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♦Militär-Hygiene,    Neuere  Forschungen  über  Physiologie  und 

Pathologie  des  militärischen  Marsches.  Ref.  von  Dr.  Kuck    566 

Müllbeseitigung 257 

Müllverbrennung  nach  dem  System  Dörr  in  Charlottenburg  .  148 
♦Nahrung  und  Ernährung,     Über  Probleme  der.    Von  Dr.  B. 

Laquer 331 

♦Nahrungsmittel,  Bericht  über  die  Untersuchung  von  Nahrungs- 
mitteln  im  hygienischen  Institut  zu  Halle.    Von  Prof. 
Dr.  C  Fränkel  u.  Dr.  M.  Klostermann    ....    401 
Operation,  über  die  Bedeutung  der  Einwilligung  der  Patienten 
zu   operativen   Eingriffen.       Von   Med.-Rat    Prof.    Dr. 

Fritsch  Ref. 479 

Patent-Erteilungen 24,   171,  615 

Poudrette-Fabrikation,  die 197 

Ratten,   über  die  Bedeutung  der,  für  die  Verbreitung  der  Pest 

auf  dem  Seewege 157 

♦Rattenvertilgung  in  Städten,  Schlachthäusern  und  einzelnen 
Gehöften.    I.  mit  Sulfurit   II.  mit  der  tropischen  Meer- 
zwiebel HI.  mit  beiden  Verfahren.  Von  C.  Eckelt  Berlin  91,  123 
♦ —  planmässige  Ratten  -  Vertilgung  in  Dresden     .  .    433 

Rauchbelästigung  durch  Lokomotiven 552 

Rauchverbrennung 66 

Rieselgüter  und  Milchversorgung  der  Grossstädte  (Trocknung 
von  Rieselgras  nach  den  Vorschlägen  von  Dr.  med.  Norb. 

Auerbach  und  Prof.  Orth) 148 

Schankstätten,    das  Spülen  der  Trinkgefösse  in  Schankräumen    551 
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Spalte 

Schlachthaus-Bau  eines  in  Treptow  a.  B 324 

Scholarztthätigkeit  in  Posen 46 

^Schulärztliche  Tätigkeit,  Jahresbericht .  über  die ,  in  den 
Mittel-  und  Stadtschulen  der  Haupt-  und  Eesidenzstadt 
Darmstadt  im  Schuljahr  1900—1901        .  28,   62,  86 

Schulbäder 63 

Schulbänke,  Verfügung  der  kgl.  Regierung  zu  Magdeburg  Abt. 

für  Kirchen-  und  Schulwesen,  betr.  vom  5.  Febr.  1902    516 

Schulbauprogranmi,   zum  Hamburger 171 

Schulen   Luftheizung  nach  Wuttke's  System  siehe  Heizung  . 

—  Fussbodenöl  in  den  Schulen 63 

—  Einführung  weisser  Shirtingvorhange  in  den  Schulen  62 
Schulgesundheitspflege  in  der  Friedenauer  Volksschule  .  .446 
*  Schulhygiene.     Staubverminderung    durch   Verwendung   von 

Fussbodenöl.     Von  Prof.   Dr.  E.  Wernicke      .        .        .521 
* —  Fortfall  des  Nachmittagsunterrichts  in  den  Bürger-  und 
Volksschulen.    Aus  der  Märzsitzung  der  Greifswalder  Ge- 
sundheits-Eommission 226 

Serodiagnostische  Verfahren  zur  Unterscheidung  der  verschie- 
denen Arten  von  Blut,  Milch  u.  s.  w.    Von  Dr.  Wolff  Ref.    481 

^Sport  und  Spiele  auf  der  ersten  ostpreussischen  Ausstellung 
für  Volkswohlfahrt  und  Gesundheitspflege  in  Insterburg 
nebst  Bemerkungen  über  ihren  hygienischen  Wert.  Von 
Prof.  Dr.  R.  Zander 415 

Stadt  und  Land,  Wechselbeziehungen  in  gesundheitlicher  Be- 
ziehung    .        .        ,        .        .  ....    465 

Städteausstellung,  Deutsche,  1903  in  Dresden         .        .     550,  582 

♦Städtereinigung.    Die  Strassenreinigung  von  Paris.    Von  Ing. 

G.  Bischoff  in  Köln.     Mit  Abb 253 

—  Piassavabesen  mit   veränderlichem  Widerstände   bezgw. 

mit  verstellbarem  Stahldrahtbügel 255 

♦Städteverwaltung,  die  Aufeaben  der  deutschen.    Von  C.  Hugo     186 
♦Strassenreinigung,  Dienstanweisung  für  die  Fuhrparks-   und 

Strassenreinigungs- Verwaltung  der  Stadt  Bochum  .  478 

Strassenreinigungspflicht  Kammergerichtsentscheidung   wegen    552 
Trunksucht,    Normaler  und  pathologischer  Rausch.    Vortr.  von 

Prof.  Dr   Gramer  Ref. 479 

♦Tuberkulose-Gesetz,    das    norwegische.      Übersetzt    von    Dr. 

Böttcher 1 

*—  zum  norwegischen  Tuberkulose-Gesetz.  VonDr.Petruschky      25 
♦—  Zur  Tuberkulose -Gesetzgebung.    Verordnung  des  Minis- 
teriums des  Innern  in  Dresden   betr.  Anzeigepflicht  bei 
Todesfällen  und  Wohnungswechsel  Tuberkulöser,  sowie 
Desinfektion  der  Wohnungen  und  ihres  Inhaltes    .        .      85 
Tuberkulose,    die,    ihre  Ursachen,   ihre  Verbreitung  und  ihre 

Verhütung.    Von  Dr.  Schmidt  .        .        .        .      B     336 

—  Lungenheilstätte  Grünewald  bei  Wittlich        .  .     374 

—  Die  Tuberkuloselitteratur  des  Jahres  1900.    Von  Ott  B    308 

—  Beiträge  zur  Frage  der  Volksheilstätten  VI.  Mitteilungen 
aus  Dr.  Weickers  Volkssanatorium   „Krankenheil**     Von 

Dr.  med.  Hans  Weicker  B    272 

—  Tuberkuloseschriffc   des   Zentral- Komitees    für   Lungen- 
heilstätten         400 

—  Zur  Phtisisfrage.    Vortrag  von  Dr.  Rulle.  Referat  von  Dr. 
Pusch        ..........     157 

Tuberkulose  Station  in  Stettin 426 

Turnen,  das,  im  Hause.    Von  Dr.  med.  K.  Beerwald  und  Gust. 

Bauer B  307 

Ventilation  von  Restaurationsräumen 293 

♦Verbrennungsöfen  für  Abfälle  von  Ing.  H.  Kori.    Mit  Abb.    .  430 
Vereine.    Erste  Hauptversanmilung   des   deutschen  Medizinal- 
beamten Vereins  in  München 479 

—  Versammlung    deutscher    Naturforscher    und    Arzte    in 
Karlsbad 417 


Spalte 

Vereine.    27.  Versammlung  des  deutschen  Vereins  für  öffentl. 

Gesundheitspflege  in  München         .        .        .        .418,  463 

—  Verein  für  Gesundheitspflege  zu  Danzig  .        .        .    155,  296 

—  Verein  f.  öffentl.  Gesundheitspflege  zu  Magdeburg  139,  159,  161 

—  3.  Kongress  für  Schulgesundheitspflege  in  Weimar        .    294 

—  4.  Jahresversammlung  des  Verbandes  der  kleineren  Städte 

der  Prov.  Sachsen  und  des  Herzogtum  Anhalt  .    549 

—  Ingenieurverein  für  Gesundheitswerke     ....    273 

—  Verein  fdr  Wasserversorgung  und  Abwasserbeseitigung  272,  601 
Wasser,  über  den  niedrigsten,  für  das  Leben  der  Fische  not- 
wendigen Sauerstoffgehalt  des,  Untersuchungen  v.  J.  Kupzig     1 70 

♦Wasserversorgung  Bestimmung  der  Salpetersäure  im  Trink- 
wasser auf  kalorimetrischem  Wege  Von  Dr.  Herm.  Noll, 

Referat  von  Dr.  0.  Korn 179 

♦  —  Ozonwasserwerk  Wiesbaden-Schierstein    Von  Dr.  Erlwein 

mit  Abb 448 

♦—  Ozon- Wasserwerk  Paderborn    Von  Dr.  Erlwein.   Mit  Abb.  553 
♦ —  Wasserozonisierung     Von  Geh.  Reg.   Rat  Dr.  Ohlmüller 

und  Dr.  Fr.  Prall.    Referat 210 

—  Wasser-Ozonisierung  in  Königsberg  i.   Pr.      .  124 
♦~  Die  Grundwasserfrage  in  Hamburg  Von  L.  Darapsky  49 

—  Versorgung  Magdeburgs  mit  Grundwasser                       .189 
♦—  Wasser -Rekord,  ein,  in  Hamburg  und 'Altena.  Von  Amphora  17 

—  Wasserversorgung  in  Prag 24 

—  Wasserwerkanlage  in  Eydtkuhnen 124 

—  Mitteilungen    der  Kgl.   Prüfungsanstalt   fElr  Wasserver- 
sorgung und  Abwasserbeseitigung.    Ref.         .        .        .514 

—  Zentrale  Wasserversorgung  ohne  gleichzeitige  Kanalisa- 
tion, Anfrage  eines   deutschen  Stadtbauamtes        .        .    399 
Antworten  darauf 400,  422,  581 

♦Wasserleitungsanlagen  Von  Ing.  A.  Hopp  siehe  Haus- Wasser- 
anlagen      

Wasser  und  Gasanlagen.  Handbuch  der  Wasserbeschaffung  Be- 
und  Entwässerung  von  Gasbeleuchtung.  Von  Ing.  0. 
Geissler B    583 

Wohlfahrtseinrichtungen  Wiesbadens.  Im  Auftrage  des  Magi- 
strats zusammengestellt.  Von  Stadtrat  Prof.  Kalle  und 
Beigeordnetem  Mangold.     Ref.  von  J.  Brix    .        .        .196 

♦Wohlfahrtseinrichtungen  der  inneren  Abteilung  des  städtischen 

Krankenhauses  zu  Stettin 425 

♦Wohnen,  über  gesundes  und  über  gesunde  Wohnungen.    Von 

Med.-Rat  Dr.  Coester 173,  204 

Wohnungen,  feuchte.    Ursache  Einfluss  auf  die  Gesundheit  u. 

Mittel  zur  Abhilfe 470 

Wohnungsbeaufsichtigung,  Die  Beteiligung  der  Medizinalbe- 
amten bei  der.    Von  Dr.  Pfannmüller,  Ref.  .        .    482 

Wohnungsfürsorge  im  Abgeordnetenhause         ....    274 

Wohnungsf^rsorge  in  Aachen 273 

Wohnungshygiene,  Besondere  Informationskurse  an  den  techn. 

Hochschulen  in  Berlin  und  Hannover  .        .147 

—  Arbeiterwohnungen  für  städtische  Gaswerke  in  Duisburg    446 

♦Wohnungsstatistik,  Danziger 325 

Zahnpflege  Lichtbilder  der  Centralstelle  für  Zahnhygiene  in 

Dresden 160 

—  Über  Mund-  und  Zahnpflege    Vortrag  von  Dr.  Greve     .     159 

—  Zahnpflege  der  Schulkinder.  Aufruf  an  die  Eltern  .        .      65 
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Sach-Register 

zn  den  SItzangsbe richten  der  Gesund helts-Kommtssionen. 

Die  beigesetzten  Ortsnamen  bezeichnen  die  betr.  Gesundheits  Eomn^issionen.   die  angefügten  Zahlen  geben  die  Spalte  an,   auf  welcher 

der  Bericht  in  der  Zeitschrift  „Gesundheit"  steht. 

Arbeiterfürsorge.  Aufenthaltsräume  für  Arbeiter  zu  Erholungszwecken 
ohne  Trinkzwang.    Dudweiler  394. 

Arbeiterhäuser,  Erbauung  von  Königsberg  N.  M.  298. 

Arbeiterschutz-  und  Wohlfahrtspflege.  Ministerial-Erlass.  Bütow  207. 

Arbeiterwohnungen  siehe  Wohnungen. 

Armenärzte,  Mitwirkung  der  in  den  Gesundheitskommissionen. 
Elberfeld  3W5. 

Armenhaus,  Besprechung  über  den  Bau  eines.    Friedenau  270. 

—  Besichtigung  des  Armenhauses  in  Barby  40. 
Aerzte,  Zahnärzte,  Tierärzte,  Meldepflicht  derselben.    Kixdorf  27). 
Asche,  Belästigung  durch  üble  Gerüche.    Halle  a.  S.  165. 
Aschenabfuhr  siehe  Müllabfuhr. 
Asyle,  Besichtigung.    Erfurt  344. 

Augenentzündung,  egyptische,  in  den  Schulen,  Halle  a.  S.  166. 
Bäckereien,  gesundheitliche  Eontrolle.    Harburg  43. 
Bäckereien  u.  Konditoreien,  Besichtigung.    Pleschen  146. 
Bäckerei,  Polizei  Verordn.   betr.  Verbot  des  Knotens  des  Schwarz- 

brotteiges   mit   den   Füssen,     Solingen  544.    Mettmann   21. 
Elberfeld  418. 

—  dergl.    mit   den    Händen    (als    zu    weit    gehend    abgelehnt). 
Elberfeld  418. 

—  Untersuchung  der  Angestellten  im  Bäckereigewerbe  auf  Lungen- 
krankheiten,   Nordhausen  678. 

—  Missstände  im  Bäckereigewerbe.    Nordhausen  578. 
Backwaaren,    Polizei  Verordnung  gegen   Betasten   der.    Jülich   145. 

Glogau  573.     Solingen  252.     Stolp  194. 
Badeanstalten    Bonn  269,  569.    Fürsten walde  220.    Graudenz  344. 
Lüben  193.  Lüdenscheid  145.    Katingen  543. 

—  Brause-  oder  Douchebäder.     Erfurt  603.    Berg.  Gladbach  42, 
Graudenz  189.     Neuruppin  347. 

—  Flussbadeanstalten.   Celle  40,  269.    Danzig6U3     Graudenz  18^K 
Landsberg  a.  W.  t)l2.     Torgau  442.     Wandsbock  421. 

—  Schulbäder,  Mülheim  576.  Rheine  22,146.  Wald  442.  Wehlau 
421.  54S 

—  Volksbäder,  Dülken  218.  Koschmin  493.  Lützen  542.   Prenzlau 
34*.     Rixdorf  440.     Schöneberg  22. 

—  Warmbadeanstalten,   Hoyerswerda   493.      Kressen    145.     Neu- 
haldensleben  323.     Neuruppin  347.     Torgau  442. 

Bäder.  Polizeiverordnung  über  Einrichtung  von  Badeöfen  und  Bade- 
zimmern.    Culm  435. 

—  Gasbadeöfen,  Notwendigkeit  der  Abzugsröhren  bei.  Thoni  124. 

—  Polizei -Verordnung  betr.  elektr.  Lichtbäder.  Solingen  25_'.  54'». 

—  Sonnenbad.    Erfurt  603. 

—  Durch  Abwässer  verunreinigte  Badeanstalt  in  (vleiwitz  96. 

—  Entfernung    eines   unterhalb    der  Einmündung    eines   Kanali- 
sations  Hauptrohrstranges  errichteten  Herrenbades.  Hersfeld  97. 

Balcon-Entwässerungsrohre.     Schöneberg  579. 

Bandwurm-Krankheit,  Bequirierung  des  Schlachthofinspektors  zwecks 
genauerer  Untersuchung.     Büt«»w  40. 

Baracken,  transportable.  Anschaff'ung  bezgw.  Bereitstellung  Dort- 
mund 348.  Gnesen  247.  Höxter  43.  270.  Lüdenscheid  57.'). 
Oppeln  99.    Pasewalk  194.     Rathenow  123 

—  leihweise  vom  Rothen  Kreuz.  Angermünde  U3.  Aschersleben  39. 
Oppeln  lOj.  323 

—  Erstellung  zur  Zeit  nicht  für  erforderlich  erachtet.  Fraustadt  30S. 
Glogau  578.    Löwenberg  270.     Lüben  193.     Sommerfeld  Ui<. 

—  Aufstellung  von  3  verschiedenen  für  das  Personal  für  zu  Be- 
o'^achtende  und  für  Erkrankte.     Danzig  321. 


Abdeckerei,  Besichtigung  einer.    Danzig  318.    Halle  a.  S  166. 

—  Errichtung  einer,  Neurode  347. 

—  Massregeln  zur  Verbesserung  des  Betriebes  Thom  124. 

—  Grube  einer.    Strehlen  496. 
Abfälle  aus  einer  Zuckerfabrik,  Uebelstände  durch  die  Sammelgrube. 

Weissenfeis  a.  S  421. 
Abflüsse  in  die  See  unterirdisch  durch  Röhren  zu  führen.  Briesen  40. 
Abfuhr  nach  dem  Tonnensystem,    Meseritz  613. 

—  flüssiger  Dungstoffe  nur  in  festverschlossenen  Fässern  und 
Behältern  im  Sommer  bis  7  Uhr  im  Winter  bis  9  Uhr  Vorm. 
Calau  N.  L,  539. 

—  Polizei  Verordnung  über  Fortschaffung  flüssiger  und  schlammiger 
Gegenstände.     Würselen  615. 

—  Regelung  des  Abfuhrwesens.     Culm  436. 

—  Abfuhr- Verhältnisse.    Habelschwerdt  189. 
Aborte,  cementirte  Gruben  oder  dichte  Kübel.    Moringen  495. 

—  Beseitigung  von  Uebelständen  aller  Orten  siehe  Ortsregister. 

—  Anschluss  der  des  Gamisonslazareths  an  das  städtische  Kanal- 
netz.   Mülheim  a.  Ruhr  576. 

—  Revision  der  Spüleinrichtungen.    Aachen  517. 
siehe  auch  Klose tanlagen  und  Wasserleitung. 

—  Besichtigung  zunächst  von  den  Bezirks-Vorstehem  zur  Bericht 
erstattung  an  die  Ges.  Komm.  Bischofstein  539. 

—  Desinfektion  bei  Typhusgefahr.    Eickel  71. 
~  Besichtigung  an   der  Hand   der  von   der   früheren    Sanitäts- 

Koinmission  geführten  Befund-Register.    Bogutschütz  539. 
Abwasser,  Bessere  Ableitung  seitens  einer  Kirchengemeinde.   Löwen- 
berg 270. 

—  Hochsteigen  desselben  in  einem  Strassenschacht.    Solingen  548. 

—  Schlingbrunnen  zur  Aufnahme  schmutziger.    Rheydt  472. 
Abwässer  der  Anstalt  Bethel.    Bielefeld  40. 

—  aus  der  Frauenklinik.    Greifswald  117. 

—  aus  einer  Gasanstalt.     Wehlau  548. 

—  eines  Klosters.    Dadweiler  70. 

—  einer  Leim-  und  einer  Lederfabrik.     Buxtehude  471. 

—  einer  Molkerei.     Greifswald  117. 

—  Kläranlage  auf  dem  Stadt.  Schlachthofe.    Solingen  54.5. 

—  Kläranlage  einer  Tuchfabrik.    Hersfeld  97. 

—  aus  Weissgerbereien.     Uetersen  169. 

—  Zwangsverfügung  betr.  Anlage  fester  Sammelbehälter  für  Wirt- 
schaftsabwässer.   Marggrabowa  146. 

Abwässer-Reinigung  abgelehnt  solange  nicht  die  Kanalisation  voll- 
endet.   Lüben  193, 

—  Besichtigung  der  Kläranlage  in  Insterburg  298. 

—  Besichtigung  der  Pumpstation  und  Rieselfelder.  Danzig  318. 

—  Neueinrichtung  von  Kläranlagen.  Insterburg  574.  Bonn  70.  569. 
Schwelm  22.    Hersfeld  97. 

Abwässer- Verwertung  für  gärtnerische  und  landwirtschaftliche  Zwecke. 
Burg  393. 

Alkoholismus.  Was  kann  zur  Bekämpfung  der  Trunksucht  ge- 
schehen.    Harburg  609. 

—  Belehrende  Vorträge  gelegentlich  der  Elternabende  gegen 
den  Missbrauch  geistiger  Getränke  bei  Kindern.  Neu-Weissen- 
see  542. 

—  Aufenthaltsräume  für  Arbeiter  zu  Erholungszwecken  ohne 
Trinkzwang.    Dudweiler  394. 

Anopheles  Mücke  als  Verbreiterin  der  Malaria.    Posen  420. 
Apotheke,  Errichtung  einer  neuen  in  Gleiwitz  95. 
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Barbier-,  Frisier-  and  Haarschneide-Geschäfte  über  Reinlichkeit  in 
denselben  Polizeiverordnong.  Breslau  571.  Elberfeld  244. 
Harburg  43.   Höxter  97.    Nordhausen   578.    Solingen  252,  54ß. 

—  Polizei- Verordnung  abgelehnt.    Essen  604. 

—  Aushang  von  Plakaten.     Limburg  145. 

—  Beaufsichtigung.    Lüneburg  167. 

—  Anlage  fliessenden  Wassers.    Essen  606. 

—  Desinfektion  der  Kämme  und  Bürsten  mit  FonnalinlOsung. 
Halle  51U.    Breslau  571. 

—  Gutachten  betr.  Reinlichkeit.    Halle  517 

Bartflechte.  14  Fälle  von.     Essen  605. 

Baupolizei-Verordnung,  Entwurf  einer.     Landeshut  i.  Schles  488. 

Bauwesen.  Vor  Genehmigung  von  Neubauten  ausserhalb  des  kanali- 
sierten Stadtteiles  die  Gesundheits-Kommission  zu  hören. 
Beschluss  Eschwege  20. 

Bebauung  von  Gelände  in  welchen  die  Röhren  der  Wasserleitung 

liegen.     Danzig  318. 
Befugnisse,  erweiterte  der  Gesundheits-Kommisson.    Düsseldorf  41 
Bedürfnisanstalten, Errichtnngvon.  Essen 608.  HarburgOll.  Ko8el299. 
Limburg  a.  L.  145.   Neumünster  146.   Nordhausen  578.  Schöne- 
berg 22,  323. 

—  Pissoirs  mit  Filtern  aus  Torfinull.    Höxter  97. 
Begräbnisswesen,    Beg.-Polizei-Verordnung  betr.    das   Tragen   von 

Leichen  zum  Begräbnisplatz.     Arnsberg  297. 

—  Vorschlag  einer  Bestimmung  dass  sämtliche  Leichen  von  an 
ansteckenden  Krankheiten  Verstorbenen  nach  dem  Leichen- 
hause zu  verbringen  sind,  wenn  nicht  ein  besonderer  Raum 
zur  Verfügung  steht,  in  welchem  weder  gegessen  noch  ge- 
schlafen wird.    Bonn  o70. 

—  Entfernung  der  Leichen  aus  den  Sterbehäusern  nach  Ablauf 
von  72  Stunden  und  deren  Ueberführung  in  eine  Leichenhalle, 
an  ansteckenden  Krankheiten  Verstorbene  innerhalb  24  Stunden. 
Harburg  345. 

—  Leichenhalle,  Errichtung  einer.    Kosel  299. 

—  prinzipielle  Benutzung  der  städtischen  Leichenhalle.  Hirsch- 
berg 297. 

Bierdruckapparate,  Reinhaltung  der,  Delitzsch  217.  Genthin  144 

Harburg  611.    Löwenberg  270.    Soldin  324.    Wilster  443. 
Bier-  und  Schankwirtschaften,  Beschaffenheit  der.     Nordhausen  299. 

—  Reinigung  und  Spülung  der  Trinkgefasse.  Berg.  Gladbach  42. 
Landsberg  a.  W.  346.    Ratingen  194.     Tilsit  348. 

—  Bier-  und  Mineralwasserhandlungen,  wasserdichter  Fussbodeii 
und  heller  Anstrich  der  Wände  und  Decken.     Celle  41. 

Blattern,  (s.  a.  Pocken)  durch  russische  Schnitter  eingeschleppt 
Danzig  319. 

Blinde,  Ausbildung  solcher  als  Masseure  (abgelehnt)    Elberfeld  397 

Brunnen,  Prüfung  der  Baugesuche  auf  Grund  der  Bedingungen  zur 
Sicherung  der,    gegen  verunreinigende  Zuflüsse.     Gleiwitz  95. 

Butter,  Verbot  des  Betastens  der.  Stolp  194. 

Dampf  pfeifen,  Belästigung  durch.     Halle  a.  S.  190. 

Darmkrankheiten,  grosse  Zahl  von  Todesfällen  bei  Kindern  unter 
einem  Jahre.    Aachen  188. 

Desinfektion.  Bericht  über  die  jetzt  gebräuchlichen  Desinfektions- 
verfahren.    Graudenz  189. 

—  Zweckmässigere  Gestaltung  der  Zimmer-Desinfektion.  Königs- 
berg N.  M.  298. 

—  Die  jetzt  gebräuchlichen  Desinfektionsverfahren.  Graudenz  044. 

—  Desinfektion  mit  Formalin.  Vortrag.  Lehrte  541.  Tilsit  348,  442. 
~  Formalindesinfektion.     Informationsreise  betr.     Danzig  436. 

—  Sachbeschädigungen  durch  die  Desinfektions-Kolonne  sind 
nicht  bekannt  geworden.     Danzi?  436. 

—  Desinfektionseinrichtungen.    Fragen  betr.     Egeln  219. 

—  Wohnungsdesinfektionen.     Dordraund  343. 

—  Ablehnung  der  Zwangs-Desinfektion  als  nicht  durchführbar. 
Potsdam  270. 


Desinfektion.     Gründe  gegen  zwangsweise  Desinfektion,  bei  Schar- 
lach etc.     Harburg  610. 

—  Formalindesinfektion  genügt  nicht  bei  Eiterungen,  Kindbett- 
fieber,  Lepra,  Pocken  und  Pest,  hier  ist  der  Wasserapparat 
hinzuzunehmen.     Lehrte  542. 

—  Beschluss  von  einem  Desinfektions-Zwang  abzusehen.  Grau- 
denz 344. 

—  Einführung  zwangsweiser  Desinfektion.    Fürstenwalde  220. 

—  Zuangsdesinfektion  bei  gewissen  ansteckenden  Krankheiten. 
Stralsund  308. 

—  obligatorische  Desinfektion  bei  ansteckenden  Krankheiten  auch 
bei  Pest,  epidemischer  Kuhr,  Lungen-,  Kehlkopf-  und  Darm- 
tuberkulose und  Unterleibstyphus.     Elberfeld  397. 

—  zwangsweise  Desinfektion  bei  Tuberkulose,  Scharlach,  Diph- 
therie und  Typhus  mit  Formaldehyd  bis  zu  einem  Einkommen 
von  1500  M.  unentgeltlich.     Zeitz  348. 

—  der  Wohnungen,  Eff'ekten,  Aborte  bei  Typhuserkrankungen. 
Kastrop  493. 

—  der  Wohnungen  nach  Typhus,  Scharlach,  Diphtherie  und 
Schwindsucht.    Lüneburg  167. 

—  der  Wohnungen  von  Lungen  seh  windsüchtigen  beim  Wohnungs- 
wechseL     Erfurt  71. 

—  bei  bestimmten  Krankheiten  und  Anweisung  für  die  Desin- 
fektion.    Osnabrück  300. 

—  Einführung  der  Formalin- Desinf.    Düsseldorf  41.    Koblenz  298. 

—  Reorganisation  des  Desinfektionswesens.    Norderney  543. 

—  Regelung  des  Desinfektionswesens  in  Schwelm  22. 

—  wenn  Pest  in  einem  von  Militär-  und  Civilpersonen  bewohnten 
Hause  vorkommt.    Magdeburg  249. 

—  der  Schulen  in  den  Ferien.     Halle  a-  S.  166. 

—  der  Kämme  und  Bürsten  in  Barbier,  Frisier-  und  Haarschneide- 
stuben mit  FormalinlöBung.     Halle  a.  S.  519. 

—  bei  Tuberkulose.  Bestimmung  den  Aerzten  zu  überlassen,  da 
bei  Wohnungswechsel  nicht  durchführbar,  weil  bei  dem  einen 
Ziehtermin  der  Andrang  sonst  zu  gross  würde.    Elberfeld  419. 

—  Beschaffung  eines  Dampf-Desinfektions-Apparates  für  das 
Krankenhaus.     P'ürstenwalde  220. 

—  Dampfdesinfektion  der  Wäsche  und  Betten  kostenfrei. 
Quedlinburg  300. 

—  Eine  andere  Handhabung  in  der  Art  und  Weise  der  Dampf- 
desinfektion.    Berg    Gladbach  42. 

—  Uebernahme  der  Desinfektionskosten  bei  unbemittelten  Fami- 
lien auf  die  Stadt  Hersfeld  97. 

—  unentgeltliche  Desinfektion  bei  Personen  mit  einem  Einkommen 
bis  3000  M.    Potsdam  271. 

—  bei  Einkommen  bis  zu  2000  M.  kostenfrei.    Greifswald  248. 

—  unentgeltliche  auf  Anordnung  des  Arztes.    Quedlinburg  579. 

—  Gebührentarif  für  Formaldehyd-Desinfektion  10  Pf.  pro  cbm. 
Raum,  Dampfdesinfektion  einschl.  Transport  5  M. ;  bei  1500 
bis  3000  M.  Einkommen  die  Hälfte;  bei  Personen  bis  1500  M. 
Einkommen  kostenfrei.     Elberfeld  397. 

—  Gebührentarif:  Berg.  Gladbach  42.  Jauer  298.  Loitz  542. 
Merseburg  2U9.     Risdorf  440.     Solingen  544. 

—  Formalin-Lampe  Hygieia  zum  Desinficieren  nicht  geeignet. 
Fraustadt  115. 

—  Forraaldehyd  Desinfektoren  nach  Flügge  sind  Schering's 
Aeskulap,  der  kombinierte  Aeskulap,  Lingners  Desinfektor, 
die  Apparate  von  Boie  Göttingen  und  Trillat's  Autoclav. 
Fraustadt  115. 

-  Einführung  von  3  Formalin-Desinfektions-Apparaten  nach  Prof. 
Flügge.     Elberfeld  71. 

—  Beschaff'ung  eines  Desinfektionsapparates  nach  Prof.  Flügge. 
Friedland,  Bez,  Breslau  540.     Gross  Salze  438. 

—  Anschaffung  des  kombinierten  Aeskulap  Formalin  Desinfektions- 
apparat.     Schüeidemühl  271. 
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Desinfektion.  Anschaffung  von  Formalin-Desinfektions-Apparaten: 
Fürstenwalde  220.  Gnesen  247.  Kray541.  Lötzen  249.  Ober- 
lahnstein 168.     Solingen  252.    Trier  442. 

—  AnschafTung  von  Desinfektions-Apparaten  ohne  nähere  Be- 
zeichnung. Eschweiler  437.  Frankfurt  a.  0.  269.  Fulda  844. 
Kulmsee  192.  Merseburg  44.  Neu-Haldensleben  577.  Qued- 
linburg 300. 

~  Anschaffung     des    Formaldehyd    Apparates     von    Schneider. 

Erossen  145. 

von  Formalinglühkörpem.    Delitzsch  217. 

von  Formalinketten.      Liebau  145. 

von   Springfeld'schen   Ketten.      Landeshut   i.    Schi.   438. 

Lippstadt  193. 

—  Anfrage  ob  die  Hellmann'schen  Desinfektions-Tronmieln  sich 
bewähren?    Koblenz  98. 

—  mit  Formalin  Gas.    Hersfeld  97. 

—  Beschaffung  noch  in  Wahl  oder  vertagt.  Annen  266.  Solingen 
547.    Falkenburg  491. 

—  Beschaffung  von  Wagen  oder  Karren  zum  Transport  der  Apparate 
für  die  Wohnungsdesinfektionen.  Allenstein  569.  Berg.  Glad- 
bach 48.    Elberfeld  395.    Merseburg  299.    Solingen  547. 

—  Hinwirkung  auf  verstärkte  Benutzung  der  Desinfektionsapparate. 
Königsberg  N.  M.  98. 

Desinfektions- Anstalten  in  Berg.  Gladbach  42.  Düsseldorf  41. 
Harburg  43.     Solingen  547.     Trier  442. 

Desinfektionsmittel,  Bezug  im  Grossen.  Merseburg 299.   Solingen  546 

Desinfektionsordnungen,  Berg.  Gladbach  42.  Glogan  572.  GOttingen 
247.    Prenzlau  347. 

Desinfektions  Verordnungen.  Dienstanweisungen  etc.  Brandenburg269. 
Duisburg  571.  Frankfurt  a.  M.  94.  Riidorf  271.  439,  543 
Steglitz  614.    Wittenberge  443. 

Desinfektoren,  Ausbildung  und  Anstellung.  Allenstein  143,  297 
Arnsberg  2^7.  Birnbaum  490.  Buer435.  Czempin540.  Dülken 
218.  Elberfeld  244.  Fraustadt  397.  Friedenau  72,  269. 
Goldap  189.  Gross  Salze  438.  Hagen  i.  W.  144.  Jauer  98. 
Koblenz  98,  298.  Kulmsee  192.  Landeshut  i.  Schles.  438. 
Lippstadt  193.  Lötzen  249.  Merseburg  44.  Neuhalden s- 
leben577.  Quedlinburg  300.  Kixdorf  271,439.  Saarbrücken  348. 
Schneidemühl  271.  Solingen  252,  547.  Thorn  23.  Witten- 
berge 443.    Wriezen  170.     Wülfrath  444. 

—  Anweisung  der  Desinfektoren.    Merzig  99. 

—  Ausrüstungsgegenstände  für  die  Desinfektoren.  Beschaffungs- 
kosten ca.  160  M.    Riidorf  439. 

—  Beauftragung  der  Desinfektoren,  mit  dem  Transport  Typhus- 
kranker nach  dem  Krankenhause.    Eickel  71. 

—  Beschaffung  des  Leitfadens  von  Kirstein.    Koblenz  298. 
Diphtheritis,  Erkrankungen,  Verhalten    der  Haushaltungs- Vorstände 

bei.     Burg  40. 

—  Immunisierung  gesunder  Familienmitglieder  durch  Diph- 
therieheilserum.   Müncheberg  495. 

—  -Erkrankungen.  Harburg  610.  Neu  Kuppin  123.  Oberlahn- 
stein 168. 

Dünger-  und  Jauchegruben,  Vorschriften  über  Bau  und  Unterhaltung. 

Burg  393.   Habelschwerdt  189.  Langenbielau  44.  Moringen495. 

Wald  442. 
Dustless-Oel  siehe  Fussboden  Oel. 

Eisentnahme  auf  der  Mottlau  aus  sanit.  Gründen  verboten.  Danzig  436. 
Fäkalien,  Aufbewahrung  der,  Mühlheim  (Ruhr)  575. 

—  Abfuhr  Strehlen  28,  496.     Züllichau  45. 

—  Abfuhr,  Polizei-Verordnung  betr.  Solingen  252.  Landeshut 
i.  Schi.  438. 

Fellsalzerei,   Widerspruch  gegen   die  geplante  Ausdehnung  der,   in 

der  inneren  Stadt.     Hirschberg  297. 
Felltrocknereien,  Abstellung  von  Mängeln,  Mewe  495. 
Fische,  strengere  Überwachung  des  Verkaufs,  Stallupönen  441. 


Fischhandel,  Bottiche  mit  fliessendem  Wasser,  Thorn  398. 
Flaschenbierhandlangen,  Polizei-Verord.    Bonn  269.    Dndweiler  394. 

Erfurt  344. 
Fleisch,   nur  in  ganzen  Stücken,   nicht  in  verkleinertem  Zustande 

einzuführen.    Fulda  42. 

—  Schützen  desselben  vor  Fliegen  durch  Drahtstürzen.  Inster- 
burg  574. 

—  Bedecken  der  Mollen  mit  reinen  Tüchern  beim  Austragen. 
Höxter  43. 

—  Nachtrag  zur  Marktordnung  betr.  Büffelfleisch.   Kattowitz  612. 
Kontrolle.    Einbeck  71. 

Fleischer,  scharf  zn  kontroUieren  damit  nicht  ausserhalb  des 
Schlachthauses  geschlachtet  werde.     Landeshut  i.  Schles.  488. 

Fleischereibetrieb,  sanitäre  Misstände.    Bütow  435. 

Fleischereien,  Besichtigungen.    Bromberg  217.     Wehlau  23. 

Fleischschau,  Einführung  der  allgem  ,  Holsterhausen  97.  248. 

Fleischwaren,  Polizei- Verordnung  gegen  das  Betasten  von,  Glogau 
573.     Solingen  252. 

—  Fälschungen  von  Wurst.    Berg.  Gladbach  247. 
Flussverunreinigung.    Landeshut  i.  Schles.  439. 

—  Die  Verunreinigung  der  Wasserläufe.   Halle  a.S.     190,517,519. 

—  Massregeln  gegen  die  Verunreinigung  der  Gewässer. 
Schwelm  22. 

—  Der  Genuss  des  Wassers  der  öffentlichen  Wasserläufe  ist 
thunlichst  zu  verhindern.    Moringen  495. 

—  Verbot  der  Flusswasserentnahme  seitens  der  Geschäftsinhaber, 
welche  das  Flusswasser  zur  Herstellung  von  Nahrungs-  und 
Genussmitteln  benutzen  oder  solche  in  Gefassen  and  Flaschen 
verkaufen,  die  mit  Flusswasser  „gereinigt*"  sind.  Aschers 
leben  602. 

—  der  Este  und  der  Viver.    Buxtehude  471. 

—  Verunreinigung  der  Fulda.    Fulda  42.    Hersfeld  97. 

—  Verunreinigung  der  Klodnitz  durch  die  Abwässer  der  Koks- 
anstalt  einer  Hütte  resp.  der  Aborte  und  deren  Desinfektion 
und  durch  eine  chemische  Fabrik.     Gleiwitz  96. 

—  Entlastung  des  Lutterbaches  durch  Kanalisation.    Bielefeld  40. 

—  Reinhaltung  des  Mühlgrabens.     Nordhausen  299. 

—  Abhilfe  der  Verunreinigung  des  Mühlgrabens  und  der  Neisse. 
Jauer  98. 

—  Ableitung  der  Abwässer  einer  Fabrik  in  den  Rhein.    Bonn  569. 

—  Beseitigung  der  Schlammfänge  von  den  3  Rohrkanälen,  welche 
durch  Ansammlung  des  Schlammes  üble  Gerüche  verbreiten, 
von  der  Rheinstrombau- Verwaltung  zu  beantragen.  Ehren- 
breitstein  437. 

—  Verunreinigung  der  Saale  durch  Fabrikwässer.     Könnern  493. 

—  an  verschiedenen  Wasserläufen  und  Massnahmen  zur  Räumung 
und  Beseitigung.  Boppard  216.  Freiburg  i.  Schles.  219. 
Freienwalde  219.  Gleiwitz  96.  Hoyerswerda  493.  Neurode 
347.    Osterode  347.     Rödelheim  147.     Schlawe  168. 

Fremdenverkehr,  gesundheitl.  Massnahmen.    Neuwarp  577. 
Friedhof,  einheitlicher  für  beide  Konfessionen.     Holsterhausen  248. 

—  Neuanlage  oder  Erweiterung.  Altenessen  216.  Essen  608. 
Fulda  42.  Halle  517.  Hiesfeld  540.  Glogau  572.  Lützen 
542.     Quedlinburg  300,  579. 

Friedhöfe,  besondere  für  Pestleichen  sind  nicht  nötig.  Magdeburg  250. 

Fuhrwesen,   Beförderung  von  Typhus-   und   anderen    ansteckenden 

Kranken  in  Droschken  verboten.     Eickel  71.    Bonn  269. 

—  Verbot  dee  Transportes  von  Leichen  in  Mietswagen.  Harburg 
43.    Königshütte  0.  S.  574. 

Fussbodenöl,  Vermeidung  der  Staubentwickelung  in  den  Schulen 
durch  Streichen  mit,   Arnsberg  38. 

—  Streichung  der  Fussboden  in  Schulen  und  gleichzeitiges 
Versehen  der  Fenster  mit  Klappvorrichtung.     Hameln  2u. 

—  Bericht  des  Kreisarztes  Dr.  Bachmann.     Harburg  43. 

—  Versuchsweise  Anwendung  des  „Resistol".    Angermünde  143. 
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Gasanstalt,  Erweiterungsbau.    Torgau  442. 

Gas-   und    Wasserwerk,    Feststellung  des   Bauplatzes.    Mewe  495. 

Gefangnisräume,  Besichtigung  der,  0 schersieben  168. 

Geschäfte,  Grundstücke  mit  Pferde-  und  anderen  Viehställen  müssen 

an    die    Kanalisation    angeschlossen    sein.      Schöneberg    bei 

Berlin  22. 
Gehöfte-Besichtigung.    Czamikau  41.    Freiburg  i.  Schi.  219.    Katto- 

witz  21.     Strehlen  23 
Geruchbelästigungen   durch  Düngen   in   nächster  Nähe   der  Stadt. 

Halle  a.  S.  165. 
Geschlechts-Erankheiten,  Beitrag  zum  Verein  zur  Bekämpfung  der, 

Bonn  569. 
Gesundheit,  Zeitschrift  zu  abonnieren   und  bei  den  Mitgliedern  in 

Umlauf  zu  setzen.   Aschersleben  602.   Breslau  248.   Düren  218. 

Elberfeld  897.   Ellerbeck  472.   Fürstenwalde  220.    Harburg  48. 

Höxter   98.    Kolberg   98,    298.     Königsberg   N.  M.   98,    298. 

Lehrte  542.     Neuhaldensleben  167.    Oppeln  614.    Rixdorf22, 

271.     Schöneberg  169, 324.     Spremberg  496.    Stallupönen  441. 

Pr.  Stargard  441.     Torgau  442.     Wriezen  170. 
Gesundheitsamt,    Errichtung    eines   bakteriologischen  Instituts    in 

Aachen  69.     Dortmund  41,  217.    Elberfeld  395.    Kattowitz  21. 

Zoppot  44. 
Gesundheits-Kommissionen,  Aufgaben  der,    Greifswald  116. 

—  Berichte  über  die  Sitzungen,  Veröffentlichung  durch  die  Presse. 
Greifswald  117.  Halle  a.  S.  166.  Landsberg  613.  Neu- 
ruppin  123. 

—  Ausstellung  von  Legitimationskarten  für  Wohnungsbesichti- 
gungen.   Schöneherg  324. 

—  denselben  vierteljährlich  Verzeichnisse  über  die  Todesfalle 
und  anzeigepflichtigen  Krankheiten  vorzulegen.    Lüneburg  167. 

—  Der  Kreisarzt  nicht  Mitglied  sondern  Berater.    Spremberg  147. 
~  Unterkommissionen    Angaben  der,  Altona  164. 

—  Unter-Kommissionen,  Berichte  der  Vorsitzenden.  Halle  a.  S. 
165. 

—  Geschäftsanweisungen  und  (leschäftsordnungcn.  Aachen  69. 
Aschersleben  38.  Einbeck  71.  Dortmund  41.  Glatz  95. 
Hagen  144.  Hoerde  20.  Kattowitz  21.  Königshütte  21. 
Neuruppin  122.   Neuwied  22.  Wandsbeck  169.  Wipperfürth  23. 

Gesundheitspflege,  1  Million  Mark  Kosten  für  die  öffentliche,  aufge- 
w«*ndet.    Torgau  442. 

—  Teilnahme  zweier  Mitglieder  der  Ges.-Konun.  an  der  Ver- 
sammlung des  Vereins  fOr  öffentliche,  Eixdorf  439. 

Gesundheitsverhältnisse,  Besserung  der  in  Zoppot  24. 
Gräben,    Beseitigung   resp.  Reinigung  übelriechender,   Uelzen  147. 
Wilhelmsburg  72. 

—  Reinigung  und  Bestreuung  mit  Kalkmilch  bei  Typhusgefahr. 
Eickel  71. 

Gruben,    Kontrolle    über    Desinfektion    und    rechtzeitige   Leerung 
Mülheim  (Ruhr)  576. 

—  (Gruben,)  Anschluss  von  Senkgruben  an  die  Kanalisation. 
Schöneberg  579. 

—  (Gruben,)  Beseitigung  einer  Schnitzelgrube  in  der  Maschen- 
promenade.   Neuhaldensleben  577. 

Grubenentleerung  auf  pneumatischem  Wege.    Fraustadt  398. 
Gnmdwasserstand.     Danzig  6<  3. 

—  aussergewöhnliche  Höhe  des,  seit  Einstellung  des  Betriebes 
einer  Raffinerie.    Danzig  436. 

Haarkrankheit  eine  auffallende  in  einer  Mädchenschule.  Rathenow  123. 
Haltekinderwesen.    Bublitz  94.    Erfurt  219.    Harburg  345.    Inster- 

burg    574.     Schlawe    169.     Schöneberg    580.     Steglitz    615. 

Zehlendorf  170. 
Hebanmien,    Empfehlung    bestimmter   Arzte    durch     diese,    Berg- 

Gladbach  43. 

—  Verbot  leihweiser  Hergabe  von  Taufzeng.     Stolp  194. 

—  Beschaffung     der    erforderlichen    Desinfektionsmittel    durch 


die    Stadt   und    polizeiliche   Kontrolle    über   deren  Verwen- 
dung.   Delitzsch  217. 
Hebammen.     Besetzung    der    Bezirkshebammenstellen.     Mühling- 
hausen 495. 

—  Unterstützungen  zur  Teilnahme  an  Wiederholungskursen. 
Oberhausen  168. 

Herbergen,  Besichtigung.    Erfurt  344. 

Hofräume,  Beseitigung  der  engen,  bei  Baukonzessionen.     Essen  606. 

—  Massnahme  für  Frei-  und  Reinhaltung.  Glogau  573. 

Hunde  zur  Rattenvertilgung,  Steuerfreiheit  für  solche.   Kattowitz  21. 
Hygiene-Museum  in  Berlin.    Besichtigung  durch   die  Ges.-Komm. 

Rixdorf  b.  Beriin  22. 
Hypnose    bei    der    Behandlung    von    Kranken    seitens    der    nicht 

approbierten  Heilpersonen.     Solingen  544,  546. 
Jauchebehälter,  Vornahme  einer  allgemeinen  Reinigung  der,  durch 

die  Stadt.    Schwelm  23. 
Institut,  bakteriologisches.  Errichtung  eines,  siehe  Gesundheitsämter. 
Kanalisation.    Beratung  der  Entwürfe  zu    den   Verordnungen  und 

Ortsstatuten  betr.     Burg  40. 

—  Verwendung  von  Thonröhren  zu  Hausanschlüssen.    Bielefeld  40. 

—  Ausfugung  der  Kanaleinlässe  mit  Asphalt  versuchsweise  vor- 
zunehmen, nachdem  Ausfugung  mit  Cement  fehlgeschlagen. 
Lüneburg  167. 

—  Herstellung   einer   Vorflut.     Hohenmölsen  541. 

—  Zwangsanschluss  der  noch  nicht  angeschlossenen  Grundstücke. 
Friedenau  72. 

—  Zwangsanschluss  eines  nur  schwer  anzuschliessenden  Grund- 
stückes.   Oppeln  99. 

—  Projekt,  resp,  Bau  oder  Erweiterung  der,  in  Angerburg  2 16.  Augs- 
burg 216.  Aschersleben  602,  Beigard  268.  Berlinchen  70. 
Bottrop  216.  Brackwede  435.  Halle  190.  Dülken  218. 
Essen  608.  Freienwalde  219.  Glogau  573  Hadersleben  96. 
Halle  a.  S.  519.  Hameln  20.  Jauer  98,  298.  KöUeda  541. 
Königsberg  N.  M.  99.  Königshütte  574.  Merzig  99,  299. 
Mohrungen  542.    Pr.  Stargard  441.    Schöneberg  324.     Torgau 

442.  Treptow   a.  R.   169.     Warendorf  124.     Wermelskirchen 

443.  Wüster  443.     Zielenzig  219. 

—  Kanalisierung  versumpfter  Wiesen.     Ellerbeck  471. 

—  Verschärfung  der  Reinigung  bei  einer  Typhusepidemie. 
Memel  21, 

—  Desinfektion  mit  Kalkmilch  und  Spülungen  der  Rinnsteine 
und  Kanäle  bei  einer  Typhusepidemie.     Memel  21. 

—  Desinfektion  und  Reiniguug  der  Rinnsteine,  Schlammfänge, 
Strassen  durchlasse  etc.    Kosel  299. 

—  Reinigung  der  Senkgruben  in  den  Morgenstunden.  Rathenow  123. 

—  Wasserspülung  eines  Kanals.     Strehlen  23. 
Käsefabrikation  in  Kellern.     Schöneberg  bei  Beriin  22,  323. 
Kehricht-Eimer  siehe  Müll. 

Kehrmaschine  mit  Spreng-   und  Abfuhrvorrichtung.     Arnsberg  38. 

Keller,  Wasser  in  den.    Wermelskirchen  443. 

Kellerwohnungen  siehe  Wohnungen. 

Kellnerinnen,  sittenpolizeiliche  Kontrolle  der  in  den  Restaurationen, 

Bütow  435. 
Keuchhusten,  Ausschliessung  auch  der  Geschwister  des  Erkrankten 

vom  Besuche  der  Schule.     Bonn  570. 
Kinderarbeit.    Polizei- Verordnung  gegen  Verwendung  schulpflichtiger 

Kinder   zum    Kegelaufsetzen.     Elberfeld  419.     Solingen   547. 
Kinderpflege,  Umfrage  über  die  Ernährung  der  Kinder  unter  einem 

Jahre.    Bonn  570. 

—  Anweisung  zur  Pflege  und  Ernährung  der  Kinder  im  ersten  Lebens- 
jahre, Verteilung  durch  das  Standesamt.  Frankfurt  a.  M.  95,  246. 

—  Verteilung  von  Belehrungen  für  die  Behandlung  von  Säuglingen. 
Erfurt  604. 

—  Güster,  Grundsätze  der  Gesundheitslehre  des  Kindes  im  1. 
Lebensjahre.    Pr,  Stargard  4^1. 


10 


Oesnndheit.    XXVII.  Jahrgang. 


1902. 


Kinderpflege.     Subventionierting  der  Krippenvereine.     Stettin  421. 

Kindersterblichkeit,  Ausarbeitung  eines  Fragebogens  behufs  Auf- 
nahme einer  genauen  Statistik  Über  die  Ursache  der,  Stettin 
147,  421. 

Kläranlagen  siehe  Abwasserreinigung 

Klosetanlagen,  Prüfung  hinsichtlich  ihrer  Anlage  und  Grösse. 
Bromberg  217. 

—  Verunreinigung  der  Trinkwasserleitungen  durch  direkten  An- 
schluss   der  Klosets  an  die  Wasserleitung. 
Halle  a.  S.  190.    Qross-Salze  438. 

—  Sicherung  gegen  Rückstoss.  Möglichkeit  des  Übertritts  von 
Fäkalien  in  die  Kanalisationsröhren.     Schöneberg  580. 

—  in  Kellerwohnungen,  Austritt  der  Fäkalien  bei  Über- 
schwemmungen.    Schöneberg  824. 

Knochen,  Ansammlung  in  einem  Produktengeschäft.  Königs- 
hütte 0.  S.  574. 

Kongresse,  die  Berichte  über  die,  welche  das  Gesundheitswesen 
betreten  und  welche  die  Stadt  beschickt,  sollen  der  Gesund- 
heits-Kommission mitgetheilt  werden.    Bixdorf  548. 

Kontagienhaus,  Einrichtung  der  Gasbeleuchtung  und  Unterbringung 
von  Rekonvalescenten  im,   München  Gladbach  167,  572, 

Kostgängerwosen,  Revision  des,  in  >ieunkirchen  44.     Schwelm  22. 

Kranke,  Fürsorge  fftr,   Bublitz  94. 

Krankenhaus,  Bedürfnis  zur  Zeit  nicht  anerkannt.    Wilhelmsburg  72. 

—  Anschaffung  eines  Operationstisches.   Bütow94. 

—  Erweiterungsbau.     Spremberg  496. 

—  Einrichtung  und  Betrieb    des,   Filehne   491. 

—  Erwerb  eines  Grundstückes.    Rixdorf  543. 

—  Wie  kann  dem  übermässigen  Zuzug  von  Handwerks- 
burschen  nach  dem  hiesigen  Kr.,  infolge  Abschiebung 
derselben  seitens  der  umliegenden  Ortschaften  abgeholfen 
werden.    Egeln  219. 

—  Ausbau  der  städt.  Krankenhäuser.  Breslau  571.  Krankentrage, 
zusammenlegbare,  Oppeln  614. 

Krankentransportwagen,  Anschaffung,  Desinfektion,  Verwendung. 
Bonn  269,  570.  Dortmund  343.  Duisburg  218.  Eickel  71. 
Elberfeld  244,  396.  Flensburg  571.  Habelschwerdt  189. 
Rixdorf  543. 

Krankenutensilien- Verleihanstalt.    Frankfurt  a.  M   246. 

Krankheiten,  ansteckende,  Übersicht  der  im  verflossenen  Jahre  vor- 
gekommenen,  Kattowitz  21. 

—  Anweisung  betr.  das  Entseuchungsverfahren  nach  dem  von  dem 
Vereine  der  Medizinalbeamtendes  Med.  KoU.  Potsdam  heraus- 
gegebenen Schutzmassregeln  Liegnitz  195. 

—  Verteilung  von  Flugschriften  enthaltend  Belehrung  über  an- 
steckende Krankheiten.    Mikultschütz  575.     Wülfrath  444. 

—  Massnahmen  gegen  die  Verbreitung.  Bonn  570.  Göt- 
tingen 247. 

—  Vereinbarung  mit  einem  Tischler  betr.  Bereithaltung  von 
Särgen     Höxter  '^70. 

Kreisärzte,  Auszug  aus  der  Dienstanweisung  für,   Oppeln  100,  323. 

—  (Kreisarzt,)  Berater  der  Gesundheits-Kommission  nicht  Mit- 
glied ders,     Spremberg  147. 

Kreisarzt-Assistenten,  Anstellung  eines  besonderen  mit  dem  Wohn- 
sitze in  der  Stadt  abgelehnt.     Quedlinburg  800,  578. 

Kurpfuscherei.    Harburg  611.     Solingen  646. 

Leichen,  Verbot  des  Transportes  von  solchen  in  Mietswagen. 
Harburg  43. 

—  Leichen,  obl.  Verbringung  in  das  Leichenhaus.    Wiesbaden  580. 

Leichenhalle,  Bau  einer,  in  Fulda  42.     Strehlen  23. 

Leichenschau,  Gründe  für,  im  sanitären  Interesse,  behufs  Fest- 
stellung von  Infektionskrankheiten  und  Bekämpfung  von 
Epidemien  als  auch  in  kriminalistischer  Hinsicht.    Gleiwitz  96. 

—  Bedenken  gegen, 5  nur  durch  approbierte]  Arzte,  in 
finanz.  Beziehung  sind  die  Kosten  von  Vs  d®r  Todesfälle    als 


Armenfälle  von   der  Stadt  zu  tragen   (12 — 1500  Mk.  Kosten), 
der  grosse  Prozentsatz  der  Sterbefalle    der  Kinder  trifft   vor- 
nehmlich arme  Bevölkerung.    Gleiwitz  96. 
Leichenschau.     Verfttgung      des     Herrn      Regierungs-Präsiden  cen. 
Jauer  298. 

—  soll    demnächst  vom   Kreise   geregelt    werden.     Lebus   494. 

—  Todesbescheinigung  seitens  eines  approbierten  Arztes  auf 
besonderem  Formular.    Harburg  344. 

—  für  obligatorische  Einführung  und  weitere  Bestimmungen 
dazu.  Brandenburg  269.  Falkenburg  491.  Gleiwitz  96. 
Glogau  573.    Goldap  189.     Höxter  98, 420.    Königsberg  N.  M. 

298.  Königshütte  O.Schi. 21,  574.    Lippstadt  193.    Merseburg 

299.  Neusalz  a.  0.  299.  Posen  420.  Quedlinburg  579. 
Rathenow  123;  Treptow  a.  R.  194.  Wittstock  170.  Zehlen- 
dorf 170. 

—  gegen  die  obligatorische  Culm  43»).  Czarnikau  217. 
Freien walde  219. 

—  Beschluss  noch  nicht  gefasst.  Fraustadt  397.  Hirschberg  297. 
Insterburg  298. 

Leichenschauer,  dem  anzustellenden  soll  auch  die  Desinfektion 
übertragen  werden.     Goldap  189. 

Leprafall.    Kattowitz  612. 

Lepra  Bibliotheka  Internationalis.    Oppeln  614. 

Licht,  neue  Wingen'sche  Methode  das  Tageslicht  in  Schulen  zu 
prüfen.     Oppeln  614. 

Malaria,  Verschwinden  der,  in  Posen  420. 

Markthalle,  Besichtigung  der,  in  Danzig  318. 

Marktordnung.    Nachtrag  betr.  Büffelfleisch.    Kattowitz  612. 

Marzipan- Waren,  Verkehr  mit  gifthaltigen,  Bütow  435.  Mühling- 
hausen 495. 

—  Beimengen  von  Bittermandelöl  und  Nitrobenzol.    Oppeln  614. 
Masern-Erkrankungen,   (jcschwister   von  erkrankten  Kindern  dürfen 

die  Schule  nicht  besuchen.    Delitzsch  41. 

—  epidemie,  Verhaltungsmassregeln  beim  Ausbruch.  Biesen- 
thal 435. 

—  Erkrankungen.  Bendorf  269.  Gross-Saize  438.  Mühling- 
hausen  49.=).     Schwelm  898.     Wriezen  170. 

Massenquartiere,  Besichtigung.    Berg-Gladbach  43. 

Milch,  der  zur  Feststellung  von  Milchfälschungen  angeschaffte 
Apparat  „Lactodensimeter"  wird  durch  den  Polizeiwacht- 
meister erläutert  und  praktisch  vorgefahrt.    Lehrte  542. 

—  Feststellung  des  Fettgehaltes  derMilch  auf  2,8 7ü.    Aachen  317. 

—  bessere  Kindermilch  durch  Trockenfütterung  und  Subvention 
dazu.    Rheine  22. 

—  Abschluss  eines  Vertrages  mit  einem  Milchproduzenten  betr. 
Verbesserung  der  Kindermilch.    Rheine  146. 

—  Bekanntmachung  der  Namen  der  wegen  Milchfälschung,  ver- 
urteilten Personen  durch  die  Tagesblätter.     Aachen  69,  317. 

—  gänzliche  Ausschliessung  solcher  von  Kühen  die  an  Maul- 
und  Klauenseuche  oder  an  Eutertuberkulose  leiden,  vom 
Verkehr.     Rixdorf  44. 

—  Kindermilch -Kühe  dürfen  mit  Molkerei  -  Rückständen  und 
Grünfutter  nicht  gefüttert  werden.     Rixdorf  44. 

—  von  frischmelkenden  Kühen  darf  erst  6  Tage  nach  dem  Ab- 
kalben erfolgen.    Aachen  317. 

—  Massnahmen  zur  Beschaffung  besserer  Kindermilch.  Lands- 
berg a.  W.  612. 

—  Überwachung  der  Stallhygiene  und  der  Kühe  durch  einen 
beamteten  Tierarzt.     Aachen  317 

—  Kindermilch  darf  nur  in  Glasgefässen ;  welche  mit  durch 
Plomben  gesichtetem  Patentverschluss  versehen  sind,  in  den 
Verkehr  gebracht  werden.    Aachen  317. 

—  Versorgung  der  unbemittelten  Klassen  mit  einwandfreier 
Kindermilch.    Aachen  517.    Halle  a.  S.  190. 

—  Verkehr  mit  frischer  Kuhmilch.   Elberfeld  244.   B. -Gladbach  42. 
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MilcbkontxoUe.    Aachen    189.     Greifswald  248.     Löwenberg 
270.    Neuhaldensleben  577.    Wilhelmburg  72. 
Milch.    Landes-  statt  Ortspolizei-Verordnung.    Bizdorf  44. 

—  Polizei- Verordnung  im  engen  Anschlnss  an  die  fOr  den  Landes- 
polizeibezirk  Berlin  erlassene,    Steglitz  614. 

—  Polizei- Verordnungen.  Aachen  317.  Eattowitz  612.  Oppeln  323. 
Milchfrühstück,  Verausgabung  eines  an  schwächliche  und  bedürftige 

Kinder  in  den  Schulen.     150  Kinder  erhalten  täglich  */|  Liter 

heisse  Vollmilch.    Hameln  20. 
Militärbehörde,  Zuziehung  eines  Vertreters  der,  etwa  des  Begiments- 

arztes  als  Mitglied  der  Gesundheits-Kommission.    Aachen  69. 
Müll,  (Hausmüll   nicht  Bauschutt)    ein  ungeeignetes  Material   zur 

AusfCQlung  von  Baugelände.     Danzig  114. 
Müllabfuhr.  Arnsberg  88.   Kressen  145.   Bheydt  472.   Solingen  252. 

—  Ergebnis  der  Umfrage  bei  etwa  60  Städten.    Burg  398. 

—  durch   die   Stadt   auf  Kosten   der  Hausbesitzer.      Wald  443. 
Müll-Eimer,  Zwangs-Einfahrung.     Thom  271. 

—  EinfQhrung  einheitlicher  Müllkästen.    Thom  23. 
Müllgef^se,  einheitliche  verschliessbare.     Fulda  246. 

Müll-  u.  Dünggruben,  schlechte  Zustände   und  deren  soiortige  Be- 
seitigung.   Angerburg  216. 
Müllabladeplätze.    Danzig  818.     Adelnau  490. 
Nahrungsmittel,  Schädlichkeit  von  Präserve-Salz.     Thom  124. 

—  Reinlichkeit    in     den  Obst-  und  Gemüseläden.    Bottrop  216. 

—  Besichtigung  der  Verkaufsräume.    Einbeck  269. 

—  Polizei- Verordnung.    Stallupönen441. 

—  Untersuchung.    Kattowitz  398,  611,  612. 

—  Verbot  des  Betastens  der,  Elberfeld  419.  Kixdorf  543. 
Schöneberg  22,  323. 

—  Revision  der  solche  herstellenden  Gewerbebetriebe.  Merzig 
99,  299. 

—  Kootrollq.  ,  Insterburg  574. 

—  Ortspolizei-Verordnung  betr.  den  Verkehr  mit  Esswaren 
Rheine  146. 

—  Desinfektion  zweier  Prodaktengeschäfte  nnd  Vemichtung. 
der  darin   vorhandenen    Vorräte.     Saarbrücken  123. 

—  Untersuchungamt  in  Aachen  69.  Deutsch  W^ilmersdorff  491. 
Elberfeld  243.    Kattowitz  21.    Rheydt  472. 

Natural verpflegungs-Station  Bütow  297. 

Orts  besieh  tigungen  aller  Orten  siehe  Ortsregister,  vgl.  auch  Woh- 
nungen u  s.  w. 

Pest,  Ministerial-Erlass  vom  12.  Juli  1901  über  Bekämpfung  der, 
Aschersleben  39. 

—  der  auf  Befehl  des  Kriegsministeriums  vollständig  ausgear- 
beitete Plan  zur  Bekämpfung  der  Pest  für  den  Fall  ihres  Er- 
scheinens in  Magdeburg  249. 

—  Ablehnung  eines  Vertrages  mit  dem  Militär-Fiskus  über  die 
Unterbringung  an  der  Pest  erkrankter  Angehörigen  der  Armee 
in  städtischen  Krankenanstalten  gegen  Entgelt.    Gleiwitz  95. 

—  Übertragung,  Gefahr  der  durch  Ratten.  Mäuse  und  sonstiges 
Ungeziefer.     Aschersleben  39. 

—  Massnahmen  bei  Pestgefahr.  Bonn  269.  Erfurt 344.  Greifswald  71. 

—  Bereithaltung  von  Unterkunftsräumen.  Zoppot  44.  Aschers- 
leben  39.    Barby  40. 

—  Unterkunftsräume  für  Pestkranke,  Bereitstellung  solcher  in 
einer  Nachbargemeinde.     Neurode  193. 

—  Pestkeime  verlieren  in  der  Erde  in  spätestens  drei  Wochen 
ihre  Lebensfähigkeit.     Magdeburg  250. 

—  Auibcwahmng  und  Transport  der  Pestleichen,  in  mit  zuverlässi- 
gen Desinfektionsmitteln  getränkten  Tüchem,  in  wohlverpichten 
mit  Sägemehl  oder  Torfrnull  bedeckten  Särgen.  Magdeburg  250. 

—  Vereinbarunff  mit  einem  Tischler  betr.  Bereithaltung  von 
Särgen.    Höxter  270. 

Pockenepidemie,  Massnahmen  bei  Militärpersonen.  1.  Sämtliche 
Militärpersouen  und  ihre  Familienauf^ehörigen  sofort  geimpft. 


2.  Belehrung  über  die  grosse  Ansteckungsgefahr.  8.  Beur- 
laubungen nach  Orten,  in  denen  Menschen  an  Pocken  erkrankt 
sind,  dürfen  nicht  stattfinden.  4.  Jeder  mit  Fieber  und  Aus- 
schlag Erkrankte  hat  sich  sofort  im  Garnisons-Lazareth  zu 
melden.  Danzig  322. 
Pockenepidemie,  öffentliche  Bekanntmachung  der  Ortschaften,  wo 
Pockenfälle  aufgetreten  seien.    Danzig  322. 

—  Pockeneinschleppung  durch  rassische  Arbeil  er.     Danzig  320. 

—  Impfung  des  Warte-  und  Pflegepersonals.     Danzig  321. 

—  Massregeln  zur  Verhütung   einer  Ausbreitung.     Danzig   321. 

—  Desinfektion  bei  Pocken.    Liebau  145. 

Prostituirte,  gutachtliche  Aussemng  betr.  die  ärztliche  Untersuchung 
der.    Halle  a.  S.  190 

Rattenplage,  Bekämpfung  der.  Bütow  297.  Fraustadt  397.  Frank- 
furt a   0.  219.    Eosel  299.    Schöneberg  580. 

—  auf  173  Gehöften  Neuhaldensleben  823.     577. 

Ratten-  und  Mäuse- Vergiftung  durch  Phosphor,  Arsenik,  Strychnin, 
Schwefelkohlenstoff,  Meerzwiebelsaft,  mit  Fallen,  liattenfiinger- 
hunden,  nur  wirksam,  wenn  unablässig  und  von  allen  Seiten 
die  Bazzia  betrieben  wird.    Magdeburg  250. 

—  gemeinschaftliche.  Ausgabe  von  Gift  mit  gedruckten 
Anweisungen  über  zweckdienliche  Auslegung,  Beseitigung 
der  Kadaver  etc.    Neuhaldensleben  168. 

—  nach  Dresdner  Muster.    Posen  420. 

—  durch  Hunde,  deren  Steuerfreiheit  empfohlen.  Katto- 
witz 898. 

—  durch  Sulfurit  auf  dem  Schlachthofe  in  Aschersleben  39. 
Kauchbelästigung,  Verteilung  eines  Verzeichnisses  der  Schornsteine 

zwecks  Beobachtung  seitens    der    Mitglieder   der  Ges.-Kom. 
Siegen  271. 

—  am  Bahnhofe  Neunkirchen  44. 

—  der  Dehne'schen  Masch.-Fabrik  Halle  a.  S.  190. 

—  Sommerfeld^348,.  Uelzen  147. 

—  durch  Bäckereien  Kattowitz  494. 
Bauchverbrennungsanlagen  Essen  608. 
Rauchverbrennungsapparat  von  Otto  Thost.    Harburg  609. 
„Resistol''  siehe  Fussbodenöl. 

Rettungsapparat  Giersberg  zum  Gebrauch   für  die  Feuerwehr  und 

die  hiesigen  Arzte  empfohlen.     Rixdorf  543. 
Rieselgrastrocknungsversuche.     Schöneberg  5S0. 
Rinnstein-Desinfektion  mit  Kalkmilch.    Greifswald  116. 

—  Kosten  der  Desinfizierung  der  mit  Kalkmilch  in  den 
Sommermonaten.    Greifswald  248. 

—  Verschärfung  der  Reinigung  bei  einer  Typhusepidemie. 
Memel  21. 

Rosshaarspinnerei,    Beschwerde    über    eine    (unbegründet).      Neu- 

Weissensee  542. 
Röthein,  Frage  wie  lange  Kinder  vom  Schulbesuche  auszuschliessen 

sind,  wird  dem  Arzteverein  vorgelegt.     Thom  271. 
Rubrkrankheit,  Beratung  bezüglich  Eindämmung.   Holsterhausen  97 

—  Massnahmen  beim  Auftreten  der.    Heissen  492. 
Russ,  Belästigung  durch.    Halle  a.  S.  165. 

Sanatol,  Mittel  zur  Bekämpfung  von  Ansteckungsstoffen  (praktisch 
erst  noch  erweisen).    Neuruppin  122. 

Sanitäts-Kommissionen,  frühere  im  Verhältnis  zu  den  jetzigen  Ge- 
sundheits-Kommissionen.   Greifswald  116. 

—  Charlottenburg  70.     Emden  41.     Zoppot  44. 

Sanitätswesen  des  preussischen  Staates  1895, 1896,  1897.   Oppeln  614. 

Scharlach,  Halle  a  S.  166.     Neurappin  123.     Oberlahnstein  168. 

—  Anzeigeflicht.     Oppeln  614. 

—  Erkrankungen,  Verhalten  der  Haushaltungsvorstände  bei. 
Burg  40. 

—  Fernhaltung  von  der  Schule  von  Kindem,  welche  auf 
gleichem  Korridore  wohnen.    Delitzsch  41. 

—  Gründe  gegen  zwangsweise  Wohnungsdesinfektion.  Harburg  610, 
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Schlachthaus,  Besichtigung.  Danzig  318.  Bocholt  601.  Genthin  144. 
Solingen  545. 

—  Besichtigung  der  Privatschlachthäoser.   Berlinchen  70.  Neuss  21. 

—  Bau  eines  neuen.    Gzempin  540.    Schöneberg  22. 

—  Antrag  auf  Neukonzessionierung  beim  Kreisausschuss,  da  die- 
selben den  Anforderungen  nicht  mehr  alle  entsprechen. 
Hardenberg  540. 

—  Untersuchung  des  Schlachtviehes  durch  einen  Tierarzt. 
Jauer  98. 

—  Requierierung  des  SchlachthoHnspektors  zwecks  genauerer 
Untersuchung  wegen  vorgekommener  Bandwurmkrankheit. 
Butow  40. 

—  Anlagen  müssen  cementierte  FussbOden,  Ablaufrinne  nach 
einer  undurchlässigen  Grube  und  Ölfarbenanstrich  der  Wände 
erhalten.    Moringen  495. 

—  Umbau  des  Kühlraumes.    Torgau  442. 

—  Benutzung  der  Kühlhalle  im  Winter.    Thom  124. 

—  abwaschbarer  Ölfarbenanstrich.     Celle  41.    Bocholt  602.    Fried- 

land (Bez.  Breslau)  540. 

—  Belegen  der  Wände  2  Meter  hoch  mit  weissen  Kacheln  'statt  des 

bisherigen  Ölanstrichs.    Wormditt  422. 

—  Zwang  fQr  Hausschlachtungen.    Berg.  Gladbach  247. 

—  Milchkontrolle  durch  den  Schlachthofdirektor  und  die  Schlacht- 

hof-Thierärzte.    Aachen  189. 

—  Benutzung  der  Schlachthäuser  als  Waschraum.  HohenmOlsen  541. 

—  Benutzung  des  Kranken viehstalles  zur  Fellsalzerei.     Bocholt  602. 
Schlafgängcrwesen.    Fulda  42. 

Schulärzte,  Stellung  der  Gesundheits-Kommission  zur  Frage  der 
Anstellung  von,  Jährlich  8  malige  Untersuchung.  Auf  je 
20U0  Kinder  ein  Schularzt.  Vergütung  von  50  Pf.  jährlich 
pro  Kind.     Elberfeld  243. 

—  Dienstanweisung  für  die  Schulärzte.    Klberfeld  395. 

—  Anstellung  in  Egeln  219.  Myslowitz  346.  Neunkirchen  44. 
Wiesbaden  580. 

Schulbeaufsichtigung,  Verbindung  bautechnischer  Schulrevisionen 
mit  den  hygienischen  und  Kreisärztlichen  Bevisionen.  Danzig  115. 

Schulbesichtigungen,  e:emeinsame,  durch  die  Schuldeputation  und 
und  die  Gesundheits  Kommission.     Kixdorf  271. 

Schulhaus    Pläne  eines  neuen  Wandsbeck  169. 

Schulneubau  in  Altenessen  216. 

Schulhygiene,  Besichtigung  der  neuerbauten  Stadtschule  und  Aus- 
fertigung der  von  der  Kgl  Regierung  geforderten  Bescheinigung 
dass  sämmtliche  Käume  trocken  und  benutzbar  sind.  Kons- 
dorf 271. 

—  Desinfektion  der  Klassenräume  in  den  Schulen  während  der 
Ferien.     Lehrte  542. 

—  Fortfall  des  Nachmittags-Unterrichts  in  den  Bürger-  und 
Volksschulen.     Greifswald  226,  247. 

—  Gesundheitschein  auf  Grund  der  schulärztlichen  Unter- 
suchung nach  dem  Muster  von  Wiesbaden.   Elberfeld  395. 

—  Keinlichkeit  und  frische  Luft  in  den  Schulen  durch  Streichen 
der  Klassenzimmer  mit  Dustles  Oel  und  Einrichtung  von 
Klapp  Vorrichtungen  an  den  Fenstern.    Hameln  20. 

—  Schulärztliche  Untersuchung  bei  Aufnahme  in  die  Volksschule 
und  demnächst  jährlich  zweimal  genügt.    Elberfeld  395. 

—  Schulärztl.  Untersuchung  der  Schulkinder  auf  Tuberkulose  be- 
hufs Beratung  bei  der  Berufswahl.    Wiesbaden  580. 

—  Streichen  mit  Fussbodenöl.  Arnsberg  38. 
Schulhysterie,  ein  Fall  von.    Danzig  114. 
Schulräume,  täglich  feucht  aufzuwischen.     Halle  a.  S.  166. 

—  Desinfektion  ders.  in  den  Ferien.     Halle  a.  S.  165,  166. 
Schulrevisionen,  ärztl.  Untersuchung  der  Schulkinder  bei  der  Auf- 
nahme und  Beobachtung   krank   befundener  durch  Schulärzte 
und  Lehrer.    Oberhausen  168. 

Schuttabladen  verboten.     Mülheim  Kuhr  576. 


Schweine,  das  Halten  solcher  in  der  Stadt.    Nordhausen  299,  578. 

Schweineställe,  Entfernung  der  aus  der  Ortslage  (abgelehnt.) 
Mohringen  542. 

Senkgruben,  Polizei-Verordnung  betr.  die  Anlegung  von  vorschrifts- 
mässigen  Senkgruben.    Lebus  494. 

Senkgruben,  Desinfizierung  der.     Soldin  324. 

Sitten  Kontrolle,  Solingen,  Ausdehnung  auf  Wald.     Wald  443. 

Spielplätze  und  gärtnerische  Anlangen.  Umwandlung  eines  Ge- 
ländes zu.     Solingen  544. 

Stadtarzt,  Geschäftsanweisung  für  den.    Elberfeld  243. 

Stadt-Einteilung  in  Ortsbezirke.    Hoerde20.    Königshütte  O.Schi.  21. 

Stadtgraben,  dessen  Sohle  zu  hoch  liegt  und  den  Wasserabfluss 
hemmt.    Baruth  434. 

Stadtpark,  Verhältnisse  des,  in  Greifswald  71. 

Staub,  Abstellung  von  Missständen  bei  Verladen  von  staubenden 
Materialien.     Uelzen  147. 

—  Bessere  Polizeiliche  Kontrolle,  dass  Decken,  Felle  etc.  nicht 
nach  der  Strasse  zum  offenen  Fenster  ausgeklopft  werden. 
Schwelm  398. 

—  Staubverhütung,  Verbot  des  Schleppens  der  Kleider  auf  den 
Strassen  und  Promenaden.     Danzig  320. 

—  Staubbelästigung  durch  Umpfiasterung  einer  Strasse.  Dud- 
weiler 394. 

Strassensprengung,  möglichst  ausgiebige  Benutzung  der  Spreng- 
wagen beim  Fegen  der  Strassen.     Danzig  819. 

—  Beschaffung  eines  Sprengwagens.    Bütow  435. 

—  Freilassen  eines  Streifens  bei  der  Sprengung  der  Strassen  für 
die  Benutzung   der   Badfahrer   (abgelehnt.)     Breslau  571. 

Strassen reinigung.  Beschaflfting  einer  Kehrmaschine  mit  Spreng- 
und  Abfuhrvorrichtung.    Arnsberg  88. 

—  Welche  Erfahrungen  sind  mit  der  „Salus"  Kehrmaschine 
gemacht  worden.     Neuss  22 

—  in  Allenstein  297.  Arnsberg  88.  Culm  486.  Einbeck  71, 
269.  Elberbeck  471.  Fulda  246,  844.  Halle  165,  517. 
Königshütte  0.  S.  574.  Lüneburg  167.  Memel  21.  Merzig 
299.  Neurode  847.  Neu  Weissensec  542.  Stallupönen  440. 
Strehlen  28.    Wald  448.    Wüster  443. 

Taufzeug,    Verbot    leihweiser    Hergabe    seitens    der      Hebammen. 

Stolp  194. 
Teich,  Besichtigung    der   zur   Zuschüttung  ausgeführten  Arbeiten. 

Tilsit  848. 

—  Reinigung  eines  in  Niemegk  496.     Solingen  544. 

—  Beseitigung  von  Uebel ständen.      Jülich  145.     Pritzwalk    146. 
Totenscheinformulare.     Elberfeld  244,  895. 
Tuberkulose,    Statistische   Mitteilungen    über  die  Sterblichkeit   in 

Rheine  146. 

—  Verfügung  des  Herrn  Ober-Präsidenten  der  Provinz 
Schlesien  betr.  Verhütung  der.     Oppeln  100. 

—  Ablehnung  der  Anzeigepflicht.  Erfurt  71,  608.  Greifs- 
wald 848. 

—  Belehrung  und  Massregeln.  Elberfeld  244.  Erfurt  71. 
Graudenz  189.  Königsberg  N.  M.  98.  Limburg  a.  L.  145. 
Zoppot  24. 

—  Isolierung  in  Lungenheilstätten.     Annen  2(38. 

—  Verein  zur  Bekämpfung  der  Schwindsucht.     Hersfeld  345. 
Zentral -Komitee  zur  Err.  v.  Heilstätten.    Hersfeld  345. 

-  Lungenheilstätte.  Err.  einer  in  Westpr.  Graudenz  189.  Thom 271. 

—  Desinfektion  bei  Tuberkulose.  Halle  a.  S.  165.  Glogau  572. 
Greifswald  119.     Harburg  611.     Liebau   145.    Lüneburg  167. 

—  Schulärztl.  Unters,  der  Schulkinder.     Wiesbaden  580. 

—  Versuch  mit  Papiertaschentüchern   und  Papierspucknäpfen  in 
I  einem  Krankenhause.    Erfurt  71.  844. 

Turnhalle,  Bau  einer.     Torgau  442. 
I   Ty]^)hus.     Vorsichtsmassregeln   und   Massnahmen.     Altenessen   69. 
Dortmund  41.   Dudweiler  70.  Eickel  70.  Essen  246.  Hameln  20. 
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Harburg  611.    Heven  492.    Ka8trop493.    Kray  541.    Lyck  167. 
Lüdenscheid  575.   Memel21.   Neurappin  122.    Saarbrücken  123. 
Schalke  398.     Schwelm  22.     Thorn  23. 
Typhus.    Herbeirufung  eines  Vertreters  des  hygienischen  Instituts  zur 
Feststellung  der  Ursachen  der  Weiterverbreitung  des.  Memel21. 

—  Typhuskranke,  Beförderung  in  Droschken  verboten.    Eickel  71. 

—  Warnung  des  Publikums  durch  Plakate  vor  dem  Genuss 
ungekochten  Wassers.     Altenessen  69. 

—  Über  die  Sterblichkeits Verhältnisse  in  Bezug  auf.  Erfurt  219. 

—  Anweisungs-Formulare  zur  Belehrung  des  Publikums  und 
Verteilung  an  Wohnungs- Vorstände.    Kray  541. 

—  Karte  über  Ausbreitung.    Mülheim  fRuhr)  575. 

—  Düngerhaufen  an  den  infizierten  Gebäuden  sind  zu  entfernen 
und  zu  desinfizieren.     Frauenburg  437. 

-  Aufhebung    der   Vorsichtsmassregeln    nach    Beendigung    der 

Epidemie.    Beigard  268. 
üeberschwemmung  der  Keller  durch    unrechtzeitiges   Ziehen  der 

Schleussen.  Vorstellung  dagegen  bei  der  Wasserbauinspektion. 

Wilhelmsburg  72. 
Unfallstation,  Einrichtung  der  Polizeiwache  als.     Prenzlau  348. 

—  soll  nicht  den  städtischen  sondern  den  eigenen  Krankenwagen 
benutzen.    Bixdorf  543. 

Ventilation,  schlechte.    Bütow  297. 

—  Einrichtung  von  Klapp  Vorrichtungen  an  den  Fenstern  der 
Schulklassen  20. 

Ventilations  -  Vorschriften  bei  Konzessionsverleihungen  an  Wirte. 
Fulda  344. 

Verbandzeug,  Bereithaltung  von  solchem  auf  der  Polizeiwache  und 
Ledertäschchen  mit  solchem  für  die  Nachtpolizei-Sergeanten. 
Solingen  547. 

Verein,  Gründung  eines  eigenen  Kreisvereins  vom  Boten  Kreuz. 
München  Gladbach  167. 

Verwaltnngsbeamte,  Hygienischer  Kursus  für.  Saarbrücken  848. 

Verwaltungsbericht,  städtischer,  betr.  gesundheitspolizeiliche  Mass- 
nahmen.    Bütow  297. 

Viehkadaver,  Beseitigung  der.     Neurode  193. 

Wachtdienst  ärztlicher,  .Veröffentlichung  des.    Bixdorf  439. 

Wallgräben,  Zuschüttung.    Thorn  442. 

Wasserversorgung,  Verbesserung  der  Quellgebiete.     Torgau  442. 

—  Zu-  und  Ableitung  des  Wassers.    Erfurt  344. 

—  Methode  und  Werth  bakteriologischer  Wasseruntersuchungen. 
Vortrag  von  Kreisarzt  Dr.  Langerhaus     Celle  40. 

—  Besprechung  der  Frage  der  Wassersammelbrunnen,  Königs- 
hütte 0.  Schi.  21. 

—  Feststellung  der  Witterungsunterschiede  auf  die  Wasserver- 
hältnisse der  Brunnen.    Bocholt  602. 

—  Begelmässige  Wasseruntersuchungen.  Aachen  188.  Harburg 
609.    Lüdenscheid  575.    Schwelm  22. 

—  Brunnen  und  Brunnenwasser  -  Untersuchungen.  Burg  393. 
Deutsch- Wilmersdorf  491.  Dressen  41.  Halle  a.  S.  190.  Hohen- 
limburg  20.  Joachimsthal  493.  Neuruppin  122.  Osterode 
347.  Pritzwalk  146.  Rheydt  472.  Schwelm  22.  Wald  442. 
Warendorf  124. 

—  bakteriolog.  Untersuchung  des  Wassers  mehrerer  Brunnen  von 
2  zu  2  Jahren.    Löwen  575. 

—  Zwangsanschluss  an  die  Wasserleitung.  Einbeck  269.  Merzig  99. 

—  Anschluss  der  letzten  60  Grundstücke  an  dieWasserleitung 
durch  Einzel  Verfügungen  statt  durch  eine  Polizeiverordnung. 
Landsberg  a.  W.  613. 

—  Brunnenschliessung  und  Brunnenbau.  Frankfurt  a.  0.  219,  269. 

—  Jedes  Gehöft  soll  eine  eigene  Pumpe  erhalten.    Argenau  490. 

—  Brunnenanlagen,  Polizei- Verordnung  betr.  solche  und  deren 
Benutzung.     Osterode  a.  H.  100. 

—  Errichtung  einer  Zapfstelle  an  noch  nicht  kanalisierter  Strasse. 
Burg  393. 


Wasersversorgnng.  Genügen  die  vorhandenen  Wasserschöpfstellen  den 
Anforderungen.    Deutsch  Krone  540. 

—  Desinfizierung  der  Leitungen  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
zur  Abwehr  von  Typhus-Erkrankungen.    Altenessen  69. 

—  die  Verwendung  bleierner  Wasserleitungsrohre  in  den  Strassen. 
Dülken  94. 

—  Brunnen  mit  Holzabdeckungen  müssen  mit  festen  undurch- 
lässigen Abdeckungen  versehen  werden.    Egeln  218. 

—  Notwendigkeit  periodischer  Untersuchungen  des  Leitungs- 
wassers.   Neuruppin  347. 

—  besonderes  Augenmerk  des  Kreisarztes  auf  stets  gute  Be- 
schaffenheit des  Trinkwassers.    Schöneberg  bei  Berlin  22. 

—  In  wie  weit  kann  Mainwasser,  sei  es  na<sh  natürlicher,  sei  es 
nach  künstlicher  Filtration  für  Häuser  und  gewerbliche  Zwecke 
ohne  sanitäre  Bedenken  herangezogen  werden.  Frankfurt 
a.  M.  246. 

-—  Verschiedene  Vorrichtungen  zur  Verhinderung  des  Ein- 
fiiessens  von  Klosetabwassem  in  die  Wasserleitungsröhren. 
Neuruppin  347.     Steglitz  615. 

—  Gefahrdung  der  Wasserleitung  durch  Beackern  des  die  Saug- 
rohre enthaltenden  Geländes.    Danzig  436. 

—  Wasserwerke  Besichtigungen.  Aachen  188.  Angermünde  143. 
Danzig  318.  Lautenthal  541.  Limburg  a.  d.  L.  145.  Saar- 
brücken 348.    Torgau  442. 

—  Wasserwerke,  Bau.  Burg  40.  Beigard  268.  Lyck  167. 
Mansfeld,  575.    Neusalz  299.    Wormditt  422. 

—  Beschaffenheit  in  den  städtischen  und  Privatbrunnen  und 
Beschluss  einer  zentralen  Wasserversorgung.    Goldap  189. 

—  Wasserleitungswasser  vielfach  trübe,  ja  gelb.    Wald  442. 

—  Einschlagung  eines  neuen  Bohrloches.     Oschersleben  168. 

—  Bei  entstehenden  Wassertrübungen  sind  Proben  zu  entnehmen 
und  chemisch  und  bakteriologisch  untersuchen  zu  lassen. 
Lippstadt  193. 

—  Durch  Bohrungen  festzustellen,  dass  die  wasserführenden 
Schichten  durch  undurchlässige  Schichten  geschützt  sind. 
Lüben  193. 

Wasserspüle,  Beseitigung  der.    Deutsch  Krone  540. 
Weichselzopf,  Beseitigung  des.    Filehne  491. 
Wohnungen,   Familie  von   9  Personen  in  einem  3x4  m  grosssen, 
2,40  m  hohen  Zimmer.    Landsberg  a.W.  613. 

—  Bau  von  Wohnungen  durch  die  Gemeinde.    Essen  607. 

—  Bauerleichterungen  für  Häuser  mit  Kleinwohnungen.   Danzig  319. 

—  Bestimmungen  der  Bauordnung  zur  Verhütung  feuchter  Woh- 

nungen.   Harburg  345. 

—  Bestimmungen  über  das  Beziehen  von  neuen  Wohnungen. 
Delitzsch  217. 

—  Zinmierwände  in  Neubauten,  nach  der  Wetterseite  be- 
legen, dürfen  erst  ein  Jahr  nach  Fertigstellung  des  Baues 
tapeziert  werden.    Harburg  345. 

—  Statistik  über  die  Wobnungsverhältnisse  der  Mindestbemittelten 

in  Osterode  347. 

—  Einleitung  des  Exmissionsverfahrens  infolge  zu  frühen  Bezuges 

von.    Bütow  94. 

—  hygienische  Mindestforderungen  an  Wohnräume.    Danzig  318. 

—  Wohnungskongress,  internationaler  in  Düsseldorf.  Oppeln823. 

—  Durchs  Stadtblatt  soll  zum  Tünchen  aufgefordert  werden. 
Neurode  347. 

—  Personen  verschiedenen  Geschlechts  ausgenonmien  Eltern 
und  Kinder  bis  6  Jahre  dürfen  nicht  in  demselben  Baume 
untergebracht  werden.    Danzig  319. 

—  Der  Zugang  zu  Bäumen  in  denen  Personen  des  einen  Ge- 
schlechts schlafen  darf  nicht  durch  Bäume  führen,  in 
welchem  Personen  des  anderen  Geschlechts  untergebracht 
sind.    Danzig  319. 

—  Einfamilienhaus  für  Arbeiter  eine  Utopie.    Essen  607. 
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Wohnung.    Errichtung  von   Arbeiterwohnongen.     Angerburg  216. 
Bromberg  217.    Danzig  318.    Essen  245.    Sommerfeld  348. 

—  Verfügung  des  Herrn  Beg.-Präs.  betr.  Arbeiterwohnungen 
und  Schlafgängerwesen.     Spremberg  496. 

—  Schla^^ängerwesen.  Danzig  319.  Glogau  5*22.  Mäncheberg  495. 

—  224  Keller- Wohnungen  geräumt.     Harburg  611. 

—  Bäumung  von  Keller-  und  Hofwohnungen.  Adelnau  490. 
Kattowitz  612. 

—  Kellerwohnungen.  Weitere  Einschränkungen  in  der  Odervor- 
stadt wegen  Überschwemmungen.    Oppeln  614. 

—  Nichtzulassung  nicht  unterkellerter.     Neunkirchen  44. 

—  Benutzung  von  Kellerwohnungen  auch  nach  Einbau  yon  Licht- 
schächten abgelehnt.    Lüben  193. 

—  Kassierung  mehrerer  Kellerwohnungen.     Schroda  124. 

—  Schliessung  einer  Wohnung  in  einem  baufälligen  Hause. 
Birnbaum  490. 

—  Schliessung  zweier  nicht  mehr  bewohnbarer  Häuser.  Herdecke  540. 

—  Ankauf  und  Abbruch  alter  Häuser  durch  die  Stadt.  Beeskow 
435.     Erfurt  844.     Saarbrücken  123 

—  Bei  dem  gesundheitswidrigen  Zustand  handelt  es  sich  wahr- 
scheinlich um  Differenzen  zwischen  Mieter  und  Vermieter. 
Neuruppin  347. 

—  Prüfungen  der  Lehrlingswohnungen  auf  ihren  gesundheitlichen 
Zustand.    Insterburg  298. 

—  Die  Massenmieten,  welche  schädliche  Dünste  verursachen, 
sollen  entfernt  werden.     Egeln  218. 

—  Besichtigung  der  Dienstboten-Schlafräume  in  den  Hotels. 
Langenschwalbach  494. 

—  Revision  der  Schlafstellen  derjenigen  Tischlermeister,  die  über 
6  Personen  beschäftigen.     Lassau  494. 

Wohnnngs-Beaufsichtigung,  Gemeinde-Beschluss  betr.  die,  Rem- 
scheid 250. 

—  durch  die  Bezirks  Vorsteher  der  Armen  Verwaltung  als  Woh- 
nungs-Inspektoren.   Remscheid  250. 

Wohnungsbesichtigungen.  Alienstein  297.  Berg.  Gladbach  43. 
Bromberg  70.  Bütow  94.  Driesen  217.  Elberfeld  71. 
Eschweiler  94.  Frankfurt  a.  M.  94.  246.  Greifswald  248. 
Gleiwitz  95.  Glogau  573.  Grandenz  189.  Greifswald  71, 119. 
Halle  165,  166.   190.    Haynau   144,    Höxter  420.    Jauer  98. 


Dversgehofen  167.  Koblenz  98, 298.  Kolberg  98.  Krossen  145. 
Landsberg  612.  Liegnitz  574.  Lotzen  249.  Mayen  167. 
Merzig  99,  299.  Neu-Buppin  122.  Nordhausen  123,  299. 
Oberhansen  168.  Oschersleben  168.  Pleschen  146.  Rheydt 
472.  Ronsdorf  271.  SchOneber^  22,  324.  Schroda  300. 
Schwelm  22.  Sonnenburg  300.  Thom  23.  Uetersen  169. 
Warburg  23.     Wreschen  23.     Zabrze    24.     Zehlendorf    170. 

—  Befugnisse  der  Kommissionsmitglieder  bei  vorzunehmenden  Be- 
sichtigungen.   Wehlau  23. 

—  sind  nur  da  vorzunehmen,  wo  berechtigteBef^rchtungen  be- 
stehen.   Glogau  572. 

—  Mitglieder  des  Unterausschusses  nichtberechtigt  Privat 
Wohnungen  zum  Zwecke  der  Revision  zu  betreten,  dies  nur 
zulässig  im  Zusammenschluss  mit  der  städt.  Baupolizeiver- 
waltung.   Breslau  570. 

—  sind  durch  Öffentliche  Bekanntmachung  mit  dem  Hinweis 
bekannt  zu  machen,  dass  sie  nur  aus  gesundheitlichem  In- 
teresse erfolgen.    Spremberg  496. 

—  Schwierigkeiten  wegen  der  grossen  Ansprüche  an  die  Zeit  der 
einzelnen  Mitglieder,  Notwendigkeit  der  Mitwirkung  eines 
Bausachverständigen  (Wohnungsinspektors.)     Halle  a.  S.  518. 

Wohnungsdesinfektion  siehe  Desinfektion. 

Wohnungsfrage.    Zur  Beratung  der  Bildung  einer  Unterkommission, 

welcher    der    Kreisarzt,    sowie    Vertreter    der    Armen-    und 

Polizei  Verwaltung  beitreten.    Breslau  243. 
Wohnungshygenie,   Besprechung  des    einzuschlagenden  Verfahrens. 

Görlitz  247. 
Wohnungsinspektionen.    Aachen  69.    Danzig  115,  318.    Dortmund 

343.     Duisburg   218.      Eschweiler    491.     Uversgehofen    167. 

Koblenz    98.      München -Gladbach     571.       Remscheid    251. 

Saarbrücken  123. 
Wohnungswesen.     Polizei- Verordnungen.     Duisburg    571.     Dülken 

94.    Einbeck  269.     Eschweiler  269,  437.    Rheine  22. 
Zieh-  und  Pflegekinder  siehe  Haltekinder. 
Ziegeleien,     Regulierung    der     Trinkwasserverhältnisse    auf    den, 

Allenstein  297. 
Zuschüttung  des  Fabrikkanals   wozu  auch. der  Inhalt  der  Strassen- 

kasten    und  Strassenschlamm   verwendet  werden  kann.    Mül- 
heim (Ruhr)  576. 
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Abel,  Reg.-  u.  Med.-Rat,  Berlin 

Ascher,  Dr.  Kreisarzt  in  Königskerg  1.  Pr. 

Auerbach,  Dr.  med.  Norbert 

Bayer,  Alex.,  Chemiker  in  Brunn 

Beerwald,  Dr.  med.,  Arzt  in  Berlin 

Beumer,  Prof.  Dr.,  Greifswald 

Bischoff,  Ing.  G.  in  Köln 

Bonne,  Dr.  med.  G.,  Kl.-Flottbek 

Böttcher,  Dr.,  Wiesbaden 

Brauer,  Gast.,   stadt.  Turnlehrer  in  Leipzig 


470 

45 

148 

585 

b07 

242 

253 

33,  260,  300 

1 

307 


Brix,  Baurat  J.  in  Wiesbaden  195,  849,  424,  478,  564,  565,  615 
Buchhold,  Dr.  in  Darmstadt  28 
Buchner,  Prof.  Dr.  Hans  f  München  220 
€ohn,  Prof.  Dr.  Hermann  in  Breslau  444 
Coester  Med.-Rat  Dr.  in  Bunzlau  173,  204 
Gramer,  Prof.  Dr.,  Direktor  der  Provinzial-  Heil-  und  Pflege- 
anstalt in  Gottingen  480 
Darapsky,  Direktor  in  Hamburg  17,  49 
Dornblüth,  Med.-Rat  Dr.  f  in  Rostock  9,  582.  584 


Dunbar,  Prof.  Dr.  in  Hamburg 

Eckelt,  C.  in  Berlin 

Effler,  Dr.  städt.  Ziehkinderarzt  in  Danzig 

Emmerich,  Prof.  Dr.  R.,  München 

Emmerling,  Priv.-Doc.  Dr.  0.,  in  Berlin 

Erlwein,  Dr.  G.  in  Berlin 

Eschricht,  Kreisarzt  Dr.  in  Danzig 

Esmarch.  Prof.  Dr.   Erw.  von,  in  Göttingen 

Fischer,  Forbät,  Stadtbaumeister  in  Frankfurt  a.  M. 

Fränkel,  Prof.  Dr.  C.   in  Halle  a.  S.  141,  401, 

Fritsch,  Med.-Rat,  Prof.  Dr.  in  Bonn 

Gaertner,  Geh.  Hofrat,  Prof.  Dr.  in  Jena 

Geissler,  Ing.  Otto,  Hannover 

Grassmann,  Dr.  med.  in  München 

Graul,  Rektor  in  Greifswald 

Greve,  Zahnarzt  Dr.  in  Magdeburg 

Grüner,  Med.-Rat  Dr.,  K.  Bezirksarzt  a.  D.  in  Grossenhain 

Sachsen 
Haubenschmied,    Indendantur-  u.  Baurat  Th.  in  München 


111 

91 

301 

469 

564,  565 

448.  553 
157 

583,  615 
473 

424,  481 
479 
463 
583 
464 
231 
159 


1. 


73 
129 


1 
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Hopp,  Ing,  Adolf  in  New-York  4,  101.  149,  277,  593 

Hugo,  C.  136 

KlostennanD,  Dr.  M.  in  Halle  a.  S.  401 

Eon,  Ingenieur  für  Heizungs-  Luftungs-  und  Trocken-Anlagen 

in  Berlin  430 

Korn,  Dr.  0..  Hamburg  111,  179 

Koschmieder,  Ing.  Herrn,  in  Charlotten  bürg  497 

Kuck,  Dr.,  Wiesbaden  566 

Kümmert,  Bürgermeister  in  Kolberg  134 

Laquer,  Dr.  B.  in  Wiesbaden  831 

Liebe,  Dr.  med.,  Leiter  der  Heilanstalt  Waldhof  Elgershausen   581 


Löffler,  Geh.  Med.-Rat,  Prof.  Dr,  in  Üreifswald 

Marggraff,  Stadtrat  i»  Berlin 

Mehl,  W.,  Beratender  Heizungs-Ing   in  Dresden 

Mense,  Dr.  C.  in  Kassel 

Möller,  Stadtbaumeister  Jul.,  Warnsdorf 

Müllenbach,  Ing.  H.  in  Hamburg 

Müller,  Prof.  Dr.  Alex,  in  Prestnäs  Schweden 

Noll,  Dr.  Herrn. 

Nussbanm,    Prof.  H.  Chr.    in  Hannover 

Olähausen,  Baupolizeidirektor  in  Hamburg 


•J26 
148 
375 
337 
424 
559 
125,  260 
179 
519 
470 


Orth,  Prof.  in  Berliii 

Petruschkj',  Dr. 

Pfaniimüller,  Dr.  Kreisarzt  in  Offenbach  a.  M. 

Pfeil- Schneider,  Dr.  med.,  Schönebeck 

Pritzkow,  Dr.  A.,  Berlin 

Pusch,  Dr.  Hans  in  Danzig  157, 

Rautenberg,  Ing.  in  Posen 

Rosenthal,  Oberstabsarzt  Dr.,  Magdeburg 

Roth,  Reg,  und  Geh.  Med.-Rat  Potsdam 

Schilling  Kreisphys.  Dr.  med.  Leipzig 

Schmick,  Oberbau- Rat  Rudolf  in  Frank  fürt  a.  M. 

Schmidt,  Dr.  F.  C.  Th.,  Arzt  in  Coblenz 

Schümann,  Wasserbau-Inspektor,  Berlin 

Schwappach,  Prof.  Dr. 

Steinmetz,  Dr.  in  Strassburg  i.  Kls. 

Thiem,  Baurat  Leipzig 

Thumm,  Dr.,  K..  Berlin 

Weicker,  Dr.  med.  Hans  in  Görbersdorf 

Wemicke,  Professor  Dr.  E,,  Direktor  des  hygien.  Inst 

Wolff,  Dr.  Kreisassistenzarzt,  Stralsund 

Zander,  Prof.  Dr.  R,  in  Königsberg 


148 
25,  114,  158 
482 
161 
535 

307,  308,  337 
424 
162 
465 
308 
220 
336 
463 
197 
483 
140 
535 
271 

.  in  l'osen  521 
482 

305,  415,  581 
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43,  72, 

69,  188,  317, 
348, 


Aufrecht,  Geh.  San.-Rat  Dr.,  Magdeburg 

Bachmann,  Kreisarzt  Dr.,  Harburg 

Baer,  San.-Rat  Dr.,  Hirsohberg 

Bartsch,  Sanitätsrat  Dr.,  Neuhaldensleben 

Baum,  Med  -Rat  Dr.,  Kgl.  Kreisarzt,  Aachen 

Beckmann,  Dr.,  Essen 

Behrendt.  Dr.,  Kgl.  Kreisarzt,  Tilsit 

Berger,  Kreisphysikus  Dr.,  Elberfeld 

Beumer,  Med.-Rat,  Kgl.  Kreisarzt,  Prof.  Dr.,  Greifswald  115,  248, 

Birkholz,  Kreisarzt  Dr.,  Spremberg  i.  L. 

Böttcher,  Generaloberarzt  Dr.,  Magdeburg 

Clauss,  Dr.,  Posen 

Cuntz,  Dr.,  Wiesbaden 

Dahmann,  Stadtverordneter  Dr.,  Elberfeld 

Dancus,  Stadtschulrat  Dr.,  Danzig 

Dekker,  Dr.  in  Wald 

Dicke,  Oberbürgermeister,  Solingen 

Dippe,  Kgl.  Oberstabsarzt  und  Kreisarzt  Dr.,  Genthin 

Döring,  Dr,  prakt.  Arzt,  Schöneberg 

Engelbert,  Apotheker,  Solingen 

Ewers,  Kreisarzt,  Dr.,  Dülken 

Fink,  Dr.,  Neuruppin  ^ 

Floeck,  Dr.  med.,  Limburg,  a.  L. 

Fränkel,  Prof.  Dr.  C,   Direktor  des  Kgl.  hjgien.  Instituts, 

Halle  a.  S.  165, 

Gabriel,  Dr.,  Glogau 

Gasters,  Kgl.  Kreisarzt  aus  Uckermünde,  Pasewalk  194,  Neuwarp 
Geffers,  Rektor  in  Lehrte 
Geneper,  Dr.,  Essen 

Genzmer,  Stadtbanrat,  Halle  a.  S.  190, 

Georgi,  Glogau 

Gesterding,  Geh.  Reg. -Rat  Dr.,  Greifswald  115, 

Gottschalk,  Dr.,  Essen 

Gygas,  Baumeister,  Halle  a.  S.  190, 

Halle,  Med.-Rat  Dr.,  Lehrte 


250 
609 
193 
577 
517 
609 
442 
397 
319 
496 
249 
420 
580 
419 
115 
442 
545 
144 
479 
545 
218 
847 
145 

518 
572 
577 
542 
605 
519 
572 
247 
606 
517 
541 


Heckmann,  Dr.,  Stadtchemiker,  Elberfeld 

Heinemann,  Rektor  in  Wald 

Hey),  Dr.,  Stadtverordneter 

Heynacher,  Kreisarzt  Med.-Rat  Dr.,  Graudenz 

Hirschfeld,  Kreisarzt  Dr.  Glogau 

Hoffmann,  Sanitätsrat  Dr.,  Insterburg 

Homann,  Stadtbaumeister,  Harburg 

Hülsmann    Stadtverordneter,  Solingen 

J armer,  Dr.,  Lüben 

Kant,  Medizinal-Rat  Dr.,  Aschersleben 

Keinsberg,  Dr.,  Essen 

Kettler,  Dr.  in  Schöneberg 

Kircher,  Polizei-Inspektor  in  Solingen 

Kirchhoff,  Oberbürgermeister  Dr,  Insterburg 

Köhler,  Geh.  Med.-Rat  Dr.,  Landeshut  i.  Schi. 

Kohlschütter,  Prof.  Dr.,  Halle  a.  S. 

Krabler,  Geh.  Med.-Rat  Professor  Dr.,  Greifswald 

Kramer,  Dr.,  Glogau 

Krupka,  Danzig 

Kruse,  Prof.  Dr.  in  Bonn 

Kuhpfahl,  Glogau 

Kuhte,  Dr.,  Aschersleben 

Kunath,  Direktor,  Danzig 

Künnemann,  Dr.  in  Wald 

Küpper,  San.-Rat  Dr.,  Elberfeld 

Langerhaus,  Med.-Rat  Dr.,  Celle 

Legewitt,  Essen 

Löffler,  Geh.  Med.-Rat  Professor  Dr.,  Greifswald 

Mering,  Professor  Dr.  von,  Halle  a.  S. 

Moritz,  Professor  Dr.,  Greifswald 

Mors,  Geheimrat  Dr.,  Berg-Gladbach 

Müller,  Essen 

Passow,  Kreisarzt  Dr.,  in  Rheydt 

Peiper,  Professor  Dr.,  Greifswald 

Peters,  Dr.  med.  Elberfeld 


243,  397 

442 

579 

189,  344 

572,  573 

574 

609 

547 

193 

601 

605 

323 

544 

574 

438 

191,  517,  519 

116,  319,  322 

572 

436 

70,  570 

572 

601 

318,  436,  603 

443 

895 

40 

605 

115,  822 

190 

319 

43 

607 

472 

115,  320 

896 
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Petraschky,  Stadtarzt  Dr.,  Danzig 

Rabnow,  Dr.,  prakt.  Arzt,  Schöneberg 

Bacine,  Kreisarzt  Dr.,  Essen 

Eaether,  Stadtrat  in  Schöneberg 

Baaprich,  Stadtbaomeister,  Solingen 

Beichmann,  Dr.,  Glogau 

Beinhard,  Dr.,  Essen 

Bhode,  Dr.,  Berg-Gladbach 

Bisel,  Geh.  Med. -Bat,  Kreisarzt  Dr.,  Halle  a.  S. 

Bosenkranz,  Essen 

Schmid-Monnard,  Dr.,  Halle  a.  S. 

Schmitz,  Kreisarzt,  Med.-Bat  Dr.,  Aachen 

Schnackenburg,  Stadtrat,  Halle  a.  S. 

Schneider,  Oberbürgermeister,  Magdeburg 

Schneider,  Dr.,  Kreisarzt  in  Lützen 

Schridde,  Dr.,  Chemiker,  Aachen 

Schroeder,  Kreisarzt  Dr.,  Birnbaum 

Schubert.  Med.-Bat.  Dr.,  Kgl.  Kreisarzt  in  Dudweiler 

Schwarz,  Stadtverordneter,  Solingen 

Soetbeer,  Bürgermeister  Dr.,  Glogau 


115,  486 

579,  580 

246,  605 

324 

545,  548 

572 

605 

43 

166,  190 

605 

190 

94 

165,  518 

249 

542 

188 

490 

394 

545 

572 


Strassner,  Kreisarzt,  Med.-Bat  Dr.,  Magdeburg  249 

Stratmann,  Geheimrat  Dr.,  Solingen  547 

Strokorb,  Dr.,  Quedlinburg  300 

Thilow,  Kreisarzt  Dr.,  Egeln  218 

Uhlenhuth,  Stabsarzt  Dr.,  in  Greifswald  322 

Uhlig,  Stadtbaurat,  Glogau  578 

Wender,  Stadtbaumeister  442 
Wemicke,  Prof.  Dr.,  Direktor  des  Kgl.  hygien.  Instituts  in 

Posen  420 

Wessel,  Polizeipräsident,  Danzig  319 

Weydemann,  Oberpolizeiinspektor,  Halle  a.  S.  191 

Wiedemann,  Med.-Bat  Dr.  Neuruppin  347 

Winter,  Kgl.  Kreisarzt  Dr.,  Nordemey  543 

Wolf,  Sanitätsrat  Dr.,  Bheydt  472 
Wolff,  Kreisarzt  Dr.,  Elberfeld                                                243,  395 

Wolflf,  Apotheker,  Kattowitz  612 

Woltemas,  Kreisarzt  Dr.,  Solingen  545 

Zimmer,  Stadtrat,  Dr.  med.,  Bixdorf  439 

Zweigert.  Oberbürgermeister,  Essen  604 


Orts-Begister 

zu  den  Abhandlangon  und  Kitteilungen. 


Aachen 

273 

Friedenau 

446 

Paderborn 

558 

Altena 

17 

.  33,  551 

Greifswald 

226 

Paris 

253 

Berlin 

147,  260 

Grossenhain  i.  S. 

73 

Posen 

46,  374,  521 

Bochum 

•  478 

Halle  a.  S. 

401 

Prag 

24 

Bonn 

48 

Hamburg 

17,  33,  49,  171 

Rostock 

9 

Budapest 

24 

Hannover 

147 

Schierstein 

448 

Charlottenburg 

148 

Insterburg 

415,  631 

Stettin 

425 

Danzig 

28.  296, 

301,  325 

Karlsruhe 

48 

Strassburg 

171 

Darmstadt 

28,  62 

Königsberg  i.  Pr. 

124 

Sydney 

473 

Dresden 

86 

Magdeburg 

139,  159,  161 

Treptow  a.  B. 

324 

Duisburg 

446 

Manchester 

47 

Wandsbeck 

275 

Eberswalde 

197 

Martinikenfelde 

210 

Weimar 

294 

Eydtkuhnen 

124 

München 

129,  418 

Wiesbaden 

162,  448 

Orts-Register 

za  den  Sitzungsberichten  di^r  Oesundheits-Kommissionen. 


Aachen 

Adelnau 

Allenstein 

Aisleben 

Altena  i.  W. 

Altenessen 

Altona 

Angerburg 

Angermünde 

Annen 

Argenau 

Arnsberg 

Aschersleben 

Barby 

Baruth 

Beeskow 

Beigard 


69,  188,  316, 

517 

Bendorf 

490 

Bergneustadt 

143,  296, 

569 

Berlinchen 

484 

Bielefeld 

216 

Biesenthal 

69. 

215 

Birnbaum 

164 

Bischofstein 

216 

Bocholt  i.  W 

143 

Bogutschütz 

268 

Bonn 

490 

Boppard 

38, 

297 

Borck 

38, 

601 

Bottrop 

40 

Brackwede 

434 

Brandenburg 

434 

Breslau 

268 

Briesen 

268 

Bromberg 

70,  217 

435 

Bublitz 

94,  217 

70 

Buer 

435 

40 

Burg 

40,  393 

435 

Bütow 

40,  94, 

297,  435 

490 

Buxtehude 

471 

539 

Calau  N.  L. 

589 

602 

Celle 

40,  269 

589 

Charlottenburg 

70 

70,  269.  569 

Culm 

435 

216 

Czarnikau 

41. 

217,  297 

435 

Czempin 

539 

216 

Daher 

490 

435 

Danzig 

114,  317, 

436,  603 

269 

Delitzsch 

41,  217 

242,  570 

Deutsch  Krone 

540 

40 

Deutsch  Wilmersdorf 

491 

1002. 
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Dinslaken 

540 

Uaynau 

144 

Lüneburg 

167 

Dortmund 

41, 

217, 

343 

Heissen  a.  Kuhr 

492 

Lützen 

542 

Driesen 

217 

HeMrungen 

492 

Lyck 

167 

D rossen 

41 

Herdecke 

540 

Magdeburg 

249,  346 

Dutlweiler 

70. 

394 

Herford 

611 

Malmedy 

494 

Duisburj^ 

217, 

571 

Hersfeld 

96, 

845 

Mansfeld 

575 

Dülkcn 

94, 

218 

Heven 

492 

Marggrabowa 

146 

Dülmen 

218 

Hiesfeld 

540 

Marne 

146 

Dümpten 

540 

Hirschberg 

297 

Mayen 

167 

Düren 

218 

Höchst 

97 

Mehldorf 

495 

Düsseldorf 

41 

Hohenlimburg 

20, 

346 

Memel 

21 

E^reln 

218 

Hohenmölsen 

540 

Merseburg 

44,  299 

Klirenbroitstein 

437 

Holsterhausen 

97, 

248 

Merzig 

99,  299 

Eickol 

70 

Hoerde 

20,  346. 

574 

Meseritz 

613 

Einbeck 

71, 

269 

Höxter 

43,  97,  270, 

419 

Mettmann 

21 

Ellierfeld 

71,  '248, 

994, 

418 

Hoyerswerda 

493 

Mewe 

495 

El  1er 

603 

flauer 

98, 

298 

Mikultschütz 

575 

Eilerbeck 

471 

Ilversgehofen 

167. 

298 

Mohrungen 

542 

Emden 

41 

Inster bürg 

298, 

574 

Moringen 

495 

Erfurt 

71,  219, 

343, 

603 

•loachimsthal 

493 

Mühlheim  Ruhr 

575 

Esohwege 

20 

Jülich 

145 

Mühlinghauseu 

495 

Eschweiler 

94,  269, 

437, 

491 

Kastrop 

493 

Müncheberg 

495 

Essen 

244 

Katscher 

541 

Myslowitz 

346 

Fulkenbur^f 

491 

Kattowitz 

20,  31»8, 

611 

Neisse 

347 

Fi  lehne 

491 

Koblenz 

98, 

298 

Xeuhaldensleben 

167,  323,  577 

Elensbur«^ 

219, 

571 

Kolberg 

9S, 

298 

Neuraünster 

146 

Krank  fürt  a.  M. 

94, 

246 

Kölleda 

541 

Neunkirchen 

44 

Frankfurt  o.  0. 

219, 

269 

Königsberg  X.  M. 

98, 

298   ' 

Neurode 

193,  347 

Frauen  burj^ 

437 

Königshütte  0.  Schi. 

21. 

574   ] 

Neuruppin 

122,  347 

Frau  stallt 

115, 

Ö97 

Könnern 

493 

Neu  salz  a.  0. 

299 

Freiburg  i.  Schles. 

219 

KOpenik 

122 

Neuss 

21 

Freiburg  (Unstrut) 

437 

Koschmin 

493 

Neuwarp 

577 

Freienwaldo 

219 

Kosel 

99, 

299 

Neu-Weissensee 

542 

Frieden  au 

72, 

269 

Krappitz 

493 

Neuwied 

22 

Friedland  (Bez.  Breslau) 

540 

Kray 

541 

Niemegk 

496 

Fulda 

42, 

246, 

344 

Krossen 

145 

Norderney 

543 

Fürstenwalde 

219 

Kruschmitz 

494 

Nordhausen 

123,  299,  578 

(»enthin 

144 

Kulmsee 

192 

Oberhausen 

168 

Berg.  Gladbach 

42, 

246 

Labiau 

451 

C)berlahnstein 

168 

München  Gladbach 

166, 

571 

Labischin 

Hl 

Oppeln 

99.  323,  61b 

Glatz 

95 

Landeshut  in  Schles. 

438 

Uschersleben 

168 

(ileiwitz 

95 

Landsberg  a.  VV. 

346. 

612 

Osnabrück 

299 

(ilogau 

572 

Langenbilau 

44 

Osterode  a    H. 

100,  347 

(inesen 

247 

Langenschwalbach 

494 

Ostrowo 

193 

(iohfeld 

492 

Lassan 

494 

PasewalK 

194 

(ioldap 

189 

Laucha 

494 

Patsch  kau 

168 

(iörlitz 

247 

Lauenburg 

346 

Pleschen 

146 

<ir»ttingen 

247 

Lauten  thal 

541 

Posen 

420 

(iräfenhainichen 

437 

Lebus 

494 

Potsdam 

270 

(irätz 

438 

Lehrte 

541 

Prenzlau 

847 

(iraudenz 

189, 

344 

Lengerich 

542 

Pr.  Stargard 

441 

(Jreifswahl 

71,  115. 

247, 

319 

Liebau 

145 

Pritzwalk 

146 

(iross-Lichterfelde 

346 

Liegnitz 

145. 

574 

^Quedlinburg 

300,  578 

Gross- Salze 

438 

Limburg  a.  d.  Lahn 

145 

Rathenow 

123 

Gnittkau 

438 

Lippehne 

574 

Katingen 

194,  543 

(luhrau 

492 

Lippspringc 

494 

Kemscheid 

250 

Ilabelschwerdt 

1S9 
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Überaetat  Ton 
Dr.  BSHoher,  Wieabaden. 

§  1.  Unter  die  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  faUen 
alle  Krankheiten  tuberkulösen  Ursprunges,  soweit  die- 
selben mit  Absondemngen  verbunden  sind,  welche  als 
gefährlich  in  Bezug  auf  eine  etwaige  Ausbreitung  der 
Krankheit  angesehen  werden  können. 

§  2.  Ein  jeder  Arzt  hat,  sobald  er  einen  derar- 
IjigeD  Krankheitsfall  zum  ersten  Male  in  Behandlung  be- 
kommt, hievon  dem  Vorsiteenden  de»  G^esundheitskom- 
mission  (Vors,  der  G.-K.)  Meldung  zu  erstatten.  Das- 
selbe gilt  von  den  Krankheitsfällen,  die  er  zur  Zeit  des 
Inkrafttretens  des  Gesetzes  bereits  in  Behandlung  hat. 

§  3.  Stirbt  der  Kranke,  so  soll  derjenige,  dem  ver- 
fassungsgemäas  die  Anmeldung  des  Todesfalles  obliegt, 
den  behandelnden  Arzt  hiervon  unterrichten,  welch 
letzterer  sodann  die  Angele^genheit  beim  Vors.  d,  G,-K. 
anmeldet.  Befand  sich  der  Kranke  nicht  unter  ärztlicher 
Obhnt,  80  wird  der  Todesfall  bei  dem  Vors.  d.  G.-K. 
direkt  angemeldet. 

Durch  allgemeine  Vorschrift  gemäss  dem  Gesetze 
vom  16.  Mai  1860  §  4  bezw.  §  U  kann  bestimmt  werden, 
das«  die  Anmeldung  beim  Vors.  der  G.-K.  auch  zu  ge- 
schehen hat,  wenn  ein  Kranker  seine  Wohnung  wechselt, 
femer,  wem  diese  Meldepflicht  obliegen  soll. 

Innerhalb  welcher  Zeit  die  in  diesem  und  im  vor- 
hergehenden Paragraphen  behandelte  Anmeldung  Ktatt- 
znfinden  hat,  wird  von  der  G.-K.  bestimmt. 

§  4.  Befindet  sich  der  Kranke  in  Behandlung 
eines  Arztes,  so  kommt  es  dem  letzteren  zu,  Anweisungen 
darüber  zu  geben,  was  gemäss  dem  Gesetze  sowie  über- 
liaupt  beobachtet  werden  soll,  nm  die  Ausbreitung  der 
Krankheit  zu  hindern  und  in  einer  Weise,  wie  sie  der 
spezielle  Fall  und  die  Verhältnisse  im  übrigen  erfordern, 
darauf  zu  sehen,  dass  seine  diesbezüglichen  Anweisungen 
befolgt  werden. 

Sieht  der  Arzt  sich  ausser  Stande  durchzusetzen, 
dass  die  hygienischen  Massnahmen  in  gehöriger  Weise 

']  Eine  kurze  Besprochnng  dieses  hochiDteressanten  Gesetzes. 
ileBBen  wichtigste  Puagraphen  bereits  in  der  „ZeiUclic.  t.  Taberk. 
u.  Heilstattenbeh."  abgedruckt  waren,  wird  in  nächster  Nutumer 
erfolgen.  Bed. 


getroffen  werden,  so  hat  er  dieses  dem  Vors.  der 
G.-K.  zu  melden  unter  Anführung  der  vorgefundenen 
Mängel 

Auf  Ansnchen  des  Vors.  der  G.-K.  ist  der  Arzt 
verpflichtet  die  nötigen  Aufklärungen  über  die  in 
jedem  Falle  vorliegenden  hygienischen  Verhältnisse  bei- 
zubringen. 

§  ö.  Wenn  der  Kranke  nicht  von  einem  Arzte  be- 
handelt wird,  80  kommt  es  dem  Vors.  d.  G.-K.  zu,  ent- 
weder selbst  oder  durch  einen  hierfür  engagierten  Arzt 
die  hygienische  Überwachung  auszuüben,  welche  der 
spezielle  Krankheitsfall  und  die  Vwhältnisse  im  übhgoi 


Auf  gleiche  Weise  soll  u*  die  hygienische  Über- 
wachung Übernehmen,  wenn  den  ÄnweiBungen  des  be- 
handelnden Arztes  keine  Folge  geleistet  wird. 

Die  Vorschriften,  welche  in  Gemässheit  dieses  Para- 
graphen vpn  dem  Vors.  d.  G.-K.  gegeben  werden,  sind, 
falls  dies  gefordert  wird,  der  G.-K.  vorzulegen. 

§  6.  Findet  der  Vors.  der  G.-K.,  dass  der  Zustand 
des  Kranken  oder  die  Verhältnisse  in  seiner  Behausung 
besonderen  Anlass  zu  Befürchtung^  hinsichtlich  einer 
Übertragitug  der  Krankheit  auf  andere  Personen  geben, 
so  soll  derselbe  die  Angelegenheit  in  der  G.-K  vor- 
tragen, welch'  letztere  dann  bestimmt,  welche  Massmahmen 
zu  treffen  sind. 

Falls  der  Kranke  oder  seine  Umgebung  es  unter- 
lassen, den  von  der  G.-K.  gegebenen  Vorschriften  Folge 
zu  leisten  und  sich  aus  diesem  Grunde  die  Unmöglich- 
keit herausstellt,  dem  Kranken  die  zur  Verhinderung 
einer  Verbreitung  der  Krankheit  notwendige  Abwartung 
zu  beschaffen,  so  kann  die  G.-K.  seine  Verlegung  in  ein 
Krankenbaus  beschliessen.  Doch  dürfen  Ehegatten 
nicht  getrennt  werden,  falls  sie  zusammen  zu  bleiben 
wünschen. 

§  7.  Wenn  eyi  Kranker  gestorben  oder  aus  seiner 
Wohnung  verzogen  ist,  so  soll  in  dem  Umfange,  wie  ihn 
die  Umstände  erheischen,  eine  Reinigung  sowohl  des 
Zimmei-s,  in  dem  der  Kranke  sich  aufhielt,  als  auch  der 
von  ihm  hinterlassenen  Kleider  und  Wäschestücke  vor- 
genommen werden. 

Die  Zimmer  dürfen  nicht  an  andere  Personen  zur 
Bewohnung  übergeben  werden,  bevor  eine  solche  Reini- 
gung erfolgt  ist. 
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§  8.  Kleider  und  Wäschestücke,  die  von  einem 
Kranken  benutzt  worden  sind,  dürfen  nicht  einer  an- 
deren Person  als  Eigentum  oder  zur  Benutzung  über- 
lassen werden,  bevor  sie  auf  eine  Weise,  wie  die  um- 
stände sie  als  notwendig  erscheinen  lassen,  gereinigt 
worden  sind. 

Nähere  Vorschriften  über  die  in  diesem  und  dem 
vorhergehenden  Paragraphen  behandelte  Reinigung 
werden  von  der  6.-K.  mitgeteilt. 

§  9.  Personen,  welche  an  einer  derartigen  Krank- 
heit leiden,  dürfen  nicht  ohne  Erlaubnis  der  G.-K.  von 
der  Armenverwaltung  in  Privatpflege  gegeben  werden. 

Bei  Leuten,  in  deren  Haushaltung  sich  solche  Kranke 
befinden,  darf  von  der  Armen- Verwaltung  niemand  ohne 
Erlaubnis  der  G.-K.  in  Pflege  gegeben  werden. 

§  10.  Denjenigen  Personen,  welche  an  einer  solchen 
Krankheit  leiden,  wie  sie  in  diesem  Gesetze  vorgesehen 
ist,  kann  es,  falls  es  sich  als  unmöglich  erweist,  auf 
andere  Art  die  Gefahr  einer  Ausbreitung  der  Krankheit 
zu  beseitigen,  verboten  werden  an  der  Herstellung  von 
zum  Verkaufe  bestimmten  Esswaren  teilzunehmen  oder 
sich  mit  dem  Verkaufe  von  Esswaren  unmittelbar  zu 
befassen. 

Weibliche  Personen,  die  an  derartigen  Krankheiten 
leiden,  kann  die  G.-K.  verbieten,  als  Ammen  oder  Kinder- 
mädchen in  Dienst  zu  treten. 

Die  G.-K.  kann  verbieten,  dass  Milch  von  solchen 
Orten  geholt  wird,  wo  Personen,  die  an  einer  derartigen 
Krankheit  leiden,  wie  sie  im  Gesetze  vorgesehen  ist,  an 
der  Wartung  der  Kühe  oder  bei  Behandlung  der  Milch 
beteiligt  sind,  wenn  eine  besondere  Gefahr  hinsichtlich 
der  Ausbreitung  der  Ansteckungskeime  durch  die  Milch 
als  vorhanden  angenommen  Tverden  kann. 

§  11.  Der  König  oder  derjenige,  den  er  hiezu  er- 
mächtigt, kann  behufs  Verhütung  der  Ausbreitung  der 
im  vorliegenden  Gesetze  behandelten  Krankheiten,  nach- 
dem eine  Meinungsäusserung  seitens  der  G.-K.  eingeholt 
worden  ist,  allgemeine  Bestimmungen  erlassen,  betrefl'end. 

a)  Werkstätten,  Fabriken,  Kontore,  Läden  und 
andere  geschlossene  Räume,  wo  andere  als  die  zum 
Haushalte  gehörigen  Personen  gleichzeitig  ständige 
Arbeit  haben; 

b)  Hötele,  Sanatorien  und  Privathäuser,  deren 
Besitzer  gewerbsmässig  Gäste  aufnehmen: 

c)  Versammlungslokale,  wie  Kirchen,  Schulen,  Ge- 
richte, Auktionslokale,  Theater,  Balllokale,  Konzert- 
säle, Vereinslokale  u.  dergl. 

d)  andere  Arten  gemeinsamer  Räume,  für  die  sich 
besondere  Verhältnisse  geltend  machen,  wie  Gefäng- 
nisse, Hospitäler  und  andere  Krankenanstalten,  SchifEs- 
kajüten  und  Salons,  Eisenbahnwagen,  Kasernen  und 
dergl. 

§  12.  Der  König  oder  derjenige,  den  er  hiezu  er- 
mächtigt, erlässt  eine  Bekanntmachung  über  die  Art  der 
Handhabung  der  Meldepflicht  und  darüber,  welche  An- 
meldungen und  Berichte  von  dem  Vors.  der  G.-K.  und 
den  beliandelnden  Ärzten  einzuliefern  sind. 

Die  notwendigen  allgemeinen  Anweisungen  für  die 
Ausführung"  des  Gesetzes  werden  von  der  Medizinalbe- 
liörde  mitgeteilt,  welche  auch  den  G.-K.  und  den  Ärzten 
Beistand  und  Rat  zu  teil  werden  lässt  in  Bezug  auf 
die  Massnahmen,  welche  vorkommenden  Falles  zu  trefl^en 
sind. 

§  13.  ^^  Die  Vors.  .der  G.-K.  und  die  von  ihnen  en- 
gagierten Ärzte  erhalten  flir  Reisen,  welche  durch  dieses 


Gesetz  veranlasst  werden,  gewöhnliche  Reise-  und  Trak- 
tamentsgebtthren.  Die  Reisegebtthren  werden  vom  Staat 
bezahlt,  das  Tagestraktament  von  der  zuständigen  Amts- 
kasse (-Provinzialkasse)  oder  Stadtkasse. 

Die  Ausgaben  für  die  Aufnahme  Unbemittelter  in 
Krankenhäuser  und  deren  Verpflegung  ausser  dem  Hause, 
welche  etwa  durch  Anwendung  des  §  ö  notwendig  werden 
kann,  wird  gleichfalls  von  der  zuständigen  Piovinzial- 
behörde  oder  Stadt-Kommune  bezahlt,  bis  auf  Vio»  welche 
aus  Staatsmittehi  bestritten  werden.  Durch  Beschluss 
des  Provinziallandtages  kann  höchstens  die  Hälfte  der 
Ausgaben  des  Amtes  (Provinz)  auf  den  Kreis  abgewäbst 
werden,  in  dem  der  Kranke  heimatsberechtigt  ist. 

Die  nötigen  Desinfektionsmittel  werden  von  den 
Kursen  der  zuständigen  Provinz  oder  Stadtkommune  be- 
stritten. Jedoch  sollen  Sanatorienbesitzer  und  andere, 
welche  gegen  Bezahlung  Kranke  auftiehmen,  die  aus 
obigem  erwachsenden  Kosten  selbst  tragen. 

§  14.  Übertretungen  dieses  Gesetzes  oder  der  auf 
Grund  derselben  erlassenen  Vorschriften  werden  mit 
Geldbussen  von  2  Kronen  an  belegt  und  gelten  als  Po- 
lizeisache. 

§  15.  Dieses  Gesetz  trat  am  1.  Januar  1901  in 
Kraft. 


Haus^Kanalisations^   ttnd   HaDS^Wasserleitnngs- 
Anlagen  amerikanischen  Systems. 

Von  Adolf  Hopp.*) 

Die  Bestimmungen  über  die  Ausführung  der  Haus- 
kanalisations- Anlagen,  der  Wasserversorgung  und  Venti- 
lation etc.  für  Wohnhäuser,  wie  sie  von  der  Baubehörde 
der  Stadt  New- York  erlassen  sind,  decken  sich  im 
Wesentlichen  mit  denjenigen  anderer  amerikanischer 
Grossstädte.  Vjs  dürfte  deshalb  genügen,  nähere  Er- 
läuterungen hier  im  Anschluss  an  die  New- Yorker  Be- 
stimmungen zu  geben. 

I. 

Ventilation    des    Rohrsystems    der    Haus- 

kanalisations-Anlagen. 

i  Die  Ventilation   des  Rohrsystems  wird  nicht  nur 

:  dadurch  herbeigeführt,  dass  jedes  Abfallroh r  für 
sich  über  das  Dach  hinaus  verlängert  wird, 
sondern  es  müssen  noch  besondere  und  ausschliess- 
lich für  den  im  Nachfolgenden  näher  erläuterten 
Zweck  zu  verwendende  Ventilationsrohre  angebracht 
werden,  die  ausser  zur  direkten  Ventilation  des  Rohr- 
systems auch  dazu  dienen,  das  richtige  Funktionieren 
der  Wasserverschlüsse,  sog.  „Trnps",  welche  im  Rohr- 
system eingeschaltet  sind,  zu  sichern.    Die  hier  beige- 

*)  Der  Verfasser  ist  nach  Absolvierung  einer  -Trade-School" 
in  New- York  seit  einigen  Monaten  im  amerikanischen  InstaUations- 
geschäft  praktisch  thät^  und  mit  <3er  Herstellung  von  HauskanaLi- 
sations-  pp.  und  Wasserleitungsanlagen,  Kloset-  und  Badeein- 
richtungen u.  s.  w.,  kurz  mit  denjenigen  Arbeiten  beschäftigt,  die 
man  in  Amerika  mit  dem  Namen  „Plumbing"  bezeichnet.  Herr 
Adolf  Hopp  hat  sich  nach  Bücksprache  mit  seinem  Newyorker 
Lehrer,  Herrn  Balz  er,  entschlossen,  eine  Reihe  Artikel  über  ameri- 
kanische Installationsanlagen  zu  schreiben,  die  er  uns  für  die  , Ge- 
sundheit" zur  Verfagung  gestellt  hat  und  von  denen  wir  hoffen, 
dass  sie,  die  unmittelbar  aus  der  Praxis  geschöpft  sind  und  die 
neuesten  amerikanischen  Einrichtungen  besprechen,  die  Auftnerksam- 
keit  unserer  Leser  finden  werden. 

Pie  Bedaktion. 
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gebeoe  Zeictmtmg  veranschBiilicht  eine  Haus-Entwftsser- 
ungsanlage  nebst  Ventilations-Einrichtung.  Wir  sehen  auf 
der  ZeicbnuDg  ein  stärkeres,  gusseisernes  Abflussrolir 
daxgestellt,  an  welches  die  Zweigrohre  von  zwei  Klosets, 
einem  ürinal  und  einem  Waschbecken,  angeschlossen 
sind.  Neben  diesem  Abfallrnlir  steht  das  schwächere 
Ventilationsrohr.    Dieses  führt  bis  unterhalb  des  an  das 


Abfallrohr  angeschlossenen  tiefsten  Einlaufes  (hier  das 
Waschbecken)  und  es  hat  an  dieser  Stelle  seine  Verbindung 
mit  dem  Abfallrohr  in  einer  solchen  Art  zu  erfolgen, 
dass  die  Ansammlung  von  Rostschale  und  dadurch  en^ 
stehende  Verstopfungen  an  dieser  Stelle  des  Ventilations- 
rohres vermieden  werden.  Dieser  Bestimmung  wird 
entsprochen,  wenn  die  Verbindung  (der  Zeichnung  ent- 


■(■X/i^AA//SCfffy  STST£JtS. 


Sprechend)  mit  Y-fitting  und  '/,  Bogenstück  (nicht  mit 
T-Stttck  und  '/^  Bogenstück)  erfolgt.  Zu  empfehlen  ist 
ausserdem,  das  Abfallzweigrohr  des  tiefsten  Einlaufes 
ides  Waschbeckens)  nicht  direkt  in  das  Abfallrohr, 
sondern  (wie  auf  der  Zeichnung  dargestellt)  in  das 
Ventilationsrohr  münden  zu  lassen,  so  dass  schon  durch 
das  aus  dem  Einlauf  äiessende  Abfallwasser  die  An- 
sammlung irgend  welcher  Stoffe  am  Fusse  des  Venti- 
lationsrohres   vermieden   wird.     Da  aber,  wie  wir   in 


späteren  Abhandinngen  näher  kennen  lernen  werden,  für 
die  verschiedenartigen  Einlaufe  verschiedene  Abfallrohr- 
Weiten  vorgeschrieben  sind,  so  ist  die  soeben  erwähnte 
Verbindung  des  \\'aschbecken8  mit  dem  Ventilationsrohr 
nur  unt«r  der  Bedingung  zulässig,  dass  die  Weite  des 
Ventilationarohres  eine  jeweilig  geeignete  ist. 

Nach  oben  ist  das  Ventilationsrohr  über  das  Dach 
hinausgeführt  uud  zwar,  ebenso  wie  jedes  andere  über 
das  Dach  verlängerte  Kolir,  bis  wenigstens  1"  über  die 
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höchste  Brandmauer.  Die  obere  Iföhröffnung  muss  ge- 
nügend entfernt  sein  von  Schornsteinen,  Yentilations- 
schächten,  Fenstern  etc.;  es  mtissen  deshalb  nötigenfalls 
entsprechende  Richtungsänderungen  in  den  durch  das 
Dach  zu  fuhrenden  Rohren  vorgenommen  werden.  Be- 
merkenswert ist  hierbei,  dass  Richtungsänderungen  des 
Ventilationsrohres  unter  einem  Winkel  von  nicht  weniger 
als  45®  zur  Horizontalen  ausgeführt  werden  müssen, 
wie  dies  auf  der  Zeichnung  als  Beispiel  dargestellt  ist. 

Die  obere  Rohröffnung  darf  weder  mit  einer  Kappe 
versehen  sein,  noch  mittelst  eines  Bogenstückes  nach  unten 
münden;  es  muss  vielmehr  frei  nach  oben  münden.  Nur 
in  sog.  „Mietshäusern"  müssen  Drahtsiebe  an  den  Rohr- 
mündungen angebracht  werden,  um  das  Hineinwerfen 
von  Gegenständen  in  die  Rohre  zu  verhindern,  was  in 
Häusern  dieser  Art,  die  gewöhnlich  flache  Dächer  haben, 
auf  welche  die  Hausbewohner  sich  begeben,  zu  be- 
fürchten ist.  Jedes  über  das  Dach  verlängerte  Venti- 
lationsrohr muss  am  oberen  Ende  auf  4"  Durchmesser 
erweitert  sein  in  der  aus  der  Zeichnung  ersichtlichen 
Weise,  um  ein  Zufrieren  des  Rohres  in  der  kalten 
Jahreszeit  zu  verhüten.  Die  Erweiterung  des  Rohres 
muss  wenigstens  1  Fuss  unterhalb  des  Daches  erfolgen 
vermittelst  eines  Spezial-Fittings  („Encreaser"),  der 
wenigstens  9"  lang  sein  muss,  um  zur  Verhütung  von 
Verstopfungen  möglichst  schräg  abfallende  Seitenflächen 
für  denselben  zu  erhalten. 

In  Häusern,  in  denen  weniger  als  aus  7  Stock- 
werken Einlaufe  an  das  Abfallrohr  angeschlossen  sind, 
ist  es  auch  zulässig,  das  Ventilationsrohr  nicht  separat 
über  das  Dach  zu  fähren,  sondern  es  genügend  über 
dem  höchsten  Einlaufe  mit  dem  Abfallrohr  (in  einer 
auf  der  Zeichnung  punktiert  angedeuteten  Weise)  zu 
verbinden.  — 

Infolge  des  Herabstürzens  der  AbfallstofEe  in  den 
Abfallrohren  etc.  entstehen  in  denselben  leicht  Luft- 
verdünnungen oder  -Pressungen.  Bei  solchen  ist  die 
Gefahr  vorhanden,  dass  die  Traps  entleert  werden. 
Die  Bestimmungen  verlangen  deshalb,  dass  duFch  die 
Anbringung  der  Ventilationsrohre  die  Entleerung  der 
Traps  infolge  Luftverdünnungen  („Syphonage")  oder 
Luftpressungen  („Backpressure")  zu  verhüten  ist. 
Dieser  Zweck  wird  erreicht,  wenn  die  Verbindung  der 
„Traps"  mit  dem  Ventilationsrohre  in  der  auf  der 
Zeichnung  u.  A.  bei  Figur  1  dargestellten  Art  erfolgt, 
so  dass  durch  den  Luftzutritt  resp.  -Abzug  bei  Punkt  A 
Luftverdünnungen  oder  -Pressungen  unterhalb  des 
Wasserverschlusses  verhindert  werden. 

Nicht  übersehen  darf  werden,  die  Ventilationsrohr- 
Verbindung  an  der  richtigen  Stelle  des  Traps  anzu- 
bringen und  zwar  an  der  dem  Abfallrohr  zu- 
liegenden Seite  des  Wassersiels  im  Trap. 
Die  Bestimmungen  besagen  femer:  „Die  Verbindung 
des  Ventilationsrohres  soll  so  nahe  als  möglich  der 
„Krone  des  Traps"  erfolgen,  wobei  als  „Krone"  eben 
die  Stelle  zu  verstehen  ist,  an  der  in  unserer  Zeichnung 
die  Ventilationsrohr- Verbindung  vorhanden  ist.  Eine 
Ausnahme  hiervon  ist  lediglich  für  aus  Porzellan  her- 
gestellte Traps  zulässig.  So  ist  es  verboten,  porzellanene 
Traps  zu  verwenden,  an  welchen  Stutzen  für  den  An- 
schluss  des  Ventilationsrohres  vorhanden  sind,  weil  diese 
Stutzen  leicht  abbrechen,  auch  eine  sichere  und  dauernd 
dichte  Verbindung  des  Ventilationsrohres  mit  dem  Stutzen 
schwierig  herzustellen  ist.  Das  Ventilationsrohr  muss 
in   solchen    Fällen   in    der   auf   der  Zeichnung,  Fig.  4, 


dargestellten  Weise  angeordnet  werden  und  zwar  ist 
es  mit  dem  unter  dem  Fussboden  befindlichen  (aus  Blei- 
rohr herzustellenden)  Bogenstück  zu  verbinden.  Diese 
Anordnung  des  Ventilationsrohres  erfolgt  hauptsächlich 
bei  den  aus  Porzellan  hergestellten,  auch  in  Deutschland 
bekannten  „Syphon"-,  „Washout**-  und  „Washdown"- 
Klosets,  während  bei  dem  sog.  „Short  hopper  closet", 
welches  gusseisernes  Trap  hat,  die  Ventilationsrohr- 
Verbindung  in  gewöhnlicher  Weise,  nach  Zeichnung, 
Fig.  5,  erfolgt. 

Wichtig  ist  es,  bei  Anordnung  der  Ventilationsrohr- 
Verbindungen  darauf  zu  achten,  dass  auch  im  Falle 
von  Verstopfungen  im  Abfallrohr  die  Ventilationsein- 
richtung ihrem  Zwecke  entsprechend  funktioniert.  Fig.  3 
der  Zeichnung  diene  hierfür  als  Erläuterung.  Wir  sehen 
auf  der  Zeichnung  ein  Urinal  mit  darunter  befindlichem 
Trap.  Die  Verbindung  des  Ventilationsrohres  mit  dem 
Trap,  wie  schraffiert  dargestellt,  ist  die  falsche  Art, 
die  durch  punktierte  Linien  dargestellte  Art  die  richtige. 
Wäre  z.  B.  die  schraffiert  dargestellte  Verbindung  des 
Ventilationsrohres  vorhanden  und  es  würde,  angenommen 
an  Stelle  B,  im  Abfallrohre  eine  Verstopfung  eintreten, 
so  würde  das  ablaufende  Wasser  etc.  seinen  Weg  in 
der  (durch  Pfeile  angedeuteten  Richtung)  durch  das 
Ventilationsrohr  nehmen,  ohne  dass  man  die  Verstopfung 
gewahr  werden  könnte.  Die  Bestimmungen  besagen 
deshalb:  „Das  Ventilationszweigrohr  muss  über  dem 
entsprechenden  Einlauf  (hier  das  Urinal)  mit  dem  Ven- 
tilationshauptrohr verbunden  werden,**  wie  dies  eben 
auf  der  Zeichnung  (punktiert)  angegeben  ist. 

Die  innere  Weite  des  Ventilationsrohres  ist  abhängig 
von  der  Höhe  des  Gebäudes  resp.  der  Art  der  Einlaufe, 
welche  an  das  Ventilationsrohr  angeschlossen  sind.  Die 
Rohrweite  soll,  sofern  keine  Wasserklosets  (nur 
andere  Einlaufe)  an  6  oder  weniger  Stockwerken  an- 
geschlossen sind,  2",  an  mehr  als  ß  Stockwerken  3" 
sein.  Sind  Wasserklosets  angeschlossen  an  3  oder  mehr 
Stockwerken,  so  muss  das  Ventilationsrohr  3"  Durchmesser 
haben;  mit  Wasserklosets  an  weniger  als  3  Stockwerken 
genügt  2"  Rohrweite.  Die  kurzen  Zweigrohre  zwischen 
Traps  und  Haupt-Ventilationsrohr  müssen  für  Wasser- 
klosets 2",  für  andere  Einlaufe  IV«"  Durchm.  haben, 
während  lange  horizontale  Zweigrohre,  wie  z.  B.  bei 
den  Fig.  4  und  5  dargestellt,  in  a  1 1  e  n  Fällen  2"  Durchra. 
haben  müssen,  um  den  Nachteilen  zu  begegnen,  die  da- 
durch erwachsen  können,  dass  infolge  des  sich  in  dem 
horizontalen  Rohre  ablagernden  Rostes,  Staubes  etc. 
Durchgangsverengungen  desselben  eintreten.  Die  Aus- 
führimg der  Ventilationsrohre  aus  Blech,  Mauerwerk 
oder  dergl.  ist  unzulässig.  Als  Material  sind  gusseiseme 
Rohre  mit  durch  eingestampftes  Werk  und  Blei  ge- 
dichteten Verbindungsstellen  oder  verschraubte  galvani- 
sierte Schmiedeeisen,  Stahl  oder  Messingrohre  zu  ver- 
wenden, während  für  die  nach  den  Einlaufen  fuhrenden 
Abzweigungen  Bleirohre  genügen. 

Zu  erwähnen  bleibt  nun  noch  der  „Patent  automatic 
fresh  air  inlet",  dessen  Konstruktion  wir  aus  Fig.  8  und 
9  ersehen.  Es  ist  dies  ein  Apparat,  welcher  den  Zweck 
hat,  die  Ventilation  des  ganzen  Rohrsystems  resp.  die 
Luttzirkulation  in  den  Rohren  durch  Zuführung  frischer 
Aussenluft  an  der  tiefsten  Stelle  des  Rohrsystems  zu 
erleichtern,  ohne  den  Austritt  von  Luft  oder  Gasen  aus 
den  Rohren  zu  gestatten. 

Die  Anordnung  des  A])parate8  ersehen  wir  aus 
Fig.  ö  der  Zeichnung.    Derselbe  wird  am  horizontalen 
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HMlptrohre  aogsBcUoseeni  vslches  ira  Keller  oder  unter 
der  KeUersDhl«  g'elegen  ist.  Die  BestimnuiBgen  beiagen 
hieräbw:  ^Eine  voa  der  Behjürde  als  zulllasi^  aBsritannte 
Vomchtnng  für  den  Einlast  frischer  Ijift  muss  mit  dem 
lijOrizoDtalen  Hauptrohr  Vfirbmideii  sein  und  zwar  u  n  - 
mittelbar  inseits  des  „Haastraps-'  (welcher  inseits  der 
Frontwand  des  Hauses  sich  befindet).  Wo  an^gig, 
wird  der  „Fresh  air  inlet"  (wie  die  Zeichnung  zeig:t) 
nach  ausserhalb  der  Frontwand  des  Haases  ver- 
längert 

Die  Konstruktion  des  „Fresh  aJr  üilet"  ist  wie  folgt: 
Der  Apparat  besteht  aus  dem  gussetsemen  Gehäuse, 
welches  nach  Lösnng  mehrerer  Bolzenschrsuben  aus- 
einander genommrai  werden  kann.  Fig.  7  zeigt  das  im 
Innern  des  Gehäuses  befindliche  eigentliche  Ventil  ge- 
öffnet, während  en  Fig.  8  im  ireschlossenen  Zustande  zeigt 


Die  ■  Wirkungsweise  ist  oluie  ■  \\'eiteres  aus  den 
Figuren  ersichtlich.  —  Die  Luft  innerhalb  der  Rohre 
ist  wänner,  also  leichter  als  die  atmosphärische  Luft, 
durch  (leren  Druck  das  Ventil  des  „Fresh  air  inlet" 
geöffnet  wird,  so  dass  Aussenluft  in  die  Rohre  einströmt, 
während  die  wärmere  Luft  in  den  Rohren  nach  oben 
steigt,  um  aber  dem  Dache  zu  eutweiclien.  Auf  diese 
Weise  wird  ein  stetiger  Luftwechsel  in  den  Rohren 
herbeigeführt. 

Wenn  Abfallstoffe  in  den  Rohren  herabstürzen,  die 
Luft  vor  sich  verdrängend  resp,  zusammenpressend, 
schliesst  sich  das  Ventil  des  ,,Fresh  air  inlet"  und  das 
Austreten  von  Gasen  durch  dasselbe  ist  unmöglich. 

Die  Rohrweite  für  den  „Fresh  air  inlet"  ist  ab- 
hängig von  der  Weite  des  horizontalen  Haupt-Abfluss- 
rohres. Ist  letzteres  4 — 6"  weit,  so  genügt  eine  Weite 
von  4"  für  das  Rohr  des  „Fresh  air  inlet";  für  7-  und 
8  zöllige  Abflassrohre  ist  6  zölliges  Rohr  für  den  „Fresh 
air  inlet"  vorgeschrieben.  (t'ortöetzung  folgt.) 


Vergangeiüieit  und  Zukunft  der  öffentlichen  Ge^  i 

eundheitspfiege  in  Rostock.  1 

Von  Mel-Rath  Dr.  Dornblüth.  i 

{Nach  aeinem  Vortrage  vom  -tO,  November  1901.) 

In  unserer  Festschrift  für  die    im   September  liier  ■ 

abgehaltene   2(i.  Versammlung    des    Deutsehen    Vereins  j 

für  öffentliche    (x^sandheitspflege    finden  sich   als    Ein-  I 


scbsttungen  zwischen  Abteilungen  kurze  Mitteilung^ 
aus  Noide's  „Medicinüsche  und  anthropologische  Bemer- 
kungen über  Rostock  und  seine  Bewohner  1897",  Wir 
erfahren  daraus  mancherlei  Belehrendes  und  Unterhal- 
tendes über  die  damaligen  Zustände,  die  ans  klar  machen, 
welchen  schliesslich  erfreulichen  Entwicklungsgang  Ro- 
stock im  Laufe  des  19.  Jahrhunderte  durchgemacht  hat, 
wo  es  sich  ans  einer  Stadt  mit  tO  Ms  12000  Ein- 
wohnern, nach  Nolde  viel  zu  gross  für  eine  so  geringe 
Einwohnerzahl,  zu  55600  Einwohnern  aufgeschwungen 
und  längst  die  alten  Stadtgrenzen  überschritten  hat,  so 
dass  seine  Vorstadt«  mehr  Platz  einnehmen,  als  die  da- 
malige ganze  Stadt,  obwohl  diese  auch  sehr  viel  dichter 
mit  Wohnhäusern  besetzt  ist,  als  vor  hundert  Jahren. 
Wir  freuen  uns,  dass  die  damals  sehr  schlecht  gepflas- 
t«rten,  schmutzigen  Strassen  sich  in  meistens  gut  oder 
doch  leidlich  gepflasterte  i-eine,  und  aus  dunkeln  in  gut 
belenchtete  verwandelt  haben,  und  wir  hörten  mit  um 
i  so  grösserer  Befriedigung,  wie  unsere  hygienischen  Gäste 
!  die  freondliche  und  reinliche  Stadt  priesen. 
I  Unsere  Freude  darf  um  so  grösser  sein,  wenn  wir 

1  uns  sagen,  dass  die  Verbesserungen   wesentlich    Werke 
'  der  jetzigen  Generation  sind.     I>enn  noch  um  die  Mitte 
1  des  Jalirhunderts,  seit   welcher  Zeit  ich   unsere  Stadt 
aus  eigener  Anschauung  genau   kenne,  waren   die  Zn- 
'.  .stände  nicht  viel  besser  als  fünfzig  Jahre  früher.     Wenn 
I  ich  damals,  wo  es  hier  noch  keine    Eisenbahn   gab,  in 
dem  klappernden  und  kettenrasselnden    Postwagen    die 
I  engen,  tiiisteren  Strassen  durchfuhr,  fühlte  ich  das  hol- 
!  perige  Pflaster  fast  schmerzlich,  und  hinter  den  engen 
!  Thoren  und  zwischen   den  hohen    Häusern   wurde  mir 
I  ganz  mittelalterlich  zu  Sinn.     Wenn  ich  dann  zu  Fus.«, 
I  Droschken  gab  es  noch  nicht,  mein  Quartier  aufauchtfe, 
I  fand  ich  in  den  breiteren  Strassen  vor  fast  jedem  Hause 
I  einen  mit  Fliesen  belegten  und  durch  Ketten  oder  eiserne 
Stangen  abgegrenzten  Platz,  für  Fussgänger    aber  nur 
einen  schmalen  Steig  mit  schräg  gelegten  Fliessen;  die 
bei  Regen  oder  gar  Schnee  gefährlich  glatt  waren.     An 
jeder  Strassenkreuzung  galt  es  etwa  Fuss  tief  hinunter 
und  an  der  anderen  Seite  ebenso  hoch  wieder  hinauf  zu 
steigen,  wozu  .bei  Regenwetter  noch  Überschreitung  der 
Rinnsteine  kam,  was  bei  Thauwetter  nach  starkem  Schnee- 
fall und  nach  eingetretener  Dunkelheit  nicht  ganz  ohne 
Gefahr  zu   vollbringen    war.     Die   Strassenerleachtung 
nämlich  war  damals   auch  nicht  besser  als  zu    Nolde's 
Üeit.     Trübe  brennende  Öllatemen    auf  hohen   PfUhlen 
oder  über  Strassenkreuznngen  an  quergespannten  Ketten 
aufgehängt.,  so  daSs  die  Schatten  der  Laterne  gerade  auf 
die  Querlaufenden  Rinnsteine  fielen,  die  natürlich  zahl- 
reiche   Opfer  forderten.     An  den    zwei    wöchentlichen 
Reinigungstagen  pflegten  die  .\bend8   vor  jedem  Hause 
zusammengekehrten  Schmutzhaufen  gern  an  den  Ecken 
so  gelegt  zu  werden,  dass  Passanten  in  der  Dunkelheit 
kaum  vermeiden  konnten,  hineinzutreten. 

Die  Rinnsteine  führten  nicht  blos  das  Regenwasser 
ab,  sondern  noch  alle  Abwässer  aus  Häusern  und  Ge- 
werbebetrieben. Küchen-  und  Hauswasser  wurde  ent- 
weder in  Eimern  hinausgetragen  und  meist  mit  kräf- 
tigem Schwünge  so  ausgegossen,  dass  es  den  Sand 
zwischen  den  runden  Pflastersteinen  wegspülte  und  bis 
weit  auf  die  Strasse  spritzte.  Oder  die  Abwässer  flössen 
von  den  Höfen  durch  einfach  gemauerte,  oben  offene  und 
nur  mit  einer  Bohle  verdeckte  Rinnen  durch  die  Häuser, 
manchmal  unter  Wohn-  und  Schlafzimmern,  meist  wohl 
über  den  Flur   zum  Strassenrinnstein.    Oft    hatten   die 
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Abwässer  auch  weitere  Wege  aber  angrenzende  Gnmd- 
stäcke^  sogar  über  mehrere,  auch  unter  angebauten 
Flügeln,  ihren  Weg  zu  finden.  Bei  einer  Untersuchung, 
die  ich,  um  die  begonnene  Canalisierung  zu  raschexem 
Fortgang  zu  bringen,  mit  Hülfe  unseres  Vereins  veran- 
staltete, fanden  wir  eine  solche  Ableitung,  deren  Namen 
Faulleite  ziemlich  bezeichnend  ist,  über  sechs  Grund- 
stücke, meist  unter  Flügeln  mit  Werkstätten,  Wohn- 
und  Schlafstuben  durch  bis  zu  einer  Querstrasse  gehen, 
wo  der  Abfluss  unter  einem  Hause  hervorkommen  sollte, 
meist  aber  nichts  lieferte,  da  das  Wasser  unterwegs 
va^iegt  war.  Wie  der  Erdboden  nicht  nur  unter  den 
Rinnsteinen,  die  oft  aus  Löchern  mit  Schlammpfutzen 
bestanden,  wenn  nicht  kräftiger  Regen  sie  gespült  hatte, 
nicht  nur  unter  den  Faulleiten,  sondern  oft  über  die  ganze 
Strassenbreite  durch  die  Schmutzstoffe  des  eindringenden 
Wassers  verunreinigt  wurde,  konnte  und  kann  man  noch 
jetzt  oft  bei  Pflasterungs-  und  Bauarbeiten  sehen.  Der  ui- 
sprüngliche  rein  gelbe  Sand  und  Lehm  sind  bis  in  grosse 
Tiefen  grau  und  sogar  schwarz,  und  verraten  durch  ihre 
Farbe  und  ihren  unangenehmen  Geruch  die  faulenden 
organischen  Stoffe,  die  aus  den  Hausabwässem  in  den 
Boden  eingedrungen  sind.  Das  oft  auch  die  Aborte  mit 
ihren  undichten  Sammelgefässen  zur  Venmreinigung  bei- 
trugen, sei  nur  nebenbei  erwähnt. 

Die  erste  bedeutende  Verbesserung  war  die  Ein- 
führung der  Gasbeleuchtung  (1856),  der  etwa  10  Jahre 
später  die  centrale  Wasserversorgung  folgte.  Was  zu 
letztea*er  trieb,  war  weniger  die  Erkenntnis  der  gesund- 
heitlichen Bedeutung  der  Versorgung  mit  gutem  und 
reichlichem  Wasser,  als  vielmehr  der  von  Jahr  zu  Jahr 
ItihJ  barer  werdende  jW^assermangel.  Die  Wasserversor- 
gung bestand  noch  wie  zu  Nolde's  Zeiten.  Eine  ganze 
Menge  von  Pumpen,  meist  im  Privatbesitz,  gaben  so 
viel  und  so  gutes  Wasser,  wie  der  meist  unreine  Boden, 
in  dem  sie  als  Flachbrunnen  standen,  hergeben  wollte. 
Gereinigt  wurden  sie  durch  Abpumpen  nur,  wenn  das 
Wasser  gar  zu  unrein  aussehend  und  schmeckend  wurde. 
Daneben  bestand  eine  Wasserleitung,  die  aus  ziemlich 
flachen  Wiesenteichen  inmitten  von  Äckern,  ohne  irgend 
eine  Schutzvorriclitung  gegen  Verunreinigungen,  auch 
den  Regenspülungen  von  frischgedüngten  Äckern  preis- 
gegeben, ihr  Wasser  durch  hölzerne  Röhren  (Pfeifen  und 
Pfeifenteiche)  in  die  Stadt  leitete.  Dass  die  Pfeifenteiche 
ausser  zahlreichen  Fröschen,  Gewürm  aller  Art  und  eine 
reiche  Flora  enthielt,  lehrte  der  Augenschein;  was  es  an 
Kleinwesen  pflanzlicher  und  tierischer  Art  enthielt,  ist 
zwar  meines  Wissens  niemals  genau  untersucht,  man 
darf  aber  auch  so  von  ihrem  Reichtum  überzeugt 
sein.  Mehr  als  diese  nach  unseren  heutigen  Begrifl'en 
unerträgliche  Beschaffenheit  des  Nutz-  und  Trinkwassers 
erzwang,  wie  gesagt,  der  Wassermangel  in  der  wach- 
senden Stadt  ausgiebige  Abhülfe.  Es  war  nämlich  mitt- 
lerweile so  weit  gekommen,  dass  zahlreiche  Pumpen 
versiegten,  sodass  nur  von  einzelnen  mit  grossem  Zeit- 
und  Arbeits-  oder  Geldaufwande  noch  Wasser  für  häus- 
liche Zwecke  beschafft  werden  konnte.  An  der  Ecke 
der  Blutstrasse  und  Faulen  Grube  sah  man  täglich  An- 
sammlungen von  Dienstmädchen,  Hausknechten  und 
Arbeitsleuten,  die  nach  und  nach  ihre  Gefässe  füllten 
oder  auch  wohl  nach  stundenlangem  Warten  unver- 
richteter  Sache  wieder  abziehen  niussten.  Wie  darunter 
die  häuslichen  Arbeiten  und  vorzüglich  die  Reinlichkeit 
litten,  kann  man  sich  heute  kaum  vorstellen.  Der 
Wassermangel  bei  Schadenfeuern  steigerte  die  Not.    Die 


Wafiserversorgungsanlfige  wurde  nicht,  wie  schon  damals 
mit  gesundheitlicher  und  technischer  Begründung  vor- 
geschlagen wurde,  an  der  Stelle  der  jetzigen  Wasser- 
werke, sondern  in  dem  sumpflgen  Boden  der  Warnow- 
niederung  neben  der  Gasanstalt  angelegt  Die  Unmög- 
lichkeit, hier  genügende  Filter  anzulegen  und  zu  er- 
halten, das  Reinwasserbassin  von  verunreinigenden  Zu- 
flüssen frei  zu  halten,  und  endlich  die  zu  geringe  Menge 
Filterwassers,  die  oft  dazu  nötigte,  unfiltriertes  Wamow- 
wasser  direkt  in  die  Röhre  zu  pumpen,  die  ärztlichen 
und  hygienischen  Hinweise  auf  gefährliche  Krankheiten, 
die  mit  dem  schlechten  Wasser  in  Zusammenhang  ge- 
bracht wurden,  gaben  endlich  der  Stadtverwaltung  An- 
lass,  der  Herstellung  neuer  Wasserwerke  nahe  zu  U^ten, 
da  eine  Vergrösserung  und  Verbesserung  der  alten  sich 
als  völlig  unmöglich  herausstellte.  Leider  war  auf 
Tilgung  des  alten  Baukapitals  nicht  Bedacht  genommen, 
sodass  die  Erbauung  der  neuen  Werke  mit  neuem  Ka- 
pital vorgenommen  werden  musste.  Der  Herstellung 
folgte  die  allmälige  Schliessung  der  alten  öffentlichen 
und  vieler  privaten  Pumpen,  nachdem  genaue  Untei*- 
suchungen  ergeben  hatten,  dass  ihr  Wasser  schlecht  und 
gesundheitsgefährlich  sei.  Freilich  waren  viele  Leute 
schwer  zu  überzeugen,  dass  das  gereinigte  Wamow- 
wasser,  das  eben  wegen  des  Mangels  an  festen  Bestand- 
teilen und  Kohlensäure  nicht  anders  als  fade  schmecken 
kann,  gesundheitlich  besser  sei,  als  das  Pumpenwasser 
mit  seinem  altvertrauten  Geschmack,  gerade  wie  die 
reine  Molkereibutter  anfangs  mancherlei  Tadel  wegen 
ihres  faden  Geschmackes  erfuhr,  weil,  wie  ein  gelehrter 
und  witziger  Chemiker  bemerkte,  sie  den  gewohnten 
ranzigen  Geschmack  entbehrte.  Dies  Vorurteil  hat 
sich  mittlerweile  verloren,  und  mit  Recht,  da  die  fort- 
laufenden Untersuchungen  die  Reinheit  und  Güte  des 
Filterwassers  gewährleisten. 

Nächst  der  Wasserversorgung  dürfen  wir  als  für 
die  öfl'entliche  Gesundheit  wichtigstes  Werk  die  der 
Wasserversorgung  allmählich  nachfolgende,  nun  für  jede 
neue  Strasse  vorgeschriebene  Kanalisation  ansehen.  Und 
zwar  trotz  mancher  Fehler  in  der  nicht  nach  einheit- 
lichem Plane  gemachten,  die  Vergrösserung  der  Stadt 
und  andere  Umstände  nicht  hinlänglich  ins  Auge  fassen- 
den Durchführung.  Sehr  unberechtigter  Weise  glaubte 
man  der  Wamow  alle  Abwässer  übergeben  zu  können, 
wenn  nur  der  Closetinhalt  davon  ausgeschlossen  wäre. 
Nach  den,  seit  den  Anfängen  unserer  Kanalisation  aller- 
dings sehr  vorgeschrittenen  Untersuchungen  städtischer 
Abfälle  darf  man  annehmen,  dass  etwa  9  Zehntel  der 
flüssigen  und  abschwemmbaren  organischen  Abfallstoflfe 
schon  jetzt  in  die  Wamow  gelangen,  und  dass  es  also 
von  keiner  grossen  Bedeutung  sein  dürfte,  ob  das  letzte 
Zehntel  einen  anderen  Weg  geht.  Dazu  kommen  andere 
Erwägungen,  welche  die  Einführung  von  Wasserciosets 
mit  Abschwemraung  immer  dringender  machen.  Die 
alte  Privatabfuhr  findet  heut  zu  Tage  wohl  kaum  noch 
Verteidiger;  aber  auch  die  wesentlich  besseren  Leistungen 
des  Abfuhrinstituts  mit  dicht  verschlossenen  Eimern 
haben  noch  so  grosse  Mängel,  namentlich  in  den  Zu- 
ständen der  Hausprivets,  dass  man,  besonders  mit  Rück- 
sicht auf  die  mit  der  wachsenden  Vergrösserung  der 
Stadt,  der  allgemeinen,  vielleicht  stufenweise  nach  Be- 
zirken einzuführenden  Schwemmkanalisation  nicht  lange 
mehr  wird  ent raten  können.  Freilich  wird  dazu  ein 
Stammsiel  am  Strande  zur  Aufnahme  der  Strassensiele, 
sowie  vielfache  Vervollkommnungen   der  Strassensiele, 


18 


Oesundheit.    XXTIL'  Jahrgang.    190^:    Nr:  1: 


14 


mit  anderen  Worten  die  Aufwendung  recht  bedeutender 
Mitte],  erforderlich  gein.  Aber  als  eine  gesundheitliche 
Forderung  ersten  Banges  für  eine  gar  nicht  ferne  Zu- 
kunft darf  dies  Unternehmen  schon  jetzt  bezeichnet 
werden.  ' 

Unser  Freund  Nolde  hebt  das  alte  Schlachthaus  am 
Petaithor  rühmend  hervor,  da  die  Abfälle  direkt  in 
die  Warnow  fielen  und  somit  ohne  Beschwer  beseitigt 
\\ilrden.  An  Badeanstalten  dachte  man  zu  seiner  Zeit 
noch  nicht.  Aber  die  später  angelegte  öffentliche  Frei- 
badeanstalt nahe  unterhalb  jenes  Schlachthauses  hätte 
ohne  Zweifel  ein  anderes  Urteil  eingeben  müssen. 
Ausserdem  hat  Nolde  nicht  bedacht,  dass  doit  nur 
Grossvieh  geschlachtet  wurde,  Kleinvieh  aber,  als 
Schweine,  Kälber,  Schafe  etc.,  auf  den  Höfen  der 
Schlächter  und  der  Schweinezüchter  geschlachtet  wurde. 
Der  ganze  Abfall  von  diesen  Kleinschlachtungen,  die 
sich  überdies  jeder  Controle  der  Eeinlichkeit  der 
Schlachtungen,  wie  der  gesunden  Beschaffenheit  des 
Fleisches  entzogen,  nebst  seinem  Gefolge  von  Ver- 
unreinigung der  Luft  und  des  Bodens,  mit  Ratten  und 
anderen  Schädlichkeiten  in  der  Stadt,  und  zwar  zumeist 
in  eng  bebauten  und  dicht  bevölkerten  Quartieren 
wurde  mehr  und  mehr  als  Übelstand  erkannt.  Es  wurde 
die  von  unserem  Verein  lebhaft  befürwortete  Errichtung 
eines  den  modernen  Anforderungen  entsprechenden 
Schlachthofes  beschlossen  und  bis  zum  Jahre  1892  voll- 
endet. Bedauert  haben  diese  Neuerungen  wohl  nur  die 
Eatten,  die  viele  Jahre  ungestörte  Nährstellen  verloren, 
namentlich  die  am  alten  Schlachthause,  wo  sie  in  langen 
Keihen  auf  den  Querbalken  unterhalb  des  Schlacht- 
raumes zu  sitzen  pflegten.  Die  Überweisung  sämtlicher 
Schlachtungen  an  den  Schlachthof,  der  in  seinen  Kühl- 
zellen tadellose  Aufbewahrungsräume  für  das  Fleisch 
bietet,  und  die  jetzt  erst  mögliche  gesundheitliche  Con- 
trole des  Fleisches  sind  jetzt  unzweifelhaft  als  grosse 
Wohlthaten  anerkannt.  Ihnen  haben  wir  die  Ver- 
sorgung mit  gutem  Fleisch  zu  verdanken,  und  wenn 
in  Bezug  auf  Fleischversorgung  noch  Wünsche  zu  er- 
heben sind,  so  betreffen  sie  lediglich  den  Einzelverkehr, 
der  noch  in  Betreff  der  Wagen  wie  der  Mulden  besseren 
Schutz  gegen  Verunreinigungen  durch  Staub,  Insekten 
u.  dergl.  verlangt.  Für  den  Fleischmarkt  wäre  ebenso 
wie  für  andere  Lebensmittel*  u.  dgl.  eine  Markthalle 
eiwünscht,  wenn  nicht  notwendig.  Sie  wird  auch  eine 
Aufgabe  der  nächsten  Zukunft  sein. 

Die  Milchversorgung  ist  ohne  Zweifel  seit  der 
Errichtung  der  Genossenschaftsmolkerei  wesentlich 
besser  geworden,  leidet  aber  noch  an  Mängeln,  die  ohne 
schärfere  Controle  nicht  zu  beseitigen  sind.  Hier  liegt 
ohne  Zweifel  sehr  viel  in  der  Hand  der  Hausfrauen, 
die  selbst  ihre  Milchlieferanten  kontrolieren,  dann  aber 
auch  für  angemessene  Aufbewahrung  und  Behandlung 
der  Milch  im  Hause  sorgen  müssen.  Darauf  hat  der 
Kampf  gegen  die  immer  noch  viel  zu  grosse  Sterblich- 
keit kleiner  Kinder  sich  hauptsächlich  zu  stützen. 

Was  Rostock  in  den  letzten  80 — 40  Jahren  für 
bessere  Strassenpflasterung  und  Reinigung  für  Wasserzu- 
und  Ableitung  gethan  hat,  ist  wesentlich  auch  dem  ge- 
sunden Wohnen  zu  Gute  gekommen.  Zunächst  durch 
die  grössere  Reinlichkeit  in  Haus  und  Hof,  sodann  durch 
die  Beschränkung  und  Verhütung  weiterer  Bodenverun- 
reinigung, endlich  sogar  durch  die  allmählich  eintretende 
Austrocknung  und  Selbstreirigung  des  Untergrundes. 
Neben   den  Sielen,   zumal  wo   sie  in  grobem  Kies  oder 


Stein^hlag  gebettet  mnd,  bildet  sich  eine  -  Strömung: 
aus,  welche  den  Boden  troekner  macht  und  den  Stand 
des  Grundwassers  senkt.  Die  in  manchen  Strassen  be- 
reits eingetretene  Reinigung  des  Bodens  erkennt  man  bei 
Aufgrabungen  bereits  recht  deutlich. 

In  den  Wöhnungsverhältnissen  unserer  Stadt  ist 
im  Laufe  des  vorigen  Jahrhunderts  ein  bedeutungsvoller 
Wandel  vorgegangen.  Es  hat  sich  nicht  nur  der 
nach  Nolde  viel  zu  grosse  Raum  entsprechend  der 
wachsenden  Einwohnerzahl  mit  Häusern  gefüllt,  sondern 
wo  die  Beschaffenheit  des  Landes  es  gestattet,  also  vor- 
zugsweise nach  Süden  und  Westen,  ist  die  Stadt  weit 
über  die  Grenzen  der  alten  Festung  hinausgewachsen. 
Vielleicht  noch  einschneidender  sind  innere  Veränderungen, 
die  das  alte  Handelshaus  mit  seinen  zwei  strassenwärts 
gelegenen  Zimmern^  dem  ungeheuren  Dielenraum,  dem 
von  einer  Galerie  zugänglichen  Zwischengeschoss  mit 
seinen  niedrigen  Zimmern  für  Angestellte,  für  Dienst- 
boten und  allenfalls  auch  für  heranwachsende  Kinder, 
mit  seinen  zahlreich  über  einander  getürmten  Böden,  und 
den  hofwärts  mit  wenig  Sonne  und  Licht  ausgestatteten 
Wohn-  und  Schlafräumen,  ist  mehr  und  mehr  zu  mehr- 
stöckigen Wohnhäusern  mit  breiten  Strassenfronten  und 
hellen  Zimmern  ausgebauet  oder  durch  solche  ersetzt 
worden.  Was  die  finsteren  und  meist  feuchten  Hof- 
wohnungen für  die  Gesundheit  ihrer  Bewohner  zu  be- 
deuten haben,  lehrte  ärztliche  Erfahrung,  wo  Familien 
eins  ihrer  Kinder  nach  dem  andern  aus  Unwissenheit 
und  Unempfänglichkeit  für  Belehrungen,  in  ungesunden 
Wohnungen  hinsterben  Hessen,  während  andere  durch 
einen  rechtzeitigen  Wohnungswechsel  gerettet  wurden. 
Was  in  Erdgeschossen  unreiner  Boden  und  Faulleiten 
anrichten  können,  ist  früher  schon  erwähnt  worden. 
Die  einst  hier  sehr  allgemein  vorhandenen  Alkoven 
werden  jetzt,  wie  es  scheint,  weniger  als  Schlafstellen 
benutzt,  die  neue  Bau-Ordnung  gesta.ttet  ihre  Neu- 
anlegung  nicht  und  schreibt  für  Kellerwohnungen  einige 
zweckmässige  Bedingungen  vor.  Leider  giebt  es  von 
beiden  Arten  noch  mehr  als  zuviel,  was  den  Namen 
Pesthöhlen  richtig  verdient.  Da  und  noch  in  anderen 
Beziehungen  wird  nur  die  sogenannte  Wohnungsschau 
helfen  können,  die  darauf  zu  achten  hat,  dass  die 
Wohnungen  und  ihre  Teile  nur  in  der  von  der  Bau- 
polizei-Ordnung gestatteten  Weise  benutzt  werden,  und 
dass  gesundheitlich  schädliche  Wohnungen  nicht  vor  ge- 
schehener Besserung  benutzt  werden  dürfen.  Solche 
Einrichtungen  meist  mit  freiwilligen  Inspektoren  unter 
Leitung  oder  Mitwirkung  von  Medizinalbeamten  sind 
bereits  in  vielen  Städten  eingeführt  und  bewährt.  Hier 
würden  die  in  Preussen  gesetzlich  vorgeschriebenen 
Gesundheitskommissionen  am  Platze  sein. 

Unsere  Stadtverwaltung  beschäftigt  sich  augen- 
blicklich mit  dem  Stadterweiterungsplan,  zunächst  für 
die  Steinthorvorstadt.  Es  kann  nicht  oft  genug  betont 
werden,  dass  Erweiterungspläne  und  Bauordnungen 
vielfache  Mittel  haben,  um  auf  die  Herstellung  gesunder 
Wohnungen  einzuwirken.  Die  in  der  westlichen  Vor- 
stadt neu  entstandenen  4-  und  5  stöckigen,  auf  viele 
Familien  berechneten  Häuser,  rufen  ausser  den  all- 
bekannten Bedenken  gegen  derartige  Massenquartiere 
auch  solche  gegen  Feuersgefahr  wach;  wie  soll  bei 
solcher  Gebäudehöhe  für  8 — 10  Familien  mit  After- 
miethem  eine  nach  Vorschrift  der  Baupolizei-Ordnung 
1,5  Meter  breite  Treppe  genügen?  Es  fehlt  heute  die 
Zeit,    dies   näher  auszuführen.     Nur  darauf  soll  auf- 
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ig^Tlfjß;^.  gedacht  werden,  Aass  ^sere  ejigene^  CboJeri^ir 
^jpifejnien  gerade  wie  die  Hawibufger  von  1892  mfd  w- 
zaiblige  ?tfidere  TolWtÄ^  Zweif^  gestellt .  liab^n, 

dass'  .UBr,efÄer,  an  prganischen  Bestandteilen  reicher 
Boden  die  Erkrankungen  (aacb.  ^adere  Krankheitejn) 
^ätUfiger  und  gefäljirllcher  mach,^  ja,  dass  eine  Epidemie 
überhaupt,  nur  auf  solchem  (Pett^nkofer's  siechem 
3oden)  zu  Stande  kommt.  Wer  von  dem  Bauen  und 
Wohnen  vor  solchem  Boden  warnt,  verdient  ebenso 
y<enig  geschmäht  z}\.  werden,  als  derjenige,  welcher 
vor  verdorbener  öder  gefälschter  Nahrung  warnt! 

Hochbedeutend  für  die  allgemeine  Gesundheit  sind 
die  Schulen,  und  wir  haben  einigen  Grund  auf  das  in 
dieser  Beriehung  seit  einem  Dutzend  Jahren  Geschaffene 
stolz  zu  seih.  Nicht  darauf,  dass  wir  neue  Schul- 
h&user  gebaut  haben,  denn  dazu  zwang  geradezu  die 
rasch  wachsende  Zahl  der  schulbedürftigen  Jugend. 
Aber  des  dürfen  wir  uns  rühmen,  dass  wir  die  Schul- 
bauten den  als  berechtigt  anerkannten  Forderungen 
der  Schulhygiene  entsprechend  und  ihres  erzieherischen 
Zweckes  würdig  hergestellt  haben.  Geräumige,  helle 
und  luftige  Vorplätze,  in  und  an  denen  die  Oberkleider 
abgelegt  werden,  damit  die  Schulklassen  von  ihren 
Ausdünstungen  frei  bleiben,  grosse,  helle  und  luftige 
Klassen,  mit  gut  wirkenden  Heizungs-  und  Lüftungs- 
einrichtungen, in  denen  die  Schüler  neben  den  Wolil- 
thaten  des  Unterrichts  auch  die  Wohlthaten  der  Rein- 
lichkeit durch  Gefühl  und  Erfahrung  kennen  lernen, 
Turnhallen,  (die  nach  Möglichkeit  auch  Turnvereinen 
zur  Benutzung  überlassen  werden)  und  Turnplätze,  wo 
allen  Schülern  und  Schülerinnen  die  Teilnahme  an  ge- 
regelten Leibesübungen  geboten  wird,  endlich. in  den 
Volksschulen  Brausebäder,  die  für  die  Gesundheit  der 
Kinder  von  allerhöchstem  Wert,  zugleich  für  die  Rein- 
heit der  Luft  in  den  Klassen  unentbehrlich  sind.  Zwar 
sind  diese  Bäder  hier  wie  überall  der  freien  Beteiligung 
überlassen  und  haben  immer  noch  mit  den  Vorurteilen 
zahlreicher  Eltern  zu  kämpfen,  aber  wir  dürfen  ver- 
trauen, dass  die  Erfahrungen,  das  gute  Beispiel  und 
nicht  am  wenigsten  der  ermunternde  Einfluss  der 
Lehrer  und  Lehrerinnen  diese  Abneigungen  mehr  und 
mehr  besiegen  werden,  um  so  mehr  als  die  badenden 
Kinder  mit  Freuden  das  Bad  gemessen  und  frisch  und 
froh  in  den    Unterricht  zurückkehren. 

So  sicher  angenommen  werden  darf,  dass  die 
Schulbäder  durch  ihren  erfrischenden  und  reinigenden 
Einfluss  den  einmal  daran  Gewöhnten  das  Bedürfnis 
des  Badens  auf  ihrem  Lebenswege  nach  Verlassen  der 
Schule  mitgeben  wird,  um  so  ernster  ist  die  Ver- 
pflichtung, für  öffentliche  Badeanstalten  zu  sorgen. 
I)aran  fehlt  es  noch  sehr,  denn  die  einzige  Freibade- 
anstalt am  Strande  in  der  Nähe  des  Petrithoi-s  kann 
räumlich  und  wegen  ihrer  Abgelegenheit  den  Bedürf- 
nissen Rostocks  in  keiner  Weise  genügen.  So  erfreu- 
lich die  im  letzten  Jahre  eingetretene  Vermehrung  der 
privaten  Flussbadeanstalten  bezeichnet  werden  rauss,  so 
ist  doch  ein  Freibad  in  der  Nähe  der  westlichen  Vor- 
stadt sehr  erwünscht.  Darf  auf  das  nicht  ferne  Gelingen 
des  bezüglichen  Planes  gerechnet  werden,  so  stehe  ic)i 
doch  nicht  an,  die  Errichtung  einer  Warmbadeanstalt 
mit  Brausen,  Wannenbädern  und  womöglich  mit 
Schwimmbad  für  noch  wünschenswerter  zu  erkläi'eu, 
weil  die  Flussbäder  nur  einen  kleinen  Teil  des  Jahres 
benutzbar  sind,   das  Reinlichkeitsbedürfnis   aber  in  den 


übrige^  Ö— 10  Monaten  nic^  g^fiffgfSTy  jiel^s^i  imk 
grösser  ist,  als  ift  den  Sommermonaten. 

Endlich  jnüssen  wir  noch  der  Anl^^ji^  als  der  a^l- 
geme^ien  Gesundheit  vorzugsweise  püt^lich  gedenken» 
Auch  diese,  sowie  die  Baumpflanzungen  in  vielen  Sla'assen 
entstammen  den  letzten  vier  Jahrzehnt^.  Wie  beliebt 
si,e  $ind  und  wie  sehr  sie  im  LebensJ^ampf  der  vSta4t- 
bewohner  Bedürfnis  geworden  sind,  zeigt  sich  fast 
jeden  Nachmittag  und  Abend  unzweifelhaft,  wo 
in  ungezählten  Scharen  Männer  und  Frauen,  Einzelne 
und  Familien  zu  den  Bamsdorfer  Anlagen,  wie  zum 
Stadtpark  hinausströmen,  und  wie  bei  einigermassen 
gutem  Wetter  in  den  Wallanlagen  Wege  und  Sitzplätze 
überfüllt  sind.  Es  ist  höchste  Zeit»  d;ass  für  die  west- 
liche Vorstadt  ebenfalls  Schmuck-  und  Spielplätze  ge- 
schaffen werden.  Denn  die  Anlagen  und  der  neue 
Spiel-  und  Sportplatz  au  der  Neuen  Lindenstrasse  und 
den  Anlagen  ist  für  die  tägliche  Itenutzung  doch  zu 
entfernt. 

Lassen  wir  unseren  Blick  über  alle  diese  gesund- 
heitlichen Anlagen  zurückschweifen,  so  sehen  wir,  dass 
die  ältesten  noch  keine  vierzig  Jahre  alt  und  dass  die 
meisten  dem  letzten  und  vorletzten  Jahrzehnt  entsprungen 
sind.  So  kann  denn  auch  ihr  Einfluss  auf  die  allge- 
meine Gesundheit  erst  in  der  allemeuesten  Zeit  sichtbar 
werden.  Und  naturgemäss  auch  ei^t  in  seinen  Anfängen. 
Die  Sterblichkeit  hat  bis  um  die  Mitte  der  siebenziger 
Jahre  annähernd  die  Höhe  behalten,  die  Nolde  als  Mittel 
bezeichnet,  nämlich  etwa  24  von  Tausend  Einwohnern 
im  Jahr.  Von  da  an  sehen  wir  einen  stetigen  Abfall 
bis  auf  18  und,  wenn  man  die  in  hiesigen  Krapken- 
häusern  verstorbenen  x^uswärtigen  abzieht  auf  17  von 
Tausend  Einwohnern.  Da  dids,'wle  aus  Prof.  Pfeif  ffei-'s^ 
Abhandlung  ei-sichtlich  ist,  einer  mittleren  Lebensdauer 
von  58  Jahren  entspricht,  so  hat  seit  Nolde's  Zeit  die 
mittlere  Lebensdauer  um  18  Jahre  zugenommen.  Dass 
diese  Lebensverlängerung  hauptsächlicli  den  Jahren  des 
Erwerbens  zukommt,  liegt  auf  der  Hand.  Die  vermin- 
derte Sterblichkeit  bedeutet  also  einen  direkten  Gewinn 
an  Erwerb  oder  Kapital.  Ein  solcher  ergiebt  sich  noch 
deutlicher  aus  der  bekannten  Pettenkofer'schen  Berech- 
nung. Wenn  nämlich  die  Jahressterblichkeit  um  6  pro 
1000  zurückgeht,  so  bedeutet  das  für  50  000  Seelen  300 
Sterbefälle  weniger,  und  da  man  für  jeden  Gestorbenen 
34  Kranke  rechnen  darf,  die  je  14  Tage  krank  sind 
und  für  Pflege  u.  s.  w,  täglich  2  Mark  kosten,  so  würde 
die  verminderte  Sterblichheit  eine  Ersparnis  von  min- 
destens 245  800  Mark  jährlich  bedeuten,  wobei  der  Ver- 
lust an  Arbeitszeit  und  Arbeitskraft  gar  nicht  einge- 
rechnet ist.  Diese  jährliche  Ersparnis  zu  4%  kapitali- 
siert würde  einem  Kapital  von  mehr  als  6  Millionen 
Mark  entsprechen.  Da  aber  nur  ein  kleiner  Teil  der 
für  die  Gesundheit  wichtigen  Anlagen  lediglich  zu  diesem 
Zwecke,  hauptsächlich  jedoch  aus  andern  triftigen  und 
meist  unaufsclüeblichen  Gründen  geschaffen  ist,  so  er- 
giebt sich  unwiderleglich,  dass  das  für  die  allgemeine 
Gesundheit  aufgewendete  Kapital  ausserordentlich  gut 
angelegt  ist.  In  der  That  ergiebt  sich,  dass  die  Klagen 
über  hohe  Kosten  der  öffentlichen  Gesundheitspflege 
ganz  ungerechtfertigt  und  unbedacht  sind,  in  Zukunft 
aber  um  so  mehr  an  Ansehen  verlieren  werden,  als  der 
Nutzen  der  gesundheitsfördernden  Massregehi  erst  in 
seinen  Anfängen  steht  und  sich  von  Jahr  zu  Jahr 
steigern  wird.  Ist  es  doch  in  nicht  wenigen  einiger- 
massen gleichartigen  Städten  gelungen,  die  Jahressterb- 
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lichheit  auf  elf  und  noch   weniger  von  je  1000  Ein- 
wohnern hinunterzudrücken. 

Nachdem  Sie,  meine  verehrten  Zuhörer  und  Zuhöre- 
rinnen,  mir  so  weit  gefolgt  sind,  werden  Sie  mir  noch 
die  kurze  Beantwortung  einer  Frage  gestatten,  die  mir 
schon  öfter  entgegengetreten  ist,  nämlich:  Was  habe 
ich  von  dem  Verein  für  öffentliche  Gesundheit;spflege? 
Meine  Antwort  lautet:  Unser  Verein  ist  nicht  gegründet, 
damit  die  Mitglieder  etwas  davon  haben  sollen,  sondern, 
um  die  Ursachen  allgemeiner  Gesundheitsstörungen  auf- 
zusuchen und  Mittel  zu  ihrer  Bekämpfung  anzugeben. 
Wer  sich  zu  dieser  Arbeit  uns  anschliesst,  dem  wird, 
wie  unsere  Erfahrungen  lehren,  Befriedigung  über  seine 
Arbeit  nicht  fehlen,  und  er  wird  dann  wohl  auch  ge- 
stehen, dass  er  Etwas  davon  habe.  Mögen  es  recht 
Viele  versuchen.  An  Arbeit  wird  es  noch  lange  nicht 
fehlen. 


Ein  Wasser^Rekord  in  Hamburg  nnd  Altona. 

Das  Bedürfnis  an  Wasser  könnte  im  selben  Sinne,  wie 
einst  von  Liebig  der  Verbrauch  an  Seife,  als  Kulturmesser 
bezeichnet  werden.  Die  Nachfrage  steigt  beständig. 
Der  Konsum  zeigt  überall,  wo  Menschen  zu  gemeinsamer 
Berufsthätigkeit  sich  zusammenfinden,  ein  rasches  An- 
schwellen, das  zwar  dem  Einzelnen  unbewusst  bleibt, 
den  mit  der  Sorge  für  das  Gemeinwohl  Betrauten  aber 
um  80  deutlicher  fühlbar  wird.  Dazu  gesellt  sich  von 
Jahr  zu  Jahr  anspruchsvoller  das  Problem  der  Reinheit 
des  Wassers.  Woher  das  Wasser  stammte,  war  in 
früheren  Zeiten  im, Ganzen  gleichgültig.  Man  n^hm  es 
aus  dem  Boden,  aus  Quellen,  Teichen,  Flüssen,  wie  man 
es  eben  zur  Hand  hatte.  Scheint  doch  nichts  näher 
und  leichter  zu  greifen,  als  eben  Wasser,  zumal  in 
unserem  regenreichen  Nordwesten.  Um  die  Qualität 
sich  zu  bekümmern  war  höchstens  dann  Veranlassung 
gegeben,  wenn  Geschmack,  Geruch  oder  nachteilige 
Wirkungen  den  Genuss  beeinträchtigten.  Dass  aber 
Wasser  ein  Genussartikel  im  eminenten  Sinne  sei  und 
bleiben  müsse,  diesen  Beweis  erbracht  zu  haben,  ist 
eines  der  hervorragendsten  Verdienste  Pettenkofers,  der 
obgleich  im  Lande  des  Bieres  geboren,  zeitlebens  für 
mehr  und  besseres  Wasser  eintrat. 

In  der  That,  seit  die  Chemie  mit  Leichtigkeit  auch 
die  kleinsten  Beigaben  und  Veränderungen  in  der  Zu- 
sammensetzung des  Wassers  aufzudecken  im  Stande  ist, 
seitdem  gar  die  Kenntnis  kleinster  Lebewesen  und  Keime 
in  ihren  innigen  Beziehungen  zum  menschlichen  Haus- 
halt die  mikroskopische  Untersuchung  des  Wassers  gross- 
gezogen, erscheint  uns  beinahe  kein  Wasser  mehr  rein 
iHid  gut  genug.  Ohne  Zweifel  mit  Recht:  denn  von 
allen  Nahrungsmitteln  ist  das  Wasser  das  allergemein- 
samste  und  darum  für  Krankheit  und  Ansteckung  das 
verhängnisvollste. 

In  Hamburg  freilich  ist  man  in  dieser  Beziehung 
immer  ausserordentlich  genügsam  gewesen.  Die  Schil- 
derungen, wie  man  in  der  guten  alten  Zeit  aus  den 
Flethen  sein  Wasser  schöpfte,  unbekümmert  um  das 
was  alles  in  die  düsteren  Fluthen  versenkt  wurde,  er- 
wecken  uns  heute  ein  gelindes  Grauen.  Die  famose 
Theorie  der  Selbstreinigung  der  Flüsse  war  damals  noch 
nicht  erfunden;  sie  hätte  auch  kaum  die  Qualität  des 
direkt  greifbaren  Wassers  verbessert.  Aber  die  Be- 
völkerung war  damals  geringer,  die  Industrie  unent- 


wickelt, die  Notwendigkeit  einer  Änderung  noch  nicht 
fühlbar.  Mit  der  Einrichtung  der  ersten  Röhrleitungen 
und  des  ersten  grossen  Central  Wasserwerkes  wurde  diesem 
Mangel  in  etwas  abgeholfen.  Aber  schon  der  erste  Er- 
bauer desselben,  der  alte  Lindley,  hatte  auf  die  Not- 
wendigkeit einer  Filtration  vergebens  hingewiesen.  Man 
begnügte  sich  mit  allerdings  grossartig  angelegten  Klär- 
becken, auf  welche  von  manchen  Seiten  sogar  mit 
patriotischem  Stolze  hingewiesen  wurde. 

Da  kam  das  Cholerajahr  und  alles  ging  in  Schrecken 
auf.  Woher  Wasser  schaffen,  wenn  nicht  aus  derselben 
Elbe,  die  ein  gütiges  Geschick  zu  des  Landes  Wohl* 
thäterin  berufen?  Damals  wurde  die  Filtration  mit  Eifer 
in  Gang  gesetzt,  die  heute  noch  nach  zehn  Jahren  den 
Gläubigem  als  Rettungsanker  gepriesen  wird.  Sie  war 
Hilfe  in  der  Not  und  in  der  Verlegenheit  des  Augen- 
blicks vielleicht  das  einzig  Mögliche.  Ist  darum  das 
Eibwasser  gesünder  und  zuträglicher  geworden,  weil  es 
filtriert  gewöhnlich  nur  wenige  aber  sicher  nicht  immer, 
unschädliche  Keime  zurücklässt,  alle  gelösten  Verun- 
reinigungen indes  ungemindert  beibehält?  Dieselbe  Elbe, 
welche  halb  Deutschland  als  Abfuhrkanal,  als  natürliches 
Siel  dient?  Nicht  umsonst  ist  jüngst  der  Ruf  nach  Ab- 
wehr der  „Verseuchung  unserer  Flüsse"  in  weite  Kreise 
gedrungen,  dass  selbst  die  Parlamente  sich  damit  be- 
fassen müssen. 

Und  dabei  besitzt  kein  Untergrund  so  reichliches 
und  dabei  so  vortreffliches  Wasser  als  unser  weites 
Flachland;  ja,  aus  zoologischen  Gründen,  in  ganz  her- 
vorragendem Maasse  die  alte,  tiefe  Eibrinne.  Nur  muss 
man  das  Wasser  nicht  aus  dem  offenen  Fahrstrom 
schöpfen.  Mit  dem  mögen  Thiere  und  Pflanzen  zurecht 
kommen.  Es  liegt  nahe,  das  Wasser  im  Boden  selbst- 
zu  greifen,  bevor  es  sichtbar  an  die  Oberfläche  tritt 
Das  giebt  die  sicherste  Gewähr  vor  schädlichen  Ein- 
flüssen und  Zufälligkeiten.  Dies  klingt  geheimnisvoll 
wie  ein  ungelöstes  Problem  und  ist  doch  der  heutigen 
Technik  ein  leichtes.  Ausserdem  geht  ja  das  aus  dem 
Innern  der  Erde  gehobene  Wasser  derselben  nicht  ver- 
loren, wie  etwa  die  Metallschätze,  die  einmal  losgelöst 
von  ihrer  Lagerstätte  in  der  Hand  des  Menschen  zu 
eigennützigem  Gewinn  zurückbleiben.  Das  Wasser  kehrt 
unfehlbar  und  in  raschester  Folge  in  seinen  Kreislauf 
zurück.  Es  kann  also  praktisch  nie  daran  fehlen  und 
liegt  nur  an  der  Erfindsamkeit  des  Menschen  es  sich  in 
bester  Auswahl  zu  sichern. 

Wir  brauchen  nicht  nach  dem  Gebirge  unser  Augen- 
merk zu  richten.  Dies  war  mit  seinen  heimlichen 
Quellen  und  murmelnden  Bächen  das  Vorbild  der  Spen- 
derin flüssigen  Segens  in  der  Kindheit  der  Kultur.  Heute 
haben  wir  die  Orte  in  der  Nähe  der  Gebirge  in  dieser 
Hinsicht  am  wenigsten  zu  beneiden.  Es  ist  sogar  un- 
gleich schwieriger  das  Wasser  dort  in  zuverlässiger  und 
auskömmlicher  Menge  zu  beschaffen.  Im  heimatlichen 
Grund  und  Boden  schlummern  vielmehr  die  reichsten 
Quellen.  Man  braucht  sie  nur  ans  Tageslicht  zu  ziehen. 
Freilich  gelingt  das  nicht  mit  blindem  Griff.  Viel  Vor- 
bedacht und  auch  manch  missliche  Erfahrung  gehören 
dazu.  Das  der  Oberfläche  zunächst  gelegene  Wasser, 
wie  es  die  alten  Mauerbrunnen  anzapften,  zeigt  sich  oft 
tiberreichlich,  aber  dabei  von  eklem  Geschmack  und 
Geruch.  Die  Gründe  sind  mannigfacher  Natur;  man 
lasse  sie  am  besten  unbesehen  bei  Seite.  Tiefer  vor- 
zudringen erfordert  schon  einen  herzhaften  Entschluss 
und    vereintes   Vorgehen.    Der  Einzelne   muss   in   den 
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meisten  Fällen  darauf  verzichten.  Unsere  Grossindustrie 
aber  hat  sich  längst  des  Wassers  aus  100  ja  200  m 
Tiefe  bemächtigt.  Ohne  dasselbe  gäbe  es  hier  kein 
Braugewerbe,  keine  Elektrizitätszentrale,  kurz  kaum 
eine  Industrie,  die  auf  Kühlwasser  angewiesen  ist. 

Vielen  dürfte  bekannt  sein,  dass  in  verschiedenen 
Stadtteilen,  wie  in  Billwärder,  in  B^thenburgsort,  in 
Uhlenhorst  und  Barmbeck  das  Wa?ser  aus  den  ge- 
nannten Tiefen,  wenn  erst  einmal  befi'eit,  in  gewaltigem 
Strahle  artesisch  austritt.  Einige  Brunnen  der  Art 
mehr  in  systematischer  Verteilung  und  Hamburg  hat 
sein  ureigenes  Wasser,  dass  ihm  niemand  mehr  schmälern 
noch  verderben  kann.  Ein  solches  Unternehmen  kann 
naturlich  nur  der  Staat  ins  Leben  rufen.  Abweichende 
Ansichten  in  leitenden  Kreisen  Hessen  es  nicht  dazu 
kommen,  und  so  bildete  sich  die  Meinung  aus,  solche 
Springquellen,  die  wahrlich  grösseren  Wert  beanspruchen 
dürfen,  als  viele  ängstlich  gehütete  Heil-  und  Sool- 
quellen,  seien  das  Werk  des  Zufalls  und  deshalb  auf 
einzehie  Punkte  beschränkt.  Hatte  doch  der  und  jener 
auf  seinem  Grunde  gebohrt,  und  war  enttäuscht  um 
einige  tausend  Thaler  ärmer  geworden! 

Dann  beurteilte  man  auch  dieses  Geschenk  der 
Natur  recht  ungleich.  Der  eine  fand  es  schaal  und  un- 
geniessbar,  der  andere  gar  verdächtig.  Die  meisten 
meinten  eben,  weil  es  von  selbst  fliesse,  müsse  es  doch 
auch  bald  zu  fliessen  aufhören.  Nun  gar  darüber  hin- 
aus und  tiefer  gehen:  das  war  denn  doch  ein  über- 
flüssiges Wagnis.  Wo  man  eben  das  Gewünschte  nicht 
in  der  ersten  Sandschicht  angetroffen  hatte,  nun  da 
musste  man  sich  eben  begnügen.  Quellen  sprudeln  auch 
nicht  überall  und  sie  zu  finden  war  immer  eine  nur 
wenigen  gegönnte  Gabe.  Der  Bat  schien  den  Klügsten 
gerade  klug  genug.  — 

Blieb  also  die  Überzeugung  von  der  Überlegenheit 
unseres  freien  Eibwassers  gegenüber  dem  aus  dem  dunk- 
len Erdinnern  stammenden  zunächst  unerschüttert,  so 
felüte  es  doch  nicht  an  Einsichten  in  verantwortungs- 
vollen Stellungen,  welche  die  seitherigen  Erfahrungen 
sich  zu  Nutze  zu  machen  wussten.  Wir  begrüssen  es 
deshalb  mit  besonderer  Freude,  wenn  von  Seite  erleuch- 
teter Behörden  unlängst  die  seither  erreichten  Tiefen 
überboten  und  in  300—400  Meter  Wasser  in  ungeahnter 
Fülle  aufgeschlossen  wurde.  Es  ist  damit  ein  Rekord 
in  der  Wass  erbe  Schaffung  Norddeutsch- 
lands geschaffen,  der  an  die  freilich  unter  anderen 
Umständen  verwirklichten  sozusagen  ,originaP-artesischen 
Brunnen  in  Belgien  und  Nordfrankreich  erinnert. 

Fast  gleichzeitig  haben  die  Städte  Hamburg 
und  A 1 1 0  n  a ,  das  erstere  auf  der  Eibinsel  Finken- 
wärder,  das  letztere  hart  an  der  Grenze  von  Eimsbüttel 
zwei  Springquellen  aufgeschlossen,  die  unberechenbaren 
Segen  zu  stiften  berufen  scheinen.  Der  Unternehmer- 
firma  Deseniss  &  Jakobi  fiel  in  beiden  Fällen  die  Auf- 
gabe zu,  durch  verschiedene,  für  den  gewollten  Zweck 
noch  unzureichend  erkannte  Horizonte  die  Sonde  bis  zu 
einem  seither  mit  Erfolg  noch  nicht  erreichten  Punkte 
durchzuführen.  Dieser  liegt  bei  der  Hamburger  Bohrung 
am  Eibdeich  zu  Finken wärder  373  Meter  unter  der 
Deichkrone,  bei  der  Altonaer  Bohrung  an  der  Kreuzungs- 
stelle der  Paulinenallee  und  Langenfelder-Strasse  einige 
Meter  tiefer  noch  unter  dem  Bohransatz,  der  indessen 
hier  auf  dem  Geesterücken  14  Meter  über  Normalnull 
zu  stehen  kommt.  An  einer  wie  der  anderen  Stelle 
fliesst  das  Wasser  von  selbst  aus,  in  Finkenwärder  mit 


grösserer  Gewalt,  welche  einen  besondereren  Ausbau 
des  Brunnens  notwendig  machte.  Auf  dem  AJtonaar 
Gebiet  der  Altonaer  Rade,  ist  der  Brunnen  noch  nicht 
definitiv  gefasst.  Was  aber  auch  immer  die  Verwendung* 
dieser  beiden  Tiefquellen  sein  möge,  sie  haben  jeden- 
falls den  Beweis  geliefert,  dass  auf  dem  betretenen 
Wege  eine  ungeahnt  erfolgreiche  Erschliessung  unserer 
heimatlichen  Untergrundschätze  möglich  ist  Fürs  erste 
haben  sie  sich  den  Ruhm  erworben,  die  tiefsten  städti- 
schen WaiSserversorgungsstellen  in  Norddeutschland  zu 
sein.  Mögen  bald  andere  nachfolgen! 
Hamburg,  16.  Nov.  190L  Amphora. 


Berichte  fUier  die 
Tliäti|keit  der  Gesnndheits^Kommissioneii. 

FBr  freoDdllohe  Hittellaagen  bavUn  Dankt     Um  wMtor«  B«rlohU  mOgltehtt 
ilnroh  BinModang  einer  Abeohrlft  der  SlUangtprotokolle  wird  gebeten. 

Eschwe^e.  Auf  der  Tagesordnung  der  Sitzung  der 
Gesundheits-Kommission  vom  21.  Nov.  stand  u.  a.:  An- 
träge auf  Genehmigung  von  Neubauten,  die 
sich  nicht  innerhalb  des  kanalisierten  Stadtteiles  be- 
finden, nur  dann  stattzugeben,  wenn  von  Seiten  der 
Gesundheits-Kommission  in  Betreff  des  Baugrundes  und 
seiner  nächsten  Umgebung  in  sanitärer  Beziehung  keine 
Bedenken  erhoben  werden.  Beschlossen  wurde:  Vor 
Genehmigung  derartiger  Anträge  die  Gesundheits-Kom- 
mission zu  hören. 

Hameln.  Die  Tagesordnung  der  Sitzung  4er  Ge- 
sundheits-Kommission  vom  24.  August  lautete:  1.  Be- 
sprechung über  die  Mittel  und  Wege  zur  Bekämpfung 
des  Typhus,  der  in  einzelnen  Strassen  in  grösserer 
Anzahl  aufgetreten  war.  2.  Reinlichkeit  und  frische 
Luft  üi  den  Schulen.  3.  Verausgabung  eines  Milch- 
frühstücks an  schwächliche  und  bedürftige  Kinder. 
Beschlossen  wurde  den  Magistrat  zu  ersuchen,  die  schon 
lange  geplante  Kanalisation  baldigst  zur  Ausfuh- 
rung zu  bringen.  (Die  Ausführung  der  Kanalisation  ist 
inzwischen  beschlossen,  im  Frühling  soll  begonnen  werden. 
C  0  m  b  i  n  i  e  r  t  e  s  S  y  s  t  e  m.)  Die  Klassenzimmer  sollen 
mit  Dustless-Öl  gestrichen  werden.  Von  der  Schul- 
kommission genehmigt;  die  Fenster  sollen  aber  mit 
Klappvorrichtungen  vei-sehen  werden.  Durch  freiwillige 
Gaben  ist  eine  Summe  von  600  M.  aufgebracht.  150 
Kinder  erhalten  täglich  je  ^'^  Liter  heisse  Vollmilch. 

Hoerde.  In  der  Sitzung  der  Gesundheits-Kommis- 
sion vom  11.  November  fand  die  Bekanntgabe  der  Ge- 
schäftsanweisung an  die  Gesundheits-  und  Unterkommis- 
sion  statt,  sowie  die  Einteilung  der  Stadt  in  5  Bezirke. 

Hohenlimbnrg«  Eine  Sitzung  der  Gesundheits- 
Kommission  fand  am  19.  Dezember  statt.  Zur  Tages- 
ordnung stand :  1 .  Mitteilung  über  die  Erledigung  der  in 
der  vorigen  Sitzung  gezogenen  Erinnerungen.  2.  Ver- 
schiedenes. Zu  1  wurde  Kenntnis  genommen.  2.  Die 
Polizeibehörde  ist  zu  ersuchen,  den  Brunnen  des  dem 
Bauführer  Busch  gehörigen  Mietshauses  in  Oege  unter- 
suchen zu  lassen  und  danach  das  weitere  zu  veranlassen. 
3.  Bei  nächster  Gelegenheit  soll  eine  Besichtigung  der 
Abortanlage  des  Eduard  Rabenschlag  vorgenommen 
werden,  da,  wie  es  heisst,  die  Nachbarschaft  durch  Aus- 
dünstungen belästigt  wird. 

Kattowitz.  Es  haben  von  Seiten  der  hiesigen 
Gesundheits-Kommission  bisher  zwei  geschäftliche  Sitz- 
ungen und  zwar  am  22.  Juli  und  18.  September  1901 
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stattgefunden.  I.  Für  die  Sitzimg  am  22.  Juli  war 
folgende  Tagesordnung  aufgestellt.  1.  Geschäftsanwei- 
sung für  die  Gesundheits-Kommission.  2.  Untersuchung 
von  Nahrungsmitteln.     3.  Gehöftrevisionen.     Zu 

I.  wurde  konstatiert,  dass  sämtliche  Mitglieder  im  Be- 
sitze der  Geschäftsanweisung  sind.  Zu  2,  Ein  Gesund- 
heitsamt für  die  Stadt  Kattowitz  ist  in  Aussicht  ge- 
nommen. Bis  dahin  wird  zum  Nahrungsmittel-Unter- 
suchenden  Herr  Apotheker  Pinkus  gewählt.  Es  wird 
beschlossen,  bei  den  städtischen  Körperschaften  eine 
Erhöhung  des  Fonds  für  Untersuchung  der  Nahrungs- 
mittel um  200  M.  zu  beantragen.  Zu  3.  Die  An- 
wesenden   nahmen    Kenntnis,     II.    Die    Sitzung   vom 

II.  Dezember  hatte  folgende  Tagesordnung:  1.  Ergeb- 
nis der  diesjährigen  Gehöftrevisionen.  2.  Untersuchung 
von  Nahrungs-  und  Genussmitteln.  3.  Übersicht  der  im 
verflossenen  Jahre  vorgekommenen  ansteckenden  Krank- 
heiten. 4.  Bekämpfung  der  Rattenplage.  Zu  1.  nimmt 
der  Ausschuss  von  der  Revision  Kenntnis.  Zu  2.  Es 
wird  empfohlen  den  Etatsposten  auf  500  M.  festzusetzen. 
Die  Untersuchung  der  Nahrungsmittel  wird  Herr  Apo- 
theker Pinkus  weiter  bewirken.  Zu  3.  wird  Kenntnis 
genommen.  Zu  4.  Es  wird  augeregt,  den  Hausbesitzern 
zu  empfehlen,  sich  zur  Vertilgung  von  Ratten 
geeignete  Hunde  anzuschaffen.  Die  Steuer- 
freiheit fiir  derartige  Hunde  wurde  empfohlen. 

KOnigshfitte,  O.-Schl.  In  der  Sitzung  der  Ge- 
sundheits-Kommission vom  4.  Juli  1901  wurde  verhandelt: 
1.  Die  Kommission  wurde  konstituiert  und  die  Geschäfts- 
ordnung derselben  eingehend  erörtert.  Es  wurde  be- 
schlossen, jedem  Mitgliede  der  Kommission  ein  Exemplar 
der  Geschäftsordnung  zugeben  zu  lassen.  2.  Die  Ein- 
teilung der  Stadt  in  4  Ortsbezirke  wird  beschlossen. 
3.  Die  Einrichtung  einer  obligatorischen  Leichen- 
schau wird  eingehend  erörtert,  die  Besprechung  wurde 
auf  die  nächste  Sitzung  vertagt.  4.  Allgemeine  gesund- 
heitliche Fragen  wurden  besprochen,  insbesondere  die 
Frage  der  Wassersammeibrunnen. 

Hemel.  In  der  Stadt  Memel  fand  eine  Sitzung 
der  Gesundheits-Komraission  am  12.  Juli  statt  mit  der 
Tagesordnung :  Welche  Massregeln  sind  zur  A  b  w  e  li  r 
der  Typhusepidemie  zu  ergreifen?  Beschlossen 
wurde:  Verschärfung  der  Reinigung  hlhsichtlich  der 
öffentlichen  Strassen,  der  Rinnsteine  und  Kanäle,  Des- 
infektion mit  Kalkmilch  und  Spülungen.  Herbeirufung 
eines  Vertret^i-s  des  hygienischen  Instituts  zur  Fest- 
stellung der  Ursachen  der  Weiterverbreitung  des  Typhus; 
unbemittelten  Personen,  bei  denen  typhusverdächtige 
Krankheitserscheinungen  auftreten,  soll  durch  die  Armen- 
direktion ärztliche  Behandlung  zur  Verfügung  gestellt 
werden* 

Mettmann.  Sitzungen  der  Gesundheits-Kommis- 
sionen fanden  statt  am  25.  November  und  9.  Dezember. 
Die  Kommission  beschäftigte  sich  mit  der  Besichtigung 
der  Bäckereien  und  Konditoreien  in  Bezug 
auf  Verarbeitung  des  Teiges  mit  den  Füssen,  Reinlich- 
keit im  Betriebe,  verdorbene  Waren,  schlechte  Aufbe- 
wahrung u.  s.  w.  Beschlossen  wurde,  den  Erlass  einer 
Polizei-Verordnung  betr.  das  Verbot  des  Verarbeitens 
des  Teiges  mit  den  Fijssen  u.  s.  w.  anzuregen. 

Neuss.  Die  Tagesordnung  der  Sitzung  der  Ge- 
sundheits-Koinmissionvom  24.  Oktober  lautete:  1.  Privat- 
schlächtereien. 2.  Strassenreinigung.  Beschlossen  wurde: 
eine  allgemeine  Besichtigung  der  Zustände  in  den 
Privatschlacbthäusern  vorzunehmen,  zu  welchem 


Zwecke  3  Bezirke  mit  je  2  Mitgliedern  der  Kommission 
gebildet  werden  sollen.  Bezüglich  der  Strassen- 
reinigung wurde  beschlossen,  noch  Erkundigungen 
nach  den  Erfahrungen  mit  der  „Salus"  Kehr- 
maschine einzuziehen.  Eventuell  soll  die  Gesellschaft 
ersucht  werden,  die  Maschine  noch  einmal  hier  zur 
Vorführung  zu  bringen. 

Neuwied.  Am  10.  Dez.  beschäftigte  sich  die  Ge- 
sundheits-Kommission in  einer  Sitzung  mit  der  Geschäfts- 
ordnung. Der  Vorsitzende  wurde  ersucht,  eine  solche 
auszuarbeiten. 

Rheine.  Auf  der  Tagesordnung  der  Sitzung  der 
Gesundheits-Kommission  vom  30.  November  stand  unter 
anderem:  Die  Einführung  von  Brausebädern  bei 
den  hiesigen  Volksschulen..  Verkauf  besserer  K  i  n  d  e  r- 
milch.  Ausführung  der  Wohnungs-Polizei- 
Ordnung  vom  12.  Februar  1901.  Beschlossen  wurde: 
Die  zunächst  probeweise  Einführung  von  Brausebädern 
bei  einer  der  hiesigen  Volksschulen  bei  der  Stadt- 
verordneten -Versammlung  dringend  zu  befürworten. 
Einem  hiesigen  Ökonomen,  welcher  bereit  ist,  die  Trocken- 
fütterung bei  einem  Teile  seiner  Milchkühe  einzuführen, 
soll  eine  Unterstützung  aus  der  Stadtkasse  in  Aussicht 
gestellt  werden.  Ein  Teil  derjenigen  Wohnungen,  welche 
den  Vorschriften  der  obigen  Polizei-Verordnung  nicht 
entsprechen,  soll  demnächst  einer  örtlichen  Besichtigung 
unterzogen  werden. 

Bixdorf  bei  Berlin.  Am  24.  Nov.  besichtigte  die 
städtische  Gesundheits-Kommission  das  H  y  g  i  e  n  e  -  M  u- 
s  e  u  m  in  Berlin.  An  dieser  interessanten  Besichtigung 
nahmen  auch  der  2.  Bürgermeister,  Herr  Voigt,  der 
Stadtverordneten- Vorsteher,  Herr  Sander,  und  der  Kgl. 
Kreisschulinspektor,  Herr  Schulrat  Andei-s,  teil.  —  Auf 
Veranlassung  des  Vorsitzenden  der  Gesundheits-Kom- 
mision  wurde  vom  Magistrat  auf  die  Zeitschrift 
„Gesundheit"  abonniert. 

Schöneberg  bei  Berlin.  In  ihrer  Sitzung  vom 
12.  Dez.beschloss  die  Gesundheits-Kommission:  Vornahme 
von  W  0  h  n  u  n  g  s  besichtigungen ;  den  städtischen  Körper- 
schaften soll  die  Errichtung  einer  Volksbadean- 
stalt, emes  Schlachthofes  und  die  Vermehrung 
der  öffentlichen  Bedürfnisanstalten  für  Personen 
beiderlei  Geschlecht«  anempfohlen  werden;  der  Herr 
Kreisarzt  wird  sein  besonderes  Augenmerk  auf  eine  stets 
gute  Beschaffenheit  des  Trinkwassers  richten  und  sich 
mit  den  Charlottenburger  Wasserwerken  hierüber  in 
Verbindung  setzen.  Es  soll  darauf  hingewirkt  werden, 
dass  für  Grundstücke,  auf  welchen  Pferdeställe  und 
andere  V  i  e  h  s  t  ä  1 1  e  sich  befinden,  ein  Dispens  von  der 
Kanalisierung  des  Grundstückes  nicht  gewährt  wird.  .  Es 
ist  anzustreben,  dass  das  Betasten  von  Nahrungs- 
mitteln auf  Märkten  und  in  den  Verkaufsläden  unter- 
bleibt. Ermittelung  soll  angestellt  werden  darüber,  ob 
Käsefabrikation  in  Kellern  betrieben  \^drd. 

Schwelm.  Die  Tagesordnung  der  Sitzung  der  Ge- 
sundheitskomraission  vom  13.  November  lautete:  1.  Er- 
greifung von  Vorsichtsmassi'egeln  gegen  die  Ausbreitung 
des  Typhus.  2.  Massregeln  gegen  die  Verun- 
reinigung der  Gewässer.  3.  Scliliessung  der 
Privat-Brunnen.  4.  Beschatfenheit  der  Woh- 
nungen und  Kostgängerwesen.  5.  Regelung  des  Des- 
infektionswesens. Es  wurde  beschlossen:  1.  Regelmässige 
Wasseruntersuchungen  vorzunehmen.  2.  Die  Anlage 
einer  Kläranlage  in  Erwägung  zu  ziehen.  3.  Die 
gesundheitsschädlichen    Brunnen    festzustellen    und    zu 
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schliessen.  4.  Wohnungs-Revisionen  vorzunehmen  und 
eine  allgemeine  Reinigung  der  Jauche- 
behälter durch  die  Stadt  vorzunehmen.  5. Einen 
Desinfektor  anzustellen. 

Strahlen.  Die  Sitzung  der  Gesundheits-Kommis- 
sion vom  16.  Dezember  1901  hatte  folgende  Tages- 
ordnung:   1.  Bericht  über  die  Revision  der  Gehöfte  im 

1.  Stadtbezirk.  2.  Bau  einer  Leichenhalle.  3. 
Wasserspülung  des  Kanals  an  der  Franken- 
steiner-Strasse.  4.Fäkalienabf  uhr  und  Strassen- 
reinigung.  Beschlossen  wurde :  Die  bei  der  Revision 
der  Gehöfte  vorgefundenen  Mängel  der  Polizeiverwaltung 
als  Material  zu  überweisen.  Der  Bau  einer  Leichen- 
halle wurde  als  ein  dringendes  Bedürfnis  anerkannt, 
ebenso  die  Wasserspülung  des  Kanals  an  der  Franken- 
steinerstrasse. Endlich  wurde  noch  beschlossen  den 
Herrn  Kreisarzt  zu  bitten,  wegen  Fäk  alienabfuhr  Vor- 
schläge zu  machen. 

Thorn.  Die  Gesundheits-Kommission  beschäftigte 
sich  am  4.  Oktober  mit  folgender  Tagesordnung:  I.Be- 
sichtigung des  Laufes  der  „kleinen  Bache",,  in  deren 
Nähe  Typhusfälle  vorgekommen  sind.  2,  Besichtigung 
der  Mauerstrasse  auf  Reinlichkeit  und  Wohnungsver- 
hältnisse. 3.  Müllbeseitigung.  4.  Wohnungs- 
Desinfektion.  Beschlossen  wurde:  Zu  1.  Durch 
Warnungstafeln  und  wiederholte  mundliche  Warnung 
ist  die  Benutzung  des  Wassers  zum  Trinken  und  zu 
Wirtschaftszwecken  zu  verhüten.  Die  letzte  Zapfstelle 
in  der  Stadt  mit  Bachwasser  ist  zu  schliessen.  Die 
Nachbargemeinde  Mocker  ist  um  Verhütung  der  Ver- 
unreinigung der  Bache  zu  ersuchen  (durch  den 
Herrn  Kreisarzt).  Zu  2.  Ein  Masse^-WohnJifM^s  fiej  a^if., 
Zu  3.  Die  ESnfiihrung  einheitlicher  Müllkästen  wird  be- 
trieben. Zu  4.  Zunächst  sind  zwei  Wohnungs-Desinfek- 
toren in  Breslau  auszubilden. 

Warburg.  Im  Oktober  hat  eine  Sitzung  der  Ge- 
sundheits-Kommission und  Revision  eines  Teiles  der  Ge- 
bäude in  hiesiger  Stadt  stattgefunden.  Eine  Revision 
sämtlicher  Gebäude  wird  im  Frühjahr  1902  vorgenommen 
werden. 

Wehlau«  Die  Gesundlieits-Kommission  beschäftigte 
sich  am  2.  Nov.  mit  folgender  Tagesordnung:  1.  Kennt- 
nisnahme von  einem  Schreiben  des  Kreisarztes  betreffend 
Erörterung  der  Befugnisse  des  einzelnen  Kommissions- 
mitgliedes in  Bezug  auf  vorzunehmende  Besichtigungen. 

2.  Besichtigung  der  Arbeits-  und  Verkaufsstätten  der 
hiesigen  Fleischereien.  Die  Ausführung  des  Punktes  2 
der  Tagesordnung  ergab,  dass  die  Fleischerläden  und 
Werkstätten  in  peinlichster  Sauberkeit  befunden  wurden. 
Vorschriftswidrige  Verkleidungen  sind  nirgends  vorge- 
funden worden.  Die  Durchführung  der  Regierungs-Po- 
lizeiverordnungen  vom  5.  März  1897  und  31.  Januar 
1901  konnte  somit  konstatiert  werden. 

Wipperffirth.  Am  10.  Dezember  fand  eine  Be- 
sprechung der  Mitglieder  der  Gesundheits-Kommission 
über  die  Ausführung  der  erlassenen  Geschäftsanweisung 
statt.  Mit  den  vorgesehenen  gemeinschaftlichen  Be- 
sichtigungen soll  begonnen  und  zunäclist  im  Januar  1902 
eine  Besichtigung  der  Schlachthäuser  und  Herbergen 
vorgenommen  werden.  An  die  Besichtigung  wird  sich 
eine  Sitzung  der  Kommission  anschliessen. 

Wreschen.  In  der  Sitzung  der  Gesundheit*«-Kom- 
mifision  vom  2.  Dezember  1901  erfolgte  die  Bericht- 
erstattung über  die  vorgenommenen  Besichtigungen. 
Von   den   Ergebnissen   derselben   wurde    Kenntnis  ge- 


nommen und  ilas  Protokoll  dem  Herrin  Kreisarzt  ftber- 
sandt. 

Zabrzo.  Im  Monat  August  und  September  d.  J. 
fanden  Revisionen  durch  Gesundheit»- Kommissions-Mit- 
glieder stait,  welche  vom  Vorsitzenden  der  bezeichneten 
Kommission  anberaumt  wurden. 

Zabor/(\  ^Da  Zaborze  eine  Landgemeinde  ist 
dürften  die  Beschlüsse  der  hiesigen  Gesundheits-Kom- 
mission für  Sie  kein  Interesse  haben."  (Doch  und  erst 
recht,  denn  wir  streben  danach,  dass  auch  in  kleinsten 
Städten  und  auf  dem  Lande  gute  sanitäre  Verhältnisse 
geschaffen  werden,  wie  das  in  der  Zeitschrift  wieder- 
holt betont  und  ausgeführt  ist.    Anm.  d.  Red.) 

Zoppot  Die  Tagesordnung  der  Gesundheits-Kom- 
missions-Sitzung  vom  25.  Sept.  lautete:  1.  Besserung 
der  sanitären  Verhältnisse  Zoppots.  2.  Beschaffung  der 
Dr.  Knopf  sehen  Schrift  über  Tuberkulose.  3.  Dienst- 
anweisung für  die  Kreisärzte.  Zu  1  wurde  von  dem 
Bericht  des  Amtsvorstehers  Kenntnis  genommen.  Zu  2. 
wurde  die  Anschaffung  abgelehnt,  weil  bereits  Merk- 
blätter über  Tuberkulose  beschafft  worden  sind.  Zu  3 
wurde  Kenntnis  genommen. 


Kleine  Mitteilungen. 

Desinfektion  in  Prag.  Ende  des  Jahres  1896  gab  es  in 
Prag;  21  Desinfektionsapparate,  8  städtische  und  13  den  Eranken- 
häosern  oder  den  Strafanstalten  gehörende.  Desinfiziert  worden 
1893  bei  1577  Parteien  10  017  Gegenstände,  in  den  folgen- 
den 3  Jahren  bei  1401  Parteien  9268,  bei  784  Parteien  3354  nnd 
bei  542  Parteien  4380  Gegenstände,  darunter  befanden  sieh  2306 
(2588,  693,  1284)  Polster,  1009  (941,  464,  421)  Betten,  925  (8|3. 
222,  352)  Matratzen. 

Die  Centraidesinfeictionsanstalt  in  Budapeat  vollzog  im  Jahre 
1897  (1898)  2673  (4074)  Desinfektionen  von  Wohniugen, 
107  973  (134  171)  yon  Gegenständen  verschiedener  Art  und  969 
(638)  von  Personen. 

Wasaerversorsung.  Die  Trinkwasserfrage  ist  von  Jahr  zu 
Jahr  dringender  geworden,  zumal  ein  Einfioss  des  Tnakwassers 
auf  den  Ursprang  des  von  Zeit  za  Zeit  epidemisch  auftretenden. 
Unterleibstyphus  durch  wiederholte  Befunde  bestätigt  worden  ist. 
Seitens  des  Physikus  wurde  darum  nachsgesucht,  die  Brunnen  mit 
gutem  Wasser  durch  die  Aufschrift  „Trinkwasser''  zu  kennzei<^uieo 
und  den  Einwohnern  anzuraten,  nur  abgekochtes  Wasser  tu  trinken. 
Prag  mit  seinen  Vorstädten  ist  fast  ausschliessUch  mit  Brunnen- 
wasser versorgt,  welches  eine  hochgradige  Menge  von  Nitraten 
schwefelsauren  Salzen  und  Chloriden  enthält  Von  37  chemisch 
und  bakteriologisch  untersuchten  Prager  Brunnen  enthielt  eine 
grosse  Zahl  Keime  von  Bakterien  in  bemerkenswerter  Menge. 
Durch  Untersuchung  wurde  femer  erwiesen,  dass  die  Mehrzahl  der 
Brunnen  dem  Einflüsse  des  Flusswassers  unterliegt  oder  jährlich 
überschwemmt  wird.  Die  Versorgung  Prags  und  der  Vorstädte 
kann  durch  Zuleitung  eines  guten  Wassers  von  ausserhalb  be- 
friedigend gelost  werden,  doch  kann  nicht  behauptet  werden,  dass 
durch  eine  zweckmässige  Kanalisation  eine  Änderung  der  ungünsti^n 
Beschalfenheit  des  Prager  Bodens  entstehen  und  das  Wasser  bei 
noch  so  sorgfältiger  Aufsicht  in  den  Brunnen  verbessert  wtLrde. 

Patent-Erteilungen. 

—  Klärvorrichtung    für    städtische    und    andre    Abwässer.       Franz 
Schneppendahl,  Biebrioh  a.  Rh. 

—  Apparat  zur   mechanischen  Abwasserreinigung.     Friedrich  IHrh, 
Berlin-Friedrichshagen. 
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Zum  norwegischeD  Tobeitolose-Gwetz. 

Von  Dr.  PetruBChky. 

Seit  einem  Jahre  ist  nunmehr  das  in  No.  I  dieses 
Jahrganges  abgeäruckte  norwegische  Tuberkulose-Gesetz 
in  Kraft,  aber  es  hat  nicht  den  An-schein,  als  wollte 
auch  nur  einer  der  grossen  Kultnrstaatfln,  die  sich  stolz 
als  „Grossmächte"  bezeichnen,  der  hygienischen  Tliat 
des  kleinen  Norwegen  eine  gleiche  folgen  lassen.  Alle 
Gelehrten  aller  Kulturländer  sind  darüber  einig,  dass 
die  Tuberkulose  von  allen  Infektionskrankheiten  konstant 
die  grössten  Opfer  jahraus,  jahrein  fordert,  dass  sie,  da- 
her mit  allen  Mitteln  bekämpft  werden  muss.  Über 
die  A  r't  der  Bekämpfung  aber  sind  sie  leider  noch  sehr 
uneinig,  und  so  sind  die  Wege,  auf  .denen  die  verschie- 
denen Länder  die  Bekämpfung  der  Tuberkulose  bis  jetzt 
versuchen,  sehr  verschieden. 

Die  Bekämpfung  znerst  auf  gesetzlichem  Wege 
zu  regeln,  ist  dem  kleinen  Norwegen  vorbehalten  ge- 
blieben, und  diese  That  verdient  um  so  grössere  Aner- 
kennung, als  Norwegen  bekanntlich  eines  der  „f  r  e  i  s  t  e  n" 
Länder  ist,  die  es  giebt,  ein  Land,  in  welchem  gesetz- 
liche Zwangsmassregeln  sonst  nicht  besonders 
beliebt  sind. 

Unser  Ueut-schland,  und  namentlich  Preussen  wird 
—  ob  mit  Recht  oder  Unrecht,  das  sei  dahingestellt  — 
vielfach  als  Typus  eines  „Polizeistaates"  hingestellt. 
Aber  auf  dem  Gebiete  der  Gesundheitspolizei  sind  wir 
leider  sehr  stark  im  Rückstände. 

Wohl  gilt  es  auch  für  Deutschland,  eine  gesetz- 
geberische That  auf  hygienischem  Gebiete  zu  feiern,  das 
sogenannte  „Reichs-Seuchen-Gfsetz";  aber  dieses  „Gesetz 
betreffend  die  Bekämpfung  gemeingefährlicher  Krank- 
heiten vom  30.  VI.  1900"  bezieht  sich  nur  auf  6  Krank- 
heiten, welche  glücklicherweise  seltene  Gäste  unseres 
deutschen  Vaterlandes  sind :  Pest,  Pocken,  Aussatz,  ( Cho- 
lera, Flecktyphus  und  Gelbfieber.*)  Die  Bekämpfung 
aller  übrigen  Infektionskrankheiten,  wie  Scharlach,  Diph  ■ 
therie,  Typhus  und  Tuberkulose,  die  jahraus,  jahrein 
zahllose  Opfer  im  Lande  fordern,  geschieht  in  Preussen 

*)  Zum  genaueren  Stniiinm  dea  GesetzeB  sei  die  sor^iltige  Teit- 
flusgabe  mit  Anmerknngen  nnd  Sach-Begister  von  Kegierongsrat 
I>r.  Bortbardt,  Mitrfied  dea  Kniserlicheo  Gesnndheitaamtes,  »ämi- 
Btens  empfohlen.     (Verlag  Guttentag-,  Berlin.) 


wenigstens  noch  auf  Grund  gesetzlicher  Bestimmungen 
aus  dein  Jahre  des  Heils  1835!  Bedenkt  man,  welche 
Fortschritte  in  der  Erkenntnis  des  Wesens  der  Infek- 
tionskrankheiten seit  jener  Zeit  gemacht  worden  sind, 
so  kann  es  nur  ^\'under  nehmen,  dass  jene  Bestimmungen 
heute  noch  anwendbar  sind.  Es  ist  dies  ein  Zeichen 
für  die  Güte  der  damaligen  Bestimmungen,  welche  mit 
scharfem  Blick  Anzeigepflicht,  Isoliernng  und  Desinfekr 
tion  als  Hauptmitt«!  der  Prophylaxe  festsetzten. 

Wir  können  auch  heute  noch  hieran  festhalten  und 
nur  ein  wichtiges  Mittel  neu  hinzulugen:  Die  Sicherung 
der  zweifelhaften  Diagnose  durch  bakteriologische  Unter- 
suchung. 

So  sind  denn  die  Mittel,  mit  denen  die  Prophylaxe 
arbeitet,  ziemlich  einfach,  aber  die  Art  der  Durch-' 
führung  ist  es,  die  im  Einzelfalle  auf  Schwierigkeiten 
stossen  kann,  und  so  ist  es  namentlich  die  zwangs- 
weise Isolierung  eines  widerspenstigen 
Kranken  in  einem  Kranken  hause,  welche  dert 
Gesetzgebein  viel  Bedenken  und  Kopfzerbrechen  gemacht 
hat.  Das  deutsche  Seuchengesetz  enthält  hierzu  folgende 
Bestimmungen: 

§  12.  „Kranke  und  krankheits-  oder  ansteckungs- 
verdächtige  Personen  können  einer  Beol)achtnng  unter- 
worfen werden.  Eine  Beschränkung  in  der  Wahl  des.^ufent-. 
haitsoites  oder  der  Arbeitsstätte  ist  zu  diesem  Zwecke 
nur  bei  Personen  zulässig,  welche  obdachlos  oder  ohne 
festen  Wohnsitz  sind  oder  berufs-  oder  gewohnlieitsmässig 
umherziehen." 

§14 „wird  auf  Erfordern  der  Polizei-BeT 

hörde  in  der  Behausung  des  Kranken,  die  nach  dein 
Gutachten  des  beamteten  Arztes  zum  Zweck  der  Ab- 
sonderung notwendige  Einrlclitung  nicht  getrotfen.  so 
kann,  falls  der  beamtete  Arzt  es  für  unerlä.'islieh  und 
der  behandelnde  Arzt  es  ohne  Scliä^ligung  des  Kranken 
für  zulässig  erklärt,  die  Überführung  des  Kranken  in 
ein  geeignetes  Krankenhaus  oder  in  einen  anderen  ge- 
eigneten Unterkunftsraum  angeordnet  werden." 

Diese  sehr  verklausulierten  Bestimmungen,  welche 
im  Kmstfalle  leicht  versagen  können,  namentlich  wenn 
der  „behandelnde  Arzf  mit  dfui  „beamteten  Arzte" 
nicht  einig  ist,  haben,  wohl  bemerkt,  bisher  nur  für  die 
G  genannten    „gemeingefährlichsten''    der  Sem-hen   Ge- 
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setzeskraft  Bei  Tuberkulose  z.  B.  ist  die  zwangs- 
weise Spitalisierung  unreinlicher  und  widerspenstiger  Pa- 
tienten bisher  gesetzlich  nicht  möglich.  Nur  Norwegen 
hat  durch  sein  Spezialgesetz  diese  Möglichkeit  geschaffen: 
indem  es  im  §  6  vorschreibt: 

^Findet  der.  Vorsitzende  der  Gesundheitskommissiou, 
dasß  der  Zustand  des  Kranken  oder  die  Verhältnisse  in 
seiner  Behausung  besonderen  Anlass  zu  Befürchtungen 
hinsichtlich  einer  Übertragung  der  Krankheit  auf  andere 
Personen  geben,  so  soll  derselbe  die  Angelegenheit  in 
der  Gesundheitskommission  vortragen,  welch  letztere 
dann  bestimmt,  welche  Massnahmen  zu  treffen  sind. 

Falls  der  Kranke  oder  seine  Umgebung  es  unter- 
lassen, den  von  der  Gesundheitskommission  gegebenen 
Vorschriften  Folge  zu  leisten,  und  sich  aus  diesem  Grunde 
die  Unmöglichkeit  herausstellt,  dem  Kranken  die  zur 
Verhinderung  einer  Verbreitung  der  Krankheit  notwen- 
dige Abwartung  zu  beschaffen,  so  kann  die  Gesundheits- 
kommission seine  Verlegung  in  ein  Krankennaus  be- 
schliessen.  Doch  dürfen  Ehegatten  nicht  getrennt  werden, 
falls  sie  zusammen  zu  bleiben  wünschen.'* 

In  Norwegen  haben  hiernach  die  Gesundheitskom- 
missionen" sehr  viel  weiter  gehende  Befugnisse  als  die 
deutschen  Gesundheitskommissioneu.  Ihrem  Majoritätsbe- 
schluss  liegt  die  Entscheidung  in  unserem  Falle  ob. 
Natürlich  ist  dieser  meist  zeitraubende  Modus  nur  bei 
einer  chronischen  Krankheit,  wie  die  Tuberkulose  sie 
ist,  am  Platze.  Auch  ist  es  keineswegs  als  sicher  an- 
zunehmen, dass  die  Kommission  immer  im  Sinne  des  die 
Isolierung  verlangenden  Arztes  beschliessen  wird,  aber 
es  ist  doch  wenigstens  eine  Handhabe  gegeben,  um 
in  schlimmen  Fällen,  in  denen  ein  unreinlicher  Tuber- 
kulöser in  enger  Wohnung  Generationen  seiner  Ver- 
wandtschaft inficiert,  eine  Isolieiung  herbeizuführen.  In 
Deutscliland  ist  dies  bisher  gesetzlich  noch  nicht  mög- 
lich, und  es  ist  sehr  fraglich,  oh  es  in  absehbarer  Zeit 
möglich  werden  wird. 

Als  nicht  unwesentlicher  Hemmschuh  wirkt  in 
DeutÄcliland  die  bedauerliche  Thatsache,  dass  nicht  alle 
Gelehrten  sich  der  Fortschritte  in  der  Erforschung  der 
Infektionskrankheiten  glt^ichmässig  zu  freuen  scheinen 
und  daher  nicht  mit  gleichmässiger  Energie  für  ihre 
rationelle  Bekämpfung  eintreten.  Namentlich  hat  die 
Autorität  Virchow's,  eine  Zeitlang  bekanntlich  auch 
die  Pettenkofer's,  sich  den  Forderungen  einer  Seuchen- 
bekämpfung nach  den  Grundsätzen  der  Bakteriologie  in 
den  Weg  gestellt.  Ja,  es  giebt  bekanntlich  heute  noch 
einen  Gelehrten,  Liebreich,  und  nicht  wenige  Ärzte, 
welche  der  Theorie  huldigen,  der  Tuberkelbacillus  sei 
nur  ein  „Nossoparasit**  (Krankheitsbeglei  te  r.  nicht 
Krankheitserreger),  ungeachtet  alles  für  die  In- 
fektiosität der  Tuberkulose  vorliegenden  Beweismaterials. 
Natürlich  machen  sich  die  verschiedenen  Strömungen 
des  Kurpfuschertums,  die  in  niederen  und  hohen  Schichten 
der  Bevölkerung  ihren  Anhang  haben,  solche  Theorien 
zu  nutze,  namentlich  aber  suchen  sie  die  Uneinigkeit 
der  Gelehrten  zu  benutzen  zur  planmässigen  Diskredi- 
tierung der  Wissenschaft.  Alle  diese  Einflüsse  hängen 
in  Deutshland  als  Schwergewicht  an  der  Gesetzgebung 
und  hindern  sie  an  der  Ausführung  des  freien  und  kühnen 
Schrittes,  der  dem  kleinen  Norwegen  gelungen  ist. 

Was  bleibt  nun  inzwischen  zu  thun?  Soll  man  die 
Hand  in  den  Schooss  legren  und  den  Seuchen  ihren  Lauf 
lassen,  bis  die  Gesetzgebung  bei  uns  auch  den  ein- 
heimischen  Studien   in   <len   Zi'igel   fällt?    Gewiss 


nicht!  Was  gesetzlich  nicht  ^zwungen  werden  kann, 
kann  vielfach,  zwar  auf  mühsameren  Umwegen,  aber 
mit.  Geduld  und  Ausdauer  doch   auch   erreicht  werden. 

Die  Spitalisierung  ansteckender  Schwindsüditiger 
kann  durch  Lockung  seitens  der  bemittelten  Landes- 
versicherungs- Anstalten  vermittelst  wohl  eingerichteter 
„Heilstätten'*  und  ,.Heimstätten"  für  Tuberkulose  er- 
reicht werden.  Nur  soll  man  „schwere  Fälle"*  nicht 
abweisen,  sondern  sie  gerade  aufnehmen  und  ihnen 
in  dieser  Form  ihre  „Invalidenrente"  gewähren.  Man 
nimmt  dadurch  die  ärgsten  Verbreiter  der  Ansteckung 
aus  der  Bevölkerung,  aus  ihrer  schwer  gefährdeten  Ver- 
wandtschaft heraus  und  kann  so  schon  unendlich  viel 
Gutes  erreichen.^) 

Auch  die  Desinfektion  der  infizierten  Wohnungen  und 
Kleider  verstorbener  Schwindsüchtiger,  welche  leider  nocli 
nirgends  in  Deutschland  obligatorisch 
durchgeführt  wird,  sollte  durch  freiwilliges  Ent- 
gegenkommen der  Städte  mit  ihren  Desinfektions- 
kolonnen,-) durch  freiwillige  Einwirkung  der  behandeln- 
den Ärzte  überall  aufs  gründlichste  ausgeführt  werden. 
Nicht  mit  Unrecht  nennt  Rubner  die  Tuberkulose  direkt 
eine  „Wohnungskrankheit",  und  welches  Unheil  durch 
Kleidungsstücke  Tuberkulöser  angerichtet  werden  kann, 
die  im  „Handel  mit  alten  Sachen"  weiter  gegeben  werden, 
leuchtet  ohne  weiteres  ein.  Die  Stumpfheit  der  Be- 
völkerung gegenüber  allen  diesen  Infektionswegen  ist 
allein  daraus  erklärlich,  dass  die  erfolgte  Übertragung 
nicht  sofort,  sondern  meist  erst  nach  Jahr  und 
Tag  offenkundige  Krankheitserschein- 
ungen macht  und  nicht  mit  jener  Wucht  auf  das 
Gemüt  des  Volkes  wirkt  wie  die  rasch  dahinschreitende 
Cholera  oder  Pest,  Krankheiten,  die  im  ganzen  genommen 
weit  geringere  Opfer  fordern  als  die  Tuberkulose. 

Was  also  zu  thun  ist,  liegt  auf  der  Hand:  das 
was  das  norwegische  Gesetz  erzwingt,  müssen  wir 
freiwillig  in  möglichst  weitgehendem  Maasse  durch- 
zuführen suchen,  und  hierbei  werden  die  deutschen  Ge- 
sundheitskommissionen, denen  ja  u.  A.  auch  die  hygie- 
nische VVohnungspflege  obliegt,  sehr  gute  Dienste  leisten 
können. 

Wichtig  aber  ist  vor  allem,  dass  Arzte  und 
Publikum  sich  einig  sind  über  die  Ziele, 
und  hierfür  wiederum  kann  das  norwegische  Gesetz 
zum  Vorbild  dienen. 


Jahresbericht 

über  die  schulärztliche  Thätigkeit  in  den  Mittel-  und 
Stadtschulen  der  Haupt  und  Residenzstadt  Darmstadt 

im  Schuljahr  1900  1901.*) 

Im  3ten  Jahre  des  Bestehens  der  schulärztlichen 
Einrichtung  war  der  Gesundheitszustand  der 
Schulkinder  in  den   Mittel-    und  Stadtschulen   im 

»)  Vergl.  Gesundheit  1901,  Nr   22,  p.  275. 

■)  In  Dauzig  geschieht  dies  schon  seit  mehreren  Jahren. 

*)  Dieser,  namens  des  Schularztkollegiums  von  Dr.  Buch  hold 
erstattete  und  der  „Gesundheit*  durch  die  Grossherzogliche  Bürgrer- 
meisterei  in  dankenswertestem  Entgegenkommen  öberlassene  Be- 
richt hat  einen  so  gediegenen,  allgemeinen  bemerkenswerten  Inhalt 
und  beweist  den  Segen  zielbewusster  schulärztlicher  Thätigkeit  für 
das  Wohl  der  Kinder  und  der  Schule  in  so  klarer  Weise,  dass  wir 
unsere  Leser  mit  demselben  im  fast  völligen  eigenen  Wortlaut  be- 
kannt zu  machen,  als  unsere  Pflicht  betrachten.  (Vgl.  Danzig^er 
Schulenquete  in  Nr.  20}. 
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allgemeinen  ein  gleich  günstiger,  wie  in  den  Vor- 
jahren. Wir  sehen  aus  der  summarischen  Zusammen- 
stellung der  Untersuchungsresultate,  dass  unter  2784 
untersuchten,  den  Klassen  8,  6,  4.  l  angehörigen  Schülern 
und  Schülerinnen  789  mit  „guter**,  1889  mit  ,4nittlereT", 
lOü  mit  „schlechter"  allgemeiner  Körperkonstitution  ge- 
funden wurden.  Die  Note  „gut"  entspricht  einem  Pro- 
zentsatz von  28,34  (28,03),  die  Note  „mittel"  einem 
solchen  von  67,85  (67,91),  die  Note  „schlecht"  einem 
Prozentsatz  von  3,44  (3,84).  Die  in  Klammer  beige- 
gebenen Zahlen  bedeuten  hier,  wie  im  folgenden,  die 
entsprechenden  Resultate  des  Vorjahres,  aus  welchen 
vergleichend  hervorgeht,  dass  im  allgemeinen  die 
hygienische  Bewertung  des  im  abgelaufenen 
Schuljahre  untersuchten  Materials  mit 
der  gesundheitlichen  Beurteilung  der  im 
vorhergehenden  Jahre  Untersuchten  pro- 
zentual bis  auf  Bruchteile  übereinstimmt. 
Was  die  Verteilung  der  einzelnen  Noten  auf  die  ver- 
schiedenen Klassen  und  Schulgruppen  anlangt,  verweisen 
wir  auf  die  Jahresberichtstabellen  der  einzelnen  Schul- 
ärzte und  bemerken  nur,  dass  das  häufigere  Vorkommen 
der  Note  „gut",  und  das  nur  einmal  auftretende 
„schlecht"  in  den  Mittelschulen  sich  naturgemäss  erklärt 
durch  das  bessere  Material,  aus  dem  diese  Schulen  sich 
zusammensetzen. 

Bei  Betrachtung  der  wichtigeren  Er- 
krankungsformen finden  wir  im  Vergleich  zu  den 
Resultaten  des  Vorjahres  ebensowenig  wie  bei  der  all- 
gemeinen Körperkonstitution  bedeutende  prozentuale 
Unterschiede.  Die  Zahl  der  Blutarmen  beträgt 
346  oder  .12,42  %  (11,37),  von  denen  die  Mehrzahl, 
nl^ralipb  .210  pd.er  7,54  JK,.  ftu^.den  Mädchenschulen  her- 
vorgingen, während  der  Rest  ^136  oder  4,88  %  von 
den  Knabenschulen  gestellt  wurde. 

Die  Scrofulose  ist  auf  beide  Geschlechter  ziem- 
lich gleichmässig  vei-teilt.  Wir  finden  sie  25  mal  bei 
Mädchen  und  23  mal  bei  Knaben  verzeichnet,  was 
einer  Gesamtzahl  von  48  oder  1,72  %  (1,83)  entspricht. 

Von  den  61  Fällen  oder  2,19  %  (1,93)  von  Rachitis 
fallen  41  auf  die  Aufnahmeklassen  und  nur  20  auf  die 
übrigen  drei  Klassen  6,  4  und  1;  hierzu  stellen  die 
Stadtknabenschulen  I  und  U  allein  18,  die  Stadtmädchen- 
schulen 2  Fälle,  während  Rachitis  in  den  älteren  Jahr- 
gängen der  übrigen  Schulgruppen  keine  Erwähnung 
findet.  Es  liegt  in  derNatur  derSache,  dass 
diese  Krankheit,  die  hauptsächlich  das 
frühe  Kindesalter  unter  mangelhaften  Er- 
nährungsverhältnissen befällt,  in  den  Auf- 
nahmeklassen sich  am  meisten  be merklich 
macht  und  mit  zunehmendem  Alter  und 
besserer  Ernährung  mehr  und  mehr  ab- 
nimmt. 

Von  Erkrankungen  der  Wirbelsäule  und 
Extremitäten,  die  sich  hauptsächlich  auf  Ver- 
krümmnngen  und  überstandene  oder  noch  bestehende 
Knocheneiterungen  beziehen,  sind  im  ganzen  34  oder 
1,22  %  (1,21)  aufgeführt;  es  entspricht  diese  Zahl  fast 
genau  dem  im  Vorjahr  gefundenen  Verhältnis,  was 
immerhin  noch  als  günstig  bezeichnet  werden  kann. 

Die  folgende  Gruppe  von  Erkrankungen  des 
Mundes,  d er  Nase  und  des  Halses  weist  wieder 
eine  höhere  Ziffer  auf,  nämlich  130  oder  4,67  %  (6,15) 
der  Fälle.  Bei  den  im  Vorjahre  untersuchten  Klassen 
stellten  sicli  die  Resultate  bei  dieser  Gruppe  von  Krank- 


heiten um  1,48  %  höher,  wie  im  abgelaufenen  Jahre, 
woraus  im  allgemeinen  wohl  auf  eine  Abnahme  dieser 
Form  von  Gesundheitsstörungen  geschlossen  werden  darf, 
da  doch  viele  Kinder  mit  vergrösserten  Rachenmandeln, 
welche  auf  schulärztliche  Veranlassung 
sich  in  die  Behandlung  eines  Spezial- 
arztes  begeben  hatten,  jetzt  als  geheilt  oder 
wesentlich  gebessert  anzusehen  sind  und  eine  dauernde 
Überwachung  nicht  mehr  nötig  haben. 

Inder  Spalte  „Bronchien — Lunge— Pleura" 
sind  44  Fälle  verzeichnet,  was  einem  Prozentsatz  von 
1,58  (0,65)  entspricht.  Die  meisten  dieser  Fälle  be- 
ziehen sich  auf  chronische  Katarrhe  der  Luftwege;  zu- 
weilen wurden  auch  entzündliche  Vorgänge  an  Lunge 
und  Pleura  beobachtet.  Kindern  mit  verdäch- 
tigen Erscheinungen  einer  anstecken- 
den Krankheit,  wie  Keuchhusten,  ausge- 
sprochener Tuberkulose^)  wurde  der  Schul- 
besuch bis  auf  weiteres  untersagt.  —  Ein 
häufigeres  Auftreten  ansteckender  Krankheiten  war  im 
ablaufenden  Schuljahr  nicht  zu  bemerken. 

Abnorme  Erscheinungen  vonseiten  des 
Herzens  und  des  Herzbeutels  fanden  sich  im 
ganzen  32  oder  1,15  %  (1,27).  Die  meisten  dieser  Fälle 
beziehen  sich  auf  anämische  Blutgeräusche,  einzelne  auch 
auf  organische  Erkrankungen  des  Herzens  und  waren 
auf  Knaben  und  Mädchen  gleichmässig  verteilt  (16-J-16). 
Mit  organischen  Herzfehlern  behaftete 
Kinder  wurden,  wo  esirgend  anging,  für 
eine  Badekur  in  der  Kinderheilanstalt 
Elisabethhaus  in  Bad- Nauheim  vorge- 
merkt, wie  es  auch  schon  in  früheren  Jahren  geschah. 

Unter  den  Erkrankungen  der  Bauchein- 
ge weide,  von  denen  11  oder  0,39  %  (0,24)  aufgeführt 
werden,  sind  die  chronischen  Magen-  und  Darmkatarrhe 
verstanden,'  welche  sich-  auf  vier  Schulgruppen  be- 
schränken, während  in  den  vier  übrigen  keine  derartigen 
Störungen  zu  bemerken  waren. 

Unterleibsbrüche  wurden  17  oder  0,61  ^o 
(0,51)  konstatiert,  ein  Verhältnis,  welches  dem  vor- 
jährigen ziemlich  gleichkommt  und  im  allgemeinen  ein 
günstiges  verdient  genannt  ,\u  werden. 

Die  Hauterkrankungen,  von  denen  59  oder 
2,12  %  (2,73)  aufgezälilt  sind,  verteilen  sich  ziemlich 
gleichmässig  auf  alle  Klassen  und  alle  ^chulgruppen 
und  finden  sich  bei  35  Knaben  und  24  Mädchen. 
Während  diese  Ziffer  im  Verhältnis  zum  Vorjahr  um 
ein  geringes  zurückgegangen  ist,  lesen  wir  in  der  Spalte 
„Parasiten"  137  oder  4,02  %  (3,83).  Das  Ungeziefer 
findet  sich  aus  bekannten  Gründen  hauptsächlich  in  den 
Stadtmädchenschulen,  welche  allein  mit  125  Fällen  ver- 
treten sind,  während  die  Stadtknabenschulen  12  Fälle 
aufweisen,  die  Mittelschulen  aber  gänzlich  befreit  von 
dieser  Plage  sind.  Die  Ziffern  bedeuten  übrigens  die 
im  Berichtsjahre  überhaupt  konstatierten  Fälle.  Die 
Zahl  derselben  nahm  im  Verlauf  des  Schuljahres  be- 
deutend ab,  wohl  infolge  der  zur  Bekämpfung  des  Un- 
geziefers eingeführten  Zwangsmassregeln,  wovon  weiter 
unten  die  Eede  sein  wird. 

Abnormitäten  der  Augen  finden  sich  154 
oder  5,53  %  (5,49)  und  zwar  64  oder  2,29  %  bei  Knaben 
und  90  oder  3,2  t  "„  bei  Mädchen  Hierunter  sind  ein- 
begriffen die  Lidrandkatarrhe,  die  Bindehauterkrankungen, 

*)  Genauerer  Bericht  über  die  Zahl  der  aufgefundenen  Tuberku- 


lose-Fälle wäre  von  Interesse  i'owesen. 


Red. 
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Hornhautgeschwüre  und  Narben,  Erkrankungen  des 
Augapfels  überhaupt,  das  Schielen  und  die  Anomalien 
der  Refraction  und  Accommodation.  Die  Prozentziffer 
kommt  der  im  Vorjahr  gefundenen  fast  gleich  und  be- 
wegt sich  in  denjenigen  Grenzen,  die  im  allgemeinen 
günstige    zu  nennen  sind. 

Ähnliche  Verhältnisse  finden  wir  in  der  Spalte  für 
„Ohren",  wo  48  Fälle  oder  1,72  % (1,93)  beanstandet 
wurden  und  zwar  27  -=  0,97  %  bei  Knaben  und  21  = 
0,76  %  bei  Mädchen.  Hierzu  wurden  alle  Schwerhörigen, 
solche  mit  akuten  und  chron.  Ohreiterungen,  mit  Trom- 
melfellperforationen etc.  gerechnet.  In  einzelnen  Fällen 
von  Ohrenfluss  mussten  wiederholte  Ermahnungen 
an  die  Eltern  zur  besseren  Reinhaltung 
der  Ohren  ihrer  Kinder  erlassen  werden. 

Sprachfehler  sind  24  oder  0,8(;  a,  (1,45)  ver- 
zeichnet, worunter  auf  Knaben  28,  auf  Mädchen  6  Fälle 
kommen.  Es  handelt  sich  hier  um  Stammeln,  Stottern, 
und  sog.  Sigmatismus.  Die  prozentuale  Abnahme  dieser 
Fehler  gegen  das  Vorjahr  dürfte  sich  erklären  durch 
die  Aufnahme  einzelner  zugleich  auch  geistig  zurückge- 
bliebener Kinder  in  die  Hilfsschule  für  Schwachbe- 
fähigte. Aus  demselben  Grunde  finden  wir  die  „Geis- 
tige Schwäche"  in  der  folgenden  Spalte  nur  noch 
in  den  Aufnahmeklassen,  mit  Ausnahme  eines  Falles  in 
einer  4.  Klasse.  Mit  diesem  sind  zusammen  15  Fälle 
oder  0,57  %  (0,38)  aufgezählt,  was  gegen  das  Vorjahr 
ein  Plus  von.  0,19  %  bedeutet. 

Fälle  von  Epilepsie  sind  im  ganzen  3  aufge- 
zählt oder  0,10  %  (0,034).  Ein  mit  dieser  Krankheit  be- 
haftetes Mädchen  fand  auf  Veranlassung  des 
Schularztes  Aufnahme  in  die  im  Herbste 
vorigen  Jahres  eröffnete  Erziehungsan- 
stalt für  jugendliche  Epileptische  in  Nie- 
der-Ramstadt. 

Unter  sonstigen  Erkrankungen,  deren  im 
ganzen  22  =  0,79  %  (0,62)  gefunden  wurden,  sind  haupt- 
sächlich nervöse  Störungen  verstanden,  welche  meistens 
mit  anämischen  Zuständen  und  allgemeinen  Ernährungs- 
störungen zusammen  vorkommen,  als  Kopfweh,  Schwindel, 
Muskelzucken  u.  s.  w. 

Das  gleichzeitige  Vorkommen  verschiedener  körper- 
lichen Gebrechen  bei  einem  und  demselben  Individuum 
erklärt  die  .verhältnismässig  hohe  Gesaratsumme  der 
gefundenen  Gesundheitsstörungen  in  der  Höhe  von  1185, 
welche  aus  dem  angeführten  Grunde  der  Anzahl  der 
gesundheitlich  beanstandeten  Kinder  nicht  entspricht. 
Diese  drückt  sich  vielmehr  aus  durch  die  Zahl  der 
dauernd  Überwachten,  welche  588  (666)  betrug, 
was  einem  Prozentsatz  von  ca.  1 0  %  entsprechen  dürfte. 
Beim  Unterricht  besonders  zu  berücksich- 
tigende Kinder  fanden  sich  in  sämtlichen  Klassen 
106  (128).  Die  Zahl  der  an  die  Eltern  gesand- 
ten schriftlichen  Mitteilungen  beträgt 
304  (447). 

l)ie  schulärztliche  Thätigkeit  erstreckte 
sich  im  abgelaufenen  Schuljahr  ausser  auf  die  Schul- 
besuche bezw.  Sprechstunden,  deren  195  ab- 
gehalten wurden,  auch  wiederum  auf  die  Sanierung 
der  Schulräume  unddieHygiene  desUnter- 
rich  ts. 

Bevor  wir  an  der  Hand  der  Protokolle  aus  den 
schulärztlichen  Sitzungen,  deren  9  stattfanden,  hierüber 
berichten,  wollen  wir  noch  das  Resultat  der  Verhand- 
lungen zwischen  Gr.  Büi-germeisterei  und  Gr.  Polizeiamt 


betr.  Zwangsmassregeln  zur  Bekämpfung 
der  Läuseplage  nachtragen,  welches  am  Ende  des 
vorjährigen  Schuljahres  noch  nicht  vorlag. 

Gr.  Büi'germeisterei  hatte  das  Polizeiamt  ersucht, 
vorkommenden  Falles  nach  polizeilicher  Anzeige  seitens 
der  Leit-er  der  städtischen  Schulen  auf  Grund  des  §  56 
der  Städteordnung  einschreiten  zu  wollen  und  um  Mit- 
teilung prinzipieller  EntSchliessung  zwecks  Bedeutung 
der  Schulleiter  gebeten,  Das  Gr.  Polizeiamt  war  im 
Prinzip  bereit,  in  der  gewünschten,  von  den  Schuläj^^n 
beantragten  Weise  vorzugehen,  wollte  aber  noch  die 
Ansicht  Gr.  Bürgermeisterei  über  verschiedene  Punkte 
kennen  lernen.  Das  Gr.  Kreisgesundheitsamt,  dass  sich 
im  übrigen  der  Sache  sehr  sympathisch  gegenüberstellte, 
hatte  bezweifelt,  dass  die  Reinigung  der  Schulkinder, 
solange  nicht  eine  gleichzeitige,  eventuell  zwangsweise 
Reinigung  der  nicht  schulpflichtigen  Farailiengenossen, 
welche  nicht  selten  auch  infiziert  seien,  mit  derjenigen 
der  Schulkinder  Hand  in  Hand  gehe,  einen  Erfolg  habe. 

Gr.  Polizeiamt  fragte  deshalb  (bei  Gr.  Büi-ger- 
meisterei)  an,  ob  es  angehe,  in  allen  Fällen,  in  denen 
bei  einem  Schulkind  Läuse  festgestellt  seien,  sofort  auch 
die  nichtschulpflichtigen  Hausgenossen  untersuchen  zu 
lassen  und  evtl.  durch  wen,  —  bejahenden  Falls,  ob 
auch  diesen  gegenüber  im  Falle  ihrer  Infektion  evtl. 
eine  zwangsweise  Reinigung  durchgeführt  werden  könnte, 
und  wie  die  Ausführung  der  zwangsweisen  Reinigung 
ins  Auge  gefasst  sei. 

Zur  Beantwortung  dieser  Frage  wurde  nochmals 
die  Ansicht  des  Schularztkollegiums  eingeholt,  worauf 
die  Schulärzte  sich  dahin  äusserten,  dass  nach  ihrer, 
bereits  früher  in  der  Eingabe  vom  17.  II.  1900  aus- 
gesprochenen Meinung,  es  genügen  dürfte,  die  zwangs- 
weise Reinigung  vorläufig  nur  an  den  schulpflichtigen 
Kindern  und  nicht  auch  an  den  übrigen  Familien* 
angehörigen  vorzunehmen. 

Da  nur  diejenigen  Kinder  in  Betracht  kämen,  die 
trotz  wiederholter,  schriftlicher  Aufforderung  durch  die 
Schulärzte  von  Ungeziefer  nicht  gereinigt  worden  seien, 
und  in  deren  Familien  eine  wirksame  Bekämpfung  des 
Ungeziefers  erfahrungsgemäss  nicht  durchführbar  sei, 
so  würden  nach  bislieriger  Beobachtung  nur  8  bis 
10  Kinder  pro  Jahr  in  Frage  kommen,  und  in  vielen 
Fällen  dürfte  die  von  den  Schulärzten  vorgeschlagene, 
vorhergehende  nochmalige  Mahnung  durch  Polizeiorgane 
so  günstig  wirken,  dass  die  Ueberführung  ins  Kranken- 
haus, welches  allein  zur  Ausführung  der  zwangsweisen 
Reinigung  in  Betracht  kommen  könne,  nur  in  seltenen 
Fällen  werde  nötig  werden. 

In  diesem  Sinne  fiel  nach  einigen  Wochen  die  Ent- 
scheidung. In  einem  RundschreibendesSchul- 
vorstandes  an  die  Herren  Schulleiter 
wurden  die  zuständigen  Oberlehrer  an- 
gewiesen —  auf  bezügliche  Benachrichtig- 
ung durch  die  Schulärzte  über  erfolglose 
Bekämpfung  der  Läuseplage  —  vorkommen- 
den Falls  die  Hilfe  des  Gross h.  Polizeiamtes 
anzurufen  zwecks  zwangsweiser  Reinigun g- 
im  städtischen  Krankenhause. 

Im  abgelaufenen  Schuljahr  wurde 
mehrmals  von  dieser  Massregel  erfolg- 
reich Gebrauch  gemacht  und  hat  sieb 
dieselbe   als   zweckdienlich  erwiesen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Techniselie  Erwägongen  zur  Elbsanlerang. 

Gleichzeitig 

Gegenbemerkung  zu  den  Bemerkungen  der 
Herren  Seh  weder  &  Co. -Gr.- Lichterfelde 

zn  meinem  Projekte 

der  Sanierung  der  Unterelbe  bei  Hamburg- Altona. 

(Gesundheit  1901,    S.  174.) 

Es  freut  mich,  dass  eine  so  gut  eingeföhrte  Firma, 
wie  die  der  Herren  Schweder  &  Comp.,  das  Wort  zu 
meinem  Sanierungsprojekt  der  Elbe  ergrilfen  hat.  In- 
dessen muss  ich  einige  Missverständnisse  und  Irrtümer 
des  Herrn  Schweder  aufklären,  da  dieselben  geeignet 
sind,  verkehrte  Anschauungen  über  mein  Projekt  zu  ver- 
bn^iten. 

Zunächst  lege  ich,  ebenso  wie  Hen*  Schweder,  auf 
die  „Abflschstation**  keineswegs  ein  besonderes  Gewicht 
und  habe  mich  gegen  die  Überschätzung  der  Abfisch- 
massregeln besonders  in  hygienischer  Beziehung  auf 
Seite  1 1 1  u.  112  m.  B.,  wie  ich  glaube,  deutlich  genug  aus- 
gesprochen. Ich  bin  völlig  einer  Ansicht  mit  Herrn 
Schweder,  dass  es  sich  nur  empfehlen  möchte,  ^die  festen 
Stoffe  soweit  abzufangen,  als  die  Gewinnung  derselben 
bequem  und  leicht  ist,  und  gerade  nur  die  vorhandene 
Nachfrage  nacli  diesen  Stoffen  deckt.  "* 

Nach  unseren  heutigen  Erfahrungen  über  die  Be- 
rieselung mit  ungeklärter  Jauche  stimme  ich  des  ferneren 
voll  und  ganz  Herrn  Schweder  zu,  nur  die  aus  dem 
Faulraume  entfliessende  Jauche  auf  die  zu  Rieselfeldern 
bestimmte  Heide  zu  pumpen,  um  einer  Verschlickung 
und  Verfilzung  der  Kieselfelder  vorzubeugen. 

Herr  Schweder  bemängelt  sodann  meinen  Vorschlag, 
das  10  Kilometer  lange,  gewundene  Flussbett  der  Binnen- 
elbe zu  Oxydationsfiltern  zu  benutzen  mit  der  Motivie- 
rung, dass  letztere  so  hoch  angelegt  w*erden  müssten, 
dass  ein  Rückstau  aus  dem  Fluss  nicht  stattfinden  könnte. 
Ich  erlaube  mir  hier  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  es  bei 
den  wechselnden  Verhältnissen  von  Ebbe  und  Flut  in 
der  Elbe,  an  die  Herr  Schweder  wohl  nicht  gedacht  hat, 
nicht  sehr  viel  einfacher  wäre,  durch  eine  doppelte 
Schleusenvorrichtung  die-  nach  meinen  Angaben  ange- 
legten Filterbeete  vor  einem  Rückstau  und  Eindringen 
von  Hochwasser  zu  schützen.  Man  könnte  dann  einfach 
den  Tiefstand  des  Wassers  bei  Ebbe  benutzen,  um  die 
geklärten  Wasser  abfliessen  zu  lassen,  bei  Flut  aber  die 
Schleusen  geschlossen  halten  und  entsprechend  der  stei- 
genden Fluthöhe  mit  dem  zu  reinigenden  Wasser  die 
Filter  füllen.  Hierdurch  würde  die  Anlage  der  Oxy- 
(lationsfllter  ganz  erheblich  verbilligt  werden.  In  den 
unteren  Abschnitten  der  Binnenelbe  würde  dann  noch 
Raum  genug  bleiben  zur  Anlage  von  Fischzuchtteichen. 
Vor  allem  würde  aber  der  Millionenbevölkerung  von 
Hamburg- Altona  durch  das  Ablaufen  der  geklärten 
Wasser  bei  Ebbe  ein  umso  einwandfreieres  Wasser  für 
ihre  Wasserwerke  geliefert,  ohne  Unterschied,  ob  die- 
selben bei  Flut  oder  Ebbe  ihr  Wasser  der  Elbe  entnehmen. 

Völlig  missverstanden  hat  Herr  Schweder  meine 
Auslassungen'*')  über  die  Einführung  eines  partiellen 
Trennsystems  zur  Abführung  der  Regenwasser  bei 
wolkenbruchartigen  Regengüssen  für  diejenigen 
Strassenzüge,  die  ein  natürliches  Ge- 
fälle nach  der  Elbe  oder  Alster  haben, 
um  hierdureh  eine  Überbürdnng  der  Siele,  des  Sammel- 

♦)  Siehe  S.  123  u.  124  meines  Baches  .Über  die  Notwendigkeit 
^x  Reinhaltong  der  deutschen  Gewftsser  etc." 


kanals  und  der  Kläranlagen  zu  venueideu.  —  also  ein 
Vorschlag,  wie  wir  ihn  in  ausführlicher  Weise  erst  kürz- 
lich wieder  in  Nr.  12  der  Gesundheit  vom  15.  Juni  v.  J. 
von  Regierungsbaumeister  Schmick  in  seinem  Vortrage: 
„Das  getrennte  Entwässerungssystem  in  seiner  Anwen- 
dung für  mittlere  und  kleinere  Städte  und  der  gegen- 
wärtige Stand  der  Abwässerreinigung**  in  ausführlicher 
Weise  erörtert  gefunden  haben. 

Freilich  habe  ich  ausserdem  für  die  neu  zu  er- 
bauenden Vororte  und  Arbeiterkolonien  mit  länd- 
lichem Charakter  vorgeschlagen,  irgend  ein  gutes  Ab- 
fuhrsystem, ev.  mit  Tonnen  nach  Heidelberger  Muster, 
oder  mit  Druckluft  nach  Liemur  oderEduardsfelderSystem 
einzuführen,  soweit  die  Bewohner  ihre  Fäkalien  nicht 
nach  alter  Landsitte  als  Dung  auf  dem  eigenen  Acker 
oder  Garten  verwenden.  Hierdurch  würde  aber  eine 
Beeinträchtigung  des  biologischen  Reinigungsverfahrens 
auf  keinen  Fall  zu  erwarten  sein,  wie  Herr  Schweder 
fürchtet,  da  die  Fäkalien  und  Jauchen  der  800000  Ein- 
wohner von  Hamburg- Altona  bereits  so  reichlich  F^äul- 
niserreger  für  die  Thätigkeit  der  biologischen  Filter 
liefern,  dass  die  Fäkalien  von  ca.  200000  Vorortsbewohnem 
für  diesen  Zweck  kaum  mehr  in  Betracht  kommen  dürften. 

Bei  dem  rapiden,  stetigen  Anwachsen  des  Gross- 
stadtkomplexes  von  Hamburg- Altona  nebst  Umgebun«: 
ist  es  aber  vor  allem  nötig,  bei  der  Schaffung  einer  so 
grossen  Anlage,  wie  ich  sie  empfohlen  habe,  Vorsorge 
zu  treffen,  dass  dieselbe  in  absehbarer  Zeit 
nicht  in  ihrer  Leistungsfähigkeit  gegen- 
über den  wachsenden  Ansprüchen  versagt 
—  ein  Übelstand,  der  den  meisten  bisher  geschaffenen 
Kläranlagen  anhaftet.  Das  ist  aber  unter  diesen  Um- 
ständen nui  möglich  zu  verhindern,  da  die  übrigen  Haus- 
wässer abgeführt  werden  müssen,  um  einer  unheil- 
vollen Durchtränkung  des  Bodens  vorzubeugen,  wenn 
man  die  Fäkalien  nebst  Urin  der  neu  hinzutretendeu 
ländlichen  Vororte  anderweitig  abführt  und  landwirt- 
schaftlich verwertet,  anderseits  die  irgend  isoliert  ab- 
führbaren Meteorwässer  entweder  in  offenen  oder  ver- 
deckten Gossen  oder  in  Röhren,  die  in  frostfreier  Tiete 
liegen,  einzeln  direkt  dem  nächsten  Wasserlauf  zuführt. 
Denn  man  muss  sich  doch  immer  vor  Augen  halten,  dass 
mit  der  rapid  steigenden  Bevölkerung  nicht  nur  die 
Menge  der  Fäkalien  und  der  Hausabwässer,  sondern 
auch,  da  das  bewohnte  Areal  rapide  mitwächst,  auch 
die  Menge  der  Meteorwässer  rapide  mitwächst.  Wie 
leicht  man  diesen  Faktor  unterschätzt,  zeigt  das  Bei- 
spiel Hamburg's  (s.  S.  122  meines  Buches)  mehr  als  zur 
Genüge ! 

Herr  Schweder  schreibt  mit  Recht,  dass  auch  ihm, 
wie  allen  Leuten,  die  sich  mit  der  Reinhaltung  der  Flüsse 
beschäftigen,  „die  Notauslässe  ein  Greuel*'  seien.  Ist  es 
das,  muss  auch  er  logischer  Weise  bestrebt  sein,  die 
oben  aufgezählten  Folgen  des  schnellen  Anwachsens 
einer  auf  die  Kläranlagen  angewiesenen  Bevölkerung  für 
die  einmal  gegebene  Grösse  jener  Anlagen  nach  Möglich- 
keit abzuschwächen.  Nur  dann  wird  man  ohne  Notaus- 
lässe auskommen.  Im  anderen  Fall  wird  stets  die  Menge 
der  Niederschläge  bei  starken  Regengüssen  infolge  des 
rapide  wachsenden  Gebietes  so  gross  sein,  dass  auch  der 
ursprünglich  genügend  weit  berechnete  Kanal  die  Wasser- 
mengen nicht  mehr  zu  fassen  vermag.  Dazu  kommt,  wie 
Geh.  Regierungsrat  Prof.  Dünkelberg  in  einer  ausgezeich- 
neten Schrift:  Die  Technik  der  Reinigung  städtischer 
und  industrieller  Abwässer  durch  Berieselung  und  Fil- 
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tration  sehr  richtig  ausführt,  dass  in  der  Verdünnung 
der  Jauche  auch  wiederum  die  Bedingung  ihrer  leichteren 
Klärfähigkeit  besteht.  Ist  doch  die  Klärung  durch 
Bodenfiltration,  wie  Professor  Dünkelberg  sie  vorschlägt, 
nur  eine  Modifikation  <les  sogen,  biologischen  Verfahrens. 
Vielleicht,  dass  eine  X'erschmelzung  der  Dünkelbergischen 
Ideen  mit  dem  Dibdin-Schwederschen  Verfahren  uns  dem 
Ziele,  einer  andauernd  promptwirkenden,  selbstarbeit^n- 
den  Kläranlage,  näher  bringt. 

Es  sei  gestattet,  die  Bedeutung  dieser  Fragen  im  Rohen  für 
das  Gebiet  von  Hamburg-Altona  nebst  Umgebung,  soweit  dieselbe 
für  unser  Sanierungsprojekt  in  Betracht  kSme,  kurz  einmal  durch 
einige  Zalilen  zu  illustrieren. 

In  der  von  der  Bau-Deputation  Hamburgs  in  diesem  Jahre 
herausgegebenen  Schrift:  „Die  Siele  Hiinburgs*'  wird  die  Wasser- 
mengo,  welche  die  Nordclbe  bei  Hamburg  vom  Oberland  her  bei 
niedrigstem  Wasserstande  führt,  zu  100  Kubikmeter  in  der  Sekunde 
aufgeführt.  Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  rechnet  man  unter  reich- 
licher Annahme  2  X)  Liter  Verbrauchswasser  täglich  mit  Einschluss 
von  Strassen-  und  Gartenbesprengung,  Feuerlösch uug  etc.  Die 
jetzige  Bevölkerung  von  Hamburg  betrugt  620000  Seelen.  Der 
Bericht  rechnet  mit  einer  Zukunftsbevölkerung  von  800  000  Ein- 
wohnern und  demnach  mit  800000x-200=160000000  Liter  ^  160000 
Kubikmeter,  d.  i.  =^  ca.  2  Kubikmeter  in  der  Sekunde. 

Der  offizielle  Bericht  berechnet  nun  hieraus  ein  Verhältniss 
der  Verunreinigung  der  Elbe  mit  JSieljauche  um  2  :  100  bei  nie- 
drigstem Wasserstand,  vielleicht  aber,  dass  dieses  Verhältnis  schon 
jetzt  zum  Mindesten  erreicht  ist,  da  Altena  und  Umgebung  mit 
ca.  200000  Menschen  ebenfalls  bereits  seine  Sieljanchen  in  die 
Elbe  entleert  auf  einer  Entfernung,  auf  der  selbst  die  kühnsten 
Vertheidiger  der  unseligen,  nur  zu  oft  miss bräuchlich  citierten  Lehre 
Pettenkofers  von  der  Selbstrein iguugskraft  der  Flüsse,  keine  Selbst- 
reinigung des  Flusses  anzunehmen  wagen  würden. 

Hier  mögen  uns  nur  noch  einmal  die  absoluten  Mengen  an 
Kanalwässern  interessieren,  auf  die  wir  für  unseren  projektierten 
Sammelkanal  nebst  Kläranlagen  eventuell  zu  rechnen  hätten.  Zu- 
nächst würde  es  sich  also  um  die  160000  Kubikmeter  Vorbrauch- 
wasser (iiK-l.  Fäkalien  u.  s  w.)  handeln  von  den  800000  jetzt  be- 
reits in  Betracht  kommenden  Anwohnern  der  Elbe  in 
Hamburg- Altena  und  Umgebung  bis  Blanke nese.  Sodann 
aber  kommen  die  Niederschlagsmengen  in  Betracht. 

Für  Hand)urg  kommen  zur  Berechnung  der  Niederschlagsmengen 
in  Betracht:  ca.  80  Millionen  {J  mtr.  =  BOOO  ha.,  für  Altena 
ca.  15  Millionen  [_j  mtr.  -—  löOO  ha,  für  die  Umgegentl  von  Altena 
bis  Blankenese  (unter  Berücksichtigung  der  ausge< lehnten  Park- 
anlagen daselbst,  die  nicht  in  die  Siele  ent wässern)  ca  6  Millionen 
[J  mtr.  600  ha.  bei  welcher  Berechnung  Wandsbeck,  welches  jetzt 
mit  in  das  Hamburger  Siel  entwässert,  noch  nicht  mit  in  Anschlag 
gebraA'ht  ist,  im  Ganzen  also  rund  4600  ha  — -  46  Millionen  Q  mtr. 

Nun  beträgt,  nach  mir  fremidlichst  gewordenen  Mitteilungen 
des  au  der  Hamburger  Seewarte  thätigen  Herrn  Kapitänleutnant 
Wislicenus  l.die  normale  Kegenhöhe,  d.  i.  die  jährliche  Niederschlags- 
menge im 

Mittel  für  das  Dezennium  1876-1885  765,79  mm 
„         „      „  „  1886-1895  698,44  mm 

im  Jahresmittel  für  1876—1895  also  732,12  mm.  Das  würde  also, 
wenn  alles  Kegenwasser  gleichmässig  zum  Ablauf  käme,  für  das  in 
Betracht  kommende  .Areal  eine  tägliche  Abfuhr  an  Meteorwässern 
bedeuten  460000000  Q  »ntr.  X  2  =  920000000  Ltr.  =  920000 
Kubikmeter,  also  das  sechsfa<*he,  wie  die  Menge  der  Hausabwässer 
der  Bevölkerung. 

Noch  ganz  amlers  gestaltet  sich  aher  das  der  Wirklichkeit 
näher  kommende  BiM.  wenn  wir  uns  die  Wassemieligen  veranschau- 
lichen, die  durch  die  Maxiraa  der  Niederschläge  bei  Gewitterregen, 
Wolkenbrüchen  u.  s.  w.  ilen  Sielen,  Kanälen  und  späterhin  den 
Kläranlagen  zugeführt  werden  würden.  Im  Dezennium  1876—1885 
betrug  tue  grösste  tägliche  Niederschlagsmenge  am  17.  Juni  1879 
85,6  mm,  im  Dezennium  1886—1895  am  17.  Juli  1889  43,6  mm.  in 
den  Jahren  1896  bis  1900:  am  21.  Mai  1897  35,9  mm,  der  Durch- 
schnitt der  Maxima  von  25  Jahren  mithin  55.0  mm.  Starke  K«gen- 
güsse  sind  aber  in  unserem  ozeanischen  Klima  mit  vorherrschendem 
Westwind  keine  Seltenheit,  und  was  bei  der  einen  Regenperiode  die 
Heftigkeit  des  einzelnen  Gusses  bringt,  das  schafft  in  einer  anderen 
(ier  Tag  und  Nacht  anhaltende  Dauerregen. 

Um  sich  ein  Bild  von  der  Grösse  der  auf  da»  bebaute  und 
kanalisierte  Gebiet  niederströmenden  Wassermengen  zu  machen  und 
daraus  auf  ihre  Wirkung  auf  eventuell  vorhandenen  Kläranlagen  zu 
schliessen,  vergegenwärtige  man  sich.  dai<s  bei  55,0  mm  tfiglicher 
KogeniMhe  pro  Platzregen  auf  unser  Terrain  von  46000000  [  1  mtr. 


2530  MilHonen  Liter  ^  2,530000  Kubikmeter  entfaUeo  wflrden, 
von  welcher  Menge  sicher  mehr  als  die  Hälfte  zum  wirklichen  Ab- 
fluss  kommt.  Ich  glaube,  selbst  Herr  Schweder  würde  den  Mut 
sinken  lassen  gegenüber  der  Erbauung  von  Klärbassins,  welche  im 
Stande  sein  sollten,  so  enorme  Wassermengen  in  24  Stunden 
ohne  Notauslässe  aufzunehmen. 

Aber  statt  der  hygienisch  und  aesthetisch,  mit  Kecht  so  sehr 
verpOnteu  Notauslässe  ist  ein  Weg  gangbar,  der  Abhülfe  verspricht 
den  ich  in  meinem  Buche  ausführlicher,  eingangs  dieses  Aufsatzes 
bereits  kurz  erwähnt  habe,  und  den  unser  leider  zu  früh  verstor- 
bener Mitarbeiter  Dr.  Degener  in  seiner  1899  erdchienenen  Schrift 
„Beseitigung  städtischer  Abwässer  mit  besonderer  Berücksichtigung 
Hamburgs •*  ebenfalls  berührt  hat.  Degener  weist  mit  Becht  darauf 
hin,  ,.das8  Hamburg  von  ungemein  vielen  Wasserarmen  durchzogen 
wird,  dass  sich  noch  viele  verdeckte  Kanäle  vorfinden  und  nirgend 
die  Entfernung  zur  VorÜuth  sehr  weit  sei."  Thatsächlieh  sind  ge- 
rade die  am  meisten  bebauten  Stadtteile  so  um  das  Becken  der 
Alster  mit  ihren  Nebenflüssen  und  Kanälen,  um  die  Flethe  und  au 
den  Ufern  der  Elbe  mit  so  ausgiebigem  Gefälle  gelegen,  dass  es  keine 
grossen  Schwierigkeiten  bieten  dürfte,  einen  ganz  erheblichen  Teil  über- 
mässiger Niederschläge  und  direkt  auf  dem  jeweiligen  kürzesten  Wege 
in  diese  Wasseradern  separat  abzuführen.  Es  dürfte  sich  zu  diesem 
Zwecke  empfehlen,  die  Uegenkanäle  derart  mit  den  übrigen  Schwemm- 
kanälen  durch  Einfallrohre  zu  verbinden,  dass  bei  stärkereu  Nieder- 
schlägen eine  gewisse,  für  die  Spülung  der  Kanäle  wünschenswerte 
Menge  Kegenwasser  in  die  Schwemmkanäle  abfliessen  konnte,  dass 
aber  wegen  der  Enge  der  Einfallrohre  bei  stärkeren  Regengüssen 
der  Ue]>erschuss  durch  die  Regenkanäle  auf  dem  kürzeren  Weg  in  die 
Wasserstrassen  (Flethe.  Alster  und  Elbe)  der  Stadt  abfliessen  kann. 
Mir  scheint,  dass  selbst  bei  dem  hereits  bebauten  und  kanalisierten 
Gebiet  von  Hamburg- Altena  einem  Ausbau  des  Kanalsystems  in 
diesem  Sinne  keine  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  entgegen- 
stehen würden.  Ganz  liesonders  würde  sich  (lieses  System  aber 
bei  der  weitläufigeren  Bebauung  der  Vororte  empfehlen,  da  es  do<h 
keinen  Sinn  hat,  die  durch  über^rosse  Rogenmengen  endlos  ver- 
mehrten Spüljauchen  der  Vororte  den  Klärbassins  aufzuladen.  Auf 
diese  Weise  könnte  ohne  allzugrosse  Kosten  mit  last  absoluter 
Sicherheit  selbst  bei  dem  sehr  grossen  in  Frage  kommenden  Terrain 
und  selbst  für  starke  Wolkenbrüche  auf  lange  Jahre  hinaus  ein  äu>- 
reichendos  Funktionieren  der  Kläranlagen  und  Pumpstationen  «»Gi- 
rant iert  werden. 

In  dem  einen  Punkte  kann  ich  mdes:»en  Degenor  nicht  eu- 
stinmien,  dass  er  die  Hauptgefahr  der  Uberfüllung  der  Kanäle  durch 
Stur/regen  auf  die  „Dachwässer"  schiebt  und  meint,  «lass  .<He 
übrigen  Meteor  Wässer  allmählich  zusammenliefen  und  zum  Teil  ver- 
sickerten". Dieser  letzte  Teil  ist  angesichts  der  meist  gut^pflaster- 
ten  Strassen  entschieden  nur  sehr  geriug  und  dürfte  kaum  zur 
Begründung  einer  Entlastung  für  die  Kanäle  aufzuführen  sein.  Die 
nämliche  Ansicht  in  Betrett*  dieser  Verhältnisse  vertritt  auch 
Professor  F.  W.  Büsing  in  seiner  Schrift  „über  die  Be8timmung> 
der  von  städtischen  Kanälen  aufimnehmenden  Wafsermengen"  (Leipzii^, 
1900,  Leinewei)er,  Seite  9 ff"),  der  sehr  richtig  betont,  das  man  sich 
hüten  müsse,  schablonenhaft  die  an  einem  Orte  bewährte  Berechnun^^-s- 
art  der  abzuführenden  Niederschlagsmengen  auf  andere  Orte  mit 
anderen  Witterungsverhältnissen  und  Grundverhältnissen  zu  üher- 
tragen,  (lerade  wegen  des  in  vielen  Stadtteilen  Hamburgs  vui« 
handenen  stsirken  Gefälles,  abgesehen  von  der  guten  Strassen- 
Pflasterung,  werden  die  Schwemmkanäle  nebst  Kläranlagen  bei  dem 
bisherigen  System  leicht  überbürdet  werden,  andererseits  lie«rt 
aber,  wie  schon  oben  ausgeführt,  gerade  in  iliesem  in  zahlreichen 
Statitgetiieten  vorhandenen  Gefälle  die  Möglichkeit  die  Meteorwäa^er 
schnell  direkt  in  die  einzelnen  (iewässer  abzuleiten  und  doch  einen 
grossen  Teil  des  auf  den  Dächern  lagernden  Kusses,  der  in  seinen 
Massen  vielleicht  dem  Fisrh leben  gefährlich  werden  kOrait«,  mit 
beginnentlem  Regen  noch  in  die  Siele  abzuführen. 

Bei  dem  emsigen  Studium,  welchem  sich  unsere  Techniker  in  Be- 
treff der  Frage  der  biologischen  Reinigung  Mngeben.  —  ich  verweise 
bei  dieser  Gelegenheit  auf  die  neueren  Publikationen  von  Stadtbaurat 
J.  Brix,  „Kanalisation  der  Städte  und  Ortschaften  sowie  Klärung^ 
von  Abwässern",  Vortrag  gehalten  auf  der  II.  Jahres- Versammlung 
des  deutschen  Beton-Vereins  zu  Berlin  am  24.  und  25.  Februar 
1899.  u.  a.  di^  uns  die  Resultate  eigener  Versuche,  sowie  die  an 
den  englischen,  mit  biologischen  Klärsystemen  versorgten  Stallten  »ge- 
machten Erfahrungen  übermitteln,  —  kann  es  nicht  fehlen,  dass  wir 
in  absehbarer  Zeit  im  Stande  sein  werden,  för  die  einzelnen  Städte 
ihren  lokalen  Verhältnissen  entsprechende  biologische  Klfirangtatt^n 
zu  besitzen. 

Auf  da8  entschied eiulste  möchten  wir  dagtigwi  Front 
machen  gegen  jede  Art  von  crhemisclier  K>einigTUig.  Ein- 
mal aus  dem  (Trunde,  weil  mit  dem  Wachsen  der  Städte 
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die  Betriebsunkosten  für  die  chemischen  Reinigungsver- 
fahren in  höchst  unliebsamer  Weise  steigen  würden  und 
zwar  umso  schneller  und  umso  mehr,  je 
wehr  Städte  das  betreffende  Verfahren 
annehmen,  da  naturgemäss  mit  dem  steigenden  Ver- 
brauch der  benutzten  (Chemikalien  auch  ihr  Preis  mit 
der  Zeit  steigen  muss.  Das  würde  aber  nur  zu  leicht 
die  weitere  Gefahr  in  sich  schliessen,  dass  man  hier  und 
dort  mit  den  zu  verwendenden  Chemikalien  anfangen 
würde  zu  sparen,  we^  dann  wieder  eine  ungenügende 
K  Einigung  zur  Folge  haben  würde. 

Gesetzt  nun  aber  auch  den  Fall,  dass  die  durch 
chemische  Klärmethoden  gewonnenen  Abwässer  hygienisch 
iwenn  auch  nicht  ästhetisch)  ein  wandsfrei  für  den  Ein- 
lauf in  den  betreffenden  Fluss  hergerichtet  wäi^n,  so 
müssen  dieselben  für  die  Fischzucht  doch  immer  noch 
als  keineswegs  harmlos  beanstandet  werden,  und  dem- 
entsprechend das  biologische  Filtrations-Verfahren  in 
irgend  einer  Form  als  das  einzig  zulässige  Klärverfahren 
der  Zukunft  hingestellt  werden. 

Was  die  Hamburg- Altonaer  von  mir  vorgeschlagene 
Kiäranstalt  betrifft,  so  wäre  vielleicht  mit  der  letzten 
Pumpstation  am  Ausgange  der  Klärbassins  eine  elektrische 
Ozonisierungs- Anlage  nach  v.  Siemens  &  Halske  zu  ver- 
binden, welche  im  Falle  einer  grösseren  Epidemie  im  Stande 
wäre,  die  gereinigten  Abwässer,  welche  in  normalen 
Zeiten  anstandslos  den  Fischbrutteichen  zufliessen  sollen, 
auf  elektrischem  Vl'ege  von  ihren  pathogenen  Keimen 
zu  reinigen.  Mögen  Städte,  wie  Mannheim,  Heidelberg, 
Dresden  u.  a.,  die  jetzt  mit  vollen  Segeln  auf  die  Fä- 
kalienabfuhr  durch  allgemeine  Schwemmkanalisation  hin- 
steuern, sich  klar  werden,  wessen  sie  sich  bei  weiterem 
Anwachsen  ihrer  Stadtkomplexe  zu  versehen  haben,  o  b 
sie  aus  lokalen  oder  finanziellen  Rück- 
sichten im  Stande  sein  wer  den,  d  en  s  tei- 
geuden,  nur  zu  berechtigten  Anforde- 
rungen des  ßeiclisgesundbeitsamtes  und 
der  Ministerien  in^den  einzelnen  Staaten, 

—  der  neue  preussische  Erlass  betreffend  die  Keinhal- 
tung  der  Flüsse  spricht  eine  genügend  deutliche  Si)raclie 

—  unter  denen  die  Kriegsministerien  wegen  der  Ge- 
fährdung der  Truppenkörper  durch  Vei'seuchung  der 
FlIi^se  nicht  die  gleichgültigsten  sein  werden,  —  gerecht 
zu  werden! 

Den  unterhalb  von  Dresden  an  der  Elbe,  den  unter- 
hali)  \(>n  Heidelberg  am  Neckar  und  den  unterhalb  von 
Mannheim  am  Rhein  belegenen  Ortschaften  werde  ich 
in  meiner  nächsten  Arbeit  des  Näheren  auf  Grund  neuer 
chemischer,  biologischer  und  bakteriologischer  Unter- 
suchungen, sowie  ärztliciher  an  der  Unterelbe  bei  Ham- 
burg-Altona  gesammeltt*r  Erfahrungen  darzulegen  ver- 
fluchen, wessen  sicli  die  Uferbe wohner  ver- 
schmutzter und  V e r p e s t e t e r  F 1  ü s s e  z u  ver- 
sehen haben. 

Was  Hamburg  betrifft,  so  tritt  es  mit  dem  neuen 
Jahre  durch  die  kolossale  Förderung  seiner  Verkehrs- 
anlagen in  ein  neues  Stadium  seiner  Entwickelung  zur 
Biesengiossstadt,  —  mehr  noch  als  durch  seinen  neuen 
LVntralbahnhof  mit  seinen  Anlagen,  durch  die  pro- 
jektierte Vorortsbahn  Durch  dieselbe  werden 
weite  neue  Gebiete  der  Besiedelung,  vor  allem  durch 
die  stetig  wachsenden  Arbeitermassen,  exschlossen.  Werdet 
diese  neuen  Stadtteile  in  der  nämlichen  kurzsichtigen 
VV'eise,  wie  damaJs^  nach  der  Niederieigung  der  alten  am 
Hafen  gelegenen  Stadtteile,  Eimsbtittel,  Barmbeck,Hammer- 


brock  u.  s.  w.)  mit  neuen  Gängevierteln  bebaut  und 
dann  naturgemäss  dem  bisherigen  Kanalisationssystem 
angeschlossen,  so  wird  man  mit  dem  zur  Zeit  im  Bau 
befindlichen  Siel  die  gleichen  Erfahrungen  machen,  wie 
mit  dem  vor  ca.  30  Jahren  erbauten  Geststammsiel: 
man  wird  sich  ebenso  wieder  täuschen 
und  verrechnen  wie  damals  und  weit  vor 
der  Zeit  wird  auch  das  neue  Riesenkanal- 
netz  überlastet  sein! 

Ich  bin  in  der  Lage,  mit  der  Retorte  in  der  Hand 
nachweisen  zu  können,  dass  die  Umwandlung  der  Ell)e 
in  eine  Kloake  vor  der  Thür  steht.  Hamburg  wird  also 
im  Bunde  mit  Preussen  zu  einer  Sanierung  der  Elbe 
schreiten  müssen.  Aber  auch  die  modernsten  and 
weitansschauendsten  Sanierungsprojekte  werden  sich  bei 
dem  rapiden  Anwachsen  unserer  Riesengrossstadt  immer 
wieder  als  ungenügend  erweisen,  wenn  nicht  mit  einer 
bewussten  und  systematischen  Dezentra- 
lisierung der  Bebauung  eine  Dezentrali- 
sierung der  Abfuhr  Hand  in  Hand  geht. 

Dr.  lionnc. 


Berichte  Aber  die 
TMtigkeit  der  Gesoodlieite 


FUr  fr«uuiUloU6  MlttelUog»«   bMt«n  Üankl     Um  weiter«  Bertehte  mOgllclifft 

darch  Kliidendung  einer  Abschrift  der  Sltisuoggprotokolle  wird  gebeten, 

Ariisborg.  In  den  Sitzungen  der  Gesundheits-Koiu- 
mission  vom  31.  Juli  und  12.  Nov.  wurde  beschlossen: 
Die  Fussböden  in  den  Schulen  und  Versammlungsräumen 
sollen  zur  Vermeidung  der  Staubentwicklung  mit  dem 
vorzüglich  erprobten  Fussbodenöl  gestrichen  werden. 
Polizeioff.  sollen  strengstens  darauf  halten,  dass  beim 
Strassenreinigeii  dieselben  vorbei'  genügend  mit 
Wasser  besprengt  werden.  Es  wurde  die  Beschaffung 
einer  Kehrmaschine  mit  Spreng-  und  Abfuhrvor- 
richtung beschlossen  und  in  Verbindung  hiermit  auch  die 
Müllabfuhr.  Im  Januar  sollen  verschiedene  Abort- 
und  Dunggruben  besichtigt  werden. 

Ascher  sieben.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommis- 
sion vom  15.  Nov.  1901,  im  städtischen  Krankenhause. 
Anwesend  1.  Oberbürgermeister  Michaelis,  Vorsitzender, 
2.  Stadtbaurat  Hesse,  3.  Stadtverordneten  -  Vorsteher 
Krüger,  4.  Königlicher  Kreisarzt,  Medizinalrat  Dr.  Kant, 
5.  Stadtverordneter  Albrecht,  6.  Stadtverordneter  Billetev, 
7.  Stadtverordneter  Bomhardt,  8.  Krankenhausarzt  Dr. 
Kuthe.  Auf  Grund  des  Gesetzes  vom  16.  September 
1899.  (Ges.  Samml.  S.  172)  trat  heute  die  Gesundheits- 
Kommission  zu  einer  Sitzung  zusammen,  zu  welcher  die 
Kommissions- Mitglieder,  wie  vorstehend  aufgeführt,  voll- 
zählig erschienen  waren.  1.  Nachdem  der  Vorsitzende 
die  Aufgaben  der  Gesundheitskommission  an  der  Hand 
des  Ministenal-P>lasses  vom  13.  März  1901^  mitgeteilt 
durch  Verfügung  des  Herrn  Regierungs-Präsidenten  vom 
21.  März  ds.  Js.  —  I.  D.  K.  781  —  im  Allgemeinen 
erläutert,  wurde  die  von  den  Herren  Ministern  der  geist- 
lichen Unterrichts-  und  Medizinal- Angelegenheiten  und 
des  Innern  unter  dem  13.  März  ds.  Js.  erlassenen  Ge- 
schäftsanweLsung  für  die  Gesundlieits-Kommissionen  ver- 
lesen und  im  Einzelnen  bespit)chen.  Von  dem  Birlass 
einer  si)e>ziellen  Geschäftsanweisung  für  die  hie- 
sige Gesundlveitskommission  wurde  Abstand  genommen, 
da  die  ministerielle  Anweisung  über  alle  Einzelheiten 
so  eingehende  Bestimmungen  enthält,  dass  weitergehende 
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Vorschriften  nicht  erforderlich  erscheinen.  Jedoch  soll 
die  Geschäftsanweisung  bei  den  Mitgliedern  der  Kom- 
mission znr  Kenntnisnahme  zirkulieren  oder  ihnen  ab- 
schriftlich zugehen.  Bezüglich  der  Amtsdauer  der  Kom- 
miasionsmitglieder,  die  nach  §  4  der  Anweisung  min- 
destens 6  Jahre  betragen  muss,  soll  bei  der  Stadtver- 
ordnetenversammlung ein  entsprechender  Antrag  gestellt 
wfTden.  2.  Sodann  gelangte  der  zur  Ausführung  des 
Ktiichsgesetzes.  betr.  die  Bekämpfung  gemeingefährlicher 
Krankheiten  vom  30.  Juni  1900  —  R.  G.  Bl.  S.  306  — 
ergangene  Ministerial-Krlass  vom  12.  Juli  1901  über 
die  Bekämpfung  der  Pest  zum  Vortrag.  Von  be- 
sonderer Wichtigkeit  ist  hier  die  unter  Ziffer  5  ent- 
haltene Vorschrift,  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  der  Be- 
darf an  ünterkunftsräumen,  Pflegepersonal,  ärztlicher 
Hülfe,  Arznei-,  Verband-,  Desinfektions-  und  Transport- 
mitteln bei  Zeiten  in  geeigneter  Weise  sicher  gestellt 
wird."  Um  daher  festzustellen,  ob  und  inwieweit  das 
Krankenhaus  in  dieser  Beziehung  den  für  den  Fall 
einer  Pesterkrankung  zu  stellenden  Anforderungen  ge- 
nüge, wurden  sämtliche  Bäume  einer  eingehenden  Be- 
sichtigung unterzogen,  auf  Grund  deren  die  Kommission 
zu  der  Ansicht  gelangte,  dass  die  sogenannte  Isolier- 
station in  dem  vom  Krankenhause  getrennt  liegenden 
Wirtschaftsgebäude,  bestehend  aus  drei  heizbaren  Zimmern, 
zur  vorübergehenden  Unterbringung  einiger ,  Pestkranker 
oder  Pestverdächtiger  genügend  seL  Im  Übrigen  solle 
die  städtische  Verwaltung  sich  thunlichst  bald  mit  dem 
Roten  Kreuz  in  Verbindung  setzen,  um  die  leihweise 
Überlassung  einer  transportablen  Baracke 
binnen  kürzester  Frist  für  den  Bedarfsfall  sicher  zu 
st-ellen,  und  ebenso  mit  dem  Provinzial-Diakonissenhaus 
in  Halle  oder  sonstigen  wohlthätigen  oder  religiösen 
Körperschaften  wegen  eventueller  Entsendung  von 
Krankenschwestern,  da  die  in  der  Gemeindepflege  jetzt 
beschäftigten  4  Schwestern  für  die  Wartung  etwaiger  Pest- 
kranker nicht  herangezogen  werden  können.  Die  in  der 
StAdt  gegenwärtig  vorhandene  ärztliche  Hülfe  sowie  die 
der  Krankenhaus-  und  der  Polizei- Verwaltung  zur  Ver- 
fügung stehenden  Arznei-,  Verband-,  Desinfektions-  und 
Transportmittel  —  zwei  fahrbare  Krankenwagen  werden 
als  ausreichend  erachtet.  3.  Im  Anschluss  hieran  ge- 
langte das  EiTsuchen  des  hiesigen  Königl.  Bezirks-Kom- 
mandos vom  September  ds.  Js.  um  Mitteilung  der  für 
den  Fall  der  Pestgefahr  getroffenen  bezw.  zu  treffen- 
den Massnahmen  zur  Besprechung  und  wurde  beschlossen, 
bei  etwaigen  Pesterkrankungen  unter  den  Mannschaften 
des  Bezirks-Kommandos  zunächst  ebenfalls  die  Isolier- 
station des  Krankenhauses  zur  Verfügung  zu  stellen  und 
im  Übrigen  hinsichtlich  der  Behandlung  und  Verpflegung 
pestkranker  oder  verdächtiger  Soldaten  die  gleichen 
Grundsätze  zur  Anwendung  zu  bringen  wie  bei  Civil- 
personen.  Zum  Schluss  machte  der  Herr  Vorsitzende 
unter  Hinweis  auf  die  Verfügung  des  Herrn  Regierungs- 
präsidenten vom  25.  Februar  1901  —  I.  D.  373  —  betr. 
die  Gefahr  der  Pestübertragung  durch  Ratten,  Mäuse 
und  sonstiges  Ungeziefer,  Mitteilung  darüber,  dass  gegen 
die  Rattenplage  in  hiesiger  Stadt  seitens  des  Ma- 
gistrats bereits  energische  Massnahmen  ergriffen  seien, 
die  zunächst  zu  einer  gründlichen  Vertilgung  der 
Ratten  auf  dem  Schlachthofe  mittels  Snl- 
furits  durch  die  Firma  L.  Braune  &  Co.  hier  geführt 
haben.  Infolge  des  hier  erzielten  günstigen  Er- 
folgs schweben  zur  Zeit  weitere  Verhandlungen  mit 
genannter  Firma  zu  dem  Zweck,  um  eventuell  auch  in 


den  übrigen  städtischen  Kanälen  die  Vertilgung  der 
Ratten  systematisch  durchzuführen.  Hiermit  wurde  die 
Sitzung  geschlossen. 

Barby.  Die  Gesundheits- Kommission  beschäftigte 
sich  am  5.  Okt.  mit  folgender  Tagesordnung:  1.  Kouf^ti- 
tuierung  der  Gesundheits -Kommission.  2.  Allgemeine 
Erörterung  in  Bezug  auf  die  zukünftige  Thfttigkeit  der 
Kommission.  3.  Gutachtliche  Äusserung  über  die  Sicher- 
stellung des  Bedarfs  an  Unterkunftsräumen  etc. 
beim  Auftreten  von  Pestfällen  in  >  hiesiger  Stadt  gemäss 
Ministerial-Erlass  vom  12.  Juli  1901.  Beschlossen  wurde 
ad  2:  eine  Besichtigung  einer  Strasse  und  des  städt. 
Armenhauses,  ad  3:  Schaffung  geeigneter  Räume  zur 
Unterbringung  von  etwa  14  Kranken. 

Bielefeld.  Die  G^esundheits-Kommission  beschäf- 
tigte sich  am  7.  Nov.  mit  der  Begehung  des  Lutt^rbachs, 
anfangend  am  Südende  der  Blücherstrasse,  mit  an- 
schliessender Sitzung  im  Stadtbauamte.  Beschlossen 
wurde:  1.  der  Stadtverwaltung  zu  empfehlen,  das  Gadder- 
bäumer  Gebiet  möglichst  bald  zu  kanalisieren,  da- 
mit die  Hausabwässer  nicht  mehr  dem  Lutterbach  zu- 
geführt werden.  2.  Dafür  einzutreten,  dass  die  A  b  - 
Wässer  der  Anstalt  Bethel  nicht  ungeklärt  dem  Bohnen- 
bach  zugeführt  werden.  3.  Der  Stadtverwaltung  zu 
empfehlen  bei  den  Hausanschlüssen  Thonrohre  zu 
verwenden,  soweit  die  Leitungen  gerade  liegen  und  ein 
reichliches  Gefälle  haben,  so  dass  Verstopfungen  nicht 
zu  befürchten  sind. 

Briesen.  Die  Gesundheits -Kommission  nahm  in 
ihrer  Sitzung  vom  3.  Oktober  Kenntnis  von  dem  Er- 
gebnis der  Revisionen  der  Strassen  und  Gehöfte  uiid 
beschloss,  dass  die  in  die  See  führenden  Abflüsse 
unterirdisch  durch  Röhren  geführt  werden  sollen. 

Burg.  Am  6.  Nov.  fand  eine  Sitzung  der  hiesigen 
Gesundheits-Kommission  statt.  1.  Die  Entwürfe  zu  den 
Verordnungen  und  Ortsstatuten  betreffend  K  a  n  a  1  i  - 
sations-  und  Wasserversorgungsanlagen 
lagen  vor  und  wurden  durchberaten.  Anschlusszwang 
für  beide  Anlagen  wurde  empfohlen.  2.  Es  wurde  be- 
raten über  das  Verhalten  der  Haushaltungsvorst.ände  bei 
Scharlach-  oder  Diphteritis-Erkrankungen. 

Bfitow.  In  ihrer  Sitzung  vom  4.  Oktober  beschäf- 
tigte sich  die  Gesundheits-Kommission  mit  folgender 
Tagesordnung.  1.  Die  Band  wurm -Krankheit  ist 
durch  verkauftes  finniges  Fleisch,  welches  im  Schlacht- 
hofe untersucht  war,  in  vielen  Fällen  vorgekommen.  2. 
Besichtigung  mehrerer  Gehöfte  bezüglich  Reinhaltung 
der  Gehöfte  und  Verbesserung  der  Dunggruben.  Be- 
schlossen wurde:  1.  Den  Schlachthofinspektor  um  ge- 
nauere Untersuchung  zu  requirieren.  Dieser  berichtet,  dass 
die  äusseren  und  inneren  Kaumuskeln,  Zunge  und  Herz 
genau  besichtigt  sind  und  nach  dieser  Methode  in  allen 
Schlachthöfen  untersucht  wird.  2.  Die  Besichtigung  ist 
erfolgt,  in  7  Fällen  waren  Unregelmässigkeiten  zu  kon- 
statieren. Ordnung  wird  auf  exekutivem  Wege  her- 
gestellt. 

Celle.  Am  18.  Dezember  beschäftigte  sich  die 
Gesundheits-Kommission  mit  folgender  Tagesordnung: 
1.  Besichtigung  der  Schlächtereien,  Bier-  und  Mineral- 
wasserhandlungen der  Altstadt  mit  nachfolgender  Be- 
sprechung des  Ergebnisses  derselben.  2.  Einrichtung 
neuer  Flussbadeanstalten.  S.Vortrag  des  Kreis- 
arztes Med.  Rath  Dr.  Langer  haus  fibar  Methode 
und  Wert  bakteriologischer  Wasse runter suchnngen 
mit    Demonstrationen.     Beschlossen    wurde    in    aUen 
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Schlächtereien  (WerkstÄtten  für  Wurstfabrikation,  Zer- 
legen des  Fleisches  etc.)  einen  abwaschbaren  Oel- 
farbenanstrich  der  W&nde,  in  den  Bierabföllungs- 
räumen  einen  wasserdichten  Fassboden  sowie 
hellen  Anstrich  der  Wände  und  Deckel  zu  fordern. 
Die  Wahl  eines  Badeplatzes  bis  zur  Feststellung  des 
Platzes  för  die  Einmündung  der  Kanalisation  auf- 
zuheben. 

Czarnikan«  Mit  der  Tagesordnung:  Besichtigung 
der  Gehöfte  der  Reihe  nach  fanden  im  November  und 
Dezember  drei  Sitzungen  der  Oesundheits-Kommission 
statt.  Es  wurde  beschlossen  die  vorgefundenen  Mängel 
durch  polizeiliche  Zwangsverfügungen  abstellen  zu 
lassen. 

Delltzseh.  Mit  der  Abänderung  des  Beschlusses 
vom  2.  August  1901  betr.  Scharlach epidemie  be- 
schäftigte sich  die  Gesundheitskommission  am  5.  Dezember. 
Da  die  Scharlachepidemie  erheblich  im  Zurückgange  be- 
griflfen  ist,  so  wird  der  Polizei -Verwaltung  anheimge- 
geben, dass  nur  die  Kinder  von  der  Schule  femgehalten 
werden  sollen,  welche  mit  Erkrankten  auf  ein  und 
demselben  Korridor  wohnen.  Bei  Masern-  Erkrank- 
ungen dürfen  die  Geschwister  von  erkrankten  Kindern 
die  Schule  nicht  beguchen. 

Dortmnnd.  Die  Tagesordnung  der  Sitzung  der 
Gesundheits  -  Kommission  vom  9.  November  lautete: 
1.  Besprechung  der  von  dem  Herrn  Minister  des  Innern 
und  der  Medizinalangelegenheiten  unter  dem  13.  März 
1901  erlassenen  Geschäftsanweisung  für  die  Gesundheits- 
kommission 2.  Mitteilungen  des  Stadtarztes  über  die 
z.  Z.  in  Gelsenkirchen  herrschende  Typhusepidemie. 
3.  Referat  des  Stadtarztes  über  hygienische  und  sani- 
tätspolizeiliche  Massnahmen  bei  Epidemie.  4.  Die. Er- 
richtung eines  bakteriologischen  Insti- 
tuts In  Dortmund. 

Drossen.  Die  Gesundheits-Kommission  beschäftigt 
sich  seit  einiger  Zeit  mit  der  Untersuchung  der  Strassen- 
brunnen;  diese  Untersuchungen  sind  zur  Zeit  noch  nicht 
abgeschlossen. 

Dfisseldori.  Es  fand  am  7.  November  eine  Sitzung 
der  Gesundheits-Kommission  mit  folgender  Tagesordnung 
statt:  l.  Abnahme  der  neuerbauten  Desinfektions- 
anstalt. 2.  Einführung  der  Formalin-Desin- 
fektion.  Beschlossen  wurde  zu  1.:  Ein  Mitglied  der 
Kommission  an  der  Abnahme  der  vorgenannten  Anstalt 
teilnehmen  zu  lassen.  Zu  2.:  Der  Frage  der  Forma- 
liu-Desinfektion  näher  zu  treten  und  die  Verwaltung 
zu  ersuchen,  die  dieserhalb  erforderlichen  Schritte  in 
den  Weg  zu  leiten.  Ausser  der  Tagesordnung  wurde 
seitens  des  Vorsitzenden  Mitteilung  über  die  erwei- 
terten Befugnisse  der  Kommission  gemacht  und 
für  die  nächste  Sitzung  eine  Besprechung  der  Milch- 
frage in  Aussicht  genommen. 

Emden.  Als  Gesundheits-Komroission  nach  §  10 
des  Gesetzes  vom  16.  September  1899  ist  mit  Ge- 
nehmigung des  Herrn  Ministers  die  bisherige 
Sanitäts-Kommission  beibehalten.  Die  letztere 
bestand  nach  den  Beschlüssen  beider  städtischer  Kol- 
legien aus  3  Mitgliedern  des  Magistrats,  3  Bürger- 
vorstehern und  3  Mitgliedern  des  hiesigen  ärztlichen 
Vereins.  Den  Vorsitz  führte  der  verstorbene  Hen* 
Stadtsyndikus  und  wird  derselbe  von  den  neugewählten 
Nachfolger  desselben  gleichfalls  übernommen  werden. 
Als  Mitglied  ist  sodann  noch  der  Stadtbaumeister  er- 
nannt   und    an    Stelle    des   Kreisarztes    der   Dr.  med. 


Geelvink,  sowie  femer  der  Apotheker  Hermann  cooptirt. 
Nach  demnächst  abgehaltener  Sitzung  wird  Protokoll- 
Abschrift  eingesandt 

Fulda.  Eine  Sitzung  der  Gesundheits-Kommissien 
fand  am  27.  Dezember  1901  statt  für  welche  zur  Tages- 
ordnung stand:  1.  Es  wurde  eine  Polizei- Verordnung 
in  Aussicht  genommra,  nach  welcher  Fleisch  nur 
in  ganzen  Stücken,  nicht  in  verkleinertem  Zu- 
stande eingeführt  werden  soU.  2.  Im  Sommer  sollen 
weitere  Ermittelungen  über  das  Schlafgängerwesen 
angestellt  werden  um  eine  Jahresübersicht  über  diese 
Angelegenheit  zu  bekommen.  3.  Auch  wurde  die  Frage 
über  die  Verunreinigung  der  Fulda  durch  Ab- 
wässer aus  den  Fabriken,  sowie  das  Projekt  der  Neu- 
anlage eines  Friedhofes  und  des  Baues  einer 
Leichenhalle  besprochen. 

Berg«-61adbaeh.  Bei  Eröffnung  der  Sitzung  der 
Gesundheits- Kommission  vom  23.  Oktober  1901  heisst 
der  Vorsitzende  den  Herrn  Geheimrat  Dr.  Mors  will- 
kommen, giebt  einen  Ueberblick  über  die  von  der  Stadt 
B.-Gladbach  im  letzten  Jahre  gemachten  Fortschritte 
auf  dem  Gebiete  des  Gesundheitswesens  und  tritt  so- 
dann in  die  Tagesordnung  ein.  1.  Ergänzung  der 
Ortspolizeiverordnung  vom  15.  10.  1897  betr.  die  Rei- 
nigung der  Trinkgefässe  in  den  Schankwirt- 
schaften und  vom  1.  5.  1899  über  den  Verkehr  mit 
Lebensmitteln.  Es  wird  beschlossen,  die  erstgenannte 
Verordnung  trotz  der  inzwischen  erlassenen  ähnlichen 
Kreispolizeiverordnung  beizubehalten  und  dahin  zu  er- 
gänzen, dass  ein  Abdruck  derselben  in  jedem  Schank- 
lokale  an  sichtbarer  Stelle  ausgehängt  wird.  In  der- 
selben Weise  soll  die  Polizeiverordnung  vom  1.  5.  1899 
ergänzt  werden.  2.  Erlass  einer  Kreis-  oder  Regie- 
rungspolizeiverordnung über  den  Verkehr  mit  Kuh- 
milch. Es  wird  beschlossen,  den  Erlass  einer  etwaigen 
Kreis-  oder  RegierungspoUzeiverordnung  nicht  abzu- 
warten, sondern  unverzüglich  eine  Ortspolizeiverordnung 
nach  dem  Muster  der  Lenneper  Kreispolizeiverordnung 
zu  erlassen,  in  derselben  aber  den  Begriff  der  Kinder* 
milch  nach  den  Anforderungen  vom  chemischen  und 
medizinischen  Standpunkte  genau  zu  präzisieren,  3.  Er- 
lass einer  Desinfektionsordnung.  Von  dem 
Erlass  einer  besonderen  Gebührenordnung  soll  abge- 
sehen und  nach  Muster  der  Mülheimerordnung  für  die 
Formalin-Desinfektion:  a)  eines  Zimmers  bis  zu  70  cbm 
6,50  Mark,  b)  eines  Zimmers  über  60  cbm  Grösse  8,50 
Mark  und  für  die  Dampfdesinfektion  von  Kleidungs- 
stücken und  Wäsche  4  Mark,  sowie  für  das  Abwaschen 
von  Möbeln,  Fussböden  pp.  mit  Sublimat  oder  anderen 
Chemikalien  pro  Stunde  eine  Mark  berechnet  werden. 
Die  nicht  Staatseinkommensteuerpfiichtigen  sollen  von 
der  Bezahlung  einer  Gebühr  •  befreit  sein.  Für  die 
Ausführung  der  Wohnungsdesinfektion  in  den  Nachbar- 
gemeinden wird  pro  Zimmer  eine  Gebühr  von  10  Mark 
festgesetzt.  Die  Kommission  beschliesst  femer  eine 
andere  Handhabung  in  der  Art  und  Weise  der 
Dampfdesinfektion.  Damach  soll  der  Desinfektor 
zuerst  seine  eigenen  Kleider,  nachdem  er  sie  ausge- 
zogen hat,  in  den  Apparat  legen,  diesen  die  zur  Des- 
infektion bestimmten  Gegenstände  folgen  lassen  und 
dann,  nachdem  er  sich  gewaschen,  auf  der  anderen 
Seite  auch  seine  nunmehr  desinfizierten  Kleider  zuerst 
in  Empfang  nehmen.  Zu  diesem  Zwecke  ist  in  der 
Desinfektionsanstalt  ein  Brausebad  anzulegen.  Es  wird 
beschlossen,     für    den    Formalin  -  Desinfektionsapparat 
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einen  Handwagen  zu  beschaffen  und  Oiferten  bei  H. 
Köttgen  &  Co.  und  Fritz  Jaeger  hier  einzuziehen.  4. 
Bestimmung  eines  Termins  für  einen  Rundgang  durch 
Wohnungen  und  Massenquartiere.  Die  Kommission 
beschliesst,  auf  Donnerstag,  den  14.  November  eine  ge- 
meinschaftliche Besichtigung  der  Wurst küchen,  de^  Gre- 
schäft^slokales  des  Oonsumvereins  und  der  Massenquartiere 
insbesondere  von  Wilisch  &  (k).  5.  Mitteilungen.  Herr 
Dr.  Rhode  hat  sich  darüber  beschwert,  dasjs  eine  He- 
bamrae  bestimmte  Arzte  zu  Geburtshülfen  empfehle. 
Herr  Geheimrat  Dr.  Mors  erklärt,  dass  dies  nach  der 
Hebammenordnung  unzulässig  sei  und  ersucht  ihm  etwaige 
Fälle  zur  Anzeige  zu  bringen. 

Harburg:.  Die  städtische  Gesundheits-Kommission 
hat  am  10.  Dezember  eine  Sitzung  abgehalten.  An  der- 
selben nahmen  teil  die  Mitglieder:  Stadtsj^ndikus  Wegener, 
Senator  OsterhofF,  Bürgervorsteher  Bartels,  Bürgervor- 
steher Pallatzky  sowie  der  Stadtbaumeister  Homann 
und  Kreisarzt  Dr.  Bachmann.  Es  wurde  folgendes 
verhandelt:  1.  Von  der  gutachtlichen  Äusseining  der 
hiesigen  Barbiei**  und  Friseur-Innung  zu  dem  Entwürfe 
einer  Polizeiverordnung,  betr.  Ordnung  und  Sauberkeit 
in  den  Barbier-Stuben,  wurde  Kenntnis  genommen. 
Nach  eingehender  Beratung  über  die  einzelnen  Punkte 
werden  entsprechende  Abänderungen  des  P]ntwurfs  vor- 
genommen und  letzterer  sodann  der  Polizeidirektion 
empfohlen.  2.  Es  stand  zur  Beratung  eine  zu  erlassende 
Polizeiverordnung,  durch  welche  der  Transport  von 
Leichen  in  Miet«wagen  verboten  wird,  wie  dies  in  den 
meisten  Stüdten  bereits  der  Fall  ist,  in  welchen  Droschken 
bestehen.  Eine  solche  Verordnung  wird  aus  sanitären 
und  ästhetischen  Gründen  empfohlen.  3.  Die  Zeit- 
schrift „  G  e  s  n  n  d  h  e  i  t "  soll  gehalten  werden  und 
bei  den  Mitgliedern  der  Gesundheits-Koramission  zur 
Kenntnisnahme  regelmässig  zirkulieren.  4.  Der  Vor- 
sitzende ei-stattet  Bericht  über  die  Einrichtungen  der 
Hamburger  Desinfektionsanstalt,  worauf  die  Gesundheits- 
kommission beschliesst,  dem  Magistrat  zu  empfehlen,  die 
hiesigen  Desinfektionseinrichtungen  etwas  umzuändern,  so- 
dass sie  den  Anforderungen  der  heutigen  Desinfektionstech- 
nik besser ents[)rechen.  5.  Heir  Kreisarzt  Dr. Bachmann  be- 
richtet über  die  Anwendung  des  staubbindenden  Dustless- 
Oil  zur  Behandlung  von  Fussböden  öffentlicher  Räume, 
wie  Schulklassen  u.  s.  w.  (>.  Derselbe  regt  an,  eine  gesund- 
heitliche Kontrole  der  hiesigen  Bäckereien  vorzunehmen. 
Der  Herr  Vorsitzende  wird  ersucht,  zu  diesem  Zwecke 
sich  mit  dem  Obermeister  der  Bäckerinnung,  Herrn 
Lampe,  in  Verbindung  zu  setzen.  Von  einer  Besich- 
tigung der  Herbergen  und  Gastwirtschaften  wird  wegen 
des  ungünstigen  Wetters  heute  Abstand  genommen. 

Höxter.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
2 1 .  Oktober  1 90 1 .  Anwesend :  Bürgermeister  Leisnering 
als  Vorsitzender,  Stadtrath  Th.  Schmidt,  Kreisarzt  Dr. 
Kluge,  Baurat  Holtgrewe,  Oberstabsarzt  a.  0.  Styx, 
Dr.  med.  Schröder.  Tagesordnung:  1.  Erlass  einer  Po- 
lizei-Verordnung, durch  welche  die.  itetzger  verpflichtet 
werden  sollen,  beim  Austragen  des  Fleisches  die  Mollen 
mit  reinen  Tüchern  zu  bedecken.  1.  Massnahmen  zur 
Rat ten Vertilgung.  8.  Beschaffung  einer  trans- 
portablen Baracke.  4.  Besichtigungen.  Verhan- 
delt wurde:  Zu  1.  Der  Vorsitzende  hat  hierüber  Er- 
kundigungen in  anderen  Städten  eingezofr*"n  und  teilte 
solche  mit,  bemerkte  auciu  dass  für  den  Transport  des 
Fleisches  vom  vSchlachthofe  nach  der  Stadt  bereits  der- 
artige Bestimmungen  durch  die  Polizei- Veronlnung  über 


die  Benutzung  des  Schlachthauses  vom  30.  Sept.  1885 
beständen.  Es  wurde  beschlossen,  von  einem  weiteren 
Antrage  abzusehen,  weil  dafür  nach  den  hiesigen  Ver- 
hältnissen ein  Bedürfnis  nicht  anzuerkennen.  Zu  ^.  Aus 
der  nachfolgenden  Besprechung  ergab  sich,  dass  ein  Be- 
dürfnis zu  einem  derartigen  Vorgehen  nicht  besteht  Es 
giebt  hier  wie  überall  Ratten,  doch  kann  es  den  Haus- 
besitzern überlassen  bleiben,  geeignete  Mittel  zur  Ver- 
tilgung derselben  anzuwenden.  In  Häusern,  wo  Vieh 
ist,  wild  es  immer  Ratten  geben  und  erscheint  es  mit 
Rücksicht  auf  die  Viehhaltung  nicht  unbedenklich,  be- 
stimmte Gift«,  wie  Phosphorlatwerge  zu  empfehlen.  Zu 
3.  Es  wurde  beschlossen,  bei  der  Stadtverwaltung  die 
Anschaffung  einer  Krankenbaracke  zu  beantragen, 
da  eine  solche  in  Fällen  von  ansteckenden  Krankheiten 
und  Epidemien  sehr  nützlich  sein  wird.  Ob  eine  Döcker- 
sche  oder  welche  andere  Art  Baracke  zu  beschaffen, 
lässt  sich  demnächst  weiter  überlegen.  Als  geeigneter 
Platz  wird  die  Lage  beim  Desinfektionshause  betrachtet. 
Zu  4.  Aus  den  anschliessenden  Besichtigungen  ist  Be- 
sonderes nicht  zu  erwähnen. 

Langenbielflii.  Durch  die  Gesundheits-Kommission 
fand  am  28.  Dezember  eine  Besichtigung  der  Dünger- 
und  Senkgruben  in  dem  Bezirk  Neubielau  statt. 

Hersebarg.  Die  Gesundheits  -  Kommission  ver- 
handelte über  die  Beschaffung  eines  Desinfektions- 
Apparates  und  über  die  inzwischen  erfolgte  Anstellung 
eines  städtischen  Desinfektors. 

Neankirchen.  Die  Gesundheits  -  Kommission  be- 
schloss  in  ihrer  Sitzung  vom  19.  November:  Die  An- 
stellung von  Schulärzten,  die  Nichtzulassung  nicht 
unterkellerter  Wohnungen,  eine  Revision  der  Kost- 
gänger Wohnungen,  scharte  Kontrolle  der  Rauch b e- 
lästigung  am  Bahnhofe  in  Anregung  zu  bringen. 

Kixdorf.  Am  19.  November  fand  eine  Sitzung  der 
städtischen  Gesundheits- Kommission  statt.  Auf  der 
Tagesordnung  stand  eine  Anfrage  des  Herrn  Polizei- 
Präsidenten  an  die  Gesundheitskommission  ob  die  Ver- 
ordnung betreffend  den  Verkehr  mit  Kuhmilch 
als  Landespolizeiverordnung  mit  der  Gültigkeit  für  den 
ganzen  Landespolizeibezirk  Berlin  erlassen  werden  solle 
oder  ob  dem  Erlasse  gleichlautender  Ortspolizei- Ver- 
ordnungen der  Vorzug  zu  geben  sei!  Die  Kommission 
erklärt  sich  für  den  Krlass  einer  derartigen  Landes- 
polizei-Verordnung; sie  hält  es  ferner  für  erstrebens- 
wert, dass  für  den  übrigen  Teil  des  Regierungsbezirks 
Potsdam  eine  gleiche  Verordnung  erlassen  wird.  Hin- 
sichtlich des  Inhaltes  der  Verordnung,  die  im  Entwurf 
vorliegt,  wünscht  die  Kommission  einige  Änderungen. 
Die  Milch  von  Kühen,  die  an  Maul-  und  Klauenseuche 
oder  an  Eutertuberkulose  leiden,  soll  vom  Verkehr 
gänzlich  ausgeschlossen  sein.  Es  soll  die  Bestimmung 
getroffen  werden,  dass  Kindermilch  -  Kühe  mit  Mol- 
kerei-Rückständen und  Grünfutter  nicht  gefüttert 
werden  dürfen.  —  Punkt  2  der  T.-O.  die  Verlegung 
der  Desinfektionsanstalt  wurde  vertagt,  weil 
darüber  die  Meinung  der  Armendeputation  erst  gehört 
werden  soll. 

Zoppot.  Am  23.  ds.  Mts.  beschäftigte  sich  die 
hiesige,  seit  dem  15.  Juni  v.  J.  bestehende  Sanität^- 
Kommission  (Gesundheitsamt)  mit  folgender  Tagesord- 
nung: 1.  Bereithaltung  von  Unterkunftsräumen  und 
Utensilien  pp.  für  den  Fall  des  Ausbruchs  einer  P  e  s  t  - 
epideniie.  2.  Ausbruch  von  Krankheiten  im  Orte, 
ad  l:    Von    der    Verfügung   des    Herrn   handrats    vom 
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8.  Oktober  er.  wegen  der  Pestgefahr  wird  Kenntnis  ge- 
nommen. Man  empfiehlt  der  Ortspolizeibehörde  im  Sinne 
derselben  das  Weitere  zu  veranlassen,  ad  2:  Von  dem 
Bericht  des  Herrn  Kreisarztes  an  den  Herrn  Landrat 
vom  8.  November  er.  wird  Kenntnis  genommen,  des- 
gleichen, dass  die  Erkrankten  genesen  sind. 

Zfilliehan.  Die  Gesundheits-Kommission  beschäf- 
tigte sich  in  ihrer  Sitzung  vom  8.  November  mit  Ein- 
führung einer  Fäkalienabfuhr.  Es  wurde  be- 
schlossen dem  Magistrate  die  Abfuhr  auf  pneumatischem 
Wege  vorzuschlagen. 


Bücherbesprechungen. 

Installations-Kaiender  1902.  Die  bekannte  Akt- 
Ges.  F.  Butzke  &  Co.  in  Berlin  hat  einen  „Instal- 
lations-Kalender** herausgegeben,  welcher  in  Taschen- 
format alles  das  übersichtlich  zusammenfasst,  was  der 
Installateur  zum  Aufstellen  eines  Kostenvoranschlages, 
einer  Kalkulation  etc.  braucht.  Speciell  auf  dem  Bau, 
wo  dem  Installateur  das  Material  über  GaS' Wasser  etc. 
Armaturen  fehlt,  welches  er  zu  Hause  in  umfangreichen 
Katalogen  besitzt,  wird  dieses  technische  Taschenbuch 
in  vieler  Hinsicht  ein  treuer  und  zuverlässiger  Berater 
sein.  Die  Akt.  Ges  F.  Butzke  &  Co.  sendet  diesen 
Installations-Kalender  auf  Wunsch  bei  Bezugnahme 
auf  unsere  Zeitschrift  ihren  Kunden  gratis  und 
franko  zu.  B. 


Kleine  Mitteilungen. 

städtische  Gesundheitsämter.  In  der  Deutsch,  med.  W^ochen- 
schr.  befindet  sich  eine  Abhandlung  des  Ereisassistenzarztes  Dr. 
Ascher,  Königsberg  i.  Pr.,  auf  welchen  wir  besonders  hinweisen. 
Der  Verfasser  geht  yom  neuen  Ereisarztgesetz  und  der  Dienstan- 
weisung zu  demselben  aus,  indem  er  hervorhebt,  dass  hierdurch 
dem  beamteten  Arzt  in  Preussen  eine  grosse  Heihe  von  Aufgaben 
gestellt  werde,  aus  denen  als  besonders  dankenswert  hervorgehoben 
werden  mag,  dass  er  belehrend  und  anregend  wirken  soll.  Zu  die- 
sem Zweck  soll  er  sich  auf  der  Hohe  der  Wissenschaft  halten  und 
andererseits  im  Stande  sein,  kleinere  bakteriologische,  chemische 
and  hygienische  Untersuchungen  selbständig  auszufuhren.  Bedenkt 
man,  dass  im  Allgemeinen  der  beamtete  Arzt  auch  in  der  gericht- 
lichen Medizin  und  in  der  Unfallbegutachtung  bewandert  sein  muss, 
so  wird  man  wohl  zugeben,  dass  ihm  vor  allem  jede  Kleinarbeit 
abgenommen  werden  soll.  Dieser  letztere  Gedankengang  lag  auch 
der  Einrichtung  der  Gesundbeitsa^fseher  zu  Grunde,  die  bei  Ge- 
legenheit der  vorjährigen  Pestabwehr  in  allen  preussischen  Häfen 
eingesetzt  wurden.  Hier  wurde  ganz  besonders  betont,  dass  der 
Hafenarzt  nicht  in  dem  Einerlei  und  der  seiner  nicht  würdigen 
Kleinarbeit  ermüden  und  den  Sinn  für  die  Wissenschaft  verlieren 
solle,  während  andererseits  der  Kleindienst  vielleicht  noch  besser 
von  geeignet  ausgebildeten  Unter beamten  ausgeführt  werden  könne. 
Noch  mehr  aber  als  f&r  den  immerhin  begrenzten  Hafendienst 
müssen  deshalb  dieselben  Gründe  für  die  Einstellung  von  Hilfs- 
kräften für  den  beamteten  Arzt,  namentlich  in  grösseren  Städten, 
ausschlaggebend  sein.  Hier  sind  zwei  Gebiete,  auf  denen  solche 
Subaltembeamte  gute  Dienste  leisten  können:  der  Nachrichten- 
dienst der  Infektionskrankheiten  und  die  Wobnungshjgiene.  —  Bei 
der  Ermittelung  von  Typhus,  Scharlach,  Masern  kommen  in  der 
grossen  Stadt,  wo  man  von  einer  Krankheit  eines  ThÜr  an  Thür 
w^ohnenden  Nachbarn  oft  erst  beim  Erscheinen  der  Desinfektions- 
kolonne   oder    der    Lcichenträger    etwas    erfährt,   so  viele  Gänge, 


Nachforschungen  untergeordneter  und  doch  äusserst  wichtiger  Art 
vor,  dass  Jeder,  der  sich  bemüht  hat,  dem  Zusammenhang  von 
gleichzeitig  oder  kurz  nach  einander  auftretenden  Fällen  von  Ty- 
phus, Scharlach  etc.  auf  den  Grund  zu  gehen,  die  Notwendigkeit 
solcher  Hilfskräfte  ohne  Weiteres  erkennen  muss.  Eine  zweite 
Aufgabe  für  die  Subaltembeamten  bei  ansteckenden  Krankheiten 
wäre  die  Beaufsichtigung  der  in  ihrem  Verlaufe  notwendigen  tjfg- 
lichen  Desinfektion  der  Abgänge.  Wäsche,  der  Isolierung  der  Um- 
gebung, kurz  Dinge,  die  weitaus  wichtiger  sind  als  die  nach  Ah- 
lauf der  Krankheit  erforderliche  Desinfektion  der  Wohnung,  und, 
was  wohl  die  Hauptsache  ist,  die  Belehrung  darüber,  zum  Beispiel 

I      ** 

mit  Hilfe  gedruckter  Anweisungen,  wie  sie  der  Düsseldorfer  Arzte- 
verein  vor  mehreren  Jahren  herausgab.  Ein  ebenso  weites  Feld 
der  Thätigkeit  bietet  sich  ihm  aber  auch  in  der  ständigen,  von 
Zeit  zu  Zeit  wiederkehrenden  Beaufsichtigung  von  kleineren  Woh- 
nungen (unter  drei  Wohnräumen),  Schlafstellen,  Kostgängern  u.  s.  w. 
Durch  den  im  März  dieses  Jahres  erfolgten  Ministerialerlass  be- 
treffend das  Wohnungswesen  sind  die  Gemeinden  auf  die  Woh- 
nungsinspektion hingewiesen  worden;  in  Bayern  und  Württemt>erg, 
früher  schon  in  Hessen,  sind  Wohnungsämter  geschaffen  worden, 
in  Hamburg  giebt  es  Gesundheitsämter  mit  den  oben  geschilderten 
Beamten,  die  allerdings  lediglich  in  der  Wohnungshygiend  thätig 
zu  sein  haben,  so  dass  es  wohl  angebracht  wäre,  dem  Gedanken 
eines  städtischen  Gesundheitsamtes  mit  Hilfskräften,  die  sowohl 
Bureau-  als  auch  Aussendienst,  namentlich  aber  den  letzteren,  zu 
versehen  haben,  näher  zu  treten.  Diesen  Ämtern  müssten  die  an- 
steckenden Krankheiten  direkt  gemeldet  werden,  damit  kein  Auf- 
schub in  der  Ermittelung  und  Abwehr  entstehe,  wie  es  jetzt  bei 
dem  büreaumässigen  Erledigen  auf  den  Polizeiämtern  ganz  unwill- 
kürlich  geschehen  muss.  Diese  Amter  geben  dann  die  Meldungen 
weiter  an  die  Polizeibehörde;  findet  der  Vorsteher  des  Amtes,  also 
der  Kreisarzt,  es  nütig,  sofort  einzugreifen,  so  kann  er  nachträglich 
in  Fällen,  in  denen  das  Seuchengesetz  dies  nicht  vorgesehen  hat, 
die  Ermächtigung  der  Polizei  einholen,  ebenso  kann  polizeiliche 
Hilfe  erbeten  werden,  wenn  seinen  Anordnungen  Widerstand  ent- 
gegengesetzt wird.  Aber  gleichgiltig,  ob  das  neue  Gesundheitsamt 
eine  Abteilung  der  Polizei  oder  eine  städtische  Einrichtung  ist, 
die  Kosten  hierfür  hätte  die  betreffende  Stadtgemeinde  aufzubringen, 
da  es  sich  hier  nur  um  ihr  eigenes  Interesse  handelt.  Gerade  bei 
der  Flüssigkeit  der  ganzen  Materie  sollte  die  eine  oder  die  andere 
Gemeinde  einen  solchen  Versuch  machen,  der  vorbildlich  för  alle 
anderen  grossen  Städte  werden  konnte  imd  ohne  gesetzgeberischen 
Akt  sich  sehr  wohl  ermöglichen  Hesse. 

Über  die  Schularztthätigkelt  in  Posen  giebt  folgender  der 
„Deutsch.  Gemeinde-Zeitung"  entnommener  Bericht  eines  Schul- 
arztes Auskunft.  Nach  dem  Schulanfange  wurden  zuerst  in  meh- 
reren Sitzungen  die  156  Schulnovizen  genau  untersucht.  Es" fanden 
sich  49  Knaben,  bei  denen  körperliche  Anomalien  bezw.  Krankheiten 
in  laufender  Liste  notiert  wurden,  bei  19  wurden  Gesundheits- 
scheine  ausgestellt.  In  letzteren  wurden  festgestellt:  Wirbelsaule- 
verkrümraungen,  Brustkorbverbildung  infolge  englischer  Krankheit, 
hochgradige  Drüsen-  und  Hautskrophulose,  Mittelohrkatarrhe,  Wu- 
cherungen im  Nasenrachenraum  mit  daraus  resultierender  geistiger 
Zurückgebliebenheit,  eg}^ptische  Augenentzflntlung,  Sprachfehler, 
Leistenbruch.  Letzterer  kam  nach  Benachrichtigung  der  Eltern 
auf  deren  Veranlassung  im  städtischen  Krankenhause  zur  Operation : 
der  Knabe  ist  geheilt.  Die  Schüler  der  anderen  Klassen  wurden 
das  erste  Mal  im  Sommersemester,  das  zweite  Mal  im  Winter- 
semester besichtigt;  die  Krankbefundenen  wurden  in  eine  Liste 
notiert,  die  Eltern  derer,  bei  denen  eine  Behandlung  notwendig 
war,  benachrichtigt.  Es  wurde  stets  dahin  gewirkt,  dass  auch 
thatsächlich  Behandlung  eintrat;  in  vielen  Fällen  wurden  die  Eltern 
bestellt  und  von  mir  über  die  Notwendigkeit  der  vorzunehmenden 
Behandlung  aufgeklärt.  Der  Gang  der  Klassenuntersuchung  war 
folgender:  Der  Schulleiter  ftlhrte  mich  in  die  Klasse  zu  einer  Zeit; 
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wo  der  Klasseolehrer  den  Unterricht  hatte.    Es  fand  zunächst  eine 
üntersuohang  der  Angenbindehaut  statt,  wobei  oft  Granulöse  ge* 
fanden  wurde.    Diese  Schüler  wurden  der  bestehenden  Ansteckungs- 
gefahr wegen  besonders  gesetzt,  die  stark  absondernden  Fälle  wurden 
Tom  Schulunterricht  ausgeschlossen,  bei  allen  auf  baldigen  Eintritt 
energischer  Behandlung  hingewirkt.    Dann  folgte  unter  Unterstützung 
des  Klassenlehrers  das  Forschen  nach  Sehanomalien,  nach  Ohren- 
krankheiten, nach  Hör-   und   Sprachfehlem.     Die  auf  diesem  Ge- 
biete einer   spezialistischen  Diagnose  bedürfenden    Fälle    wurden 
auf  besonderer  Liste  notiert  und  den  Herren  Spezial- Ärzten  zuge- 
sandt,  die  ihre   Diagnose  in   die  Liste  eintrugen.     Im  Laufe  des 
Jahres '  wurden  bei   einer  grossen  Anzahl  Kinder  Brechungsfehler 
des   Auges   und   die  notwendige   Brille   festgestellt.     Die  Brillen 
wurden  zum  Teil  mit  Hilfe  der  Armendirektion  beschafft.    £e  wurde 
dann  weiter  nach  Konstitutionsanomalien,  Blutarmut,  Skrophulose, 
Bückgratsverkrümmungen,    ofifone   Wunden,    Ungeziefer   geforscht; 
Kinder,  die  besonders  schlecht  aussahen  oder  husteten,  wnrden  ge- 
nau untersucht.    Bei  etwa  25  Prz.  wurde  etwas  Krankhaftes  gefun- 
den und  in  der  Liste  notiert.    Bei  der  Untersuchung  musste  ich 
leider  eine  Schulwage  vermissen.    Dieselbe  ist  für  die  Beobachtung 
schwächlicher  Kinder,   bei   denen    man   einen  tuberkulösen  Keim 
vermutet,  unentbehrlich.    Es  ist  ratsam,  dass  stets  bei  Bewilligung 
einer  neuen  Schularztstelle  die  Mittel  zu  einer  Wage  mitbewilligt 
werden.    Der  Gesundheitszustand  war  bis  auf  zeitweise  epidemisch 
auftretende  Masern  ein  guter.    Einige  Male  wurde  meine  Hilfe  bei 
eiligen  Fällen  seitens  der  Schule  in  Anspruch  genommen.    So  zog 
sich   bei   einem   Schulspaziergang   ein  Kind   eine  grosse  klaffende 
Haiswunde   durch   Fall   in   einen   Stachelzaun   zu,    die  ich  durch 
Naht  schloss.     Ein   anderes  Mal  wurde  mir  ein  Knabe  zugeftihrt, 
dem  beim  Verlassen  des  Schulunterrichts  durch  böswillige  Hand 
das  Auge  Hiit  Chlorkalk  verätzt  wurde.    Durch  sofortiges  Eingreifen 
konnte  ich  weiteres  Unheil  verhindern.    Herr  Dr.  Pinkus  (der  Spe- 
zial-Augenarzt)  hat  den  Knaben  dann  vollständig  geheilt.    Die  von 
mir  ausgesuchten  Wirbelsänleverkrümmungen  hatte  Herr  Dr.  Mar- 
c:u8,   der  Leiter  des  orthopädischen  Instituts,  die  Güte  zu  begut- 
achten.    Als   Besultat  ergab   sich,  dass  unter  sämtlichen  Schul- 
kindern sich  nur.  vier  befanden,  bei  denen  eine  energische  Behand- 
lung am  Platze  war  und  guten  Erfolg  versprach.    Bei  den  anderen 
war  die  Yerkrüppelung  zum  Teil   schon  eine  so  starke,  dass  eine 
Behandlung  einen  Erfolg  nicht  mehr -erwarten  Hess;  bei  dem  an- 
deren Teil  genügte  das  Achten  auf  gute  Haltung,  Turnen  und  die 
Beobachtung  der  weiteren  Entwickelung.    Die  Behandlung  der  Ver- 
krümmungen   ist    eine    langwierige    und  kostspielige,  so  dass  die 
Benachrichtigung  der  Eltern   unserer  Volksschüler  keinen  rechten 
Zweck  hat     Die  Eltern  stehen  dem  Leiden  machtlos  gegenüber. 
Wenn  man  nun  erwägt,  dass  in  jeder  Schule  nur  etwa  vier  Kinder 
es  sind,  die  durch  orthopädische  Behandlung  vor  der  Verkrüppelung 
gerettet  werden   können,  so  ist  der  Vorschlag  wohl  erwägenswert, 
dass  ebenso  wie  Stotterkurse  abgehalten  werden,  Ubungsabteilungen 
an  orthopädischen  Apparaten  gebildet  werden.    Das  hiesige  ortho- 
pädische Institut  liesse  sich  hierfür  wohl  leicht  gewinnen  und  der 
Erfolg  wäre  ein  sehr  segensreicher.     Die  Besichtigung  des  Sohul- 
hauses  ergab,  dass  dasselbe  modernen  hygienischenAnforderungen  nicht 
genügt.    Es  fehlen  geräumige  Korridore,  die  Schulzimmer  sind  zu 
niedrig  und  zu  klein,  der  Hofraum  ist  beengt,  die  Nähe  der  städtischen 
Abfuhrwagen  macht  sich  bei  ungünstiger  Windrichtung  störend  be- 
merkbar.   Es  ist  daher  das  neu  zu  erbauende  Schulhaus  mit  Freu- 
den  zu   begrüssen.     Der  Konferenz   zur  Auswahl  der  Teilnehmer 
für  die  Stotterkurse  wohnte  ich  bei  und  konnte  mich  am  Schlüsse 
des  Kursus   von   den   erreichten   guten  Erfolgen  überzeugen.    Das 
Zusammenwirken  von  Lehrern  und  Schularzt  war  stets  ein  harmo- 
nisches. 

Die  Abwasserreinigung  in  Manchester.  Die  gegenwärtigen  Ab- 
wässerreinigungsanlagen in  Manchester  sind  auf  chemische  Fällung 
eingerichtet.    Die  Sielwäaser  passieren  Siebe  und  Schlammsammler, 


werden  dann  mit  Kalk  und  Eisenvitriol  behandelt,  wodurch  die 
fein  verteilten  Beftaadteile  g«flQlt  werden,  und  gelangen  AChlieBä- 
lich  in  grosse  Absatzbehälter.  Die  klare  Flüssigkeit  wird  in  den 
Schiffahrtskanal  abgelassen,  welcher  Manchester  mit  Liverpool  ver- 
bindet, und  der  Schlamm  wird  in  Dampfern  verladen  und  ins  If  eer 
entleert.  Im  Jahre  1900  wurden  12401851000  GalL  dieser  Be- 
handlung unterworfen  und  ergaben  237000  t  Schlamm,  dessen 
Transport  ins  Meer  grosse  Kosten  verursachte.  Die  Stadt  geht 
deshalb  daran,  die  Reinigung  über  Filtorbetten  vor- 
zunehmen. Einem  diesbezügliohen  Kommissionsbericht  entnehmen 
wir  Folgendes:  Die  im  Jahre  1895  versuchsweise  errichteten  Ros- 
coe-Filter  arbeiteten  seither  ununterbrochen  und  erforderten  nur 
ab  und  zu  eine  Erneuerung  der  obersten  Schicht;  sie  würden  bei 
einer  Erweiterung  auf  50  Acres  einer  Tagesleistung  von  80000000 
Gall.  entsprechen.  Die  vorausgehende  Fällung  mit  Kalk 
und  Eisenvitriol  liesse  sich  vorteilhaft  durch  Einfü- 
gung eines  septischen  Behälters  ersetzen.  Versuche 
ergaben,  dass  ein  septischer  Behälter,  dessen  Fassan^s- 
raum  die  Hälfte  des  täglichen  A'bwässervolumens  be- 
tragen würde,  ungefähr  25*/o  der  suspendierten  Be- 
standteile in  flüssige  und  gasfürmige  Form  überfahren 
würde;  der  Best  würde  zum  grOssten  Teil  auf  den  Bak- 
terienbetten oxydiert  und  müsste  teilweise  von  der 
Oberfläche  derselben  entfernt  werden.  Eine  einmalige 
Filtration  ergiebt  bereits  nicht  faulige  Abwässer  bei 
einer  Tagesleistung  von  500000  Gall.  f.  d.  Acre.  Ab- 
wässer von  vollständig  befriedigender  Beinheit  lassen 
sich  erzielen,  wenn  ein  zweites  System  von  Filter- 
betten angeschaltet  wird,  dessen  Flächenraum  die  H&lfte 
der  ersten  Betten  beträgt.  In  diesem  Falle  stellt  sich  die  Leistung 
f.  d.  Acre  und  Tag  auf  830000  Gall.  Es  ergab  sich,  dass 
die  Abwässer  bei  zweimaliger.  Filtration  sp  viel 
Sauerstoff  abso'rbie'rten  und  in  Form.voji  Nitraten 
enthielten,  dass  sie  eine  der  ihrigen  gleiche  Menge 
vom  fauligen  Wasser  des  Schiff  ahrtskanal  es,  in  den 
sie  geleitet  werden,  oxydieren  und  reinigen  würden. 
Die  Leistungsfähigkeit  der  Bakterienbetten  nimmt  ab,  wenn  die 
Bakterienbildung  zu  reichlich  ist  indem  die  Filtriermasse  dann 
schlammig  wird.  In  diesem  Falle  sind  die  Filterbetten  eine  bis 
zwei  Wochen  ausser  Betrieb  zu  setzen.  Eine  längere  Unterbrechung 
jedoch  ist  zu  vermeiden,  weil  die  Betten  sonst  zu  trocken  werden 
und  die  Wirkungsf&higkeit  der  Organismen  abnimmt. 

Joly's  technischer  Anzeiger. 

Abwasserreinigung  In  Bonn.  Die  Stadt  Bonn  beabsichtigte  im 
Einverständnis  mit  der  Königl.  Regierung  zu  Köln  die  Frage  der 
Reinigung  der  Kanalwässer  solange  zu  vertagen,  bis  die  Klirver- 
suche,  welche  die  Stadt  Köln  gegenwärtig  auf  dem  Gebiete  der 
mechanischen  Klärung  vornimmt,  zum  Abschluss  gelangt  seien. 
Die  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten,  der  geistlichen,  Ünterrichts- 
und  Medicinal- Angelegenheiten,  für  Landwirtschirft,  für  Handel  und 
Gewerbe  gaben  aber,  Tagesnaohrichten  zufolge,  hierzu  nicht  ihre 
Zustimmung.  Sie  haben  vielmehr  mit  Rücksicht  auf  die  gleich- 
massige  Behandlung  der  Kanalisationsangelegenheit  und  auf  die 
für  die  Reinigung  der  Abwässer  zu  stellenden  Forderungen  ver- 
langt, ungesäumt  zu  erwägen,  wie  der  jetzige  Zustand  zu  bessern 
ist.  Mit  Rücksicht  hierauf  beschlossen  die  Stadtverordneten,  Vor- 
richtungen zur  Klärung  der  Abwässer,  durch  Abfangen  der  Schvrimm- 
und  Schwebestoffe,  wie  sie  in  gleicher  Weise  in  Düsseldorf  und 
Frankfurt  a.  M.  ausgeführt  werden,  ebenfalls  in  Aussicht  zu  nehmen. 

Die  Einleitung  der  Fäkalien  der  Stadt  Karlsruhe  In  den  Rhein 

ist,  wie  die  Tageblätter  melden,  vom  Ministerium  des  Innern  unter 
Verwerfung  der  gegen  das  Projekt  erhobenen  Einsprachen  der  Städte 
Germersheim  und  Speyer  genehmigt  worden. 
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Die  Gruadwasserfrage  in  Hamborg. 

Zu  dem  Vortrage  über  Vei-siichsbruiinenaiilagen, 
welchen  Ingenieur  Prinz  im  Berliner  Bezirksverein  am 
3.  April  1901  gehalten  (Z.  d.  V.  d.  Inp.  lOl'l  S.  160fi). 
machte  Anklam  darauf  aufmerksam,  dass  Griindwasser- 
versorgnng  nicht  flberall  möglich  sei.  unter  Berufung 
auf  die  aussichtslosen  Ergebnisse  der  in  Hamburg  ans- 
gefülirten  Grundbohrungen. 

Das  ist  ein  Irrtum.  Hamburg  steht  heute  genau 
so  vor  der  Notwendigkeit,  seine  Filbwassen'ersorgung 
mit  etwas  Besserem  zu  vertauschen,  wie  vor  10  Jahren 
durch  die  so  verhängnisvolle  Choleraepideniie  ihm  der 
Zwang  auferlegt  wurde,  überhaupt  ausgiebiges  und  vor 
allem  seucheusicheres  Wasser  zu  beschaffen.  Dass  dieses 
Bessere  nur  das  Grandwasser  sein  kann,  wird  auch 
ernstlich  von  Niemandem  mehr  bestritten.  Dass  solches 
reichlich  und  sogar  noch  auf  Staatsgebiet  zu  beschaffen, 
obwohl  dieses  an  sich  minim  ersichtlich  mehr  und  mehr 
unter  der  Bauthfttigkeit  seiner  Bevölkerung  zosanimen- 
schrumpft,  die  sich  seit  20  Jahren  rund  verdoppelt  hat, 
durfte  18P2  füglich  noch  bezweifelt  werden.  Seitdem 
hat  man  hier  und  anderwärts  seine  Erfahrungen  ge- 
macht. Diejenigen  mit  der  Elbe  gestalteten  sich  je  aus- 
gedehnter um  90  schwieriger  und  unangenehmer,  besonders 
auch  kostspieliger.  Das  Grundwa-sser  aber  ist  von  Pri- 
vaten in  ausgedehntester  Weise  in  den  Dienst  von  Ge- 
werbe und  Genuss,  besonders  bei  der  Industrie  der 
Irfbensniittel  gestellt  worden.  So  sicher  und  bewiesen 
ist  seine  ausschlaggebende  Bedeutung,  dass  vor  zwei 
.Tahren  unter  dem  Drang  der  Umstände  Senat  und  Bürger- 
schaft, also  eine  kaufmännisch  vorsichtige  Regierung, 
eine  „hydrologische  Untersuchung"  des  Untergrundes 
anordneten.  Die  demzufolge  ausgeführten  Bohrungen 
haben  nur  im  reichsten  Masse  bestätigt,  was  zu 
erwarten  stand.  Dass  die  Abwendung  von  dem  offen- 
kundig längst  imgeniessbarem  Eibwasser  nicht  mit  einem 
Male  erfolgt,  liegt  lediglich  an  finanziellen  Erwägungen. 
Man  kann  eine  Einrichtung,  welche  über  30  Mill.  Mark 
gekostet  hat,  wie  das  Filtrationssystem  und  dessen 
Dienst  jährlich  rund  2'/^  Mill.  weitere  Ausgaben  auf- 
erlegt, nicht  ohne  Weiteres  zum  alten  Eisen  werfen, 
um  so  weniger  als  die  Anforderungen  an  den  Staats- 
säckel ohnehin  von  Jahr  zu  Jahr  wachsen.  Die  Khig- 
lii^it  gebietet  also  der  Verwaltung,  das  öffentliche  Ge- 


wissen zum  Schlummer  zu  verweisen,  so  lange  bis  ein 
fertiges  Project  Gewähr  zur  Abhülfe  verspricht.  Das 
mag  das  Interesse  der  Behörde  sein.  Das  denkende 
Publikum  aber  kann  und  soll  mitwirken  an  der  Fort- 
entwicklung einer  der  wichtigsten  Lebensbedingungen. 
Wenn  darum  die  Untersuchung  über  den  „Unter- 
grund Hamburgs",  welche  Prof.  Gottsche  der  73.  Natur- 
forsclierversammlung  widmete,  dahin  ausklingt  dass  „leider 
nicht  alle  erbohrten  Wässer  ohne  Weiteres  den  ge- 
gefiteigerten  Anforderungen  der  modernen  Wissenschaft 
entsprechen  und  so  die  Frage  der  Grundwasserversorgung 
aus  einem  geologischen  Problem  mehr  und  mehr  zu  einer 
Domäne  der  Hygieniker  geworden  ist",  so  darf  daraus 
gewiss  nicht  geschlossen  werden,  dass  der  Ansatz  ziir 
t^mkehr  schon  Entmutigung  gezeitigt  habe.  Lierade  die 
Leistungen  des  1892  ins  Tveben  gerufenen  Hygienischen 
Institutes,  das  auf  einer  eigenen  Barkasse  die  Ell«  be- 
fährt, haben  die  Unzulänglichkeit  aller  technischen  Ent- 
wicklung von  Schöpfen,  Kläre»  und  Filtrieren  aufgewiesen, 
solange  der  FIuss  selbst  nicht  rein  zu  halten  ist.  An- 
dererseits hat  dasselbe  Institut  mit  dankenswertem  Fleiss 
die  Mittel  an  die  Hand  gegeben,  Gesjhmacksfehler  des 
\A'assers.  wie  einen  geringen  Eisengehalt,  einfach  und 
sicher  abzustellen  und  viele  verkehrte  Vorstellungen  und 
ganz  unbegrflndete  Einwendungen  gegen  ungewohnte 
Erscheinungen  Im  Tiefenwasser  nachdrücklich  berichtigt. 
Rückhaltlos  hat  auch  Prof.  Gottsche  in  einem  Öffent- 
lichen Vortrage  (am  6.  Nov.  vor.  Jahres)  den  hohen  Wert 
der  unterirdischen  Wasser  betont  und  durch  eine  über- 
schlägige Berechnung  gezeigt,  wie  leicht  schon  mit  den 
jetzt  greifbaren  Mengen  völlig  brauchbaren  Wassei-s  das 
laufende  Bedürfnis  sich  befriedigen  Hesse. 

Durchschlagend  dürfte  das  Geständnis  des  Direktois 
der  Stadtwasserkunst  in  derselben  Festschrift  (S.  002) 
wirken:  dass  wenn  es  gelingen  sollte,  genug  Grund- 
wasser zu  finden,  um  es  dem  Eibwasser  auch  nur  in 
gleicher  Menge  beizumischen,  das  wären  an  heissen 
Sommertagen  bis  80000  cbm  von  jedem'),  so  wäre  der 
Bedarf  „bei  entsprechender,  sehr  wohl  durchführbarer 
Verbrauchseinschränkung  auch  dann  noch  zu  decken, 
wenn  einmal  das  Filtrierwerk  aus  irgend  einem  Gründe 

')  Auf  88000  cbm  schitet  ein  Berichterstatter  Ober  die  Harn- 
borgiache  Gewerbe-  und  IndustrieuiMtellniig  bereite  11^1^9  (Humb. 
Nachr.  ß.  äe|>t-  I8S0)  iaa  von  einer  einiigcii  Viniiü  iDi.'.-i'iiia^&Ju- 
robi)  aiis  Rulirbmritu'n  bc^.haffte  Wasser. 
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versagte  oder  die  Benutzung  des  Eibwassers  bedenklich 
erschiene'^.  Dass  heisst  doch  wohl  den  Anschluss  an  das 
Grundwasser  willkommen,  zunächst  in  Gemeinschaft  mit 
dem  Flusswasser,  um  nicht  ganz  mit  System  und  Ma- 
schinerie zu  brechen  und  weist  zugleich  energisch  auf 
die  Schäden  der  augenblicklichen  Versorgung  hin.  Sie 
bietet  weder  Gewähr  für  eine  tadellos  gleichmässige  An- 
lieferung, noch  lässt  sie  sich  ohne  Nachteil  für  die  Rein- 
heit ins  Unbestimmte  steigern;  vor  allem  aber  ist  die 
Elbe  selbst  für  den  Genuss  nachgerade  dringend  ver- 
dächtig, im  besten  Falle  unkontrolierbar. 

Es  wäre  unrecht,  die  Missstände  der  Filtration 
der  bestehenden  Einrichtung  und  ihrer  Handhabung  zur 
Last  zu  legen.  Im  Gegenteil,  man  kann  sich  nichts 
Musterhafteres  denken.  Was  hingebender  Pflichteifer, 
natürlicher  Scharfsinn  und  technische  Vervollkommnung 
nur  zu  leisten  vermögen,  findet  sich  hier  vereint.  Aber 
wie  die  schädligen  Keime  mit  den  unschädlichen  durchs 
Filter  schlupfen,  muss  in  einem  so  angestrengten  Betrieb 
auch  der  Zufall  zu  seinem  Recht  kommen  und  die  Ent- 
deckung eines  Missstandes  den  Folgen  nachhinken. 
Jede  Schwankung  findet  begreiflicher  Weise  ihr  Echo 
in  den  Krankenhäusern.  Das  ist  ein  Grundfehler  des 
Systems;  um  so  verhängnisvoller,  je  umfassender  dieses 
sich  gestaltet.  Solch  ärgerliche  Vorkommnisse  führen 
dann  wohl  zu  verletzenden  Ausfällen  wie  sie  der  lang- 
jährige Vorkämpfer  der  Sandfilter,  der  unlängst  ver- 
storbene Oberingenieur  J.  Andreas  Meyer  in  Kiel  1896 
dem  bekannten  Wasserverständigen  Baurat  Thiem  ent- 
gegenwarf, als  dieser  der  Grundwasserfrage  in  über- 
zeugender Weise  als  beste  Bürgschaft  für  Wohlstand 
und  Gesundheit  das  Wort  redete.  Ohne  näher  auf  die 
notorisch  fortschreitende  Verunreinigung  unserer  Flüsse 
einzugehen  wie  sie  in  ihrem  Zusammenhang  mit  der 
grossstädtischen  Sielabfuhr  und  der  Preisgebung  aller 
organischer  Düngstoffe  Dr.  Bonne  in  seiner  Abhandlung 
„Die  Wichtigkeit  der  Reinhaltung  der  Flüsse,  erläutert 
durch  das  Beispiel  der  Unterelbe  bei  Hamburg- Altena" 
(Leipzig,  Leineweber  1900,  Pr.  1  Mk.)  sich  zum  Vor- 
wurf genommen,  ein  Rufer  im  Streit  der  den  Gang  der 
Typhusfälle  und  den  abnehmenden  Fischreichtura  oder 
der  wachsenden  Verpestung  zur  Last  legt,  können  wir  uns 
hier  darauf  beschränken  die  an  sich  unabänderlichen 
Eigenschaften  des  Flusses  zu  beleuchten  und  so  einen 
Vergleich  mit  dem  Grundwasser  auf  den  rechten  Boden 
zu  stellen. 

Der  Direktor  der  Stadtwasserkunst  nennt  an  der 
angezogenen  Stelle  „die  Elbe  eine  Bezugsquelle  ersten 
Ranges  insofern  als  sie  niemals  erschöpft  werden  kann;" 
freilich  ist  „auch  der  Schöpfbetrieb  im  Winter  zuweilen 
ein  recht  schwieriger,  wenn  sich  Schlammeis  bildet  und 
infolge  anhaltenden  Ostwindes  die  Elbe  an  der  Schöpf- 
stelle nur  wenig  Wasser  fuhrt".  Das  ist  doch  wohl 
eine  Art  Widerspruch  in  sich.  Die  misslichste  Beigabe 
ist  ausser  der  Schalheit  und  Mattheit,  mangels  gelöster 
Gase,  die  hohe  Temperatur  im  Sommer,  die  niedrige  im 
Winter,  statt  des  umgekehrten  Verhältnisses  wie  es 
erwünscht  wäre.  „Endüch  kommt  für  seine  Beurteilung 
noch  sein  relativ  hoher  Chlorgehalt  (im  Jahre  1900  bis 
zu  316  mgr  im  Liter  [521  Kochsalz])  in  Betracht.'* 

Dieser  Salzgehalt  ist  eben,   und  darauf  kommt  es 

an,  nur  der  Ausdruck  für  organische  Verunreinigungen. 

Sonst  wäre   die  Zugabe   lästig,   aber  unschädlich,  wie 

etwa   bei    dem   1891   erfolgten  Einbruch   des   Salzigen 

'^s  im  Mansfeldischen,  welcher  der  Elbe  nach  Magde- 


burg noch  1893  1500  mgr  Chlor  im  Liter  zuführte. 
Man  nehme  die  erste  bekannte  Angabe  von  G.  Bischof 
(Lehrb.  der  ehem.  und  physik.  Geologie  2.  Aufl.  I.  S.  271) 
aus  dem  Jahre  1852  mit  23,9  mgr  Chlor  für  die  freie 
Elbe  bei  Hamburg  und  dazu  die  von  J.  Wibel  (Die 
Fluss-  und  Bodenwäfiser  Hamburgs  1875  S.  28)  mitge- 
teilten Untersuchungen,  die  von  1870—1875  zwischen 
20,3  und  54,6  mgr  schwanken.  Pettenkofer  (Gut- 
achten über  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Ham- 
burg) fand  1880  68,4,  das  kaiserliche  Gesundheits- 
amt bei  gleicher  Veranlassung  51,47  bis  38,34  im 
filtrierten  Wasser.  In  Übereinstimmung  damit  betrug 
1 870  der  Chlorgehalt  der  Elbe  bei  Magdeburg  38,3  mgr, 
1879  aber  schon  150  mgi'  (E.  Grahn:  Die  städtische 
Wasserversorgung  im  deutschen  Reiche  I.  S.  145)  um 
später  noch  zu  steigen  und  für  1895  auf  361,4,  1896 
auf  254,0  zu  bleiben.  Ohne  Frage  wechselt  diese  Zahl 
im  Flusslauf  ungemein,  und  mit  ihr  die  Fäulnisstoffe, 
welclien  sie  entstammt.  „Das  reizende  Bild  all  der 
zierlichen  Organismen,  die  unsere  Wasserkästen  belebten, 
ist  nun  verschwunden,"  äussert  sich  nach  der  ersten 
gründlichen  Reinigung  derselben  ein  Naturforscher 
(Verhandlungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  in 
Hamburg  1893  S.  1,  ebenda  1886  Heft  1).  Die  Zer- 
setzungsprodukte aber  bleiben  im  Wasser  und  vergiften 
es.  Die  Lösung,  welche  der  verantwortungsvollen  Fra^e 
in  Magdeburg  das  Staatsministerium  1893  angedeihen 
Hess,  ist  bekannt;  es  riet  überhaupt  auf  die  Elbe  Ver- 
zicht zu  leisten.  Seitdem  hat  die  Stadt  Magdeburg  weit- 
läufige Arbeiten  unternommen,  um  gutes  Grundwasser 
sich  zu  sichern.  — 

Die  chemische  Zusammensetzung  aber  ist  ebenso 
wie  die  Temperatur  bei  einem  und  demselben  Grund- 
wasser durchweg  beständig.  Was  Mineral-  und  Heil- 
quellen in  dieser  Hinsicht  uns  lehren,  die  schon  seit 
fast  einem  Jahrhundert  darauf  geprüft  sind,  trifi't  für 
alle  Wasser  aus  gewisser  Tiefe  zu.  Man  darf  von  der 
Betrachtung  das  obei-flächliche  Rinn-  und  Sammelwasser 
natürlich  ausschliessen  und  nur  das  bodenbeständige 
Grundwasser  hier  in's  Auge  nehmen,  wie  es  Daubr6e 
schon  als  Tiefenwasser  unterschieden  hat.  Ohne  den 
Vorstellungen  über  seinen  Ursprung  und  seine  Ver- 
breitung vorgreifen  zu  wollen,  sei  hier  gleich  bemerkt, 
dass  ganz  im  Gegensatz  zu  der  Regelmässigkeit,  die  man 
im  offenen  Flachland  erwarten  sollte,  das  nirgendwo 
ältere  Gebirgsschichten  kennt,  der  Chemismus  sich  rasch 
und  unvermutet,  oft  sprungweise  ändert,  die  Temperatur 
dagegen  kaum  merklich  nach  der  Tiefe  sich  richtet. 

Es  sind  aber  unter  den  versuchsweise  bis  in  be- 
deutende Tiefen  gestossenen  Bohrlöchern  notorisch  un- 
brauchbare Wasser  angeschlagen  worden,  und  dieser 
Misserfolg  führte  bei  den  städtischen  Behörden  rasch 
zu  einem  Misscredit.  So  erklärt  sich  der  hartnäckige 
Widerstand  gerade  der  zur  Kritik  berufenen  Kreise 
gegen  den  Untergrund  und  seine  so  unliebsamen  Über- 
raschungen, ein  Widerstand  der  erst  durch  die  Er- 
fahrung von  Privaten  allmählig  besiegt  werden  musste. 
Dieser  Entwicklung  der  Dinge  war  einmal  nicht  vorzu- 
greifen, und  die  Logik  der  Thatsachen  wieder  einmal 
stärker  als  alle  für  unumstösslich  erklärten  Schlüsse 
eines  Wibel.  Für  die  Elbe  einzutreten  war  1875  um 
so  verzeihlicher,  als  Niemand  damals  voraussehen 
konnte,  welche  Rolle  noch  die  Elbe  im  Völkerverkehr 
zu  spielen  berufen  war.  So  konnte  auch  Max  von 
Pettenkofer   in   einem   vom  10.   April    1880   datierten 
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Gutachten  an  den  Ausschuss  der  Bärgerschaft  empfehlen, 
^getrost  zur  Vei*sorgung  mit  filtriertem  Eibwasser  zu 
schreiten,"  während  er  kurz  vor  seinem  Tode  in  den 
schärfsten  verurteilenden  Ausdrücken  von  dieser 
„Jauche"  sprach. 

Dass  die  früher  viel  benutzten  sogenannten  Feld- 
brunnen sanitären  Ansprüchen  nicht  gewachsen  sich 
zeigten,  darf  nicht  v^wundem.  Sie  stammten  eben 
noch  aus  der  oberen,  nur  zu  viel  umgewühlten  Kultur- 
schicht. Dass  aber  das  ursprüngliche  Hamburg  im  alten 
Alsterbett,  das  es  überbiückt,  bis  auf  geradezu  uner- 
gründliche Tiefe  nur  Moor  und  Torf  mit  organischen 
Säuren  in  braungefärbter  Lösung,  Schwefelwasserstoff 
und  dergleichen  aufzuweisen  hat,  war  in  der  That  be- 
ängstigend. Der  Anfang  mit  einem  68,6  m  tiefen 
Bohrloch  auf  Bothenburgsort,  auf  der  Pumpstation  der 
Stadtwasserkunst  selbst,  gab  dafür  doch  reichliches 
Wasser,  das  in  dem  2".  Rohr  sich  bis  10,5  m  hoch 
artesisch  hob.  Dagegen  stiess  die  mit  grossen  Hoffnungen 
1878  bis  309  m  durchgeführte  Bohrung  auf  dem 
Schaarmarkt  im  Mittelpunkt  der  Stadt  ein  so  stinkendes 
Wasser  aus,  dass  man  die  Quelle  wieder  verstopfen 
musste.  Das  war  entscheidend.  Einmal  die  Gefahr, 
überhaupt  nichts  zu  finden  von  Wasser,  und  wenn  schon, 
gar  solches! 

In  anderer  Lage  befand  sich  das  Grossgewerbe. 
Ohne  viel  über  geologische  Fragestellungen  zu  grübeln, 
war  es  gezwungen,  sich  Wasser  zu  schaffen  jedwedes,  und 
um  jeden  Preis.  Seitdem  steigendes  Wasser  im  ganzen 
Osten,  besonders  in  der  Vorstadt  Barmbeck  sich  einge- 
stellt hatte,  drang  das  Verständnis  für  die  Erschliessung 
solcher  Quellen  rasch  in  weite  Kreise.  Mit  übereifriger 
Dogmatik  wollte  Wibel  (Die  Fluss-  und  Boden  Wässer 
Hamburgs  S.  79)  1875  schon  die  Zone  abstecken,  die 
allein  überlaufendes  Wasser  zu  spenden  berufen  sei. 
Allein  der  Begriff  „artesisch""  ist  so  unbestimmt  und 
unbestimmbar,  dass  man  ihn  besser  ganz  fallen  lässt. 
Und  richtig:  wo  der  Staat  den  Bohrplan  festsetzte, 
missriet  er  entweder,  oder  er  führte,  wie  am  Barm- 
becker Marktplatz  zu  einem  Eisenwasser  mit  Tinten- 
geschmack. 

Der  Vorwurf  der  Fehlbohrungen  wurde  meist  auf 
recht  unzulängliche  Gründe  gestützt;  der  fast  ausnahms- 
weise zutreff'ende  war  die  Unzulänglichkeit  des  Unter- 
nehmers, seiner  Aufgabe  überhaupt  gerecht  zu  werden. 
Das  spricht  sich  in  den  „aussergewöhnlichen"  Schwierig- 
keiten und  den  kleinen  Enddurchmessem  der  staatlichen 
jüngsten  Bohrungen  in  Billwärder  aus.  Charakteristisch 
ist  ein  Inserat  der  Baudeputation  in  der  Presse  1875, 
wonach  sie  Jemand  sucht,  der  eine  unvollendete  Bohrung 
auf  der  südlichen  Eibseite  durchzufahren  geneigt  sei. 
Es  blieb  damals  dabei.  Die  heimische  Geschichte  der 
Entwicklung  dieser  Kunst  ist  aufs  engste  mit  2  Namen 
verknüpft,  die  unentwegt  und  zielbewusst  ihre  Kraft 
diesem  Zweige  widmeten,  Deseniss  und  Jacobi.  Über 
*/5  aller  Bohrungen  auf  hamburgischem  Grund  sind  ihr 
Werk.  Wo  andere  sich  verbohrt,  was  der  Bauherr  nur 
zu  willig  mit  einem  Verfehlen  der  richtigen  „Ader" 
oder  gar  einem  vermeintlichen  Betrug  zu  verwechseln 
geneigt  war,  schlugen  sie  bedächtig  und  sicher  den 
ersehnten  Tropfen  an.  Im  benachbarten  Wandsbek, 
in  Altena,  in  allen  Vororten,  gleichgültig  ob  in  tiefer 
Marsch  oder  auf  offener  Geest  öffneten  sie  Springstrahlen. 
Eigentliche  tote  Wasserschichten,  d.  h.  solche,  in  denen 
das  Wasser  nicht  unter  Druck  steht  und  darum  beim 


Anstechen  nicht  emporquillt,  giebt  es  in  weitem  Um- 
kreis überhaupt  keine.  Alle  sind  eben  artesisch,  wenn 
auch  nach  der  Zufälligkeit  der  Mündungshöhe  der  Strahl 
nicht  immer  frei  austritt.  Die  Ergiebigkeit  einzelner 
Punkte  war  geradezu  verblüffend.  So,  um  nur  einen 
zu  nennen,  die  1889  geschaffene  Versorgung  der  Bill- 
brauerei unweit  des  Eintrittes  des  kleinen  Flüsschens 
Bille  in  die  Elbe,  wo  120  cbm  stündlich  aus  einem 
7^/'  Rohr  frei  fliessen.  Voll  Stolz  gab  die  Direktion 
in  dem  verhängnisvollen  Cholerajahr  ihren  überflüssigen 
Segen  dem  Publikum  frei. 

Mit  dankenswertem  Entgegenkommen  stellte  die 
genannte  Firma  stets  ihre  Erfahrungen,  ihre  wohlge- 
ordneten Erdprobensammlungen,  ihre  Journale  und  Auf- 
zeichnungen allen  Fachleuten  zur  Verfügung,  welche 
sie  verwerten  mochten.  So  sind  unsere  geologischen 
und  hydrognostischen  Erkenntnisse  an  dem  von  ihnen 
aufgebrachten  Material  gross  geworden,  während  Be- 
mühungen von  anderer  Seite  mangels  klarer  Angaben 
nur  selten  für  Vergleichungen  wirklichen  Wert  erlangten. 
Mit  der  Bescheidenheit,  wie  sie  dem  stillen  Arbeiter 
ziemt,  beantworteten  Deseniss  und  Jacobi  im  März  1879 
die  Frage,  welche  der  Ausschuss  der  Bürgerschaft  an 
sie  gerichtet,  ob  sie  in  Hamburg  und  Umgegend  ge- 
nügend Quellwasser  zu  finden  hofften,  um  die  Stadt- 
wasserkunst zu  speisen,  mit  einem  entschiedenen  „Ja", 
fügten  aber  übervorsichtig  hinzu,  dass  vielleicht  nicht 
alles  dazu  erforderliche  Wasser  die  Bezeichnung  als 
gutes  Trinkwasser  verdiene,  dass  dagegen  solches  soweit 
überhaupt  nötig,  vollauf  zu  finden  sei,  und  zwar  allein 
schon  von  Barmbek  aus. 

Damals  durfte  man  das  von  ihnen  erbohrte  Wasser 
innerhalb  der  städtischen  Grenzen  auf  1162  cbm  stünd- 
lich schätzen,  also  sämtliches  aus  Brunnen  1869/79 
geschaffene  Wasser  auf  V4  mehr  oder  1453  cbm.  Der  Zu- 
wachsdernächsten 10  Jahre  war  ebenso  1256  bezw.  1570, 
derjenige  von  1889  bis  heute  3780  bezw.  4728:  also 
im  Ganzen  disponibel  rund  6200  bzw^  7800  cbm  stünd- 
lich. Wie  weit  diese  Menge  thatsächlich  gefördert 
wird,  entzieht  sich  freilich  jeder  Schätzung.  Was  aber 
die  Fähigkeit  der  Brunnen  anbelangt,  so  darf  man  sie 
unbekümmert  um  .50*^/o  hinaufsetzen.  Zum  Beleg  sei 
ein  Tiefbrunnen  genannt,  der  vor  13  Jahren  er  bohrt 
und  auf  18  cbm  abgepumpt,  auf  dieses  Quantum  auch 
regelmässig  seither  beansprucht,  neuerdings  bei  einer 
stärkeren  Probe  bis  60  cbm  bei  massiger  Absenkung 
geliefert  hat. 

Wie  stellen  sich  nun  die  Zahlenausweise  der  Stadt- 
wasserkunst dazu?  Nachdem  die  Filtration  in  flotten 
Gang  gekommen,  verteilten  ihre  Pumpmaschinen  im 
Jahre  1894  bis  4328368  cbm  oder  4941  stündlich.  Der 
Consum  stieg  bis  45240586  oder  5164  im  Jahre  1897 
um  von  da  ab  stetig  zu  fallen;  er  betrug  1900  nur 
5063  cbm.  Dieser  Rückgang  wurde  in  jedem  Jahres- 
bericht als  verständige  Sparsamkeit  des  Publikums  ge- 
rühmt, zu  dessen  Erziehung  die  Einführung  von  Wasser- 
messem  angeblich  viel  beitragen  sollte.  Das  ist  aber 
offenbar  eine  arge  Selbsttäuschung.  Denn  nicht  nur 
blieb  die  Totalsumme  des  unter  den  Kubriken  für  Haus 
und  gewerbliche  Zwecke  verbrauchten  Eibwassers  un- 
verändert dieselbe:  80,5—81%.  Schon  die  blosse  An- 
nahme, dass  eine  Bevölkerung,  die  zwischen  1894  bis 
1900  von  604700  auf  699500  Seelen  stieg,  und  für 
deren  steigende  Bedürfnisse  allein  an  Bx)hrleituugen 
jährlich  im  Durchschnitt  Mk.  92578. —  neu  aufzuwenden 
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waren,  während  die  Industrie  in  20  Jahren  Htatt  563 
Fabriken  mit  16369  Arbeitern  189«  1465  Fabriken 
mit  42403  Arbeitern  beschäftigte,  alles  ohne  Mehrver- 
brauch des  ersten  und  wichtigsten  T^benselementes, 
wäre  a  limine  zurückzuweisen.  Das  Wasserbedürfnis 
ist  in  der  That  bedeutend  gestiegen  und  wird  sich  im 
Interesse  der  guten  Lebenshaltung,  des  sozialen  und 
sittlichen  Fortschritts,  des  Zusammenwirkens  bei  grossen 
Unternehmungen,  kurz  der  gesamten  Wohlfahrt  im 
weitesten  Sinne  hoffentlich  noch  immer  mehr  steigern. 
Die  Wasserabgabe  der  Stadtwasserkunst  ist  nur  be- 
schränkt worden  in  Folge  des  Herbeiziehens  der 
beständig  an  Zahl,  Umfang  und  Ergiebigkeit  wachsenden 
Bohrungen.  Wäre  es  dem  Einzelnen  möglich,  ebenso 
seinen  Hausbedarf  sich  zu  wählen,  wie  der  Fabrikherr 
dafür  sorgen  kann,  so  könnte  die  Filtration  sachte  und 
unbemerkt  bei  Seite  geschoben  werden. 

Es  mag  aber  auch  ein  Glück  bedeuten,  dass  ihr 
eine  weitere  Belastung  erspart  blieb.  Sie  wäre  einer 
solchen  einfach  nicht  gewachsen  gewesen.  So  schon 
zeigte  sich  trotz  der  gleichbleibenden  Aufbringung  von 
44340000  cbm  eine  b^tändige  Vermehrung  des  Anlage- 
kapitals unvermeidlich.  Von  Mk.  25265988,48  ist  das- 
selbe in  7  Jahren  auf  Mk.  29562904,08  und  muss 
wiederum  um  Mk.  1630000.—  erhöht  werden.  Von 
diesem  Zuwachs  treffen  Mk.  2760700. —  allein  die 
Filtration  und  von  der  neuen  Summe  sind  ebenfalls 
Mk.  1580000.—  lediglich  für  die  Verstärkung  der  alten 
und  Anlage  neuer  Kanäle  bestimmt.  Unterdessen  hielten 
sich  die  Einnahmen  rund  auf  3  und  die  Verwaltungs- 
kosten auf  etwa  1 V2  Millionen.  Man  sieht,  die 
geschäftliche  Aussicht  ist  nicht  eben  ermunternd. 

Im  Gegensatz  dazu  hat  die  oben  genannte  Bill- 
brauerei ihren  Brunnen,  der  120  cbm  in  der  Stunde 
selbstlaufend  giebt,   in   10  Jahren   rund   abgeschrieben. 

Dabei  floss  das  Eibwasser  immer  schmutziger,  das 
sogenannte  artesische  Wasser  durch  geeignete  Sorgfalt 
und  Auswahl  immer  reiner  und  reichlicher.  Kinen 
wichtigen  Punkt  noch  hatte  der  angezogene  Bericht 
von  1879  klar  gestellt:  das  augenblickliche  Versiegen 
der  Quellen.  Giebt  der  Brunnen  weniger  Wasser,  so 
liegt  dies  an  mechanischen  Ursachen  seiner  Herstellung. 
Verbessert,  gereinigt,  liefert  er  stets  unverändert  die- 
selbe Menge.  Und  selbst  wenn,  was  die  Ausnahme 
bildet,  zwei  Nachbarbrunnen  sich  beeinflussen,  so  er- 
zeugen sie  zusammen  doch  immer  mehr  als  einer  von 
beiden.  Das  alles  brauchte  keinen  Beweis.  Die  Keis- 
und  Mahlmühlen,  die  Brennereien,  Brauereien,  Mälzereien. 
Papier-  und  Eisfabriken  stellten  durch  ihr  Wachsen  und 
Gedeihen  das  beste  Zeugnis  aus  für  die  Leistung  des 
von  der  folgsamen  Menge  missachteten  Grundwassei-s. 
Und  während  besonders  die  Bierbereitnng  für  Export 
und  heimischen  Consum  so  zu  seltener  Blüte  gelangte, 
überliess  sie  die  Doktorfrage  der  einzig  richtigen 
Wassermischung  den  Versuchsstationen.  Das  Eibwasser 
konnte  es  sicher  nicht  sein,  es  wäre,  anch  wenn  noch 
so  vorzüglich,  zu  teuer  gekommen. 

Nachdem  so  die  Praxis  gesprochen,  wäre  es  über- 
flüssig, den  Chemismus  der  Tiefenwasser  zu  zergliedern, 
um  ihre  Berechtigung  darzuthun.  Was  die  Industrie 
erprobt  hatte,  setzten  Private  fort.  In  zahlreichen 
Villen  und  Gärten  wurden  kostspielige  Rohrbrunnen 
abgeteuft,  um  endlich  einmal  gutes  Wasser  fürs  Haus 
zu  haben.  Wnr  die  Besitzung  entlegen,  so  erhielt  doch 
dej-   Gärtner   Auftrag,    täglich,    auch    im    Winter   das 


nötige  frische  Trinkwasser  in  die  Stadtwohnnng  zii 
liefern.  Es  musste  also  dorh  besser  munden  als  das 
dem  Volke  verordnete. 

Auch  die  Tiefen,  auf  welche  der  Bohrer  vordrang, 
wuchsen  beständig.  An  die  alten  Grab-  und  Senk- 
schächte, an  die  bewunderten  Felsenbrunnen  in  alten 
Rittervesten  erinnerte  bei  den  neuen  Rohrbrunnen  kaum 
mehr  als  der  Name.  Ihre  Ausbildung  war  gänzlich 
davon  verschieden.  Alle  wichtigeren  Anlagen  wurden 
gleich  auf  150  bis  200  Meter  Tiefe  bemessen.  Die 
fortschreitende  technische  Vervollkommnung  stärkte  Mut 
und  Zuversicht.  Das  von  Dänemark  überkommene  aber 
für  die  neuen  Aufgaben  zweckmässig  umgestaltete  so- 
genannte Spülveifahren  wirkte  Wunder.  Sonst  warf 
man  den  Spaten  missmutig  in  die  Ecke,  wenn  das 
oberste  Wasser  ungeniessbar  sich  anliess.  Nun  rechnete 
man  gar  nicht  mehr  damit,  sobald  es  sich  um  irgend 
erkleckliche  Leistungen  handelte.  Es  galt  bestimmte 
Wasserhorizonte  aufzuschliessen  von  vielen  Metern 
Mächtigkeit,  so  mächtig,  dass  die  tiefsten  heute  noch 
undurchbohrt  liegen.  Nur  eine  bei  Laien  vei'zeihliche 
Gewohnheit,  Bekanntes  vorzuschieben,  konnte  noch  von 
Adern  und  der  zufälligen  Gestaltung  der  Oberfläche 
angepassten  Stromläufen  reden.  Wo  eine  für  aus- 
kömmlich erachtete  Teufe  versagte,  blieb  eine  zweite 
und  dritte  zu  versuchen. 

In  der  That  stand  hinter  der  Fülle  der  nachweis- 
baren Wassermassen  ihre  Mannigfaltigkeit  nicht  zurück. 
Die  Einordnung  in  Gruppen,  welche  Wibel  1876  nach 
spärlichen  Mustern  versucht  hatte,  bereicherte  sich  von 
Tag  zn  Tag  um  neue  Typen.  Sehen  wir  von  ober- 
fläclilichen  Rinnsalen  ab,  so  erspähte  der  Sudraeister 
bald  Vorzüge  an  einem  Gehalt  von  kohlensauren  und 
phosphorsauren  Erden,  die  der  Maschinist  zur  Kessel- 
speisung verwünschte  und  kaum  zu  Kühlzwecken  zuliess. 
Wenn  jiicht  gezwungene  Sparsamkeit  die  Bechnung 
verwirrte,  war  der  Ausweg  leicht:  ein  Bninnen  aus 
demselben  Bett  kann  nicht  allen  Ansprüchen  zugleich 
genügen.  Also  einer  zum  Waschen,  ein  anderer  zum 
Kochen,  zum  Keimen,  zum  Klären  u.  s.  w. 

Naive  Gemüter  pflegen  allerdings  die  Aufgabe  so 
dem  Brunnentechnicker  vorzulegen,  dass  an  einer  durch 
irgendwelche  Gesohättsrücksicht  ausgezeichneten  Stelle 
ein  Bohrloch  von  bestimmter  Tiefe  und  Weit^  ein  Wasser 
von  ganz  genau  gegebener  Qualität  in  ebenso  genau 
vorgeschriebenen  Mengen  zu  Tage  fördern  muss.  Sonst 
scheint  ihnen  das  ,.Risico**  den  Preis  nicht  wert.  Die 
landläufigen  Prozesse  spiegeln  stets  dieselbe  Auffassung 
wieder.  Das  heisst  ebensoviel  als  von  einer  Erzgrube 
erwarten,  dass  jeder  Stein  unter  der  Erde  nur  geschmolzen 
zu  werden  braucht  um  sich  in  einen  Klumpen  Ot)ld  zu 
verwandeln. 

Lange  Zeit  fürchtete  man  sich  vor  übergrosseu 
Tiefen,  die  ja  im  Binnenlande  zwecklos  sein  mussten. 
War  (ioch  dazu  noch  Soole  und  Salz  voii  nahegelegenen 
Orten  im  Holsteinischen  und  Hannoverschen  bekannt! 
Das  l^efste  von  Berlin  niht  auf  echtem  Steinsalz.  Eine 
schwere  Hochfluth  vermag  das  Eibwasser  bis  hoch  hin- 
auf zu  versalzen.  Viele  Soodbrunnen  schmeckten  auf 
wenige  Fuss  schon  deutlich  salzig,  besonders  in  den 
Niederungen  der  Marsch.  Im  Bremischen  giebt  es  nocli 
heute  keine  tiefen  Brunnen,  die  nicht  brackisch  wären. 
Das  mahnte  zur  Vorsicht.  Als  Axiom  betrachteten  es 
viele,  dass  schlie^slifli.  wie  es  in  Ho^innd  d^'o  Be.ffel.  ^r\^z 
sich  einstellen  müsste.     L  nd  dieser  Argwohn  verzögerte 
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das  Vordringen  in  die  eifj|tentlic)ien  Tiefen^  solaag  man 
sich  .  beeilte  abzubreclien,  sobald  die  Bürette  einige 
Tropfen  SUberlösung  mehr  bergeben  sollte. 

Es  .erseheint,  deshalb  wichtig,  die  Schwankungen  im 
Kotf^hsalzgebalt  in  artesischen  Bohrlöchern  zu  beachten. 
Mit  organischer  Zersetzung  haben  dieselben  diesmal  nichts 
gemein;  ja  selbst  wo  Schwefelwasserstoff  oder  Ammoniak 
Kich  düzu  gesellen,  fehlen  die  gefürchteten  Lebeuskeime 
doch  ganz.  Ein  bis  zwei  Gramm  Kochsalz  im  Liter  wie 
bei  vielem  Obei^chenwasser  beobachtet,  macht  sie  na- 
türlich ungeniessbar.  Dass  diese  Ziffer  sich  wie  in  Büttel 
an  der  Elbe,  unweit  des  Kaiser  Wilhelm  Kanals  in  42  m 
auf  1,314  und  in  237  m  auf  2i),  298  steigert,  wozu  noch 
^ar  0,791  (-hlorcalcium  und  0,962  Chlormagnesium  kommen, 
ist  als  Ausnahme  einzig.  Auf  der  hamburgischen  Seite 
der  Elbinsel  Finkenwärder  waren  in  234  m  Tiefe  2()3  mgr 
Kochsalz  zu  bemerken,  also  eine  durchaus  nonnale  Menge, 
in  373  m  kaum  172.  In  der  Nordostecke  von  Altona. 
wo  jüngst  377  m  erbohrt  wurden,  zeigte  das  \\'as8er 
ebenda  2311  mgr,  auf  348  nur  82,  in  15(i  m  497  und 
in  42  m  45  mgr.  Von  02  auf  ihre  Zusammensetzung 
geprüften  Wässern  aus  Tiefbrunnen  zwischen  50  bis 
240  m  stammend,  enthielten  29  unter  0,1  gr  Kochsalz 
im  Liter,  48  unter  0.5  und  nur  drei  über  1  Gramm. 
Kine  einfache  Hegel  ist  also  zunächst  verfrüht  und  erst 
von  vermehrten  Beobachtungen  Licht  in  diesen  Ver- 
hältnissen zu  erwarten. 

Die  beiden  eben  erwähnten  Bohrungen  von  Finken- 
wärder und  Altona  (s.  darüber  ,.Ein  Wasserrekord'*  in 
der  „Gesundheit**  1.  Jan.  1902)  beanspruchen  hervor- 
nigendes  Interesse  nicht  allein  weil  sie  mit  373  bezw. 
376  m  bis  dato  die  tiefsten  in  Gebrauch  genommenen 
Brunnen  in  Deutschland  überhaui>t  darstellen,  sie  sind 
auch  beide  im  Namen  und  Auftrag  der  betreifenden 
städtischen  Behörden  entstanden.  Mirabile  dictu.  Altona, 
das  wie  Hamburg  auf  filtriertes  Eibwasser  angewiesen 
ist,  schritt  (laut  Bericht  über  die  Sitzung  der  Kollegien 
vom  30.  August  1899)  zu  dem  Versuch  Wasser  für  eine 
^  olksbadeanstalt  aus  der  Erde  zu  nehmen,  nachdem  das 
Baden  im  Flusse  gesundheitlich  Bedenken  erregte.  Und 
Hamburg  verzichtet  auf  die  kostspielige  Überführung 
seines  Leitungsnetzes  nach  dem  abgewandten  Ufer,  wo 
es  den  Grund  zu  neuen  Docks  und  Werften  zu  legen 
gedenkt.  Man  versteht  eben  liier  zu  rechnen;  darum 
waren  auch  eine  Reihe  öffentlicher  Anstalten,  wie  die 
Gefängnisse,  Irrenanstalten,  Kranken-  und  Armenhäuser 
lange  schon  mit  eigenen  Brunnen  ausgerüstet.  Man  wird 
doch  Unmündigen  nichts  zumuten,  das  Vei'ständige  ver- 
schmähen. Wirklich:  die  Grundwasserfrage  ist  that- 
sächlich  längst  gelöst.  Es  kostet  nur  noch  den  Ent- 
schlnss  die  F^ltrieranlagen  zu  schleifen,  und  der  ist 
schwer,  weil  diese  eben  soviel  kosten. 

Dreimal  mit  steigender  Heftigkeit  war  der  Sturm 
unternommen  worden.  1873  galt  es  nur  einen  schwachen 
.\ngriff,  ohne  dass  besondere  Geldmittel  ins  Werk  gesetzt 
wuiden.  1892  unter  dem  Schrecken  der  Cholera  sollten 
4  Brunnen  in  fliegender  Eile  abgeteuft  werden,  um  den 
verpesteten  Strom  abzuhalten,  solange  bis  wenigstens  die 
rettenden  Sandfilter  ihm  entgegen  gehalten  werden 
köimten.  Dafür  nahm  der  Senat  M.  100000.  —  ohne 
Weiteres  in  die  Hand.  Deseniss  &  Jacobi  empfahlen 
dringend  in  einem  Schreiben  an  eines  der  eifrigsten 
Mitglieder  der  Bürgerschaft  in  dieser  verhängnisvollen 
Angelegenheit  „die  Bohrungen  im  Mars^gebiet  zwischen 
Bergedorf  und  der  Elbe  im  Billthal  vorzunehmen"  (Brief 
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vom  17.  Okt.  1892).  Die  Baudeputation  hatte  es  anders 
beschlossen.  Nochmals  nahm  die  genannte  Firma  Punkt 
für  Punkt  ihre  entgegenstehenden  Erfahrungen  zu  Hülfe, 
um  eine  Abänderung  zu  erzielen  (Eingabe  vom  29.  Ok- 
tober). Sie  unterliess  selbst  nicht  die  geeigneten  Stellen 
zu  bezeichnen.  Umsonst!  Drei  der  Bohrungen  misslangen, 
die  vierte,  die  einzige,  welche  Deseniss  &  Jacobi  über- 
tragen war,  fördert  heute  noch  ihr  Wasser  selbstlaufend 
zu  Tage,  das  zum  Teil  zum  Hafen  geleitet,  z.  Teil  von 
Kindern  und  Spatzen  an  warmen  Sommertagen  umlagert 
wird.  Eine  der  drei  verunglückten  war  noch  zu  retten, 
indem  D.  &  J.,  wie  sie  im  Voraus  geraten,  sie  tiefer 
führten.  Der  Hauptzweck,  die  Quellwasserversorgung 
aber  war  vergessen,  sobald  die  Filtration  in  Gang  kam. 
Später  wurden  nochmals  geeignete  Punkte  im  Billthal 
abgesteckt:  aber  es  blieb  dabei. 

Vor  2  Jahren  entwarf  die  Regierung  ein  hydrolo- 
gisches Programm  mit  M.  320000,—,  einer  verschwin- 
dend kleinen  Summe  gegenüber  den  steten  Nachbewil- 
ligungen für  die  Filterverstärkung.  Es  ist  wenig  über 
das  Resultat  verlautet.  Doch  versichert  ein  Mitglied 
des  betreffenden  Ausschusses  im  Fremdenblatt  (20.  Nov. 
1901:  Zur  teilweisen  Vei-sorgung  der  Stadt  mit  Grund- 
wasser) dass  ö  Tiefbohrungen  bis  270  m  (warum  nicht 
tiefer?)  und  37  Flachbrunnen  bis  50  m  durchschnittlich 
je  130  und  60  cbm  stündlich  liefern,  also  2628  cbm 
zusammen,  die  Hälfte  der  Stadtwasserkunstleitung,  und 
für  einen  geringeren  Preis,  als  allein 'der  jährliche  Zu- 
schuss  zum  Filtrationsbau  beträgt.  Das  ist  gewiss  etwas, 
wenn  auch  gerade  nichts  Überraschendes.  Diesmal  ging 
man  wirklich  ins  Billthal.  Und  das  war  gut,  aber  ni(»>ht 
genügend,  denn  seit  1892  waren  auch  andere  Erfah- 
rungen gross  geworden.  Wird  es  nun  wiederum  beim 
alten  bleiben,  bis  ein  neues  \'erhängnis  sich  meldet 
und  Unsummen  an  (ield,  Zeit  und  Beratungen  ver- 
schlingt? Handeln  ^t  es  ohne  Verhandeln!  Wenn 
nur  die  leidigen  Filter  nicht  wären! 

Die  Begründung  zu  dem  letzten  Vorstoss  in  die  Vier- 
länder Marsch  legt  besonderes  Gewicht  auf  die  Erforschung 
der  (irrun<lwa8serstr(>me,  ihre  Richtung  und  Mächtigkeit. 
Als  ob  diese  Vorgänge  des  dunkeln  Erdinnem  in  aka- 
demisch glatten  Bahnen  sich  abwickeln  müssten  und 
dem  Verständniss  des  Laien  in  einfachen  Zügen  sich 
erschliessen  Hessen.  Dazu  ist  das  Problem  denn  doch 
zu  gross,  zu  weit  und  überdies  viel  zu  wenig  bearbeitet. 
Es  erlaubt  nicht  einmal  eine  deraitige  Fragestellung. 
Denn  der  Vergleich  mit  der  Oberfläche  nachgebildetfen 
Vorstellungen  kann  den  oberflächlichen  Beobachter  nur 
verwirren,  wie  ja  in  physischen  und  geologischen  Dingen 
das  Interesse  der  schlechtweg  als  gebildet  Bezeichneten 
kaum  vorzuhalten  pflegt.  So  ergeht  sich  der  genannte 
Zeitungsreferent  auch  in  ungewissen  Andeutungen  über 
Ströme,  die  schliesslich  mit  der  Klbe  sich  vereinigen 
und  mehr  oder  weniger  von  äusseren  Höhenzügen  ab- 
hängig sein  sollen. 

Wozu  die  irreführenden  Vorausnahmen  ?  (Genügt  es 
doch  das  notwendige  Wasser  zu  fmden  und  festzuhalten 
und  dazu  braucht  es  nur  Bohren  und  wieder  Bohren. 
Ohne  Krfahrung  keine  Theorie;  und  an  jeuer  gebricht 
es  allermeist. 

Muss  denn  alles  in  der  Tiefe  sein,  wie  in  der  Spanne 
Raum,  die  der  Mensch  mit  seinen  Sinnen  ermisst  ?  Was 
hat  also  die  Elbe^  die  kaum  einige  Meter  hinabreicht^ 
mit  den  Hunderte  von  Metern  auseinanderliegenden 
Schichten  und  Kämmen  und  Rücken  zu  thun  ?     Vielleicht 
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(loch.  —  Die  Sonde  giebt  uns  auch  bei  der  heutigen  Un- 
voUkoinmenheit  iler  Aufschlüsse  (sie  gehen  ja  kaumein 
Menschenalter  zurück)  deutlich  davon  Kunde,  dass  Geest 
und  Marsch,  d.  h.  die  Thalufer  und  der  Thallauf  dieses 
rrstromes  bereits  in  jenen  grauen  Vorzeiten  unseres 
Planeten  eine  Bedeutung  besassen,  als  der  Mensch  noch 
nicht  seine  Bühne  betreten.  Die  Anlage  zur  Rinne  der 
l^nterelbe  wenigstens  ist  uralt ;  vielleicht  tektonisch  mit 
der  Aufbruchsrichtung  der  deutschen  Mittelgebirge  ver- 
knüpft, wie  F.  Hoffraann  und  L,  von  Bach  bereits  1824 
erkannt.  Mag  die  Elbe  als  Strom  auch  ei*st  mit  dem 
Abschmelzen  des  skandina\ischen  Gletschereises  ins 
Leben  getreten  sein,  wahrscheinlich  als  einzige  Sammel- 
mündung der  stetig  von  Sud  nach  Nord  zurückweichenden, 
aber  immer  ostwestlich  heranbrausenden  Fluten,  wie 
Keilbacks  schöne  Untersuchungen  zeigen  (s.  Wahn- 
schafte, die  Trsachen  der  Oberflächengestaltung  des 
norddeutschen  Klachlande.s  S.  175)  entweder  lag  in 
ihi-eni  Bett  zur  Pliocänperiode  bereits  der  Schutt  einer 
vielzerwühlten  Miocänwelt,  oder  er  wurde  damals  von 
ihren  Rändern  ab«rewas(lien,  Ränder  die  l)ei  Aitlenburg 
kaum  1*/.,.  bei  Hamburg  SV',,  bei  (-uxhaveii  82  km  aus- 
einander stehen.  Sicherlich  weist  die  Umgebung  dieser 
Kinne  unter  einer  massigen  Diluvialschicht  eine  sehr 
wechselnde,  viel  verschobene  und  viel  gegliederte  Ter- 
tiärfolge auf,  die  von  Miocän  bisOligocän  reicht,  welches 
seinei-seits  von  cenomaner  Kreide  unterteuft  wird.  Die- 
selbe Reihe  liegt 'auch  mitten  in  der  Klbe  bei  Büttel 
aufgeschlossen,  aber  das  Tertiär,  wenn  überhaupt  noch 
auf  ursprünglicher  Lagerstättung;  sinkt  dort  ebenso  wie 
in  Finkenwärder  auf  nahezu  240  m  unter  N.  N.  und 
alle  seine  Horizonte  sind  dann  undeutlich.  Das  ist  nun 
das  Reich  unserer  hauptstädtischen  Wasservei'sorgung. 
Völlig  verschieden  von  der  schwebenden  Lage  des  Krd- 
gerüstes  in  Russland  oder  in  der  argentinischen  Pampa, 
wo  ein  Bohrloch  für  hunderte  von  Meilen  das  Profil 
festlegt  und  die  Annäherung  an  verborgene  Aufragungen 
der  Schichten  sofort  im  Wasserspiegel  sich  ausdrückt. 
Sonst  pflegt  das  Quartär  als  vornehmliches  Arbeitsfeld 
dem  Hvdrologen  zu  gelten  (s.  Thiem,  Über  Wasserbe- 
Schaffung  für  Städte,  Z.  d.  V.  d.  J.  1887  S.  11:54).  Ks  giebt 
aber  keine  einfach  diluvialen  Sande,  die  an  Mächtigkeit 
es  mit  dem  hier  aufgearbeiteten  Tertiär  aufnehmen 
könnten.  Das  ist  das  Geheimnis  des  praktisch  unver- 
sieglichen  Wassen^eichtums  im  eigentlichen  Tiefgrunde. 
Man  bedenke,  dass  nicht  einmal  die  tiefste  Bohrung 
auf  vateretädtischem  Boden  bis  jetzt  auch  nur  das  Oli- 
gocän  erreicht  hat!  — 

Damit  wird  aber  zugleich  die  Aufgabe,  die  im 
Binnenlande  sich  mit  Vorliebe  an  alte  Fhissläufe  hält 
und  dabei  die  schönsten  Krfolge  aufzuweisen  liat,  seit 
Daubree  zuerst  diese  Ströme  kennen  lehrte,  ganz  und 
gar  verechoben.  M'ie  mannigfach  ein  und  dasselbe  Lager 
in  der  Moränenlandschaft  Ostholsteins  wechseln  kann, 
wie  wenig  dabei  für  ruhig  fortziehende  Grundwasser- 
ströme übrigbleibt,  hat  Haas  (Quellenkunde  S.  U)9)  an 
einem  schematischen  Bild  gezeigt.  Ks  ist  hier  nicht  der 
Ort,  dasselbe  ins  Einzelne  auszugestalten.  Die  unmittel- 
bare Untersuchung,  nicht  die  Phantasie,  muss  den  Inhalt 
geben.  Jede  Beobachtung  kann  aber  nur  ein  Baustein 
sein  zu  dem  Gebäude,  dessen  Plan  wir  kaum  erst  im 
grossen  Umriss  ahnen,  ohne  uns  über  seine  Ausdehnung 
und  Einteilung  zur  Zeit  Rechenschaft  geben  zu  können. 
Arbeit,  mehr  Arbeit  muss  verlangt  werden  beim  Gesellen, 
für  den  Meister,  vom  Bauherrn ! 


Je  nach  dem  nächstliegenden  Zweck,  ist  die  Auf- 
gabe eine  andere.  Für  eine  Ho^ampe  genfigt  es,  die 
Alluvialschicht  anzustechen,  vielleicht  znm  oberen  Deck- 
sand vorzudringen.  Für  ein  grösseres  Gewese  kommen 
die  verscliiedenen  diluvialen  Horizonte  in  Betracht^  die 
in  Xorddeutschland  nicht  nur  ungemein  wechseln,  die 
auch  in  der  Nordseebucht  eine  deutlich  marine  Zwischen- 
lagerung aufweisen,  (vergleiche  Gottsche,  die  Endmo- 
ränen und  das  marine  Diluvium  Schleswig-Holsteins 
Mitt.  d.  geogr.  Ges.  in  Hamburg  1898J).  Wie  viele 
jreschiebemergel  und  entsprechende  Zwischensande  zu 
unterscheiden  sind,  richtet  sich  nach  den  Vorstellungen 
welche  die  fortschreitende  Einsicht  in  die  Perioden  der 
verschiedenen  \'ereisungen  uns  eröffnet.  Begreiflicher- 
weise zeigen  sich  aber  gleichwertige  Bildungen  eine^«*- 
teils  oft  in  dichter  Nähe  getrennt  und  verschieden, 
jüngere  treten  auch  durch  l-mlagerung,  Ab-  und  Zu- 
schwemmung  mit  älteren  in  Verbindung.  Jede  Fest- 
setzung a  priori  ist  hier  müssig,  solange  die  Sonde  nicht 
das  geistige  Auge  leitet,  genau  so  wie  erst  Senkel  und 
Setzniveau  die  wahren  äusseren  Oberflächenunterschiede 
ergründen  helfen. 

Aus  dem  Reich  der  Findlinge  und  Feldsteine  führt 
dann  ein  unmerklicher  Übergang  zu  den  mitteltertiären 
Mergeln  und  Thonen,  die  überraschend  genug,  stellen- 
weise noch  ein  halbhundert  Meter  hinab  zwischen  den 
ersten  reinen  Quarzkömchen  nordische  Feldspathreste 
eingebettet  tragen.  Die  Hauptheimat  dieser  Schutt  an- 
häufungen  aus  tertiärem  Material,  aber  offenbar  spä- 
terer Zusammentragung,  ist  wie  schon  gesagt  die  Eib- 
rinne. Aber  sie  ist  nicht  die  einzige,  da  in  späteren 
Perioden  mehrere  Verbindungen  durch  Schmelzwasser- 
flüsse mit  der  Ostsee  sich  herstellten,  zu  den  ursprüng- 
lichen präglazialen.  Daraus  ergiebt  sich,  dass  mit 
grösster  Wahrscheinlichkeit  alle  die  mächtigen  Wasser- 
sande, welche  das  Tertiär  Hamburgs  bietet,  auch  in 
jenen  Seitenthälem  wiederkehren  müssen,  und  zwar 
ebenso,  neileicht  noch  besser  gefasst  zwischen  dichten 
Kreidemergeln  und  Gypsletten  als  Thalrändern. 

Dann  ist  der  Vorstoss  ins  Billthal  nur  als  ein  Tast- 
vei-such  in  einer  durch  politische  und  ähnliche  äussere 
Erwägungen  vorgezeichneten  Richtung  anzusehen.  Das 
untere  Diluvium  und  das  damit  verwachsene  Tertiär 
im  Westen  und  Nordwesten  ist  so  gut  wie  ganz  un- 
bekannt, im  Süden  kaum  zufällig  einmal  angebohrt  un<l 
im  Norden  nach  der  Alster  hinauf  durchaus  unbeachte^t. 
Eine  Grossstadt  von  solch  blähender  Entwicklung  darf 
sicli  gewiss  nicht  an  einen  einzigen  Zweig  kiammern. 
um  über  Wa.sser  zu  bleiben. 

Der  Niederschlagsreichtum  der  Eiszeit  fordert  als 
Correlat  eine  Trockenperiode  wie  sie  z.  B.  in  den  Ter- 
tiärbildungen des  Grand  (»annon  in  ('olorado  offenkundig- 
liegt.  Es  fehlt  aber  auch  bei  uns  nicht  an  Andeutungen 
solcher   wüstenartiger   Kinscliiebsel,   die   durch   kantige 

Bruchstücke  und  mit  allen  Ecken  erhaltene  Conchvlien 

t. 

sich  auszeichnen.  Sie  seien  nur  erwähnt,  um  das  (re- 
mälde  der  notwendigen  Verschiebungen  zu  vervoll- 
ständigen. Unsere  Eiszeitgeologen  haben  bis  jetzt  keinen 
Anlass  genommen,  sich  mit  solchen  Dingen  zu  be- 
schäftigen. 

Zwischen  all  den  Deck-  und  Thalsanden  sowohl, 
wie  zwischen  den  Braunkohlen-  und  Spatsanden  be- 
stehen aber  so  zahllose,  nachträglich  geschlossene  Ver- 
bindimgen,  daj^s^ihre  Trennung  für  den  Hydrotechniker 
nur  heuristisches,   kein   symptomatisches  Interesse  hat. 
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Kr  kann  die  Feinheiten  geologischer  Unterscheidung 
füglich  entbehren.  Ein  Beweis  für  die  rein  lokalen 
Trennungen  der  einzelnen  Tiefströme,  um  dieses  Wort 
im  Gegensatz  zum  oberflächlichen  Grundwasser  zu  prägen, 
und  ihr  Verschmelzen  zu  den  verschiedensten  Einheiten 
bietet  der  hydrostatische  oder  artesische  Druck,  der 
meistens  nur  nach  G^enden  verschieden  ist,  an  benach^ 
harten  Orten  aber  in  den  einzelnen  Teufen  nui'  wenig 
sich  unterscheidet.  Wo  aber  springendes  Wasser  sich 
zeigte,  ist  man  tiefer  hinab  noch  niemals  einem  abge- 
senkten Wasserhorizont  begegnete  So  zeigen  im  Vorort 
Barmbt^k,  also  auf  deutlicher  Geestplatte,  die  unter- 
diluvialen Sande  einen  nur  unmerklich  geringeren  Auf- 
trieb als  die  Kohlensande  des  Miocäns,  während  am 
(reestrand  der  Eiblinie  Altonas  Wasserstände  von  12 — 20  m 
vorherrschen,  gleichgültig  in  welche  Tiefen  man  dringt. 
Ausgenommen  ist  natürlich  das  direkt  abrinnende  Regen- 
wasser der  obersten  Schichten,  das  in  dieser  Hinsicht 
noch  ganz  wie  ein  offenes  Gewässer  sich  verhält. 

Der  stärkste  Beweis  für  eine  ausgedehnte  luter- 
kommunikation  der  zahllosen  Quellwasser  der  Tiefe  ist 
ihre  so  überaus  gleichförmige  Temperatur.  Es  verlohnt 
sich  diese  Anomalie^  denn  es  handelt  sich  um  eine 
solche  in  geophysischen  Sinne,  etwas  näher  ins  Auge 
zu  fassen.  Die  höchste  je  beobachrtete  Temperatur 
mit  1(>®C  bezieht  sich  auf  die  Bohrung  am  Schaar- 
markt  in  309  m  Teufe.  Hier  und  nur  hier  allein  war 
unverkennbar  ein  Ansteigen  der  Wärme  von  14  in 
2()2  m  auf  16  in  809  m  wahrzunehmen.  Zugleich  war 
aber  auch  in  Zersetzungserscheinungen,  wie  sie  der  Ge- 
ruch nach  Schwefelwasserstoff  verrät,  eine  Wärmequelle 
gegeben,  die  hier  stärker  als  sonst  je  hervortrat.  Sonst 
schwanken  die  Wärmegrade  nur  zwischen  10  und  12, 
ausnahmsweise  zwischen  8  und  15.  Die  mittlere  Jahres- 
temperatur mit  8V2  wird  natürlich  schon  auf  wenige 
Meter  erreicht;  kein  Bohrloch  bis  100  Meterweist  über 
12,  keines  bis  200  über  14,  wohl  aber  viele  der  letzteren 
Art  nur  10  und  11  auf,  selbst  in  377  m  nur  16^. 

Das  bedeutet  eine  äusserst  geringe  Zunahme  ver- 
glichen mit  dem  sonst  beobachteten  Gradienten.  Nun 
kann  zwar  deraelbe  „in  artesischen  Brunnen  niemals  als 
entscheidend  gelten  der  Wärmeconvektion  wegen" 
(S.  Günther,  Handbuch  der  Geophysik  I.  S.  335)  aber 
eine  solch  unmerkliche  Steigerung  bleibt  doch  um  so 
auffallender,  als  z.  B.  im  Ungarischen  Bohrungen  nach 
Zsigmondv  das  Thermometer  zwischen  58  und  159  m 
von  15  auf  30^,  bis  370  m  gar  auf  45^  stieg  (citirt 
V,  Günther  ebenda).  Ein  Mittel  aus  27  österreichischen 
Bohrlöchern  gab  1^  Erwärmung  für  je  27  m.  Die 
British  Association  for  the  Advancement  of  Science 
nimmt  auf  Grund  zahlreicher  Daten  42,1  m  als  äusserste 
Stufeneinheit.  Lokale  Einwirkungen  spielen  offenbar  über- 
all mit,  sei  es  nun  die  Nähe  alter  oder  rezenter  vulkanischer 
Heerde,  wie  im  ungarischen  Becken,  am  Kaiserstuhl 
in)  Breisgau  und  sonst,  oder  chemische  Prozesse  wie  in 
(rruben,  für  welche  Prestwich  die  thermische  Stufe  all- 
gemein auf  23,6  m  verkürzt  fand.  Wärmetönungen  der 
letzteren  Art  erhöhen  ohne  Zweifel  die  Tiefentemperatur 
auf  Hamburgischem  Boden  überall  da  wo  sie  über 
12 — 13°  steigt.  Zur  Erklärung  der  relativen  Abkühlung, 
d.  h.  der  Gleichförmigkeit  der  Temperatur  muss  .man 
eben  notwendig  einen  Austausch  in  Folge  direkter  Über- 
leitung geltend  machen,  ähnlich  wie  bei  den  Weltmeei^n 
die  Abkühlung  der  Tropen  und  die  Offenhaltung  der 
Polarbecken  das  W^erk  gesetzmässiger  Strömungen  ist. 


Ein  solcher  Zusammenhang  findet  prägnanten  Ausdruck 
in  dem  Schwanken  der  aus  378  m  unter  Bohrsahle  oder 
368,24  unter  NormalnuU  aufsteigenden  Wassersäule  auf 
Finkenwärder  bis  zu  28  Centimeter  nach  dem  Gang  von 
Ebbe  und  Flut.  Die  mittlere  Gezeitenhöhe  ist  dort 
L90  Meter. 

Es  folgt  aus  alldem  die  unbestreitbare  Thatsache, 
dass  Hamburg  in  seinem  Schoosse  nicht  nur  eine  reiche 
Auswahl  der  verÄjhiedensten,  für  jede  Verwendung  an*» 
gei)assten  Wasser  besitzt,  dass  es  dieselben  auch  mit 
geringeren  Kosten  greifen  und  nutzbar  machen  kann 
als  die  unappetitlichen  braunen  Fluten  der  Elbe,  und 
dazu  noch  mit  einer  so  niedrigen  Temperatur,  wie  sie 
von  gleichem  Ursprung  sonst  nicht  zu  Gebote  steht. 
Wenn  äussere  Umstände  und  davon  beeinflusste  falsche 
Vorstellungen  diese  Wahrheit  eine  Zeit  lang  verdunkeln 
konnten,  ihr  Becht  muss  ilir  doch  werden:  je  eher,  je 
besser  für  alle  welche  Interesse,  Schicksal,  oder  Beruf 
mit  dem  Wohl  der  stolzen  Hansestadt  verknüpft: 
Hamburg,  22.  Dezember  1901. 

L.  Dai'apsky. 

Jahmberieht 

Ober  die  schulärztliche  Thätigkeit  in  den  Mittel^  und 
Stadtschulen  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Darmstadt 

im  Schuljahr  1900  1901. 

(Fortsetzung.) 

Um  bessei^  Belichtungsverhältnisse  in 
den  Schulsälen  zu  schaffen,  hatten  bekanntlich  die 
Schulärzte  die  probeweise  Anbringung  weisser, 
in  der  Breite  ungeteilter  Shirtingvorhänge 
beantragt.  Bezugnehmend  auf  einen  Passus  im  letzten 
Jahresbericht  über  die  günstigen  Erfahrungen  mit  diesen 
Fensterbehängen  hatte  Gr.  Bürgermeisterei  um  eventl. 
weitere  Antragstellung  ersucht  (19.  7.  1900).  Die  von 
dem  Schularzt  der  Städtmädchenschule  IT,  in  welcher 
die  fraglichen  Vorhänge  vei^suchsweise  verwandt  worden 
waren,  eingezogenen  Erkundigungen  und  seine  eigenen 
Beobachtungen,  sowie  die  lobenden  Aeusserungen  des 
Lehrpersonals,  insbesondere  desjenigen  für  Zeichnen  und 
Handarbeitsunterricht,  bestätigten  die  günstigen  Urteile 
von  Autoritäten,  wie  Prof  von  Esmarch  in  Königs- 
berg und  Professor  Cohn  in  Breslau;  sie  veran- 
lassten das  Schularztkollegium,  die  all- 
mähliche Einführung  dieser  Vorhänge  zu  be- 
antragen und  deren  Anbringung  zunächst  au 
allen  nach  der  Sonnenseite  zu  gelegenen 
Fenstern  zu  empfehlen.  Die  geringere  Haltbarkeit 
weissen  Shirtings  gegenüber  gniberen  Leinenstoffen  und 
der  Uebelstand,  dass  ersterer  Stoff  leicht  schmutzt, 
kommen  nicht  in  Betracht  angesichts  der  Vorteile  für 
die  Augen  der  Schulkinder  durch  die  grössere 
Helligkeit  in  den  Schulsälen,  namentlich  auf  den 
hinteren  Plätzen.  Auch  wurden  die  angeführten  Be- 
denken in  einem  Bericht  des  Schulleiters  der  Stadt- 
mädchenschule II,  welcher  dem  Schuhirztkollegium  zur 
Kenntnisnahme  vorgelegt  worden  war,  als  durch  die 
Praxis  zerstreut  bezeichnet  und  besonders  der  Haupt- 
vorzug der  fraglichen  Vorhänge  hervorgehoben, 
dass  sie  das  direkte  Sonnenlicht  genügend 
dämpfen  und  bei  zeitweilig  bedecktem  Himmel 
und  Verschwinden  der  Sonne  hinter  den  Wolken 
noch    soviel    Tageslicht    einlassen,    dass    die 
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Kinder  ungestört  weiter  ar.beiten  können,  was 
bei  den  groben  Drillichvorkängen  nicht  der 
Fall  ist.  Diesen  gunstigen  Urteilen  schliesst  sich  das 
G^ntachten  des  städtischen  Augenarztes  an,  welcher  sich 
dahin  äusserte,  dass  die  Anbringung  von  Shirting- 
vorhängen  liygienisch  sehr  zu  befürworten  sei;  er 
empfieUt  die  wenig  lichtdurchlassenden  Drillichvorhänge 
nur  an  denjenigen  Fenstern  zu  belassen,  welche  den 
Schülern  direkt  gegenüberliegen,  was  in  unseren 
städtischen  Schulen  nur  noch  vereinzelt  vorkommt. 

Auf  diese  verschiedenen  günstigen  Urteile  hin  ver- 
fugte Gr.  Bürgermeisterei  Einsendung  der  Akten  zur 
Eüisichtnahme  an  das  Stadtbauamt  mit  dem  Bemerken, 
dass  es  sich  empfehle,  nach  den  Darlegungen  der  Aerzte 
von  jetzt  ab  überall  da,  wo  Bedarf  oder  Ersatz  nötig 
sich  erweise,  und  wo  die  Schulbänke  den  Fenstem 
nicht  direkt  gegenüber  aufgestellt  sind,  seitwärts  ge- 
zogene, ungeteilte  Shirtingvorhänge  anzuschaffen 
und  bei  Aufstellung  des  Voranschlags  UKU — 1902  hier- 
auf Rücksicht  zu  nehmen. 

Veranlasst  durch  eine  im  Jahresbericht  1899  —  1900 
enthaltene  Bemerkung,  derzufolge  die  Reinhaltung 
der  Treppen,  Gänge  und  Säle  in  den  städtischen 
Schulen  vieles  zu  wünschen  übrig  liess,  hatte  Gr. 
Bürgermeisterei  in  einem  Rundschreiben  an  die  Herren 
Schulleiter  die  Veiiiigung  vom  29.  8.  1899  in  dringende 
Erinnerung  gebracht  und  zugleich  vom  Stadtbauamt 
einen  Bericht  über  die  Wirkung  des  in  einigen  Schul- 
sälen vei-suchsweise  angewandten  „Dustless  Oil" 
eingefordert,  der  dem  Schularztkollegium  mit  dem  Er- 
suchen um  weitere  Aeusserung  vorgelegt  wurde.  In 
dem  Berichte  werden  die  Vorzüge  des  „Dustless  Oil" 
bezüglich  der  Verringerung  der  Staubbildung  anerkannt 
und  die  Dauer  der  Wirksamkeit  eines  solchen  Anstrichs 
auf  ca.  Vi  Jahr  geschätzt  für  nicht  allzu  stark  frequen- 
tierte Bodenstellen.  (Auch  der  Fabrikant  empfiehlt 
einen  3-  bis  4-maligen  Anstrich  im  Jahr.)  -Wegen  der 
bedeutenden  Mehrkosten  wiederholten  Anstrichs  wird 
in  dem  Berichte  vorge^schlagen,  eine  vennehrte  Anstrich- 
zahl zunächst  nur  bei  einigen  Schulen  einzuführen  und 
das  Versuchsresultat  eines  ganzen  Jahres  bezüglich  der 
Kosten  und  Wirksamkeitsdauer  abzuwarten. 

Das  Schularztkollegium  schloss  sich  im  allgemeinen 
dem  Urteil  des  Stadtbauamtes  an  und  empfahl  für  alle 
Schulsäle  einen  eiimialigen  und  in  einer  von  Gr.  Bürger- 
meisterei zu  bestimmenden  Schule  einen  dreimaligen 
Anstrich  pro  anno. 

Auf  eine  Eingabe  der  Schulärzte  betr.  Ergänzung 
der  Defecta  in  den  Verbandkästen  wurde 
von  Gr.  Bürgermeisterei  verfügt,  dass  die  fraglichen 
Gegenstände  aus  der  Krankenhausai)otheke  beschafft 
werden  sollen. 

In  der  sechsten  Sitzung  lag  den  Schulärzten  zur 
Aeusserung  ein  Schreiben  der  Sanitätskommission  in 
Gotha  an  die  Bürgermeisterei  Darmstadt  vor,  worin 
auf  Veranlassun«r  des  Stadtrates  in  Gotha  zw-ecks  ver- 
suchsweiser Anstellung  eines  Schularztes  daselbst  um 
Mitteilung  der  für  die  Thätigkeit  der  hiesigen  Schul- 
ärzte autgestellten  Gnmdsätze  und  der  den  Schulärzten 
erteilten  Instruktionen  gebeten  und  Auskunft  über  die 
bisherigen  schulärztlichen  Erfahrungen  gewünscht  wurde. 

Die  darin  gestellte  Frage  nach  den  bisherigen  Be- 
obachtungen über  die  Stellungnahme  der 
Lehrerschaft  und  der  Privatärzte  zu  der 
tSchularzteinrichtung,    konnten    die   Schulärzte 


dahin  beantworten,  dass  nach  ihrer  bisherigen  Er- 
fahrung seitens  der  Lehrer  die  schulärztlichen  Kin- 
richtungen  als  Wohlthat  für  die  Schule  empfunden 
würden,  und  dass  das  gute  Einvernehmen  zwischen 
Lehrern  und  Schulärzten,  welches  bereits  im  ei-sten 
Jahresbericht  1898/99  hervorgehoben  wurde,  noch  fort- 
bestehe; eine  feindliche  Stellungnahme  der  Privatärzte 
zu  den  schulärztlichen  Einrichtungen  sei  bisher  nicht 
bemerkt  worden. 

Ueber  das  Verhalten  der  Eltern  der 
Schüler  zu  den  schulärztlichen  An- 
regungen wurde  gleichzeitig  bemerkt,  dass  von  den 
meisten  Eltern  die  schriftlichen  und  mündlichen  Mit- 
teilungen dankbar  angenommen  und  befolgt  wurden, 
dass  in  verhältnismässig  wenigen  Fällen  wiederholte 
Aufforderungen  zu  hygienischen  Massnahmen  erforderlich 
waren,  und  nur  selten  Vorladung  vor  Gr.  Bürger- 
meisterei zwecks  Belehrung  imd  Ermahnung  erfolgen 
musste. 

In  Beantwortung  der  weiteren  Frage,  ob  als 
Folge  der  schulärztlichen  Gesundheit ^J- 
kontrolle,  die  Aufwendung  öffentlicher 
Mittel  in  erheblichem  Umfang,  oder  die 
Zuziehung  der  Armenärzte  oft  nötig  jre- 
w Orden,  bemerkten  die  Schulärzte,  dass  nach  ihren 
Wahrnehmungen  der  pekuniäre  Aufwand  nicht  erheb- 
lich gewesen,  die  armenärztliche  Thätigkeit  dage«reii 
öfter  in  Anspruch  genommen  worden  sei. 

Eine  weitere  Veranlassung  gutachtlicher  Ae/Usseriin'r 
der  Schulärzte  gab  ein  Schreiben  des  Deutschen  Vereins 
gegen  den  Missbrauch  geistiger  Getränke  gerichtet  au 
die  deutschen  Gemeindeverwaltungen,  in  welchem  auf 
die  Gefahr  des  Alkoholgenusses  hei 
Kindern  hingewiesen  und  zur  Bekämpfung  dieser 
Unsitte  die  Verteilung  zweier  Broschüren:  ,,Zum  Schutz 
unserer  Kinder  vor  Wein,  Bier  und  Branntwein**  iind 
„Warum,  unsere  Kinder  A\'ein  und  Bier  nicht  haben 
sollen*'  (von  Dr.  W.  Bode- Hildesheim  1898)  empfohlen 
wird.  Die  Ansicht  der  Schulärzte  deckte  sich  mit  den  in 
den  S(Jiriftchen  angeführten  Aeusserungen  von  Autoren 
wie  Kräpelin,  Binswangen  Ziehen,  Pelmann,  Tuczek  u. 
A.,  washalb  das  Kollegium  der  AnschafEung  und  Ver- 
teilung der  genannten  Schriftchen  sympathisch  gegen- 
übersteht und  in  diesem  Sinne  seine  Ansicht  kundgrab. 

Seitens  der  Lehrer  wurde  im  vergangenen  Winter 
öfter  geklagt,  dass  einzelne  Kinder  an  den  Schulbädern 
nicht  teilnähmen.  Die  Schulärzte  suchten  die  (Trunde 
hierfür  zu  erforsclien  und  besichtigten  die  Baderäume 
wiederliolt  während  des  Betriebs.  In  den  Stadtknal>en- 
schulen  I  und  II  machte  »ich  durch  ungenügende  Lüftung 
der  Räume  gegen  Ende  der  Badezeit  oftmals  ein  übler 
Dunst  bemerkli(jh,  ein  Missstand,  dem  wohl  abgeholfeu 
werden  kann,  wenn  die  Badewärter  angewiesen  werden, 
in  den  Pausen  zwischen  den  einzelnen  Abteilungen  die 
Fenster  zu  öflFnen.  Eine  allzugrosse  Abkühlung  der 
Luft  in  den  Baileräumen  muss  dabei  vermieden  werden. 

Besonders  schwach  war  der  Besuch  der  Schul- 
bäder  in  der  Stadtmädchenschule  111.  Der  zuständige 
Schularzt  führte  in  einer  Eingabe  Beschwerde  über  den 
unhygienischen  Betrieb  des  Bades  den  er  zum  Teil 
für  die  Abneigung  der  Kinder  zum  Baden  verantwortlich 
machte.  Er  schlug  vor,  die  Bade  wasche,  die  seither 
nach  Benutzung  durch  eine  Badeabteilung  nur  ober- 
flächlich oder  gar  nicht  gereinigt  und  dann  weiteren 
Kindern   zur  Benutzung  übergeben  wurde,   nach   jedes- 
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maligem  Gebrauch  einer  grrüiidlichen  Reinigung  durch 
Auskochen,  Auswaschen  und  Trocknen  zu  unterziehen, 
um  erst  am  nächsten  Tage  wieder  benutzt  zu  werden. 
Kr  beantragte  die  Anschaffung  von  20  bis  30  weiteren 
Badeanzügen,  eine  der  vermehrten  Arbeit  entsprechende 
Erhöhung  der  Remuneration  des  Badepersonals,  Stellung 
der  nötigen  Seife  und  Emeuening  der  Fussteppiche  des 
Baderaums.  Diesem  Ersuchen  wurde  stattgegeben  unter 
gleichzeitigem  Wechsel  des  bisherigen  Badepersonals. 
Der  Besuch  des  Schulbades  zeigte  von  da  an  eine  ent- 
schiedene Zunahme.  In  einigen  Schulen  mussten  der 
strengen  Kälte  wegen  in  den  ersten  Monaten  dieses 
Jahres  die  Bäder  ausgesetzt  werden. 

In  der  Knaben-Mittelschule  waren  die  Klassen- 
zimmer 6  a  und  6  b  im  Frühjahr  und  Sommer  durch 
Bäume  verdunkelt.  Der  zuständige  Schularzt  beantragt 
die  Fenster  dieser  Säle  mit  den  zur  P^inftihrung  be- 
stimmten weissen  Shirting^'orhängen  versehen  zu  lassen, 
was  mit  gutem  Erfolg  geschehen  ist. 

Derselbe  schlug  gleichzeitig  unter  Hinweis 
auf  die  fast  durchweg  schlechten  Zähne  der 
Kinder  vor,  den  Eltern  schon  bei  der  Aufnahme 
in  die  Schule  eine  gedruckte  Mitteilung  zu- 
kommen zu  lassen,  worin  auf  die  Folgen  und  die  ; 
Verhütung  eines  mangelhaften  Gebisses  hin- 
gewiesen und  eine  regelmässige  Zahnpflege 
empfohlen  wird.    Wir  lassen  den  Wortlaut  hier  folgen: 

An  die  Eltern  der  Schüler! 

1.  Die  Eltern  werden  eindringlichst  ermahnt,  bei 
ihren  Kindern  auf  eine  sorgfältige  und  regelmässige 
tägliche  Zahnpflege  zu  achten. 

2.  Schlechte  und  fehlende  Zähne  sind  häufig  die 
Ursache  von  schweren  Magen-  und  Verdauungsstörungen. 

3.  Die  Höhlungen  fauler  Zähne  bergen  zahllose 
Fäulniskeime,  nicht  selten  auch  die  Pilzkeime  der  Diph- 
therie und  Tuberkulose. 

4.  Täglich  mindestens  einmal,  am  besten  aber  morgens 
und  abends  sollen  die  Kinder  mit  Zahnbürste  und  ent- 
was  Wasser  die  Zähne  wenigstens  eine  Minute  lang 
I)utzen  und  nicht  nur  die  Vordeilläche,  sondern  auch  die 
Rückfläche  und  Kaufläche  der  Zähne.  Zweckmässig 
kann  auch  etwas  Zahnpulver  (geschlemmte  Kreide  oder 
sogenanntes  Pfefferminzzahnpulver)  auf  die  Bürste  ge- 
nommen werden.  Jedes  Kind  muss  seine  eigene  Büi-ste 
haben. 

5.  Kranke  Zähne  sind  möglichst  beim  Beginn  der 
Erkrankung  von  einem  Zahnarzt  behandeln  zu  lassen, 
da  nur  bei  frühzeitiger  Behandlung  Aussicht  vorhanden 
ist,  den  kranken  Zahn  zu  erhalten. 

().  Jeder  Zahn,  der  ausgezogen  werden  muss,  be- 
deutet einen  Verlust  an  Gesundheit. 

Die  Schulärzte. 

Weiter  wurde  vorgeschlagen,  mit 
einem  oder  mehreren  Zahnärzten  einen 
Vertrag  abzusch Hessen,  behufs  billiger 
oder  unentgeltlicher  Behandlung  zahn- 
kranker armer  Kinder.  Während  von  Gr. 
Bürgermeisterei  dem  ersten  Teil  des  Antrags  sofort  in 
dankenswerter  ^\>ise  entsprochen  wurde,  sodass  schon 
zu  Beginn  des  neuen  Schuljahres  die  Mitteilungen  an 
die  Eltern  der  Schüler,  wie  oben  angeführt,  verteilt 
wppden  konnten,  schwebten  am  Schlüsse  des  Scliulir>:»^s 
über   den    letzten   Punkt    betr.    Bestellung    eines    oder 


mehrerer  Zahnärzte   noch  Unterhandlungen,  über  deren 
Resultat  im  nächsten  Jahi-e  berichtet  werden  soll. 

In  einer  weiteren  Eingabe  wurde  vom  Schularzt 
der  Stadtmädchenschule  I  und  TI  auf  verschiedene  ün- 
zuträglichkeiten  hinge\^iesen,  die  einer  Schule 
durch  Unterbringung  der  Schuldiener- 
wohnung im  Schulgebäude  erwachsen.  Das 
Auftreten  von  Infektionskrankheiten  in  der 
Familie  des  Schuldieners  bedeutet  für  die 
Schulkinder  keine  geringe  Gefahr  und 
musste  deshalb  eine  Schule  längere  Zeit  geschlossen 
werden.  Andrereeits  werden  die  Geruchsnerven 
belästigt  durch  Verbreitung  des  Küchen- 
dunstes in  die  Schulräume  und  Gänge, 
namentli-ch  wenn  die  Küche  im  Kelle r- 
geschoss  liegt.  Es  wird  deshalb  für  wünschens- 
wert gehalten,  die  Verlegung  der  Schuldiener- 
wohnungen ausserhalb  des  eigentlichen 
Schulgebäudes  in's  Auge  zu  fassen  und  besonders 
bei  Schulneubauten  hierauf  Rücksicht  zu  nehmen; 
die  freiwerdenden  Räumlichkeiten  könnten  dann  zur 
Austeilung  des  Milchfrübstücks  verwendet  werden,  da 
der  Unterricht  in  den  hierzu  seither  benutzten  Turn- 
hallen nicht  unerheblich  gestört  wird.  Eine  baldige 
Inangriffnahme  der  von  der  Stadverordnetenversammlung 
genehmigten  Schulneubauten  ist  dringendes  Bedürfnis, 
da  der  bereits  früher  gerügten  Ueberfüllung  aller 
Klassen  durch  P>weiterungsbauten,  wie  ein  solcher  an 
der  Stadtknabenschule  TI  demnächst  fertiggestellt  sein 
wird,  und  ein  zweiter  auch  an  der  Stadtknabenschule  I 
geplant  ist,  noch  bei  weitem  nicht  abgeholfen  wird. 
Es  wäre  ferner  zu  wünschen,  dass  in  denjenigen  Schul- 
gebäuden, die  solche  Einrichtungen  noch  nicht  besitzen, 
in  jedem  Stockwerk  ein  leicht  zu  er- 
reichender Hydrant  mit  Schlauch  angebracht 
würde  zur  Verminderung  etwaiger  Feuers- 
gefahr. (Fortsetzung  folgt.) 


Neues  aos  der  hygienischen  Industrie  und 

Technil[: 

Mechanischer  Kessekparfeuerungsapparat  mit  rauch- 
freier Verbrennung,  so  lautet  die  Überschrift  einer  von 
der  Sparfeuerungs-Gesellschaft,  Düssel- 
dorf, herausgegebenen,  79  Seiten  umfassenden  Abhand- 
lung, in  welcher  der  dieser  Gesellschaft  patentierte  me- 
chanische Kesselfeuerungs-Apparat  des  Näheren  erläutert 
und  dessen  Wert  an  der  Hand  von  vei-gleichenden  Zu- 
sammenstellungen über  praktische  Versuche  und  Aus- 
führungen, bei  welchen  Kohlenersparnisse  von 
12 — 20  "o  in  der  Praxis  erzielt  wurden,  dargethan  wird. 

Mit  Rücksicht  auf  das  grosse  Interesse,  welches  seit 
einiger  Zeit  der  Rauch  verbren  nun gsf rage  bei 
grossen  Betrieben  in  Städten  aus  sanitären  Gründen 
entgegengebracht  wird,  wird  hier  dieses  neue  Feuerungs- 
system an  Hand  der  genannten  Abhandlung  und  unter 
Hinweis  auf  beistehende  Abbildungen  kurz  besprochen. 

Das  System  sucht  seine  Aufgabe  dadurch  zu  lösen,  dass 
es  an  Stelle  der  gewöhnlichen  Handfeuerung,  wobei  alle 
Ausnutzung  des  Brennmaterials  von  dem  guten  Willen  und 
der  mehr  oder  minder  grossen  Geschicklichkeit  der  Heizer 
abhängig  ist,  die  Feuerung  auf  automatischem 
Wege  bewirkt.  Auf  diesem  Wege,  der  in  England. 
Amerika  und  zum  Teil  auch  in  Deutschland  nicht  ohne 
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Erfolg  seit  einigen  Jaliren  betreten  worden  ist^  werden  i 
aach  die  mit  der  Handfeueruug  verbundenen  plötzlichen  I 
und  wiederholten  Abkühlungen  im  Fenerraum  durch  ' 
frische  Luft  und  kalten  Brennstoff  vermieden.     Ein  b  e  - 
sonderer  Vorteil  der  maschinellen  Zuführung  des 
Feuerungsinaterials   ist  femer  der,  dass  die  durch  die 
häufige  Beschickung  des  Rostes  bei  der  Handfeuerung 
hervorgerufene  starke  Rauchentwicklung,  deren 
Beseitigung  bis  jetzt,  man  kann  wohl  sagen,  ohne  durch- 
schlagenden Erfolg  durch  die  verschiedenen  Arten  von 
Rauchverbrennungsapparaten  angestrebt  worden  ist,  ver- 
mieden wird. 

Das  Prinzip  des  Apparates  der Sparfeuenings- 
lüesellschaft  ist  ein  recht  einfaches.  Die  Kohle  wird 
entweder  mit  Hand,  oder  falls  mehrere  neheneinander 
liegende  Kessel  vorhanden  sind,  durch  Elevator  und 
Schnecke  in  den  Trichter  gebracht  und  gelangt  von  dort 
aus  in  zwei  nach  den  Seiten  der  Feuerthür  zu  gelegene 
Kanäle  oder  einen  über  der  Feuerthür  befindlichen  Kanal. 
Von  hier  wird  die  Kohle  vermittelst  eines  durch  einen 
Exzenter  langsam  angetriebenen  rechteckigen  Kolbens 
in  die  sogenannte  Verkokungskammer  befördert. 

In  die.sem  Kasten,  wie  auch  auf  einer  Verkokungs- 
platte, findet,  ehe  die  Kohle  auf  den  Rost  gelangt, 
die  Entgasung  der  Kohle  statt,  worauf  dieselbe 
auf  den  Feuerrost  geschoben  wird.  Dort  liegt  eine 
in  horizontaler  Richtung  bewegliche  Schürplatte, 
welche  die  so  entgaste  Kohle  über  den  Kost  gleich- 
massig  verteilt,  die  Kohle  zerstört  nnd  den  Riss  erzeugt, 
in  welchem  die  stets  nachfolgende  entgaste  Kohle  mit 
der  Weissglut  des  Koks  in  Verbindung  gebracht  wird. 
Die  Geschwindigkeit  der  Zufiihmng  der  Kohle  kann  je  . 


und  werden  durch  eine  sich  langsam  drehende  Daumen- 
welle wechselweise  vor-  und  zurückge- 
schoben, sodass  der  ganze  Rost  sich  in  einer  immer- 
währenden schwachen  horizontalen  Bewegung  befindet. 


nach  der  E&icliaffenheit  der  letzteren  und  den  an  den 
Kessel  gestellten  Anforderungen  lieliebig  reguliert  weiden 
und  ist  die  Schürplatte  dementsprechend  in  gleicher 
Thätigkeit. 

Die  Roststäbe  sind  von  einer  besonderen  Form 


wodurch  die  Kohle  nach  und  nach  langsam  nach  dem 
Ende  des  Rostes  zugeschoben  wird,  bis  sie  als  Schlacke 
hinter  dem  Rostbalken  herabfällt,  woselbst  die  derselben 
noch  innewohnende  Hitze  weiter  für  die  Dampferzeugunir 
ausgenntzt  wird.  Das  Zeitmass  der  Rostbewegung  kann 
ebenfalls  nach  Belieben  reguliert  werden. 

Der  neue  Kesselsparfeuerungs-Apparat  vereinigt  mit 
dem  Vorteil  einer  weitgehenden  Rauch  Ver- 
brennung, die  namentlich,  wie  aus  zahlreichen  zur 
Verfügung  gestellten  Zeugnissen  hervorgeht,  hei  nicht 
forciertem  Betriebe  in  fast  vollständiger  Rauch- 
freiheit sich  kundgiebt,  noch  denjenigen  einer  sehr 
bedeutenden  Kohlenersparnis,  Es  kommt  norb 
hinzu,  dass  bei  diesen  Apparaten  die  R  o  s  t  r  e  i « i  - 
gnng  selbstthätig  erfolgt,  weil  die  immerwährende 
wechselseitige  \'orwärts-  und  geschlossene  Rückwärl,s- 
bewegung  der  Roststäbe  ein  Festsetzen  der  Asche  und 
Schlacke  auf  nnd  zwischen  denselben  unmöglich  macht. 
Hierdurch  wird  auch  eine  Arbeitsertiparnis  gegen- 
über der  Handfeuerung  erzielt.  Auch  das  zeitrauhende 
Auskratzen  der  Schlacke  nnd  Asche  aus  dem  Feuer  wird 
vermieden,  weil  die  verbrannte  Kohle  am  Ende  des 
Rostes  oder  Schlacke  von  selbst  nach  unten  fällt.  Die 
Thätigkeit  des  Heizers  beschränkt  sich  dem- 
nach fast  lediglich  auf  die  Zuführung  frischer  Kohle  in 
den  Trichter,  und  selbst  dieser  kann  beim  Vorhandensein 
mehrerer  nebeneinander  liegender  Kessel  automatisch 
geschehen,  indem  dann  die  Kolile  den  Trichtern  mittelst 
J^Ievators  und  Schnecke  zugeführt  wird,  und  dem  ein- 
bis  zweimaligen  Ausziehen  der  Schlacke  per  Schicht, 
die  hinter  der  Rostbrücke  sich  angesammelt  hat.  Unter 
solchen  Verhältnissen  genügt  ein  einziger  Heizer  zur  Be- 
dienung der  doppelten  Anzahl  der  bisher  bewarteten 
Kessel,  was  eine  erhebliche  Lohnerspiimis  herbeiführt. 

E^r  Abhandlung  liegen  eingehende  Bericht«  über 
erhaltene  Versuchsresultate  mit  der  Simrfeuerung  von 
verschiedenen  Dampfkessel  vereinen,  Fachingenieuren  uml 
Firmen,  sowie  eine  ganze   Reihe   von   Zeugnissen    hei. 
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Berichte  Aber  die 
Tliätiglceit  der  GesnDdlieits^Kominissionen. 

Für  freaodUoh«  MIttallaageu   betteo  Dankl     Um  weitere   Berlohte  mOgUohit 
doroh  Kloeendang  einer  Abiohrift  der  Sitxaogs Protokolle  wird  gebeten. 

Aachen.  Sitzung  der  Gesundheitekommission  am 
18.  Juli  1901.  Der  Vorsitzende  erläuterte  an  der  Hand 
des  Gesetzes  vom  16.  September  1899  die  Aufgaben  und 
den  Zweck  der  Gesundheitskommissionen,  sowie  die  Art 
deren  Thätigkeit,  Es  wurde  anerkannt,  dass  vorläufig 
die  in  Betracht  kommenden  Einrichtungen  und  Anlagen 
hiesiger  Stadt  in  gesundheitlicher  Beziehung  zu  einer 
Beaufsichtigung  oder  Einschreiten  seitens  der  Gesund- 
heitskommission keine  Veranlassung  geben;  es  wurde 
dagegen  auf  den  Vorschlag  des  Vorsitzenden  als 
äusserst  wünschenswert  bezeichnet,  dass  die  Gesund- 
heitskommission sich  die  Sorge  für  das  Wohnungswesen 
angelegen  sein  lasse,  insbesondere  empfehle  es  sich,  dass 
über  die  Thätigkeit  des  demnächst  anzustellenden  Woh- 
nungsinspektors der  Kommission  dauernde  Mitteilung 
gemacht  und  in  geeigneten  Fällen  über  die  auf  dem 
Gebiet  des  Wohnungswesens  beabsichtigten  Massregeln 
deren  Gutachten  eingeholt  werde.  Die  Bildung  von 
Unterkommissionen  wurde  vorläufig  für  nicht  erforder- 
lich gehalten;  ebenso  die  Aufstellung  einer  Geschäfts- 
ordnung,^ in  letzterer  Beziehung  genüge  durchaus  die  be- 
zügliche Geschäftsanweisung  des  Herrn  Ministers  des 
Innern  und  der  Medizinalangelegenheiten  vom  13.  Mai 
1901.  —  Sitzung  der  Gesundheitskommissioji  vom  9.  Nov. 
1901.  1.  Der  Vorsitzende  macht  Mitteilung  von  dem 
Stande  der  Angelegenheit  betreffend  die  Errichtung  eines 
städtischenNahrungsmitteluntersuchungsamtesund 
bringt  die  in  dieser  Frage  wiederholt  gemacliten  Ein- 
gaben des  hierselbst  wohnenden  Nahrungsmittelchemikers 
Dr.  van  Noenen  über  die  schlechten  Qualitäten  bezw.  Ver- 
fälschungen auf  dem  hiesigen  Nahrungsmittelmarkte  zur 
Kenntnis  der  Versammlung.  Die  Kommission  schliesst  sich 
dem  bisher  von  der  Stadtverwaltung  vertretenen  Stand- 
punkte, dass  das  von  dem  genannten  Dr.  van  Noenen 
behauptete  unbedingt  dringende  Bedürfnis  zur  Errichtung 
einer  solchen  Anstalt  nicht  anzuerkennen  und  deshalb 
hiervon  auch  mit  Rücksicht  auf  die  sehr  erheblichen 
Kosten  —  vorläufig  abzuseilen  sei,  einstimmig  an;  es 
wird  jedoch  empfohlen,  bei  der  Kgl.  Polizei-Direktion 
hierselbst  zu  beantragen,  dass  die  Namen  der  von  den 
hiesigen  Strafgerichten  wegen  Milchfälschuiig  verurteil- 
ten Personen  regelmässig  durch  die  Tagesblätter  bekannt 
gemacht  werden.  Herr  Medizinalrat  Dr.  Baum  regt  an, 
dass  für  den  Fall  der  Errichtung  eines  städtischen 
Nahrungsmitteluntersuchungsamtes  auch  mit  demselben 
ein  bakteriologisches  Institut  zur  Benutzung  behufs  be- 
züglicher Untersuchungen  durch  praktische  Arzte  ver- 
bunden werde.  2.  Es  wird  für  wünschenswert  auf  An- 
trag des  Herrn  Medizinalrates  Dr.  Baum  erklärt,  dass 
zu  der  Gesundheitskommission  ein  Vertreter  der  Militär- 
behörde, etwa  der  Eegimentsarzt  des  hiesigen  Regiments 
Nr.  40,  als  Mitglied  hinzugezogen  werde. 

Altenessen*  In  der  Sitzung  der  Gesundheits-Kom- 
mission vom  30.  Septbr.  berichtete  der  Vorsitzende  über 
den  Stand  der  Typhus-  Erkrankungen,  die  durch  den 
Genuss  von  Wasserleitungswasser  entstanden  sein  sollen. 
Er  teilt  mit,  dass  das  Ä\^asserwerk  die  Leitung  mit 
verdünnter  Schwefelsäure  desinfiziert 
habe,  dass  das  Publikum  durch  Plakate,  die  von 
Haus  zu  Haus  verteilt  worden   sind,   vor   dem  Genuss 


ungekochten  Wassers  gewarnt  und  dass  alle  Massregeln 
gegen  die  Verbreitung  der  Krankheit  bezw.  deren  Ein- 
schleppung aus  dem  Gelsenkirchener  Revier  getroifen 
seien,  so  dass  für  die  Gemeinde  Altenessen  Grund  zur 
Besorgnis  nicht  vorliege.  In  der  Sitzung  vom  21.  Okt. 
teilt  der  Vorsitzende  mit,  dass  überhaupt  51  Typhus- 
Erkrankungen  und  5  Todesfalle  gemeldet  seien.  Die 
meisten  Kranken  seien  im  Krankenhause  untergebracht 
und  die  Wohnungen  seien  gründlich  desinfiziert.  Die 
Gefahr  scheine  gehoben  zu  sein. 

BerlJnchen.  Die  Gesundheits-Kommission  beschäf- 
tigte sich  am  18.  Dezbr.  1.  mit  einer  Besichtigung  der 
Strassen-Kanäle  in  der  Stadt  und  2.  mit  einer  Besich- 
tigung der  Privat-Schlachthäuser. 

Bonn.  Die  Gesundheits-Kommission  hielt  am  14. 
Januar  eine  Sitzung  ab  mit  folgender  Tagesordnung: 
1.  Reinigung  der  Abwässer.  2.  Einführung  der  obli- 
gatorischen li  e  i  c  h  e  n  s  c  h  a  u.  3.  Mitteilungen.  Be- 
schlossen wurde  zu  1 :  Die  Kommission  trat  der  Ansicht 
ihres  Mitgliedes  Professor  Dr.  Kruse  bei,  dass  die  Ein- 
führung der  Kanalwässer  in  den  Rhein  ohne  Kläining 
hygienischen  Bedenken  nicht  unterliegt,  dass  es  aber 
aus  ästhetischen  Gründen  wünschenswert  ist,  die  Kanal- 
wässer vor  Einführung  in  den  Rhein  einer  Reinigung 
von  groben  Stoffen  zu  unterziehen.  2.  Dem  Entwurf 
einer  bezüglichen  Polizei-Verordnung  wird  seitens  der 
Kommission  zugestimmt. 

Charlottenbnrg.  Hier  ist  von  Bildung  einer  Ge- 
sundheitskommission Abstand  genommen.  An  ihrer 
Stelle  ist  im  Einverständnis  mit  dem  zuständigen  Herrn 
Minister  die  bisherige  Sanitätskommission  auch 
über  den  1.  April  1901  hinaus  einstweilen  bestehen  ge- 
blieben. Vorsitzender  derselben  ist  der  Vorstand  der 
Ortspolizeibehörde,  zur  Zeit  Herr  Polizeipräsident 
Steifensand. 

Bromber^.  l)ie  (tesundheitskommission  hatte  in 
ihrer  Sitzung  vom  20.  Dez.  beschlossen  eine  Besichtigung 
und  Prüfung  der  A  r  b  e  i  t  e  r  w  o  h  n  u  n  g  e  n  und  Ar- 
beiterciuartiere  vorzunehmen  und  ein  Gutachten  bis  zum 
1.  April  1902  abzugeben.  Am  30.  Dez.  fand  eine  Be- 
sichtigung der  (Trundstücke  Prinzenstrasse  Nr.  33,  7  und 
24  statt.  Es  wird  empfohlen,  mehrere  Wohnungen  zu 
schliessen,  weil  die  Wände  nass  und  schimmlich  waren. 
Ebenso  sind  mehrere  unzureichend  und  mangelhaft  aus- 
geführte Klosetanlagen  zu  schliessen.  Ferner  liess  die 
Sauberkeit  auf  den  Höfen  viel  zu  wünschen.  (Protokolle 
werden  übersandt.) 

Dndweiler.  Auf  der  Tagesordnung  der  Sitzung  der 
Gesundheitskommission  vom  14.  Oktober  stand:  1.  Er- 
mittelung der  Entstehungsui-sache  des  Typhus  im  Hause 
des  Steigers  Flegel.  2.  Ableitung  der  Abwässer  aus 
dem  kath.  Kloster.  Beschlossen  wurde  zu  1:  Von  den 
Anliegern  die  Anlegung  eines  wasserdichten  und  ord- 
nungsmässigen  Abflusskanals  zu  fordern  und  dem  p.  Flegel 
die  weitere  Benutzung  eines  Zimmere  zu  untersagen. 
Zu  2:  Der  Kloster  Verwaltung  den  Ablauf  der  Abwässer 
des  Klosters  nach  der  Strasse  hin  zu  untereagen  und 
dieselbe  zur  Anlegung  ordnungsgemässer  Klärbassins 
und  eines  Abzugkanals  anzuhalten. 

Eiekel.  In  der  Gemeinde  Eickel  fand  eine  Sitzung 
der  Gesundheits-Kommission  am  27.  September  1901 
statt  mit  der  Tagesordnung:  Vorbeugungmassregeln 
gegen  die  Typhusepidemie.  Der  Amtsbaumeister 
macht  die  Versammlung  mit  der  Verfügung  des  Herrn 
Regierungs-Präsidenten  zu  Arnsberg  vom  23.  Mai  1900 
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—  A.  II.  b.  2029  —  bekannt  nud  stellt  die  Angelegen- 
heit zur  Erörterung.  Zunächst  wird  niitgreteilt,  dass  die 
Desinfektion  der  Aborte  und  Höfe  überall 
angeordnet  sei,  ferner  werde,  wo  noch  nicht  geschehen, 
die  Reinigung  der  Gräben  erfolgen,  auch  sollen  diese 
mit  Kalkmilch  bestreut  werden.  Die  Verfügung  des 
Herrn  Landrats  und  das  Verhandlungs-Protokoll  der  in 
Gelsenkirchen  versammelten  Kommissionen  wurden  eben- 
falls verlesen.  Zur  x\nmeldung  sind  hier  in  letzten 
Tagen  5  Typhusfälle  gekommen.  In  den  hiesigen 
Krankenhäusern  könnten  bei  weiterem  Umsichgreifen 
der  Krankheit  etwa  noch  30—35  Kranke  Unterkunft 
finden.  Durch  Herbeischaffung  von  weiteren  Betten 
würden  noch  etwa  ebenso  ^iel  untergebracht  werden 
können.  Die  Gesundheits-Kommission  ist  der  Ansicht, 
dass  in  der  bisherigen  Art  der  Überführung  der  Kranken 
in  die  Krankenhäuser  eine  Ändening  eintreten  müsse. 
Den  Hiiuderen  ist  die  Beförderung  Typhus- 
kranker  mittelst  Droschken  zu  verbieten.  Die  Kranken 
sind  mit  dem  Krankenwagen  der  <iemeinde  evtl.  durch 
die  Desinfektoren  in  die  Krankenhäuser  zu  trans- 
portieren und  der  Wagen  ist  nach  jedem  Transport 
gehörig  zu  desinfizieren.  Die  Seegrasmatratze  des  Wagens 
ist  mit  wasserdichtem  Stoffe  zu  umgeben,  sodass  ein 
ordnungsmässiges  Abwaschen  dei-selben  ermöglicht  wird. 
Die  erforderliciien  Vorsichtsnmssnahmen  sind  angeordnet 
bezw.  in  die  AVege  geleitet. 

Einbeck.  Die  Tagesordnung  der  Sitzung  der  Ge- 
sundheits-Kommission vom  15.  Okt.  lautete:  1.  Geschäfts- 
anweisung. 2.  Bildung  von  Unter- Kommissionen.  8.  Die 
Fleischkontrolle.  4.  Strassenreinigung.  5.  Sonstiges. 
Beschlossen  wurde :  1 .  In  dem  ersten  Monat  jeden  Viertel- 
jahres eine  Sitzung  abzuhalten.  2.  Eine  Besichtigung 
der  Ökonomien. 

Elberfeld.  Die  Gesundheit-Kommission  hielt  am 
13.  Dezember  eine  Sitzung  ab,  für  welche  zur  Tages- 
ordnimg  stand :  Beratung  über  die  Thätigkeit  der  städti- 
schen Gesundheits-Kommission  auf  dem  Gebiete  des  Ar- 
b  e  i  t e  rw  0  h  n  u  n  g  s  w  e s e  n  s.  Einführung  von  3  F  o  r- 
m  a  1  i  n-D  esinfektionsap  paraten  nach  dem  Modell 
des  Professoi's  Flügge.  Beschlosseu  wurde:  1.  Die  Er- 
richtung von  8  Unterkommissionen  von  je  3  Mitgliedern 
zu  beantragen.  Es  sollen  diese  Kommissionen  aus  einem 
Arzt,  möglichst  einem  BaufachverstÄndigen  und  einer 
anderen  Person  bestehen  und  sich  an  die  8  Armen- 
bezirke anlehnen.  2.  Es  wird  beschlossen  zu  beantragen, 
die  bezeichneten  Apparate  zur  Desinfektion  von  Wohn- 
räumen einzuführen. 

Erftirt.  Mit  einer  Besprechung  der  zur  Bekämp- 
fung der  Tuberkulose  erforderlichen  Massnahmen 
beschäftigte  sich  die  Gesundheits-Kommission  in  ihrer 
Sitzung  vom  14.  Nov.  Beschlossen  wurde:  1.  Einführung 
der  beschränkten  A  n  z  e  i  g  e  p  f  1  i  c  h  t  f  ü  r  F  ä  1 1  e  v  o  n 
Lungentuberkulose.  2.  Belehrung  über  das 
vom  Kranken  zu  beachtende  Verhalten.  :i  D  e  s i  n  f  i  z  ie- 
r  u  n  g  der  innegehabten  Wohnung  eines  Lungenschwind- 
sttchtigen  beim  Wohnungswechsel  auf  Kosten  der  Stadt. 
4.  Vei>;uchsweise  Anschaffung  von  Papiertaschen- 
tücher n  und  P  a  p  i  e  r  s  p  u  c  k  n  ä ))  f  e  n  im  städtischen 
Krankenhause  für  solche  Kranken. 

Qreifswald.  Di(i  Sitzung  der  Gesundheits-Kommis- 
sion vom  4.  Nov.  beschäftigte  sich  mit  folgender  Tages- 
ordnung: 1.  Vorbeugungsmassregeln  gegen  die  Pest. 
2.  Gesundheitsvorhältnisse  der  Arbeiterwohnungen  und 
:3.  Verhältnisse  des  hiesigen  Stadtparkes. 


Frledcnaii.  Zur  Tagesoi-dnung  der  Sitzung  der 
Gesundheits-Kommission  vom  II.  Nov.  stand:  1.  Mit- 
teilung des  Verzeichnisses  der  noch  nicht  an  die  öffent- 
liche Kanalisation  angeschlossenen  Grundstücke. 
2.  Verschiedenes.  Beschlossen  wurde:  Zu  Punkt  1:  Die 
Kommission  spricht  sich  für  den  Zwangsanschluss 
aus  und  will  von  einem  solchen  nur  für  den  Fall 
absehen,  dass  ein  Anschluss  nicht  möglich  sein  sollt«. 
Bezüglich  des  hier  üblichen  Desinfektionsver- 
fahren erfolgt  eine  Besprechung,  wobei  die  Kommis- 
sion den  Wunsch  ausspricht,  dass  der  vorhandene  Des- 
infektor einen  14  tägigen  Kursus  in  der  Berliner  Des- 
infektionsanstalt durchmacht  und  hinterher  einer  Prüfdng 
durch  den  Kreisarzt  unterzogen  wird. 

Wilhelmsbnrg.  Am  27.  Dezember  fand  zu  Wil- 
helmsburg die  ei-ste  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
statt,  an  welcher  unter  Vorsitz  des  Gemeinde-Hauptvor- 
stehers Herrn  Jux  folgende  Mitglieder  teilnahmen: 
die  Herren  Bezirksvorsteher  Gehrkens  und  Johannes 
Meyer,  Bauunternehmer  Knupper,  die  Vorsitzenden  der 
Bau-  und  Sparvereine  Korallus  und  Steen,  Maurer- 
meister Sonneborn,  Dr.  med.  Dienst;  als  Medizinalbe- 
amter der  Kreisarzt  Dr.  Bachmann  aus  Harburg.  Der 
erste  Punkt  der  Tagesordnung  betraf  die  Reinigung  der 
Gräben.  Der  Kreisarzt  betonte  die  Wichtigkeit  der 
Verhütung  der  Grabenverschmutzung  zu  W^ilhelmsburg: 
das  Augenmerk  der  Kommission  müsse  auf  diesen  Punkt 
ganz  besonders  gerichtet  sein,  um  in  der  kommenden 
warmen  Jahreszeit  in  diesen  Verhältnissen  Besserung 
zu  schaffen.  Es  wurde  über  die  Gräben  an  der  Volks- 
schule I,  der  Wollkämmerei,  den  Stechert'schen  Häusern, 
sowie  über  das  Siel  in  der  Sedanstrasse  und  an  dem 
Busclfschen  Hause  am  Friedhof,  und  den  Graben  am 
Honartsdeich  Beratungen  gepflogen  und  Besserungsan- 
träge gestellt.  Auf  die  Anfrage  des  Kreisarztes,  in 
welchem  Zustande  sich  jetzt  die  Höfe  in  Nieder-Georgs- 
werder  befänden,  erwiderte  Herr  Meyer,  dass  seit  Ein- 
schreiten der  Polizei  we^sentliche  Verbesserung  einge- 
treten sei.  Der  Kreisarzt  schlägt  darauf  eine  Besichtig- 
ung der  Höfe  vor,  vorerst  am  Eeihei-stieg;  es  wird  da- 
rauf beschlossen,  im  Anschluss  an  die  nächste  Sitzung 
eine  solche  Besichtigung  vorzunehmen.  Herr  Steen  teilt 
sodann  mit,  dass  die  Gelände  des  Spar-  und  Bauvereins 
im  Frühjahr  und  Herbst  häufig  überschwemmt  würden, 
sodass  die  Keller  unter  Wasser  gesetzt  seien;  dieser  Zu- 
stand würde  durch  unrechtzeitiges  Ziehen  der  Schleuse 
verursacht.  Es  wird  dieserhalb  beschlossen,  bei  der 
Wasserbauinspektion  Vorstellung  zu  erheben,  dass  eine 
Änderung  der  Instruktion  des  Schleusenwärters  erfolge. 
auch  eine  Dichtung  der  Schleuse  vorgenommen  w^erde. 
Zweiter  Punkt:  Milchkontrolle.  Herr  Jux  teilt  mit. 
dass  bereits  ein  Entwurf  einer  Polizeiverordnung  vor- 
liege, im  Anschluss  an  die  Harburger  Verordnung,  und 
dass  derselbe  dem  Herrn  Kreisarzt  demnächst  zur  Durch- 
sieht  übersandt  werden  würde,  über  die  Höhe  des 
für  Wilhelmsburg  zu  fordernden  Minimalsatzes  des 
Fettgehaltes  der  Milch  wird  der  Kreisarzt  erst  no<'h 
p]rhebungen  anstellen.  Dritter  Punkt :  Gemeinde- 
krankenhaus. Ein  Bedürfnis  zur  Errichtung  eines 
solchen  wird  zur  Zeit  als  vorliegend  nicht  anerkannte 
besonders  in  Anbetracht  der  finanziellen  Mehrbelastung 
der  Gemeinde.  Die  nächste  Sitzung  soll  wegen  der 
angeschlossenen  Besichtigung  von  Höfen  je  nach  der 
Witterung  im  Frühjahr  stattfinden. 
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Lnftheizungsanlage  nach  Wnttke's  System 

iD  einen  Schslhause,  nach  mehrjähriger  Erprotnmg  beschrieben 

von  Hedizlnalrat  Dr.  firuner, 
K.-BnirkB3rzt  a.  D.  in  Groasenbain  (Sachten)*). 

Die  Stadt  Grossenhain  (mit  ca.  12000  Einw) 
hat  in  den  Jahren  1888—1890  ein  grosses  Schulhaus 
erbauen  nnd  in  ihm  Luftheizung  nach  obgedachtem 
System  eipj-ichten  lassen,  deren  Beschreibung  im  nach- 
folgenden gegeben  werden  soll. 

Das  Schulgebäude  liegt  ausserhalb  der  eliemaligen, 
schon  seit  Jahren  in  Promenaden  umgewandelten  Stadt- 
unrwailni^  an  deren  NTirdseite  auf  "Emem  (lüadratischen 
ebenen  Terrain  von  712  ra  Länge  und  V22  m  Tiefe, 
dessen  Umgebung  ziemlich  weitläufig  mit  Wohnhäusern 
besetzt  ist.  Fabrikgebäude  mit  rauchenden  Schorn- 
steinen befinden  sich,  mit  Ausnahme  der  nordwärts  in 
mlndest<'n8  50  m  Entfernung  gelegenen  städtischen  Gas- 
anstalt nicht  in  seiner  Nähe. 

Das  Gebäude  selbst  besteht  aus  drei  zusammen- 
hängenden Abteilungen:  dem  Vorderbau  mit  Hanpt- 
fagade  nach  Süden,  der  Stadt  zugekehrt,  dem  Hinterbau 
nach  Norden  an  einer  breiten  Strasse  gelegen  und  dem 
beide  verbindenden  Mittelbau.  Vorder-  und  Hinterbau 
haben  je  47  m  Länge  und  13  m  Tiefe,  der  Mittelhau 
ist  36,5  m  lang  und  19,25  m  tief.  Alle  drei  Abteilun- 
gen bestehen  aus  Kellei^eschoss  (mit  Zentralheizanlage. 
Behältern  für  Brennmaterial  u.  drgl),  hohem  Erdgeschoss 
und  zwei  St^>ckwei'ken  nnd  enthalten  ausser  3fi  Schul- 
zimmern fbr  je  50—60  Kinder  (nnd  zwar  24  k  50 
Kinder  mit  je  8  m  Länge,  6.50  m  Tiefe  und  4,50  m 
Höhe;  12  drgl.  ä  60  Kinder  mit  je  11  m  Länge.  0,50  m 
Tiefe  und  4,50  m  Höhe),  1  Aula  von  12  m  Länge, 
9  m  Tiefe  nnd  7,50  m  Höhe  mit  250  Sitzplätzen  für 
Kinder,  1  Zeichensaal,  1  grosses  Lehrzimmer  für  phy- 
sikalischen Unterricht  (beide  von  je  11,75  ra  Länge, 
7,75  m  Tiefe  und  4,50  m  bezw.  7,50  m  Höhe);  6  Lehr- 
inittelzimmer,  1  Direktorialzimmer  mit  Warteraum  und 
1  Konferenzzimmer.  In  den  Schulzimmem  entfalten 
pro  Kopf  4,5—5  cbm  Luftraum.  In  sämtlichen  Ge- 
schossen befinden  sich  durchgehende  4,25  m  breite 
Korridore,  die   im  Vorder-   und   Hinterbau  hinter  deu 

♦)  Über  W'nttke'B  Syiteni  a.  Viortejialireachr.  für  gerichtl. 
AleiUtiti  nad  Offentl.  Sanitätawesen  tod  GaleDbn».  Neue  Folge 
39.  Band,  Jahr^.  1883,  2.  Heft,  S.  317-335. 


Klassenzimmern,  also  dort  nördlich,  hier  südlich  von 
ihnen,  im  Mittelbau  zwischen  denselben  liegen.  Noch 
sei  erwähnt,  dass  an  die  Korridore  des  Mittelbaues, 
aber  isoliert  von  ihnen  und  ausserhalb  der  Umfassungs- 
mauern an  deren  Ostseite  gelegen,  die  Aboite  eines 
jeden  Geschosses  sich  anschliessen. 

In  den  Beratungen  über  Ausführung  des  Baues 
war  auf  meinen  Vorschlag  von  der  städtischen  Schul- 
behörde die  Einrichtung  einer  Zentral  luftheizanlage 
nach  Wuttke's  Angabe  für  das  grosse  Gebäude  int 
Auge  gefasst  worden  und  nachdem  man  mit  Wuttke 
selbst  darüber  in  Verbindnug  getreten,  auch  &a  mass- 
gebender Stelle  von  der  Zweckmässigkeit  des  Systems 
durch  eigene  Anschauung  und  durch  Kenntnisnahme 
der  praktischen  Erfolge  in  den  schon  bestehenden  der- 
artigen Anlagen  sich  überzeugt  hatte,  wurde  bei  der 
Feststellung  des  Bauplanes  die  Einrichtung  eines  solchen 
Heizsystems,  verbunden  mit  Ventilation,  unter  Beirat 
Wnttke's  beschlossen  und  die  technische  Ausführuug  der 
gesamten  Anlage  der  Firma  Heiser  &  Co.  in  Dresden 
(Ingenieure  und  Fabrikanten  von  Zentralheizanlagen  etc.) 
tibertragen. 

Art  und  Weise  der  Zuführung  reiner, 
frischer  Luft. 

Man  entschied  sieh  in  .\nbetraclit  der  Umfänglich- 
keit des  Gebäudes  und  der  grossen  Anzahl  der  zu  er- 
wärmenden Räume  (ausser  der  obgedachten  Anzahl  von 
Zimmern  auch  der  langen  Korridore  und  der  Aborte) 
dahin,  zwei  getrennte  Luftzuführungsschächte 
aufmauern,  sie  mit  einem  lichten  Durchmesser  von  je 
4  m,  1,25  m  unter  der  Kellersohle  —  4,25  m  unter 
Terrain  entspringen  nnd  2  m  über  Dachhöhe  enden  zu 
lassen.  Jeder  Schacht  sollte,  unabhängig  vom  andern, 
in  drei  Heizöfen  (je  einem  kleinen  im  Mittelbau  und  je 
zwei  giossen  im  Vorder-  und  Hinterbau)  frische  Luft 
zur  Erwärmung  einführen,  deren  Quantum  aus  einer 
mittlem  Geschwindigkeit  der  Luftbewegung  von  0,5 
pro  Sekunde  in  minimo  und  dem  auf  10  cbm  pro  Kopf 
angenommenen  stündlichen  Luftwechsel  von  -\- 15 — 20"  (■ 
in  jedem  Schulzimmer,  unter  Berücksichtigung  der  Grösse 
der  Heizkörper  .sowie  der  Maasse  der  Querschnitte  der 
Luftschächte,  der  Warmluftkanäle  und  der  Luftab- 
führungskanäle  (s.  nnten),  berechnet  worden  war. 

Die  Luftzuführungsschächte  befinden   sich  an    den 


75 


Gesaudheit.    XXVn.  Jahrgang.    1902,    Nr.  4. 


7fi 


Enden  des  Mittelbaues.  Auf  ihrem  2  m  über  Firsthöhe 
gelegenen  Kopfe  ist  ein  ca.  4  ni  hoher,  achteckiger 
Aufsatz  mit  Regendach  angebracht,  der  in  zwei  über- 
einander stehenden  Abteilungen  je  acht  nach  den  ver- 
schiedenen Himmelsgegenden  gerichtete  Öffnungen  zeigt. 
Jede  dieser  Öffnungen  ist  durch  je  drei  um  ihre  verti- 
kale Achse  bewegliche  Klappen  von  starkem  Eisenblech 
in  eisernen  Rahmen  dergestalt  geschlossen,  da.«:s  die  von 
beliebiger  Seite  herzuströmende  Luft  die  zunächst  ent- 
gegenstehenden Klappen  nach  innen  drückt  bezw.  öffnet, 
dagegen  die  auf  der  entgegengesetzten  Seite  befind- 
lichen Klappen  ge^en  den  Rahmen  drückt  bezw.  sie 
schliesst.  Um  das  Öffnen  und  Schliessen  dieser  beweg- 
lichen Klappen  zu  regulieren,  sind  allemal  die  drei 
zusammengehörigen  unter  einander  mit  Kette  dergestalt 
verbunden,  dass*nicht  eine  ohne  die  andern  sich  öffnen 
und  schliessen  kann.  Es  kann  mithin  die  anströmende 
Luft  nicht  ausweichen,  tritt  vielmehr  ungehindert  in 
den  offenen  Schacht  ein,  sie  wird  sogar  gewissermassen 
hineingepresst,  da  fortwährend  Luft  nachdringt.  Die 
iVS  (im  grossen  Lufteinströmungsöffnungen  sind  ausser- 
halb der  Klappen  mit  starkem  Geflecht  von  verzinktem 
Draht  überzogen,  um  das  Einnisten  der  Vögel  zu 
verhüten. 

An  der  Sohle  des  Luftzuführungsschachtes  strömt 
die  Luft  in  einen  gangbaren  gewölbten  Raum  (Wind- 
kessel) von  ca.  180 — 200  cbm  Inhalt,  der  bis  an  die 
Feueiningsstellen  (die  direkte  Entfernung  des  kleinen 
Ofens  vom  Mittelpunkte  des  Luftschachtes  beträgt  ca. 
7  m,  diejenigen  der  beiden  grossen  11  bezw.  20  m) 
sich  erstreckt.  Aus  dem  Windkessel  führt  nach  jeder 
Heizstelle  ein  Kanal  von  ca.  1  q,m  Querschnitt,  duich 
welchen  die  Luft,  von  unten  her  in  dm  Heizraum 
eintritt.  Ihr  Eintreten  in  diesen  kann  nach  Bedarf 
durch  einen  Schieber  (Hauptregulierungsklappe)  geregelt 
werden. 
Erwärmung  der  zugeführten  reinen  Luft. 

„Der  Heizraum  besteht",  nach  der  Beschreibung 
von  Heiser  &  Co.,  „ans  der  Luf  t  er  wärm  un  gs- 
kammer  und  dem  in  dieser  aufgestellten  Heizofen 
(Heisers  Patent).  Er  ist  aus  Gusseisen  und  besteht  aus 
drei  Teilen:  einem  oberen  horizontalen  Verteilungsrohr, 
den  sich  an  beide  Seiten  desselben  anschliessenden 
vertikalgestellten  patent.  Diagonal-Rippen-Heizelementeu 
und  den  an  letztere  unten  sich  wieder  anschliessenden 
horizontalen  Rauchgase-Sammelkästen". 

„Die  Feuergase  treten  aus  dem  Feuerraum  in  das 
obere  Verteilungsrohr,  passieren  mit  geringer  (Ge- 
schwindigkeit sämtliche  seitliche  Heizkörper,  an  die  sie 
ihre  Wärme  abgeben,  treten  alsdann  in  die  Rauch- 
sammeikästen und  werden  von  hier  aus  in  den  Schorn- 
stein abgeführt,  nachdem  sie  somit  den  Ofen  von  oben 
nach  unt^n  durchzogen  haben ^. 

,.l)as  erwähnte  Verteilungsrohr  ist  fünfeckig  und 
zwar  unten  horizontal,  an  den  Seiten  vertikal  und  oben 
spitz  zugehend;  seitlich  sind  Schlitze  für  die  Heiz- 
elemente angebracht,  oben  befinden  sich  Rippen  zur 
besseren  Ausstrahlung  der  Wärme  bez.  zur  besseren 
Abkühlung  der  Flächen  und  im  Innern  (an  der  Feuer- 
ungsstellej  ist  das  Rohr  mit  Chamotte  ausgefüttert,  um 
das  Glühendwerden  zu  verhüten." 

Die  zur  Verbrennung  des  Heizmaterials  erforderliche 
Luft  tritt  durch  die  Schlackenthür  und  für  besondere 
Fälle  durch  eine  gesonderte  Zuleitung  von  aussen 
her  ein. 


„Die  zu  erwärmende  frische  Luft  tritt  vom 
Windkessel  aus  zwischen  den  Rauchgase-Sammelkästen 
von  unten  in  den  Innern  Raum  der  Lufterwärmungs- 
kammer ein.  welcher  von  den  seitlich  angebraclit^-n 
Heizelementen  gebildet  wird,  tiitt  dann  seitlich  zwischen 
diesen  hindurch  nach  dem  Aussenraume  der  Kammer, 
wobei  sie  von  den  Heizelementen  noch  weitere  Wärme 
aufnimmt  und  wird  von  da  durch  Kanäle  nach  oben 
direkt  in  die  Zimmer  ihrer  Verwendung  zugeführt. 
Jeder  dieser  Kanäle  besitzt  an  seinem  Ursprünge  in 
der  Nähe  der  Heizstelle  eine  Drosselklappe,  mittelst 
welcher  der  Abzug  der  warmen  Luft  reguliert  werden 
kann." 

„Die  Heizkörper  (patent.  Batterie-Elemente)  sind 
so  eng  an  einander  gestellt,  dass  die  Rippen  von  zwei 
benachbarten  Elementen  einander  nahezu  berühren  und 
jeder  von  unten  einströmende  Luftteil  durch  dfe  so 
gebildeten  Kanäle  streichen  und  sich  erwärmen  miiss. 
Die  Rippen  haben  eine  solche  Neigung  zur  Horizontalen, 
dass  die  aufsteigende  Luft  eine  wesentliche  Änderunor 
ihrer  Richtung  nicht  erfährt;  es  sind  dadurch  nutzlose 
Widerstände  vermieden.  Ausserdem  sind  die  (lesamt- 
quersdmitte  der  Rippen  so  gross,  .dass  die  Reibunofs- 
widerstände  beim  Durchstreichen  der  Luf t  verschwindend 
klein  werden.  Die  Schiefstellung  der  Rippen  hat  zu- 
gleich den  Zweck,  der  Luft  einen  begrenzten  Weg  von 
solcher  Länge  vorzuschreiben,  dass  sie  sich  im  er- 
forderlichen Grade  erwärmen  kann.  Die  flache  Gestall 
der  Heizkörper  hat  noch  den  Vorteil,  dass  den  heissen 
P^uergasen,  w^elche  sie  im  Innern  des  Ofens  in  sehr 
dünner  Schicht  durchziehen,  eine  im  Verhältnis  zur 
Dicke  der  Schicht  sehr  grosse  Abkühluugsfläche  dar- 
geboten ist;  es  soli-  dadurch  erreicht  werden,  dass  die 
Abkühlung  der  Feuerofase  auf  dem  kurzen  Wege  einer 
einzigen  Heizelementslänge  schon  vollständig  erfolgt 
und  der  HeizefFekt  ein  möglichst  grosser  wird.  Die 
Einzelkörper  sind  seitlicli  am  Oberrohre  durch  Schrauben 
befestigt,  stehen  dagegen  unten  auf  Sandpfannen  fest 
auf,  sind  daher  einem  Undichtwerden  nicht  ausgesetzt 
und  leicht  zu  montieren;  dabei  können  sie  sich  doch  frei 
ausdehnen,  da  sich  die  Ausdehnungen  nirgends  in  gleicher 
Richtung  addieren.  Andrerseits  ist  ihnen  ein  gewisse 
Beweglichkeit  gewahrt,  obwohl  eine  solche  nur  in  be- 
schränktem Masse  eiforderlich  ist,  da  die  Längenaus- 
dehnung  des  Oberrohres  von  derjenigen  des  Unterrohres 
sehr  wenig  verschieden,  auch  die  absolute  Länge  der 
sich  ausdehnenden  Körper  eine  sehr  geringe  ist.** 

Am  Ofen  ist  ein  Winkelthermometer  mit  Schiitz- 
hülse  angebracht,  das  die  Temperatur  der  Luft  un- 
mittelbar nach  ihrem  Austritt  aus  dem  Ofen  anzeigt, 
mithin  den  Heizer  über  den  Effekt  seiner  Thätigkeit 
unterrichtet. 

Am  ganzen  Heizofen  ist  keine  horizontale  Fläche, 
auf  wehher  sich  während  des  Betriebes  Staub  ablagern 
könnte,  denn  auf  den  von  Luft  energisch  umspülten 
schiefen  Flächen  bleibt  Staub  nicht  liegen. 

„l'm  der  zu  erwärmenden  Tjuft  bei  grosser  Trocken- 
heit der  Winterluft  den  nötigen  Feuchtigkeitsgehalt 
zu  geben,  sind  im  Heizraume.  und  zwar  unmittelbar 
über  dem  Ofen,  gusseiserne  Gefässe  mit  Wasser  (über 
jedem  grossen  Ofen  0,  über  jedem  kleinen  4,  die  mit 
einander  durch  Röhren  verbunden  sind)  so  aufgestellt, 
dass  die  aufsteigende  heisse  Luft  gezwungen  wird. 
zwischen  ihnen  und  dem  oberen  Teil  des  Heizofens 
durchzuströmen   und  Verdampfung  des  Wassers   zu  be- 
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wirkea.  Die  Wasser^fiLsse  halten  einen  von  aussenher 
regulierbaren  VVas8erstan<l  und  bieten  behufs  der  fort- 
daueiTiden  Anfeuchtung  der  Luft  hinreichend  «rosse 
Verdunstungsflächen  dar." 

Zuführung  warmer  Luft  in  die  Räume, 
Abführung  verbrauchter  Luft  aus  denselben. 

Bevor  aber  die  Bedienung  des  Heizofens,   mit  der 
die  Hegulinuig  der  Zufuhr  erwärmter  Luft  zu  den  ver- 
schiedenen__^iüiumen    unmittelbar    verbunden    ist,     das 
Nötige  mitgeteilt  wird, 
sei  über  die   Al*t  dfr 
Zuleitung:  folgeiwle«  ge' 
sagt: 

Wie  bereits  er- 
wähnt, schliessen  sich 
im  die  Lufterwärmungs- 
kammer die  Kanäle 
durch  welche  die  Luft 
nach  den  in  den  oberen 
Stockwerken  gelegenen 
Käumen  aufsteigt,  un- 
inittelbar  an.  Nach  un- 
ten sind  sie  bis  in  den 
Windkessel  hinein  fort- 
geführt, an  der  Stelle 
aber,  wo  kalte  nnd 
warme  Luft  zusammen- 
treffen, behufs  der  Tem- 
peratur-Reguliarnng  d. 
Luftstroms  mit  Drossel- 
klappen versehen,  denen 
die  betrelTende  Zimmer- 
nummer beiverzeichnet 
ist.  Die  Kanäle  sind 
getrennt  von  einander 
in  den  Mauern  ausge- 
spart, haben  in  ihrem 
Verlaufe  gleiche  Quer- 
schnitte von  25 : 50  rm 
nnd  münden  in  den 
Käumen  in  einer  Höhe 
von  1,75—1,85  m  über 
dem  FuRsboden  aus.  Die 
Ansmiindungen  in  den 
Zimmern  haben  Jalusie- 
klapppn  in  Rahmen  mit 

Drahfgitter,  Kette, 
Rolle  und  Stellvorricht- 
nnjr.     In  den  grösseren 
Räumen  sind  zwei  Aus- 
niiuidnngen  vorgesehen, 
ila  zur  Erwärmung  eine 
stärkere   Luftzufuhr  erforderlich    ist,  während   in    den 
langen  Korridoren  zwei  genügen  (in  den  Aborten  einer)  utn 
die  vorgesehene  Temj^ratur  von  +  6—10"  R.  zu  erzielen. 

Unabhängig  von  den  Warmluftkanftlen, 
getrennt  nnd  entfernt  von  ihnen,  befinden  sich  in  den- 
.«elben  Mauerteilen  die  Kanäle,  welche  zur  Abführung 
der  verbrauchten  Luft  dienen.  Sie  haben  die- 
selben Querschnitte  wie  )ene.  dagegen  zwei  Öffnungen 
mit  Reffulierungsklappeu,  die  eine  nahe  der  Zimmerdecke 
für  die  Simnnerventilation,  die  andere  unmittelbar  über 
dem  Kussboden  für  die  Winterventilation.  Jene  ist  ge- 
sclildssen,     wälireiid     diese     fungiert     und     umgekelirl. 


Während  also  die  Wannlaftkanäle  im  Zimmer  endigen, 
führen  die  Ventilationskanäle  ans  den  Zimmern  nach 
oben  und  münden  im  Dachraume,  versehen  mit  stell- 
baren Schlussdeckeln.  Von  hier  gelangt  die  Luft  über 
den  First  hinaus,  verwahrt  gegen  Schnee  und  Regen 
durch  Jalousien,  in's  Freie. 

Die  Mündungen  der  Warmluftkanäle  wie  diejenigen 
der  Abzugskanäle  haben  in  den  einzelnen  Bäumen 
gleiche  Massse  und  differieren  von  55  cm  x  45  cm  bis 
za  85x66  cm. 

Bedienung  der 
gesamten  Heiz- 
anlage. 
Die  Bedienung  der 
Heizanlage,  einschliess- 
lich der  Luftzufuhr  und 
Laftabfuhr,  ist  zwei 
Heizern  übertragen,  von 
denen  der,,eine  am  Auf- 
bau der  Öfen  mit  ge- 
arbeitet hat  und  bereits 
bei  seinem  Eintritt  in 
den  Dienst  (Okt.  1890) 
mit  deren  Einrichtung 
einigermassen  vertraut 
war,  auch  sich  seitdem 
als  intelligenter  und  zu- 
verlässiger Heizer  allen 
Anforderungen  gewach- 
sen erwiesen  bat. 

Die  Dienstan-' 
Weisung  betrifft  im 
Allgemeinen  die  Wart- 
ung der  Öfen  (An- 
heizen, Verwendungdes 
Brennmaterials,  Regu- 
lierung der  Tempera- 
turen u.  s.  w.)  und  im 
Besondern  die  Zuführ- 
ung erwärmter  und  die 
Abführung  verbrauch- 
ter Luft.  Ihr  Wortlaut 
ist  folgender: 

l.„Dm  Stunden  vor 
Beginn  des  Unterrichts 
ist  dieFeuernngsanlage 
in  Betrieb  zu  setzen. *■ 
2.  „Gleichzeitig  sind 
die  Hauptregulienings- 
klappen  (Schieber)  der 
grossen  kalten  Luftzüge 
unter  der  Kellersohle 
vollständig  zu  Öffnen.     Ist  die  ausser  dem  Schnlgebäude 
herrschende   Luftströmung  eine  sehr  starke,  vielleicht 
stürmische,  sodass  bei  normaler  Feuerung  die  erforder- 
liche Temperatur  in  den  Klassenräunien  innerhalb  drei 
Stunden   nicht    zu   erreichen   ist,    so   sind    die   Haupt- 
reguliennigsklappen    entsprechend    weniger    zu    öffnen. 
Desgleichen  sind   zu   offnen    die  Essenschieber  und  die 
untern  seitlichen  Luftzutlihrungen  nach  dem  Aschenraum. - 
„Die  Luftzufhlirun^klappen  in  den   Aborten   sind 
erst  nach   dem   Einheizen  und    nach    dem    Intrieb- 
setzen  der  Ventilation  zu  öffnen  und  stets    vor   der 
Hetriebseinstellung  zu  schliessen". 


a.  Luftzufubrangsschacht. 

b.  Luftabfllhraag  aus  dem  Bodeoraum. 
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„Femer  sind  beim  Anheizen  die  Wasserpfannen  zu 
f&llen,  damit  sie  nicht  leer  stehen,  während  die  Hitze 
auf  sie  einwirkt". 

„8.  Die  Temperatur  in  den  Klassen-,  Direkt orial- 
und  Lehrmittelräumen  soll  -[-14—16^  R  betragen,  aber 
auch  nicht  übersteigen,  wogegen  die  Temperatur  in 
den  Korridoren  und  Aborträumen  nicht  unter  -f-  6 — 8^  R 
betragen  darf". 

„4.  Sind  diese  Temperaturen  erreicht,  so  ist  der 
Betrieb  der  Feuerungsanlage  zu  massigen,  damit  nur 
soviel  Wärme  erzielt  wird  als  zur  Erhaltung  dieser 
Temperatur  erforderlich  ist.  Dies  erfolgt  durch  ge- 
ringere Luftzufühi'ung  nach  dem  Feuerraume,  also  durch 
entsprechendes  Schliessen  der  Regulierungsklappen  der 
Luftzuführung,  welche  neben  den  Aschefall thüren  Stell- 
vorrichtungen haben.  Gleichzeitig  wird  aber  auch  der 
Essenschieber  eines  jeden  Ofens  entsprechend  mehr  ge- 
schlossen werden  müssen". 

„5.  Ob  die  in  3.  gedachten  Temperaturen  erreicht 
sind,  sollen  die  Thermometer  in  den  Klassenräumen  im 
Erdgeschoss,  welche  am  Giebel  der  Ost-  und  Westseite 
liegen,  bezeichnen.  Nach  diesen  Thermometern  sollen  die 
Thermometer  sämtlicher  andern  RÄume  verglichen  und 
soll  die  Temperatur  dieser  Räume  reguliert  werden". 

„6.  Ist  dagegen  die  Temperatur  eines  Klassen- 
zimmers höher  als  -|-  ^  6^  R?  ^  ^8^  die  Drosselklappe 
des  betreffenden  warmen  Luftkanals  zu  öffnen,  damit 
die  kalte  emporströmende  Luft  sich  mit  der  wärmeren 
mischen  kann.  Hierdurch  wird  die  Temperatur  des 
betr.  Raumes  langsam  herabgesetzt."*) 

„7.  Ist  dagegen  die  Temperatur  eines  Klassen- 
zimmers niedriger  als  -f  14®R,  so  ist  die  Lnftabzugs- 
klappe  im  Bodenraum  entsprechend  zu  öffnen,  damit  die 
Luftabströmungsöffnung  grösser  wird,  folglich  mehr  ver- 
brauchte Luft  abströmt  und  warme  Luft  stärker  nach- 
dringt". 

„8.  Sollen  Räume  von  der  Heizung  ausgeschlossen 
werden,  so  sind  die  Lufteinströmungsöffnungen  und  die 
Luftabzugsklappen  dieser  Räume  zu  schliessen". 

„9.  Der  Luftabzug  aus  den  Räumen  findet  während 
der  kalten  Jahreszeit  bezw.  Heizperiode  durch  die  Öff- 
nungen am  Fussboden  statt,  in  der  warmen  Jahreszeit 
durch  die  Öffnungen  in  der  Nähe  der  Decke.  Hiernach 
sind  die  betr.  Fallklappen  in  den  zu  heizenden  Räumen 
zu  stellen.  Auch  sind  in  der  warmen  Jahreszeit  sämt- 
liche Mischklappen  (die  Luftzufiihrungkanäle)  zu  öffnen". 

„10.  Nach  dem  Ende  der  Tagesschulzeit  sind  die 
Hauptregulierungsklappen  der  grossen  kalten  Luftzöge 
unter  der  Kellersohle  soweit  offen  zu  lassen,  dass  in 
sämtliche  Räume  stets  frische  Luft  strömt,  dagegen  die 
Essenschieber  und  die  Öffnungen  (Ijuftzuge)  nach  den 
Feuerräumen  zu  schliessen,  damit  weder  die  warmen 
Luftkanäle,  noch  die  Rauchschlote,  noch  das  Mauerwerk 
der  Feuerungsanlagen  während  der  Nachtzeit  auskühlen 
können,  sondern  warm  bleiben.  Gleichzeitig  sind  die 
Fenster  der  Heizräume  zu  öffnen  und  während  der  nun 
folgenden  Reinigungsarbeiten  die  Thüren  nach  den 
Korridoren  geschlossen  zu  halten,  damit  weder  Russ 
noch  Aschestaub  in  die  Korridore  und  Treppenhäuser 
gelangen  kann".  (Das  folgende  betrifft  die  Räumung 
der  Feuerungsanlagen,  der  Heizräuuie,  Einteilung  des 
Heizmaterials,  Reparaturen  etwaiger  Schäden  u.  drgl.  m.) 

*)  B  e  m.  Durch  diese  Bestimmung  soll  verhütet  werden,  dass 
vom  Lehrer  Fenster  geöffnet  werden,  um  die  Temperatur  herab- 
zusetzen, da  hierdurch  Zugluft  entsteht. 


„11.  Bevor  der  Heizer  das  Schulgebäude  verlässt, 
hat  er  die  Thüren  urtd  Klappen  der  Feuerungsanlagen 
und  die  Heizkammem  zu  schliessen  resp.  sich  nochmate 
zu  überzeugen,  dass  sie  geschlossen  sind,  sowie  die 
Thüren  und  Fenster  der  Heizräume  des  Kellergeschosses 
gut  zu  verschliesseh**. 

„12.  Während  der  Schnee-  und  Frostzeit  sind  die 
Luftschächte,  deren  Luftklappen,  die  Hauptkanäle  unter 
der  Kellersohle  und  die  grossen  Hauptregulierungs- 
klappen daselbst  von  Schnee  und  Eis  frei  zu  halten  •'. 

(Dass  ausserdem  die  nötigen  Anweisungen  gegeben 
sind,  die  innere  Beschaffenheit  des  Heizofens  samt  Zu- 
behör zu  untersuchen  und  zu  reinigen,  etwaige  Defekte 
und  Schäden  zu  beseitigen  u.  s.  w.  ist  selbstverständlich, 
braucht  daher  nicht  weiter  berührt  zu  werden.) 


Die  RegulierungderZu-  und  Ableitungen 
der  Luft  ist  mit  gutem  Grunde  nicht  in  die  Hände 
von  mehreren  bez.  Wärmeempfindungs-  und  Behaglich- 
keitsgefühl verschieden  beanlagten  oder  auch  von  Andern 
beeinflussten  Personen  gelegt,  sondern  nur  einer  Person, 
dem  Heizer  übertragen,  der  nach  seiner  besonderen, 
vollauf  präzisierten  Dienstanweisung,  die  von  Sach- 
verständigen entworfen  worden,  zu  verfahren  hat. 

Es  erübrigt  nur  noch  zu  bemerken,  dass  von  den 
beiden  kleinen  Heizöfen  die  Kaurae  des  Mittelbaues 
und  von  den  vier  grossen  diejenigen  des  Vorder-  und 
Hinterbaues  versorgt  werden.  Nachteile  haben  sich 
aus  dieser  Einteilung  nicht  ergeben. 

Was  die  Beschaffenheit  der  aus  einer  Höhe  von 
;  pp.  30 — 35  m  eingeführten  Luft  betrifft,  so  lässt  sich, 
'  da  die  Umgebung  des  Hauses  Anlass  zur  Verunreinigung 
derselben  nicht  bietet  (die  nördlich  gelegene  Gasanstalt 
kann  ausser  Betracht  bleiben,  da  sehr  selten  und  dann 
auch  nur  stundenweise  der  Wind  aus  dieser  Richtung 
her  streicht)  und  die  Stadt  selbst  in  einer  weiten  Ebene 
liegt,  die  allen  Windrichtungen  gleichmässig  ausgesetzt 
ist,  a  priori  mit  vollem  Recht  behaupten,  dass  sie  den 
möglichsten  Grad  von  Reinheit  besitzt. 


Über  die  mit  der  Heizanlage  während  der  ver- 
gangenen 11  Winter,  die  zum  Teil  ziemlich  lang  und 
streng  waren,  gemachten  Erfahrungen  ist  folgendes 
zu  sagen: 

Wenn  eine  umfängliche  Anlage  dieser  Art  einer 
längeren  Probe  bedarf,  bevor  das  Urteil  über  ihren 
Wert  feststeht,  so  gilt  dies  in  jeder  Beziehung  von  der 
unsrigen,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  sie  von  an- 
dern Heizeinrichtungen  darin  abweicht,  dass  nach 
Wuttke's  Prinzip  mit  ihr  in  organischer  Verbindung 
steht  die  Abführung  der  verbrauchten  Luft. 

Nur  darum,  weil  ein  Schulhaus  von  dem  Umfang-e 
des  unsrigen  dem  gleichzeitigen  Aufenthalt  vieler 
Menschen  dient  und  darum  ein  ununterbrochener  und 
intensiver  Luftwechsel  in  den  Räumen  unbedingt,  er- 
fordert wird,  ist  an  die  Zuführung  warmer  Luft  bei  uns 
die  Ventilation  unmittelbar  angeschlossen.  In  einem 
Privathause  liegen  die  Verhältnisse  ganz  anders.  In 
Anbetracht  der  bei  weitem  geringeren  Bewohnerzahl 
eines  solchen  hätte  hier  bei  dersel])en  Heizeinrichtune 
von  einer  gesonderten  Ventilation  abgesehen  werden 
können,  weil  einerseits  die  Luft  unter  höherem  Druck 
durch  den  Luftschacht  von  aussen  her  in  den  Heizrauni 
hineindringt,  hineingepresst  wird  (dies  kann  durch  EIx- 
periment  leicht  bewiesen  werden),  und  andererseits  auch 
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durch  das  Passderen  der  Heizköi*|>er  als  erwärmte  Luft 
an  Volnmen  gewinnt  and  bekn  Eintritt  in  die  Räume 
sich  mit  der  Aussenloft  (aus  physikalischen  Gründen) 
auszugleichen  sucht.  Sie  entweicht  hier  ganz  von  selbst 
durch  Spalten  der  Thüren  und  Fenster,  durch  die 
minimalen  Poren  des  Ma«terwerks  u.  drgL  —  Verhält- 
nisse, die  in  einem  grossen  Schulgebäude  zur  Reinhaltung 
der  Luft  durchaus  nicht  genügen  würden. 

Aus  diesem  Grunde  ist  bei  uns  in  jedem  Räume 
nicht  nur  der  verbrauchten  Luft  Gelegenheit  geboten, 
unmittelbar  zu  entweichen,  sondern  auch  der  reinen 
wai*men  Luft,  ununterbrochen  den  Abfluss  auszugleichen. 

Zur  Darlegung  der  im  Laufe  der  Jahre  erzielten 
Effecte  unserer  Heiz-  und  Entlüftungsanlage  wird  es 
von  Interesse  sein,  die  von  zwei  auf  einander  folgenden 
Schuldirektoren  hierüber  an  die  städtische  Behörde  er- 
statteten Berichte  heranzuziehen. 

So  heisst  es  im  ersten  Bericht  vom  27.  Januar 
1893:  „Die  Heizanlage  sei  im  Stande,  das  Riesengebäude 
in  allen  seinen  Teilen  auch  bei  strengster  Kälte  zu  er- 
wärmen", „die  Zimmerluft  sei  recht  gut". 

Am  8.  März  1895: 

1.  „Die  Temperatur  war  trotz  der  andauernden 
kalten  Ostwinde  in  allen  Klassen  eine  gleichmässige, 

2.  sie  betrug  früh  zwischen  7  und  V48  Uhr  in  allen 
Zimmern  -j-  14  bis  15  ®  R., 

3.  in  der  Regel  sank  sie  beim  Eintritt  der  aus 
der  kalten  Winterluft  kommenden  Kinder  (zwischen 
*  ^8  und  8  Uhr)  nur  um  höchstens  1  ^.  ein  Wärme- 
verlust, der  sich  schon  in  der  nächsten  Viertelstunde 
wieder  ausglich; 

4.  eine  zu  hohe  Temperatur  kon.nte  sehr  bald  durch 
Öffnen  der  Drosselklappe  beseitigt  werden,  da  zuströmende 
kalte  Luft  sich  mit  der  warmen  vermischt, 

5.  die  für  den  Unterricht  geeignete  Temperatur 
von  -f- 14  bis  15  ®  blieb  bis  zum  späten  Nachmittag  eine 
konstante; 

6.  der  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  war  immer 
so,  dass  ein  fühlbarer  unangenehmer  Einfluss  auf  das 
Befinden  der  Kinder  nirgends  zu  konstatiren  war; 

7.  der  Luftwechsel  in  den  Zimmern  ist  ein  so  aus- 
gezeichneter, dass  von  einem  allzugrossen  Kohlensäure- 
gehalt  der  Luft,  wie  er  vielfach  in  starkbesetzten 
Klassenräumen  mit  Ofenheizung  besteht,  nicht  die  Rede 

sein  kann.^' 

„Nach  Alledem  kann  ich  behaupten,  dass  die  hiesige 
Heizungseinrichtung  ihren  Zweck  vollständig  erfüllt  und 
dass  die  Klagen  über  Mängel  derselben  als  unbegründet 
abgewiesen  werden  müssen," 

Weiter  wird  von  demselben  Schuldirektor,  dem 
jetzigen  Kgl.  Sachs.  Bezirks-Schulinspektor  Sattler  in 
Fiöha  bei  Frankenberg,  am  12.  Mai  1896  berichtet: 
„dass  in  dem  abgelaufenen  Winter  über  die  Heizung 
nicht  eine  einzige  Klage  laut  geworden  sei," 

am  27.  Mai  1897: 

1.  „Die  Temperatur  war  in  allen  Zimmern  konstant 
eine  gleichmässige, 

2.  am  Beginn  des  Unterrichts  war  auch  in  den- 
jenigen Zimmern,  welche  .vom  Ost-  oder  Nordwind  ge- 
troffen wurden,  --|-  1*  ^is  15^  R., 

3.  der  zu  hohen  Steigerung  der  Temperatur  im 
Laufe  des  Vormittags  konnte  durch  Öffnen  der  Drossel- 
klappen erfolgreich  vorgebeugt  werden, 

4.  die  schon  früher  eingerichteten  öfteren  Revisions- 
gänge  der  Heizer  haben  sich  darin  wieder    bewährt 


dass  die  Temperatur  bis  zum  späten  Nachmittag  überall 
konstant  gehalten  wurde. 

5.  der  Luftfeuchtigkeitsgehalt  in  den  Zimmern 
war  während  der  ganzen  Heizperiode  ein  so  günstiger, 
dass  die  Messungen  mittelst  des  Hygrometers  eingestellt 
wurden; 

6.  Klagen  über  abnorme  Wärme  oder  über  zu 
grosse  Trockenheit  der  Zimmerluft  seitens  der  Lehrer 
sind  weder  dem  Heizer  noch  mir  vorgekommen; 

7.  der  Wechsel  der  Luft  in  den  Zimmern  war  ein 
80  vorteilhafter,  dass  eine  Überladung  derselben  mit 
Kohlensäure  nicht  bemerkt  wurde." 

„Sonach  hat  sich  auch  in  diesem  Winter  wiederum 
gezeigt,  dass  die  Heizung  ihren  Zweck  vollständig  er- 
füllt und  dass  etwaige  Klagen  unberechtigt  sind." 

Über  die  Sommerventilation  ist  am  27.  Juni 
1897  folgendes  berichtet: 

„Messungen  sind  vorgenommen  worden  vom 
16.  bis  26.  Juni  in  einer  Zeit  mit  kühlen,  aber  auch 
sehr  heissen  Tagen  (25.  Juni);  sie  erstreckten  sich  auf 
Temperatur,  relativen  Feuchtigkeitsgehalt  und  Kohlen- 
säuregehalt der  Zimmerluft  und  zwar  in  gewöhnlichen 
(nicht  zur  Kombination  der  Klassen  eingerichteten) 
Zimmern,  die  mit  mehr  als  50  im  mittleren  Schulalter 
stehenden  Kindern  besetzt  und  die  einen  Teil  der 
Unterrichtszeit  der  direkten  Sonnenbestrahlung  aus- 
gesetzt sind.  Die  Fenster  blieben  während  der  Beob- 
achtungstage in  den  betr.  Zimmern  geschlossen". 

„Die  Temperatur  ist  sehr  abhängig  von  den 
auffallenden  Sonnenstrahlen;  daher  kommt  es,  dass  sie 
in  Ost-  und  Südzimmem  vormittags  höher  steigt  und 
nachmittags  sinkt,  in  .den.  Westzimmern  dagpgen  der 
umgekehrte  Fall  eintritt  z.  B.  Zimmer  37  ergab  an 
dem  heissesten  Tag  (25.  Juni) 

vorm.  7  Uhr  +18,5°R    9  Uhr  +2PR 

10  Uhr  +21<>R     11  Uhr  +22<>R 

und  nachm.  2  Uhr  +18«R 

Die  Temperatur  im  Freien  an  demselben  Tage  war 

vorm.  7  Uhr  -f-16«R    9  Uhr  +20«R 

11  Uhr  +2rR  und  nachm.  2  Uhr  +23,6oR 

„Dass  in  einem  mit  über  50  Kindern  besetzten 
Zimmer,  das  auch  noch  den  Sonnenstrahlen  ausgesetzt 
ist,  während  der  genannten  Stunden  die  Temperatur 
steigen  und  der  höher  gehenden  Aussenwärme  nach- 
geben muss,  kann  wohl  durch  keine  Ventilation  ver- 
hindert wjerden,  dass  aber  der  Luftwechsel  in  der  hiesi- 
gen Schule  vorteilhaft  wirkt  und  die  in  den  Luft- 
schächten aufgespeicherte  Feuchtigkeit*)  durch  Ver- 
dunstung ihren  Einfluss  ausübt,  ergiebt  sich  klar  aus 
der  Thatsache,  dass  die  Temperatur  in  dem  genannten 
Zimmer  von  11  Uhr  vorm.  bis  2  Uhr  nachm.  um  4» 
zurückgegangen  war,  während  die  Aussentemperatur  in 
derselben  Zeit  von  4-2l<>  auf  +23,5^  stieg.  Die  ein- 
geführte Luft  war  also  im  Luftschacht  um  5,5«»  abge- 
kühlt worden". 

„Die  Durchschnittstemperatur  in  mehreren  zur  Be- 
obachtung benutzten  starkbesetzten  Zimmern  betrug  in 
der  Zeit  vom  16.  bis  26.  Juni 

7  Uhr   +15,6*R    im  Freien  +14,4oR 


vorm. 


9 
11 


-f-17,0 
17,6'*  „ 


+ 15,9' 
— 16,8^ 


r 


Überall  giebt  die  Zimmertemperatur  der  Aussentempe- 

*)  Die  WasserverdiUBtaiig  im  Heizrauin  ist  im  Sommer  ausser 
Thäügkeit. 
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ntar  zögernd  nach;  dass    sie  nacbgeben    muss    trotz 

der     Verdunstung    der    aufgespeicherten    Feuchtigkeit 

liegt  auf  der  Hand,  dass  sie  aber  zögernd  nachgiebt 

(Steigerung  im  Zimmer  von  7 — 9  Uhr  1,4^ 

im  Freien  1,5^ 
im  Zimmer  von  9 — 11  ITir  0,6^ 
im  Freien  0,9^.) 
ist  ein  Beweis  von   der   Richtigkeit   der  Theorie,  die 
in  der  Ventilationsanlage   zur  praktischen  Anwendung 
gekommen  ist,  denn  ohne  Einführung  der  abgekühlten 
Luft  müsste  die  Temperatur  in  stark  besetzten  Zimmern 
viel  schneller  und  viel  höher  steigen." 

„Der  relative  Wassergehalt  der  Zimmer- 
luft, mit  Lamprecht's  Polymeter  gemessen,  könnte 
übergangen  werden,  weil  blos  die  Sommerventilation  in 
Frage  kommt;  es  soll  nur  festgestellt  werden,  dass  in 
den  Klassenzimmern  der  hiesigen  Schule  überall  im 
Durchschnitt  (45  bis  10%  relative  Luftfeuchtigkeit  als 
normal  angenommen)  68  %  derselben  festgestellt  wurden. 
Dass  bei  mehi-stündigem  Unterricht  der  Luftfeuchtig- 
keitsgehalt durch  das  Athmen  der  Kinder  steigt.,  ist 
ebenso  natürlich  wie  unschädlich ;  aber  auch  hier  schafft 
der  Luftwechsel  einen  Ausgleich.  Der  Unterricht  be- 
ginnt gewöhnlich  bei  55 — 60%  Feuchtigkeitsgehalt  und 
endet  nach  4  Stunden  bei  70 — 72%:  ein  Verhältnis, 
an  dem  in  hygienischer  Beziehung  nichts  auszu- 
setzen ist."  * 

^Die  Messungen  des  Kohlensäurege- 
halts wurden  vorgenommen  mit  Wolters  Carbacidomet er. 
Wenn  auch  die  damit  gewonnenen  Resultate  auf  Ge- 
nauigkeit nicht  Anspruch  machen  können,  so  genügen  sie 
doch  wohl  für  den  vorliegenden  Fall.  In  dem  obge- 
dachten  Zimmer  No.  37  betrug  der  Kohlensäuregehalt 
nach  einer  Stunde  Unterricht  im  Durchschnitt  2,3  pro 
mille,  ohne  sich  weiter  bedeutend  zu  heben,  in  den 
übrigen  Zimmern  ward  1  ^/qq  wenig  überschritten.  Wenn 
auch  hier  und  da  in  Stunden,  in  denen  die  Kinder 
lebhaft  und  tief  athmen  (Gesangsstunde)  der  Kohlen- 
säuregehalt auf  2,60/q^j  und  in  einem  Falle  sogar  auf 
40/00  stieg,  so  glich  der  Luftwechsel  nach  Entleerung 
<les  Zimmers  dieses  noch  keineswegs  ungünstige  Ver- 
hältnis schnell  wieder  aus,  denn  nach  40 — 50  Minuten 
konnte  überall  0,4^/00  bis  höchstens  0,7  o/q^  festgestellt 
werden:  also  wie  bei  der  Luft  im  Freien.  Wenn  auch 
Kichtung  und  Stürke  des  Windes,  Bestrahlung  durch 
<lie  Sonne  nicht  ohne  Kinfluss  auf  den  Luftwechsel  in 
den  Klassenzimmern  sind,  so  muss  doch  ausgesprochen 
werden,  dass  er  allen  Ansprüchen  bez.  einer  guten 
Ventilation  entspricht,  dass  die  Verdampfung  der  im 
abgekühlten  Mauerwerk  der  Schachtwände  aufge- 
speichei-ten  Feuchtigkeit  genügt,  um  die  Zimmerwärme 
in  massigen  Grenzen  zu  halten.'' 

Am  28.  April  1898  und  30.  April  1900  wird 
wiederholt  bestätigt,  dass  die  Heizanlage  in  beiden 
vergangenen  Wintern  sich  nicht  nur  gut.  sondern  aus- 
gezeichnet bewährt  habe  und  ebenso  günstig  sind  die 
Ergebnisse  im  gegenwärtigen  Winter  (1901 — 1902). 

Noch  ist  nachzutragen,  dass  auch  ein  Mal  Be- 
obachtungen der  durch  die  Wasserverdunstungspfannen 
<  s.  oben)  erzielten  L  u  f  t  b  e  f  e  u  c  h  t  u  n  g  in  den  Zimmern 
an  40  Schultagen  des  Januar  und  F'ebrnar  1804  durch 
den  Stadtbaumeister  angestellt  worden  sind  mit  folgendem 
Krgebnis:  Mit  Ausnahme  des  1.  Beobachtungstages 
u').  .lanuar),  an  welchem  ein  sehr  scharfer  trockener 
Ostwind  mit  —   14  0  R.  und  nur  24o/o  TiUftfeuchtigkeit 


im  Freien  (25  ^/o  in  den  Zimmern)  bestanden,  hat  an 
allen  übrigen  Tagen  bei  einer  Schwankung  der  Aussen- 
temperatur  von  —  i)^  bis  zu  -(-  ^^  R.  und  einer 
mittlem  Zimmertemperatur  von  -f-  ^^fi^  R-  der 
Feuchtigkeitsgehalt  der  Zimmer  im  Mittel  4Q  ^/o  (zwischen 
32  und  58  0/0),  an  zwei  Regentagen  52  und  68%  Inr- 
tragen.  — 

Was  der  Verbrauch  an  Heizmaterial  (böhm. 
Braunkohle)  beti'ifft,  so  kann  ich  nur  angeben,  dass  in 
den  6  Wintern  von  1894/95  bis  1899/1900  verbraudit 
worden  sind  3800  bez.  2706,  3674,  3866,  3135  und 
3675  Otr.  —  eine  immerhin  verhältnismässig  sehr  ge- 
ringe Menge,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  dass  die 
einzelnen  Räume  noch  einmal  so  gross  und  viel  höber 
sind  als  Wohnzimmer  und  dass  ausser  ihnen  auch  die 
langen  Korridore  erwärmt  werden. 

Belästigung  der  Zimmerlnft  durch  Ein- 
dringen von  Rauch  aus  benachbarten  Schornsteinen 
oder  auch  aus  den  eigenen  hat  niemals  zu  Klagen  Anlass 
gegeben.  Die  eigenen  Kssen  münden  hinreichend  ent- 
fernt von  den  hochemporragenden  Luftschächten  und  nur 
wenig  über  Dachhöhe;  im  Falle  einer  Schädigung  durch 
sie  würde  nur  den  eigenen  Heizer  eine  Verschuldung 
treflfen.  — 

Zur  Vervollständigung  obiger  Berichte  der  Herren 
Schuldirektoren  über  unsere  Heizanlage  füge  ich  noch 
an,  dass  ich  persönlich  diesem  Heizsystem  fortwährend 
reges  Interesse  zugewendet  habe  und  von  .Jahr  zu  Jahr 
mehr  von  seinen  Ijeistung^i  befriedigt  worden  bin. 
Wer  an  kalten  Wintertagen  unser  Schulhaus  betritt 
wird  durch  die  behagliehe  Wärme,  die  ihn  zunächst  in 
den  Korridoren  umfangt,  vor  Allem  aber  d«rch  die 
reine,  angenehme  Luft  in  allen  Räumen,  selbst  während 
der  späteren  Unterrichtsstunden,  überrascht  sein  und 
wird  neidlos  anerkennen,  dass  Besseres  als  hier  niclit 
zu   erzielen  war.  — 

Nach  den  hierorts  gemachten  Erfahrungen,  die  oben 
ausführlich  geschildert  worden,  kann  die  Einrichtung 
der  Luftheizung  nach  Wuttke'schem  System  nic.ht  nnr 
für  l^ivathänser,  insbesondere  für  Villen  für  eine 
Familie,  sondern  auch  für  grosse  Schulgebäude  als 
empfehlenswert  bezeichnet  werden.  Ob  das  System 
auch  für  andere  grosse  Bauten  {(iefangnen-  und  Kranken^ 
hänsei',  Kasenien.  Verwaltungsgebäude  u.  dergl.)  sieh 
eignet,  dies  würde  einer  Beurteiliuig  der  speziellen  Ver- 
hältnisse unterliegen.  Als  erforderlich  ist  aber  vor- 
auszusetzen, dass  es  sich  um  Neubauten  handelt,  da  ain 
Besten  schon  beim  Entwurf  des  Bauplans  auf  ein  solcb*^ 
Heizsystem  Rücksicht  genommen  wird  und  dass  die 
betr.  Bauten  hinreichend  frei  d.  h.  nicht  in  engen 
Stadtteilen  oder  in  der  Nähe  qualmender  Schornsteine 
oder  solcher  Gewerbsanlagen  liegen,  welche  die  Luft 
ihrer  Umgebung  beeinflussen,  denn  dauernde  Zuführunis: 
einer  reinen  und  guten  Luft  muss  verbürgt  sein.  — 

Anm.  (1.  livil.  Auf  der  Vert<amnilun^  de»  Vereins  für  Öffentliche 
GeBundheitspfle^e  zu  Kostock  1901  wurde  das  anHcbeinend  in  Ver* 
gessenheit  geratene  System  M'^uttke  auf  (ürund  günstiger  Erfalinmgen, 
die  von  Sanitätsrat  Dr.  Tomwaldt  an  »einem  Danziger  Wohnhaas e 
gemacht  worden  sind,  em'ähnt.  Von  anderer  Seite  wurde  — 
allerdings  ohne  Bezugnahme  auf  praktische  Erfahrungen  —  der 
Weit  des  Systems  bestritten. 

Wir  haben  daher  den  vorliegenden  Bericht  über  ebenfalls  sehr 
günstige  Erfahrungen  an  einem  so  geeigneten  Prüfstein,  wie  ilm 
ein  grosses  Schulgebäude  darstellt,  mit  Freude  begrOsst  und  würden 
dankbar  sein,  wenn  uns  noch  weitere  Erfahrungen  —  günstige  oder 
ungünstige    —    ü}»er    dieses    System    zugänglich    gemacht   wüideiu 
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w«leh«8  die  natürliche  Kraft  des  Windes  in  geistreioher  Weise  dem 
wichtigen  Ziele  ansgiebiger  Ventilation  dienstbar  macht. 

Aus  technischen  Kreisen  wird  uns  mitgeteilt,  dass  die  er- 
forderlichen grossen  Luftkanalquerschnitte  keine  angenehme  Beigabe 
des  Systems  seien.  (?)  Dieser  Umstand  dürfte  jedoch  gegenüber 
den  hygienischen  Vorzügen  des  Systems  keineswegs  ausschlag- 
gebend ins  Gewicht  fallen. 


Znr  Tnlierkolose^Gesetzgsliiing. 

Anlässlich  unserer  Besprechung  des  Norwegischen 
Tuberkulose -Gesetzes  geht  uns  aus  dem  Königlich  Säch- 
sischen Landes-Medicinal-Collegium  eine  Zuschrift  zu, 
in  welcher  darauf  hingewiesen  wird,  dass  in  Sachsen 
bereits  am  29.  September  1900  eine  Ministerialverord- 
nung  erlassen  worden  ist,  welche  Anzeigepflicht 
bei  Todesfällen  und  Wohnungswechsel  Tu- 
berkulöser, sowie  Desinfektion  der  Wohnungen 
und  ihres  Inhaltes  anordnet.  Wir  geben  die  Ver- 
ordnung, welche  beweist,  dass  Sachsen  auf  diesem  Ge- 
biete mit  gutem  Beispiel  vorangegangen  ist,  hier  im 
Wortlaut  wieder. 

Verordnung,  die  Bekämpfung  der  Tuberkulose 
der  Menschen  betreffend;  vom  29.  Sept.  1900. 

Um  dem  Überhandnrfimen  der  Tuberkulose  in  der 
Bevölkerung  thunlichst  zu  steuern,  wird  andurch  Fol- 
gendes verordnet: 

1.  Die  Leichenfrauen  haben  über  jeden  infolge 
von  Lungen-  oder  Kehlkopfschwindsucht  eingeti'etenen 
Todesfall  der  Ortspolizeibehörde  schriftlich  Meldung  zu 
machen. 

Ist  der  Verstorbene  unmittelbaj  vor  dem  Tode  von 
einem  Arzte  behandelt  worden,  so  hat  der  letztere  auf 
Ersuchen  der  Leichenfrau  die  Todesursache  zu  beschei- 
nigen. 

Die  Meldung  hat  vor  der  Beerdigung  der  Leiche 
zu  erfolgen. 

2.  Die  Ärzte  haben  in  jedem  Falle,  in  welchem 
ein  von  ihnen  behandelter,  an  vorgeschrittener  Lungen- 
oder Kehlkopfschwindsucht  Erkrankter  aus  seiner  Woh- 
nung verzieht  oder  in  Rücksicht  auf  seine  Wohnungs- 
verhältnisse seine  Umgebung  hochgradig  gefährdet,  der 
Ortspolizeibehörde  schriftlich  Anzeige  zu  erstatten. 

3.  Jeder  in  Privatkrankenanstalten,  in 
Waisen-,  Armen-  und  Siechenhäusern,  so- 
wie in  Gast-  und  Logirhäusern,  Herbergen, 
Schlafstellen,  Internaten  und  Pensionaten 
vorkommende  Erkrankungsfall  an  Lungen-  oder  Kehl- 
kopfschwindsucht ist  von  dem  behandelnden  Arzte, 
wenn  aber  ein  Arzt  nicht  zugezogen  ist,  von  dem  H  a  u  s- 
haltungs-  beziehentlich  Anstaltsvorstand  binnen 
8  Tagen  nach  erlangter  Kenntnis  schriftlich  der  Orts- 
polizeibehörde anzuzeigen. 

4.  Die  Ortspolizeibehörden  haben  auf  die 
an  sie  gelangten  Anzeigen  beziehentlich  Meldungen  oder 
sobald  sie  sonst  von  einem  Todes-  oder  Erkrankungs- 
falle infolge  von  Lungen  oder  Kehlkopfschwindsucht 
Kenntnis  erhalten,  die  Desinfektion  der  Wohnung  des 
betreffenden  Kranken  und  ihres  Inhaltes  zu  ver- 
anlassen. 

Bei  Todesfällen  ist  diese  Desinfektion  alsbald  nach 
der  Beerdigung  beziehentlich  Überführung  der  Leiche 
in  die  Leichenhalle,  bei  Erkrankungsfällen  alsbald,  nach- 
dem der  Kranke  seine  bisherige  Wohnung  oder  Aufent- 
haltsstelle verlassen  hat,  vorzunehmen. 
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Etwaige  Auslassungen  der  Ärzte  auf  den  Meldung^ 
oder  Anzeigen  bezüglich  der  Desinfektion  sind  bei  An* 
Ordnung  und  Ausführung  der  letzteren  thunlichst  zu  be- 
rücksichtigen; auch  wipd  den  Ortspoli^eibehörden  em- 
pfohlen, bei  der  Desinfektion  nach  Anleitung  der  Be- 
zirksärzte zu  verfahren. 

Die  Kosten  der  Desinfektion  sind  bei  mittelloaen 
Kranken  oder  Verstorbenen  aus  der  Gcmeindidiassey  in 
selbständigen  Gutsbezirken  von  der  Gutsherrschaft  zu 
übertragen. 

Die  Anzeigen  und  Meldungen  selbst  oder  Abschriften 
derselben  sind  von  den  Ortspolizeibehörden  thunlichst 
bald  an  den  Bezirksarzt  weiter  zu  geben;  dabei  haben 
die  Ortspolizeibehörden  zu  bemerken,  was  bisher  von 
ihnen  verfügt  worden  ist. 

5.  Ortspolizeibehörden  im  Sinne  dieser  Verordnung 
sind  in  Städten  mit  revidierter  Städteordnung  die  Stadi- 
räte, in  mittleren  und  kleinen  Städten  die  Bürgermeister, 
in  Landgemeinden  die  Gemeindevorstände,  in  selbstän- 
digen Gutsbezirken  die  Gutsvorsteher. 

Handelt  es  sich  um  eine  Erkrankung  oder  einen 
Todesfall  in  der  Familie  des  Gutsvorstehers  selbst^  so 
hat  an  des  letzteren  SteUe  die  Amtshauptmannschaft  als 
Polizeibehörde  einzutreten. 

6.  Formulare  zu  den  Anzeigen  und  Meldungen  werden 
auf  Verlangen  von  den  Bezirksärzten  unentgeltlich  ver- 
abfolgt. 

7.  Nichtbeachtung  der  oben  in  Punkt  1,  2  und  3 
erteilten  Vorschriften  hat  Geldstrafe  bis  zu  150  Mk. 
oder  Haft  bis  zu  6  Wochen  zur  Folge. 

Die  Leichenfrauen,  gegen  welche  im  Unter- 
lassungsfalle disziplineil  einzuschreiten  ist,  sind  selten 
der  Ortspolizeibehörde  auf  die  Vorschrif- 
ten dieser  Verordnung  aufmerksam  zu 
machen. 

Dresden,  am  29.  September  1900. 

Ministerium  des  Innern. 

v.  Metz. 


Jahresliericht 

über  die  echtilärztliche  Thätigkeit  in  den  Mittel-  und 
Stadtschulen  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Darmstadt 

im  Schuljahr  19001901. 

(gchlass.) 

Hiermit  stehen  die  Schulärzte  am  Schlüsse  ihres 
diesjährigen  Berichtes  und  können,  wie  in  frühere 
Jahren,  befriedigt  auf  die,  wenn  auch  bescheidenen,  so 
doch  erkennbaren  Erfolge  ihrer  Thätigkeit  zurück- 
blicken. Ihrer  Ueberzeugung,  dass  schulärztliche 
Ueberwachung  ein  Segen  für  die  Schule 
ist,  hatten  sie  am  Ende  des  abgelaufenen  Schuljahres 
Gelegenheit  Ausdruck  zu  geben,  als  die  Schularztfrage 
durch  ministerielle  Verfugung  auf  die  Tagesordnung 
einer  Konferenz  der  Direktoren  der  höheren  Lehr- 
anstalten im  Gr.  Hessen  gesetzt  wurde.  Von  ver- 
schiedenen Seiten  der  betr.  Lehrerschaft  um  ihre 
Meinung  gefragt  und  veranlasst  durch  eine  Besprechung 
im  ärztlichen  Verein  übernahm  der  älteste  Schularzt 
das  Referat  über  die  aufgestellte  Frage:  „Besteht 
ein  Bedürfnis  nach  besonderen  Schul- 
ärzten für  höhere  Lehranstalten,  und  — 
bejahenden    Falls     —     welche    Obliegen- 
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beiten  wären  diesen  Schulärzten  zu  über- 
tragen;" 

Nachdem  der  erste  Teil  dieser  Frage  in 
den  letzten  Jahrzehnten  wiederholt  erörtert  und  auf 
verschiedenen  Kongressen  des  In-  und  Auslandes  von 
hervorragenden  Pädagogen  und  Aerzten  in  bejahen- 
dem Sinne  entschieden  worden  ist  und  zwar  für 
alle,  auch  für  die  höheren  Schulen  —  hielt  der 
Referent  diesen  Punkt  für  erledigt  und  empfahl  zur 
Lösung  des  zweiten  Teils  der  Frage  eine 
Resolution  in  dem  Sinne,  dass  die  Thätig- 
keit  der  bei  höheren  Schulen  zu  schaffen- 
den Schulärzte  sich  vorzugsweise  auf  die 
Hygiene  der  Schulgebäude  und  des  Un- 
terrichts und  in  einzelnen  Fällen,  wo  es 
nötig  ist,  auch  auf  die  Hygiene  der  Kinder 
erstrecken   solle. 

Nach  eingehender  Diskussion  sprach  sich  der  Verein 
dahin  aus,  dass  auch  an  den  höheren  Lehr- 
anstalten die  Schaffung  von  Schulärzten 
durchaus  wünschenswert  sei,  und  dass 
daselbst  die  allgemeine  Schulhygiene 
(Schulhaus,  Hygiene  des  Unterrichts  etc.) 
eine       grössere       und       nachdrücklichere 

Summarische  Zusammenstellung 

der   Untersuchungsresultate   im   L,    III.,    V. 

und   Vni.  Schuljahr  aus  den  8  Hauptsc  hul- 

gruppen   vom   Schuljahr    1900—1901. 


Ergebnis  der  Untersuchungen  der 


a.  Auf-  ' 

nahme-'j  b.  Obrigen  Klassen 

klasse  j 

KLVni  Kl.  VI !  KL  IV    Kl.  I 

^ 

E 
6 

Prozent 

All 
Kof 

269   li   224 

167 

129 

789, 

1889 

106 

28,34 

■Ä'      Uttel 

625 
40 

560 

503    i    201 

67,85 

1  schlecht 

24 

36   '       6  ; 

3,44 

1            1 
Summe 

1 

2784 

Blutarmut 

80" 

109  1     Hl   !       46 

346 
48" 
"  6i 

12,42 

Scrofulose 
Rachitis 

15 

16 

14           3 

1,72 

41 

12 

4 

10' 
46 

4 

2,19 

• 

s 

Wirbels,  u.  Kxtreml  tüten 

Mund— Nase  -  Hals 

14 
35 
25 
13 
"3 

T 
21 
45 
41' 

9 

6 
14 

9 

4 

'88^ 

6 
11 

84 

130 

1,22 
4,67 

O 

Bronohlen-Lung.-Plenra 

Herz  und  Herzbeutel 

Bauchein^eweide 

ünterleibsbrüche 

10           5  14 

44 

1,58 

«0 

4 
2 

7" 

9           6 

5  !        1 

"7  .   ~    2  ! 

32 

1,15 

i 

11 
17 

59 

0,39 
0,61 

Hauterkrankungen 

Parasiten 

Augen 

Ohren 

Sprachfehler 

Geistige  Schwäche 

Epilepsie 

Sonstige  Erkrankg. 

27              lü                1    ; 

2,12 

Ul 

56 

37 

11 

3 

35 

1 

137 

4,92 

57 

19 

154 
48 
24 
15 
3' 
22 

5,53 

» 

19 
12 

9 
"  3 

1,72 

^ 

0,86 

^ 

1 

1 
2 

^^^ 

0,57 

1  t 
3 

0,10 

4 

6 

0,79 

Summe 

372  Ij    340       351 
n  Sprechstunden  bezw. 

122      11H5  ! 

42,56 

Ai 
Ai 

izahl  der  abgehaltene 
überhaupt 

Schulbesuche 

195 

izahl  der  unter  dauernd  r  ärztl.  üeb 
ITinHAr  (\n  Hämtlichen   Klassen) 

erwachung  stehenden 

588 

Anzahl  der  beim  Unterricht  besonders  z 
Xinder  Hn  sämtlichen  Klasj*ft*i^ 

u  berücksichtigenden 
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teilungen  (in  sämtlichen  Klassen) 


Förderung  als  bisher  verlange.  Fttr  diesen 
Zweck  komme  der  beamtete  Arzt  mit  gegen  jetzt  er- 
weiterter Dienstbefugnis  an  erster  Stelle  in  Frage. 
Die  Ausdehnung  der  schulärztlichen 
Thätigkeit  auf  die  persönliche  Ueber- 
wachung,  bezw.  Untersuchung  der  einzel- 
nen Schüler  der  höheren  Lehranstalten 
wurde  wegen  der  denselben  im  Eltern- 
hause gewidmeten,  grösseren  Aufmerk- 
samkeit   nicht    für  notwendig   gehalten. 

Die  Schulärzte  sahen  in  dieser  Aeusserung  des 
„Vereins  hessischer  Aerzte"  eine  beachtenswerte,  weitere 
Kundgebung  zu  Gunsten  der  in  Fachkreisen  immer 
wieder  aufgestellten  Forderung  besonderer  ärztlicher 
Ueberwaclrang  aller  Lehranstalten  und  einen  neuen 
Beweis  für  die  Berechtigung  ihrer  bisherigen  Thätig- 
keit. Sie  werden  sich  bemühen,  auch  in  Zukunft  im 
Sinne  ihrer  Dienst-Instruktion  zum  Wohle  der  Schule 
zu  wirken. 

Hieran  schliesst  sich  noch  der  Jahresbericht  des 
Schularztes  Dr.  Langsdorf  über  seine  Thätigkeit  im 
Schuljahr  1900/1901  in  der  Hilfsschule  für  schwach 
beanlagte,  körperlich  oder  geistig  zurückge- 
bliebene Kinder. 

Die  städtische  Hilfeschule  in  der  Waldstrasse 
wurde  im  2.  Jahre  ihres  Bestehens  um  1  Klasse  ver- 
mehrt, indem  die  weiter  fortgeschrittenen  und  die 
älteren  Kinder  der  neu  gebildeten  Klasse  I  zaigeteilt 
wurden,  und  indem  die  neu  aufgenommenen  Schaler 
hauptsächlich  in  Klasse  III  eintraten. 

Die  Schülerzahl,  die  am  Ende  des  Schaljahres 
1899/1900  62  war,  stieg  beim  Wiederbeginn  dtr 
Schule  infolge  von  19  Zugängen  auf  7 1  und  vermindert*' 
sich  im  Laufe  des  Schuljahres  um  5  Abgänge,  so  da^ 
sie  am  Ende  des  Schuljahres  1900/1901  66  betrmr. 
Von  den  19  eingetretenen  Kindern  hatte  die  Mehrzahl 
nach  den  bei  der  Aufnahme  massgebenden  GrundsätzeTi 
bereits  2  Jahre  die  untere  Klasse  der  Volks- 
schule besucht  ohne  entsprechende  Fortschritte 
zu  zeigen.  Die  Aufnahme  in  die  Hilfsschule 
erfolgte  dann  auf  Vorschlag  des  seitherigen 
Klassenlehrers  gemeinschaftlich  mit  dem  betr 
Oberlehrer  und  dem  Schularzte. 

Ausdrücklich  wird  jedoch  die  Zustimmun«: 
der  Eltern  gefordert,  die  leider,  trotz  Belehnini: 
derselben  über  die  Ziele  und  Aufgabe  der* Hilfsschule,  in 
einzelnen  Fällen  nicht  zu  erlangen  war.  Es  stehtzu  hoffen, 
dass  diese  Vorurteile,  die  in  der  Hilfsschule  eine  minder- 
wertige Anstalt,  wenn  nicht  gar  eine  Strafanstalt  für  die 
Kinder  sehen,  im  Laufe  der  Zeit  verschwinden  werden. 

Von  den  im  April  1900  in  die  Hilfsschule  neu  ein- 
getretenen Schülern 

Schüler 


hatten  beim  Eintritt 


n 


n 


n 


n 


n 


y? 


11 


w 


1 
1 

7 
9 
1 


n 


n 


n 


»? 


6  Jahre  Schulbesuch 

4 

3 

2 

1 


n 

Jahr 


n 


19 
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Im  Laufe  des  Schuljahres  starben  2  Schüler  an 
Gehirnleiden,  1  Schüler  kam  we^en  moralischem  Defekt 
in  die  Erziehungsanstalt  nach  Gräfenhausen,  2  Kinder 
verzogen  nach  ausserhalb. 

Am  Ende  des  Schuljahres  wurden  5  Schüler  ent- 
lassen. 

Hiervon  wurde  1  Knabe  Schriftsetzer. 

1      „        Kaufmann, 
l      ^        Kupferschmied, 
l      .,        zur  Vornahme  einer 

Operation  entlassen. 
1  Mädchen  Fabrikarbeiterin. 

Knaben  und  Mädchen  wurden  wie  seither 
gemeinsam  unterrichtet,  ohne  dass  dies  zu 
irgendwelchen  Unzuträglichkeiten  führte. 

Was  die  hj^gienischen  Verhältnisse  der  Schulräume 
anbetrifft,  so  sind  diese,  im  allgemeinen  als  günstige  zu 
bezeichnen. 

Die  Fertigstellung  des  Schulbades  verzögeite  sich 
bis  gegen  Ende  des  Schuljahres  11)00  UK)!.  Wegen  <ier 
damals  herrschenden-  ausserge  wohn  liehen  Kälte  niusste 
die  Benutzung  bis  zum  Beginn  des  folgenden  Schuljahres 
verschoben  werden.  Erstmalig  wurden,  nach  Liefer- 
ung der  nötigen  Apparate,  in  diesem  Schuljahr 
Messungen  und  Wägungen  der  Kinder  vorge- 
II 0  m  m  e  n ,  deren  Kesultate  wegen  meist  fehlender  Angaben 
des  vorigen  Jahres  nur  unvollständige  sind.  Bei  allen 
Kindern,  mit  Ausnahme  von  5,  liess  sich  eine,  wenn  auch 
vielfach  nur  geringe  Gewichtszunahme  nachweisen. 

Aus  den  Resultaten  der  ärztlichen  Untersuchunj2-en> 
wie  sie  die  beigefügte  Zusammenstellung  enthält,  er- 
g-iebt  sich  wie  im  vorigen  Jahre,  dass  die  allgemeine 
Konstitution  der  Schüler  im  Vergleich  zu  den 
übrigen  Schulen  und  auch  an  und  für  sich  als  eine 
schlechte  bezeichnet  werden  muss.  Die  Bezeichnung 
g-ut  findet  sich  nur  in  11  Fällen,  etwa  16 ,%  die 
Bezeichnung  mittel  in  40  Fällen  d.  ii.  in  57  %  und  die 
Bezeichnung  schlecht  gar  in  20  Fällen  oder  in  20  ?h. 
Imraerhin  ist  gegen  das  Vorjahr  <dne  bedeutende 
Besserung  zu  verzeichnen,  indem  die  Bezeichnung  mittel, 
die  damals  50  %  betrug,  fast  gleich  geblieben  ist,  die  Be- 
zeichnung gut  von  damals  4  "o  auf  16  %  gestiegen  und 
die  Bezeichnung  schlecht  von  44  %  auf  20  %  gefallen  ist. 

Die    Gesamtzahl    der    festgestellten     Er- 
ic rankungsformen    betrug    77,    überstieg     also    im 
(^eg'ensatz   zu   allen  anderen  Schulen,   wie   im    vorigen 
Jahre  die  Zahl  der  Schüler.    In  Wirklichkeit  dürfte  sie 
sich    aus   später    anzuführenden    Gründen    noch   etwas 
höher   gestalten.     Verhältnismässig    hoch    ist   die 
Zahl    der  Blutarmen   und  Skrofulösen,  frische 
Rachitis  fehlt  völlig,    dagegen  liess  sich  deren  früheres 
Bestehen   in   einem  Falle   an  Verkriimmung   der  Beine 
und   in  einem  anderen  an  der  Schädelbildung  erkennen. 
Die     Kubrik     Wirbelsäule    und    Extremitäten     betrifft 
ausserdem    in    2   Fällen    doppel-    und   in   einem    Falle 
einseitige     Lähmung      der     Beine     infolge     früherer 
Gehirn-     und    Rückenmarks  -  Erkrankungen     und     in 
einem  Falle  Verkürzung   des  Beines,    veranlasst   durch 
Hüft^elenksentzündung.    Herzfehler  fanden  sich  einmal, 
ebenso    Unterleibsbrüche.    Die  Zahl    der   an   Parasiten 
erkrankten  Kinder  —  es  handelte  sich  ausschliesslich 
um    Kopfläuse   bei   Mädchen  —   die  im   vorigen   Jahre 
noch    6  betrug,  fiel  trotz  Zunahme  der  Schtilerzalil  in 


diesem  Jahre  auf  3.  Zwei  Mädchen,  in  deren  Familien 
bei  wiederholten  schriftlichen  und  mündlichen  Mahnungen 
eine  Säuberung  zu  Hause  nicht  zu  erzielen  war,  wurden 
entsprechend  den  im  vorigen  Jahre  mit  6r.  Bürger- 
meisterei und  Gr.  Polizeiamte  getroffenen  Vereinbarungen, 
zwangsweise  durch  die  Polizei  im  Oktober  1900  in  das 
städt.  Krankenhaus  behufs  Behandlung  und  Reinigung 
gebracht.  Es  wurde  hierdurch  erreicht,  dass  sich  von 
da  an  in  der  Hilfsschule  keine  Fälle  von  Kopfläusen 
mehr  fanden.  Am  höchsten  ist  die  Rubrik  Mund, 
Nase.  Hals,  worunter  sich  Drüsen  am  Hals, 
Kropf,  Vergrösserung  der  Hals-  und  Rachen- 
mandel, behinderte  Nasenatmung  fanden.  Dabei 
sei  auf  die  diesbezüglichen  Angaben  im  vorigen  Jahres- 
berichte hingewiesen,  ebenso  wie  bei  den  Erkrankungen 
der  Sinnesorgane  Auge  und  Ohr.  Die  höchsten  Ziffern 
dieser  beiden  Rubriken  finden  sich  in  Klasse  I  zu- 
sammen 13  Fälle,  also  mehr  als  die  Hälfte  der  Schüler. 
Die  niedrigen  Zahlen  in  Klasse  III,  nur  1  Fall  wie  im 
vorigen  Jalire.  erkläien  sich  durch  den  Umstand,  dass 
es  hier  infolge  der  mangelnden  Kenntnisse  der 
Buchstaben,  sowie  sonstiger  Zeichen,  und  in- 
folge der  geringen  Intelligenz  der  Kinder  un- 
möglich war.  eine  genaue  Prüfung  der  Seh- 
leistung und  Hörfähigkeit  anzustellen.  Sehr 
hoch  ist.  wie  im  verganj?enen  Jahre,  die  Zahl 
der   Sprachfehler   Stottern,   Stammeln,    Lispeln. 

Besucht  wurde  die  Schule  etwa  monatlich  einmal, 
im  ganzen  elfmal.  Die  Rubriken,  unter  ärztlicher 
Teberwachung  stehende  und  beim  Unterricht  zu  be- 
rücksichtigende Kinder,  bedurften  keiner  besonderen 
Ausfüllung,  da  sie  sich  mehr  oder  minder  auf  alle  Kinder 
beziehen.  Schriftliche  Mitteilungen  an  die  Eltern, 
4  mal  wegen  Parasiten,  einmal  wegen  Bruch - 
leiden,  wurden  5  abgeschickt.  Daneben  wurden 
verschiedene  ältere  Kinder  mündlich  teils  zur 
Brillenbeschaffung  teils  zur  Behandlung  von 
Augen-  oder  Ohrenleiden  zu  Augen-  resp.  Ohren- 
ärzten gewiesen. 

Die  bis  jetzt  erzielten  Erfolge  der  Hilfsschule  sind 
imch  Angaben  des  Schulleiters,  sowie  nach  eigenen  Be- 
obachtungen, auch  im  2.  Jahre  als  befriedigende  zu  be- 
zeichnen. 

Bezüglich  der  Ursachen  der  geistigen  Minden^'ertig- 
keit  der  untei^suchten  Schüler  sei  das  Folgende  erwähnt, 
soweit  sich  hierüber  mit  einiger  ^^'ahrscheinlichkeit  Er- 
mittelungen anstellen  Hessen.  Nach  den  Beobachtungen 
von  Dr.  Schmid-Monnard  in  Halle  kommen  in  Be- 
tracht 1)  „angeborene  Mängel  durch  Vererbung^'  hierzu 
wäre  zu  rechnen  1  Fall  von  ererbter  Lues,  2  Fälle  von 
Tuberkulose  des  Vaters,  7  Fälle  (darunter  3  Mitglieder 
einer  Familie)  von  Alkoholismus  eines  resp.  beider  Eltern, 
1  Fall  von  angeborener  Gaumenspalte.  2)  Erworbene 
Mängel  (elende  soziale  häusliche  Verhältnij^se,  Krankheiten. 
Kopfverletzungen,  drüsige  Wucherungen  im  Nasenrachen- 
räume usw.)'\  VAne  Ermittelung  der  sozialen  Verhält- 
nisse, unter  denen  die  Kinder  der  Hilfsschule  leben,  er- 
gab, dass  keines  unter  ihnen  als  völlig  verwahrlost  zu 
bezeichnen  ist.  In  schlechten  häuslichen  Verhältnissen 
befanden  sich  12  Kinder  (darunter  3  Mitglieder  einer 
Familie),  in  auskömmlichen,  zum  Teil  sogar  in  ffuten,  59 
Kinder.  Halbwaisen  fanden  sich  8.  Xon  überstandeneu 
Krankheiten  finden  sich  angegeben  3  Kinder  mit  spinaler 
Kinderlähmung,  zwei  mit  Gehirnhautentzündung,  1  Schädel- 
rachitis, 1  mit  Wasserkopf,  2  Fälle  von  Kopfverletzung. 
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Am  Milchfrühatück  nahmen  während  der  Winter-  ' 
monate  lü  Kinder  unentgeltlich  und  4  gegen  Bezahlung  I 
teil.    - 

Summarische  Zusammenstellung 

der  Resultate    der    Untersuchungen    im 
Schuljahr  1900/01  in  der  Hilfsschule. 


Ergebnis  der  Uirtersuohungen  der 
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1 
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Nervenleiden) 

Sunimo: 

25 

24     ' 

28 

Anzahl  der  abgehaltenen  Sprechstunden  bezw.  Schulbesuche       11 


') 


unter  dauernder  ärztl.  Ueberwachung'stehenden 

Kinder „  : '•     •     •     •  .-^  '  alle 

beim  Unterricht  bes.  zu  berücksichtigenden  Kinder  \ 
an  die  Eltern  gesandten  schriftl.  Mitteilungen  [     5 


Über  RatteBTertilgnng 

für 

Städte,  Schlachthäuser  und  einzelne  (lehöfte 

von  C.  Eokelt-Berlin. 

I.  Mit  Sulfurit.*) 

8ulfurit  ist  ein  starker,  wasserheller,  leicht  flüch- 
tiger Schwefelkohlenstütf,  flüssig  mit  einem  spec.  Gewicht 
von  1,3.  Ausgegossen  verflüchtigt  Sulfurit  sehr  schnell 
und  wirkt  die  sich  entwickelnde  (lasart  auf  die  meisten 
Nagetiere  betäubend  und  tötend.  Für  Menschen  und  Haus- 
tiere ist  es  nicht  schädlich,  vorausgesetzt,  dass  sich  diese 
nicht  stundenlang  in  einem  geschlossenen  Räume  aufhalten, 
in  welchem  auf  den  Kubikmeter  mehr  als  100  Gr.  Sul- 
furit ausgegossen  sind.  Andernfalls  würden  bei  Menschen 
Kopfschmerzen  und  rnbehagen  hervorgerufen  werden. 
Das  Arbeiten  im  Freien  ist  mit  Sulfurit  gefahrlos,  jedoch 
ist  alles  Hauchen  und  jede  Annäherung  mit  off'enem 
Feuer  zu  verbieten.  Dies  zur  Charakterisierung  des 
Sulfurits  vorausgeschickt.  Man  tötet  mit  Sulfurit  Katten 
und  Mäuse,  die  sich  in  Röhren  (Rattenbauej,  Kanalisa- 

♦)  Siehe   „Gesundheit"'    1902,    Nr.   2.    Seite    39,    Schlachthof 
Ai^rherBleben. 


tionen  usw.  befinden,  welche  man  auf  kurze  Zeit  gegen 
Gasausströmung  dichthalten  kann. 

Zwecks  Vertilgung  der  Ratten  in  freier 
Kr  de  liegenden  Baue,  sucht  man  ein  tiefgehendes, 
möglichst  im  Centrum  des  Baues  gelegenes  Rohr  aus, 
tritt  alle  anderen  in  den  Bau  führenden  Rohre  zu,  giesst 
in  ersteres,  je  nach  Grösse  des  Baues  150 — 400  Gr. 
Sulfurit  und  macht  dann  auch  dieses  zu.  Hiernach  sind 
alle  in  diesem  Bau  bt^findlichen  Ratten  nebst  der  Brut 
in  1-2  Stunden  getötet. 

Bei  Kanalisationen,  in  welchen  Ab- 
wässer stehen,  ist  folgendes  zu  beachten.  Da  Sul- 
furit schwerer  als  Wasser  ist,  darf  man  es  nicht  auf 
dieses  giessen,  weil  es  sofort  untergehen  und  nicht  ver- 
dunsten würde.  Damm  ist  es  nötig,  ein  Aufsauge- 
mittel,  am  besten  Kieselgnhr  zu  benutzen.  Auf  auf- 
gestellte Mauerziegel,  die  ein  freies  Passieren  der  Ab- 
wässer zulassen,  stellt  man  am  besten  einen  Korb  mit 
Kieselgnhr.  Auf  dieses  giesst  man  dann  das  Sulfurit. 
welches  nun  verdunstet  und  den  Hohlraum  der  Kanali- 
sation mit  Gasen  anfüllt.  Die  ins  Freie  führenden  Ein- 
steigelöcher legt  man  mit  alten  Säcken  zu.  auf  die  man 
Erde  wirft.  Offene  Ausläufe  verstellt  man  mit  Mauer- 
ziegeln zu  einem  hydraulischen  Verschluss,  damit  die 
Abwässer  während  der  Vertilgung  passieren  können,  der 
übrige  Luftraum  aber  abgeschlossen  ist. 

Um  ein  sicheres  Resultat  zu  haben,  berechnet  man 
an  Hand  einer  Zeichnung  den  vorhandenen  Hohlraum 
der  Kanalisation  und  giebt,  entsprechend  auf  die  auf- 
gestellten mit  Kieselgnhr  gefüllten  Körbe  verteilt,  auf 
1  cbm.  Hohlraum  1  kg.  Sulfurit. 

F'ür  eine  gaii^e  Stadt  beträgt  die  Vertilgungsdauer 
einen  Tag.  Hat  man  alles  vorbereitet,  und  giesst  man 
morgens  das  Sulfurit  ein,  so  sind  bis  zum  Abend  samt- 
liche  Ratten  mit  Brut  in  der  Kanalisation  getötet.  H  i  n- 
sichtlich  der  Feuergefährlichkeit  des 
Sulfurit  ist  entsprechend!»  Vorsicht  ge- 
boten. Bei  grossen,  verzweigten  Kanalisationen  ge- 
schieht die  Vertilgung  unter  Anwendung  der  einzu- 
bauenden Hilfs  v  ersch  1  üsse  besser  wohl  teilweise. 

In  Ställen,  wo  die  Ratten  unter  der  HolzdieluuL'^ 
und  im  Mauerwerk  sitzen,  kann  man  sie  durch  Sulfurit 
sprengen  und  mit  Knüi)peln  töten  oder  durch  Rattenhunde 
erwürgen  lassen.  Interessant  ist  zu  sehen,  wie  die  Ratten 
wie  betrunken  hervoikonnnen,  sobald  sie  von  den  Snl- 
furitga^sen  eingeatmet  haben.  Ilire  Beweglichkeit  i>T 
aber  trotzdem  immer  noch  sehr  gross,  sodass  man  aut- 
passen nniss  und  sich  nicht  lange  Zeit  zum  Zuschlagen 
lassen  darf.  Atmet  die  Ratte  erst  wieder  reine  Luft, 
erholt   sie   sich   sein*  schnell  und  sucht  zu  entkommen. 

II.  Mit  der  tropischen  Meerzwiebel. 

Tm  auf  Höfen  und  in  Gärten  unter  Steinhaufen, 
alten  Brettern  usw.  die  Ratten  zu  vertilgen  ist  Sulfurit 
nicht  tauglich.  Hier  wendet  man  besser  nachstehende 
Verfahren  mit  der  tropischen  Meerzwiebel  (Bulbus 
Scillae)  an,  die  unschädlich  für  Menschen  und  Haustiere 
sind. 

Alle  die  vielen  Rattenvertilgungsmittel,  die  fort- 
laufend unter  allen  möglichen  Bezeichnungen  als  un- 
schädlich für  Menschen  und  Haustiere  angepriesen  werden, 
sind  in  den  meisten  Fällen  Meerzwiebel-Präparate. 

Billiger  und  allgemein  zuverlässiger  in  der  Wirkiuiir, 
stellt  man  sich  dieselben  am  besten  selbst  her.  Die  zu 
verwendenden  Meerzwiebeln  dürfen  jedoch  nicht  angefault 
sondern  müssen  frisch  sein. 
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Bevor  wir  auf  die  Vertilgungsmethoden  näher  ein- 
gehen, bemerken  wir,  da.ss  ohne  vorheriges  Ankirren  der 
Ratten  jede!'  Erfolg  nur  ein  teilweiser  ist  und  man  daher 
die  kleine  Mühe,  alle  Präparate  erst  ein  oder  zweimal 
ohne  Meerzwiebel  auszulegen,  nicht  scheuen  sollte. 

Die  Meerzwieber  wird  von  den  trockenen  Blättern 
befreit,  auf  dem  Reibeeisen  gerieben  oder  mit  einem  Wiege- 
messer ganz  klein  gemacht.  Handelt  es  sich  um  gi'össere 
Quanten,  so  bedient  man  sich  einer  Fleischhackmaschine, 
wie  solche  wohl  iii  jedem  grösseren  Hauslialte  zu  finden 
ist.  Der  Saft  der  Meerzwiebel  wirkt  brennend  auf  die 
Haut  ein  und  thut  man  gut,  sich  beim  Zerkleinern  der- 
selben alte  Handschuhe  anzuziehen. 

Die  Brocken  müssen  in  solcher  Menge  gereicht 
werden,  dass  auch  die  letzte  Ratte  davon  bekommen 
kann. 

a.  In  der  Pfanne  mit  Schweinefett  ge- 
bratener Kuchen. 

Kirrspeise:  Rohe  geriebene  Kartoffeln  mit  etwas  Mehl 
in  Schweinefett  gebraten;  auf  dem  Kuchen  einige 
Tropfen  Anisöl. 

Köder:  Geriebene  oder  gewiegte  Meerzwiebel  mit 
etwas  Mehl  in  Schweinefett  gebraten;  auf  dem  Kuchen 
ebenfalls  einige  Tropfen  Anisöl.  Das  Anslegen  ge- 
schieht in  Stücken  von  einer  halben  Handgrösse,  die 
von  den  alten  Ratten  auch  in  das  Nest  der  Jungen 
getragen  werden. 

b.  Ein  an  Brei,  den  die  Ratten  nicht 

verschleppen  können  und  bei  dem  man  die 

Annahme  beobachten  kann. 

Kirrspeise:  Feines  Maisschrot  mit  Wasser  oder  Milch 
zu  einem  steifen  Brei  vermengt;  dazu  etwas  Streu- 
zucker und  einige  Tropfen  Anisöl. 

Köder:  Fein  zerkleinerte  Meerzwiebel.  Maisschrot  mit 
Wasser  oder  Milch  vermengt;  dazu  Streuzucker  und 
einige  Tropfen  Anisöl. 
Sind  bei  den  Methoden  a  oder  b  Fehler  begangen, 

so  wartet  man  6—8  Wochen  und  wendet  die  Methode 

c  an. 

c.  Fleischspeise. 

Kirr  speise:  Man  nimmt  fein  gehacktes,  mit  etwas 
Fett  gebratenes  Pferde-  oder  anderes  Fleisch  und 
giesst  einige  Tropfen  Anisöl  darauf. 

Köder:  Nach  zweimaliger  Wiederholung  in  10  Tagen 
bratet  man  abermals  2  kg.  Pferdefleisch,  giebt  V«  ^S- 
fein  zerkleinerte  Meerzwiebel  dazu  und  auf  die  fertigen 
Stücke  im  Ganzen  10  Tropfen  Anisöl. 

Der  Erfolg  dieser  Verfahren  ist  absolut  sicher,  wenn 

man  nach  dem  Angegebenen  verfahrt  und  dabei  die  Ge- 

wohnheit-en  der  Ratten  berücksichtigt. 

UL  Mit  beiden  Verfahren. 

Will  man  eine  allgemeine  Vertilgung  in 
einer  Stadt  durchführen,  so  müssen  beide  Verfahren 
angewendet  werden.  Man  beginnt  hierbei  ca.  14  Tage 
vor  dem  Sulfuritverfahren  mit  dem  Ankirren  und  legt 
4  Tage  vor  demselben  die  Meerzwiebelspeisen  aus. 

Beachtet  man  bei  der  Vertilgung  das  Gesagte  und 
nimmt  auf  die  Öi-tlichkeit,  sowie  die  Gewohnheiten  der 
Katteii  Rücksicht,  so  bleiben  bei  diesem  kombinierten 
Vei'falnen  nicht  viele  Ratten  am  Leben.  E. 


Berichte  filier  die 
Thätigkeit  der  Gesnndheits^Kommissioneii. 

Filr  fr«oodlloh»  Mlt^Uang^n   besten  DAokl     Um  weitere .  Berichte  mOgliohst 
durch  Blotendong  einer  Abschrift  der  SltsaogsprotokoUe  wird  gebeten. 

Bublitz.  Hier  fand  am  ^9.  Januar  eine  Sitzung 
der  Gesundheits-Kommission  statt,  welche  sich  1.  mit 
dem  Haltekinderwesen  und  2.  mit  der  Für- 
sorge für  Kranke,  Sieche  und  Gebrechliche  be- 
schäftigte. Die  hiesigen  Verhältnisse  wurden  besprochen, 
Änderungen  aber  nicht  beschlossen. 

Rfitow.  In  der  Sitzung  vom  10.  Januar  beschäf- 
tigte sich  die  Gesundheits-Kommission  mit  folgender 
Tagesordnung:  I.Besichtigung  von  zweifelhaften  Wohn- 
ungen. 2.  Verfügungen  wegen  Einleitung  des  Exmis- 
sions-Verfahrens infolge  zu  frühen  Bezuges  von  Wohn- 
ungen. 3.  Anschaffung  eines  Operationstisches 
im  Krankenhause  neben  dem  vorhandenen.  4.  Beseiti- 
gimg der  Mängel  nach  dem  letzten  Sitzungs-Protokoll. 
Beschlossen  wurde  ad  1.  In  acht  Fällen  sind  Exeku- 
tiv-Verfügungen  zur  Beseitigung  von  Missständen 
in  Wohnungen  und  Gehöften  erlassen;  ad  2.  Von  einge- 
leiteten Zwangs- Verfahren  Kenntnis  genommen;  ad.  3. 
Der  Krankenhaus-Kommission  zur  Berücksichtigung  über- 
wiesen; ad.  4.  Die  früheren  Mängel  bis  auf  einen  be- 
seitigt, letzterer  in  der  Exekution  begriffen. 

D Ulken.  Die  Gesundheits-Kommission  beschäftigte 
sich  in  ihrer  Sitzung  vom  30.  Dez.  mit  einer  Besprechung 
allgemeiner  Fragen  der  öffentlichen  Gesundheitspflege. 
Es  wurden  die  Fragen  1.  die  Verwendung  bleierner 
W  a  s  s  e  r  1  e  i  t  u  n  g  s  r  0  h  r  e  in  den  Strassen  und  2.  der 
Ausführung  der  Wohnungspolizei- Verordnung  einer  in- 
formatorischen Erörterung  unterzogen. 

Escliweiler.  In  der  Sitzung  der  Gesundheits-Kom- 
mission vom  24.  Januar  stand  zur  Tage^sordnung  das  Er- 
gebnis der  durch  den  Herrn  Kreisarzt,  Medizinalrat  Dr. 
Schmitz  in  Aachen,  im  Monat  November  1901  vorge- 
nommenen Besichtigung  des  engeren  Stadt- 
bezirks. Die  Kommission  nalim  von  einem  Teile  des 
umfangreichen  Revisions-Berichts  Kenntnis.  Erhebliche 
Mängel  sollen  nach  Möglichkeit  beseitigt  bezw.  gemildert 
werden. 

Frankfurt  a.  Jl.  In  der  Sitzung  der  städtischen 
Gesuudheitskommission  vom  13.  Januar  kamen  folgende 
Gegenstände  zur  Beratung:  1.  Ein  vom  Kgl.  Polizei-Prä- 
sidium vorgelegter  Entwurf  einer  neuen  Verordnung 
betr.  obligatorische  Desinfektion  bei  an- 
steckendenKrankheiten  wurde  eingehend  durch- 
beraten und  wurde  eine  Reihe  von  Abänderungjsvor- 
schlägen  angenommen,  die  dem  Magistrat  zur  Über- 
mittelung an  das  Königl.  Polizei-Präsidium  übergeben 
wurden.  Gleichzeitig  wurde  der  Magistrat  ersucht,  schon 
jetzt  eine  Vergrösserung  der  städtischen  Desinfektions- 
anstalt ins  Auge  zu  fassen,  damit  sie  jederzeit  im  Stande 
sei,  steigenden  Bedürfnissen  zu  genügen.  2.  Auf  Grund 
eingehender  Ausschussberatungen  wurde  ein  genauer 
Plan  festgestellt,  nach  welchem  zunächst  in  3  Bezirken 
der  Altstadt,  des  Bahnhofviertels  und  der  ehemaligen 
Bornheimer  Haide  gemeinschaftlich  durch  je  einen  Arzt 
und  einen  Beamten  der  Baupolizei  die  baulichen 
und  h  }^  g  i  e  n  i  s  c  h  e  n  Z  u  s  t  ä  n  d  e  d  e  r  s  ä  m  1 1  i  c  h  e  u 
Ein-  und  Zweizimmerwohnungen  untersucht 
werden  sollen.  Die  l'ntersuchungen  sollen  noch  in  diesem 
Monat  beginnen  und  soll  von  ausständen  baupolizeilicher 
und  hygienischer  Art,  die  sich  hierbei  ergeben,  der  Bau- 
polizei oder  der  Sanitätspolizei  sofort  Mitteilung  gemacht 
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werden,  damit  diese  sogleich  einschreiten  können.  3.  Der 
Stadtarzt  legte,  einem  Auftrag  der  letzten  Sitzung  der 
Gesundheits-Kommission  entsprechend,  den  Entwurf  einer 
„Anweisung  betr.  Pflege  und  Ernährung 
der  Neugeborenen-  vor,  die  bei  Anmeldung  von 
Geburten  auf  dem  Standesamt  zu  unentgeltJicher  Ver- 
teilung gelangen  soll.  Beschlussfassung  wurde  ausgesetzt, 
bis  der  Entwurf  vervielfältigt  und  den  Mitgliedern  zur 
vorherigen  Kenntnisnahme  zugegangen  ist. 

Olatz.  Die  Konstituierung  der  Gesundheits-Kom- 
mission erfolgte  in  der  Sitzung  vom  21.  Okt.,  zu  welcher 
eine  Besprechung  der  Geschäftsanweisung  und  Geschäfts- 
führung und  etwaiger  Anträge  zur  Tagesordnung  standen. 
Beschlossen  wurde  eine  besondere  Geschäftsanweisung 
für  die  Kommission  nicht  auszuarbeiten.  Bezüglich  der 
Geschäftsführung  vnirde  es  seitens  der  Mitglieder  für 
wünschenswert  erachtet,  dass  Unterkommissionen  gebildet 
würden.    Der  bezügliche  Antrag  wurde  aber  abgelehnt. 

Gflfiwitz.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  vom 
2.  Oktober  1901.  Anwesend:  Herr  Erster  Btirger- 
meiser  Mentzel,  Herr  Stadtbaurat  Keim,  Herr  Stadt- 
verordnetenvorsteher Neumann,  Herr  Medizinalrat  Dr. 
Hoppe,  Herr  Dr.  Repetzki,  Herr  Dr.  Kuczora,  Herr 
Dr.  Beermann,  Herr  Baurat  Lampe,  Herr  Jellin. 
Ausserdem:  Herr  Stadtrat  Kluge,  Herr  Polizei-In- 
spektor Müller.  1.  Der  Vorsitzende  berichtet  über  das 
Ergebnis  der  Ortsbesichtigung  der  Coseler- 
und  Preiswitzerstrasse.  Eine  Polizei- Verordnung 
über  die  in  dem  Schreiben  des  Herrn  Kreisarztes  vom 
8.  August  1901  für  erforderlich  erachteten  Bedingungen 
zur  Sicherung  der  Brunnen  gegen  verunreinigende  Zu- 
flüsse,.  wird  .  nijcht  für  erforderlich  erachtet.  Es  soll 
jedoch  Herr  Bauingenieur  Staepel  angewiesen  werden 
Baugesuche  betreffend  Errichtung  oder  Umänderung 
bezw.  Instandsetzung  von  Brunnen  nach  Massgabe  dieser 
Bedingungen  zu  prüfen.  Femer  sollen  solche  Bau- 
projekte dem  Herrn  Kreisarzt  vor  ihrer  Genehmigung 
vorgelegt  werden.  Die  Düngerhaufen  auf  den  Höfen 
der  Coseler-,  ßybniker-  und  Preiswitzerstrasse  sind  zu 
entfernen.  Der  Kanal  von  der  Coseler-  nach  der 
Wiesenstrasse  soll  durch  die  städtische  Verwaltung, 
und  zwar  durch  die  Strassenreinigungskolonne,  gereinigt 
werden.  Im  Einverständnis  mit  dem  Herrn  Kreisarzt 
wird  eine  zweimalige  Reinigung  in  jeder  Woche  für 
ausreichend  erachtet.  2.  Die  Gesundheitskommission 
empfiehlt  dem  Magistrat  die  Abschliessung  eines 
Vertrages  mit  dem  Militär-Fiskus  über 
die  Unterbringung  an  derPest  erkrankter 
Angehörigen  der  Armee  in  städtischen  Kranken- 
anstalten gegen  Entgelt  abzulehnen.  Die  Kommission 
geht  hierbei  von  der  Erwägung  aus,  dass  eine  sichere 
Bemessung  des  Entgelts  für  den  Transport  und  die 
Verpflegung  der  Pestkranken  z.  Zt.  nicht  möglich 
ist,  und  dass  sich  auch  nicht  übersehen  lässt,  in  welchem 
Umfange  die  Stadt  selbst  die  von  ihr  anzuschaffende 
Pestbaracke  brauchen  wird.  3.  Errichtung  einer 
neuen  Apotheke.  Die  Gesundheits- Kommission  tritt 
den  Ausfiihrungen  des  Herrn  Kreisarztes  in  dessen 
Bericht  vom  20.  Juni  1901  durchweg  bei  und  erklärt 
sich  demgeraäss  in  erster  Linie  für  die  Errichtung 
einer  Apotheke  im  Stadtteil  Petersdorf  zwischen  Hegen- 
scheid t-  und  Welczekstrasse.  In  dem  Bericht  an  den 
Herrn  Regierungs-Präsident-en  soll  jedoch  gleichzeitig 
auch  die  Bevölkerungsziffer  des  in  zweiter  Linie  in 
Betracht    kommenden    östlich    von    der    Tarnowitzer- 


Chaussee  und  nördlich  von  der  Bahn  gelegenen  Stadt- 
teils angegeben  werden.    Herr  Dr.  Repetzki  stellt  zur 
Erwägung,  ob  nicht  im  Falle  der  Anlegung  der  Schlacht- 
hofstrasse für  das  Bedürfnis  des  Petersdorfer  Stadtteils 
bereits    durch    die    Fleischmarktapotheke    gesorgt  sei. 
4.  Badeanstalt.    Es  wird  allseitig  anerkannt,  dass 
die    Benützung    der  Wieloch'schen    Badeanstalt    durch 
starke   Verunreinigungen   der  Klodnitz  wesentlich   be- 
einträchtigt werde,  und  eine  Abstellung  dieses  in  sa- 
nitärer   Beziehung    höchst    bedenklichen    Übelstandes 
dringend   erforderlich  sei.    Die  Verunreinigung  erfolgt 
nach   Ansicht  mehrerer  Mitglieder  hauptsächlich  durch 
die  Koksanstalt  der  Königlichen  Hütte.    Letztere  lasse 
die  Abwässer  der  Koksanstalt,  welche  einen  erheblichen 
Gehalt    an   Ammoniak  besässen,  in  die  Klodnitz.     Es 
erscheine  auch  nicht  ausgeschlossen,    dass  die   Abort - 
gruben  am  Hochofen  der  Königlichen  Hütte  in  direkter 
Verbindung  mit  der  Klodnitz  standen.    An  zwei  Tagen 
in  der  Woche   habe  das  Klodnitzwasser  einen  starken 
Geruch  nach  Chlor  und  Karbol.    Derselbe  sei  möglicher 
Weise  auf  die  Desinfektion  der  Aborte  zurückzuföhren. 
Auch  die  chemische  Fabrik  in  Sosnitaa  und  der  Dorf- 
graben daselbst  trage  offenbar  zur  Verunreinigung  der 
Klodnitz  bei.    Zum  Zwecke   der  Festa^llung  der   Ur- 
sachen der  Verunreinigung  soll   eine  Besichtigung   an 
Ort  und  Stelle  durch  die  Gesundheitskommission  statt- 
finden und  bezüglich  der  chemischen  Fabrik  in  Sosnitza 
eventuell  eine  Untersuchung  durch  den  Herni  Regierungs- 
Präsidenten  beantragt  werden.    5.  Obligatorische 
Leichenschau.      Dieselbe    wird    allseitig    für    sehr 
zweckmässig  erachtet,   und   zwar  hauptsächlich  sowohl 
in    sanitärem   Interesse    behufs    Feststellung    von    In- 
fektions-Krankheiten und  Verhütung  bezw.  Bekämpfung 
von  Epidemieen,  als  auch  in  kriminalistischer  Hinsicht. 
Die   Leichenschau    soll    jedoch    nur    durch    approbirte 
Ärzte  bewirkt  werden,  deren  Zahl  im  hiesigen   Orte 
für  die  Ausführungen  völlig  ausreicht.    In  finanzieller 
Hinsicht  wird   damit  zu  rechnen  sein,  dass   die  Stadt 
ungefähr    die    Kosten   eines    Drittels    der    Todesfälle 
als   Armenfälle    zu    tragen    haben  wird,    so    dass    bei 
300—400  Annenfällen  ein  Betrag  von  ca.  1200 — 1500 
Mark  in  Betracht  kommen  würde.    Es  sei  hierbei   der 
grosse  Prozentsatz   Sterbefälle    der  Kinder    im    ersten 
Lebensjahre  zu  berücksichtigen,  der  vorzugsweise    auf 
die  arme  Bevölkerung  entfalle.    Ks  wird  hieranf    ein- 
stimmig   die  Einführung    der  obligatorischen  Leichen- 
schau,  vorbehaltlich  der  Regelung  im   Einzelnen,    be- 
fürwortet.   6.  Der  Kreisarzt  ersucht  schliesslich    noch 
bald  eine    Reinigung    der    Ostroppka     vorzu- 
nehmen. 

Hadersleben.  Über  eine  Teil-Kanalisation 
verhandelte  die  Gesundheits-Kommission  in  ihrer  Sitznng 
vom  23.  Jan.  Die  Kommission  tritt  in  eine  Besprechnng: 
ein  über  ein  Projekt  der  Ingenieure  Bruch  ä 
S  c  h  1  e  e  betr.  Kanalisation  des  Grabens  und  des  Jnngf  em- 
stiegs.  Femer  wird  eine  Erörterung  eines  Planes  über 
denselben  Gegenstand  des  Ingenieurs  Mannes  be- 
gonnen. 

Hannover.  Hier  ist  die  Gesundheits-Kommission 
noch  nicht  in  Thätigkeit  getreten,  weil  in  Beziehnnsr 
auf  die  Organisation  derselben  noch  Verhandlungen  mit 
der  Staatsregierung  schweben. 

Hersfeld.  Eine  weitere  Sitzung  der  Gesundheitj^- 
Kommission  fand  am  23.  Dezember  statt  mit  folg-ender 
Tagesordnung:    1 .   Herrichtung    besonderer    K 1  ä  r  a  n  - 
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HaQS'KaDalisatlons^  and  "WasserleltungS'ADlagen  | 
amsrikaniscbeo  Systems. 

IL  i 

Abfliiss-  und  Sainmelrohre.*)  I 

Einleitend  sei  bemerkt,  dass  in  der  Stadt  Newyork  | 
die  S  c  h  w  e  m  m  kanalisation  nach  dem  gemeinschaftlichen  ' 
System  durchgefiihrt  ist,  d,  h.  die  Regenwässer  werden 
mit  dem  AbfaU-(Verbrauchs-)wfisseni  und  den  Fäkalien 
etc.  gemeinschaftlich  abgeleitet.  , 

Die  öffentlichenÄbfuhrkanäle  münden  in  dasMeer.d.li. 
die  die  Stadt  durchziehenden  beiden  Flüsse  „Rast  River"  [ 
und  „Xortli  River"  nehmen,  kurz  bevor  sie  sich  in  das 
5teer  ergiessen,  die  Abflusstoffe  auf,  ohne  dass  letztere 
vorlier  einer  Reinigung  oder  Klärung  unterworfen 
werden. 

Die  Hauskanalisationsanlage  besteht  aus  den  ver- 
tikalen  Abflussrohren,   mit  welchen   die   verschiedenen  | 
Kinlaufstellen  verbunden  sind  und  dem  horizontalen  Ab- 
fluss-(Sanimel)-rohre,  welches  in  den  im  Strassengrunde 
verlegten  Abtlusskanat  mündet. 

*)  Dem  Wunsche  der  Ji«ilaktion  i!er  , Gesundheit"  enteprecfaeDil, 
habp   ich    in  iliesem   Artikel    die  deBtschen  Haaxse   und  <Jlewichte 
neheii  den  amerikanischen  angegeben  und   werde   ein   Gleiches  in 
den  Biiäteren  Artikeln  durchfahren.    Bemerkt  sei  aber,  daas  ich  piiie 
absolut  genüun  Umrechnung  nicht  vorgenomnien  habe,   weil    bei 
einer  »eichen  Tielstellige  Bruchzahlen  sich  ergeben  würden.    Ich 
habe  vielmehr  Ar  den  araertkanischen   Zoll  im  Allgemeinen  rund 
2&  mm  E^erechnet,   was   30  cm.   für  den  amerikanischen  Fuss  ent- 
spricht, während  ich  fllr  1  Pfund  amerikanischen  üewichts  450  ür. 
angenommen  habe.     Für   diejenigen,   welche    die    genauen   Werte 
herausfinden  wollen,  sei  folgende  Tabelle  (gegeben: 
1  Zoll  (inch)  =  2S,4  mm. 
1  Fns»  (foot)  =  304,8  „ 
1  qfufls  (Square  foot)  =  0,0929  qm, 
1  Pfund  (pound)  —  452,6  gramm,  — 
Hierbei  erlaube  ich  mir  an  die  werten  Leser  der  „Gesundheit" 
die  Bitte  zurichten.  Ober  etwaige  Undentlichkejten  in  meinen  Aus- 
führungen resp. .gewisse  Punkte,  die  ich  überhaupt  nicht  behandelt 
habe,   fOr  welche  aber  AutklSnuig  erwönscht  wäre,   mir  i.  H.  der 
Keilaktinn  dieser  Zeitschrift  Mitteilungen  gefi.  zukommen  zu  lasxen, 
damit  ich  solche  Undeutlichkeiten   in   der  geplanten  Buchausgabo 
der  vorliegenden  Abhandlangen  auftlSren  und  die  sonstigen  Wflnsche 
berflcksi  cht  igen  kann. 

Ich  statte  hiermit  den  werten  Lesern  der  „Gesundheit"  fQr 
Mitteilungen  gedachter  Art  im  Voraus  meinen  verbindlichsten 
Dank  ab.  Adolf  Hupp,  New-Tork. 


Das  Baudepartement  der  Stadt  New- York  hat  fol- 
gende Bestimmungen  erlassen: 

„Das  Abflnssrohr  jedes  Gebftudes  muss  vollständig 
für  sich  und  uDahhüDgig  von  demjenigen  eines  anderen 
Gebäudes  sein." 

„Jedes  Gebäude  muss  auch  fBr  sich  nnd  unabhängig 
mit  dem  Öffentlichen  Abfuhrkanal  verbunden  sein  und 
zwar,  wenn  irgend  möglich,  direkt  in  der  Front  des 
Gebäudes." 


Die  Verbindung  der  einzelnen  Hausabflussrohre  mit 
dem  öffentlichen  Abflusskanal  und  die  Anbringung  der 
Zweigöffnungen  in  letzterem  werden  von  dem  die  je- 
weiligen  Hauskanatisationsarbeiten    vornelinienden    In- 


stallateur besorgt  und  zwar  besteht  für  die  gemaueiten 
(eiförmigen)  AbflnsskanSle  die  Reprel,  dass  alle  Zweig- 
fiffnungen  in  diesem  in  gleicher  Höhe  und  zwar  unter 
dem  sog.  „headinfr  course"  (einer  r,age  Kopftteine,  mit 
ihrer  Länge  rechtwinklig  zu  der  Wandung  des  Kanals 
und  aus  dieser  nach  aussen  vorstehend  verlegt)  ange- 
bracht werden.  (Siehe  Fig.  9.)  Die  einmündenden  Zweig- 
rohre sollen  mit  der  Innenseite  der  Wandunsr  glatt  ab- 
schneiden und  die  Einmündungsstelle  soll   sowohl    von 
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der  Innenseite  des  Kanals  (durch  Begehen  desselben)  als 
von  der  Aussenseite  desselben  mit  Cement  gut  verdichtet 
werden. 

Für  die  Anbringung  der  Zweiganwendungen  in  aus 
Thon  hergestellten  Abflusskanälen  diene  Fig.  1 0  als  Er- 
läuterung. £ine  Länge  Thonrohr  wird  unter  Schonung 
der  Verbindungsmuffe  an  der  darauffolgenden  Rohr- 
länge (A)  durch  Zerschlagen  entfernt.  An  dessen  Stelle 
ist  dann  das  mit  Y- Abzweig  versehene,  aber  muffen- 
lose Formstück  (B)  einzuschalten,  vorerst  ist  aber  die 
lose  Muffe  (C)  auf  das  Rohr  (D)  zu  ziehen.  Nach  Hinein- 
setzen des  Formstückes  (B)  wird  die  Muffe  (C)  über  die 
Verbindungsstelle  (E)  gezogen  und  mittelst  Cement  ver- 
dichtet. — 

Für  den  ausserhalb  des  Hauses  befindlichen  Teil 
des  horizontalen  Abtiussrohres  werden  Muffenrohre  aus 
Gusseisen  oder  Thon  verwendet,  letztere  Sorte  aber  nur 
dann,  wenn  die  Rohrleitung  wenigstens  3  Fuss  (ca.  0,9  ra.) 
tief  und  jedenfalls  auch  frostsicher  verlegt  werden  kann, 
ausserdem  nur,  wo  keine  Senkungen  zu  befürchten  sind, 
also  natürlicher,  fester  Boden  vorhanden  ist.  Die  Muffen 
der  Thonrohre  werden  mit  Cement  verdichtet  und  die 
Innenseite  der  Verbindungsstellen  von  durchdringendem 
Cement  (etwa  mit  einem,  an  einem  Stocke  befestigtem 
Lappen)  befreit.  Die  gusseisernen  Rohre  werden  in  der 
auch  in  Deutscliland  üblichen  Weise  mittelst  einge- 
stampftem Werk  (Hanf)  und  Blei  miteinander  verbunden. 

Für  die  innerhalb  des  Hauses  befindliclie  Rohr- 
leitung sind  Thonrohre  überhaupt  nicht  verwendbar  und 
zwar  aus  folgenden  Gründen: 

Thonrohre,  oberhalb  des  Grundes,  werden  zu 
leicht  beschädigt  Soweit  die  Rohrleitung  aber  im  Gninde 
verlegt  ist,  kommt  dieselbe  innerlialb  des  Hauses  meistens 
auf  eingefüllten  Boden  und  fast  immer  in  geringer  Tiefe 
zu  liegen,  so  dass  auch  in  diesem  Falle  Thonrohre  Be- 
schädigungen infolge  Senkungen  oder  sonstigen  äusseren 
Einflüssen  sehr  ausgesetzt  sind. 

Unter  dem  Grunde  sich  befindende  Rohrleitungen 
innerhalb  des  Hauses  müssen  vielmehr  ausschliesslich 
aus  gusseisernen  Muffenröhren  bestehen.  Verzinkte 
Schmiedeeisenrohre,  unterirdisch  verlegt,  sind  nicht  em- 
pfehlenswert, weil  dieselben  infolge  Feuchtigkeit  des 
Grundes  zu  sehr  dem  Rosten  unterworfen  sind.  Für 
oberirdische  Rohrleitungen  verdienen  aber  verzinkte 
Schmiedeeisenröhren,  die  zusammen  schraub  bar  her- 
gestellt werden,  den  Vorzug,  der  nicht  in  dem  Mate- 
rial der  Röhren  zu  suchen  ist,  sondern  in  der  Ai  t  ihrer 
Verbindungen.  Die  Werk-  und  Blei  Verdichtungen, 
welche  bei  gusseisemen  Röhren  ausgeführt  werden  müssen, 
werden  an  Rohrleitungen,  die  einem  gCAvissen  Tempe- 
raturwechsel ausge^setzt  sind,  leicht  undicht.  Wie  be- 
kannt, delint  sich  Blei  in  gleichem  Grade  erhitzt,  be- 
merkbar melir  wie  Gusseisen.  Die  Bleidichtung  wird 
bei  Zusammenziehung  der  Rohre  infolge  Abkühlung  platt 
gedrückt  und  schiebt  ein  wenig  nach  oben  aus  der  Muffe 
hei  aus.  Beim  Wiederausdehnen  bleibt  die  Bleidichtung 
infolge  des  stattgefundenen  Plattdrückens  etwas  schmäler 
als  .sie  ursprünglich  war.  Nach  wiedei*holtem  Erwärmen 
und  Abkühlen  der  Rohrleitung  durch  das  abwechselnde 
Durchlaufen  von  heissem  und  kalten  Wasser  herbei- 
geführt, wird  die  Bleidichtun^^  bald  lose.  Von  Paul 
Balze-\ew-Vork  vorgenommene  Versuche  ergal)en,  dass 
zwei  ^usseiserne  Bogenstücke,  welche  gut  mit  Werk  und 
Illei  vtadicht^t  waren,  lose  und  undicht  wurden,  nach- 
dem ein  Dutzend  Mal  abwechselnd  heisses   und  kaltes 


Wasser  von  47^  resp  .17*  R.  durchlief.  Ein  solches  Un- 
dichtwerden ist  bei  zusammengeschraubten  Rohren  nicht 
zu  befürchten. 

Die  beifolgende  Zeichnung  veranschaulicht  die  Rohr- 
ordnung für  ein  modernes  „Ein-Familien- Wohnhaus"  mit 
Waschhaus  zu  eb^er.  Erde  (Basement),  Küche  im  ersten, 
Baderaum  im  zweiten  Stockwerk  und  ausserdem  ein 
Waschbassin  (in  dem  Schlafzimmer)  im  zweiten  Stock- 
werk. 

Die  Zeichnung  zeigt  sowohl  das  horizontale  Abfluss- 
rohr innerhalb  des  Hausen,  als  auch  die  vertikalen  Ab- 
flussrohre mit  deren  Abzweigungen  aus  gusseisemen 
Muffenrohren. 

Das  horizontale  Abfluss-(Sammel-)Rohr  (wenn  über 
dem  Grunde  verlegt)  ist  in  Zwischenräumen  von  höch- 
stens 3  ra.  durch  gemauerte  wenigstens  20  cm  starke 
Pfeiler  zu  stützen.  Anstelle  dessen  ist  auch  die  Be- 
festigung der  Rohrleitung  durch  eiserne  „Hänger"  an 
den  Deckenbalken  des  Kellers  gestattet.  Die  Befestigung 
mittelst  Rohrhaken  an  dem  Mauerwerk  ist  für  dieses 
Rohr  nicht  erlaubt. 

In  der  Frontwand  des  Hauses,  wo  das  horizontale 
Abflussrohr  nach  aussen  tritt,  ist  eine  genügend  grosse 
Bogenausmauerttng  oder  dergl.  vorzunehmen,  um  demRohre 
Spielraum  (für  etwaige  SeDi:ungen)  zu  geben.  Unmittel- 
bar an  der  Frontwand  des  Hauses  (falls  Untergrund 
verlegt,  in  einem  ausgemauerten  Mannloch  zugänglich) 
ist  der  sog.  ^Haustrap"  eingeschaltet,  der  die  Hausrohr- 
leitung gewissemiassen  von  der  Strassenrohrleitung  ab- 
schliesst  und  den  Eintritt  von  Gasen  aus  letzterer  ver- 
hindert. Dieser  Trap  ist  mit  zwei  Reinigungsschrauben 
versehen,  um  den  Trap  und,  nötigenfalls,  die  Rohrleitung 
zu  beiden  Seiten  desselben  reinigen  zu  können.  Nächst 
dem  Haustrap  ist  der  im  Artikel  I  beschriebene  „Autiv 
matische  Einlass  für  frische  Luft"  („Automatic  fresh 
air  inlet")  angeschlossen.  Hierauf  folgt  die  Verbindung 
für  die  Ableitung  des  Regenwassers  von  der  Frontseite 
und  dem  Dache  des  Hauses.  Diese  beiden  Regenwasser- 
Abflussrohre  werden  in  der  Regel  (entsprechend  der 
Zeichnung)  mit  einem  gemeinsamen  Geruchsverschluss 
versehen.  Es  ist  bei  Anbringung  dieses  Geruchsver- 
schlusses darauf  zu  achten,  dass  sich  derselbe  in  mög- 
lichst horizontaler  Lage  befindet,  nicht  aber  wie  auf  der 
Zeichnung  (bei  Fig.  11)  angedeutet,  in  welch  letzterem 
Falle  der  Geruchs  verschluss  nicht  funktionieren,  vielmehr 
der  Austritt  von  Gasen  durch  den  Trap  erfolgen  würde. 
Dieser  Trap  hat  eine  Reinigungsschraube,  die  an  der 
Aussenseite  des  Wasserverschlusses  sich  befindet,  wodurch 
das  Austreten  von  Rohrgasen,  an  der  Reinigungsschraube, 
wenn  diese  undicht  wäre,  infolge  des  Wasserverschlusses 
nicht  möglich  wäre.  —  Eine  ähnliche  Anordnung  ist  an 
der  Hinterseite  des  Hauses  vorhanden  und  zwar  für  die 
Ableitung  des  Regenwassers  aus  dem  Hofe^  mit  welcher 
Rohrleitung  event.  ebenfalls  ein  Regenwasserrohr  vom 
Dache  verbunden  werden  kann.  Die  Verbindung  des 
Kegenwasserrohres  vom  Dache  mit  dem  horizontÄten  Ab- 
flussrohr, ohne  Einschaltung  eines  Geruch  verschlusses 
zum  Zwecke,  das  Rohrsystem  durch  ersteres  zu  venti- 
lieren, ist  verwerflich,  nicht  nur,  weil  die  aus  Blech  her- 
gestellten Regen  Wasserrohre  selten  luftdicht  sind  und 
(las  Auftreten  von  Gasen,  die  alsdann  durch  die  Fenster 
etc.  in  die  Wohnungen  eindringen  würden,  sondern,  weil 
auch  die  obere  Mündung  des  Regenwa^serrohres  in  der 
Regel  nicht  weit  genug  von  den  Fenstern  der  oberen 
Etagen  entfernt  ist. 


lOS 


Gesundheit.    XXVII.  Jahrgang.    1902.    Nr.  5. 


106 


^ 

9 


I 

5 


s 
:> 

C! 
«j 
X 


Unsere  Zeichnung   zeigt    ein   vertikales  4  zölliges  j  selbstständig  neben  das  Dach  verlängert  entsprechend 
Abllussrohr  mit  dem  horizontalen  Abflussrohr  verbunden,  j  den  im  ersten  Artikel  dieser  Serie  gegebenen  Erläuter- 
und  über  das  Dach  verlängert,  femer  ein  2  zölliges  Ab-     ungen. 
flussrohr,  mit  dem  4  zölligen  verbunden  und  »einerseits  '  Das  Gefälle  der  Abflussrohre  soll  wenigstens  *//' 
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für  den  laufenden  Fuss  (1 :  48)  sein.  Bei  horizontalen 
Abzweigungen  in  gusseisernen  Muff  en  röhren  lässt 
sich    dies    Gefälle    ohne  Weiteres  durch   entsprechend 


schräges  Einsetzen  des  Zweigrohre«  in  die  Muffe  er' 
reichen.  Bei  verscli raubbaren  Rohren  werden  die 
Formstücke  mit  dem ^____ . 


nötigen  Gefälle  ent- 
sprechend schräg  ein- 
geschnittenem Ge- 
winde hergestellt. 
Die  verschranbbaren 
Formstücke  für  Ab- 
fluHsrohre  müssen  fer- 
ner in  der  in  Fig.  12 
dargestellten  Weise 
mit  vertieftem  Ge- 
winde versehen  sein, 
um  einen  glatten 
Innenweg  zu  er- 
reichen. Für  Ventilationsrohre  genügen  aber  gewöhn- 
liche verzinkte  sog.  „Wasserrohr-Fittings". 

Bei  Auswahl  der  Formstücke  für  Abflussrohre  ist  niclit 
nur  darauf  zu  achten,  dass  stets  ein  glatter  Innen- 
weg, sondern  auch  sanfte  Biegungen  erreicht  werden, 
dass  Zweigrohre  schräg  in  der  Richtung  des  Kohrge- 
falles  einmünden  und  mit  der  Innenseite  des  Rohres 
glatt  abschneiden.  Vorstehende  Zungen  an  den  einmün- 
denden Zweigrohren  verengen  den  Rohrdurchgang,  sind 
also  verwerflich.  Die  Figuren  13,  14  und  15  zeigen 
einige  besondere  Sorten  gusaeisemer  Formstücke,  wie 
solche  auch  entsprechend  für  schmiedeeiserne  Rohre  mit 
Gewinden  hergestellt  werden.  Horizontale  Abzweigungen 
von  den  Abflussrohren  werden  nur  entweder  mit  Y-Form- 
stöck  und  '/g  Bogenstück  oder  mit  sog.  kombinierten  T- 
und  Y- Formstücke  hergestellt,  so  zwar,  dass  das  Zweig- 
rohr in  der  Richtung  des  Rohrgefälles  schräg  einmündet. 
—  Die  kombinierten  T-  und  Y-Fomistücke  werden  in 
zwei  Art«n,  mit  kurzer  oder  langer  Abrundung,  herge- 
stellt (Fig  13  und  14),  erstere  nur  zur  Verwendung  bei 
vertikalen  Abflussrobren,  während  letztere  auch  für  ho- 
rizontale Äbfiassrohre  verwendet  werden  dürfen.  Ge- 
wöhnliche T-Formstücke  sind  nur  für  Ventilationsrohre 
gestattet. 

Figuren  16 — 19  zeigen  die  für  Abflussrohre  zu  ver- 
wendenden Bogenstücke  für  90",  60",  45"  und  22'/^" 
Biegung.  90"  Bogenstücke  mit  kurzer  Abrundung 
sind  nur  für  Ventilationsrohre  zu  verwenden. 

Rohrweiten.  Die  Weite  des  horizontalen  Äb- 
fluss-(Sammel)-Rohres  ist  entsprechend  der  Anzahl  der 
angeschlossenen  vertikalen  Abflussrohre,  deren  Weite, 
der  Anzahl  der  angeschlossenen  Regenwasserrohre,  dem 
Rohrgefälle  etc.  zu  bestimmen,  soll  aber  jedenfalls 
wenigstens  4"  (ca.  100  min)  i.  L.  betragen.    Wo  Rohre 


angeschlossen  sind,  mit  denen  auch  das  Regenwasser 
einer  —  Dai;h-,  Hof  fläche  u.  s.  w.  —  von  5000 — 6900 
qfuss  (ca.  450 — (»25  qm)  abgeleitet  wird,  soll  die  lichte 
Weite  des  horizontalen  Abflussrohres  bei  einem  Gefölle 
desselben  von  1:48  wenigstens  6"  (ca.  150  mm)  be- 
tragen, bei  6900—9100  qfuss  (ca.  625—825  qm.)  we- 
nigstens 7"  (ca.  175  mm),  bei  9100—11600  qfuss 
(825^1050  qm.)  wenigstens  8"  (ca.  200  mm)  usw. 

Bei  einem  Gefälle  von  wenigstens  1  ■  24  ('/,"  pro  lfd. 
Fuss)  darf  für  die  verschiedenen  Rohrweiten  die  zu 
entwässernde  Fläche  50  %  grösser,  als  oben  angegeben, 
sein. 

Vertikale  Abflussrohre,  an  welchem  Wasserklosets 
angeschlossen  sind,,müssen  wenigstens  4"  (ca.  100  nana.) 
1.  W.  haben,  im  Übrigen  wenigstens  2"  (ca.  50  mm.) 
1.  W. 

Die  Weite  der  Zweigrohre,  welche  zur  Verbindung 

,    der     Kinlaufstelleii 

mit  den  Abflussroli- 
ren  dienen,  sollen, 
entsprechend  unse- 
rer Zeichnung  be- 
tragen: 

für  Wasserclosetts 
4"  (ca.  100  ram.), 
für  Urinbecken  und 
Küchenausgüsse    2 " 
(ca.  50  mm.) 
für  Waschbecken, 
Badewannen  etc. 
1'/,"    (ca.  38  mm.) 
für  einzelne  Gefässe  zum  Wäschewaschen  1  '/i"  (ca.  38  mm.) 
(Wenn  letztere  in  Reihen  von 
3  oder  mehr  mit  einem  gemein- 
samen   Zweigrohre    verbunden 
sind,  soll  dieses  2"  (ca.  50  mm,) 
i.  L.  sein,) 

Güte  des  zu  verwen- 
denden Materials. 
Gnsseiseme  Muffenrohre  sind 
in  2  Handelsmarken,  „leichte" 
und  „schwere"  Sorte  bekannt. 
In  Newyork  ist  nur  die  Ver- 
wendung der  „schweren"  Sorte 
gestattet.     Das  Durchschnitts- 
gewicht soll  pro  lfd.  Fuss  (30,-l8 
cm.)  betragen: 
bei  2"  (ca.  5U  mm)  1.  W.  5'/, 

pounds  (ca.  2475  gr.) 
bei  3"  (ca.  75  mm)  1.  W.  9'/^ 

pounds  (ca.  4275  gr.j 
bei  4"  (ca.  100  mm)  1.  W.  13 

pounds  (ca.  ."iSüO  gr.) 
bei  5"  (ca.  125  mm)  I.  W.  17 

pounds  (ca.  7650  gr.) 
bei  6"  (ca.  125  mm)  1.  A\'.  20 

pounds  (ca.  9000  gr.) 
n.  s.  w. 

Fig.  20  zeigt  eine  Muffe 
für  4  zölliges  (ca.  100  mm, 
weites)  schweres  Gusseisenrohr 
in  '/,o  natürlicher  (Grösse.  Die 
Muffe  eines  solchen  Rohres  ist  genügend  weit, 
eine  sichere  Verbindung  unter  Verwendung  einer  t 
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sprechenden  Menge  Blei  herzustellen.  Die  Stärke  des 
gusseisemen  Rohres  „schwerer*^  Qualität  gestattet  auch 
ein  kräftiges  Eindichten  des  Bleies,  ohne  dass  ein  Zer- 
springen der  Muffe  resp.  des  Rohres,  wie  bei  den  Rohren 
„leichter"  Qualität,  zu  befürchten  ist. 


/iAis. 


Bei  einer  inneren  Eohrweite  von 

A-AuBserer  Halbmesser 

B-Innere  Maffenweite  (Halbmesser) 

C-Muffenhöhe 

D-Lichte  Weite  für  die  Bleidichtg. 


2 


50,8  I    3    176,2  11   4 
31,76;  1^4  i44.45;.2»/4 


41,2» 

69,85 

9,52 


21/8  53,97  !2V4 
2»/4  69,851   3 


101,6 
57,15 
69,85 
76,2 
12,70 


• 

Für  verzinkte  Schmiedeeisenrohre  ist  vorgeschrieben  * 

bei  IV2"  1.  W.  0,14"  (3,55  mm.)  Wandstärke  und 

2,68  pds.  (ca.  1200  gr.)  Gewicht, 
bei    2"  1.  W.  0,15"  (3,81  mm.)  Wandstärke  und 

3,61  pds.  (ca.  1650  gr.)  Gewicht, 
bei     3"  1.  W.  0,21"  (5,33  mm.)  Wandstärke  und 

7,54  pds.  (ca.  3375  gr.)  Gewicht, 
bei    4"  1.  W.  0,23"  (5,84  mm.)  Wandstärke  und 

10,66  pds.  (ca.  4800  gr.)  Gewicht, 
bei    5M.  W.  0,25"  (6,25  mm.)  Wandstärke  und 

14,50  pds.  (ca.  6525  gr.)  Gewicht 

u.  s.  w. 

Abflussrohre  von  Eisschränken 

und  dergL 

Die  Ablauf- Vorrichtungen  für  Eisschränke  erfordern 
eine  besondere  Beachtung.  Erstens  fliesst  aus  den  Eis- 
schränken Wasser  in  nur  zu  geringen  Mengen  ab,  um 
mit  demselben  einen  sicher  wirkenden  Wasser-Geruchs- 
verschluss  erreichen  zu  können.  Ausserdem  ist  in  vielen 
Haushaltungen  der  Eisschrank  für  längere  Zeit  (im 
Winter)  unbenutzt.  Das  den  Geruchsverschluss  bildende 
Wasser  würde  dann  bald  verdunsten  und  die  Rohrgase 
könnten  ungehindert  in  die  Eisschränke  gelangen.  Aus 
diesem  Grunde  dürfen  die  Abflussrohre  von  Eisschränken 
nicht  direkt  mit  der  Kanalisations- Anlage  verbunden 
sein.  Diese  Ablaufrohre  müssen  vielmehr  (wie  auf  der 
Zeichnung  gezeigt)  über  ein  mit  Wasserleitungsanschluss 
versehenes  Ablaufbecken  münden.  Sodann  enthält  das 
Ablaufwasser  von  Eisschränken  bekanntlich  viel  Schleim, 
der  zum  Teil  an  den  Eohrwandungen  festgehalten  wird, 
und  dem  mit  der  Zeit  üble  Gerüche  entsteigen.  Um 
diese  Gerüche  aus  Wohnräumen  fem  zu  halten,  ist  es  zu 
vermeiden,  das  Ablaufrohr  eines  Eisschrankes  über  einer 
Einlaufstelle  münden  zu  lassen,  die  sich  in  einem 
Wohn  räume  befindet,  vielmehr  (unserer  Zeichnung  ent- 
sprechend) z.  B.  über  dem  Ablaufbecken  im  Waschräume 
oder  einem  besonderen  Ablaufbecken  im  Keller,  das 
leicht  erreichbar  (gesetzlich  nicht  höher  als  37^  Fuss 
(ca.  90  cm.)  über  dem  Fussboden)  sein  soll. 


In  vielen  New- Yorker  Mietshäusern  sind  stationäre 
Eisschränke  resp.  Ablaufvorrichtungen  für  Eisschränke 
in  jeder  Wohnung  vorhanden.  Der  Gebrauch  von  Eis- 
schränken ist  in  Amerika  überhaupt  allgemeiner  als  in 
Deutschland.  Für  Mietshäuser,  (in  denen  mehr  als  3 
Familien  wohnen)  sind  besondere  Bestimmungen  in 
Bezug  auf  die  Ablaufvorrichtungen  der  Eisschränke  ge- 
troffen, die  im  Wesentlichen  vorschreiben: 

Die  Ablaufvorrichtungen  für  Eisschränke  müssen 
aus  wenigstens  IV4"  (ca.  32  mm)  weiten  verzinkten 
schmiedeeisernen  Röhren  bestehen.  Um  aber  keine  un- 
nötig grosse  Fläche  für  die  Ablagerung  des  im  Abfluss- 
wasser befindlichen  Schlammes  zu  bieten,  sollen  die  Rohre 
nicht  mehr  als  1^/^  (ca.  38  mm)  weit  sein.  Das  Rohr 
soll  separat  über  das  Dach  hinaus  verlängert  werden, 
um  das  Abziehen  der  Gase  aus  dem  Rohre  zu  gestatten. 
Das  Rohr  braucht  aber  nicht,  wie  andere  über  das  Dach 
verlängerte  Ventilationsrohre  auf  4"  erweitert  zu  werden 
(siehe  Art.  I),  weil  in  diesem  Rohre  keine  Wasserdämpfe 
hochsteigen,  die  ein  Einfrieren  des  Rohres  am  oberen 
Ende  gestatten  würden.  Im  Übrigen  sind  die  Ablauf- 
voiTichtungen  für  Eisschränke  während  der  kalten  Jahres- 
zeit in  der  Regel  unbenutzt. 

Formstücke  für  die  Rohre  müssen  (von  der  in  Fig.  12 
dargestellten  Art)  mit  vertieftem  Gewinde  sein,  um  einen 
glatten  Innenweg  zu  sichern.  —  Das  Abflussrohr  wird 
senkrecht  —  am  besten  ohne  irgend  eine  Biegung  — 
durch  das  Haus  geführt  und  wird  an  den  verschiedenen 
Etagen  mit  Abzweigungen  für  den  Anschluss  der  Eis- 
schränke versehen.  Für  diese  Abzweigungen  sind  in 
dem  Hauptrohre  Y-Formstücke  anzubringen,  so  dass  die 
Zweigrohre  unter  einem  Winkel  von  45^  einmünden. 
Für  die  Abzweigungen  gelangen  Bleirohre  zur  Ver- 
wendung, die  leicht  mit  den  stationären  Behältern  ver- 
bunden werden  können,  welche  sich  zur  Aufnahme  des 
ablaufenden  Wassers  unter  den  Eisschränken  befinden. 
Diese  Behälter  werden  aus  Bleiblech  hergestellt,  das  an 
den  Seiten  über  Holzleisten  mit  dreieckigem  Querschnitt 


gebogen  wird.  Richtungsänderungen  im  Rohre  sollten 
an  zugänglichen  Stellen  vorgenommen  und  bei  jeder 
derselben  eine  Reinigungsschraube  angebracht  werden. 
Zur  näheren  Erläuterung  hierfür  diene  Fig.  21. 

(FortBetznng  fol^) 
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Referate. 


Beitrag  zum  derzeitigen  Stande  der  Abwasser- 
reinigungefrage mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
biologischen  Reinigungsverfahren.  Von  ProfessorDr. 
Dun  bar,  Direktor  des  hygienischen  Instituts,  und 
Dr.  K.  Thumm,  Chemiker  der  Klär  Versuchsanlage 
für  Sielwasser.  141  Druckseiten.  München  1901.  R. 
Oldenbourg. 

Die  Einleitung  des  für  die  Klärtechnik  sehr  be- 
achtenswerten Werkes  giebt  zunächst  eine  kurze  Dar- 
legung der  derzeitigen  Vorgänge  auf  dem  Gebiete  der 
Abwasserreinigung.  Bezüglich  der  Wertschätzung  der 
Reinigungs- Methoden  wird  betont,  dass  hierfür  die 
lokalen  Verhältnisse  von  grosser  Bedeutung  sind.  So 
kommt  den  Riensch'schen  Apparaten  für  Orte,  welche 
ohnehin  grössere  Anlagen  und  maschinelle  Einrichtungen 
besitzen,  ohne  Zweifel  eine  gewisse  Bedeutung  zu;  es 
würde  aber  verfehlt  sein,  wenn  kleinere  Städte  diese 
Apparate  anwenden,  nur  um  die  Schwimm-  und  Schwebe- 
stoffe auszuscheiden.  —  Bei  dieser  Gelegenheit  werden 
die  Anlage  in  Cassel  und  die  Versuche  in  Hannover 
besprochen  und  die  höchst  originelle  Ausbildung  des 
mechanischen  Sedimentirverfahrens  erwähnt,  welche  das- 
selbe in  der  von  Mai  rieh,  Gotha,  gebauten  Klär- 
brunnen-Anlage in  Ohrdruf  gefunden  hat.  Nach  einem 
kurzen  Vergleich  zwischen  dem  rein  mechanischen  und 
chemisch-mechanischen  Verfahren  wird  das  biologisdie 
System  besprochen.  Es  wird  hier  bezüglich  der  Wert- 
schätzung der  Abwasserreinigungsmethoden  hervorge- 
hoben, dass  eine  durchgreifende  Reinigung  der 
Abwässer  —  bis  zur  völligen  Beseitigung  der  Fäulnis- 
fahigkeit  —  vom  Berieselungsverfahren  oder 
event.  von  der  unterbrochenen  Filtration  falls  ge- 
eignete Gelände  in  genügender  Grösse  zur  Verfügung 
stehen,  im  anderen  Falle  aber  nur  vom  Kohlebrei- 
Ver fahren  oder  vom  Oxydations- Verfahren 
resp. Faul  verfahren  zu  erwarten  ist.  (Vgl. Anmerk.) 

In  dem  vorliegenden  Werk  sollte  in  erster  Linie 
über  die  im  letzten  Jahre  in  der  Hamburger  Klärver- 
suchsanlage gemachten  Verauche  berichtet  werden.  Der 
Übersichtlichkeit  halber  sollen  jedoch  auch  früher  schon 
veröffentlichte  Versuche  in  den  Kreis  der  Untersuchung 
gezogen  werden.  Nach  einer  kurzen  Klarstellung  des 
Wesens  des  Oxydations- Verfahrens  und  der  Vollgiiltig- 
keit  und  weittragenden  Bedeutung  der  in  der  Hamburger 
Klärversuchsanlage  gemachten  Versuche,*  erwähnen  die 
Verfasser  die  zur  Beurteilung  des  Reinigungseffektes 
angewandten  Untersuchungsmethoden  —  mit  einem  Hin- 
weis auf  die  demnächst  ei*scheinende:  „Anleitung  von 
Dr.  0.  K  0  r  n  und  Dr.  H.  G  r  o  s  s  e  -  B  o  h  1  e"  und  zeigen, 
welche  Bedeutung  die  verschiedenen  Untersuchungs- 
methoden für  obigen  Zweck  haben.  Es  wird  dargelegt, 
dass  alle  hier  in  Betracht  kommenden  Bestimmungsme- 
thoden des  organischen  Stickstoffs,  Albuminoidamoniaks 
etc.  nicht  mehr  leisten,  als  die  einfachere  und  höchst 
brauchbare  Oxydirbarkeitsbestimmung,  deren  Berechtigung 
in  das  richtige  Liclit  gestellt  wird.  Zur  Beurteilung 
der  Frage,  ob  ein  Abwasser  fäulnisfähig  ist  oder  nicht, 
wird  es  in  der  Regel  darauf  ankommen,  dass  die  un- 
gelösten Schmutzstoffe  ganz  oder  bis  auf  einige  Prozente 
entfernt  sind,  dass  es  nach  einwöchentlichen  Stehen 
nicht  faulig  oder  nach  Schwefelwasserstoff  riecht,  dass 


die  Oxydierbarkeit  60 — 65%  herabgesetzt  ist  und  dass 
Fische  darin  leben  können. 

Im  dritten  Kapitel:  KlassifizierungdesOxy- 
dationsver fahren  wird  das  Berieselungs- 
verfahren  als  der  Stamm  hingestellt,  von  welchem 
sich  das  Oxydationsverfahren  und  mit  ihm  die  inter- 
mitteriende  Filtration  und  das  Faulverfahren  ableiten. 
Es  wird  unterschieden  zwischen  natürlichen  biologischen 
Verfahren:  Berieselung  und  intermittierende  Filtration 
und  künstlichen  biologischen  Verfahren:  Oxidationsver- 
fahren  und  Faulverfahren. 

Insofern  als  bei  diesen  Methoden  ausser  der  Thätig- 
keit  niederer  und  höherer  pflanzlicher  und  tierischer 
Lebewesen  in  erster  Linie  gewisse  Absorptionskräfte 
zur  Geltung  kommen,  gehört  das  Degen er'sche  Kohle- 
breiverfahren ebenfalls  hierher.  Die  mechanischen  und 
chemisch-mechanischen  Reinigungsmethoden  sind  hier- 
durch von  dem  biologischen  Verfahren,  welche  ein  höheres 
Ziel  als  jene  verfolgen,  untei-schieden. 

„  Absorption  s-  und  Zersetzungsvor- 
gänge im  Oxydationskörper  ist  der  Titel  des 
4.  Kapitels.  Durch  Versuche  wird  gezeigt,  dass  Ab- 
sorptionskräfte, Oxydationsvorgänge  und  Mikroorganis- 
menthätigkeit  zusammenwirken  müssen,  wenn  der  ge- 
wünschte Effekt  erreicht  werden  soll.  Dazu  kommt, 
dass  nicht  nur  Bakterien,  sondern  auch  höhere  organi- 
sierte Lebewesen  an  der  Zersetzung  der  Schmutzstoffe 
teilnehmen. 

Unter  den  Zersetzungsvorgängen  werden  die  Kohlen- 
säureproduktion,  der  Sauerstoffverbrauch,  die  Ammoniak- 
absorption und  schliesslich  die  Salpetersäurebildung  durch 
Versuche  illustriert  und  eingehend  erörtert.  Die  Dar- 
stellung der  Zersetzungsvorgänge  soll  keine  erschöpfende 
sein,  aber  sie  bietet  höchst  interessante  Anhaltspunkte, 
die  wohl  geeignet  sind,  zu  weiterem  Forschen  auf  dlesein 
Gebiete  anzuregen,  auf  welchem  sich  der  wissenschaft- 
lichen Forschung  noch  ein  sehr  weites  Arbeitsfeld 
bietet.  -- 

Mit  Kapitel  5  beginnen  die  Versuche,  die  als  „Er- 
gebnisse der  experimentellen  Prüfung  des 
Oxydationsverfahrens"  zusammengefasst  sind. 
Es  werden  hier  die  mehrjährigen  Versuche  berichtet,  von 
denen  jeder  ein  oder  mehrere  praktische  Fragen  zu 
lösen  sucht.  Die  Verfasser  beginnen  mit  der  Einrich- 
tung der  schon  mehrfach  ausführlich  beschriebenen 
Hamburger  Klärversuchsanlage,  welche  hier  in  mehreren 
Abbildungen  gezeigt  wird.  Eine  Übersicht  erleichtert 
die  Orientierung  über  die  Bedeutung  und  Anordnung  der 
Versuche.  Zu  den  hier  beschriebenen  wichtigsten  Ver- 
suchen sind  grössere  Oxydationskörper  bis  100  cbm. 
Rauminhalt  verwendet  worden.  Die  ersten  beiden  Ver- 
suche, die  sich  mit  dem  einfachen  Oxydationsverfaliren 
befassen,  zeigen,  dass  bei  täglich  einmaliger  resp.  zwei- 
maliger Füllung  und  je  4  stündigem  Vollstehen  in  mehr 
als  2jährigen  Betriebe  der  Oxydationskörper  ein  Produkt 
lieferte,  welches  nicht  mehr  fäulnisfähig  war.  Die  Her- 
absetzung der  Oxydierbarkeit  betrug  in  der  Regel  70  ^/p. 
Die  Aufnahmefähigkeit  ging  bei  täglich  zweimaliger 
Füllung  um  beinahe  doppelt  soviel  zurück  als  bei  tÄg-- 
lieh  einmaliger  Füllung,  sodass  sich  durchaus  nicht  em- 
pfehlen wird  den  Oxydationskörper  täglich  mehr  als  2 
Mal  zu  füllen,  sofern  es  sich  um  das  einfache  Oxyda- 
tionsverfahren handelt. 

Der  dritte  grosse  Versuch  (Kapitel  8)  betrifft  das 
Faul  verfahren  (Versuch  Q.),  dessen  Hauptvorzüge : 
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„Die  vorbereitende  Wirkung  durch  das  Faulen  der 
Abwässer  und  die  Schlammbeseitigung"  hier  eingehende 
Erörterung  finden.  Durch  die  seit  Oktober  1900  in 
der  Hamburger  Klärversuchsanlage  angestellten  Ver- 
suche zeigte  sich,  dass  die  Verschlammung  in  gleichem 
Masse  fortschreitet,  —  ob  der  Oxydationskörper  mit 
frischem  oder  mit  vorgefaulten  Abwasser  beschickt  wurde 
—  und  dass  bezüglich  des  Reinigungseffektes  beim  Oxy- 
dationsverfahren bessere  Resultate  erzielt  wurden,  als 
beim  Faulverfahren,  dass  also  mittelst  des  Faulverfahrens 
weder  eine  höhere  quantitative  Leistung  noch  eine  mehr 
durchgreifende  qualitative  AMrkung  als  beim  Oxydations- 
verfahren zu  erreichen  ist. 

Die  weiteren  Versuche  befassen  sich  mit  dem  doppel- 
ten Oxydationsverfahren;  es  handelt  sich  um  die  Frage, 
ob  die  grosse  Ausdehnung,  die  die  Oxydationskörper  ge- 
winnen würden,  die  täglich  nur  1-  oder  2  mal  gefüllt 
werden  sollten,  nicht  ohne  Nachteil  eingeschränkt  werden 
könnte.  Es  sei  nur  kurz  erwähnt,  dass  die  Abwässer 
in  dem  primären  Körper  kurze  Zeit  blieben,  von  wo  aus 
sie  zu  mehreren  sekundären  Körpern  Schlacke,  Cokes, 
Kies  geleitet  wurden,  in  welchem  sie  2  Stunden  blieben. 
Der  qualitative  Effekt  war  bei  diesen  vergleichenden 
Versuchen  übereinstimmend  und  quantitativ  war  dieses 
Verfahren  leistungsfähiger  als  das  einfache.  So  zeigt 
denn  eine  vergleichende  Zusammenstellung  der  Kosten 
dieser  verschiedenen  Variationen  des  Oxydationsverfahren, 
dass  die  Reinigung  der  Abwässer  nach  dem  doppelten 
Verfahren    sich  billiger  gestaltet  als  nach    dem    ein- 

Bei  OB«  anderen  Serie  von  Versuchen  werden 
Materialien  verschiedwer  Herkunft  und  anderer  Kom- 
grösse  verwendet;  auch  Irt  der  Betrieb  ein  anderer. 
Pia  Versuchsanordnung  gestattet  aber  auch  hier  einen 
direkten  Vergleich;  und  es  zeigt  sich,  dass  Coke  nicht 
besser  als  Steinkohlenschlacke  arbeitet  und  dass  Kies 
quantitativ  hinter  Schlacke  und  Coke  weit  zurückstehV 
während  er  in  qualitativer  Beziehung  nicht  besser  ar- 
beitet als  diese.  Die  durch  die  sekundären  Körper  be- 
wirkten Reinigungseffekte  waren  durchweg  den  höchsten 
hygienischen  Anforderungen  entsprechend. 

Aber  selbst  die  Abflüsse  der  primären 
Körper  mit  dem  gröberen  Material  standen  mit  den 
Reinigungsprodukten  mustergültiger,  chemisch-mecha- 
nisch wirkender  Anlagen  mindestens  auf  gleicher  Höhe. 
Diese  Reihe  von  Versuchen  bildet  den  Schluss  des 
5.  Kapitels. 

Im  Kapitel  6  werden  die  ausserordentlich  günstigen 
Resultate  geschildert,  welche  durch  Filtration  der  durch 
Schlacke  gereinigten  frischen  oder  vorgefaulten  Abwässer 
durch  eine  Sandfilterung  erzielt  wurden.  Die  gründ- 
lichere Klärung  war  begleitet  von  einer  weiteren  Her- 
absetzung der  Oxydierbarkeit,  des  Gtehalts  an  organischen 
Stickstoffs,  der  Ammoniaks  etc.  Jedoch  lagen  auch 
hier  beim  Faulverfahren  die  Verhältnisse  nicht  ganz  so 
günstig,  als  beim  Oxydationsverfahren. 

Die  „Verschlammung  und  Regenerierung" 
bildet  den  Inhalt  des  7.  Kapitels,  wo  zunächst  die  all- 
mähliche Verschlammung  der  Oxydationskörper,  nicht 
allein  durch  Sand,  sondern  durch  alle  die  Schmutzstoffe, 
welche  mittelst  der  Absorptionswirkungen  und  der  Ver- 
witterungsvorgänge zurückgehalten  werden,  ausser  allen 
Zweifel  gestellt  wird.  Von  besonderem  Einfluss  sind 
die  Art  und  Komgrösse  des  Materials,  die  Art  und 
Menge  der  Abwässer  und  die  Häufigkeit  des  Füllens. 
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Die  Ruheperioden  waren  nicht  von  nachhaltigem  Ein- 
fluss auf  die  Erhöhung  der  Aufnahmefähigkeit.  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  dem  Umgraben  der  Oberfläche  der 
Oxydationskörper.  Empfehlenswert  war  es  dagegen,  even- 
tuell abwechselnd  von  oben  und  von  unten  zu  füllen. 
Aber  trotz  aller  Versuche,  die  Betriebsperioden  zu  ver- 
längern, ging  die  Verschlammung  naturgemäss  weiter, 
bis  eine  Regenerierung  notwendig  wurde.  Diese  ge- 
staltete sich  ganz  einfach  und  bestand  lediglich  in  einem 
Abspülen  des  Schlammes. 

Kapitel  9  beschäftigt  sich  mit  der  Reinigung 
industrieller  Abwässer  durch  das  Oxydations- 
verfahren. Zuerst  wurden  Zuckerfabrik-Abwässer  in 
primären  und  sekundären  Körpern  behandelt.  Das  er- 
zielte Produkt  hatte  nicht  den  spezifischen  Rübengeruch 
mehr  und  war  nicht  mehr  fäulnisfähig.  Die  Resultate 
mit  Abwässern  von  Bierbrauereien  sind  auch  unerwartet 
günstig  gewesen,  da,  trotzdem  diese  leicht  zur  stinken- 
den Fäulnis  neigen,  ein  Produkt  erzielt  wurde,  das  nur 
noch  einen  schwach  erdigen  Geruch  hatte,  bezw.  geruch- 
los war  und  seine  FauliUhigkeit  vollständig  verloren  hatte. 

Die  Versuche,  Abwässer  von  Presshefe-  und  Leder- 
fabriken durch  das  Oxydationsverfahren  zu  reinigen  ,haben 
ebenfalls  sehr  günstige  Resultate  gegeben,  sodass  be- 
gründete Aussicht  vorhanden  ist,  auch  die  industriellen 
Abwässer  mittelst  des  Oxydations- Verfahrens  erfolgreich 
reinigen  zu  können.  Dr.  Korn. 

Bemerkung  zu  vorstehendem  Referate. 

So  verdienstvoll  und  wichtig  auch  die  Hamburger 
Versuche  für  ein  verständnisvolles  Eindringen  in  die 
Wirkung  des  sog.  „biologischen"  Klärverfahrens  sind, 
so  darf  doch  bei  der  regeren  Aufmerksamkeit,  welche 
dieses  Verfahren  in  neuerer  Zeit  infolge  lebhafterer  Dis- 
kussion auf  sich  zieht,  nie  vergessen  werden,  dass  es, 
wie  alle  „ K 1  ä r "- Verfahren,  die  wichtigste  hygie- 
nische Forderung  nicht  erfüllt:  Die  unschäd- 
liche Beseitigung  der  Krankheitserreger, 
also  immer  nur  ein  Notbehelf  bleibt. 

Das  Rieselverfahren,  welches  jene  Forderung 
nach  den  Danziger  und  Berliner  Erfahrungen  in  hygie- 
nisch ausreichender  Weise  erfüllt,  droht  über  der  Dis- 
kussion der  „Klär" -Verfahren  mehr  und  mehr  in  Ver- 
gessenheit zu  geraten;  sehr  mit  Unrecht!  Wo  irgend 
geeignetes  Gelände  zu  finden  ist,  sollten  die 
Gemeinden  die  Anlagekosten  der  Rieselfelder  nicht 
scheuen  und  jedenfalls  nicht  versäumen,  die  Danziger 
Anlage  an  Ort  und  Stelle  zu  studieren  und  die  sehr 
günstigen  Rentabilitätsergebnisse  kennen 
zu  lernen.  Petmschky. 


Berichte  Aber  die 
Tliätigkeit  der  ßesondlieits^Koiiiiiiissioneii. 

Für  frtQodllohe  Ifitlallanffen  betten  Dankt     Um  weitere  Berichte  mOgllohtt 
ilarah  Elnsendnog  etoer  Abtcbiift  der  SlUaogtprotokoUe  wird  gebeten. 

Danzie:.    Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  vom 

1.  Febr.  1902.  Die  Tagesordnung  war  folgende:  1.  Ver- 
weildung  von  Müll  bei  Aufschüttung  von  Baugelände. 

2.  Mitteilung  über  einen  Fall   von   Schulhysterie. 

3.  Besprechung  über  die  hygienische  Beaufsichtigung  der 
Schule.  4.  Mitteilungen,  betreffend  die  Wohnungsfrage. 
Ad  1  wurde  constatiert,  dass  Hausmüll  (nicht  Bauschutt) 
ein  ungeeignetes   Material   zur  Auffüllung  von  Bauge- 
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lande  sei.  Ad.  2  referierten  Stadtarzt  Dr.  Petrnschkj^ 
nnd  Stadtschnlrat  Dr.  Dancus  über  einen  Ansbruch 
hysterischer  Anftlle  in  der  5.  Klasse  einer  Volks- 
mädchenschule. Der  erste  Fall  war  nach  Angabe  des 
befallenen  Kindes  aufgetreten  nachdem  dasselbe  von 
einem  andern  Kinde,  das  sich  versteckt  hatte,  durch 
Aufschrei  absichtlich  erschreckt  worden  war.  Darauf 
waren  verschiedene  Kinder  befallen  worden,  die  den 
Anfall  des  ersten  Kindes  gesehen  hatten.  Die  Fälle 
hörten  nach  Klarstellung  der  Sachlage  auf,  so  dass  von 
Schliessung  der  Klasse  Abstand  genommen  werden  konnte. 
Ad  3  wurde  die  Verbindung  der  bautechnischen  Schul- 
revisionen mit  den  hygienischen  und  kreisärztlichen  Re- 
visionen vereinbart.  Ad  4  wurde  die  Notwendigkeit 
einer  regelmässigen  Wohnungs-Inspektion  konstatiert  und 
die  weitere  Veranlassung  dem  Wohnungsausschusse  der 
Gesundheitskommission  übertragen. 

Fraustadt.  Die  Gesundheits-Kommission  trat  am 
15.  Nov.  zu  einer  Sitzung  zusammen,  in  welcher  ver- 
schiedene sanitäre  Missstände  bezgsw.  die  Mittel  zu 
ihrer  Beseitigung  besprochen  wurden.  Beschlossen 
wurde  die  Anschaffung  zweier  Formalin-Lampen. 
£}nde  Februar  soll  eine  Lokal-Besichtigung  stattfinden. 

Anmerkung  der  Eed.  Der AaBdrack„Pormalin- Lampe" 
kann  zu  MiBSYerständniBsen  Veranlassung  geben.  Offiziell  trägt 
diesen  Namen  nur  die  Seh  er  Ingusche  „Lampe  Hjgieia", 
welche  7on  der  Fabrik  gar  nicht  zum  Desinfizieren,  sondern  nur 
zum  Desodorieren  empfohlen  wird.  Da  nun  ein  guter  Hygieniker 
schlechte  Qerüche  nicht  durch  ^.Desodorieren'',  sondern  durch 
Lüftung  beseitigen  soll,  ist  die  »Lampe  Hygicia"  ein  nutzloses 
Spielzeug,  welches  dadurch  geradezu  gemeingefähriich  geworden  ist. 
dass  seine  Verbreitung  im  Publikum  vielfach  zu  dorn  Irrtum,  es 
habe  einen  Desinfektionswert  und  damit  zu  „Pseudo-Desinfek- 
tionen*,  die  natürlich  unwirksam  sind,  geführt  hat.  -~  Die  billig- 
sten und  zugleich  erprobtesten  „Formalin-Desinfek toren"  sind 
bekanntlich  die  nach  Flügge  konstruierten,  welche  u.  A.  von 
Schering  in  Berlin  und  Boie  in  Göttingen  geliefert  werden. 
Schering'a  „Aesculap**,  der  nur  trockene  Formaldehyd-Dämpfo 
liefert,  ist  bereits  vor  4  Jahren  als  unwirksam  erkannt  und  somit 
veraltet;  der  sog.  „kombinierte  Aesknla p'*,  ebenso  wie  L i n g- 
ner's  Desinfektor  und  TriUat's  Autoclav  zwar  wirksam  aber 
unnötig  kompliziert  und  kostspielig  sind.  Dass  die  Formalin-  i  )e6infek- 
tion  nur  auf  freie  Oberflachen  wirkt  nnd  daher  stets  von  sachkun- 
diger Hand  auszuführen  ist,  sei  auch  hier  besonders  hervorgehoben. 

Oroifswald.  Anwesend:  1.  Dr.  Gesterding,  Ge- 
heimer Regierungsrat,  Vorsitzender,  2.  Wallis,  Stadt- 
Syndikus,  Stellvertreter,  3.  Medizinalrat,  Königlicher 
Kreisarzt  Professor  Dr.  Beumer,  4.  Professor  Dr.  med. 
Peiper,  5.  Kaufmann  Paesch,  6.  Sekretär  Schulz,  7.  Stabs- 
arzt Dr.  Uhlenhuth,  8.  Stadtbaumeister  Haass,  9.  Ge- 
heimer Medizinalrat.  Professor  Dr.  Löifler,  10.  Geheimer 
Medizinalrat.  Professor  Dr.  Krabler,  11.  Professor  Dr. 
Krehl,  Direktor  der  medizinischen  Klinik.  Es  fehlte 
der  erkrankte  Rechtsanwalt  Droysen. 

Es  lagen  folgende  Gegenstände  zur  Beratung  vor: 

1.  Bericht  über  die  Untersuchung  der  ^Abwässer  au^' 
der  Molkerei.  Referent:  Der  Vorsitzende. 

2.  Bericht  über  die  Untersuchung  der  Abwässer  aus 
der  Frauenklinik.  Referent:  Dr.  LöfEler. 

3.  Bericht  über  die  Untersuchung  von  Arbeiter- 
wohnungen. Referent:  Dr.  Beumer. 

4.  Vorlage  des  Magistrats,  betreffend  Einführung 
obligatorischer  Desinfektion  bei  Erkrankungen 
an  Tuberkulose.  Referent:  Dr.  Peiper. 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  erhält  Herr 
Beumer  das  Wort.  Derselbe  freut  sich,  die  Mitglieder 
der  Gesundheitskommission  so  zahlreich  anwesend  zu 
finden  und  benutzt  diese  Gelegenheit,  über  die  Verschieden- 
heit der  Aufgaben    der    früheren   Sanitäts- 
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und  jetzigen  Gesundheits-Kommission  zu 
sprechen.  Die  Sanitäts-Kommission,  so  führt  er  aus, 
traten  nur  zeitweilig  zusammen,  ihr  Ziel  war  zumeist 
die  Bekämpfung  der  Infektionskrankheiten,  wenn  letztere 
sich  in  beunruhigender  Weise  bemerkbar  machten.  Dann 
beschloss  die  Kommission  für  gewöhnlich  eine  Belehrung 
verbreiten  zu  lassen,  auch  hin  und  wieder  eine  Schale 
zu  schliessen,  die  Rinnsteine  zu  desinfizieren  u.  s.  w. 
Redner  bittet  bei  dieser  (Gelegenheit  den  Vorsitzenden, 
in  nächster  Sitzung  doch  Mitteilung  zu  machen  über 
die  alljährlich  entstehenden  Kosten  der  Rinnstein- 
Desinfektion  mit  Kalkmilch,  einem  Verfahren, 
dem  ein  besonderer  Wert  nicht  beigelegt  werden  könne : 
von  wissenschaftlicher  Seite  betrachte  man  diese  Art 
der  Rinnstein-Desinfektion  als  wenig  wirkend,  vielmehr 
als  ein  Mittel,  üble  Gerüche  zeitweilig  zu  beseitigen. 
Hierfür  aber  dürften  doch  grössere  Summen  nicht  aus- 
gegeben werden.  Eine  andere  Kinrichtung  sei  die  jetzige 
Gesundheits- Kommission,  sie  sei  eine  ständige  Einrichtung, 
trete  mindestens  4  mal  im  Jahre  zusammen  und  ihr 
Wirkungskreis  umfasst  wohl  alles,  was  zur  öffentlichen 
Gesundheitspflege  gehört.  Es  ist  kein  Kapitel  der  Ge- 
sundheitspflege, weiches  nicht  in  den  Kreis  der  Erörterung, 
der  Untersuchung  dieser  Korporation  gezogen  werden 
könne.  Um  einen  Überblick  über  diese  Thätigkeit  zu 
geben,  erwähnt  Beumer  die  in  der  Dienstanweisung  tur 
die  Kreisärzte  gegebenen  Gebiete,  die  wesentlich  die 
Gesundheits- Kommission  beschäftigen  sollen,  l.  Mensch- 
liche Wohnstätien  und  zum  dauernden  Aufenthalt  von 
Menschen  bestimmte  Räume,  Massenquartiere,  Herbergen, 
Asyle  u.  s.  w.,  sofern  begründete  Vei-anlassung  zu  der 
Annahme  vorliegt,  dass  sie  nach  ihrer  Beschaffenheit 
oder  Benutzungsart  den  sanitären  Vorschriften  nicht 
entsprechen.  2.  Die  x\rt  der  Ansammlung  und  Beseiti- 
gung unreiner  Abgänge  auf  den  einzelnen  Grundstücken, 
sowohl  für  die  gesamte  Ortschaft,  menschliche  und 
tierische  Exkremente,  Haushaltungsabfälle  und  Abwässer- 
Beschaffenheit  der  Leitungen  —  Rinnstein,  geschlossene 
Kanäle  —  Verbleib  der  Schmutz wässer.  Zustand  der 
Strassen,  Pflasterungen,  Reinigung  derselben.  3.  Wasser- 
versorgung des  Ortes:  Zentrale  Leitung,  Wasserentnahme- 
stellen, Reinigungsverfahren,  Zustand  der  Leitungen, 
Brunnen,  Strassen-,  Hofbrunnen,  Kessel-,  Röhrenbrunnen, 
Lage  der  vorhandenen  Düngerstätten  und  Jauchegruben 
insbesondere  zu  den  Wasserentnahmestellen  und  etwaige 
dadurch  bedingte,  gesundheitliche  Bedenken.  4.  Oeffent- 
liche  Wasserläute,  Verunreinigung,  Missstände.  5.  Ver- 
kehr mit  Nahrungs-  und  (Tenussmitteln  —  Fleisch,  Milch 
u.  a.  —  öffentliche  Schlachthäuser,  ö.  Gewerbliche  An- 
lagen, etwaige  gesundheitsschädliche  Einwirkungen  der- 
selben, Belästigung  durch  Rauch,  lärmenden  Betrieb  u.  a. 
7.  Schulen,  allgemeine  sanitäre  Verhältnisse  derselben, 
baulicher  Zustand,  Reinlichkeit.  8.  Zustand  der  Armen- 
und  Krankenpflege,  Armen-,  Siechenanstalten,  ärztliche 
Hilfe  für  Bedürftige,  Sanitätswachen  u.  a.  8.  Oeffent- 
liche  Bade-  und  Schwimmanstalten,  Volksbäder,  Schul- 
bäder, ihre  gesundheitlichen  Verhältnisse.  10.  Begräbnis- 
stätten, etwaige  gesundheitsschädliche  Einwirkungen 
derselben,  Leiciienhallen.  Nimmt  man  zu  diesen  viel- 
fachen Aufgaben  die  Bekämpfung  der  Seuchen,  so  ist 
ungefähr  alles  angeführt,  was  in  den  Lehrbüchern  der 
Hygiene  überhaupt  enthalten  ist  und  man  kann  daher 
sagen,  dass  alle  (-rebiete  der  öffentlichen  Gesundheits- 
pflege der  Beaufsichtigung,  rntersuchung  der  Gesund- 
heits-Kommission unterliegen.    Auf  diesen  Gebieten  soll 
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fdeh  die  ^^esundheitskommissioTi  umsehen,  um  die  Mängel^ 
die  Misssttode  zn  entdeeken,  sie  rechtzeitig  zu  beseitig^j 
um  zu  jeder  Zeit  das  ihr  anvertraute  Gemeinwesen  be- 
züglich der  gesundheitlichen  Verhältnisse  in  bester  Ord- 
Hxmg  zu  haben,  um  so  am  sichersten  vorbeugend  gegen 
die  Krankheiten  einzuwirken.  Die  Bedeutung  der  6e- 
sundheit^omraission  ist  eine  sehr  grosse  und  es  wird 
daher  auch  seitens  der  königlichen  Regierungen  ein  be- 
sondrer Wert  auf  diese  Einrichtung  gelegt.  Ich  habe, 
um  die  Beschlüsse  unserer  Sitzungen  auch  bezüglich 
ihrer  Ausführung  übersehen  zu  können,  bereits  in  der 
vorigen  Sitzung  den  Antrag  gestellt,  dass  stets  in  jeder 
Sitzung  der  Vorsitzende  als  zum  ersten  Gegenstand  der 
Tagesordnung  darüber  berichtet,  w a s  i n  V e r f  0 1  g  der 
letzten  Sitzung  nun  ausgeführt  worden 
ist,  ein  Antrag,  dem  alle  ja  zustimmten.  Ich  erlaube 
mir  heute  einen  weiteren  Antrag.  Es  werden  hier  durch- 
gehenda  Angelegenheiten  besprochen,  die  das  allseitige 
Interesse  der  Bewohner  der  Stadt  haben.  Je  mehr  wir 
dieses  Interesse  fördern,  um  so  mehr  dienen  wir  der 
Gresundheitspflege  der  Stadt,  daher  es  mir  angemessen 
erseheint,  die  Sitzun gs Protokolle  in  der  Zeit- 
schrift „Gesundheit"  und  hierorts  zu  ver- 
öffentlichen, w^m  nicht  besondere  Gründe  im  einzel- 
nen Fall  dagegen  sprechen,  im  gleichen  Sinne  müssten 
auch  die  interessierenden  Arbeiten  der  Mit- 
glieder der  Gesundheitskommission,  die 
sanitäts-polizeiUch  regelmässig  wiederkehrenden  Unter- 
suchungen veröffentlicht  werden,  damit 
einjeder  ersehe,  was  hierorts  in  einerUni- 
versitätsstadt  geschehe  für  die  Gesund- 
heitspflege. —  Sodann  wird  von  dem  Vorsitzenden 
mitgeteilt,  dass  der  Direktor  der  medizinischen  Klinik 
im  Anschlnss  an  seine  Erkläining  in  der  letzten  Sitzung 
der  Gesundheitskommission  der  Polizeidirektion  schriftlich 
mitgeteilt  habe,  dass  in  der  medizinischen  Klinik  ausser 
den  Pest  verdächtigen  24 Pestkranke  untergebracht 
werden  können  und  dass  im  äussersten  Notfalle  noch 
eine  grössere  Anzahl  von  Kranken  in  der  Klinik  be- 
handelt werden  könne.  Die  Revision  der  Abwässer 
aus  der  Molkerei  habe  am  14.  November  v.  Js. 
und  die  Revision  der  Abwässer  aus  der  Frauen- 
klinik am  3.  Dezember  v.  Js.  stattgefunden;  ebenso 
seie»  eine  Reihe  von  Wohnungen,  die  von  den  be- 
treffenden Reviersergeanten  als  besonders  ungesund  be- 
zeichnet worden  seien,  durch  den  königlichen  Kreisarzt 
untersucht  Hierauf  wurde  in  die  Tagesordnung  ein- 
getreten. Zu  1 :  teilt  der  Vorsitzende  mit,  dass  über  die 
üblen  Ausdünstungen  aus  dem  Wächtersee,  insbesondere 
ans  dem  an  dem  Bahndamm  entlang  führenden  offenen 
Graben,  welcherdie  Abwässer  aus  der  Molkerei  des- 
halb aufnehme,  wiederholt  Klage  gefuhrt  worden  sei.  Es  sei 
der  Direktor  der  Gasanstalt,  Dr.  ehem.  Habermann  be- 
auftragt, die  zur  Beseitigung  dieser  Übeln  Gerüche  er- 
forderlichen Massnahmen  dem  Verwalter  der  Molkerei 
au£sugeben.  Dies  sei  geschehen  und  sei  die  Molkerei 
und  die  von  derselben  angelegte  Kläranlage  wieder- 
holten Revisionen  seitens  des  Dr.  Habermann  unterzogen. 
Die  am  14.  November  v.  Js.  vorgenommene  Revision 
habe  ergeben,  dass  dem  ablaufenden  Spülwasser  Eisen- 
vitriol zugesetzt  worden  sei  und  dass,  um  einer  Zer- 
setzung des  stagnierten  Filtrates  im  sogenannten  Wächter- 
see vorzubeugen,  dem  V^erwalter  der  Molkerei  aufgetragen 
sei,  beim  Ablaufen  der  letzten  Kammern  der  Kläranlage 
Salzsäure  durch  ein  Tropfgefäsa  zuzugeben  bis  zur 


sauren  Reaktion  des  Filtrates.  Es  seien  seit  dieser 
Zeit  keine  Klagen  wieder  voi^ebracht  und  würde  der 
Zustand  ein  wesentlich  besserer  werden,  wenn  bei  Er- 
bauung der  neuen  Irrenklinik  auf  dem  sogenannten 
Ellemholzgrundstück  der  an  dem  Bahndamm  entlang 
führende  offene  Graben,  welcher  die  Abgänge  aus  der 
Münterstrasse  und  aus  der  Molkerei  in  den  Wächtersee 
abführte,  kanalisiert  würde,  welche  Verpflichtung 
seitens  der  Stadt  in  dem  mit  der  Universtät  am  22. 
August  V.  Js.  abgeschlossenen  Vertrag  übernommen  sei. 
Schulz  bittet  als  Beschlnss  zu  erheben,  dass  nur  unter 
der  Berücksichtigung  der  alsbaldigen  völligen  Beseitigung 
des  besprochenen  Uebelstandes  von  weiteren  Massnalmien 
abgesehen  werde.  Geschieht.  —  Zu  2:  Referierte  I^. 
Löffler  über  die  am  3.  Dezember  v.  Js.  stattgehabte 
Revision  der  Abwässer  aus  der  hiesigen  Frauen- 
klinik. Er  führte  folgendes  aus:  Nach  den  Angaben 
der  Frauenklinik  beträgt  die  Zahl  der  durchschnittlich 
pro  Tag  in  der  Anstalt  anwesenden  Personen  100,3, 
der  durchschnittliche  tägliche  Wasserverbrauch  11,7  cbm. 
Nimmt  man  an,  dass  eine  Person  im  Jahre  34  kg  Kot 
und  428  kg  Urin  produziert,  so  beträgt  die  von  100,3 
Personen  produzierte  Kotmasse  rund  3500  kg  und  die 
Harnmasse  43000  kg  und  der  Wasserverbrauch  4270000  kg 
Harn  und  Kot  zusammengenommen  erfahren  mithin  eine 
Verdünnung  von  1:91,8.  Freilich  ist  das  Wasser, 
welches  die  genannte  Verdünnung  der  Fäkalien  bewirkt, 
kein  reines  Wasser,  es  ist  vielmehr  mit  Stoffen,  welche 
von  der  Reinigung  der  Menschen  und  Geräte  des  Hauses 
herrühren,  namentlich  mit  Seife  beladen.  Ausserdem 
aber  enthält  dasselbe  nicht  unbeträchtliche  Mengen  des- 
infizierender Substanzen,  welche  dem  Betriebe  der  An- 
stalt entstammen.  Was  die  Menge  der  Desinfizentien 
anlangt,  so  fehlen  mir  dafür  die  Unterlagen.  Voraus- 
sichtlich werden  diese  Stoffe  dazu  beitragen,  die  Z^- 
setzung  der  abgeführten  Unratstoffe  derart  zu  verzögwn, 
dass  die.  Abwässer  nur  wenig  zersetzt  in  den  städtischen 
Abfiusskanal  hineingelangen.  Ein  grosser  Teil  der  in 
dem  Abwasser  suspendierten  Bestandteilen  wird  in  den 
auf  dem  Hofe  vor  der  Klinik  befindlichen  Absatzgruben 
zurückbehalten,  wie  sich  bei  der  Besichtigung  ergab. 
In  der  ersten  Grube  fand  sich  eine  etwa  ^1^  m  tiefe 
Schlammschicht.  In  der  zweiten  kleinen,  in  welche  das 
abgesetzte  Wassei*  einfiiesst,  fand  sich  kein  Schlamm. 
Dagegen  fand  sich  in  der  dritten  Grube,  welche  an  der 
Grenze  des  Grundstücks  nach  der  Langenfuhrstrasse 
liegt,  wiederum  eine  etwa  ^/^  m  tiefe  Schlammmasse. 
Der  Umstand,  dass  in  der  dritten  Grube  erhebliche 
Schlamm  massen  angesammelt  waren,  während  in  der 
zweiten  Grube  dieselben  fehlten,  wurde  dadurch  erklärt, 
dass  der  Schlamm  aus  dieser  dritten  Grube  noch  von 
der  früheren  Anlage  herrührte  und  dass  derselbe  aus 
dieser  Grube  nach  der  Neuanlage  der  beiden  Absatz- 
gruben noch  nicht  entfernt  sei.  Die  aus  der  Frauen- 
klinik hervorgehenden  Abwässer  vermischen  sich  mit 
den  städtischen  Rinnsteinwässem  in  der  unter  dem 
Bürgersteige  vor  dem  Hause  de^  Herrn  Franz  Crawack 
befindlichen  Grube.  In  dieser  Grube  wurde  ebenfalls 
eine  ^/^  m  tiefe  Schlammschicht  konstatiert,  welche  nach 
dem  Dargelegten  nicht  durch  die  Abwässer  der  Frauen- 
klinik, sondern  durch  städtische  Abwässer  bedingt  sein 
muss.  Der  Kanal  zieht  sich  unter  dem  Grundstück  des 
Herrn  Crawack  nach  der  Naugangswiese;  etwa  10  m 
von  der  Stadtmauer  entfernt  befindet  sich  eine  Absatz- 
grube, welche  nicht  geöffnet  werden  konnte.    Er  mündet 
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nach  PasBieren  einer  vierten  bedeckten  Abeatzgmbe 
ca.  80  m  oberhalb  der  Schleusenanlage  in  den  ßyck. 
Das  aus  der  Oeffnung  des  Kanals  unterhalb  des  Eisen- 
bahndamraes  hervortretende  Abwasser  war  schmutzig 
grau,  weissgefärbt  und  unterschied  sich  durch  die  Farbe 
auffällig  von  dem  dunkeln  Ryckwasser.  Es  wurden 
Proben  entnommen  von  den  Abwässern  der  Klinik,  aus 
der  zweiten  Absatzgrube  und  an  der  Einmündungsstelle 
des  Abwasserkanals  in  den  Ryck.  Die  Proben  unter- 
schieden sich  in  ihrem  äusseren  Aussehen  nur  wenig 
von  einander,  die  Probe  aus  der  Frauenklinik  hatte  ein 
mehr  graues,  die  aus  der  Einmündungsstelle  ein  mehr 
weiflsliches  Kolorit.  In  beiden  Proben  wurde  bestimmt: 
Der  Chlorgehalt,  der  Rückstand,  der  Glühverlust  und 
die  Oxydierbarkeit.  Die  Untersuchungsergeb- 
nisse waren  folgende: 

Frauenklinik:  Einfluss  i.  d.  Ryck. 

Chlor:  pro  Liter  10:^  mgr  115  mgr 

Gesaratrückstand:        908     „  1100 

Glühverlust:  568     „  J>80 

Kaliumpermanganat:  285     „  299 

Sauerstoffverbrauch       72     „  76 


n 
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Aus  der  Untersuchung  ergiebt  sich  mithin,  dass  das 
Wasser  bei  seinem  Ausfluss  in  den  Rvck,  wenn  auch 
wenig,  so  aber  doch  deutlich  stärker  verunreinigt  war, 
als  das  Abwasser  der  Klinik.  Es  müssen  daher  die 
Zuflüsse  des  städtischen  Abwassers  erheblich  stärker  un- 
rein sein,  wie  die  Abwässer  der  Frauenklinik,  da  die- 
selben  den  Chlorgehalt  und  den  Gehalt  an  organischen 
Substanzen  des  letzteren  noch  zu  erhöhen  vermögen. 
Ueber  die  Menge  der  städtischen  Abwässer,  welche  mit 
den  Abwässern  der  Frauenklinik  zusammen  in  den  Ryck 
einfliessen,  fehlt  jede  Angabe.  Nähme  man  an,  dass  die 
Menge  der  städtischen  Abwässer  gleich  wäre  der  Ab- 
wassermenge  der  Klinik,  dass  sie  aber  eine  geringere 
Menge  von  Verunreinigungsstoffen  enthielte  wie  diese, 
so  müsste  der  Chlorgehalt,  die  organischen  Substanzen 
und  die  Oxydierbarkeit  an  dem  Ausflusse  niedriger  ge- 
funden werden,  wie  bei  den  Abwässern  der  Klinik.  Ist 
aber  die  Menge  der  städtischen  Abwässer  geringer,  so 
muss  der  Grad  ihrer  Verunreinigung  ein  erheblich  höherer 
sein  wie  der  der  Frauenklinik.  Wenn  nun  aber  den 
städtischen  Abwässern  der  freie  Abfluss  in  den  Ryck 
gestattet  wird,  so  liegt  kein  Grund  vor,  gegen  den  Ein- 
fluss  der  weniger  verunreinigten,  mithin  noch  eine 
giinstigere  Verdünnung  der  städtischen  Abwässer  be- 
dingenden Klinikabwässer  Bedenken  zu  erheben.  Die 
Kommission  beschloss,  von  diesem  Bericht  dem  Magistrat 
Kenntnis  zu  geben  und  denselben  zu  ersuchen,  auf  eine 
möglichst  baldige  Kanalisation  Bedacht  zu  nehmen, 
da  diese  einzig  und  allein  die  Uebelstände  des  Stadt- 
grabens und  des  Rycks  mit  absoluter  Sicherheit  zu  be- 
seitigen vermöge.  Zu  3:  Beumer  bittet,  den  3.  Gegen- 
stand von  der  Tagesordnung  abzusetzen.  Es  seien  zwar 
die  ihm  bezeichneten  12  Wohnungen  sämtlich  unter- 
sucht, aber  er  müsse  bei  den  vielleicht  unangenehmen 
Folgen  solcher  sanitäts-polizeilicher  Besichtigungen  die 
Pflicht  haben,  auch  an  der  Hand  der  Baupolizei-Ordnung 
die  Wohnungen  zu  prüfen;  dies  letztere  müsse  nocli  ge- 
scheiten. Punkt  3  der  Ta^^resordnung  wird  dem  Wunsche  des 
Referenten  folgend,  auf  die  nächste  Sitzung  verschoben. 
Zu  4:  der  Tagesordnung  erklärt  der  Vorsitzende,  dass 
vor  mehreren  Wochen  im  Bürgerschaftlichen  Kollegium 
der  Wunsch  ausgesprochen  sei,  auch  bei  T  u  b  e  r  k  u  1  o  s  e 


die  obligatorische  Desinfektion  einznfthren 
und  dass  der  Magistrat  ersucht  sei,  diese  Frage  in  Er- 
wägung zu  ziehen.  Die  zur  Zeit  in  Geltung  befindliche 
Polizei-Verordnung  vom  15.  Augast  1894  bestimmt  in 
§  1  folgendes :  Die  Haushaltungsvorstände  bezw.  deren 
Stellvertreter  —  in  Anstalten  die  Lieiter,  Verwalter, 
Hausväter  u.  s.  w.  —  sowie  die  Unternehmer  von  Privat- 
krankenanstalten und  die  Besitzer  und  Leiter  aller  dem 
öffentlichen  Verkehr  dienenden  Aufenthaltseimicht'- 
ungen,  wie  (Gasthöfe,  Logirhäuser,  Herbergen,  Pensio- 
nate,  Chambergamis,  Schlafstellen  und  dergleichen  mehr 
sind  verpflichtet,  bei  Krankheits-  und  SterbeftUen  von 
asiatischer  Cholera,  Pest,  Pocken,  Fleck-  und  Rück- 
falltyphus, sowie  Diphtherie  und  Scharlachfieber  un- 
bedingt von  Darmtyphus,  Kopfgenickstarre,  bös- 
artigen Masern  und  bösartiger  Ruhr,  wie  bei  Lungen-, 
Kehlkopf-  und  Darm-Tuberkulose  auf  besondere  An- 
ordnung der  Polizeidirektion  die  von  den  Kranken  be- 
nutzten Effekten  und  Räume  sowie  die  in  diesen 
befindlichen  Gegenstände  gleichzeitig,  und  zwar  lediglich 
durch  die  städtische  Desinfektionsanstalt  und  deren  An- 
gestellte auf  ihre  Kosten  desinfizieren  zu  lassen."  Er,  der 
Vorsitzende,  habe  in  seiner  Eigenschaft  als  Polizei- 
Direktor  von  der  Bestimmung,  betreffend  die  Desin- 
fektion bei  Limgentuberkulose,  bereits  mehrfach  Ge- 
brauch gemacht  und  sei  seiner  Ansicht  nach  die 
Polizeiverordnung  ausreichend.  Da  jedoch  der  Magistrat 
den  Antrag  des  bürgerschaftlichen  Kollegiums  zur  gut- 
achtlichen Äusserung  an  die  Gesundheitskommission  ab- 
gegeben habe,  sei  dieser  Ge^genstand  auf  die  Tages- 
ordnung gesetzt  und  Dr.  Peiper,  der  diese  Sache  in 
dem  bürgerschaftlichen  Kollegium  angeregt  habe,  zum 
Referenten  bestellt:  Dr.  Peiper  erklärt:  ^  handle  sich 
heute  darum,  ob  der  Beschluss  des  bürgerschaft- 
lichen Kollegiums  durchführbar  sei  oder  nicht. 
Dringend  wünschenswert  erscheine  es  ihm,  dass  endlich 
bei  der  Tuberkulose,  der  mörderischsten  Infektionskrank- 
heit,  auch  durchgreifende  Massnahmen  angeordnet  würden. 
Es  sei  zu  überlegen,  ob  nicht  die  Einführung  der 
Anzeigepflicht  für  die  Tuberkulose  bei  der  vorgesetzten 
Behörde  zu  beantragen  sei.  Wohlbekannt  seien  dem 
Referent^  die  Schwierigkeiten,  die  dieser  Massnahme 
entgegenstehen.  In  Norwegen  sei  kürzlich  durch  ein 
Gesetz  die  Anzeigepflicht  geregelt.  Vorläufig  empfehle 
es  sich,  die  Ärzte  zu  ersuchen,  möglichst  genau  auf 
den  Todenscheinen  bei  der  Diagnose  hervorheben  zu 
wollen,  ob  eine  offene  Schwindsucht  vorliege  oder  nicht 
und  weiterhin  auch  selbst  aufklärend  bei  der  Desinfek- 
tion zu  wirken.  Wünschenswert  sei  die  Desinfektion 
der  Wohnungen,  in  welchen  Schwindsüchtige  gewohnt 
hätten.  Bestimmte  Anträge  wolle  er  nicht  stellen,  gebe 
aber  anheira,  die  nachstehenden  Punkte  zu  erwägen: 
1.  Anzeigepflicht  der  Arzte,  2.  Desinfektion  der  Wohnungen, 
a.  bei  Wohnungswechsel,  b.  bei  Todesfall.  Dr.  Krabler 
erklärt  sich  gegen  derartige  Massregeln.  Durch  eine 
Polizei- Verordnung  den  Ärzten  die  Pflicht  der  Anzeige 
für  Tuberkulose  aufzuerlegen,  sei  unmöglich.  Selbst  bei 
Todesfällen  sei  der  Arzt  nacli  den  in  Preussen  geltenden 
Bestimmungen  gesetzlich  nicht  verpflichtet,  die  Krank- 
heit anzugeben.  Vor  Allem  sei  es  unmöglich,  die 
Fälle  zu  umgrenzen,  in  denen  eine  Zwangs- 
Desinfektion  stattfinden  sollte.  Jeden  Kranken  anzu- 
zeigen, bei  dem  ein  Spitzenkatarrh,  oder  im  Sputum 
Tuberkel-Bazillen  von  irgend  einem  Arzte  nachgewie>sen. 
sei  unmöglich,    wenn   es  auch   sehr   wünschenswert    sh 
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in  Fällen  von  T^ungen-  Kehlkopf-  und  Darm-Schwind- 
sucht Vorsichtsmassregeln  gegen  die  Weiterverhreitung 
bei  Wohnungs- Wechsel,  im  Todesfalle  u.  s.  w.  zu  treffen. 
Schon  jetzt  sei  die  Angst  vor  Ansteckung  im  Volke  so 
verbreitet,  dass  zumeist  ohne  Zwang  sehr  Vieles  ge- 
leistet werden  könne.  Wo  sei  die  Grenze  im  einzelnen 
Falle  zu  ziehen  ?  Wenn  jeder  Tuberkulöse  so  stigmatisiert 
werde,  würden  die  schwersten  ethischen  Schädigungen 
der  persönlichen,  familiären  und  sozialen  Stellung  der 
Erkrankten  und  seiner  Angehörigen  herbeigeführt  werden. 
Aus  diesen  Gründen  hatten  sich  auch  die  sämtlichen 
preussischen  Ärzte-Kammern  g^en  den  Antrag  einer 
Kammer  erklärt^  tuberkulöse  Lehrer  zwangsweise  von 
ihrem  Amte  zu  entfernen.  Was  in  Norwegen 
zur  Bekämpfung  der  Tuberkulose  gesetz- 
lich angeordnet  sei,  sei  bei  uns  nicht 
zu  erreichen.  Ich  erinnere  nur  daran,  dass 
Norwegen,  in  dem  früher  die  Branntwein- 
pest verbreiteter  als  in  irgend  einem  anderen 
Lande  gewesen,  in  wenigen  Dezennien  durch  die  eigenste 
Initiative  des  Volkes  ohne  gesetzlichen  Zwang  Jetzt 
eins  der  am  wenigsten  Alkohol  konsumie- 
renden Länder  geworden  sei.  Theoretisch  seien 
alle  Anordnungen  zur  Verhütung  der  weiteren  Ver- 
breitung der  Tuberkulose  zu  billigen,  in  praxi  aber  zu- 
meist undurchführbar.  Er  halte  es  für  wünschenswert, 
die  Beihülfe  der  Ärzte  dadurch  zu  gewinnen,  dass  sie 
ei-sucht  würden,  bei  Todesfällen  von  ausgesprochen 
Schwindsüchtigen,  die  Angehörigen  iu  einer  gründlichen 
Desinfektion  zu  veranlassen;  im  Übrigen  aber  bitte  er 
über  die  zur  Zeit  hierorts  geltenden  Bestimmungen  über 
die  Desinfektion  nicht  hinaus  zu  gehen.  Diesen  Aus- 
führungen schlössen  sich  die  Herren  Krehl  und  Löffler 
an;  letzterer  war  aber  der  Ansicht,  dass  die  Fern- 
haltung  tuberkulöser  Lehrer  aus  der 
Schule  unter  allen  Umständen  erforderlich  sei,  selbst 
auf  die  Gefahr  hin,  den  betreffenden  Lehrer  mit  vollem 
Gehalt  zu  pensionieren.  Dr.  Beumer  bemerkt,  dass  es 
durchaus  gerechtfertigt  sei,  dass  dieser  Gegenstand  von 
Herrn  Peiper  liier  zur  Diskussion  gestellt  sei,  be- 
ziehentlich, dass  er  denselben  im  bürgerschaftlichen 
Kollegium  angeregt  habe.  Aber  er  sei  docli  der  An- 
sicht des  Herrn  Krabler,  dass  man  zunächst  von  der 
obligatorischen  Anzeigepfliclit  absehen  möge,  zudem  die- 
selbe zur  Zeit  nicht  zu  erreichen  sein  werde.  Die  Grund- 
lage für  derartige  Verfügungen  sei  leider  noch  immer 
das  Regulativ  bei  ansteckenden  Krankheiten  vom 
8.  August  1835  und  nach  ihm  sei  es  nicht  möglich 
eine  solche  Anzeigepflicht  der  Tuberkulose  zu  verfügen. 
Man  möge  es  daher  zunächst  so  lassen  wie  bisher,  zu- 
dem, wie  er  gehört,  einleitende  Schritte  nach 
gesetzmässiger  Ä^nderung  der  ganzen  An- 
zeigepflicht bereits  geschehen  seien.  Er 
könne  es  aber  nicht  für  richtig  halten  Lehrer  mit  so- 
genannter offener  Tuberkulose  im  Dienst  zu  belassen 
und  bereits  2  mal  sei  von  ihm  auf  Veranlassung  der 
Polizeibehörde  die  Ausserdienststellung  der  betreffenden 
Lehrer  bewirkt  worden ;  das  letzteres  in  humaner  Weise 
geschehe  durch  Vorstellung  bei  den  betreffenden  Kranken, 
so  dass  schliesslich  der  Rücktritt  ein  freiwilliger  war 
wesentlich  im  eigenen  Interesse  der  Kranken,  sei  selbst- 
verständlich. Des  Femeren  betont  Beumer,  dass  in 
hiesiger  Stadt  \ielfach  durch  die  Desinfektion  der 
Wohnung  und  Effekten  gegen  die  Tuberkulose  vor- 
gegangen werde  schon  seit  Jahren,    Es  hänge  das  in 


erster  Linie  von  den  behandelnden  Ärzten  ab,  die  ihre 
Klienten  belehrten  und  auf  die  Nützlichkeit  dieser 
Massnahmen  hinweisen.  Bis  zum  Erlass  eines  neuen 
Gesetzes  betreffend  die  Anzeigepflicht  der  ansteckenden 
Krankheiten  möge  es  daher  so  bleiben,  wie  bisher.  Die 
Gesundheitskommission  beschloss  von  der  Einführung 
der  obligatorischen  Desinfektion  bei  Tuberkulösen  ab- 
zusehen, die  Herren  Ärzte  aber  zu  ersuchen  bei  Tuber- 
kulosen pp  auf  die  Angehörigen  dahin  einzuwirken, 
dass  Desinfektionen  bei  der  Polizeidirektion  beantragt 
werde.  Zum  Schluss  teilt  der  Vorsitzende  mit,  dass  auf 
die  hygienische  und  gesundheitstechnische  Zeitschrift 
„Gesundheit**  abonniert  sei,  und  dass  diese 
Zeitschrift  den  einzelnen  Mitgliedern  der 
Gesundheitskommission  vorgelegt  werden 
würde. 

Köpenick.  Die  hiesige  Gesundheits->Kommission,  der 
auch  die  Verwaltungdes  hiesigen  Krankenhauses  untersteht, 
hat  sich  bisher  nur  mit  den  Angelegenheiten  desletzeren  be- 
schäftigt und  waren  diese  nicht  von  allgemeinem  Interesse. 

Nennippln.  Sitzung  am  S.Oktober  1901.  l.Kon- 
stituirung  der  Gesundheits-Kommission.  Man  nimmt 
Kenntnis  von  der  Zusammensetzung  der  G^sundheits- 
Kommission  und  den  hierzu  ergangenen  Beschlüssen  des 
Magistrats  und  der  Stadtverordneten- Versammlung  vom 
30.  Mai  und  bezw.  4.  Juli  d.  Js.  Es  soll  angefragt 
werden,  ob  vielleicht  Seitens  der  Garnison  ein  Vertreter 
ein  für  alle  Male  als  beratendes  Mitglied  zu  den  Sitzungen 
abgeordnet  werden  möchte.  2.  Gesetz,  betreffend  die 
Dienststellung  des  Kreisarzt.es  und  die  Bildung  von  Ge- 
sundheits-Kommissionen vom  16.  September  1899.  Das- 
selbe wird  besprochen  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  Aufgaben  der  Gesundheits-Kommissionen.  Ein  Exem- 
plar des  Gesetzes  soll  jedes  Mitglied  erhalten.  3.  T  y  ph  u  s  - 
fälle.  Es  wird  festgestellt,  dass  solche  auch  in  diesem 
Jahre  sporadisch  aufgetreten  sind,  doch  haben  dieselben 
bisher  durchaus  keinen  epidemischen  Charakter  ange- 
nommen Die  Seitens  der  behandelnden  Ärzte  bezw. 
der  Polizeiverwaltung  getroffenen  Vorbeugungsmassregeln 
werden  gebilligt.  4.  Geschäftsanweisung  für  die  Ge- 
sundheits-Kommissionen vom  13.  März  d.  Js.  Dieselbe 
wird  besprochen.  Es  wurden  wiederum  hierbei  die  Auf- 
gaben der  Gesundheits-Kommission  besonders  berück- 
sichtigt. Es  soll  im  Frühjahr  1902  eine  generelle  Be- 
sichtigung nach  Massgabe  des  §  10  der  Anweisung 
stattfinden.  Die  Tagesordnung  ist  allen  Mitgliedern  mit 
der  Einladung  zuzustellen.  Die  Sitzungsprotokolle  sind 
dem  Kreisarzte  abschriftlich  mitzuteilen.  Ein  Exemplar 
der  Geschäftsanweisung  soll  jedes  Mitglied  erhalten 
5.  Untersuchung  des  Brunnens  des  Schlächter- 
meisters Scherler.  Das  Resultat  der  Wasseruntersuchung 
des  betreffenden  Brunnens  ist  nach  der  Bischoff'schen 
Mitteilung  vom  26.  v.  Mts.  derartig  ungünstig,  dass  von 
einer  Wiederfreigabe  des  Brunnens  nicht  die  Rede  sein 
kann.  6.  „Sanatol",  Mittel  zur  Bekämpfung  von  An- 
steckungsstoffien.  Kenntnis  genommen  von  den  Leon- 
hardt'schen  Anpreisungen.  Derartige  Mittel  werden  zur 
Zeit  in  ungrlaublicber  Anzahl  angepriesen.  Ihr  Wert 
rauss  sich  in  der  Praxis  zeigen.  7.  Missstände  im 
Wohnwesen  der  minderbemittelten  Bevölkerungs- 
klassen. Kenntnis  genommen  von  dem  Ministerial-Erlass 
vom  19.  März  d.  Js.  Missstände  allgemeiner  und  erheb- 
licher Natur  sind  hierorts  nicht  hervorgetreten:  vielmehr 
gilt  es  hier,  im  einzelnen  Falle  sich  zeigende  Übelstände 
in  geeigneter  Weise  zu  bekämpfen  und  abzustellen.  — 
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Siteung  am  31.  Januar  1902.  13.  Protokoll- Ab- 
schriften für  die  Zeitschrift  „Gesundheit". 
Der  Zeitschrift  „Gesundheit**^  sollen  Abschriften  wich- 
tiger Beschlüsse  übersandt  werden.  15.  Typhus  pp.- 
FäUe.  Man  nimmt  Kenntnis  von  den  im  verflossenen 
Vietrteljahre  vorgekommenen  sporadischen  Fällen  von 
Typhus,  Diphtheritis,  Scharlach.  Zu  besonderen  Mass- 
nahmen lag  keine  Veranlassung  vor.  16.  Polizei- Ver- 
ordnung betreffend  den  Verkehr  mit  Kuhmilch.  Der 
Entwurf  mit  den  Ergänzungsvorsclilägen  des  Kreisarztes 
vom  26.  d.  Mts.  wird  vorgelegt.  V^  findet  sicli  nichts 
weiter  zu  erinnern.  17.  Bestimmung  eines  beratenden 
mUitärischen  Mits[liedes  durch  das  Garnison-Kommando. 
Man  nimmt  davon  Kenntnis,  dass  der  jedesmalige  Re- 
gimentsarzt (z.  Z.  Oberstabsarzt  Dr.  KrUger)  bestimmt  ist. 

Nordhausen.  Die  Gesundheits-Kommission  nahm 
mehrfach  Besichtigung  von  Wohnungen  vor,  welche 
als  nicht  einwandfi*ei  ermittelt  waren. 

Batbenow.  Am  28.  Okt  fand  eine  weitere  Sitzung 
der  G^undheits-Kommission  statt,  in  welcher  beschlossen 
wurde:  1.  £s  wird  die  Einführung  der  obiig»teru9chen 
Leichenschau  empfohlen.  2.  Die  Kommission  nimmt 
Kenntnis  davon,  dass  durch  Aufstellung  einer 
Docker' sehen  Baracke  beim  Krankenhause  Vor- 
kehrungen getroffen  sind,  um  beim  Ausbruche  gemein- 
gefährlicher Krankheiten  zu  isolierende  Kranke  unter- 
bringen zu  können.  3.  Es  sollen  nächstens  das  Kranken- 
haus, das  Schlachthaus  und  das  Armenhaus  besichtigt 
werden.  4.  Es  wird  auf  defekte  Stellen  im  Einnstein- 
pflaster  aufmerksam  gemacht.  5.  Es  wird  empfohlen 
die  Senkgruben  der  Kanalisation  in  den  Morgen- 
stunden reinigen  zu  lassen.  6.  Es  wird  aufmerksam 
gemacht,  dass  in  einer  Mädehenschule  sich  eine  auf- 
fallende, offenbar  ansteckende  Haar- 
Krankheit  zeigt  und  wird  ärztliche  Untersuchung 
für  nothwendig  gehalten. 

SaarlnrilekeB.  In  der  Stadt  Saarbrücken  fanden  zwei 
Sitzungen  der  Gesundheits-Kommission  statt,  am  l.Okt  und 
am  7,  Jan  1902.  In  ersterer  erstattete  der  Vorsitzende 
Bericht  über  die  Massnahmen,  welche  zur  B  e  s  e  i  t  i  g  ung 
der  Typhusgefahr  getroffen  worden  sind  und  zwar 
a)  über  die  Desinfektion  zweier  Produkteng  e- 
&chäfte,  b)  über  die  Vernichtung  der  in 
diesen  Geschäften  vorhanden  gewesenen 
Vorräte.  Die  Kommission  erachtete  die  Mass- 
nahmen für  zweckmässig  und  zunächst  ausreichend.  Mit 
den  Kosten  wird  die  Stadt  belastet.  Ferner  wurde  die 
Untersuchung  ungesunder  Wohnungen  angeordnet 
und  auch  für  diesen  Fall  begutachtet,  dass  etwa  ent- 
stehende Kosten  durch  die  Stadtkasse  zu  übernehmen 
seien.  In  der  letzeren  wurde  mitgeteilt,  dass  die  Be- 
sitzer dreier  Häuser  sich  verpflichtet  haben,  die  in  ge- 
sundheitlicher Beziehung  vorgefundenen  Missstände  ab- 
zustellen und  die  Arbeiten  auch  schon  ausgeführt  seien. 
Ein  Hausbesitzer  hat  sich  geweigert,  die  vorgefundenen 
Mängel  abzustellen.  Es  soll  eine  nochmalige  Besichtigung 
stattfinden  und  dann  bei  der  Polizeiverwaltung  die 
zwangsweise  Durchführung  der  Arbeiten  beantragt 
werden..  Da  mit  der  am  1.  April  1902  eintretenden 
Verstaatlichung  der  Polizei  die  Einrichtung  einer  staat- 
lichen W  0  h  n  u  n  g  s  i  n  s  p  e  c  t  i  0  n  verbunden  sein 
wird,  wird  der  Vorschlag  des  Kreisarztes,  schon  jetst 
eine  solche  für  die  Stadt  Saarbrücken  zu  errichten,  von 
diesem  zurückgezogen.  Die  Beseitigung  schlechter  d.  h. 
ungesunder  Wohnungen  hielten  alle  Anwesenden  für  ge- 


botein und  stimmte  auch  darin  überein,  dass  diese  Bf^- 
seitigung  zu  den  vornehmsten  und  dringendsten  Anfpraben 
der  Gemeindeverwaltung  gehöre.  Der  Vorsitzende  er- 
klärte sich  daraufhin  bereit,  den  Ankauf  und  die 
Beseitigung  ungesunder  Häuser  bei  der 
Stadtverordneten- Versammlung  anzuregen. 

Sehroda.  Die  Oesundheits- Kommission  hielt  am 
3.  Februar  eine  Sitzung  ab  mit  der  Tagesordnung  Be- 
sichtigung der  Wohnungen.  Beschlossen  wurde 
mehrere  Kellerwohnungen  zu  kassieren. 

Tkom.  Die  Gesundheits- Kommission  besichtigrte 
am  4.  Januar  dieses  Jahres  die  Abdeckerei 
in  der  Kulmer-Vorstadt  und  ein  Fleischergeschäft 
in  der  Innenstadt  und  beriet  Massregeln  zur  Ver- 
besserung des  Abdeckereibetriebes,  die  Benutzung  der 
Schlachthaus-Kuhlhalle  im  Winter,  Massregeln 
gegen  die  Pestgefahr,  desgleichen  gegen  die  Verbreitanor 
der  Schwindsucht.  Der  Kreisarzt  brachte  die  Schädlich- 
keit von  Präserve-Salz  und  die  Einrichtung  des 
Nahrungsmittel-Prüfungs- Verfahrens  überhaupt  sowie  die 
Notwendigkeit  der  Abzugsrohren  bei  Gasbade- 
öfen zur  Sprache,  und  wurden  bezügliche  polizeiliclie 
Bekanntmachungen  beziehimgsweise  Verordnungen  em- 
pfohlen. Von  der  Einteilung  der  Stadt  in  Bezirke  be- 
ziehungswdse  der  Kommission  in  Unter-Kommissionen 
wird  zur  Zeit  abgesehen. 

Warendorf.  Eine  Sitzung  der  G^esundheits- 
Kommission  fand  am  30.  Januar  statt  mit  der  Tages- 
ordnung: Untersuchung  gesundheitsschädlichen  Trink- 
wassers (Brunnen),  Kanalisierung  und  Wasser- 
lei t  u  n  g.  Besprechung  darüber  und  Austausch  von 
Vorschlägen. 


Kleine  Mitteilungen. 

Rattenvertilgung.  Auf  Anfrage  aas  unserem  Leserkreise  teilen 
wir  mit,  dass  die  in  dem  Aufsatze  tlher  Ratten vertilgrnn«*^ 
in  voriger  Nummer,  Seite  91  ff.,  der  Gesundheit  erwähnten 
Mittel,  Sulfurit,  Meerzwiebeln,  (Bulbus  Scillae),  Anisöl  und  Kiesel- 
guhr  von  allen  grösseren  Drogenhandlungen  event.  auch  von 
L.  Braune  &  Co.  in  Berlin  N.  20  und  Aschersleben  zu  beziehen  sin<l. 

Wasserwerkanlage  In  Eydtkuhnen.  Die  Gemeinde  Eydtkuhnen 
beabsichtigt  die  Anlage  eines  Wasserwerkes  und  liess  durch  die 
Firma  Otto  Quäck-Königsberg  i.  Pr.  zur  Feststellung  der  Grun«l- 
wasser- Verhältnisse  Pumpversuche  vornehmen,  die  ein  zufrieden- 
stellendes Resultat  ergeben  haben. 

WMser-Ozonisierung  in  KSnIgsberg  i-  Pr.  Der  Magistrat  <1or 
Stadt  Königsberg  hat  mit  dem  Versuch  zur  Reinigung  des  Leitungs- 
wassers durch  Ozon  so  gute  Krgebnisse  erzielt,  dass  er  beschlossen 
hat,  eine  Ozonisierungsanlage  zur  Reinigung  des  städtischen  Leitungs- 
wassers einzurichten.    Die  Anlage  erfordert  160—180000  Mk. 

Hygienisohnr  Huaorl  Die  Ortsgesundheits-Kommission  in  Ems 
besichtigte  am  17.  November  unter  Anwesenheit  des  Herrn  Laml- 
rats  und  des  Herrn  Kreisphysikus  die  hiesigen  Schulen  und  öffent- 
lichen Gebäude.^—  Als  man  im  unteren  Teile  der  Stadt  auch  die 
Dunggruben  besichtigte  und  man  bei  dem  Landmann  E  bemerkte, 
dass  dessen  Grube  den  amtlichen  Vorschriften  nicht  entspreche, 
und  er  vom  Herrn  Landrat  noch  darauf  aufmerksam  gemacht  wurde, 
dass  doch  die  Bestimmungen  erst  kürzlich  im  „Amtlichen  Kreisblatt** 
veröffentlicht  worden  seien,  und  ob  er  denn  das  nicht  gelesen  habe, 
sagte  E.:  „Ja,  wer  „lest"  (liest)  denn  die  Dummheiten  all!*' 


Gesun    eit 
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Die  Reinlgong  fäulnlsfähiser  Abwässer  and  die 
sekundäre  Verpestung. 

Von  PrafeMU-  Dr.  Alexander  MHIIer. 

Je  dichter  ein  Land  bevfllkert  wird  und  je  mehr 
die  Bevölkerung  den  Segen  der  Reinlichkeit  vom  liygie- 
nischen  Standpunkte  aus  einsehen  lernt,  um  so  mehr  be- 
muht man  sich  die  Abwässer  so  zu  beseitigen,  dass  sie 
nicht  lästig  werden. 

Die  Abwässer,  die  es  zu  beseitigen  gilt,  bilden  nach 
ihrem  Ursprung  zwei  grosse  Gruppen;  es  sind  das  die 
Abwässer  des  Haushaltes  und  diejenigen  der  Industrie. 
Die  ersteren  sind  ihrer  Natur  nach  reich  an  fäulnia- 
tähiger  organischer  Substanz  als  Abfälle  des  tierischen  Stoff- 
wechsels teilü  in  gelöstem  «Zustand,  teils  anfgeschlftmmt 
im  Wasser. 

Die  Indostrieabwässer  sind  in  weitaus  grösster 
Menge  lästig  wegen  der  darin  aufgelösten  und  aufge- 
schläramten  mineralischen  Stoffe,  nämlich  starken  Säuren, 
giftigen  Salzen  usw. 

Es  giebt  aber  auch  Indnstrieabwässer,  welche  sich 
mehr  oder  weniger  den  Haushaltsabwässern  angliedern ; 
»0  die  Abwässer  der  Nahrungsmittel-Industrien,  wie  der 
Schlachthöfe,  Stärke-  und  Zuckerfabriken,  der  Brauereien 
und  Brennereien  und  andere.  Derartige  Abwässer  können 
gemeinschaftlich  mit  den  Haushaltabwässem  behandelt 
werden,  wenn  sie  den  letzteren  in  relativ  geringer  Menge 
beigemischt  werden.  Andernfalls  erfordern  die  Indnstrie- 
abwässer eine  spezifische  Behandlung  am  besten  durch 
die  betreffende  Industrie  selbst. 

Die  Haushaltabwässer  spielen  unter  den  Aufgaben 
der  volksreichen  Gemeinwesen  eine  immer  grössere  Kolle. 
Während  sie  vor  einem  halben  Jahrhundert  noch  mit 
seltenen  Ausnahmen  auf  dem  kürzesten  und  billigsten 
Weg  durch  die  sogenannten  Einnsteine,  die  offenen 
Grüben  entlang  dem  Fahrdamm  der  Strassen  und  Gassen 
in  den  nächsten  Wasserlauf  abgeleitet  wurden,  hat  die 
Ausstattung  der  Städte  mit  zentralen  Wasserleitungen 
und  die  allgemeine  Einführung  des  Wasserklosets  die 
betreffenden  Gemeinwesen  in  steigendem  Maasse  ge- 
zwungen, das  Abwasser,  die  sogenannte  „Spüljauche ", 
vor  Einlas»  in  die  öffentlichen  Wasserläufe  so  weit  zu 
reinigen,  dass  letztere  nicht  merklich  verunreinigt 
werden. 


Als  einfachste  Reinigung  versuchte  man  die  Sedi- 
mentierung  d.  h.  die  Abscheidung  der  Schlammbestand- 
teile durch  Absetzen  während  kürzerer  oder  län- 
gerer Zeit  in  einem  Bassin  mit  möglichst  schwacher 
oder  mit  intermittierender  Strömung,  mit  oder  ohne  Ab- 
schäumung der  Schwimmstoffe.  Diese  Reinigung  war 
nicht  nur  an  sich  ungenügend,  sondern  zugleich  höchst 
widerwärtig  wegen  der  dabei  entwickelten  Miasmen  und 
beschwerlich  wegen  Unterbringung  des  resultierenden 
Schlammes. 

So  versuchte  man  die  Klärung  der  Spüljauche  durch 
chemische  Zusätze,  die  Präzipitation,  zunächst  durch 
Kalkmilch.  Der  Erfolg  war  für  das  Äuge  überraschend, 
aber  das  geklärte  Wasser  enthielt  so  viel  überschüssigen 
Kalk,  dass  er  den  Fluss,  in  welchen  er  abgelassen  wurde, 
fiir  die  Fische  vergiftete.  Nebenbei  waren  die  Kosten 
für  den  Kalk  nud  für  Beseitigung  des  erzielten  Kalk- 
schlammes, den  die  Landwirte  nicht  so  teuer  bezahlen 
wollten,  wie  man  gehofft  hatte,  recht  hoch. 

So  versuchte  man  Thonerde-  und  Eisensalze  mit 
und  ohne  Kalkzusatz  als  Fällungsraittel  aber  auch  ohne 
den  erhofften  Erfolg.  Mit  grossen  Geldopfern  erreichte 
man  nichts  anderes  als  nur  vorübergehende  Klärung 
und  Geruchlosigkeit. 

So  eutschloss  man  sich  zum  Studium  und  Ausbau  der 
gärtnerischen  und  landwirtschaftlichen  Ausnutzung  der 
Spüljauche,  wie  das  schon  lange  in  der  Nähe  von  eini- 
gen Städten  auf  Ländereien  geübt  worden  war,  denen 
die  Spüljauche  durch  eigenes  Gefälle  zufloss.  Besonders 
berühmt  sind  die  Wiesen-  und  Gärtnerei-Anlagen  von 
Lochend  unterhalb  Edinburg  in  Schottland  geworden. 
Mit  grösster  Energie  gingen  bereits  vor  40  Jahren  die 
Engländer  vor;  Deutschland  und  Frankreich  folgten. 
Aber  auch  mit  der  Reinigung  der  Spüljauche  durch 
Pflanzenkultur  stiess  man  auf  unerwartete  Schwierig- 
keiten und  Enttäuschungen,  nicht  nur  wegen  Beschaffung 
geeigneter  Ländereien,  sondern  hauptsächlich,  weil  es 
sich  um  eine  neue  Methode  des  Pflanzenbaues,  handelte, 
welche  erst  wissenschaftlich  geklärt  werden  musste,  um 
danach  den  örtlichen  Verhältnissen  betreffs  Boden,  Klima 
und  Produktenmarkt  angepasst  zu  werden. 

Nach  flüchtiger  Beobachtung  sab  man  wohl,  dass 
man  mit  Spüljauchenrieselung  eine  sehr  viel  üppigere 
Vegetation  erzielen  konnte,  als  durch  Wasst^rrieselung 
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auf  Wiesenflächen,  aber  dass  man  zu  weit  ging,  wenn 
man  „eine  Spuljauchenwelle  die  andere  treiben  Hess", 
namentlich  im  Winter;  ebenso  dass  „Zuckerrüben  keine 
lohnenden  Ernten  nach  Spüljauchenrieselung  geben  usw. 

Die  Spüljauchenwdrtschaft  ist  eben  eine  ganz  neue 
Art  Pflanzenkultur!  Ihr  Hauptzweck  ist  nicht  die  Er- 
reichung des  höchsten  Nettoertrags,  sondern  der  wirksam- 
sten und  zugleich  billigsten  Reinigung  und  rnterbringung 
der  Spüljauche.  Ihre  Voraussetzung  ist  demnach  die  ge- 
naue Kenntnis  vom  Wesen  der  Spüljauche,  ilirem  Ver- 
halten zum  Erdboden  und  zur  Luft  und  zu  den  von  ihr 
ernährten  pflanzlichen  bezw.  tierischen  Organismen. 

Die  Geschichte  der  Sptiljauchenent stehung  und  Aus- 
nutzung ist  im  grossen  Ganzen  die  Geschichte  vom 
Kreislauf  des.Stofl'es,  hauptsächlich  der  \ier  P'lemente 
Kohlenstoff,  Wasserstoff,  Stickstoff  und  Sauerstoff  im 
Pflanzen-  und  Tierleben.  Aus  Wasser,  Kohlensäure  und 
Salpetersäure  mit  Hilfe  von  einigen  Aschenbestandteih^n 
baut  sich  der  Pflanzenleib  auf.  Aus  Pflanzenstoffen  ent- 
steht der  Tierleib,  aber  im  Tierleben  beginnt  bereits 
wieder  der  Abbruch  der  Pflanzenbestandteile.  Mikro- 
organismen setzen  in  Fäulnis  und  Verwesung  den  Abbruch 
fort  bis  zur  Neubildung  von  Kohlensäure,  Wasser  und  Sal- 
petersäure, das  ist  neue  Nahrung  für  die  Pflanzenwelt. 

Die  Spüljauche  ist  noch  keine  fertige  Nahrung  für 
unsere  Kulturpflanzen,  ebensowenig  wie  der  Pferde-  und 
Rinderdünger,  wird  aber  wie  der  Hofdünger  durch  Gährung, 
Fäulnis  und  Verwesung  in  die  vorerwähnte  hochoxy- 
dierte Pflanzennahrung  verwandelt. 

In  faulender  Jauche  wachsen  keine  Kulturpflanzen, 
sondern  nur  in  entschlammter  und  ausreichend  verwester; 
dazu  gehört  Bodenfiltration  und  kräftige  Lüftung  dcT 
Jauche  während  oder  nach  der  Filtration. 

Auf  bindigem  Thon  oder  Lehm  ist  keine  ersiuiess- 
liche  Spüljauchenwirtschaft  möglich,  weil  die  Durch- 
lässigkeit für  Jauche  und  Luft  viel  zu  gering  ist  — 
ebenso  auf  Kies-  und  Geröllboden,  durch  welclien  die 
Jauche  viel  zu  schnell  rinnt,  als  dass  sie  vom  Schlamm 
getrennt  und  gehörig  gelüftet  d.  h.  oxydiert  werden 
könnte.  Der  beste  Boden  ist  mittel  feiner  Sandboden, 
der  allen  Schlamm  zurückhält,  mit  angemessenem  Grund- 
wasserstand. Der  abgeseihte  Schlamm  ist  von  Zeit  zu 
Zeit  durch  Pflügen  mit  der  Ackerkrume  zu  mischen,  da- 
mit er  darin  baldigst  verwesen  kann  und  in  Pflanzen- 
nahrung verwandelt  wird,  wie  gewöhnlicher  Hofdünger. 

Moorboden  ist  ungeeignet,  weil  in  ihm  die  Ver- 
wesung zu  träge  ist. 

Auch  auf  dem  besten  Rieselboden  darf  nur  inter- 
mittierend gerieselt  Averden,  damit  es  darin  nicht  an  Luft 
fehlt,  um  alle  gelösten  Jauchenbestandteile  vollauf  zu 
oxydieren. 

Drainierung  des  Riesseilandes  befördert  die  Lüftung 
und  verhütet  das  Ansteigen  des  Grundwassers,  (rleich- 
zeitig  gestattet  sie  die  Richtimg  des  (jrundwasserstronis 
zu  behernchen,  damit  er  sich  nicht  dorthin  ergirsst. 
wo  er  unwillkommen  ist  oder  scliädlich  wirkt  wie  in 
Brunnen,  Badewasser  usw.  Andererseits  kaini  das 
Kieselwasser  unter  rmständen  noch  duirh  seine  Be- 
standteile einen  nicht  unl)edeutenden  ^^'elt  besitzen, 
wovon  später. 

AlsRegelmuss  gelten,  dass  die  Riesel- 
jauche durch  d i e  R  i e s e  1  u n g  n i c h  t  nur  voll- 
ständig von  gährungs-  und  fäulnis fähigen 
vSt offen  befreit  werde,  sondern  aiicli  mög- 
lichst   von    so    wertvollen    Pflanzennähr- 


stoffen wie  Salpetersäure,  Kali  und  Phos- 
phorsäure. Befolgt  man  die^^e  Regel  nicht;  so  hat 
man  eine  sekundäre  Verpestung  der  sie  auf- 
nehmenden öffentlichen  Gewässer  zu  gewärtigen. 

Die  sekundäre  Verpestung  von  Abwässern  tritt  nur 
ausnahmsweise  nicht  ein  nach  blosser  Klärung  durch 
Sedimentierung  und  Fällung,  desgleichen  nach  einfacher 
Filtrierung  der  Abwässer  durch  Sand  ohne  gleichzeitige 
zu  vollständiger  Oxydation  ausreichende  Lüftung.  Ks 
giebt  kein  Fällungsroittel,  welches  jedwede  fäulnisfähige 
organische  Substanz  vollständig  abzuscheiden  vermöchte. 

Die  einfachste  Probe  auf  Vorhandensein  fäulnis- 
fähiger Substanz  in  so  geklärtem  Wasser  ist,  dass  man 
mit  letzteren  eine  reine  (xlasflasche  füllt,  luftdicht  ver- 
schliesst  und  vor  Sonne  geschützt  an  warmer  Stelle  mit 
höchstens  Blutwärme  aufbewahrt.  Schon  nach  einigen 
Tagen  trübt  sich  das  Wasser  bis  zur  Bildung  eine?^ 
dunkelfarbigen  Bodensatzes.  Nach  Entfernung  des  Ver- 
schlusses wird  man  einen  dumpfigen  bis  fauligen  Geruch 
bemerken.  Auf  gleiche  Weise  verhält  sich  schnell  fil- 
trierte unvollständig  verweste  Spflljauche. 

Ob  sich  solche  Fäulniserscheinungen  in  Flüssen 
zeigen,  hängt  wesentlich  davon  ab.  bis  zu  welchem 
(yrad  das  Abwasser  mit  gut  gelüftetem  Flusswasser  ver- 
mischt wird,  aber  auch  von  der  herrschenden  Tempe- 
ratur —  je  niedriger  die  Temperatur,  um  so  schwächer 
die  Fäulnis  und  der  Fäulnisgeruch! 

Aber  selbst  Rieselab wasser,  welches  so  gut  wie  frei 
von  organischer  Substanz  ist,  kann  bei  höherem  (xehalt 
an  den  kostbaren  Pflanzennährstoffen  Salpetersäure,  Pho>- 
phorsäure,  Kali  und  auch  Kalk  nicht  zu  vergessen  einer 
sekundären  Verpestung  anheimfallen.  „Wo- Aas  ist.  da 
sammeln  sich  die  Raben"  oder  wissenschaftlich  ausge- 
drückt: wo  es  Nahrung  für  Lebewesen  giebt,  da  stellen 
sich  Lebewesen  ein.  Wo  die  obengenannten  kostbare« 
Pflanzennährstoffe  in  Tagewässer  eintreten,  entwickfit 
sich  eine  entsprechend  reiche  Wasserflora  imd  -fauna. 
Wird  diese  nicht  zeitweilig  abgeemtet  so  stirbt  eine 
Generation  nach  der  anderen  ab  und  die  Leichen  denselben 
fallen   der  Fäulnis  mit  allen  Folgen  derselben  anheim! 

Die  Abhülfe  liegt  nahe  zur  Hand.  Man  verwende 
die  rückständigen  kostbaren  Pflanzennährstoffe  zu  jilan- 
mässiger  P>zeugung  von  Pflanzenfutter  wenigstens  füi 
Speisefische  oder  deren  im  Wasser  lebenden  Futtertiere 
—  wenn  man  sich  keine  Gelegenheit  schaffen  kauiu  die 
genannten  Pflanzemiähi'stoffe  auf  Wiesen,  Weiden- 
pflanzungen usw.  auszunutzen! 

Was  hier  von  dem  Abwasser  der  gebräuclilicheii 
Spüljauchenrieselung  gesagt  ist,  gilt  theoretisch  auili 
für  die  nach  der  biologischen  Methode  der  Selbst- 
reinigung systematisch  vergohrene  und  auf  Oxyda- 
tionsfiltern behandelte  Spüljauche,  wenn  solche  einst- 
mals so  massenhaft  erzeugt  und  abgeleitet  werden  winl 
wie  jetzt  das  Abwasser  der  bereits  bestehenden  riesiger 
Si>üljauchenf eider  von  Berlin. 

Das  Abwa.sser  der  Kohlen breiwasserreini^uuir 
nach  D  e  g  e  n  e  r  im  Röckner-Rothe'schen  Apparat  scheim 
sich  zwischen  das  Abwasser  von  Präzipitations-KläruiiL' 
und  der  biologischen  Methode  zustellen.  In  grösseren 
Mengen  kommt  es  ja  jetzt  noch  nicht  vor. 

Nach  Mitteilung  der  Berliner  Zeitung  „Der  Tag"  \o:ii 
24.  Dezbr.  v.  J.  schliessen  die  städtischen  Kieselgüt^r  von 
Berlin  für  das  letzte  Verwaltungsjahr  mit  einer  Minder- 
einnahme von  '201bi')i)  Mark  gegen  den  Etatsansaiz  vi»ii 
iÜOU  ab,  der  an  sich  schon  vorsichtig  genug  autge:jit'ili 
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worden  war.  Man  wird  aufs  Neue  sich  bemühen,  den 
Hieselbetrieb  und  die  darauf  basierte  Landwirtschaft 
anders  zu  gestalten. 

Wieviel  Dungwert  bei  der  gegenwärtigen  Wirt- 
schaft mit  den  Drainwasser  von  den  Rieselfeldern  un- 
genutzt abläuft,  kann  man  nach  den  laufenden  Wasser- 
analysen, welche  die  Hauptstadt  regelmässig  ausfuhren 
lässt,  einigermassen  schätzen.  Nach  einer  vor  4  Jahren 
hierüber  angestellten  Berechnung  (Siehe  die  Zeitschrift 
„Der  Gesundheits-Ingenieur"  1898,  Nr.  11,  8.  178)  und 
unter  Voraussetzung,  dass  vom  Hektar  Rieselland  jähr- 
lich 6000  cbm.  Drainwasser  abfliessen,  würde  der  Ver- 
lust an  Salpeter  allein,  abgesehen  von  Phosphorsäure, 
Kali  und  Kalk,  pro  Hektar  im  Mittel  wenigstens  210 
Mark,  für  10000  ha.  über  2  Millionen  Mark  betragen! 
Und  wenn  es  nur  die  Hälfte  wäre,  die  man  noch  her- 
auswirtschaften könnte,  so  lohnte  es  sich  wohl  für  eine 
landwirtschaf  tlicheAssociation,  der  Hauptstadt  ihre  Dienste 
anzubieten.  Mit  dem  Futterbau  und  speziell  mit  Er- 
zeugung von  Gras  und  Heu  hat  man  weder  fremdlän- 
dische Konkurrenz  noch  einheimische  Überproduktion 
zu  fürchten.  Die  bisherigen  Schwierigkeiten  bei  der 
Heuwerbung  sind  nach  den  in  Schweden  gewonnenen 
Erfahmngen  keine  unüberwindlichen  —  und  je  besser 
die  Ausnutzung  der  Spüljauche,  um  so  weniger  Schädi- 
gung der  Nachbarn  durch  sekundäre  Verpestung  und 
um  so  weniger  leidige  und  kostspielige  Prozesse! 

Prestnäs  in  Schweden,  am  16.  Januar  1902. 

Wie  wir  erfahren  ist  die  Stadt  Berlin  mit  Erfolg 
bemüht,  durch  fortwährende  Vergrösserung  der  Riesel- 
felder, die  auf  denselben  zu  verarbeitenden  und  auf  die 
F'lächeneinheit  entfallenden  Abwassermengen  zu  ver- 
mindern, wodurch  die  Gefahr  der  „sekundären  Ver- 
l)estung"  immer  weiter  hinausgerückt  wird.  Wenn  sich 
auch  der  vollständigen  Ausnutzung  der  im  Abwasser 
enthaltenen  Pflanzeimährstoffe  sehr  viel  Schwierigkeiten 
in  den  Weg  stellen,  so  sind  doch  in  dieser  Hinsicht, 
sowohl  auf  den  Berliner,  als  auch  auf  den  Charlotten- 
burger Rieselfeldern  bereits  Fortschritte  durch  Anlegung 
von  Fischteichen,  die  von  den  Drainwässem  gespeist 
werden,  sowie  durch  teilweise  Einführung  von  Doppel- 
berieselung, gemacht  worden.  Auch  das  nähere  Ein- 
gehen auf  die  Berieselung  mit  durch  biologische  Reinigung 
vorbehandelten  Abwässern  wird  wohl  nicht  mehr  lange 
auf  sich  warten  lassen.  Die  richtige  Lösung  dieser 
Frage  wird  für  die  Rieseltechnik  von  grosser  Bedeut- 
ung werden.  (Anmerkung  der.Eedaktion.) 


Ober  die  Yeranreinigang  der  Isar  durch  die 
Hüncliener  Kanalwasser.') 

Vortrag  des  Intendantur-  und  Banrates  Th.  Haubenschmied, 

gehalten 
in   der  Monatsverammlung  des  Bayerischen  Landesiischereiyereins 

am  23.  Januar  190?l. 

Königliche  Hoheit,  hochgeehrte  Versammlung!  AVer 
an  einem  hellen  Wintertage  einen  Spaziergang  über  die 

*)  Anm.  d.  Red.  Der  Vortrag,  welcher  hereits  in  der  „Allg. 
Fischerei-Zeitung'*  abgedruckt  wurde,  ist  uns  seitens  des  Herrn 
Vortragenden  zur  VeitOgung  gestellt  worden.  Da  er  ein  unge- 
schminktes Bild  der  Isar- Verunreinigung  entrollt  und  mit 
Pettcnkofer's  Hypothese ' unumwunden  bricht,  scheint  uns  die 
unverkürzte  Wiedergabe  der  auch  vum  hvi^ienischen  Standpunkte 
sehr  bemerkenswerten  Ausführungen  geboten.  Ked. 


Grosshesseloher  Brücke  macht,  wird  auch  an  dem  An- 
blicke des  krystallklaren  und  smaragdgrünen  Wassers, 
das  die  liebliche  Landschaft  durchzieht,  Vergnügen  finden. 
Freilich  ist  zur  Zeit  die  Isar  ein  bescheidener  Fluss, 
dessen  Wassermenge  von  kaum  40  Sekunden-Kubikmeter 
gerade  hinreicht,  die  zahlreichen  Stadtbäche  zu  speisen, 
und  das  Flussbett  zwischen  den  obersten  Brücken  liegt 
nahezu  trocken.  Erst  unterhalb  der  Maximiliansbrücke 
führt  ein  Kanal,  der  Auer-Mühlbach,  wieder  reichlich 
Wasser  zu,  sodass  wir  von  jenem  stolzen  Bogen,  der 
dank  der  Munifizenz  unseres  geliebten  Regenten  in  einer 
kühn  gekurvten  Linie  das  Flussbett  überspannt,  wenig- 
stens Wasser  erblicken.  So  ganz  erfreulich  ist  aller- 
dings der  Anblick  nicht  Abgesehen  von  der  eigen- 
artigen Dekoration  des  Flussbettes  vermissen  wir  die 
kr}'stallklaren  Fluten  und  beobachten  statt  dieser  ein 
trübes  Gewässer,  dessen  Aussehen  unterhalb  jener  beiden 
linksseitigen  Kanalmündungen,  welche  wohl  euphemistisch 
Kegenauslässe  benamst  werden,  bei  der  Bogenhauser 
Brücke  einen  kloakenartigen  Charakter  annimmt.  Möge 
mit  der  Vollendung  des  ganzen  Kanalsystems  dahier 
dieses  unerfreuliche  Aussehen  des  Flusses  verschwinden ! 
Das  Isarbett  nimmt  im  Verlaufe  von  5  Kilometern  so- 
dann das  Wasser  der  sämtlichen  sehr  reinen  Stadtbäche, 
sowie  die  düstwe  Flut  der  beiden  Hauptsielmündungen 
auf  und  es  beginnt  für  uns  die  —  „Selbstreinigung". 

Dass  eine  solche  stattfindet,  hat  unser  unvergess- 
licher  Geheimrat  Dr.  von  Pettenkofer  dereinst 
richtig  vorausgesagt,  fast  möchte  ich  sagen  vorausge- 
ahnt. Wie  sich  dieselbe  abspielt,  welche  Naturvorgänge 
die  Selbstreinigung  unseres  Flusses  bedingen  und  welche 
Zeit  dieselben  erfordern,  das  lag  vor  20  bis  25  Jahren 
noch  in  tiefem  Dunkel.  Es  fehlte  die  praktische  Er- 
fahrung. Statt  des  Erfahrungsresultates  warf  der  Ge- 
lehrte in  Erkenntnis  des  Kulturbedürfiiisses  kühn  und 
impulsiv  eine  Hjrpothese^)  unter  die  Zweifler,  einen 
theoretischen  Gedanken  als  den  Kern  weiterer  Forschung 
und  —  des  grossen  Experimentes. 

Ohne  zu  messen  und  zu  wägen,  nehmen  wir  mit 
den  Sinnen  wahr,  dass  verhältnismässig  rasch  jene  stick- 
stoffreichen  Körper,  welche  zumeist  als  die  gefährlichen 
Beigaben  städtischer  Abwasser  perhorresziert  werden, 
verschwinden.  Die  braune  Färbung  des  Wassers  weicht 
nach  10  bis  15  Kilometern  einer  grünlichen.  Nehmen 
wir  die  Werkzeuge  der  Wissenschaft  zu  Hilfe,  so  finden 
wir,  dass  sich  dies  selbst  in  dem  kanalartig  eingeengten 
Flussbette  unter  erheblicher,  wenn  auch  nur  vorüber- 
gehender Abminderung  des  Wassergehaltes  an  freiem 
Sauerstoffe  und  unter  grosser  Mehrung  von  Bakterien 
vollzieht.  Ganz  besonders  fühlt  die  Nase  die  Auf- 
trennung der  Ei  Weisskörper,  deren  Zerfallsprodukte  je 
nach  der  Witterung  als  ein  Gemisch  von  Ammoniak 
und  Schwefelwasserstoff  auch  noch  60  Kilometer  unter- 
halb Münchens  lästig  fallen. 

Ein  besonderes  Interesse  bietet  das  Aussehen  des 
Flussschlauches  dar.  Trotzdem  dass  häufige  Hochwasser 
eine  gewaltige  Kiesbewegung  mit  sich  bringen,  sind 
unterhalb  Münchens  weithin  alle  Gegenstände  im 
Flussbette  mit  einer  schleimigen,  von  niederen  Tieren 


^)  Die  Hypothese  lautet:  Jeder  Flnss  reinigt  sich  dann  selbst, 
wenn  dessen  Wassermenge  bei  niederstem  Wasserstande  mindestens 
das  Fünfzehnfache  von  der  durchschnittlichen  Menge  des  Sielwassers 
bei  trockenem  Wetter  beträgt  und  wenn  die  Geschwindigkeit  des 
Flusses  keine  wesentlich  geringere  als  die  des  Wassers  in  den 
Sielen  is%. 
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und  Larven  wimmelnden,  saprophytisehen  Pilz-  und 
Algenyegetation  tiberzogen,  welche,  zerfallend  und  neu- 
entstehend, zeitweilig  selbst  dazu  beiträgt,  das  Wasser 
zu  verunreinigen. 

Wenn  allmählich  das  Flusswasser  an  Durchsichtig- 
keit gewinnt,  so  erkennen  wir,  dass  sich  in  demselben 
noch  eine  grosse  Fülle  dauerhafterer  Körper  bewegt, 
welche  Eigentümlichkeit  in  Aschering  schon  in  die  Augen 
fällt,  in  Freising  auffallend  ist,  in  Moosburg  leicht  in 
Landeshut  bei  einiger  Aufmerksamkeit  zu  beobachten 
ist.  Selbst  aus  Dingolfing  schreibt  der  Grewährsmann, 
dass  sich  in  der  Isar  bei  klarem  Wasser  in  ungeheuerer 
Menge  etwas  bewegt,  was  feinen  Schneeflocken  gleicht. 

Zur  Reinigung  des  Flusses  sind  offenbar  zwei  bio- 
logische Vorgänge  wohl  zu  unterscheiden,  von  welchen 
die  einen  rasch  und  energisch  die  stickstoffreichen,  die 
aBderen  langsam  und  stufenweise  die  stickstoffarmen 
resp.  stickstofffreien  Körper  in  ihre  ürbestandteile  zer- 
legen. Fäces  gehören  zu  den  erstem  Körpern  und  sind 
nach  meinen  persönlichen  Erfahrungen  noch  lange  nicht 
die  schlimmsten  Beigaben  des  Kanalwassers.  Das  stick- 
stofffreie Fett  beobachten  wir  noch  in  Menge  unterhalb 
Freisiug  schwimmend  auf  dem  Wasser.  Cellulose,  deren 
Fasern  wohl  die  widerstandsfähigsten  Körper  der  or- 
ganischen Verunreinigung  sind,  finden  wir  auch  nach  einem 
Verlaufe  von  100  Kilometer  noch  wenig  verändert,  so- 
dass für  eine  vollkommene  Reinigung  des  Flusses  auch 
diese  Entfernung  noch  nicht  genügt. 

Unglaublich  sieht  der  Fluss  dann  aus,  wenn  sich 
nach  grosser  Kälte  das  Grundeis  löst.  Es  erscheint 
danli  der  Fluss  bis  Landshut  als  eine  dunkle,  völlig  un- 
durchsichtige Flüssigkeit  von  chokoladeartiger  Färbung. 
Ich  habe  diesen  Zustand  bei  Freising  am  Fastnachts- 
sonntage des  vergangenen  Jahres  beobachtet.  Bei  sol- 
chem Wetter  wird  ein  Teil  des  an  manchen  Stellen, 
woselbst  die  Wasserbewegung  eine  Sedimentierung  mög- 
lich macht,  in  grossen  Massen  abgelagerten  Schlammes 
aufgerührt  und  mit  Eis  und  Wasser  weiter  bewegt.  Be- 
merken will  ich  noch,  dass  diese  aus  überwiegend  or- 
ganischen Körpern  bestehenden  Schlammbänke  min- 
destens bis  Moosbuig  reichen. 

Selbstverständlich  interessiert  sich  der  Landes- 
fisctiereiverein  vor  Allem  dafür,  wie  sich  die  Fischwelt  mit 
diesen  betrübenden  Flussverhältnissen  abzufinden  weiss. 
Anderwärts  würde  es  zumeist  ein  mitleidiges  Lächeln  er- 
regen, über  Fische  zu  sprechen,  in  technischen  Kreisen 
gilt  dies  als  ziemlich  unzulässig.  Es  mag  dies  nicht 
zum  geringsten  Teile  daher  kommen,  dass  in  unserem 
Wasserbenützungsgesetze  jede  Rücksicht  auf  die  Fische, 
welche  ja  in  der  Zeit  der  Entstehung  dieses  Gesetzes 
wegen  des  damaligen  Mangels  an  geeigneten  Transport- 
mitteln ziemlich  wertlos  waren,  vollstHndig  negiert  wird. 
In  der  Gelehrten  weit  hat  sich  dies  in  neuester  Zeit 
allerdings  wesentlich  geändert.  Mit  dem  grössten  In- 
teresse finde  ich  in  dem  vor  wenigen  Tagen  erschienenen 
Berichte  des  Hygienikers  Dr.  Dun  bar  in  Hamburg, 
wie  dieser  ausgezeichnete  und  vorurteilsfreie  Gelehrte 
für  gereinigtes  Abwasser  auch  verlangt,  dass  Fische 
in  dem  unverdünnten  Reinigungsprodukte  nicht  zu 
Grunde  ^ehen.  Vergegenwärtigen  wir  uns  die  denk- 
würdigen Versuche  Schillinge r's  über  die  Ernährung 
jugendlicher  Fische  verschiedener  Art,  die  Berichte  des 
Professors  Dr.  Hof  er  über  epidemische  Fischkrank- 
heiten, dann  wird  es  uns  recht  klar  werden,  dass  ge- 
rade in  der  Fischwelt,  deren  Existenzbedingungen  un- 


mittelbar im  innigsten  Zusammenhange  mit  der  niederen 
Tierwelt,  mittelbar  mit  der  niederen  und  höheren 
Pflanzenwelt  des  Wassers  stehen,  mit  der  Zeit  auch  der 
mehr  oder  weniger  offensive  Charakter  der  Wasserver- 
unreinigung zum  Ausdruck  gebracht  wird. 

Nach  eingehenden  Nachforschungen  und  Beobacht- 
ungen lebt  selbst  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Haupt- 
sielmündungen eine  nicht  unbeträchtliche  Menge  you 
Friedfischen,  unter  welchen  ich  besonders  die  Barbe 
und  den  Aitel  erwähne.  Diese  Fische  beteiligen  sich 
mit  verschiedenen  Familiengenossen  direkt  an  der  Fluss- 
reinigang,  da  sie  in  der  Lage  sind,  die  menschlichen 
Abgänge  nochmals  für  ihre  Ernährung  zu  verwerten, 
wie  dies  bekanntlich  auch  einzelne  landlebende  Tiere 
vermögen.  Von  Edelfischen  findet  sich  selbst  an  jenen 
Flussteilen,  woselbst  die  Verunreinigung  besonders  fühl- 
bar wird,  der  Huchen,  dessen  Fleisch  jedoch,  wie  mir 
ein  Sportsmann  berichtet,  bei  dauerndem  Genüsse  der 
Fäces  fressenden  Fische,  einen  sehr  betrübenden  Gre- 
schmack  annimmt.  Mit  der  allmählichen  Klärung  des 
Wassers  erscheint  in  einzebien  Exemplaren  die  Äsche. 
welche  ziemlich  viel  Verunreinigung  verträgt  und  in 
Folge  der  überreichen  Bodennahrung  in  der  Nähe  von 
Freising  sogar  einen  ausgezeichneten  Ernährungszustand 
aufweist.  Sporadisch  kommt  schon  oberhalb  Freising 
die  Forelle  vor.  Unter  dem  Einflüsse  der  Wasserver- 
unreinigung scheint  völlig  ausgestorben  zu  sein  der 
Koppen  (cottus  gobio),  ein  noch  an  den  Brücken  Münchens 
sehr  häufiger  kleiner  Fisch,  welcher  jedoch  durch  seinen 
Köri)erbau  gezwungen  ist,  sich  zumeist  auf  dem  Grunde 
aufzuhalten,  was  die  Infektionsgefahr  wesentlich  er- 
höhen mag.  Ausserdem  hat  der  Koppen  sehr  sauerstoff- 
reiches  Wasser  zu  seinem  Gedeihen  nötig.  '  In  neuester 
Zeit  scheint  die  Kutte  (Lota  vulgaris)  auszusterben. 
Die  wenigen  Exemplare,  welche  noch  vorkommen,  er- 
weisen sich  nach  den  Angaben  des  Stadtfischers  Baum- 
gartner  aus  Freising  als  krank.  Es  ist  dies  ein  wohl 
zu  beachtendes  Symptom,  denn  gerade  die  Rutte  ist 
sonst  ein  Fisch,  der  sich  anderwärts  der  Eigenart  korri- 
gierter Gewässer  wohl  anzupassen  weiss  und  gerade  an 
Staudämmen  beliebte  Schlupfwinkel  findet. 

Viel  schlimmer  als  mit  der  Existenzfahigkeit 
grösserer  Fische  sieht  es  mit  deren  Fortpflanzung  aus. 
Als  vor  wenigen  Jahren  Schillinger  in  seiner  da- 
mals neuen  Fischzuchtanstalt  eine  umfangreiche  Früh- 
jahrsbrütung  mit  Quellwasser,  das  kurz  vorher  nur 
wenige  Zuchtteiche  passiert  hatte,  unternahm,  verhinderte 
das  massenhafte  Auftreten  einer  parasitischen  Vegetation 
jeden  Erfolg.  Algen  setzen  sich  an  den  Eiern  fest  und 
nährten  sich  von  deren  Substanz.  Nichts  lehrt  dras- 
tischer die  Notwendigkeit,  dass  gerade  die  im  Spätwinter 
laichenden  Edelfische  ziu'  erfolgreichen  Fortflanzung  reine 
Kiesbänke  finden  müssen  und  in  einem  Flusse,  der,  wie 
die  Isar.  seiner  natürlichen  Laichplätze,  welche  dereinst 
durch  die  zahlreichen  Seitenbächlein  und  Altwasser  dar- 
geboten waren  in  Folge  einer  bedauerlichen  Korrektions- 
weise und  der  mit  dieser  zusammenhängenden  Tiefer- 
legung des  Grundwassers  gewaltsam  beraubt  wurde,  die 
bessere  Fischfauna  aussterben  muss,  weil  im  Flussbette 
selbst  die  ungeheuer  entwickelte  parasitische  Fauna 
und  Flora  das  Eniporkommen  des  Laiches  ausschliesst. 
Hierin  liegt  vor  Allem  die  Ursache  der  enorm  zunehm- 
enden Verödung  der  früher  so  fischreichen  Isar.  Acces- 
sorisc^li  mag-  sich  auch  geltend  macheu,  dass  jugendlicht' 
Fische,   die  in  den  wenigen  noch  den  Fischen   Zugang- 
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liehen  Seitenbftchen  entstehen  und  in  die  Isar  gelangen, 
in  dem  unreinen  Wasser  nach  den  in  der  Fischzuchtan- 
stalt Starnberg  gemachten  Erfahrungen  in  Folge  der 
Verstopfung  der  Kiemen  durch  feine  Fasern,  selbst 
durch  massenhaft  auftretende  Infusorien,  leicht  zu  Grunde 
gehen. 

Nur  der  mechanisch  gewaltig  reinigenden  Macht  der 
Hochwässer  und  der  Regenerirung  des  Flussbettes,  welche 
die  immer  wieder  durch  das  Hochwasser  herabgeförderte 
ungeheuere  Menge  anorganischer  Verunreinigung  der 
Isar  mit  sich  bringt,  ist  es  zu  danken,  dass  in  derselben 
überhaupt  noch  Fische  leben. 

In  weit.en  Kreisen  werden  die  Fische  als  ziemlich 
immun  gegen  die  Einwirkung  im  Wasser  existierender 
Kleinlebwesen  betrachtet.  Es  vertragen  auch  die  Fische 
mancherlei  für  andere  Organismen  verderbliche  Mikro- 
gebilde,  wie  sich  z.  B.  Pest,  Typhus.  Cholerabazillen  etc. 
für  die  Fische  wahrscheinlicli  als  indiflFerent  erweisen. 
Sie  sterben  aber  auch  unter  dem  Einflüsse  von  Bak- 
terien, welche  für  andere  Wesen,  auch  den  Menschen, 
ganz  gleichgiltig  sind.  Unter  den  obwaltenden  Um- 
ständen liegt  es  nahe,  dass  im  Laufe  der  Zeit  in  der 
Isar  Art  für  Art  durch  besondere  Mikrogebilde,  die  in 
dem  Schmutzwasser  zur  Entwicklung  geeignete  Verhält- 
nisse finden,  ebenso  dahingerafft  wird,  wie  das  Fischab- 
sterben auch  anderwärts  beobachtet  wurde.  Und  kann 
daran  wirklich  und  ernstlich  gezweifelt  werden,  dass 
die  Isar  in  dem  jetzigen  Zustande  alle  Arten  allseitig 
gefährlicher  Kleinlebewesen  fördert?  Es  berührt  uns 
etwas  befremdlich,  wenn  durch  bakteriologische  Unter- 
suchungen das  Fehlen  gewisser,  dem  Menschen  schäd- 
licher Bakterien  nachgewiesen  werden  will.  Nehmen 
wir  an,  dass  1 0  Kubikcentimeter  Isarwasser  zur  Anlage 
von  Bakterienkulturen,  entsprechend  verdünnt  verwendet 
werden  —  für  solche  Zwecke  schon  ein  erhebliches 
Wasserquantum  — ,  so  stellt  dies  bei  niederstem  Wasser- 
stande etwa  den  viermillionten  Teil  jener  Wassermenge 
dar,  welche  zwischen  München  und  Freising  in  einer 
Sekunde  das  Querprofil  des  Flusses  passiert.  Dürfen  die 
Gesetze  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  wohl  ganz  un- 
beachtet bleiben?  Zudem  kennen  wir  die  Beziehung 
der  aus  dem  Wasser  gezüchteten  Bakterien  ete.  zu  den 
verschiedenen  höher  organisierten  Wesen  nur  in  einzelnen 
Fällen,  ja  wir  vermögen  auch  mikroskopisch  die  Bazillen 
unter  sich,  z.  B.  den  Typhusbazillus  von  ganz  unschäd- 
lichen Formen,  vielfach  nicht  zu  unterscheiden. 

Bakteriologisch  demonstrieren  zu  wollen,  dass  jene 
Flut,  welche  die  Abwässer  der  Stadt  von  einer  halben 
Million  Einwohner  mit  dem  Unräte  der  Strassen,  der 
Haushaltungen,  aller  Latrinen  aufnimmt,  in  welche  die 
Abwässer  der  Fabriken  und  vielgestaltigen  Gewerbe- 
betriebe, des  Schlachthauses,  aller  Spitäler  u  s.  w.  ein- 
münden, unschädlich  ist,  kann  nur  zu  einer  grundfalschen 
Auffassung  der  wirklichen  Sachlage  führen. 

Die  Artikel  1  des  Gesetzes  betreffend  die  Benützung 
des  Wassers  lautet  in  einfacher,  klassischer  Würde: 

„Die  öffentlichen  Gewässer  bilden  ein  zur  allge- 
meinen Benützung  bestimmtes  Staatsgut.^' 

Besehen  wir  an  einem  Wintertage  von  der  Frei- 
singer Strassenbrücke  die  Isar  und  erinnern  uns  vielleicht 
noch  an  den  Artikel  9  des  Gesetzes:  rder  Gebrauch  des 
Wassers  aus  öffentlichen  Gewässern  durch  Schöpfen, 
Baden,  Waschen  und  Tränken  ist  vorbehaltlich  der  Po- 
lizeivorschriften JtMleni  unverwehrt,"  so  wird  jenes  Ge- 
menge  von  Unrat   und   Wasser  in  eigenartiger  Weise 


den  Gesetzesvollzug  beleuchten,  denn  die  vorbehaltenen 
Polizeivorschriften  müsssen  in  Wahrung  der  gesundheit- 
lichen Interessen  lauten:  „der  Gebranch  des  Isarwaasers 
ist  verboten,''  d  h.  die  Polizei  Vorschriften  müssen  den 
fundamentalen  Gesetzesgrundgedanken  aufgeben! 

Königliche  Hoheit,  hochgeehrte  Versammlung!  Es 
war  die  Einleitung  der  städtischen  Abwasser  in  die 
Isar  mit  allen  Ingredienzien  nichts  als  ein  hochinteres- 
santer von  Pettenkofer  veranlasster Engi-os- Versuch! 
Auch  heutzutage,  nachdem  zwei  Jahrzehnte  eine  Fülle 
von  Erfahrungen  gebracht  und  die  Wissenschaft  ganz 
neue  Wege  erschlossen  hat,  Pettenkofer's  Hypothese  als 
ein  Dogma  zu  erachten,  heisst  sich  dem  Spotte  der 
Kulturwelt  preisgeben.  Nichts  würde  das  Andenken  an 
den  grossen  Gelehrten,  der  auch  mein  Lehrer  dereinst 
war,  mehr  trüben,  als  ein  Einhalt  auf  dem  Wege  der 
Forschung  nach  der  Erkenntnis  der  Natur,  nach  der 
Wahrheit. 

Das  zur  allgemeinen  Benützung  bestimmte  Staats- 
^t  bedarf  eines  Schutzes  nicht  minder,  wie  ihn  die 
Flüsse  des  Industriestaates  England  erfahren.  Dort 
wurde  die  Reinigung  der  Abwässer  durch  ein  drakoni- 
sches Gesetz  mit  dem  grössten  Erfolge  erzwungen. 

Der  Residenzstadt  München,  der  Stätte  der  Kunst 
und  Wissenschaft,  ist  es  nicht  würdig,  sich  prinzipiell 
auf  einen  inferioren  Kulturstandpunkt  zu  stellen.  Bei 
der  Grösse  des  Gefälles  der  Isar,  der  Einsamkeit  der 
Auen  unterhalb  Münchens  und  der  Masse  des  Wassers 
lässt  sich  eine  dem  örtlichen  Bedürfnisse  angepasste 
Reinigung  der  städtischen  Abwässer,  die  ja  nur  bei 
niederen  Wasserständen  Sinn  und  Zweck  hätte  und  sich 
der  Hauptsache  nach  auf  Sedimentierungsvorgänge  be- 
schränken dürfte,  ohne  absonderliche  Baukosten  aus- 
führen. Auch  die  Betriebskosten  würden  bei  einer  zweck- 
mässigen Verwertung  der  Naturvorg&nge  nicht  schwer 
zu  tragen  sein. 

Da  es  seit  Jahren  eigentlich  ein  offenes  Geheimnis 
ist,  dass  die  derzeitigen  Zustände  unhaltbare  sind,  bin 
ich  überzeugt,  dass  auch  längst  Vorarbeiten  für  die  Be- 
seitigung der  Missstände  erwogen  werden.  Um  diesw 
Arbeiten  lebendige  Kraft  zu  verleihen,  fehlt  nm-  noch 
der  Anstoss,  die  feierliche  und  begründete  Klage. 

Da  die  Pflege  der  offenen  Gewässer,  die  Sorge  fto 
deren  Fischfauna  den  ursprünglichen  und  bisher  stet» 
anerkannten  Zweck  des  Landesflschereivereins  bildet, 
beantrage  ich  angesichts  der  Gefahren,  welche  sich  «a 
tlie  noch  stets  wachsende  Verunreinigung  der  Isar,  spe- 
ziell für  deren  immerhin  noch  wertvollen  und  für  die 
Zukunft  wichtigen  Fischbestände  unmittelbar  knüpfen, 
dass  das  Präsidium  des  Bayerischen  Landesflschereiver- 
eins die  Verhältnisse  in  einem  Berichte  an  das  k.  Staats- 
rainisterium  des  Innern  eingehend  schildert,  und  der 
Landesfischereiverein  selbst  die  Notwendigkeit  einer  Be- 
seitigung des  ungesetzlichen  Zustandes  des  Flusses  in 
getreuer  Wahrung  der  historisch  begründeten  Pflicht 
fest  und  beharrlich  weiter  vertritt. 


Referate. 


über  das  Abfuhrwesen.  Vortrag,  gehalten  gelegent- 
lich des  10.  Allgemeinen  Deutschen  Bäder- Verbandstages 
zu  Kolberg  am  7.  Okteber  1901.  Von  Bürgermeister 
Kümmert-  Kolberg. 
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Der  Verfasser  spricht  in  gemeinverständlicher,  znm 
Teil  sehr  drastischer  Ausdrucksform  die  verschiedenen 
Arten  des  Abfuhrwesens  durch,  bricht  eine  Lanze  für 
das  „ Tonnensystera "  unter  Anwendung  eiserner,  nicht 
hölzerner  Gefässe,  welches  fiir  kleine  Gemeinden  be- 
sonders empfehlenswert  sei,  denen  die  Unterbringung 
des  wertvollen  Dungmaterials  nicht  schwer  falle  und 
gelangt  zu  folgenden  billigenswerten  Schlussätzen: 

A.  Hat  ein  Ort  in  der  Nähe  reichlich  ausgedehnte 
sandige  Felder,  welche  drainirt  werden  und  mit 
guter  Vorflut  versehen  werden  können,  und  kann 
sich  der  Ort  den  Luxus  der  Aufwendung  von 
hohen  Anlagen  und  Betriebskosten  gestatten,  so 
entscheide  er  sich  für  Schwemmkanalistion  und 
Rieselfelder.  In  dieser  Lage  waren  und 
sind  insbesondere  Nordemey,  Westerland  und 
Memel.  Doch  sind  die  Rieselfelder  von  Norder- 
ney  viel  zu  klein  und  nicht  entfernt  genug  von 
der  Stelle,  wo  der  Ort  das  Trinkwasser  gewinnt. 

B.  Wenn  die  Anlage  von  Rieselfeldern  nicht  mög- 
lich ist,  oder  zu  kostspielig  wird,  so  thun  Dörfer 
und  Städte  am  besten,  das  System  der  eisernen 
Torfmull-Eimer  einzuführen.  Gut  einge- 
richtet und  betrieben,  lässt  es  an  Sauberkeit  nichts 
zu  wünschen  übrig,  ist  billig  in  der  Anlage  und 
im  Betriebe,  führt  auch  im  harten  Winter  nicht 
in  Verlegenheit  und  gefährdet  kein  Haus.  \\'erdei^^ 
dann  noch  in  den  Abtritten  Stühle  mit  Wasser- 
verschluss  benutzt  und  in  diese  die  Einer  hinein- 
gestellt, so  ist  die  Verbreitung  übler  Gerüche 
selbst  dann  ausgeschlossen,  wenn  der  Abtritts- 
ranm  mit  Entlnftnngsanlagen  schied)  t  versehen 
ist.  Der  Stuhl,  2  Abfuhreimer  und  ein  Verschluss- 
deckel kosten  etwa  30 — 40  Mk.  Das  sind  die 
gesamten  Anlagekosten  im  Hause.  Dazu  pro 
Person  jährlich  ^j^  Centner  Torfstreu.  Tonnen 
aber  und  hölzerne  Kübel  sind  jedenfalls  zu  ver- 
meiden. 

Dem  gegenüber  wird  vielleicht  daraufhingewiesen, 
dass  in  neuester  Zeit  verschiedene  Städte  das  Tonnensystem 
verlassen  haben.  Das  ist  richtig,  die  grossen  und  hölzernen 
Geiasse  mit  ihrem  Röhrenwerk  im  Hause  können  so  übel 
wirken,  dass  davor  zu  warnen  ist.  Prof.  Dr.  Gärtner 
soll  Weimar  geraten  haben,  beim  Tonnensystem  zu  ver- 
bleiben, und  von  Pettenkofer  sagt  im  Gutachten 
für  Basel,  er  könne  sich  nicht  für  das  Schwemmsystem 
erklären.  Indess  auch  Neumünster,  die  Stadt  mit  dem 
Muster-Törfmull-System  verlässt  es,  wie  auch  schon  be- 
merkt ist  Die  Stadt  folgt  eben  dem  Zuge  der  Zeit. 
Vermutlich  kommt  einst  die  Reue.  Der  Fehler  ist  oft 
gemacht,  da<*s  den  Abfuhrunternehmeni  Alles  überlassen 
ist.  Das  ist  immer  verkehrt,  und  darin  hat  der  Wider- 
wille gegen  das  System  meist  seinen  wahren  Grund. 
Die  Gemeinde  muss  das  Abfuhrwesen  selbst  betreiben 
und  sehr  sorgfältig  betreiben. 

C.  Will  aber  ein  Ort  durchaus  dem  Zuge  der  Zeit 
nachgeben,  so  vermeide  er  wenigstens  den  Ein- 
kanal  und  wähle  das  T  r  e  n  n  s  y  s  t  e  m.  Er  be- 
gnüge sich  femer  mit  der  einfachen  mechanisclieu 
Klärung,  richte  diese  aber  mit  grosser  Vorsicht  ein 
und  betreibe  sie  mit  Sorgfalt.  Freilich  eine  Klärung 
von  mehr  als  40  bis  50  pCt.  wird  kaum  erreicht 
werden;  das  muss  dann  aber  auch  genügen. 

Schliesslich  mag  noch  die  Frage  aufgeworfen  werden, 
ob   die  Wissenschaft  auf  dem   hier  fraglichen  Gebiete 


schon  die  rechte  Bahn  eingeschlagen  hat  Sollte  e^ 
nicht  möglich  sein,  unter  geringer  Kostenanfwendung 
den  übelriechenden  Stoffen  den  widerlichen  Geruch  zn 
nehmen,  sie  wohl  gar  wohlriechend  zu  machen.  Die 
Verwendung  des  Torfmulls  geht  nach  der  Richtung.  Die 
Frage  mag  sehr  thöricht  erscheinen.  Indess  als  zoerst 
der  Hinterlader  gefordert  wurde,  erschien  die  Erfüllung 
des  W^unsches  auch  unmöglich,  und  als  zuerst  die  Nach- 
richt von  dem  Telephon  durch  die  Welt  ging,  erschien 
sie  Vielen  als  ein  Scherz.  Als  das  GlühUcbt  und  Abs 
Bogenlicht  erfunden  waren,  da  erschien  das  Ende  der 
Gasanstalten  nahe.  Die  Gasmänner  aber  strengrten  sich 
an  und  haben  nicht  nur  rühmlich  das  Feld  gewahn. 
sondern  noch  erheblich  an  Kaum  gewonnen  und  auf  den 
Gebiet  der  öffentlichen  Beleuchtung  noch  den  Sieg. 

Die  Wissenschaft  des  Abfuhrwesens  kann  noch  nicht 
als  abgeschlossen  gelten.  Sie  muss  das  beste  immer 
noch  suchen.    Hoff'entlich  erreicht  sie  es  bald. 


Die  Aufgaben  der  deutschen  Städteverwaltung. 

Unter  diesem  Titel  ist  von  C.  Hugo  (Dietzes 
Verlag  zu  Stuttgart)  der  erste  Teil  einer  umfassenden 
sozialpolitischen  Schrift  erschienen,  deren  Inhalt  eine 
Darstellung  des  ganzen  Thätigkeitsbereichs  der  Gemeinde- 
verwaltungen sein  soll,  und  zwar  getrennt  nach  den 
Aufgaben  der  Gemeinden  gegenüber  der  Gesamtheit 
der  Bewohner  und  nach  solchen,  die  einzelnen  Be- 
rn fsklassen  dienen.  Zu  der  ersten  Gruppe  reclmet 
der  Verfasser  die  Gebiete  der  Volkshygieine,  des  Städte- 
baues, des  Wohnungswesens,  der  wirtschaftlichen  Be- 
triebe und  der  Volksbildung,  zur  zweiten  Gruppe  dW 
Angelegenheiten  der  Armenpflege  und  der  Sozialpolitik 
im  engern  Sinne,  insoweit  darunter  die  Massregeln  und 
Kinrichtungen  verstanden  werden,  die  den  Schutz  und 
die  Förderung  der  wirtschaftlich  schwachem  und  nicht- 
besitzenden Klassen  bezwecken.  Der  vorliegende  e  r  s  t  f 
Teil  des  Werkes  behandelt  die  Aufgaben  der  deutsehen 
Städteverwaltung  auf  den  Gebieten  der  Volkshygieine, 
des  Städtebaues  und  der  Wohnungsfrage.  Die  volk^- 
hygieinischen  Aufgaben  teilt  der  Verfasser  in  die  öffent- 
liche Gesundheitspflege  (Städtereinigung,  Emährangsfür- 
sorge,  Badewesen  und  öffentliche  Pflanzungen)  und  di<r 
Krankbeitsbekämpfung  (Kranken-  und  Genesungsbäuser. 
Jlassregeln  gegen  die  Ansteckungsgefahren,  Geburtshültt'. 
Sanitätswachen,  Apotheken  und  Begräbniswesen);  die 
städtebaulichen  Aufgaben  bespricht  er  nach  der  St*itf 
der  Umgestaltung  bestehender  Stadtviertel,  der  Stadt- 
erweiterung und  der  Bauordnung,  die  Wohnungstraey 
nach  den  Gesichtspunkten  der  Wohnungsinspektion  und 
des  Wohnungsbaues.  Aus  der  Besprechung,  welche  die 
„Köln.  Ztg."  diesem  Werke  widmet,  sei  folgendes  zur 
Kennzeichnung  hervorgehoben.  Der  Verfasser  ist  im 
Tadel  nicht  sparsam;  sein  absprechendes  Urteil  pfle^ 
er  in  die  Worte  „charakteristisch**  oder  „ausserordent- 
lich charakteristisch"  zu  kleiden.  Dieses  Epitheton,  be- 
gleitet von  dem  Bedauern  über  die  „verhängnisvolle 
Unfähigkeit  der  deutschen  Bureaukratie**  und  die  ^voll- 
ständige llnfähigkeit**  der  Sicherheit-spolizeiverwaltun^, 
den  Aufgaben  des  öffentlichen  Gesundheitswesens  gerecht 
zu  werden,  muss  sich  gleich  auf  der  ersten  Seite  dir 
allgemeine  deutsche  Einrichtung  gefallen  lassen,  das^ 
die  örtliche  Gesundheitsi)olizei  ein  Teil  der  Ortspolizei- 
verwaltung ist.  Scharfe  Kritik  übt  der  Verfasser  über- 
haupt an  der  ganzen  Organisation  der  öffentlichen 
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Gesundheitspflege;  an  der  Stellung  des  Kreis- 
arztas  und  der  neuen  Sanitätskommission,  zum  Teil  un- 
zweifelhaft mit  Recht;  er  hält  als  Vorbedingung  einer 
genügenden  Gesundheitspflege  die  Übertragung  der  ganzen 
Wohlfahrtspflege  an  die  Selbstverwaltungskörper  zu 
eigener  Verwaltung,  sowie  ein  selbständiges  Ortsgesund- 
heitsamt für  notwendig,  an  dessen  Spitze  ein  Arzt  im 
Hauptamte  steht.  Sehr  sachgemäss  ist  die  Frage  der 
Fäkalienbeseitigung  durch  Abfuhr  aus  Gruben,  durch 
Tonnenabfuhr  und  durch  Schwemmkanäle  behandelt: 
„Die  Spekulation  auf  den  Düng\\^ert  der  Fäkalien  ist 
eine  thörichte  Hoffnung;  für  eine  grössere  Stadt  ist  es 
unmöglich,  ein  Abfuhrgeschäft  mit  Nutzen  zu  betreiben, 
ohne  dass  sich  der  Nutzen  als  verkleidete,  zu  viel  er- 
hobene Gebühr  darstellt."  Nicht  weniger  gut  ist  die 
Darstellung  des  Kanalisationswesens,  der  Klärungsfrage 
und  der  Rieselfelder  (auf  wissenschaftliche  Tiefe  müss 
hierbei  selbstverständlich  verzichtet  werden),  sowie  der 
Kanalgebühren,  die  der  Verfasser  nach  dem  Mietertrage 
zu  regeln  und  den  Hausbesitzern  aufzuerlegen  wünscht. 
Die  öffentlichen  Bedürfnisanstalten  werden  unter  kräf- 
tigen Seitenhieben  auf  die  Pfahlbürger  behandelt,  die 
„auf  eigenem  Miste  misten"  und  in  diesen  Anstalten 
einen  sträflichen  Luxus  erblicken,  sowie  auf  die  fiska- 
lische Engherzigkeit,  die  für  die  Benutzung  Gebühren 
festsetzt.  Für  die  Strassenreinigung  verlangt  der  Ver- 
fasser einheitliche  kommunale  Organisation  unter  Aus- 
schaltung der  Privatthätigkeit;  die  in  dieser  Richtung 
erzielten  Erfolge  erklärt  er  sich  durch  das  Bestreben 
der  Hausbesitzer,  die  unangenehme  Last  auf  die  Ge- 
meinde abzuwälzen.  Unter  59  grössern  deutschen  Städten 
wird  in  18  die  Strassenreinigung  durch  die  Gemeinde, 
ih  22  durch  die  Hausbesitzer  besorgt,  in  19  die  Reinig- 
ung zwischen  Gemeinde  und  Anlieger  geteilt.  Mit  derben, 
aber  grundlosen  Scheltworten  auf  die  Berliner  Stadtver- 
waltung ist  von  dem  Gebrauch  der  Kehrmaschinen,  so- 
dann von  der  Fortschaffung  des  Hausmülls  die  Rede. 
Nur  noch  12  Städte  überlassen  die  Abfuhr  des  letztem 
den  Hausbesitzern ;  eine  Stadt,  Hamburg,  hat  einen  Müll- 
verbrennungsofen eingerichtet.  Der  Verfasser  beklagt 
es,  dass  die  Kosten  der  Strassenreinigung  und  Abfuhr 
nicht  ganz  den  Hausbesitzern  aufgebürdet  sind.  Die 
privaten  Abdeckereien  werden  lebhaft  getadelt;  es  wird 
der  städtische  Betrieb  der  Abdeckerei  gefordert,  die 
Einrichtungen  von  München  werden  mitgeteilt. 

Was  die  Fürsorge  für  die  Volksernährung 
betrifft,  so  bedauert  der  Verfasser,  dass  „die  Produktion 
der  Lebens-  und  Genussmittel  und  der  Handel  mit  ihnen 
ganz  und  gar  von  der  gemein  wirtschaftlichen  Grundlage 
losgelöst  und  aufs  engste  in  den  kapitalistischen,  allein 
der  Profiterzeugung  dienenden  Produktions-  und  Distri- 
butions-Mechanismus hineingezogen  sind".  Man  erkennt 
fast  mit  Schrecken,  wie  weit  er  das  Thätigkeitsfeld  der 
Gemeindeverwaltung  ausdehnen  und  den  privaten  Lebens- 
erwerb zurückdrängen  möchte.  Vorläufig  liegt  der  Ge- 
meinde die  Sorge  ob  für  Märkte,  Markthallen  und  Lebens- 
mittelkontrole.  Die  Bedeutung  der  Engrosmarkthallen 
wird  an  dem  Beispiel  von  Berlin,  die  Zersplitterung  des 
Kleinmarktverkehrs  an  dem  Beispiel  von  Stuttgart  er- 
läutert. Als  ideale  Forderung  wird  aufgestellt:  eine 
Zentralmarkthalle  für  den  Grossverkehr,  Detailmarkt- 
hallen in  verschiedenen  Stadtvierteln,  endlich  allgemeines 
Verbot,  Marktlebensmittel,  einschliesslich  Fleisch,  anders- 
wo feilzubieten  als  in  öffentlichen  Markthallen,  übrigens 
wird  über  den  Misserfolg  der  Berliner  Detailhallen  in 


wenig  verlockender  Weise  Bericht  erstattet.  Nur  drei 
deutsche  Städte  haben  Märkthallen  ohne  offene  Märkte; 
in  elf  Städten  bestehen  offene  Märkte  und  Hallen  neben 
einander.  Überschüsse  von  Bedeutung  erzielten  nur 
zwei  Städte,  die  meisten  schlössen  die  Rechnung  mit 
einem  geringen  Fehlbetrage.  Mit  der  Einrichtung  der 
Markthallen  treten  mehr  und  mehr  an  die  Stelle  der 
Produzenten  die  Händler,  die  nun  den  Schutz  der  Be*« 
hörde  gegen  den  Strassen-  und  Ladenhandel  beanspruchen, 
den  der  Verfasser  ihnen  aber  nicht  gewähren  will.  Die 
Markthallen  wirken  zwar  durch  das  höhere  Standgeld 
preissteigernd,  die  Steigerung  wird  aber  durch  die  gleich- 
zeitig eintretenden  Erleichterungen  und  Verbesserungen 
ausgeglichen.  Die  Nahrungsmittelkontrole  ist  in  deut- 
schen Städten  im  allgemeinen  rückständig,  was  der  Ver- 
fasser auf  den  in  den  Stadtverordnetenversammlungen 
herrschenden  Einfluss  der  privatkapitalistischen  Inter- 
essen glaubt  zurückführen  zu  dürfen.  Nur  acht  Städte 
haben  eine  öffentliche  üntersuchungsanstalt.  Von  grossem 
Interesse  sind  die  Erörterungen  über  Milchhandel,  Milch- 
versorgung: und  Milchkontrole,  obwohl  die  Seitenhiebe 
auf  Agrariertum  und  Privatbetriebe  überflüssig  sind; 
der  Verfasser  will  die  „Munizipalisierung  der  Milch- 
produktion" mit  abgestuften  Verkaufspreisen  nach  der 
Zahlungsfähigkeit  der  Abnehmer.  In  der  mangelhaften 
Fleischkontrole  erkennt  er  die  rganze^ Jämmerlichkeit 
preussischer  Selbstverwaltung**  und  die?  „Rtickständig- 
keit  Preussens  auf  allen  Gebieten,  die  nicht  der  Knecht- 
ung und  Ausbeutung  der  Bewohner  dienen":  Über 
Schlacht-  und  Viehhöfe  werden  nebst  scharfer  Kritik 
lehrreiche  Mitteilungen  gemacht.  Im  Wasserversorgungs- 
wesen bekämpft  der  Verfasser  die  Überschusswirtschaft, 
aber  zugleich  die  Entlastung  der  Hausbesitzer;  er  will 
unmittelbare  Lieferung  des  Wassers  an  die  Verbraucher 
zu  einem  Einheitspreise,  der  mit  der  Leistungsfähigkeit 
der  Zahlenden  abnimmt,  gänzliche  Befreiung  der  untersten 
Schichten  von  Wassergeld,  Aufhebung  aller  Rabatte, 
Festsetzung  keines  niedrigem  Wasserpreises  für  die 
Industrie  als  für  den  Haushalt.  So  utopisch  diese  For- 
derungen klingen,  so  vortrefflich  sind  die  nun  folgenden 
thatsächlichen  Darlegungen  über  das  öffentliche  Bade- 
wesen, die  öffentlichen  Pflanzungen  und  Spielplätze, 
nicht  weniger  die  Kapitel  über  Krankenanstalten,  Ge- 
nesungshäuser, Desinfektionswesen  und  sonstige  Bekämpf  *- 
ung  der  Infektion;  die  Apotheken  will  der  Verfasser 
allmählich  zu  kommunalen  Anstalten  machen,  die  von 
Beamten  verwaltet  werden. 

Die  wichtigen  Erörterungen  über  Stadterwei- 
terung und  Wohnungswesen  beginnen  mit  einer 
Philippika  gegen  Hausbesitzer  und  Bodenspekulanten;  es 
folgen  Fluchtlinienfestsetzung,  Baubeschränkungeh,  Ent- 
eignungsfrage, ümlegung.  Das  Enteignungsverfahreü 
soll  vereinfacht,  die  Umlegung  eingeführt,  aber  ihr  Ein- 
fluss nicht  überschätzt  werden.  An  der  praktisch  nicht 
zur  Anwendung  gekommenen  Bestimmung  des  hessischeii 
Gesetzes,  dass  beim  Widerstreben  gegen  die  ümlegung 
ein  ganzer  Block  enteignet  werden  kann,  nimmt  der 
Verfasser  keinen  Anstoss  und  spottet  über  diejenigen, 
die  in  diesem  unnötigen  Eingriff  ins  Eigentum  sozia- 
listischen Übereifer  erblicken.  Die  Zonenenteignung  im 
unbebauten  Gelände  findet  seinen  Beifall,  ebenso  die 
ganze  oder  teilweise  Inanspruchnahme  der  Wertsteiger- 
ung rayonfrei  werdender  Ländereien  für  die  Stadtkasse. 
Er  tadelt,  dass  die  Festungsstädte,  die  ihre  alte  Um- 
wallung ankaufen  mussten,  durch  Verkauf  von  Baugrund- 
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stücken  sich  Einnahmen  verschafft  haben,*  um  ihre 
Zahliulgspflichten  zu  erfüllen.  Die  Heranziehung  der 
Grundeigentümer  zu  den  Strassenanlagekosten  wird  ein- 
j>ehend  besprochen,  ebenso  die  Sonderbesteuerung  der 
Wertsteigerung  von  Bauland;  die  Bestrebungen  des  Ober- 
bürgermeisters Adickes  werden  im  Allgemeinen  gerühmt. 
Bei  der  Umgestaltung  bereits  bebauter  Stadtviertel 
wünscht  der  Verfasser  eine  für  die  Gemeinde  günstigere 
Regelung  .der  6rundent«chädigungen  und  der  Anlieger- 
beiträge, die  Zonenenteignung  und  sonstige  erleichternde 
Massnahmen.  Dass  die  Gemeinden  nach  der  heutigen 
Rechtslage  ausser  Stande  sind,  sich  für  die  Kosten  von 
Strassendtirchbrüchen  bei  denjenigen,  die  den  vorwiegen- 
den Nutzen  daraus  ziehen,  zu  erholen  wird  mit  einigem 
Recht  getadelt;  die  schärfste  Zurückweisung  aber  ver- 
dient des  Verfassers  Versuch,  durch  Einschiebung  eines 
Wortes  einem  Satze  aus  Stubbens  „Hygiene  des  Städte- 
baus" einen  andern  Sinn  beizulegen  und  hieran  mit  der 
beliebten  Wendung  „ausserordentlich  charakteristisch*^ 
die  Behauptung  zu  knüpfen,  die  gegenwärtige  Rechts- 
lage werde  selbst  von  solchen  Kreisen,  denen  man  eine 
fbrtgeschrittenere  Ansicht  zutrauen  sollte,  im  vollstem 
Masse  gebilligt.  Die  Steuern  vom  Grundbesitz  werden  nach 
der  Ansicht  des  Verfassers  in  wachsenden  Städten  nicht 
von  den  Eigentümem  getragen,  sondern  auf  die  Mieter 
abgewälzt,  wobei  auf  die  weniger  wohlhabende  Klasse 
der.  grössere  Teil  der  Lasten  fällt;  das  wird  als  kein 
gerechtes  Ziel  der  Steuerpolitik  bezeichnet,  ein  anderer 
W^g  aber  wird  nicht  angegeben.  Die  Erörterungen  des 
Verfassers  über  die  „Bauordnung"  stehen  nicht  ganz  auf 
der  Höhe,  so  sehr  er  auch  für  weiträumige,  abgestufte 
Bauweise  und  Bevorzugung  des  kleinen  Hauses  eintritt. 
Gef*1hrlich  ist  seine  Anschauung  über  die  Wohnungs- 
frage: er  fordert  kurzweg,  dass  die  Gemeinde  selbst 
nach  Enteignung  des  betreffenden  Landes  die  W^ohn- 
häüser  baue,  und  hält  es  füi-  eine  „kecke"  Behauptung, 
dass  dadurch  die  Privatbauthätigkeit  gehemmt  werde. 
Über  die  Wohnungsinspektion  bringt  er  wertvolle  Er- 
örterungen, untermischt  mit  herben  Ausfällen,  z.  B,  „die 
^Vohnungspoli2ei  ist  so  wenig  eine  staatliche  Aufgabe, 
wie  die  Baupolizei,  trotz  der  staatlichen  Baupolizeiämter 
in  Preussen  und  andern  rückständigen  Staatswesen". 
So  sehr  man  die  Absonderlichkeiten  des  Verfassers  be- 
dauern wird,  so  uneingeschränktes  Lob  verdient  der 
thatsächliche  Inhalt  des  reichhaltigen  Werkes.  Die 
weitern  Teile  werden  mit  um  so  grösserer  Wertschätz- 
ung aufgenommen  werden  und  um  so  segensreicher 
wirken,  je  mehr  der  Verfasser  darauf  verzichtet,  die 
soziale  Tendenz  in  sozialistischer  Richtung  zu  übertreiben, 
gegen  staatliche  >\ie  städtische  Verwaltungen  fortwäh- 
rende Angriffe  zu  richten  und  den  Stand  der  Hausbe- 
sitzer in  heftiger  W^eise  zu  befehden. 


Vereine,  Versammlungen,  Kongresse. 

Verein  fDr  öffentliche  Gesundheitspflege 

zu  Hagdebnrg* 

In  der  Sitzung  des  Vereins  am  1.  Februar,  stand 
die  Frage  der  „Versorgung  Magdeburgs  mit  Grund- 
wasser an  Stelle  der  bisherigen  Elbwasserleitung"  auf 
der  Tagesordnung.  Zu  dieser  für  unsere  Stadt  bedeut- 
samen Verhandlung  hatte  sich  ein  zahlreicher  Zuhörer- 


kreis  eingefunden,  der  vorzugsweise  aus  Mitgliedern  der 
königlichen  und  städtischen  Behörden,  der  ärztlichen, 
Ingenieur-  und  kommunalen  Vereine  bestand.  Von  den 
seitens  des  Vereins  eingeladenen  Ehrengästen  waren  u 
A.  auch  der  Herr  Oberpräsident  v.  Bötticher  nebst  Ge- 
mahlin und  der  Corps-Generalarzt  Dr.  Brodflihrer  er- 
schienen. Nach  Eröffnung  der  Sitzung  durch  den  Vor- 
sitzenden Geh.  Medizinalrat  Dr.  Hirsch  nahm  zunächst 
Herr  Baurat  Thiem-Leipzig  das  Wort,  um  über  das  Er- 
gebnis seiner  Untersuchungen  in  der  Umgegend  von 
Magdeburg  behufs  Auffindung  von  Grundwasser  BeHcht 
zu  erstatten. 

Die  im  Auftrage  des  Magistrats  seit  dem  Jahre 
1898  begonnenen  Untersuchungen  erstreckten  sich  zu- 
erst auf  das  Magdeburg  am  nächsten  gelegene  wa^sser- 
reiche  Gebiet  der  Eibniederung;  es  wurde  festgestellt 
dass  zwar  von  hier  aus  die  zur  Versorgung  Magdeburgs 
mehr  als  ausreichenden  Mengen  von  Wasser,  nämlich 
ca.  60,000  cbm  täglich,  d.  i.  ungefähr  das  Doppelte  des 
jetzigen  Tagesverbrauchs,  bezogen  werden  können,  da^ 
aber  der  grosse  Salzgehalt  des  Wassers  dessen  Be- 
nutzung nicht  zulässt  Dieser  Salzgehalt  rührt,  wie 
Thiems  P^rmittelungen  lehrten,  nicht  etwa  von  dem 
Zusammenhange  des  Grundwassers  mit  dem  salzführen- 
den Eibstrome  her,  sondern  von  Eochsalzquellen,  die  aus 
der  undurchlässigen,  Steinsalzlager  überdeckenden  ter- 
tiären Bodenschicht  hervorbrechen  und  sich  in  den  all- 
gemeinen Grundwasserstrom  der  Eibaue  ergiessen.  Nach 
diesem  Misserfolge  wurde  ein  anderes,  etwas  ferneres, 
mutmasslich  für  Gewinnung  von  Grundwasser  besser 
geeignetes  Gelände  in  der  Umgebung  Genthins  der  Unter- 
suchung unterworfen.  Das  betreffende,  etwa  42  km  von 
Magdeburg  entfernte  Gelände  am  8üdrande'  des  Fiener 
Bruchs  gehört  zum  Gebiete  eines  diluvialen,  von  den 
Geologen  unter  dem  Namen  des  Glogau-Bamther  be- 
schriebenen Flussthaies,  in  dem  einst  an  den  im  Norden 
vorgelagerten  Gletschern  entlang  ungeheure  Wasser- 
massen sich  fortwälzten;  das  Thal  birgt  auch  jetzt  noch 
in  seinem  bis  zu  grosser  Tiefe  mit  Sand  und  Kiess  ge- 
füllten Bette  reiche  Wassermengen.  Die  hier  Ende  Juli 
1900  begonnenen  Vorarbeiten  bezweckten  zunächst,  fest- 
zustellen, ob  auch  das  auf  diesem  Gelände  vorfindliche 
Grundwasser  so  salzhaltig  wie  das  der  Eibaue  sei.  Ei-st 
nachdem  die  Bohr  versuche  die  Gewissheit  ergeben  hatten. 
dass  dies  nicht  der  Fall  sei,  wurden  die  eigentlichen 
hydrologischen  Forschungen  über  die  Ergiebigkeit  des 
(i  rund  Wasserstroms  sowie  über  die  physikalische  und 
chemische  Beschaffenheit  des  Wassers  in  Angriff  ge- 
nommen. Der  Redner  erörtert  kurz  die  Methode  der 
hydrologischen  Forschungen,  die  er  mit  Erfolg  bei  seinen 
Arbeiten  befolgt. 

Nachdem  der  Hydrologe  sich  über  die  Richtung  der 
Grundwasserströmung  Kenntnis  verschafft  hat,  sind  die 
folgenden  drei  Hauptaufgaben  zu  lösen;  es  muss  1)  die 
Mächtigkeit  der  wasserführenden  Schicht,  2)  der  Grad 
ihrer  Durchlässigkeit  gegen  den  Grundwasserstrom  und 
8)  das  Gefälle  des  letzteren  genau  ermittelt  werden. 
Die  hiei*zu  dienenden  Htilfsmittel  sind  die  Tiefbohrung, 
die  Vermessung  des  Geländes  und  die  Bestimmung  der 
bei  der  Bohrung  beobachteten  Erscheinungen  (Wasser- 
spiegel, Bodenschichtung).  Ist  man  auf  diesem  Wege 
zu  sicheren  Schlüssen  gelangt,  so  lässt  sich  nun  an  der 
Hand  eines  mathematischen  Gesetzes  von  Darcy  die  Er- 
giebigkeit des  in  Frage  kommenden  Grundwasserbeckens, 
aus   dem   die   dauernde  Wasserentnahme   erfolgen   soll. 
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mit  fast  absoluter  Sicherlieit  berechnen.  Thiems  nach 
vorstehenden  Gesichtspunkten  geleitete  Untersuchungen 
haben  festgestellt,  dass  die  Mächtigkeit  der  wasser- 
führenden Schichten  an  der  in  Aussicht  genommenen 
Entnahmestelle  eine  mehr  als  30  m  betragende,  eben 
so  die  Durchlässigkeit  eine  bedeutende  ist,  und  dass 
endlich  das  Gefalle  einen  mittleren  Wert  von  etwa 
0.0005  hat.  Mit  Hülfe  dieser  Zahlenwerte  hat  er  nach 
dem  Darcvschen  Gesetze  berechnet,  dass  aus  der  Ent- 
nahmesteile  am  Südrande  des  Fiener  Bruches  bei  Genthin 
dauernd  eine  Tagesmenge  von  190,000  cbm  Grundwasser, 
also  die  sechsfache  Menge  des  gegenwärtigen  Tagesver- 
brauchs, zur  Versorgung  der  Stadt  geliefert  werden 
kann.  Thiem  hält  nach  vielfachen  Erfahrungen  diese 
Berechnung  fiir  so  untrüglich,  dass  ihm  die  etwaige 
weitere  Anlage  eines  Versuchsbrunnens  zur  Kontrolle 
der  dauernd  gleichbleibenden  Ergiebigkeit  des  Wasser- 
werts überflüssig  erscheint.  Der  vorläufigen  unvoll- 
ständigen Wasseranalyse,  die  sich  zunächst  nur  auf  die 
Prüfung  des  Salzgehaltes  beschränkte,  hat  Thiem  später 
eine  gründlichere  sowohl  physikalische  als  chemische 
und  mikroskopische  Untersuchung  des  Grundwassers 
folgen  lassen.  Das  allgemeine  Ergebnis  derselben  lässt 
sich  dahin  zusammenfassen,  dass  es  rein,  klar,  geruch- 
und  geschmacklos  und  von  massiger  Härte  ist,  dass  es 
ferner,  von  einem  gleich  zu  erwähnenden  Fehler  abge- 
sehen, weder  schädigende  mineralische,  noch  organische 
Verunreinigungen,  insbesondere  auch  keine  Bakterien 
enthält,  kurz  alle  Eigenschaften  eines  hygieinisch  ein- 
wandfreien Trink-  und  Brauchwassers  besitzt.  Sein 
einziger,  eben  angedeuteter  Fehler  besteht  in  dem  Ge- 
halt an  Eisen,  wodurch  es  einen  üblen  Geschmack  ^- 
hält.  Da  aber  die  heutige  Gesundheitstechnik  über  ein 
wohlerprobtes  und  wenig  kostspieliges  Verfahren  zur 
völligen  Entfernung  des  Eisens  verfllgt,  so  fällt  auch 
dieses  Bedenken  gegen  die  Brauchbarkeit  des  Wassers 
hinw^eg.  Der  Vorti'agende  wendet  sich  schliesslich  zu 
einer  kurzen  Betrachtung  der  technischen  Anlage  und 
der  Kosten  des  geplanten  neuen  Wasserwerks.  Die 
Fassungsstelle  des  Wassere  liegt  am  Südrande  des  Fiener 
Bruchs  auf  einer  6  km  langen  Strecke;  von  hier  aus 
muss  das  Wasser  durch  maschinelle  Kräfte  auf  einen 
etwa  35  m  höher  gelegenen  Punkt  gehoben  werden,  von 
dem  es  mit  natürlichem  Drucke  nach  den  gegenwärtigen 
Wasserwerken  Magdeburgs  abfliesst.  Die  Länge  der 
ganzen  Leitung  beträgt  42  km.  Die  Gesamtkosten 
schätzt  Thiem  auf  ca.  6  V2  Millionen  Mark  bei  nur  einer 
Rohrleitung,  auf  ca.  8  Millionen  Mark  bei  Doppelleitung, 
die  aber  nach  seiner  Überzeugung  überflüssig  ist.  Dieser 
Ikrechnung  liegt  überdies  der  frühere  Eisenpreis  von 
130  Mark  zu  Grunde,  bei  den  jetzigen  Eisenpreisen 
würden  sich  die  Kosten  um  750,000  Mark  ermässigen. 
Nach  Ansicht  des  Redners  würden  die  Kosten  der  Grund- 
wasserleitung  um  mindestens  2  Millionen  Mark  geringer 
sein  als  die  einer  Wasserleitung  aus  den  Thalsperren 
des  Bodethals,  der  die  bekannten  Fehler  jeder  Ober- 
flächenwasserleitung anhaften  und  die  somit  keine  wesent- 
liche Verbesserung  der  gegenwärtigen  Eibwasserleitung 
darstellen  würde. 

Nach  dem  sehr  beifällig  aufgenommenen  Vortrage 
<les  Baurats  Thiem  erhält  Professor  Fränkel  (Halle  a.  S.) 
das  Wort.  Er  bemerkt  einleitend,  er  wolle,  nachdem 
der  erfahrene  Hydrologe  und  Techniker  gesprochen, 
nunmehr  vom  Standpunkte  des  Hygieinikers  aus  die 
Frage   der   Wasserversorgung   beleuchten.     Als   unent- 


behrliches Genuss-  und  Beinlichkeitsmittel  spiele  das 
Wasser  im  Leben  des  Menschen  eine  bedeutsame  Rolle ; 
für  reichliches  und  gutes  Wasser  zu  sorgen,  sei  eine 
der  vornehmsten  Aufgaben  jeder  Stadtverwaltung,  von 
ihrer  Erfüllung  hinge  die  gesundheitliche  Wohlfahrt 
und  das  Gedeihen  des  Gemeinwesens  ab.  Der  Satz 
Liebigs,  dass  die  Kulturentwicklung  einer  Bevölkerung 
nach  dem  Verbrauche  von  Seife  sich  berechnen  lasse, 
könne  mit  vollem  Recht  dahin  abgeändert  werden,  dass 
die  Grösse  des  Wasserverbrauchs  den  richtigsten  Mass- 
stab des  Kulturfortschritts  abgebe.  Bei  Anlage  von 
Wasser versorgungs- Anlagen  sei  deshalb  von  vornherein 
das  stetig  wachsende  Bedürfnis  nach  Mehrverbrauch 
wohl  zu  berücksichtigen;  hätten  in  manchen  Städten 
anfangs  täglich  40  —50  Liter  Wasser  pro  Kopf  der  Be- 
völkerung ausgereicht,  so  würde  diese  Menge  kaum 
noch  als  genügend  angesehen  werden  können;  in  manchen 
Grossstädten  würde  das  3 — 5-,  ja  selbst  das  lOfache 
tägliche  Wasserquantum  verbraucht.  Für  Magdeburg 
würden  mit  Rücksicht  auf  die  natürliche  Vermehrung 
der  Bevölkerung  und  das  auch  sonst  wachsende  Bedürf- 
nis nicht  weniger  als  50 — 60,000  cbm  Wasser  täglich 
zu  beschaffen  sein.  Eine  sehr  erfreuliche  Folge  einer 
guten  Wasserversorgung  sei  die  Thatsache,  dass  regel- 
mässig mit  der  Zunahme  de«  Wasserverbrauchs  der 
Consum  anderer,  gesundheitlich-schädlicher  Getränke, 
insbesondere  des  Alkohols,  sich  verringere.  Eine  gute 
Wasserleitung  hat  aber  nicht  nur  reichliche  Mengen 
von  Wasser,  sondern  auch  solches  von  gesundheitlich 
einwandfreier  Beschaffenheit  zu  liefern.  Zu  den  bis- 
weilen vorkommenden  schädlichen  Beimischungen  des 
Leitungswassers  gehören  Bleisalze,  die  bei  Anwendung 
bleierner  Leitungsröhren  hineingerathen  können.  eS 
sind  durch  solches  Wasser  veranlasste  Vergiftungsf&Ue, 
doch  sehr  vereinzelt,  beispielsweise  in  Dessau,  beobachtet 
worden.  Ungleich  häufiger  und  gefährlicher  ist  die 
Beimischung  organischer  Gifte,  und  zwar  von  Krank- 
heitskeimen, die  zugleich  mit  den  Schmutz-  und  Abfall- 
stoffen aus  den  menschlichen  Wohnstätten  ins  Wasser 
gelangen.  Nachweislich  vermittelt  das  mit  Krankheits- 
bakterien geschwängerte  Wasser  vorzugsweise  die  Ver- 
breitung der  Cholera,  des  Typhus  und  der  Kinderbrech- 
ruhr. Mehr  oder  weniger  gesundheitsschädlich  wirkt 
aber  auch  schon  ein  unschmackhaftes  oder  gar  Wider- 
willen erregendes  Wasser.  Dieser  Fehler  des  Wassers, 
der  es  zum  Genuss  unbrauchbar  macht,  hängt  nach  den 
eingehenden  Untersuchungen  des  Redners,  am  häufigsten 
mit  seiner  Temperatur  zusammen.  Das  im  Sommer  die 
herrschende  höhere  Tagestemperatur  zeigende  Wasser 
ist  fade,  unschmackhaft  und  eben  so  zu  beanstanden 
wie  eiskaltes  Wasser.  Nur  im  Sommer  und  Winter 
gleichmässig  temperirtes  Wasser  kann  als  brauchbares 
und  gutes  Wasser  angesehen  werden.  Diese  Grundsätze 
müssen  bei  Anlage  von  Wasserleitungen  massgebend 
sein.  Für  die  Praxis  kommen  eigentlich  nur  zwei  Arten 
derselben  in  Betracht,  nämlich  die  Versorgung  entweder 
mit  Oberflächen  Wasser  oder  mit  Grund- 
wasser. Das  Oberflächenwasser,  das  den  Flüssen 
oder  Seen  bei  oder  in  nächster  Umgebung  der  zu  ver- 
sorgenden Orte  entnommen  wird,  bietet  den  Vorteil, 
dass  es  bequem  in  einer  sicher  zu  beurteilenden,  reich- 
lichen Menge  und  meist  auch  mit  einem  verhältnismässig 
geringen  Kostenaufwande  verwandt  werden  kann;  da 
aber  die  offenen  Gewässer  Verunreinigungen  aller*  Art 
und  dem  Einflüsse  der  wechselnden  Temperatur  preis- 
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gegeben  sind,  so  wird  das  daraus  entnommene  Wasser 
leicht  der  Träger  von  Krankheitskeimen  und  ist  ander- 
seits, wie  schon  vorhin  erörtert,  wegen  seiner  wechseln- 
den Temperatur  ein  unschmackliaftes,  wenig  brauchbares 
Getränk.  Allerdings  lassen  sich  diese  Fehler  durch  eine 
gute  Sandfiltration,  die  einen  grossen  Teil  der  Bakterien 
ausscheidet  und  zugleich  im  geringeren  Grade  eine  Ab- 
kühlung des  im  Sommer  zu  warmen  Wassers  bewirkt, 
erheblich  verbessern,  aber  doch  nicht  »;anz  beseitigen. 
Ganz  frei  von  den  beiden  genannten  Fehlern  ist  das  in 
genügender  Tiefe  dem  Boden  entnommene  Grundwasser. 
Es  enthält  gar  keine  verdächtigen  organischen  Keime 
(Bakterien)  und  hat  Sommer  und  Winter  eine  vcm  der 
Aussenluft  unbeeinflusste  gleichmässige  Temperatui\  Es 
besitzt  allerdings  öfters,  namentlich  in  unserer  nord- 
deutschen Tiefebene,  die  üble  p]igenscliaft,  dass  es 
grössere  Mengen  von  Eisen  enthalt,  die  zwar  unschäd- 
lich sind,  aber  ihm  einen  schlechten,  tintenartigen  Ge- 
schmack und  auch  üblen  Geruch  verleihen.  Deshalb 
musste  man  früher  auf*  die  Anlage  von  Leitungen  mit 
derartigem  Grundwasser  verzichten;  naclidem  es  aber 
in  neuerer  Zeit  gelungen,  sichere  und  billige  Methoden 
zur  völligen  Entfernung  des  Eisens  aufzufinden,  ist  dieses 
Hindernis  in  Wegfall  gekommen.  Der  Redner  äussert 
sich  noch  kurz  über  die  für  Magdeburg  vorgesclilagene 
Wasserversorgung  aus  Thalsperren  des  Harzes,  die  wenn 
auch  in  geringerem  Grade  die  gerügten  Fehler  aller 
Oberflächenwasser-Leitungen  habe,  und  erklärt  schliess- 
lich die  Grundwasserleitung  als  die  beste  und  allein 
empfehlenswerte  Art  der  Wasserversorgung,  die  übrigens 
jüngst  schon  in  einer  grösseren  Reihe  deutscher  Städte 
angelegt  worden  und  jetzt  auch  in  Berlin  und  Hamburg 
erstrebt  werde.  Die  bessere  Wasserversorgung  würde 
der  Stadt  Magdebui-g  zu  grossem  Segen  gereichen;  nicht 
blos  die  ihrem  Werte  nach  unschätzbare  Verbesserung 
der  Gesundheitsverhältnisse,  sondern  auch  ein  materieller, 
wohl  zu  berechne!  der  Gewinn  für  die  Stadt  Hesse  sich 
erwarten.  Denn  der  Wasserverbrauch  werde  mit  der 
Lieferung  besseren  Wassers  bedeutend  und  stetig  wachsen 
und  daraus  eine  reiche  Einnahmequelle  hervorgehen. 


Berichte  filier  die 
Tliätigkeit  der  Gesondheits-KümmissiODen. 

VÜT  fr*nndliohe  Mlttellungeo   beeten  Dankt     Um  weitere  Berichte  mOgliobeft 
durch  ElDsendttog  eloer  Abfobrlft  der  SitxanggprotokoUe  wird  gebeten. 

Allenstein.  Die  Konstituierung  der  Gesundheits- 
Kommission  erfolgte  in  der  Sitzung  vom  12.  Februar. 
Die  Kommission  beschloss  den  Magistrat  zu  ersuchen 
einen  Desinfektor  ausbilden  zu  lassen. 

Angermfindo.  Am  24.  Februar  fand  eine  Sitzung 
der  Gesundheits-Kommission  statt  mit  der  Tagesordnung: 

1.  Beseitigung  des  Staubes  in  Schulen.     Hierzu  wurde 
beschlossen  versuchsweise  das  „Resistol**  anzuwenden. 

2.  Beitritt  zum  Kreis  -Verein  vom  Roten  K  r  e  u  z. 
Derselbe  wird  der  Stadtgemeinde  empfohlen.  Als  Mit- 
glied des  Vereins  ist  Aussicht  vorhanden  eine  Docker- 
sche  Baracke  zur  Unterbringung  von  Pest-  und  [ 
Cholerakranken  leihweise  zu  erhalten.  3.  Besiditigung 
des  städtischen  Wasserwerks.  Dieselbe  ist  in  i 
Gegwiwart  des  Kreisarztes  Dr.  Benda  durch  die  Kom- 
mission erfolgt  Der  Dezernent  des  Magistrates  Herr 
Katsherr   Moschel   hatte    die   Erläuterung  der   Anlage  ' 


übernommen.    Der  Gesamteindruck  des  Wasserwerks  be- 
friedigte die  Mitglieder  in  grösstem  Maasse. 

Qenthin.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
23.  Dezember  1901.  Gegenwärtig:  1.  der  Bärgermeister 
Winter,  2.  der  Kgl.  Ober-Stabsarzt  und  Kreisarzt  Dr. 
Dippe,  3.  der  Stadtverordnete  Rentier  H.  Diederichs, 
4.  der  Heilgehülfe  Schmidt  und  5.  der  Regierungs-Bau- 
tührer  0.  Grüttefien.  In  der  heutigen  Sitzung  der  Ge- 
sundheits-Kommission wurde  zunächst  die  Registratur 
vom  31.  Oktober  d.  Js.  über  die  Besichtigung  der  hie- 
sigen Schlachthäuser  zur  Verlesung  gebracht  und 
einstimmig  beschlossen,  die  hiesige  Polizei- Verwaltung 
unter  abschriftlicher  Mitteilung  der  Regist  ratur  zu  ersuchen, 
für  die  Abstellung  der  vorgefundenen  Mängel  Sorge  zu 
tragen  und  der  Gesundheits-Kommission  in  angemessener 
Frist  Nachricht  zu  geben.  Der  Herr  Kreisarzt  wünschte 
Abschrift  der  Registratur  vom  31.  Oktober  ds.  Js.  und 
der  heutigen  Verhandlung.  Die  Kommission  beschloss 
weiter,  die  Gehöfte  der  hiesigen  Landwirte  und  die 
Betriebsstätten  pp.  der  Gast-  und  Schankwirte  einer 
Besichtigung  zu  unterziehen  und  diese  Besichtigung  etwa 
Mitte  Januar  k.  Js.  vorzunehmen.  Bei  diesen  Besich- 
tigungen wird  es  besonders  auf  die  Anlage  der  Brunnen. 
der  Retiraden  und  Pissoirs  sowie  der  Düngerstätten  an- 
kommen. Bei  dieser  Gelegenheit  kam  zur  Sprache^  ob 
nicht  eine  Polizei- Verordnung  über  die  Reinhaltung  der 
Bierdruck-Apparate  zu  erlassen  sei.  Der  Vor- 
sitzende wurde  ersucht,  sich  an  den  Landrat  des 
Kreises  Jerichow  I,  in  dessen  Bezirk  eine  solche  vor- 
handen sein  soll,  mit  der  Bitte  zu  wenden,  Abschrift 
dieser  Verordnung  hierher  mitzuteilen.  Falls  dieses  Er- 
suchen ohne  P]rfolg  bleiben  würde,  würden,  die  Kreis- 
polizeibehörde des  Landkreises  Halberstadt  ebenfall.N 
darum  zu  ersuchen  sein. 

Hagen.  Eine  Sitzung  der  Gesundheit^s-KommissioD 
fand  am  19.  November  statt.  Zur  Tagesordnung  stand: 
1.  Geschäftsanweisung  für  die  städtische  Gesundheits- 
Kommission.  2.  Anstellung  von  Desinfektoren.  Die  vor- 
läufige (Jeschäftsanweisung  gelangte  zur  Annahme.  Zn 
2  wurde  beschlossen,  dem  Stadtverordneten-Kollegium 
vorzuschlagen,  das  Desinfektionswesen  in  der 
Weise  zu  regeln,  dass  die  Desinfektionen  in  Zukunft 
nur  noch  durch  amtliclie  Desinfektoren  vorgenommen 
werden  sollen  und  zu  dem  Zwecke  2  städtische  Desin- 
fektoren angestellt  werden.  Die  Kosten  der  Desin- 
fektionen sollen  auf  die  Stadt  übernommen  und  nur  von 
den  Bürgern  mit  einem  Einkommen  von  über  3000  Mark 
wieder  eingezogen  werden.  Das  Stadtverordneten- Kol- 
legium hat  später  diese  Einkommensgrenze  auf  20u»' 
Mark  herabgesetzt. 

Haynan.  Am  24.  Februar  fand  eine  Sitzung  der 
Gesundheits-Kommission  statt  mit  der  Tagesordnung: 
Besichtigung  von  Wohnhäusern,  menschlichen  Wohn- 
ungen und  AA'erkstätten  auf  der  Kl.  Burgstrasse,  zu- 
gleich Revision  der  Aborte,  der  Ent-  und  Bewässerungs- 
anlagen etc.  An  der  Besichtigung  beteiligten  sich  *^ 
Mitglieder  der  (Tesundheits-Kommission.  Von  den  vor- 
genommenen Mängeln,  welche  seitens  des  Stadtbau- 
meisters in  ein  hierfür  besonders  angelegtes  Kevi- 
s  i  0  n  s  b  u  c  h  eingetragen  werden,  giebt  die  Gesundheits- 
Kommission  der  Polizeibehörde  Kenntnis  und  letztexr 
fordert  die  Hausbesitzer  schriftlich  zur  Abstellung  der 
Mängel  auf.  Dieses  Verfahren  bewährt  sich,  dt^nn 
schon  die  erste  im  Oktober  v.  J.  stattgfefundene  Re\ision 
hat  verschiedene  günstige  Erfolge  gezeitigt. 
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Jülifh.  Die  Gesundheits-Kommission  beriet  am 
25.  Jan.  1.  über  die  Anfrage  des  Herrn  Regierungs- 
PrÄsidenten,  ob  eine  Änderung  der  den  M  ii  h  1  e  n  t  e  i  c  h 
betreffenden  Polizeiverordnung  vom  16.  August  1849 
notwendig  sei.  2.  über  den  Erlass  einer  Polizeiverord- 
nung, durch  welche  das  Betasten  von  Backwaren 
verboten  wird.  Es  wurde  beschlossen  ad  1:  verneinend 
zu  antworten,  da  in  sanitärer  Hinsicht  bis  jetzt  keine 
Bedenken  aufgetreten  sind,  ad  2:  dem  beabsichtigten 
Krlass  zuzustimmen. 

Krossen.  Sitzung  der  (Tesundheits- Kommission  vom 
20.  Januar  1902.  Anwesend  die  Herren  Bürgermeister 
Genzmer,  Ratsherr  Klenke,  Stadtverordneter  Sauermanu, 
Stadtverordneter  Tschäke,  Stadtverordneter  Gräber,  Kreis- 
arzt Dr.  Günther.  Zu  der  auf  heute  anberaumten  Sitzung 
der  Gesundheits-Kommission,  zu  welcher  die  Mitglieder 
geladen  sind,  sind  die  vorstehend  bezeichneten  Herren 
erschienen.  1.  Das  Ergebnis  der  Revision  einzelner 
Wohnungen  wurde  vorgetragen.  Eine  Besichtigung 
der  Wohnungen  durch  die  Kommission  soll  im  Sommer 
vorgenommen  werden.  Durch  die  Polizeibeamten  soll 
ferner  eine  Aufnahme  sämtlicher  Wohnungen  stattfinden, 
welche  nur  aus  einem  Raum  bestehen.  2.  Von  der  Be- 
Schaffung  von  Formularen  für  die  Arzte  zur  Anmeldung 
ansteckender  Krankheiten  soll  Abstand  genommen  werden, 
da  von  der  Königlichen  Regierung  solche  Formu- 
lare dem  Königlichen  Kreisarzte  zur  Verfügung  gestellt 
sind.  3.  Bezüglich  der  Müll-  und  Aschenabfuhr 
wurde  ein  Be^chluss  nicht  gefasst^  ebenso  nicht  bezüg- 
lich der  Errichtung  einer  Warmbadeanstalt.  4. Der 
Kormaldehyd-Apparat  von  Schneider  wird 
zur  Anschaffung  empfohlen. 

Lieban.  Zur  Tagesordnung  der  Sitzung  der  Ge- 
sundheits-Kommission vom  4.  Februar  stand:  Desin- 
fizierung derW^ohnungen  und  Sachen  der  an 
Tuberkulose  verstorbenen  Personen.  Es  wurde  beschlossen 
den  Magistrat  zu  ersuchen  zwei  Formalinketten  zur 
Desinfektion  zu  beschaffen  und  die  Desinfektion  bei 
Dyphtheritis,  Scharlach,  Ruhr,  Typhus,  Pocken  und 
1  uberkulose  zu  bewirken. 

Liegiiitz.  Für  die  Sitzung  der  Gesundheits-Kom- 
in ission  vom  18.  Febr.  stand  zur  Tagesordnung:  1.  Mass- 
regeln gegen  Diphtherie,  Masern  und  Scharlach.  2.  Pest- 
frefahr.  Beschlossen  wurde  ad  1.  Die  Anweisung  betr. 
(las  P^ntseuchungsverfahren  nach  dem  von  dem  Vereine 
der  Medizinalbeamten  des  Med.  Koll.  Potsdam  heraus- 
gegebenen Schutzmassregeln  bei  anstecken- 
de n  Krankheiten  umzuarbeiten.  Zu  2  wurde  in 
^iiie  allgemeine  Besprechung  eingetreten,  ohne  dass  Be- 
schlüsse gefasst  wurden. 

Limburg  a«  d.  L.  Die  Tagesordnung  für  die  Sitzung 
lei-  Gesundheitskommission  vom  13.  Februar  lautete: 
l .  Referat  des  Dr.  med.  Floeck  über  die  zur  Verhütung 
ler  Verbreitung  der  Tuberkulose  geeigneten  Mass- 
lahmeu.  2.  Besprechung  bezüglich  der  auszuführenden 
iesichtigungen.  3.  Allgemeines.  Im  Anschlüsse  an  das 
Referat  wurde  eine  Besichtigung  des  städtischen 
A"  a  s  s  e  r  w  e  r  k  s  in  Aussicht  genommen.  Weiter  wurde 
[er  Aushang  von  Plakaten,  die  R  a  s  i  e  r-  und  Frisier- 
:  e  s  c  li  ä  f  t  e  betreffend,  als  wünschenswert  bezeichnet 
iiid  endlich  die  Errichtung  von  öffentlichen  Bedürf- 
i  s  a  n  s  t  a  1 1  e  u  besprochen. 

Lfldenscheid«  Mit  der  Errichtung  einer  Bade- 
ns t  a  1 1  beschäftigte  sich  die  Gesundheits-Kommission 
1   ihrer  Sitzung  vom  17.  Februar, 


Marggrabowa.  Die  Kommission  wohnte  der  Fort- 
setzung der  Ortsbesichtigung  durch  den  Kreisarzt  bei. 
Letzterer  tadelte  wiederum,  dass  die  Küchenwasser 
auf  den  Hof  und  von  da  aus  in  den  Rinnstein  der  Fahr- 
strasse gegossen  würden.  Die  Polizeibehörde  erliess 
darauf  Zwangsverfügungen  an  die  Beteiligten,  in  denen 
diese  aufgefordert  wurden,  feste  Sammelbehälter  fttr  die 
flüssigen  Wirtschaftsabwässer,  gemäss  §  51  II,  Baupoli* 
zei-Ordnung  des  Reg.  Präs.  Gumbinnen,  anzulegen.  Dar- 
über herrscht  grosse  Erregung  und  schweben  die  Be- 
schwerden noch.  Eine  Verhandlung  ist  nicht  aufge- 
nommen. 

Marne.  Die  Aufsichtsorgane  sind  fortwährend  in 
Thätigkeit.  zu  einer  Sitzung  ist  die  Gesundheits-Kom- 
mission bisher  aber  noch  nicht  wieder  zusammengetreten. 

Nenmttnster.  Für  die  Sitzung  der  Gesundheits- 
Kommission  am  8.  Jan.  stand  zur  Tagesordnung:  1.  Ge- 
schäftliche Mitteilungen.  2.  Einteilung  der  Stadt  in 
Bezirke.  8.  Errichtung  von  Bedürfnisanstalten.  Be- 
schlossen wurde  ad  2  die  Stadt  zur  Überwachung  in 
gesundheitlicher  Beziehung  in  5  Bezirke  einzuteilen,  für 
jeden  Bezirk  werden  2  ilitglieder  der  Kommission  ge- 
wählt, ad  3  wurde  beschlossen  drei  weitere  Be- 
dürfnisanstalten zu  errichten. 

Pleschen.  Die  Gesundheits-Kommission,  welche 
am  19.  Febr.  zu  einer  Sitzung  zusammentrat,  besteht 
aus  (5  Mitgliedern  und  zwar  dem  Bürgermeister  als  Vor- 
sitzenden, einem  Arzte,  einem  Bausjichverständigen  und 
4  Bürgern.  Alle  3  Monate  soll  eine  ordentliche  Sitzung 
stattfinden.  Ende  März  soll  eine  Besichtigung  der 
Massenquaitiere  für  russische  Durchreisende  stattfinden, 
ebenso  eine  Inaugenscheinnahme  der  Konditoreien  und 
Bäckereien.  Ende  April  soll  eine  Strasse  der  Stadt  mit 
ihren  Wohn-  und  Hofräumen  einer  Besichtigung  unter- 
zogen werden.  Verschiedene  sanitätspolizeiUche  Über- 
tretungen kamen  zur  Besprechung.  Der  Kreisanst, 
Medizinalrat  Dr.  Landsberg  wohnte  der  Sitzung  bei  und 
wirkte  sehr  belehrend. 

Pritzwalk.  Die  Sitzung  der  (xesundheits-Kom- 
mission   vom    11.   November   hatte    zur  Tagesoixlnimg: 

1 .  Verfügung  des  Landrats  wegen  Beseitigung  von  Übel- 
ständen  des    künstlichen  Teiches   in    den  Anlagen. 

2.  Regierungs- Verfügung,  betr.  Wasserversorgung  und 
Entwässerung  hierselbst.  3.  Besichtigung,  der  städtischen 
Gebäude.  Beschlossen  wurde:  1.  Der  Übelstand  wird 
durch  die  voraussichtliche  Änderung  der  Teichanlage 
beseitigt  werden.  2.  Eine  allmähliche  Untersuchung  der 
Brunnen,  besonders  der  verdächtigen,  wird  empfohlen, 
ebenso  die  Vermehrung  derTiefbrunnen.  Eine 
zentrale  Wasserversorgung  und  eine  Kanalisation  ist 
aus  finanziellen  Gründen  nicht  durchführbar.  Der  Kreis- 
arzt wird  gelegentlich  der  Ortsbesichtigung  hierzu  ein- 
laden. 

Rheine.  Es  fand  am  24.  Februar  eine  Sitzung  der 
Gesundheits-Kommission  statt,  für  welche  die  Tages- 
ordnung lautete:  1.  Verbesserung  der  Kinder  milch. 
2.  Erlass  einer  ortsi)olizeilichen  Verordnung  betr.  den 
Verkehr  mit  E  s  s  w  a  r  e  u.  3.  Einführung  von  Brause- 
bädern bei  den  Volksschulen.  4.  Statistische  Mit- 
teilungen über  die  Sterblichkeit  an  Tuberkulose  in 
Rheine.  Beschlossen  wurde  zu  l.  Abschluss  eines  Ver- 
trages mit  einem  Milchproduzenten,  der  aus  der  Stadt- 
kasse unterstützt  werden  soll.  Zu  2.  Entwurf  wurde 
genehmijrt.  Zu  3.  Kosten  sollen  in  den  nächsten  Etat 
eingestellt  werden.    Zu  4.  Kenntniis  genommen. 
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Rodelheim.  Die  Ge^iiandheits-KonHnission  hielt  am 
7.  Dezember  eine  Sitzung  ab,  für  welche  zur  Tages- 
ordnung stand:  Besichtigung  einzelner  Wasserläufe  und 
mehrerer  alter  Häuser  bezw.  Wohnungen,  sowie  sämt- 
licher Schulsäle  unter  Mitwirkung  des  Kreisarztes.  Be- 
schlossen wurde  zu  1:  Die  Wass erlaufe  öfter 
reinigen  zu  lassen.  2.  In  einem  Ökonomiegebäude  den 
Hof  zu  pflastern  und  neue  Einfassung  auf  dem  Brunnen 
herzustellen.  3.  In  einem  anderen  Hause  vorschrifts- 
mässige  Dunggrube  anzulegen  und  den  Hof  mit  hartem 
Material  herzustellen. 

Spremberg.  An  Stelle  des  Kreisarztes,  dessen 
Mitgliedschaft  bei  der  Gesundheits-Kommission  seitens 
4es  Herrn  Regierungs  -  Präsidenten  nicht  gewünscht 
wurde,  ist  Dr.  med.  Steffen  gewählt  worden.  Eine 
weitere  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  hat  noch 
nicht  stattgefunden. 

Stettin.  Hier  fanden  mehrere  Sitzungen  derjenigen 
Mitglieder  der  Gesundheits-Kommission  statt,  die  beauf- 
tragt waren  mit  dem  Herni  Polizei-Präsidenten  und 
dem  Herrn  Kreisarzt  zusammen  einen  Fragebogen  aus- 
zuarbeiten behufs  Aufnahme  einer  genauen  Statistik 
itber  die  Ursache  der  hohen  Kindersterblichkeit 
in  Stettin.    Der  Fragebogen  ist  entworfen. 

Uelzen.  Für  die  Sitzung  der  Gesundheits-Kom- 
mission vom  4.  Februar  stand  zur  Tagesordnung: 
1.  Beseitigung  der  gesundheitsschädlichen  Rauch- 
plage.  2.  Beseitigung  einiger  übelriechender  offener 
Graben.  3.  Abstellung  von  Missständen  bei  Verladen 
von  staubenden  Materialien.  Besclilossen  wurde  zu  1. 
Die  Fabrikbesitzer  durch  Belehrung  zu  besserer  Rauch- 
verbrennung zu  veranlassen.  Zu  2.  An  die  städtischen 
Behörden  den  Antrag  auf  Kanalisierung  der  Gräben 
zu  richten.  Zu  3.  Vor  Erlass  weiterer  Bestimmungen 
Erkundigungen  über  Handhabung  aus  anderen  Städten 
einzuziehen. 


Kleine  Mitteilungen. 

B^SMdere  Informatlonskurae  über  Bau-  und  Wohnungshygiene 
an  den  teohnisclien  HooMchnlen  in  Berlin  und  Hannover  sollen,  wie 
das  .,Centr|ilblatt  der  Bauverwaltung'*  berichtet,  für  bereits  in  der 
Praxis  stehende  Baubeamte  der  preusiRschen  allgemeinen  Bauver- 
waltung eingerichtet  werden,  und  zwar  zunächsfversuchsweise  im  Mär/ 
ds.  Jahres.  Die  Zeitdauer  der  Kurse  wird  14  Tage  nicht^überschreiten 
und  die  Zahl  der  Hörer  je  20  betragen.  Das  Iiehrprogramm  sieht 
bautechnische  und  ärztliche  Vorträge  [vor.  In  den  bautechnischen 
Vorträgen  sollen  behandelt  werden:  1.  Der  Bebauungsplan  bei  Auf- 
stellung von  Stadtplänen  (Fluchtliniengesetz  und  Ortsstatuten ; 
Strassennetz :  Form.  Grösse  und  Teilung  der  Stadtbezirke  und  Bau- 
blöcke :  geschlossene,  halboffene  und  offene  Bauweise  u.  s.  w.)  2.  Bau- 
ordnung :  (Breitfläche,  Hofgrösse ;  Gebäude  und  Geschosshöhen ; 
Geschäfts-  und  Warenhäuser:  Fabriken:  Wohnhäuser)  3.  Der  Bau- 
plan (Lage  der  Bäume  zur  Himmels-  und  Windrichtung :  Feuer- 
und  Verkehrssicherheit  u.  s.  w.)  4.  Bauart  Verunreinigung  des 
Baugrundes:*. Sicherung  der  Grund- . und  Umfassungsraaueni;  Schutz 
gegen  Üble  Gerüche  bei  Schornsteinen  und  gegen  Staub-  und  Flug- 
feuer bei  Dächern ;  Zwischendecken ;  Fussböden :  Wände  u.  s.  w. 
sowie  Heizung  und  Lüftung).  5.  Wirtschaftliche  Fragen  (Wert  des 
Baulandes  und  Mietpreise;  Baugenossenschaften).  —  In  den  ärzt- 
lichen Vorträgen  H oll  behandelt  werden:  1.  In  der  Einleitung  die 
Entwickelung  der  modernen  Hygiene  zu  einer  Wij^scnschaft,  die 
durch  Zusammenarbeiten  von  Medicinern  nnd  Technikern  fflr  die 
Hebung   der  Volk&gcäundhcit  wirken    soll.     2.    Statistische  Belege 


(Sterblichkeit  in  Stadt  andl^nd).  3.  Infektionskrankheitefa.  4  ßfi 
der  Anfstelliing  hygienlBcher  ForderoB^n  fftr  die  Wofannngs- 
hjgiene  besonders  zu  berücksichtigende  Umatande  (Luft,  ond  Liebt : 
Bodeobeschaifenheit  nnd  Feuchtigkeit  W&rmegrade;  «BeaaitigaD^ 
der  Abfallstoffe;  Trinkwasser.)  Die  flberaas  dankenswerte  Eiliricli- 
tong  dieser  Kurse  begrüssen  wir  mit  Freaden  und  hoffen  zuver- 
sichtlich, dass  der  demn&ch^tige  Versuch  sich  voll  and  ganz  be- 
währen wird. 

Mlllverferenamg  nach  dem  System  Dr.  Dörr  wird  durch  die  Ber- 
liner Firma  C.  A.  Schuppmann  auf  eigene  Kosten  versncfasweise 
in  der  ausser  Betrieb  gesetzten  Gasanstalt  11  in  Charlottenbui;^ 
durchgeführt  werden.  Es  gelangt  ein  Ofen  zur  Aufstellung,  der 
ein  Jahr  hindorch  in  Betrieb  bleiben  soll.  Die  Firma  giebt  sick 
vorläufig  noch  der  angenehmen  Hoffhung  hin,  dass  die  Kosten  der 
Verbrennung  pro  Tonne  Müll  hlos  8,4  Mark  betragen  werden.  (!• 

(Allgemeine  Ingenieur-Zeitung,  Wien.) 

Ober  RIeaeloütar  und  Mllchversorguag  der  Groaaatidte.  In  «Wr 
Sitzung  der  Deutschen  Gesellschaft  für  (öffentliche  Gesundbeitspfle«:» 
zu  Berlin  sprach  Ende  v.  J.  Dr.  med.  Norbert  Auerbach  äU' 
die  Frage :  „Wie  können  Kieselgüter  för  die  Versorgung  der  G^o^^- 
städte  mit  guter  Kindermilch  behufs  Herabminderung  der  Säug- 
lingssterblichkeit nutzbar  gemacht  werden?*  Die  Kindermileh.  - 
führte  Redner  aus,  ist  zu  teuer,  als  dass  sie  von  den  Arbeiter- 
familien für  die  künstliche  Ernährung  der  Säuglinge  verwendft 
werden  könnte.  Durch  diesen  Schaden  ist  aber  die  hohe  Sän^lin^- 
sterblichkeit  verursacht;  denn  die  Erfahrung  in  wohlhabenderer 
Familien  lehrt,  dass  es  möglich  ist,  Säuglinge  auch  bei  kunatlirher 
Ernährung  in  die  Höhe  zu  bringen,  vorausgesetzt,  dass  ihnen  gut^ 
Kindermilch  gereicht  wird.  Die  private  Wohlthätigkeit  ist  nich; 
im  Stande,  die  Säuglinge  der  Armen  mit  guter  Kindeniiilch  n 
versehen.  Hier  muss  die  Allgemeinheit  eingreifen.  Der  stadtischen 
Verwaltung  bietet  sich  die  Gelegenheit,  hier  im  allgemeinen  Nutzen 
zu  stiften.  Die  Berliner  Arbeiterfamilien  beziehen  die  Milch  zur 
Ernährung  der  Säuglinge  aus  den  zahlreichen  kleinen  Molkereiec 
in  der  Stadt.  Die  Molkerei besitzer  verwenden  zur  Fütterung  de.»- 
Milchkühe  sehr  viel  Rieselgras.  Die  Grasftltterung  hat  aber  ihr? 
Schäden.  Einwandfreie  Kindermilch  kann  nur  bei  Trockenfütterun<r. 
HeufÖtterung  gewonnen  werden.  Wie  wäre  es,  wenn  die  St-adt  da- 
für sorgte,  dass  an  die  Molkerei  besitzer  anstatt  des  Riese  Igra^es 
Heu  abgegeben  wird?  Es  konmit  darauf  an,  das  Riesel^ras  mii 
Hilfe  von  besonderen  Vorkehrungen  zu  trocknen.  Das  hat  weger. 
des  starken  Wassergehaltes  des  Hieselgrases  seine  Schwierig^keit^L. 
Nach  vergeblichen  Versuchen  mit  den  Trockenmaschinen  in  Zucker- 
fabriken hat  Dr." Auerbach  neuerdings  eine  Vorkehrung  ang^eben 
von  der  er  anninmit,  dass  sie  im  Stande  ist,  unter  bestimmteri 
Vorbeilingungen,  auch  das  wasserreiche  Rieselheu  in  grossen  Memr*- » 
zu  trocknen.  Nach  seinem  Voranschlage  würde  sich  das  Verfahren 
rentieren.  In  der  Besprechung'flihrt  Stadtrat  Marggraff  ans.  da«; 
die  Stadt  Berlin  seit  bald  20  Jahren  den  von  Dr.  .\aerbach  \*e- 
sprochenen  Gegenstand  verfolgt.  Er  selbst  hat  im  Inlande  nnl 
Auslande  Umschau  nach  einem  Apparat  zum  Trocknen  von  Rie^el- 
gras  gehalten,  aber  keinen  gefunden.  Im  Auftrage  der  Stadt  sind 
mehrfache  Versuche  auf  Grund  von  Vorschlägen,  die  der  Gemein«:^ 
unterbreitet  wurden,  gemacht  worden;  aber  niemals  war  ein  Erfol*: 
zu  verzeichnen.  Es  sei  wohl  möglich,  dass  man  ein  Verfahret 
herausbekommt,  das  Rieselgras  zu  trocknen.  Zu  so  umfassenden 
Einrichtungen,  wie  für  die  Rieselgrastrocknung  nötig  sind,  würfle 
sich  die  Stadt  aber  erst  dann  entschliessen  können,  wenn  der  Vor- 
schlag gut  durchgearbeitet  und  praktisch  erprobt  sein  werde.  Prof 
Orth  lenkt  »lie  Aufmerksamkeit  auf  ein  Verfahren  zur  Trocknunr 
der  Rübenblätter.  Auf  der  letzten  landwirtschaftlichen  Ausstellun.: 
in  Halle  wurden  gut  getrocknete  Rübenblätter  vorgelegt.  Viellei<*h- 
lasse  sich  das  Verfahren  für  die  Grastrocknung  verwerten. 
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Hanskanalisatlons^  and  'Wasserleitungs^Anlagen 
amerikanischen  Systems. 

Von  Adolf  Hopp. 

ni. 

Bleirohre.  Geruchsverschlüsse.  Prüfung 
der  Anlage  auf  Dichtheit. 
Bleirohre  haben  eine  verhältnismässig  nnr  geringe 
Widerstandsfähigkeit,  sind  leicht  Beschädigungen  von 
aussen  unterworfen,  werden  insbesondere,  wenn  unter 
dem  Fu^Böden  vel-Iegt,  oft  durch  iti  letzteren  geschlagene 
Nägel  etc.  leicht  beschädigt.  Infolge  Weichheit  des 
Bleies  senken'  sich  auch  die  Bleirohre,  falls  nicht  ge- 
nügend unterstützt,  wodurch  das  den  Rohren  arsprflng- 
.  lieh  gegebene  gleichmässige  Gefälle  verloren  geht.  Bleierne 
Abflussrohre  stehen  deshalb  guss-  und  schmiedeeisernen 
Bohren  unbedingt  nach;  sie  bieten  aber  den  Vorteil, 
leicht  bearbeitet,  gebogen  und  geformt  werden  zu  können 
und  sind  deshalb  an  manchen  Stellen,  wo  z.  B.  die  Ver- 
bindung der  Rohrleitung  mit  dem  Ablaufbecken  und 
dergl.  zu  erfolgen  hat,  allein  verwendbar. 

Die  Bestimmungen  der  New-Yorker  Baubehörde 
lassen  die  Verwendung  von  Bleirohren  nur  für  „kurze 
Verbindungen"  der  Ablaufstellen  mit  der  Rohrleitung  zu 
und  setzen  fest,  dass  unter  „kurze"  Verbindungen  zu 
verstehen  ist: 

bei  4"  (ca.  100  mm)  weiten  Rohren  eine  Länge 

von  2'  (600  mm), 
bei  S"  fca.  75  mm)  weiten  Rohren  eine  Länge 

von  2'  (600  mm), 

bei  2"  (ca.  50  mm)  weiten  Rohren  eine  Länge 

von  4'  (1200  mm), 

bei  l'/a"  (ca.  38  mm)  weiten  Rohren  eine  Länge 

von  5'  (1500  mm). 

Über  diese  Längen  hinaus  sind  Bleirohre  nicht  mehr 

gestattet,  vielmehr  nur  guss-  und  schmiedeeiserne  Rohre 

etc.  (wie  in  Art.  I  und  II  augegeben.) 

Zur  Verbindung  von  Blei-  mit  Blei-  oder  Messing- 
rohren dient  der  sog.  „wiped  Joint"  (in  wörtlicher  Über- 
setzung; „gewischte  Verbindung").  Eine  solche  Ver- 
bindung besteht  aus  einer  über  das  Rohr  resp.  die  Ver- 
bindungsstelle geformten  Plumbe  (Fig.  22  und  Fig.  23). 
die  aus  einem  Lot  besteht,  das  ans  einer  Mischung  von 


fi  Teilen  Blei  auf  10  Teile  Zinn  bereitet  wird.  Die 
Herstellung  dieser  Art  Verbindung  erfolgt  in  der  Weise, 
dass  man  das  flüssige  heisse  Lot  mit  einem  LOfiel  auf 
die  Verbindungsstelle  giesst  und  mittelst  eines  Stofl- 
kissens,  das  man  in  der  Unken  Hand  hält,  das  heisse 
Metall  um  das  Rohr  wischt,  so  schliesslich  die  Plumbe 
formt,  was  aber  erst  gelingt,  wenn  man  auch  das  Blei- 
rohr durch  das  aufgegossene  heisse  Metall  genügend  er- 
hitzt hat  und  so  eine  innige  Verbindung  des  Bleirohres 
mit  dem  Lot  erfolgt  ist 

In  einem  späteren  Artikel  werde  ich  auch  eine  ge- 


naue Anweisung  für  die  Herstellung  dieser  Art  von  Blei- 
rohr-Verbindung  geben,  die  zweifellos  eine  durchaus 
dichte,  hohemDruck  widerstehende,  und  die 
auch  sicher  bedeutend  besser  ist,  als  eine  Rohr-Verbin- 
dung, welche  man  durch  Löten  (mittelst  Lötkolbens  oder 
-Lampe)  erreicht.  —  Die  Ausdehnung  und  Zusammen- 
ziehung des  Bleies  infolge  Temperatur-Unterschiede  er- 
folgt bekanntlich  in  einem  anderen  Verhältnis  als  die 
des  Lötmetalles.  Infolge  dadurch  entstehender  Spannung 
werden  die  Lötstellen  undicht.  Auf  die  gleiche  Ursache 
zurückzuführen  ist  aber  auch  das  Platzen  der  Bleirohre 
in  der  Nähe  der  Verbindungsstelle  bei  An- 
wendung des  amerikanischen  Systems  der  Rolirverbin- 
düng  (mittelst  Plumbe).     Ich  kann  deshalb  auch  diesem 
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System  nicht  als  vollkommen  bezeichnen.  Es  schwebt 
mir  als  eine  „ideale"  Blei-Rohrverbindung  eine  solche 
vor,  die  man  durch  Zusammen  schmelzen  (=  brennen) 
der  Bleirohre  ohne  Verwendung  eines  anderen  Metalles 
als  Blei,  erreicht.  Doch  ist  hierfür  noch  kein  Verfahren 
bekannt,  das  auch  bei  Herstellung  der  bleiernen  Abäuss- 
rohre  sich  anwenden  lieese.  — 


Fig.2ß 


Die  Verbindung  der  Bleirohre  mit  gasseisemen 
Müllen  und  verschiaubbaren  schmiedeeisernen  Rohren 
erfolgt  unter  Verwendung  messingener  Formstücke,  wie 
solche  in  Fig.  24  und  Fig.  25  dargestellt  sind.  Diese 
Formstücke  wer- 
den einerseits  mit  J 

dem  Bleirohre 
durch  das  übliche 

Verfahren 
(„Plumbe"}  ver- 
bunden, anderer- 
seits in  die  Rohr- 
muffe (mittelst 
Blei)  eingedichtet 
resp.  mit  dem 
schmiedeeisernen 

Rohre  ver- 
schraubt.       Die 

Formstücke     für  "^ 

Jfuffenrohre  sind 

einerseits  der  Muffenweite,  andererseits  der  Bleirohrweite 
entfprecliend  hergestellt  und  erhalten  am  besten  die 
aus  Fig.  24  ersichtliche  g  1  o  c  k  e  n  ähnliche  Form,  bei 
der  die  Seitenfläche  des  Formstückes,  soweit  dieses  in 
die  Rohrmuffe  kommt^  parallel  laufend  sind  und  dem- 
zufolge ein  gleich  grosser  Spielraum  (A)  für  die  ganze 
Länge  der  Bleidichtung  erreicht  wird.  Die  Formstücke 
nach  Fig.  25  werden  auch  mit  Muttergewinde  und 
losem  Gewiudeteil  hergestellt. 
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Geruchverschlttsse  (Traps)  dienen  dazu,  den 
Eintritt  von  Rohrgasen  in  die  Wohnräume  etc.  zu  ver- 
hindern. Es  giebt  Geruchsverschlüsse  verschiedenartigen 
Systems  (wohl   sämtlich    in  Deutschland   bekannt)  und 
zwar  solche,  welche  lediglich  durch  einen  Mechanis- 
mus  arbeiten,   z,  B.   ein  Ventil,  das  sich  nur  bei  Ab- 
lauf von  Wasser  etc.  nach  einer  Seite  hin  Offnet,  sonst 
den  Rohrdnrchgang  luftdicht  abschliesst.    Bei  Geruchs- 
verschlüssen andern  Systems  wirkt  ein  Mechanismus 
in    Gemeinschaft 
miteinem  Wasser- 
verschluss   in  der 
Weise,  dass  stets  eine 
gewisse  Menge  des  Abr 
äasswassers    im    Trap 
verbleibt  und  ein  auf 
d.  Wasser  schwimmen- 
der Gummiball  die  Öff- 
nung abschliesst,  so  den 
Austritt  von  Gasen  ver- 
hindert.    Bei   anderen 
Traps   wird   der  Ver- 
schluss mittelst  Ö 1  ge- 
sichert u.  8.  w. 

Alle  vorbezeichne- 
ten Arten  von  Geruchs- 
verschlüssen haben 
Nachteile  gegenüber 
denjenigen  mit  einem 
blossen  Wasser  ver- 
schluss, wie  solche  in 
den   Figuren  26    und 

Fig.  27  dargestellt  sind.  Ausschliesslich  Geruchver- 
schlösse dieser  Art  sind  in  der  Stadt  New- York  er- 
laubt.    Dieselben  sind  derartig  konstruiert,  da^s 

1)  eine  verhältnismässig  geringe  Wassermenge  genügt, 
einen  sicheren  Verschluss  zu  bilden. 

2)  das    den   Verschluss    bildeude   \\"as8er    bei    jeder  ' 
Spülung  erneuert  wird, 

3]  eine    nur  kleine  Wasserfläche   vorhanden,  infolge- 

dessen  die  Ver- 

^  dunstung     des 

Wassers  be- 
schränkt ist, 
4}  sämtliche  Teile 
sichtbar  sind, 
so  dass  etwaige 
Beschädig- 
ungen, welche 
das  richtige 
funktionieren 
hindern,  ohne 
weitei-es  sofort 
entdeckt    wer- 


Fig,27 


5)  das  Funktio- 
nieren nicht  von  dem  riehtigeii  Arbeilen  sich  be- 
wegender Teile  abhängig  ist, 
ti)  der  Wasserverschluss  unabhängig  von  irgend  wel- 
cher weiteren  Bedienung  als  das  Spulen  des 
Beckens  etc.  erreicht  wird. 

Für  sog.  ,.Trocken-Pissoirs-'  etc.  bei  denen  aus  diesem 

oder  jenem  Grunde    eine  Wasserspülung   nicht  erfolgt, 

mag  allerdings  ein  Ö  1-Geruchsverschluss  das  Beste  sein.  — 

An  den  Wandungen  der  Abflussrohre  bleiben  selbst 
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bei  noch  so  reichhaltiger  Wasserspülung  unreine  Teile  haften, 
die  leicht  in  Fäulniss  übergehen  und  denen  übelriechende 
Gase  entsteigen,  die  in  die  Wohnräume  gelangen,  wenn 
dies  nicht  durch  den  Geruchsverschluss  gehindert  wird. 
Man  bringt  letzteren  deshalb,  wenn  möglich,  unmittelbar 
an  der  Ablaufstelle   an    und  versieht  jede  Ablaufstelle 
mit  einem  separaten  Geruchsverschluss.    Eine  Aus- 
nahme hiervon  ist  nur  für  die   Gef&sse  zum  Wäsche- 
reinigen gestattet.  —  Die  Einrichtung  eines  separaten 
Waschkellers  oder  dergl.  für  den  gemeinsamen  Gebrauch 
der  Hausbewohner  ist  in  den  M  i  e  t  s  häusem  der  ameri- 
kanischen  Grosstädte    nicht   mehr  im   Gebrauch.     Es 
befinden  sich  vielmehr  Gefasse  zum  Wäschereinigen  mit 
Heiss-  und  Kaltwasserleitungs-Anschluss  und  Verbindung 
mit  der  Hauskanalisation  in  den  Küchen  fast  aller  Miets- 


das  Fett  bleibt  zum  Teil  an  der  Eohrwandung  haften, 
wodurch  schliesslich  eine  Rohrverstopfung  eintritt. 
Zur  Vermeidung  dessen 
empfiehlt  PaulBalze 
New- York  die  Rohr- 
anlage in  einer  der 
Fig.  20  entsprechenden 
Art,  wobei  nur  ein  kurzes 
Stück  des  Abflussrohres 
der  Waschgefasse  stän- 
dig mit  Wasser  gefüllt 
ist,  während  der  übrige 
Teil  dieses  Abflussrohres 
oberhalb  des  Wasserverschlusses  sich  befindet.  Es 
ist  jedenfalls  weniger  bedenklich,  einen  Teil  von  diesem 


Flg.  2811 


y/Asc/za^ 


Wohnungen.  Ein  gusseisemer  Ausgussbecken  ist  ausser- 
dem in  jeder  Küche  vorhanden.  Die  WaschgeflLsse 
bleiben  aber  oft  längere  Zeit  hindurch  unbenutzt,  wobei 
die  Gefahr  vorhanden  ist,  dass  deren  Geruchsverschluss 
infolge  Verdunstung  des  in  demselben  befindlichen  Was- 
sers unwirksam  werden  würde.  Man  bringt  deshalb 
in  der  Regel  für  Waschgefässe  imd  Ausgussbecken 
einen  gemeinsamen  Geruchsverschluss  an,  wie 
auf  Fig.  28  I  dargestellt  ist.  Der  Geruchsverschluss 
befindet  sich  unter  dem  ständig  benutzten  Ausguss- 
becken, während  das  Abflussrohr  der  Waschgeftsse  in 
diesen  Geruchsverschluss  mündet.  Es  empflehlt  sich, 
die  Einmündungsöffnung  unterhalb  der  Oberfläche 
des  Wasserverschlusses 
^siehe  Zeichnung)  anzu- 
[>riiigen.  um  eine  Luft- 
nrkulation  durch  das  Ab- 
iussrohr  der  Waschge- 
ässe  und  das  des  Aus- 
nissbeckens  und  dadurch 
las  Faulen  des  innerhalb 
ler  Rohre  sich  ansetzen- 
len  Schlammes  etc.  mög- 
ichst  zu  verhindern.  Bei 
lieser  Art  der  Rohran- 
»rdnung  wird  sich  in  einem  Teile  des  von  den  Wasch- 
efässen  führenden  Abflussrohres  ständig  eine  gewisse 
rfen«re  Wasser  befinden,  wie  dies  aus  der  Zeich- 
luiig"    ersichtlich   ist.    Dieses  Wasser  ist  oft  fetthaltig. 
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Abflussrohre  oberhalb  des  Wasserverschlusses  zu  haben 
als  von  dem  Abfluss- 
rohre eines  A  u  s  g  u  s  s- 
b  e  c  k  e  n  s ,  denn  in 
letzteren  gelangen  oft 
übelriechende  Abwäs- 
ser, die  fäulnisfähige 
Stoffe  enthalten.  Diese 
bleiben  teilweise  an  der 
Rohrwandung  haften 
und  gehen  in  Fäulnis 
über.  Soweit  das  Ab- 
flussrohr sich  oberhalb  des  Wasserverschlusses  befindet, 

gelangen  die  in  demselben 
sich  ansammelnden  Gase 
unmittelbar  in  die  Wohn- 
räume. Es  wäre  deshalb 
nicht  zulässig,  den  Ge- 
ruchsverschluss unmittel- 
bar unter  den  Waschge- 
fässen  anzubringen  und 
in  diesen  Geruchsver- 
schlusses das  Abfiussrohr 
des  Ausgussbeckens  zu 
führen.  Nötigenfalls  resp. 
wo  die  örtlichen  Verhältnisse  die  Anordnung  der  Wasch- 
gefässe und  des  Ausgussbeckens  in  der  aus  Fig.  28  II 
und  Fig.  30  ersichtlichen  Art  bedingen,  bringe  man  für 
die  Waschgefässe  separate  Geruchsveraichlüsse  an. 
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Im  Übrigen  ist  es  zu  yermeiden,  dass  von 
einem  Qerachsversclilass  abgehende  Abflnssrohr  in  einen 
anderen  Oerachsverschluss  oder  oberhalb  eines  solchen 
münden  zu  lassen,  denn  das  wurde  nicht  nur  den  Ab- 
fluss  unnötig  erschweren;  es  würden  ev.  auch  Eohrgase 
den  in  Fig.  31  durch  Pfeile  angedeuteten  Weg  in  die 
Wohnräume  finden. 

In  Bezug  auf  die  Stärke  der  Bleirohre  ist  von  der 
Baubehörde  in  New- York  vorgeschrieben: 

für  Bleirohre  von  IV/  (  =  ca.  88  mm)  Weite 
SVa  pounds  pro  lfd.  Fuss  (  =.  ca.  6300  gr.  pro  lfd.  m.) 

für  Bleirohre  von  2"  (  =  ca.  50  mm)  Weite 
4  pounds  pro  lfd.  Fuss.  (  =  ca.  6050  gr.  pro  lfd.  m.) 

für  Bleirohre  von  3^*  (  =  ca.  75  mm)  Weite 
6  pounds  pro  lfd.  Fuss  (  =  ca.  9070   gr.  pro  lfd.  m.) 

für  Bleirohre  von  4"  (  =  ca.  100  mm)  Weite 
8  pounds  pro  lfd.  Fuss  (  =  ca.  12100  gr.  pro  lfd.  m.) 

Bleierne  Geruchsverschlüsse  müssen  von  derselben 
Stärke  und  Weite  als  das  zugehörige  Abflussrohr  sein. 

Prüfung    der    Rohranlage    auf   Dichtheit. 

Wenn  sämtliche  vertikalen  Abflussrohre  und  deren 
Abzweigungen,  die  Ventilationsrohre,  sowie  das  hoiizon- 
tale  Abflussrohr  (innerhalb  des  Hauses)  gelegt  sind, 
wird  letzteres  an  seinem  offenen  Ende  ebenso  wie  alle 
sonstigen  Bohröffnungen  geschlossen  und  die  ganze  An- 
lage bis  zu  der  höchsten  Öffnung  der  über  das  Dach 
verlängerten  Abflussrohre  mit  Wasser  gefüllt,  um  so  in 
Gegenwart  eines  städitschen  Inspektors  auf  Dichtheit 
geprüft  zu  werden.  An  Stelle  dieser  Wasserdruck- 
Prüfung  kann  auch  eine  Prüfling  mittelst  Luftdrucks 
vorgenommen  werden,  wobei  ein  Überdruck  von  wenig- 
stens */3  Atmosphäre  (einer  Quecksilbersäule  von  20  Zoll 
(  =  ca.  500  mm)  entspi-echend)  erzeugt  werden  muss. 
Die  Verwendung  eines  Federmanometers  ist  hierbei 
wegen  dessen  geringeren  Zuverlässigkeit  nicht  gestattet, 
vielmehr  nur  ein  „Quecksilber-Meter". 

Erst  nach  befriedigendem  Ergebnis  dieser  Prüfung 
dürfen  die  Rohre  verdeckt,  das  horizontale  Sammelrohr 
mit  dem  öffentlichen  Abflusskanal  verbunden  werden 
und  das  Aufstellen  der  Einrichtungsgegenstände  (Klosetts, 
Badewannen  u.  s.  w.)  beginnen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Referate. 

Zur  Phthisisfrage,  ein  Vortrag,  gehalten  im  Ärzte- 
verein zu  Riga  von  Dr.  Bulle  1902. 

In  klaren  Ausführungen  legt  der  Vortragende  seine 
Anschauungen  über  die  Ursachen  und  die  ersten^  An- 
fänge der  Schwindsucht  dar.  Er  giebt  zunächst  einen  Über- 
blick über  die  Atmungsvorgänge  beim  gesunden  Menschen 
und  sucht  dann  aus  ihnen  heraus  die  Entstehung  der 
krankhaften  Erscheinungen  zu  erklären.  Von  den  ver- 
schiedenen Abschnitten  der  Atmungswerkzeuge  hat  der 
von  den  Lungenbläschen  oder  Alveolen,  den  Endigungen 
der  feinsten  Luftröhrenverästelungen,  gebildete  Bezirk 
die  Hauptaufgabe  bei  der  Arbeit  des  Atmens  zu  leisten. 
Die  Lungenbläschen  nehmen  den  grössten  Teil  der 
Lunge  ein,  bilden  das  eigentliche  Lungengewebe  und 
bedingen  damit  die  sogen.  Respirationsfläche.  In  den 
Lungenbläschen  findet  die  Durchmischung  der  ein- 
geatmeten mit  der  bereits  vorhandenen  Li3t  statt  und 


sie  bewirken  das  Heraustreiben  der  verbrauchten  LufL 
Die  Leistungsfähigkeit  der  Lungenbläschen  hängt  ab 
von    der  Unversehrtheit  ihrer  Bläschenform   und  von 
jenen   elastischen    Fasern,    die    die    Wandung^i    des 
Bläschens  und  der  feinsten  Luftröhrenäste  (Bronchioleni 
netzartig  umspinnen.     Je  nach  der  Übung  kann  die 
Elastizität  dieses  Fasemetzes  mehr  oder  weniger  aus- 
gebildet sein.     Da  den  Lungen  bei  der  Atmung  eine 
vollkommen  passive  Rolle  zukommt,  so  ist  f&r  die  Er- 
haltung   der    elastischen    Eigenschaften     der    Lungen- 
bläschenwandungen die  Beweglichkeit  des  Brustkorbes 
von  der  weittragendsten  Bedeutung:  je  ausgiebiger  die 
Brustkorbbewegungen,  um    so   stärker   die    Elastizität 
des  Fasemetzes  und  umgekehrt,  je  oberflächlicher  die 
Atmung,  desto  geringer  die  elastische  Kraft  der  Fasern. 
Ausser    der    Gestalt    des   Lungenbläschens    und    der 
Elastizität  des   Netzes  verdient    der  Blutkreislauf    in 
der  Bläschen  wand  unsre  grösste  Aufmerksamkeit.     Eine 
Störung  in  den   Zirkulationsverhältnissen  wird  schwer- 
wiegende Folgen  nach  sich  ziehen.     Bei   mangelhafter 
Ausdehnung  wird    es  einerseits  zur  Stauung   kommeo 
und  andrerseits  wird  der  Eiffekt  solcher  Stauung  durrli 
den  verhinderten   Gaswechsel  bedeutend  gesteigert;  e> 
muss  schliesslich   zu  einer  allmählichen   Entartung  der 
Bestandteile  des  Lungenbläschens  kommen.    Betrachten 
wir  nun  derartige  krankhafte  Vorgänge  an  den  Lungen- 
spitzen.    Schon  normalerweise  sind  die  Lungenspitzen 
wenig  thätig;  bei  einem  schwächlich  gebauten    Indivi- 
duum  werden    sich  die   Nachteile   des    oberflächlichen 
Atmens  an  ihnen  weit  mehr  geltend  machen  als  in  deü 
dem  Zwerchfell  näher  gelegenen   Partieen.     Nach  der 
Ansicht  des  Vortragenden  werden  Frauen,  weil  sie  vor- 
wiegend    mit    der    Brüst    atmwi    und    dadurch     di^ 
elastischen    Elemente    in    den    Spitzen    gut  in    Übun^ 
erhalten,  seltener  von  Erkrankungen  der  Lungenspitzt'C 
befallen  als  die  Männer.     Wird  nun  aus  irgend  welcher 
Ursache  (z.  B.  beim  Verrichten  gewisser  BerufsarbeiteL 
beim  Schreiben,  Zeichnen,  auch  beim  Schlafen  auf  einer 
Seite)   die  eine  Brustkorbhälfte   beim   Atmen   gewohn- 
heitsmässig  weniger  bewegt,   als  die  andere,    so   wir. 
vor  allem  die  Spitze  der  weniger  thätigen  Lunge  dur»:i 
die  mangelhafte    Atmung  in   Mitleidenschaft    gezo^n 
Es     kommt     zu    einem    Elastizitätsverlust     ond     zur 
Schrumpfung    der  Lungenbläsch^,  die  zu    einer    Un- 
zulänglichkeit der  Atmung  (respiratorischen  Insufficien/ 
der  ergriffenen  Partie  führt.    Bei  der  klinischen  Unter- 
suchung findet   man    in    diesem    Stadium    gedämpften 
Klopfschall    und    abgeschwächtes    Atemgeräosch.       I>ir 
Spitzendämpfdng  ist  somit  nach  Ansicht  des  Vortragei- 
den   kein    Katarrh    im    eigentlichen    Sinne,     sie    ir 
vielmehr     eine     Gewebs-(Paremhyin-)Erkrankung^     i^: 
Lunge     beruhend     auf     einer     Unzulänglichkeit      d»- 
elastischen   Fasemetzes  der   Lungenbläschen,    die    för^ 
erste  mit  der  Tuberkulose  nichts  zu  thun  hat.     IVni- 
entsprechend  richtet  auch  der  Vortragende  seine  ärzt- 
lichen Eingriffe   und   empfiehlt  planmässige   aus^ebigr 
Bewegungen  des  Brustkorbes.  Tritt  nun  die  Zirkulatior.- 
störung  in  den  Gefässen  der  Bläschenwandung-    hin/r. 
so  bildet  sich  in  den  Lungenbläschen  eine  seröse  Durri- 
tränkung  der  Schleimhaut,  die  als  feinblasiges  Kniste:* 
rasseln    (Crepituren)    in    die    Erscheinung     tritt,     b^ 
weiterem    Fortschreiten  findet  sich   dann   verschied^!}- 
artiges  Easseln  vor.    Auf  einem  so  vorbereiteten  Nähr 
boden  findet  der   Tuberkel-BaciUus  günstige    DaseiIl^ 
bedingungen  und  der  Entstehung  der  tuberkulösen  Er 
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krankung  der  Lungenspitzen  sind  auf  diese  Weise  die 
Wege  geebnet. 

Der  Verfasser  hat  im  vorliegelnden  Vortrage  seine 
Anschauungen  klar,  fasslich  dargelegt  und  sie  gewandt 
und  ansprechend  begründet.  Zweifellos  bietet  die  yon 
ihm  sogenannte  „respiratorische  Insufficienz"*  der  Lungen- 
bläschen in  den  Spitzen,  insbesondere  wenn  sie  dauernd 
besteht  und  schlecht  genährte  Personen  betrifft,  eine 
grosse  Gefahr  für  die  Erwerbung  der  Tuberkulose.  Es 
ist  indessen  mit  Sicherheit  nachgewiesen,  dass  in  einer 
Keihe  von  Fällen  die  Tuberkulose  lediglich  auf  dem 
Wege  der  Bronchialdrüsen  aufgenommen  and  weiter  vor- 
^'edmngen  ist.  Leider  hat  Verfasser  diesen  Punkt  gänz- 
lich unberücksichtigt  gelassen  bei  seiner  im  übrigen 
lecht  gründlichen  Behandlung  des  Themas. 

Dr.  Hans  Pusch. 


Vereine,  Versammlungen,  Kongresse. 

Der  Verein  für  Gesundheitspflege  zu  Danzig 

hielt  am  22.  Februar  seine  General- Versammlung  ab. 
Aus  dem  Jahresberichte,  den  der  Vorsitzende, 
Herr  Regierungs-  und  Medizinalrat  Dr.  Bornträger 
erstattete,  entnehmen  wir,  dass  der  Verein  52  Mit- 
glieder zählte.  Der  alte  Vorstand  wurde  wieder- 
gewählt bis  auf  den  von  hier  verzogenen  stell- 
vertretenden Vorsitzenden  Geh.  Baurat  Boettger,  an 
dessen  Stelle  Herr  Direktor  Neu  mann  tritt.  Dann 
hielt  Herr  Kreisarzt  Dr.  E  s  c  h  r  i  c  h  t  einen  Vortrag 
über  die  Bedeutung  der  Ratten  für  die  Ver- 
breitung der  Pest  auf  dem  Seewege. 

Der  Vortragende  wies  zunächst  darauf  hin,  dass  die 
Pest  sich  sehr  wasentlich  von  der  Cholera  und  anderen 
Epidemieen  unterscheide,  indem  ihre  Verbreitung  mehr 
heimtückisch    und  gewissermassen   hinterlistig   erfolge, 
während   andere  Epidemieen  explosionsartig  auftreten. 
8o  sei  im  Jahre  1897  am  1.  Januar  ein  Hafenarbeiter 
in    Konstantinopel   erkrankt,    die    zweite    Erkrankung 
folgte  am  1.  Mai  in  Galata  und  die  dritte  am  2.  JuU 
wiederum  in  Konstantinopel.     Dieselbe  Erfahrung  sei 
auch  an  anderen  Orten  gemacht  worden.    Femer  konnte 
festgestellt  werden,  dass  von  der  Krankheit  zuerst  See- 
leute, Schiffs-  und  Speicherarbeiter  und  auch  Früchte- 
händler ergriffen  werden,  so  dass  man  annehmen  dürfe, 
dass  die  Verbreitung  in  irgend  welcher  Weise  mit  dem 
Seeverkehr  zusammenhänge.  DahabeKita- 
s  a  t  o  in  Kobe  in  Japan  eine  wichtige  Entdeckung  ge- 
macht.    Es  sei  ein  Schiff  aus  China,  mit  Watte  beladen, 
eingelaufen   und   mehrere  Arbeiter  seien  damit  beauf- 
tragt worden,  die  Abfälle  der  Watte  auszufegen.    Unter 
diesen  Leuten  sei  die  Pest  ausgebrochen.    Kitasato  habe 
nun  diese  Abfalle  untersucht.    Er  fand  unter  denselben 
Kxkremente  von  pestkranken  Batten,  die  mit  virulenten 
Festbazillen  behaftet  waren,  so  dass  in  diesem  Falle 
erwiesen  war,  dass  Ratten  die  Verbreiter  der  Pest  ge- 
wesen waren.    Der  Vortragende  hatte  zur  Elrläuterung 
les  Vorkommens   der  Pest  eine  Karte  ausgehängt,  in 
svelcher    die  Pestorte   durch    schwarze  Fähnchen   be- 
seichnet  worden  waren.    Aus  denselben  ging   hervor, 
iass    die  Pest  wesentlich  eine  Küstenkrankheit 
st  und  dass  ihr  Zug  von  Osten  nach  dem  Westen  geht. 
\jn    15.  August  d.  Js.  lief  in  Hamburg   der  Dampfer 
Perg^amon^'  von  Smjrrua  kommend   mit  einer  Ladung 


Mehl  und  Südfrüchte  ein.  Es  wurde  auf  dem  Dampfer 
die  Entdeckung  gemacht,  dass  tote  Ratten  sich  im 
Schiffsraum  befanden.  Diese  wurden  untersucht,  und 
im  bakteriologischen  Laboratorium  wurde  festgestellt, 
dass  die  Ratten  an  der  Pest  krepiert  waren.  Der 
Dampfer  wurde  an  einer  Elb-Insel  festgelegt,'  und  ent- 
laden. Die  Mehlsäcke,  welche  von  den  Ratten  angenagt 
waren,  wurden  vernichtet,  die  unversehrten  Säcke  mit 
Kalkmilch  desinfiziert.  Das  Verfahren  hat  einen  Kosten- 
aufwand von  39  500  Mk.  verursacht,  welche  von  dem 
Hamburger  Staate  getragen  worden  sind.  Jedenfalls 
ist  man  in  der  jetzigen  Zeit  mehr  und  mehr  davon 
überzeugt,  dass  die  Ratten  die  Träger  der 
Pest  sind.  Das  hat  der  Handelskammer  von  Alexan- 
dria Veranlassung  gegeben,  ein  Schreiben  an  die  Mächte 
zu  richten,  in  dem  sie  verlangt,  dass  die  Konvention 
von  Venedig  vom  Jahre  1897,  in  welcher  Bestimmungen 
über  pestverseuchte,  pestverdächtige  und  pestfreie  Schiffe 
getroffen  werden,  und  Quarantäne-Massregeln  angeordnet 
sind,  revidiert  werden  müsse.  Die  Denkschrift  weist 
darauf  hin,  dass  diese  Quarantäne-Massregeln  dem  heu- 
tigen Stande  der  Wissenschaft  nicht  mehr  entsprechen, 
da  sie  durchaus  keine  Sicherheit  gegen  die  Einschlep- 
pung der  Pest  bieten,  dagegen  in  hohem  Grade  lästig 
flir  den  Verkehr  sind.  Diese  Eingabe  der  Handels- 
kammer von  Alexandria  hat  auch  Koch  vorgelegen 
und  dieser  hat  sich  vollständig  auf  den  Standpunkt  der 
Handelskammer  gestellt.  Bevor  jedoch  eine  Ändening 
der  Bestimmungen  eintreten  könne,  sei  es  notwendig, 
ein  Mittel  zu  finden,  um  die  Ratten  auf  den  Schiffen 
sicher  vernichten  zu  können.  Deshalb  sei  an  allen 
Orten  ein  erbitterter  Kampf  gegen  die  Ratten  einge- 
treten, der  besonders  erfolgreich  in  Dänemark  geführt 
werde.  Im  vorigen  Jalire  wurde  in  Kopenhagen  eine 
Ausstellung  von  Vorrichtungen  und  Fallen  zur  Ver- 
nichtung der  Ratten  veranstaltet.  Auch  werden  von 
Staats  wegen  „Rattenfänger"  gezüchtet,  die  sich  ganz 
vorzüglich  um  die  Vertilgung  der  Ratten  verdient  machen. 
Vor  allen  Dingen  handelt  es  sich  jedoch  um  die  Ver- 
nichtung der  Ratten  auf  den  Schiffen,  und  das 
ist  durchaus  keine  leichte  Sache.  Man  hat  versucht, 
die  Ratten  mit  Ausräucherung  zu  vernichten  und  hier- 
zu Piktolin  angewendet.  Das  Verfahren  ist  aber  ausser- 
ordentlich teuer,  es  kommt  bei  einem  Schiff  von  10  000 
Kubikmeter  Laderaum  auf  ca.  1700  Mk.  zu  stehen,  und 
hat  ausserdem  noch  technische  Mängel.  Koch  hat 
deshalb  Schwefelwasserstoff-Gas  vorgeschlagen.  Hier- 
durch werden  zwar  die  Ratten  getötet,  aber  auch  die 
Ladung  leidet  unter  diesem  Gas,  namentlich  werden 
Früchte  und  andere  Lebensmittel  leicht  durch  den  Ge- 
ruch verdorben.  Neuerdings  habe  der  Hafenarzt  Dr. 
Noch  t  das  Generator-Gas  vorgeschlagen  und  auch  Koch 
habe  diesem  Desinfektionsmittel  zugestimmt.  Das  Mittel 
sei  billig,  es  koste  für  eüi  Schiff  von  den  oben  ange- 
gebenen Dimensionen  25  Mk.,  und  die  Versuche  haben 
ergeben,  dass  dieses  Gas  die  Ratten  sehr  sicher  töte. 
Freilich  seien  noch  nicht  alle  Schwierigkeiten  gelöst, 
die  Kommission,  welche  im  Januar  in  Hamburg  zusam- 
men getreten  ist,  werde  jedoch  hoffentlich  das  Ver- 
fahren vervollkommnen. 

In  der  Diskussion  hob  Herr  Direktor  Dr. 
Petruschky  hervor,  dass  gegen  eine  Verwendung 
von  Gas  doch  manche  Bedenken  erhoben  werden  könnten 
Man  habe  die  Erfahrung  gemacht,  dass  Gase,  z.  B.  das 
Formalin  bei  einer  Desinfektion  nur  sehr  schwer  in  die 
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toten  Winkel  zu  bringen  sei  und  gerade  in  solchen 
Sehlupfwinkeln  halten  sich  die  Ratten  auf;  Weiter  sei 
die  Frage  doch  noch  nicht  klargestellt,  ob  durch  das 
Gas  auch  die  Pestbazillen  in  den  Ratten  getötet  werden, 
und  schliesslich  sei  auch  die  Frage  noch  nicht  gelöst,  auf 
welche  Weise  die  versteckten  Battenkadaver  aus  dem  Schiff 
entfernt  und  vernichtet  werden  können.  Man  hat  nun 
andererseits  versucht,  Epidemien  unter  den  Ratten  her-» 
vorzurufen,  wie  Professor  Löffler  es  zuerst  zur  Be- 
seitigung der  Mäuse  gethan  hat  Es  sei  jedoch  noch 
nicht  gelungen,  ein  sicher  wirkendes  Verfahren  zu  finden. 
Herr  Sanitätsrat  Dr.  Fr  e  ymuth  ist  der  Ansicht,  dass 
wir  hier  bei  unseren  geordneten  sanitären  Verhältnissen 
doch  von  der  Pest  nicht  allzuviel  zu  fürchten  haben,  in- 
des» sei  es  doch  dringend  notwendig,  dass  die  Sanitäts- 
polizei die  Sache  aufmerksam  verfolge,  und  er  begrüsse 
es  deshalb  mit  Freude,  dass  nunmehr  energische  Mass- 
regeln zur  Bekämpfung  der  Ratten  ergriffen  werden. 


Monatsversammlang  des  Vereins  ffir  öffentliche  Ge- 
sundheitspflege zu  Magdeburg. 

In  der  Vereinssitzung  am  Freitag,  den  21.  Febr., 
hielt  der  prakt.  Zahnarzt  Herr  Dr.  Greve  den  an- 
gekündigten Vortrag:  „Über  Mund-  und  Zahn- 
pflege in  ihrer  Bedeutung  für  den  Schutz  der 
menschlichen  Gesundheit".  Der  Redner  sagte 
etwa  Folgendes: 

So  sehr  die  Lehre  von  der  Gesunderhaltung  in  der 
Wissenschaft  und  im  öffentlichen  Leben  festen  Boden 
gewonnen  hat,  so  ist  doch  ein  Zweig  der  Hygiene, 
nämlich  die  Zahn-  und  Mundpflege,  noch  nicht  genügend 
berücksichtigt  worden.  Den  sichersten  Beweis,  wie 
traurig  es  um  die  Zahnpflege  bestellt  ist,  hat  die 
Statistik  geliefert  Untersuchungen  an  vielen  Tausenden 
von  Schulkindern  und  Musterungspflichtigen  hat  das  er- 
schreckende Ergebnis  gezeitigt,  dass  über  90%  aller 
Menschen  hohle  Zähne  haben.  Diese  enorme  Karies- 
frequenz ist  gleichbedeutend  mit  grosser  Vernach- 
lässigung des  Mundes,  Da  nun  aber  die  Folge  der 
hohlen  Zähne  und  schlechtgepflegten  Mundhöhlen 
schwere  Leiden  sein  können,  so  liegt  die  Bedeutung 
einer  regelrechten  Mundpflege  klar  zu  Tage.  Schon  im 
gesunden  Zustande  bietet  die  Mundhöhle  mit  ihrer 
feuchten  Wärme  einen  vorzüglichen  Nährboden  für 
Mikroorganismen.  Unter  krankhaften  Verhältnissen 
kommen  noch  andere  Momente  hinzu,  wodurch  die  Ein- 
nistung von.  Bakterien  begünstigt  wird.  Unter  diesen 
Umständen  wird  die  Mundhöhle  zu  einem  Infektions- 
herd für  den  ganzen  Organismus,  indem  die  Krankheits- 
erreger von  hier  in  die  Lymphdrüsen,  in  die  Speichel- 
drüsen, in  die  Kiefer-  und  Stirnhöhlen,  in  das  innere 
Ohr,  in  die  Lungen,  in  den  Verdauungskanal  und  in 
den  Blutkreislauf  gelangen.  Unter  den  Krankheiten 
die  auf  diese  Weise  entstehen,  sind  Diphtherie,  Lungen- 
entzündung und  Tuberkulose  an  erster  Stelle  zu  nennen. 
Aber  noch  viele  andere  bösartige  Krankheitserreger 
sind  in  der  Mundhöhle  nicht  allein  Kranker,  sondern 
auch  Gesunder  gefunden..  Unter  165  schweren,  nach 
Zahnleiden  entstandenen  Komplikationen  (von  Prof. 
Miller  in  Berlin  zusammengestellt)  trat  in  160  Fällen 
der  Tod  ein. 

Eine  weit  verbreitete  Störung  der  Gesundheit 
durch  schlechte  Mundverhältnisse  sind  Verdauungs- 
befu^hwerden.     Diese  werden  jedoch  nicht  allein  durch 


sehlechte  Zähne,  sondern  auch  durch  lückenhafte  Ge- 
bisse verursacht,  da  die  Speisen  alsdann  nicht  genüg^d 
gekaut  und  durchgespeichelt  werdest  -können.  Der 
Redner  warf  dann  die  Frage  auf,  in  welcher  Weise  die 
weitesten  Kreise  auf  die  Wichtigkeit  einer  regelrechten 
und  regelmässigen  Mundpflege  hingewiesen  werden 
könnten.  Da  durch  PolLseivorschrift  sich  natürlich 
nichts  erreichen  lässt,  so  kann  die  Fordemng  nur  er- 
füllt werden  1.  durch  Vorträge  und  Verbreitani: 
populärer  Schriften,  wie  eine  solche  auch  vom  Vor- 
tragenden verfasst  und  in  jeder  Buchhandlung  zn 
hal^n  ist  2.  Durch  Anstellung  von  Schul-  und  Militär- 
zahnärzten. Erstere  sind  in  England,  letztere  in 
Amerika  angestellt  und  haben  bereits  grosse  Erfolg 
erzielt.  So  brauchte  z.  B.  bei  750  Schulkindern  in 
London  eine  Extraktion  bleibender  Zähne  nur  in  Hl 
Fällen  vorgenommen  zu  werden;  die  übrigen  Zäline 
wurden  durch  Füllung  erhalten.  Auch  die  Kranken- 
kassen sollten  sich  herbeilassen,  für  ihre  Mitglieder 
Füllungen  zu  bezahlen.  3.  Durch  Belehmng  der  Schul- 
kinder durch  die  Eltern  und  Lehrer.  Es  ist  geradezu 
eine  volkswirtschaftliche  Aufgabe,  das  Bewnsstsein  für 
die  Notwendigkeit  der  Mundpflege  in  ihrer  Bedeutung 
für  die  Gesundheit  wachzurufen  und  zu  bestärken,  denn 
der  Jugend  gehört  die  Zukunft  und  die  Volkswohl- 
fahrt ist  in  erster  Linie  auf  eine  gute  Gesundheit  be- 
gründet. 

Nach   diesen  Worten   ging  Redner  zum   2.    Teil« 
seines    Vortrages    über.     Unter    Vorführung     von    5(» 
tadellosen   und  einwandsfreien   Lichtbildern   (EUgentan 
der  Centralstelle  für  Zahnhygiene  in  Dresden)  verbreiteti* 
sich   der    Vortragende    1.    über    das   Wesen    gesunder 
Zähne,  2.  über*  das  Wesen  kranker  Zähne,  8.  über  die 
Ursachen,  die  die  Zahnerkrankungen  herbeiführen,   wo- 
bei die  wichtigsten  Kapitel  der  praktischen  Zahnpfl^ 
kurz    berührt    wurden.     Es   wurden  u.  A.   vorgeffihrt 
Bilder  über  die  Entwicklung  der  Zähne  und  Zahnschliffe. 
in  denen  die  Verbreitung  der  Nerven  bis  in  die  feinstai 
Verteilungen  zu  sehen  waren;  ferner  der  äussere  B*b 
der  Zähne   und   die   Gk^bisse  im   Ganzen.      Unter   den 
Bildern  über  die  kranken  Zähne  erregten  das  Interessi* 
der   Zuhörer  diejenigen,  in  denen  das  allmähliche    Be- 
ginnen des  Hohlwerdens  bis  zum   Vordringen  des  Pro- 
zesses an  den  sogen.  Zahnnerven  und  das  Eändringeo 
der  zerstörenden  Mikroorganismen  in  die  Zahnsnbstanz 
vorgeführt  wurden.    Die  zur  Erläuterung  des  3.  Punkr*^ 
gezeigten  Lichtbilder  Hessen  erkennen,  in  welcher  Wei* 
die     Zahnbürste     geführt   werden    mussr  und    welchen 
schädigenden  Einflass  viele  Mundwässer  auf  die  Schleis- 
häute  haben.    Als  tägliches  Mundwasser  eigne  sich  sehr 
gut  lauwarmes  Salzwasser.    Es  komme  nicht  darauf  as. 
die  Mundhöhle  aseptisch  zu  machen,  das  sei  uiunöglic^ 
und    wenn    es    möglich   sei,  sogar    schädlich,    sondere 
darauf,  die  Mundhöhle   in  gesundem  Zustande   za   er- 
halten, um  auf  diese  Weise  die  Ansiedlung  und    Ein- 
nistung bösartiger  Krankheitskeime  zu  verhindern.     Zus 
Schluss  T^iirde  noch  das  Bild  einer  jungen  Dame  mit 
grossen  Lücken   in  den  Vorderzähnen  vorgeführt    ufri 
dei*selben,  nachdem  ein  künstlicher  Ersatz   angefertigt 
worden.     Welches   Gesicht  das  schönere  sei,    darüber 
war  wohl  Keiner  der  Anwesenden  im  Zweifel.     Andere 
seien  die  Schönheitsbegriffe  bei  tiefer  stehenden  Völk^ 
Schäften.     Dies  bewiesen  die  vorgeführten  Beispiele  u 
künstlichen    Zahnverstümmelungen   unter    den    Negf?- 
stämmen  und  den  malayischen  Mischracen. 
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Dem  Bedner  ^nirde  für  seinen  ebenso  lehrreidien 
wie  interessanten  Vortrag«  dem  vorzügliche  Lichtbilder 
zur  Erläuterung  dienten,  der  lebhafteste  Beifall  zu 
Teil  und  auch  seitens  des  Vereinsvorstandes  der  herz- 
lichste Dank  zum  Ausdruck  gebracht. 


Xonatsyersaramlang  des  Vereins  fttr  Offentliehe 
Gesundheitspflege  zn  Magdeburg. 

Die  Sitzung  am  Freitag  d.  7.  März  war  ziemlich 
zahlreich  besucht.  Die  Mehrheit  der  Zuhörerschaft  be- 
stand diesmal  ausnahmsweise  aus  Damen,  für  die  der  Ge- 
genstand der  Verhandlung  ein  besonders  lebhaftes  Inter- 
esse haben  musste.  Auf  der  Tagesordnung  der  Sitzung 
stand  nämlich  ein  Vortrag  des  Herrn  Dr.  med.  Pfeil- 
Schneider  (Schönebeck)  über  die  verdienstlichen 
Leistungen  der  Frauen  in  der  Kranken- 
pflege. 

Der  Redner    hat   sich  zu    einer   öffentlichen  Be- 
sprechung  dieses  Themas    hauptsächlich   dadurch    be- 
stimmen  lassen,   dass  seit  einiger  Zeit  in  der  Presse 
und  jüngst  auch  in  den  Verhandlungen  des  Reichstages 
die  heftigsten   Anklagen   und  Verdächtigungen  gegen 
die  weibliche  Krankenpflege  laut  geworden  sind^  die  nicht 
unwidersprochen  bleiben  dürfen.    Der  Kern  dieser  Hetz- 
schriften und  Hetzreden  gegen  die  Krankenpflegerinnen 
besteht  in  der  immer  wiederkehrenden  Beschuldigung, 
dass  die  Verwendung  der  Frauen   zur  Pflege  kranker 
Männer  schwere    sittliche  Gefahren  niit   sich   bringe. 
Nach  Ansicht  des  Vortragenden  beruhen  diese  Behaup- 
tungen auf  einer  ganz  verkehrten  Begriffsbestimmung  über 
das,  was  schicklich  und  sittlich  sei,  entbehrten  eben  so  sehr 
der  Begründung)  wie  etwa  der  Satz,  dass  die  Behand- 
lung der  Frauen  durch  die  Ärzte  gegen  das  Sittengesetz 
Verstösse.    Der  Redner  hat  seit  länger  als  20  Jahren 
der    Ausbildung    von    weltlichen    Krankenpflegerinnen, 
gegen  die  vorzugsweise  die  augedeuteten  Vorwürfe  ge- 
richtet sind,  obgelegen  und  genügende  Erfahrungen  über 
das  Wirken  der  weiblichen  Krankenpflege  zu  sammeln 
Gelegenheit  gehabt.    Er  ist  dabei  zu  der  unerschütter- 
lichen Überzeugung  gelangt,  dass   die   Frau  ihrer  be- 
sonderen körperlichen  und  geistigen  Veranlagung  gemäss 
alle  zu  einer  segensreichen  Thätigkeit  in  der  Kranken- 
pflege nr)tigen  Eigenschaften  in  hervorragendem  Masse 
besitzt.    Ihr  zarterer  Körperbau   habe  gegenüber  dem 
mit  stärkerer  Kraft  ausgestatteten  Mann  keinen  Nach- 
teil, befähige  sie  vielmehr,  schonender  und  geschickter 
als  dies^  die  beim  Kranken  nötigen  Handhabungen  zu 
verrichten;    vor    Allem   aber    seien   die  Aufopferungs- 
fähigkeit,  die   unermüdliche   Geduld,  die  Zähigkeit  in 
Ertragnng  jeglicher  Art  von  Strapazen   und  Entbehr- 
ungen unschätzbare  Vorzüge  der  Frau,  die  sie  als  die 
eigentlich    berufene    und    beste    Krankenpflegerin    er- 
scheinen lassen.     Der  Redner  ist  deshalb  entschieden 
dafür,  dass  die  Frauen  uneingeschränkt  auf  den  Männer- 
wie  Frauen- Abteilungen  der  Krankenhäuser  Verwendung 
finden  und  hält  die  Anstellung  männlicher  Hülfskräfte 
nur    ganz  ausnahmsweise  und  zwar  bei  Wartung  und 
Pflege  der  männlichen  Irren  für  zulässig.    Er  bedauert 
<len   Beschluss  der  in  Berlin  zur  Prüfung  der  vorer- 
wähnten Anklagen  gegen   die   weibliche  Krankenpflege 
ziisanunenberufenen  Konferenz  von  Sachverständigen,  die 
ob9Chon  den  hohen  Wert  der  weiblichen  Krankenflege 
in  vollstem  Masse  anerkennend,  gleidiwohl  eine  gewisse 
Beschränkung    ihrer    Thätigkeit    auf    den    Männerab- 


teilungen angeraten  habe  und  wendet  sich  schliesslich 
auch  gegen  das  Verfahren  der  Regierung,  die  einer 
kirchlichen  Organisation  angehörigen  Pflegerinnen  vor 
den  weltlichen  dadurch  zu  bevorzugen,  dass  den  letzteren 
ebenso  \^ie  dem  niederen,  weiblichen  Dienstpersonal  der 
Versicherungszwang  auferlegt  sei,  dem  die  konfes- 
sionellen Pflegeschwestern  nicht  unterliegen.  Eine  solche 
Unterscheidung  sei  ungerechtfertigt,  da  die  Leistungen 
beider  den  gleichen  Wert  beanspruchen  dürfen. 

Dem  Vortrage,  der  von  der  Versammlung  sehr  bei- 
fällig aufgenommen  wui*de,  folgte  eine  kurze  Besprechung, 
zu  der  Oberstabsarzt  a.  D.  Dr.  Rosenthal,  der  stell- 
vertretende Vorsitzende  der  Versammlung,  die  Anregung 
gab.  Letzterer  verkennt  nicht  die  ausserordentlichen 
Vorzüge  der  weiblichen  Krankenpflege,  möchte  aber 
einer  so  vollständigen  Ausschliessung  der  Männer,  wie 
der  Vortragende,  nicht  das  Wort  reden  und  beruft  sich 
dabei  auf  das  unzweifelhaft  nützliche  Wirken  der 
Lazaret  -  Gehülfen  in  den  Militärhospitälem.  Weiter 
veranlasst  er  den  Vortragenden  zu  einer  kurzen  Aus- 
sprache über  die  vielfach  erörterte  Streitfrage  der  Zu- 
lassung der  Frauen  zum  ärztlichen  Berufe.  Hiermit 
schliesst  die  Sitzung. 


Gesetze,  Verordnungen  und 
Verfügungen. 

•  , ,  -  j  - 

Zor  EinfUurnng  der  obligatorischen  Leichenschau 

Mit  Bücksicht  darauf,  dass  viele  Orte  nunmehr  die 
Leichenschau  obligatorisch  einführen  und  die  Kreisärzte, 
sowie  die  Gesundheits-Kommissionen  damit  befasst 
werden,  bei  dem  Entwurf  der  zur  Einführung  der  obli- 
gatorischen Leichenschau  erforderlichen  Polizei- Verord- 
nung und  des  Wortlautes  der  ärztlichen  Todesbescheinig- 
ung mitzuwirkeu,  bringen  wir  anbei  den  Abdruck  der 
diesbezüglichen  Polizei- Verordnung,  welche  für  den  Re- 
gierungs-Bezirk Wiesbaden  erlassen  worden  ist: 

Es  darf  keine  Leiche  vor  Beibringung  einer  von 
einem  approbierten  Arzte  ausgestellten  Todes-Bascheinig- 
ung  zur  Beerdigung  kommen. 

Diese  Bescheinigung  ist  unter  Berücksichtigung  der 
nachfolgenden  Ausführungs-Bestimmungen  nach  dem  nach- 
stehenden Formular  auszufertigen. 

§2. 

Der  Arzt  darf  die  Todes-Bescheinigung  nur  auf 
Grund  einer  vorhergegangenen  und  von  üim  persönlich 
vorgenommenen  Leichenschau  ausstellen. 

Ergiebt  sich  bei  dieser,  dass  der  Tod  unter  um- 
ständen erfolgt  ist,  die  auf  eine  Einwirkung  des  Ver- 
storbenen selbst  oder  eines  Anderen  oder  auf  eine  ge- 
waltsame Todesursache  schliessen  lassen,  dann  ist  der 
Arzt,  falls  amtliche  Ermittelungen  nicht  bereits  im 
Gange  sind,  verpflichtet,  hiervon  der  Polizei-Direktion 
unverzüglich  Mitteilung  zu  machen. 

§3. 

Die  Todes-Bescheinigung  muss  dem  Standesamte 
von  Demjenigen  vorgelegt  werden,  welcher  nach  §  57 
des  Reichs-Gesetzes  über  die  Beurkundung  des  Personen- 
standes pp.  vom  6.  Februar  1875  den  Sterbefall  anzu- 
zeigen hat,  ohne  dass  dadurch  eine  Überschreitung  der 
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durch  dieses  Gesetz  vorgeschriebenen  Anzeigefrist  ein- 
treten darf. 

§4. 

Übertretungen  dieser  Polizei-Verordnung  werden 
mit  Geldstrafe  bis  zu  30  Mark  oder  verhältnismässiger 
Haft  bestraft. 

§  ö. 
Die  Polizei- Verordnung  tritt  am  1.  Oktober  d.  J. 
in  Kraft. 

Wiesbaden,  den  4.  September  1901. 
Der  Polizei-Präsident.        K.  Prinz  v.  Eatibor. 


Ausführungsbestimmungen  zu  vorstehen- 
der Polizei- Verordnung. 

1.  In  der  Eegelhat  der  Arzt,  der  den  Verstorbenen 
in  seiner  letzten  Krankheit  behandelt  hat  oder,  wenn 
eine  ärztliche  Behandlung  nicht  vorhergegangen  ist,  d  e  r 
Arzt,  den  die  Angehörigen  bestimmen  —  bei  städtischen 
Armen  der  Stadtarzt  des  betr.  Bezii'ks  —  die  Todes- 
Bescheinigung  auszustellen. 

2.  Weigert  sich  der  behandelnde  Arzt,  die  Leichen- 
besichtigung vorzunehmen,  so  ist  der  Königl.  Kreisarzt 
darum  zu  ersuchen.  Diesem  hat  der  behandelnde  Arzt 
auf  Erfordern  die  Todesursache  anzugeben. 

3.  Als  Todesursache  ist  nicht  die  Art  des  Sterbens 
(Herzschlag.  Lungenlähmung  u,  A.)  oder  die  letzte  Ver- 
anlassung (Operation,  Bauchfellentzündung  —  nach  Durch- 
bruch eines  Typhusgeschwürs  —  Lungenentzündung  — 
bei  Masern  —  usw.),  solidem  die  ursprüngliche  Krank- 
heit, (Darmkrebs,  Typhus,  Masern  usw.)  anzugeben.  Falls 
der,  behandelnde  Arzt  die  Todesursache  diskret  anzu- 
geben wünscht,  steht  es  ihm  frei,  statt  des  Namens  der 
Krankheit  die  betreffende  Ziffer  nach  Virchow^s  „System 
der  Todesursachen"  zu  verzeichnen. 

4.  Zu  den  Umständen,  die  gemäss  §  2,  Abs.  2,  der 
PoUzei- Verordnung  eine  unverzügliche  Anzeige  an  die 
Polizei-Behörde  erfordern,  gehören  insbesondere  folgende 
Fälle: 

'     a.  wahrgenommene  Zeichen  einer  verübten  äusseren 
Gewaltthätigkeit, 

b.  offenkundige  Vergiftung  oder  Verdacht  einer  Ver- 
giftung, namentlich  wenn  Jemand  nach  dem  Ge- 
nüsse einer  verdächtigen  Nahrung  oder  einer  Arznei 
unter  verdächtigen  Zeichen  erkrankt  und  stirbt, 

c.  wenn  Jemand  unter  der  Behandlung  eines  nicht 
approbierten  Arztes  gestorben  ist, 

d.  wenn  bei  Neugeborenen  eine  Verheimlichung  der 
Geburt  stattgefunden  hat, 

e.  wenn  Unmündige  aus  Mangel  der  nötigen  Aufsicht 
ums  Leben  gekommen  sind, 

f  wenn  dem  Verstorbenen  der  nötige  ärztliche  Bei- 
stand und  die  geeignete  Pflege  vorenthalten  ist,  oder 
wenn  ihm  die  nötigen  Bedürfhisse  entzogen  worden 
sind, 

g.  alle  plötzlichen  Todesfälle,  soweit  sie  nicht  aus 
der  —  dem  behandelnden  Arzte  bekannten  — 
Krankheit  ihre  natürliche  Erklärung  finden, 

h.  alle  Fälle,  wo  Personen  tot  aufgefunden  werden, 
ohne  Unterschied,  ob  sie  bekannt  sind  oder  nicht, 

i.  alle  Fälle,  wo  Jemand  verunglückt  ist, 

k.  erwiesene  oder  mutmassliche  Selbsttötungen. 

5.  Den  Ärzten  steht  es  zu,  für  die  Besichtigung 
der  Leiche  und  Ausstellung  der  Todes-Bescheinigung  nach 


Massgabe    der  preussischen  Gebühi'en- Verordnung    für 
Ärzte  vom  15.  Mai  1896  zu  liquidieren. 


Ärztliche  Todesbescheinigung, 

Die  Leiche  de      am  '^.^[S^  Monate, 

Uhr  hierselbst  im   Alter  von   Jahr 

Monat  Tag  mutmasslich*)  an 

verstorbenen**)  

ist  von  mii*  vorschriftsmässig  besichtigt  und  an  der- 
selben die  untrüglichenZeichen  des  wirk- 
lichen Todes  wahrgenommen  worden. 

Spuren,  die  den  Verdacht  eines  unnatürlichen  Tode^ 
begründen  könnten  (§  2,  Abs.  2,  der  Polizei- Verord- 
nung vom  4.  September  1901)  haben  sich  nicht  auffinden 
lassen. 

D Verstorbene   befand   sich   in   der  zum   Tode 

seit 


führenden  Krankheit 

in  meiner  Behandlung. 
Wiesbaden, 


nicht 


Ant. 

*)  Bei  Bicherej- Diagnose  ist  das  Wort  «.mutmasslich"  zu  streichen. 

**)  Anzugeben  sind  Vor-  und  Familienname,  Stand,  Beruf  oder 
Gewerbe  (bei  Kindern  diese  Angaben  bezgl.  der  Eltern).  Bei  aus^ei- 
ebelich  geborenen  Kindern  unter  6  Jahren  ist  dieser  Umstand  U- 
sonders  zu  erwähnep. 


Berichte  flfeer  lUe 

Thätlgkeit  der  GesuDdlieits^KommissionaB. 

FUr  frenndlioh«  MittoilaDgen  bMten  Dankt     Um  weitere  Bertoht«  mO^Uefej« 

durch  Einsendang  einer  Abtobrlft  der  SltsaogflprotokoUe  wird  gebclao. 

iltona.  Die  letzte  Sitzung  der  Gesundheits-Kom- 
mission  fand  am  10.  Februar  er.  statt.  Tagesordnunir: 
Thätigkeit  der  Gesundheits-ünterkommissioneiL 
Der  Vorsitzende  legte  die  Aufgaben  dar,  welche  den  Unter- 
kommissionen  zufallen  und  hob  dabei  hervor,  dass  die 
Unterkommissionen  sich  in  erster  Linie  mit  der  gesund- 
heitspolizeilichen  Wohnungskontrolle  würden  zu  befasset; 
haben.  Der  Stadtarzt  wies  sodann  in  einem  längeren 
Vortrage  auf  diejenigen  Punkte  hin,  welche  bei  Ausübuni^ 
der  Wohnungskontrolle  wurden  Berücksichtigung  finden 
müssen.  Die  Kommission  beschloss,  im  Interesse  einei 
gleich  massigen  und  fruchtbringenden  Thätigkeit  bei  des 
städtischen  Kollegien  den  Antrag  zu  stellen,  die  ärzt- 
lichen Mitglieder  der  Unter-Kommission  zu  Mitgliedem 
der  Haupt-Kommission  zu  ernennen.  Die  anwesenden 
ärztlichen  Mitglieder  der  Unter-Kommissionen  erklärten 
auf  eine  Anfrage  des  Vorsitzenden  ihre  Bereitwüligke : 
zum  Eintritt  in  die  Haupt-Kommission.  BeschlosseL 
wurde  ferner,  in  Zukunft  regelmässige  Sitzungen  abzu- 
halten und  zwar  an  dem  ersten  Montag  in  den  Monaun 
Februar,  Mai,  August  und  November,  Abends  8  Uhr. 

Halle  a.  8.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  arc 
23.Nov.1901.  Anwesend:  Oberbürgermeister  Staude.  Stadt- 
räte: Schnackenburg,  Brendel,  Elze,  Pütter,  Prol  Bäumen. 
Gygas,  Dr.  Lehmann,  Kreisarzt  Dr.  Eiset,  Dr.  Demutt 
Grote,  Kommerzienrat  Lehmann,  Dr.  Rammelt,  Dr.  Schuft. 
Professor  Fraenkel,  Professor  von  Meering,  Professtr 
Weber,  Oberpolizeünspektor  Weydemann.    Tagesordnung 
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1.  Berichte  der  Vorsitzenden  der  ünterkommissionen. 

2.  Vorschläge  des  Dezernenten,  Stadtrat  Schnackenbnrg: 
„die  Thätigheit  und  Aufgaben  der  Unterkommissionen. 
sowie  die  Vornahme  von  Besichtigungen  betreffend, 
Korreferent:  Professor  Fränkel.    3.  Desinfektion  bei 
Erkrankungen    an  Tuberkulose    und   Desinfektion  von 
Schulräumen   (Stadtrat  Pütter,  Stadtschulrat  Brendel.) 
4.   Mitteilung,    die    Cröllwitzer    Papierfabrik    be- 
treffend (Stadtrat  Schnackenburg.)   5.  Sonstige  Eingänge. 
Zunächst    werden    die    Berichte    der  Vorsitzenden  der 
Unterkommissionen    entgegen  genommen.     Aus  diesen 
ergtebt  sich  die  erfreuliche  Thatsache,  dass  sich  in  den 
Unterkommissionen   allseitig  das  regste  Interesse    und 
freudige  Opferwilligkeit  für  die  neue  Thätigkeit  gezeigt 
hat.     Die  Unterkommissionen  haben  sich  mit  den  in 
Frage  kommenden  gesetzlichen   und  statutarischen  Vor- 
schriften bekannt  gemacht  und  sind  dann  in  eine  gene- 
relle Besprechung  der  hygienischen  Verhältnisse   ihrer 
Bezirke    eingetreten.      Verschiedene     von    ihnen    be- 
sprochene   Missstände    werden    von    der    Gesundheits- 
kommission weiter  verfolgt  werden,  zunächst  durch  ent- 
spi^echende  Ersuchen   an  die  Polizei- Verwaltung.     Er- 
wähnt mag  werden,  dass  von  mehreren  ünterkommis- 
sionen die  mangelhafte  Reinigung  der  Bürgersteige 
gerügt   wurde,    bei    der   in    Folge    unterlassener    Be- 
sprengung   unnötig  viel  Staub  erzeugt  werde.     Femer 
wurde   eine  häufigere  Reinigung  der  Delitzscherstrasse 
unter  den  Eisenbahnüberführungen  als  recht  wünschens- 
wert bezeichnet.    Die  zuständige  Unterkommission  wird 
eine  Besichtigung     der  Privatbrunnen     in   Trotha 
vornehmen.    Lebhafte  Beschwerden    wurden   über  den 
Zustand   der    Schlosserstrasse   vorgebracht,    desgl.  über 
die  üblen  Gerüche"  am'Stlrass«nbahnhöf  in  CröUwitz  und 
über  starke  Geruchsbelästigungen  durch    Düngen 
der  in  nächster  Nähe   der  Stadt  liegenden  Felder  mit 
Kloake.    In  letzterer  Beziehung  beschliesst  die  Gesund- 
heit skommission  bei  der  Polizei- Verwaltung  den  Erlass 
einer  diesen    Uebelständen    entgegentretenden    Polizei- 
Verordnung  in  Anregung  zu  bringen.    Zu  Punkt  2  der 
Tagesordnung:  Herr  Stadtrat  Schnackenburg  berichtet, 
dass   er  sich  mit  dem  Korreferenten  Herrn  Professor 
Fraenkel  in  Verbindung  gesetzt  und  seine  Vorachläge 
mit  diesem  vereinbart  hab6.     Er  empfiehlt  den  Unter- 
kommissionen als  ständige  Aufgaben  zu  überweisen:  1. 
allgemeine  Besprechungen  über  etwaige  Missstände  in 
ihren  Bezirken  abzuhalten,     2.  auf  die  Belästigungen 
durch   üble   Gerüche   und   durch   Russ   und  Asche 
besonders  zu  achten,  3.   Wohnungsbesichtigungen 
vorzunehmen  nach  Massgabe  eines  den  Mitgliedern  der 
Komnussion  übersandten  Formulars.  —  Die  Wohnungs- 
besichtigungen   sollen    zunächst    nur    informatorischen 
Zwecken  dienen,  wenn  auch  natürlich  bei  krassen  Miss- 
ständen   ein    polizeiliches    Einschreiten    herbeigeführt 
ijverden  kann.    Sie  sollen  zunächst  in  den  Strassen  mit 
den    nach  Vermutung  der  Unterkommissionen  schlech- 
testen Wohnungen  vorgenommen  werden ;  sie  sollen  sich 
SLuf  alle  Wohnungen  mit  nicht  mehr  als  4  Wohnräumen 
einschliesslich  Küche  erstrecken;  bei   Wohnungen   mit 
inehr  Räumen   auf  die  Wohnräume    des  Gesindes,   der 
Uansleute  u.  s.  w.     Principiell  soll  also  jedes  Haus  in 
der  betreffenden  Strasse  von  der  Unterkommission   be- 
sucht werden.  Der  Herr  Korreferent,  Professor  Fraenkel, 
schUesst  sich  den  Ausführungen  im  Wesentlichen  an.   Er 
empfiehlt,  den  Unterkommissionen  anzuraten,  die  Woh- 
jiungsbesichtigungen    durch    den    Vorsitzenden; 


den    zuständigen    Bezirks-Vorsteher    und     den 
Reviervorstand  vornehmen  zu  lassen.    Die  Kommis- 
sion   erklärt   sich    mit  den  Vorschlägen  einverstanden 
und  beschliesst  femer,  auf  dem  Formular  bemerken  zu 
lassen,  dass  der  Beschaffenheit  der  Aschen-  und  Abort- 
gruben, sowie  der  Hauskanalisation  besondere  Be- 
achtung geschenkt   werden    soll.    Durch   amtliche  Be- 
kanntmachung soll  das  Publikum  auf  den  Beginn  dieser 
Wohnungsuntersuchungen  hingewiesen  werden.    Für  sehr 
erwünscht  wird  die  Zuziehung  eines  Bausachverständigen 
bei  diesen  Untersuchungen  erachtet.    Die  Kommissionen, 
denen    ein  solcher  nicht  angehört,  sollen  bestrebt  sein, 
einen  in  ihren  Bezirken  wohnenden  Fachmann  ausfindig 
zu     machen,     der     dann     vom     Herrn    Vorsitzenden 
der  Gesundheitskommission    gebeten    werden    soll,    an 
den     Arbeiten      der     Unterkommission    teilzunehmen. 
Wird    der  Zweck    auf    diese   Weise    nicht    erreicht, 
so  soll  eine  Ändening  des  Ortsstatuts  in  Erwägung  ge- 
zogen werden.  —    Die  erste  der  von  der  Gtesundheits- 
kommission    vorzunehmenden    Besichtigungen    soll    der 
neuen  Abdeckerei  gewidmet  werden  und  zwar  thun- 
lichst   an  einem   Mittwoch   Vormittag  um   llV«   ühr. 
Auf  Antrag   des  Herrn  Professor  Fraenkel  wird  be- 
schlossen, Berichte    über   die  Sitzungen    und 
Thätigkeit    der  Gesundheitskommission   der  Presse 
durch  den  Herrn  Dezernenten  zugehen  zu  lassen,  sowie 
jedem  Kommissionsmitgliede  eine  Protokollabschrift  zu- 
zufertigen,   der  Herr  Kreisarzt  bittet  ebenfalls  um  Zu- 
fertigung  einer  solchen  Abschrift.    Herr  Stadtrat  Pütter 
beantragt   nach   eingehendem  Referate  die  zwangs- 
weise Desinfektion  bei  Schwindsuchtser- 
krankungen  einzuführen  und  die  Arzte  zur  Anzeige 
solcher  Erkrankungen  zu  verpflichten,  sowie  den  Erlass 
der  Desinfektionsgebühren  in  geeigneten  Fällen  ins  Auge 
zu   fassen.    Nach    eingehender  Besprechung   wird  be- 
schlossen, zu   empfehlen,  dass  eine  Wohnung,  aus  der 
ein    Schwindsuchtskranker  ausgezogen  ist,   desinfiziert 
werden  soll,  wenn  dies  ärztlicherseits  für  erforderlich 
erachtet  wird.    Zu  diesem  Zweck  soll  zunächst  an  den 
Magistrat  ein  entsprechendes  Ersuchen  gerichtet  werden, 
damit  er  bei  der  Stadtverordneten- Versammlung  die  er- 
forderlichen  Mittel    beantragt.    Demnächst   sollen    die 
Herren  Ärzte    um  Erstattung  der  erforderlichen  An- 
zeigen ersucht  werden.    Entsprechend  den  Vorschlägen 
des  Herrn  Stadtschulrats  wird  beschlossen,  zu  empfehlen, 
dass    die    Schulräume    täglich    feucht    auf- 
gewischt werden  und  dass  den  Eltern  dringend  ans 
Herz   gelegt    wird,    die  Geschwister  ihres  ansteckend 
erkrankten  Kindes  nicht  die  Schule  besuchen  zu  lassen. 
Der  Magistrat   soll  ersucht  werden,  die  erforderlichen 
Mittel   bei  der  Stadtverordneten- Versammlung  zu  be- 
antragen.   Nachdem    der  Herr  Kreisarzt  den  Verlauf 
der    Erkrankungen   an   egyptischer   Augenent- 
zündung und  Scharlach  in  den  Schulen  während 
des  letzten  Sommers  eingehend  dargelegt  hat,  beschliesst 
die   Kommission,  zu  empfehlen,  dass  in  entsprechenden 
Fällen   die  Schulräume  während  der  Ferien 
desinfiziert    werden.     Herr    Stadtrat    Schnacken- 
bui^   berichtet  über  die  Angelegenheit  der  Geruchs- 
belästigungen durch  die  Cröllwitzer  Papierfabrik, 
die  Rechtslage    und   die    von  der  Fabrik  getroffenen 
Einrichtungen   und   fordert  dazu  auf,  der  Polizei- Ver- 
waltung sofort  Mitteilung  zu  machen,  falls  erneut  Ge- 
ruchsbelästigungen bemerkt  werden. 

HflnclieQ-Qladbaeh.    Die  Gesundheits-Kommission 
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hielt  am  20.  Dez.  eine  Sitzung  ab.  Zur  Tagesordnung 
stand:  1.  Gründung  eines  Kreis  Vereins  vom  Roten 
Kreuz.  2.  Benutzung  des  städtischen  Kontagienhauses. 
Beschlossen  wurde;  1.  Gründung  eines  eigenen  Vereins 
für  den  Stadtkreis  M.-Gladbach.  2.  Das  städtische  Kon- 
tagienhaus  zur  Unterbringung  von  Rekonvaleszenten 
mitzubenutzen,  jedoch  vorher  Rücksprache  mit  der  Leitung 
des  katholischen  Krankenhauses  zu  nehmen. 

IlTersgehofpn*  Die  Gesundheits-Kommission  be- 
schäftigte sich  am  26.  Nov.,  31.  Jan.  und  11.  Februar 
mit  Wohnungsbesichtigungen.  Am  31.  Januar  stand 
ausserdem  zur  Beratung  die  Einrichtung  einer  Wohnungs- 
Inspektion,  es  wurde  aber  beschlossen,  vorläufig  von 
einer  solchen  Abstand  zu  nehmen. 

Lflnebarg.  Hier  fand  am  5.  März  eine  weitere 
Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  statt.  Verhandelt 
wurde:  1.  Bericht  über  die  Besichtigung  des  Markt- 
viertels, des  Sandviertels  und  des  Wasserviertels.  Es 
wurde  angeregt  eine  Ausfugung  der  Kanalein- 
lässe  mit  Asphalt  vorzunehmen  um  das  Stehen- 
bleiben der  einfliessenden  Kanalwässer  zu  verhindern, 
nachdem  ein  Versuch,  die  Ausfugung  mit  Cement  vor- 
zunehmen fehlgeschlagen  war.  Beschlossen  wurde  den 
Magistrat  zu  ersuchen  auf  Antrag  die  Desinfektion 
der  Wohnungen  nach  Typhus,  Scharlach,  schwerer  Diph- 
therie und  Schwindsucht  vornehmen  zu  lassen  und  zwar 
unentgeltlich  für  Arme.  Hierzu  sei  zunächst  der  im 
städtischen  Krankenhause  vorhandene  Apparat  zu  be- 
nutzen. 3.  Der  Antrag,  die  Strassenreinigung 
auf  die  Stadt  zu  übernehmen,  wurde  nach  längerer  Be- 
ratung zurückgezogen.  4.  Berichte  über  die  Gesund- 
heits-Verhältnisse. Den  Gesundheits-Kommissionen  sollen, 
wie  beschlossea  wurde,  vierteljährlich  Ve  r  z  e  i  c  h  n  i  s  s  e 
über  die  Todesfälle  und  Krankheitsfälle,  soweit 
sie  anzeigepflichtige  Krankheiten  betreffen,  eingereicht 
werden.  6.  Beaufsichtigung  der  Barbier-  und  Fri- 
sier laden. 

Lyek.  Die  Gesundheits-Kommission  beschäftigte 
sich  am  12.  Dez.  mit  einer  Besprechung  der  vorge- 
kommenen häuflgeji  Typhusfälle  und  ihrer  Ursachen 
Beschlossen wurde:Den geplanten  Bau  einer  Wasser- 
leitung, wegen  der  jetzigen  ungünstigen  Wasserver- 
hältnisse, möglichst  zu  beschleunigen. 

Mayen.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
14. Febr.  Anwesend:  Herr  Geh.  Med--Rat  Dr.  Falkenbach, 
Baumeister  de  ^\'itt,  Gastwirt  P.  Kohlhaas,  Kaufmann 
Hennerici  und  Bürgermeister  Grennebach.  Tagesord- 
nung: Sanitäre  Verhältnisse  in  der  Stadt  Mayen.  Es 
sollen  demnächst  eine  Anzahl  örtlicher  Besichtigungen 
vorgenommen  werden  um  gesundheitliche  Missstände  zu 
beseitigen  und  zwar  hinsichtlicli  der  Wohnungen,  der 
Aufbewahrung  von  Fäkalstoffen,  der  Dungstätten  in  den 
Höfen  unweit  der  Strassen,  desgleichen  der  Kanalisation, 
der  öffentlichen  Gebäude  und  des  Trinkwasserbezugs. 
Für  die  Besichtigungen  wird  eine  bessere  Jahres/ceit, 
etwa  der  Monat  Mai  in  Aussicht  genommen. 

Neuhaldensleben.  In  hiesiger  Stadt  fand  eine 
Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am  14.  Januar  mit 
nachstehender  Tageiiordnung  statt:  1.  Gesuch  an  den 
Magistrat  betr.  Abonnement  auf  die  hygie- 
nische Zeitschrift  „Gesundheit".  Wurde 
genehmigt.  2.  Bericht  über  die  vom  Magistrat  getroffenen 
Vorbereitungen  betretfend  die  Bekämpfung  in  hiesiger 
Stadt  ausbrechender  Seuchen,  als  Pest,  Cholera  pp.  Wurde 
Kenntnis  genommen.    3.  Mitteilungen  des  Herrn  (joede 


über  eine  Anzahl  Ortsbesichtigungen,  welche  er 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Herrn  Kreisarzte  vorgenommen 
hat.  Herr  Goede  erstattete  Bericht.  Nadidem  wurde  noch 
Mitteilung  darüber  gemacht,  dass  mit  gemeinschaftlicher 
Rattenvertilgung  in  der  Stadt  bald  vorge- 
gangen werden  soll.  Bei  der  Ausgabe  von  Gift  zu 
diesem  Zwecke  wird  Mitgabe  einer  gedruckten  An- 
weisung empfohlen,  in  welcher  die  zweckdien- 
lichste Auslegung  des  Giftes,  Beseitigung  der  Ka- 
daver und  des  etwa  übrig  bleibenden  Giftes  angegeben 
sein  soll. 

Oberhaasen.  Die  Konstituierung  der  Gesundheits- 
Kommission  erfolgte  in  der  Sitzung  vom  6.  Februar. 
Zur  Tagesordnung  stand  femer:  2.  Wohnungspflege. 
3.  Schularztfrage.  4.  Verschiedenes.  Beschlossen  wurde 
zu  1.:  Einfuhrung  einer  Geschäftsanweisung  und  Bildung 
von  Unterkommissionen.  Die  Bildung  der  Ge- 
sundheits-Kommission ist  nach  den  gesetzlichen 
Vorschriften  erfolgt.  Zu  2.:  Die  Wohnungsrevi- 
sionen werden  von  jetzt  ab  von  den  Gesundheits- 
Unterkommissionen  vorgenommen.  Zu  3.:  Unter  den  bis- 
her üblichen  ärztlichen  Schulrevisionen  sollen 
die  Schulkinder  bei  der  Schulauftxahme  durch  die  Schul- 
ärzte untersucht  und  krank  vorgefundene  Kinder  durch 
die  Ärzte  und  Lehrer  beobachtet  werden.  Zu  4.:  Minder 
bemittelten  Hebammen  werden  zur  Teilnahme  an 
Wiederholungskursen  bei  den  Provinzial-Hebammenlehr- 
anstalten  Unterstützungen  bewilligt. 

Oberlahnstein.  In  einer  weiteren  Sitzung  beschäf- 
tigt« sich  am  4.  Jan  die  Gesundheits-Kommission  mit 
der  Bekämpfung  der  weiteren  Verbreitung  und  Ver- 
schleppung der  Scharlach-  und  Diphtheritis- 
Erkrankung  e  n.  Beschlossen  wurde:-  Es-  soll  auf 
Gemeindekosten  ein  grösserer  Formalin-Des- 
infektions-Ap  parat  angeschafft  und  weiter  sollen 
die  Wohnungen,  in  welchen  Krankheitsfälle  vorgekommen 
sind,  auf  Gemeindekosten  mit  diesem  Apparate  desinfiziert 
werden. 

Oschersleben.  Hier  fanden  bereits  3  Sitzungen 
der  Gesundheits- Kommission  statt.  Die  erste  am  23.  Jan. 
mit  der  Tagesordnung :  1.  Konstituierung  der  Kommission. 

2.  Besprechung  der  Geschäftsanweisung  und  Aufgaben 
der  Kommission.  3.  Geschäftsverteilung.  Beschlossen 
wurde:  ad  1.  Konstituierung  der  Kommission,  ad  2. 
Erläutert  die  Aufgaben  und  Ziele  derselben,  ad  3. 
die  Stadt  in  4  Bezirke  einzuteilen.  Die  2.  Sitzung  am 
1.  Februar  beschäftigte  sich  mit  der  Besichtigung  der 
polizeilichen  Gefängnisräume,  des  Georgenhospitals  und 
des  Armenhauses.  Beschlossen  wurde  den  Magistrat  zu 
ersuchen,  die  vorgefundenen  Mängel  zu  beseitigen.    Die 

3.  Sitzung  fand  am  0.  März  statt.  Für  diese  lautete 
die  Tagesordnung:  Wasserversorgung  der  Stadt 
Oschersleben.  Beschlossen  wurde  den  Magistrat  zu  er- 
suchen auf  dem  Terrain  des  Schützenplatzes  ein 
neues  Bohrloch  einzuschlagen. 

Fatsehkaa.  Für  die  Sitzung  der  Gesundheits-Kom- 
mission vom  9.  Nov.  stand  zur  Tagesordnung:  1.  Kennt- 
nisnahme von  der  Geschäftsanweisung  vom  13.  März 
1901,  wie  auch  der  Verfügung  des  Herrn  Regierungs- 
Präsidenten  vom  24.  März  1901.  2.  Beschlussfassnng 
über  regelmässig  abzuhaltende  Sitzungen.  3.  Beschluss- 
fassung über  Anfertigung  und  Aushändigung  von  Ab- 
schriften der  Geschäftsanweisung  an  jedes  Mitglied  der 
Kommission.  4.  Beschlussfassung  über  Anschaffung  eines 
besonderen  ProtokoUbuchs.    ö.  Ürtsbesichtigung  gemäss 
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§10  und  11  der  Geschäftsordnung.  Die  gefassten  Be- 
schlüsse konnten  uns  leider  wegen  Zeitmangels  nicht 
mitgeteilt  werden. 

Sangerh aasen.  Für  die  Sitzung  der  Gesundheits- 
Kommission  vom  18.  Dezember  war  auf  die  Tagesord- 
nung gestellt:  1.  Mitteilung  des  bezüglichen  Ortsstatuts 
und  der  Greschäftsanweisung.  2.  Arbeitsplan.  Zu  1. 
wurde  Kenntnis  genommen,  zu  2.  beschlossen:  Gemein- 
same Besichtigungen  der  städtischen  Gebäude:  Schulen, 
Krankenhaus,  Armenhaus  usw.  vorzunehmen. 

Sehlawe.  Eine  Sitzung  der  Gesundheitskommission 
fand  im  Herbste  v.  J.  statt,  dieselbe  beschäftigte  sich 
mit  Ausräumung  der  die  Stadt  umgebenden  Gewässer 
und  mit  Revision  der  Haltekinder. 

SchiSneberg.  In  der  Sitzung  der  Gesundheits-Kom- 
mission vom  15.  Jan.  wurde  die  Bildung  von  3  Unter- 
kommissionen beschlossen  und  zwar  je  eine  für 
den  Stadtteil  Alt-Schöneberg,  den  Berliner-  und  den 
Friedenauer  Ortsteil.  Hierdurch  ist  die  Zuwahl  von 
2  Ärzten  und  einem  bürgerlichen  Mitgliede  notwendig 
geworden.  Beschlossen  wurde  femer  3  Ex.  der  „Ge- 
sundheit" zu  halten  und  diese  bei  den  Mitgliedern 
zirkulieren  zu  lassen. 

Solingfen.  Die  Kommission  wird  in  den  nächsten 
Tagen  wieder  zu  einer  Sitzung  zusammentreten  und  er- 
folgt alsdann  die  Mitteilung  der  Beschlüsse. 

Spandau.  Wichtige  Beschlüsse  sind  bisher  nicht 
gefasst. 

Stendal.  Seit  der  letzten  Sitzung  vom  11.  Oktbr., 
worüber  Bericht  in  der  Zeitschrift  erschien,  sind  be- 
sondere Angelegenheiten  von  der  Gesundheits-Kommis- 
sion nicht  verhandelt  worden.  Falls  in  späterer  Zeit 
wichtige  Sachen  zur  Verhandlung  gelangen,  wird  Nach- 
richt gegeben  werden. 

Treptow  a.  B.  Die  in  der  Sitzung  der  Gesundheits- 
Kommission  vom  29.  Nov.  beschlossene  Kanalisation 
der  Kgl.  Unt-eroffizierschule  ist  im  Bau  begriffen  und 
geht  baldiger  Vollendung  entgegen.  Die  Anlage  einer 
Gesamt-Kanalisation  wird  vom  Bürgermeister 
Hedde  eifrig  angestrebt.  Demnächst  findet  in  dieser 
Angelegenheit  ein  Vortrag  in  öffentlicher  Bürgerver- 
sammlung statt. 

üetersen.  Die  Tagesordnung  der  Sitzung  der  Ge- 
sundheits-Kommission vom  27.  November  lautete:  1.  Fest- 
stellung der  Vorschriften  für  die  Klärung  der  Ab- 
wässer von  Weissgerbereien.  2.  Vorlage  betr. 
Bäumung  eines  Hauses.  3.  Vorlage  betr.  Aufstellung 
eines  Formulars  für  die  jährliche  örtliche 
Besichtigung  der  einzelnen  städtischen  Grundstücke. 
Zu  1.  Es  sollen  Kläranlagen  mitCoaks  und 
Weidenbüscheln  zur  Reinigung  der  Abwässer  vor- 
geschrieben werden.  2.  Die  Räumung  des  betr.  Hauses 
soll  zum  1.  April  1902  erfolgen.  3.  Auf  Vorschlag  des 
Königlichen  Herrn  Kreisarztes  wird  das  für  den  Stadt- 
kreis Altena  eingeführte  Formular  auch  hier  zur  Be- 
nutzung gebracht. 

Wandsbeek.  Beratung  der  Geschäftsordnung  und 
2.  Verschiedenes  stand  zur  Tagesordnung  der  Sitzung 
der  Gesundheits-Kommission  vom  1 9.  Februar.  Der  vor- 
gelegte Entwurf  der  Geschäftsordnung  wurde  genehmigt. 
Gleichzeitig  wurde  die  Einteilung  des  Stadtbezirks  in 
6  Revisionsbezirke  beschlossen  und  wurden  die  Unter- 
kommissionen für  die  gesundheitspolizeilichen  Revisionen 
gebildet.  Die  Pläne  eines  neuen  Schulhauses  wurden 
vorgelegt  und  erläutert. 


Wittstock.  Die  Gesundheits-Kommission  hielt  am 
23.  Novbr.  eine  Sitzung  ab.    Zur  Tagesordnung  stand: 

1.  Mitteilungen.  2.  Besichtigungen  der  Klosets  und  Uri- 
nieranstalten einiger  Schankwirtschaften.  3.  Einführung 
der  obligatorischen  Leichenschau.  Es  wurde  beschlossen 
letztere  einzuführen. 

Wriezen.  Die  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
vom  8.  Dez.  beschäftigte  die  Mitglieder  mit  einer  Be- 
sprechung über  den  herrschenden  Gesundheitszustand: 
Die  herrschenden  Masern  verlaufen  gutartig.  Be- 
schlossen wurde  ferner:  Die  Zeitschrift  „Gesund- 
heit" bei  den  Mitgliedern  zirkulieren  zu  lassen,  sowie 
dem  Magistrat  vorzuschlagen,  eine  geeignete  Person 
als  Desinfektor  ausbilden  zu  lassen. 

Zehlendorf.  In  hiesiger  Gemeinde  trat  am  3.  Okt. 
die  Gesundheits-Kommission  zu  einer  Sitzung  zusammen, 
für  welche  folgende  Tagesordnung  aufgestellt  war:  1.  All- 
gemeine  Besprechung    der  Aufgaben   der  Kommission. 

2.  Besprechung  der  vorzunehmenden  Wohnungsbesich- 
tigungen. 3.  Besuch  der  Schulanstalten.  4.  Kontrolle 
der  Pflege-  und  Haltekinder.  5.  Einführung  der  obli- 
gatorischen Leichenschau.  Beschlossen  wurde:  Woh- 
nungsbesichtigungen nicht  allgemein,  sondern 
nur  auf  Grund  vorgebrachter  Klagen  in  bestimmten 
Fällen  vorzunehmen,  die  Pflegestellen  zu  kon- 
trollieren und  für  die  Einführung  der  obligatorischen 
Leichenschau  den  Erlass  einer  bezüglichen  Polizei- 
Verordnung  zu  beantragen. 


Kleine  Mitteilungen. 

Ober  den  niedrigsten,  für  dae  Leben  der  Fieohe  notwendigen 
Saueretoffgeliait  des  Wassere  hat  nach  dem  „Prometheas**  J.  Enpzig 
üntersnchnngen  ange8tellt''nnd  das  Ergebnis  in  der  Zeitschrift  fftr 
Nahrangs-  und  Lebensmittel-Untersuchung  mitgeteilt.  Fische 
bleiben  selbst  in  Meinen  Wassermengen  gesnnd,  wenn  im  Liter 
Wasser  1,50  ccm  SanerstolT  gelöst  sind.  Sinlrt  jedoch  der  Sauer« 
stofl^ehalt  im  Liter  Wasser  auf  1  ccm  und  darunter,  so  schnappen 
die  Fische  begierig  nach  Luft.  Bei  den  mit  sechs  Fischarten  in 
einem  hermetisch  verschlossenen  Gefftsse  vorgenommenen  Versuchen 
waren  die  ersten  Krankheitserscheinungen  bei  einem  Gehalte  von 
0,91  ccm  Sauerstoff  im  Liter  Wasser,  und  die  ersten  Todesfälle 
bei  0,66  ccm  Sauerstoff  sichtbar.  Am  empfindlichsten  erwiesen 
sich  Weisslinge,  während  Brassen  und  Botaugen .  noch  in  Wasser 
leben  können,  dass  weniger  als  0.66  ccm  Sauerstoff  im  Liter  enthält. 
Auffallend  ist  es,  dass  Fische  im  Wasser  recht  ansehnliche  Mengen 
von  freier  Kohlensäure  vertragen.  Nach  den  Beobachtungen  traten 
erst  bei  einem  Kohlensäuregehalte  von  126  mgr  im  Lit«r  Wasser 
schädliche  Einflüsse  auf  die  Fische  zu  Tage,  während  sie  erst  bei 
einem  Gehalte  von  mehr  als  280mgr  freier  Kohlensäure  im  Liter  Wasser 
starben.  Diese  Feststellungen  haben  besonderen  Wert  zur  Beurteilung 
der  Frage  Ober  die  Zulässigkeit  des  Einleitens  der  auf  bakterio- 
logischem Wege  durch  Oxydationsfilter  gereinigten  Abwasser  in  Fisch- 
wässer. Ein  grosser  Teil  dieser  Wasser  ist  nämlich  ausserordentlich 
sauerstoffarm  und  andererseits  kohlensäurereich,  und  es  hat  sich  gezeigt, 
dass  Fische  in  ungelflfteten,  derart  gereinigten  Wassern  nicht  zu 
leben  vermögen,  während  sie  in  belüfteten  derartigen  Wassern 
gut  gedeihen.  Aus  Kupzigs  Untersuchungen  geht  aber  hervor,  dass 
für  die  Fischzucht  in  der  Begel,  selbst  die  Einmündung  bedeu- 
tender Wassermengen  von  unbelüfteten  in  Oxydatlonsfiltem  gerei- 
nigten und  nicht  mehr  fäulnisföhigen  Abwässern  nichts  zu  befürch- 
ten ist.  Denn  da  gewöhnlich  wenigtens  6 — 8  ccm  Sauerstoff  in 
Öffentlichen  Fischwässern  vorhanden  sind,  so  würden  selbst  durch 
das  Einleiten   einer  sechs-  und  noch  mehrfachen  Menge  Sauerstoff- 
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freien  gereinigten,  nicht  mehr  ftulnisfabigen  Abwassers  in  ein 
fliesendes  Fiscfawasser  die  Lebensbedingungen  fQr  die  Pische  nicht 
gest/Jrt.  In  ein  stehendes  Fischwasber  dfirfto  durch  Ozydationsfilter 
gereinigtes,  sauerstoflkrmes  oder  freies  Abwasser  in  der  Begel 
illerdings  nur  nach  Torheiiger  aasreichender  Belüftung  eingeleitet 
terdeiL .  .      ,  ,  — h. 

Ober,  die  Selbstreleigung  der  Fiasee  hat  unlängst  0.  Spitta 
im  Centralblatt  ftLr  Bakteriologie  eine  neue  Arbeit  veröffentlicht 
Obwohl  Über  diesen  Gegenstand  schon  ausserordentlich  viel  ge- 
schrieben worden  ist,  so  stehen  sich  doch  die  Ansichten  immer 
noch  riemli<^  unvermittelt  gegenüber.  Spitta  stützt  sich  auf  Unter- 
suchungen, die  er  am  Rhein  in  der  Nähe  von  Köln  und  an  der 
Spree  und  Havel  bei  Berlin  angestellt  hat.  Bei  diesen  Unter- 
suchungen wurde  zunächst  ins  Auge  gefasst,  festzustellen,  ob  die 
Hensensche  Methode  der  Plankton-Untersuchung  sich  für  die  Frage 
der  Vertinreinigung  und  Selbstreinigung  der  Flüsse  brauchbar  er- 
weise. Als  weitaus  beste  Flusswasserreinigung  erklärt  Spitta  die 
Mineralisierung  und  Vergasung  der  organischen  Verunreinigungen. 
Solche  kann  nur  bei  genügendem  Sauerstoffgehalt  des  Wassers  oder 
geringer  Verunreinigung  durch  Abfallstoffe  sich  vollziehen.  Flüsse 
mit  starker  StrOmung  nehmen  aus  der  Atmosphäre  mehr  Sauer- 
stoff mit,  als  träge  fliessende,  auch  wird  bei  ersteren  die  Menge 
der  organischen  Abfallstoffe  über  ein  grosseres  Stromgebiet  verteilt. 
Dem  Chlorophylltragendenden  Plankton  ist,  wie  Spitta  ausführt, 
aus  chemischen  und  biologischen  Qründen  ein  indirekter  Einfluss 
auf  die  Vernichtung  der  organischen  Verunreinigungen  des  Fluss- 
wassers nicht  abzusprechen,  allein  eine  direkte  Vernichtung  des- 
selben scheint  dadurch  nicht  nachweisbar.  Jedenfalls  sind  nach 
Spitta  die  Algen  keineswegs  immer  als  notwendiger  Faktor  zu  be- 
trachten, um  die  frühere  Reinheit  eines  verunreinigten  Flusswassers 
wieder  herzustellen.  Was  die  Verhältnisse  am  Flussboden  anbe- 
langt, 80  vollziehe*!  sich  diese  in  gewissem  Grade  wie  die  Selbst- 
reinigung des  freien  Erdbodens,  doch  werden  im  Flusse  die  lös- 
lichen Stoffe  dauernd  entfernt.  An  sehr  verunreinigten  Stellen 
eines  Flusses  kann  der  vorhandene  Sauerstoffgehalt  desselben  vOUig 
angebraucht  werden,  dann  ist  hier  die  Selbstreinigung  des  Bodens 
unmöglich,  und  es  zeigt  sich  die  Thätigkeit  anaerober  Bakterien 
durch  Gasbildung,  Gärung  der  Massen  und  stinkende  Zersetzung, 
womit  die  Bildung  von  Schlammbänken  eingeleitet  wird.  Letztere 
sind  dann  eine  dauernde  Quelle  der  Verunreinigung  des  Fluss- 
wassers, selbst  wenn  andere  schädliche  Einwirkungen  fortfallen. 
Nur  Baggerungen  können  in  solchen  Fällen  helfen. 

Kölnische  Zeitung, 

Zum  Hamburger  Sohulbauprogramm,  wovon  wir  einen  Auszug 
in  Nummer  24  des  vorigen  Jahrganges  gebracht  haben,  ist  uns  die 
Mitteilung  geworden,  dass  die  als  Verfasser  zeichnenden  Herren 
H.  Th.  Matth.  Meyer  und  Georg  Völlers  die  Namen  tech- 
nischer Mitarbeiter  aus  dem  Grunde  nicht  genannt  haben,  weil 
solche  Arbeiter  in  erheblichem  Masse  bei  der  Ausarbeitung  des 
Programms  nicht  beteiligt  sind.  Nur  über  Schulheizung  ist  ein 
Spezialfachmann  gehört  worden.  Ausserdem  haben  Korrekturabzflge 
des  Programms  einzelnen  namhaften  technischen  Sachverständigen 
vorgelegen,  deren  Namen,  die  uns  jetzt  mitgeteilt  wurden,  ein 
gutes  Ansehen  in  der  technischen  Fachwelt  gemessen.  Die  Herren 
wünschten  aber  nicht  genannt  zu  werden,  hatten  auch  keine  nennens- 
werten Ausstellungen  an  der  Arbeit  zu  machen.  Die  Red. 

Gegen  die  Heliung  des  Straeeburger  Miineiere  nach  dem  Syetem 
Penret,  womit  wir  unsere  Leser  in  Nr.  24  des  vorigen  Jahres  be- 
kannt machten,  erhebt  Professor  Dr.  Georg  Voss,  Konservator 
der  Kunstdenkmäler  Thüringens,  in  der  Kölnischen  Zeitung,  wie 
folgt,  seine  Stimme:  Der  Beschluss,  für  die  mächtigen  Hallen  des 
Strassburger  Münsters  eine  mustergültige,  mit  allen  Hilfs- 
mitteln der  heutigen  Technik  ausgestattete  Heizungsanlage  zu 
schaffen,  zeigt  von  neuem,  wie  einmütig  die  bischöfliche  Verwaltung 
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mit  der  Stadt  Strassburg  und  der  elsässischen  Regierung  zusammen- 
steht, wenn  es  gilt,  die  gewaltigen,  von  Jahr  zu  Jahr  wachsenden 
Summen  ftlr  die  Erhaltung  des  herrlichen  Bauwerks  aufzubringen. 
In  der  That,  der  Bau  der  geplanten  Heizungsanlage  ist  eine  der 
schwierigsten  Angaben,  die  den  Ingenieuren  auf  diesem  Gebiete 
der  Technik  jemals  gestellt  wurde.  Doch  wer  aufinerksam  den 
nunmehr  veröffentlichten  Bericht  des  Bürgermeisters  der  Stadt 
Strassburg  über  diese  Heizungsanlage  liest,  wird  sich  der  ernstesten 
Sorge  um  die  Erhaltung  des  Münsters  nicht  erwehren  können.  Das 
Bauwerk  soll  mit  überhitzter  Luft  nach  dem  in  kleineren  Bau- 
werken wohlbewährten  System  Perret  geheizt  werden.  Indessen 
der  Luftstrom,  der  zu  diesem  Zweck  in.  die  Räume  der  Kirche 
hineingeführt  werden  soll,  muss  sehr  gefiUirliche  Staubmengen  auf- 
wirbeln. Doch  die  chemischen  Bestandteile  des  S  taubes  tragen 
nach  neuern  Untersuchungen  in  wahrhaft  verhängnisvoller  Weise 
bei  zur  Zerstörung  der  Oberfläche  des  Steins,  besonders  bei  den 
zierlichen  gotischen  Ornamenten.  Noch  gefährlicher  für  die  Er- 
haltung des  Steins  ist  der  Russ,  den  die  hart  neben  dem  Münster 
auf  dem  südwestlichen  Hofe  geplanten  sieben  Feuerstellen  erzeugen 
werden.  Und  wie  stark  wird  der  16 Vi  m  hohe  Fabrikscbomstein, 
der  ebenfalls  dicht  neben  dem  Münster  aufgebaut  werden  soll,  die 
künstlerische  Harmonie  an  dieser  Stelle  beeinträchtigen!  Das 
grösste  Unheil  kann  indessen  die  zu  diesem  Zwecke  beabsichtigte 
Durchbrechung  der  alten  Fundamentmauem  des  Münsters  verur- 
sachen. Die  beiden  Luftkanäle,  die  in  die  Mauern  des  Münsters 
eingeführt  werden  sollen,  haben  einen  Quei  schnitt  von  je  6  qm. 
Der  von  dem  Bürgermeister  veröffentlichte  Bericht  des  Strassburger 
Dombaumeisters  hebt  hetvor,  wie  verhängnisvoll  eine  Durchbrechung 
von  so  beträchtlicher  Grösse  für  die  Festigkeit  der  Fundamente 
der  gewaltigen  Baumasse  des  Münsters  werden  kann.  In  Archi- 
tektenkreisen wird  der  Bericht  über  diese  Einzelheiten  mit  grossen 
BefÜrchtui^en  besprochen.  Gewiss,  einzelne  sehr  angesehene  Hei- 
zungsingenieure aus  Berlin  und  Hannover  haben  diesem  Plan  zu- 
gestimmt, doch  keineswegs  bedingungslos.  Es  erscheint  daher 
dringend  geboten,  die  mit  der  Anlage  verbundenen  Gefahren  noch* 
mals  zu  erwägen.  Vielleicht  werden  dann  die  Ingenieure  auf  Mittel 
und  Wege  sinnen,  die  eine  andere  Heizungsanlage  möglich  machen: 
eine  Heizung,  bei  der  in  nächster  Nähe  des  Münsters  keinerlei 
ScJiomsteine  errichtet  zu  werden  brauchen,  eine  Heizimg,  die  keinen 
Russ  oder  Staub  erzeugt  und  bei  der  vor  allen  Dingen  die  viel- 
hundertjährigen Fundamentmauem  des  ehrwürdigen  Bauwerks  nicht 
erschüttert  werden.  Alle  diese  Forderungen  würden  bei  einer  Hei- 
zung mit  Heisswasserdampf  voraussichtlich  erfüllt  werden.  Giebt 
es  doch  an  andern  Orten  Heizungsanlagen,  bei  denen  der  Heiss- 
wasserdampf auf  Hunderte  von  Metern  weit  fortgeleitet  werden 
kann,  und  zwar  in  dünnen  Röhren,  die  man  ohne  Gefahr  überall 
einführen  kann.  Dabei  könnten  auch  die  Feuerstellen  mehrere 
Strassen  weit  ab  vom  Münster  erbaut  werden,  sodass  weder  der  ge- 
waltige Russ,  noch  der  hässliche  Anblick  der  Riesenschomsteine 
das  Münster  gefährden  würden. 
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•  tb^t  dU  TblUgkdl   diT  < 


Ober  gesunde  Wobnongen  nml  gesondes  Wohnen. 

Vortrag, 

gehalten  in  dem  Verein  für  Gesundheitspflege 

zu  Bunzlau 

Ton  Me(f.-RM  Dr.  Coester. 

(J.  V. !  Wenn  wir  Jemanden  bpÄondera  glUcklich 
schätzen  wollen,  so  sugen  wir:  Uer  Glnckliclie  hat  ein 
eignes  Haus;  oder  wenn  wir  unseren  Lieblingswünschen 
nachhängen,  stets  wird  der  Wunsch  nach  eigenem  Haus 
nnd  Garten  nicht  fehlen.  Der  Begriff  , eigenes  Hans' 
ist  verbunden  mit  einem  Gefühl  der  Beharrlichkeit,  der 
Ruhe,  selbst  der  Beh&bigkeit,  des  Wohlstandes.  Sind 
denn  nun  diesen  schönen  Träumen  entsprechend  die  Häuser, 
die  wir  bewohnen,  die  uns  gehören,  auch  beschaifen? 
Kommt  es  nicht  vor,  dass  es  Häuser  giebt,  die  in 
schlechtem  Rufe  stehen  und  die  den  Ruf  verdienen,  da 
gewis.«"ernfBssen  der  Wui^engel  des  Todes  auf  ihrer 
Schwelle  steht,  oder  Krankheit  und  vSiechtum  hinter 
ihren  Wänden  haust?  Die  Sterblichkeit  kleiner  Kinder, 
die  schreckliche  Tuberkulose  sind  die  Schäden,  welche 
sich  an  die  Bewohner  solcher  Häuser  heften  und  die 
nichts  sind  als  die  Folgen  unglaublicher  Unkenntnis  der 
natürlichsten  Vorgänge  mit  grober  Nachlässigkeit.  — 
Dieser,  mein  VoHrag,  der  durchaus  nichts  Neues  bringen 
will,  soll  dazu  beitragen  die  Kenntnis  in  Bezug 
auf  die  gesundheitlichen  Verhältnisse  der 
Wohnungen  zu  verbreiten,  zu  vertiefen  und  die 
eigne  träge  Nachlä-ssigkeit  der  Wohnenden,  die  aller- 
srlilimmste  Volkskrankheit,  auftuuschreeken.  Wenn  dies 
mir  gelingt,  auch  nur  zu  einem  kleinen  Teile,  dann  ist 
der  Zweck  dieses  Vortrags  kein  verfehlter  gewesen. 

Gehen  wir  ganz  systematisch  vor  und  bauen  Sie 
mit  mir  ein  Hans.  Einen  Bauplatz  in  einer  Stadt, 
möglichst  im  Centnim  derselben,  in  der  besten  Geschäfts- 
lage, haben  wir  bereits  gekauft  und  fröhlich  kssen  wir 
Grund  graben.  Schwarzgrau  ist  die  ausgeschachtete 
Erde  gefärbt.  Da  werfen  die  Arbeiter  einen  Scherb, 
dort  verrostete  Eisenteile,  selb.st  vermoderte  Lumpen  und 
Knochen  bei  Seite,  Dinge,  die  wir  auf  dem  Schuttfelde 
von  Ninive  oder  Mykene  mit  der  grössten  Hochachtung 
betrachten  worden,  die  «ns  aber  hier  zu  Hause  gar  nicht 
intereijsieren.     Und  doch  sind  diese  Dinge  sehr  wohl  von 


gesundheitlichem  Interesse.  Sie  sind  die  stammen 
unwiderleglichen  Zeugen  davon,  dass  schon  .Jahrhunderte 
hindurch  auf  derselben  Scholle  Menschen,  eine  Generation 
auf  der  anderen,  Häuser  gebaut  haben  und  ihre  Spuren 
hinterliessen.  Da  ist  nun  mancherlei  in  die  Erde  ein- 
gesunken, welches  nicht  mehr  erkennbar  ist,  denn  es 
ist  verfault  und  verwest,  nur  die  schwarze  Farbe  des 
Bangrundes  spricht  als  das  Produkt  dieser  Vorgänge 
davon.     Und    in  diesem  Boden  befindet  sich   Luft,   die 

t'n  einer  beständigen  Bewegung  ist.  A\'elche  Beschaffen- 
leit  die  Löft,  die  durch  alle  die  Sehmutzschichfen  hin- 
durch gegangen  ist.  haben  muss,  kann  man  sich  wohl 
.denken.  Allein  Sie  werden  sagen:  Luft  in  der  festen 
gewachsenen  Erde  kann  wohl  nur  wenig,  wenn  über- 
haupt enthalten  sein.  Betrachten  Sie  diese  mit 
Erde  fest  vollgestopfte  Flasche :  ich  giesse  Wasser  hinein, 
zwei  Röhren  sind  in  den  Hals  der  Flasche  luftdicht  ein- 
gefdgt;  die  eine  reicht  bis  auf  den  Boden,  die  andere 
bis  auf  die  Oberfläche  der  Erde.  Die  längere  Röhre 
ist  mittels  eines  Schlauches  mit  einem  Ihnen  allbekannten 
Gefässe,  einem  sogen.  Irrigator  verbunden,  von  der  an- 
deren Röhre  geht  ein  Gummischlauch  in  eine  zweite  mit 
Wasser  gefüllte  Flasche.  Wenn  ich  nun  den  Hahn  an 
dem  ebenfalls  Wasser  enthaltenden  Irrigator  öffne,  so 
fliessc  Wasser  durch  den  Gummischlaurh  auf  den  Boden 
der  mit  Erde  gefüllten  Flasche  und  in  dem  Masse,  wie 
dort  Wasser  eindringt,  entweichen  in  der  zweiten  der 
„Wasserflasche"  Luftblasen. 

Wenn  so  \iel  Wasser  nachgegossen  worden  ist.,  dass 
dasselbe  nicht  mehr  eindringt,  -wenn  also  die  Poren  in 
der  Erde  ganz  mit  Wasser  angefüllt  sind,  die  Luft, 
deren  Gegenwart  sie  nun  mit  eigenen  Augen  gesehen 
haben,  gänzlich  verdrängt  ist  so  wird  man  sehen,  da.sR 
fast  ein  Drittel  des  Volumens  Erde  aus  Lufträumen  be- 
stand. Also  Luft  ist  im  Boden,  „Bodenluft"  ist  in 
der  That  vorhanden.  Diese  Luft  in  Verbindung  mit  ge- 
wissen kleinsten  Lebewesen,  sind  die  Faktoren,  welche 
den  durch  allerhand  schmutzige  Dintre,  die  das  Lehen 
und  den  Verkehr  der  Menschen  mit  sich  bringt  und  er- 
zeugt, gewissermassen  vergifteten,  krank  gewonlenen 
Boden  wieder  gesund  macht.  Sie  bewirken  gemeinsam, 
hauptsächlich  aber  der  eine  Bestandtte.il  der  athmos- 
phärischen  Luft,  der  Sauerstoff,  dreierlei  chemische 
Vorgänge:    t.  die  Oxydation  d,  h.  der  Sauerstoff  ver- 
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bindet  sich  mit  Metallen,  Erden  etc.  zu  Salzen,  welche 
durch  das  im  Boden  gleichfalls  meist  enthaltene 
Wasser  langsam  aufgelöst  werden;  2.  die  Fäulnis  d.  i. 
eine  Art  Gährung,  d.  h.  ein  durch  bakterielle  Lebe- 
wesen erzeugter  Zersetzungs-Prozess  von  stickstoff- 
haltigen Substanzen:  Eiweiss  von  Tieren  und  Pflanzen, 
Fleisch  und  seine  Teile;  er  ist  mit  höchst  übelriechenden 
Produkten :  Ameisen-,  Butter-,  Baldriansäure,  Leucin,  Tyro- 
sin,  Caprol,  Skatol  etc.,  die  unsere  Nasen  besonders  be- 
leidigen, verbunden  und  durch  sie  ims  überall  da,  wo  wir  sie 
riechen,  darauf  aufmerksam  machen,  dass  in  der  Nähe 
Organismen  in  Zersetzung  sich  befinden;  und  3.  die 
wirkliche  Gährung,  die  durch  bestimmte  Gährungspilze 
bezw.  anders  geartete  Bakterien,  wie  z.  B.  die  Hefe- 
arten, Zucker,  Mehl,  Stärke,  Alles,  was  Kohlehydrat  heisst 
in  Kohlensäure  und  Wasser  und  in  Milch-  und  Butter- 
säure etc.  verwandelt.  Durch  diese  Oxvdation,  Fäulnis 
und  Gährung  werden  nun  alle  die  durch  die  hundert 
Zufälligkeiten  des  Lebens  in  den  Erdboden  gelangten 
Stoffe  zersetzt.  Die  Entwickelung  der  Kohlensäure 
bei  diesen  Vorgängen  ist  ein  sicheres  Zeichen  d*er 
Verunreinigung  des  Bodens.  Je  mehr  Kohlensäure,  in 
einem  Boden  von  gleicher  Durchlässigkeit  desto  mehr 
Verunreinigung.  Je  tiefer  vnv  in  den  Erdboden  hinein- 
gelangen, desto  grösser  ist  der  Gehalt  an  Kohlensäure, 
doch  bleibt  ihre  Menge  nicht  jahraus,  jahrein  dieselbe, 
sondern  ändert  sich  nach  Luftströmung,  dem  Barometer- 
stand und  der  Temperatur.  Jeder  Winds toss,  welcher  die 
auf  der  Erde  sich  lagernde  Luftschicht  entfernt,  gewährt 
der  Bodenluft  die  Möglichkeit,  ebenfalls  zu  entweichen  und 
umgekehrt  dringt  bei  hohem  Barometerstände  die  Luft 
tiefer  in  dte  Erdboden  ein.  Sie  haben  im  Sommer  bei 
nicht  zu  bewegter  Luft  am  Abend,  wenn  es  kühler  wird, 
gewiss  schon  die  Bemerkung  gemacht,  dass  alsdann  oft 
wie  ein  Nebel  dick  und  schwer  zu  atmende  Luft  be- 
sonders enge  Höfe  und  Strassen  erfüllt.  Dies  ist  die 
mittels  Diffussion  und  Temperaturdifferenz  von  unten 
nach  oben  entweichende  Bodenluft,  welche  dadurch 
wärmer  ist  als  die  umgebende  Luft,  dass  sie  dem  Boden 
entstammt,  der  den  ganzen  Tag  über  den  heissen  Sonnen- 
strahlen ausgesetzt  gewesen  ist  und  sich  langsamer  ab- 
kühlt als  die  Aussenluft.  Mit  dieser  Beobachtung  haben 
wir  eine  zweite  Eigenschaft  der  Bodenluft  kennen  gelernt, 
nämlich  die  Möglichkeit  der  Bewegung  und  wissen  nun, 
dass  in  der  That  die  mit  allerhand  Zersetzungsprodukten 
geschwängerte  Bodenluft  in  unsere  Häuser  hinaufdringen 
kann.  Man  wird  aber  immer  noch  einige  Zweifel  hegen 
ob  denn  die  feste  Erdmasse,  auf  welcher  ohne  Wanken 
Kirchen  und  Türme  stehen,  wirklich  so  leicht  überhaupt 
für  Luft  durchlässig  ist.  Sie  sehen  hier  zwei  grosse 
Glascylinder,  die  wiederum  mit  Erde  fest  vollgestapft 
sind.  Beide  Cylinder  besitzen  unten  einen  Hahn,  von 
dem  das  ihnen  bekannte  doppelte  Gummigebläse,  wie  es 
zum  Zei-stäuben  von  wohlriechenden  Flüssigkeiten  in 
den  Zimmern  gebraucht  wird,  angebracht  ist.  Beide 
Cylinder  sind  oben  luftdicht  verschlossen,  nur  je  eine 
rechtwinklich  gebogene,  in  eine  Spitze  auslaufende  Glas- 
röhre ist  in  den  Verachluss  eingelassen.  Setze  ich  nun 
das  Gebläse  in  Cylinder  Nr.  1  in  Bewegung,  so  genügen 
wenige  Zusammendrückungen  um  so  viel  Luft  durch  die 
Glasspitzen  zu  treiben,  dass  ein  Licht  verlöscht;  fülle  ich 
nun  in  den  zweiten  Cylinder  zu  der  Erde  AVasser  auf,  so 
gelingt  das  Auslöschen  erst,  wenn  das  Wasser  die  oberen 
Porenschicht^n  nicht  mehr  vollkommen  erfüllt,  wenn  es 
tiefer  gesunken  ist,  also  die  Luft  wieder  Platz  gemacht  hat. 


Natürlich  sind  in  dieser  Beziehung  die  Bodenarten 
verschieden;  in  Lehm  und  Thon  zirkuliert  die  Luft  lang- 
samer, als  in  Sand-  und  Humusboden,  deshalb  halten 
auch  schwere  und  nasse  Böden  die  Kohlensäure  und  die 
anderen  Produkte  des  menschlichen  Lebens  länger  zurück, 
die  Fäulnis  geht  langsamer  vor  sich,  als  in  sogenannten 
leichten,  durchlässigen  Bodenarten,  die  schweren  Böden 
sind  also  als  Baugrund  weniger  zu  empfehlen,  als  wie 
die  leichten,  um  wieder  auf  unseren  Hausbau  zurück- 
zukommen. 

Wir  bauen  nun  auf  solchen  Grund,  wie  ihn  jede 
Stadt  an  jeder  Stelle  darbietet  unser  neues  Haus,  und 
da  wir  dies  in  Gedanken  thun,  so  ist  es  im  Augenblick 
schon  fix  und  fertig  aufgerichtet,  und  wir  ziehen  ein, 
bewohnen  es  und  fangen  an,  da  es  draussen  kalt  zu 
werden  beginnt,  tüchtig  zu  heizen.  Nun  erwärmen  sich 
die  Wohnräume  des  Hauses,  die  Luft  wird  dadurch,  wie 
sie  wissen,  dünner,  und  so  wird  allmählich  das  ganze 
Haus  zu  einem  grossen  Schröpfkopf,  einem  geschlossenen 
Raum  mit  dünner  Luft,  welcher,  wie  der  kleine  das 
Blut  nach  der  Haut,  die  Bodenluft  nach  oben  zieht.  Zu 
dieser  Zeit  sind  der  Wärme  wegen  Thür  und  Fenster 
wohl  verwahrt,  und  so  zieht  geräuschlos,  aber  stetig 
diese  Luft  in  unsere  Wohnzimmer  ein.  Sie  werden 
sagen:  Das  ist  ja  ganz  unmöglich,  ist  doch  der  Fuss- 
boden  unseres  Kellers  mit  in  (, -erneut  gelegten  Ziegeln 
abgepflastert,  wie  kann  die  Luft  aus  dem  Boden  in 
unser  Haus  gelangen? 

Nun  lassen  Sie  sehen:  Hier  ist  ein  gewöhnlicher 
Mauerziegel.  Derselbe  ist  mit  Lack  von  allen  Seiten 
überzogen,  so  dass  er  luftdicht  eingeschlossen  ist,  auf 
d^r  einen  Seite  befindet  sich  eine  BlechtüUe,  an 'der 
wir  das  Gummigebläse  wieder  aufstecken,  auf  der  an- 
deren eine  Blecbspitze.  Setze  ich  nun  das  Gebläse  in 
Bewegung,  so  sehen  wir,  dass  deutlich  die  Lichtflarame 
vor  der  Blechspitze  ausweicht  und  bei  Steigerung  des 
Luftdruckes  verlischt.  Es  bedarf  der  Versicherung 
nicht,  dass  Tülle  und  Spitze  nicht  durch  Öffnungen  in 
Verbindung  stehen. 

Mit  der  Undurchlässigkeit  der  Ziegel  ist  es  also 
nicht  weit  her,  und  Sie  werden  mir  nun  zugeben  müssen, 
dass  es  wirklich  von  der  grössten  Wichtigkeit  ist,  auf 
welchem  Boden  ein  Haus  erbaut  wird,  weil  die  Luft  des- 
selben die  Räume  jedes  neugebauten  Hauses  durchzieht. 

Neben  der  Luft  des  Bodens  spielt  aber  der  Wasser- 
gehalt desselben,  sein  Feuchtigkeitsgrad  eine  sehr  wich- 
tige Rolle  Wenn  in  die  Poren  des  Erdbodens  Wasser 
eindringt,  so  wird  aus  demselben  die  Luft  entfernt,  die  den 
Sauerstoff  enthält,  der  bei  der  Zersetzung  aller  Verunreini- 
gung des  Bodens  wie  wir  nun  wissen,  ein  so  wichtiger 
Faktor  ist.  In  feuchtem  Erdboden  ist  mithin  weniger  0 
enthalten,  als  wünschenswert,  und  da  nun  feuchte  Körper 
langsamer  gären  oder  faulen  wie  trockene,  so  bilden 
sich  jene  unvollkommenen  Verbrennungsprodukte  lang- 
sam und  längere  Zeit,  die  unsere  Nase,  den  ausgezeich- 
neten Barometer  für  reine  Luft,  oft  so  tief  beleidigen. 
Was  dieses  zu  bedeuten  hat,  lehrt  uns  folgende  Er- 
fahrung: die  Feuchtigkeit  des  Bodens  ist  parallel  der 
Sterblichkeit  an  Schwindsucht.  Aus  der  englischen  Statistik 
führe  ich  folgende  Zahlen  an:  In  ('rambrook  leben  82%  der 
Einwohner  auf  trockenem  Sandboden,  davon  stArben  an 
Schwindsucht  3!^;.  In  Petworth,  welches  auf  feuchtem 
Thonboden  steht,  starben  4^1^%.  In  dem  hoch  auf  Kalk- 
felsen gelegenen  Dover  2^1^^%,  In  Westburne,  tief  und 
feucht,  5 — 6^.     Um  nun  solch  gefährlichen  Boden    für 
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die  Menschen^  die  nun  einmal  doch  ihre  Häuser  nicht 
wo  anders  hintragen  konnten,  weniger  gefährlich  zu 
machen,  entführte  man  demselben  durch  Einlegen  von 
Röhren  (Drainage)  oder  durch  Kanäle  und  Gräben  die 
Feuchtigkeit.  Die  Ergebnisse  dieser  gesundheitlichen 
Anlagen  waren  sehr  erfreuliche,  denn  die  Sterblichkeit 
an  Schwindsucht  nahm  ab  in  Salisbury  um  49%,  in  Ely 
47  %,  in  Rugby  43  5K,  Bauburg  41  %,  in  Warthing  36  % 
etc.  Aber  wenn  w  ir  auch  gerade  keine  grosse  Furcht 
vor  Schwindsucht  haben,  so  >vissen  wir  doch  von  Al- 
ters her,  dass  eine  feuchte  Wohnung  Rheumatismus  und 
Katharre  aller  Art  begünstigt. 

Neben  der  Feuchtigkeit  des  Bodens  darf  diejenige 
Wassermenge  nicht  übersehen  werden,  welche  beim  Auf- 
bau des  Hauses  durch  Eintauchen  der  Ziegel  in  Wasser 
und  durch  den  Mörtel  in  die  Mauer  gebracht  wird.  Im 
Durclischnitt  erfüllen  sich  die  Mauersteine  um  10 — 20% 
ilires  Umfangs  mit  Wasser,  und  da  die  Wände  eines 
mittleren  Wohnhauses  etwa  500  cbm.  Mauerwerk  aus- 
machen, so  enthalten  dieselben  also  50  —  100  cbm.  me- 
chanisch beigemengten  Wassers.  Der  Maurer  muss  aber 
die  Ziegel  so  befeuchten,  weil  sonst  sein  Mörtel  nicht 
fest  haftet.  Dieser  Mörtel  besteht  bekanntlich  aus  einem 
Teil  Kalk  und  2 — 3  Teilen  Sand.  Um  ihn  nun  bindig 
zn  nhicheu,  setzt  man  ihm  Wasser  zu.  Von  diesem 
Wasser  mengen  sich  mechanisch  einem  cbm.  150 
Liter  Wasser  und  chemisch  100  Liter  bei,  sodass  in 
einem  Hause  von  der  erwähnten  Grösse  HO — 110  cbm. 
mechanisch  beigemengtes  und  6  cbm  chemisch  gebun- 
denes Wasser  eingemauert  ist.  Wir  ziehen  nun  in  unser 
neues  Haus  und  wohnen  voll  Glücks  in  dem  neuen  Hause. 
Auch  wollen  wirtiun  sofort  die  uns  wohlbekannte  in 
den  \\'änden  steckende  Feuchtigkeit  und  möglichst 
schnell  entfernen.  Nichts  scheint  leichter  als  dieses. 
Wir  wissen  aus  Erfahrung,  dass  Wärme  trocknet,  oder, 
wis^senschaftlich  ausgedrückt,  Wasser  verdunsten  macht. 
Wenn  die  Wände  nun  trocknen  sollen,  so  müssen  wir 
demgemäss  heizen,  damit  das  schnell  vor  sich  gehen 
kann.  Gut,  wir  heizen  also,  und  schliessen,  dem  allge- 
meinen Gebrauche  folgend,  damit  uns  nichts  von  der 
teueren  Wärme  verloren  geht,  Fenster  und  Thüren.  Binnen 
kurzem  verspüren  wir  eine  feuchtwarme  Luft  in  den 
Zimmern  und  w^ährend  hinter  dem  Ofen  die  Wand  zu 
trocknen  beginnt,  bilden  sich  feuchte  Flecken  an  Stellen, 
die  vorher  trocken  zu  sein  schienen.  Wie  erklären  wir 
uns  diesen  überraschenden  Misserfolg?  Das  Zimmer  soll 
50  cbm.  lichten  Raum  haben,  also  ein  kleines  Zimmer  nur 
sein;  seine  Luft  ist  von  5®  auf  20^  C.  durch  unser  Heizen 
erwärmt  worden.  Solche  erwärmte  Luft  kann  mehr 
Walser  aufnehmen,  als  vorher  die  kalte  Luft  enthielt, 
und  zwar  auf  den  Kbm.  7  grm.  Wasserdunst  mehr  wie 
vorher.  Es  werden  also  bis  zur  vollständigen  Sättigung 
der  Zimmerluft  des  50  cbm.  Zimmers  mit  Wasserdunst 
aus  den  Wänden  50x17  grm.  ^  850  grm.  Wasser  noch 
nicht  ganz  zwei  Pfund  verdunsten,  beziehungsweise  in 
der  Luft  aufgenommen  werden  und  dies  empfinden  wir 
bereits  unangenehm,  als  drückende  feuchte  Wärme. 
Wenn  man  sich  nun  erinnert,  welche  grosse  Menge  von 
Wasser  in  den  Ziegeln  und  dem  Mörtel  der  Verdunstung 
wartet,  so  würden  wir  Jahre  warten  können,  ehe  die 
Austrocknung  vollendet  wäre  und  müssten  so  lange  in 
der  feuchtwarmen  Luft  leben.  Alles  dies  könnte  aber 
nur  dann  stattfinden,  bliebe  die  Temperatur  im  Zimmer 
be^ständig  auf  20^  C.  stehen,  denn  wenn  sie  sich  wieder 
abkühlte,  etwa  bis  auf  5^,  so  würde  die  ganze  in  der 


Zimmerluft  von  850  qm  aus  dem  dampfförmigen  wieder 
in  den  tropfbarflüssigen  Aggregatzustand  sich  umwan- 
deln, und  sich  an  Fenstern,  Thüren,  Mauern  anschlagen, 
wie  wohl  schon  mancher  von  Ihnen  dies  zu  seinem  und 
für  Möbel.,  Betten  etc.  Schaden  erfahren  haben  wird. 

Diesem  Übelstande  können  wir  jedoch  dadurch  abhelfen, 
dass  wir  wenigstens  ein  Fenster  öffnen.  Dann  wird 
die  warme  mit  Wasserdampf  gesättigte  Luft  in  der 
oberen  Hälfte  der  Öffnung  ins  Freie  entweichen,  während 
in  der  unteren  trockene,  kalte,  also  Wasserdampf  auf- 
nahmefähige Luft  in  das  Zimmer  einströmte.  In  einer 
Stunde  können  5 — 15  cbm.  Luft  je  nach  der  Luftbe- 
wegimg durch  Wind  an  unseren  Zimmerwänden  vorüber- 
streichen. Auf  diese  A\'eise  entsteht  ein  tüchtiger 
Wechselverkehr,  ein  Ein-  und  Ausströmen,  durch  das 
der  im  Zimmer  sich  immer  neu  bildende  Dampf  sogleich 
wieder  entweicht,  und  damit  neuem  Platz  macht,  der 
aus  den  Mauern  sich  verflüchtigen  will;  und  nun  erst 
wird  das  erreicht,  was  wir  mit  unserem  Einlieizen  er- 
halten, die  Luft  im  Zimmer  ist  nicht  mehr  so  dick  und 
feucht  und  die  Wände  trocknen  aus.  Die  Feuerung, 
die  Kohlen  kosten  aber  Geld  und  deshalb  unterbleibt  oft 
das  Lüften,  wie  es  vernünftig  wäre  und  deshalb  ent- 
stehen bei  den  Bewohnern  solcher  neuer  und  auch  alter 
Häuser  die  bewussten  Krankheiten :  Rheumatismus,  eng- 
lische Krankheit,  Skrophulose,  Tuberkulose  leichter  als 
bei  anderen;  vernünftigerweise  muss  man  daher  fordern, 
dass  solche  Wohnungen  nicht  eher  bezogen  werden 
dürfen,  bevor  sie  nicht  ausgetrocknet  sind  und  ein 
grosses  Haus  bedarf  dazu  mehr  als  ein  Jahr. 

Aber  nicht  nur  die  Menschen,  auch  das  Haus 
selbst  kann  bei  so  falscher  Behandlung  und  Wartung 
d.  h.  bei  geschlossenen  Fenstern  krank  werden  und  gar 
mancher  Hausbesitzer  hat  dabei  trübe,  den  Geldbeutel 
schmerzende  Erfahrungen  gemacht.  Solche  Feuchtigkeit, 
die  Mauer-  und  Holzwerk  allmählich  durchdringt,  be- 
günstigt ungemein  die  Entwickelung  des  allgemein  be- 
kannten Hausschwammes  und  zwar  ist  dieser  Haus- 
schwamm, der  einem  Jeden  von  Ihnen  dem  Namen  nach 
bekannt  ist,  auch  ein  arger  Gesundheitsschädiger.  Er 
gehört  zu  jenen  Pflanzen,  die  anders  wie  die  grünen, 
welche  Kohlensäure  aufnehmen  und  Sauerstoff  abgeben, 
von  Sauerstoff  leben  und  Kohlensäure  abgeben.  Darin, 
dass  er  Sauerstoff  zum  Leben  braucht,  liegt  der 
Grund  seiner  Gesundheitsschädlichkeit.  Durch  den  Ver- 
brauch dieses  Sauerstoffes  verschlechtert  er  die  Atem- 
luft noch  mehr,  denn  er  entzieht  den  Bewohnern,  den 
'  Menschen,  diejenige  Luftart,  ohne  die  sie  gar  nicht  im 
Stande  sind  zu  leben.  Hier  wird  es  gut  sein,  wenn 
wir  eine  kleine  Wiederholung  darüber  anstellen,  wie 
unsere  Atmung  vor  sich  geht^  und  warum  sie  gerade 
in  dieser  Form  für  uns  unentbehrlich  ist.  —  Sie  wissen, 
dass  die  atmosphärische  Luft,  also  die  Luft,  in  der  wir 
uns  bewegen  und  die  wir  in  gewissen  Pausen  in  unsere 
Lungen  einziehen,  zusammengesetzt  ist  aus  79  Volumen- 
teilen Stickstoff,  fast  21  Sauerstoff,  und  */,oo  Kohlen- 
säure, also  in  ihrer  überwiegend  grössten  Menge  aus 
Stickstoff  und  in  ganz  verschwindend  kleiner  Menge  aus 
Kohlensäure  besteht.  Untersucht  man  nun  diejenige  Luft, 
welche  ein  Mensch  ausatmet,  so  findet  man  die  merk- 
würdige Thatsache,  dass  fast  genau  so  viel  Stickstoff  aus- 
geatmet wie  eingeatmet  wird:  79,55K,  dafür  aber  nur  lüpo 
Sauerstoff  und  über  A%  Kohlensäure.  5%  des  Sauerstoffs 
sind  verschwunden  und  ^%  Kohlensäure  sind  erschienen. 
In  diesem  Glaskolben  finden  sie  wasserheUes  Kalkwajrser; 
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wenn  ich  denselben  schüttele,  so  mischt  sich  die  Luft 
des  Kolbens  mit  dem  Kalkwasser  und  Sie  sehen,  es  trübt 
sich;  noch  mehr  aber  und  schneller  entsteht  die  Trübung, 
wenn  Sie  in  das  Kalkwasser  in  diesem  anderen  Glas- 
gefässe  durch  eine  Röhre  Luft  einblasen.  Sie  bemerken, 
dass  die  Trübung  schnell  intensiv  und  so  stark  wird, 
dass  man  durch  das  Wasser  nicht  mehr  grosse  Druck- 
schrift lesen  kann.  Hierbei  hat  sich  ein  chemischer 
Vorgang  abgespielt.  Kalkwasser  ist  eine  Lösung  von 
Ätzkalk,  die  die  Eigentümlichkeit  hat,  sich  sehr  gerne 
mit  Kohlensäure  zu  verbinden  und  kohlensauren  Kalk 
zu  bilden,  der  unlöslich  ist  und  dadurch  die  Trübung 
des  Wassers  hervorbringt.  Die  Kohlensäure  Ihres 
Atems  nun  ist  es  gewesen,  die  in  verhältnismässig 
kurzer  Zeit  diese  Trübung  von  kohlensaurem  Kalk  er- 
zeugte und  damit  ist  der  Beweis  erbracht,  dass  wir 
fortwährend  beträchtliche  Mengen  von  Kohlensäure  in 
die  uns  umgebende  Luft,  abgeben,  sie  also  verunreinigen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Referate. 

Dr.  Herrn.  Noil.  Bestimmung  der  Salpetersäure  auf 
kalorimetrischem  Wege.  (Zeitschrift  für  angewandte 
Chemie.     1901.    Heft  53.) 

Verfasser  bespricht  eingangs  die  Bestimmung  der 
Salpetersäure  im  Allgemeinen  und  erwähnt  neben  der  Be- 
stimmung der  Salpetersäure  mittels  Indigolösung,  welche 
in  vielen  Fällen,  besonders  bei  Wässern  mit  geringen 
SalpetffWttregebalt  und  solchen  mit  viel  -  organischen 
Stoffen  —  also  Abwässer  —  nicht  verwendbar  ist,  die 
gute  Resultate  gebenden  Methoden  von  Schulze-Tiemann, 
und  von  Henriet,  bemerkt  aber  gleichzeitig,  dass  gerade 
diese  genauen  Methoden  zeitraubend  und  mit  ums^tänd- 
lichen  Manipulationen  verbunden  sind  Verfasser  ver- 
suchte daher,  die  Salpetersäure  mit  Brucin  quantitativ 
auf  kalorimetri^em  Wege  zu  bestimmen.  —  Hierzu  mag 
noch  bemerkt  werden,  dass  der  Salpetersäure  speziell 
im  Abwasser,  als  dem  Oxydations-Endprodukt  der  vor- 
her zersetzten,  stickstoffhaltigen,  fäulnisfähigen  Sub- 
stanzen in  hygienischer  Beziehung  eine  gewisse  Bedeu- 
tung beigemessen  wird  und  daher  ihre  Bestimmung  von 
nicht  geringem  Interesse  ist.  Die  sonst  vielfach  zu  ihrer 
Bestimmung  angewandte  Indigotitration  (die  Marx- 
Trommsdorff'sche  Methode)  versagt  beim  Abwasser  in 
den  allermeisten  Fällen.  Es  ist  eine  bekannte  That- 
sache,  dass  die  Einwirkung  der  Salpetersäure  .auf  die 
verschiedensten  organischen  Stoffe  durch  die  gleichzeitige 
Anwesenheit  von  konzentrierter  Schwefelsäure  wesent- 
lich gefördert  wird.  Das  ist  der  Grund,  weshalb  die 
im  Abwasser  reichlich  vorhandenen  organischen  Stoffe 
auf  die  Indigomethode  einen  so  nachteiligen  Einfluss 
ausüben.  Durch  eine  grosse  Anzahl  in  dieser  Richtung 
angestellter  vergleichender  Versuche  hat  sich  gezeigt, 
dass  durch  die  Indigomethode  meist  viel  zu  niedrige 
Werte  erhalten  werden.  Dagegen  nähern  sich  die  nach 
dieser  Methode  erhaltenen  Werte  dem  wirklichen  Ge- 
halt an  Salpetersäure,  wenn  das  Abwasser  soviel  Sal- 
petersäure enthält,  dass  man  für  die  Bestimmung  nur 
wenigeKubikzentimeter  braucht  und  somit  ein  Bruchteil  der 
organischen  Stoff'e  in  den  Prozess  gezogen  wird.  Zur  ge- 
nauen Bestimmung  der  Salpetersäure  im  Abwasser  eignen 
sich  die  Methoden   von  Schulze-Tiemann,   von  Henriet 


und  die  Reduktionsmethode.  —  Verfasser  erwähnt,  dass 
Brucin  schon  lange  wegen  seiner  Empfindlichkeit  gegen 
Salpetersäure  sowohl  zur  qualitativen  als  auch  zur  quan- 
titativen Bestimmung  derselben  angewandt  ist  und  ver- 
breitet sich  des  weiteren  über  die  in  dieser  Richtung  ge- 
machten Versuche.  Als  solche  werden  erwähnt  die  von 
Kersting,  Reichardt,  Nicholson,  Wagner,  Luck,  J.  West 
Knights,  N.  Kostjamin,  P.  Cazeneuve  und  W.  DefoumeL 
Von  Kersting  wurde  festgestellt,  dass  die  Brucinreaktion 
noch  bei  Gegenwart  von  Vioo  "^-  Salpetersäure  eintritt. 

Reichardt  hat  dies  bestätigt  und  in  folgender  Weise 
gearbeitet:  Zu  V«  bis  I  Tropfen  Nitratlösung  in  einem 
Porzellanschälchen  wurde  1 — 2  Tropfen  gesättigte, 
wässrige  Brucinlösung  gesetzt.  Dazu  wurden  1 — 6 — 10 
Tropfen  Schwefelsäure  gefügt.  Aus  dem  grosseren  oder 
geringeren  Zusatz  von  Schwefelsäure  schliesst  R.  auf 
den  Salpetersäuregehalt,  der  um  so  geringer  ist,  je  mehr 
Salpetersäure  bis  zum  Auftreten  einer  Farbenreaktion 
erforderlich  ist. 

Nicholson  dampft  1  ccm  der  NitraÜösung  zur  Trockne 
und  giebt  nach  dem  Befeuchten  des  Rückstandes  mit 
2  Tropfen  konz.  Schwefelsäure  ein  Kömchen  Brucin 
hinzu. 

Wagner  giebt  zu  1  ccm  der  zu  prüfenden  Flüssig- 
keit ein  Körnchen  Brucin  und  V«  ^^'  konz.  Schwefel- 
säure und  bestimmt  aus  dem  früheren  oder  späteren 
Auftreten  der  Färbung  und  aus  der  Haltbarkeit  der- 
selben den  Salpetersäuregehalt. 

Es  würde  zu  weit  führen,  auf  alle  die  übrigen  Me- 
thoden einzugehen. 

Nur  die  Methode  von  J.  West-Knight  sei  kurz  er- 
wähnt:   •'  "    '      ••.•••         '•'    I"..|i.  'T T^  /     .  ••  ' 

10  ccm  Salpeterlösung  (0,721  KNO3  im  Ltr.)  werden 
in  einer  Platinschale  im  Wasserbade  zur  Trockne  ver- 
dampft, der  Rückstand  mit  6  ccm.  Brucinlösung  (1,0  g. 
Brucin  in  100  ccm.  Alkohol)  befeuchtet,  ungefähr 
ü  Tropfen  kalt  gesättigte  Oxalsäurelösung  zugefiigt  und 
vorsichtig  zur  völligen  Trockne  eingedunstet.  Der  Rück- 
stand wrd  auf  dem  Wasserbade  in  wenig  destilliertem 
Wasser  gelöst  und  die  Lösung  auf  100  ccm  aufgefüllt 
Diese  Lösung  soll  eine  gesättigte  rote  Farbe  besetzen 
ohne  orange  oder  braunen  Schimmer,  selbst  nach  be- 
trächtlicher Verdünnung.  1  ccm.  derselben  entspricht 
0,00001  gr.  Stickstoff  als  Nitrat.  Von  dem  zu  prüfen- 
den Wasser  werden  10  ccm  in  ähnlicher  Weise  ^ie 
oben  mit  0,5  bis  2  ccm  Brucinlösung  und  3—4  Tropfen 
Oxalsäurelösung  behandelt.  Die  erhaltene  rote  Flüssig- 
keit wird  entsprechend  verdünnt  und  mit  Hülfe  der 
Vergleichsflüssigkeit  die  in  derselben  enthaltene  Salpeter- 
säuremenge kalorimetrisch  ermittelt. 

Verfasser  beschreibt  die  Methoden  von  Dr.  Luck, 
N.  Knostjamin,  P.  Cazeneuve  u.  H.  Defournel  und  wendet 
sich  dann  zu  der  von  ihm  angewandten  Methode.  Diese 
wird  nun  in  folgender  Weise  ausgeführt:  „Man  lässt 
auf  10  ccm  des  zu  untersuchenden  Wassers  eine  Lösung 
von  0,05  g.  Brucin  in  20  ccm  (conc.)  Schwefelsäure  (spec. 
Gew.  1,840)  unter  Umrühren  V4  Minute  einwirken  und 
giesst  das  Gemisch  in  einen  Hehner'schen  Cylinder,  in 
dem  sich  bereits  70  ccm  destilliertes  Wasser  befinden, 
Das  zu  untersuchende  Wasser  muss  ev.  so  verdünnt  werden, 
dass  in  1  L  nicht  mehr  als  50  mg  Salpetersäure  vor- 
handen sind,  da  ein  zu  hoher  Gehalt  an  Salpetersäure 
mit  Brucin  Färbungen  giebt,  die  zu  Täuschungen  Ver- 
anlassungen geben  können.  Als  Vergleichsflüssigkeit 
verwendet  man  eine  Lösung  von  0,1871  g.  Kaliumnitrat 
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in  IL  destilliertem  Wasser.  10  ccm  dieser  Lösung  ent- 
sprechen 1  mg  Salpetersäure.  Von  dieser  Lösung  werden 
5  ccm  ey.  weniger  zur  Bestimmung  verwandt.  Es  ist 
erforderlich,  dass  die  Vergleichsflüssigkeit  mit  destillier- 
tem Wasser  anf  10  ccm  aufgefüllt  wird,  damit  stets 
10  ccm  Wasser  und  10  ccm  Vergleichsflüssigkeit  zur 
'Verwendung  kommen.  Die  Vergleichslösung  muss  dem 
Salpetersäuregehalt  des  Wassers  angepasst  sein. 

Man  giebt  nun  zur  Vergleichslösung  auch  die  Brucin- 
schwefelsäure  (0,05  g  :  20  ccm),  lässt  eine  \'^  Minute 
einwirken  und  giesst  das  Gemisch  in  einen  Hehner'schen 
Cvlinder,  der  mit  70  ccm  destilliertem  Wasser  angefüllt 
ist.  Nach  dem  Entweichen  der  Luftblasen  lässt  man 
von  der  stärker  gefärbten  Flüssigkeit  soviel  ab,  bis  die 
Farbenintensitäten  gleich  sind." 

Verfasser  bemerkt  noch  besonders,  dass  man  bei  der 
Ausführung  der  Methode  darauf  zu  achten  hat,  dass  die 
Brucinschwefelsäure  auf  das  zu  untersuchende  Wasser 
und  auf  die  Vergleichslösung  genau  die  gleiche  Zeit 
einwirkt  und  dann  das  Gemisch  sofort  in  70  ccm  de- 
stilliites  Wasser  gegossen  wird.  In  dieser  Verdünnung 
hält  sich  die  Farbe,  wogegen  durch  zu  lange  Einwirkung 
der  Brucinschwefelsäure  auf  das  zu  untersuchende 
Wasser  Farbenunterschiede  hervortreten  können. 

Es  ist  vorteilhaft,  wenn  die  Brucinschwefelsäure 
nicht  über  24  Stunden  alt  ist. 

Auch  wird  es  als  notwendig  bezeichnet,  dass  ev. 
vorhandene  salpetrige  Säure  zu  beseitigen  resp.  zu  be- 
stimmen und  in  Abzug  zu  bringen  ist,  da  die  Brucin- 
schwefelsäure auf  salpetrige  Säure  ebenfalls   einwirkt. 

Der  Verfasser  führt  in  einigen  Tabellen,  welche  hier 
wiedergegeben  werden  mögen,  eine  Reihe  von  Salpeter- 
säureb^timmungen  an,  die  nach  den  Methoden  von 
Marx  -  Trommsdorff,  Schulze  -  Tiemann,  Henriet  und 
seiner  eigenen  Methode  ausgeführt  wurden.  Diese  neuere 
Methode  von  Henriet  wird  kurz  beschrieben.  Dieselbe 
besteht  darin,  dass  die  Salpetersäure  durch  überschüssige 
saure  Zinnchlorürlösung  zu  Hydroxylamin  reduciert  wird. 
Die  Reaktion  verläuft  in  der  Siedehitze  f olgendermassen : 

3  Sn  Cl^  +  KNO3  +  8  HC1=  3  Sn  Cl^  +NH2OHHCI  + 

KCl  +  2  HgO. 

Der  überschüssige  Zinnchloiür  wird  mittels  Jod- 
lösung zurücktitriert.  Diese  Umsetzung  verläuft  nach 
folgender  Gleichung: 

Sn  Cl^  +  2  J  +  2  H  Cl  =  Sn  Cl,  +  2  H  J. 

Gleichzeitig  wird  ein  blinder  Versuch  gemacht,  so- 
dass man  aus  der  Menge  der  verbrauchten  Zinnchlorür 
den  Gehalt  des  Wassers  an  Nitratstickstoff  berechnen 
kann. 

Der  Verfasser  hat  in  Trinkwasserproben,  wie  aus 
nachstehenden  Tabellen  ersichtlich  ist,  in  vergleichender 
Weise,  Salpetersäurebestimmungen  nach  den  genannten 
Methoden  ausgeführt: 


Trinkwasser. 

Marx-Trommsdorff. 

Noll, 

1. 

87,4 

42,5 

2. 

31,6 

37.5 

3. 

36,0 

40,5 

4. 

85,6 

89,6 

6. 

34,8 

39,0 

6. 

37,4 

39.5 

7. 

17.0 

17,8 

Marx-Trommsdorflf.    Schulze-Tiemann.    NoU. 

1.  44,0  44,6(j  45,0 

2.  122,0  100,4  110,0 
8.  46,76  41,3  45,6 
4.                     23,64                      34,5  33,3 

Auf  Wunsch  des  Herrn  Verfassers  prüfte  ich  seine 
Methode  auf  ihre  Brauchbarkeit  bei  Salpetersäurebe- 
stimmungen im  Abwasser,  die  erhaltenen  Werte  sind  in 
nachfolgender  Tabelle  niedergelegt.  Es  geht  aus  den 
erhaltenen  Eesultaten  hervor,  dass  die  von  Noll  an- 
gegebene Methode  recht  brauchbare  Resultate  liefert. 
Wegen  ihrer  Einfachheit  und  schnellen  Ausführbarkeit 
dürfte  sie  daher  von  den  für  Salpeter säurebestimmun  gen 
im  Abwasser  in  Betracht  kommenden  Methoden  die 
empfehlenswerteste  sein. 


Abwä 

SS  er. 

Schulze-Tiemann. 

Noll. 

Henriet. 

1. 

76,0 

78,0 

70,2 

2. 

154,0 

164,7 

3. 

116,4 

108,0 

107,1 

4. 

57,7 

60,0 

56,0 

5. 

38,0 

34,8 

6. 

82,1 

84,0    • 

7. 

63,9 

65,0 

8. 

72,4 

75,0 

9. 

36,2 

40,0 

Dr. 

0.  Korn 

Gesetze;  Verordnungen  und 
Verfugungen. 

Erlass 

betr.  Einführung  einer 

Dienstanweisung  für  die  Kreisärzte. 

Vom  23.  Mfln  1901. 
(MiiUBt.-Bl.  f.  Mediz.-  etc.  Angeleg.  S.  2.) 

Auf  Grund  des  §  17  Abs.  2  des  Gesetzes,  betr.  die 
Dienststellung  des  Kreisarztes  und  die  Bildung  von  Ge- 
sundheitskommissionen, vom  16.  September  1899  (G.-S. 
S.  172)  erlasse  ich  im  Einverständnisse  der  Minister 
der  Finanzen,  des  Innern,  der  Justiz  und  des  Ministers 
für  Handel  und  Gewerbe  nachstehende  Dienstanweisung 
für  die  Kreisärzte. 

Berlin,  den  23.  März  1901. 

Der  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 

Studt. 

Dienstanweisung  fOr  die  Kreisärzte. 

Abteilung  I.  Amtliche  Stellung    und  Per- 
sonalangelegenheiten    des     Kreisarztes. 

Abschnitt  I.  Dienstliche  Stellung  im  All- 
gemeinen. 

Allgemeine  Amtspflichten.  §  1.  Der 
Kreisarzt  ist  der  staatliche  Gesundheitsbeamte  des  Kreises 
und  als  solcher  der  technische  Berater  des  Landrats,  in 
Stadtkreisen  der  Polizeibehörde  (§  1  d.  G.)*) 

^)  Gesetz,  betr.  die  Dienatstellong  des  Kreisarztes  and  die 
Bildung  von  Gesundheitskommisionen,  vom  16.  September  1899. 
Vgl.  Gesundheit  1899  S.  3.51. 
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Der  Kreisarzt  ist  femer  der  Oerichtsarzt  seines 
Amtsbezirkes.  Wo  besondere  Verhältnisse  es  erfordern, 
kann  die  Wahrnehmung  der  gerichtsärztlichen  Geschäfte 
besonderen  Gerichtsärzten  übertragen  werden  (§  9  d. 
G.).  Die  besonderen  Gerichtsärzte  werden  als  nicht 
yoUbesoldete  Kreisärzte  angestellt  (vgl.  §  25  d.  Anw.). 

Amtsbezirk  und  Amtssitz.  §2.  Der  Amts- 
bezirk des  Kreisarztes  ist  in  der  Regel  der  Kreis. 
Grössere  Kreise  können  in  mehrere  Kreisarztbezirke 
zerlegt^  kleinere  zu  eineni  Kreisarztbezirke  zusammen- 
gelegt, auch  einzelne  Teile  eines  Kreises  einem  benach- 
barten Kreisai'ztbezirk  zugeschlagen  werden  (§  4  d.  G.). 

Der  Amtssitz  ist  der  Sitz  des  Landrats.  Ausnahmen 
sind  mit  Genehmigung  des  Ministers  der  Medizinalan- 
gelegenheiten gestattet.  Dieser  bestimmt  auch  den 
Amtssitz  des  Kreisarztes,  wenn  der  Amtsbezirk  mehrere 
Kreise  umfasst. 

Voraussetzungen  der  Anstellung  als 
Kreisarzt.  §3.  Die  Anstellung  als  Kreisarzt  er- 
fordert (§  2  d.  G.): 

1.  den  Nachweis  der  Approbation  als  Arzt; 

2.  den  Erwerb  der  medizinischen  Doktorwürde  bei 
einer  preussischen  Universität.  Über  die  Zulassung  der 
Doktorwürde,  welche  bei  einer  anderen  Universität  er- 
worben ist,  entscheidet  der  Minister  der  Medizinalange- 
legenheiten*); 

3.  das  Bestehen  der  kreisärztlichen  Prüfung.  Die 
Voraussetzungen  für  die  Zulassung  zu  dieser  regeln  sich 
nach  Massgabe  der  Prüfungsordnung; 

4.  die  Aasübung  einer  fünfjährigen  selbständigen 
praktischeii/'Thätigkeit  als  Arzt  nach  der  A|>probation. 
Der  Minister  der  Medizinalangelegenheiten  kann  mit 
Rücksicht  auf  besondere  Verhältnisse  diesen  Zeitraum 
abkürzen  und  auch  eine  in  anderer  Art  verbrachte 
ärztliche  Thätigkeit  zulassen. 

Anstellung,  Rang.  §  4.  Der  Kreisarzt  wird 
von  dem  Minister  der  Medizinalangelegenheiten  ange- 
stellt. 

Die  Titel-  und  Rangverhältnisse  regeln  sich  nach 
den  hierüber  noch  zu  erlassenden  Bestimmungen. 

Zur  Anlegung  nichtpreussischer  Orden  ist  die  landes- 
herrliche Genehmigung  erforderlich. 

Dienstsiegel,  Unterschrift.  §5.  Der  Kreis- 
arzt führt  im  Bereiche  seiner  amtlichen  Thätigkeit  ein 
Dienstsiegel,  welches  in  der  Mitte  den  heraldischen 
Adler  und  die  Umschrift: 

„Der  Königliche  Kreisarzt  des  Kreises  .  .  .  ."  ent- 
hält. Der  Durchmesser  des  Dienstsiegels  soll  34  mm 
betragen. 

Die  besonderen  Gerichtsärzte  führen  ein  Dienst- 
siegel von  gleicher  Form  mit  der  Umschrift: 

Der  Königliche  Gerichtsarzt  in  .  .  .  ." 

Die  Verwendung  von  Siegelmarken  an  Stelle  des 
Dienstsiegels  unter  Schriftstücken  ist  unzulässig. 
AmtUche  Schriftstücke  sind  zu  zeichnen: 
Der  Königliche  Kreisarzt  (Gerichtsarzt.) 

N.  N. 


*)  Laut  Bekanntmachang  des  Ministers  der  Medizinal-Ange- 
legenheiten  vom  5.  Mai  1900  —  Nr.  109  des  Deutschen  Reichs- 
Prenssischen  Staatsanzeigers  1900  —  ist  allgemein  bestimmt,  dass 
die  bei  einer  nichtpreussischen  Universität  im  Deuteeben  Reiche 
erworbene  medizinische  Doktorwürde  die  von  preussischen  Universi- 
täten erteilten  mit  Beiug  auf  die  Zulassung  sur  kreisäntlichen 
l'rüfung  als  gleichstehend  zu  erachten  ist. 


Einführung  in  das  Amt.  §  6.  DerKreisanst 
wird  nach  näherer  Anordnung  des  Begiernngspräsidenteii 
in  der  Regel  durch  den  Regierungs-  und  Medizinalrat 
in  sein  Amt  eingeführt  und,  sofern  dies  nicht  schon 
früher  geschehen  ist,  eidlich  verpflichtet.  Die  Form 
des  Diensteides  bestimmt  sich  nach  der  Verordnung 
vom  6.  Mai  1867  (G.-S.  S.  715).  Der  Eid  verpflichtet 
den  Schwörenden  auch  für  alle  ihm  später  zu  über- 
tragenden Ämter. 

Bei  dem  Dienstantritte  hat  der  Kreisarzt  das  In- 
ventar, die  Akten  und  die  laufenden  Geschäftssachen 
zu  übernehmen  und  dabei  die  Vollständigkeit  des  In- 
ventars und  der  Registratur  zu  prüfen.  Über  diese 
Übernahme  ist  eine,  wenn  angängig,  auch  von  dem  bis- 
herigen Stelleninhaber  oder  seinem  Vertreter  zu  unter- 
zeichnende Verhandlung  aufzunehmen  und  in  zwf^i 
Exemplaren  auszufertigen.  Das  eine  Exemplar  ver- 
bleibt dem  Kreisarzte,  das  andere  ist  zu  den  Akten 
der  vorgesetzten  Dienstbehörde  einzureichen. 

Abschnitt  IL  Vorgesetzte  Dienstbehörden, 

Disziplinarverhältnisse,  Beaufsichtigung 

der  Geschäftsführung. 

Vorgesetzte  Dienstbehörden.  §7.  Der 
Kreisarzt  ist  dem  Regierungspräsidenten  unmittelbar 
unterstellt  (§  1  Abs.  3  d.  G.)  Sein  höchster  Vor- 
gesetzter ist  der  Minister  der  Medizinalangelegenheiten. 

Gesuche  und  Eingaben  an  den  Minister  in  dienst- 
lichen und  persönlichen  Angelegenheiten  sind  durcli 
Vermittelung  des  Regierungspräsidenten  einzureichen. 
Ausnahmen  sind  hur  in  dringend^it  FälleÄ  '  gfesttattet 
und  besonders  zu  begründen. 

Disziplinarverhältnisse.  §  8.  Der  Kreis- 
arzt ist  unmittelbarer  Staatsbeamter  und  unterliegt 
als  solcher  den  Vorschriften  des  Disziplinargesetzes 
vom  21.  Juli  1852  (G.-S.  S.  465),  sofern  er  die  Pflichten 
verletzt,  die  ihm  sein  Amt  auferlegt,  oder  sofern  er 
sich  durch  sein  Verhalten  in  oder  ausser  dem  Amte 
der  Achtung,  des  Ansehens  oder  des  Vertrauens,  die 
sein  Amt  erfordert,  unwürdig  zeigt. 

Der  Zuständigkeit  des  ärztlichen  Ehrengerichtes  ist 
der  Kreisarzt  auch  in  Bezug  auf  Verfehlungen  gegen 
die  ärztliche  Standesehre  nicht  unterstellt  (vgl.  §  2 
Nr.  1  des  Gesetzes,  betr.  die  ärztlichen  Ehrengerichte 
u.  s.  w.  vom  25.  November  1899),  G.-S.  S.  565. 

Amtsverschwiegenheit.  §  9.  Der  Kreis- 
arzt ist  gemäss  der  Allerhöchsten  Kabinetsordre  vom 
21.  November  1835  (G.-S.  S.  237)  gleich  den  übrigen 
Staatsbeamten  zur  Amtsverschwiegenheit  verpflichtet. 
Er  darf  ohne  amtliche  Veranlassung  über  dienstliche 
Angelegenheiten  dritten  Personen  weder  mündliche 
noch  schriftliche  Mitteilung  machen. 

Beaufsichtigung  der  Geschäftsführung. 
§  10.  Die  Amts-  und  Geschäftsführung  des  Kreisarztes 
wird  durch  den  Regierungs-  und  Medizinalrat  dauernd 
beaufsichtigt  und  mindestens  alle  drei  Jahre  einmal 
einer  Revision  unterzogen.  Die  Revision  erstreckt 
sich  auf  die  gesamte  dienstliche  Thätigkeit  des  Kreis- 
arztes, welche  an  der  Hand  der  Journale  und  der 
Akten  eingehend  zu  prüfen  ist,  sowie  auf  das  Bureau 
und  Inventar. 

Über  das  Ergebnis  ist  eine  Verhandlung  auf- 
zunehmen und  dem  Regierungspräsidenten  einzureichen 
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Absohnitt  III.  Verh&ltnis  des  Kreisarztes  zu 
anderen  Behörden  und  Beamten« 

Im  Allgemeinen.  §11  Dienstliche  Aufträge 
erhält  der  Kreisarzt  von  dem  Begierungspräsidenten. 
Auch  Ersuchen  anderer  Behörden  sollen  ihm  in  der 
Regel  durch  diesen  zugehen,  soweit  nicht  seine  unmittel- 
bare Zuziehung  entweder  allgemein  —  durch  den 
Landrat,  in  Stadtki-eisen  durch  die  Polizeibehörde 
(§§  12,  13  i  Anw.),  durch  den  Kreis-  (Stadt-)  und  Be- 
zirksausschüss  (§§  15,  16  das.),  durch  die  Gerichts- 
behörden (§19  das.),  die  Schiedsgerichte  für  Arbeiter- 
versicherung (§  20  das.),  —  oder  für  bestimmte 
Fälle  —  durch  die  Ortspolizeibehörde  (§  14  das.),  durch 
die  Gewerbeaufsichtsbeamten  (§  18  das.)  —  ausdrück- 
lich zugelassen  ist.  Doch  hat  er  auch  die  ihm  sonst 
unmittelbar  zugehenden  Ersuchen,  geeignetenfalls  unter 
Verweisung  auf  den  vorgeschriebenen  Geschäftsweg  zu 
beantworten. 

Verhältnis  zu  dem  Landrate.  §12.  Der 
Kreisarzt  hat  als  technischer  Berater  des  Landrats 
jedem  Ersuchen  desselben  in  Angelegenheiten  des  Ge- 
sundheitswesens nachzukommen. 

Vor  Erlass  von  Polizeiverordnungen  und  sonstigen 
allgemeinen  Anordnungen,  welche  das  Gesundheitswesen 
betreffen,  soll  der  Landrat  den  Kreisarzt  hören.  Ist 
die  Anhörung  wegen  Dringlichkeit  unterblieben,  so  ist 
der  Kreisarzt  alsbald  von  dem  Erlasse  der  Polizei  Ver- 
ordnung oder  Anordnung  in  Kenntnis  zu  setzen 
(§  7  d.  G.) 

Die  Berichte  des  Kreisarztes  an  den  Eegierungs- 
präi^idenleD,  oder  an. eine  Abteilung  der  Regierung  sind 
durch  die  Hand  des  Landrats  einzureichen.  Anderseits 
werden  die  Berichte  des  Landrats  an  den  Eegierungs- 
präsidenten  oder  an  eine  Abteilung  der  Begierung,  so- 
weit gesundheitliche  Angelegenheiten  des  Kreises  in 
Frage  kommen,  vor  ihrer  Absendung  dem  Kreisarzte 
zur  Kenntnisnahme  vorgelegt.  Eine  etwaige  Äusserung 
des  Kreisarztes  hat  der  Landrat  seinem  Berichte  bei- 
zufügen. 

Verhältnis  zu  der  Ortspolizeibehörde 
in  Stadtkreisen.  §  13.  In  Stadtkreisen  nimmt 
dem  Kreisarzte  gegenüber  die  Ortspolizeibehörde  die- 
selbe Stellung  ein,  wie  in  Landkreisen  der  Landrat 
(§  1  Abs.  2  d.  G.  und  §  12  d.  Anw.) 

Verhältnis  zu  den  Ortspoiizeibebörden 
in  Landkreisen.  §  14.  Der  Kreisarzt  hat  in 
Landkreisen  die  Durchführung  der  Gesundheitsgesetz- 
gebung in  Gemeinschaft  mit  der  Ortspolizeibehörde  zu 
überwachen  und  ihr  in  allen  hierauf  bezüglichen 
Fragen  mit  seinem  sachverständigen  Rate  zur  Seite 
zu  stehen, 

Ersuchen  der  Ortspolizeibehörde  sind  in  der  Regel 
durch  Vermittelung  des  Landrats  an  den  Kreisarzt  zu 
richten.  In  dringenden  Fällen,  insbesondere  bei  der 
Verhütung  und  Bekämpfung  gemeingefährlicher  oder 
somt  übertragbarer  K4!ankheiten,  hat  er  jedoch  dem 
unmittelbaren  Ersuchen  der  Ortspolizeibehörde  nach- 
zukommen. 

Anderseits  hat  die  OrtfipoUzeibehörde  dem  Kreis- 
arzte bei  der  Ansübung  seiner  Amtsthätigkeit  innerhalb 
ihrer  Zuständigkeit  die  erforderliche  Unterstützung  zu 
Teil  werden  zu  lassen  und  seine  Vorschläge  zur  Ab- 
stellung von  gesundheitlichen  Missst&nden  auszuführen, 
sofern  nicht  begründete  Bedenken  entgegenstehen. 


Die  Ortepolizeibehörde  ist  verpflichtet,  dem  Kreis- 
arzte über  die  EntSchliessungen  auf  die  von  ihm  ge- 
machten Vorschläge  und  Anlegungen  Mitteilung  zu 
machen. 

Die  Ortspolizeibehörde  ist  femer  verpflichtet,  alle 
bei  ihr  eingehenden  Anzeigen  über  gemeingefährliche 
oder  sonst  übertragbare  Krankheiten,  unbeschadet  der 
vorgeschriebenen  Anzeige  an  den  Landrat,  dem  Kreis- 
arzte unverzüglich  direkt  einzusenden  und  ihn  un- 
mittelbar oder  durch  Vermittelung  des  Landrats  über 
alle  wichtigen,  das  Gesundheitswesen  ihres  Bezirks  be- 
treffenden Vorkommnisse  in  Kenntnis  zu  setzen  und  zu 
erhalten. 

Vor  E>lass  von  Polizeiverordnungen  oder  sonstigen 
allgemeinen  Anordnungen  auf  dem  Gebiete  des  Gesund- 
heitswesens soll  die  Ortspolizeibehörde  den  Kreisarzt 
hören.  Ist  die  Anhörung  wegen  Dringlichkeit  unter- 
blieben, so  ist  dem  Kreisarzte  alsbald  von  dem  Erlasse 
der  Polizeiverordnung  oder  Anordnung  Mitteilung  zu 
machen  (§  7  d.  G.) 

Verhältnis  zu  dem  Kreis- (Stadt)  und  Be- 
zirksausschusse. §  15.  Der  Vorsitzende  des 
Kreis-  (Stadt-)  ausschnsses,  der  Bezirksausschuss  und 
der  Magistrat  sind  berechtigt,  zur  Erledigung  der 
diesen  Behörden  gesetzlich  übertragenen  Geschäfte  der 
allgemeinen  Landesverwaltung  den  Kreisarzt  unmittel- 
bar als  Sachverständigen  zuzuziehen  (vgl.  §§  16,  26,  30, 
35,  51  bis  53  der  RBichsgewerbeoinlnung,  §§  109  bis 
112,  114,  115,  119,  120  des  Zuständigkeitsgesetzes 
vom  l.  August  1883). 

Verhältnis  zu  den  Organen  der  Selbst- 
verwaltung •  (Kreisausschuss,  Kreistag.) 
§  16.  Der  Kreisarzt  hat  auf  Ersuchen  des  Kreis- 
ausschusses and  des  Kreistags  oder  ihres  Vorsitzenden 
über  Angelegenheiten  des  Gesundheitswesens  sich  gut- 
achtlich zu  äussern,  auch  an  den  Sitzungen  dieser 
Körperschaften  mit  beratender  Stimme  teilzunehmen 
(vgl.  §  6  Nr  1  d.  G.)  Diese  Thätigkeit  ist  eine  ehren- 
amtliche. 

Verhältnis  zu  den  Gesundheitskom- 
missionen. §  17.  Der  Kreisarzt  hat  das  Recht,  an 
allen  Sitzungen  der  Gesundheitskommissionen  in  seinem 
Amtsbezirke  Teil  zu  nehmen  und  darf  jedei*zeit  die 
Zusammenberufung  derselben  verlangen.  Ersuchen  um 
Zusammenberufung  der  Kommission  hat  der  Kreisarzt 
unter  Angabe  der  Gründe  an  den  Vorsitzenden  zu 
richten.  Den  Sitzungen  der  Kommission  an  seinem 
Wohnorte  hat  er  möglichst  oft,  den  Sitzungen  der 
Kommissionen  ausserhalb  seines  Wohnortes  nur  bei 
wichtigen  Fragen,  in  der  Regel  mindestens  einmal 
jährlich,  beizuwohnen. 

In  allen  Verhandlungen  der  Gesundheitskommission 
hat  der  Kreisarzt  beratende  Stimme  und  muss  jeder- 
zeit gehört  werden. 

Wegen  Einladung  des  Kreisarztes  zu  den  Sitzungen 
der  Kommission  und  Mitteilung  der  Sitzungsprotokolle 
an  ihn  vgl.  §  12  der  Geschäftsanweisung  für  die  Ge- 
sundheitskommissionen. 

Verhältniszu  denanderen  technischen 
Beamten  des  Kreises.  §  18.  Mit  den  technischen 
Beamten  des  Kreises  (Kreisbauinspektor,  Gewerbe- 
inspektor, KreisschulinspektOT,  Kreistierarzt)  hat  sich 
der  Kreisarzt  über  die  ihren  amtlichen  Wirkungskreis 
mitberührenden  Fragen  des  Gesundheitswesens  ins  Be- 
nehmen zu  setzen.    Ihre  Mitwirkung  bei  Besichtigungen 
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hat  er  erforderlichenfalls  bei  dem  Regierangpräsidenten 
zn  beantragen. 

Den  Ersuchen  des  Gewerbeinspektors  um  gutacht- 
liche Äusserung  in  gewerbehygienischen  Fragen  hat  der 
Kreisarzt,  sofern  keine  Bedenken  entgegenstehen,  zu 
entsprechen. 

Verhältnis  zu  den  Gerichtsbehörden. 
§  19.  Wird  der  Kreisarzt  im  gerichtlichen  oder  Ver- 
waltungsstreitverfahren 

1 .  als  Sachverständiger, . 

2.  als  ausserhalb   des  Wohnorts  zu  vernehmender 
Zeuge, 

3.  als  Zeuge  über  Umstände,  auf  welche  sich  seine 
•  Pflicht  zur  Amtsverschwiegenheit  bezieht, 

herangezogen,  so  hat  er  unter  Angabe  des  Gegenstandes 
der  Vernehmung  und  unter  Darlegung  der  Gründe, 
welche  etwa  im  Dienstinteresse  die  Vernehmung  als 
unzulässig  oder  nachteilig  erscheinen  lassen,  dem  Re- 
gierungspräsidenten sofort  Anzeige  zu  machen,  damit 
dieser  rechtzeitig  vor  dem  Termine  daß  ihm  gesetzlich 
zustehende  Einspruchsrecht  wahren,  auch  erforderlichen- 
falls für  die  Vertretung  des  Geladenen  während  der 
Dauer  des  Termines  sorgen  kann. 

Diese  Anordnung  erstreckt  sich  auch  auf  die  Fälle, 
in  welchen  der  Kreisarzt  durch  einen  Angeklagten  un- 
mittelbar vorgeladen  wird  (vgl.  §  219  d.  Strafprozess- 
ordnung.) 

Von  der  Anzeigepflicht  ist  der  Kreisarzt  befreit 
in  den  Fällen,  in  welchen  er  von  den  ordentlichen 
Gerichten  seines  Bezirkes  als  Sachverständiger  oder 
Zeuge  herangezogen  wird,  es  sei  denn,  dass  seine  Ver- 
nehmung Umstände  betrifft,  auf  welche  sich  seine  Pflicht 
zur  Amtsverschwiegenheit  erstreckt. 

Im  Sinne  der  vorstehenden  Bestimmung  ist  der 
Bezirk,  in  welchem  der  Kreisarzt  die  Kreisarztgeschäfte 
vertretungsweise  wahrnimmt,  dem  eigenen  Amtsbezirke 
gleichgestellt. 

Verhältnis  zu  dem  Reichsversicherungs-» 
amte  und  den  Schiedsgerichten  für  Arbeiter- 
versicherung. §20.  Bei  der  Zuziehung  als  Sach- 
verständiger seitens  des  Reichsversicherungsamtes  oder 
der  Schiedsgerichte  für  Arbeiterversicherung  bedarf  es 
einer  Anzeige  an  den  Regierungspräsidenten  nicht.    • 

Verhältnis  zu  den  Bergbehörden.  §  21. 
Die  Oberbergämter  sind  berechtigt,  Ersuchen  in  ge- 
sundheitlichen Angelegenheiten  unmittelbar  an  den 
Kreisarzt  zu  richteh. 

Im  Übrigen  wird  die  gesundheitliche  Beauf- 
sichtigung der  Bergwerksbetriebe  seitens  der  Kreis- 
ärzte durch  die  Oberbergämter  in  Gemeinschaft  mit 
den  zuständigen  Regierungpräsidenten  geregelt. 

Mit  den  Bergrevierbeamten  des  Kreises  hat  sich 
der  Kreisarzt  über  die  ihren  amtlichen  Wirkungskreis 
mitberührenden  Fragen  des  Gesundheitswesens  ins  Be- 
nehmen zu  setzen.  Ihre  Mitwirkung  bei  Besichtigungen 
hat  er  erforderlichenfalls  bei  dem  Oberbergamte  zu  be- 
antragen. 

Abschnitt  IV.    Verhältnis  zuPrivatpersonen. 

§  22,  Der  Kreisarzt  hat  Anträgen  und  Ersuchen 
von  ]?rivatpersonen  um  Vornahme  von  amtsärztlichen 
Untersuchungen  und  Begutachtungen  nur  dann  statt- 
zugeben, wenn  diese  zu  seinen  Dienstobliegenheiten  ge- 
hören, z.  B.  die  Ausstellung  von  Gesundheitszeugnissen 
(Vgl.  §   115    d.   Anw.)  und   Prüflingszeugnissen.     Als 


staatlicher  Gesundheitsbeamter  des  Kreises  soll  er  je- 
doch auch  Wünsche  und  Beschwerden  von  Privat- 
personen in  Angelegenheiten  des  öffentlichen  Gesund- 
heitswesens entgegennehmen  und,  wenn  er  sich  von 
deren  Berechtigung  überzeugt,  Erfailung  und  Abhülfe 
innerhalb  seiner  Zuständigkeit  herbeizirfähren  suchen. 
Anderenfalls  hat  er  die  Gesuchsteller  entsprechend  zu 
belehren  oder  an  die  zuständigen  Behörden  (Polizei- 
behörden u.  s.  w.)  zu  verweisen. 

Vgl.  auch  §  41  Abs.  3.  d.  Anw. 

Abschnitt   V.     Verhältnis    zu    den   nicht   be- 
amteten Ärzten. 

§  23.  Der  Kreisarzt  soll  es  sich  angelegen  sein 
lassen,  mit  den  nicht  beamteten  Ärzten  seines  Bezirkes 
möglichst  nahe  wissenschaftliche  und  persönliche  Be- 
ziehungen zu  unterhalten.  Dies  wird  es  ihm  erleichtem, 
die  gesundheitlichen  Verhältnisse  seines  Bezirkes  genau 
kennen  zu  lernen,  und  ihn  bei  der  Durchfuhrung  seiner 
Bestrebungen  für  die  Besserung  des  Gesundheitswesens 
wesentlich  unterstützen. 

Das  ärztliche  Vereinswesen  soll  der  Kreisarzt 
nach  Möglichkeit  fördern,  und  soweit  dies  mit  seiner 
amtlichen  Stellung  vereinbart  ist,  sich  auch  persönlich 
an  demselben  beteiligen. 

Bei  der  Vornahme  von  Untersuchungen,  welche  zu 
den  Ermittelungen  über  den  Ausbruch  gemeingefähr- 
licher oder  sonst  übertragbarer  Krankheiten  erforder- 
lich sind,  hat   der  Kreisarzt   den   behandelnden  Arzt 

thunlichst  zuzuziehen.  (Fortsetzung  folgt.) 


Berichts  nber  die 
Thitigksit  der  Gesundheits^Kommissionen. 

FBt  freundliohe  Mliteilnogen  btiton  Dankt    Um  weitere  Beriohte   möglichst 
dnroh  Blnaendung  eloei  Abaehrift  der  SitsnngiprotokoUe  wird  gebetes. 

Aachen.  Sitzung  der  Gesundheitskommission  am 
1 5.  Febr.  1 902.  1 .  Der  Vorsitzende  machte  Mitteiluuj^  von 
dem  durch  den  Chemiker  Dr.  Schridde  erstatteten  Bericht 
über  das  Resultat  der  am  15.  Dez.  v.  J.  vorgenommenen 
chemischen  Untersuchung  des  hiesigen  Lei- 
tungswassers. 2.  Der  Befund  der  durch  den  Kreis- 
arzt Herrn  Medizinalrat  Dr.  Baum  vorgenommenen  B  e  - 
sichtigung  der  sanitären  Verhältnisse  in 
dem  1.  Polizeibezirke  der  Stadt  wurde  mitgeteilt  (Abt. 
XVIII.  §  69  der  Dienstanweisung  für  die  Kreisärzte.) 

3.  Es  wurde  beschlossen,  dass  an  der  demnächst  be- 
ginnenden Besichtigung  des  U.  Polizeibezirks  die  Herren 
Mitglieder  der  Kommission  nach  Wahl,  jedoch  jedesmal 
mindestens  drei  derselben,  Teil  nehmen,  ausserdem  soll 
im  Monate  April  eine  gemeinsame  Besichtigung  der 
städtischen     Wasserwerksanlagen     stattfinden. 

4.  Der  Vorsitzende  macht  Mitteilung  davon,  dass  die  von 
dem  städtischen,  statistischen  Amte  vorgelegten  Über- 
sichten über  die  Bevölkerungsbewegungen  hie- 
siger Stadt  eine  grosse  Zahl  von  Todesfällen  infolge  akuter 
Darmkrankheiten  bei  Kindern  unter  einem  Jahre  auf- 
weisen. Wie  ärztlicherseits  bestätigt  worden,  sei  ein 
Hauptgrund  dieser  hohen  Kindersterblichkeit  in  der  Er- 
nährung der  Säuglinge  mit  schlechter  Kuhmilch,  welche 
hierorts  vielfach  verfälscht  werde,  zu  suchen.  Die  Ge- 
sundheitskommission vertritt  die  Ansicht,  dass  neben 
der  chemischen  Analyse  der  Milch  die  sanitäre,  polizei- 
liche und  hygienische  Untersuchung  derselben  in  erster 
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Linie  Sache  der  Tierärzte  sei  und  empfiehlt  demgeraäss 
auf  den  Vorschlag  des  Vorsitzenden  die  Einrichtung 
einer  Milchkontrollstation  auf  dem  städtischen  Schlacht- 
hofe, bezw.  die  Ausführung  dieser  Kontrolle  durch  den 
Schlachthofdirektor  und  die  übrigen  Schlachthoftierärzte. 

Goldap.  Eine  weitere  Sitzung  der  Gesundheits- 
Kommiseion  fand  am  19.  März  statt.  Die  Tagesordnung 
lautete:  I.Beschaffenheit  des  Wassers  in  den 
städtischen  und  Privatbrunnen.  2.  Das  Reinigen 
der  Strassen  und  Plätze.  8.  Die  Beseitigung  des 
Abwassers  im  Haushalt  und  Gewerbe.  4.  Einführung 
der  obligatorischen  li  eichenschau.  Beschlossen 
wurde  zu  1 — 3  durch  möglichst  baldige  Anlage  einer 
zentralen  Wasserversorgung  der  Stadt  die  be- 
stehenden Übelstände  zu  beseitigen.  Zu  4.  Die  obliga- 
torische Leichenschau  fär  zweckmässig  und  durchführ- 
bar zu  erachten,  den  anzustellenden  Leichenschauer 
gleichzeitig  die  Desinfektion  zu  übertragen  und  den  P]r- 
Jass  einer  diese  Angelegenheit  regelnden  Polizeiverord- 
nung zu  befürworten. 

Granden  z.  Die  Gesundheits-Kommission  trat  am 
17.  Februar  zu  einer  Sitzung  zusammen.  Die  Tages- 
ordnung für  dieselbe  lautete:  1.  Berichte  über  die  Unter- 
kunftsstätten der  Gehülfen  und  Lehrlinge.  2.  Bericht 
des  Kreisarztes,  Medizinalrat  Dr.  Heynacher  über 
die  jetzt  gebräuchlichen  Desinfektionsverfahren. 
3.  Einführung  des  Desinfektionszwanges.  4.  Be- 
sprechung der  Frage:  Durch  welche  Massregeln  kann 
in  unserer  Stadt  die  Weiterverbreitung  der  Tuber- 
kulose verhindert  werden,  ö.  Antrag  des  hiesigen 
Ärztevereins  betreffend  Einrichtung  von  Bädern. 
Zu  1  wird  von  den  Eevisoren  mündlich  berichtet.  Ihre 
schriftlichen  Berichte  sollen  der  Polizei- Verwaltung  zur 
Abstellung  der  vorgefundenen  Mängel  übersandt  werden. 
Zu  2  und  3  vertagt.  4.  Belehrung  durch  die  Presse, 
Vorträge  in  Vereinen,  Anschaffung  der  Tuberkulose- 
Merkblätter  und  Aushang  in  WerkstätUn,  Schlafstellen 
usw.  In  den  Schulen  soll  auf  stark  hustende  Kinder 
geachtet  und  ihre  äi-ztliche  Behandlung  vermittelt 
werden.  Es  ist  die  Errichtung  einer  Lungenheil- 
stätte in  Westpreussen  anzustreben.  5.  Dem 
Magistrat  ist  die  Errichtung  eines  neuen  grossen 
Schwimmbades  in  der  Weichsel  mit  Freibad  zu 
empfehlen.  Brausebäder  sind  nach  Fertigstellung 
der  Kanalisation  einzurichten. 

Hübelschwerdt.  Für  die  Sitzung  der  Gesundheits- 
Kommission  vom  9.  Dezbr.  war  folgende  Tagesordnung 
aufgestellt.  1.  Düngergruben  und  Abfuhr- Verhältnisse. 
2.  Die  Einrichtungen  für  den  Krankentransport.  3.  Vor- 
kehrungen für  den  Ausbruch  von  Epidemien.  Be- 
schlossen wurde:  Die  Beschaffenheit  der  Gruben  durch 
Besichtigungen  festzustellen.  2.  Anschaffung  eines 
Krankentransportwagens.  3.  Besondere  Anord- 
nung für  den  Ausbruch  einer  Pestepideniie  erscheint 
nach  Lage  der  Verhältnisse  nicht  geboten. 

Halle  a.  S.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  9.  März  1902.  Anwesend:  Oberbürgermeister  Staude, 
Vorsitzender,  Stadtrat  Schnackenburg,  Stellvertreter, 
Stadt  baurat  Genzmer,  Stadtrat  Pütter,  St-adtschulrat 
Brendel,  Professor  Dr.  Kohlschütter,  Dr.  Lehmann,  Dr. 
Rammelt,  Dr.  Schmid-Monnard,  Sanitätsrat  Dr.  Scharfe, 
Professor  Dr.  Fraenkel,  Professor  Dr.  von  Mering,  Ge- 
heimer Medizinalrat  lYofessor  Dr.  Weber,  Oberpolizei- 
inspektor Weydemann,  Generaloberarzt  Dr.  Demuth, 
Prof.  Dr.  Baumert,  Baumeister  Gygas,  zu  1—17  als  Mit- 


glieder, sowie  der  Kgl.  Kreisarzt,  Geh.  Med-Rat  Dr.  Risel, 
Polizei-Assistent  Sorger  als  Protokollführer.  Tagesord- 
nung: 1.  Berichte  der  Unterkommissionen.  2.  Gutacht- 
liche Äussenmg,  die  ärztliche  Untersuchung  der  Pro- 
stituierten betreffend.  3.  Beschaffung  von  Räumen 
zur  Unterbringung  von  Kranken  bei  Epidemien. 
4.  Gutachten,  betreffend  den  direkten  Anschluss  der 
Klosets  an  die  Wasserleitung.  5.  Die  Ver- 
unreinigung der  Wasserläufe.  6.  Beschaffung 
ein  wandsfreier  Kindermilch  für  Unbemittelte. 
Herr  Oberbürgermeister  Staude  eröffnet  die  Sitzung  um 
5V4  Uhr  Nachmittags.  Zu  Punkt  1  der  Tagesordnung: 
Die  Berichte  der  Unterkommissionen  werden  verlesen. 
Der  Vorsitzende  der  2.  Unterkommission,  Herr  Dr. 
Schmid-Monnard  teilt  mit,  dass  die  2.  Unterkommission 
beabsichtige,  zunächst  die  Armenpfleger  zu  ersuchen, 
die  formularmässigen  Feststellungen  bei  den  \\  ohnungen 
zu  machen,  die  sie  als  besonders  schlecht  in  ihrer  Praxis 
kennen  gelernt  hätten,  da  einesteils  die  gemeinschaft- 
lichen Besichtigungen  eine  sehr  starke  Belastung  der 
Mitglieder  der  Unterkommission  darstellen,  andernteils 
die  Armenpfleger  durch  ihre  Armenpflegerthätigkeit  in 
viele  und  die  schlechtesten  Wohnungen  geführt  würden. 
Über  diese  Angelegenheit  findet  eine  *  eingehende  Be- 
sprechung statt.  Die  Gesundheitskonimission  ist  der 
Ansicht,  dass  an  dem  früheren  Beschlüsse,  wonach  die 
Besichtigungen  planmässig  Haus  für  Haus  vorzunehmen 
seien,  festgehalten  werden  müsse,  dass  aber  den  Unter- 
kommissionen ein  gewisser  Spielraum  über  die  Teilnahme 
an  den  Besichtigungen  gewährt  werden  könne.  Für 
notwendig  wird  aber  gehalten,  dass  mehrere  Per- 
sonen'tiieselben  vornehmen/  Ferner  wird  es'äls  dringend 
erwünscht  bezeichnet,  dass  an  den  Besichtigungen  ein 
Bausachveratändiger  und  dann  der  Vorsitzende  der 
Unterkommission,  sofern  dessen  Berufsgeschäfte  es  irgend 
gestatten,  teilnehmen.  Dem  Wunsche  einiger  Kommis- 
sionsmitglieder, den  Revier-Polizei-Kommissar 
das  Tragen  von  Civilkleidern  bei  den  Woh- 
nungsbesichtigungen zu  gestatten,  wftude  vom  Herrn 
Vorsitzenden  als  Chef  der  Exekution  zugesagt.  Auch 
ist  man  darüber  einig,  dass  der  Revierkommissar  mit 
Rücksicht  auf  die  starke  Inanspruchnahme  dieser  Be- 
amten bei  den  Besichtigungen  thun liehst  nicht  mit  heran- 
zuziehen sei.  Bei  dem  Bericht  der  5.  Unterkommission 
führt  Herr  Baumeister  Gygas  Beschwerde,  dass  der 
Schornstein  der  Dehne^schen  Maschinenfabrik 
glühende  Funken  ausstreut;  Herr  Professor  von  Mering 
klagt  über  die  Dampfpfeifen  derselben  Fabrik. 
Aus  dem  Berichte  der  7.  Unterkommission  ist  zu  er- 
wähnen, dass  diese  Kommission  eine  Untersuchung  der 
im  Bezirk  noch  befindlichen  Brunnen  durch  das  hy- 
gienische Institut  für  erforderlich  hält.  Wegen  Herbei- 
führung dieser  Revisionen  soll  die  PoHzei- Verwaltung 
das  Nötige  veranlassen.  Baumeister  Gygas  bringt  hier- 
bei die  durch  die  Ableitung  der  Abwässer  der  Berg- 
schenke auf  die  Strasse  hervorgerufenen  Übelstände  zur 
Sprache,  worauf  Stadtrat  Schnackenburg  entgegnet,  dass 
die  Polizei- Verwaltung  dem  Besitzer  dei-  Bergschenke 
die  Ableitung  der  Abwässer  auf  die  Strasse  untersagt 
habe,  dass  aber  durch  den  Eigentumswechsel  des  Grund- 
stücks die  Angelegenheit  verzögert  sei.  Stadt  baurat 
Genzmer  erklärt,  dass  erst  durch  eine  Kanalisation 
von  Cröllwitz  die  sanitären  Zustände  in  diesem 
Stadtteil  bessere  werden  würden,  bis  dahin  em])fahl  er 
durch  Verbesserung  der  Gossen  und  häutigere  Spülung 
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derselben  zu  helfen.  Sehr  hart  würde  es  seiner  Ansicht 
nach  sein,  wenn  man  die  polizeilichen  Bestimmungen 
über  die  Beschaffenheit  der  Gruben  dort 
streng  zui*  Durchführung  bringen  würde.  Punkt  2 
der  Tagesordnung:  Herr  Ober-Polizeiinspektor  Weyde- 
mann  führt  im  Verlauf  seines  Referats  aus,  dass  die 
ärztlichen  Untersuchungen  der  Prostituierten  bis 
zur  Eingemeindung  der  Vororte  von  2  Ärzten  vorge- 
nommen worden  seien.  Durch  die  Eingemeindung  sei 
noch  ein  dritter  Arzt  mit  übernommen  worden.  l3a  in 
letzter  Zeit  einer  dieser  Arzte  durch  Krankheit  ver- 
hindert worden  sei,  seine  polizeiärztliche  Thätigkeit  aus- 
zuüben, wären  die  Untersuchungen  thatsächlich  nur  von 
2  Ärzten  ausgeführt  worden.  Referent  beweist  an  der 
Hand  von  Zahlenmaterial,  dass  in  anderen  Grossstädten 
bedeutend  mehr  Kontroidirnen  auf  den  Kopf  der  unter- 
suchenden Ärzte  kämen.  Er  führt  weiter  aus,  dass  die 
Revisionen  der  Medizinal-Aufsichtsbehörden  zu  einer  Be- 
mängelung des  bisherigen  Untersuch  ungs- Verfahrens 
keinen  Anlass  gegeben  hätten  und  ersucht  um  Zu- 
stimmung, dass  auf  Anstellung  eines  H.  Arztes  ver- 
zichtet wird.  Nach  Besprechung  der  Angelegenheit 
beschliesst  die  Gesundheitskommission  zu  empfehlen, 
dass  das  bisherige  Verfahren  von  der  Untersuchung 
der  Prostituierten  durch  2  Ärzte  aufrecht  zu  er- 
halten sei,  solange  die  Zahl  der  Lohndirnen  sich 
nicht  erheblich  vergrössere.  Für  empfehlenswert  wird 
auch  gehalten,  in  geeigneten  Fällen  eine  bak- 
teriologische Untersuchung  im  hygienischen 
Institut  vornehmen  zu  lassen.  Punkt  3  der  Tagesord- 
nung: Herr  Prof.  Dr.  Kohlschütter  und  Herr  Stadtrat 
Sclmack«Äterg,  führen  aus,  dass  die  Aufsichtsbehörde' 
die  Polizei- Verwaltung  angehalten  hätte,  für  genügende 
Unterkunftsräume  im  Falle  von  Epidemien  Vor- 
sorge zu  treffen.  Es  frage  sich  daher,  ob  die  hier  für 
derartige  Zwecke  vorhandenen  Räumlichkeiten  (Cholera- 
baracke, Turnhalle  an  der  Berlinerstrasse,  Isolierbaracke 
der  Kliniken  pp.)  für  ausreichend  angesehen  werden 
könnten.  Diese  i Frage  wird  von  den  Referenten  be- 
jaht und  schliesst  sich  auch  die  Gesundheitskommission 
dieser  Ansicht  an.  Punkt  4  der  Tagesordnung.  Herr 
Stadtbaurat  Genzmer  referiert  über  die  Möglichkeit  einer 
Verunreinigung  von  Trink  Wasserleitungen 
durch  direkt  an  die  Leitung  angeschlossene  Wasser- 
k  1 0  s  e  t  s.  Er  führt  aus,  dass  diese  Möglichkeit  bestehe 
und  empfiehlt  die  Anlage  von  Klosets  mit  plötzlicher 
Wasserentleerung  aus  einem  Reservoir,  eine  Konstruk- 
tion, die  auch  in  Folge  geringen  Wavsserverbrauchs  auf 
die  Dauer  weniger  Kosten  erfordere.  Er  schlägt  vor, 
bei  Neueinrichtungen  bezügliche  polizeiliche  Vorschriften 
zu  erlassen,  die  vorhandenen  A^n lagen  aber  bestehen  zu 
lassen.  Baumeister  Gygas  teilt  aus  seiner  Praxis 
einen  Fall  einer  solchen  Verunreinigung  mit.  Da 
die  Gesundheitskommission  das  \'orhandensein  einer, 
wenn  auch  nicht  erheblichen  Gefahr  der  Verbreitung 
von  ansteckenden  Krankheiten  durch  die  an  die  Wasser- 
leitung direkt  angeschlossenen  Spülklosets  anerkennt, 
beschliesst  sie,  der  Polizei-Verwaltung  zu  empfehlen, 
bei  Neuanlagen  zweckdienliche,  die  beregten  Übelstände 
ausschliessende  Vorschriften  zu  erlassen.  Auf  Antrag 
des  Vorsitzenden  wird  hierauf  Punkt  ö  verhandelt.  Die 
Referenten,  Stadtrat  Schnackenburg  und  Prof.  Fränkel, 
berichten,  dass  bereits  im  vorigen  Jahre  auf  Veran- 
lassung des  Herrn  Oberbürgermeister  eine  kleine  Kom- 
mission sich  mit  der  Frage  beschäftigt   habe,   wie   der 


Kindersterblichkeit  in  den  Sommermona- 
ten entgegengetreten  werden  könne.  Der  Herr  Kreis- 
arzt, Geh.  Medizinalrat  Dr.  Risel  habe  in  sehr  eingehen- 
den schriftlichen  Ausführungen  darauf  hingewiesen,  wie 
wünschenswert  ein  Eingreiten  hier  sei.  Nach  seinen 
Feststellungen  seien  z.  B.  in  den  Jahren  1890 — 1890 
durchschnittlich  jährlich  in  der  Altstadt  Halle  408O 
Kinder  geboren.  Davon  seien  vor  Beendigung  des  1. 
Lebensjahres  886  Kinder  gestorben  und  zwar  442  an  Brech- 
durchfall und  Darmkatarrh  allein,  (549  an  diesen  Krank- 
heiten und  anderen  Verdauungsstörungen.  Die  Sterblich- 
keit sei  bei  Weitem  am  grössten  während  der  Sommer- 
monate und  treffe  ganz  überwiegend  die  Kinder  der 
ärmeren  Bevölkerungsklassen,  Unzweifelhaft  habe  sie 
ihre  Ursache  in  der  schlechten  Ernährung  der  Kinder. 
Sie  könne  daher  wirksam  bekämpft  werden,  wenn  man 
der  ärmeren  Bevölkerung  die  Möglichkeit  gewähre,  sicli 
für  nicht  zu  hohe  Kosten  einwandsfreie  Kindermüch  zu 
vei'schaffen.  Die  Kommission  habe  vorgeschlagen,  zu- 
nächst in  einem  Polizeirevier  folgenden  Versuch  zu 
machen.  Den  unbemittelten  Müttern  von  Säuglingen 
solle  es  ermöglicht  werden,  während  der  Monate 
Juli,  August,  September  einwandsfreie, 
sterilisierte  Milch  zu  einem  Preise  zu  erhalten, 
der  pro  Liter  etwa  2  Pfennige  niedriger  sei,  als  der 
Preis  gewönlicher  Vollmilch.  Eine  Molkerei  habe  sich 
bereit  erklärt,  solche  Milch  in  vei-schlossenen  Flaschen 
durch  einen  besonderen  nur  diesem  Zwecke  dienenden 
Wagen  in  dem  Revier  abfahren  zu  lassen.  Die  Differenz 
zwischen  dem  von  den  Abnehmern  gezahlten  und  dem 
von  der  Molkerei  geforderten  Preise  solle  von  der  »Stailt- 
gemeinde  getragen  '  Averden.  Die  Abgabe  einer -Liter- 
flasche soll  nur  gegen  Aushändigung  einer  Blechmarke 
erfolgen,  die  durch  die  Organe  der  Armenverwaltuno:. 
die  Polizeireviere  usw.  an  Bedürftige  zu  verteilen  seien. 
Die  bei  diesem  Versuch  gemachten  Erfahrungen  würden 
darüber  belehren,  welche  Kosten  für  die  Stadtgenieinde 
aus  dieser  Massnahme  zu  erwarten  seien  und  ob  der 
erzielte  Erfolg  im  Verhältnis  zu  der  Ausgabe  stehe. 
Die  Referenten  beantragen,  die '  Kommission  möchte  er- 
klären, dass  die  Säuglingssterblichkeit  durch  die  Ge- 
währung einwandsfreier  Milch  wirksam  bekämpft  werden 
könne  und  dass  den  städtischen  Körperschaften  empfohlen 
werde,  im  kommenden  Sommer  in  einem  Polizeirevier 
einen  Versuch  nach  Massgabe  der  von  den  Referenten 
gemachten  Vorschläge  zu  machen.  In  der  Diskussion 
wird  insbesondere  von  Herrn  Geheirarat  Prof.  Weber 
bestätigt,  dass  nach  seinen  reichen  Erfahrungen  ledig- 
lich die  ungenügende  Ernährung  die  erschreckende 
Kindersterblichkeit  verschulde  und  dass  es  sich  dringend 
empfehle,  einen  Versuch  zu  machen,  um  hier  helfend 
einzugreifen.  Heri*  Baumeister  (rygas  beantragt  eine 
zweite  Lesung,  da  er  vorläufig  Bedenken  in  sozialpoli- 
tischer und  finanzieller  Beziehung  gegen  den  Vorschlag 
habe.  Nach  Ablehnung  dieses  Antrages  werden  die  An- 
träge der  Referenten  angenommen. 

Knlmsee^  Die  (xesundheits-Kommission  konstitu- 
ierte sich  in  einer  Sitzung  am  29.  Nov.  Es  wurde  die 
Ausbildung  eines  Desinfektors  und  die  Anschaffung 
eines  Desinfektions-  Apparates  bei  der  Polizei- 
behörde beantragt. 

Lippstadt.  Die  Thätigkeit  der  Üesundheits- Kom- 
missionen in  hiesiger  Stadt  beschränkte  sich  bisher  auf 
eine  Sitzung,  welche  am  30.  Oktbr.  v.  J.  stattfand.  Es 
lag  glücklicherweise  bisher  kein  Grund  für  eine  weitere 
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Sitzung  vor,  da  die  Beschlüsse  in  Ausführung*  sind  und 
die  gesundheitlichen  Verhältnisse  vorläufig  weitere  nicht 
erforderten.  In  der  Sitzung  wurde  beschlossen:  1.  Die 
Anstellung  eines  Desinfektors  bei  den  städti- 
schen Behörden  zu  befürworten.  2.  Die  Anschaffung 
zweier  Springfeld'schen  Ketten  nebst  den  dazu 
gehörigen  Gefässen  zur  Formalin-Desinfektion  der 
Wohnräume  etc.  3.  Die  städtische  Wasserwerks- Ver- 
waltung zu  ersuchen,  bei  entstehenden  Wassertrübungen 
im  Sammelgebiete  VV  a  s  s  e  r  p  r  o  b  e  n  zu  entnehmen  und 
dieselben  chemisch  und  bakteriologisch  untersuchen  zu 
lassen.  4.  Sich  für  die  Notwendigkeit  einer  obliga- 
torischen Leichenschau  auszusprechen,  von  der 
Ausbildung  und  Anstellung  eines  Laien  als  Leichenbe- 
schauer aber  abzuraten,  da  die  Leichenschau  von  dem 
jedesmalig  behandelnden  Arzte  sehr  wohl  ausgeführt 
werden  kann  resp.  schon  jetzt  wird.  Die  Beschlüsse  1 
und  2  sind  bereits  ausgeführt  und  wird  demnächst  der 
von  dem  Magistrat  angestellte  Desinfektor,  nach  zurück- 
gelegtem Kursus  und  abgelegtem  Examen  seine  Amts- 
thätigkeit  beginnen.  Der  Beschluss  zu  3  konnte,  manj^els 
Gelegenheit,  noch  nicht  zur  Ausführung  kommen,  über 
das  klare  Wasser  liegen  Analysen,  sowohl  chemische 
wie  bakteriologische  vor.  Vom  Beschluss  zu  4  hat  der 
Magistrat  Kenntnis  genommen. 

Lflben.  Es  fand  hier  am  6.  März  eine  Sitzung 
der  Gesundheits-Kommission  statt.  Zur  Verhandlung 
kam:  1.  Der  Antrag  der  Wittwe  B.  den  Umbau  ihrer 
gesperrten  Kellerwohnung  betreffend.  Der  Antrag  wurde 
abgelehnt,  da  auch  nach  Anlage  von  Lichtschächten  die 
Wohnung  nicht  den  geforderten  Ansprüchen  genügt. 
2.  Vorschlag  d^  Sanitäterates '  Dr.  Br.  Baer  in  Hirsch- 
berg, dieQuellen  der  Wasserleitung  beteffend. 
Der  Magistrat  wird  ersucht,  Bohrungen  zu  veranlassen, 
um  zu  konstatieren,  dass  die  wasserführenden  Schichten 
durch  undurchlässige  Schichten  geschützt  sind.  3.  An- 
trag des  Herrn  Dr.  Jarmer,  Badeanstalt  betreifend,  dem 
Magistrat  wird  empfohlen  baldigst  eine  städtische 
Badeanstalt  zu  bauen.  4.  Schreiben  de^  Herrn  Land- 
rates, Baracken  des  Roten  Kreuz  es  betreffend. 
Das  Anerbieten  wird  abgelehnt,  da  man  im  Ernstfall 
hier  schnell  grosse  Baracken  bauen  kann.  5.  Angebot 
der  Firma  Schweder  &  Co.  Es  wird  abgelehnt  vorläufig 
Abwasser-Reinigungsanlagen  zu  bauen,  so 
lange  nicht  die  Kanalisation  der  Stadt  vollendet  ist 

Neurode.  In  der  Sitzung  der  Kommission  am  20. 
Januar  wurde  beschlossen:  1.  Besichtigung  der 
Stadt  hinsichtlich  der  sanitären  Verhältnisse  auf  Vor- 
schlag des  Kreisarztes.  2.  Bei  Verlesung  und  Be- 
sprechung des  letzten  Sitzungs-Protokolls  wurde  der 
A\'unsch  ausgesprochen,  die  Gemeinde  Walditz  zur  Be- 
reitstellung von  Unterkunftsräumen  für  den  Fall 
des  etwaigen  Ausbruchs  der  Pest  zu  veranlassen.  3.  De- 
batte wegen  Beseitigung  ganzer  Viehkadaver. 

Ostrowo.  Für  die  Sitzung  der  (lesi.ndheits-Kom- 
mission  vom  5.  Novbr.  stand  zur  Tagesordnung:  1.  Be- 
schlussfassung über  das  die  P>gebnisse  der  bisherigen 
örtlichen  Besichtigungen  erstattete  Referat.  2.  Weitere 
Basich tigungen.  Beschlossen  wurde:  1.  Der  Magistrat 
wird  ersucht,  Abschrift  des  Referats  und  der  Anlage 
dem  Kreisarzt  zu  übersenden.  2.  Die  Polizeiverwaltung 
wolle  im  sanitären  Interesse  auf  Beseitigung  der  her- 
vorgehobenen Mängel  Bedacht  nehmen  und  soweit  das 
innerhalb  der  Grenzen  der  bestehenden  Polizeiverord- 
nungen durchführbar  dies  erzwingen. 


Pasewalk.  Sitzung  der  Gesundheitskommission  am 
28.  Februar  lü02.  Anwesend:  Vorsitzender  Elten,  Sa- 
nitätsrat Dr.  Heiligtag,  Schriftführer  Dr.  PfeifiFer,  Tanger- 
mann, Ludwig.  Ausserdem  geladen  und  anwesend: 
Kreisarzt  Dr.  (Lasters,  Bürgermeister  Will,  Stadtverord- 
netenvorsteher Henschel.  Zur  Verhandlung  gelangt  die 
Frage  über  die  von  der  Regierung  geforderte  Anlage 
einer  Isolierbaracke  für  Pestgefahr  und  an- 
steckende Krankheiten.  Zuerst  setzt  Kreisarzt  Dr. 
Gasters  die  Notwendigkeit  einer  derartigen  Anlage 
auseinander.  An  der  Debatte  beteiligen  sich  Dr.  Heilig- 
tag mit  abwartendem  Standpunkt.  Henschel  spricht  sich 
dagegen  aus.  Es  wird  bei  der  Debatte  festgestellt, 
dass  die  vorhandenen  Isoliervorkehrungen  den  An- 
sprüchen der  modernen  Hygiene,  und  auch  denen  der 
Regierung  nicht  entsprechen.  Im  Verlaufe  des  Gespräches 
gelangt  man  zur  Anschauung,  dass  den  geforderten  An- 
sprüchen die  Beschafi'ung  einer  sogenannten  Döcker'schen 
Baracke  genügt,  weil  erstens  sie  in  kurzer  Zeit  aufge- 
schlagen, 2.  an  jedem  beliebigen  Orte  aufgestellt,  3.  bei 
Nichtgebrauch  in  Kisten  verpackt  aufgehoben  werden 
kann,  4.  die  Kosten  dafür  nicht  übermässig  sind.  Es 
wird  bemerkt,  dass  die  Firma  Christoph  und  Unmack  in 
Niesky  O.-L.  derartige  Baracken  liefert,  diese  Firma 
liefert  für  den  Militärfiskus.  Femer  sind  derartige 
Firmen  Kurt  Hahn,  ferner  Seiberg  und  Schlüter,  beide 
Berlin  S.  Nach  ausreichender  Debatte  fasst  die  Kom- 
mission den  Beschluss,  den  städtischen  Körperschaften 
die  Anschaffung  einer  transportablen  Ba- 
racke vorzuschlagen.  Kreisarzt  Dr.  Gasters  empfiehlt 
als  besonders  geeignet;  praktisch  und  haltbar  und  dauer- 
haft und  auch  feuerfest  die  Döckersche  Baradie. 

Batini^en.  Die  Gesund  heits- Kommission  trat  am 
13.  Februar  wieder  zu  einer  Sitzung  zusammen.  Die 
Tagesordnung  lautete:  1.  Erlass  einer  Polizei  Verordnung 
über  Reinigung  und  Spülung  der  Trinkgefässe  in 
den  Gast-  und  Schankwrtschaften.  Besichtigung  von 
Schlachthäusern  und  Wohnungen.  Beschlossen 
wurde:  1.  TCrlass  der  vorerwähnten  Polizei- Verordnung 
wurde  für  wünschenswert  gehalten.  Sodann  fand  eine  Be- 
sichtigung mehrerer  Schlachthäuser  und  Wohnungen  statt. 

Sommerfeld.  Eine  weitere  Sitzung  der  Gesund- 
heitskommission fand  am  1 7.  Dezember  statt.  Dieselbe 
beschäftigte  sich  mit  der  Ermittellung  und  Fesstellung 
der  Wohnungsverhältnisse. 

Soran.  Die  Gesundheits-Kommission  hielt  am  5. 
März  wieder  eine  Sitzung  ab.  Dieselbe  betraf  die  Be- 
sichtigung von  Kellerwohnungen  und  andere  für  die 
Öffentlichkeit  nicht  bemerkenswert«  Angelegenheiten. 

Stolp.  In  der  Sitzung  der  Gesundheits- Kommission 
vom  12.  Feb.  wurde  beschlossen:  1.  Die  Polizei  um  Erlass 
einer  Polizeiverordnung  zu  ersuchen,  welches  das  Be- 
fassen von  Lebensmitteln  (Butter,  Backwaren 
und  dergl.)  bei  Strafe  verbietet.  2.  Den  Hebammen  die  leih- 
weise Hergabe  von  Taufzeug  (zur  Vermeidung  der  Über- 
tragung von  Kinderkrankheiten)  bei  Strafe  zu  untersagen. 
Die  weiteren  Beschlüsse  hatten  lediglich  lokales  Interesse. 

Treptow  a.  d.  Bega.  In  der  letzten  Sitzung  gab 
der  Magistrat  hiesiger  Stadt  seine  Zustimmung  zu  einer 
Polizei- Verordnung,  welche  die  obligatorische 
Leichenschau  hier  einfuhrt.  Es  wird  bekanntlich 
angestrebt,  die  obligatorische  Leichenschau,  die  in  ein- 
zelnen Bundesstaaten,  z.  B.  Sachsen-Meiningen,  gesetz- 
lich eingeführt  ist,  reichsgesetzlich  zu  regeln. 
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Bücherbesprechungen. 

„Gesundheit  und  Erziehung",  so  benennt  sich  das 
iin  Verlage  von  J.  Ricker,  Giessen  ei-schienene  Werk 
von  Georg  Sticker,  a.  o.  Professor  der  inneren  Medicin 
an  der  Universität  Giessen. 

Es  hängt  von  den  Eltern  ab,  ob  ihre 
Kinder  gesund  und  schön  und  weise  und 
gut,  ob  sie  Blüten  der  Menschheit  oder 
ihr  Abschaum  sein  werden.  Der  Mensch 
hatdie  Kinder,  die  er  haben  will;  er  er- 
zeugt sich  die  Nachkommenschaft,  welche 
er  verdient.  Von  diesem  Satze  ausgehend,  weist 
Verfasser  darauf  hin,  dass  die  Menschheit  in  Unverstand 
und  Leichtsinn  ein  rastloses  Werk  der  Selbstzerstörung 
ausübt.  Sie  wäre  längst  nicht  mehr,  wenn  ihr  Werk 
den  ganzen  Erfolg  hätte,  wenn  nicht  eine  Heilkraft  in 
ihr  wirkte,  die  immer  aufs  Neue  ihren  Baum  erstehen 
und  grünen  und  blühen  machte. 

Es  gilt  deshalb,  die  Gesetze  der  allesverjüngenden 
Natur  zu  erkennen,  unter  denen  sie  angeborene  Gesund- 
heit und  Tüchtigkeit  schenkt  oder  verweigert;  es  gilt 
ihrem  Willen  und  ihren  Wegen  mit  Treue  zu  folgen, 
wenn  wir  ihr  höchstes  Geschenk,  einen  gesunden  Geist 
in  einem  gesunden  Leibe,  für  unsere  Nachkommen  er- 
werben wollen. 

Der  Verfasser  zeigt  nach  den  Erfahrungen  der 
Heilkunde  die  Ursachen  der  angeborenen  Minderwertig- 
keit und  die  Bedingungen  der  angeborenen  Voll  Wertig- 
keit. Seine  Worte  wenden  sich  an  Alle, 
deren  W^unsch  es  ist,  sich  in  körperlich 
und  gCT^irtig  gesunden  Kindern-  f<>rtl^l>eif 
zu  sehen. 

Die  Wurzel  aller  Gefahren  für  die  Nachkommen- 
schaft ist  die  Unwissenheit  der  Erzeuger.  Der  Ver- 
fasser spricht  die  Hoffnung  aus,  es  werde  einmal  die 
Zeit  kommen,  dass  Eltern  und  Erzieher  die  herange- 
wachsenen Kinder  nicht  in  das  Leben  und  seine  Gefahren 
entlassen,  ohne  sie  über  ihre  zukünftigen  Eltörnpflichten 
und  die  Voraussetzungen  ilu^er  Erfüllung  belehrt  zu  haben. 

Wir  empfehlen  das  hübsch  ausgestattete,  zum  Preis 
von  3,50  käufliche  Buch  zur  Anschaffung.  r. 


Vorschriften  für  die  Entnahme  und  Untersuchung 
von  Abwässern  und  Fischwässern,  aufgestellt  ven  einer 
wissenschaftlichen  Kommission  des  Deutschen  Fischerei- 
Vereins,  nebst  Beiträgen  zur  Beurteilung 
unserer  natürlichen  Fisch gewässer,  mit 
72  Abbildungen  zusammengestellt  und  redigiert,  be- 
ziehungsweise verfasst  von  Prof.  Dr.  Curt  W  ei  gelt, 
Vorsitzender  der  Kommission  (Verlag  des  Deutschen 
Fischerei- Vereins.  Berlin  W.  Linkstr.  IL  1900.  An 
den  Arbeiten  sind  ausser  We igelt  beteiligt:  König, 
Hofer,  Kirchner.  Migula,  Nitsche,  Schorler, 
Selige,  Hulwa,  iSaare,  Müller  (Brandenburg 
a.  H.),  Knorr  und  Proskauer. 

Das  Werk,  welches  sich  durch  einen  reichen  ge- 
diegenen Inhalt  auszeichnet,  behandelt  zunächst  die 
Probenahme  der  Wässer,  hierauf  sehr  eingehend  die 
Untersuchung  der  Proben,  alsdann  die  ürundzüge  für 
Beurteilung  eines  Fischwassers,  um  sodann  auf  den 
Hauptabschnitt  „Durch  unser  Kulturleben  verunreinigtes 
Wasser  und  seine  Fischereischäden**  überzugehen.  Der- 
selbe zertlillt  in  folgende  Unterabteilungen: 


1.  Was  in  unsere  Gewässer  gelangt! 
In  diesem  Abschnitte  sind  sämtliche  durch  Industrie, 
Gewerbe  und  Landwirtschaft  erzeugten  Abwässer,  so- 
wie die  in  den  Städten  erzeugten  Abfallstoffe  ein- 
gehend behandelt. 

2.  Wie  und  was  den  Fischen  schadet! 
In  dieser  Unterabteilung  wird  eine  ausgedehnte  Beihe 
von  Versuchsergebnissen  mitgeteilt  und  am  Schlüsse 
die  natürlichen  Krankheiten  der  Fische  besprochen. 

3.  Unsere  Hilfsmittel  gegen  die  Wasser- 
verunreinigungl  Hier  werden  die  mechanischen 
Hülfsmittel  der  Wasserreinigung,  sowie  die  chemischen 
Reinigungsmethoden  der  Abwässer,  die  biologischen 
Reinigungsverfahren  und  das  Rieseln  an  Hand  zahl- 
reicher Abbildungen  kurz  aber  gut  besprochen  und 
beurteilt 

Hierauf  wird  die  Selbstreinigung  der  Flüsse,  sowie 
die  Anforderungen  und  Vorschläge  der  Fischerei,  Hygi- 
ene, Landwirtschaft  und  Industrie  an  den  Reinigungs- 
grad  der  Flüsse  behandelt  und  nach  Besprechung  der 
Gesetze  der  Bundesstaaten  gegen  die  Waaserverunreini- 
gung  für  eine  einheitliche  gesetzliche  Regelung  der 
Flussverunreinigungsfrage,  mindestens  aber  für  eine 
einheitliche  Regelung  nach  Strom-  oder  Flussgebieten 
eingetreten  und  ein  von  Weigelt  und  Hulwa 
aufgestellter  Entwurf  zu  einer  Verordnung  über  die 
Abfthrung  von  Schmutzstoffen  in  die  Gewässer  mit- 
geteilt und  erläutert.  Zum  Schlüsse  wird  der  Schaffung 
einer  im  Solde  der  Gesamt-Industrie  oder  einzelner 
Interessenten-Gruppen  stehenden  Versuchsstation,  welche 
in  Sachen  der  Abwässerreinigungsfrage  beratend  und 
begutachtend  -  der  ^nduBkie-  mr  -  Seit«*  stelnn-  m^c^ite, 
im  Gegensatz  zu  den  Staatsinstituten,  warm  das  W^ort 
geredet.  Brix. 


Die  Wohlfahrtseinrichtungen  Wiesbadens,  im  Auf- 
trag des  Magistrats  zusammengestellt  vom  Stadtrat 
Prof.  Kalle  und  Beigeordneten  Mangold,  so 
betitelt  sich  eine  im  Verlage  von  I.  F.  Bergmann, 
Wiesbaden  erscheinende  umfangreiche  Broschüre,  aus 
welcher  in  erfreulicher  Weise  ersichtlich  ist,  dass 
die  Stadt  Wiesbaden  in  ihren  Leistungen  auf  dem 
Gebiete  der  Wohlfahrts-Kinrichtungen  mit  an  erster 
Stelle  steht. 

Im  ersten  Abschnitt  des  übersichtlichen  W^erke^ 
sind  die  Einrichtungen  der  Fürsorge  für  die  Jugend, 
wie  Kindergärten,  Sommerpflege,  Schulbäder  etc.  ge- 
schildert. Hierauf  folgt  die  Beschreibung  der  Einrich- 
tung für  das  Alter:  Versorgungshaus,  Damenheim  u.s.  w.. 
für  Kranke  und  Gebrechliche,  z.  B.  das  Sankt  Josephs- 
Hospital  und  das  Wöchnerinnen- Asyl.  Im  4.  Abschnitt 
sind  die  Einrichtungen  für  einzelne  Berufsklassen: 
Verpflegungs-Station,  Mädchenheim  u.  s.  w.  dargestellt, 
während  sich  der  5.  Abschnitt  mit  den  übrigen  W'ohl- 
fahrts-Einrichtungen  (Volksbibliothek  u.  s.  w.)  beschäftigt. 
Die  Veröffentlichung,  welche  auch  in  der  Düsseldorfer 
Ausstellung  zu  finden  sein  wird,  giebt  ein  schönes  Ge- 
samtbild von  dem,  was  die  Stadt  Wiesbaden  auf  dem 
Gebiete  sozialer  Fürsorge  geleistet  hat.  Brii. 
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Die  Rslnlgong  der  städtischen  Abwässer 

mit  besonderer  Berück8ichtl|ung  der  Verhältnisae  von 
Eberswalde. 

Von  Prof.  Dr.  Schwappaeh. 

Die  geplante  Kanalisation  von  Eberswalde  drängt 
zu  einer  Entscheidung  über  die  za  wählende 
Methode  der  Reinigung  der  Abwässer  und 
dürfte  es  daher  von  allgemeinem  Interesse  sein,  etwas 
Näheres  über  die  hierfür  gebräuchlichen  Metheiden  zu 
erfahren,  soweit  sie  ffir  unsere  Stadt  von  Interesse  sind. 

In  dem  Angrablictc  in  welchem  man  sich  entschliesst, 
die  Missstände  zu  beseitigen,  welche  ans  der  Versencbuiig 
des  Bodens  und  der  die  Stadt  durchziehenden  Wasser- 
laufe  entstehen,  wenn  die  Fäkalien  und  Wirtscbafts- 
wässer  in  Versitzgruben  oder  in  diese  Gewässer  unmittel- 
bar eingelassen  werden,  wird  die  Frage  brennend: 
Wohin  sollen  die  gesamten  Abwässer  gehen  uud  wie 
sollen  sie  weiterhin  verwendet  werden? 

Der  bequemste  Ausweg  bietet  sich  bei  Städten, 
welche  au  grossen  Strömen  oder  am  Meere  liegen,  wohin 
die  Abwässer  ohne  oder  nach  nur  mechanischer  Vor- 
klänuig  entlassen  werden  können,  vrie  es  z.  B.  in  Köln 
der  Fall  ist. 

Da  sich  leider  der  FinoW'Kanal  in  keiner  Beziehung 
mit  dem  Unterlauf  des  Bheiues  vergleichen  lässt,  so 
kann  ein  derartiges  Verfahren  hier  Oberhaupt  nicht  in 
Frage  kommen. 

Die  Po  udrette -Fabrikation,  bei  welcher  die 
menschlichen  Exkremente  durch  Verdampfung  des  Wassers 
transpertfUhiger  gemacht  werden,  bietet  zwar  den  grossen 
Vorteil,  dass  eine  Menge  volkswirtschaftlich  sehr  wert- 
voller Dünger8tof(e  fttr  die  Landwirtschaft  nutzbar  ge- 
macht werden  können,  und  ist  deswegen  vor  etwa  30 
Jahren  ausserordentlich  gerühmt  worden.  In  dem  Masse 
aber,  als  dnrch  der  EiniUhrung  der  Wasserleitung  und 
damit  auch  der  Spülclosets  die  Exkremente  stark  ver- 
dünnt werden,  hat  die  Pondrette-Fabrikation  an  Be- 
deutung verloren.  Sie  ist  ausserdem  anch  sehr  unange- 
nehm für  die  Umgebung  und  krankt  an  dem  Missstand, 
dass  sie  za  teuer  arbeitet. 

Wir  verlai^en  aber  gegenwärtig  nicht  blos  die 
Beseitigung  der  Exkremente,  sondern  anch  die  Abführung 


wenigstens  sämtlicher  Wirtschaftswässer,  weshalb  eine 
derartige  Einrichtung  für  uns  ausgeschlossen  ist. 

Die  landwirtschaftliche  Verwertung  der  in  den 
Abwässern  enthaltenen  Dungstoffe  findet  zur  Zeit  nur 
bei  dem  Berieselungs-Verfahreu  statt,  welches 
durch  die  Berliner  Rieselfelder  allgemein  bekannt  ist 
and  auf  welches  noch  weiter  einzugehen  sein  wird.  Alle 
übrigen  Verfahren  der  Abwässer-Reinigung  vensicbten 
gmndsätzlich  auf  die  unmittelbare  Nutzhanuacbung  der 
dort  enthaltenen  Dangstoffe. 

Sollen  die  Abwässer  in  Öffentliche  Wasserläufe  ein- 
geleitet werden,  so  fordern  heutzutage  die  Aufeicbtsbe- 
hörden  mit  Recht,  dass  die  in  ihnen  enthaltenen  Ver- 
unreinigungen vorher  soweit  beseitigt  werden,  als  im 
gesandheitlichen  nnd  wasserwirtschaftlichen  Interesse 
erforderlich  erscheint. 

Die  Verunreinigungen  des  Wassers  sind  teils  anor- 
ganischer, teils  organischer  Natur.  Erstere,  zu  denen 
namentlich  Sand  gehört,  können  nebst  den  gröberen  Ver- 
unreinigungen oi^anischer  Natur  (Papier,  Korke  etc.)  ver- 
hältnismässig leicht  dnrch  Absitzenlassen  in  Sandftlngen, 
Durchströmen  durch  Gitter  etc.  entfernt  werden. 

Weit  unangenehmer  werden  die  organischen  Ver- 
unreinigungen, welche  teils  gelöst,  teils  fein  verteilt  sind, 
sowie  der  ebenfalls  fein  verteilte  Thon,  welcher  sich 
nur  schwer  absetzt. 

Man  kann  nun  diese  Verunreinigungen  durch  Znsatz 
von  Chemikalien  beseitigen  oder  unschädlich  machen 
und  zwar  kommen  hierfür  E  alkmilcb  oder  grünes 
Eisenvitriol  in  Betracht. 

Nach  diesem  System  war  bisher  die  Klärung  von 
Manchester  eingerichtet,  wo  pro  Kubikmeter  Ab- 
wässer (einschliesslich  Regenwässer)  70  Gramm  Kalk 
und  solange  Eisenvitriol  zugesetzt  wird,  bis  das  Wasser 
nur  noch  schwach  alkalisch  ist.  Das  so  behandelte 
Wasser  durchfliesst  U  grosse  gemauerte  Behälter  (Tanks), 
von  denen  jeder  einen  Fassungsraum  von  454Ü  Kubik- 
meter hat.  Die  Reinigung  ist  jedoch  eine  ungenügende, 
so  dass  sich  im  Schifffahrtskanat,  welcher  Manchester 
mit  Liverpool  verbindet  und  wohin  die  gereinigten  Ab- 
wässer fliessen,  grosse  Missstände  durch  üblen  Geruch 
und  Schlammablagerung  zeigen.  Ausserdem  werden  in 
den  Tanks  wöchentlich  4000  Tonnen  Schlamm  abgelagert, 
welcher  durch  Druckluft  in  Tankdampfer  gepresst  und 
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sodann  ins  Meer  befördert  werden  muss.  Die  Betriebs- 
kosten betragen  jährlich  bei  einer  Bevölkerang  von 
560  000  Personen  400  000  Mark.  Diese  ungenügenden 
Ergebnisse  haben  Manchester  zum  Entschlnss  veranlasst, 
zur  biologischen  Klärung  überzugehen. 

Ein  anderes  Reinigungsverfahren  besteht  darin,  dass 
man  den  Abwässern  gemahlene  Braunkohle  zusetzt. 
(Degener 's  chesKohlebre  i- Verfahren.)  Die  Braun- 
kohle bewirkt  durch  Absorption  eine  vollständige  Besei- 
tigung der  Fäulnisfähigkeit.  Sie  wird  schliesslich  mit 
dem  darin  enthaltenen  Schlamm  gepresst  und  getrocknet 
und  zur  Heizung  der  Kessel  für  den  Betrieb  benutzt. 

Dunbar*),  Direktor  des  hygienischen  Instituts  in 
Hamburg,  urteilt  sehr  günstig  über  das  Kohlebrei- Ver- 
fahren und  sagt,  dass  bei  sorgfältigem  Betrieb  eine 
Reinigung  erzielt  wird,  welche  jener  an  die  Seite  ge- 
stellt werden  kann,  die  man  beim  Berieselungsverfahren 
in  der  Praxis  erzielt.  Dieses  Verfahren  ist  jedoch 
ziemlich  kostspielig  und  wird  von  Dunbar  nur  da  em- 
pfohlen, wo  weder  an  Berieselung  noch  an  unterbrochene 
Filtration  zu  denken  ist  und  ein  von  den  örtlichen 
Verhältnissen  unabhängiges  Reinigungsverfahren  ge- 
fordert wird. 

Im  Gegensatz  zu  diesen  eben  besprochenen  beiden 
Methoden,  der  Klärung  auf  chemischem  Weg  und  dem 
Kohlebrei- Verfahren,  stehen  die  biologischen  Reini- 
gungsverfahren, bei  denen  man  auf  die  Mitwirkung 
kleinster  Lebewesen,  hauptsächlich  der  Bakterien,  be- 
hufs Zersetzung  der  Schmutzstoffe  rechnet. 

Hierher  gehören:  das  Berieselungsverfahren, 
die  intermittierende  Filtration,  das  Oxydations- 
verfahren und  das  Faulverfahren. 

Berieselung  und  intermittierende  Filtration 
unterscheiden  sich  dadurch  grundsätzlich  von  einander, 
dass  bei  ersterer  die  Kultur  höherer  Pflanzen,  bei  letzterer 
dagegen  die  Reinigung  der  Abwässer  in  den  Vordergrund 
gestellt  wird.  In  Folge  dessen  kann  man  bei  letzterem 
Verfahren  erheblich  grössere  Wassermengen  auf  der 
gleichen  Fläche  reinigen,  als  bei  ersterem.  Man  braucht 
bei  der  intermittierenden  Filtration  nur  etwa  ein  Zehntel 
bis  ein  Zwölftel  der  für  die  Berieselung  erforderlichen 
Fläche. 

Das  Berieselungsverfahren  ist  vom  volkswirtschaft- 
lichen Standpunkt  deshalb  empfehlenswert,  weil  es,  wie 
bereits  oben  erwähnt,  eine  Benutzung  der  in  den  Ab- 
wässern enthaltenen  Pflanzennährstoffe  zulässt,  während 
diese  bei  den  übrigen  biologischen  Verfahren  teils  zer- 
st-ört  werden,  teils  unbenutzt  weggehen.  Dagegen  er- 
fordert die  Berieselung  ausgedehnte  Flächen  durch- 
lässigen Bodens  in  ebener  Lage. 

Cottbus  hat  z.  B.  bei  einer  Bevölkerung  von  rund 
40  000  Einwohnern  heute  schon  100  ha  Rieselfelder. 

Die  Art  und  Weise  der  Einrichtung  der  intermit- 
tierenden Filtrierung  hängt  sehr  von  der  Boden- 
beschaffenheit ab.  Man  kann  die  Gewässer  bald  an 
der  Oberfläche  des  Bodens  verteilen,  bald  durch  ein  be- 
sonderes Rohmetz  in  verschiedener  Tiefe  unter  der 
Oberfläche  in  den  Boden  eintreten  lassen.  Ebenso  ver- 
schieden kann  auch  die  Ableitung  des  gereinigten 
Wassers  sein,  welches  teils  durch  eine  besondere,  tiefer 
liegende  Drainierung  wieder  entfernt  wird,  teils  in 
durchlässigem  Boden  ganz   oder   grösstenteils  versinkt. 

*)  Die  sehr  intereBsante  neue  Schrift:  Danbar,  Beitra?  zum 
rl erzeitigen  Stande  der  AbwäRserreinigungsfrage,  München  und  Ber- 
lin 1902,  ist  in  No.  5  der  Gesundheit  besprochen. 


Bei  der  Irrenanstalt  in  Weilmünster,  wo  eine 
schwache  Kiesschicht  in  einem  Wiesengrund  zur  Fil- 
trierung benutzt  werden  muss,  liegen  parallele  Rohr- 
stränge in  dieser  Kiesschicht  etwa  1,50  m  unter  der 
Oberfläche  mit  einem  gegenseitigen  Abstand  von  ö  m. 
Durch  eine  ebenso  einfache  wie  sinnr^die  Einrichtung 
lässt  sich  bewirken,  dass  je  einen  Tag  lang  die  geraden 
Nummern  der  Rohrstränge  die  Zufuhrung  des  Wassers, 
die  ungeraden  Nummern  aber  die  Abführung  vermitteln, 
und  am  folgenden  Tage  hierin  gewechselt  wird. 

Die  intermittierende  Filtration  setzt  jedoch  voraus, 
dass  die  Schlammmassen  der  Abwässer  bereits  vor  der 
Einführung  in  den  Boden  ganz  oder  doch  zum  grössten 
Teil  auf  eine  andere  Methode  beseitigt  sind. 

Während  bei  der  eben  geschilderten  Form  der 
intermittierenden  Filtration  der  natürliche  Boden  die 
Reinigung  besorgt ,  gelangen  beim  Oxydations- 
verfahren die  Abwässer  in  künstliche  Anlagen,  die 
sog.  Oxydationskörper,  welche  mit  kleingeschlagenem 
Coaks,  Steinkohlenschlacke,  Kies,  Ziegelstückchen  etc. 
gefallt  sind. 

Die  Wirkung  dieser  Oxydationskörper  beruht,  soweit 
die  Ausscheidung  gelöster,  fäulnisfähiger  Substanzen 
in  Betracht  kommt,  ebenfalls  auf  Absorptionsvot^ngen, 
deren  Erschöpfung  verhindert  wird  durch  die  unter  Zu- 
tritt atmosphärischen  Sauerstoffes  sich  abspielende 
Thätigkeit  von  Mikroorganismen  (Bakterien),  daneben 
finden  sich  auch  Hefe-  und  Schimmelpilze,  Algen,  nied- 
rigststehende  Tiere,  Insekten,  Würmer  etc.  in  Thätigkeit 

Gewöhnlich  lässt  man  die  Abwässer  durch  zwei 
Reihen  von  Oxydationsköi-pem  gehen,  wobei  sie  in  jeder 
zwei  Stunden  verbleiben. 

Derartige  Oxydationskörper  haben  die  Mitglieder 
der  Kanalisations-Kommission  im  Grunewald  gesehen 
und  sich  von  ihrer  vorzüglichen  LeistongsfUhigkeit 
überzeugt. 

Wenn  die  Abwässer  nach  lediglich  mechanischer 
Abklärung  in  die  Oxydationskörper '  eingeführt  werden, 
so  verschlammen  diese  allmählich,  weshalb  nach  je 
9 — 12  Monaten  eine  ziemlich  umständliche  und  kost- 
spielige Reinigung  mittels  Abspülung  vorgenommen 
werden  muss. 

Über  die  Erfolge  des  Oxydationsverfahrens  geben 
die  umfassenden  Versuche  von  Dunbar.  sowie  die  amtr 
liehen  Untersuchungen  der  im  Grunewald  befindlichen 
Anlagen  Aufschluss.  Beide  zeigen,  dass  dieses  Ver- 
fahren die  Abwässer  soweit  reinigt,  als  zur  Einleitung 
in  öffentliche  Wasserläufe  gefordert  wird.  Bei  den 
Berliner  Versuchen  war  die  Zahl  der  Bakterien  pro  1  ccm 
nach  dem  Durchgang  durch  die  Oxydationskörper  von 
einer  Million  auf  4S  000  gesunken,  das  Wasser  ist  auch 
in  langer  Säule  vollkommen  dnrchsichtig  und  ebenso 
ganz  geruchlos. 

Nach  diesem  System  arbeitet  z.  B.  die  Stadt  Hampton, 
24  km  südwestlich  von  London,  mit  7000  Einwohnern. 
seit  Dezember  1898  mit  dem  besten  Erfolge. 

Bei  dem  Faulverfahren  werden  die  Abwässer 
in  kontinuierlichem  Strom  durch  Becken  geleitet,  und 
zwar  so  langsam,  dass  sie  durchschnittlich  24  Stunden 
darin  verbleiben.  Durch  einen  Fäulnisprozess,  welcher 
sich  hier  entwickelt,  werden  hier  50  bis  70%  des 
Schlammes  zerstört.  Die  Leistung  des  Faulverfahrens 
in  dieser  Richtung  hängt  wesentlidi  von  der  Beschaffen- 
heit des  Schlammes  ab.  Je  weniger  erdige  Bestandteile 
bierin  enthalten  sind,  desto  grösser  ist  der  Prozentsatz 
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des  zersetzten  Schlammes.  Während  des  Faolprozesses 
bereichem  sich  dagegen  die  Abwässer  an  freier  Kohlen- 
säure, Ammoniak  nnd  Schwefelwasserstoff.  In  Folge 
dessen  werden  beim  Faulverfahren  allein  weniger 
günstige  Resultate  erzielt  als  mit  dem  ausschliesslichen 
Oxydationsverfahren.  Die  Vorzöge  des  Ersteren  be- 
stehen hauptsächlich  in  der  Beseitigung  des  Schlammes. 
Bei  einem  von  Dunbar  vorgenommenen  Versuch  von 
siebenmonatlicher  Dauer  wimien  dem  Volumen  nach 
etwa  '/lo  der  in  den  Faulraum  eingeleiteten  Sinkstoffe 
zerstört. 

In  England,  wo  das  Faulverfahren  u*  A.  in  Yeovil, 
Exeter  und  Manchester  eingef&hrt  oder  in  Einführung 
begriffen  ist,  begnügt  man  sich  daher  nicht  mit  dieser 
Methode  allein,  sondern  leitet  das  vorgefaulte  Wasser 
noch  über  Oxydationskörper.  Diesen  Mustern  ist  die 
Anlage  im  Grunewald  nachgebildet. 

Früher  hat  man  den  Faulprozess  stets  in  abge- 
dichteten Gruben  vor  sich  gehen  lassen,  um  eine  Be- 
lästigung in  der  Nachbarschaft  zu  vermeiden.  Diese 
Vorsichtsmassregel  ist  jedoch  nicht  notwendig,  und  können 
sehr  wohl  offene  Faulbecken  angewendet  werden,  was 
mit  Rücksicht  auf  die  Kostenersparnis  sehr  erwünscht  ist. 

Im  Faulraum  setzen  sich  die  ungelösten  Bestand- 
teile zunächst  zum  grossen  Teil  zu  Boden.  Mit  der 
Zeit  werden  die  abgelagerten  Sedimente  in  Folge  der 
mit  Gasbildung  einhergehenden  Fäulnis  so  aufgelockert, 
dass  sie  allmählich  an  die  Oberfläche  steigen.  Im  Laufe 
einiger  Wochen  bildete  sich  bei  einem  von  Dunbar  vor- 
genommenen Versuch  eine  zusammenhängende  Schicht, 
in  welcher  eine  lebhafte  Entwicklung  von  Schimmel- 
pilzen eintrat  Dabei  nahm  die  Schwimmdecke  eine  so 
zähe  Konsistenz  an,  das»  sie  auch  beim  Füllen'  und 
Entleeren  des  Beckens  mit  auf-  und  abstieg,  ohne  zu 
zerreissen.  Nach  5  Monaten  hatte  die  Schwimmdecke 
eine  Stärke  von  10  cm.  Dunbar  hat  in  England  mehr- 
jährige Schwimmdecken  von  40  cm  Stärke  gesehen, 
welche  äusserlich  wie  Moorerde  aussahen.  Bei  offenen 
Anlagen  ist  es  nur  notwendig,  in  grösseren  Becken  das 
Zerreissen  und  Wegschwemmen  der  Decke  durch  heftige 
Winde  zu  verhüten. 

Diese  allgemeine  Schilderung  der  üblichen  Reini- 
gungsverfahren zeigt,  dass  Jedes  seine  besonderen  Vor- 
züge und  Schattenseiten  hai.  Eine  für  alle  Fälle  giltige 
Regel  lässt  sich  daher  nicht  aufstellen,  sondern  es  muss 
die  Wahl  stets  im  Anschluss  an  die  jeweiligen  örtlichen 
Verhältnisse  getroffen  werden. 

Ebenso  lehrt  die  Praxis,  das  selten  ein  Verfahren 
allein  zum  gewünschten  Ziele  führt,  sondern  meistens 
mehrere  Methoden  kombiniert  werden. 

Fragen  wir  nun,  wie  sich  in  Eberswalde  die 
Reinigung  der  Abwässer  am  zweckmässigsten  vornehmen 
lassen  dürfte,  so  ergeben  sich  für  die  hiesigen  Ver- 
häitnisse  folgende  Lösungen: 

1)  Die  Anläge  von  Rieselfeldern  erscheint 
ausgeschlossen,'  weil  die  nötigen  ebenen  Flächen  von 
genügender  Ausdehnung  und  Bodenbeschaffenheit  fehlen. 
Cottbus  hat,  wie  bereits  bemerkt  wurde,  für  rund 
40000  Einwohner  100  ha  Rieselfelder,  Ebers walde 
brauchte  also  vorläufig  etwa  70  ha.  Die  Feldmark 
von  Eberswalde  umfasst  nach  Abrechnung  des  Geländes 
der  Provinzial-Irrenanstalt  etwa  600  ha,  von  denen  aber 
der  grösste  Teil  wegen  der  Beschaffenheit  des  Bodens 
(Mooi),  der  Bodenausformung,  des  Wachtsums  der  Stadt 
oder   mit  Rücksicht  auf  Anlage  des  Grossschifffahrts- 


weges  Berlin-— Stettin  für  Rieselfelder  nicht  in  Betracht 
kommt  Ausserdem  würde  der  Ankauf  dieses  Geländes 
mindestens  70000—100000  Mk.  kosten  und  eine  Er- 
weiterung so  ziemlich  ausgeschlossen  sein. 

2)  Eine  den  derzeitigen  hygienischen  Anforderungen 
vollkommen  entsprechende  Reini^nng  liesse  sich  erzielen 
durch  Anwendung  des  ausschliesslichen  Oxyda- 
tionsverfahrens; die  so  behandelten  Abwässer  könnten 
dann  in  den  Kanal  abfliessen.  Eäne  so  umfassende 
Anlage  würde  aber  nicht  nor  in  der  Anlage,  sondern 
namentlich  auch  im  Betriebe  sehr  teuer  sein.  Nach 
den  Angaben  von  Dunbar  stellen  sich  die  Kosten  der 
Reinigung  durchschnittlich  auf  50  Pfennig  pro  Kopf 
und  Jalij',  was  für  Eberswalde  eine  Ausgabe  von 
12  500  Mark  ausmachen  würde.  Eine  derartige  An- 
lage hat  aber  noch  die  Schattenseite,  dass  sie  stets 
einer  strengen  Kontrolle  von  Seiten  der  Aufaichts- 
behörden  wegen  etwaiger  Verunreinigung  des  Kanals 
unterliegen  würde,  woraus  sich  im  Laufe  der  Zeit  un- 
angenelune  Folgen  erheben  können,  welche  man,  falls 
möglich,  besser  vermeidet. 

3)  Das  Faul  verfahren  besitzt  zwar  den  Vor- 
zug der  Beseitigung  des  grössten  Teiles  der  Sinkstoffe, 
liefert  aber  allein  kein  derartig  gereinigtes  Wasser, 
dass  es  den  zu  stellenden  hygienischen  Ansprüchen  voll 
genügt. 

4)  Die  intermittierende  Boden-Filtra- 
tion ist  dagegen  für  Eberswalde  sehr  geeignet,  da  auf 
dem  Gelände  des  alten  Exerzierplatzes  östlich  der  Chaussee 
nach  Chorin  im  Stadtwald  genügend  grosse  Flächen  in 
ebener  Lage  mit  durchlässigem  Boden  vorhanden  sind, 
welche  Kosten  für  den  Grunderwerb  nicht  verursachen. 
Wie  bereits  oben  erwähnt  wurde,  setzt  aber  die  Boden- 
Filtration  die  vorherige  Beseitigung  wenigstens  des 
grössten  Teils  der  Sinkstoffe  voraus,  welche  zweckmässig 
durch  das  Faulverfahren  erfolgen  könnte. 

Die  Anordnung  der  Kläranlagen  dürfte  sich  zweck- 
mässig etwa  folgendermassen  gestalten: 

Am  tiefsten  Punkt,  vielleicht  gegenüber  der  städtischen 
Badeanstalt  oder  noch  weiter  östlich,  werden  die  Ab- 
wässer gesammelt,  passieren  behufs  mechanischer  Be- 
seitigung der  gröbsten  Verunreinigungen,  Ausscheidung 
des  Sandes,  Papieres  etc.,  einen  Sandfang  und  werden  durch 
die  ebenfalls  dort  befindliche  Pumpstation  zu  den  Filter- 
feldem  gepumpt,  wo  sich  auch  das  Faulbecken  befindet. 
Nach  der  Klärung  durch  das  Faulverfahren  werden  die 
Abwässer  grösstenteils  sofort  auf  dem  Filterfeld  verteilt; 
ein  Teil  jedoch,  etwa  20—25%,  passiert  vorher  noch 
Oxydationskörper  lediglich  um  noch  besser  vorgereinigtes 
Wasser  zum  Zweck  periodischer  Durchspülung  der 
Bohrleitungen  zu  gewinnen,  und  wird  dann  auch  auf  das 
Filterfeld  entlassen.  Bezüglich  der  Anordnung  der 
Berieselungsanlagen  kann  erst  nach  Vornahme  von 
Bohrungen  Entscheidung  getroffen  werden.  Von  dem 
Ergebnis  der  Letzteren  hängt  es  auch  ab,  in  welcher 
Weise  für  die  Abführung  des  gereinigten  Wassers  zu 
sorgen  und  mit  welchen  Mengen  hiervon  zu  rechnen 
ist.  Wahrscheinlich  wird  der  grösste  Teil  versinken, 
der  Rest  kann  entweder  nach  dem  Teufels-Fenn  oder 
nach  der  Ragöse  abgeführt  werden. 

Diese  Anordnung  bietet  den  Vorzug,  dass  bei 
wachsender  Ausdehnung  der  Stadt  je  nach  den  Ver- 
hältnissen entweder  die  Filterfelder  vergrössert  oder 
behufs  besserer  Reinigung  der  Abwässer  noch  mehr 
Oxydationskörper  eingeschaltet  werden  können. 
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Auf  den  zur  Filtration  benutzten  Flächen  wird 
voraussichtlich  der  Holzbestand  nur  teilweise  abgetrieben 
werden  und  landwirt^haftliche  Benutzung  stattfinden, 
auf  einem  Teil  dieser  Fläche  soll  der  Versuch  gemacht 
werden,  wie  sich  der  dürftige  Eiefembestand  unter 
dem  Einfluss  der  Berieselung  entwickelt. 

Bezüglich  der  zu  klärenden  Abwasser- 
mengen und  der  Ausdehnung  der  Kläranlagen 
dürften  folgende  Zahlen  orientieren: 

Man  rechnet  pro  Kopf  und  Tag  100  1  Abwasser, 
dieses  ergiebt  bei  einer  Bevölkerung  von  25000  Ein- 
wohnern, womit  sofort  bei  der  Anlage  gerechnet  werden 
muss,  eine  tägliche  Menge  von  2500  cbm. 

Sandfang  und  Pumpstation  erfordern  einen  Flächen- 
inhalt von  etwa  2500  qm,  für  die  Pumpe  dürfte  eine 
mit  Eraftgas  zu  betreibende  Maschine  von  12  Pferde- 
kräften genügen. 

Der  Faulraum  muss  die  1,2  fache  Menge  der  täg- 
lichen Abwasser  fassen  und  kann  2  m  tief  sein,  wovon 
jedoch  0,50  m  für  Schlamm-  und  Schwimmdecke,  Sicher- 
heitsrand etc.  abgehen,  sodass  eine  nutzbare  Tiefe  von 
1,50  m  übrig  bleibt.  Für  einen  Inhalt  von  2500x1,2 
=  300  cbm  ist  demnach  eine  Oberfläche  von  2000  qm, 
also  vielleicht  ein  Kaum  von  50  m  Länge  und  40  m 
Breite,  erforderlich. 

Die  Oxydationskörper  sollen  vorläufig  500  cbm 
Abwasser  passieren.  Da  ein  Oxydationskörper  täglich 
8  Mal  benutzt  werden  kann  und  1  cbm  des  Oxyda- 
tionskörpers jedesmal  300 1  Wasser  aufiiimmt,  so  werden 
für  500  cbm  Abwasser  550  oder  rund  600  cbm  Oxyda- 
tionskörper gebraucht,  welche  bei  einer  Höhe  von  1,5  m 
eine  Fläche  von  400  qm,  etwa  20  x  20  m  beanspruchen. 

Für  Faulraum  und  Oxydationskörper  ist  mit  Rück- 
sicht auf  die  nötigen  flachen  Böschungen  etwa  eine 
Flasche  von  l  ha  earforderlich. 

Die  Filterfelder  werden  vorläufig  höchstens  eine 
Fläche  von  7  ha  beanspruchen. 

Für  den  Betrieb  sind  als  ständige  Arbeitskräfte 
erforderlich:  l  Maschinist  und  1  Heizer  zur  Bedienung 
der  Pumpmaschine,  sowie  des  Sandfanges,  femer  ein 
Arbeiter  für  die  Eläranlage  und  die  Filterfelder. 

Die  Eosten  der  Eläranlage  dürften  sich 
folgendermassen  stellen: 

1.  Sandfang  16000  Mk. 

2.  Pumpstation  70000  „ 

3.  2  km  Bohrleitung  von  der  Pump- 
station zur  Eläranlage  50000  ,, 

4.  Faulraum  20000  „ 

5.  Oxydationskörper  15  000  „ 

6.  Aptierung  der  Filterfelder  einschl. 

Abfluss  20  000     „ 

Summa  191000  Mk. 

Selbstverständlich  können  diese  Zahlen  auf  Zu- 
verlässigkeit keinen  Anspruch  machen  und  beruhen 
lediglich  auf  gutachtlicher  Schätzung. 

Die  Eosten  des  Betriebes  lassen  sich  wie 
folgt  veranschlagen: 

1.  Eosten  der  Pumpstation  mit  12  Pferde- 
kräften pro  Pferdekraft  und  Stunde 
5  Pf.,  bei  12  stündigem  Betrieb  daher 

täglich  12  Mk.  =        4380  Mk. 

2.  3  Arbeiter,  durchschnittlich  i  1000  Mk.        3000     „ 

3.  sachliche  Eosten,  Reparaturen  etc.  2000     ,, 

Summa  9380  Mk. 


Als  allgemeiner  Anhaltspunkt  der  Gesamt  kosten 
mögen  folgende  Zahlen  dienen: 

1.  Rohrnetz  zur  Ableitung  der  Ab  Wässer    500000  Mk. 

2.  Rohmetz  zur  Abführuig  der  Regen- 
wässer, insbesondere  auch  zur  Sen- 
kung des  Grundwasserspiegels  in 
einzelnen  Stadtteilen,  Trockenlegung 

der  Eeller  etc.  100000    ^ 

3.  Eläranlage  wie  oben  191 000     ^ 

Im  Ganzen    791000  Mk. 
Die  jährlichen  Lasten,   welche  der  Stadt  aus 
der Eanalisation erwachsen,  sind  voraussichtlich  folgende: 
5%  Verzinsung  und  Amortisation 

von  800000  Mk.  -  40000  Mk. 
Eosten  des  Betriebes  10  000    ^ 

Im  Ganzen  50000  Mk. 
Diesem  Betrage  gegenüber  stehen  die  gegenwärtigen 
Eosten  der  Abfuhr  mit  1,00—1,20  Mk.  pro  Eopf  und 
Jahr,  also  rund  25000  Mk.  Der  Mehraufwand  wird 
aber  durch  die  Verbesserung  der  sanitären  Verhält- 
nisse, grössere  Annehmlichkeit  für  die  Bewohner  und 
hierdurch  auch  gesteigerten  Zuzug  von  Fremden  aus  wohl- 
habenden Bevölkerungsschichten  mehr  als  aufgewogen 
werden.  — 


Ober  gesunde  Wolinniigen  nml  gesundes  Wohnen. 

Vortrag, 
gehalten  in  dem  Verein  für  Gesundheitspflege 

zu  Bunzlau 
von  Iled.-Rtt  Dr.  Coester. 

(SchlnsB.) 

Nicht  nur  der  Mangel  an  Sauerstoff  sondern,  und  das 
ist  das  häufigste,  das  falsche  Verhältnis  von  Sauerstoff  und 
Sauerstoffsäure  ist  ein  Moment,  durch  welches  die  Luft,  die 
wir  athmen,  flir  uns  verschlechtert,  verdorben  wird.  Wenn 
in  1000  Teilen  Luft  ein  Teil  Kohlesäure  sich  befindet,  so 
nehmen  wir  dies  unangenehm  durch  die  Nase  als  schlechten 
Geruch  wahr,  eine  solche  Luft  athmet  sich  aber  auch 
bemerklich  schwerer,  und  empfindliche  Personen  bekommen 
Kopfschmerzen,  Herzklopfen,  Schwindel  selbst  Ohn- 
mächten. Weshalb  missfällt  sie  uns  in  Schlafzimmern, 
Theatern,  Gerichtssälen  so  unbeschreiblich?  Eben  des- 
halb weil  ihr  Mischungsverhältnis  durch  einen  Über- 
schuss  von  Kohlensäure  gestört  ist.  Es  kommt  aller- 
dings dabei  noch  Etwas  hinzu,  das  was  durch  die  Aus- 
dünstung der  Menschen,  durch  Schweiss,  an  übel- 
riechenden Stoffen  erzeugt  wird  und  der  Wasserdampf, 
den  jeder  Atmende,  etwa  34  Liter  in  24  Stunden,  fort- 
gesetzt und  unbewusst  abgiebt. 

Neben  dem  Menschen  als  Kohlensäure-Produzenten 
spielen  in  bewohnten  Räumen  noch  die  Beleuchtungs- 
körper eine  grosse  Rolle. 

Eine  Kerze  von  20,7  gr.  Materialverbrauch  in  einer  Stunde 
(sogen.  Normal-Kerze)  erzeugt  11,3  Liter  Kohlensäure, 
eine  Öllampe  mit  22.4  gr.  Materialverbrauch  und  4  Nor- 
malkerzen Helligkeit:  31,2  Ldter  pro  Stunde, 
ein  Petroleumrundbrenner  mit  50,5  gr.  Materialverbrauch 
und  7,6  Normalkerzen  Helligkeit:  61,6  Liter  pro  Stunde, 
ein  Steinkohlengasschnittbrenner  bei  140  Liter  Mate- 
rialverbrauch und  7,8  Normalkerzen  Helligkeit:  92,8  Liter 

pro  Stunde, 
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ein  Steinkohlengasflachbrenner  bei  127  Liter  Materialver- 
brauch und  1 0  Normalkerzen  Helligkeit  86  Liter  pro  Stunde 
und  dazu  kommt  noch  der  Mensch  pro  Stunde  und  Kopf 

mit  etwa  22  Liter  Kohlensäure. 

Sie  sehen,  dass  da  während  einer  Theatervorstellung 
oder  eines  Konzertes  in  drei  Stunden  Kohlensäuremengen 
uns  umgeben,  die  wahrhaft  erschreckend  sind.  Aus  Er- 
kenntnis dieser  Luftverschlechterung  durch  Menschen  und 
Brennkörper  heraus  hat  sich  die  Forderung  von  uns 
Hygienikem  herausgebildet,  dass  für  jeden  Menschen 
ein  gewisser  Luftraum,  Luftwürfel,  Luftkubus  in  be- 
wohnten Räumen,  besonders  in  solchen,  in  denen  viele 
Menschen  zu  gleicher  Zeit  sich  aufhalten  müssen,  z.  B. 
in  Arbeitssälen,  vorhanden  ist.  Der  geiingste  Raum, 
der  pro  Kopf  gefordert  werden  muss,  sind  6 — 7  cbm. 
Eine  Verfügung  der  Oppelner  Regierung  ordnet  liir  Ar- 
beiterkasernen 10  cbm.  pro  Arbeiter  und  Schlafrauni 
an.  Nach  Pettenkofer  soll  eine  athembare  Luft  nicht 
mehr  als  0,1%  Kohlensäure  enthalten  dürfen. 

Aber  werden  Sie  mit  Recht  sagen,  wenn  wir  so 
viel  CO2  ausatmen,  1:  1000  schon  als  arge  gesundheits- 
schädliche Verunreinigung  aufgefasst  werden  muss,  und 
das  wahr  ist,  so  müssten  wir  ja  alle  in  unseren  Schlaf- 
stuben, in  denen  nur  sehr  selten  ein  Luftkubus  von 
()  kbm.  auf  den  Kopf  kommt,  über  Nacht  erstickt  oder 
durch  die  jahrelange  Benutzung  schwer  krank  geworden 
sein,  während  wir  uns  doch  noch  einer  leidlichen  Ge- 
sundheit erfreuen.  Und  doch  habe  ich  Recht:  durch 
ein  grausames  Experiment  kann  man  den  Beweis  liefern, 
wenn  man  nämlich  ein  Tier  unter  eine  Glasglocke  setzt 
und  dieselbe  an  ihrem  Fuss  fest  mit  der  Unterlage  ver- 
einigt z.  B.  durch  Kitt^  so  fängt  das  Tier  nach  einiger 
Zeit  schwerer  zu  atmen  an,  es  tritt  Atemnot,  später 
Krämpfe  und  der  Tod  an  Erstickung  ein.  Sie  jedoch 
haben  ebenfalls  Recht,  denn  sie  sitzen  eben  nicht  unter 
einer  hermetisch  verschlossenen  Glasglocke,  und  liefern 
durch  ihr  Lebendigbleiben  den  Beweis,  dass  Verhältnisse 
vorhanden  sein  müssen,  Vorgänge,  durch  die  die  Luft 
wieder  verbessert,  atembar  gemacht  wird.  Es  ist 
dies  die  natürliche  und  künstliche  Lüftung,  Ventilation 
unsrer  Wohnräume. 

Der  Name  „natürliche  Ventilation"  stammt  eben- 
falls von  Pettenkofer  und  bezeichnet  den  Verkehr 
der  Aussenluft  mit  der  Luft  unserer  Stuben.  „Na- 
türlich" heisst  sie  deshalb,  weil  wir  nichts  dabei  zu 
thun  brauchen  und  sie  vor  sich  geht,  ob  wir  wollen  oder 
nicht.  Wir  müssen  da  wiederum  an  ein  allbekanntes  phy- 
sikalisches Gesetz  denken,  dass  Luft  von  verschiedener 
Temperatur  und  Dichte,  was  ziemlich  dasselbe  ist,  sich 
wie  Wasser  von  verschiedener  Dichte  und  Temperatur 
bei  der  Berührung  auszugleichen  bestrebt  ist.  Sie 
mischen  sich  bis  sie  beide  gleich  dicht,  gleich  warm 
sind.  Hat  nun  die  Aussenluft,  „die  frische  Luft"  wie 
wir  sie  sehr  bezeichnend  nennen,  eine  niedere  Temperatur 
wie  die  im  Innern  der  Häuser,  so  wird  die  wärmere 
der  Häuser,  weil  sie  leichter  ist,  hinaus  die  kühlere 
hincdnstreben,  um  den  leeren  Platz  wieder  auszufüllen, 
denn  nirgends  kann  ein  luftleerer  Raum  entstehen  oder 
bestehen.  Diesen  Verkehr  lassen  zu  die  Ritzen  in 
den  nie  gutschliessenden  Fenstern  und  Thüren,  und  die 
Poren  des  Mauerwerkes,  die  wir  eben  kennen  lernten. 
Bei  grossen  Temperaturunterschieden  etwa  20°  und 
stormartigen  Winden,  die  mit  mechanischem  Druck  auf 
da«  Mauerwerk  pressen  und  es  durchdringen,  wie  wohl 
mancher  schon  am  Fenster  im  Winter  an  seinen  Knieen 


und  Füssen  wahrgenommen  hat,  wird  diese  natürliche 
Ventilation  für  einen  Mensehen  und  ein  nicht  zu  grosses 
Zimmer  gentigen,  jedoch  nur  wie  wir  sehen  in  sehr 
seltenen  Ausnahmefällen.  Die  tägliche  und  gewöhnliche 
natürliche  Ventilation  reicht  bei  Weitem  nicht  aus,  zu- 
mal unter  den  seltensten  Fällen  nur  ein  Mensch  ein 
Zimmer  allein  für  sich  bewohnt.  Wir  bedürfen  da  noch 
anderer,  künstlicher  Mittel,  um  die  verdorbene  Luft 
hinaus,  die  reine,  frische  Luft  hineinzulassen  und  des- 
halb heisst  diese  Ventilation,  die  künstliche  Ventilation. 
Für  gewöhnlich  ist  die  Ventilation  allerdings  gar  nicht 
sehr  künstlich  d.  h.  ein  besonderes  Geschick  erfordernd, 
denn  sie  besteht  in  nichts  anderem  als  im  Offnen  von 
Fenstern  und  Thüren.  Gerade  das  häufige  Offnen  und 
Schliessen  der  Thüren  wie  es  der  Verkehr  der  Familie 
und  ihre  Beschäftigung  mit  sich  bringt,  ist  in  seinem 
Nutzen  nicht  zu  verkennen.  Allein  es  genügt  nicht. 
Für  eine  richtig  angewendete  künstliche  Ventilation 
sind  massgebend  die  Jahreszeiten  oder  wie  bereits 
schon  gesagt  wurde  der  Unterschied  der  Lufttemperatur. 
Je  grösser  derselbe  ist,  desto  schneller  entweicht  die 
warme  Zimmerluft,  um  so  schneller  erneuert  sie  sich 
durch  die  kalte  Aussenluft,  die  mit  wahrem  Sturm,  den 
wir  deutlich  als  „Zug"  empfinden,  hineinstürzt.  Von 
der  Lebhaftigkeit  dieses  Stromes  ist  die  Zeit  abhängig, 
während  der  gelüftet  werden  soll.  Während  man  im 
Winter  bezw.  an  kalten  Tagen,  mit  etwa  dreimal  viel- 
leicht im  Anschluss  an  die  Mahlzeiten  stattfindender 
Lüftung  von  etwa  einer  Stunde,  während  der  man  die 
Stube  verlässt,  auskommt,  muss  sie  in  der  warmen 
Jahreszeit  länger,  womöglich  Tag  und  Nacht,  stattfinden, 
was  am  besten  durch  Öffnen  eines  Fensterflügels  erzielt 
wird:  in  der  kalten  Jahreszeit  kann  man  auch  da- 
durch ein  Ergebnis  haben,  dass  man  am  Aussenflügel 
eine  der  unteren  Scheiben  zum  Öffnen  einrichtet,  während 
von  dem  inneren  Fenster  ein  obere  Scheibe  geöffnet 
wird.  Hierdurch  wird  der  lästige  Zug,  den  die  Gegner 
des  Lüftens  besonders  im  Munde  fuhren,  fast  völlig  ver- 
mieden und  die  Lüftung  ist  genügend  durchgeführt.  Im 
Sommer  kann  man  nicht  anders  lüften,  als  dadurch, 
dass  man  „Zug**  erzeugt,  denn  dann  sind  die  Tempera- 
turen in  und  ausser  dem  Hause  oft  gleich,  und  wenn 
aussen  kein  Luftstrom  vorhanden  ist,  so  gelingt  auch 
dadurch  das  Lüften  nicht  vollkommen.  Niemandem 
wird  zugemutet,  während  dieser  Zeit  in  der  Stube  zu 
bleiben,  auch  unsere  Witterungsverhältnisse  gestatten 
es,  dass  die  täglichen  Arbeiten  zeitweise  im  Freien 
verrichtet  werden  können,  wenn  nur  eine  Stube  vor- 
handen ist,  die  man  nicht  während  der  Lüftung  mit  einer 
zweiten  vertauschen  kann.  Die  Lüftung  des  Nachts, 
während  wir  im  warmen  Bett  liegen,  ist  besonders 
in  jenen  engbewohnten  Häusern  durchzuführen,  in 
denen  sich  eine  Schenke  oder  ein  Pferdestall  be- 
findet. Da  steigen  die  verschiedenen  Produkte  von 
Menschen  und  Tieren,  Getränkegerüche,  Tabaksqualm 
durch  die  Decken  und  Thüren  nach  oben  und  durch- 
dringen jeden  Raum.  Auf  die  Gesundheit  muss  eine 
solche  Luft,  wenn  man  sie  nicht  verbessert,  das  sieht 
wohl  Jeder  ein,  schädlich  einwirken,  zumal  dann,  wenn 
dieselbe  durch  irgend  ein  Leiden  erschüttert  ist. 

Lassen  Sie  mich  der  Lüftung  der  Stuben  gleich  die 
Lüftung  der  Betten  und  der  Kleider  anschliessen.  Durch 
Schweiss  durch  die  Hautatmung  oder  wie  man  gewöhnlich 
sagt :  Hautausdünstung  von  Innen  werden  die  Kleider  und 
Betten  täglich  durchzogen  und  keinem  von  Ihnen  ist 
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der  Geruch  unbekannt,  den  getragene  Kleidungsstücke 
haben.  Sie  nehmen  aber  auch  von  Aussen  sehr  leicht 
allerhand  Dünste  auf  und  mancher  der  eine  Gerichts- 
verhandlung, eine  Schule,  eine  Versammlung  besucht 
hat,  weiss  davon  zu  sprechen.  Werden  solche  Kleider 
nun  nicht  dem  Durchströmen  von  Luft  ausgesetzt,  so 
haftet  ein  solcher  Geruch  dauernd,  die  Feuchtigkeit  des 
Körpers,  der  Luft,  des  Wohnraumes,  verstopft  ihre 
Poren  und  während  solange  wie  der  Rock  neu  war,  er 
weich  und  leicht  war,  ist  er  nun  schwer  und  hart.  Er 
wird  aber  bald  wieder  wie  l'rüher,  wenn  man  ihn 
womöglich  taglich  lüftet  und  trocknet.  Ebenso  ist  es 
mit  den  Betten.  Schwer  liegen  sie  auf  den  Schläfern. 
Die  Federn  sind  durch  Feuchtigkeit  zusammengeklumpt, 
bilden  Ballen,  die  es  hindern,  dass  man  sie  gleich- 
massig  verteilen  kann  und  welche  Gerüche  strömen  sie 
aus.  Früh  morgens  werden  sie  bald  „gemacht*'  d.  h. 
zusammengeschlagen  und  der  ganze  schöne  Inhalt  bleibt 
in  den  Zügen  und  den  Federn  hübsch  eingepökelt.  Wie 
anders  ist  ein  neues,  oder  gut  gelüftetes  Federbett! 
Wie  schmiegt  es  sich  leicht  an  den  Körper  an,  wie 
duftet  es  frisch,  fast  belebend!  Und  wie  selten,  weis? 
ich,  schaffen  sich  die  Menschen  diesen  Genuss  in  solchen 
Betten  zu  schlafen,  in  denen  man  gleichsam  fühlt,  dass 
sie  die  Gesundheit  in  sich  tragen!  Man  wird  iliren 
Lüftungsprozess  noch  dadurch  beschleunigen  und  erhöhen, 
dass  man  sie  im  Freien  klopft  und  schüttelt  und  sie,  ohne 
sie  der  heisseu  Sonne  auszusetzen,  erst  wieder  in  die  Bett- 
stellen legt,  wenn  sie  sich  leicht  und  locker  und  besonders 
vollkommen  trocken  anfühlen.  Auch  im  Winter  giebt 
es  genug  sonnige  und  trockene  Tage,  an  denen  diese 
Lüftung  vor  sich  gehen  kann,  und  wenn  man  sie  alle 
vier  Wochen  wiederholt,  so  wird  man  stets  behagliche 
Betten  haben  und  sich  eines  gesunden  Schlafes  erfreuen. 
Nun  begreifen  wir,  dass  je  überfüllter  die  Wohnungen, 
je  enger  die  Menschen  zusammenwohnen,  umso  übler 
die  Luft  und  um  so  übler  es  auch  um  die  Gesundheit 
der  Menschen  bestellt  ist.  In  einem  überfüllten  Waisen- 
hause in  Dublin  war  die  Skrophulose  beispiellos  ver- 
breitet, und  jedes  neu .  eintretende  Kind  verfiel  ihr 
rettungslos.  Schwer  nur  gelang  es  den  Ärzten  durch- 
zusetzen, dass  man  hohe  und  luitige  Wohn-  und  Schlaf- 
räume schuf  —  bisher  hatten  sie  zu  hundert  Kinder  in 
einem  Schlafraume  gelegen  —  aber  damit  besserte  sich 
auch  in  der  That  der  Gesundheitszustand  und  wurde 
ganz  befriedigend.  Seitdem  man  in  den  Kasernen 
bessere  Luft  Verhältnisse  geschaffen  hat.  nimmt  die 
Lungenschwindsucht,  wie  in  den  Gefängnissen  ab.  In 
Preussen  starben  von  1840 — 68=31  in  den  Gefäng- 
nissen an  Schwindsucht 

in  England      von  25—38  =  41 
in  Frankreicli  von  30 — 49  =  75 
in  Bayern,       von  38—48  =  122 
in  Ungarn,       von  62 — 75=126 
von  tausend  Gefangenen.    In   den  neueren   starben   in 
London    8,    in    Moabit   15,   Bruchsal  25  etc.     Zahlen, 
die  am  besten  den  unendlichen  Fortschritt  in  der  Ver- 
besserung   der    Gesund  hei  ts  Verhältnisse    in     den    Ge- 
fängnissen  beweisen. 

Noch  eines  andren  Faktors  in  der  Hygieine  der 
Wohnungen  muss  ich  Erwähnung  thun,  des  Sonnen- 
scheins, Dies  ist  ebenfalls  ein  Ding,  ohne  den  eine  ge- 
sunde Wohnung  und  gesundas  Wohnen  nicht  gedacht 
werden  kann.  Wie  die  Pflanzen  ohne  Sonnenlicht  die 
grüne  Farbe  ihrer  Blätter  verlieren  und  blasse,  geile 


aber  schwächliche  Tiiebe  machen,  so  erblassen  eben- 
falls die  Wangen  der  Menschen,  wenn  sie  nicht  Gottes 
liebe  Sonne  bescheint.  Die  Gefangenen  der  Zucht- 
häuser, die  Bewohner  von  Kellern,  die  Kinder  nach 
langen  Wintern,  in  denen  sie  haben  in  den  Stuben 
stecken  müssen,  zeigen  nur  zu  deutlich  den  verderb- 
lichen Einfluss  des  Mangels  am  Licht.  Man  höre  dann 
oft,  der  Kleine  hat  das  Laufen  ganz  verlernt,  und  wenn 
man  Beine  und  Rücken  ansieht,  bemerkt  man  Ver- 
krümmungen und  angeschwollene  Gelenke.  Die  Ein- 
wirkung des  Lichtes  ist  eine  wahrhaft  zauberhafte  und 
zu  ihrer  Erklärung  sind  viele  gelehrte  Namen  erfun- 
den worden,  die  im  Grunde  aber  nichts  erklären,  sondern 
den  Vorgängen  nur  ein  Mäntelchen  umhängen,  wir 
wollen  sie  übergehen.  Die  Thatsachen  nur  sollen  uns 
beschäftigen.  So  wissen  wir,  dass  das  gewöhnliche 
uns  umgebende  Sonnenlicht,  welches  man  weisses  Licht 
nennt,  aus  den  sieben  Regenbogenfarben  Violett,  hell 
und  dunkel  Blau,  Grün,  Gelb,  Orange,  Rot  zusammen- 
gesetzt ist.  Jede  dieser  Farben  hat  einen  besonderen 
Einfluss  auf  den  Körper  und  gegenwärtig  ist  man  be- 
mülit,  denselben  durch  Versuche  an  Mensclien  festzu- 
stellen. Aber  jenseits  gewissermassen  rechts  und  links 
von  diesen  Farben,  wenn  Sie  wollen,  sind  noch  andere, 
ebenfalls  der  Sonne,  der  Lichtquelle  entstammende 
Strahlen  vorhanden,  die  man  chemische  und  Wärme- 
strahlen nennt.  Licht,  Wärme  und  die  zersetzende  bezw. 
aufbauende  Kraft  der  Sonnenstrahlen  sind  die  Faktoren 
die  in  ihrem  Znsammenwirken  den  grössten  und  förder- 
samsten  Einfluss  auf  uns  Menschen  haben.  Durch  das 
liicht,  welches  in  alle  Winkel  dringt,  sehen  wir  Staub, 
Schmutz,  Unrat  und  werden  gemahnt,  ihn  zu  entfernen 
ehe  er  für  uns  bedenklich  wird,  die  Wärme  trocknet 
alle  Feuchtigkeit  da  auf,  wo  sie  nicht  hingehört  und 
beseitigt  damit  Zustände,  die  für  Lebewesen,  von  denen 
sogleich  verhandelt  werden  soll,  besonders  günstige  Ent- 
wickelungsbedingungen  schaffen  und  die  chemische,  die 
zersetzende  Wirkung  der  Sonne  bewirkt  die  Zei-störung 
von  scliädlichen  Nebenprodukten  des  Lebens  und  be- 
fördert, sowie  sie  die  Bildung  der  grünen  Farbe  der 
Blätter  hervorruft,  den  Stolf Wechsel  unsres  Leibes  und 
damit  die  Güte  unseres  Lebenssaftes:  des  Blutes. 

Wie  Prometheus  nach  der  Sage  den  Göttern  das  Feuer 
raubte,  so  hat  nun  menschliche  Wissenschaft  der  Sonne 
die  Kunst  zu  scheinen,  zu  wärmen  und  umzubilden  fast 
abgelernt,  indem  sie  sich  der  Elektrizität  unterwarf  und 
dienstbar  machte,  und  es  ist  durchaus  möglich,  dass  man 
mit  Hülfe  elektrischer  Lichtapparate,  mit  denen  man 
bereits  den  menschlichen  Körper  durchleuchtet  und  ge- 
sund zu  machen  vei'sucht,  Wohnungen  wieder  gesund 
macht  und,  davss  durch  sie  dunkle,  fast  unbewohnbare 
weil  ungesunde  Wohnungen,  für  Menschen  wieder  brauch- 
bar werden. 

Der  Sonnenstrahl  aber,  durch  den  wir  sehen,  was 
uns  schaden  kann,  der  uns  wärmt,  der  unser  Blut  leb- 
hafter kreisen  macht,  lässt  uns  aber  noch  einen  Feind 
unsrer  Gesundheit  erblicken,  der  unsren  Äugen,  unsrer 
Beobachtung  fast  entgehen  würde,  jene  unzähligen 
Sonnenstäubchen,  die  in  ständigem  Wechsel  spielend 
bald  auf  bald  hinabsteigen  und  die  wir  als  prosaischen 
„Staub"  auf  allen  Dingen  in  unsren  Wohnungen  schon 
nach  wenigen  Stunden  wieder  finden,  wenn  die  sorg- 
same Hausfrau  ihn  noch  so  gut  „aufgewischt*'  hat. 
Dieser  Staub  ist  ein  böser  Feind  Alles  dessen,  was  ge- 
boren ist.    In  ihm  verbergen  sich  kleinste  Wollteilchen, 
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Pflanzenschuppen  und  Samen,  Glas-  Stein-  und  Metall- 
splitter, diese  drei  letzteren  besonders  in  Arbeitsstätten, 
in  denen  Glas,  Stein  und  Metall  bearbeitet  wird,  und 
jener  tückischen  kleinsten  Pflänzchen,  die  man  mit 
dem  Sammelnamen  Bakterien  bezeichnet.  Ein  fran- 
zösischer Schriftsteller  beschreibt  sie  meiner  Meinung 
nach  nicht  übel,  indem  er  sagt:  „es  sind  Lebewesen  er- 
zeugt durch  das  teilweise  Verfaulen  von  allerhand  Gegen- 
stände; man  kann  sie  nur  mit  dem  Mikroskop  unter-, 
scheiden  und  man  hat  sie  lange  für  Tiere  angesehen 
weil  einige  derselben  Eigenbewegung  haben.  Sie  sind 
gewissermassen  beauftragt,  die  gesunden  Teilchen  der 
Menschenkörper  etc.  zu  verderben  und  zu  vernichten, 
sie  sind  die  Handlanger  des  Todes.  Zu  unsrem  Glück 
will  aber  die  Natur  nicht  den  Tod,  sondern  das  Leben, 
der  Tod  ist  nur  einer  ihrer  Beweisgründe;  ihr  Haupt- 
zweck ist  das  Leben."  —  Für  heute  wollen  wir  nur 
einen  scheuen  Blick  auf  sie  werfen,  ohne  uns  länger 
mit  ihnen  zu  befassen.  Wir  verweilen  nur  noch  bei  dem- 
jenigen Staube  einen  Augenblick,  der  den  Fabrikarbeitern 
schadet.  Nun.  vnx  haben  schöne  Fortschritte  auf 
diesem  Gebiete  gemacht;  es  giebt  keine  Wollspinnereien, 
Zigarrenfabiiken,  Druckereien  mehr,  in  denen  der  durch 
die  Arbeit  erzeugte  Staub  in  solcher  Menge  die  Luft 
erfüllte,  dass  die  gesunden  Lungen  in  solchen  Bäumen 
eine  Seltenheit  waren.  Jetzt  sind  bessere  Maschinen  er- 
funden, aus  denen  der  Staub  nicht  entweichen  kann, 
jetzt  sind  Einrichtungen  getroffen,  durch  die  der  Staub 
abgesaugt  wird,  und  Vorschriften  bestehen,  wie  viel 
Luft  jeder  Arbeiter  haben  muss.  Wenn  nun  durch  die 
staatliche  Beaufsichtigung  der  Fabriken  schon  recht 
befriedigende  Ergebnisse  herausgekommen  sind,  die 
den  Beweis  erbracht  haben,  dass  das  Richtige  iür  die 
Erhaltung  der  menschlichen  ^  Gesundheit  reine,  frische 
Luft  und  Licht  und  Reinlichkeit  ist,  so  sollte  doch 
auch  Niemand  verabsäumen,  dies  in  seiner  eignen  Be- 
hausung ebenfalls  durchzusetzen,  zu  seiner  und  seiner 
Familie  Besten. 

Der  Vollständigkeit  wegen  führe  ich  noch  an,  dass 
in  Stuben  in  denen  ein  Ofen  geheizt  wird,  dadurch 
eine  lebhaftere  Luftemeuerung  stattfindet,  erstens  des- 
halb, weil  dadurch  eine  Temperaturdifferenz  von  Stuben- 
und  Aussenluft  erzeugt  wird,  zweitens  durch  die  Ein- 
feuerungsöffnung  die  Stubenluft  nach  dem  Schornstein 
abgesogen  wird  und  drittens  durch  eine  Öffnung  im 
Schornstein  in  der  Stube  noch  ein  unmittelbarer  Ab- 
zug in  den  Schornstein  beigestellt  werden  kann.  Der 
letztere  fehlt  leider  in  den  meisten  kleinen  Wohnungen, 
in  denen  er  am  nötigsten  wäre  denn  in  ihnen  er- 
zeugen nicht  selten  die  Bewohner  eine  überflüssige 
Feuchtigkeit  durch  das  Kochen  und  Waschen.  Der 
Wasserdampf,  der  nirgends  ungehindert  abziehen  kann, 
schlägt  sich  an  den  stets  kühleren  Wänden  als  tropf- 
barflüssiges Wasser  nieder,  und  es  entstehen  an  den- 
jenigen Stellen,  an  denen  grosse  Möbelstücke;  Schränke, 
Betten  stehen,  am  meisten  in  den  Winkeln,  feuchte 
Flecke,  die  sich  bald  mit  Schimmel  überziehen,  der 
schliesslich  Stiefeln  und  Holzwerk  bedeckt  und  zum 
Hausschwamm  in  nächster  Verbindung  steht,  von  dem 
wir  schon  gehört  haben. 

Was  wird  nun  das  Ergebnis  des  heutigen  Vor- 
trages sein: 

1.  Ein  Jeder  suche  an  seinem  Teile  seiner 
Wohnung  Licht,  Luft  und  Sonne  so  viel  wie  möglich 
zuzuführen. 


2.  Dies  wird  gelingen,  wenn  er,  ohne  unnützen  Zug 
zu  erzeugen,  die  Fenster  mehrmals  täglich  öffnet. 

3.  Bei  den  häuslichen  Verrichtungen  ist  die  Er- 
zeugung von  Wasserdampf  im  Überschuss  zu  vermeiden, 
da  sonst  die  Lüftung  oft  ungenügend  und  die  Stube 
feucht  wird. 

4.  Deshalb  gehört  es  nicht  zu  den  Aufgaben  einer 
emsigen  Hausfrau,  die  Wäsche  in  der  Wohnstube  zu 
waschen  und  wenn  die  Dielen  nicht  mit  Ölfarbe  oder 
mit  Lackfirnis  gestrichen  sind,  diese  allwöchentlich  mit 
grossen  Wasserfluten  zu  scheuern,  zumal  im  Winter; 
es  ist  vielmehr  dringend  zu  raten,  die  rohen  Dielen 
mit  Öl  zu  bestreichen,  da  dann  nur  nötig  ist,  die 
Dielen  zu  fegen,  um  sie  vom  Schmutz  zu  reinigen. 
Es  ist  eine  Eigenschaft  des  Öles,  dass  es  in  die  Holz- 
faser einzieht,  aber  doch  noch  eine  dünne  Schicht  auf 
der  Oberfläche  zuiücklässt,  die  den  Staub  gewissermassen 
bindet,  fesselt.  Wenn  nun  gekehrt  wird,  so  fliegen 
nicht  mehr  jene  Staubteilchen  auf,  sondern  sie  sammeln 
sich  in  dicken  Strähnen  an  dem  Besen  und  auf  dem 
Fussboden  und  können  auf  einer  Schaufel  gesammelt  im 
Ofen  verbrannt  werden.  Solches  Öl  ist  billig  und  kann 
überall  beschafft  werden.    („Dustless  oil**). 

5.  Baupolizeiliche  Vorschriften  müssen  es  nahezu 
unmöglich  machen,  ungesunde  Wohnungen  zu  beziehen. 

6.  Der  Neubau  gesunder  und  preiswerter  Woh- 
nungen ist  möglichst  zu  fördern. 


Referate, 

Wasserozonisierung. 

Geheimer  Eegierungsrat  Dr.  Ohlmüller  und 
D r.  Fr.  Prall  vom  Kaiserlichen  Gesundheitsamte 
haben  eine  umfangreiche  Abhandlung  „  Die  Behandlung 
des  Trinkwassers  mit  Ozon."  in  den  ,,  Arbeiten  aus 
dem  Kaiserlichen  Gesundheitsamte" ,  Band  X  VIII,  Heft  3, 
1902,  (Verlag  von  Julius  Springer  in  Berlin)  ver- 
öffentlicht. 

Bei  dem  Interesse,  welches  die  Behandlung  von 
Trinkwasser  mit  Ozon  nach  dem  System  von  Siemens 
&  Halske  A.G.  Berlin  im  Laufe  der  Zeit  gewann,  nahm 
das  Kaiserliche  Gesundheitsamt  Veranlassung,  eigene 
Versuche  ander,  von  der  Firma  Siemens  &  Halske,  A.G., 
an  der  nordwestlichen  Grenze  Berlins,  in  Martinikenfelde 
errichteten  grossen  Versuchs- Anlage  für  Wasserozoni- 
sierung,  anzustellen.  Die  Ermittelungen,  welche  die 
Firma  Siemens  &  Halske  selbst  an  der  Anlage  in  tech- 
nischer Hinsicht,  sowie  bezüglich  der  Beschaffenheit  des 
dort  mit  Ozon  behandelten  Wassers  hat  anstellen 
lassen,  sind  in  der  bekannten  Abhandlung  von  Dr.  Erl- 
wein: „Trinkwasserreinigung  durch  Ozon,  nach  dem 
System  von  Siemens  &  Halske  A.G.  Berlin",  welche  in 
der  „Gesundheit"  in  Nummer  15  erschienen  ist,  ent- 
halten.*) 

Das  Ergebnis  der  umfangreichen  bakteriologischen 
Prüfung  von  Ohlmüller  und  Prall,  des  ozonisierten,  vor- 
gereinigten Spreewassers  ist  ein  ausserordentlich  güns- 
tiges, wie  aus  nachstehenden,  dem  Werke  auszugsweise 
entnommenen  Schlusssätzen  hervorgeht: 

*.)  Als  Bnchausgabe  erschienen  im  Verlag  von  F.  Leineweber, 
Leipzig  und  zom  Preise  yon  1  M.  durch  alle  Buchhandlungen  oder 
durch  den  genannten  Verlag  zu  beziehen. 
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Das  Ergebnis  der  chemischeii  und  physi- 
kalischen Prüfung. 

Von  einem  Verfahren,  welches  irgend  ein  Wasser, 
Grund-oder  Oberflächen  wassergeeignet  zum  Genuss  machen 
soll,  mus  man  verlangendass  die  zu  beanstandenden  Be- 
btandteile des  Wassers  beseitigt  oder  auf  ein  zulässiges 
Mass  vermindert  werden,  dass  die  gelösten  Stoffe,  welche 
wir  bei  einem  einwandsfreien  Trinkwasser  als  Vorteil 
schätzen,  nie  wesentlich  verändert  werden,  und  dass  durch 
das  Verfahren  nicht  fremdartige  Bestandteile  hinzutreten, 
welche  dessen  Eigenschaften  als  Nahrungs-  und  Genuss- 
mittel nachteilig  beeinflussen.  — 

Die  sichtbaren  Schwimmstoffe  des  Rohwassers  werden 
in  Martinikenfelde  durch  Schnell-Filter*)  beseitigt,  die 
Bakterien  werden  durch  die  Einwirkung  des  Ozons  bis 
auf  wenige  abgetötet.  Es  ist  allerdings  nicht  erwiesen, 
ob  die  Zellkörper  der  abgetöteten  Bakterien  vollkom- 
men durch  Oxydation  zerstört  werden;  jedoch  ist  diese 
Menge  organischer  Substanz  selbst  in  sehr  bakterien- 
reichem Wasser  wegen  ihrer  Kleinheit  völlig  belanglos. 

Über  die  Beeinflussung  der  gelösten  Stoffe  geben 
die  chemischen  Analysen  des  Wassers  Aufschluss;  die 
gewonnenen  Werte  bewegen  sich  zwischen  folgenden 
Grenzen:  Es  enthielt  1  Liter  Wasser  Milligramm 


Eückstand 
bei  UOo 


Oxydieiv 
barkeit 
Sauerstoff- 
verbrauch 


Salpeter- 
Säure 


Filtriertes 
Spreewasser 

Mischwasser  . 

Ozon.  Wasser 


181,4—204,2 
232,8-830,0 


6,16-7,12 
4,24-6,16 


181,2-830,0  ]3,44-.5,44 


0,2-0,3 

0 

Spur-0,24      0 

Spur^0,24 

0 

0— Spur 
0— Spur 
0— Spur 


Die  Ruckstandzahlen  lassen  erkennen,  dass  das  Ge- 
wicht der  gelösten,  nicht  flüchtigen  Bestandteile  des 
Wassers  durch  die  Ozonwirkung  nicht  verändert  worden 
ist;  sie  bewegen  sich  bei  dem  ozonisierten  Wasser  inner- 
halb der  gleichen  Grenzen,  wie  bei  dem  Spree-  und 
Mischwasser.  Dagegen  ist  eine  wesentliche  Verminderung 
der  oxydablen  Stoffe  eingetreten;  dies  bedeutet  eine  Ver- 
besserung des  Wassers.  Bei  der  hohen  Oxydationskraft 
des  Ozons  musste  es  verwundem,  dass  die  Stickstoff  Ver- 
bindungen so  wenig  berührt  wurden;  es  durfte  zum 
Mindesten  erwartet  werden,  dass  freies  Ammoniak  zu 
Salpetersäure  oxydiert  wird.  Hierüber  gaben  besondere 
Versuche  Aufschluss,  welche  mit  dem  kleinen  Laborato- 
riumsapparat an  Lösungen  verschiedener  Konzentrationen 
in  destilliertem  Wasser  angestellt  wurden. 

Das  freie  Ammoniak  wurde  hier  sonach  nur  in 
stärkerer  Konzentration  oder  bei  hohem  Ozongehalte 
und  dann  nur  schwach  oxydiert;  in  gebundener  Form 
als  Karbonat  oder  Chlorid  wurde  das  Ammoniak  gar 
nicht  beeinflusst. 

Anders  verhielt  sich  die  freie  und  gebundene  sal- 
petrige Säure.  Bei  den  Versuchen  war  im  Gegensatz 
zu  dem  Befund  bei  dem  Ammoniak  zu  beobachten,  dass 
bei  stärkeren  Verdünnungen  die  Oxydation  kräftiger 
eintritt.  Weiterhin  fiel  besonders  auf,  dass  von  der 
gefundenen  salpetrigen  Säure  mehr  oxydiert  wurde  als 
von  der  freien;  diese  Thatsache  erklärt  sich  durch  die 
alkalische  Reaktion  des  salpetrigsauren  Natriums.  Es 
hat  sich  nämlich  ergeben,  dass  das  Ozon  auf  die  oxy- 


*)  Geliefert  yon  der  AUg.  StädtereinigungsgesellBchaft;  Wiesbaden. 


dablen  Stoffe  stärker  einwirkt  bei  alkalischer,  als  bei 
saurer  und  neutraler  Beaktion  des  Wassers. 

Es  darf  daran  erinnert  werden,  dass  bekanntlich 
die  Ermittlung  der  Stickstoffverbindungen  im  Wasser 
für  die  Beurteilung  nur  insofern  geschieht,  als  man 
aus  ihrer  Anwesenheit  einen  Schluss  auf  die  Art  der 
Verunreinigung  ziehen  kann;  im  physiologischen  Sinne 
sind  sie  in  den  Mengen,  in  welchen  sie  im  Trinkwasser 
aufzutreten  pflegen,  gleichgültig.  Daher  sind  auch  die 
geringen  Veränderungen,  welche  sie  durch  die  Einwir- 
kung des  Ozons  erfahren,  belanglos. 

Im  Wesentlichen  wird  die  chemische  Zusammen- 
setzung des  Wassers  ausser  der  Verminderung  der 
Oxydirbarkeit  durch  die  Ozonbehandlung  insofern  be- 
einflusst, dass  Ozon  in  Lösung  geht.  Dieses  zerfällt 
aber  in  gewöhnlichen  Sauerstoff,  und  zwar  um  so  rascher, 
je  höher  die  Oxydirbarkeit  des  Wassers  von  der  Behand- 
lung war;  in  der  Regel  war  nach  15 — 20  Sekunden  kein 
Ozon  mehr  nachweisbar.  Eine  nachteilige  Wirkung  des 
Ozons  auf  die  Rohrleitung  ist  daher  ausgeschlossen. 
Dagegen  bedeutet  die  Anreicherung  des  Wassers  mit 
Sauerstoff  ebenso  wie  die  Verminderung  der  Oxydirbarkeit 
eine  Verbesserung. 

In  physikalischer  Beziehung  wurde  beobachtet,  dass 
die  gelbliche  Färbung  des  Flusswassers  vollkommen  ver- 
schwindet, das  ozonisierte  Wasser  war  stets  farblos  und 
klar.  Ein  fremdartiger  Geschmack  oder  Geruch  wurden 
an  demselben  niemals  wahi^enommen. 

Um  jederzeit  Gewähr  zu  haben,  dass  die  Ozonan- 
lage in  allen  ihren  Teilen  richtig  funktioniert,  hat 
der  Ingenieur  F  r  e  i  b  e  r  g,  sinnreiche,  automatisch  thä- 
tige  Apparate  erfunden.  Sobald  Störungen  in  der 
Luftzufuhr  oder  der  Ozonerzeugung  auftreten,  er t&Ht 
ein  Glockenzeichen,  und  c^as  Herabfallen  einer  Klappe 
an  einer  Signaltafel  zeigt  die  Ursache  der  Störungen; 
gleichzeitig  wird  aber  der  Zufluss  des  Wassers  zum 
Sterilisationsturm  automatisch  abgestellt.  Auf  diese 
Weise  ist  es  unmöglich,  dass  Wasser  aus  der  Anlage 
herausgelangen  kann,  welches  nicht  der  Ozoneinwirkung 
ausgesetzt  war. 

Das  Gesamtergebnis  der  Arbeit  lässt  sich 
in  folgende  Sätze  zusammenfassen: 

1.  durch  die  Behandlung  des  Wassers  mit  Ozon 
tritt  eine  beträchtliche  Vernichtung  der  Bakterien  ein ; 
in  dieser  Hinsicht  übertrifft  das  Ozonverfahren  im  All- 
gemeinen die  Abscheidung  der  Bakterien  durch  cent- 
rale Sandfiltration. 

2.  Im  Wasser  aufgeschwemmte  Bak- 
terien der  Cholera  und  des  Typhus  wer- 
den  durch   das   Verfahren   vernichtet. 

3.  In  chemischer  Beziehung  wird  das  Wasser  durch 
das  Verfahren  nur  insofern  beeinflusst,  dass  eine  Ab- 
nahme der  Oxydirbarkeit  und  eine  Zunahme  des  freien 
Sauerstoffes  eintritt;  beides  bedeutet  eine  Verbesserung^ 
des  Wassers. 

4.  Das  Ozon,  welches  bei  dem  Verfahren  das  Wasser 
in  Lösung  nimmt,  ist  in  technischer  und  gesundheitlicher 
Beziehung  belanglos,  da  es  sehr  rasch  in  die  Form  von 
Sauerstoff  übergeht. 

5.  Das  Verfahren  verbessert  das  Wasser  durch 
Zerstörung  färbender  Substanzen  und 

6.  durch  dasselbe  nimmt  das  Wasser  keinen  fremd- 
artigen Geschmack  oder  Geruch  an. 

Das  Ozon  verfahren  ist  somit  befähigt^  für  die  o^it- 
rale  Reinigung  des  Trinkwassers  in  geeigneten  Fällen 
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in  Wettbewerb  mit  den  übrigen  bekannten  und  erprob- 
ten ReinijÄfungsverfahren  zu  treten.  Wie  bei  jedem 
anderen  Verfahren  wird  man  auch  bei  diesem  auf  die 
Beschaffenheit  des  Bohwassers  Bedacht  nehmen  und 
insbesondere  die  Höhe  der  Oxydierbarkeit  berücksichtigen 
müssen. 


Gesetze,  Yerordnangen  ond  Verffigongen. 


Erlass 

betr.  Einf&hnmg  einer 

Dienstanweisung  für  die  Kreisärzte. 
T.  Abteilung.    V.  Abschnitt. 

(Fortsetzung.) 

Der  vollbesoldete  Kreisarzt  erhält: 

1.  Ein  festes  Diensteinkommen,  bestehend  in  Gehalt 
und  dem  tarifmässigen  Wohnungsgeldzuschusse,  unter 
Ausschluss  von  Gebühren. 

Für  die  Gehaltszahlung  und  das  Gnadenquartal 
sind  die  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  6.  Februar  1881 
(G.-S.  S.  17)  massgebend. 

Soweit  nach  den  bestehenden  Vorschriften  für  ge- 
wisse Verrichtungen  Gebühren  zu  entrichten  sind, 
fliessen  dieselben  zur  Staatskasse  (§  3  Abs.  3  d.  G.) 
Über  die  Art  der  Erhebung  und  Ablieferung  derselben 
vgl.  §  120  der  Anw.  und  Anhang,  Formulare  XIII  und  XIV. 

Als  Gebühren  im  Sinne  dieser  Bestimmung  sind 
die  Gebühren  aus  der  gerichtsärztlichen  Thätigkeit,  ab- 
gesehen von  den  Obduktionsgebühren,  nicht  anzusehen. 
Die  Obduktionsgebühren  fliessen  zur  Staatskasse.  Im 
Übrigen  verbleiben  die  gerichtärztlichen  Gebühren  dem 
Kreisarzte. 

2.  Eine  nicht  pensionsfähige  Entschädigung  für 
Amtsunkosten,  aus  welcher  die  Kosten  der  Bureau- 
bedürfnisse, Apparate  u.  s.  w.  zu  decken  sind. 

3.  Bei  Dienstreisen  Tagegelder  und  Reisekosten 
nach  Massgabe  der  gesetzlichen  Bestimmungen. 

Diensteinkommen  des  nicht  vollbe- 
soldeten Kreisarztes.  §  25.  Der  nicht  voll- 
besoldete Kreisarzt  erhält: 

1.  Eine  pensionsfahige  Besoldung. 

Für  die  Gehaltszahlung  und  das  Gnadenquartal 
sind  die  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  6.  Februar 
1881  (G.-S.  S.  17)  massgebend. 

2.  Gebühren. 

3.  Eine  nicht  pensionsfähige  Entschädigung  für 
Amtsunkosten. 

Sie  ist  für  diesselben  Zwecke  bestimmt,  wie  die 
Amtsunkostenentschädigung  des  vollbesoldeten  Kreis- 
arztes, aber  niedriger  als  diese  bemessen,  da  der  nicht 
vollbesoldete  Kreisarzt  einen  wesentlichen  Teil  der 
Amtsankosten,  insbesondere  die  Gestellung  von  Räumen, 
schon  für  die  Ausübung  der  privatärztlichen  Thätigkeit 
zu  bestreiten  hat. 

4.  Reisekosten  und  Tagegelder  nach  Massgabe  der 
gesetzlichen  Bestimmungen. 

Umzugskosten.  §  26  Der  Kreisarzt  erhält 
bei  Versetzungen  neben  den  ihm  für  seine  Person  zu- 
stehenden Tagegeldern  und  Reisekosten  Umzugskosten 
und  Vergütung  des  Mietzinses  nach  Massgabe  der  ge- 
setzlichen Bestimmungen  (vgl.  Gesetz  vom  24.  Februar 
1878,  G.-S,  S,  15,  Ausf.-Erlass  der  Minister  der  Finanzen 


und  des  Innern  vom  4.  Mai  1877,  Erlass  des  Ministers 
der  geistlichen  u.  s.  w.  Angelegenheiten  vom  24.  August 
1877...M.-B1.  f.  d.  i  V.,  S.  S,  112,  242.) 

Ärztliche  Praxis  und  Nebenämter.  §  27. 
In  Betreff  der  Ausübung  der  ärztlichen  Praxis  und  der 
Übernahme  von  Nebenämtern  u.  s.  w.  gelten  folgende 
Vorschriften: 

1.  Die  Ausübung  der  ärztlichen  Privatpraxis  mit 
Ausnahme  von  dringenden  Fällen  und  von  Konsultatio- 
nen mit  anderen  Ärzten  ist  dem  vollbesoldeten  Kreis- 
arzte untersagt  (§  3  Abs.  4  d.  G.) 

Dem  nicht  voUbesoldenen  Kreisarzte  ist  die  Aus- 
übung der  ärztlichen  Privatpraxis  gestattet.  Es  darf  in- 
dessen darunter  die  amtliche  Thätigkeit  nicht  leiden.  Der 
Regierungspräsident  ist  befugt,  aus  dienstlichen  Gründen 
eine  Einschränkung  der  ärztlichen  Privatpraxis  zu  fordern. 

2.  Der  vollbesoldete  Kreisarzt  darf  kein  Nebenamt 
und  keine  Nebenbeschäftigung,  mit  welcher  eine  fort- 
laufende Vergütung  verbunden  ist,  ohne  Genehmigung 
derjenigen  Zentralbehörden  übernehmen,  welchen  das 
Haupt-  und  das  Nebenamt  untergeben  ist 

Die  Genehmigung  wird  nur  widerruflich  ertheilt 
Die  Zentralbehörden  denst  Haupt-,  wie  des  Nebenamtes 
sind  gleich  befugt,  diesen  WideiTuf  jederzeit  eintreten  zu 
lassen.  Eine  Entschädigung  für  den  Verlust  der  mit 
dem  Nebenamte  verbundenen  Einnahmen  und  sonstigen 
Vorteile  kann  nicht  in  Anspruch  genommen  werden. 

Bei  der  Versetzung  des  betreffenden  Beamten  bedarf 
es  einer  erneuten  Genehmigung  zur  Beibehaltung  des 
Nebenamtes  (vgl.  AUerh.  Kab.-Ordre  vom  13.  Juli  1839 
—  G.-S.  S  235  -,  Verordn.  vom  23.  September  1867, 
§  1  Nr.  5  —  G.-S.  S.  1619). 

Zur  Annahme  eines  Amtes  bei  einer  Körperschaft 
oder  bei  Privatpersonen  bedari'  es  der  Genehmigung 
des  Ministers  der  Medizinalangelegenheiten  (vgl.  Allerh. 
Kab.-Ordre  vom  20.  November  1840  —  M.-Bl.  f.  d.  i. 
V.  1841  8.  2).. 

3.  Zur  Übernahme  von  einzelnen  Nebenarbeiten 
gegen  Vergütung  irgend  welcher  Art  hat  der  vollbe- 
soldete Kreisarzt  die  Genehmigung  des  Regierungs- 
präsidenten einzuholen,  soweit  es  sich  nicht  um  die  Aus- 
nahmefälle der  ärztlichen  Praxis  —  oben  Nr.  I  —  oder, 
unbeschadet  der  Vorschriften  in  §  9  d.  Anw.,  um  lite- 
rarische Arbeiten  handelt. 

Dem  Antrage  auf  Genehmigung  zur  Annahme  der 
Nebenarbeiten  ist  eine  genaue  Angabe  über  die  Höhe 
der  Vergütung  beizufügen. 

4.  Dem  nicht  vollbesoldeten  Kreisarzte  ist  die  Über- 
nahme von  Nebenämtern,  Nebenbeschäftigungen  und 
Nebenarbeiten,  insoweit  sich  die  damit  verbundene 
Thätigkeit  als  eine  Ausübung  der  ärztlichen  Praxis 
darstellt,  gestattet.  Zur  Übernahme  der  Stelle  eines 
Krankenkassenarztes  ist  jedoch  die  Genehmigung  des  Re- 
gierungspräsidenten einzuholen. 

Wegen  der  Übernahme  von  Nebenämtern,  Neben- 
beschäftigungen und  Nebenarbeiten,  welche  als  Ausübung 
der  ärztlichen  Privatpraxis  nicht  anzusehen  sind,  gelten 
für  die  nicht  vollbesoldeten  Kreisärzte  die  gleichen  Be- 
stimmungen wie  für  die  vollbesoldeten. 

5.  Der  Kreisarzt  darf  ohne  Genehmigung  des 
Ministers  der  Medizinalangelegenheiten  nicht  Mitglied 
des  Vorstandes,  des  Aufsichts-  oder  Verwaltungsrates 
von  Aktien-,  Komniandit-  oder  Bergwerksgesellschaften 
sein  und  nicht  in  Komites  zur  Gründung  solcher  Gesell- 
schaften eintreten. 
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Eine  solche  Mitgliedschaft  ist  dem  vollbesoldeten 
Kreisärzte  gänzlich  verboten,  wenn  sie  mittelbar  oder 
immittelbar  mit  einer  Vergütung  oder  mit  einem  anderen 
Vermögensvorteile  verbunden  ist  (vgl.  Gesetz  vom 
10.  Juni  1874  —  G.-S.  S.  244). 

6.  Die  Genehmigung  des  Regierungspräsidenten  ist 
erforderlich : 

■ 

a)  zur  Übernahme  eines  besoldeten  oder  unbesoldeten 
Amtes  in  einer  Gemeindeverwaltung  (vgl.  8t.  Min.- 
Beschl.  vom  2.  März  1851  —  Min.-Bl.  f.  d.  i.  V.  8.  38  — , 
Min.-Erl.  vom  25.  Mai  1893  —  Min.-Bl.  f.  d.  i.  V.  8.  126); 

b)  zur  Übernahme  einer  Vormundschaft  sowie  zur 
Fortführung  einer  vor  dem  Eintritt  in  das  Amt  über- 
nommenen Vormundschaft.  Das  Gleiche  gilt  für  die 
Übernahme  oder  die  Fortführung  des  Amtes  eines 
Gegenvormundes,  Pflegers  oder  Beistandes  (vgl.  die 
§§  1784,  1888  B.  G.-B.,  Art.  72  d.  A usf. -Ges.  zum 
B.  G.-B.   vom  20.  September   1899   —   G.-S.    S.    177). 

c)  zum  Betriebe  eines  Gewerbes,  sowie  zum  Gewerbe- 
betriebe der  Ehefrau,  der  noch  in  elterlicher  Gewalt 
stehenden  Kinder,  der  Dienstboten  und  an<ierer  Mit- 
glieder des  Hausstandes  (vgl.  §  19  d.  Allg.  Gew.-Ordn. 
vom  17.  Januar  1845  —  G.-S.  S.  44  — .  Verordn. 
vom  23.  September  1867,  §  1  Nr.  5  —  G.-S.  S.  1619 
— ,  §  12  Abs.  2  d.  Reichs-Gew.-Ordn.) 

Versetzungin  denRuhestand,Pension.  §28 
Bei  der  Versetzung  in  den  Ruhestand  erhält  der  voll- 
besoldete wie  der  nicht  vollbesoldete  Kreisarzt  eine 
lebenslängliche  Pension  aus  der  Staatskasse.  Die  Ver- 
setzung in  den  Ruhestand  und  die  Festsetzung  des 
Pensionsbetrages  regeln  sich  nach  den  hierüber  bestehen- 
den Vorschriften. 

Bei  der  Berechnung  des  pensionsfähigen  Dienst- 
einkommens der  nicht  vollbesoldeten  Kreisärzte  werden 
die  amtsärztlichen  Gebühren,  welche  nach  §  3  des  Ge- 
setzes, betr.  die  Dienststellung  des  Kreisarztes  u.  s.  w. 
vom  16.  September  1899  und  den  dazu  erlassenen  Aus- 
führungsbestimmungen (vgl.  §  24  Ziff.  1  d.  Anw.)  von 
den  vollbesoldeten  Kreisärzten  zur  Staatskasse  abzu- 
führen, bezw.  nicht  mehr  aus  der  Staatskasse  zu  erheben 
sind,  nach  ihrem  durchschnittlichen  Betrage  während  der 
drei  letzten  Etatsjahre  vor  dem  Etatsjahre,  in  welchem 
die  Pension  festgesetzt  wird,  mit  der  Massgabe  zur  An- 
rechnung gebracht,  dass  das  hiemach  der  Pension  zu 
Grunde  zu  legende  Diensteinkommen  nicht  das  pensions- 
fähige Diensteinkommen  eines  vollbesoldeten  Kreisarztes 
von  gleichem  pensionsfähigen  Dienstalter  übersteigen  darf. 

Fürsorge  für  die  Hinterbliebenen.  §29. Hin- 
sichtlich der  Gewährung  von  Witwen-  und  Waisen- 
geldem  an  die  Hinterbliebenen  der  Kreisärzte  gelten  die 
allgemeinen  gesetzlichen  Bestimmungen  (vgl.  Gesetze  vom 
20.  Mai  1882  —  G.-S.  8.  298  — ,  28.  März  1888  — 
G.-S.  S.  48  —  und  l.  Juni  1897  —  G.-  8.  S.  169, 
AUerh.  Kab.-Ordres  vom  27.  April  1816  —  G.-S. 
S.  134  —  und  vom  15.  November  1819  —   G.S.   1820 

S.  45   — ).  (Fortsetzung  folgt.) 


Berichte  filier  die 
Thätigkelt  der  GesoDdhelts^Kommlssloneii. 

Für  frmindllohe  Mltt«lliiDg«n  b«iten  Dank!    Um  weitere  Berichte    mOgllohst 
dazQb  Sloaendiing  einer  Abtohrift  der  BltsnogeprotokoUe  wird  gebeten. 

Alten-Essen.   Die  Gesundheits-Kommission  beschäf- 
tigte   sich  in    ihren  Sitzungen    vom   0.   Februar    und 


5.  April  1.  mit  der  Erweiterung  des  Nordfried- 
hofes. 2.  mit  dem  Schulneubau  an  der  Hessler- 
strasse und  an  der  Mühlaustrasse.  Beschlössen  wurde: 
der  Plan  für  die  Friedhofserweiterung  wurde  gutge- 
heissen.  Zu  2:  Weder  gegen  die  für  die  Schnlbauten 
in  Aussicht  genommenen  Grundstücke  noch  gegen  die 
i  Bauprojekte  selbst  fand  sich  in  gesundheitlicher  Be- 
ziehung etwas  zu  erinnern. 

Altena  i.  W.  Die  Beratungs-Gegen^tände  der  Sitz- 
ung vom  26.  März  waren  rein  lokaler  Natur. 

Angerbnrg.  Die  Gesundheits-Kommission  hielt  nach 
dem  letzten  Bericht  in  Nr.  19  der  Gesundheit  1901 
folgende  weitere  Sitzungen  ab*,  nämlich  am  31.  Oktober, 
14.  und  21.  November,  9.  Januar  und  6.  Februar.  Bei 
den  Zusammenkünften  an  den  zuerst  genannten  vier 
Tagen  handelte  es  sich  nach  Erledigung  einiger  geschäft- 
licher Mitteilungen  (insbesondere  Vermehrung  der  Kom- 
missionsmitglieder und  Einführung  von  zwei  neuge- 
wählten) um  weitere  Besichtigung  städtischer  Grund- 
stücke in  sanitätspolizeilicher  Hinsicht.  Es  fanden  sich 
dabei  kaum  glaubliche  Zustände  bezüglich  der  Anlage 
von  Aborten,  Müll-  und  Dunggruben  vor, 
deren  sofortige  Beseitigung  bezw.  Verbesserung  der 
Polizeibehörde  in  dringendster  Weise  nahegelegt  werden 
sollte.  Auch  erschien  es  als  eine  unabweisbare  Not- 
wendigkeit, die  entschieden  unzulängliche  Kanali- 
sations-Einrichtung zu  erweitem,  um  einer 
ganzen  Reihe  von  Hausbesitzern  durch  Anschluss  an 
dieselbe  die  Möglichkeit  grösserer  Sauberkeit  auf  ihren 
;  Grundstücken  zu  ermöglichen  und  dazu  auch  eine 
bessere  Reinigung  der  öffentlichen  Rinnsteine  und  Be- 
seitigupg  des  Strassenschmutzes  zp  veranlassen.  Es 
sollen  dieserhalb  entsprechende  Anträge  an  den  Magist- 
rat gestellt  werden.  —  In  der  Sitzung  vom  6.  Februar 
d.  J.  fand  besonders  eine  eingehende  Aussprache  ürber 
Neuerbauungen  von  Arbeiterwohnungen 
und  über  die  wenig  günstig  geschilderten  Verhältnisse 
im  hiesigen  Armenhause  statt.  —  Dem  Bedürfhisse  nach 
gesunden  Arbeiterwohnungen  dürfte  in  nächster  Zu- 
kunft wohl  dadurch  abgeholfen  werden,  dass  sich  in- 
zwischen hier  ein  Verein  (E.  G.  m.  b.  H.)  zur  Erbauung 
solcher  Wohnungen  gebildet  hat.  Dem  anderen  Punkte 
soll  durch  eingehende  Besichtigung  des  Armen- 
hauses im  April  d.  J.  näher  getreten  werden.  — 

Boppard.  Für  die  Sitzungen  vom  4.  Dezember 
und  26.  Februar  stand  zur  Tagesordnung:  1.  Beseitigung 
der  Schmutzansammlungen  an  der  Eisbreche.  2.  Abände- 
rung der  Abortanlage  am  Seminar.  3.  Besichtig- 
ung des  Wasserwerks,  Schlachthäuser  u.  s.  w. 

Bottrop.  Es  fand  am  17.  Febr.  eine  Sitzung  der 
Gesundheits-Kommission  statt.   Zur  Tagesordnung  stand: 

1.  Information    über    die    Aufgaben    der    Kommission. 

2.  Die   Wohnungsverhältnisse    der   hiesigen  Gemeinde. 

3.  Arbeits-  und  Verkaufsstätten  der  hiesigen  Fleischer. 
Beschlossen  wurde:  Zu  1.  Die  bezüglichen  Geschäfte- 
Ordnungen  wurden  eingehend  durchgegangen  und  be- 
sprochen. Zu  2.  Die  Wohnungsverhältnisse  sind  im 
Allgemeinen  gut,  baldige  Kanalisation  des  Dorfes 
ist  dringend  erwünscht.  Zu  3.  Bei  der  nächsten  Orts- 
besichtigung sollen  verschiedene  Fleischverkaufestellen 
in  Augenschein  genommen  werden.  Ausserhalb  der  Tages- 
ordnung: l)  Ein  vorgelegtes  Projekt  zur  Anlage  einer 
Badeanstalt  wurde  zur  Unterstützung  nicht  empfohlen. 
2.  Auf  Reinlichkeit  in  den  Obst-  und  Gemüseläden  soll 
seitens  der  Polizeibehörde  gesehen  werden. 
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Bromberg.  Es  fanden  Sitzungen  der  Gesundheits- 
Kommission  am  20.  Januar  und  18.  März  statt.  1.  Nach 
Kinffihrnng  der  neu  gewählten  Mitglieder  wird  be- 
schlossen, dass  Protokoll  über  die  gemeinsame  Besichtig- 
ung einiger  Häuser  der  Prinxenstrasse  der  Polizeiver- 
waltnng  zur  Beseitigung  der  vorgefundenen  Missstände 
zu  übergeben.  2.  Femer,  statistische  Erhebungen  über 
hiesige  Arbeiterwohnungen  vorzunehmen;  den 
einzelnen  Mitgliedern  sollen  dazu  Fragebogen  zum  Zwecke 
einheitlicher  Gestaltung  des  Materials  zum  Ausfüllen 
übergeben  werden.  3.  Das  Ergebnis  der  Aufnahme  mit 
dem  gesamten  Material  wird  dem  Herrn  Ersten  Bürger- 
meister, der  diese  Frage  angeregt  hatte,  zur  weiteren 
Veranlassung  übergeben  mit  dem  Wunsch,  wegen  Neu- 
baues von  Arbeiterwohnungen  einleitende  Schritte  zu 
thun.  4.  Es  soll  eine  Besichtigung  der  hiesigen 
Fleischereien  und  Fleischverkaufsläden 
vorgenommen  werden,  femer  5.  eine  Prüfung  der 
Klosetanlagen  hinsichtlich  ihrer  Anlage  und  Grösse. 

Bablitz.  Am  24.  März  beschäftigte  sich  die  Ge- 
snndheits-Kommission  mit  der  Beratung  1.  über  die  ob- 
ligatorische Leichenschau  und  2.  über  das  Be- 
ffräbniswesen.  Es  wurde  beschlossen,  die  die 
Leichenschau  betreffenden  Verordnungen  von  den  Nach- 
barstädten zu  erbitten. 

Czarnikaa.  Die  Gesundheits-Kommission  hielt  am 
80.  November  und  am  14.  Dezember  Sitzungen  ab  und 
beschäftigte  sich  in  ersterer:  1.  mit  der  Erörterung  der 
Einführung  der  obligatorischen  Leichenschau. 
2.  mit  Ortsbesichtigung;  in  der  anderen  mit  der  Orts- 
besichtigung. Beschlossen  wurde:  Die  Einführang  der 
obligatorischen  Leichenschau  ist  hier  nicht  erforderlich. 
Die  Ortsbesichtigungen  haben  am  19.  November  statt- 
gefunden. 

Delitzsch.  Für  die  Sitzung  vom  7.  März  lag  der 
Gesundheits-Kommission  folgende  Tagesordnung  vor: 
l,  Beschaffung  eines  Desinfektionsapparates 
und  Desinfektionsmittel.  2.  Beziehen  von  neuen 
Wohnungen.  3.  Reinigung  der  Bierapparate. 
Beschlossen  wurde  zu  Punkt  l:  Die  städtische  An- 
schaffung der  bei  Geburten  für  die  Hebammen  erforder- 
lichen Desinfektionsmittel  zu  erwirken.  Über  den  An- 
kauf derselben  soll  mit  den  in  Betracht  kommenden 
Apotheken  und  Drogen  ein  Einheitspreis  erzielt  werden. 
Die  Verwendung  der  Desinfektionsmittel  sind  bei  jeder 
Geburt  vcn  der  Hebamme  zu  buchen  und  der  Polizei- 
Verwaltung  zur  Kontrole  vierteljährlich  vorzulegen. 
Von  Anschaffung  eines  Desinfektions-Apparates  ist  vor- 
läufig Abstand  genommen,  dafür  werden  Formalin- 
glühkörper  beschafft.  Zu  Punkt  2:  Die  Polizei- 
Verwaltung  wird  ersucht,  die  Bestimmungen  der  Bau- 
Ordnung  über  Beziehen  von  neuen  Wohnungen  zur 
strengsten  Ausführung  zu  bringen.  Zu  Punkt  3:  Die 
Polizei- Verwaltung  wird  ersucht,  um  Vornahme  einer 
Revision  der  Bierapparate  in  Bezug  auf  ihre  Sauberkeit. 

Dortmund.  Hier  beschäftigte  sich  in  ihrer  Sit- 
zung vom  1.  Februar  die  Gesundheitskommission  mit 
der  Frage  der  Errichtung  einer  bakterio- 
logischen Station.  Die  Kommission  beschloss  die 
Errichtung  der  Station  bei  den  städtischen  Behörden  zu 
beantragen. 

Driesen«  Die  Gesundheits  -  Kommission  nahm  Be- 
sichtigung von  Arbeiterwohnungen  vor,  welche  in  ziemlich 
guten  Zustande  vorgefunden  wurden. 

Dnlsbiirg.    Hier  fanden  Sitzungen  der  Gesundbeite- 


Kommission  am  24.  Okt.  und  am  25.  März  statt.  Erstere 
beschäftigte  sich  mit  den  Bestimmungen  über  die  Thätig- 
keit  der  Gesundheits-Kommission  und  Genehmigung  der 
für  den  WohnungsauMchtsbeamten  angestellten  Ge- 
schäftsanweisung usw.  Die  Tagesordnung  der  Sitzung 
vom  25.  März  lautete:  Beschaffung  eines  weiteren  Sani- 
tätswagens und  Anderes.  Beschlossen  wurde,  dass 
die  Gesundheits-Kommission  abgesehen  von  der  Begut* 
achtung  besonderer  das  öffentliche  Gesundheitswesen 
betreffende  Fragen  in  der  Hauptsache  und  ständig  die 
menschlichen  Wohnstätten  und  zum  dauernden  Aufent- 
halt von  Menschen  bestimmten  Eäume,  Massenquartiere, 
Herbergen,  Asyle  u.  s.  w.  beaufsichtigen  und  den  hier 
angestellten  Wohnungsaufsichtsbeamten  bei  der  Durch- 
führung der  demselben  übertragenen  Aufgaben  unter- 
stützen und  kontrolieren  soll.  Von  der  Bildung  von 
Unterkommissionen  ist  zunächst  abgesehen  und  sollen 
die  Besichtigungen  von  der  Hauptkommission  bezgsw. 
einzelnen  Mitgliedern  derselben  nach  Vereinbarung  unter 
einander  vorgenommen  werden  unter  jedesmaliger  Zu- 
ziehung eines  Arztes.  Die  aufgestellte  Geschäftsanweis- 
ung für  den  Wohnungsaufsichtsbeamten  wurde  gut- 
geheissen.  Die  Beschaffung  eines  Sanitätswagens  wurde 
vertagt,  da  zunächst  eine  genaue  Statistik  über  die  seit- 
herige Benutzung  der  vorhandenen  Wagen  aufgestellt 
werden  soll. 

Dfllken.  Am  14.  Mäi-z  fand  eine  weitere  Sitzung 
der  Gesundheitskommission  bei  Anwesenheit  des  Kreis- 
arztes Dr.  Ewers  statt,  in  welcher  letzterer  Bericht  über 
das  Ergebnis  der  2tägigen  Ortsbesichtigung  erstattete, 
sowie  femer  die  demnächst  beginnende  Kanali- 
sation, die  Ausführung  des  Baues  eines  Volksbades 
etc.  besprochen  und  sodann  die  Ausbildung  von  Des- 
infektoren angeregt  wurde.  Der  Herr  Kreisarzt 
sprach  sich  anerkennend  über  die  Fürsorge  der  städ- 
tischen Verwaltung  auf  gesundheitlichem  Gebiete  aus, 
was  die  Sauberheit  der  Stadt  und  ihre  Einrichtungen 
bewiesen  hätten. 

Dfllmen.  Die  Gesundheits-Kommission  tagte  am 
7.  März  und  nahm  die  Besichtigung  einiger  Brunnen  vor. 

Dären.  Es  fanden  schon  mehrere  Sitzungen  der 
Gesundheits-Kommission  statt,  doch  soll  über  Mitteilung 
der  Tagesordnungen  und  Beschlüsse  in  nächster  Zeit 
eine  Beschlussfassung  seitens  der  Kommission  herbei- 
geführt worden.  DieZeitschrift  „Gesundheit" 
wird  schon  seit  einiger  Zeit  gehalten. 

Egeln.  Sitzung  vom  21.  März.  Anwesend  die 
Herren:  Kreisarzt  Dr.  Thilow,  Ökonom  Knopf,  Ökonom 
Pommer,  Pensionär  Koch,  Seilermeister  Studtmeister, 
Kaufmann  Klockmann,  Bäckermeister  Tributh,  Schuh- 
machermeister Weissgerber,  Dr.  med.  Schnell.  In  der 
heutigen  Sitzung  der  (j^sundheitskommission,  zu  welcher 
der  Herr  Kreisarzt  sowie  die  Herren  Mitglieder  einge- 
laden waren,  kamen  folgende  Punkte  zur  Beratung: 
1.  Herr  Kreisarzt  teilte  mit,  dass  im  Herbst  d.  Js.  eine 
allgemeine  Ortsbesichtigung  stattfinden  wird. 
Die  näheren  Termine  werden  bekannt  gemacht.  2.  Die 
innerhalb  der  Stadt  resp.  im  Stadtbezirke  belegenen 
Massenmieten,  welche  schädliche  Dünste  verursachen, 
sollen  besichtigt  werden.  Etwaige  Missstände  in  dieser 
Beziehung  sind  von  den  Deputierten  nach  Prüfung  zur 
Kenntnis  zu  bringen.  3.  Es  ist  darauf  zu  halten,  dass 
die  Brunnen,  welche  Holzabdeckungen  haben,  oder 
von  oben  offen  sind,  mit  festen  undurchlässigen  Abdeck- 
ungen zu  versehen  sind.    4.  Der  Frage,  betr.  Anstellung 
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von  Schulärzten  soll  in  der  nächsten  Sitzunpr  näher 
getreten  werden.  5.  Ferner  wrd  die  Fra^e  ventiliert, 
wie  dem  Übelstande  des  aberniässigeu  Zuzuges  von 
Hand  Werksburschen  nach  dem  hiesigen  Kranken- 
hause und  die  Abschiebung  derselben  seitens  der  um- 
liegenden Ortschaften  abgeholfen  werden  kann.  6.  Femer 
Fragen  betr.  Einrichtung  von  Desinfektionsein- 
richtungen. 7.  In  nächster  Sitzung  soll  eine  Be- 
sichtigung verschiedener  Gebäude,  Brunnen  und  Sachen, 
Schlachthäuser,  Herbergen,  Wohnungen  etc.  vorgenommen 
werden. 

Erfurt.  Die  Gesundheitskommission  beriet  am 
5.  Februar  1.  über  die  Kontrolle  der  Polizei  über  die 
Haltekinder.  2.  Über  die  Sterblichkeitsverhältnisse 
in  Bezug  auf  Typhus.  Beschlossen  wurde  zu  1: 
Kostenlose  ärztliche  Behandlung  der 
Haltekinder  in  Krankheitsfällen  und  ärztliche 
Untei*8uchung  der  Kinder  in  gewissen  Zeitabschnitten, 
speziell  aber  vor  Erteilung  der  Aufnahme.  Zu  2 :  Keine 
besonderen  Massnahmen  in  Vorschlag  zu  bringen,  da 
seitens  der  Polizeiverwaltung  alles  geschehe,  was  zur 
Bekämpfung  des  Typhus  erforderlich  sei. 

Flensbar^.  Berichte  über  die  Thätigkeit  der  Ge- 
sundheitdcommission  hierselbst  sollen  in  Zukunft  wunsch- 
gemäss  eingesandt  werden. 

Frankfurt  a.  0.  Für  die  am  27.  März  stattge- 
fundene Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  stand  zur 
Tagesordnung:  1.  Vertilgung  der  Ratten.  2.  Brunnen- 
Schliessungen  und  3.  Wohnungsnot.  Beschlossen  wurde: 
Die  Polizei  soll  zur  Vertilgung  der  Ratten  das  Erforder- 
liche veranlassen.  Die  Schliessung  von  Brunnen  wegen 
Infektions-Gefahr  wird  gutgeheissen  und  soll  diese  Mass- 
nahme durch  alle  Instanzen  vertreten  werden.  Endlich 
wurde  noch  beschlossen  einige  schlechte  Stadt-Quartiere 
zu  besichtigen. 

Freiburg  1.  Schlos.  Die  Gesundheits-Kommission 
hielt  am  24.  Jan.  eine  Sitzung  ab  um  zu  beraten 
1.  Über  die  Revision  der  Gehöfte  dreier  Gasthöfe  und 
der  Retiraden- Anlagen  in  denselben.  2.  Besichtigung 
verschiedener  Privatgrundstücke  und  3.  Prüfung  der 
Zustände  im  Polsnitz-Bach.  Beschlossen  wurde:  Zu  1. 
Kassation  der  ohne  Erlaubnis  angelegten  Abflussrinnen 
von  den  Klosets  nach  dem  Strassenkanal.  Zu  2.  wurden 
nur  die  Anlagen  eines  Schlammfanges  beansprucht. 
Zu  3.  Abstellung  des  Einschüttens  von  Strassenkot  und 
Scherben  in  den  Bach. 

Freieiiwalde.  Die  Gesundheitskommission  liielt  am 
17.  Oktober  und  29.  November  1901  und  am  25.  Febr. 
1902  Sitzungen  ab.  In  der  erstgenannten  ist  über  die 
Beseitigung  der  Gerüche  des  faulen  Grabens  verhandelt 
und  beschlossen  worden,  die  Pläne  und  Anschläge  der 
Kanalisation  der  Stadt  Zielenzig  kommen  zu  lassen. 
Für  die  Sitzung  vom  29.  November  stand  zur  Tages- 
ordnung: 1.  Bericht  des  Baurats  v.  Schon  über  die  Kana- 
lisation von  Zielenzig.  2.  Äusserung  über  Einführung 
der  Zwangsleichenschau.  Am  25.  Febr.  mit  der 
Tagesordnung:  1.  Besichtigung  des  Nivellements  des 
faulen  Grabens.  2.  Besprechung  über  Kanalisation 
dieses  Grabens.  Beschlossen  wurde:  Dem  Magistrat  zu 
empfehlen:  1.  Die  Zwangsleichenscliau  einzuführen  (der 
Magistrat  hat  aber  abgelehnt).  2.  Den  faulen  Graben 
zu  kanalisieren.  3.  Im  Mai  eine  Besichtigung  der  kleinen 
Wohnungen  in  der  Fischerstrasse  vorzunehmen. 

Pttrstenwalde.  Hier  fand  am  13.  März  eine  Sitzung 
der  Gesundheitfi-Kommission  mit  folgender  Tagesordnung 


statt:  I .  Beschaffung  eines  DesinfektionsapparaiteB  ffir  das 
Stadt.  Krankenhaus.  2.  Einführung  der  obligatorischen 
Leicheuschau.  3.  Bau  einer  neuen  Flussbadeanstalt. 
Beschlossen  wurde  einen  Dampf-Desinfektions- 
apparat  anzuschaffen,  denselben  f&r  den  aUgemeinen 
Gebrauch  einzurichten  und  deshalb  einen  sog.  Zu- 
bringer zu  beschaffen.  Femer  soll  ein  Apparat 
für  Formalin-Verdampfnng  angeschafft  werden.  Die 
Benutzung  der  Apparate  soll  mögUcbst  gebührenfrei  er- 
folgen, auch  soll  die  Desinfektion  iswangs weise 
durch  Erlass  einer  Polizei- Verordnung  eingeftthrt  werden. 
Die  Einführung  der  obligatorischen  Leichenschau 
wird  für  durchaus  notwendig  erachtet.  Es  soll  deshalb 
dei'  Erlass  einer  bezüglichen  Polizei- VerordBimg  bean- 
tragt werden.  Die  Pläne  der  städtiscten  Badean- 
stalten lagen  zur  Einsicht  vor.  Eine  Besichtigung 
an  Ort  und  Stelle  wurde  für  die  nächste  Sitzung  in 
Aussicht  genommen.  Die  Zeitschrift:  „Gesund- 
heit" wird  seit  Neujahr  gehalten. 


Personal^Rotlz. 

Regieruugs- Baumeister  RudolfSchmick  zu  Frank- 
furt a,  M.,  unser  geschätzter  Mitarbeiter*)  ist  zum 
Oberbaurat  und  vortragenden  Rat  bei  der  Abteilung 
Bauwesen  im  hessischen  Finanzministerium  ernannt  wor- 
I  den.  Die  Stelle,  in  welche  Schmick  berufen  yrurde, 
ist  neu  geschaffen  worden  und  darf  als  die  oberste 
Centralstelle  für  Tiefbau,  namentlich  fttr  Wasserleitungen 
und  Entwässerungen  bezeichnet  werden,  bei  welcher 
alle  im  Grossherzogtum  Hessen  aufgestellten  Entwürfe 
von  B^-  und  Entwässerungsanlagen  behufs  näherer  Prü- 
fung zur  Vorlage  gelangen.  Es  ist  erfreulich,  aus 
dieser  Ernennung,  zu  welcher  wir  Heim  Schmick  un- 
sere besten  Glückwünsche  darbringen,  zu  ersehen,  dass 
der  hessische  Unanzrainister  der  Verbesserung  und  Ent- 
wicklung dieser  so  wichtigen  Zweige  der  Ortschaftshygiene 
seine  besondere  Fürsorge  zuwendet  und  durch  Schaffung 
einer  besonderen  Ministerialinstanz  hierfür,  sowie  durch 
die  glückliche  Wahl  bei  der  StellenbesetÄung  die  not- 
wendige gute  Grundlage  dazu  gegeben  hat. 


Professor  Dr.  Hans  Buchner  f  Der  Vorsteher  des 
Hygienischen  Jnstituts  in  München,  Professor  Dr.  Hans 
Buchner,  ist  gestorben.  Professor  Buchner,  welcher 
ein  Alter  von  52  Jahren  erreicht  hat,  war  in  München 
geboren,  wo  er  auch  den  grössten  Teil  seiner  Studien 
erledigte  und  seine  bakteriologische  Thätigkeit  als  Mit- 
arbeiter in  Naegeli's  Laboratorium  begann.  Gleichzeitig 
trat  er  als  Militärarzt  in  die  Armee  ein,  wurde  im  Jahre 
1885  zum  Stabsarzt  und  1803  zum  Ober-Stabsarzt  be- 
fördert. Im  Jahre  1880  habilitierte  er  sich  als  Dozent 
für  Hygiene  an  der  Universität  München.  Im  Jahre  1890 
lieferte  er  den  Nachweis,  dass  schon  im  normalen  Blut- 
serum  stets  gewisse  Substanzen  von  besonderer  Art  ent- 
halten seien,  die  den  Schutz  des  Organismus  gegenüber 
eingedrungenen  Bakterien  hauptsächlich  bedingen.  Seine 
reichen  wissenschaftlichen  P>fahmngen  legte  er  in  einer 
Reihe  im  „Archiv  für  Hygiene"  erschienener  Abhandlungen 
nieder. 

*)  V^l. :  Das  f^trennte  Entwässerungssystem  in  seiner  Anwon- 
(long  für  mittlere  und  kleinere  Städte  und  der  gegenwärtige  Stand 
der  Abwässerreinigung.     Gesundheit  1901.     Nr.  12,  Seite  145  n,  f, 
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-  Birlobta  Ibti  dU 

Die  Yerbrennang  der  PsstleicbeD. 

1.  Petition  an  den  deutschen  Keichstag. 

Durch  die  Feststellungen  der  Ärzte  und  Hygieniker 
kann  als  erwiesen  gelten,  dass  gut  angelegte  und  be- 
wirtschaftete Friedhöfe  eine  Gefahr  für  die  fiffentliche 
Gesundheit  nicht  darbieten.  Es  vergeht  aber  immerhin 
eine  Zeit  von  mehreren  Monaten,  bis  die  fäulnisfähigen 
Bestandteile  der  Leiche  im  Erdgrabe  völlig  verschwunden 
sind.  Diese  Zeit  wird  man  aus  Rucksicht  auf  die  öffent- 
liche Gesundheit  bei  solchen  Leichen  möglichst  abzu- 
kürzen suchen,  welche  grosse  Mengen  besonders  gefähr- 
licher Infektionsträger  z.  B.  diejenigen  der  Pest  und 
der  Cholera  beherbergen 

In  solchen  Fällen  scheint  die  Vernichtung  der 
Leichen  und  damit  zugleich  der  in  ihnen  enthaltenen 
Krankheitserreger  durch  Feuer  dringend  geboten. 

Aus    diesen   Gründen    bitten    wir    unterzeichneten 
Ärzte  aus  allen  Teilen  Deutschlands  den  hohen  Reichs- 
tag, dabin  zu  wirken,  dass  die  Verbrennung  der  Pest- 
leichen in  Deutschland  überall  gestattet  werde. 
Ehrerbietigst  L  A.  des  Comites: 

Dr.  Th.  Weyl,  Charlottenburg,  Oarmerstr.  5. 
(folgen  zahlreiche  Unterschriften). 

U.  Verhandlungen  der  Ärztekammer. 
Am  23.  November  1901  ist  in  der  Sitzung  der 
Ärztekammer  für  die  Provinz  Brandenburg  die  Ver- 
brennung der  an  der  Pest  verstorbenen  Personen  erörtert 
worden.  Der  Referent,  Herr  Privatdocent  Dr.  Th.  W  e  y  1, 
hatte  folgenden  Antrag  gestellt: 

Die  Ärztekammer  für  die  Provinz  Brandenburg, 
in  Erwägung: 

1.  Dass  die  Pestleichen  geeignet  sind  die  Pest  zu 
verbreiten, 

2.  dass  die  Erdbestattung  der  Pestleichen  nicht 
unter  allen  Umständen  eine  schnelle  und 
sichere  Vernichtung  der  Pestkeime  gewährleistet, 

3.  dass  die  schnelle  und  sichere  Vernichtung  der 
Pesterreger  im  öffentlichen  Interesse  geboten  ist, 
beschliesst: 

a.  den  Herrn    Oberpräsidenten  zu   ersuchen,  bei 
der  Königl,  Staiit.-iregierung  dahin    wiiken  zu 


wollen,  dass  die  Vernichtung  der  Pestleichen 

durch  Feuer  gestattet  werde, 
b.  von  dem  gefassten  Beschlüsse  allen  preussischen 

Ärztekammern  Kenntnis  zu  geben. 
Der  Antrag  gelangte  schliesslich  mit  grosser  Mehrheit 
zur  .Annahme.     Über  die  Verhandlungen  selbst  giebt  der 
nachstehende  Bericht  Aufschluss. 

Referent  Herr  Privatdocent  Dr.  Th.  Weyl  (a.  G.): 
Meine  Herren,  dem  Vorstand  dieser  Ärztekammer  ver- 
danke ich  die  Kbre,  den  Ihnen  gedruckt  vorliegenden 
Antrag  vor  Ihnen  begründen  zu  dürfen.  Der  Antrag 
betrifft  die  Veibrennung  von  Pestleichen  und  ist  veran- 
lasst durch  das  Herannahen  der  Pest.  Sie  wissen,  dass 
in  Europa  an  vielen  Stellen  sporadisch  Pestfälle  vorge- 
kommen sind.  Die  Pest  trat  zunächst  beunruhigend  auf 
in  Opoi-to  und  Glasgow.  Es  wurden  Fälle  in  Biemer- 
haven  und  Liverpool  beobachtet,  eine  grössere  Anzahl 
von  Fällen  wurde  aus  Konstantinopel  gemeldet.  Die  Pest 
griff  dann  nach  Odessa  und  Batum  und  Ägypten  über, 
sie  bedrohte  dann  Neapel.  Offenbar  ist  das  Pestcontagium 
auf  dem  Transport  begriffen,  und  wir  müssen  darauf  gefasst 
sein,  dass  demnächst  Pestfälle  im  Süden  von  Frankreich 
und  in  Spanien  auftreten  werden.  Mit  jedem  neuen  Pestfall 
rückt  die  Gefahr  näher,  dass  die  Pest  sich  über  gi-össere 
Landesteile  ausbreitet.  Nun  hat  der  Bundesrat  Aus- 
fUhrungshestimmungen  zu  dem  Gesetze  betr.  die  Bekäm- 
pfung gemeingefährlicher  Krankheiten  erlassen,  in  welchem 
von  den  Vorheugungsmassregeln  gegen  die  Einscbleppung 
der  Pest  die  Rede  ist.  Leider  aber  ist  in  diesem  Regulativ 
von  einem  sehr  wesentlichen  Mittel  nicht  die  Rede,  welches 
nach  den  Anschauungen  der  Hygieniker,  der  Ärzte  wohl 
in  der  Lage  ist.  die  Ausbreitung  der  Pest  zu  verhindern, 
von  dem  Mittel  nämlich,  die  Pestleichen  zu  verbrennen, 
sie  durch  Verbrennung  unschädlich  zu  machen.  Die 
Reichsi-egierung  ordnet  zwar  die  Verbrennung  der  an  der 
Pest  eingegangenen  Ratten  an,  die  Pestleichen  von  Men- 
schen sollen  jedoch  nicht  verbrannt  werden,  sondern  sind 
in  Tücher  zu  hiiUen,  welche  mit  einer  desinflciercnden 
Flüssigkeit  getränkt  sind,  und  alsdann  in  dichte  Särge 
zu  legen,  die  am  Boden  mit  einer  reichlichen  Schicht 
Sägemehl,  Torfmull  oder  anderen  aufsaugenden  Stoffen 
bedeckt  sind.  Es  wird  also  ein  Unterschied 
gemacht  zwischen  der  Pestleiclie  eines 
Tieres    und    eines    Menschen      -    fin    Unter- 
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schied,  der  vom  hygienischen  Standpunkte 
aus  betrachtet  keinerlei  Berechtigung  be- 
sitzt. Die  Gründe,  weshalb  viele  Ärate  und  Hygieniker 
die  Verbrennung  der  Pestleichen  vorschlagen,  liegen  auf 
der  Hand.  Wir  wissen,  dass  das  Pestcontagium  zunächst 
einmal  an  dem  Körper  des  Erkrankten,  des  Verstorbenen, 
an  allen  Dejektionen  des  Verstorbenen  haftet;  wir  wissen, 
dass  es  haftet  an  Waaren,  an  Kleidungsstücken  und  an 
Nahrungsmitteln.  Daraus  folgt,  dass  selbst  bei  der  grössten 
Sorgfalt  der  Behörden  und  der  Privaten  eine  Verbreitung 
des  Pestcontagiums  durch  den  Lebenden  und  durch  den 
Leichnam  möglich  ist.  Sie  ist  ja  bereits  eingetreten,  und 
da  fragen  wir  uns  nun:  genügt  die  bisher  angewandte 
Beseitigung  der  Pestleichen,  um  das  Pestcontagium  mit 
Sicherheit  von  der  Verbreitung  auszuschliessen? 

Die  üblichste  Art,  die  Pestleichen  zu  beseitigen,  ist 
das  Erdgrab.  Wenn  wir  uns  nun  als  Hygieniker  über- 
legen, was  ein  Erdgrab  ist,  so  kommen  wir  zu  der  An- 
schauung: ein  Erdgrab  ist  nichts  anderes,  als  eine  Art 
von  Rieselfeld.  Wie  wir  auf  ein  Rieselfeld  Flüssigkeiten 
bringen,  die  mit  faulnisfähigen  Substanzen  beladen  sind, 
wie  wir  durch  das  Rieselfeld  diese  fäulnisfähigen  Sub- 
stanzen mineralisieren  und  unschädlich  machen,  so  machen 
wir  im  Erdgrab  die  organischen  Substanzen  des  mensch- 
lichen Leibes  unschädlich.  Während  nun  aber  das  Riesel- 
feld schnell  arbeitet,  arbeitet  das  Erdgrab  langsam,  und 
dazu  kommt  noch  das  eine:  wenn  auch  festgestellt  ist 
und  zugegeben  werden  muss,  dass  das  Erdgrab  im  grossen 
und  ganzen  ein  ausgezeichneter  Apparat  ist,  um  diese 
organischen  Substanzen  zu  mineralisieren,  so  müssen  wir 
andererseits  bedenken,  dass  es  auch  schlecht  angelegte 
Kirchhöfe  giebt.  Wir  müssen  daran  denken,  das  es 
Friedhöfe  giebt  mit  steinigem  Untergrund,  auf  denen 
eine  Mineralisierung  nicht  stattfinden  kann.  Wir  kennen 
Friedhöfe,  in  denen  das  Grundwasser  sehr  hoch  steht. 
Auch  hier  ist  die  Mineralisierung  verlangsamt,  ja  nahezu 
ausgeschlossen.  Wir  wissen  endlich,  dass  Friedhöfe, 
welche  auf  abschüssigem  Boden  angelegt  sind,  eine  grosse 
Gefahr  darbieten,  weil  bei  starken  Regengüssen,  bei 
Überschwemmungen  die  Leichen,  die  noch  nicht  voll- 
kommen mineralisiert  sind,  aus  dem  Grabe  herausgespült 
werden  können.  Es  ist  also  wohl  nicht  von  der  Hand 
zu  weisen,  dass  die  Erdbestattung  der  Pest- 
leichen nicht  unter  allen  Umständen  eine 
schnelle  und  sichere  Vernichtung  der 
Pestkeime  gewährleistet.  Andererseits  —  das 
bedarf  auch  kaum  eines  Beweises  —  ist  es  sicher,  dass 
wir  alle  ein  lebhaftes  und  dringendem  Interesse  haben 
an  der  schnellen  und  sicheren  Beseitigung  der  Krank- 
heitserreger. Da  nun  im  Falle  der  Not  nicht  immer  mit 
Sicherheit  festzustellen  ist,  ob  das  Erdgrab  an  denjenigen 
Orten,  an  welchen  Fälle  von  Pest  vorgekommen  sind, 
schnell  und  sicher  das  leistet,  was  wir  von  ihm  verlangen, 
so  wird  vorgeschlagen,  wie  es  in  meinem  Antrage  aus- 
gedrückt ist,  den  Herrn  Oberpräsidenten  zu  ersuchen,  bei 
der  Königlichen  Staatsregierung  dahin  wirken  zu  wollen, 
dass  die  Vernichtung  der  Pestleichen  durch  Feuer 
gestattet  werde. 

Es  bliebe  vielleicht  noch  die  Frage  zu  erörtern,  wes- 
halb wir  gerade  die  Pestleichen  durch  Feuer  vernichtet 
wissen  wollen,  weshalb  bei  anderen  Infektions-Ki'ank- 
heiten,  z.  B.  bei  der  Cholera,  eine  derartige  Vernichtung 
nicht  für  in  gleichem  Grade  dringend  halten.  Der  Grund 
liegt  auf  der  Hand:  bei  keiner  Krankheit  ist  der  Leich- 
nam gefährlicher  als  bei  der  Pest,  kein  contagium  vivum 


bedarf  einer  genaueren  Überwachung  als  der  Pestbacillus. 
Das  wird  kaum  mehr  im  Ernst  bestritten.  Sie  wissen, 
meine  Herren  Kollegen,  dass  Jeder  ein  Laboratorium  be- 
treten darf,  in  dem  Cholerakulturen,  Typhusbazillen,  die 
Erreger  der  Diphtherie  und  des  Milzbrandes  gezüchtet 
werden.  Versuchen  Sie  dagegen  einmal  in  ein  Pest- 
laboratorium sich  den  Zutritt  zu  verschaffen.  Quos  ego! 
heisst  es  da,  und  die  Thüre  bleibt  verschlossen. 

Ich  erlaube  mir  noch  kurz,  meine  Herren,  es  hier 
auszusprechen,  dass  mit  diesem  Antrage  nichts  anderes 
gemeint  ist,  als  was  hier  wörtlich  niedergelegt  ist.  Es 
handelt  sich  also  nicht  etwa  darum,  durch  eine  Hinter- 
thür  die  Feuerbestattung  einschmuggeln  zu  wollen.  Die 
Anhänger  der  Feuerbestattung  halten  dieses  Mittel  für 
entbehrlich.  Die  Feuerbestattung  wird  sich  aus  socialen 
und  auch  aus  hygienischen  Gründen  selbst  Bahn  brechen. 
Es  handelt  sich  in  diesem  Antrage  wirklich  um  nichts 
anderes,  als  um  ein  Vorbeugungsmittel  gegen  die  Pest. 
Aber  vielleicht  hat  dieser  Antrag,  beziehentlich  seine 
Annahme  noch  ein  etwas  höheres  Interesse. 

Nach  unser  aller  Meinung  sind  die  Arzte  die  be- 
rufensten Behüter  und  Beschützer  der  öffentlichen  Ge- 
sundheit, und  sie  sind  sehr  wohl  in  der  Lage,  wenn  sie 
ihre  Stimme  erheben,  die  massgebenden  Faktoren  des 
Staates  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  es  sich 
empfiehlt,  diesen  Ansprüchen  Rechnung  zu  tragen,  und 
daher,  meine  ich,  thnn  Sie  ein  gutes  Werk  im  Interesse 
der  Allgemeinheit  und  im  Interesse  des  ärztlichen  Standes, 
wenn  Sie  den  Ihnen  hier  gedruckt  vorliegenden  Antrag 
annehmen. 

Meine  Herren,  der  Antrag  trägt  meinen  Namen,  aber 
nur  aus  formellen  Gründen.  Er  ist  vielmehr  zu  betrachten 
als  der  Niederschlag  einer  lebhaften  Agitation,  welche 
ausgegangen  ist  von  einem  Ausschuss  von  Ärzten.  Diesem 
Ausschuss  gehörten  an  die  Herren  CoUegen  BarschalL 
Becher,  J.  Boas,  M.  Gerson,  Hagemann,  Herz- 
berg, L.  Hirschberg,  J.  Israel,  J.  Lazarus, 
S.  Lewek,  J.  Lilienthal,  Michelsen,  Müller, 
Kypke  sen.,  A.  Neumann,  Oppenheim,  Reef- 
schläger,  Roemert,  Samter,  Schneider, Seh ti- 
lein,  Schwabach,  Schwarzaue r,  Sorauer, 
Sperling,  V.  Steiner,  Steinthal,  Stolte,  Ferd. 
Strassmann,  Wechselmann,  Wegscheider, 
R.  Weil,  Th.  Weyl.  Wir  haben  eine  lebhaft«  Agi- 
tation eingeleitet  und  durch  ganz  Deutschland  Karten 
versendet,  in  welchen  die  CoUegen  angefordert  werden, 
dieser  Agitation  sich  anzuschliessen.  Diese  Agitation 
hat  die  Frucht  getragen,  dass  fast  3000  zusagende 
Antworten  eingegangen  sind.  Eine  grosse  Anzahl  von 
Ärzten  hat  wegen  der  Datierung  dieser  Karte  ihre  Zu- 
sage nicht  mehr  erteilen  können.  Nach  allem,  was  wir 
wissen,  glauben  mr,  dass  in  ärztlichen  Kreisen  der  An- 
trag, die  Feuerbestattung  der  Pestleichen  zu  ermöglichen, 
populär  geworden  ist. 

Herr  von  Bergmann:  Es  kann  nicht  der  ge- 
ringste Zweifel  darüber  bestehen,  dass  die  Vernichtung 
der  Pestleichen  durch  Feuer  das  allerwichtigste  Mittel 
ist,  das  in  ihnen  enthaltene  Contagium  sofort  und  gründlich 
zu  zerstören.  Aber  ich  möchte  doch  zu  bedenken  ge- 
ben, was  das  für  enorme  Anforderungen  sind,  die  man 
mit  der  Annahme  des  Antrages  heute  an  die  Regierung 
stellt.  Es  ist  ja  wohl  sehr  wahrscheinlich,  dass  das 
Vorkommen  einzelner  Pestfälle  insbesondere  in  Hafen- 
städten lange  Jahre,  vielleicht  ein  Jahrhundert  lang  nicht 
zu  vermeiden  sein  wird,    Durch  den  lebhaften  Schiffs- 
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verkehr  nach  Orten,  in  denen  die  Pest  so  gut  wie 
endemisch  ist,  mnss  man  überall  in  unseren  Hafenstädten 
darauf  gefasst  sein.  Es  verhält  sich  jetzt  eben  mit  der 
Ausbreitung  der  Pest  ganz  anders  als  früher.  Da  war 
nur  ein  Weg  möglich.  Jetzt  kann  -sie  von  jeder  Hafen- 
stadt eingeschleppt  werden.  Die  Folge  der  Annahme 
des  Antrages  von  Seiten  der  Regierung  würde  sein,  dass 
in  jeder  deutschen  Hafenstadt  Crematorien  eingerichtet 
werden  müssen,  in  welchen  diese  Verbrennung  stattfindet, 
während  es  da,  wo  unzweckmässige  Begräbnisplätze  vor- 
liegen, gar  nicht  schwer  ist,  bei  Versenkung  von  Pest- 
leichen das  Grab  zu  einer  zweckmässigen  Vernichtungs- 
stätte des  Contagiums  zu  machen.  Darauf  wii'kt  ja  auch 
das  ßeichsgesundheitsamt  hin,  wie  das  in  seinen  Erlassen 
ausgesprochen  ist  Ich  glaube  nicht,  dass  wir  nötig 
haben,  noch  kräftiger  darauf  hinzuwirken,  als  das  Reichs- 
gesundheiteamt  es  gethan  hat,  und  ich  glaube,  dass  es 
viel  zu  kostspielig  wäre,  viel  zu  grosse  Anforderungen 
stellen  würde,  wenn  wir  die  Crematorien  überall  ein- 
richten, ganz  abgesehen  davon,  dass  eine  Zwangsfeuer- 
bestÄttung  eher  zur  Verheimlichung  von  Fällen  führen 
und  daher  kaum  etwas  nützen  würde. 

Referent  Herr  Privatdocent  Dr.  Weyl:  Ich  gestatte 
mir  nur,  meine  Herren,  ganz  kurz  darauf  hinzuweisen, 
dass  ich  mich  über  den  Punkt,  den  Herr  von  Berg- 
mann hier  berührte,  orientiert  habe.  Die  Kosten  werden 
nach  den  Mitteilungen,  die  mir  von  Ingenieuren  geworden 
sind,  keine  grossen  sein.*)  Es  lässt  sich  überall,  wo  es 
nötig  ist,  im  Verlaufe  von  allerhöchstens  24  bis  36  Stun- 
den eine  geeignete  Einrichtung  zur  Verbrennung  von 
Leichen,  die  allen  technischen  Anforderungen  genügt, 
mit  sehr  geringen  Mitteln  schaffen.  Also  es  handelt  sich 
nicht  etwa  darum,  die  Regierung  aufzufordern,  kost- 
spielige ('rematorien  zu  eröffnen  oder  ein  für  allemal 
zu  erbauen,  sondern  es  handelt  sich  nur  darum,  die  Er- 
laubnis zu  erhalten,  falls  die  Verhältnisse  es  verlangen, 
eine  Vernichtung  der  Pestleichen  in  provisorischen 
Crematorien  bewirken  zu  dürfen.  Dieses  ist  zur 
Zeit  nicht  gestattet,  und  es  ist  vom  hygienischen  Stand- 
punkte aus,  glaube  ich,  recht  wohl  gerechtfertigt,  diese 
Erlaubnis  sich  zu  erbitten. 

Seine  Exellenz  der  Herr  Oberpräsident  Dr.  von 
Bethmann-Holl  w_e  g:  Ich  behalte  mir  meine  Stellung 
zu  dem  Antrage  der  Ärztekammer  vor,  möchte  es  aber 
doch  unter  allen  Umständen  für  wünschenswert  halten, 
wenn  für  den  Fall,  dass  der  Antrag  angenommen  wird, 
eine  Bemerkung  darüber  beigefügt  würde,  in  welcher 


Weise  die  Einrichtung  provisorischer  Crematorien  —  ich 
glaube,  so  habe  ich  es  zu  verstehen,  —  gedacht  worden 
ist.  Denn  ich  vermute,  dass  sonst  von  Seiten  des  Herrn 
Ministers  der  Einwand  unter  allen  Umständen  an  die 
Spitze  gestellt  werden  würde,  den  Herr  v.  Bergmann 
erhoben  hat. 

Vorsitzender:  Meine  Herren,  wir  fassen  am 
besten  den  Antrag  als  einen  einzigen  auf.  Ich  bemerke 
nur:  es  ist  ja  auch  keine  Verpflichtung,  dass  die  Ver- 
nichtung der  Pestleichen  durch  Feuer  stattfindet,  sondern 
es  soll  nur  gestattet  werden. 

Die  Abstimmung  ergiebt  eine  grosse  Majorität  für 
den  Antrag. 


*)  Über  die  Kosten  änseerte  sich  ein  bekannter  Heizingenienr 
Herr  H.  Kori  in  einem  Briefe  an  den  Eeferenten,  datiert  vom  10. 
Februar^  wie  folgt:  Der  Herstellung  provisorischer,  bezw.  transpor- 
tabler Öfen,  in  denen  mit  Sicherheit  und  in  kurzen  Zwischenräumen 
die  Leichen  von  an  Pest  Verstorbenen  verbrannt  werden  können, 
stehen  besondere  technische  Schwiengkeiteh  nicht  entgegen. 

Der  von  mir  auf  Grund  lansjähnger  Erfahrungen  im  Bau  von 
Verbrennungsofen  fQr  Schlachthof,  Krankenhäuser  pp.  konstruierte 
retortenförmige  Verbrennungsofen  mit  separater  Vorfeuerung  sichert 
eine  schnelle  Einäscherung  der  Leichen  und  hat  den  Vorteil  einer 
einfachen  Handhabung. 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  die  einzelnen  Bestandteile  eines 
Ofens   vollzählich  beisammen   liegen,  ist  es    mOglich   einen  Ofen  ', 
innerhalb  36  Stunden  fertig  aufzustellen   und  sofort  in  Betrieb  zn 
nehmen. 

Fflr  den  Abzug  der  Rauchgase  pp.  kann  jeder  geeignete  hohe 
Schornstein  benutzt  werden,  am  Besten  natürlich  der  Schornstein 
einer  Kesselanlage. 

Der  Preis  eines  kompletten  fertigen  Ofens  beträgt  ca.  2750  Mark? 
abgesehen  vom  Aaschluss  an  den  Schornstein, 


Fortfall  des  Nachmittagsunterrichts  in  Bürger^ 

nnd  Yolksschnlen. 

Aus  der  Märzsitzung  der  Greifswalder 
Gesundheitskommission  1). 

I.  Referent:  Geh.  Medizinalrat  Prof.  Dr.  Löffler: 
Bei  der  Etatsberatung  stellte  in  der  Sitzung  des  Bürger- 
schaftlichen Kollegiums  am  7.  Februar  d.  J.  der  Rech- 
nungsausschuss  den  Antrag:  „Kollegium  wolle  beschliessen, 
den  Magistrat  zu  ersuchen,  wie  für  Gymnasium  und  Kai- 
serin Auguste  Viktoria-Schule,  so  auch  für  die  Bürger- 
und Volksschulen  die  Einführung  des  Vormittagsunter- 
richtes d.  h.  Verlegung  aller  Lehrstunden  mit  Ausschluss 
von  Turnen  und  Zeichnen  auf  den  Vormittag  veranlassen 
zu  wollen,  event.  diese  Einrichtung  wenigstens  für  die 
heissen  Sommermonate  (Juni  und  August)  herbeiführen 
zu  wollen.**  Dieser  Antrag  gab  den  Anlass  zu  einer  leb- 
haften Diskussion  der  Frage  in  den  beiden  hiesigen 
Blättern,  der  Greifswalder  Zeitung  und  dem  Greifswalder 
Tageblatt.  In  zahLreichen  „Eingesandt"  wurden  die 
Gründe  für  und  gegen  die  Aufhebung  des  Nachmittags- 
unterrichts erörtert.  Der  Greifswalder  Lehrer-Verein 
sprach  sich  nach  eingehender  Beratung  für  die  Einführ- 
ung des  Vormittagsunterrichtes  aus  und  der  Greifswal- 
der Bürger- Verein  fasste  in  seiner  Sitzung  vom  24.  Februar 
nach  einem  Vortrage  des  Schularztes  Herrn  Dr.  Kindt 
folgende  Resolution: 

1,  Der  ungeteilte,  d.  h.  ausschliessliche  Vormittags- 
unterricht ist  für  die  Bürger-  und  Volksschulen  zunächst 
probeweise  für  den  Sommer  derart  zu  empfehlen,  dass 
für  die  jüngeren  Jahrgänge  die  Stunden  von  9 — 12,  für 
die  älteren  von  8  resp.  7 — 12  festgehalten  werden,  mit 
der  Bedingung,  dass  die  anerkannten  Hilfsmittel  der 
äusseren  und  inneren  Schulhygiene,  namentlich  auskömm- 
liche Pausen  und  hygienisch  -  pädagogisch  richtiger 
Stundenplan,  Gewähr  bieten  für  schonende  Behand- 
lung der  jugendlichen,  körperlichen  und  geistigen  In- 
dividualität. 

2.  Die  lokalen  Verhältnisse,  d.  h.  weite  Entfernungen 
mit  doppeltem  Schulwege  sprechen  eher  für  als  gegen 
den  ungeteilten  Unterricht. 

Die  vorstehende  Resolution  wurde  dem  Magistrat  zur 
Kenntnisnahme  und  mit  der  Bitte  um  Berücksichtigung 
unterbreitet.    Der  Magistrat  hat  dieselbe  der  Gesundheits- 


*)  Anm.    d.    Bed.:  Wir    heben  die    interessante    Erörtening 

dieser  schulhygienisch  so    wichtigen  und   vielumstrittenen   Frage 

aus   dem    Sitzuhgsprotokoll    heraus,  nm    derselben    erhöhte    Auf- 
ilierksaml^eit  zuzuwenden, 
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kommission  zur  Äusserang  überwiesen.  Die  Gründe,  welche 
für  die  Abschaifung  des  Nachmittagsunterrichts  sprechen, 
sind  folgende:  Es  ist  allgemein  anerkannt,  dass  durch 
den  Vormittagsunterricht  eine  gewisse  geistige  und  anch 
körperliche  Ermüdung  und  Abspannung  bei  vielen  Kindern 
bedingt  wird.  Untersuchungen  mit  dem  Ästhesiometer 
(Griesbach),  dem  Wosso'schen  Ei^gographen  (Kemsies\ 
mit  leichten  Rechenaufgaben  (Burgerstein,  Laser),  mit 
Diktatproben  (Sikorsky)  haben  ergeben,  dass  gewisse  Er- 
müdungserscheinungen bereits  nach  vierstündigem  Unter- 
richt erkennbar  sind,  und  dass  es  eines  Zeitraumes  von 
wenigstens  3  Stunden  bedarf,  bis  dieselben  verschwunden 
sind.  Die  abgespannten  Kinder  müssen  nun  in  der  Zeit 
von  Beendigung  des  Vormittagsuntemchts  bis  zum  Be- 
ginn des  Nachmittagsunterrichts,  von  12—2  Uhr,  den 
Schulweg  zweimal  machen.  Ist  derselbe  lang,  so  werden 
sie  dadurch  auch  körperlich  stark  ermüdet,  zumal  im 
Hochsommer,  wenn  die  Wege  in  der  Mittagsglut  zurück- 
gelegt werden  müssen.  Bei  vielen,  namentlich  aber  bei 
schwächlichen  Kindern  wird  mit  der  Zeit  der  ganze 
Körper  dadurch  geschwächt.  Die  Esslust  verschwindet, 
die  Kräfte  gehen  zurück.  Sie  kommen  ermattet,  unfähig 
zu  geistiger  Thätigkeit  am  Nachmittage  in  die  Schule. 
In  den  heissen  Klassenräumen  werden  sie  dann  häufig 
von  Müdigkeit  überwältigt  und  sie  schlafen  ein.  Und 
auch,  wenn  es  dem  Lehrer  gelingt,  sie  wach  zu  erhalten, 
so  ist  doch  der  Nutzen  des  Unterrichts  für  sie  gleich 
Null.  Aber  auch  bei  kräftigen  Kindern,  welche  tüchtig 
zu  Mittag  gegessen  haben,  ist  der  Nutzen  des  Unterrichts, 
namentlich  in  der  ersten  Stunde  von  2 — 3  nur  ein  ge- 
ringer. Infolge  der  eingenommenen  Mahlzeit  sind  die 
Verdauungsorgane  stärker  durchblutet  und  das  Gehirn 
weniger.  Es  kann  daher  in  der  Verdauungsperiode  geistige 
Arbeit  weniger  gut  geleistet  werden..  „Plenus  venter  non 
studet  libenter."  Diese  Verdauungsperiode  reicht  aber, 
selbst  wenn  das  Mittagessen  um  IIV^  Uhr  eingenommen 
wird,  gerade  in  die  Zeit  des  Nachmittagsunterrichts  hinein. 
Aus  den  angeführten  Gründen  ist  eine  grosse  Zahl  von  Au- 
toritäten auf  diesem  Gebiete  gegen  den  Nachmittagsunter- 
richt (Eulenburg,  Baginsky^  &*aepelin,  Griesbach,  Ven- 
nod,  Kemsies,  Ludwig  Wagner,  Schmid-Monard  u.  a.).  Für 
den  Fortfall  des  Nachmittagsunterrichts  werden  dann 
auch  noch  andere  Gründe  angezogen.  Es  wird  Zeit  ge- 
wonnen zum  Spielen  und  zur  Erholung,  zur  gründlichen 
Erledigung  der  häuslichen  Schularbeiten;  es  wird  den 
grösseren  Kindern  die  Möglichkeit  gewährt,  sich  im  Hause 
durch  Übernahme  von  kleinen  Arbeiten,  Überwachen 
kleinerer  Geschwister,  und  auch  ausser  dem  Hause  bei 
den  Arbeiten  auf  dem  Felde  nützlich  zu  machen  und 
zum  Erwerbe  beizutragen.  Überall  wo  der  Nachmittags- 
unterricht in  Wegfall  gebracht  ist,  sind  die  Eltern  mit 
der  Einrichtung  sehr  zufrieden.  An  vielen  Orten  hat  sich 
auch  eine  deutliche  Abnahme  der  Schulversäumnisse  in- 
folge des  Wegfalls  konstatieren  lassen. 

Es  sind  nun  aber  auch  gegen  den  Fortfall  des  Nach- 
mittagsunterrichtes vielfach  Stimmen  laut  geworden.  Die 
Gegner  betonen,  dass  der  Schulweg  die  Kinder  nicht  er- 
müde, sondern  im  Gegenteil,  erfrische  und  die  geistige 
Abspannung  nach  dem  Vormittagsunterrichte  schnell  be- 
seitige. Sie  betonen  ferner,  dass  die  Kinder,  wenn  sie 
um  1  Uhr  aus  der  Schule  kämen,  zum  Essen  zu  spät 
kämen,  da  bei  den  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden 
Bevölkerungsgruppen  um  12  Uhr,  spätestens  I2V2  Uhr 
gegessen  werden  müsse,  weil  die  Mittagspause  von  12 — 1 
Uhr  dauere.    Kämen  die  Kinder  erst  um   1  Uhr  zum 


Essen,  so  bekämen  sie  das  Essen  kalt  oder  wo  möglich 
gamichts.  Am  Nachmittage  aber  seien  die  Kinder  im 
Hause  im  Wege,  vielfach  seien  sie  auch  ohne  Überwach- 
ung sich  selbst  überlaissen,  weil  die  Eltern  beide  zur 
Arbeit  fort  wären.  Die  Hauptgründe  aber,  welche  ge- 
gen den  Fortfall  des  Nachmittagsunterrichts  und  gegen 
die  Zusammenlegung  aller  Unterrichtsstunden  auf  den 
Vormittag  sprächen,  seien  1 .  die  Unmöglichkeit  für  einen 
Lehrer  6  Stunden  hintereinander  mit  Erfolg  zu  unter- 
richten und  2.  die  Unmöglichkeit  für  die  Kinder,  5  oder 
gar  6  Stunden  hintereinander  geistige  Arbeit  zu  ver- 
richten. Der  letztere  Moment  hauptsächlich  ist  es  ge- 
wesen, welcher  eine  Reihe  von  Ärzten  (Varbion,  Klencke, 
Wesche,  Krafft-Ebing  u.  a.)  in  früheren  Jahren  veran- 
lasst hat,  sich  gegen  den  alleinigen  Vormittagsunterricht 
auszusprechen.  Nun  ist  es  ja  unzweifelhaft  richtig,  dass 
nach  einem  5  stündigen  Unterricht  die  Ermüdung  grösser 
ist  als  nach  einem  4  stündigen.  Soviel  steht  aber  fest, 
namentlich  sprechen  dafür  die  Untersuchungen  von  Lassar, 
dass  die  Ermüdung  in  der  5.  Stunde  nicht  sehr  zunimmt. 
Jedenfalls  ist  der  Schaden,  welcher  durch  die  5.  Stunde 
hervorgerufen  wird,  geringer  als  die  Schäden,  welche  mit 
dem  Nachmittagsunterricht  verknüpft  sind.  Thatsache  ist 
es,  dass  Lehrer  wie  Schüler  es  vorziehen,  am  Vormit- 
tage fünf  Stunden  in  der  Schule  zu  sein,  als  am  Vormit- 
tage vier  und  am  Nachmittage  2  Stunden.  Vom  hygie- 
nischen Standpunkte  aus  würde  anzustreben  sein,  auch 
noch  die  fünfte  Vormittagsstunde  zu  beseitigen,  wie  Eu- 
lenburg dies  in  einem  Aufsatze  «Unverwüstliche  Bemerk- 
ungen zur  Schulreform"  mit  aller  Entschiedenheit  ver- 
langt. Wenn  dies  eben  nach  dem  höheren  Orts  fest- 
gesetzten Lehrplane  nicht  angeht,  so  ist  jedenfalls  vom 
hygienischen  Standpunkte  aus  der  ungeteilte  Vormittags- 
unterricht dem  Vorr  und  Nachmittagsunterricht  vorzu- 
ziehen. Referent  stimmt  deshalb  dem  Antrage  des  Rech- 
nungsausschusses und  der  Resolution  des  Bürgervereins, 
zunächst  versuchsweise  im  Sommer  den  Nachmittagsun- 
terricht bei  den  Bürger-  und  Volksschulen  ausfallen  zu 
lassen,  zu.  Zu  verlangen  sind  aber  viertelstündige  Pau- 
sen zwischen  den  einzelnen  Stunden.  Zu  verlangen  ist 
ferner,  dass  Kinder  vor  Beginn  der  Schule  zu  gewerb- 
lichen Arbeiten  nicht  verwendet  werden  dürfen.  Sehr 
vielfach  geschieht  das  Austragen  der  Bäckerwaren  am 
fiühen  Morgen  durch  schulpflichtige  Kinder.  Die  Kin- 
der müssen  um  5  spätestens  öVjUhr  in  den  Bäckereien 
sich  einfinden.  Sie  haben  dann  einen  schweren  Korb 
mit  Backwaren  auszutragen,  sie  müssen  bei  jedem  Wetter 
häufig  längere  Zeit  an  den  Hausthüren  klingeln  und 
warten,  bis  ihnen  die  Ware  abgenommen  wird.  Sie  er- 
halten für  diese  Thätigkeit  etwas  Frühstück  und  monatlich 
2 — 3  Mark,  was  ja  für  den ,  elterlichen  Haushalt  nicht 
unwichtig  ist.  Aber  sie  kommen  um  einen  Teil  des  ge- 
rade für  Kinder  dieses  Alters  so  überaus  notwendigen 
Schlafes,  sie  sind  den  Unbilden  der  Witterung  ausgesetzt 
und  werden  körperlich  stark  ermüdet.  In  diesem  Zu- 
stande kommen  sie  in  die  Schule.  Dass  der  Unterricht 
für  diese  Kinder  nicht  nutzbringend  sein  kann,  und  dass 
dieselben  durch  einen  fünfstündigen  Unterricht  in  ihrer 
Gesundheit  geschädigt  werden  können,  liegt  auf  der  Hand. 
Es  ist  deshalb  notwendig,  dass  beim  Wegfall  des  Nach- 
mittagsunterrichts die  gewerbliche  Ausnutzung  der  schul- 
pflichtigen Kinder  vor  Beginn  der  Schule  aufhört. 

Hierauf  erhielt  das  Wort  Dr.  Schöne:   Derselbe 
führt  folgendes  an: 

An  der  Kaiserin  Auguste  Viktoria-Schule  [städtischen 
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höheren  Mädchenschnle]  ist  der  Nachmittags-Unterricht 
i.  J.  1898  beseitigt  worden.  Ich  hatte  die  Vorteile  dieser 
Massregel  in  meiner  früheren  Amtsstellnng  [in  Dortmund] 
kennen  nnd  schätzen  gelernt  nnd  beantragte  ihre  Ein- 
führung auch  hier  in  Greifswald,  zumal  sie  an  der 
hiesigen  höheren  Privat  -  Mädchenschule  bereits  seit 
läj^gerer  Zeit  bestand. 

Gestützt  auf  meine  in  Dortmund  gesammelten  Er- 
fahrungen,  konnte  ich  aus  vollster  Überzeugung  darauf 
hinweisen,  dass  der  Fortfall  des  Nachmittags-Unterrichtes 
aus  Gründen  hygienischer  Natur  durchaus  zu^  empfehlen 
sei.  Mich  bewogen  jedoch  zu  meinem  Vorgehen  auch 
andere  Gründe.  So  hatte  ich  z  B.  im  ersten  Jahre  meines 
Hierseins  beobachtet,  dass  sehr  häufig  Schülerinnen  des 
Nachmittags  nicht  zur  Schule  kamen,  mit  ihren  Ange- 
hörigen Ausflüge  machten  oder  nach  Wieck  fuhren,  um 
dort  zu  baden,  und  am  anderen  Morgen  von  den  Eltern 
geschriebene,  unwahre  Entschuldigungsbriefe  vorlegten. 
Ein  solches,  sittlich  recht  bedenkliches  Verfahren  konnte 
nur  durch  den  gänzlichen  Ausfall  des  Nachmittags-Unter- 
richtes beseitigt  werden. 

Femer  bemerke  ich,  dass  wii*  so  viel  als  möglich 
technische  Lehrstunden  (Singen,  Turnen,  Zeichnen,  Hand- 
arbeit) in  die  Nachmittagszeit  (namentlich  des  Sommers) 
gelegt  hatten  und  dass  sehr  zahlreiche,  ärztlich  befür- 
wortete Gesuche  um  Befreiung  von  diesen  Fächern  ein- 
liefen. Seit  der  Abschaffung  des  Nachmittagsunterrichtes 
ist  die  Zahl  derartiger  Gesuche  bedeutend  zurückge- 
gangen. 

Um  die  Ansichten  der  Eltern  unserer  Schülerinnen 
kennen  zu  lernen,  schickte  ich  ihnen  gedruckte  Briefe 
und  bat  sie,  zu  erklären,  ob  ihnen  die  geplante  Änder- 
ung des  Stundenplanes  erwünscht  wäre  oder  nicht.  Nur 
aus  3  Familien  erhielt  ich  eine  verneinende  Antwort;  alle 
übrigen  sprachen  sich  für  die  Zusammenlegung  des  ganzen 
Unterrichtes  auf  den  Vormittag  aus. 

Daraufhin  genehmigte  die  Königliche  Regierung  zu 
Stralsund  den  Antrag  des  Magistrates  um  Beseitigung 
des  Nachmittags-Unterrichtes  an  der  Kaiserin  Auguste 
Viktoria-Schule.  Die  Einrichtung,  die  an  unserer  Schule 
nun  annähernd  10  Jahre  lang  besteht,  hat  sich  durch- 
aus bewährt.  Es  sind  uns  von  keiner  Seite  Klagen  über 
zu  grosse  Anstrengung  der  Schülerinnen  vorgetragen,  es 
ist  von  niemandem  die  Bitte  um  Wiedereinführung  des 
Nachmittags-Uttterrichtes  gestellt  worden.  Lehrer  und 
Lehrerinnen  haben  auf  mein  Befragen  häufig  ausge- 
sprochen, dass  die  5.  Vormittagsstunde  ihrer  Beobachtung 
nach  die  Mädchen  weniger  anstrenge  als  früher  die 
Stunde  von  2 — 3  nachmittags.  Wenn  auch  eine  fünf- 
stündige Arbeitszeit  naturgemäss  ermüdend  auf  die  Schul- 
jugend wirkt,  so  schaffen  doch  die  gänzlich  freien  Nach- 
mittage eine  sehr  wünschenswerte  und  wohlthuende 
Erleichteiiing  für  den  jugendlichen  Körper  und  Geist. 
Diejenigen  Schülerinnen,  die  etwa  unter  dem  Einfluss 
der  fünfstündigen  Schularbeit  leiden,  sind  meistens  solche, 
die  an  sich  schwächlich  sind  und  auch  schon  den  vier- 
stündigen Unterricht  nicht  recht  ertragen  können. 

Ich  betone  jedoch,  dass  die  Einrichtung  des  blossen 
Vormittagsunterrichtes  eine  sehr  sorgfältige  Bearbeitung 
des  Stundenplanes  erfordert.  In  die  letzte  Stunde  darf 
kein  besonders  anstrengendes  Lehrfach  gelegt  werden, 
z  B.  niemals  Bechnen.  Auch  ist  auf  eine  Unterbrechung 
anstrengender  Stunden  durch  solche,  die  eine  geringe  An- 
spannung der  Geisteskräfte  erfordern,  sorgsam  zu  achten. 
Ich   vermeide  es  ausserdem  so  viel  als  irgend  möglieh, 


Lehrern  oder  Lehrerinnen  5  Unterrichtsstunden  an  einem 
Tage  zuzuweisen.  Nicht  immer  ist  dies  durchfuhrbar, 
da  wir  die  erste  Morgenstunde  nicht  mit  technischen 
Fächern  belegen  dürfen,  der  Religionsunterricht  auch 
stets  in  die  erste  Stunde  fallen  soll,  da  uns  nur  ein 
Zeichensaal,  eine  Turnhalle  u.  s.  w.  zur  Verfügung 
stehen;  aber  unter  den  von  pädagogischen  Gegnern  der  * 
schulfreien  Nachmittage  geltend  gemachten  Gründen 
halte  ich  diesen  für  einen  der  triftigsten,  dass  nämlich 
manche  Lehrpersonen  nicht  imstande  sein  dürften,  fünf 
Stunden  hintereinander  über  die  Kraft  zu  verfugen,  die 
zur  Erteilung  eines  tüchtigen  Unterrichtes  gehört 

Ernste  Aufmerksamkeit  verdient  auch  die  Verteilung, 
die  Länge  und  die  Ausnutzung  der  Pausen.  An  unserer 
Schule  sind  vier  Pausen  vorgeschrieben  10,  15,  10,  15 
Minuten  lang.  Eine  Verkürzung  der  Pausen  halte  ich 
unter  allen  Umständen  für  unerlaubt,  meine  auch,  den 
Kindern  soll  gestattet  werden,  während  der  freien  Mi- 
nuten auf  dem  Schulhofe  zu  spielen.  Die  Anordnung,  die 
Schulkinder  auf  dem  Schulhofe  zu  zweien  ruhig  auf-  und 
abgehen  zu  lassen,  billige  ich  nicht.  —  Auf  einer  kürzlich 
ausgeführten  Dienstreise  beobachtete  ich  folgendes:  Die 
Knaben  und  Mädchen  der  vollbesetzten  Klassen  einer 
gemischten  Schule  erhoben  sich,  als  die  Stunde  zu  Ende 
war,  die  Aufgaben  für  die  häuslichen  Arbeiten  gestellt 
und  die  Lernmittel  fortgeräumt  waren,  bankweise  und 
gingen  eins  nach  dem  andern  hinaus.  Als  ich  zur  Klasse 
hinausging,  ordneten  sich  die  Sander  zu  zweien  auf  dem 
Korridor,  dann  wurden  sie  von  Lehrern  auf  den  Hof 
geführt.  Sie  mochten  dort  kaum  2  oder  3  Minuten  ver- 
weilt haben,  so  kündigten  die  Glockenzeichen  das  Ende  der 
Pause  an;  wieder  wurde  zu  zweien  angetreten,  und  die 
Kinder  begaben  sich  auf  ihre  Plätze.  Ich  äusserte  mein 
Befremden  über  diese  Wahrnehmung,  wurde  aber  dahin 
belehrt,  dass  die  Weise  unerlässlich  sei  zur  Aufrecht- 
erhaltung der  Ordnung;  mein  Führer  gab  jedoch  zu, 
dass  von  einer  wirklichen,  der  Gesundheit  dienenden 
Ausnützung  der  Pause  in  diesem  FaUe  kaum  die  Rede 
sein  könnte. 

Da  in  dem  Referat  des  Herrn  Geheimen  Medizinal- 
Rats  Dr.  Löffler  auch  die  Frage  des  Unterrichtsbeginns 
am  Morgen  gestreift  wui  de,  so  bemerke  ich,  dass  ich  auf 
Grund  jahrelanger  Beobachtungen  an  meinen  Schülerinnen 
und  an  meinen  eigenen  Kindern  es  in  Übereinstimmung 
mit  dem  Herrn  Berichterstatter  für  durchaus  unzulässig 
halte,  den  Unterricht  früh  um  7  Uhr  zu  beginnen. 
Weder  Knaben  noch  Mädchen  sollten  vor  8,  die  der  3 
ersten  Schuljahre  vor  9  Uhr  zur  Schule  gehen.  Es  ist 
dies  auch  in  einzelnen  Staaten  [z.  B.  in  Württemberg] 
obrigkeitlich  voi^eschrieben.  Ich  bin  der  fesien  Über- 
zeugung, das  Sprichwort  „Morgenstunde  hat  Gold  im 
Munde'*  passt  nicht  für  die  Schularbeit. 

Seit  mehreren  Jahren  habe  ich  mich  mit  der  Technik 
des  Stundenplanes  eingehend  beschäftigt  und  dabei  eine 
grosse  Anzahl  schulhygienischer  Schriften  stndiert,  desgl. 
die  in  dieses  Gebiet  fallenden  Arbeiten  von  Angehörigen 
des  Lehrerstandes;  ich  habe  meine  Ansichten  über  diese 
Frage  ausgesprochen  in  der  Abhandlung  „Der  Stunden- 
plan und  seine  Bedeutung  für  Schule  und  Haus^, 
Langensalza  1901,  Beyer  u.  Söhne.  Seitdem  hat  sich 
die  einschlägige  Litteratur  weiter  vermehrt,  und  wenn 
auch  manche  Stimme  gegen  die  Abschaffung  des  Nach- 
mittag-Unterrichtes laut  geworden  ist,  so  kann  ich  doch 
heute  noch  wiederholen,  was  ich  in  der  eben  genannten 
kleinen  Broschüre  ausgesprochen  habe.    Zahlreiche  Sch:;l- 
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männer  und  fast  alle  Ärzte,  die  auf  schulhygienischem 
Gebiet  von  bedeutendem  Euf e  sind,  vertreten  die  Ansicht. 
Gilt  es,  eine  Wahl  zu  treffen  zwischen  dem  Vor-  und 
Nachmittags -Unterricht  und  dem  blossen  Vormittags- 
Unterricht,  so  ist  der  letztere  vorzuziehen. 

Erwähnen  möchte  ich  die  beachtenswerte  Schrift  von 
dem  Oberrealschuldirektor  Dr.  Schotten  in  Halle  über 
den  Nachmittags-Unterricht  (Zeitschr.  „Gesunde  Jugend*'. 
Leipzig  1901.  1.  Heft).  Schotten  fordert  entschieden 
die  Beibehaltung  des  Nachmittags-Unterrichtes,  aber  er 
erklärt,  dass  die  Mittagspause  von  12 — 2  Uhr  zu  kurz 
sei,  und  will  deshalb  von  3 — 5  oder  von  4 — 6  Schule 
gehalten  wissen.  Dass  hiesse  nach  meiner  Meinung  die 
Kinder  dem  Hause  fast  gänzlich  entziehen  und  sie  beinahe 
aller  Möglichkeit  berauben,  sich  im  Freien  zu  ergehen. 

Zum  Schluss  weise  ich  hin  auf  die  Erörterung  der 
Angelegenheit,  die  Dr.  Löhr,  Direktor  der  städtischen 
Mädchenschule  in  Quedlinburg  veröffentlicht  hat  (zu  be- 
ziehen vom  Verfasser).  Er  macht  eine  grosse  Zahl  von 
Städten  namhaft  die  den  Nachmittags- Unterricht  ab- 
geschafft haben  und  diese  Einrichtung  beizubehalten 
entschlossen  sind. 

Das  Wort  erhält  weiter  Kektor  Graul.  Derselbe 
erklärt:  Ich  werde  mich  äussern  I.  über  den  Einäuss, 
den  der  Wegfall  des  Nachmittags-Unterrichtes  und  die 
Verlegung  des  gesamten  Unterrichtes  auf  den  Vormit- 
tag auf  den  Stundenplan  haben  würde,  II.  über  die 
Gründe,  welche  für  den  Wegfall  des  Nachmittags-Unter- 
richtes geltend  gemacht  werden,  III.  über  die  Bedenken, 
die  dem  Wegfall  des  Nachmittags- Unterrichtes  und  der 
Verlegung  des  gesamten  Unterrichtes  auf  den  Vormit- 
tag entgegenstehen. 

Zu  I.;  Nach  den  AUgemeinen  Bestimmungen  vom 
15.  Oktober  1872,  worauf  heute  noch  die  Einrichtungen 
der  preussischen  Volksschule  beruhen,  sind  auf  der  Un- 
terstufe 22,  der  Mittelstufe  28,  der  Oberstufe  6^  Stun- 
den Unterricht  wöchentlich  zu  erteilen.  Für  die  Kna- 
ben-Mittelschule ist  die  Stundenzahl  auf  der  Unter-  und 
Mittelstufe  um  2 — 3  Stunden  höher,  für  die  Mädchen- 
Mittelschule  nach  den  Bestimmungen  vom  Bl.  Mai  1894 
etwas  geringer. 

Bei  Verlegung  alles  Unterrichtes  auf  den  Vormit- 
tag müsste  demnach  schon  auf  der  Unterstufe  an  4  Tagen 
in  der  Woche  4  Stunden,  vormittags,  auf  der  Mittel- 
stufe an  4  Tagen  5  Stunden  auf  der  Oberstufe  an  6 
Tagen  5  Stunden  vormittags  und  an  einem  Tage  2  Stun- 
den nachmittags  Unterricht  erteilt  werden.  Für  die 
beiden  ersten  Klassen,  deren  Schüler  am  Konfirmanden- 
Unterricht  teilnehmen,  beträgt  die  für  den  Schulunter- 
richt zur  Verfügung  stehende  Unterrichtszeit  an  den  6 
Vormittagen  der  Woche  nur  28  Stunden.  Diese  Klas- 
sen müssten  also  an  2  Nachmittagen,  und  zwar  von 
3—5  Unterricht  erhalten.  An  den  Nachmittagen  nur 
Zeichen-  und  Turnunterricht  zu  erteilen,  ist  undurchführ- 
bar. Die  Zeichenlehrer  an  unsern  Schulen  haben  22 
resp.  26  Stunden  Zeichenunterricht  zu  erteilen,  der  lässt 
sich  doch  nicht  auf  4  Nachmittage  verlegen.  Turnstun- 
den sind  in  den  Knabenklassen  wöchentlich  84,  künftig 
36  zu  geben.  Dazu  reichen  doch  die  6  Nachmittage 
nicht  aus.  Es  müsste  mithin  auch  vormittags  Zeichen- 
und  Turnunterricht  und  an  den  bleibenden  Nachmittagen 
auch  wissenschaftlicher  Unterricht  erteilt  werden. 

Es  bleibt  zu  erörtern,  in  welchen  Vormittagsstun- 
den der  Unterricht  erteilt  werden  soll.  Vorgeschlagen 
ist,  ihn  im  Sommer  auf  7 — 12  resp.  8 — 12  zu  legen. 


Hierbei  ist  folgendes  zu  bedenken:  Eine  sehr  er- 
hebliche Zahl  der  Schüler  und  Schülerinnen  der  Volks- 
schule ist  früh  von  etwa  6 — 7Va  Uhr  gewerblich  be- 
schäftigt. Bei  einer  vor  2  Jahren  im  amtlichen  Auf- 
trage vorgenommenen  Ermittelung  über  die  gewerbliche 
Beschäftigung  von  Schulkindern  ergab  sich,  dass  ca. 
120  Knaben  und  ca.  50  Mädchen  früh  vor  8  Uhr  als 
Brodausträger,  Stiefelputzer,  Austräger  und  Aufwärter 
beschäftigt  waren.  Die  Kinder  verdienen  hierbei  2,50 
bis  4,00  Mk.  monatlich  und  erhalten  ihr  erstes  Früh- 
stück bei  4en  Dienstherren.  Der  Verdienst  ist  für  die 
Eltern  ein  verhältnismässig  erheblicher  Zuschuss  zu 
ihren  Einnahmen.  Manche  Kinder  sparen  sich  auch  das 
Geld  zui'  Beschaffung  des  Konfirmations-Anzuges. 

Eine  erhebliche  Zahl  anderer  grösserer  Kinder,  in- 
sonderheit Mädchen,  muss  früh  die  Mutter,  die  schon 
um  6  Uhr  zur  Arbeit  gegangen  ist,  in  der  Wirtschaft 
vertreten,  die  jüngeren  Geschwister  ankleiden,  ihnen  das 
Frühstück  bereiten  etc. 

Von  diesen  ausser  oder  im  Hause  vor  8  Uhr  be- 
schäftigten Kindern  kann  doch  nicht  verlangt  werden, 
dass  sie  schon  um  7  Uhr  zur  Schule  kommen.  Die 
Schule  muss  ja  so  schon  nicht  wenig  vom  Hause  fordern. 
Sie  muss  deshalb  umsomehr  mit  ihren  Einrichtungen, 
so  weit  nur  möglich,  Rücksicht  nehmen  auf  die  Familie, 
auf  die  Ordnung  des  Hauses,  auf  die  Verhältnisse  des 
Lebens.  Sie  ds^  nicht  mit  rauher  Hand  eingreifen  und 
Forderungen  stellen,  die  nur  mit  Hinterstellung  wich- 
tiger Interessen  der  Familie  und  auch  weiterer  Lebens- 
kreise durchführbar  sind. 

Es  dürfen  auch  nicht  die  5^  die  Bürgerschule  be- 
suchenden, ca.  1300  Mark  Schulgeld  zahlenden  Kinder 
aus  den  umliegenden  Ortschaften  ausser  acht  gelassen 
werden,  denen  es  doch  sehr  schwer  werden  würde,  schon 
um  7  Uhr  hier  einzutreffen. 

Noch  ein  anderes  Bedenken  steht  dem  7  Uhr-Schul- 
anfang entgegen. 

Mit  sehr  beweglichen  Worten  wurde  in  einem  Ar- 
tikel des  hiesigen  Tageblattes  empfohlen,  die  Kinder  des 
1.  und  2.  Schuljahres  im  Winter  erst  um  9  Uhr  zur 
Schule  kommen  zu*  lassen,  da  sie  sehr  des  Schlafes  be- 
dürfen. Und  nun  sollen  die  Kinder,  die  nur  ein  oder 
zwei  Jahre  älter  sind,  schon  um  7  Uhr  zur  Schule  kom- 
men, und  das  noch  im  Sommer,  wo  die  Kinder  ja  immer 
später  das  Bett  aufsuchen  als  im  Winter.  Das  is  doch 
widerapruchsvoU. 

Mit  Recht  beginnt  der  Unterricht  in  der  Kaiserin 
Auguste  Viktoria-Schule  auch  im  Sommer  erst  um  8 
Uhr. 

Ueber  die  Bedenken,  welche  es  hat,  die  Kleinen 
später  als  die  älteren  Schüler  zur  Schule  kommen  zu 
lassen,  habe  ibh  kürzüch  an  die  KönigUche  Regierung 
berichtet,  dieselbe  hat  meinen  Gründen  zugestimmt 
Wohllöblicher  Schulkommission  habe  ich  Abschrift 
meines  Berichts  übersendet. 

Zu  II.:  Für  den  Wegfall  des  Nachmittags- Unter- 
richtes werden  mancherlei  Gründe,  hygienische,  päda- 
gogische und  wiitschaftliche  geltend  gemacht.  Es  gilt 
die  wichtigsten  derselben  zu  beleuchten. 

a.  „Es  ist  in  den  Sommermonaten  nachmittags  zu 
heiss  in  den  zu  warmen  Schulklassen,  die  Kinder  sind 
deshalb  abgespannt  und  der  Nachmiitags-Unterricht  we- 
nig erfolgreich." 

Hierauf  ist  zu  bemerken:  Bei  uns  kommen  im 
April   und  Mai  keine,  im  Juni  höchst  selten  wirklich 
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heisse  Tage  vor.  Im  Juli  sind  Ferien.  Im  August  und 
wohl  auch  noch  in  der  ersten  Hälfte  des  September 
kommen  wohl  heisse  Tage  vor.  Es  ist  aber  von  dem 
Herrn  Minister  verfugt  worden,  dass,  wenn  um  10  Uhr 
vormittags  die  Temperatur  im  Schatten  bis  auf  25  Grad 
Gels,  gestiegen  ist,  der  Unterricht  des  Nachmittags  aus- 
fällt. Diese  Bestimmung  wird  bei  uns  durchgeführt,  ja. 
wenn  anhaltend  heisse  Tage  gewesen  sind  und  die  Klas- 
sen stark  durchgewärmt  waren,  so  ist  der  Nachmittags- 
Unterricht  auch  ausgefallen,  wenn  die  Temperatur  um 
10  Uhr  no^h  nicht  25  Grad  Gels,  betrug.  Jedoch  ist 
zuzugeben,  d«ss,  wenn  zwischen  10  und  2  Uhr  die  Tem- 
peratur schnell  steigt,  um  2  Uhr  in  den  nach  Süden  ge- 
legenen Klassen  eine  sehr  erhebliche  Wärme  ist,  die  es 
besonders  den  Kleinen  erschwert  am  Unterrichte  lebendig 
teilzunehmen.  Allein  das  sind  doch  Ausnahmetage  und 
können  nur  solche  sein,  wie  oben  nachgewiesen.  Um 
hinsichtlich  solcher  Ausnahmetage  Abhülfe  zu  schaffen, 
bedarf  es  doch  nicht  für  das  ganze  Sommerhalbjahr  einer 
Aufhebung  des  Nachmittags -Unterrichtes.  Es  würde 
ausreichen,  den  Schulleiter  zu  ermächtigen,  dass  wenn 
heisse  Tage  aufeinander  folgen,  er  den  Nachmittags- 
unterricht ausfallen  lässt,  wenn  die  Temperatur  um  10 
Uhr  auf  22  Grad  Gels,  gestiegen  ist.  — 

Es  darf  dabei  aber  schon  hier  nicht  ausser  acht 
gelassen  werden,  dass  die  gegen  die  Stunden  von  2—4 
geltend  gemachten  Gründe  in  wenigstens  demselben  Masse 
gegen  die  5.  Vormittagsstunde  sprechen. 

Ob  es  um  2  Uhr  wärmer  in  einer  Klasse  ist  als 
um  11  Uhr,  hängt  von  der  Lage  der  Klasse  ab.  So 
ist  es  z.  B.  in  den  nach  Osten  gelegenen  Klassen  der 
Mädchen-Bürgerschule  um  11  Uhr  zuweilen  schon  recht 
warm,  während  es  in  den  nach  Norden  gelegenen 
Klassen  der  Knaben-Bürgerschule  auch  an  heissen  Tagen 
nachmittags  nicht  übermässig  warm  ist. 

Hierzu  noch  eins:  Machen  denn  die  Kinder,  die 
nachmittags  in  Scharen  zur  Schule  strömen,  wirklich 
den  Eindruck,  dass  sie  müde  seien?  Fröhlich,  lachend 
und  scherzend  sehen  wir  sie  zur  Schule  gehen.  Sie 
brauchen  erst  um  2  Uhr  dort  zu  sein,  oft  genug  sind 
sie  schon  zwischen  ^/2  und  */^2  Uhr  in  grosser  Anzahl 
da.  Das  sieht  doch  wirklich  nicht  danach  aus,  das  ihnen 
die  Mittagspause  zu  kurz  gewesen  sei. 

b.  „Nach  dem  Mittagsessen  bedarf  das  Kind  der 
Ruhe  zur  Verdauung.  Insonderheit  ist  es  nicht  aus- 
reichend befähigt  zu  geistiger  Arbeit,  weil  das  Blut 
nach  dem  Magen  strömt  und  im  Gehirn  Blutmangel 
eintritt^ 

Wenn  ich  als  Laie  das  lese  und  höre  und  denke 
dabei  an  die  grossen,  dicken,  mit  Butter,  auch  mit  Wurst 
belegten  Frühstücksbrote  unserer  Kinder,  so  muss  ich 
doch  fragen:  Wann  verdauen  die  Kinder  denn  dieses 
Frühstück?  Ich  meine,  dass  das  Quantum  des  Mittags- 
brodes,  das  unsere  Kinder  zu  sich  nehmen,  nicht  grösser 
ist  als  ihr  Frühstück.  Das  angeführte  Bedenken  be- 
ruht wohl  auf  Selbsterfahrung  von  Leuten,  die  des  Mit- 
tags reichlich  und  schwer  verdauliche  Speisen  essen. 
Für  unsere  Schüler,  insonderheit  für  die  unserer  Volks- 
schulen, gilt  es  nicht. 

c.  „Die  Kinder  haben  weite  Schulwege  an  4  Tagen 
zweimal  zu  machen.  Sie  werden  dadurch  zu  sehr  an- 
gestrengt." 

Zuzugeben  ist,  dass  für  die  Volksschüler,  Knaben 
und  Mädchen,  die  in  der  Loitzer-  und  Grimmerstrasse 
wohnen,  der  Schulweg  weit  ist;  manche,  die  am  äusser- 


sten  Ende  dieser  Strassen  wohnen,  mögen  wohl  25—30 
Minuten  zu  gehen  haben.  Für  die  die  Bürgerschule  be- 
suchenden Kinder  dieser  Strassen  ist  der  Schulweg  er- 
heblich kürzer.  Es  sind  etwa  7%  der  Schüler  der  Volks- 
schule, die  einen  so  weiten  Schulweg  haben,  Die  über- 
gposse  Mehrzahl  hat  einen  ganz  kleinen  oder  doch  nicht 
einen  erheblich  weiten  Schulweg.  Die  grosse  Mehrzahl 
der  Kinder  der  Volksschule  wohnt  in  der  Langenreihe, 
der  Wolgaster-,  Anklamer-,  Feld-,  Brink-,  Neunmorgen,- 
Burg-,  Mühlen-,  Brüg-,  Kuhstrasse,  also  nahe  der  Schule. 
Die  Eücksicht  auf  Minoritäten  darf  doch  nicht  zur  Ver- 
gewaltigung der  Majoritäten  führen. 

Und  wenn  nun  wirklich  einige  Kinder  einen  weite- 
ren Schulweg  haben,  ist  denn  das  wirklich  ein  so  grosser 
Schade?  Man  fordert  doch  so  dringend,  dass  Kinder 
sich  viel  Bewegung  in  frischer  Luft  machen  sollen.  Zu- 
treffend bemerkt  Direktor  Dr.  Schotten  hierzu:  „Es  ist 
sehr  beliebt,  auf  gebotene  Schwierigkeiten  zu  schimpfen, 
alle  freiwilligen  aber  zu  preisen.  Der  erneute  Gang  zur 
Scimle  wird  als  etwas  Fürchterliches  geschmäht,  das 
Hinauslaufen  und  Herumtreiben  aber  als  ohne  weiteres 
gesund  gepriesen. 

Ich  möchte  hier  noch  hinweisen  auf  die  nicht  un- 
erhebliche Zahl  von  Schülern  und  Schülerinnen  der  Bür- 
gerschule, die  aus  Wieck,  Eldena,  Hehnshagen,  Weiten- 
hagen, Neuenkirchen  und  Leist  gebürtig  sind,  die  täglich 
nicht  selten  bei  Wind  und  Wetter  den  weiten  Schulweg 
hin  und  zurück  machen.  Sie  sind  munter  und  frisch, 
die  Schulwege  bekommen  ihnen  sehr  gut. 

d.  „Durch  den  Wegfall  des  Nachmittags-Unterrich- 
tes wird  für  die  dem  häuslichen  Fleisse  zu  überweisen- 
den Schularbeiten  mehr  Zeit  gewonnen.'' 

Hierzu  bemerke  ich:  Ich  überzeuge  mich  oft  davon, 
wie  die  Kinder  die  häuslichen  Arbeiten  fertigen.  Nach 
meiner  auf  vielfältiger  Beobachtung  beruhenden  Er- 
fahrung fertigen  unsere  Schüler  und  Schülerinnen  der 
Bürger-  und  Volksschulen  ihre  Schularbeiten  meist  mit 
grosser  Sorgfalt.  Es  thut  nur  not,  dass  sie  hierzu 
ernstlich  angehalten  werden.  Wenn  es  unter  den  Kindern 
der  Volksschulen  einzelne  giebt,  die  nicht  immer  ihre 
Arbeiten  sorgfältig  fertigen,  so  liegt  das  in  den  Ver- 
hältnissen des  Hauses,  mit  der  Zeitlage  des  Unterrichtes 
hat  das  nichts  zu  thun.  Die  Kinder  fertigen  ihre  Ar- 
beilen zu  verschiedenen  Zeiten,  wie  das  eben  passt. 

Sehr  interessant  ist  hinsichtlich  der  häuslichen  Ar- 
beiten, was  ein  mit  W.  unterzeichneter  im  Februar  in 
der  Greif swalder  Zeitung  veröffentlichter  Artikel  ausführt. 

Herr  W.  sagt  —  dem  Sinne  nach  — :  „Von  meinen 
Kindern  besuchen  einige  die  höheren  Schulen,  einige  die 
Bürgerschulen.  Wenn  die  ersteren  um  1  Uhr  nach  Hause 
kommen,  sind  sie  stark  ermüdet,  die  die  Bürgerschule 
besuchenden  gehen  lustig  um  2  Uhr  zur  Schule.  Wenn 
sie  um  4  Uhr  nach  Hause  kommen,  trinken  sie  Kaffee, 
und  etwa  um  5  Uhr  setzen  sie  sich,  ohne  dass  ich  sie 
dazu  anzuhalten  brauche,  an  die  Arbeit  und  fertigen 
ihre  Aufgaben  sorgfältig.  —  Die  die  höheren  Schulen 
besuchenden  Kinder  muss  ich  um  diese  Zeit  erst-  dazu 
antreiben.^*    Das  ist  doch  eine  sehr  bedeutsame  Erfahrung. 

e)  „Durch  den  Wegfall  des  Nachmittags-Unterrichtes 
wird  es  den  Kindern  möglich,  mit  den  Eltern  die  Mittags- 
mahlzeit gemeinsam  einzunehmen.^ 

Das  ist  gewiss  zutreffend  für  die  Familien  der 
höheren  Stände,  in  denen  um  l  Uhr  oder  noch  später 
gegessen  wird.     Fül-  die  Familien,  deren  Kinder  die 


235 


aesnHdhelt.    XXVIL  Jahrgang.    1902.    Nr.  10. 


236 


Bürger-  und  Volksschulen  besuchen,  trifft  das  nicht  zu. 
Doch  hiervon  unter  III. 

f)  Durch  den  Wegfall  des  Nachmittagsunterrichtes 
wird  es  den  Kindern  möglich,  bei  den  Eltern  nachmittags 
zu  verweilen^  dadurch  wird  das  Familienleben  bereichert, 
die  Eltern  können  auch  Ausflüge  mit  den  Kindern  unter- 
nehmen." 

Da«  letztere  trifft  für  die  Schüler  der  höheren 
Schulen  zu,  für  die  der  Bürger-  und  Volksschulen  nicht. 

Und  was  das  erstere  betrifft,  so  ist  es  in  sehr  vielen 
Fällen  so,  dass  die  Eltern  sehr  froh  sind,  wenn  sie  die 
Kinder,  wie  sie  sagen,  „los"  sind.  —  Sie  wissen  die 
Kinder  in  der  Schule  gut  aufgehoben,  sie  selbst  haben 
zu  arbeiten  und  können  sich  nicht  um  die  Kinder 
kümmern. 

In  den  letzten  Wochen  sind  sehr  viele  Mütter  bei 
mir  gewesen,  um  ihre  Kinder  zum  Eintritt  in  die  Schule 
anzumelden.  Mehrere  derselben  redeten  mich,  ohne  dass 
ich  ihnen  hierzu  Veranlassung  gegeben,  darauf  an,  dass 
ja  wohl  künftig  nur  des  Vormittags  Unterricht  sein 
sollte.  Sie  setzten  hinzu,  das  wünschen  sie  nicht,  denn 
sie  wüssten  nicht,  was  sie  des  Nachmittags  mit  den 
Kindern  anfangen  sollten. 

g)  „Die  Aufhebung  des  Nachmittagsunterrichtes  wird 
eine  Abnahme  der  Schulversäumnisse  herbeifiihren.  "^ 

Hierzu  ist  zu  bemerken :  In  den  Bürgerschulen  haben 
wir  einen  ganz  regelmässigen  Schulbesuch. 

Aus  den  Kreisen  der  Lehrer  an  höheren  Schulen 
wird  mitgeteilt,  dass  Schüler  unter  dem  Vorgeben,  mit 
den  Eltern  nachmittags  einen  Ausflug  machen  zu  wollen, 
für  den  Nachmittag  Urlaub  erbeten  hätten,  dass  sich 
aber  nachträglich  die  Angabe  als  unwahr  erwiesen 
habe.  So  etwas  kommt  bei  uns  in  der  Bürgerschule 
nicht  vor. 

Aber  nicht  nur  in  der  Bürgerschule,  sondern  auch 
in  der  Volksschule  ist  der  Schulbesuch  regelmässig.  Im 
Sommerhalbjahr  1901  betrug  die  Summe  aller  entschul- 
digten und  unentschuldigten  Schulvei^äumnisse  5,77%. 
Darin  sind  enthalten  3939  Tage,  an  denen  die  Kinder 
selbst  oder  Angehörige  derselben  krank  waren,  und 
2136  Tage,  für  welche  sie  aus  andern  Gründen  beurlaubt 
waren.  Der  Prozentsatz  vermeidbarer  Schulversäumnisse 
ist  mithin  ein  sehr  geringer. 

Mit  der  Aufhebung  des  Nachmittagsunterrichtes 
haben  diese  Schulversäumnisse  nichts  zu  thun.  Sie 
werden  veranlasst  durch  Kinder  aus  einigen  wirtschaftlich 
und  sittlich  zurückgekommenen  Familien. 

Zu  dem  zu  n  Vorgetragenen  habe  ich  noch  zu  be- 
merken: Wenn  nun  wirklich  auch  der  Nachmittagsunter- 
richt einige  äussere  Unbequemlichkeiten  für  die  Kinder 
hätte,  ist  es  denn  nicht  von  hoher  erzieherischer  Bedeu- 
tung, dass  der  heranwachsenden  Jugend  zum  Bewusst- 
sein  gebracht  werde,  dass  Pflichterfüllung  Opfer  fordert 
und  Unbequemlichkeiten  im  Gefolge  hat? 

Und  wenn  wir  in  der  Schule  den  Kindern  alles  so 
leicht  und  bequem  machen,  so  ist  der  Eintritt  in  das 
Leben  für  sie  ein  sehr  schwerer,  zwischen  Schule  und 
Leben  ist  dann  eine  grosse  Kluft.  Man  braucht  nui'  zu 
denken  an  die  Knaben,  die  von  der  Schule  aus  direkt 
in  die  Lehre,  auf  ein  Schiff  etc.  gehen,  an  die  Mädchen, 
die  in  einen  Dienst  treten.  Ja,  was  wird  von  denen  ver- 
langt! Die  stehen  vom  frühen  Morgen  bis  zum  späten 
Abend  im  Siel.  Es  ist  eine  falsche  Humanität  und  eine 
falsche  Pädagogik,  den  Kindern  alles  möglichst  leicht  zu 
machen.    Dadurch  werden  die  Kinder  verzärtelt.    Die 


Jugend  muss  zur  Anspannung  ihrer  Kräfte,  zur  Über- 
windung von  Schwierigkeiten  erzogen  werden.  Das  darf 
und  kann  nicht  allein  durch  allerlei  Sport  geschehea 
Hierzu  ist  angestrengte  Arbeit  erforderlich.  Die  kräftigt 
Körper  und  Geist  und  bewahrt  vor  allerlei  Verirrungen. 

Mich  dünkt,  wir  haben  uns  in  der  Erziehung  der 
Jugend  schon  jetzt  zu  weit  von  der  Spartaner  Art  ent- 
fernt. Wir  hören  und  lesen  ja  häufig  genug  von  Männern 
auf  den  Gebieten  der  Wissenschaft,  der  Industrie,  des 
Heerwesens  etc.,  die  durch  eine  harte,  schwere  Jugend 
hindurchgegangen  sind,  und  die  das  dankbar  empfinden. 

Das  Leben  ist  heute  hart  und  erfordert  mehr  denn 
je  änsserste  Ki^aftanstrengung.  Es  wirft  unbarmherzig 
den  zur  Seite,  der  nicht  durch  eigene  Kraft,  durch  Über- 
windung von  Schwierigkeit,  durch  Entsagung  eine  Stellung 
zu  erwerben  und  zu  behaupten  weiss.  Stählerne  Cha- 
raktere sind  nötig.  Erziehen  wir  unsere  Kinder  zu 
solchen! 

Zu  III.  1.  Unter  I  habe  ich  schon  darauf  hinge- 
wiesen, dass  bei  der  Zusammendrängung  des  Unter- 
richtes auf  den  Vormittag  schon  jiuf  der  Unterstufe  an 
mehreren  Tagen  der  Woche  4  Stunden  des  Vormittags 
erteilt  werden  müssen.  Das  ist  zu  viel.  Die  Steinen 
können  und  dürfen  nicht  4  Stunden  hintereinander  unter- 
richtet werden.  Viel  besser  ist  doch  die  Verteilung  so, 
wie  sie  jetzt  auch  ist:  6  mal  3  Stunden  vormittags  und 
2  mal  2  Stunden  nachmittags;  da  haben  die  Kinder  3 
Stunden  Mittagspause  und  kommen  um  2  Uhr  wieder 
frisch  zur  Schule. 

Die  Mittelstufe  der  Volksschule  und  die  der  Mädchen- 
Büi*gerschule  würden  an  4  Tagen  der  Woche,  die  Mit- 
telstufe der  Knaben-Bürgerschule  und  die  Oberstufe  aller 
Schulen  an  allen  Tagen  der  Woche  5  Stunden  des 
Vormittags  Unterricht  haben.  Dagegen,  dass  an  allen 
Tagen  die  Kinder  5  Stunden  des  Vormittags  Unterricht 
haben,  tragen  alle  namhaften  Hygieniker  die  grössten 
Bedenken. 

In  einem  Gutachten  der  „Königlich  PreussiBchen 
Wissenschaftlichen  Deputation  filr  das  Medizinalwesen^ 
vom  18.  August  1869  heisst  es: 

„Die  Erfahrung  an  den  Universitäten  zeigt,  dass 
selbst  der  fleissige  Student  nur  schwer  5  aufeinander- 
folgende Unterrichtsstunden  erträgt  und  sich  zur  fünften 
Stunde  kaum  noch  die  volle  Frische  des  Körpers  und 
Geistes  erhält. '^  Mit  Recht  wird  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  hier  von  Studenten  die  Bede  ist,  von 
fleissigen  Studenten,  bei  denen  es  sich  nur  an  einem  oder 
ein  paar  Tagen  der  Woche  um  eine  freiwillige  Leistung 
handelt,  und  dass  es  sich  bei  ihnen  nur  um  5  Dreiviertel- 
stunden handelt. 

Sehr  treffend  bemerkt  hierzu  der  Oberrealschul- 
direktor Dr.  Schotten  in  Halle:*) 

„Und  wie  haben  sich  seit  damals  die  Verhältnisse 
geändert!  Alle  Bedenken,  die  man  in  damaliger  Zeit 
gegen  die  5.  Vormittagsstunde  hegte,  sie  gelten  in  ver- 
stärktem Masse  heutzutage.  Der  Unterricht  ist  viel 
anstrengender  geworden  für  Lehrer,  wie  für  Schüler. 
Ausruhestunden  giebt  es  gar  nicht  mehr.  Die  Aufmerk- 
samkeit wird  in  viel  höherem  Masse  in  Anspruch  ge- 
nommen, die  geistigen  Kräfte  ganz  anders  angespannt 
Selbst  die    Turnstunden    bilden    durchaus    keine    Er- 


*)  Dr.  Schotten  ist  Mitglied  des  Vorstandes  des  Allgemeinen 
Deutschen  Vereins  ftlr  Schnlgesundlieitspilege  und  Mitredakteor 
der  Zeitschrift  „Gesunde  Jugend", 


387 


Oesandhefl    XXVn.  Jahrgang.    1902.    Nr.  10. 


288 


holungstiinden,  wie  viele  denken,  die  den  Betrieb  des 
Turnens  nur  aus  Mheren  Zeiten  kennen. 

All  das  spricht  mit  Entschiedenheit  dagegen,  ge- 
rade auch  vom  sanitären  Standpunkt,  den  Unterricht 
auf  den  ganzen  Vormittag  zusammenzudrängen,  die 
Nachmittage  ganz  frei  zu  lassen.^' 

Regierungs-  und  Medizinalrat  im  Prov.  Med. 
Kollegium  in  Berlin,  Dr.  W  e  h  m  e  r,  der  für  die  grösseren 
Städte  den  Nachmittags-Unterricht  als  das  kleinere 
Übel  ansieht,  hält  doch  —  wie  aus  einem  Vortrage, 
den  er  am  29.  Oktober  v.  J.  im  Berliner  Verein  für 
Schulgesundheitspflege  hielt,  ersichtlich  ist,  —  dafür, 
dass  der  fänfbtündige  Vormittagsunterricht  eine  Reihe 
schwerwiegender  Bedenken  mit  sich  bringt,  eine  zu 
grosse  Nervenanstrengung  nach  sich  zieht,  und  dgl. 
mehr." 

Virchow  hat  sich  so  geäussert:  Man  kann  den 
Nachmittagsunterricht  zulassen,  und  man  kann  ihn  ver- 
werfen, beides  mit  gleichem  Rechte.  Für  5  Stunden 
(vormittags)  würde  ich  mich  wohl  kaum  jemals  er- 
klären." 

Geheimer  Medizinalrat,  Professor  der  Physiologie 
Dr.  Landois,  den  ich  vor  etwa  3  Wochen  um  sein 
I'rteil  über  Aufhebung  des  Nachmittagsunterrichtes 
fragte,  sagte  mir: 

„In  den  grossen  Städten,  wo  die  Schüler  zum  Teil 
sehr  weite  Schulwege  haben,  mag  der  Wegfall  des 
Nachmittagsunterrichtes  Berechtigung  haben.  Wenn 
ich  Anordnungen  zu  treffen  hätte,  so  würde  an  den 
höheren  Schulen  Greifswalds  der  Nachmittagsunterricht 
wieder  eingeführt  werden." 

Fünf  Stunden  Unterricht  hintereinander  verträgt 
kein  Organ." 

Am  allerschärfsten  hat  den  fünfstündigen  Vormittags- 
unterricht Professor  Dr.  Eulenburg  verurteilt.  Aller- 
dings verurteilt  derselbe  auch  den  Nachmittagsunter- 
richt. Nach  ihm  dürften  also  wöchentlich  nur  24  Stun- 
den Unterricht  erteilt  werden. 

Nun  ist  gewiss  die  Unterrichtsmethode  in  den 
letzten  Jahrzehnten  erheblich  verbessert,  und  die  Lehr- 
ziele sind  eher  eingeengt  als  erweitert  worden,  aber  es 
wird  kaum  einen  Schulmann  geben,  der  da  meint,  die 
Lehrziele  der  oberen  Stufen  seien  bei  24  wöchentlichen 
Unterrichtsstunden  zu  erreichen. 

Bei  dieser  Stellung  hervorragender  Ärzte  und 
Hygieniker  zur  Frage  des  Nachmittagsunterrichtes  kann 
die  Gesundheitskommission  doch  nur  zu  einem  non  liquet 
kommen. 

Auf  die  Pausen  wird  verwiesen.  Ja,  dass  der 
Unterricht  durch  Pausen  unterbrochen  wird,  das  wissen 
doch  die  Autoritäten,  die  die  5.  Vormittagsstunde  ver- 
urteilen, auch. 

Wir  haben  jetzt  schon  bei  vormittags  4  Stunden 
ca.  40  Minuten  Pause. 

Nun  beruft  man  sich  auf  die  angeblich  günstigen 
Erfahrungen,  die  man  anderwärts  mit  dem  5  stündigen 
Vormittagsunterricht  gemacht  haben  will. 

Wie  sieht  es  damit  aus? 

Es  ist  zutreffend,  dass  mehrseitig  von  solchen 
günstigen  Erfahrungen  berichtet  wird.  Dem  stehen 
doch  aber  auch  gegenteilige  gegenüber.  Mir  ist  in 
diesen  Wochen  mehrfach  von  Vätern  und  Müttern, 
deren  Kinder  die  höheren  Schulen  besuchen,  mitgeteilt 
worden:  „Wenn  mein  Sohn  um  1  Uhr  nach  Hause 
kommt;  wirft  er  sich  auf's  Sopha;  er  ist  überarbeitet 


und  kann  nicht  essen."  Bin  Gleiches  teilte  mir  ein 
hiesiger  junger  Arzt  aus  seiner  eigenen  Erfahrung  als 
Schüler  mit. 

Meine  Erfahrung  mit  meiner  13jährigen  Tochter 
ist  dieselbe.  Der  Herr  W.,  dessen  ich  gedachte,  hat 
auch  dasselbe  erfahren. 

Das  sind  ja  Einzelerfahrungen,  aber  sie  dürfen  doch 
nicht  unbeachtet  bleiben. 

Unter  den  5  Stunden  leiden  übrigens  die  geistig 
regen,  gewissenhaften  Kinder  am  meisten;  die  zum 
Phlegma  neigenden  und  die  es  so  ernst  nicht  nehmen 
reagieren  mit  passivem  Widerstand  und  schützen  sich 
so  instinktiv  vor  Überanstrengung. 

Die  Petition  des  hiesigen  Lehrervereins  teilt  mit, 
dass  ein  Bektor  Müller  in  Eilenburg  eine  Umfrage 
über  den  Wegfall  des  Nachmittagsunterrichtes  ver* 
anstaltet  habe.  Und  welches  ist  das  Ergebnis  ?  „Die 
mir  zugesandten  Urteile  gehen  sämtlich  dahin,  das^  die 
Einrichtung  sich  gut  bewährt  habe  und  dass  die  Kinder 
in  der  5.  Stunde  nicht  wesentlich  müder  sind  als  in 
der  vierten." 

Welcher  Widerspruch!  Es  wird  doch  hier  an- 
erkannt, dass  die  Kinder  in  der  4.  Stunde  schon  er* 
müdet  sind,  und  dass  ist  völlig  richtig,  und  dass  sie  in 
der  5.  Stunde  „nicht  wesentlich"  also  doch  noch  etwas 
mehr  ermüdet  sind. 

Es  wurde  von  dem  Herrn  Referenten  der  Gesund- 
heitskommission gesagt,  man  möge  in  der  5.  Stunde 
doch  Unterricht  erteilen  lassen,  wo  Bilder  etc.  an- 
geschaut würden  oder  Geschichten  erzählen  lassen. 
Gemeint  ist  wohl,  es  solle  Unterricht  in  Naturgeschichte, 
Geschichte,  Geographie  erteilt  werden.  Ja,  meint  man 
denn,  dass  der  Unterricht  in  diesen  Gegenständen  nicht 
auch  Anforderungen  an  die  geistige  Thätigkeit  der 
Kinder  stelle? 

Es  giebt  keinen  Unterricht  der  nicht  die  geistige 
Thätigkeit  anstrengt. 

Des  Rates,  in  der  5.  Stunde  Rechenunterricht  nicht 
zu  erteilen,  bedarf  wohl  kein  Schulmann.  Das  ist 
selbstverständlich.  Dass  nicht  bloss  technische  Fächer 
in  die  5.  Stunde  gelegt  werden  können,  habe  ich  be- 
reits nachgewiesen. 

Wenn  schon  allgemein  die  höchsten  Bedenken  gegen 
den  fünfstündigen  Vormittags-Unterricht  vorliegen,  so 
kommen  für  unsere  Volksschüler  noch  besondere,  schwer- 
wiegende hinzu. 

Ich  habe  schon  unter  I  hingewesen  auf  die  grosse 
Zahl  der  Schüler  und  Schülerinnen  der  Volksschule,  die 
vor  der  Schule  von  6 — 7^'^  oder  gar  bis  7'/^  gewerb- 
lich oder  in  der  Familie  beschäftigt  sind.  Die  Kinder 
kommen  schon  ermüdet  zur  Schule.  Und  diese  Kinder 
sollen  nun  noch  5  Stunden  hintereinander  Unterricht 
empfangen?  Dies  ist  doch  ein  Verlangen,  welches  weit 
über  die  Kraft  des  Kindes  hinausgeht. 

Ich  möchte  hier  noch  darauf  hinweisen,  dass  ich 
nicht  für  ausführbar  halte,  was  vorgeschlagen  wird: 
durch  eine  Polizeiverordnung  zu  verbieten,  dass  Kindet 
vor  der  Schule  gewerblich  beschäftigt  werden.  Der 
Herr  Regierungs-Präsident  hat  im  Sommer  1900  nur 
verfügt,  dass  Kinder  nicht  vor  6  Uhr  als  Austräger  be- 
schäftigt werden  sollten.  In  den  Vorschlägen  über  die 
Regelung  der  Kinderarbeit,  die  der  Herr  Minister  für 
Handel  und  Gewerbe  unterm  7.  Dezember  1900  den 
Herren  Regierungs-Präsidenten  zur  Begutachtung  vor- 
gelegt hat,  ist  doch  auch  in  Aussicht  genommen,  zu  ge- 
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statten,  dass  die  Austräger,  Laufjungen  und  Lauf- 
mädchen im  Sommer  schon  um  6  Uhr  früh  beschäftigt 
werden.  Wenn  eine  gesetzliche  Regelung  der  Kinder- 
arbeit in  Aussicht  genommen  ist,  so  hat  wohl  eine 
Polizeiverordnnng,  welche  eine  lokale  Regelung  der- 
selben herbeiführen  soll,  keine  Aussicht  bestätigt  zu 
werden. 

2.  In  den  hiesigen  Arbeiter-  und  Handwerker- 
familien  wird  allgemein  um  12V4  Uhr  gegessen;  und 
um  1  Uhr  geht  der  Vater  wieder  zur  Arbeit.  Wenn 
der  Unterricht  för  einen  erheblichen  Teil  der  Kinder 
bis  1  Uhr  dauern  soll,  so  würden  diese  nicht  an  dem 
gemeinsamen  Mittagsmahl  teilnehmen  können. 

Dass  die  Kinder  an  dem  gemeinsamen  Mittagsmahl 
teilnehmen,  ist  meines  Erachtens  von  hoher  ethischer 
Bedeutung.  Nicht  selten  sind  es  die  Kinder,  die  zum 
Gebet  maJinen«  Das  gemeinsame  Mittagsmahl  soll  doch 
auch  den  Charakter  der  Feier  tragen.  Der  geht  aber 
verloren,  wenn  zweimal  gegessen  wird. 

Nicht  wenige  Kinder  bekommen  den  Vater  erst 
beim  Mittagsmahl  zu  sehen,  er  war  schon  früh,  als  sie 
noch  schliefen,  zur  Arbeit  gegangen.  Wenn  sie  ihn 
nicht  beim  Mittagessen  sehen,  so  werden  sie  ihn  über- 
haupt an  manchen  Tagen  nicht  zu  sehen  bekommen,  da 
sie  abends  schon  zu  Bett  gegangen  sind,  wenn  der 
Vater  von  der  Arbeit  kommt.  Dadurch  würde  das 
Familienleben  doch  sehr  geschädigt  werden. 

Aber  auch  für  die  Ernährung  der  Kinder  würden 
Nachteile  entstehen,  sie  würden  das  Essen  kalt  und  in 
weniger  appetitlichem  Zustande  erhalten,  wenn  sie  erst 
nach  dem  gemeinschaftlichen  Mahle  und  allein  essen 
mfissten. 

8.  Ein  schweres  Bedenken  hat  die  Zusammen- 
drängung des  Unterrichts  auf  den  Vormittag  hinsicht- 
lich der  Lehrer  und  Lehrerinnen. 

Die  Arbeit  der  Lehrer  ist  eine  schwere.  Es  gilt, 
eine  ganze  Kinderschar  äusserlich  in  Ordnung  zu  halten, 
das  erfordert  volle  Anspannung,  es  gilt,  die  Unterredung 
zu  leiten,  das  erfordert  volle  Anspannung  des  Geistes, 
es  gilt,  laut,  vernehmlich  zu  sprechen,  es  erfordert  An- 
strengung der  Sprachorgane,  es  gilt,  und  das  ist  das 
schwerste,  die  ganze  Kinderschar  zur  lebendigen  Teil- 
nahme am  Unterricht  zu  nötigen,  das  erfordert  Frische 
des  Lehrtons,  das  erfordert  eine  starke  Kraftauf- 
wendung seitens  der  Lehrer. 

In  unseren  Volksschulen  mit  ihren  Klassen  von 
50 — 60  Schülern  ist  die  Arbeit  am  schwersten. 

Ich  bemerke  hierzu  noch,  dass  es  nicht  zutrifft, 
wenn  man  sagt,  dass  doch  nicht  aller  Unterricht  für 
den  Lehrer  so  schwer  sei,  der  Unterricht  in  den  tech- 
nischen Gegenständen  sei  doch  leichter.  Aber  der 
Zeichenunterricht  und  der  Handarbeitsunterricht  wird 
bei  uns  von  besonders  hierzu  angestellten  Lehrkräften, 
Schreibunterricht  wird  in  den  oberen  Klassen  der 
Bürgerschule  nicht  mehr  erteilt.  Hiermit  will  ich  aber 
nicht  etwa  zugeben,  dass  der  sogenannte  technische 
Unterricht  nicht  auch  die  ganze  Kraft  des  Lehrers  in 
Anspruch  nehme.  Unsre  Lehrer  haben  fast  nur 
wissenschaftlichen  Unterricht.  Als  ich  vor  30  Jahren 
hier  eintrat,  hatten  die  Lehrer  30 — 32  Stunden  zu 
geben.  Die  Klassen,  auch  die  der  Bürgerschule,  waren 
überfüllt.  Den  städtischen  Behörden  bin  ich  immer 
dankbar  gewesen,  dass  sie  meine  Anträge  auf  Teilung 
überfüllter  Klassen,  auf  Anstellung  besonderer  Zeichen- 
lehrer,   wodurch    eine    Erleichterung    der    Arbeit    der 


Lehrkräfte  und  eine  Herabminderung  ihrer  Stundenzahl 
möglich  gev/orden  ist,  angenommen  und  die  Mittel  zu 
deren  Durchführung  bewilligt  haben.  So  ist  es  ge- 
kommen, dass  unsere  Lehrer  nur  25 — 26,  unsre 
Lehrerinnen  nur  23 — 24  Stunden  wöchentlich  —  einige 
noch  weniger  —  zu  erteilen  haben.  Nur  4  Lehrer 
erteilen  27  Stunden.  Auch  mit  Vertretungen  werden 
unsere  Lehrer  und  Lehrerinnen  nicht  belastet,  da  Ver- 
treter oder  Vertreterinnen  eingestellt  und  bezahlt 
werden,  solange  eine  längere  Beurlaubung  eines  Lehrei-s 
nötig  wird.  Die  städtischen  Behörden  haben  so  dahin 
gewirkt,  dass  Überanstrengung  der  Lehrer  vermieden 
werde.  Und  das  ist  gut  so,  denn  ein  überanstrengter 
Lehrer  kann  mit  Erfolg  nicht  unterrichten.  Unsere 
Lehrer  und  Lehrerinnen  erkennen  auch  gerne  an,  dass 
sie  hinsichtlich  des  Umfanges  der  Arbeit  günstiger  ge- 
stellt sind,  als  die  Lehrenden  an  vielen  anderen 
Orten. 

Nun  ist  es  meine  grösste  Sorge,  dass  bei  Zusammen- 
drängung des  Unterrichts  auf  den  Vormittag  die  Lehrer 
doch  wieder  überanstrengt  würden. 

Ein  Bild  der  gegenwärtigen  Verteilung  des  Unter- 
richtes der  Lehrer  auf  die  Tageszeit  ei^ebt  sich  aus 
dem  Folgenden: 

An  den  Tagen,  an  welchen  sie  Nachmittagsunter- 
richt zu  erteilen  haben,  geben  36  Lehrer  vormittags 
höchstens  drei  Stunden,  22  einmal  in  der  Woche  4,  und 
nur  einige  wenige,  jüngere  zweimal  in  der  Woche  4  Stun- 
den. Eine  grössere  Zahl  der  Lehrenden  ist  an  mehreren 
Tagen  um  11  Uhr  fertig.  Fast  alle  Lehrer  und 
Lehrerinnen  haben  ausser  Mittwoch  und  Sonnabend 
noch  einen  freien  Nachmittag. 

Auf  Wünsche  der  Lehrenden  hinsichtlich  der  (Ge- 
staltung ihres  Stundenplanes  kann  ich  Rücksicht  nehmen; 
das  geschieht,  soweit  angängig. 

Das  vTürde  alles  anders  werden  bei  Zusammen- 
drängung des  Unterrichtes  auf  den  Vormittag.  Es 
würden  Lehrer  und  Lehrerinnen  4—5  Stunden  hinter- 
einander zu  unterrichten  haben.  Auch  den  Lehrerinnen 
würde  es  an  einigen  Tagen  nicht  erspart  bleiben,  5 
Stunden  hintereinander  zu  untemchten.  Den  Leitern 
der  höheren  Schulen  ist  es,  da  ja  die  Zahl  der  Lehr- 
kräfte erheblich  grösser  ist  als  die  der  Klassen,  bei 
Aufstellung  des  Stundenplanes  möglich,  zu  verhüten, 
dass  ein  Lehrer  5  Stunden  hintereinander  zu  geben 
hat.    Ich  würde  das  nicht  können.  — 

Oben  habe  ich  die  Schwere  der  Lehrerarbeit  dar- 
gestellt. Drei  solche  Stunden  hintereinander  sind  schwer, 
4  sehr  schwer,  die  5.  übersteigt  die  Kraft  eines  Lehrers, 
mehr  noch  die  einer  Lehrerin. 

Überanstrengte  Schüler  und  ein  überanstrengter 
Lehrer!  Was  soll  wohl  in  einer  solchen  5.  Stunde 
herauskommen ! 

Und  wenn  ich  nun  denke  an  unsere  älteren  Lehrer 
und  Lehrerinnen,  an  unsere  körperlich  schwachen,  an 
die  brustleidenden,  an  die  halsleidenden,  die  schon  in 
der  zweiten  Stunde  sich  sehr  schonen  müssen  und 
Brust  und  Stimme  nicht  anstrengen  dürfen,  an  die  ner- 
vösen, schwachen  Lehrerinnen  insonderheit,  die  ich  nicht 
selten  schon  um  10  Uhr  sehr  erschöpft  sehe,  die  wir 
wiederholt  auf  lange  Zeit  wegen  nervöser  Schwäche 
haben  beurlauben  müssen  —  zur  Zeit  sind  drei  unserer 
Lehrerinnen  in  der  Heilanstalt  in  Eckeberg  —  da 
drängt  sich  mir  doch  die  grosse  Sorge  auf,  dass,  wenn 
sie  4,  oder  gar  5  Stunden  hintereinander  geben  sollten. 
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sie  entweder  ihre  Gesundheit  schwer  schädigen  werden 
oder  dass  der  Unterricht  nicht  mit  der  Kraft  erteilt 
werden  wird,  mit  der  er  erteilt  werden  muss,  wenn 
Erfolge  erzielt  werden  sollen. 

Ist  es  nicht  wirklich  besser,  dass  die  Lehrer  vor- 
mittags 3  Stunden  erteilen,  dann  eine  2-  bis  8  stündige 
Pause  zur  Erholung  haben  und  dann  nachmittags  wieder 
2  Stunden  Unterricht  geben? 

„Fünf  Stunden  Unterricht  hintereinander  verträgt 
kein  Organ/'  sagt  Geheimrat  Landois  in  Beziehung  auf 
die  Schüler.  Von  den  Lehrenden  gilt  dies  doch  noch 
in  viel  höherem  Masse. 

Wie  stehen  denn  die  Lehrer  selbst  zu  dieser  Frage? 
Ein  Lehrer  sagte  mir  auf  Beiragen:  „Wenn  ich  3  oder 
gar  4  Stunden  vonnittags  gegeben  habe,  bin  ich  müde. 
Ich  esse  dann  mein  Mittagsbrot,  ruhe  V«  Stunde,  dann 
bin  ich  wieder  frisch  und  gekräftigt  zur  Arbeit. "* 
Mehrere  andere  äusserten  sich  ähnlich.  Eine  Anzahl 
äusserte,  sie  hätten  persönliche  Wünsche  zur  Sache  über- 
haupt nicht.  Andere,  und  diese  dürften  die  Mehrzahl 
bilden,  wünschen  den  Nachmittag  f lir  sich,  für  ihre  Arbeit, 
—  Korrektur,  Präparation  —  und  für  ihre  Erholung 
zur  freien  Verfügung  zu  haben.  Sie  meinen  eine  solche 
längere  aufeinanderfolgende  Zeit  der  Befreiung  von  der 
eigentlichen  Schularbeit  würde  sehr  zu  ihrer  Kräftigung 
beitragen.  Man  würde  diesen  Lehrern  unrecht  thun, 
wollte  man  sagen,  sie  beabsichtigten,  sich  ihre  Arbeit 
leicht  zu  machen.  0  nein!  Es  sind  das  treue  Lehrer 
und  Lehrerinnen,  und  ihr  persönlicher  Wunsch  ist  für 
ihre  Vorgesetzten  und  die  vorgesetzte  Behörde  eine 
Sache,  die  mit  Wohlwollen  hinsichtlich  der  Wünsche 
einer  grösseren  Zahl  der  Lehrenden  gewissenhaft  zu 
prüfen  ist.  Auch  ich  habe  das  eingehend  in  den  letzten 
Wochen  gethan.  Allein  ich  habe  zu  keiner  anderen 
als  der  vorgetragenen  Ansicht  gelangen  können. 

Auch  das  beüblgende,  gewiss  gut  gemeinte  Schreiben 
hat  mich  nicht  umstimmen  können. 

4.  Aus  der  Aufhebung  des  Nachmittags-Unterrichts 
befürchte  ich  einen  nachteiligen  Eintiuss  auf  das  sittliche 
Verhalten  der  Kinder.  Viele  Eltern  können  ihre  Kinder 
nicht  übei*wachen,  sie  haben  auch  keine  Arbeit  lür  sie. 
Die  Kinder  werden,  wenn  sie  alle  Nachmittage  frei  haben, 
auf  den  Strassen,  Plätzen,  Promenaden,  auf  dem  Felde 
und  im  Walde  allerlei  Unfug  treiben. 

ö.  Bei  längerer  Beurlaubung  von  Lehrkräften  ist 
die  Vertretung  einer  Hilfskraft  überwiesen  worden.  Bei 
Erkrankungen  der  Lehrenden,  die  nur  einige  Tage 
dauern,  und  kurzen  Beurlaubungen  übernehmen  die 
übrigen  Lehrer  die  Vertretung.  Bei  der  Zusammen- 
drängnng  des  Unterrichtes  auf  den  Vormittag  wird  das 
nur  noch  in  seltenen  Fällen  möglich  sein. 

ü.  Der  Turnunterricht  der  Knaben  wird  jetzt  von 
9  Lehrern  verteüt.  Ob  das  bei  der  Zusammendrängung 
des  Unterrichtes  auf  den  Vormittag  möglich  sein  wird, 
ist  fraglich.  Jedenfalls  würde  die  Verteilung  der 
Stunden  und  die  Aufstellung  des  Stundenplanes  sehr 
erschwert  werden. 

Zum  Schluss  nur  noch  eins: 

Solange  ich  hier  amtiere,  ist  niemals  seitens  der 
Eltern  an  mich  der  Wunsch  gekommen,  dass  der  Nach- 
mittags-Unterricht aufgehoben  werde.  Auch  die  Auf- 
hebung des  Nachmittags-Unterrichtes  an  den  hiesigen 
höheren  Schulen  hat  bei  den  Eltern  unserer  Schüler 
nicht  den  Wunsch  hervorgerufen,  dass  ein  Gleiches  bei 
den  Bürger-   und  Volksschulen  geschehen  möge.    Von 


den  Eltern  geht  also  die  Bewegung  um  Aufhebung  des 
Nachmittags-Unterrichtes  nicht  aus.  Und  die  Petition? 
Ja,  wie  leicht  ist  es,  für  eine  Petition  Unterschriften 
zu  erhalten! 

Nach  allen  meinen  Ausführungen  brauche  ich  wohl 
nicht  noch  besonders  zu  sagen,  dass  ich  die  Aufhebung 
des  Nachmittags-Unterrichtes  nicht  empfehlen  kann. 

Dr.  Beumer:  Bei  der  vorgeschrittenen  Zeit,  der 
vielfach  klargelegten  Sachlage  hatte  ich  nicht  die  Absicht 
zu  der  in  Frage  stehenden  Angelegenheit  zu  sprechen. 
Da  aber  von  mehreren  Seiten  auch  auf  meine 
Ansicht  anscheinend  Gewicht  gelegt  wird,  so  will  ich 
diese  kurz  sagen: 

Ich  habe  bereits  vor  9  Jahren  in  einem  Gutachten 
mich  für  den  Fortfall  des  Nachmittagsunterrichts  in  der 
Kaiserift  Auguste  Viktoria-Schule  ausgesprochen,  aber 
auch  schon  damals  betont,  dass  der  ö  Stunden  anhaltende 
Vormittagsunterricht  nur  möglich  sei  unter  Einführung 
grösserer  Zwischenpausen  und  der  Verwendung  der  5. 
Stunde  zum  Unterricht  geistig  nicht  anstrengender  Fächer. 
Auf  diesem  Standpunkt  stehe  ich  auch  heute  noch 
und  wenn  nur  die  hj-gienische  Seite  der  Frage  in  Be- 
tracht kommt,  so  würde  ich  für  den  vierstündigen  Vor- 
mittagsunterricht sprechen: 

Ob  dieses  in  den  Volksschulen  durchführbar  ist, 
entzieht  sich  meiner  Beurteilung. 

Müssen  aber  in  der  Volksschule  5  Stunden  täglich 
gegeben  werden  ohne  Wahl  der  verschiedenen  Unter- 
richtsfächer, soll  also  in  der  5.  Stunde  geistig  noch  ernst 
gearbeitet  werden,  so  ziehe  ich  den  Vormittagsunterricht 
mit  3  und  dazu  den  Nachmittagsunterricht  mit  2  Stunden 
vor,  sowohl  im  gesundheitlichen  Interesse  der  Kinder 
wie  der  Lehrer. 

Ich  glaube,  dass  in  dieser  ganzen  Angelegenheit  die 
hygienische  Seite  viel  zu  sehr  in  den  Vordergrund  ge- 
schoben wird,  die  gesundheitlichen  Bedenken  sind  gar 
nicht  von  solch  erheblicher  Bedeutung,  die  pädagogischen 
Bedenken  erscheinen  mir  von  grösserer  Wichtigkeit. 

Wir  in  der  Gesundheitskommission  haben  aber  im 
wesentlichen  nur  die  hygienische  Bedeutung  der  Frage 
klar  zu  legen  und  ich  beantrage  daher,  dass  folgender 
Beschluss  gefasst  wird: 

„Die  Gesundheitskommission  spricht  sich  für  den 
Fortfall  des  Nachmittagsunterrichts  auch  in  Volks- 
schulen aus,  verkennt  aber  andererseits  auch  nicht 
die  gesundheitlichen  Bedenken,  welche  gegen  den 
fünfstündigen  Vormittagsunterricht  sprechen,  Be- 
denken, welche  dui'ch  grössere  Zwischenpausen  und 
die  Verlegung  technischer  Fächer  auf  die  5.  Stunde 
beseitigt  weisen  könnten. 

Immerhin  dürfte  es  sich  jedoch  um  eine  Frage 
handeln,  bei  der  pädagogische  Erwägungen  von 
gleicher,  vielleicht  auch  noch  höherer  Bedeutung  sein 
dürften,  als  die  gesundheitlichen.  *" 

Die  von  Prof.  Dr.  Beumer  vorgeschlagene 
Besolution  wurde  einstimmig  angenommen. 


Bsriehte  fllier  die 
ThätigkBit  der  eesandheits^Kommissionen. 

Für  franndllohe  MitteÜiing«n  betten  DaokI    Um  weitere  Berichte   mOgllchit 
daroh  Eloiendnng  einer  Absohrlft  der  SUsungaprotokoUe  wird  gebeten. 

Breslau.    In  der  ersten  Sitzung  der  Gesundheitskom- 
mission am  11.  April  1902  wurde  u.  A.  über  nachfolgende 
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Angelegenheit  verhandelt  und  beschlossen.  Die  erste  Auf- 
gabe der  Gesundheits-Kommission  wird  in  der  Beratung 
der  Wohnungsfrage  bestehen,  und  stellt  der  Vor- 
sitzende am  Schluss  seiner  Ausführungen  den  Antrag, 
für  diesen  Zweck  eine  Unterkommission  von  fünf  Mit- 
gliedern zu  wählen,  welcher  dann  noch  der  zuständige 
Kreisai'zt,  sowie  Vertreter  der  Armen-  und  der  Polizei- 
Verwaltung  beitreten  würden.  Der  Antrag  wurde  ange- 
nommen. Die  übrigen  Verhandlungsgegenstände  waren 
nicht  von  allgemeinem  Interesse.  Auf  die  Zeitschrift 
„Gesundheit"  ist  für  die  hiesige  städtische  Ver- 
waltung abonniert. 

Elberfeld.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
3.  April  1902.  Anwesend  1.  Beigeordneter  Lübke  als 
Vorsitzender  sowie  2.  Beigeordneter  Aders,  3.  Kreis- 
und  Stadtarzt  Dr.  Wolffi,  4.  Sanitätsrat  Dr.  Küpper, 
5.  Kreisphysikus  z.  D.  Dr.  Berger,  6.  Dr.  med.  Peters, 
7.  Dr.  med.  Mantzel,  8.  Stadtchemiker  Dr.  Heckmann. 
In  der  heutigen  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  ge- 
langten folgende  Sachen  zur  Beratung:  Begutachtung' 
der  für  den  Kreisarzt  Dr.  Wolff  als  Stadtarzt  zu 
erlassenden  Geschäftsanweisung.  Der  in  der  Sitzung  der 
Sanitätskommissibn  vom  8.  März  1901  vorgelegte  Ent- 
wurf einer  Dienstanweisung  für  den  Stadtarzt  —  vergl. 
Anlage  zum  Sitzungs-Protokoll  —  wurde  der  Beratung 
zu  Grunde  gelegt.  Derselbe  wurde  mit  folgenden,  zum 
Teil  sich  aus  dem  Umstände  ergebenden  Modifikationen 
gutgeheissen,  dass  der  Dr.  Wolff  die  Geschäfte  des 
Stadtarztes  nicht,  wie  ursprünglich  beabsichtigt  war, 
hauptamtlich,  sondern  nur  nebenamtlich  übernimmt.  End- 
lich ist  die  Gesundheitskommission  einstimmig  der  An- 
sieht, dass  der  Stadtarzt  von  der  Thätigkeit  als  A  r  m  e  n- 
arzt  entbunden  werden  müsse,  da  diese  mit  der  Er- 
füllung dei'  stadtärztlichen  Aufgaben  unvereinbar  sei. 
Anstellung  von  Schulärzten  und  Untersuchung  der 
neu  eintretenden  sowie  der  bereits  eingeschulten  Schul- 
kinder: Die  Gesundheitskommission  nimmt  zu  dieser  Frage 
folgende  Stellung  ein:  1.  Die  Anstellung  von  Schulärzten 
für  die  Volksschulen  ist  wünschenswert,  2.  Es  ist  Be- 
dürfnis, dass  die  Kinder  der  Volksschulen  zunächst  bei 
der  Einschulung  und  sodann  mindestens  dreimal  jährlich 
ärztlich  untersucht  werden.  3.  Über  jedes  untersuchte 
Kind  ist  bei  der  ersten  Untersuchung  ein  Befundbericht 
auf  einmal  noch  näher  festzustellenden  Formular  nieder- 
zuschreiben, welches  auch  für  die  Aufnahme  der  spä- 
teren Gutachten  dient.  4.  Es  sind  so  viele  Schulärzte 
anzfustellen,  dass  auf  jeden  Arzt  nicht  mehr  als  etwa 
2000  Kinder  entfallen.  5.  Die  Zahlung  einer  jährlichen 
Vergütung  von  50  Pfg.  für  jedes  untersuchte  Kind  er- 
scheint angemessen  und  ausreichend.  6.  Die  Schulärzte 
haben  sich  je  nach  dem  Bedürfnis,  mindestens  aber  jähr- 
lich zweimal  unter  dem  Vorsitz  des  Stadtarztes  zu 
gemeinschaftlichen  Beratungen  zu  versammeln.  7.  Kom- 
mission spricht  den  Wunsch  aus,  die  anzustellenden  Schul- 
£^te  vorzuschlagen.  Antrag  des  Stadtchemikers 
Dr.  He ck mann  auf  Beschaffung  nachfolgender  Gegen- 
stände für  die  städtische  Nahrungsmitteluntersuchungs- 
station: a)  Eines  doppelflügeligen  Wandschrankes  mit 
Glasthüren  zum  Preise  von  150  Mark,  b)  Eines  Ver- 
brennungsofens mit  Stativ  für  Elementaranalysen  zum 
Preise  von  115  Mark,  c)  Eines  fertig  justierten  Extrak- 
tionsapparates zum  Preise  von  105  Mark,  d)  Viergeaich- 
ter  Büretten  mit  Stativ  zum  Preise  von  55  Mark, 
e)  Eines  kleinen  Aktenregals  zum  Preise  von  etwa  10 
Mark,  zusammen  435  Mark.    Kommission  befürwortet  die 


Beschaffung  der  beantragten  Geräte.  Von  dei*  Frau 
Alex  Blank  gemachte  Vorschläge  zur  wirksamen  Be- 
kämpfung der  Tuberkulose:  a)  Beschaffung 
eines  besonderen  Bettes  für  den  Erkrankten,  b)  Aus- 
händigung gedruckter  Massregeln  über  das  Verhalten 
des  Erkrankten,  c)  Für  den  Kranken  einen  Spucknapf 
mit  Sublimat,  d)  Polizeiliche  Anmeldung  der  Erkrankung, 
e.  Zwangsweise  Desinfektion  der  Betten  und  der  Klei- 
dung von  verstorbenen  Kranken  bezw.  vierteljährliche 
Desinfection  bei  vorgeschrittener  Krankheit,  wurden  be- 
raten: Zu  a  empfiehlt  Kommission  die  Beschaffung  bezw. 
Gewährung  von  Betten  im  Falle  der  Bedürftigkeit  durch 
die  städtische  Armen- Verwaltung.  Zu  b  erachtet  Kom- 
mission die  Verausgabung  gedruckter  Massregeln  für 
zweckmässig,  wenngleich  auch  in  der  Regel  zu  beobachten 
sei,  dass  dergl.  Belehrungen  unbeachtet  blieben.  Zu  c 
erachtet  Kommission  die  Aufstellung  von  Spucknapf  en 
mit  Sublimat,  mit  Rücksicht  auf  die  Stärke  dieses 
Giftes  für  gefährlich  und  unpraktisch;  ein  Spucknapf 
mit  Wasser  leiste  dieselben  Dienste.  Zu  d  erachtet 
Kommission  einen  Zwang  zur  polizeilichen  Anmeldung 
der  Erkrankung  für  nicht  angängig  und  überdies  zweck- 
los. Zu  e  die  Frage  der  Wohnungsdesinfektion  soll  mit 
der  Beratung  der  Polizei- Verordnung  über  die  Einführung 
der  obligatorischen  Desinfektion  verbunden  werden. 
Beschaffung  zweier  Fahrzeuge  zum  Fortschaffen  infi- 
zierter Gegenstände,  als  Kleider,  Betten,  Wäsche,  Möbel 
etc.  nach  dem  Standort  der  Desinfektionsapjiarate,  bezw. 
zum  Zurückbringen  derselben:  Vertagt!  Beschaffung 
von  zwei  Krankentransportwagen  und  zwar 
eines  solchen  für  gewöhnliche  Kranke  und  eines  für 
Kranke  mit  ansteckenden  Krankheiten:  Vertagt!  Vor- 
gelegt wurde  der  Stadtverordnetenbeschluss  vom  11. 
Febmar  ds.  Js.  betreffend  die  Genehmigung  a)  eines 
Gemeindebeschlusses  über  die  Bildung  und  Zusammen- 
setzung von  Unterkommissionen  der  Gesundheitskommission 
für  den  Stadtkreis  Elberfeld,  b)  eines  Gemeindebeschlusses 
über  die  Wohnungsbeaufsichtigung,  c)  einer  Geschäfts- 
ordnung für  die  Gesundheitskommission  und  die  Unter- 
komnussiouen  zur  Kenntnisnahme :  Vertagt!  Abänderung 
der  Totenscheinformulare  und  Ergänzung  der 
Polizei-Verordnung  vom  8.  Juli  1885  betreffend  die  Ein- 
führung der  obligatorischen  Leichenschau:  Vertagt! 
Erlass  einer  Polizei- Verordnung  über  den  Verkehr 
mit  frischer  Kuhmilch:  Vertagt!  Erlass  einer 
Polizei- Verordnung  betreffend  die  Ausübung  des  Frisier-, 
Barbier-  und  Haarschneide-Gewerbes;  Vertagt! 
Erlass  einer  Polizei- Verordnung  nebst  Gebührentarif  be- 
treffend die  Einführung  der  obligatorischen  Desinfektion 
bei  ansteckenden  Krankheiten  durch  den  städtischen  Des- 
infektor: Vertagt!  Anstellung  des  Polizei-Sergeanten 
Klostermann  als  städtischer  Desinfektor;  aaf  Grund 
des  Berichts  des  Herrn  Dr.  Wolff  über  die  Zuverläs- 
sigkeit und  Befähigung  des  Genannten  wird  beschlossen^ 
dessen  Anstellung  als  städtischer  Desinfektor  und  die 
Gewährung  einer,  durch  die  mit  dieser  Thätigkeit  ver- 
bundenen Unannehmlichkeiten  und  Gefahren  b^ründeten 
Zulage  von  150  Mark  zu  empfehlen. 

Essen«  Sitzung  am  24.  Oktober  1901.  Anwesend 
unter  dem  Vorsitze  des  Oberbürgermeisters  die  Herren: 
Beigeordneter  König,  Beigeordneter  Werth,  Beigeordneter 
Wiebe,  Beigeordneter  Guckuck,  Beigeordneter  Go^res. 
Kreisarzt  Dr.  Racine,  Stadtarzt  Dr.  Reinhardt,  Stadtarst 
Dr.  Genneper,  Stadtarzt  Dr.  Heinsberg,  Stadtarzt  Dr. 
Beckmann,  Stadtarzt  Dr.  Gerhai*dt,  Stadtarzt  Dr.  Stehr. 
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Stadtarzt  Dr,  Gottschalk,  Gasanstaltsdirektor  Gersdorf, 
Fabrikmeister  Stelzer,  Altgeselle  Manter,  Verwalter 
Müller,  Pfarrer  Dr.  Fink,  Stadtverordneter  Legewitt, 
Stadtverordneter  Böhm,  Stadtverordneter  Dr.  Renoldi, 
Bauunternehmer  Cappius,  Bauunternehmer  Lenzen, 
Krankenkontroleur  Haas,  Fabrikarbeiter  Willecke,  Schlos- 
ser Lucas,  Polizei-Inspektor  Hömke,  Polizei-Kommissar 
Krüppel,  und  Wohnungs-Inspektor  Hanske.  Die  vor- 
stehend aufgeführten  Mitglieder  der  nach  dem  Gesetz 
vom  16.  September  1899  betr.  die  Dienststellung  des 
Kreisarztes  und  Bildung  von  Gesundheitskommissionen 
gebildeten  Gesundheitskommission,  sowie  die  zur  Teil- 
nahme an  der  Sitzung  eingeladenen  Beigeordneten  ver- 
sammelten sich  heute  Nachmittag  6  Uhr  zur  ersten 
Sitzung  der  Gesundheitskommission  im  grossen  Sitzungs- 
saale des  Eathauses.  Der  Vorsitzende  hiess  zunächst 
die  Erschienenen  willkommen,  führte  sodann  aus,  welche 
Pflichten  der  Gesundheilskommission  übertragen  sind  und 
erörterte  darauf,  dass  viele  von  den  im  Gesetz  vorge- 
sehenen Pflichten  in  der  Stadt  Essen  bereits  seit  längerer 
Zeit  besonderen  Verwaltungs-Kommissionen  und  Depu- 
tationen übertragen  sind,  und  dass  aus  diesem  Grunde 
die  Arbeiten  der  Gesundheitskommissionen  vielfach 
kollidieren  würden  mit  den  Arbeiten  der  Spezialkom- 
raissionen.  Die  Gesundheitskommission  könnte  daher, 
ohne  in  ihren  anderweiten  Befugnissen  eingeschränkt 
zu  werden,  sich  hauptsächlich  der  Arbeiter- Woh- 
nungsfrage widmen  und  hier  Erspriessliches  leisten. 
Da  die  Gesundheitskommission  ausser  dem  Vorsitzenden 
und  dem  Königlichen  Kreisarzt  21  Mitglieder  zählt,  so 
regt  der  Voi-sitzende  an,  nach  der  Anzahl  der  bestehen- 
den Armenbezirke  Unterkommissionen  zu  bilden,  welche 
ans  je  1  Annenarzt,  1  Bürger-Deputierten  und  einem 
Arbeiter-Deputierten  bestehen  könnten,  und  denen  ein 
Wirkungskreis  zugewiesen  werden  sollte,  welcher  sich 
mit  dem  Umfange  des  Bezirks  des  betreffenden  Armen- 
arztes deckt.  1.  Die  Kommission  schliesst  sich  der  An- 
regung des  Vorsitzenden  an  und  beschliesst  7  Unter- 
kommissionen zu  bilden,  in  denen  der  betreffende  Stadt- 
arzt den  Vorsitz  führen  soll.  Bei  der  Auswahl  der 
Deputierten  zu  diesen  Kommissionen  soll  darauf  Be- 
dacht genommen  werden,  dass  diese  Herren  möglichst 
in  demselben  Bezirk  wirken  können,  in  denen  sie  wohnen. 
Es  wird  femer  beschlossen:  2.  Die  Gesundheitskommis- 
sion tritt  vorläufig  vierteljährlich  einmal  zu  einer  Sitzung 
zusammen,  die  Unterkommissionen  tagen  nach  Bedarf. 
3.  Die  Vorsitzenden  der  Unterkommissionen  erhalten 
zur  Einladung  der  Mitglieder  Postkartenformulare  mit 
Vordruck,  sowie  ein  Protokollbuch,  welches  nach  jeder 
Sitzung  dem  Oberbürgermeister  vorgelegt  werden  muss 
und  nach  Abschriftnahme  des  ProtokoUes  zurückgegeben 
wird  Abholung  und  Rückgabe  des  Buches  erfolgen 
durch  Stadtboten.  Zu  jeder  Sitzung  einer  Unterkommission 
müssen  der  Oberbürgermeister  und  der  Königliche  Kreis- 
arzt eingeladen  werden.  Die  Auswahl  des  Sitzungs- 
lokales bleibt  den  Unterkommissionen  überlassen,  Räume 
des  Rathauses  zu  Essen  oder  im  Bezirk  Altendorf  werden 
auf  Verlangen  zur  Verfügung  gestellt.  4.  Die  Mitglieder 
der  Kommission  erhalten  je  einen  Abdruck:  a.  der  Dienst- 
anweisung für  den  Wohnungsinspektor,  b.  der  Geschäfts- 
anweisung für  die  Gesundheitskommission,  c.  der  ge- 
fassten  Gemeindebeschlüsse  vom  5.  Juli  1901  betr.  die 
Wohnungsbeaufsichtigung  und  die  Bildung  und  Zu- 
sammensetzung einer  Gesundheitskommission  für  den 
Stadtkreis  Essen.    5.  Die  Frage  über  Öffentlichkeit  der 


Sitzungen  wurde  bis  zur  nächsten  Sitzung  vertagt.  Nach 
diesen  Beschlussfassungen  erörtert  Herr  Dr.  RAcine  die 
allgemeine  Gesundheitslage,  welche  für  den  Stadtbeark 
Essen  als  gut  anzusehen  ist.  Einige  hier  vorgekommene 
Typhusfalle  sind  auf  Verschleppung  aus  dem  Landkreise 
zurückzuführen.  Die  im  Landkreise  herrschende  Epi- 
demie führt  Herr  Dr.  Racine  auf  den  Genuss  nicht  ge- 
nügend filtrierten  Wassers  und  von  infizierter  Milch 
zurück  und  giebt  zum  Schluss  der  Zuversicht  Ausdruck, 
dass  die  Stadt  Essen  von  der  Seuche  verschont  bleiben 
wird,  da  das  Trinkwasser  der  Essener  Wasserleitung 
das  denkbar  beste  ist,  was  durch  fortgesetzte,  chemische 
und  bakteriologische  Untersuchungen  festgestellt  wird. 
Mit  dem  Wunsche,  dass  die  Thätigkeit  der  Gesundheits- 
kommission eine  recht  segensreiche  und  fruchtbare  sein 
möge,  schliesst  der  Vorsitzende  die  Versammlung  um 
8  Uhr. 

Frankfbrt  a.  M.  In  der  April-Sitzung  der  städti- 
schen Gesundheitskommission  kamen  folgende  Gegen- 
stände zur  Verhandlung :  Das  Tief  bau- Amt  ersuchte  die 
Gesundheits-Kommission  um  eine  Äusserung  darüber,  ob 
und  unter  welchen  Verhältnissen  es  vom  gesundheitlichen 
Standpunkt  zulässig  erscheine,  die  Main  Wasserleitung, 
die  zur  Zeit  nur  für  Strassenbegiessung  und  Reinigung, 
für  Begie?sung  von  Promenaden  und  grösseren  Privat- 
gärten, für  Speisung  von  Weihern  und  Springwerken, 
für  Spülung  der  öffentlichen  Bedürfnis-Anlagen  und  zur 
Kanalspülung  Verwendung  finde,  in  ausgedehnterem  Masse 
heranzuziehen,  um  dem  mit  der  Ausdehnung  der  Stadt 
immer  mehr  zunehmenden  Wasserbedürfnis 
genügen  zu  können.  Nach  eingehender  Diskussion  wurde 
der  Gegenstand  zur  Vorberatung  einem  Unterausschuss 
überwiesen,  zur  Prüfung  der  Frage,  inwieweit  Main- 
wasser, sei  es  nach  natürlicher,  sei  es  nach  künst- 
licher Filtration  für  Häuser  und  gewerbliche  An- 
lagen und  hier  speziell  für  welche  Zwecke,  ohne  sani- 
täre Bedenken  herangezogen  werden  könne.  Des  weiteren 
stattete  der  Vorsitzende  einen  vorläufigen  Bericht  über 
die  zunächst  in  drei  Stadtbezirken  von  je  einem  Arzt 
und  einem  Bautechniker  gemeinsam  vorgenommenen 
Wohnungsuntersuchungen,  die  sich  bis  jetzt 
auf  1222  Wohnungen  erstreckt  haben  und  ohne  Schwierig- 
keiten ausgeführt  worden  seien.  Die  Kommission  be- 
schloss  die  Untersuchungen  fortzusetzen  und  sie  zunächst 
auf  je  einen  Bezirk  im  inneren  Sachsenhausen  und  in 
Alt-Bomheim  auszudehnen.  Des  Weiteren  stimmte  die 
Gesundheits-Kommission  einer  von  dem  Stadtarzt  aus- 
gearbeiteten Anweisung  zur  Pflege  und  Er- 
nährung der  Kinder  im  ersten  Lebensjahr 
bei  und  beantragt  beim  Magistrat,  dieselbe  verviel- 
fältigen und  sie  durch  das  Standesamt  bei  jeder  An- 
meldung einer  Geburt  zur  Verteilung  bringen  zu  lassen. 
Die  weiteren  Beratungs-Gegenstände  betrafen  die  Teil- 
nahme von  Mitgliedern  der  Gesundheits-Kommission  an 
Kreisärztlichen  Besichtigungen,  die  Errichtung  einer 
Krankenutensilien- Verleihanstalt  u.  A. 

Falda.  Die  hier  bestende  Gesundheits-Kommission 
hat  in  ihrer  Sitzung  vom  20.  März  dem  Magistrate 
empfohlen:  1.  eine  3  malige  wöchentliche  Reinigung  der 
Strassen  Dienstag,  Donnerstag  und  Sonnabend,  2.  die 
Einführung  eines  einheitlichen  verschliessbaren  Müll- 
gefässes  polizeilich  zu  veranlassen  sowie  3.  eine  aus- 
giebige Besprengung  der  Strassen  vor  der  Reinigung, 
vermittelst  der  städtischen  Wasserleitung  anzuordnen. 

Berg-Gladbach.    In  der  Stadt  Berg-Gladbach  fand 
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eine  Sitzung  der  Gesundheitskommission  statt  am  21.  1. 
mit  der  Tagesordnung:  1.  Einführung  des  Schlacht- 
hofzwanges für  Hausschlachtungen.  2.  Revision  der 
Metzgereien  (Schlachthäuser)  und  der  Geschäftsräume 
des  Konsumvereins.  3.  Verschiedenes.  Beschlossen 
wurde:  zu  1.  Keinerlei  Ausnahmen  von  Schlachtzwang 
zu  gestatten.  Zu  2.  3  Schlachthäuser,  die  Geschäfts- 
räume des  Konsumvereins  und  die  Abortanlagen  eines 
Privathauses  wurden  besiclitigt.  Zu  3.  Wurde  mit- 
geteilt, dass  in  letzter  Zeit  vielfach  Fälschungen 
von    Wurst  festgestellt  worden  sind. 

Gnesen.  Am  13.  Mai  vor.  J.  beschäftigte  sich  die 
Gesundheits-Kommission  l.  mit  der  Bereitstellung  der 
Cholerabaracke  zur  Aufnahme  von  Pockenkranken,  2. 
mit  den  vorzunehmenden  Besichtigungen  der  Wohnstätten, 

3.  mit  der  Anschaffung  eines  For malin- Des- 
infektionsapparates nebst  Zubehör.  Am  30.  Dez. 
erfolgte  eine  Besprechung  der  Wohnungsfrage  und  der 
Besichtigung  der  bewohnten  Gebäude  und  Gehöfte. 

OOrlltz.  Die  Konstituierung  der  Gesundheitskom- 
mission  erfolgte  in  der  Sitzung  vom  28.  Januar.  Zur 
Tagesordnung  stand  ferner:  2.  Festsetzung  der  Sitzungs- 
tage und  sonstiges  Geschäftliches.  3.  Besprechung  des 
einzuschlagenden  Verfahrens  in  Sachen  der  Woh- 
nungshygiene. 4.  Besprechung  der  Frage,  welche 
Zweige  der  Hygiene  zur  Zeit  sonst  noch  in  spezielle 
Erörterung  gezogen  werden  sollen.  Zu  3  wurde,  nach- 
dem die  Konstituierung  der  Kommission  als  erfolgt  an- 
gesehen wurde,  beschlossen,  lokale  Ausschüsse  zu  bilden, 
deren  Hauptsache  die  Besichtigung  der  Woh- 
nungen sein  soll.  Zum  Vorsitzenden  aller  Unter- 
kommissionen wurde  der  Stadtarzt  Dr.  Reimer  be- 
stimmt. 

GOttingen.    Die   Gesundheitskommission  hielt  am 

4.  April  eine  Sitzung  ab  und  beriet:  Über  den  Erlass 
einer  Polizei- Verordnung  betr.  die  Verpflichtung  zur  An- 
zeige und  Vornahme  von  Schutzmassregeln  bei 
ansteckenden  Krankheiten  für  den  Stadtkreis 
Göttingen.  Der  nach  wiederholten  Beratungen  und 
Beschlüssen  der  voraufgegangenen  Sitzung  von  der  Po- 
lizei-Direktion ausgearbeitete  Entwurf  obiger  Polizei- 
verordnung wurde  vom  Polizeidirektor  (Vorsitzenden  der 
Gesundheitskommission)  vorgelegt,  und  fand  die  Defini- 
tion Annahme.  Zu  der  Polizeiverordnung  wurden  als 
Ausführungsbestimmungen  eine  Desinfektions- 
ordnung und  Instruktionen  für  die  mit  der  Desinfek- 
tion betrauten  städtischen  Desinfekteure  beschlossen. 

Oreifswald.  Sitzung  vom  10.  März  1902.  An- 
wesend: 1.  Dr.  Gesterding,  Geheimer  Regierungs- 
rat, Vorsitzender,  2.  Syndikus  Wallis,  Stellvertreter, 
3.  Medizinalrat,  Königlicher  Kreisarzt,  Professor  Dr. 
B  e  u  m  e  r,  4.  Kaufmann  P  a  e  s  c  h,  5.  Sekretär  Schulz, 
6.  Stabsarzt  Dr.  Uhlenhuth,  7.  Stadtbaumeister 
Haas,  8.  Geheimer  Medizinalrat  Professor  Dr.  Löff- 
le r,  9.  Geheimer  Medizinalrat  Professor  Dr.  K  r  a  b  1  e  r, 
Direktor  der  Universitäts-Kinderklinik.  10.  Professor 
Dr.  Strübing,  Direktor  der  med.  Poli-Klinik.  Es 
fehlten  die  Herren  Professor  Dr.  P  e  i  p  e  r  und  Rechts- 
anwalt D  r  0  y  s  e  n.  Vom  Vorsitzenden  sind  behufs  Be- 
ratung des  2.  Gegenstandes  der  Tagesordnung  hinzuge- 
zogen: Der  Direktor  der  Kaiserin  Augusta  Viktoria- 
Schule  und  des  Lehrerinnenseminars  Dr.  Schöne,  der 
Königliche  Ortsschulinspektor,  Rektor  der  Bürger- 
und Volksschulen  Graul  und  der  Professor  der  Philo- 
sophie Dr.  Rehmke.    Es  lagen  folgende  Gegenstände 


vor:  1.  Bericht  des  Vorsitzenden  über  das,  auf  die  Be- 
schlüsse in  der  vorigen  Sitzung  Veranlasste.  2.  F  o  r  t  - 
fall  des  Nachmittagsunterrichtes  in  den 
Bürger-  und  Volksschulen,  Referent:  Dr. 
Löffler.  3.  Wohnungsuntersuchungen,  Re- 
ferent: Dr.  Beumer.  i.  Milchkontrolle,  Re- 
ferent: Dr.  Beumer.  Zu  1.  der  Tagesordnung  be- 
richtete der  Vorsitzende,  dass  für  AnschaflFung  von 
Kalkmilch  behufs  Desinflzierung  der  Rinnsteine  in 
den  Sommermonaten  ausgegeben  seien  im  Jahre  1899 
177  Mk.,  im  Jahre  1900  200  Mk.,  im  Jahre  1901 
184,12  Mk.  Die  Gesundheitskommission  war  der  An- 
sicht, dass,  wenn  die  Desinfizierung  der  Rinnsteine  mit 
Kalkmilch  auch  keinen  wesentlichen  Nutzen  habe,  dies 
Verfahren  im  Hinblick  auf  die  geringen  Kosten  immer- 
hin beibehalten  werden  könne.  Der  Vorsitzende  teilte 
ferner  mit,  dass  infolge  des  Beschlusses  der  Gesundheits- 
kommission an  sämtliche  hiesigen  Ärzte  folgendes 
Schreiben  gerichtet  sei :  In  der  Sitzung  vom  3.  Februar 
d.  J.  hat  die  Gesundheits-Kommission  beschlossen  von 
der  Einführung  der  Meldepflicht  bei  Tuberkulose,  als 
zur  Zeit  noch  nicht  durchführbar,  abzusehen.  Bei  der 
grossen  Bedeutung,  welche  die  Tuberkulose  der  Hals- 
organe, der  Lungen,  des  Darmkanals  für  die  Ausbrei- 
tung dieser  verherendsten  Infektionskrankheit  besitzt 
erachtete  die  Gesuudheits-Kommission  es^,  zur  Zeit  für 
am  zweckentsprechendsten,  an  die  Herren  Ärzte  die  Bitte 
zu  richten,  dass  sie  bei  jeder  sich  bietenden  Gelegenheit 
die  Angehörigen  der  Kranken,  den  Kranken  selbst,  hin- 
weisen möchten  auf  die  naheliegende  Gefahr  der  Über- 
tragung der  Krankheit;  diese  grosse  Gefahr  der  Über- 
tragung könne  sehr  erheblich  eingeschränkt,  ja  gänzlich 
beseitigt  werden  durch  die  Desinfektion  der  Wohnräume, 
der  Kleidungsstücke  u.  s.  w.  Um  letztere  zu  erreichen 
bedarf  es  nur  einer  kurzen  Meldung  bei  der  Polizei- 
Direktion,  die  ungesäumt  die  Desinfektion  ausführen 
lassen  wird  und  zwar  in  der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle 
unentgeltlich,  da  Kosten  für  die  Desinfektion  erst  erhoben 
werden  bei  einem  Einkommen  von  jährlich  über  2000  Mark. 
Insbesondere  tritt  die  Notwendigkeit  der  Desinfektion 
zu  Tage  bei  Todesfällen  an  Tuberkulose,  sowie  beim 
Wohnungswechsel,  in  letzterer  Beziehung  bedarf  es 
ebenfalls  nur  der  ärztlichen  Bescheinigung,  dass  der  bis- 
herige Mieter  an  der  Tuberkulose  der  genannten  Or- 
gane leide.  Indem  wir  diese  Anschauungen  der  Ge- 
sundheits-Kommission den  Herren  Ärzten  mitzuteilen  uns 
erlauben,  bitten  wir  in  angeführtem  Sinne  unsere  Be- 
strebungen zu  unterstützen.  Dr.  Gesterding,  Ge- 
heimer Regierungsrat.  Der  Magistrat  habe  sich  den  An- 
sichten der  Gesundheitskommission  angeschlossen  und 
daher  von  Einführung  einer  obligatorischen  Desinfektion 
bei  Tuberkulose  zunächst  Abstand  genommen  Zu  2  der 
Tagesordnung.  Aufhebung  des  Nachmittagsunterrichts 
in  den  Bürger-  und  Volksschulen.  Hierüber  ist  ein  aus- 
führlicher Bericht  unter  den  Referaten  Seite  226  u.  f. 
abgedruckt.  Wegen  vorgerückter  Tageszeit  wurden  die 
Gegenstände  Nr.  3  und  4  von  der  Tagesordnung  ab- 
gesetzt. 

Holsterhausen.  Die  Gesundheits-Kommission  be- 
schäftigte sich  am  25.  Febr.  mit  der  Beratung  verschiedener 
Angelegenheiten  und  beschloss:  1.  Es  wird  nochmals  der 
Antrag  auf  Einführung  der  allgemeinen  Fleischschau 
in  der  Gemeinde  gestellt.  Die  Kommission  ist  der  An- 
sicht, dass  die  Fleischschau  wesentlich  im  Gesundheits- 
Interesse    liegt.      2,   Tau   einheitlicher    Begräbnis- 
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platz  für  beide  Konfessionen  in  der  Gemeinde  scheint 
angebracht  Die  Kommission  stellt  an  die  Gemeinde- 
vertretung den  Antrag,  sich  mit  der  Frage  zu  be- 
schäftigen und  ihr  zuzustimmen. 

LStzen.  Für  die  Sitzung  der  Gesundheits-Kom- 
mission vom  24.  März  war  folgende  Tagesordnung  auf- 
gestellt. 1.  Desinfektionswesen,  Ausbildung  von  Des- 
infektoren für  Lötzen.  2.  Arbeiterwohnungen  und  3. 
Festsetzung  der  Tage,  an  welchen  in  jedem  der  näch- 
sten Monate  Sitzungen  und  Besichtigungen  stattfinden 
sollen.  Beschlossen  wurde:  1.  Es  ist  für  Lötzen  ein 
dringendes  Bedürfnis,  dass  vorläufig  2  Formalin- 
Desinfektions- Apparate  angeschafft  und  ausser- 
dem 2  Desinfektoren  ausgebildet  werden.  Der 
Vorsitzende,  Herr  Dr.  Hardel,  wird  bis  zur  nächsten 
Sitzung  einen  Kostenanschlag  ausarbeiten,  der  sodann  dem 
Magistrat  zur  Begutachtung  und  Genehmigung  vorge- 
legt werden  wird.  2.  Es  sollen  im  Laufe  der  nächsten 
Wochen  die  sämtlichen  Arbeiterwohnungen  in 
der  Stadt  besichtigt  werden,  um  festzustellen,  ob  ein 
Mangel  an  solchen  vorhanden  ist  und  in  wieweit  sie 
den  hygienischen  Anforderungen  genügen. 

Magdeburg.  Die  städtische  und  die  mili- 
tärische Gesundheitskommission  Magde- 
burgs hielten  am  9.  April  im  Rathause  eine  gemein- 
schaftliche Sitzung  ab,  die  auf  Veranlassung  der  könig- 
lichen Militärbehörde  Herr  Oberbürgermeister  Schneider 
zu  dem  Zwecke  benifen  hatte,  um  die  seitens  der  Stadt 
etwa  gemeinsam  mit  der  Militärbehörde  zu  treffenden  Mass- 
regeln gegen  die  Europa  bedrohende  Pest  zu 
beraten.  Nach  Eröffnung  der  Sitzung  verlas  zunächst 
der  Chefarzt  des  hiesigen  Garnisonlazarets,  Herr  General- 
oberarzt Dr.  Böttcher,  den  auf  Befehl  des  Kriegsmini- 
steriums vollständig  ausgearbeiteten  Plan  zur  Bekämpfung 
der  Pest  für  den  Fall  ihres  Erscheinens  in  hiesiger 
Garnison.  Er  betonte  dabei,  dass  für  das  Militär  mit 
Kücksicht  auf  das  dichte  Zusammenwohnen  der  Mann- 
schaften weit  mehr  als  für  das  Civil  die  Notwendigkeit 
vorliege,  möglichst  frühzeitig  und  sorgfältig  alle  zur 
Bekämpfung  drohender,  gefährlicher  Epidemien  erforder- 
lichen Vorbereitungen  zu  treffen.  Unter  den  letzteren 
stehe  aber  die  Fürsorge  für  rechtzeitige  Herstellung 
eines  Isolirlazarets  für  Pestkranke  obenan.  Auf  den 
Vorschlag  des  Herrn  Oberbürgermeisters  Schneider  wird 
beschlossen,  das  verlesene  Programm  der  Pestbekämpfung, 
das  im  Wesentlichen  mit  den  bereits  erlassenen  Aus- 
führungsbestimmungen zum  Beichsgesetz  betreffend  die 
Bekämpfung  gemeingefährlicher  Krankheiten  vom  30. 
Juni  und  6.  Oktober  1900  übereinstimmt,  zunächst  im 
Druck  vervielfältigen  und  den  Mitgliedern  der  Gesund- 
heitskommission behufs  genauerer  Kenntnisnahme  mit- 
teilen zu  lassen,  für  heute  aber  von  einer  ausführlichen 
Beratung  und  Beschlussfassung  darüber  abzusehen  und 
nur  zu  einer  allgemeinen  Besprechung  über  einige  wesent- 
liche, zur  Diskussion  gestellte  Punkte  der  Pestbekämpfung 
zu  schreiten.  Die  Frage,  in  welcher  Weise  die  Desin- 
fektionsmassregeln ausgeführt  werden  sollen,  wenn  Pest 
in  einem  von  Civilpersonen  und  Angehörigen  des  Militär- 
standes gemeinsam  bewohnten  Hause  vorkommt,  wird 
von  Herrn  Kreisarzt  Medicinalrat  Dr.  Strassner  dahin 
beantwortet,  dass  nach  den  Bestimmungen  des  Reichs- 
gesetzes bei  Erkrankungen  von  Militärpersonen  der 
Militärbehörde,  von  Wvilpersonen  dagegen  der  könig- 
lichen Polizei  die  Anordnung  und  Überwachung  der 
vorgeschriebenen  Desinfektionsmassregeln  obliege.     In- 


dessen erscheint  es  zweckmässig,  die  Ausfuhrung  dieser 
Massregeln  thunlichst  in  eine  Hand  zu  legen,  und  wird 
deshalb  empfohlen,  dass  seitens  des  Militärs  jeder  in 
solchen  Häusern  vorkommende  verdächtige  Krankheits- 
fall sofort  zur  Kenntnis  der  zuständigen  Organe  der 
Civilbehörde  (der  königl.  Polizei  und  des  Stadtmagistrats) 
gebracht  werde,  um  von  hier  aus  das  Nötige  zu  ver- 
anlassen. Eine  längere  Erörterung  knüpft  sich  an  die 
weitere  Frage,  auf  welche  Weise  am  zweckmässigsten 
die  Vertilgung  der,  wie  feststeht,  bei  der  Pestverbreitung 
sehr  beteiligten  Ratten  undMäuseins  Werk  gesetzt 
werden  kann.  Nachdem  teils  die  verschiedensten  ge- 
bräuchlichen Gifte,  me  Phosphor,  Arsenik,  Strychnin, 
Schwefelkohlenstoff,  Meerzwiebelsaft  u.  A.  m.,  teils  der 
Gebrauch  von  Fallen  und  Rattenfängerhunden  behufs 
Vertilgung  des  gefährlichen  Ungeziefers  empfohlen  worden, 
einigt  man  sich  schliesslich  dahin,  dass  ein  befriedigen- 
der Erfolg  nur  dann  erzielt  werden  könne,  wenn  der 
Vertilgungskrieg  unablässig  von  allen  Seiten,  d.  h. 
unter  Mitwirkung  sowohl  behördlicherseits  als  auch 
sämtlicher  Haus-  und  Grundbesitzer  im  städtischen 
Weichbilde  und  unter  Festsetzung  bestimmter  Termine 
für  die  gemeinsame  Razzia  in  der  ganzen  Stadt  ge- 
führt werde.  Die  beiden  letzten  zur  Diskussion  ge- 
stellten Fragen  betreffen  die  Aufbewahrung 
der  Pestleichen  bis  zu  ihrer  Bestattung  und 
die  etwaige  Errichtung  besonderer  Kirchhöfe  für  Pest- 
leichen. Die  Herren  Kreisarzt  Dr.  Strassner  und  Ge- 
heimer Sanitätsrat  Dr.  Aufrecht  führen  aus,  dass  durch 
die  gesetzliche  Vorschrift,  die  Pestleichen  in  mit  zu- 
verlässigen Desinfektionsmitteln  getränkte  Tücher  einzu- 
hüllen und  in  wohlverpichten,  am  Boden  mit  Sägemehl 
oder  Torfmull  bedeckten  Särgen  möglichst  schnell  aus 
den  Häusern  zu  schaffen,  die  Gefahr  der  Leichenan- 
steckung auf  dem  Transport  zum  Kirchhof  und  während 
des  Verweilens  daselbst  auf  ein  sehr  geringes  Mass  ver- 
mindert sei,  dass  aber,  Avie  Geh.  Rat  Aufrecht  weiter 
mitteilt,  in  der  Erde  selbst  erfahrungsgemäss  die  Pest- 
keime in  spätestens  drei  Wochen  ihre  Lebensfähigkeit 
verlieren  und  somit  unschädlich  geworden  sind.  Auf 
Grund  dieser  Ausführungen  wird  die  Frage,  ob  besondere 
Kirchhöfe  für  an  Pest  Verstorbene  vorzusehen  sind,  ver- 
neint, wogegen  man  die  Zweckmässigkeit  getrennter  Auf- 
bewahrungsorte für  Pestleichen  auf  den  Kirchhöfen  an- 
erkennt.   Hiermit  schliesst  die  Sitzung. 

Remscheid.  Gemeinde  -  Beschluss  betreffend  die 
Wohnungs-Beaufsichtigung.  Festgestellt  in 
der  Stadtverordneten-Sitzung  vom  4.  März  1902. 
§  1.  Die  dauernde  Verwaltung  und  Beaufsichtigung 
des  Wohnungswesens  in  der  Stadt  Remscheid,  die 
Erledigung  aller  diesen  Verwaltungszweig  betreffenden 
Fragen,  insbesondere  auch  die  Durchführung  der  von 
dem  Königlichen  Regierungs-Präsidenten  zu  Düsseldorf 
erlassenen  Polizeiverordnung  über  die  Beschaffenheit 
und  Benutzung  von  AVohnungen  sowie  der  zur  Aus- 
führung der  Verordnung  ergangenen  Anweisung  vom 
15.  Februar  1899  und  aller  später  ergehenden  polizei- 
lichen oder  Verwaltungsverordnungen  wird  auf  Grund 
des  §  54  der  Städteordnung  für  die  Rheinprovinz  vom 
15.  Mai  1856,  soweit  es  sich  um  die  Durchführung 
dieser  Anordnungen  im  Verwaltungswege  handelt,  einer 
Deputation  übertragen  und  zwar  der  durch  Beschluss 
der  Stadtverordneten  vom  2.  April  1901  niedergesetzten 
Gesundheitskommission.  §  2.  Zur  Ausübung 
der  Wohnungsinspektion  bedient  sich  die  Gesundheits- 
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kommission  der  Bezirksvorsteher  der  Armenverwaltnng 
als  Wohnungsinspektoren.  Dieselben  sind  auch  in  der 
ihnen  damit  übertragenen  Eigenschaft  als  Wolinungs- 
inspektoren  Gemeindebeamte  und  als  solche  dem  Bürger- 
meister unterstellt.  Sie  haben  bei  ihrer  Amtsführung 
die  Anweisungen  des  Bürgermeisters  und  die  Beschlüsse 
der  Gesundheitskommission  genau  zu  befolgen.  §  3.  Der 
Gesundheitskommission  liegt  ob,  unter  Zuziehung  des 
betreffenden  Wohnungsinspektors,  einzelne  Wohnungen 
selbst  zu  besuchen,  sowie  den  Wohnungsinspektor  in 
jeder  geeignet  erscheinenden  W^eise  in  seiner  Arbeit  zu 
unterstützen.  §  4.  Die  Gesundheitskommission  rauss  in 
jedem  Falle  gehört  werden  bei  Massnahmen  des  betreffen- 
den Wohnungsinspektors  oder  der  Verwaltung,  durch 
welche:  I.  Vorhandene  Mängel  ohne  Abänderung  be- 
stehen bleiben  sollen,  II.  Zur  Beseitigung  vorhandener 
Mängel  eine  länger  als  4  Wochen  dauernde  Frist  ge- 
währt werden  soll,  III.  Zur  Beseitigung  vorhandener 
Missstände  das  polizeiliche  Zwangsverfahren  eingeleitet 
werden  soll.  §  5.  Über  die  Ausführung  der  Wohnungs- 
beaufsichtigung und  alle  sonstigen  im  Interesse  der  Ver- 
besserung des  Wohnungswesens  getroffenen  Massnahmen 
oder  auf  diesem  Gebiete  gemachten  Beobachtungen  hat 
die  Wohnungskommission  alljährlich  zum  1.  Mai  einen 
Bericht  zu  erstatten,  dessen  Drucklegung  und  Verteilung 
an  die  Stadtverordneten-Versammlung,  sowie,  wenn  an- 
gängig, Bekanntmachung  durch  die  Tageszeitungen  der 
Bürgeimeister  veranlassen  wird.  §  6.  Dieser  Gemeinde- 
beschluss  tritt  sofort  nach  seiner  Verkündigung  in  Kraft. 
Den  18.  März  1902.  Die  Wohnungsinspektion  ist  nicht 
als  eine  polizeiliche  Massnahme,  sondern  als  eine  kom- 
munale Wohlfahrtseinrichtung  anzusehen.  Die  Verhand- 
lungen sind  daher  nicht  im  Polizei-Bureau,  sondern  alle 
auf  dieselbe  Bezug  habenden  Akten  vielmelir  im  Central- 
Bureau  (Bureau  für  allgemeine  Verwaltung)  zu  führen. 
Zu  Wohnungsinspektoren  sind  die  Bezirksvorsteher  der 
Armenverwaltung  bestellt.  Zu  ihrem  Ausweise  dient 
die  Bestallung  als  Wohnungsinspektor.  Dem  Wohnungs- 
inspektor liegen  folgende  Dienstgeschäfte  ob:  1.)  Die 
Wohnungsinspektoren  haben  die  Ausführung  der  in  Ab- 
schrift beiliegenden  Polizei-Verordnung  des  Königlichen 
Regierungs-Präsidenten  zu  Düsseldorf  über  die  Be- 
schaflFenheit  und  Benutzung  von  Wohnungen  vom  25.  Mai 
1898  bezw.  die  Ausführung  der  zu  dieser  Verordnung 
ergangenen  ebenfalls  in  Abschrift  beiliegenden  An- 
weisung vom  15.  Februar  1899  zu  überwachen.  2.)  Die 
Wohnungsinspektoren  haben  ihr  Augenmerk  aber  auch 
auf  sonstige,  in  hygienischer,  sittlicher  und  socialer  Be- 
ziehung vorhandenen  Mi^sstände  im  städtischen  Woh- 
nungswesen,, zu  richten,  insbesondere  darauf  zu  sehen, 
ob  infolge  Überfullung  von  Wohnungen  gesundheitliche 
Gefahren  vorliegen.  3.)  Die  Wohnungsinspektoren  haben 
ferner  mündliche  Beschwerden  der  Hauseigentümer,  der 
Mieter  und  Aftermieter  über  Mängel  bezw.  Missstände 
in  der  Beschaffenheit  der  Wohnungen,  über  unordentliches, 
die  Benutzung  der  Wohnung  schädigendes  Verhalten  der 
Mieter  und  Untermieter  entgegen  zu  nehmen,  sie  haben 
durch  örtliche  Besichtigung  etwaige  Klagen  auf  ihre 
Begründetheit  zu  prüfen  und  Abänderungsvorschläge  zu 
machen  und  anzuordnen.  4.)  Die  Wohnungsinspektoren 
haben  auf  die  möglichst  baldige  und  gründliche  Besei- 
tigung der  bei  ihren  Revisionsgängen  oder  infolge  von 
Beschwerden  festgestellten  Mängel  und  Missstände  an 
den  Wohnungen  oder  deren  Benutzungsweise  hinzu- 
wirken,  hierzu   haben   sie  Hauseigentümer   und  Mieter 


zuerst  mündlich  anzuhalten  und  dabei  stets  zu  versuchen 
durch  Zureden  und  Erteilung  zweckmässiger  Ratschläge 
die  Beteiligten  zur  Ausführung  des  jeweilig  zur  Be- 
hebung der  Mängel  und  Übelstände  Erforderlichen  ge- 
neigt zu  machen.  5.)  Bleiben  die  mündlichen  Aufforder- 
ungen eines  Wohnungsinspektors  zur  Beseitigung  der 
vorgefundenen  Missstände  und  Mängel  erfolglos,  so  hat 
derselbe  liierüber  eine  schriftliche  Anzeige  zu  erstatten. 
Diese  Anzeigen  gehen  an  das  Central-Bureau  und  werden 
nach  erfolgter  Eintragung  in  das  Geschäfts-Joumal  dem 
Decementen  für  das  Wohnungswesen  vorgelegt,  welcher 
darüber  befindet,  ob  gegen  den  Hauseigentümer  polizeilich 
zwangsweise  vorzugehen  ist.  In  solchen  Fällen  wird  die 
Anzeige  der  Polizei- Verwaltung  mit  bezüglichem  Ersuchen 
zugefertigt.  6.)  Decernent  für  das  Wohnungswesen  ist 
der  Bürgermeister,  soweit  jedoch  die  Durchführung  der 
Regierungs- Polizei -Verordnung  vom  25.  Mai  1898  im 
Zwangswege  in  Frage  kommt,  der  Decernent  für  Bau- 
polizeisachen z.  Zt.  Herr  Beigeordneter  Dr.  Maier.  Ab- 
druck der  Verfügung  erhalten  die  Herren  Beigeordneten, 
Ressortcliefs  und  Bureau- Vorsteher  zur  Kenntnis,  Letz- 
tere mit  dem  Auftrage,  die  nachgeordneten  Beamten  zu 
instruieren  und  etwaigen  dienstlichen  Ersuchen  der 
Herren  Wohnungsinspektoren  naclizukommen. 

Solingen.  Sitzung  der  Gesundheitskommission  vom 
16.  April"  1902.  Tagesordnung.  Geschäftliche  Mit- 
teilungen. 2.  Erlass  einer  Polizei- Verordnung  über  die 
vSauberkeit  in  Frisier-,  Barbier-  und  Haar- 
schneidestuben, sowie  bei  Ausübung  des  Frisier-, 
Barbier-  und  Haarschneidegeschäftes  überliaupt.  3.  Ver- 
schiedenes. Zu  Punkt  1  wurde  zunächst  das  Protokoll 
der  Sitzung  vom  23.  August  verlesen  und  alsdann  mit- 
geteilt, dass  die  Geschäftsanweisung  der  Gesundheits- 
kommissiou  von  der  Stadtverordneten-Versammlung  ^e- 
nehmigt  worden  sei.  Femer  wurde  der  Erlass  der  Po- 
lizei-Verordnung, das  Betasten  von  Back-  und 
Fleisch waaren  betreffend,  mitgeteilt.  Bei  der  Mit- 
teilung über  die  Polizei- Verordnung,  betreffend  Verab- 
reichung von  elektrischen  Lichtbädern,  kam 
man  auch  auf  die  Kurpfuscher  im  Allgemeinen  zurück 
und  wurde  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  in  dieser 
Beziehung  Wandel  geschaffen  werden  müsse.  Im  Weiteren 
wurde  der  Erlass  der  Polizei-Verordnung,  betreffend 
Fäkalieuabfuhr  mitgeteilt.  Zu  Punkt  2.  Xach 
einer  längeren  Debatte  erklärte  sich  die  Kommission 
mit  dem  Entwurf  einer  Polizei- Verordnung  über  die 
Sauberkeit  in  Frisier-,  Barbier-  und  Haarschneide- 
stuben einverstanden.  Der  Erlass  derselben  wurde 
befürwortet.  Zu  Punkt  3.  Nachdem  der  Vorsitzende 
auf  die  Inaussichtnahme  einer  gemeinsamen  Besichtigung 
behufs  luforniation  über  die  gesundheitlichen  Verhält- 
nisse der  (jemeinde  hingewiesen  und  gebeten  hatte,  ihm 
etwaige  Wünsche  in  dieser  Beziehung  mitzuteilen,  wurde 
in  eine  Besprechung  über  die  auf  das  Ersuchen  des 
Herrn  Kreisarztes  auf  die  Tagesordnung  gebrachten 
Gegenstände:  „Müllabfuhr  und  Anstellung  von 
Desinfektoren  sowie  Beschaffung  eines  Forma- 
lindesinfektion sapparates,  eingetreten.  Das 
bisherige  System  betreffend  Müllabfuhr  soll  vorläufig 
1  beibehalten  werden.  Die  Ausbildung  von  zwei  Desin- 
!  fektoren  und  die  Beschaffung  eines  Formalindesinfektions- 
!  apparates  wurde  beschlossen. 
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DI«  Strassenrelnigugg  Ton  Paris. 

Ans  einem  Vortrage  des  Ingenienrs  G.  Bischoff, 

vom  Tiefbanamt  der  SUdt  Eoln, 

gehalten  im  Architekten-  und  Ingen ienr-Terein  flir  Niederrhein  mid 

Wostfalen 

am  20.  Januar  1902. 

Far  die  Stuassenreinigimg  kommen  in  Paris  ausser 

:  der    Stfassendammfläche    von    8996060   qm    noch    die 

Trottoira    und  422400  qm  Privatstrassen  in   Betracht. 

•  Die  Gesamtreinignngsfläche  betrug  am  1.  Jannu*  1900 

15249420  qm. 

Der  Strassenreinigtingsdienst  hat  in  Paris  folgende 
Bed&rfnlese  zn  beledigen: 

1.  das  Fegen  der  Trottoire  und  der  Strassendämme, 

2.  die  Strassen-Besprengnng, 

3.  die  Beseitigung  des  HansrnftUs  and  des  Strassen- 
schmutzes,  und 

4.  die  Beseitigung  von  Schnee  und  E^. 

Die  Hauptangaben  Aber  diesen  Reinigungsdienst 
sollen  in  folgender  Reihenfolge  besprochen  werden: 

Tägliche  Dienstobliegenheiten,  Fegematerial,  Be- 
sprengungsmaterial,  ,  Beseitigung  von  Hausmäll  und 
Strassenkehricht,  Beseitigung  von  Schnee  and  Eis, 
Reinigungskosten. 

Vorausgeschickt  sei  hier,  dass  in  Paris  der  Strassen- 
schmutz  nicht  wie  hier  in  Köln  bei  der  Strassenreini- 
gung  abgefahren,  sondern  zum  allergrössten  Teile  in 
die  Kanäle  abgeschwemmt  wird. 

Das  Wasser  zu  Strassenreinigungszwecken  und  für 
industrielle  Bedürfnisse  wird  einer  Flnsswasserleitung 
entnommen,  die  ans  dem  hochliegendeu  Ourcqkanal  mit 
Ourcq-Wasser  und  durch  Pumpwerke  mit  Seine-  und 
Mamewasser  gespeist  wird.  Eine  zweite  Wasserleitung, 
die  Quellwasserleitung,  versorgt  die  Stadt  mit  Wasser 
für  den  Haasgebranch  (Trink-  und  Kochwasser  etc.). 

I.  Täglicher   Dienst. 

Die  Beinigungsarbeiten  werden  von  städtischem 
Personal  (in  Regie)  ausgeführt,  ausgenommen  sind  fol- 
gende, an  Untem^raer  vergebene  Leistungen: 

1.  die  Gestellung  der  Kutscher  der  Fegemaschinen 
and  der  Sprengwagen; 


2.  die  Gestellung  von  Pferden  für  die  Fegemaschinen 
und  Sprengwagen; 

3.  die  Gestellung  der  Kutscher  der  Müll-  und 
Schattwagen; 

4.  die  Gestellnng  der  MOlWerlader  (Leute,  die  im 
Mfillwagen  stehend  die  Müllkasten  abzunehmen  und  zn 
entleeren  haben); 

5.  die  Gestellnng  von  Fuhrwerken  (Pferde  nnd 
Wagen)  zur  Müllabfuhr. 

Die  Fegemaschinen  und  die  Sprengwagen  gehören 
der  Stadt 

Von  vorstehenden  Ausnahmen  abgesehen  wird  der 
Dienst  von  städtischen  Arbeitern  verrichtet. 

Das  Beinignngspersonal  nmfasste  am  1.  Jan.  1900: 

Aufseher 44 

Arbeiter 1471 

Arbeiterinnen      ....  750 

ständige  Hülfsarbeiter      1079 

Zusammen  3344 

Zu  dieser  Zahl  muss  man  als  von  Unternehmen) 

beschäftigte  Arbeiter  folgende  hinzufügen: 

MüUverlader 426 

Kutscher  der  Abfnhrwagen  ungefiihr  .  .  570 
Kutscher  der  Sprengwagen  u.  Fegemaschinen  SOO — 350. 
Es  ist  hierbei  noch  zu  bemerken,  dass  die  Rei- 
nigung (Kehrung  und  Sprengung)  der  Schotterstrassen 
von  einem  besonderen  Unterhaltungspersonal  für  die 
Schotterstrassen  besorgt  wird,  welches  920  Arbeiter  und 
Aufseher  umfasst. 

Die  Strassendämme  (Fahrstrassen)  werden  im  all- 
gemeinen mit  der  Maschine,  die  Trottoire  dagegen  von 
Arbeitern  mit  Handbesen  gefegt.  Diese  Arbeit  wird 
morgens  von  4 — 7*/,  Uhr  ausgeführt,  bevor  der  Verkehr 
beginnt;  hierbei  wird  der  Strassenschmutz  unter  Ver- 
wendung grosser  Sprengwaasermengen  zunächst  nach 
Möglichkeit  in  die  Strassenrinne  gefegt  nnd  dann  durch 
Einnsteinspülang  durch  die  Strasseneinläufe  in  die  Kanäle 
abgeschwemmt.  Während  der  von  7'/, — ^9  Uhr  dauern- 
den Müllabfuhr  sind  jedem  Müllabfuhi-wagen  noch  2 — 3 
städtische  Arbeiter  beigegeben,  die  bei  der  Leerung  der 
Müllkasten  in  die  Abfahrwagen  helfen. 

Einer  dieser  Arbeiter  (meist  eine  Arbeiterin)  fegt 
bei  der  Lewung  der  Kästen  den  auf  die  Strasse  fallen- 
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den  Schmutz  mit  etwaigen  RUckstAnden  von  derStrassen- 
fegaag  zusammen  und  wirft  ihn  mit  der  Schanfel  in 
den  Wagen. 

Nadi  Beendignng  der  MöUabfuhr  wird  noch  eine 
Fegiuig  und  eine  Spülung  der  Kinnsteine  vorgenommen. 

Von  11 — 1  Uhr  nimmt  das  Personal  seine  Mahlzeit 
ein  und  arbeitet  mit  Ansnahme  der  Frauen  dann  wieder 
bis  4  Uhr.  Dieser  letzte  Abschnitt  des  Tages  wird  ge- 
wöhnlich zur  Vollendung  der  Rinnsteinspttlung  und  zur 
Beseitigung  von  Unrat  aller  Art  (Pferdemist  etc.)  be- 
nutzt, der  sich  seit  der  Morgenfegung  auf  der  Strasse 
angesammelt  hat  Dieser  Unrat  wird  an  Stellen,  wo 
er  kein  Hindernis  verursacht,  angehäuft  und  entweder 
am  anderen  Morgen,  wenn  der  Verkehr  es  nötig  macht 
aber  noch  am  selben  Abend  beseitigt. 

Über  die  Löhnung  des  vorangefübrten  Personals 
glebt  folgende  Tabelle  Auskunft: 


Honat- 

Dienstgrad  and 

lieber 

Ei^ni- 

Klassen 

Lohn  fOr 

u^obn 
Bnbetage 

Lobn 

26  Tage 

Albalt      Arball 

Frs. 

Pra. 

Fn. 

Fn.   1   Prs. 

,  ,    ^     (1,  KlassP 

155 

11,92 

166,82 

0,60  j    1.20 

150 

11,54 

161,94 

0,58      1,16 

.Arbeiter 

136 

10,40 

145,40 

0,52 

1.04 

ßnlfsu-beiter 

130 

10,- 

140,— 

0,50 

1,- 

1.  EluGe 
Peger-       .^ 

90 

6,92 

96,92 

0.50 

8h 

6,54 

91,54 

0,47 

0,94 

"""•"       8,       „ 

80 

6,16 

86,16 

0.44 

0,88 

FiiuaTiDeui  wt  Teiiifleiiictsi.wiiiniul  tiiiw.  all  TBiitillkaiii  siaUInkUUiL 


Die  Arbeiter  empfangen  ihren  Lohn  in  Rrankheits- 
fällen  und  während  militärischer  Übungen  fort;  auch 
bewilligt  man  ihnen  einen  jährlichen  Urlaub  Ton  10 
Tagen. 

Sie  zahlen  in  die  Altersverairherung  4^  von  ihrem 
normalen  G«hait  und  die  Stadt  ergänzt  diese  Einzahlungen 
durch  eine  jährliche  Zuzahlung  von  90  Pr.  f«r  jeden 
Arbeiter. 

Die  tägliche  Arbeitszeit  der  Arbeiter  beträgt  10 
Stunden,  die  der  Arbeiterinnen,  die  um  4  Uhr  beginnt 
und  um  11  Uhr  aufhört  7  Stunden. 

n,   Fegematerial. 

Ausser  den  gewöhnlichen  Birkenrutenbesen  sind 
hier  anzuführen:  die  gewöhnlichen  Piassavabesen  und  die 
Besen  mit  veränderlichem  Widerstand.  Die  letzteren 
(schmäler  als  die  gewöhnlichen  Piassavabesen)  gestatten 
durch  einen  in  der  Höhe  verstellbaren  Stahldrahtbögel 
je  nach  dem  Znstand  der  Strasse  und  der  forteufegen- 
den  Masse  die  Borsten  des  Besens  beliebig  steif  oder 
biegsam  zu  machen,  was  dem  Arbeiter  gestattet,  sich 
die  Arbeit  zu  erleichtem  und  somit  seine  Art>eit8leistnng 
zu  vermehren. 

Das  Werkzeug,  welches  hei  der  Strassenfegung  die 
meisten  Dienste  leistet,  ist  die  Fegemaschine  mit  Pferde- 
bespannung. Bei  derselben  versetzt  das  eine  der  Räder 
mittelst  Zahnradantrieb  eine  Walzenbürste  in  Umdrehung, 
welche  sich  gegen  die  Bewegungsrichtnng  dreht  und  schräg 
ZQ  dieser  gestellt  ist.  Die  Schrägstellung  der  Bürste  hat 
zur  Folge,  dass  der  Strasstenschmutz  zur  Seite  geechoben 
wird.  Die  Borsten  der  Walzenbnrste  bestehen  ans  Barn- 
bnsplfittchen. 

Die  in  Paris  gebrauchten  Maschinen  haben  eine 
Bürste  von  3,20  m  Länge.  Sie  können,  wenn  man 
allen  Leerbewegungen  Rechnung  trägt,  stündlich  eine 
Fläche  von  6000  qm  fegen.  Die  Stadt  Paris  besitzt 
29ß  Fegemaschinen,  von  denen  261  beständig  in  Be- 
nutzung sind  und  35  in  Reserve  stehen.  (Mehr  als  70 
Maschinen  sind  speciell  für  die  Schotterstrassen  bestimmt.^ 

Es  bleibt  noch  übrig,  den  Gummischieber  zn  be- 
schreiben, welcher  auf  Holzpflaster  und  Asphaltstra^^meu 
mit  grossem  Nutzen  angewendet  wird. 

Derselbe  besteht  ans  zwei  Eisenblechplatten,  welche 
eine  6ummip1atte  von  8,5  mm  Dicke  und  80  mm  Höhe 
einsehliessen.  Dieses  Gerät  ist  derart  an  einem  Stiele 
angebracht,  dass  es  schräg  zur  Bewegungsrichtnng  steht: 
es  wird  dadurch  wie  bei  den  Fegemasehinen  der  ^hmutz 
zur  Seite  geschoben. 

Die  so  schliesslich  in  den  Rinnstein  geschobenen 
Schmutzma.«tsen  werden,  wie  schon  angeführt,  durch  Rinn- 
steinspUlung  in  des  Kaual  abgeschwemmt 

in.  Sprengmaterial. 
Die  Besprengung  der  Strassen  geschieht  entweder 
'  mit  einem  Handsprengivagen   oder  mit  einem   Pferde- 
'  Sprengwagen  oder  mit  Stralilrohr  und  Schlauch. 
I  Der  Handsprengwagen   von  einem  Inhalt  von  ISO 

,  Liter  kann  von  einem  Mann  allein  gezogen  werden:  er 
I  passt  für  die  leichten  Besprengungen  und  wird  gewöhnlich 
auf  den  Promenaden  und  Nebenstrassen  gebraucht 

Der    Sprengwagen    mit    Pferdebe^annao^    h&lt 
1000—1200  Liter.     Er  ermöglicht^  wenn  auch  den  Leer- 
I  bewegungen   Rechnung  getragen  wird,  stündlich    eine 
I  Fläche  von  12000  qm  zu  sprengen. 

Die  Stadt  Paris  besitzt  145  Handsprengwagen  and 
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423  Pferdesprengw^gen.  Auf  die  Gesamtsamme  von 
568  Sprengwagen  kommen  81  Reservesprengwagen. 

DieSprengung  mitBohren  geschieht  mittelst  kupferner 
Strahlrohre,  die  am  Ende  von  12— 15  m  langen  Schlanch- 
rohrleitungen  befestigt  sind,  welche  an  die  Sprenghy- 
dranten angeschraubt  werden.  Die  Schlauchrohrleitungen 
sind  aus  einzelnen  auf  kleinen  Fahrgestellen  laufenden 
Rohren,  die  untereinander  durch  Schlauchzwischenstücke 
aus  Leder  verbunden  sind,  zusammengesetzt.  Man  ge- 
braucht in  Paris  1406  Sprengrohre,  die  von  7100  Spreng- 
hydranten bedient  werden  können. 

Der  Einnsteinspülung  dienen  7800  Spülhydranten 
und  13234  direkte  Strasseneinläufe. 

Zur  Strassensprengung  sowohl  als  auch  zur  Strassen- 
waschung  und  zur  Rinnst-einspfilung  wird  hochgepumptes 
Flusswasser  benutzt,  welches  in  reichlicher  Menge  hierzu 
zur  Vei-fügung  steht. 

Im  Jahre  1899  besprengte  man  eine  Fläche  von 
10623000  qm,  und  zwar  3672300  qm  mit  Sprengrohren 
und  6950700  mit  Sprengwagen. 

IV.  Beseitigung  des  Hausmülls  und 
Strassenkehrichts. 

In  Paris  ward  der  HausraüU  in  Kästen  gesammelt, 
welche  die  Hauseigentümer  den  Hausbewohnern  zur  Ver- 
fügung zu  stellen  haben.  Diese  Kästen  müssen  in  der 
Stunde  vor  der  Müllabfuhr  auf  das  Trottoir  hinausge- 
stellt und  ^/g  Stunde  nach  der  Entleerung  wieder  weg- 
genommen werden.  Gleichzeitig  mit  dem  Müll  wird 
derjenige  verhältnismässig  kleine  Teil  des  Strassenkeh- 
richts abgefahren,  der  bei  der  Fegung  der  Strasse  nicht 
in  den  Kanal  abgeschwemmt  wurde. 

Die  Beseitigung  dieser  Unratmassen  erfolgt  durch 
l'ntemehmer  zu  Veidingungspreisen  in  Loosen,  deren 
jedes  ein«n  bestimmten  Bezirk  von  Paris  umfasst. 

In  den  2.  und  3.  AiTondissement  haben  die  Unter- 
nehmer den  Unrat  an  eine  Dünger-Fabrik  zu  liefern,  (So- 
ciety des  Engrais  Complets),  welche  ihn  sortiert  (Scherben, 
Eisenstücke  pp.  entfernt  und  dann  durch  maschinelle 
Zen-eibung  in  eine  gleichmässige  Dungmasse  verwandelt. 
Von  dieser  Gesellschaft  wird  der  so  gewonnene  Dung 
zum  Pi'eise  von  25  Frs.  pro  Waggon  von  200  Centner 
verkauft  (2,5  Frs.  pro  Tonne.) 

In  den  18  anderen  Arrondissements  werden  die 
Unternehmer  Eigentümer  des  Unrats,  den  sie  an  Land- 
wirte verkaufen  oder  auf  Eisenbahnen,  Strassen  oder 
Schiffen  nach  entfernt  gelegenen  Abladeplätzen  schaffen. 

Vom  16.  Juli  1901  war  beabsichtigt,  das  in  den 
AiTondissements  2  und  3  übliche  System  auf  die  10 
ersten  Arrondissements  auszudehnen. 

Fenier  mag  noch  angeführt  sein,  dass  in  Paris  wie  hier 
in  Köln  Müllkästen  von  besonderer  Form  vorgeschrieben 
sind,  die  jedoch  meist  zur  Aufnahme  des  Mülls  von  sämt- 
lichen Hausbewohnern  bestimmt  sind  und  deren  Ent- 
leerung auf  den  Wagen  durch  einen  an  vielen  Müllabfuhr- 
wagen angebrachten  kleinen  Hebekrahn  erleichtert  wird. 

In  mehreren  neuerdings  erbauten  Häusern  hat  man 
gut  gelüftete  vertikale  Müllabfallschächte  angelegt,  die 
sich  nach  den  Etagen  durch  Trichter  öffnen,  in  welche 
der  MüU  geschüttet  wird,  der  dann  in  den  Hof  und 
zwar  unmittelbar  in  den  darunter  stehenden  Müllkasten 
abfällt. 

Ich  halte  diese  Müllabfallschächt«  in  sanitärer  Be- 
ziehung nicht  für  zweckmässig,  da  bei  jeder  Ausschüttung 
von  Müll,  namentlich  von  Asche,  durch  das  EntlUftungs- 


rohr  des  Schachtes  feiner  Staub  über  das  Dach  geführt 
wird,  der  sich  in  der  Nachbarschaft  wieder  ablagern 
wird.  Bei  einer  allgemeinen  Einführung  solcher  Mflll- 
abfallschächte  dürfte  dies  zu  einer  grossen  Belästigung 
führen. 

V.  Beseitigung  von  Schnee  und  Eis. 

Die  Anwohner  der  öffentlichen  Strassen  von  Paris 
müssen  wie  hier  die  Trottoire  von  Schnee  und  Eis 
säubern  und  das  Eis  in  den  Binnsteinen  aufhauen. 

Die  Verwaltung  verstärkt  bei  Schneefällen  ihr  ge- 
wöhnliches Personal  nach  Bedarf  durch  Zeitarbeiter, 
(Stundenarbeiter),  die  man  den  einzelnen  Kolonnen  zu- 
teilt, deren  Organisation  für  jeden  Winter  im  Voraus 
getroffen  wird. 

In  den  breiten  Strassen,  wo  es  der  Verkehr  ge- 
stattet, macht  man  zunächst  die  Fahrbahn  in  5 — 7  m 
Breite  von  Schnee  frei,  indem  man  ihn  zu  beiden  Seiten 
anhäuft.  In  den  engen  und  zugleich  verkehrsreichen 
Strassen  fährt  man  den  Schnee  gleich  ab.  In  den 
Strassen  mit  wenig  Verkehr  häuft  man  ihn  in  einem 
einzigen  Wall  an  und  lässt  ihn  im  allgemeinen, 
namentlich,  wenn  Tauwetter  zu  erwarten,  zum  Schmelzen 
liegen. 

Die  abgefahi-enen  Schneemassen  werden  durch  be- 
sondere Scbneeschächte  in  den  Kanal  geworfen,  oder 
auf  bestimmten  Uferdämmen  der  Seine  abgeladen,  oder 
aber  direkt  in  den  Fluss  gestürzt. 

Schneefegemaschinen  und  Schneepflüge  sind  in  Paris 
nicht  in  Gebrauch.  Jedoch  verwendet  man  zur  Schnee- 
beseitigung Rohsalze,  die  auf  den  Schnee  gestreut,  mit 
diesem  unter  dem  Einfluss  des  Verkehrs  eine  flüssige 
Mischung  bilden,  die  schwer  gefriert  und  die  man  durch 
die  Strasseneinläufe  in  den  Kanal  abfliessen  lässt 

VI.  Keinigungskosten  pp. 

Die  Gesamtfläche,  die  für  die  Reinigung  in  Betracht 
kommt,  betrug  am  1.  Januar  1900  (wie  schon  angeführt) 
15  249420  qm  einschliesslich  der  Privatstrassen,  die 
durch  die  Stadt  gefegt  werden. 

Die  jährlichen  Reinigungskosten  belaufen  sich  ohne 
die  Abfuhr  von  Haus  und  Strassenkehricht  auf: 

Personal  .  .   6100  000  Frs. 
Material  .   .   8  270  000     „ 

Sa.  9  370  000  Frs. 

Dieser  Summe,  die  sich  auf  die  vorangegebeneu 
Flächen  von  rot.  15  250  000  qm  bezieht,  entspricht  ein 

^         :i  9370000  n^a   Ti^        ^      A 

Kostenaufwand  von  ^5250000  ^  ^,62  Frs.  fhr  den  qm. 

Die  Abfuhrkosten  des  Hausmülls  und  Strassenkeh- 
richts (letzterer  wird  nur  zum  geringen  Teile  abgefahren) 
betrugen  im  Jahre  1899  ungefähr  2  640  000  Frs.  Die 
Zahl  der  abgefahrenen  Kubikmeter  betrug  l  110  000. 
Es  belaufen  sich  die  Abfuhrkosten  sonach  pro  cbm  auf: 

2640000  ^ 

Die  Gesamtkosten  der  Strassenreinigung  einschl. 
der  Abfuhr  des  HausratiUs  und  von  Strassenkehricht, 
soweit  dieser  zur  Abfuhr  gelangt,  betragen  sonach 
9  370000  +  2  640  009  =-  12  010000  Frs. 

Auf  den  qm  Strassenfläche  kommen  jährlich: 

a)  Hausmüll  u.  Strassenkehricht ,  -, ^^ AAA/i  =  Ö»^'^  ^'^™- 
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b)  Gesamtkosten    der   Strassenreinigong   einschliess- 
lich   Abfnhr    des    Haasmülls    und    Strassenkehrichts 

12  010000^  079  Frs 
15250  000^  ^'^^  ^'^• 

Da  Paris  2600000  Einwohner  z&hlt,  entfallen  auf 
den  Einwohner: 

^    ^    15  250  000 

a)  Strassenfläche   ^  ßAQ  aaa  =  5>87  qm. 

b)  Hausmüll  u.  Sti-assenkehricht  -ö^qaatt = 0,427  cbm. 

c)  Gresamtkosten  der  Strassenreinigung  einschliess- 
lich Abfuhr  des  Hausmülls  und  Strassenkehrichts 
12  010  000        .^^  „ 

2  600000   ==  *'^2  ^^- 

Zieht  man  die  Anzahl  der  Strassenreinigungsmann- 
schaften  fS  344)  mit  der  zu  reinigenden  Strassenfläche 
(15  250  000  qm)  in  Vergleich  und  lässt  die  Schotter- 
strassen (1314170  qm),  die  ja  von  einem  besonderen 
Personal,  dem  Unterhaltungspersonal  derselben,  gereinigt 
werden,  hierbei  ausser  Betracht,  so  entfällt  auf  jeden 

A  V  •*  .  T>  .  .  _^«  V  15250000—1314170 
Arbeiter  eine  Reinigungsfläche  von ^-q-.- 

=  4 167  qm.  Hierbei  ist  jedoch  die  Arbeitsleistung  der 
Fegemaschinen  und  auch  wohl  das  in  Rücksicht  zu  ziehen, 
dass  ein  grosser  Teil  der  Strassen  nicht  täglich  gereinigt 
werden  mag. 

In  Bezug  auf  die  vorstehenden  Massen-  und  Kosten- 
angaben muss  nochmals  angeführt  werden,  dass  von  dem 
Strassenkehricht  nur  ein  verhältnismässig  geringer  Teil 
zur  Abfuhr  gelangt,  da  der  grössere  Teil  in  die  Kanäle 
abgeschwemmt  wird.  Als  Regel  gilt,  dass  die  Ab- 
schwemmung des  Strassenkehrichts  in  die  Kanäle  über- 
all erfolgt,  wo  sie  bequemer  als  die  Abfuhr  ist.  Zur 
Abfuhr  gelangen  in  der  Regel  nur  die  Dnratmassen, 
(Pferdemist,  Papier,  Blätter)  die  tagsüber  nach  der 
morgens  von  4 — 7^2  Uhr  erfolgenden  Hauptreinigung 
in  den  Strassen  gesammelt  werden,  wogegen  bei  der 
Hauptreinigung  möglichst  alles  dem  Kanal  zugeführt 
wird. 

Diese  Art  der  Entledigung  des  Strassenschmutzes 
muss,  da  sie  ohne  Staubentwickelung  vor  sich  geht,  in 
gesundheitlicher  Hinsicht  als  eine  sehr  zweckmässige  be- 
zeichnet werden;  sie  ist  aber  nur  da  möglich,  wo,  wie 
in  Paris  viel  Spülwasser  vorhanden  und  sämtliche  Strassen- 
kanäle  begehbar,  also  bequem  zu  reinigen  sind.  Die 
Abschwemmung  des  Strassenschmutzes  in  die  Kanäle 
stellt  sich  jedoch  sehr  viel  teurer  als  die  Abfuhr,  da- 
durch, dass  sich  grosse  Sandmassen  (jährlich  28000  cbm.) 
in  den  Pariser  Kanälen  ablagern,  die  durch  Baggerung  be- 
seitigt werden  müssen.  Dagegen  wird  aber  auch  leichterer 
Strassenschmutz  in  grosser  Menge  mit  dem  Kanalwasser 
nach  den  Rieselfeldern  abgeführt,  der  bei  der  Abfuhr 
abgefahren  werden  müsste,  und  der  zugleich  auf  den 
Rieselfeldern  als  Dungstoff  Ausnutzung  findet. 

Die  Daten  verdankt  Verfasser  dem  Herrn  L.  Boreux, 
Inspecteur  G6n6ral  chargfe  des  Services  Techniques  de 
la  Voie  Publique  et  de  TEclairage,  Paris,  der  ihm  beim 
Besuch  der  Pariser  Ausstellung  diesbezügliches  Schriften- 
material gefl.  zur  Verfügung  stellte. 


Das  Berliier  Unwetter  yob  14.  April  er. 

Der  Bericht  hierüber  in  No.  104  des  „Tags"  vom 
26.  April  bedarf  einer  Richtigstellung.  Es  wird  daselbst 
angegeben,  dass  bei  dem  Unwetter  innerhalb  4  Stunden 
auf  mehreren  Beobachtungsstationen  in  Berlin  die  Regen- 
höhe 187,  143  und  166  mm  betragen  habe,  dass  bis 
dahin  aber  die  Niederschläge  während  eines  Tages  nur 
höchstens  die  Zahl  80  mm  erreicht  haben  gegenüber 
einer  Niederschlagshöhe  von  durchschnittlich  100  mm 
im  ganzen  Jahre  —  die  jährliche  Regenhöhe  für 
Berlin  aber  beträgt  in  Wirklichkeit  das  6 — 7  fache! 

„Als  besonders  wichtig"  wird  aus  dem  Bericht  der 
städtischen  Kanalisationswerke  hervorgehoben,  „dass 
trotz  des  enormen,  durch  den  Strassenschmutz  verun- 
reinigten Wasserzuflusses  aus  den  Notauslässen  in  die 
Spree  ein  Fischsterben  nicht  eingetreten  ist,  obwohl 
selbst  bei  den  stärksten  Gewitterregen  die  in  den  Fluss 
dringenden  Wassermassen  kaum  den  hundertsten  Teil 
erreichten,  wie  die  am  14.  April.  Es  ist  hiemach  an- 
zunehmen, dass  die  früher  beobachteten  grossen  Fisch- 
sterben auf  Verunreinigungen  zurückzufuhren  sind,  die 
ausserhalb  des  WeichbUdes  Berlins  vermutlich  aus 
Fabriken  verursacht  worden  sind." 

Wir  halten  von  unserem  Standpunkte  aus  diese  Zu- 
rückführung  für  einen  Fehlschluss  und  verweisen  in  erster 
Linie  auf  die  inhaltsreiche  Abhandlung  „die  Verun- 
reinigung der  öffentlichen  Gewässer  zu  Berlin"  von 
Wasserbauinspektor  Schümann  (Berlin)  in  der  Deutschen 
Vierteljahrschrift  für  öffentliche  Gesundheitspflege  2.  Heft 
1902.  Die  Fische  sterben  nicht  an  der  hundertfach 
gesteigerten  Wassermenge,  sondern  werden  vielmehr 
durch  die  extreme  Verdünniirig  der  gegebenen  Schmutz- 
menge  aus  den  Spüljauchenkanälen  und  von  den  Strassen 
mit  dem  allerreinsten  und  sauei-stoffreichsten  Regenwasser 
vor  Vergiftung  und  Erstickung  gerettet.  Das  erste  aus 
den  Kanälen  und  von  den  Strassen  abfliessende  Wasser 
ist  so  totbringend  für  die  Fische,  dass  es  keiner  grossen 
Vermischung  der  Berliner  Wasserläufe  bei  normalem 
Wasserstand  bedarf,  um  deren  Fischbestand  zu  gefährden. 
Eine  schnell  eintretende  reichliche  Verdünnung  mit 
Regenwasser  wirkt  wie  eine  schnelle  und  energische 
Lüftung  auf  Menschen,  welche  von  Leuchtgas  oder 
Kohlenoxyd  bedroht  sind! 

Prestnäs  in  Schweden. 

Prof.  Dr.  Alex.  Müller. 


Zur  BedentDng  der  Flnssofer  fftr  die  Selbst- 
reiiiignngskrafl  der  Flfisse. 

Autor-Referat  eines  im  ärztlichen  Verein 

zu  Hamburg   am  29.  April  1902   gehaltenen 

Vortrages.    Mit  Demonstrationen. 

Von 
Dr.  med.  Georg  Boone-Kleln-Flottbak. 

Die  Selbstreinigung  eines  Gewässers  vollzieht  sich 
bei  Verunreinigungen,  die  nur  durch  die  natürlichen  Ver- 
hältnisse gegeben  sind,  in  promptester  Weise:  die  aus 
dem  Ufer  herabsickernden  Bodenwässer  mit  ihrem  In- 
halt an  organischen  und  anorganischen  Stoffen,  die  ins 
Wasser  fallenden  und  in  ihm  sich  zersetzenden  Blätter, 
die  im  Wasser  absterbende  Flora  und  Fauna,  —  sie 
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alle  bieten  einer  inivier  sieb  neu  verjüngenden  nnd  ^* 
gänzenden  Faima  und  Flora  des  Wassers  neues  Material. 

Diese  unumstössliche  Wahrheit  bildet  den  richtigen 
Ulli)  wahren  Kern  der  Pettenkofer'scben  Lehre  von  der 
•Selbstreinigung  der  Flüsse. 

Der  Irrtum  Pettenkofers  beginnt  bei  dem  Satze, 
dass  einem  Flusse,  entspi'echend  Vis  seiner  Wassermasse, 
berechnet  nach  seinem  geringsten  Wasserstande,  eine 
Hineinleitung  städtischer  Sieljauchen  und  Scbmutzwässer 
zugemutet  werden  dürfe. 

Haben  andei*e  Untersucher  sich  bis  jetzt  vornehm- 
lich darauf  gelegt,  das  Wasser  selbst  auf  seine  Verun- 
reinigungen zu  untersuchen,  so  hat  Referent  die  Fluss- 
ufer und  ihre  Verunreinigungen  in  Folge  der  Sedimen- 
tation der  im  Wasser  treibenden  Schmutzmengen  in  den 
Kreis  seiner  Beobachtungen  gezogen. 

Beferent  weist  an  der  Hand  zabb^eicher  Strand-  und 
Schlickproben,  die  derselbe  mikroskopisch,  chemisch,  bio- 
logisch auf  das  Genaueste  untersucht  hat,  und  zwar 
vom  Hamburger  Hafen  bis  zur  Eibmündung,  nach,  dass 
sich  unter  einer  mehr  oder  minder  reinen  Sandschicht 
die  grosse  Masse  der  durch  die  Kanäle  von  Hamburg- 
AI  tona  in  die  Elbe  ergossenen  Schmutzmengen  wieder- 
findet. Der  organische  Detritus  und  vor  allem  der  in 
einfach  Schwefdeisen  durch  seine  Spaltung  und  Bindung 
an  das  Eisenoxyd  des  Wassers  und  des  Flusssandes 
umgewandelte  Schwefelwasserstoff  der  Jauchen  sedi- 
mentiert  sich  beständig  in  der  gesamten  Uferstrecke 
unterhalb  Hamburgs  bis  zur  Eibmündung,  in  den  Neben- 
flüssen der Ünterelbe,  soweit  dieFlut  reicht.  Der 
Gehalt  an  organischer  Substanz  schwankt  zwischen  5 — 15 
Prozent,  je  nach  den  V^^hSltnißsen  iex  StrömuBg  an 
der  betreffenden  TJfei  strecke. 

Die  Bildung  des  Schwefeleisens  erfolgt  zum  Teil 
bereits  im  Wasser^  —  Beweis  hierfür  ist  der  schwefel- 
eisenreiche,  faulige  Schlick  aus  den  Filtern  der  Wasser- 
werke von  Altona,  die  ca.  13  Kilometer  unterhalb  von 
Hambnrg-Altona  liegen  und  nur  bei  Flut  ihr  Wasser 
der  Elbe  entnehmen.  Da  die  Sieljauchen  von  Hamburg- 
Altona  noch  nicht  annähernd  \\^  der  Wassermenge  der 
Elbe  bei  niedrigstem  Wasserstande  betragen,  so  beweist 
die  ungeheure  Verunreinigung  der  Elbe 
nur  zu  klar  den  unverantwortlichen  Miss- 
brauch, welcher  mit  der  Lehre  Petten- 
kofers von  der  Selbstreinigungskraft  der 
Flüsse  getrieben  wird,  da  Pettenkofer  selbst 
nach  der  Hamburger  Cholera-Epidemie  von  1892  sich 
wiederholt  dagegen  verwahrt  hat,  dass  seine  Lehre  auf 
Flüsse  mit  Ebbe  und  Flut  bezogen  würde,  um  in  die- 
selben die  Jauchen  der  Grossstädte  zu  entleeren. 

Zu  zweit  erfolgt  aber  die  Bildung  des  Schwefel- 
eisens an  dem  Ufer  selbst,  wie  man  sehr  schön  an  den 
von  den  Wellen  benetzten,  stark  eisenoxydhaltigen, 
manchmal  ockergelben  Lehmadem  beobachten  kann, 
die  aus  dem  Ufergelände  heraus  ins  Wasser  ziehen 
und  die  oft  in  einem  Stück  noch  reines  Eisenoxvd 
neben  fiischgebildetem  Schwefeleisen  aufweisen,  — 
ein  Beweis,  dass  das  Wasser  freien  Schwefelwasserstoff 
enthält,  welcher  hier  am  Ufer  erst  gespalten  wird, 
in  dem  sich  die  Schwefelatome  mit  dem  Eisen  des 
Eisenoxyds  zu  Schwefeleisen  umwandeln. 

Dieses  Schwefeleisen  hat  eine  hoh('  Affinität  zum 
Sauerstoff,  mithin  wird  es^  wo  es  vorkommt,  besonders 
in  seiner  Verbindung  mit  gärungsfähiger,  faulender, 
organischer  Substanz  einen  besonders  für  d|is  Fischleben 


wichtigen   Indikator   hochgradiger  Flussverschmutzung 
abgeben. 

Aus  allen  diesen  Untersuchungen'*')  und  Erwägungen 
kommt  Referent  zu  folgenden  Schlusssätzen: 

1.  Die  Selbstreinigung  des  Flusses  vollzieht  sich 
in  promptester  Weise  g^enüber  seinen  durch  die  Natur 
gegebenen  Verunreinigungen  —  aber  in  solcher  Weise 
auch  nur  diesen  gegenüber. 

2.  Der  Eisengehalt  des  Wassers,  vor  allem  der 
Flussufer,  dient  zur  Bindung  des  so  äusserst  giftigen 
Schwefelwasserstoffs,  wie  der  Ealkgehalt  zur  ^^ndung 
schweflicher  oder  freier  Schwefel  und  anderer  Säuren. 

3.  Die  organischen  Verunreinigungen  werden  mit 
Hilfe  des  aufgeschwemmten  Thongehaltes  des  Wassers 
an  den  Ufern  und  sonstigen  Inundationsgebieten  des 
Flusses  sedimentiert. 

4.  Diese  organischen  Verunreinigungen  stehen  in 
den  Uferschichten  je  nach  den  Strömungsverhältnissen 
in  ungefähr  gleichem  mathematischen  Verhältnis  zum 
Schwefeleisen. 

5.  Die  Sedimentation  dieser  Verunreinigungen  an 
die  Ufer  hat  für  das  Selbstreinignngsvermögen  eines 
Flusses  eine  Bedeutung,  mit  welcl^r  die  Bedeutung  der 
Reinigung  durch  biologische  Vorgänge,  durch  Plankton 
und  Algen  zu  vergleichen  ist. 

6.  Das  Vorkommen  von  sogenannten  Leitformen  der 
Wasserfauna  und  Flora  in  einem  durch  Schmutzwasser 
verunreinigten  Gewässer  hat  vor  allem  ein  ähnliches 
s3anptomatisches  Interesse  für  die  Reinigung  eines  Flusses, 
wie  z.  B.  das  V-orkommen  gewisser  Algen  und  Flechten 
für  die  Beurteilung  des  Verwitterungsprozesses  auf  alten 
Strohdächern,  verwitterndem  Gestein  oder  an  der  Rinde 
kranker  Baumstämme. 

7.  Die  Reinigung  durch  das  Plankton,  welches 
Zugestandenermassen  in  der  Elbe  in  grosser  Menge 
vorhanden  ist,  und  das  übrige  tierische  Leben 
findet,  gegenüber  .  den  ungeheueren  Schmutzmengen 
in  der  Elbe,  seine  baldige  Grenze,  —  abgesehen  von 
dem  Sauerstoffverbrauch  durch  das  Plankton  und  das 
übrige  tierische  Leben  selbst,  —  durch  den  in  verun- 
reinigtem Wasser,  besonders  bei  grosser  Hitze,  aber 
auch  bei  plötzlich  eintretenden,  besonders  hochgradigen 
Verunreinigungen,  —  oft  explosionsartig  einsetzenden 
Sauerstoffverbrauch  durch  die  chemischen  Vorgänge, 
Fäulnisprozesse  und  Oxydationen. 

8.  Selbst  die  Sedimentation  der  ungeheueren,  durch 
die  Begrenzung  der  biologischen  Prozesse  nicht  zu  neuen 
Organismen  umgewandelten  Schmutzmengen,  wie  sie  z.  B* 
bei  der  Verschmutzung  der  Unterelbe  durch  die  Siel- 
jauchen von  Hamburg-Altona  und  Umgebung  sich  fast 
an  den  gesamten  Ufern  der  Elbe  bis  zur  Mündung,  selbst 
in  den  Nebenflüssen,  soweit  die  Flut  reicht,  nacliweisen 
lässt,  —  genügt  nicht,  um  das  Wasser  nennenswert  zu 
reinigen :  Beweis  hierfür  ist  der  an  organischer  Substanz 
und  Schwefeleisen  überreiche  Schlick  auf  den  Filtern 
der  ca.  12  Kilometer  unterhalb  von  Hamburg-Altona  nur 
bei  Flut  ihr  Wasser  der  Elbe  entnehmenden  Wasser- 
werke der  Stadt  Altona. 


*]  Neue  Untersuchungen  und  Beobachtungen  über  die  zuneh- 
mende Verunreinigung  der  Unterelbe,  eine  Folge  der  gemisebrauchten 
Lehre  von  der  Selbstreinigungskralt  der  Flüsse.  Gutachten  zwecks 
Beschwerde  der  der  Elbe  anliegenden  Gemeinden  bei  der  königlich 
preussischen  und  hamburgischen  Hegierung,  sowie  beim  Reichs- 
gesundheitsamt. Von  Dr.  med.  Georg  Bonne,  Kl,-Flottbek.  Verlag 
Ton  F.  Leineweber,  Leipzig  1902.     Preis  2  Mk. 
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9.  Die  AusschaltuDg  dieser  zur  Zeit  der  Sedimen« 
tation  dienenden  Uferstrecken  und  Inundationsgebiete 
durch  Aufhöhungen,  Eindeichungen  und  sonstige  Fluss- 
korrektionen beschleunigt  die  Umwandlung  des  betreffen* 
den  Flusses  in  eine  Kloake  und  erklärt  durch  die  mehr  oder 
minder  plötzliche  Verschlechterung  des  Wasssers  das  oft 
rapide  Zurückgehen  des  Fischreichtums  in  einem  derart 
umgestalteten  Flusse. 

Selbst  ein  Kanal  kann  trotz  fehlender  Inundations- 
und  Sedimentationsgebiete  grossen  Fischreichtum  auf- 
weisen, sofern  er  nur  reines  Wasser  fuhrt,  wie  das  Bei- 
spiel des  Nord-Ostseekanals  zeigt. 

10.  Alle  diese  Verhältnisse  sind,  —  abgesehen  von 
der  hohen  volkswirtschaftlichen  Bedeutung  von  der 
grössten  hygienischen  Bedeutung;  im  Frieden  für  die 
auf  dem  Flusse  verkehrenden  Schiffer  und  Fischer  und 
die  auf  Flusswasser  angewiesenen  Landgemeinden,  während 
die  wohlhabenden,  die  Flüsse  verschmutzenden  Städte 
sich  kostbare  Wasserwerke  anlegen,  —  im  Kriege  für 
die  an  den  Flüssen  zusammengedrängten  Truppenmassen 
mit  ihrem  zahlreichen  Pferdematerial. 

Die  Beispiele  der  Isar,  des  Rheins  und  der  Elbe, 
wie  das  der  Themse  und  der  Seine,  die,  nachdem 
sie  offiziell  den  Charakter  von  „Kloaken^  ange- 
nommen hatten,  durch  Sanierungsarbeiten  wiederum 
zu  Flüssen  geworden  sind,  sollen  uns  warnen,  dass 
wir  uns  an  dieser  hygienisch  und  volkswirtschaft- 
lich (Landwirtschaft,  Oedland  -  Kultur,  Fischzucht!) 
hochwichtigen  Frage  nicht  länger  in  unserem  Handeln 
durch  die  Sparsamkeitsgelüste,  wissenschaftlich  rück- 
ständiger, städtischer  Magistrate  und  durch  phantastische 
Überschätzung  4es  Nutzens  der  wissenschaftlich  höchst 
interessanten,  an  Arten  ungemein  reichen  Wasserfauna- 
und  Flora  lähmen  lassen  sollen. 

Sache  der  Ärzte  Deutschlands  ist  es,  sich  einmütig 
auf  Grund  der  Reichsgesetzgebung,  Artikel  4,  Absatz  9, 
auf  den  Boden  der  vom  internationalen  Verein  zur 
Reinhaltung  der  Gewässer  (Vorsitzender  Medizinalrat 
Dr.  Mittermaier,  Heidelberg)  schon  längst  vertretenen 
Forderung  zu  stellen:  unsere  deutschen  Ströme 
und  Flüsse  reinzuhalten  und  nicht  auf 
Grund  einer  missverstandenen  und  ge- 
missbrauchten,  durch  die  Thatsachen  in 
und  ausserhalb  Deutschlands  in  Bezug  auf 
die  Flussverunreinigung  durch  städtische 
Sieljauchen  längst  widerlegten  Hypothese 
in  Kloaken  zu  verwandeln. 


Gesetze,  Yerordnongen  und  Yerfflgangen. 


Erla88 

betr.  EinfQhmng  einer 

Dienstanweisung  für  die  Kreisärzte. 
I.  Abteilung.    VII.  Abschnitt.. 

(Fortsetzung.) 

Abschnitt  VII.  Beurlaubung  und  Stellver- 
tretung. 

Beurlaubung.  §30.  Der  Regierungspräsident 
kann  dem  Kreisarzte  Urlaub  zu  Reisen  ausserhalb  des 
deutschen  Reiches  auf  vier  Wochen  oder  innerhalb  des 
Reiches  auf  sechs  Wochen  erteilen^  falls  damit  Kosten 


für  die  Staatskasse  nicht  verknüpft  sind.  Die  Beur- 
laubung auf  sechs  Wochen  ausserhalb,  auf  acht  Wochen 
innerhalb  des  deutschen  Reiches  steht  dem  Oberpräsi- 
denten zu.  Beurlaubungen  von  längerer  Dauer  oder 
solche,  durch  welche  Kosten  für  die  Staatskasse  entstehen, 
sind  bei  dem  Minister  der  Medizinalangelegenheiten 
nachzusuchen  (vgl.  §  39  Nr.  6  der  Regiernngsinstruktion 
vom  23.  Oktober  1877  —  G.-S.  S.  248  — ,  §  11  h  der 
Allerh.  Kab.-Ordre  vom  31.  Oktober  1825  —  G.-S.  1826 
S.  1.  — ). 

Erfordert  die  Erledigung  von  Dienstgeschäften  oder 
die  Ausübung  der  ärztlichen  Privatpraxis  die  zeitweise 
Abwesenheit  des  Kreisarztes  von  seinem  Wohnorte,  so 
bedarf  er  hierzu  keines  Urlaubes.  Der  Kreisarzt  ist  je- 
doch gehalten,  sich  in  Fällen  dieser  Art  von  semem 
Wohnorte  nicht  zu  entfernen,  ohne  Nachricht  zurückzu- 
lassen, wo  er  anzutreffen  ist,  damit  er  in  dringenden 
Fällen  erreicht  werden  kann. 

Die  Urlaubsgesuche  sind  dem  Regierungspräsidenten 
einzureichen.  In  denselben  ist  der  Zweck  und  die  Dauer 
sowie  der  Aufenthaltsort  während  des  Urlaubes  zu  be- 
zeichnen. 

Ein  Kreisarzt,  welcher  sich  ohne  den  vorschrif  tsmässigen 
Urlaub  von  seinem  Amte  entfernt  hält,  oder  den  er- 
teilten Urlaub  überschreitet,  ist,  wenn  ihm  nicht  beson- 
dere Entschuldigungsgrttnde  zur  Seite  stehen,  für  die 
Zeit  der  unerlaubten  Entfernung  seines  Dienstein- 
kommens verlustig.  Dauert  die  unerlaubte  Entfernung 
länger  als  acht  Wochen,  so  hat  der  Kreisarzt  die  Dienst- 
entlassung verwirkt!  Ist  derselbe  dienstlich  aufgefordert 
worden,  sein  Amt  anzutreten  oder  zu  demselben  zurück- 
zukehren, so  tritt  die  Strafe  der  Dienstentlassung  schon 
nach  fruchtlosem  Ablaufe  von  vier  Wochen  seit  der  er- 
gangenen Aufforderung  ein. 

Vgl.  Disziplinargesetz  vom  21.  Juli  1852  —  G.-S. 
S.  465,  §§  8,  9. 

Während  der  ersten  Vj^  Monate  des  Urlaubes  wird 
das  Gehalt  unverkürzt  gezahlt,  für  weitere  4^/,  Monate 
tritt  ein  Abzug  zum  Betrage  der  Hälfte  des  (xehaltes 
ein,  während  bei  fernerem  Urlaube  kein  Gehalt  zu  ge- 
währen ist. 

Bei  Beurlaubungen  wegen  Krankheit  und  zur  Wie- 
derherstellung der  Gesundheit  findet  auch  für  die  über 
1  Va  Monate  hinausgehende  Zeit  der  unumgänglichen  not- 
wendigen Abwesenheit  kein  Abzug  vom  Gehalte  statt. 

Vgl.  Allerh.  Erlass  vom  15.  Juni  1863,  Min.-BL  f. 
d.  i.  V.  S.  137. 

Stellvertretung.  §  31.  Der  Stellvertreter 
des  Kreisarztes  in  Behinderungsfallen  oder  bei  Erledig- 
ung der  Stelle  wird  von  dem  Regierungspräsidenten  er- 
nannt (§  1  Abs.  4  d.  G.). 

Mit  der  Stellvertretung  ist  in  erster  Reihe  der  dem 
Kreisarzte  beigeordnete  Kreisassistenzarzt,  in  Ermange- 
lung eines  solchen  ein  benachbarter  Kreisarzt  oder 
Kreisassistenzarzt  und,  wenn  auch  dies  nicht  angängig 
ist,  ein  kreisärztlich  geprüfter  Arzt  zu  betrauen. 

Der  Stellvertreter  erhält  für  die  Dauer  der  Stell- 
vertretung bei  Dienstreisen  Tagegelder  und  Reisekosten 
sowie  die  Gebühren  und  sonstigen  Entschädigungen,  auf 
welche  der  Vertretene,  je  nachdem  er  vollbesoldeter  oder 
nicht  vollbesoldeter  Kreisarzt  war,  Anspruch  gehabt 
haben  würde.  Über  die  Verwendung  der  Amtsunkostes- 
ejitschädigung  befindet  der  Regierungspräsident. 
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Abschnitt  Vin.    Stadtärzte. 

§  32.  Für  Stadtkreise  können  die  als  Kommunal- 
beamte  angestellten  Stadtärzte  von  dem  Minister  der 
Medizinalangelegenheiten  in  geeigneten  Fällen  mit  der 
Wahrnehmung  der  Obliegenheiten  des  Kreisarztes  beauf- 
tragt werden  (§  3  Abs.  5  d.  G.).  Der  Auftrag  kann 
sich  auf  den  ganzen  Geschäftskreis  oder  nur  auf  einzelne 
Geschäftszweige  des  Kreisarztes  erstrecken.  Er  wird 
widerruflich  erteilt. 

Die  Stadtärzte  haben  in  Bezug  auf  die  ihnen  über- 
tragenen Geschäfte  die  Pflichten  des  staatlichen  Kreis- 
arztes, wie  sie  durch  das  Gesetz  und  diese  Anweisung 
festgesetzt  sind. 

Die  Bemessung  der  Remuneration  und  sonstiger 
Entschädigungen  bleibt  den  Festsetzungen  im  Einzelfall 
vorbehalten. 

Ein  Pensionsanspruch  aus  dem  staatlichen  Neben- 
amte steht  den  Stadtärzten  nicht  zu. 

Abschnitt  IX.    Kreisassistenzärzte. 

§  33.  Dem  Kreisarzte  können  ein  oder  mehrere 
kreisärztlich  geprüfte  Ärzte  als  Assistenten  beigegeben 
werden.  Die  Kreisassistenzärzte  werden  von  dem  Minister- 
der  Medizinalangelegenheiten  gegen  Bezug  einer  von 
diesem  festzusetzenden  Remuneration  auf  Widerruf  be- 
stellt (vgl.  §  5  d.  G.).  Bei  der  Übernahme  ihres  Amtes 
werden  sie  nach  der  Anordnung  des  Regierungspräsiden- 
ten durch  den  Kreisarzt  oder  den  Regierungs-  und  Medi- 
zinalrat eidlich  verpflichtet. 

Die  Assistenten  sind  dem  Kreisarzte  dienstlich  unter- 
stellt und  haben  die  ihnen  zugeteilten  Dienstgeschäfte 
nach  dessen  Anweisung  zu  erledigen.  Den  Kreisassi- 
stenzärzten kann  von  dem  Regierungspräsidenten  ein 
l)estinimter  Teil  der  kreisärztlichen  Geschäfte  zur  eignen 
Erledigung  übertragen  werden.  Auch  in  Ansehung  dieser 
Geschäfte  bleibt  jedoch  die  allgemeine  Leitung  und  Auf- 
sicht dem  Kreizarzte  vorbehalten. 

Der  Kreisarzt  hat  sich  die  wissenschaftliche  und 
dienstliche  Förderung  der  Assistenten  angelegen  sein  zu 
lassen,  er  hat  ihre  Amts-  und  Geschäftsführung  dauernd  zu 
überwachen  und  jährlich  über  dieselben  dem  Regierungs- 
präsidenten Bericht  zu  erstatten. 

Die  Ausübung  der  ärztlichen  Privatpraxis  ist  den 
Assistenten  nicht  untersagt.  Der  Regierungspräsident 
ist  jedoch  berechtigt,  im  Falle  einer  Beeinträchtigung  des 
Dienstes  eine  Einschränkung  der  Praxis  anzuordnen. 

Abteilung  ü.    Art  und  Umfang  der  Obliegen. 

heiten  des  Kreisarztes. 

Abschnitt  X.    A.  Im  Allgemeinen. 

Allgemeine  Dienstobliegenheiten.  §34. 
Als  der  staatliche  (resundheitsbeamte  des  Kreises  hat 
der  Kreisarzt  insbesondere  die  Aufgabe  (vgl.  §  6  d.  G.j: 

1.  auf  Erfordern  der  zuständigen  Behörden,  insbe- 
sondere des  Regierungspräsidenten,  des  Landrats,  der 
Ortspolizeibehörde  in  Stadtkreisen,  in  Angelegenheiten 
des  G-esundheitswesen  sich  gutachtlich  zu  äussern; 

2.  die  gesundheitlichen  Verhältnisse  des  Kreises  zu 
beobachten  und  auf  die  Bevölkerung  aufklärend  und  be- 
lehrend einzuwirken; 

S.  die  Durchführung  der  Gesundheitsgesetzgebung 
und  der  hierauf  bezüglichen  Anordnungen  zu  überwachen 
und   nach  Massgabe  der  bestehenden  Vorschriften  die 


Heilanstalten  und  anderweitige  Einrichtungen  im  Inter- 
esse des  Gesundheitswesens  zu  beaufsichtigen;  auch  hat 
er  über  das  Apotheken-  und  HebammenweseU)  über  diß 
Heilgehülfen  und  anderes  Hülfspersonal  des  Gesund- 
heitswesens die  Aufsicht  zu  führen; 

4.  Vorschläge  zur  Abstellung  von  Mängeln  den  für 
ihre  Beseitigung  zuständigen  Behörden  zu  machen  und 
für  die  öffentliche  Gesundheit  geeignete  Massnahmen  in 
Anregung  zu  bringen. 

Polizeiliche  Anordnungen  des  Kreis- 
arztes bei  Gefahr  im  Verzuge.  §  35.  Das 
Recht,  gesundheitliche  Massnahmen  im  Wege  obrigkeit- 
lichen Zwanges  anzuordnen,  steht  dem  Kreisarzte  im 
Allgemeinen  nicht  zu.  Vielmehr  hat  er  sich  mit  seinen 
Ersuchen  und  Anträgen  an  die  zuständigen  Behörden 
zu  wenden. 

Bei  Gefahr  im  Verzuge  kann  er  jedoch  schon  vor 
dem  Einschreiten  der  Polizeibehörde  die  zur  Verhütung 
der  Verbreitung  einer  gemeingefährlichen  Krankheit  zu- 
nächst erforderlichen  Massnahmen  anordnen. 

Den  Anordnungen  hat  der  Gemeindevorstand  Folge 
zu  leisten. 

Die  Anordnungen  sind  dem  Landrat  und  der  Oii:s- 
polizeibehörde  sofort  schriftlich  mitzuteilen.  Sie  bleibe 
so  lange  in  Kraft,  bis  von  der  zuständigen  Behörde 
anderweite  Verfügung  getroffen  wird^). 

B  eobachtungdergesundheitlic  he  n  Ver- 
hältnisse des  Bezirkes.  §  36.  Der  Kreisarzt 
soll  sich  mit  dem  öffentlichen  Gesundheitszustande  und 
den  allgemeinen  Verhältnissen  seines  Bezirkes,  soweit 
sie  Klima,  Boden,  Grund-,  Trinkwasser-,  Wohnungs-, 
Ek^erbs-,  Lebens-  und  sonstige  Verhältnisse  der  Be- 
völkerung betreffen,  bekannt  machen  und  dauernd  ver- 
traut erhalten. 

Zu  diesem  Behufe  wird  der  Kreisarzt  aus  dem  Ver- 
kehre mit  den  Ärzten  des  Bezirkes  (vgl  §  23  d.  Anw.) 
sich  in  geeigneter  Weise  zu  unterrichten,  auch  bei  Ge- 
legenheit sonstiger  Anwesenheit  an  einem  Orte  durch 
Besichtigungen  und  Erkundigungen  an  zuständiger  Stelle 
die  einschlägigen  Verhältnisse  kennen  zu  lernen  suchen. 
Er  wird  es  sich  hierbei  zur  Aufgabe  machen,  im 
lebendigen  Verkehre  mit  den  BeteiUgten  durch  ent- 
sprechende Belehrung  die  bestehenden  Vorurteile  zu  be- 
seitigen und  das  Interesse  für  die  Anforderungen  der 
Gesundheitspflege  zu  wecken  und  zu  heben. 

Wegen  der  Vornahme  regehnässiger  Besichtigungen 
der  Ortschaften  des  Bezirkes  vgl.  §  69  d.  Anw. 

Vornahme  von  Untersuchungen.  §  37. 
Einfache  physikalische,  chemische,  mikroskopische  und 
bakteriologische  Untersuchungen  hat  der  Kreisarzt  selbst 
auszuführen, 

Anregung  zur  Beseitigung  von  Miss- 
ständen. §38.  Die  Vorschläge  zur  Abstellung  von 
Missständen  (vgl.  §  34  Nr.  4)  sind  in  eingehender  und 
überzeugender  Weise  zu  begründen.  Sie  müssen  den 
gegebenen  Verhältnissen,  insbesondere  den  zu  Gebote 
stehenden  finanziellen  Mitteln  der  Gemeinde  oder  des 
sonstigen  zahlungspflichtigen  Verbandes  Rechnung  tragen 
und  sollen,  unter  Berücksichtigung  vorhandener  prak- 
tischer Erfahrungen,  nicht  über  das  Mass  des  thatsäch- 
lichen  Bedürfnisses  hinausgehen. 

')  ^&1-  §  9  ^6s  Reichsgesetzes,  betr.  die  Bekämpfung  gemein- 
gefährlicher Krankheiten,  vom  30.  Juni  1900  (R.-G.-B1.  S,  306)  und 
§  8  des  Gesetzes  vom  16.  September  1899, 
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Finden  die  Vorschläge  nicht  die  erforderliche  Be- 
achtung, so  ist  die  Angelegenheit  der  Aufsichtsbehörde 
zur  Entscheidung  zu  unterbreiten, 

Besichtigung  von  Anstalten,  Anlagen 
und  Örtlichkeiten  des  Bezirkes.  §  39.  Der 
Kreisarzt  bat  zum  Zwecke  der  Besichtigung  Zutritt  zu 
allen  seiner  Aufsicht  unterstellten  Anstalten,  Anlagen, 
Räumen  und  Örtlichkeit^n. 

Er  fühlt  den  Nachweis  seiner  amtlichen  Eigen- 
schaft durch  eine  ihm  von  dem  Regierungspräsidenten 
auszustellende  Ausweiskarte. 

Von  den  Besichtigungen  ist,  soweit  nicht  für  ein- 
zelne Fälle  eine  Sonderregelung  erfolgt  ist  (z.  B.  für  die 
Besichtigung  von  Apotheken,  von  Privat-Kranken-, 
Privat-Entbindungs-  und  Privat-Irrenanstalten  gewerb- 
lichen Anlagen),  die  Ortspolizeibehörde  rechtzeitig  zu 
benachrichtigen,  sofern  ihre  Mitwirkung  im  Interesse 
der  Sache  angezeigt  erscheint. 

Durchführung  der  Gesundheitsgesetz- 
gebung. §  40.  Gesetzwidrigkeiten  und  Verstösse 
gagen  die  sanitäts-  und  medizinalpolizeilichen  Vor- 
schriften hat  der  Kreisarzt  zur  Kenntnis  der  zu- 
ständigen Behörden  zu  bringen.  Bei  Unregelmässig- 
keiten von  geringerer  Bedeutung  wird  er  durch  geeig- 
nete Vorstellungen  und  Ratschläge  Abhülfe  zu  bewirken 
suchen. 

Amtliche  Zeugnisse.  §  41.  Bei  der  Aus- 
stellung amtlicher  Zeugnisse  (Gutachten,  Befundattest, 
Beftandschein)  hat  sich  der  Kreisarzt  streng  an  die  durch 
die  Ministerialerlasse  vom  20.  Januar  (1858  Min-Bl.  f.  d. 
i.  V.  S.  2)  und  vom  11.  Februar  1856  (das.  S.  61)  vor- 
geschriebene Form  und  innerhalb  der  daselbst  festge- 
setzten Grenzen  zu  halten. 

Die  Zeugnisse  müssen  uuter  thunlichster  Vermeidung 
von  Fremdwörtern  in  leserlicher  Schrift  abgefasst  und 
mit  deutlicher  Namensunterschrift  versehen  sein. 

Der  Ausstellung  von  Bescheinigungen  zum  Gebrauche 
für  Personen,  welche  nicht  in  seinem  Amtsbezirke 
wohnen,  hat  sich  der  Kreisarzt,  von  dringenden  Aus- 
nahmefällen abgesehen,  zu  enthalten. 

Beachtung  der  Stempelgesetzgebung 
§  42.  Zu  den  amtsärztlichen  Zeugnissen,  Ausfertigungen 
Beglaubigungen,  soweit  sie  stempelpflichtig  sind,  hat 
der  Kreisarzt  vor  deren  Aushändigung,  spätestens  aber 
binnen  zwei  Wochen  nach  dem  Tage  der  Ausstellung, 
den  vorgeschriebenen  Stempel  zu  verwenden  und  hier- 
bei die  einschlägigen  gesetzlichen  Bestimmungen  zu  be- 
achten (vgl.  §§  15,  16  des  Stempelstenergesetzes  vom 
31.  Juli  1895,  G.-S.  S.  413,  Nr.  Nr.  10,  77  des  Stempel- 
tarife, Bekanntmachung  des  Finanzministers,  betr.  die 
Ausführung  des  Stempelgesetzes  vom  13.  Februar  1896, 
Centr.-Bl.  f.  Abgab.-Gfes.-Geb.  u.  Verwalt.  S.  53). 

Gerichtsarzt.  §  43.  Der  Kreisarzt  ist  als 
öffentlich  bestellter,  gerichtsärztlicher  Sachverständiger 
verpflichtet,  die  ihm  von  den  gerichtlichen  Behörden 
aufgetragenen  Gutachten  in  gerichtsärztlichen  Ange- 
legenheiten unter  Beachtung  der  bestehenden  Vor- 
schriften zu  erstatten. 

Die  Öffnung  menschlicher  Leichen  wird  im  Beisein 
des  Richters  von  zwei  Ärzten,  unter  welchen  sich  der 
Gerichtsarzt  befinden  muss,  vorgenommen  (vgl.  §  87 
Str.-Proz.-Ordn.).  Das  hierbei  zu  beobachtende  Ver- 
fahren regelt  sich  nach  den  bestehenden  Vorschriften 
(vgl.  Regulativ  für  das  Verfahren  der  Gerichtsärzte  bei 


den  medizinisch -gerichtlichen  UnterBUohungen  mensch- 
licher Leichname  vom  13  Februar  ^  ^'^'  Min.-Bl.  f.  d. 

i.  V.  S-  69). 

Bei  mündlichen  Vernehmungen  vor  Gericht  und 
anderen  Behörden  hat  der  Kreisarzt  seine  Auseinander- 
setzungen so  einzurichten,  dass  sie  nicht  nur  wissenschaft- 
lich und  logisch  richtig,  sondern  zugleich  möglichst  be- 
stimmt, verständlich  und  auch  den  Laien  zu  äberzengea 
geeignet  sind. 

Fortbildung,  Teilnahme  an  Fortbil- 
dungskursen, an  Konferenzen  der  Kreis- 
ärzte. §  44.  Der  Kreisarzt  muss  sich  durch  fort- 
gesetztes Studium  sowohl  mit  den  Fortschritten  der 
Wissenschaft  und  den  praktischen  Errungenschaften  der 
Medizin,  insbesondere  auf  dem  Gebiete  der  öffentlichen 
Gesundheitspflege  und  gerichtlichen  Medizin,  als  ancli 
mit  den  Bestimmungen  der  Gesundheits-Gesetzgebung 
und  Verwaltung  vertraut  halten. 

Er  hat  an  den  für  Medizinalbeamte  nach  Bedarf 
eingerichteten  Fortbildungskursen  auf  Erfordern  Teil  zu 
nehmen. 

Inwieweit  sich  die  Kreisärzte  und  Kreisassistenzäi-zt*? 
eines  Regierungsbezirkes  unter  dem  Vorsitze  des  Re- 
gierungs-  und  Medizinalrates  behufs  gemeinschaftlicher 
Beratung  über  gesundheitlich  wichtige  Fragen  zu  ver- 
sammeln haben,  bleibt  besonderer  Bestimmung  vorbe- 
halten. 


Bericlite  tlier  die 
TMtigkeit  der  ßesandhelts^Kommissionen. 

Fttr  fravodlloh«  MltUUaogeo  bntea  Dfokl    Um  weitete  Beilehte  nOgliebit 
darob  Slosendang  eloer  Abtourlft  der  SltsongiprotoikoUe  wird  gebeten; 

Annen.  Auf  der  Tagesordnung  für  die  Sitzung 
der  städtischen  Gesundheits-Kommission  vom  19.  April 
stand:  1.  Mitteilung  über  hen-schende  Krankheiten  und 
Desinfektion.  2.  Besichtigung  von  Strassen  und  Wob- 
nungen. Es  soll  darauf  hingewirkt  werden,  Lungen- 
kranke (Tuberkulöse)  in  eine  Anstalt  unterzu- 
bringen, da  mit  Recht  die  Isolierung  derartiger  Kranker 
von  ihren  Familien  heute  als  die  wichtigste  Massregel 
zur  Bekämpfung  der  Tuberkulose  angesehen  wird.  Von 
der  Anschaffung  eines  Desinfektions-Apparates  wurde 
vorläufig  abgesehen,  da  noch  weitere  Erfahrungen  auf 
diesem  Gebiete  abgewartet  werden  sollen. 

Beigard.  Sitzung  der  städtischen  Ge«undheits- 
Kommission  am  14.  Januar.  Tagesordnung.  1.  Fest- 
setzung der  Geschäfts-Ordnung  für  die  Kommission. 
2.  Aufhebung  der  Vorsichtsmassnahmen  nach  Beendi- 
gung der  Typhus-Epidemie.  3.  Wasserleitungi^J- 
Projekt.  4.  Ausführung  der  Kanalisation.  Beschlosj«en 
wurde:  Zu  1  angenommen.  2.  Die  Vorsichtsmassre^to 
werden,  da  die  Typbus-Epidemie  erloschen  ist,  aufge- 
hoben, doch  bleibt  die  Beschränkung,  hituiichtKch  der 
Nichtbenutzung  und  Nichtentnahme  von  Wasser  aus  dem 
Leitznitzbache  an  der  nach  der  Stadt  zu  belegenen  Seite 
bestehen.  3.  Die  Vorarbeiten  für  eine  Wasser- 
leitung werden  einem  Danziger  Unternehmer  über- 
tragen. Das  Kanalisationsprojekt  wird  vod  der 
Firma  Knoch  &  Kalimeyer  ausgeführt 

Bendorf.  Die  städtische  Gesundbeits-KosimissioD 
tagte  am  20.  Januar  und  12.  März.  Die  erste  Sitznn? 
betraf  Ortsbesichtigungen,  die  andere  l>e9Ghäftigte  sich 
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mit  einer  Masern-Epidemie.  Die  Masern-Epide- 
mie unter  den  Kindern  war  nur  von  kurzer  Dauer  und 
hat  keinen  besonders  bösartigen  Charakter  angenommen. 
Besondere  Massregebi  sind  daher  nicht  für  erforderlich 
gehalten  worden. 

Bonn.  Die  Tagesordnung  der  Sitzung  der  städti- 
schen Gesundheits-Kommission  vom  22.  April  lautete: 
1.  Erlas»  einer  Polizei- Verordnung  betr.  den  Flaschen- 
bierhandel. 2.  Aufstellung  eines  Planes  über  die  beim 
Auftreten  der  Pest  zu  ergreifenden  Massnahmen.  3.  Er- 
richtung einer  städtischen  Badeanstalt.  4.  An- 
schaffung eines  durch  Pferde  gezogenen  Kranken- 
wagens zum  Transport  von  Personen  mit  anstecken- 
den Krankheiten.  Beschlüsse:  1.  Die  Polizei- Verordnung, 
nach  dem  Vorbilde  der  für  den  Eeg.-Bez.  Düsseldorf  er- 
lassenen, wird  empfohlen.  2.  Die  Aufstellung  war  von 
der  Militär- Verwaltung  angeregt.  Derselben  soll  die 
Aufnahme  einzelner  Pestkranker  im  städtischen  Konta- 
gienhaus  gestattet  werden,  soweit  dies  angängig  ist. 
3.  Von  der  Gesundheits-Kommission  wird  die  bezügliche 
Mitteilung  freudig  begrüsst.  4.  Die  Anschaffung  und 
das  polizeiliche  Verbot  betr.  Benutzung  öffent- 
licher Fuhrwerke  in  Fällen  von  Infektionskrank- 
heiten wird  beschlossen. 

Brandenburg.  Die  städtische  Gesundheits-Kom- 
mission beriet  in  ihrer  Sitzung  vom  10.  April  die  Ent- 
würfe zweier  Polizei- Verordnungen  über  obligato- 
rische Desinfektion  und  obligatorische 
Leichenschau  und  beschloss  den  Polizei- Verord- 
nungen zuzustimmen. 

Celle.  Die  städtische  Gesundheits-Kommission  be- 
sichtigte am  12.  April  eine  Volksschule,  zwei  in  Aus- 
sicht genommene  Flujssbadeplätze,  eine  Wirtschaft 
bezgl.  der  Abortverhältnisse  und  eine  Schlächterei. 

Einbeck.  Zur  Tagesordnung  der  Sitzung  der  Ge- 
sundheits-Kommission vom  31.  Jan.  stand:  1.  Ergebnisse 
der  vorigen  Sitzung.  2.  Strassenreinigung. 
3.  Nahrungsmittel- Verkehr.  4.  Kleinere  Mitteilungen. 
Beschlossen  wurde:  1.  Die  Besichtigung  der  Verkaufs- 
räume, in  denen  Nahrungsmittel  zum  Verkauf  feil- 
gehalten werden.  2.  Wurde  dem  Erlass  der  Polizei- 
Verordnung  betr.  Mietwohnungen  zugestimmt.  3. 
Wurde  die  Einführung  des  Zwanges  zum  Anschlüsse 
an  die  Wasserleitung  empfohlen 

Esehweller.  In  der  am  30.  April  stattgehabten 
Sitzung  der  Gesundheitskommission  wurde  über  die  Art 
und  Weise  beraten,  wie  die  unterm  4.  Jan.  1902  für 
den  Landkreis  Aachen  erlassene  Polizei-Verordnung,  be- 
treffend das  Wo'hnungswesenim  Landkreise  Aachen, 
zur  Durchführung  zu  bringen  bezw.  zu  handhaben  sei. 
Es  wurde  beschlossen,  durch  die  Revierpolizeibeamten 
eine  Zusammenstellung  der  den  Anforderungen  der  ge- 
dachten Polizei- Verordnung  nicht  entsprechenden  Woh- 
nungen anfertigen  zu  lassen,  um  die  zu  treffenden  Än- 
derungen festzustellen. 

f^tnkfart  a.  0»  Die  Gesundheits-Kommission  be- 
schloss in  ihrer  Sitzung  vom  7.  April  einen  zweiten 
Desinfektionsapparat  zu  beschaffen  und  der 
Polizei  zur  Verfügung  zu  stellen.  Die  weitere  auf  der 
Tagesordnung  stehende  Frage  betreffend  Brunnen- 
schliessung und  Brunnenbau  wurde,  da  der 
Kreisarzt  nicht  zugegen  war,  vertagt. 

Friedenaii.  Für  die  am  25.  Februar  stattgehabte 
Sitzung  der  Gesundheits- Kommission  stand  zur  Tages- 
ordnung: I.Anstellung  eines  Desinfektors.    2.  Be- 


sprechung über  den  Bau  eines  Gemeinde-Armen- 
hauses. Beschlüsse:  Zwei  intelligente  Gemeinde-Ar- 
beiter als  Desinfektoren  amtlich  ausbilden  zu  lassen. 
Mit  den  Vorschlägen  des  Armen-Ausschusses  erklärt 
sich  die  Kommission  einverstanden,  jedoch  soll  in  d^n 
zu  erbauenden  Armenhause  füi*  jede  Familie  eine  Stube 
und  eine  kleine  Küche  errichtet  und  von  der  Einführung 
einer  gemeinschaftlichen  Küche  abgesehen  werden.  Da- 
bei wären  nur  vereinzelte  Familienwohnungen  und 
femer  eine  Trennung  der  Geschlechter  in  Aussicht  zu 
nehmen. 

Höxter.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
23.  April  1902.  Anwesend:  Bürgermeister  Leis- 
n  e  r  i  n  g  als  Vorsitzender,  Stadtrat  Th.  Schmidt, 
Oberstabsarzt  a.  D.  Dr.  Styx,  Baarat  Holtgreve 
und  Kaufmann  C.  Schaefer.  Tagesordnung:  1.  Ver- 
einbarung des  Magistrats  mit  dem  Tischlermeister 
Keunecke  hier  betr.  Bereithaltung  von  Särgen. 
2.  Überlassung  von  Baracken  seitens  des  Landes^ 
Vereins  vom  Roten  Kreuz.  3.  Gesundheitszustand 
im  Allgemeinen.  4.  Besichtigungen.  Es  wurde  ver- 
handelt: Zu  1.  Da  seitens  der  Gesundheits-Kommission 
der  Wunsch  ausgesprochen  wurde,  Särge  vorrätig  zu 
halten,  um  bei  ansteckenden  Krankheiten  die  Einsargung 
der  Verstorbenen  auf  ärztliche  Veranlassung  sofort  be- 
wirken zu  lassen,  so  hat  der  Magistrat  mit  dem  Tisch- 
lermeister Keunecke  hier  eine  bezgl  Vereinbarung  ge- 
troffen, wonach  derselbe  fortdauernd  eine  Anzahl  Särge 
in  verschiedenen  Grössen  für  Kinder,  jugendliche  Per- 
sonen und  Erwachsene  vorrätig  zu  halten  hat.  Zu  2: 
Das  Anerbieten  des  Zentral-Komites  des  preussischen 
Landesvereins  vom  Roten  Kreuz,  betr.:  Bereithaltung 
und  Abgabe  von  Baracken  gegen  Zahlung 
eines  Jahresbeitrags  wurde  dankbar  angenommen. 
Zu  3.  Der  G^undheitszustand  ist  allgemein  gut.  Zu  4. 
Bei  der  Besichtigung  wurden  auf  verschiedenen  Grund- 
stücken Mängel  festgestellt.  Die  Eigentümer  der  betr. 
Grundstücke  wurden  aufgefordert,  die  bestehenden  Miss- 
stände zu  beseitigen. 

LSwenberg.  In  ihrer  Sitzung  vom  2.  April  be- 
schäftigte sich  die  Gesundheits-Kommission  1.  mit  dem 
event.  Beitritt  zum  Roten  Kreuz- Verein  und  2.  mit  der 
Entwässerung  des  Schulhofes  durch  die  verpflichtete 
Kirchengemeinde.  Es  wurde  beschlossen,  den  Beitritt 
zum  Verein  vom  Roten  Kreuz  vorläufig  abzulehnen,  da 
hierorts  die  Errichtung  einer  Isolierbaracke  ins 
Auge  gefasst  wird.  2.  Die  Kirchengemeinde  soll  ver- 
anlasst werden  für  bessere  Ableitung  der  Ab- 
wässer Sorge  zu  tragen,  da  die  jetzige  Anlage  ge- 
sundheitsschädlich ist.  Es  wurde  femer  beschlossen, 
Milchuntersuchungen  vorzunehmen .  Endlich 
wurde  die  Notwendigkeit  der  offiziellen  Bierapparats- 
reinigungen für  die  Wirtshäuser  einer  eingehenden 
Beratung  unterzogen. 

Potsdam.  Die  städtische  Gesundheits-Kommission 
trat  am  8.  Okt.  und  17.  März  zur  Beratung  zusammen. 
In  der  ersten  Sitzung  wurden  die  Aufgaben  der  Gesund- 
heits-Kommission an  der  Hand  des  Gesetzes,  der  Mini- 
sterial- Verfügung  und  der  Geschäftsanweisung  dargelegt 
und  zu  der  Beratung  über  den  Entwurf  einer  Polizei- 
Verordnung  beti-effend  die  Einführung  einer  Zwangs- 
Desinfektion  von  Wohnungen  und  Sachen  überge- 
gaugen.  Es  wurde  beschlossen  den  Entwurf  als  nicht  durch- 
führbar abzulehnen,  dagegen  dem  Magistrat  zu  empfehlen- 
zu  beschliessen,  dass  nach  Anordnung  des  Arztes  oder 
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der  Polizeibehörde  in  jedem  einzelnen  Falle  der  Desin- 
fektion der  Wohnungen  und  Sachen  bei  Personen  mit 
einem  Einkommen  bis  3000  M.  unentgeltlich  durch 
städtische  Desinfektoren  bewirken  zu  lassen.  In  der 
zweiten  Sitzung  wurde  der  städtische  Schlachthof,  das 
Wasserwerk  II  und  der  städtische  Müllabladeplatz 
besichtigt. 

Bixdorf.  Am  12.  April  fand  eine  Sitzung  der 
Stadt.  Gesundheits-Kommission  statt.  Es  wurde  be- 
schlossen: Die  Zeitschrift  „Gesundheit^  bei 
den  Mitgliedern  zirkulieren  zu  lassen  und  auf  ein 
2.  Exemplar  dieser  Zeitschrift  zu  abonnieren.  Die  Schul- 
deputation hat  auf  Antrag  des  Vorsitzenden  beschlossen, 
bei  Schulbesichtigungen  die  Gesundheits-Kom- 
mission einzuladen.  Der  Magistrat  zu  Berlin  hat  die 
Genehmigung  erteilt  zur  unentgeltlichen  Ausbildung  von 
3  Leuten  zu  städt.  Desinfektoren.  Dem  Entwürfe 
zweier  Polizei- Verordnungen  wird  mit  wenigen  Änder- 
ungen zugestimmt.  Die  Meldepflicht  der  Ärzte, 
Zahnärzte  und  Tierärzte  soll  auch  auf  die  Vertreter 
Anwendung.,  finden.  Der  Vorsitzende  giebt  eine  ver- 
gleichende Übersicht  über  die  Polizei-Verordnungen  betr. 
das  Desinfektionswesen  in  Berlin,  Ohar- 
lottenburg  und  Schöneberg  und  macht  Vor- 
schläge wie  das  Desinfektionswesen  in  Rixdorf  zu  regeln 
sei.  Die  Polizei-Direktion  wird  um  einen  Entwurf  zu 
einer  solchen  Polizei- Verordnung  gebeten. 

Ronsdorf.  Am  12.  Mai  beschäftigte  sich  die  Ge- 
sundheits-Kommission 1.  mit  der  Besichtigung  der  neu- 
erbauten höheren  Stadtschule  mit  angebauter 
Rektorwohnung  und  Bescheinigung,  dass  der  Benutzung 
der  Wohn-  und  Klassenräume  Bedenken  nicht  entgegen- 
stehen. Es  wurde  beschlossen  die  von  der  Königlichen 
Regierung  geforderte  Bescheinigung  zu  erteilen,  da 
sämtliche  Räume  absolut  trocken  und  benutzbar  be- 
funden wurden.  2.  Fortsetzung  der  Wohnungs- 
Revisionen.  Es  wurden  11  Wohnungen  besichtigt, 
teilweise  mit  gesundheitlichen  Mängeln  behaftet  be- 
funden, deren  Beseitigung  nach  den  vom  Stadtbaumeister 
gemachten  Aufzeichnungen  baupolizeilich  veranlasst  wird. 

Sehneideinfihl.  Die  Gesundheits-Kommission  be- 
schäftigte sich  am  9.  April  1.  mit  der  Anstellung  eines 
Desinfektors,  dessen  Ausbildung  von  einem  hygi- 
enischen Institute  eventuell  auf  städtische  Kosten  erfolgen 
soll.  2.  Anschaffung  des  kombinierten  Äskulap-For- 
malin- Desinfektionsapparates.  Die  Vorlagen 
wurden  angenommen. 

Siegen.  Zur  Tagesordnung  für  die  Sitzung  der 
Gesundheits-Kommission  vom  26.  April  stand:  Mass- 
regeln gegen  die  Rauchbelästigung  durch  Schorn- 
steine aller  Art.  Es  wurde  beschlossen  das  aufgestellte 
Verzeichnis  der  vorhandenen  derartigen  Schornsteine 
durch  Vervielfältigung  den  Mitgliedern  mitzuteilen,  damit 
jeder  Gelegenheit  nimmt,  an  Ort  und,  Stelle  von  der 
Sachlage  sich  innerhalb  4  Wochen  Überzeugung  zu 
verschaffen. 

Tliorn«  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
23.  April.  1.  Ausgestellte  Kehricht-Eimer  wurden 
zur  Zwangs-Einführung  geeignet  befunden.  2.  Die  Frage 
der  Dauer  der  Ausschliessung  der  an  Roth  ein  er- 
krankt gewesenen  Kinder  vom  Schulbesuche  soll  dem 
Ärzte-Vereine  vorgelegt  werden.  3.  Mit  Bedauern 
Kenntnis  genommen  wurde  von  dem  Bescheide  der 
Landesversiclierungsanstalt  der  Provinz  Westpreus.sen 
wegen    zeiliger    Unmöglichkeit    der    Errichtung    einer 


Lungenheilstätte.  4.  Kenntnis  genommen  wnrde 
von  dem  Entwürfe  eines  Ortsstatuts  fflr  die  Gesundheits* 
Kommission.  5.  Die  Besichtigung  der  Fleischereien 
und  Bäckereien  der  Innenstadt  wurde  wegen  Ver- 
hinderung des  Kreisarztes  vertagt.  6.  Die  Beeichtigung 
einzelner  Örtlichkeiten  der  Stadt  zu  besonderen  Zwecke 
zu  verschiedenen  Zeiten  erschien  dem  Sinne  der  §§  10, 
1 1  der  Geschäftsanweisung  entsprechend,  an  Stelle  einer 
—  ohnehin  unmöglichen  und  unnötigen  —  gleichzeitigen 
allgemeinen  Besichtigung  der  ganzen  Stadt. 


Bflcherbesprechnngen. 

Weicker,  Hans,  Dr.  med.  in  Görbers- 
dorf  (Schi):  Beiträge  zur  Frage  der  Volks- 
heilstätten (VI.)  Mitteilungen  aus  Dr. 
Weickers  Volkssanatorium  „Krankenheim- 
(Jahresbericht  1900).  38  Seiten.  Verlag  von  F.  Leine- 
weber.    Leipzig  1902.    Preis  1  Mk.  50  Pfg.. 

Die  vorliegende  Schrift  ist  der  Bericht  über  die 
Heilerfolge  in  des  rühmlich  bekannten  Verfassers  Volks- 
sanatorium im  Jahre  1900.  Aus  kleinen  Anfängen  hat 
sich  das  Krankenhaus,  das  im  Jahre  1884  mit  8  Kranken 
eröffnet  wurde,  zu  einer  stattlichen  Grösse  emporge- 
arbeitet: Im  Berichtsjahre  wurden  1302  Patienten  ver- 
pflegt! Von  1059  Patienten,  die  im  Laufe  des  Jahres 
zur  Entlassung  kamen,  waren  152  auf  eigene  Kosten 
und  007  auf  Kosten  von  Versicherungsanstalten  pp.  zur 
Kur.  Bei  Besprechung  der  Ergebnisse  der  Behandlung 
flthrt  der  Verfasser  nicht  bloss  trockene  Zahlen  au, 
sondern  giebt  an  der  Hand  seines  ansehnlichen  Materials 
•interessante  Aufschlüsse  über  die  Lebensstellung,  erb- 
liche Belastung,  ev.  Komplikationen  mit  andern  Krank- 
heiten u.  dergl.  Von  hoher  sozialer  Bedeutung  sind  die 
hinsichtlich  der  Arbeitsfähigkeit  erzielten  Erfolge: 
75,2  %  der  Behandelten  wurden  als  arbeitsfähig,  14,4  % 
als  bedingt  arbeitsfähig  und  nur  9,9  %  als  nicht  arbeits- 
fähig entlassen.  Jedenfalls  verdient  die  mit  grossem 
Fleiss  zusammengestellte  Arbeit  des  Verfassei's  Be- 
achtung. Allen  denen,  die  dienstliche  Verpflichtungen 
oder  peisönliches  Interesse  mit  diesem  Zweige  der  Volks- 
gesundheitspflege in  Berührung  bringen,  sei  die  kleine 
Schrift  aufs  wärmste  empfohlen.  Sie  vermeidet  rein- 
fachwissenschaftliche  Ausfuhrungen  und  ist  daher  auch 
für  den  Laien  leicht  verständlich  und  anregend. 

Dr.  Hans  Posch. 


Kleine  Hitteilnngen. 


Vtreln  fOr  Wastervertorgunfl  nnd  Abwasserbeseltifviii.    Di« 

K(Jni«^l.  Versuchs-  &  Prüfungsanstalt  für  Wasser- 
I  Versorgung  und  Abwasserbeseitigung,  welche  in 
I  vorigen  Jahre  errichtet  wurde,  hat  eine  ihren  Bestand  in  michtig^r 
I  Weise  sichernde  Stütze  und  gleichzeitig  die  erforderliche  nCtig« 
I   Fühlung  mit  den   praktischen  Bedürfhissen  dadurch  erhalten.  <ia^ 

sich  Ende  Februar  lfd.  Jahres  der  Verein  für  Wa8  8erTer8o^ 
'  gung  und  Abwasserbeseiti^nng  gegründet  hat.  Dieser  VM^in. 
'  dem  12  technische  und  industrielle  Verein iguagen  und  47  deutsche 
'  Städte  am  Gründungstage  beigetreten  sind,  wird  die  KOnigl.  Prü- 
I  fungsanstalt  in  jeder  Hinsicht  unterstützen  nnd  hat  in  finanzieller 
I   liethatigung  dieses  Zweckes  der  Anstalt  ein^n  jährlichen  Beitri? 
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von  45000  Mark  Yorlftufig  anf  die  Daaer  Ton  5  Jahren  gewährt.  Der 
Vorstand  des  Vereins  besteht  ans  6  Vertretern  der  Industrie-Gruppe 
und  7  Vertretem  der  Stfidte.  Er  wird  mit  dem  Vorstande  der 
KOnigl.  Prttfungsanstalt  in  steter  Fühlung  bleiben,  gemeinsam  mit 
ihm  das  Arbeitsprogramm  bearbeiten  und  demselben  bei  Auswahl  von 
SachTerstftndigen,  sowie  nötigen  Falls  durch  Bewilligung  besonderer 
Mittel  för  einzelne  Arbeiten  an  die  Hand  gehen. 

Im  Antfchlnss  an  die  Qrttndung  des  Vereins  fQr  Wasserbesorgung 
&  Abwasserbeseitigung  hat  sich  am  1.  Mfirz  ein  Ingenieurverein 
für  Gesundheitswerke  gebildet,  dem  eine  Anzahl  Firmen  f%lr 
Projektierung  Ton  Wasserversorgungs-  und  Kanalisationsanlagen 
angehören.  Dieser  Verein  ist  durch  Direktor  Wellmann-  Charlotten- 
buig  im  Vorstand  des  grossen  Vereins  für  Wasserbesoi^ng  und 
Abwasserbeseitigung  vertreten.  T.  U, 

WohnungafQraorge  fn  Aachen.  Zur  Abstellung  der  Missstände, 
welche  bei  den  Wohnungen  der  minder  bemittelten  Klassen  in 
baulicher  und  sanitärer  Hinsicht  vorhanden  sind,  wurde  in  Aachen 
eine  Pblizeiverordung  über  die  Beschaffenheit  und  Benutzung-  von 
Wohnungen  erlassen,  welche  am  1.  Oktober  1902  in  Kraft  tritt  und 
die  Schliessung  der  zum  Bewohnen  ungeeigneten  und  die  teilweise 
Räumung  überfüllter  Wohnungen  vorsieht.  Zur  Durchfahrung  dieser  \ 
Bestimmungen  ist  ein  Wohnungsinspektor  angestellt.  ZurBeschaftog 
g^eeigneter,  billiger  und  gesunder  Wohnungen  far  die  Arbeiter- 
bevOlkerung  ist  hier  in  den  letzten  Jahren  schon  manches  geschehen. 
Die  Jahresberichte  der  hiesigen  gemeinnützigen  Baugesellschaftcn 
beweisen,  dass  dieselben  bereits  höchst  anerkennenswerte  Erfolge 
erzielt  haben  und  dass  auch  die  hiesigen  Fabrikanten  der  Arbeiter- 
wohnungsfrage grosses  Interesse  entgegen  bringen.  Die  Mieten 
betragen  in  den  Häusern  der  gemeinnützigen  Baugesellschaften  für 
©ine  Wohnung  mit  2  Zinunem  8—12  Mk.  monatlich  und  für  eine 
Wohnung  mit  3  Zimmern  14—16  Mk.  monatlich.  Die  Stadt  bat 
in  einzelnen  Fällen  den  gemeinnützigen  Baugesellschaften  Ver- 
günstigungen gewährt.  Im  Jahre  1888  ist  generell  der  Beschlnss 
gefasst,  dass  die  Stadt  grundsätzlich  bestrebt  sein  solle,  die  Thätig^ 
keit  gemeinnütziger  Baugesellschaften  in  der  Stadt  zu  fordern,  ein-  ! 
mal  durch  Gewährung  von  Frleichterungen  bei  Aufbringung  der 
Strassenbaukosten  dann  durch  Gewährung  billigen  Baugeländes  oder 
Überlassung  von  Baugelände  imter  Stundung  des  Kaufpreises  zu 
massigen  Zinsen.  Da  die  Hauptschwierigkeit  für  die  Errichtung  von 
Arbeiterwohnungen  in  der  Beschaffung  geeigneten  preiswerten  Bau- 
geländes besteht,  so  ist  neuerdings  weiter  in  Aussicht  genommen^ 
st-ädtisches  Gelände  unter  günstigen  Bedingungen  zur  Bebauung  im 
Wege  des  Erbbaurechts  herzugeben,  und  zwar  sowohl  an  gemeinnützige 
Baugesellschaften  wie  auch  an  geeignete  Privatbauuntemehmer. 
Nötigenfalls  soll  auch  der  Gewährung  oder  Vermittelung  billiger  Dar- 
lehen näher  getreten  werden.  Es  steht  zu  hoffen,  dass  auf  diese  Weise 
den  hier  bestehenden  Ubelständen  nach  Möglichkeit  abgeholfen  wird. 

Sehwefeltäure  im  ForeHoiiwaSMr.  Im  österreichischen  Ab- 
g-eordnetenhaus  brachte  Abgeordneter  Dr.  Beurle  am  17.  März 
1.  J.  eine  Interpellation  ein,  die  von  einem  ebenso  merk- 
würdigen wie  bedauerlichen  Vorfall  Mitteilung  macht  und  wie 
der  Frkf.  Ztg.  berichtet  ward,  in  der  Hauptsache  Folgendes  fest- 
stellt: „Donnerstag,  den  13.  d.  M.  sah  man  auf  der  Enns,  und 
zwar  in  der  Stre^rke  unterhalb  des  £inilu8E»es  des  Erzbaches  bei 
Hieflau  bis  zur  Donau  hinab.  Hunderttausende  von  toten 
Fischen  in  allen  Grossen,  darunter  viele  solche  von  20  bis  25 
Kilogramm  Gewicht,  Forellen  in  allen  Grossen  zu  Tausenden,  die 
prächtigen  Eegenbogenfo rollen  massenhaft,  Aschen  u.  s.  w., 
auf  der  Enns  treiben.  Seit  Donnerstag  dauerte  dieses  Herabrinnen 
der  toten  Fische  fort,  noch  Samstag  Abends  wurden  tote  Fische 
zentnerweise  in  Steyr  und  unter  Steyr  aus  der  Enns  heraus- 
gezogen. Die  sofort  eingeleiteten  Erhebungen  haben  nun  ergeben, 
dass  dieses  massenhafte  Sterben  der  Ennsfische  in  einer  Flussstreckc 
von  100  Kilometern  durch  eine  Verunreinigung  des  Erzbaches 


herbeigefElhrt  worden  ist,  welohe  der  Alpinen  Montangesellschaft 
zur  Last  föllt.  Vom  Erzbache  ab  war  durch  eine  mit  voller  Ingno- 
rirung  der  Fischereiinteressen  voiigenommene  Ableitung  von  sehäd- 
lichen  Abfallstoffen  aus  den  Hieilauer  Hochofenanlagen  das  Wasser 
des  Erzbaches  und  der  Enns  auf  20  Kilometer  schwarz  gefärbt 
und  die  von  dem  Stejrer  Bezirksarzte  Dr.  Furrer  Toi;genoimnene 
Erhebung  ergab  nach  der  Analyse  der  Linzer  städtischen  Lebens* 
mittel-Untersuchungsstation,  dass  eine  in  Stejer  --  also  80  Kilo- 
meter unterhalb  des  Erzbaches  —  entnommene  Wasserprobe  noch 
auffallend  grosse  Mengen  gebundener  Schwefelsäure  enthielt 
Durch  die  Manipulation  der  Alpinen  Montangesellschaft  ist  nun, 
zumal  diese  Vernichtung  der  Fische  gerade  vor  der  Laiehzeit  er- 
folgte, die  Fischerei  der  Enns,  deren  Beichtum  an  Edelfischen 
in  ganz  Osterreich  berühmt  war,  die  als  das  beste  Fisch  wasser 
OberOsterreichs  galt,  wie  mit  einem  Schlage  vernichtet.  Men- 
Bchenalter  hindurch  wird  von  diesem  Fischreichtum,  zu  dessen 
Hegung  und  Vermehrung  Generationen  von  Fischereiberechtigten 
thätig  waren,  überhaupt  keine  Spur  zu  finden  sein.  Und  für  alle 
Zeiten  wird  dieser  volkswirtschaftliche  Schatz,  der  in  dem  Reich- 
tum der  Enns  an  Edelfischen  gegeben  war,  vernichtet  sein,  wenn 
nicht  die  Staatsverwaltung  mit  grOsster  Energie  dazu  mitwirkt, 
wenigstens  kommenden  Generationen  wieder  den  Bestand  der  Enns- 
fischerei  vorzubereiten.'  —  Die  Interpellation  gipfelt  in  der  An- 
frage an  den  Ackerbauminister,  ob  dieser  das  Verschulden  der 
Alpinen  Montangesellschaft  ras  ehestens  feststellen  und  staatliche 
Massregeln  zur  Wiederherstellung  des  Fischreichtums  der  Enns 
unverzüglich  einleiten  wolle. 

WohnnngsfOrtorge  Im  Abgeordnetenhauae.  Das  preussische 
Abgeordnetenhaus  hat  in  der  Sitzung  vom  14.  Februar  über 
einen  Gesetzentwurf  betreifend  die  Bewilligung  weiterer  Staats- 
mittel zur  Verbesserung  der  W  ohnungs  ver-^ 
hälinisse  von  Arbeitern,  die  in  staatlichen  Betrieben  be- 
schäftigt sind,  und  von  gering  besoldeten  Staatsbeamten  verhan- 
delt. Derselbe  verlangt  12  Millionen  Mark  fOr  den  angegebenen 
Zweck.  Die  Verhandlung  endet  mit  der  Überweisung  des  Ent- 
wurfs an  eine  Kommissen.  Femer  hat  das  Abgeordnetenhaus  in 
der  Sitzung  am  10  Febr.  in  erster  Lesung  über  den  Gesetzent^ 
wurf  betreffend  die  Umlegung  von  Grund  stücken 
in  Frankfurt  a.  M.  beraten.  Die  Beratung  endete  ebenfalls  mit 
der  Überweisung  des  Entwurfs  an  eine  Kommission.  Nach  dem 
bisherigen  Verlauf  der  Verhandlung  erscheint  es  nicht  ausge- 
schlossen, dass  der  Elitwurf,  soweit  die  EinfUirung  des  Gesetzes 
für  Frankfurt  a.  M.  in  Betracht  kommt,  diesmal  die  Genehmigung 
des  Hauses  findet.  Dagegen  kann  schon  jetzt  als  sicher  angenommen 
werden,  dass  der  §  47  des  Entwurfs,  welcher  die  Ausdehnung  des 
Gesetzes  für  andere  Gemeinden  durch  königliche  Verordnung  vor- 
sieht, fallen  wird.  Es  wurden  \on  den  Paragraphen  namentUch 
von  den  Bednem  des  Zentrums  und  der  nationalliberalen  Partei 
die  oft  gehörten  manchesterlichen  Einwände  geltend  gemacht,  die 
jeden  „Eingriff  in  das  Privateigentum"  für  unzulässig  erachten, 
mag  darunter  auch  das  Öffentliche  Interesse  auf  das  schwerste  ge- 
schädigt werden.  —  Auch  bei  der  zweiten  Lesung  des  Etats  des 
Finanzministeriums  am  12.  d.  M.  gab  es  eine  sozialpolitische  Aus- 
einandersetzung, welche  die  Wohnungsfrage  zum  Gegenstand 
hatte.  Dieselbe  knüpfte  an  den  Titel  „Wohnungsinspektor 
für  den  ßegierungsbezirk  DüsseldorT  an  und 
endete  mit  der  Zurückweisung  der  Position  an  die  Budgetkommission 
zur  näheren  Erörterung  der  Frage,  „wie  der  provisorische  Charak- 
ter derselben  im  Etat  besser  zum  Ausdruck  gelangen  kOnne.* 
Wieder  war  es  das  Bedenken,  dass  einem  solchen  Beamten  eine 
allzu  weitgehende  Machtbefugnis  eingeräumt  werden  konnte,  die 
zu  dieser  Vorsichtsmassregel  den  Anlass  gab.  —  Diese  kleinen 
Plänkeleien  geben  einen  ungefähren  Vorgeschmack,  wie  es  bei  der 
grossen  Hauptschlacht  hergehen  wird,  wenn  die  Regierung  endlich 
mit   dem   angekündigten  Wohnungsgesetz  ins  Treffen  rücken  wird, 
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Torauflgesetztt  daas  derselbe  bei  der  Furcht  einas  ^ssen  Teils 
des  Haasßs  vor  jeglichem  energischen  Durchgreifen  es  überhaupt 
f&r  angezeigt  h&lt,  Massnahmen  in  Vorschlag  zu  bringen,  die  ge- 
genüber den  voihandenen  Missständen  irgend  welchen  Erfolg 
versprechen.  Technisches  Gemeindeblatt. 

Der  Verwaltungsberioht  von  Wandsbeck,  von  dem  Magistrat 
für  den  Zeitraum  von  1894^1899  erstattet,  bezeichnet  als  das  be- 
deutsamste Ereignis  der  Berichtsperiode  den  endlichen  Abschluss 
einer  Yereinbarnng  mit  Hamburg  über  den  Anschluss  der 
Wandsbecker  Entwässerung  an  das  Hamburger  Siel- 
system. Seitdem  das  städtische  Wasserwerk,  eröffnet  im  Jahre 
1892,  die  Stadt  mit  vortrefflichem  Wasser  versorgt,  und  nachdem 
Im  Laufe  der  gegenwärtigen  Berichtsperiode  die  Frage  der  Ent- 
wässerung der  Stadt  zum  Abschluss  gelangt  i&t;  haben  zwei 
wesentliche  Voraussetzungen  fftr  eine  fernere  gedeihliche  Entwicke- 
lung  WandsbecVs  die  endgültige  Lösung  gefunden.  Zwar  werden 
namentlich  durch  die  Ausführung  der  Entwässerungsanlagen  grosse 
Lasten  der  Gesamtheit  nnd  insbesondere  dem  Grundeigentum  auf- 
ierlegt,  aber  die  Erkenntnis  wird  sich  je  länger  je  mehr  Bahn 
brechen,  dass  diese  Lasten  mehrfach  aufgewogen  werden  durch  die" 
Vorteile,  welche  dadurch  erwachsen,  dass  die  Stadt  Wandsbeck 
auf  diesen  fttr  die  Annehmlichkeit  des  Wohnens  und  die  gesund- 
heitlichen Verhältnisse  so  überaus  wichtigen  Gebieten  nunmehr 
den  Anforderungen  an  ein  modernes  grösseres  Gemeinwesen  genügt. 

Das  Eduardsfelder  Fakalien-Verwertuntis-System  ist,  wie  die 
Schlesische  Zeitung  berichtet,  fllr  einige  Vorstädtevon  Breslau 
in  Aussicht  genommen.  Die  Anregung  dazu  ist,  wie  verlautet  vom 
Pächter  der  Königlichen  Domänen :  Steine  und  Wüstendorf  bei 
Breslau,  ausgegangen,  welcher  beim  Magistrat  zu  Breslau,  ferner 
bei  der  Eegierung  und  bei  dem  Landwirtschaftsministenum  so 
dringend  vorstellig  geworden  ist,  dass  über  diese  Angekgfailieil 
eine  längere  Besprechung  im  Begierungsgebände  am  17.  April  statt- 
fiuid.  Zu  derselben  war  aus  dem  Landwirtschaftsministerium  der 
Direktor  der  Domänenabteilung,  Wirklicher  Geheimer  Oberregie- 
rungsrat Dr.  Thiel  mit  dem  Geheimen  Oberregierungsrate  Schu- 
macher erschienen.  An  der  Konferenz  nahmen  femer  teil :  von  der 
Begierung  zu  Breslau  der  Vertreter  des  Regierungspräsidenten, 
Oberregierungsrat  Dr.  Baltz,  ferner  Oberregierungsrat  l^hiele  und 
die  Eegierungsräte  Dr.  Schwarzlose  und  Grosse-Leege,  vom  Bres- 
lauer Magistrat:  Oberbürgermeister  Dr.  Bender,  Stadtbaurat  von 
Scholz  und  die  Stadträte  Mflhl  und  Dr.  Kive,-  endlich  der  Pächter 
der  Domänen  Steine  und  Wüstendorf,  Herr  Grzimek.  Die  Be- 
sprechungen hatten  einen  rein  informatorischen  Charakter,  doch 
sollen  dieselben  einen  so  befriedigenden  Verlauf  genommen  haben, 
dass  die  Ausführung  der  ziemlich  kostspieligen  Anlage  als  gesichert 
betrachtet  wird.  Das  Eduardsfelder  Fäkalien-Eohrableitungssystem, 
welches  in  der  Schrift:  Die  Verwertung  der  städtischen  AbfaDstoffe 
nach  dem  Eduardsfelder  Bohrableitungssystem  von  Ingenieur  Kau- 
tenberg  (Leipzig,  Verlag  von  F.  Leineweber,  Preis  2  M.)  beschrieben 
ist,  hat  sich  seit  nun  4Vs  Jahren  in  Eduardsfelde  -  Posen  bestens 
bewährt.  Auf  Grund  dieser  gflnstigen  Erfahrungen  wird  nunmehr 
vött  verschiedenen  grösseren  Städten  der  Einführung  näher  getreten. 
So  werden  gegenwärtig  auch  Pläne  angefertigt  fftr  ein  Konsortium 
in  Wien  behufs  Nutzbarmachung  der  Kanalwässer  von  Wien, 
zum  Bedüngen  des  Marchfeldes. 


Neues  ans  der  hygienischen  Indnstrfe  nnd  Technik. 

Ein  patentiertes  Verfahren  zur  Ver- 
feuerung  flüssiger  Brennstoffe  undbrenn- 
barer  Flüssigkeiten  unter  Zerstäubung 
durch  brennbareGase  wird  in  einer  als  Manuskript 


gedruckten  Abhandlung  von  H.  MuUenbach-Hämburg  h^- 
sprochen.  Verfasser  nimmt  Bezug  auf  die  vorhandenen 
üüssigen  Brennstoffe,  namentlich  auf  Naphta  oder  Erdöle, 
welche,  sine  grössere  Heizkraft  als  die  Kohle  haben, 
sowie  Theer-  Schieferöle  u.  dergl. 

Die  Verfeuerung  flüssiger  Brennstoffe 
schafft  Vorteile  durch  den  einfacheren  Betrieb  solcher 
Feuerungen  und  dementspi-echend  vermindertet  Heiz- 
personal. Sie  verbrennen  femer  mit  viel  grösserem 
Nutzeffekt  und  rauchlos. 

Als  brennbare  Flüssigkeiten  werden 
minderwertige  flüssige  Brennstoffe  be- 
zeichnet)  wie  sie  in  Industrien,  bei  der  Be* 
arbeitnng  organischer  Materialien  zu- 
rückbleiben, z.  B.  alsCelluloselauge,  Leim- 
wasser, Wollwasch wasser,  Extrakte  und 
dergleichenmehr. 

Hierzu  gehören  überhaupt  alle  h o c h - 
gradig  organisch  verunreinigten  Ab- 
wasser und  Ablaugen*  Das  neue  Verfahren  be- 
zweckt nun  dieVernichtung  dies  erAbwasser 
durch  Ermöglichung  der  Verbrennung. 

Diese  Flüssigkeiten  kommen  also  weniger  in  Be- 
tracht, weil  sie  noch  einen  Nutzen  aus  ihrem  Brennwert 
lassen  könnten,  sondern  weil  sie  iiurch  ihren  organischen 
Bestand  zur  Gärung,  Zersetzung  oder  Fäulnis  neigen 
und  in  den  Gewässern,  in  welche  sie  etwa  hineingelangen, 
die  Wucherung  niederer  Wasserpflanzen  und  Algen 
wesentlich  fördern  (die  Gewässer  verkrauten).  Einzelne 
enthalten  auch  direkte  Gifte. 

Da  die  betreffenden  Industrieen  unter  der  zunehmen- 
den Forderung  der  Gesundheitsbehörden,  nur  unschädliche 
Abwasser  in  die  Gewässer  einzuleiten,  immer  grössere 
Schwierigkeiten  finden  die  Einführung  überhaupt  zu 
ermöglichen,  so  wäre  die  Aushülfe,  die  Abgänge  vor- 
teilhaft zu  verbrennen,  wenn  mögUch  aus  sich, 
sonst  aber  unter  Zusatz  flüssiger  Brennstoffe  mit  höherem 
Heizwert  zur  Erzielung  der  erforderlichen  Verbrennungs- 
temperatur als  Hilfe  aus  der  Not  zu  begrüss'en.  Die 
Ablaugen  sind  aber  zumeist  sehr  wasserreich  und  viel- 
fach erst  nach  vorheriger  Eindickung  zum  Verbrennen 
zu  bringen.  Die  bei, der  Verbrennung  frei  werdende 
Wärme  hat  zur  Eindampf mig  Verwendung  zu  finden. 

Das  neue  Verfahren  beruht  nun  darauf,  die  brenn- 
baren Flüssigkeiten  nach  ausreichende^  »Eindickung  auf 
das  Innigste  mit  leicht  entzündlichen  Gasen  zu  mischen, 
wodurch  die  Verbrennung  auch  minderwertiger  flüssiger 
Brennstoffe  durchführbar  erscheint.  Die  Durchmischung 
der  Gase  mit  den  Flüssigkeiten  erfolgt  durch  Zerst&ubuHg 
mit  diesem  Gasen.  Die  Ausführung  erfolgt  in  der  Weise, 
dass  Brennstx)ffe  der  Zerstäubungsdüse  zugeführt  werden, 
in  welcher  das  gleichfalls  aus  einem  Carburator  zuge- 
führte brennbare  Gas  mittelst  Dampf-  oder  Press-Luft 
oder  auch  dadurch  zerstäubt  wird,  dass  die  Pressluft 
seibat  aus  Vß^brennungsgas  besteht 

Bevor  über  die  Brauchbarkeit  dieses  Verfahrens 
zur  Vernichtung  von  Abfallflüssigkeiten  ein  einigermasseu 
sicheres  Urteil  gefällt  werden  kann,,  wird  es  naturgemäss 
der  Sammlung  von  Erfahrungen  an  aue^efufarten  An- 
lagen nach  den  Angaben  der  Erfinder  bedürfen.  Die 
eine  Abfallflüssigkeit  wird  sich  mehr,  die  andere  weniger 
oder  überhaupt  nicht  für  dieses  Verfahren  geeignet  zeigen. 

H. 
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Haaskanalisations-  und  'Wasserleltangs^Anlagen 
amerikanischen  Systems. 

Von  Adolf  Hopp. 

IV. 

ßinrichtungsgegenstände 

(Klosetanlagen,  Badeeinrichtangen  und  Ablaafbecken, 

—  engl.  „Fistores"  — .) 

Das  wesentliche  nnd  charakteristische  Merkmal  der 
modernen,  an  die  Hauskanalisation  angeschlossenen 
I<^iiirichtnng8gegenstAnde  fßr  Kloset-,  Bade-,  Waschräume 
lind  Kftchea  ist,  dass  dieselben  „freisteheod-  — "open"  — 
sind,  d.  h.  keine  Holzumrahmung  oder  dergl.  haben. 
Die  Holzuinrshmung  ist  gewöhnlich,  am  zwecks  Kepa- 
ratur  etc.  in  dessen  Innenraimi  gelangen  zu  können,  mit 
Thor  versehen  und  wird  von  den  Wolinüngsinhabem 
vielfach  als  Aufbewahrungsort  für  Gegenstände  aller 
Art  —  als  sog.  „Enmpelkammer"  —  benutzt,  die  einer 
gründlichen  Reinigung  selten  oder  gamicht  unterzogen 
wird.  Etwaige  Undicbtheit«n  an  den  Rohrverbindungen 
im  Innern  der  Holzumrahmung  werden  oft  erst  entdeckt, 
wenn  man  nach  der  Ursache  eines  in  der  Nähe  des 
Holzverschlages  —  infolge  Fäulnis  —  auftretenden  Ge- 
ruches sucht,  oder  wenn  das  Wasser  durch  die  Decke  des 
darunter  befindlichen  Stockwerkes  sickert.  Die  bis- 
herigen, auf  die  Anbringung  von  Einrichtungsgegen- 
ständen  gedachter  Art  bezughabenden  Bestimmungen 
schreiben  bereits  vor,  dass  Klosetbeeken  „freistehend" 
ohne  Holzumrahmung  aufgestellt  werden  müssen.  Das 
neue  Gesetz  betreffs  Mietshäuser*)  dehnt  die  Bestimmung 


betreffs  Holzumrahmung  auch  auf  Küchenausgüsse 
(„sinks")  aus  und  schreibt  die  Entfernung  der  noch 
vorhandenen  mit  Holzumrahmung  versehenen  Kloset- 
und  Ausgussbecken  vor.  Durch  dieses  Gesetz  werden 
die  auch  in  Deutschland  unter  den  englischen  Bezeich- 
nungen:   „Washoutcloset"  (Fig.  32)    „Washdowncloset" 


•)  Dm  in  froheren,  in  der  .üesundbeit'  veröffentlichten  .^rtikoln 
bereit«  enrihnte  .Gesetz  betreffend  Mietshäuser  in  New- York* 
(TenementfaoDse  law)  mit  bis  zom  1.  Januar  I90!>  gitlt^nden  Über- 
gtingsbestimiDiiii^n  enthält  u.  A.  aoch  Vorschriften  in  Bezog  auf 
Klosetanla^n  etc.  Diese  Vorschriften  entaprecben  dem  Sinne 
älterer  Gesetzes  best  immangen,  dass  ftlr  MietshäuseT  (in  Deutsch- 
land tfpiach  mit  .Mietfikasemen'  bezeichnet,!  weitergehende  Be- 
stimmungen als  fflr  andere  WobnhSnser  nötig  sind  Es  ist  diec 
zum  Teil  ans  der  Erfahrung  hergeleitet,  dass  einesteils  eine  ge- 
ringere Unachtsamkeit  nnd  GleiobgOltigkeit  der  Mietsparteien,  an- 
•lerereeit«  oft  eine  gewisse  ROcküichtülosigkeit  oder  übel  angebrachte 
Sparsamkeit  der  Hauseigentamrr  in  Being  auf  sanitftro  Ein  rieh  tun  (fcn 
beobacbt«t  wird.  Als  Mietshans  gilt  allgemein  ein  Ton  mehr  als 
3  Familien  bewohntes  Gebäude. 


(Fig.  33)  und  „Syphoncloset"  (Fig.  34)  bekannten,  frei- 
stellenden Klosetbecken  obligatorisch  gemacht.  Diesel- 
ben erfüllen  auch  die  übrigen,  auf  Konstruktion  der 
Klosetanlagen  bezüglichen,  zum  Teil  älteren,  Bestim- 
mungen, welche  lauten: 


1)  Die  Wasserspülung  mnss  von  einem  separaten 
Behälter  (Spülkasten)  —  Fig.  35  —  aus  erfolgen,  Die 
direkte  Verbindung  der  Wasserleitungsrohre  mit  den 
Klosetbecken  ist  verboten.  {Dieselbe  Bestimmung,  die 
neuerdings  auch  in  einigen  Städten  Deutschlands  er- 
lassen wurde.) 
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2)  Der  GrflruchsTerschluBS  muss  sich  oberhalb  des 
Fussbodens  befinden.  (Der  leichten  Zugän^lichkeit 
wegen  und  um  bei  Fonktionsstörnngen  im  Geruchsver- 
schlüsse —  Verstopfungen  etc.  —  das  Aiitreissen  des 
Fussbodens  unnötig  zu  machen.) 

3)  Die  Klosetbecken  mftssen  mit  Spalrinne  („flushing 
rinn")  versehen  sein,  durch  welche  das  Spülwasser  auf 
die  ganze  Innenfläche  des  Beckens  verteilt  wird. 

Ohne  dass  es  meine  Absicht  ist,  hier  eingehende 
Konstruktionsbeschreibungen  der  Kesselbecken  und  son- 
stigen Einrichtungs-Gegenständen  zu  geben  (ich  gedenke 
dies  vielmehr  in  einem  späteren,  von  dieser  Artikelserie 
unabhängigen  Aufsatze,  in  dem  ich  mich  des  Näheren 
mit  der  technischen  Konstruktion  der  verschiedenea 
I^richtungsgegenstände  befassen  werde,  zu  thun),  seien 
im  Nachfolgenden  einige  allgemeine  Bemerkungen  in  Be- 
zug auf  die  Konstruktion  der  Klosetbecken  gegeben. 

In  den  Figuren  32 — 34  ist  durch  Pfeile  angedeutet, 
welchen  Weg  das  Spülwasser  resp.  die  Abfallstoffe 
nehmen.  „Washout"  hat  den  Sinn  „Hin  a u  s  spulen" ; 
Washdown"  bedeutet  „Hin unterspülen".  Diese  Be- 
zeichnungen entsprechen  der  Wirkungsweise  der  Wasser- 
spälung  und  zwar  wird  der  Inhalt  des  „Washout"- 
Beekens  (Fig.  32)  bei  der  Spülung  ans  der  Pfanne  A 
hinausgespült;  bei  dem  „Washdown" -Becken  (Fig.  83) 
wird  der  Beckeninhalt  atis  dem  den  Wasserverschluss 
bildenden  Teil  A  in  das  Abflossrohr  hin  unter  gespült. 

Bei  dem  „Syphon-CIoset",  auch  unter  der  Bezeich- 
nung „Syphon-Jet-Closet"  (Heber-Strahl-Kloset") 
bekannt  (Fig.  34)  wird  das  Becken  durch  Heber- Wirkung 
(Syphott)  entleert.  Das  Spülwasser  gelangt  durch  das 
Spulrohr  A  in  die  Spülrinne  B  und  flieset  ans  dieser 
zum  Teil  über  die  obere  Hafte  der  inneren  Beckenfläche, 
diese  reinigend;  zum  übrigen  Teil  nimmt  es  den  Weg 
C  und, tritt  bei  T>  durch  eine  etwa  12 — 15  mm  weite 
runde  Öffnung  in  Form  eines  Strahles  („Jet")  aus,  durch 
dessen  Stärke  der  Inhalt  des  Teiles  E  über  F  in  den 
Raum  G  getrieben  wird.  Hier  findet  das  Wasser  Be- 
wegungswiderstand bei  den  Biegungen,  wodurch  im  Raum 
G  ein  Wasserpropfen  gebildet  wird,  nach  dessen  Fallen 
-im  oberen  Teile  von  G  eine  Luftverdünnung  entsteht, 
so  dass  infolge  des  atmosphärischen  Druckes  der  übrige 
Inhalt  des  Kloaetbeckens  durch  E  und  G  in  das  bei  H 
angeschlossene  Abfallrohr  tritt.  Sobald  das  Becken  bis 
zum  unteren  Rande  der  Zunge  I  entleert  ist,  tritt  Luft 
in  E  und  G  ein  und  die  Heberwirkung  hört  auf.  Die 
Grösse  des  Spülkastens  resp.  die  Menge  des  in  demselben 
befindlichen  Wassers  muss  so  bemessen  sein,  dass  nach 
Beendigung  der  Heberwirkung  im  Klosetbecken  noch 
genügend  Wasser  aus  dem  Spülkasten  nacbfliesst,  den 
Becken  bis  zur  Mündung  der  Zunge  F  nachzufüllen. 
Um  ein  richtiges  Funktionieren  zu  sichern,  sind  die 
Spülkästen  mit  sog.  „Sypbon-valve"  —  Siphon- Ventil" 
ausgestattet,  bei  denen  ein  einmaliges  kuraes  Ziehen 
an  der  Zugkette  genügt,  um  den  Spülkasten  zu  ent- 
leeren. Fig.  36  a  zeigt  das  Siphon- Ventil  während  des 
Ziehens  der  Kette.  Hierbei  fliesst  das  Wasser  bei  der 
durch  Pfeile  bezeichneten  Stelle  in  das  bei  A  ange- 
schlossene Spülrohr,  in  welchem  sich,  sobald  die  Zugkette 
nachgelassen  und  das  Ventil  geschlossen  ist,  infolge  des 
in  demselben  herabstürzenden  Wassers  eine  Luftver- 
dünnung bildet,  wodurch  der  Spülkasten  heberartig  ent- 
leert wird,  indem  das  Wasser,  durch  das  Rohr  B,  das 
Bogenstück  und  das  Rohr  A  (wie  in  Fig.  36  b  dargestellt) 
in  das  Spülrobr  und  das  Klosetbecken  fliesst,  bis  an  der 


Öffnung  C  Luft  eintritt  und  die  HeberWirkiing  aufban 
Im  Spülkasten  (Fig.  35)  ist  ein  Schwipmventil  aus- 
bracht, durch  dessen  Funktionieren  der  Spölkasten  sicli 
selbatthätig  füllt.  Bei  entsprechendem  Einstellen  des 
Schwimmballes  wird  die  Menge  des  in  des  Spülkasten 
flieesenden  Wassers  reguliert 

Im  Falle  eines  Versagen»  des  Schwimmventils  ist 
ein  Überlauten  des  Spülkastens  dadurch  verhindert,  im 


r 


sich  dieser  nur  bis  zn  der  in  Figur  36  b  bezeichneun 
^\'asserstandshöhe  füllen  kann.  Sobald  das  Wasser  die.'* 
Höhe  erreicht  hat,  läuft  es  durch  das  Ventil  und  da.* 
Spülrohr  in  den  Klosetbecken.  Hierdurch  wird  der 
Vorschrift  entsprochen,  dass  das  aus  dem  Spülkasten 
kommende  Überlanfwasser  nicht  direkt  in  die  Ktma- 
Itsations-Rohrleitnng  fliessen  darf,  um  das  Austreten  von 
Rohi^sen  an  den  Überianfrohren  zu  verhindern. 

Bei  den  „Washont"-  nnd  ,,Washdown"-CIo8ets.  deren 
richtiges  Funktionieren  weniger  von  einer  bestimmten 
Menge  Spülwasser  abhängt,  wird  oft  an  Stelle  des  .Si- 


phon-Ventils" im  Spülkasten  ein  gewöhnliches  Ventil 
wie  aus  Fig.  35  ersichtlich  angebracht,  bei  wekhem 
Spülwa-sser  nur  während  des  Ziehens  der  Zugkette  aus- 
fliesst.  Ein  solches  Ventil  ist  in  der  Art  eines  Siphon- 
Ventils  konstruiert,  jedoch  ohne  den  in  Fig.  36  A»Tp!- 
stellten,  nach  unten  gehenden  Arm  B,  vielmehr  nur  mi' 
einem  oben  offenen  Standrohre,  durrli  dessen  Haben  da-- 
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Spülwasser,  wie  bei  dem  Siphonvenjjl  dorch  Pfeöle  ^- 
iseigt,  aoafliesst,  während  die  oberen  Öffnungen  ain  Stand- 
röhre  nötigenfalls  als  Überlauf  dienten. 

Um  gen&genden  Zuflusa  des  Spülwaasei-s  nnter  reich- 
licher Fallhöhe  desselben  zu  erlangen,  soll  das  Spülrobr 
wenigstens  VL"  (ca.  30  mm.)  weit  und  der  Spülkasten 
wenigstens  5'  (ca.  125  mm.)  über  dem  Klosetbecken  sich 
befinden.  Biegungen  im  Spütrohre  sollen  znr  Vermeidung 
von  Wideretfinden  mögliebst  vermieden  werden.  Wo 
die  örtlichen  Verhältnisse  die  Anbringung  des  Spülkastens 
in  der  bezeichneten  Höhe  nicht  gestatten,  ist  eine  Kloset- 
anlage nach  Fig.  37  angebracht.  Der  Spülkasten  be- 
findet sich  hierbei  direkt  über  dem  Klosetbecken.  Was 
man  bei  den  Klosets  mit  hoch  angebrachtem  Spülkasten 
durch  die  Fallhöhe  (Kraft)  des  Spülwassers  erreicht, 
wird  hierdurch  die  Menge  des  in  das  Becken  fliessen- 
den Spülwassers  herbeigeführt  und  zwar  ist  am 
Spülkasten  ein  ca.  2','j"  (ö2  mm)  weiter  Aoslass  ange- 
bracht, der  nach  dem  Becken  zu  auf  ca.  2"  (50  mm) 
verengt  ist,  so  dass  sofort  eine  verLäitnismässig  grosse 
Menge  Spülwassers 
äusfliessen  kann. 

Figur  38  zeigt 
eine  Klosetanlage  in 
von  dfln  bereits  be- 
schriebenen Arten 
abweichender  Kon- 
struktion. Ein  ge- 
meinsamer Spül- 
kasten iUr  sämtliche 
in  einem  Hause  oder 
an  einem  Stockwerke 
befindliche  Klosets 
dieser  Art  ist  mit 
den  verschiedenen 
Klosetbecken  durch 
entsprechende  Rohr- 
leitung verbunden. 
DerZttfluss  des  Spül- 
wassers wird  dnrch 
Öffnen  eines  über 
dem  Klosetbecken 
befindlichen  mittelst 
Hebel  zu  bewegen- 
den Ventils  erreicht.  Kig 
Dieses  Ventil  wirkt 

gleichzeitig  als  Druck-Regulier- Ventil  und  kontrolliert 
die  Menge  des  jeweilig  ausfliessenden  Spülwassers.  Bei 
diesem  System  wird  im  Klosetraume  das  manchmal 
störende  Geräusch  nicht  bemerkt,  das  beim  Füllen  des 
Spölkastens  auftritt 

Die  Verbindung  des  Klosetbeckens  mit  dem  Abfluss- 
rohre .erfolgt  ans  der  in  Fig.  39  angedeuteten  Weise. 
Verwerflich  ist  es,  das  Becken  einfach  an  den  Fuss- 
boden  durch  Schrauben  zu  befestigen,  letztere  werden 
bald  locker,  insbesondere,  wenn  die  Holzunterlage  morsch 
geworden  ist.  Die  New  Yorker  Baubehörde  hat  des- 
halb vorgeschrieben,  dass  eine  solide  Steinplatte  (Marmor 
Schiefer  etc.)  als  Unterlage  für  Klosetbecken  benutzt 
werden  muss.  Auf  der  Steinplatte  liegt  ein  Messingring. 
l>flfi  von  nnt«n  kommende  Bleirohr  wird  ein  wenig  nm- 
gebördelt  und  bei  A.  an  den  Messingring  dicht  verlöthet. 
Andererseits  wird  das  Beck«i  an  den  Mesaingnng  dnrch 
vier  Bolzenschranben  befestigt  und  durch  eine  (Interl^^ 
von  Mennigekitt  verdichtet. 


In  Bezug  auf  Abortanlagen  im  Allgemeinen 
gelten  fix  New  York  folgende  Beatimmnngen; 

1)  Abortanla^en  dürfen  nur  i  n  n  e  r  h  a  1  b  der  Wohn- 
gebäude  her^richtet  werden.    Das  neue  Gesetz  betreffs 
Mietswohnungen  verlangt  auch 
die  f^tfemung  aller  noch  auf 
Höfen  et«,  befindlichen  Abort- 
anlagen. 

Es  ist  nicht  erlaubt,  eine 
zur  allgemeinen  Benutzung  der 
Hausbewohner  bestimmte  Abort- 
anlage im  Keller  eines  Hauses 
herzurichten. 

3)  In  jedem  Gebäude  muss 
sich  für  je  15  in  demselben  unter- 
gebrachte Personen  wenigstnes 

eine  Abortanlage  und  in  Mietswohnungen  in  jedem  Stock- 
werke für  je  zwei  auf  demselben  wohnende  Familien 
wenigstens  eine  Abortanlage  befinden. 

5)  In  Mietshäusern  sollen  die  Wände  des 
Klosetranmes  (die- 
jenigen von  Pissoir- 
räumen in  allen 
Fällen)  vom  Fuss- 
boden  aus  bis  zur 
Höhe  von  16  (400 
mm)  mit  Steinplatten 
bedeckt  oder  auf 
sonstige  Weise  (etwa 

mittelst  Cement) 
wasserdicht  gemacht 
sein. 

6)  Die  Aborian- 
la^n  müssen  solide 
Aussenwände  haben, 
die  nötigenfalls  zur 

Beleuchtung  des 
Abortraumes  im  obe- 
ren Teile  aus  Glas 
bestehen  müssen.  Die 
Innen-  (Abteilungs-) 
Wände  des  Abort- 
ranmes  dürfen  aber, 
der  Luftzirkulation 
•.  wegen,  nicht  bis  zur 

Decke  hinauifahren. 
7)  Die  Äborträume  müssen  mit  nach  der  Aussen- 
luft  führenden  Fen.'^tem  von  wenigstens  3  qfuss  (ca. 
0.27  um)  Grösse  oder  sonstiger  sich  bewährender  Ven- 
tilationseinrichtung versehen  sein  {z.'B.'  über  das  Dach 
hinausgeführtes  Abzugsrohr  von  wenigstens  60  qzoU 
Querschnitiflftche,  entsprechend  einem  runden  Rohre  von 
19  cm  Durchmesser).  Diesen  Bestimmungen  entsprechend 
und  zum  Teil  darüber  hinausgehend,  sind  insbesondere 
in  den  neueren  Wohngebäuden  von  New  York,  separate 
Klosetanlagen  für  jede  selbst  kleine  Familien- 
wohnung eingerichtet  und  zwar  nicht  an  den  Treppen- 
fluren, sondern  in  einem  unmittelbar  mit  der  Wohnung 
zusammenhängenden,  gut  beleuchteten  Räume,  der  also 
i:ur  Tag-  iind  Nachtzeit  von  jedem  Familienangehörigen 
bequem  erreicht  werden  kann. 

In  Verbindung  mit  fast  jeder  dieser  Abortanlagen 
ist  eine  Bade-  und  Wascheinrichtung  vor- 
handen, bestehend  aiiB  eiserner,  innen  weiss  email- 
lierter   Badewanne,    (oder  seltener    mit    Kupfer    über- 
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zogener  Stahlwanne)  und  einem  in  der  Eegel  an  der 
Mannorplatte  befestigten  Waschbassin,  beides  selbstver- 
ständlich  mit  der  HaaskanaliBation  verbanden.  Bei 
billigeren  Wohnangen  (die  im  Verhältnis  za  den  Woh- 
nun^mieten  z.  B.  einer  Wohnung  zum  Berliner  Miet- 
wert« von  25  —  35  Mark  monatlich  und  weniger  ent- 
sprechen würden)  ist  gewöhnlich  das  Waschbecken  nicht 


vorhanden,  vielmehi'  nur  das  Kloset  und  die  Badewanne.  Ab- 
bildung 40  zeigt  ein  modern  eingerichtetes  Badezimmer  für 
PrivathÄuser.  Bemerkenswert,  ist^die  ans  Fig.  41  ersicht- 
liche, aus  Messingrohr  hergestellte  Überlanfeinrichtung  für 
Badewannen,  die  mit  dem  vom  Boden  der  Wanne  aus- 
gehenden, ebenfalls  messingenen  AManfrohr  verbunden  ist 
und  in  den  unter  dem  Fnssboden  befiiidlichen  Geniclis- 
verschluss  mündet.  Bei  a,  b  und  c  in  Fig.  41  sind  die 
Sohrverbindungen  mittelst  Verschraubung  (loser  Mutter 
und  Gummiring)  hergestellt.  Fig  42  zeigt  deutlicher 
die  Konstruktion  dieser  Art  Rohrverbindung.  Teil  A 
wird  hierbei  in  den  Teil  B  einfach  hineingeschoben  und 
die  lose  Matter  E  auf  das  Gcewinde  des  Teiles  B  ge- 
schraubt. Durch  mehr  oder  weniger  weites  Zusammen- 
schieben der  Teile  A  und  B  kann  die  Rohrlänge  ohne 
Weiteres  reguliert  werden,  ohne  dass  ein  Verkürzen  der 
einzelnen  Rohrteile  nötig  ist.  Diese  Rohrverbindung 
(n  Slip- Joint"  zusammenschiebbare  Verbindung)  kommt 
deshalb  hauptsächlich   bei  vernickelten  Messing- 


verbindnngen  an  Messingrobren  ist  dag^en  nar  die  ge- 
wöhnliche Schranbenverbindung  ohne  Dichtungsring 
gestattet 

Für  Urinbecken  schreiben  die  gesetzlichen  Bestim- 
mungen vor,  dass  dieselben  aus  einem  Material  bestehen 
müssen,  weiches  dem  Einflüsse  des  Urin  widersteht, 
demzufolge  kommen  in  der  Regel  ans  Porzellan  herge- 
stellte Urinbecken  der  auch  in  Deutschland  gebräuch- 
lichen Art  zur  Verwendung.  Urinbecken  müssen  eben- 
falls mit  Spülkästen  versehen  sein,  um  die  direkte  Ver- 
bindung der  Wasserleitungsrohre  mit  den  Urinbecken 
zu  verhindern.  Ablaufeinrichtungen  für  den  Fnssboden 
unter  Urinbecken  (der  mittelst  einer  Steinplatte  resp. 
Schiefer-  oder  Marmorplatte  undurchlässig  hergerichtet 
sein  mnss,  dürfen  nicht  mit  der  Hauskanalisation  direkt 
verbunden  werden,  weil  ein  sicheres  Funktionieren  d« 
Wasser- Geruchsverschlnss  nicht  zu  erreichen  wäre, 
da  die  Spülung  sich  nur  auf  den  Urinkasten  erstreckt. 
Diese  Abiaufeinrichtungen  müssen  vielmehr  in  gleicher 
Weise  als  diejenigen  für  Eisschränke  (nach  Beschreibung 
im  Artikel  II)  aus  1'/*"  (ca  32  mm)  weiten  verzinkten 
Eisenrohren  ausgeführt 
werden,  jedoch  ist  (üe  Ver- 
längerung des  Rohres  für 

Pissoirs    über    das  Dach  i 

hinaus   nicht  nötig,    da-  ] 

gegen  ist  die  Anbringung 
eines  nach  unten  sich  öff- 
nenden Klappenventils  am 
Fusse  des  Rohres  em- 
pfehlenswert, um  Luft-  Flg.  o. 
Zirkulation  durch  das  Rohr 

möglichst  zu  verhindern.  Die  Ventilation  des  Pütioir- 
raumes  muss  in  gleicher  Weise  wie  die  des  Klosetranmes 
erfolgen. 

Fig-  43  veranschaulicht  einen  amerikanischen 
Küchenausguss,  wie  solche  aus  Gnsseisen,  schwan 
oder  verzinkt,  oder  Stahl  hergestellt,  allgemein  ver- 
wendet  werden.     In    Fig    44    ist    ein    ans    Porzellan 


röhren  in  Verwendung,  wie  solche  neaerdings  vielfach 
die  St«lle  von  Bleirohren  einnehmen  (speciell  für  frei- 
liegende Rohre  an  Badewannen,  Waschbecken  etc). 
Da  aber  eine  mit  Dichtungsring  hergestellte  Rohi'- 
verbinduQg  als  für  die  Dauer  luftdicht  nicht  anerkannt 
werden  kann,  sind  solche  Rohrverbindungen  nur  ober- 
halb des  Geruchsverschlusses  (d.  h.  zwischen  Geruchs- 
verschlnss nnd  Ablaufbecken  oder  dergl.)  und  wenn 
freiliegend  gestattet.  Für  alle  nicht  freiliegende 
oder  unterhalb  des  Gemchsverscblusaes  befindliche  Rohr- 


hergestellter Küchenausguss  für  bessere  Mietswohnungen 
und  Privathfinser  dargestellt,  der  mit  Standrohr  ver- 
sehen, gleichzeitig  als  Gefäss  zum  Geschirr-  und  Gläser- 
waschen  geeignet  ist  — 

Bereits  in  Artikel  ni  wurde  darauf  hingewiesen. 


aeBDDdlieit    XXVIL  Jahrgang.     1902.    Nr.  12. 


duss  die  EinrichtiiDg  eines  \\'a6chhau8es  für  den  ge- 
meinsamen Qebraach  der  Hausbewohner  in  d&a  New 
Yorker  Mietshlluseni  nicht  mehr  —  nur  noch  in  Privat- 
bftusem  —  in  Gebrauch  ist.  Zur  Bequemlichkeit  der 
Hausfrauen  —  aber  sicher  nicht  eine  sanitäre  Verbesser- 
ung darstellend  —  befinden  sich  vielmehr  in  der  Regel 


2  Gefösse  zum  Wäschereinigen  in  der  Küche  jeder  Miete- 
wohnung. Diese  Waschgetässe  (Fig.  45)  werden  aus 
sog.  „Soapstone"')  {„Seifensteiii")  hergestellt.  Weniger 
dauerhaft  sind  aus  Cemeiit  oder  Schieferplatten  herge- 
stellte Waschgefässe.  Fig.  4C  zeigt  aus  Poi-zellan  her- 
gestellte WaschgefUsse  für  bessere  Mietswohnungen  und 
Privathänser.  Stationäre  Waschgefässe  aus  Holz  sind 
in  New-York  als  den  sanitären  Anforderungen  nicht 
entspi-echend,  verboten,  weil  Holz  das  Wasser  aufsangt 
und  schwer  zu  reinigen  ist  — 


iria.  < 


•) 'Soapstone'  (übersetzt  SeiforiBtein)  auch  onter  der  Baieich- 
nung  ,Alber«ne  Stone*  bekannt,  ist  ein  nat.flriicher  Stein  vou  grauer 
Farbe  und  mittlerer  Härte,  zum  Teil  von  weiseen  Adem  darchio^n 
d«ren  VorhuidenBein  den  Stein  leicht  von  anderen  St  tinarten  un- 
terscheiden lässt.  Suapstune  wird  in  den  cjteinbrüchen  der  Älberone 
Stone  Co.  in  Alberene  im  Staate  Virt,'inia  (Vereinigte  Staaten!  ge- 
funden. Seine  besonderen  Eigenachaften  sind,  dasa  er  Flüssigkeiten 
nicht  vAaagt  and  hei  pldtilicben  Temperatnninterscbieden,  wie 
solche  in  Wagchgeßsien  durch  abwechBelndes  Hineinlassen  von 
beisaem  nnd  kaltem  Wasser  herboigeftihrt  werilen,  nicht  platzt 


Berichtigung  zum  Artikel  III. 
„Das  Lot  zum  Herstellen  der  Plumben- Verbindung 
wird  nicht,  wie  im  Artikel  III  angegeben,  aus  10  Ttilen 
Zinn  und  6  Teilen  Blei,  sundern  ans  ü  Teilen  Zinn  und 
10  Teilen  Blei  hergestellt." 


Gesetze,  rerordnaagen  ind  Terffignngen. 

ErUss 

betr.  EinfQhnmg  einer 

Dienstanweisung  für  die  Kreisärzte. 

I.  Abteilang.    Vn.  Abschnitt. 

(Fortsetiong.) 
B.  Im  Besonderen.    I.  Medizinalpolizeiliche 

Angelegenheiten. 
.Abschnitt  XI.  Meldepflicht  der  Medizinal- 
personen. 

§  45.  Der  Kreisarzt  hat  die  An-  und  Abmeldungen 
der  in  seineni  Bezirke  sich  niederlassenden,  um-  oder  ab- 
zieltendeii  .Ärzte,  Zahnärzte,  Apothekenbesitzer  nebst 
Gehülfen  und  Lehrlingen,  Hebammen  und  sonstigen  ge- 
prüften Heilpersonen  in  Gemässheit  der  darüber  be- 
stehenden Bestimmungen  (vgl.  auch  Erlass  vom  II.  De- 
zember 1875.  Min.-Bl.  f.  d.  i.  V.  1876,  S.  5)  entgegen- 
zunehmen und  die  Approbationen,  Prüfungszeugnisse, 
sowie  bei  der  Führung  des  Doktor-  oder  eines  anderen 
Titels  die  Berechtigungsausweise  hierfür  sieb  vorlegen 
zu  lassen.  Säumige  sind  zu  erinuem  und  bei  ertfAg- 
loser  Erinnerung  der  Polizeibehörde  anzuzeigen. 

Der  Kreisarzt  hat  über  das  gesamte  Medizinal- 
)>er8onal  in  seinem  Bezirke  für  jede  Kategorie  getrennt, 
ein  fortlaufendes  Verzeichnis  nach  Formular  I  zu  führen, 
aus  welchem  jederzeit  der  augenblickliche  Personalbe- 
stand enichtlich  ist.  In  das  Verzeichnis  sind  nur  die- 
jenigen Ärzte,  2^ii)iärzte  und  Apothekenbesitzer  aufzu- 
nehmen, welche  innerhalb  des  Amtsbezirkes  ihren  Wohn- 
sitz haben. 

Über  den  Ab-  und  Zugang  der  Ärzte,  ZahnArste 
und  Apotheken  besitzer  ist  bis  zum  5.  eines  jeden  Monats 
nach  Formnlar  II  eine  Nachweisnng  und  zum  1.  August 
jedes  Jahres  eine  soldie  zur  Berichtigung  des  prensaisehen 
Medizinalkalenders  dem  B^gierungspräsidenten  einzu- 
reichen. 

Abschnitt    XII.    Ausübung    der    Heilkunde 

durch  nicht  approbierte  Personen. 
§  46.  Der  Kreisarzt  muss  es  sich  angelegen  sein 
lassen,  im  Vereine  mit  den  Ärzten  des  Bezirkes  die  Be- 
völkerung in  geeigneter  Weise  über  das  geraeinsch&dliche 
Treiben  der  Kurpfuscherei  aufzoklären  und  vor  Schaden 
zu  bewahren. 

Kr  hat  sein  besonderes  Augenmerk  auf  diejenigen 
Personen  zu  richten,  welche  ohne  approbiert  zu  sein, 
die  Keilkunde  gewerbsmässig  ausüben,  und  über  sie 
unter  Beihülfe  der  Ortspolizeibehörden  und  der  Ärzte 
des  Bezirkes  eiu  Verzeichnis  nach  Formular  III  zu  führen, 
welches  Mitteilungen  über  Vorleben,  Beru^  Heilmethoden 
und  etwaige  Bestrafung^i  enthält.  Er  hat  weiter  da- 
rauf zu  achten, 

dass  nicht  approbierte  Personen  sich  nicht  als  Arrt 
(Wundarzt,  Augenarzt,  Geburtshelfer,  Zahnarzt)  be- 
zeichnen oder  sich  einen  ähnlichen  Titel  beilegen,  durch 
den  der  Glaube  erweckt  wird,  der  Inhaber  sei  eine  ge- 
prüfte Mediziualperson  (vgl.  Beicbs-Gew.-Ürdn.  §  147 . 
Nr.  3), 

dass  sie  nicht  mit  amtlichen  ärztlichen  Funktionen 
betraut  werden  (vgl.  das.  §  29), 

dass  sie  nicht  im  Umherziehen  die  Heitkande  au^- 
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üben^  (ygl  das.  §  56a  Nr.  1;  §  148  Nr.  7a)  oder  Arznei- 
und  Geheimmittel  feilbieten  oder  an  Andere  käuflich 
überlassen  (vgl.  das.  §  56  Nr.  9;  §  148  Nr.  7a). 

Zuwiderhandlungen  sowie  Gesundheitsbeschädig- 
ungen durch  gewerbsmässige  Kurpfuscher  bei  Ausübung 
der  .Heükunde  (vgl.  die  §§  222,  230,  232,  367  Nr.  3  des 
St.-G.-B's.)  sind  sofort  der  zuständigen  Behörde  mitzuteilen. 

In  dem  Jahresberichte  ist  das  Erforderliche  an- 
zugeben. 

Abschnitt  XIII.  Apothekenwesen. 

Überwachung  und  Musterung  des  Ge- 
schäftsbetriebes. §  47.  Der  Geschäftsbetrieb  in 
den  selbständigen  Apotheken,  Zweig-  (Filial-)  Apotheken, 
Krankenhaus-Apotheken  (Dispensiranstalten)  und  ärzt- 
lichen Hausapotheken  untersteht  der  Aufsicht  des  Kreis- 
arztes. 

Der  Ki'eisarzt  hat  alle  Apotheken  seines  Amtsbe- 
zirkes einmal  jährlich,  die  ausserhalb  seines  Wohnortes 
befindlichen  thunlichst  gelegentlich  anderweiter  Anwesen- 
heit am  Orte  ausserordentlich  und  unangemeldet  zu  be- 
suchen und  im  Allgemeinen,  namentlich  hinsichtlich  der 
Ordnung  und  der  Sauberkeit  in  den  Räumen,  an  und  in 
den  Arzneibehältnissen  sowie  hinsichtlich  der  Beachtung 
d^r  gesetzlichen  Vorschriften  über  den  Betrieb  zu  mustern. 

Ungünstige  Befunde  und  sonst  zu  seiner  Kenntnis 
gelangende  Unregelmässigkeiten  im  Geschäftsbetriebe, 
wie  unbefugte  Ausübung  der  Heilkunde,  gesetzwidrige 
Abgabe  von  Geheimmitteln  oder  stark  wirkenden  Arznei- 
mitteln, Verwendung  von  Luxüsgefässen,  Überschreitungen 
der  Taxe,  Betrieb  von  Nebengeschäften  ohne  Geneh- 
'migung,  unbefugtes  Halten  von  Lehrlingen,  sind  den 
Eegierungspräsidenten  anzuzeigen. 

Bei  der  Musterung  der  Apotheken  sind  die  vor- 
handenen Lehrlinge  nach  Vorschrift  zu  prüfen.  (Vgl. 
§§  469,  470  II.  8  A.  L.  ß.,  Revid.  Apothekenordnung 
vom  11.  Oktober  1801,  §  367  Nr.  5  St.-G.-B.,  §  28  der 
Anweisung  vom  16.  Dezember  1893.) 

Teilnahme  an  den  Apothekenbesich- 
tigungen. §  48.  Zu  den  Apothekenbesichtigungen, 
welche  im  Auftrage  des  Regierungspräsidenten  durch 
den  Regierungs-  und  Medizinal-Rat  und  einen  pharma- 
zeutischen Bevollmächtigten  vorgenommen  werden,  ist 
der  Kreisarzt  rechtzeitig  und  vertraulich  einzuladen. 
Er  hat,  falls  nicht  triftige  Gründe  ihn  hindern,  jeden- 
falls zu  erscheinen,  wenn  eine  Apotheke  an  seinem 
Wohnorte,  besichtigt  wird. 

Der  Kreisarzt  kann  ausnahmsweise  von  dem  Re- 
gierungspräsidenten mit  der  Vertretung  des  Regierungs- 
und  Medizinalrates  bei  den  Besichtigungen  beauftragt 
werden,  der  nicht  vollbesoldete  Kreisarzt  jedoch  nicht 
an  seinem  Wohnorte,  es  sei  denn,  dass  die  Einwohner- 
zahl des  Ortes  mehr  als  100  000  beträgt. 

Die  Erledigung  der  Bescheide,  welche  auf  Grund 
der  Besichtigung  von  dem  Regierangspräsidenten  erlassen 
werden,  ist  von  dem  Kreisarzte  für  die  Apotheken  seines 
Wohnortes  mit  Ablauf  der  gesetzlichen  Frist,  an  aus- 
wärtigen Orten  gelegentlich  anderweiter  Anwesenheit 
oder  bei  der  Jahresmusterung  zu  überwachen. 

Die  von  den  Apothekenvorständen  einzureichenden 
Berichte  über  die  Erledigung  der  Besichtigungsbescheide 
hat  der  Kreisarzt  unter  Beifügung  etwaiger  Bemerkungen 
dem  Regierungspräsidenten  einzureichen. 

Vgl.  die  §§  20,  21  der  Anweisung  vom  1 6.  De- 
zefmber  1898. 


Apothekenvorstände.  §49.  Gesuche  UBd 
Eingaben  der  Apothekenvorstände  an  den  Regierangs- 
Präsidenten  sind  durch  Vermittelung  des  Kreisarztes 
einzureichen.  Dieser  hat  sie  mit  etwaigen  Bemerkungen 
ohne  Verzug  weiterzugeben. 

Der  Kreisarzt  hat  darüber  zu  wachen,  dass  bei  Ab- 
wesenheit oder  Behinderung  des  ApothekenvorstÄndes, 
falls  sie  länger  als  24  Stunden  dauert  die  Verwaltung 
der  Apotheke  durch  einen  geprüften  Gehulfen,  und  wenn 
die  Abwesenheit  oder  Verhindening  länger  als  14  Tage 
dauert,  durch  einen  approbierten  Apotheker  besorgt  wd. 
Der  Apothekenvorstand  ist  verpflichtet,  jede  Behinderung, 
sofern  sie  die  Dauer  von  24  Stunden  übersteigt  unter 
Benennung  des  Vertreters  dem  Kreisarzte  rechtzeitig 
anzuzeigen. 

Wird  der  ordnungsmässige  Betrieb  einer  Apotheke 
durch  Erkrankung,  Tod  u.  s.  w.  des  Apothekenvorstandes 
unterbrochen,  so  hat  der  Kreisarzt  bei  dem  Mangel 
eines  geeigneten  Vertreters  bis  zu  dem  Eintritte  eines 
solchen  die  Schliessung  der  Apotheke  bei  dem  Regier- 
ungspräsidenten unverzüglich  zu  beaniragen. 

A  pothekergehülfen.  §50.  Der  Kreisarzt 
hat  darüber  zu  wachen,  dass  in  den  Apotheken  nur 
solche  Apothekej'gehülfen  beschäftigt  werden,  welche  die 
durch  die  Bekanntmachung  des  Reichskanzlers  vom 
13.  November  1875  (Centralblatt  für  das  Deutsche  Reich, 
S.  12)  vorgeschriebene  Prüfung  bestanden  haben. 

Der  Kreisarzt  hat  weiter  darauf  zu  achten,  da^ 
der  Apotheken  vorstand  seiner  Verpflichtung  entsprechend 
ihm  den  Eintritt  und  den  Abgang  jedes  Gehülfen  unter 
Vorlegung  des  Gehülfenzeugnisse«  oder  der  Approbation, 
und  bei  der  Entlassung  des  Entlassungszeugnisses  binnen 
acht  Tagen  nach  dem  Eintritte  oder  bei  dem  Abgange 
anzeigt  Das  Entlassungszeugniss  hat  der  Kreisarzt 
namentlich  auch  hinsichtlich  der  Beschäftigungszeit  zn 
beglaubigen.  (§§  45.  46  der  Vorschriften  vom  16.  De- 
zember 1893.) 

Apothekerlehrlinge.  §  51.  Der  Kr^isant 
hat  demjenigen,  welcher  als  Lehrling  in  eine  Apotheke 
eintreten  will,  auf  Grund  der  ihm  vorzulegenden  Papiere 
(Zeugniss  über  die  wissenschaftliche  Vorbildung  —  vgl. 
§4  Nr.  l  der  Bekanntmachung  des  Reichskanzlers  vom 
5.  März  1875,  Zeugniss  über  die  Wiederimpfung,  selbst- 
geschriebener Lebenslauf)  ein  Zulassungszeugnis  aus- 
zustellen, aus  dem  auch  der  Tag  des  Eintrittes  in  die 
Apotheke  ersichtlich  sein  muss.  Ohne  dieses  Zeugnis 
darf  kein  Apothekenvorstand  einen  Lehrling  annehmeir. 

Die  Ausbildung  der  Lehrlinge  untersteht  der  Auf- 
sicht des  Kreisarztes,  welcher  alljährlich  o^elegentlich  der 
vorgeschriebenen  Apothekenmusterung  sich  von  ihren 
Kenntnissen  und  Fortschritten  zu  überzeugen  hat.  Hier- 
bei hat  er  auch  die  Pflanzensammlung  sowie  das  Ar- 
beitsbuch der  Lehrlinge  zu  besichtigen  und  ^  die  Hand- 
schrift auf  ihre  Deutlichkeit  zu  piüfen.  Über  die^n 
Vorgang  ist  eine  Verhandlung  aufzunehmen,  welche* 
von  dem  Kreisarzte  und  dem  Lehrherrn  zu  unterschrei- 
ben und  bei  günstigem  Ergebnisse  der  kreisarzt liehen 
Registratur  einzuverleiben,  im  entgegengesetzten  f'alle 
aber  dem  Regierungspräsidenten  einzureichen  ist. 

Das  von  dem  Apothekenvorstande  auszustellende 
Schlusszeugnis,  welches  ausser  einem  Urteile  über  die 
Leistungen  und  Führung  des  Lehrlings  auch  eine  Be- 
scheinigung über  ununterbrochene  Lehrzeit  enthalten 
muss,  sowie  das  bei  der  Abmeldung  einzureichende  Ent- 
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lassungszengnis  ist  von  dem  Kreisarzte  auf  seine  Rich- 
tigkeit zu  prüfen  und  amtlich  zu  beglaubigen. 

Vgl.  die  §§  41—46  der  Vorschriften  vom  16.  De- 
zember 1893. 

Prüfung  des  Personals  für  Kranken- 
haus-Apotheken. §  52.  Im  Auftrage  des  Ee- 
gierungspräsidenten  hat  der  Kreisarzt  in  Gemeinschaft 
mit  einem  als  zweites  Mitglied  der  Prüfungs-Kommission 
zuzuziehenden  Apotheker  Diakonissen  und  Mitglieder 
staatlich  anerkannter  geistlicher  Genossenschaft  für 
Krankenpflege  (barmherzige  Schwestern,  barmherzige 
Bruder  u.  s.  w.),  welche  die  Verwaltung  der  Dispensir- 
anstalt  eines  Krankenhauses  übernehmen  wollen,  zu 
prüfen.  Die  Verhandlungen  sind  dem  Eegierungs- 
präsidenten  einzureichen,  welcher  bei  günstigem  Prufungs- 
ergebnisse  das  Beföhigungszeugnis  zur  Verwaltung  einer 
Krankenhaus- Apotheke  ausstellt. 

Anlegung  neuer  Apotheken.  §  53.  Dem 
Kreisarzte  liegt  es  ob,  darauf  zu  achten,  dass  die  im 
Interesse  einer  geregelten  Arzneivei'sorgung  liegende 
Vermehrung  der  Apotheken  mit  der  Zunahme  der  Be- 
völkerung thunlichst  gleichen  Schritt  hält 

Er  hat  daher  rechtzeitig,  unter  gewissenhafter  Er- 
wägung der  Bedürfnisfrage  und  unter  Berücksichtigung 
der  Erhaltung  der  Lebensfähigkeit  der  bestehenden 
Apotheken,  die  Errichtung  neuer  Apotheken  bei  dem 
Regierungspräsidenten  anzuregen  (vergl.  auch  Verordnung 
wegen  Anlegung  neuer  Apotheken  vom  24.  Oktober  1811, 
G.-S.  S.  359,  Min.-Eri.  vom  13.  Juli  1840  und  vom 
25.  September  1866  —  Min.-Bl.  f.  d.  i.  V  1840,  S.  310 
und  1866,  S.  194  — ). 

Abschnitt  XIV.  Über'wachung  des  Arznei- 
mittelverkehres,  sowie  des  Handels  init 
Giften  und  Geheimmitteln  ausserhalb  der 

Apotheken. 

Revision  der  Drogen-  und  ähnlichen 
Handlungen.  §  54.  Der  Kreisarzt  hat  darüber  zu 
wachen,  dass  die  gesetzlichen  Bestimmungen  über  den 
Verkehr  mit  Arzneimitteln  ausserhalb  der  Apotheken,  über 
den  Handel  mit  Giften  und  über  das  Anpreisen  von 
Geheimmitteln  beobachtet  werden.  Zuwiderhandlungen 
hat  er  zur  Kenntnis  der  zuständigen  Behörden  zu 
bringen  (vgl.  §  367  Nr.  Nr.  3,  5  St-G.-B.,  §§  6  Abs. 
2,  56  d.  Reichs-Gew.-Ordn.,  Kaiserl.  Verord.,  betreffend 
den  Verkehr  mit  Arzneimitteln  vom  27.  Jan.  1890. 
H.-G.-B1.,  S.  9;  Pol.-Verordn.  über  den  Handel  mit 
Giften  vom  24.  August  1895  —  Min.-Bl.  f.  d.  i.  V., 
S.  265). 

Wegen  der  Beteiligung  des  Kreisarztes  an  den 
Kevisionen  derjenigen  Verkaufsstellen,  in  denen  Arznei- 
mittel, Gifte  oder  giftige  Farben  feilgehalten  werden 
—  Drogen-,  Material,  Farben-  und  ähnlichen  Hand- 
lungen — ,  bewendet  es  bei  den  bestehenden  Vorschriften 
(vgl.  Min.-Eri.  vom  1.  Febmar  1894  —  Min.-Bl.  f.  d.  i. 
V.  8.  32). 

Berichterstattung.  §  55.  Eine  Zusammen- 
stellung der  besichtigten  Drogen-  u.  s.  w.  Handlungen, 
der  festgestellten  Übertretungen  und  der  erfolgten  Be- 
strafungen nach  Formular  IV  ist  dem  Regierungs- 
pi*ä$>ldenten  mit  dem  Jahresberichte  einzureichen. 

Mitwirkung  bei  Erteilung  der  Geneh- 
migung zum  Handel  mit  Giften.  §  56.  Der 
Kreisarzt  prüft,  sei  es  auf  Ei'suchen  der  Konze^sionrS- 


behörde  oder  auf  direkte  Meldung,  diejenigen  Personen, 
welche  die  Genehmigung  zum  Handel  mit  Giften  nach- 
suchen. 

Die  Prüfung  erstreckt  sich  auf  die  allgemeine  Be* 
fähigung,  insbesondere  auf  die  Kenntnis  der  bestehenden 
Bestimmungen  über  die  Aufbewahrung  und  Abgabe  von 
Giften. 

Bei  günstigem  Ausfalle  der  Prüfung  wird  ein  Zeug- 
nis erteilt. 

Auf  Ersuchen  des  Kreis-  (Stadt-)  Ausschusses  hat 
der  Kreisarzt  sich  auch  über  die  Bedürfnisfrage  sowie 
darüber  zu  äu.sseru,  ob  eine  Beschränkung  der  Ge* 
nehmigung  auf  bestimmte,  genau  zu  bezeichnende  Stoffe 
geboten  ist. 

Abschnitt  XV.  Hebammenwesen. 

Beaufsichtigung  der  Hebammen.  §  57. 
Sämtliche  Hebammen  des  Bezirkes  unterstehen  der  Be- 
aufsichtigung durch  den  Kreisarzt,  bei  welchem  sie  sich 
vor  Beginn  ihrer  Berufsthätigkeit  unter  Vorlegung  des 
Prüfungszeuguisses,  der  erforderlichen  Instrumente  und 
Geräte  und  des  Tagebuches  persönlich  zu  melden,  und 
dem  sie  jeden  Wohnungswechsel  anzuzeigen  haben. 

Bei  der  Meldung:  hat  der  Kreisarzt  auch  darauf  zu 
achten,  ob  die  Hebammen,  welche  auf  Grund  des  Vor* 
Schlages  von  Gemeinden,  Ortsarmenverbänden,  Hebammen- 
bezirken oder  auf  Kosten  dieser  Verbände  oder  der 
Pi-ovinzen  ausgebildet  sind,  der  Verpflichtung,  sich  auch 
bei  dem  Landrate  ihres  Bezirkes  persönlich  unter  Vor^ 
legung  des  Prüfungszeugnisses  innerhalb  acht  Ts^gm 
zu  melden,  nachgekommen  sind.  . 

Vgl  die  Allg.  Verf.  vom  6.  August  1883,  §  5  und 
den  Min.-Eri.  vom  24.  Febniar  1900. 

Der  Kreisiu-zt  hat  bei  jeder  sich  darbietenden  Ge- 
legenheit die  Berufsthätigkeit  der  Hebammen,  die  ge^ 
hörige  Instandhaltung  ihrer  Instrumente  u.  s.  ,w.  zu 
kontrolieren,  insbesondere  darauf  zu  achten,  dass  die 
Hebammen  in  Erfüllung  der  ihnen  auferlegten  Ver- 
pflichtungen jeden  Fall  von  Kindbettfieber  sowie  jeden 
Todesfall  einer  Gebärenden  in  ihrer  Praxis  ihm  an- 
zeigen und  in  den  Fällen  des  §  15  der  Anweisung  für 
die  Hebammen  zur  Verhütung  des  Kindbettfiebers  (An- 
lage zu  dem  Min.-KrI.  vom  22.  November  1888,  Min.- 
Bl.  f.  d.  1  V.,  S.  207)  Verhaltungsmassregeln  von  ihm 
einholen.  Wenn  in  der  Praxis  einer  Hebamme  ein  Fall 
von  Kindbettfieber  oder  ein  Todesfall  im  Wochenbett 
vorkommt,  so  hat  der  Kreisarzt  an  Ort  und  Stelle  Er* 
mittelungen  nach  der  Richtung  hin  anzustellen,  ob  von 
der  Hebamme  alle  zwecks  Verhütung  und  Weiterver- 
breitung des  Kindbettflebers  erlassenen  Vorschriften  be- 
achtet worden  rind. 

Die  zu  Beginn  jeden  Jahres  von  den  Hebammen 
vorzulegenden  Verzeichnisse  der  von  ihnen  in  dem  Be- 
zirke geleiteten  Entbindungen  hat  dar  Kreisarzt  sorg- 
fältig zu  prüfen  und  eine  Gesamtübersicht  nach  For- 
mular V  in  den  Jahresbericht  aufzunehmen. 

Verwarnungen,  Bestrafungen.  §  58.  Bei 
geringen  Veratössen  sind  die  Hebammen  durch  Ein- 
schärfung der  bestehenden  Vorschriften,  insbesondere 
auch  der  des  Hebammenlehrbuches,  entsprechend  zu  be- 
lehren, grobe  Pflichtwidrigkeiten  und  Verschuldungen 
sind  zur  weiteren  Veranlassung  der  zuständigen  Behörde 
(Ortspolizeibehörde,  Landrat  U;  s.  w.)  anzuzeigen. 

Vgl.  die  §§  30  Abs.  2  der  Reichs-Gew.-Ordnung 
und  die^  Aucjt-Anw.  vom  9.  August  1899  Nr.  49. 
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Handelt  es  sich  um  die  Hebamme  eines  Nachbar* 
kreises,  so  ist  der  zuständige  Kreisarzt  zu  benachrichtigen. 

Anderseits  ist  es  Sache  des  Kreisarztes,  die  Hebammen 
des  Bezirkes  bei  unverschuldeten  Unglücksfällen  in  ihrer 
Praxis  gegen  Vorwürfe  und  Beschwerden  mit  Nachdruck 
in  Schutz  zu  nehmen. 

UntersagungderBerufsthätigkeit.  §59. 
Der  Kreisarzt  ist  ermächtigt,  falls  in  der  Praxis  einer 
Hebamme  Kindbettfieber  auftritt,  die  Berufsthätigkeit 
derselben  zur  Verhütung  der  Weiterverbreitung  der 
Krankheit  auf  die  Dauer  von  acht  Tagen  zu  untersagen. 
Er  hat  hiervon  dem  Begierungspräsidenten  unverzüglich 
Anzeige  zu  erstatten. 

Erscheint  eine  längere  Unterbrechung  notwendig, 
so  ist  die  Anordnung  derselben  bei  dem  Regierungs- 
präsidenten unter  näherer  Begründung  zu  beantragen 
(vgl.  Min.-ErL  vom  1.  April  1899). 

Prüfung  der  zu  dem  Hebammenberufe 
sich  meldenden  Personen.  §  60.  Dem  Kreis- 
arzte liegt  die  Prüfung  derjenigen  weiblichen  Personen 
ob,  welche  sich  zur  Teilnahme  an  einem  Hebammen- 
lehrkursns  melden  oder  von  Gemeinden  oder  sonstigen 
Berechtigen  hierzu  in  Vorschlag  gebracht  werden. 

Vor  der  Prüfung  ist  dem  Kreisarzte  zur  Einsicht 
vorzulegen: 

a)  die  Bescheinigung  der  Ortspolizeibehörde,  durch 
weiche  die  erforderliche  Zuverlässigkeit  in  Bezug  auf 
den  Hebammenberuf,  die  Unbescholtenheit  und  insbe- 
sondere bezeugt  wird,  dass  die  Bewerberin  nicht  ausser* 
ehelich  geboren  hat; 

b)  ein  Geburtsschein; 

-  •  Personen,  welche  jünger  als  20  und  älter  als  30 
Jahre  sind,  dürfen  nur  dann  geprüft  werden,  wenn  die 
Znlaasungsbehörde  ihre  Aufnahme  in  Aussicht  ge- 
nommen hat; 

c)  ein  Zeugnis  über  die  erfolgte  Wiederimpfung. 

Der  Nachweis  zu  c  kann  auch  durch  die  Unter- 
suchung des  Kreisarztes  auf  vorhandene  Impfnarben  od^r 
durch  die  Wiederimpfung  ersetzt  werden. 

Sofern  ein  Dispens  hinsichtlich  des  Alters  oder 
einer  ausserehelichen  Geburt  in  Frage  kommt,  hat  der 
Kreisarzt  die  Betreffende  über  den  Weg  zur  Erlangung 
des  Dispenses  zu  belehren  und  an  die  zuständige  Stelle 
zu  verweisen  (vgl  Instruktion  zur  Ausführung  des  Er- 
lasses vom  6.  August  1883  Nr.  1  und  Min.-Erl.  vom 
16.  Mai  1884,  Min.-Bl.  f.  d.  i.  V.  1884,  S.  124). 

Die  von  dem  Kreisai*zte  vorzunehmende  Prüfung 
hat  sich  auf  die  körperliche  und  geistige  Befähigung  zur 
Ausübung  des  Hebammenberufes  zu  erstrecken  (vgl. 
Allg.  Verf.  vom  6.  August  1883  §  3  und  Ausführungs- 
instruktion Nr.  8).  Bei  günstigem  Ausfalle  ist  ein 
Fähigkeitszeugnis  nach  Formular  VI  auszustellen. 

Einer  an  ihm  ergehenden  Aufforderung,  an  der 
Prüfung  der  Hebammenschülerinnen  nach  Beendigung 
ihrer  Ausbildung  in  der  Hebammenlehranstalt  als 
Examinator  Teil  zu  nehmen,  hat  der  Kreisarzt  zu  ent- 
sprechen. 

Nachprüfung  der  Hebammen.  §  61.  Der 
Kreisarzt  hat  die  Hebammen  des  Bezirkes  alle  drei 
Jahre  den  bestehenden  Vorschriften  gemäss  einer  Nach- 
prüfung zu  unterziehen  und  diese  beim  Nichtbestehen 
jedes  Vierteljahr  bis  zur  Erfüllung  der  gestellten  An- 
forderungen zu  wiederholen. 

Die  Nachprüfung  findet  in  der  Regel  an  dem  Amts- 


sitze des  Kreisarztes,  ausserhalb  desselben  nur  mit  Ge- 
nehmigung des  Regierungspräsidenten  statt 

Die  Ladung  der  Hebammen  zur  Nachprüfung  ist 
spätestens  vier  Wochen  vor  dem  Termine  durch  Ver- 
mittelung  des  Landrats  zu  veranlassen. 

Die  Termine  für  die  Nachprüfungen  sind  dem  Be- 
gierungspräsidenten anzuzeigen;  ausserdem  ist  der  ärzt- 
liche Leiter  der  zuständigen  Hebamm^ehranstalt 
spätesten  vierzehn  Tage  vorher  einzuladen. 

Über  den  Ausfall  der  Nachprüfung  ist  ein  Vermerk 
in  das  Tagebuch  der  Hebamme  einzutragen. 

Über  das  Ergebnis  sämtlicher  Nachprüfungen  ist 
das  Erforderliche  in  den  Jahresbericht  aufzunehmen. 

Diejenigen  Hebammen,  welche  die  Nachprüfung  be- 
standen und  sich  auch  sonst  als  tüchtig  bewährt  haben, 
wird  der  Kreisarzt  in  ihrem  Berufe  zu  fördern  suchen 
und  für  sie  in  geeigneten  Fällen  Remunerationen  zu 
erwirken  bemüht  sein.  Denjenigen,  welche  ungenügende 
Kenntnisse  zeigen,  ist  die  Ergänzung  und  Festigkeit 
ihrer  Kenntnisse  —  möglichst  durch  Teilnahme  an  einem 
Wiederholungs-  (Nach-)  Lehrkursus  —  aufeugeben. 
Erweisen  sich  die  Kenntnisse  bei  mehrmaligen  Nach- 
prüfungen als  dauernd  ungenügend,  so  hat  der  Kreis- 
arzt die  Entziehung  des  Prüfungszeugnisses  zu  veran- 
anlassen  (vgl.  §  59  der  Anw.,  §§  5,  6  der  AUg.  Verf. 
vom  6.  August  1883,  Nr.  4,  6  der  Ausf. -Instruktion). 

Hebammenbezirke,  Bezirkshebammen. 
§  62.  Der  Kreisarzt  hat  darauf  zu  achten,  dass  der 
Bedarf  an  Hebammen  in  seinem  Amtsbezirke  fortdauernd 
gedeckt  ist;  bei  eintretenden  Vakanzen  hat  er  die  recht- 
zeitige Ausbildung  und  Anstellung  neuer  Hebammen 
anzuregen. 

Bei  der  Bildung  und  Veränderung  von  Hebammen- 
bezirken hat  der  Kreisarzt  mitzuwirken  und  sich  über 
die  Entwürfe  der  Anstellungsverträge  zwischen  Ge- 
meinden oder  Hebammenbezirken  und  Hebammen  auf 
Erfordern  gutachtlich  zu  äussern. 

Er  hat  darauf  hinzuwirken,  dass  die  Anstellung  der 
Hebammen  von  den  Kreisverbänden  statutarisch  geregelt 
wird,  und  soweit  dies  nicht  geschieht,  nach  Möglichkeit 
dafür  einzutreten,  dass  den  Hebammen  in  den  Verti-ägen 
mit  den  Gemeinden  und  Hebammenbezirken  ein  ange- 
messenes Diensteinkommen  nach  Massgabe  der  in  dem 
§  8  der  Allg.  Verf.  vom  6.  August  1883  gegebenen 
Anweisung  gewährleistet  wird. 

Hebammenpfuscherei.  §  63.  Besondere 
Aufmerksamkeit  hat  der  Kreisai-zt  auf  die  gewerbs- 
mässige Vornahme  geburtshülflicher  Handlungen  durch 
nicht  geprüfte  Personen  zu  richten,'  und  gegebenenfalls 
deren  Bestrafung  aus  §§  30,  147  Nr.  1  der  ReichK-Gew. 
Ordn.  zu  veranlassen. 

Abschnitt    XVI.     Heilgehülf en,    Masseure. 

Krankenwärter     und     sonstiges    niederes 

Heilpersonal. 

Prüfung.  §  64.  Heilgehülfen,  Masseure,  Kranken- 
wärter u.  s.  w.,  welche  sich  als  „staatlich  geprüft"  be- 
zeichnen wollen,  hat  der  Kreisarzt  nach  den  darüber 
gegebenen  Vorschriften  einer  Prüfung  zu  unterziehen. 
Zu  der  Prüfung  zuzulassen  sind  nur  solche  Personen, 
welche: 

a)  den  Nachweis  der  vorgeschriebenen  Ausbildung, 

b)  eine  Bescheinigung  der  OrtspolizelbehOrde  über 
ihre  Unbescholtenheit  beibringen*  (vgl.  Min.-Eri.  vom 
27.  Dezember  1869,  Min.-Bl.  f.  d.  i.  V.  1870,  8.  74). 
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Die  Verhandlungen  über  die  bestandene  Prüfung 
hat  der  Kreisarzt  behufs  Ausstellung  des  Beföhigungs- 
zeugnisses  dem  Regierungspräsidenten  einzureichen. 

Lazaretgehülfen,  welche  ein  Zeugnis  des  vorge- 
setzten Ober-Militärarztes  über  eine  vorzüglich  gute 
funflährige  Dienstzeit  als  Lazarethgehtilfe  besitzen,  wird 
das  Befähigungszeugnis  ohne  Prüfung  ausgefertigt  (Min.- 
Erl.  vom  9.  Mai  1870,  MtiBl.  f.  d.  i.  V,  S.  158). 

Beaufsichtigung.  §  65.  Die  geprüften  Heil- 
gehülfen,  Masseure,  Krankenwärter  und  sonstige  ge- 
prüfte niedere  Heilpersonen  unterstehen  in  Bezug  auf 
ihre  Berufsthätigkeit  der  Aufsicht  des  Kreisarztes. 
Dieser  hat  insbesondere  darauf  zu  achten,  dass  sie  die 
in  dem  Befähigungszeugnisse  ihrer  Thätigkeit  gesteckten 
Grenzen  nicht  überschreiten. 

Entziehung  des  Befähigungszeugnis- 
se s.  §  66.  Wenn  die  vorstehend  bezeichneten  Personen 
in  ihrer  Berufsthätigkeit  die  ihnen  gesetzten  Grenzen 
überschreiten,  oder  es  an  der  erforderlichen  Zuverlässig- 
keit fehlen  lassen,  so  hat  der  Kreisarzt  die  Entziehung 
des  Befähigungszeugnisses  bei  dem  Regierungspräsidenten 
in  Antrag  zu  bringen  (vgl.  Min.-Erl.  vom  18.  Oktober 

1880,  M.-Bl.  f.  d.    i.  V.,  8.  272).  Portsetzung  folgt. 


Verfügung    des    preussischen     Ministers 

vom  10.  Januar  1902 

über  die 

Ventilation  von  Restaurationsräumen. 

Es  ist  neuerdings  zur  Sprache  gekommen,  dass 
immer  noch,  selbst  in  vielen  grösseren  Städten,  Restau- 
rationsräume hergestellt  werden,  die  jeder  geeigneten 
Ventilationsvorrichtung  entbehren,  obwohl  in  ihnen  täg- 
lich die  Ansammlung  zahlreicher  Menschen  stattfindet. 
In  §  3  der  von  meinem  Herrn  Amtsvorgänger  mit  dem 
Herrn  Minister  der  geistlichen  Unterrichts-  und  Medizi- 
nal-Angelegenheiten  vereinbarten,  durch  die  Rundver- 
fügung  vom  26.  August  1886  mitgeteilten  Anforderungen, 
welche  in  baulicher  und  gesundheitlicher  Beziehung  an 
die  Gast-  und  Schankwirtschaften  zu  stellen  sind,  ist 
darauf  hingewiesen,  dass  die  Gastzimmer  ausser  mit 
Fenster,  welche  einen  hinreichenden  Zutritt  von  Luft 
und  Licht  unmittelbar  von  der  Strasse  oder  vom  Hofe 
aus  gestatten,  auch,  soweit  nötig,  mit  sonstigen  zur  Her- 
stellung eines  genügenden  Luftwechsels  erforderlichen 
Einrichtungen  versehen  und  überhaupt  ihrer  ganzen 
Anlage  nach  so  beschaffen  sein  müssen,  da$s  sie  die 
menschliche  Gesundheit  in  keiner  Weise  gefährden. 

Ew.  Hochwohlgeboren  ersuche  ich  ergebenst,  diese 
Vorschriften  den  Konzessionsbehörden  gefälligst  in  Er- 
innerung zu  bringen. 

Die  Herstellung  von  Lüftungsvonichtungen,  welche 
durch  natürliche  TemperaturdiflFerenz  —  auch  ohne 
schädlichen  Zug  zu  verursachen  —  wirken,  könnte  ohne 
nennenswerte  Belastung  der  die  Konzession  Nachsuchen- 
den stets  vorgeschrieben  werden.  Inwieweit  die  An- 
bringung von  Vorrichtungen,  welche  durch  besonders 
erzeugten  Wärmeunterschied  oder  durch  mechanische 
Kräfte  wirken,  zu  fordern  ist,  wird  in  jedem  einzelnen 
Falle  unter  Berücksichtigung  der  Zweckbestimmung  der 
Bäume  und  der  etwa  zur  Verfugung  stehenden  Betriebs- 
kraft zu  prüfen  sein. 


Vereine,  Yemmmlimgen,  Kongresse. 

Dritter  Kongress  Ifir  Schulgesandlieitspflege  in 

Weimar. 

Der  „Allgemeine  Deutsche  Verein  für  Schulgesundheits- 
pflege" trat  im  Mai  1.  J.  in  W  e  i  m  a  r  zu  seiner  3.  Jahres- 
vei-sammlung  zusammen.  Den  ersten  Vortrag  über  das 
Thema  „Schulhygieine  und  Schwindsuchtsbekämpfung" 
hielt  Sanitätsrat  Dr.  Obertüschen-  Wiesbaden.  Wir 
entnehmen  dem  Vortrage  das  Folgende:  Vermöge  ihrer 
grossen  Verbreitung  (Volkskrankheit)  schädigt  die  Tu- 
berkulose die  Gesundheit  des  deutschen  Volkes  in  hohem 
Masse,  hierdurch  wird  die  Wehrkraft  der  Nation  ge- 
schädigt und  ihre  wirtschaftliche  Leistungsfähigkeit 
herabgesetzt.  —  Die  Bekämpfung  der  Schwindsucht,  bezw." 
der  Schwindsuchtsgefahr  ist  demnach  eine  hervorragende 
nationale  Kulturaufgabe,  deren  erfolgreiche 
Lösung  ebenso  zur  Erhaltung  der  Wehrkraft, 
wie  zur  Stärkung  der  Arbeitskraft  weiter 
Volkskreise  beitragen  wird.  An  der  Lösung  dieser 
grossen  Kulturaufgabe  muss  sich  auch  die  deutsche 
Schule  jeder  Gattung  beteiligen,  Recht  sowohl  wie 
Pflicht  weisen  sie  auf  thätige  Mitarbeit  hin.  Das 
Recht  erwächst  der  Schule  aus  ihrer  Stellung  als 
Hauptträgerin  und  Förderin  aller  Kultur  und  damit  jedes 
menschlichen  Fortschrittes  überhaupt;  die  Pflicht  ent- 
springt aus  der  Eigenschaft  der  Schule  als  obligatorischer, 
staatlicher  Einrichtung,  von  der  zum  Mindesten  ver- 
langt werden  kann,  dass  sie  Lehrer  wie  Schüler  nach 
Möglichkeit  gegen  die  Ansteckungsgefahr  der  Tuberku- 
lose schützt. 

Bei  der  Mitwirkung  der  Schulen  im  Kampf  gegen 
die  Schwindsucht  ist  zu  berücksichtigen,  dass  die  Tuber- 
kulose eine  heilbare  und  eine  ansteckende  Krank- 
heit ist.  Bezüglich  der  Verhütung  der  An- 
steckung'sgefahr  kann  sich  die  Schule  durch  Mass- 
nahmen der  Prophylaxe  wirksam  bethätigen,  die  sowohl 
direkt  die  Übertragung  der  Tuberkulose  durch  die 
Krankheitserreger  (Tuberkelbazillus)  verhindern,  oder  die 
alle  Mittel  umfassen,  die  indirekt  auf  die  Bekämpfung 
der  weit  verbreiteten  Dispositionen  zur  Tuberkulose  ge- 
richtet sind. 

Die  direkte  Prophylaxe  (Staubbeseitigung,  Dustless- 
öl,  Spucknäpfe,  Spuckverbot,  Entfernung  tuberkulöser 
Lehrer  und  Kinder  aus  der  Schule)  ist  gewiss  an  sich 
von  hoher  Bedeutung,  kann  aber  wegen  der  grossen 
Verbreitung  des  Tuberkelbazillus  und  der  oft  ungün- 
stigen häuslichen  Verhältnisse  der  Schulkinder  u.  s.  w. 
nicht  allein  genügen.  Ebenso  viel  Wert  ist  demgemäss 
auf  die  indirekte,  mittelbare  Prophylaxe  zu  legen.  Diese 
umfasst  in  der  Hauptsache  alle  Massnahmen  zur  Hebung 
und  Kräftigung  der  Körperkonstitution.  Hier  kann  sich 
die  Schule  in  wirksamster  Weise  bethätigen: 

a)  Durch  grössere  Berücksichtigung  der  freien  Leibes- 
übungen (Jugendspiele,  Tourenmärsche,  Schwimmen  usw.), 
insbesondere  der  zur  Kräftigung  der  Lunge  und  des 
Herzens  dienenden.  Diese  Leibesübungen  sind  auch  in 
den  Fortbildungsschulen  zu  pflegen. 

b)  Durch  Mitwirkung  der  Schüler  bei  der  Berufswahl 
in  der  Art,  dass  möglichst  jedem  abgehenden  Schüler 
auf  Grund  eines  ärztlichen  Gutachtens  der  für  die  je- 
weilige Körperkonstitution  besonders  zuträgliche  Beruf 
empfohlen  werde. 

c)  Möglichste   Unterstützung  aller  ausserhalb   des 
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eigentlichen  Schulbetriebes  sich  bethätigenden  humani- 
tären Bestrebungen,  die  zur  Kräftigung  der  heranwach- 
sende Jugend  beitragen.  Hierbei  kommt  auch  die  als 
Vorstufe  der  Tuberkulose  anzusehende,  unter  den  Schul- 
kindern weit  verbreitete  Skrophulose  in  Frage. 

d)  Belehrung  der  Jugend  über  den  Wert  einer  ge- 
sundheitsmässigen  Lebensweise  und  der  Reinlichkeit 
für  die  Körperentwickelung.  Als  besonders  für  die 
Schwindsuchtsbekämpfung  in  Betracht  kommend :  Be- 
nutzung eines  geeigneten  Anschauungsunterrichtes 
über  die  Natur  der  Infektionskrankheiten  und  über 
die  zum  Selbstschutz  dienenden  Mittel  zu  ihrer  Ver- 
hütung durch  hinreichend  auf  dem  Seminar  vorgebildete 
Lehrkräifte. 

Die  Durchfuhrung  einer  erfolgreichen  Schwindsuchts- 
.bekämpfung  durch  die  Schule  lässt  sich  nur  erreichen 
unter  steter  Mitwirkung  ärztlicher  Kräfte;  schon  im  In- 
teresse der  Schwindsuchtsbekämpfung  ist  daher  die  An- 
stellung von  Schulärzten  dringend  erwünscht.  Die  hier- 
durch erwachsenden  Kosten  werden  reichlich  durch  die 
Vorteile  (Stärkung  der  Wehrkraft,  weitgehende  Unter- 
stützung der  Sozialreform)  aufgewogen.  Bei  dieser  hohen 
nationalen  Bedeutung  der  Schwindsuchtsbekämpfung  durch 
die  Schule  ist  daher  auch  der  Staat  zur  Unterstützung 
verpflichtet. 

An  der  sich  anschliessenden  Besprechung  beteiligte 
sich  Medizinalrat  Professor  Leubusch  er -Meiningen, 
Lehrer  Hans  S  u  c  k  -  Berlin,  Dr.  Schütz-  Kosen,  der 
alle  hustenden,  auch  nicht  tuberkulöse  Kinder  vom 
Unterricht  entfernt  wissen  will,  Sanitätsrat  Dr.  Taube- 
Leipzig,  der  die  Reinigung  der  Schulzimmer  nicht  den 
Hausmännern,  sondern  besonderen  städtischen  Beamten 
überlassen  will  weiter  verlangt  er  an  jeder  Lungenheil- 
stätte eine  besondere  Kinderabteilung.  Oberstabsarzt 
Dr.  Düms- Leipzig  wünscht  eine  gute  Ausbildung  in 
der  Hygiene  auf  den  Lehrerseminaren,  Oberregierungs- 
rat Rümelin- Dessau  betont  den  Schaden  unserer 
Turnhallen.  Prof.  W  i  c  k  e  n  h  a  g  e  n -Flensburg  wünscht, 
dass  viel  mehr  das  Freilufttumen  gepflegt  wird,  ihm 
schliesst  sich  Reichstagsabgeordneter  Oberlehrer  W  e  t  e  - 
ka^p  an. 

Seminardirektor  Dr.  A  n  d  r  e  a  e  -  Kaiserslautem 
sprach  über  das  Thema:  Was  können  die  Volksschul- 
lehrer-Seminare thun,  um  die  künftigen  Lehrer  hygiei- 
nisch  auszubilden?    Er  stellte  folgende  Schlusssätze  auf: 

L  Die  hygienische  Ausbildung  des  VolksschuUehi'ers 
ist  notwendig. 

2.  Ihr  Zweck  ist,  denselben  zu  hygienischem  Denken 
theoretisch  und  praktisch  zu  erziehen. 

3.  Daher  ist  für  alle  Lehrerbildungsanstalten  ein 
obligatorischer  Unterricht  in  der  Hygiene  zu 
fördern. 

4.  Er  setzt  den  Unterricht  in  der  Anthropologie 
voraus,  ist  auf  die  Oberstufe  zu  legen  und  be- 
darf mindestens  einer  Wochenstunde. 

5.  Dabei  ist  eine  akademische  Lehrform  thunlichst 
zu  vermeiden. 

6.  Ärzte  oder  fachwissenschaftlich,  d.  h.  hygienisch 
vorgebildete  Anstaltslehrer  sollen  ihn  ei-teilen. 

7.  Praktisch  ist  er  durch  hygieinische  Gewöhnung 
und  Erziehung  vorzubereiten  und  zu  unter- 
stützen. 

8.  Daher  sollen  in  Lehrerbildungsanstalten  Einrich- 
tungen sowohl  wie  Unterrichtsbetriebe  hygienisch 
musterhaft  sein. 


9.  Der  Volksschullehrer  hat  seine  hygienische  Bil- 
düng  nicht  nur  in  der  Schale  durch  Bdapid, 
Lehre  und  Gewöhnung  seinen  Schülern  gegen- 
über zu  bethätigen,  sondern  auch  über  die  Sclnie 
hinaus  innerhalb   der  ihm  beruflich  gesteckten 
Grenzen  für  hygienische  Belehrung  und  Aufklärung 
zu  wirken. 
10.  Erfolgt  der  Unterricht  in  der  Hygiene  in  rich- 
tiger Weise  und  in  rechtem-  Umfange,  so  sind 
Gefahren  und  Auswüchse  nicht  zu  fürchten.  Er 
wird  vielmehr  dazu  beitragen,  zwischen  Anten 
und  Lehrern  ein  Verhältniß  herzustellen,  wie  es 
im  Interesse  der  Sache  und  der  Jugend  wünschens- 
wert ist. 
An  der  Debatte  beteiligten  sich  Dr.  Kormann- 
Leipzig,    Oberstabsarzt    Dr.  D  ü  m  s  -  Leipzig,    Schulrat 
Schmidt- Meiningen    und    Bezirksarzt    Dr.   Franz, 
die  betonten,  dass  nur  Ärzte  den  hygieinischen  Unter- 
richt erteilen  können.  y, 

Yerein  fflr  Gesundheitspflege  zn  Danzig. 

Am  20.  Mai  1902  hielt  Herr  Redakteur  Buch  holz 
einen  Vortrag  über  „Lebenshaltung  und  Ge- 
sundheit des  Arbeiters". 

Er  Wies  auf  die  grosse  Bedeutung  hin,  welche 
ein  gut  ernährter  und  gesunder  Arbeiterstand  für 
jede  Nation  habe  und  führte  an  der  Hand  der  Bro- 
chure  von' Dr.  Kurella  aus,  dass  zur  ausreichenden  Er- 
nährung einer  Arbeiterfamilie  ein  Einkommen  von  1095 
Mk.  erforderlich  sei.  Nun  habe  aber  im  Jahre  1898 
das  durchschnittliche  Einkommen  eines  Arbeiters  in 
Deutschland  nur  785  Mk.  betragen,  so  dass  thatsäcUich 
eine  Unterernährung  vorliege.  Die  Folgen  dieser 
Unterernährung  seien  in  hohem  Masse  schädlich,  denn 
einmal  führe  sie  zur  Entartung,  dann  riefe  sie  akute 
und  chronische  Krankheiten  hervor  und  schliesslich  treibe 
sie  den  Arbeiter  zum  Alkoholgenuss.  Als  geeignete 
Gegenmittel  empfahl  Redner  genossenschaftlichen^  Zu- 
sammenschluss  und  strenge  Massregeln  gegen  das  Über- 
handnehmen des  Alkoholgenusses. 

Es  knüpfte  sich  an  den  Vortrag  eine  längere  Dis- 
kussion, in  welcher  mehrere  Ärzte  aus  ihrer  Praxis 
bestätigten,  dass  vielfach  von  den  Arbeitern,  auch  von 
solchen,  welche  als  nüchterne  und  zuverlässige  Leute  zn 
gelten  haben,  für  Alkohol  \inverhältnismä8sig  viel  Geld 
ausgegeben  werde.  Übrigens  komme  es  nicht  ans- 
schliesslich  auf  die  Höhe  des  Einkommens  an,  sondern 
vielleicht  noch  mehr  auf  die  Verwendung  desselben. 
so  dass  häufig  in  Familien  mit  einem  geringen  Ein- 
kommen ein  besserer  Haushalt  geführt  werde  als  in 
Arbeiterfamilien  mit  einem  höheren  Einkommen.  Die 
meisten  Redner  äusserten  sich  nach  ihren  Erfahrungren 
sehr  skeptisch  darüber,  dass  es  gelingen  werde,  bei  der 
heutigen  Generation  eine  gründliche  Besserung  des  Lebens- 
unterhaltes zu  erzielen;  man  müsse  in  erster  Idnie  den 
Versuch  machen,  auf  die  Jugend  einzuwirken,  da- 
mit wenigstens  die  nächste  Generation  in  bessere  Ver- 
hältnisse komme. 


Berichte  Aber  die 
Thäügkeit  der  Gesondlieits^KommissioneiL 

Für  fravDdllohe  Mitteilnngen  bMten  Dankl    Um  welt«rtt  Beriobto    mOgUete^ 
darob  BlDsendang  einer  Absohrlft  der  SlttangtprotokoUe  wird  gel»«t»a. 

Alienstein.    Die  städtische  Gesundheits-Kommission 
beschäftigte  sich  in  einer  Sitzung  am  30.  Mai  mit  folgten- 
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der  Tagesordnung:  1.  Beschlussfassung  über  die  dies- 
jährige gemeinsame  Ortsbesichtigurig.  2.  Regu- 
lierung der  Trinkwasserverhältnisse  auf  den 
hiesigen  Ziegeleien.  3.  Sonstiges  und  Mitteilungen. 
Beschlossen  wurde:  1.  Zunächst  Kellerwohnungen  und 
die  Wohnungen  in  Hinterhäusern  zu  untersuchen.  2. 
Der  Magistrat  wird  ersucht  die  Reinigung  der 
Strassen  in  eigene  Regie  zu  übernehmen.  3.  Gegen 
Bereithaltung  des  Trinkwassers  auf  Ziegeleien  in  ein- 
gegrabenen Tonnen  wird  Einspruch  erhoben,  da  die 
Reinigung  derselben  sehr  erschwert  ist  und  durch  das 
alte  Wasser  den  Krankheitserregern  Vorschub  geleistet 
wird.    4.  Es  sollen  zwei  Desinfekteure  ausgebildet  werden. 

Arnsberg.  Am  1.  Mai  beschäftigte  sich  die  städt. 
Gesundheits-Kommission  mit  der  Anstellung  eines  Des- 
infektors und  begutachtete  eine  Reg.  Polizei- Ver- 
ordnung betr.  das  Tragen  vonLeichen  zum  Be- 
gräbnisplatz. Letzere  wurde  als  zweckmässig  er- 
achtet und  C.  Liersch  als  Desinfektor  angestellt. 

Bfttow.  Zur  Tagesordnung  der  Sitzung  der  städt. 
Gesundheits-Kommission  vom  28.  April  standen  folgende 
Beratungs-Gegenstände:  1.  Massnahmen  zur  Beseitigung 
der  Rattenplage.  2.  Missstände  im  Holzauktions- 
teiminslokal  durch  schlechteVentilation.  2,  Not- 
wendigkeit der  Neuanlage  eines  besseren  Schulaborts. 

4.  Vorlegung  des  Ministerial-Erlasses  vom  15.  April  1902 
betr.  Arbeiter  schütz-  und  Wohlfahrtspflege. 

5.  Vortrag  des  städtischen  Verwaltungsberichts  pro  1 901 
insoweit  es  sich  um  gesundheitspolizeiliche  Massnahmen 
handelt.  6.  Unsauberkeit  der  Naturalverpflegungs-Sta- 
tionen.  Beschlossen  wurde  ad.  1)  Der  Artikel  im 
Blatt  „Gesundheit"  (Über  Ratten  Vertilgung  für 
Städte,  Schlachthäuser  und  einzelne  Gehöfte.  Von  C.  Eckelt. 
Jahrg.  1902.  Spalte  91  ff.)  ist  im  Bütower  Anzeiger  zu 
publizieren  und  in  der  nächsten  Sitzung  ein  Entwurf  zur 
Polizei-Verordnung  vom  Kreisarzt  vorzulegen,  ad.  2) 
an  die  kgl.  Regierung  um  Abhilfe  sich  zu  wenden,  ad.  3) 
der  Magistrat  ist  um  Bewilligung  der  Kosten  von 
9000  Mk  zu  ersuchen  sowie  um  Ausfuhrung  des  Baues. 
ad.  4)  den  Gewerbetreibenden  vorzulegen,  ad.  5)  Kennt- 
nis genommen,  ad.  6)  den  Krelsaussschuss  um  ein 
besseres  Lokal  zu  ersuchen. 

Czamikaa  Im  Juni  findet  eine  weitere  Sitzung 
der  städt.  Gesundheits-Kommission  statt,  welche  sich  mit 
der  Fortsetzung  der  Besichtigung  der  Stadt  und 
zwangsweiser  Abstellung  der  vorgefundenen  Mängel  zu 
beschäftigen  haben  wird. 

Hirsehberg.  In  der  Stadt  Hirechberg  fand  eine 
Sitzung  der  Gresundheits-Kommission  statt  am  10  März 
1902  mit  der  Tagesordnung:  1.  Allgemeines.  2.  Ander- 
weite Ordnung  der  Begräbnisse  unter  prinzipieller 
Benutzung  der  städtischen  Leichenhalle.  Be- 
schlossen wurde:  Die  Kommission  erklärte  sich  prinzipiell 
mit  der  Einführung  polizeilicher  Massnahmen  behufs 
Verminderung  und,  in  bestimmten  Fällen,  Untersagung 
der  Beerdigung  von  Leichen  aus  dem  Sterbehause  vor- 
behaltlich der  genaueren  Festsetzung  der  einzelnen  Be- 
stimmungen einverstanden,  setzt  indessen  die  endgültige 
Beschlussfassung  noch  aus,  zumal  die  Einführung 
der  allgemeinen  Leichenschau  im  Kreise 
in  Aussicht  steht.  3.  Begutachtung  der  Ausdehnung 
einer  Fellsalzerei  in  der  inneren  Stadt  Beschluss: 
Die  Erteilung  der  Genehmigung  zu  der  beantragten  Be- 
triebs-Ausdehnung wird  hygienisch  für  bedenklich  er- 
achtet und  ihr  widersprochen. 


Insterbnrg.  In  der  Stadt  Insterburg  fand  eine 
Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  statt  am  19.  Dez. 
1901  mit  der  Tagesordnung:  1.  Besichtigung  der  Klär- 
anlag e.  2.  Besprechung  über  die  Einfuhrung  einer 
obligatorischen  Leichenschau.  Beschluss:  1.  Die 
Kläranlage  wurde  besichtigt  und  in  allen  Teilen  gut 
funktionierend  gefunden.  2.  Wurde  kein  Beschluss  ge- 
fasst.  —  Ferner  am  27.  März  l902.  Tagesordnung: 
Lehrlings  wohnungen.  Beschluss:  Die  Lehrlings- 
wohnungen sollen  auf  ihren  gesundheitlichen  Zustand 
geprüft  werden. 

Janer.  In  der  Sitzung  vom  13.  Febr.  machte  der 
Herr  Kreisarzt  der  Gesundheits-Kommission  Mitteilung 
über  die  Besichtigung  des  Bürgerhospitals,  des  Armen- 
hauses und  des  Waisenheims,  auch  wurde  von  der  Er- 
öffnung der  Versuchs-  und  Prüfungsanstalt  für  Wasser- 
versorgung etc.  in  Berlin  Kenntnis  genommen.  In  einer 
weiteren  Sitzung  vom  6.  März  wurde  beraten  über  den 
Gebührentarif  für  die  Formaldehyddes- 
infektion, worüber  die  Beschlussfassung  ausgesetzt 
wurde  bis  Berechnungen  über  die  Stoffe  vorliegen.  Femer 
lag  vor  die  Verfügung  des  Herrn  Regierungs- Präsidenten 
betr.  die  Einführung  der  Leichenschau.  Es  sollen 
die  Verordnungen  anderer  Städte  einer  Prüfung  unter- 
zogen werden.  Weiter  wurde  von  den  im  Bürgerhospital 
u.  s.  w.  vorgenommenen  Änderungen  Kenntnis  genommen 
und  eine  Polizei  Verordnung  bezgl.  Desinfektion  zur 
Annahme  empfohlen.  Schliesslich  befürwortete  die  Kom- 
mission noch  die  Kanalisier ung  der  Mittelstrasse. 

Ilvers^ehofen.  Bei  den  von  der  Gesundheits-Kom- 
mission am  n.  März  vorgenommenen  Besichtigungen  von 
1 1  Wohnhäusern  fand  sich  bei  3  nichts  zu  erinnern,  bei 
den  übrigen  8  waren  nur  kleine  Ausstellungen  zu  mach  m, 

Koblenz.  Die  städtische  Gesundheits-Kommission 
trat  am  24.  Febr.  zu  einer  Sitzung  zusammen,  für  welche 
Wohnungsbesichtigungen  und  2.  Desinfektion  mit 
F  0  r  m  a  1  i  n  zur  Tagesordnung  stand.  Beschlossen  wurde 
zu  1.  Die  von  Armenärzten,  den  Armenbezirks  Vorstehern 
als  gesundheitswidrig  und  von  dem  Kreisarzt  als  über- 
füllt bezeichneten  Wohnungen  sollen  der  k.  Polizei-Di- 
rektion behufs  Besichtigung  mitgeteilt  werden.  Zu  2. 
Es  ist  der  Erlass  einer  allgemeinen  Desinfektions- 
ordnung in  Aussicht  genommen.  Beschlossen  wurde 
fenier:  Bei  Einführung  der  Formalindesinfektion  sollen 
2  Desinfektoren  besonders  ausgerüstet  werden.  Es  sollen 
ferner  6  Personen  im  städt.  Hospital  als  Desinfektoren 
ausgebildet  werden.  Im  Einverständnis  mit  der  Hos- 
pital-Kommission sollen  im  städt.  Hospital  auch  im  Land- 
kreise Koblenz  wohnende  Personen  als  Desinfektoren 
ausgebildet  werden.  Es  wurde  die  Beschaffung  des 
Leitfadens  von  Kirstein  in  mehreren  Exem- 
plaren beschlossen. 

Kolberg.  Die  städtische  Gesimdheits-Kommission 
ist  nach  dem  16.  Jan.  zu  einer  Sitzung  noch  nicht  wieder 
zusammen  getreten.  Die  Zeitschrift  „Gesund- 
heit" wird  vom  Magistrat  bereits  seit  langen  Jahren 
gehalten. 

Königsberg  1.  N.  In  der  Stadt  Königsberg  i.  N. 
fand  eine  Sitzung  der  Gesundheitskommission  statt  am 
7.  April  1902  Beschlossen  wurde:  1.  Das  Halten  der 
Zeitschrift  „Gesundheit".  2.  Die  Erbauung 
von  Arbeiterhäusern  anzuregen.  3.  Die  obliga- 
torische Leichenschau.  4.  Schritte  zu  thun,  um 
die  Zimmer-Desinfektion  zweckmässiger  zu  ge- 
stalten. 
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Kosel.  Für  die  Sitzung  der  städtischen  Gesund- 
heits-Kommission vom  25.  Jan.  war  folgende  Tages- 
ordnung festgestellt:  l.  Berichte  über  vorgenommene 
örtliche  Besichtigungen,  2.  Reinhaltung  der 
Binnsteine,  Schlammfänge,  Strassendurchlässe 
etc.  3.  Bekämpfung  der  Rattenplage,  4.  Errichtung 
einer  Leichenhalle,  5.  Anlegung  öffentlicher 
Bedürfnisanstalten.  Beschlossen  vrurde:  Zu  1. 
Die,  örtlichen  Besichtigungen  fortzusetzen.  2.  ebenso 
die  Desinfektionen  und  Reinigungen.  3.  Massregeln  zui* 
Bekämpfung  der  Rattenplage  in  Erwägung 
zu  ziehen.    Zu  4  u.  5  auf  die  Beschaffung  einzuwirken. 

Merseburg.  In  der  Sitzung  der  städtischen  Ge- 
sundheits-Kommission vom  3.  April  wurde  beschlossen: 

1.  F 0 r m a  1  i n  (Schering)  und  Ammoniak  sollen  i n 
Quantitäten    von  je  50    Kilo    angekauft    werden. 

2.  Die  Beschaffung  eines  Wagens  für  den  Desin- 
fektor soll  beantragt  werden.  3.  Eine  Gebühren- 
ordnung für  die  Desinfektionen  einzuführen.  4.  Über 
eine  Verfügung  der  Herrn  Landrats  hier,  betr.  die  Ein- 
führung einer  obligatorischen  Leichenschau  wird 
die  Beschlussfassung  noch  ausgesetzt. 

Herzig«  Es  fanden  Sitzungen  der  städtischen  Ge- 
sundheits-Kommission statt  am  26.  Jan.  und  am  26.  April. 
In  ersterer  stand  zur  Tagesordnung  I.Kanalisation 
der  Stadt.  Die  Verfügung  der  Regierung  hierüber  soll 
abgewartet  werden.  2.  Wohnungsfrage,  Revisionen 
wierden  angeordnet.  3.  Revision  der  Nahrungsmittel 
herstellenden  Betriebe.  Revision  soll  stattfinden.  Die 
andere  Sitzung  beschloss  die  von  der  Regierung  ver- 
langten Abänderungen  des  Oitsstatuts  betr.  Zwangs- 
wasserleitungsanschluss  vorzunehmen.  2.  bezüglich  der 
Slrassenreinigung  soll  dreimalige  Reinigung 
wöchentlich  stattfinden. 

Neusala  a.  0.  In  der  Stadt  Neusalz  fand  eine 
Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am  15.  April  1902 
mit  folgender  Tagesordnung  statt:  1.  Begutachtung  des 
Projektes  betreffend  den  Bau  eines  städtischen  Wasser- 
werks, 2.  Gutachtliche  Äusserung  über  die  Notwendig- 
keit der  Einführung  einer  obligatorischen  Leichen- 
schau. 3.  Geschäftliche  Mitteilungen.  Beschlossen  wurde: 
Zu  1 :  in  der  Erwägung,  dass  es  aus  gesundheitlichen  Grün- 
den dringend  notwendig  erscheint,  der  Stadt  einwands- 
freies  Trinkwasser  zuzuführen,  den  städtischen  Behörden 
die  alsbaldige  Ausführung  des  Wasserwerkes  nach  dem 
Projekte  der  Firma  David  Grove-Berlin  zu  em- 
pfehlen. Zu  2 :  der  Polizei- Verwaltung  im  Interesse  der 
öffejitlichen  Gesundheitspflege  die  Einführung  der  obliga- 
torischen Leichenschau  zu  empfehlen.  Zu  3:  die  Arbeiten 
in  der  Untersuchung  der  sanitären  Verhältnisse  der  Haus- 
grundstücke im  diesseitigen  Stadtbezirk  und  zwar  zu 
nächst  der  öffentlichen  und  halböffentlichen  Grundstücke 
fortzusetzen.  Die  zu  8  beschlossene  Besichtigung  der  qu. 
Grundstücke  hat  am  24.  Mai  er.  stattgefunden. 

Nordhausen.  Für  die  Sitzung  der  städtischen  Ge- 
sundheits- Kommission  vom  18^  April  lagen  folgende 
Beratungs-Gegenstände  vor:  1.  Das  Halten  von 
Schweinen  in  der  Stadt.  2.  Polizei-Verordnung  betr. 
Schlafstellenwesen.  3.  Beschaffenheit  der  Gast- 
un d  Schankwirtschaften.  4.  Einrichtungen  zur 
Aufnahme  Pestkranker.  5.  Reinhaltung  des  Mühlgrabens. 
6.  Mitteilungen. 

Osnabrfick.  In  ihrer  letztstattgehabten  Sitzung 
beschäftigte  sich  die  städtische  Gesundheits-Kommission 
mit     folgender    Tagesordnung:     1.    Besichtigung 


sämtlicher  Wohnhäuser  und  Bauernhöfe  der  Stadt 
2.  Entwurf  einer  Polizei- Verordnung  betreffend  Vt»- 
Infektion  bei  bestimmten  Krankheiten  und  Anweisung 
für  Desinfektoren.  Beschlossen  wurde:  Die  Besichtigung 
durch  28  Unterkommissionen,  welche  möglichst  aus 
einem  Arzt,  einem  Bautechniker  und  einem  Bürger  zu- 
sammengesetzt sind,  vorzunehmen.  Die  Polizei- Verord- 
nung mit  Dienstanweisung  dem  ärztlichen  Verein  zur 
Begutachtung  zu  überweisen. 

Qaedlinburg.  Sitzung  des  Gesundheits- Ausschusses 
am  26.  März  1902  zu  Quedlinburg.  1.  Mitteilung  über 
den  Stand  der  Friedhofsfrage.  Berichterstatter: 
der  Vorsitzende.  Vom  Stande  der  Angelegenheit  wird 
Kenntnis  genommen.  2.  Einflihrung  der  zwangsweisen 
Wohnungsdesinfektion.  Berichterstatter  Dr. 
Strokorb.  Die  Gesundheitskommission  empfiehlt,  dsuss 
in  solchen  Fällen,  in  denen  der  behandelnde  Arzt  nach 
ansteckenden  Krankheiten  eine  Desinfektion  der  Woh- 
nung einschliesslich  Möbel  und  Geräte  für  wünschens- 
wert oder  notwendig  erklärt,  polizeilicherseitß  diese  Des- 
infektion durch  Formalindämpfe  angeordnet  wird.  Zu 
diesem  Zwecke  ist  die  Beschaffung  eines  Breslauer 
Apparates  und  die  Ausbildung  eines  städtischen  Des- 
infektors  erforderlich.  Die  Desinfektion  ist  unent- 
geltlich zu  gewähien,  ebenso  die  in  geeigneten  Fällen 
von  den  Ärzten  etwa  gewünschte  Dampfdesinfektion 
der  Wäsche  und  Betten.  3.  Beschloss  des  Magistrats 
betreffend  Anstellung  eines  besonderen  Kreisarzt- 
Assistenten  mit  dem  Wohnsitze  ia  Quedlinburg. 
Berichterstatter  der  Vorsitzende.  Die  Gesundheits- 
kommission hält  die  Anstellung  des  Dr.  med.  Schrader 
als  K^eis- Assistenzarzt  erwünscht 

Schroda.  Zur  Tagesordnung  für  die  Sitzung  der 
städt.  Gesundheits  -  Kommission  vom  15.  Mai  stand: 
Schliessung  verschiedener  unbewohnbarer  Wohnungen. 
Wegen  geringer  Beteiligung  konnte  die  Sitzung  nicht 
abgehalten  werden. 

SonnenbQ]^.  Die  städt.  Gesundheits-Kommission 
beschäftigte  sich  am  26.  März  mit  der  Besichtigung 
der  Wohnräume  der  Arbeiter  zur  Ermittelung,  ob  sie 
den  sanitären  Ansprüchen  genügten.  Der  grösste  Teil 
der  besichtigten  Wohnungen  genügte.  Eine  Wohnung 
wurde  polizeilich  geschlossen. 


Berichtigung. 

In  meinem  Referat  über  die  Bedeutung  der  Fluss- 
ufer für  die  Selbstreinigungskraft  der  Flüsse  hat  sich 
Seite  262,  5  ein  sinnentstellender  Druckfehler  einge- 
schlichen. Es  muss  heissen:  „Die  Sedimentation  dieser 
Verunreinigungen  an  die  Ufer  hat  für  das  Selbstreini- 
gungsvermögen eines  Flusses  eine  Bedeutung,  mit  welcher 
die  Bedeutung  durch  biologische  Vorgänge,  durch  Plank- 
ton und  Algen  nicht  zu  vergleichen  ist."  Eis  kam 
mir  gerade  darauf  an,  festzustellen,  dass  der  Nützen, 
der  bislang  för  die  Selbstreinigung  immer  in  den  Vor- 
dergrund gerückten  biologischen  Vorgänge  in  seiner 
Bedeutung  verschwindet  gegenüber  den  enormen  Schmntz- 
mengen,  welche  diese  Prozesse  im  Wasser  suspendiert 
lassen,  und  die  schliesslich  zu  einem  grossen  Teil  an 
den  Ufern  sedimentiert  werden. 

Dr.  Bonne, 


Gesun    eit 


lOPf.f.KsHU* 

k*lV<  Braute 
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Die  OrganlsatiOQ  der  Zlebkinderpflege  in  Danzlg. 

Von 
Or.  EIDer,  atädt.  Ziehkinderant. 

Schon  seit  vielen  Jahren  hat  die  grosse  Sterblich- 
keit der  Kinder  im  Beginne  ihres  Lebens  die  Aufmerk- 
ßamkeit  von  Behörden   und  Ärzten  erregt     Doch   erst 
in  nenester  Zeit  haben  das  Erwachen  sozialer  Verant- 
wortlichkeit und  das  Emporbltihen  der  Wissenschaft  der 
Hygieae    zu    praktischem   Handeln    zum    Zwecke    der 
Besserung  der  Lage  der  Kinder  und  der  Verhütung  der 
bei  ihnen  am  hftuflgsten  auftretenden  Krankheiten  ge- 
führt    Zwar  ist  es  nicht  möglich,  in  dieser  Beziehnng 
Vollkommenes  zu  leisten.    Zu  viele  Faktoren  der  ver- 
schiedensten Art  sind  in  Betracht  zu  ziehen,  wenn  man 
die  Sterblichkeit  der  Kinder  mit  Erfolg  herabdrucken 
will.     Es  handelt  sich  darum,  alle  Mütter  zu  geeigneten 
Kinderpflegerinnen    zu   machen,  die  ökonomische  Lage 
unbemittelter  Familien   zu  heben,  gesunde  Wohnungen 
herzustellen,  keimfreie    Milch    überall  den  Kindem   zu 
bieten  nnd  noch  vieles  andere,  wenn  man  wirklich  ganze 
Arbeit  machen  will.     Doch  die  Einsicht,  dass  alles  auf 
einmal  nicht  geleistet  werden  kann,  braucht  durchaus 
noch  nicht  Resignation  und  ruhiges  Zusehen  zu  zeitigen. 
Es  ist  möglich,  trotz  aller  Schwierigkeiten   einige    be- 
sonders schlimme  Schäden  zu  bekämpfen  und  wenigstens 
denjenigen  Kindern  einen  Schutz  zu  bieten,  denen   die 
pTössten  gesundheitlichen  Gefahren    drohen:   den   Zieh- 
kindern.    Zahlreiche  Statistiker  aus  den  verschiedensten 
Orten   bestätigen    die    auch    in  Danzig  geraachte    Vir- 
fahmng,  dass  diese  Kinder  allen  anderen  in  ihrer  Aus- 
sicht auf  Lebensdauer  bedeutend  nachstehen.     Wenn  es 
aber  eine  Möglichkeit  giebt,  ihre  Sterblichkeit  herabzu- 
setzen, so  ist  über  die  Pflicht  dazu  nicht  erst  zu  dis- 
kutieren.    Diese  Pflicht  fällt  natui^mäss  dem   Staate. 
zu.      Doch  giebt  es  wohl  nur  ein  Land,  indem   er  sie 
ausreichend  erfüllt:   Ungarn.*)    In  Deutschland  ist  es 
noch     dem    freien    Willen    der    einzelnen    Gemeinden 
überlassen,  für  die  Ziehkinder  zu  thun,  was  ihnen  gut 
dnnkt. 

In  Danzig   lagen   die  Verhältnisse  bisher  so,   dass 

*)  VierteljabrBBchrift  für  afientliche  GeBandheitspflege,  Band 
B4,  Heft  2,  flb«r  die  Beanfeichtigung  der  in  entgeltliche  Aaesen- 
pflege  gegebenan  Kinder.    Von  Dr.  Szana. 


für  Belehrung  der  Mütter  und  Ziehmütter  durch  eine 
anf  dem  Standesamt  erhältliche  Anweisung  der  west- 
preossischen  Ärztekammer  über  Pflege  der  Kinder  ge- 
sorgt wurde.  Die  Beaufsichtigung  der  Ziehkinder  lag 
in  den  Händen  eines  Haltekindervereins.  Filr  ai-me 
Kinder  lieferten  die  Stadt  und  Wohlthätigkeitsvereine 
auf  Antrag  Milch.*)  Es  entsprachen  diese  Leistungen 
flir  die  Ziehkinder  im  Grossen  und  Ganzen  dem,  was 
in  den  meisten  Städten  bisher  Üblich  ist  Eine  Änderung 
ist  jedoch  seit  dem  1.  April  eisgetreteift  .Nach  d*m 
Muster  einiger  Städte,  wie  Leipzig,  Dresden,  Halle, 
Kiel  u.  a.  ist  die  Ziehkinderpflege  jetzt  fest  oi^anisiert 
und  dem  Armenamt  unterstellt  worden. 

Das  in  Danzig  eingeführte  System  weicht  in  einigen 
Punkten  von  dem  in  den  genannten  Städten  befolgten 
ab.  Eine  eingehendere  Schilderung  desselben  scheint 
daher  nicht  überflüssig. 

Die  wichtigsten  Gesichtspunkte,  von  denen  man 
in  Danzig  ausgehen  zu  müssen  meinte,  sind :  dauernde, 
nie  unterbrochene  Kontrolle  der  Ziehkinder  nnd  sach-. 
verständige  Beaufsichtigung.  Eine  nie  versagende 
Kontrolle  ist  nur  möglich  durch  Hilfskräfte,  welche  von 
der  Stadt  fest  angestellt  sind.  Haltekindervereine 
können  trotz  der  anzuerkennenden  Hingabe  der  ihnen 
angehörenden  Damen  auch  nicht  annähernd  die  An- 
brüche erfiillen,  die  für  ausreichende  Beaufsichtigung 
zu  erfüllen  sind.**)  Eine  sachverständige  Kontrolle  an- 
dererseits ist  nur  dann  zu  erzielen,  wenn  sie  von  aus- 
gebildeten Helferinnen  geübt  wird,  die  ihrerseits  wieder 
einem  Arzte  unterstehen.  Dabei  ist  zu  betonen,  dass 
es  durchaus  notwendig  ist,  den  Letzteren  in  die  Lage 
zu  setzen,  stets  über  die  Thätigkeit  der  Helferinnen 
orientiert  zu  sein  und  möglichst  oft,  nicht  nur  einige 
Male  im  Jahre,  die  Kinder  auf  ihren  Gesundheitszustand 
hin  prüfen  zu  können.  Dass  er  ganz  besonders  in  den 
Vordergrund  tritt,  ist  weiterhin  dadurch  geboten,  dass 
überall  da,  wo  es  sich  um  Beseitigung  von  Schäden 
handelt,  seine  Autorität  den  Ziehmüttern  gegenüber 
natnrgemäss  eine  bedeutend  grössere  ist,  als  die  der 
Helferinnen. 


*)  Die  Jagend fBraorge  Heft  6:  Zur  SAnglingBiterblicbkeit.  Von 
A.  Hellmann. 

••)  Schriften  der  CcntralBtelle  fQr  Arbeitor-Wolilfahrtseinrich- 
tnugen,  Nr.  17:  Fdrsorge  für  Sln^Unge.    (Beferat  von  Dr.  Taube.) 
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Uiese  Erw&gungen  haben  zu  folgendem  Ausbau  der 
Ziehkinderpflege  gef&hrt: 

Sämtliche  Ziehkinder  bis  zum  Alter  von  zwei 
Jahren  werden  beaufsichtigt.  Unter  Ziehkindern  sind 
zu  verstehen  die  Kommunalpflegekinder  —  für  welche 
ein  besonderer  Generalvormund  bestellt  ist,  —  diejenigen 
ehelichen  Kinder,  welche  aus  irgend  einem  Grunde  in 
Haltepflege  gegeben  sind,  und  alle  unehelichen  Kinder, 
mögen  sie  sich  in  unentgeltlicher  Pflege  bei  Ver- 
wandten oder  der  Mutter  oder  in  entgeltlicher  Pflege 
bei  einer  Ziehmutter  befinden.  Ihre  Zahl  beträgt  bis 
jetzt  etwa  500,  davon  sind  bei  Ziehmüttern  fast  200. 
Das  Recht  der  Kontrolle  steht  laut  Polizeiverordnung 
dem  Pflegepersonal  nur  bei  den  letzteren  zu.  Doch 
lassen  sich  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  auch 
Mütter  und  Verwandte,  bei  denen  uneheliche  Kinder 
untergebracht  sind,  die  Beaufsichtigung  gern  gefallen 
und  erfüllen  alle  an  sie  gestellten  Forderungen. 

Alle  unehelichen  Geburten  werden  seitens  des 
Standesamtes  sofort  an  einen  Beamten  des  Armenamts 
gemeldet,  der  seinerseits  die  Benachrichtigung  an  die 
Helferinnen  weiter  giebt.  Jeder  Wechsel  von  Pflege- 
stellen und  neue  Pflegestellen  werden  von  der.  Polizei 
mitgeteilt.  Die  Polizeibehörde  erteilt  die  Erlaubnis  zum 
Halten  von  Ziehkindern  an  die  Haltefrauen. 

Die  Stadt  Danzig  und  ihre  Vorstädte  sind  in  sechs 
Bezirke  eingeteilt,  deren  jeder  einer  Helferin  zugeteilt 
ist.  Ehe  diese  ihre  Thätigkeit  begannen,  erhielten  sie 
die  nötige  theoretische  und  praktische  Vorbildung  für 
ihr  Amt  durch  Vorträge  des  Ziehkinderarztes  und  ge- 
meinsame Besuche  mit.  ihm  in  den  Pflegestellen,  sowie 
durch  einen  Pflegekursus  im  Danziger  Hebammen-Lehr- 
Institut.  Sie  haben  sofort  nach  der  an  sie  ergangenen 
Benachrichtigung  die  Kinder  in  ihren  Pflegestellen  zu 
besuchen.  Weiterhin  besuchen  sie  diese  bis  zum  Alter 
von  9  Monaten  mindestens  zweimal  im  Monat,  die  älteren 
bis  zu  2  Jahren  einmal  monatlich.  Ihre  Besuche  ver- 
merken sie  in  einem  Kontrollbuche,  welches  bei  der 
Ziehmutter  bleibt  und  bei  einem  Wechsel  der  Pflege- 
stelle dem  Kinde  mitgegeben  wird.  Über  jedes  Kind 
fuhrt  die  Helferin  einen  Personalbogen.  In  diesen  sind 
nach  besonderen  Rubriken  Notizen  einzutragen  über: 
Gesundheitszustand,  Ernährungsart,  Reinlichkeit  und 
Bekleidung,  Schlaf  lager,  Behandlung  und  Pflegestelle 
(Helligkeit,  Grösse  des  Zimmers,  Zahl  der  Bewohner 
u.  s.  w,)  In  allen  das  Wohl  der  Kinder  betreffenden 
Fragen  hat  die  Helferin  mit  dem  Ziehkinderarzt  in 
ständiger  Fühlung  zu  bleiben.  Neue  Pflegestellen  hat 
sie  ihm  zu  melden,  auf  schlechte  ihn  aufmerksam  zu 
machen  und  Ubelstände  irgendwelcher  Art  ihm  mitzu- 
teilen. Bei  Erkrankungen  der  Kinder  hat  sie  für  so- 
fortige Herbeischaffung  ärztlicher  Hülfe  zu  sorgen  und 
die  Ausführung  der  ärztlichen  Vorschriften  zu  über- 
wachen. Halbjährlich  erstattet  sie  Bericht  über  jedes 
von  ihr  beobachtete  Kind. 

Über  die  Ziehmütter  wird  ein  besonderes  Buch  ge- 
führt, in  dem  jede  eiijzelne  Ziehmutter  ihre  besondere 
Nuipmer  liat.  In  dieses  Buch  werden  die  Namen  und 
die  Zahl  der  von  ihr  in  jedem  Jahre  gehaltenen  Kinder, 
deren  Erkrankungen  und  Todesfalle  eingetragen.  Bei 
Übernahme  eines  Kindes  erhält  jede  Haltefrau  die  oben 
erwähnte  von  der  westpreussiscben  Ärztekammer  her- 
ausgegebene Anweisung  über  Kinderpflege  und  -Er- 
nährung. Die  Ziehmütter  haben  alle  Vorschriften  des 
Zichkiuderarztes  und  dej  Helferin  ihres  Bezirkes  zu  be- 


folgen.   Im  Nichtbeachtungsfalle  werden  sie  dem  Ärmen- 
amt  gemeldet,  welches  der  Polizei  weiter  berichtet. 

Dem   Ziehkinderarzt    fällt    die  Begutachtung  der 
Pflegestellen,  die  Oberaufsicht  und  die  äratliche  Über- 
wachung —  nicht  die  Behandlung  —  der  Kinder  m. 
Alle  neuen  Pflegestelien  hat  er  zu  besichtigen,  die  zu 
Ausstellungen   Veranlassung   gebenden  Ziehmütter  oft 
unverhofft  aufzusuchen.    Nötigenfalls  erstattet  er  den 
Armenamte  Anzeige  von  durchaus  ungeeigneten  Halte- 
frauen, und  veranlasst,  dass  ihnen  die  Erlaubnis  zum 
Halten   von  Kindern  entzogen   wird.     An  bestimmten 
Tagen   im  Monat  werden   ihm  die  Kinder  vorgeführt 
bei  welcher  Gelegenheit  er  zugleich  Ratschläge  erteilt 
und  bei  Erkrankungen  auf  ärztliche  Hülfe  dringt.  Bis 
zum  Alter  von  einem  Jahre  werden  aUe  Kinder  einmal 
im  Monat,  später  einmal  im  Vierteljahr  an  diesen  Vor- 
Stellungstagen  von  ihm  besichtigt  und  dabei  von  einer 
Helferin  gewogen,  während  eine  zweite  das  Gewicht 
des  Kindes  und  die  vom  Arzte  diktierten  Bemerkungen 
notiert.    Zu  diesen  Vorstellungen  der  Kinder  sind  elf 
Nachmittage  in  jedem  Monate  notwendig.    Sie  finden 
in  elf  verschiedenen,  für  die  Ziehmütter  bequem  gelegenen 
Schullokalen  in  der  Stadt  und  den  Vorstädten  statt.  Die 
Personalbogen  der  Helferinnen  liegen  an  diesen  Tagen 
dem  Ziehkinderarzte  vor,  sodass  er  sich  dauernd  über 
die  Lebensverhältnisse  der  Kinder,  soweit  er  nicht  ander- 
weitig darüber  Auskunft  erhalten  kann,  zu  unterrichten 
imstande  ist. 

Der  Ziehkinderarzt  führt  seinerseits  ein  besondere 
Buch,  in  dem  jedes  Kind  seine  eigene  Nummer  hat  und 
in  welches  seine  Wahrnehmungen  bei  den  Vorstellungen 
eingetragen  werden.  Bei  jeder  Besichtigung  werden 
die  Notizen  der  vorigen  verlesen.  Über  jedes  Kind  werden 
femer  folgende  Rubriken  ausgefüllt: 

1.  Stand  der  Mutter. 

2.  Wo  wurde  die  Mutier  entbunden  (in  öffent- 
licher Anstalt,  in  Privatanstalt  oder  in  Privat- 
Wohnung)? 

3.  Wo  ist  das  Kind  in  Pflege  (entgeltlich  oder  un- 
entgeltlich)? 

4.  Pflegegeld  (wie  viel,  von  wem,  wie  oft  wird  f^ 
zahlt)? 

5.  Wann  und  wodurch  kam  das  Kind  ausser  Auf- 
sicht (Krankheit,  Tod^  Legitimation)? 

6.  Bemerkungen  (darunter,  wo  zu  erfahren,  Stand 
des  Vaters)? 

Die  Beantwortung  dieser  Fragen  gibt  teils  für 
den  Jahresbericht  des  Ziehkinderarztes,  teils  für  su- 
tistische  Nachweise  die  Unterlage  ab.  In  letzterer  Hin- 
sicht ist  sie  insofern  von  Wichtigkeit,  als  der  Ort  d^r 
Entbindung  der  Mutter,  die  Art  der  Pflege,  die  Höhe 
des  Pflegegeldes  u.  s.  w.  wesentlich  für  die  Aussicht 
auf  Erhaltung  des  Lebens  der  Kinder  sind  und  von 
vornherein  ein  Urteil  darüber  gestatten,  ob  die  Ver- 
hältnisse derselben  günstige  oder  ungünstige  sind.*) 

Das  in  Danzig  befolgte  System  bezweckt,  wie  er- 
wähnt, vor  allen  Dingen  eine  ständige  ärztliche  Kon- 
trolle der  Ziehkinder.  Man  darf  vielleicht  die  Hoffnung 
hegen,  dass  unter  diesen  Umständen  sich  Erfolge  werda 
erzielen  lassen.  Allzu  hochgespannte  Ansprache  indie^^ 
Beziehung  zu  stellen,  erscheint  freilich  unberechtigt.  » 
ist  ungeheuer  schwer,    den  Ziehmüttern  gewisse  In- 


*)  Die  unehelichen  Eiader  in  Beriin.     Von  Dr.  H.  NeuniD^ 
Jena,  Gustav  Fischer. 
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tilgenden,  wie  z.  B.  den  Zuckerlutsch,  abzugewöhnen. 
Dann  aber  sind  auch  die  ungünstigen  ökonomischen  Ver- 
hältnisse der  allermeisten  Ziehkinder  zu  bedenken  und 
nicht  zu  vergessen,  dass  die  Ziehmütter  zum  grössten 
Teile  den  niedersten  Volksklassen  angehören.  Man  hat 
also  vielfach  mit  Verhältnissen  zu  rechnen,  auf  die  der 
Arzt  als  solcher  so  gut  wie  keinen  Einfluss  hat.  So 
wird  man  sich  denn  zufrieden  geben  müssen,  wenn  die 
Sterblichkeitsverhältnisse  der  Ziehkinder  nicht  mehr, 
wie  bisher,  noch  ungünstiger  sind,  als  die  der  unbe- 
mittelten Volksklassen.  Dass  in  diesen  jedoch  die  Sterb- 
lichkeit stets  grösser  bleiben  wird,  als  in  den  gut 
situierten,  ist  nicht  nur  statistisch  nachzuweisen*;,  sondern 
von  vornherein  einleuchtend.  Über  die  in  Danzig  ge- 
machten Erfahrungen  wird  später  berichtet  werden. 


Die  Prinzipien  der  riditioen  Fnssbekleidnng."*} 

Von 
Professor  Dr.  R.  Zander- KSnlgoberg  I.  Pr. 

Die  Fussbekleidung  hat  den  Zweck, 
den  Fuss  gegen  mechanische  Schädigun- 
gen und  Temperatureinflüsse  zu  schützen. 
Sie  muss  so  beschaffen  sein,  dass  die 
Funktion  des  Fuss  es  durch  sie  nicht  be- 
einträchtigt wird.  Sie  hat  sich  der  Form 
des  Fusses  anzupassen  und  Rücksicht  zu 
nehmen  auf  die  Veränderungen  jener  bei 
der  Thätigkeit 

Normale  Füsse  findet  man  bei  erwachsenen  Peürsonen 
gegenwärtig  nur  sehr  selten,  weil  durch  falsch  geformte 
Schuhe  und  Strümpfe  die  Füsse  von  früher  Jugend  ab 
missgestaltet  werden. 

Der  normale  Fuss  hat  am  vorderen  Ende  seine 
grösste  Breite  und  verschmälert  sich  allmählich  gegen 
die  Ferse  hin.  Die  grosse  Zehe  ist  nach  vom  gerichtet, 
nicht  nach  aussen.  Eine  Linie,  die  durch  die  Mitte  der 
Ferse  und  des  Grosszehenballens  zieht,  halbiert  die  grosse 
Zehe  und  trifft  ihre  Spitze.  Wenn  linker  und  rechter 
Fuss  dicht  neben  einander  gestellt  werden,  so  berühren 
sich  nicht  nur  die  Fersen  und  Grosszehenballen,  sondern 
auch  die  grossen  Zehen  in  ihrer  ganzen  Länge.  Zwischen 
der  grossen  Zehe  und  der  zweiten  ist  ein  Zwischenraum 
vorhanden.  Der  Fuss  hat  die  Form  eines  Nischenge- 
wölbes: Er  berührt  mit  den  Zehen,  der  Ferse  und  dem 
Aussenrande  den  Boden,  der  Innenrand  dagegen  wölbt 
sich  über  dem  Boden  empor.  Der  höchste  Punkt  des 
FuSsgewölbes  liegt  nicht  in  der  Mitte  zwischen 
Innen-  und  Aussenrand,  sondern  in  der  Nähe  des  Innen- 
randes, 

Das  Fussgewölbe  flacht  sich  ab,  wenn  der  Körper 
beim  Stehen  und  Gehen  auf  ihm  ruht.  Die  Sohle  er- 
fährt dadurch  eine  Verlängerung  und  im  Bereiche  der 
Zehen  eine  Verbreiterung.  Letztere  ist  am  stärksten 
in  dem  Augenblick,  wenn  beim  Gehen,  Laufen,  Springen, 
Tanzen  die  Ferse  vom  Boden  erhoben  wir,  und  nun  die 
ganze  Last  des  Körpers  auf  den  Zehen  ruht.  Die 
Zehenspitzen  weichen  dann  auseinander,  wie  die  Spur 
des  nackten  Fusses  im  Sande  deutlich  zeigt. 


Die  Sohle  der  Schuhe  muss  demnach 
länger  und  im  Bereiche  der  Zehen  breiter 
sein  als  an  dem  unbelasteten  Fusse.  Ihre 
Spitze  muss  am  Innenrande  liegen  und  die 
Spitze  der  anderen  Sohle  berühren,  wenn 
die  Füsse  dicht  aneinander  gestellt  wer- 
den. Dies  ist  bei  modernen  Schuhen  niemals  der 
Fall:  (Vgl.  die  Figuren  a  und  b)  hier  liegt  die  Spitze 
in  der  Mittellinie  des  Fusses;  Aussen-  und  Innen- 
rand ziehen  bogenfoiinig  zu  ihr  hin,  während  am  nor- 
malen Fusse  der  Innenrand  geradlinig,  der  Aussenrand 
bogenförmig  gestaltet  ist.  Stellt  man  ein  Paar  moderne 
Schuhe  so  neben  einander,  dass  sich  Fersen  und 
Grosszehenballen  berühren,  so  berühren  sich  die  Spitzen 
nicht,  sondern  sind  durch  einen  mehr  oder  weniger 
weiten  Zwischenraum  getrennt  Ihre  grösste  Länge 
liegt    nicht   am    Innenrande,t  SQndem    in    der  Mittel- 


linie. Die  uormale  grosse 
neu  Schuhe  keinen  Platz. 
Sie  wird  nach  aussen  abge- 
drängt und  bildet  mit  ihrem 
Mittelfussknochen^  mit  dem 
sie  in  gleicher  RichtungHegen 
sollte,  einen  Winkel.  Die 
grosse  Zehe  nimmt  als  stärk- 
ste den  Hauptraum  in  der 
Spitze  des  Schuhes  für  sich  in 
Anspruch,  die  übrigen  Zehen 
können  zusehen,  wo  sie 
bleiben.  Sie  quetschen  sich 
unter  einander  und ,  gegen 
die  Wand  des  Schuhes,  sie 
schieben  sich  über  und  unter 
einander.  Die  Folge  davon 
sind  Wundsein  der  Haut, 
Blasenbildungen,  Hühner- 
augen, eingewachsene  und 
missgestaltete  Nägel,  Ballen- 


Zehe  findet  in  .dem  moder- 


I 


I 


♦)  Uffelmann,  Hygiene. 

**)  Erschien  anter  dem  Titel  «ein  Mahnwort  an  alle  Qesiind- 
heitßliebenden"  in  dem  Katalog  der  Ersten  ostpreussischen 
Aasätellung  für  Volkswohlfahrt  und  Gesundheitspflege 
zu  Instörbnrg.    (22.  Juni  bis  6.  Jnli  1902.) 


geschwülst^,  Störungen  des  J -lirgTrShi;;  i^d'^Ä^'i^iÄ 

Blutumlaufes     und     dadurch  bM^lobnet.    Die  Rlohtang«  la  d6T  der  Fun 

veranlas8tFussschwei8s,kal-Irt*da^:^i:-.^^^^^^^ 
te  Füsse,  Frostbeulen,  femer 

Erkrankung-  der  Gelenke  und  Verkrüppelung  der  Zehen. 
Zahllosen  Menschen  wird  durch  diese  kleinen  Leiden 
die  Lebensfreude  getrübt.  Ausserdem  wird  durch  die 
Lageveränderung  der  Zehen,  vornehmlich  der  grossen 
Zehe  die  Leistungsfähigkeit  des  Fusses  in  hohem  Masse 
beeinträchtigt.  Die  nach  aussen  verlagerte  grosse  Zehe 
stösst  den  Körper  beim  Gehen  und  Laufen  nicht  mit 
der  Spitze  ab,  sondern  mit  der  Seitenfläche.  Hierdurcli 
wird  sie  immer  mehr  nach  aussen  abgebogen.  Ihre 
Sehnen,  die  nun  in  falscher  Zugrichtung  wirken,  ver- 
schlechtern ihre  Lage  mehr  und  mehr. 

Ein  zweiter  Fehler  der  modernen  Schuhe  ist,  dass 
das  Oberleder  gleichmässig  vom  Aussen-  zum  Innenrande 
hinübergespannt  ist.  Für  die  dicke  grosse  Zehe  ist 
nicht  der  nötige  Raum  vorhanden  und  so  rückt  sie  nach 
aussen  und  presst  die  kleine  Zehe  gegen  das  Oberleder. 
Der  Innenrand  des  Schuhes  muss  so  hoch 
gebaut  werden,  dass  die  grosse  Zehe  in 
der  richtigen  Lage  Platz  findet. 

Der  Fuss  berührt  beim  gewöhnlichen  Gehen  den 
Boden  zunächst  mit  der  Ferse,  und  es  ist  zweckmässig, 
dem  Fersenteil  der  Schuhe  eine  feste  Unterlage,  einen 
Absatz,  zu  geben.     Der  Absatz    muss  niedrig 
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und  so  breit  wie  die  Sohle  sein.  Ein  hoher 
und  schmaler,  nur  den  vorderen  Teil  der  Ferse  unter- 
stützender Absatz,  wie  er  neuerdings  wieder  Mode  wird, 
ist  zu  verwerfen.  Er  giebt  dem  Fusse  keine  sichere 
Unterstützung  und  bringt  ihn  in  Gefahr  umzuknicken; 
er  ist  fast  immer  die  Ursache  der  so  häufigen  Fussver- 
stauchungen  und  Knöchelbrüche.  Der  hohe  Absatz  be- 
wirkt, dass  der  Fuss  nach  vorn  gleitet  und  die  Zehen 
in  der  Spitze  des  Schuhes  in  erhöhtem  Masse  zusammen- 
gequetscht werden.  Der  hohe  Absatz  hat  eine  falsche 
Winkelstellung  des  Fusses  gegen  den  Unterschenkel 
zur  Folge;  die  Streckmuskeln  werden  übermässig  ge- 
dehnt, die  Beugemuskeln  verkürzt:  es  stellt  sich  darum 
frühzeitig  Ermüdung  ein.  Der  hohe  Absatz  veranlasst, 
dass  die  Last  des  Körpers  auf  den  nachgiebigen  vorderen 
Teil  des  Fussgewölbes  verrückt  wird  und  Plattfuss  er- 
zeugt. 

Endlich  ist  von  einer  naturgetüässen  Fussbekleidung 
zu  verlangen,  dass  sie  die  Hautthätigkeit  und  den  Blut- 
umlauf des  Fusses  nicht  beeinträchtigt.  Der  Fuss 
darf  nirgends  vom  Schuh  luftdicht  um- 
schlösse nsein. 

Zu  einer  naturgemässen  Fussbeklei- 
dung gehören  auch  Strümpfe,  die  die  Form 
des  Fusses  berücksichtigen.  Ihre  Fussspitze 
darf  nicht,  wie  es  bei  allen  käuflichen  Strümpfen  der 
Fall  ist,  in  der  Mittellinie  sich  befinden,  sondern  am 
Innenrande  liegen.  Das  Gewebe  der  Strümpfe 
muss  luftdurchlässig  sein. 


Referate. 


Das  Turnen  im  Hause.  Leibesübungen  zur  För- 
derung und  Erhaltung  der  Gesundheit  für  Jung  und 
Alt.  Von  Dr.  med.  K.  Beerwald,  Arzt  in  Berlin  und 
Gust.  Brauer,  städt.  Turnlehrer  in  Leipzig.  2.  Auf- 
lage. Mit  146  Abbildungen  in  Holzschnitt.  München 
und  Berlin.    Verlag  von  E.  Oldenburg.    162  Seiten. 

Dr.  B.  sagt  in  der  Vorrede  u.  a.:  .  .  .  ,  „und  wenn 
noch  vor  nicht  langer  Zeit  der  Arzt  sehr  energisch  da- 
rauf dringen  musste,  dass  von  ihm  verordnete  Freiübungen 
auch  wirklich  ausgeführt  wurden,  weil  sie  dem  Kranken 
nebensächlich  ja  sogar  lächerlich  erschienen,  so  scheint 
heute  beinahe  das  gegenteilige  Extrem  nachteilig  werden 
zu  wollen.  Wie  überall,  liegt  auch  hier  in  der  goldenen 
Mitte  der  richtige  Weg,  und  diesen  zu  führen  ist  der 
Zweck  unseres  Büchleins  ..."  Diese  Worte  sind  wohl 
jedem  Freunde  hygienischer  Bestrebungen  aus  der  Seele 
gesprochen.  Es  ist  in  der  That  mit  Freuden  zu  be- 
grüssen,  wenn  sich  der  ärztliche  und  der  turnerische 
Sachverständige  zusammenschliessen,  um  die  Begeisterung 
für  Sport  und  Leibesübungen  jeglicher  Art,  die  nun  einmal 
z.  Z.  durch  weite  Kreise  der  Bevölkerung  geht,  in  ver- 
nünftige, der  Gesundheit  förderliche  Bahnen  zu  lenken. 
Gar  leicht  kann  ja  sonst  ein  Allzuviel  grade  auf  diesem 
Gebiete  unheilvolle  Folgen  zeitigen.  Die  Verfasser  geben 
zunächst  eine  kurze  Belehrung  über  die  Bedeutung  der 
Leibesübungen  für  den  Körper  und  über  die  Grundsätze, 
auf  denen  ihre  Ausführung  beruht.  In  5  Abteilungen 
werden  sodann  eine  Reihe  der  verschiedensten  Übungen 
angegeben;  und  zwar:  L  Freiübungen  ohne  Belastung 
der  Hände,  11.  Hantelübungen,  III.  Stabübungen,  IV.  Haus- 
geräteübungen   und    V.   Freiübungen    bei    krankhafter 


Veranlagung.  Die  einzelnen  Übungen  sind  eingehend 
und  klar  beschrieben ;  dadurch  dass  jeder  eine  gute  Ab- 
bildung beigefügt  ist,  ist  die  Orientierung  spielend  leicht. 
Die  Verfasser  führen  jedesmal  an,  wie  oft  die  betreffende 
Übung  wiederholt  werden  soll  und  bei  welchen  Übungen 
für  das  weibliche  Geschlecht  Vorsicht  geboten  ist  Die 
Übungen,  die  nur  mit  den  denkbar  einfachsten  Hilfs- 
mitteln auszufuhren  sind,  bieten  trotzdem  reichhaltige 
Abwechselung  und  sind  mit  grossem  Geschick  und  sehr 
zweckentsprechend  zusammengestellt.  Das  Büchlein  hat 
unsem  vollsten  Beifall  gefunden  und  sei  besonders  allen 
denen  wärmstens  empfohlen,  die  anderweitig  keine  Zeit 
und  Gelegenheit  haben,  etwas  zu  thun  für  die  Pflege 
der  Körperkräfte  und  die  Erhaltung  der  Gesundheit. 

Dr.  Hans  Pusch. 


Hygiene   und    Diätetik   des   Darmes,    von  Ereis- 

Physikus  a.  D.  Dr.  med.  F.  Schilling  zu  Leipzig, 
Spezialai-zt  för  Verdauungs-  und  Stoffwechselkrankheiten. 
Leipzig  1902.    H.  Härtung  und  Sohn.    148  Seiten. 

Die  vorliegende  Abhandlung  bildet  die  Ergänzung 
zu  der  von  demselben  Verfasser  im  Vorjahre  erschienenen 
„Hygiene  und  Diätetik  des  Magens".  Schilling,  der  auf 
dem  Gebiete  der  Verdauungs-  und  Stoffwechselkrank- 
heiten anscheinend  über  eine  reiche  Erfahrung  verfügt 
und  sich  wiederholt  darin  schriftstellerisch  bethätigt 
hat,  giebt^  in  grossen  Zügen  eine  recht  gute,  zusammen- 
fassende Übersicht  über  die  verschiedenen  im  Bereiche 
des  Darmtraktus  vorkommenden  Störungen,  deren  charak- 
teristische Symptome  und  die  mannigfachen  physikalisch 
diätetischen  Massnahmen  zur  Behandlung  und  Verhütung 
der  einzelnen  Krankheiten.  Gerade  auf  diesem  Gebiete 
der  internen  Medizin  sind  im  Laufe  der  letzten  Jahre 
durch  das  Studium  der  physiologisch-chemischen  Vor- 
gänge bei  der  Verdauung  und  die  EinfBhrung  der  sc^. 
natürlichen  Heilfaktoren  soviel  Umwälzungen  und  Neu- 
erungen hervorgerufen  worden,  dass  es  schwer  fällt,  das 
für  die  Praxis  brauchbare  aus  der  reichen  Fülle  der 
Litteratur  abzusondern.  Der  Verfasser  führt  daher  keine 
komplizierten  Untersuchungs-  und  Behandlungsmethoden 
an,  die  nur  in  grossen  Anstalten  sich  ausführen  lassen; 
er  legt  vielmehr  überall  sein  Hauptaugenmerk  auf  die 
Bedürfnisse  der  Praxis  und  bespricht  nur  jene  diagnos- 
tischen und  therapeutischen  Verfahren,  die  auch  in  kleinen 
Verhältnissen  verwertbar  sind.  Der  Praktiker  findet 
in  der  kleinen  Schrift  neben  manchem  Bekannten  recht 
viel  neue  Hinweise  und  Batschläge.  Sie  sei  hiermit 
bestens  empfohlen. 

Dr.  Hans  Pusch. 


Ott,  Die  Tuberkuloselitteratur  des  Jahres  1900; 

Sonderabdnick  aus  der  deutschen  Ärzte-Zeitung.  Heft  20. 
15.  Oktober  190L 

In  anbetracht  der  wichtigen  Aufgaben,  die  heuti]fen 
Tages  die  Bekämpfung  unserer  verheerendsten  Volks- 
seuche der  gesamten  Ärzteschaft  stellt,  ist  es  Pflicht 
jedes  einzelnen  sich  zur  fruchtbringenden  Mitarbeit  mit 
dem  nötigen  wissenschaftlichen  Rüstzeug  zu  wappnen. 
Der  Verfasser  hat  sich  in  der  vorliegenden,  43  Seiten 
umfassenden  Schrift  der  muhevollen  und  grossen  Dankes 
werten  Aufgabe  unterzogen,  aus  der  Unsumme  von  Ver- 
öffentlichungen über  das  Gebiet  der  Tuberkulose  vom 
Jahre  1900  18.S  der  wichtigeren  und  interessanteren 
(mit  besonderer  Berücksichtigung  der  deutschen  Litteratur 
kurz  aber  doch  klar  und  übersichtlich  zn  besprechea 
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und  somit  einen  wertvollen  Gesamtüberblick  über  den 
gegenwärtigen  Stand  der  Frage  zu  geben.  Die  Dar- 
stellung ist  fliessend,  und  interessant  und  die  Arbeit  des 
Verfassers  verdient  die  weiteste  Verbreitung  in  ärzt- 
lichen Kreisen.  Es  ist  nicht  jedermanns  Sache,  sich 
durch  die  Masse  der  im  Laufe  eines  Jahres  zusammen- 
kommenden Tuberkulose-Litteratur  hindurchzulesen  und 
der  Verfasser  kann  sicherlich  des  Dankes  Vieler  gewiss 
sein,  wenn  er  uns  auch  fernerhin  in  gleicher  Weise  auf 
dem  laufenden  in  diesem  Gebiete  erhalten  möchte. 

Dr.  Hans  Pusch. 


M.  Fraenkel,  die  20  histologischen  und  osteo- 
logisehen   medizinischen   Staatsexamens-Vorträge    mit 

Berücksichtigung  der  zahnärztlichen  Prüfungsaufgaben. 
Umfassende  Repetitorien  für  das  Physicum. 

Das  Buch  ist,  wie  der  Verfasser  in  der  Vorrede 
sagt,  in  den  Dienst  der  Kommilitonen  gestellt,  die  vor 
dem  Staatsexamen  das  Pensum  „umfassend  und  doch  in 
aller  Kürze"  wiederholen  wollen.  Wer  sich  in  seiner 
Studienzeit  für  die  medizinische  Wissenschaft  interessiert 
und  —  ohne  grade  „Streber"  zu  sein  —  einigermassen 
mitgearbeitet  hat,  der  wird  mit  Hülfe  seiner  Notizen 
aus  dem  Kolleg  und  der  durchgelesenen  bezw.  durch- 
gearbeiteten Lehrbücher  jederzeit  in  der  Lage  sein,  sich 
,. umfassend  und  doch  in  aller  Kürze"  seine  Kenntnisse 
aufzufrischen  und  zu  ergänzen.  Allen  denen  aber,  die 
erst  anlässlich  des  Examens  an  die  Wichtigkeit  des 
Studiums  der  Anatomie  erinnert  werden,  kann  nur 
dringend  angeraten  werden,  ein  gutes,  mit  Abbildungen 
versehenes  Lehrbuch  zur  Hand  zu  nehmen.  Das  Arbeiten 
nach  eyiem .  solchen  wird  sie  am  ehesten  zupi  Ziele 
führen  und  ihnen  jedenfalls  mehr  Lust  und  Liebe  zur 
Sache  einflössen  als  das  gedankenlose,  mechanische 
,^ Pauken"  nach  dem  Repetitorium.  Auf  264  Seiten  Text 
—  keine  Abbildungen!  —  wird  im  vorliegenden  die 
Anatomie  im  Rahmen  der  Examensfragen  durchgearbeitet. 
Das  Elaborat  ist  in  wissenschaftlicher  Beziehung  über- 
flüssig, in  praktischer  wertlos. 

Dr.  Hans  Pusch. 


Gesetze,  Yerordnnngen  und  Yerfflgangen. 


Erlass 

betr.  Einfthrang  einer 

Dienstanweisung  für  die  Kreisärzte. 
I.  Abteilung.    VII.  Abschnitt. 

(Fortsetzung.) 

Abschnitt    XVII.     Desinfektoren    und 

Leichenbeschauer. 
Desinfektoren.     Ausbildung  und  Prüfung. 

Befähigungszeugnis.  §  67.  Der  Kreisarzt 
hat  sich  die  Ausbildung  des  Desinfektionswesens  ange- 
legen sein  zu  lassen.  Er  hat  die  Desinfektoren  auf 
Erfordern  vor  ihrer  Bestallung  einer  Prüfung  zu  unter- 
ziehen. Zu  der  Prüfung  ist  nur  zuzulassen,  wer  sich 
durch  ein  Zeugnis  der  Ortspolizeibehörde  über  seine 
Unbescholtenheit  ausweist. 

Die  Prüfung  hat  sich  auf  die  Feststellung  der  Be- 
fähigung und  die  Kenntnis  der  Desinfektionsvorschriften 
zu  erstrecken. 


Über  die  bestandene  Prüfung  wird  dem  Geprüften 
auf  Verlangen  von  dem  Kreisarzte  ein  Befähigungs- 
zeugnis ausgestellt. 

Leichenbeschau  er.  §68.  Auf  die  Leichen- 
beschauer finden  die  Bestimmungen  über  die  Desinfek- 
toren (§  67  d.  Anw.)  sinngemässe  Anwendung. 

IL  Sanitätspolizeiliche  Angelegenheiten. 
Abschnitt   XVIII.     Allgemeine,    das   öffent- 
liche   Gesundheitswesen   betreffende    Be- 
sichtigungen und  Untersuchungen. 

§  69.  Der  Kreisarzt  hat  die  einzelnen  Ortschaften 
seines  Bezirks  in  angemessenen  Zwischenräumen  auf 
ihre  gesundheitlichen  Verhältnisse  zu  besichtigen.  In 
der  Regel  wird  es  genügen,  wenn  die  Besichtigung  alle 
fünf  Jahre  erfolgt  Ortschaften,  in  denen  besondere 
sanitäre  Übelstände  zu  Tage  getreten  sind,  müssen  vor 
anderen  und  in  kürzeren  Zeiträumen,  sowie  zu  denjenigen 
Jahreszeiten  besichtigt  werden,  wo  die  Missstände  am 
leichtesten  und  häufigsten  auftreten.  Anderseits  kann 
für  Ortschaften,  in  welchen  die  Verhältnisse  es  für 
zulässig  erscheinen  lassen,  die  Besichtigungsfrist  über 
den  Zeitraum  von  fünf  Jahren  hinaus  verlängert  werden. 

Über  die  Reihenfolge  und  die  Zeiträume,  in  denen 
die  Ortschaften  der  Besichtigung  zu  unterziehen  sind, 
hat  der  Kreisarzt  im  Einvernehmen  mit  dem  Landrate 
einen  Plan  aufzustellen  und  auf  dem  Laufenden  zu  er-, 
halten.  Dieser  Besichtigungsplan  unterliegt  der  Ge* 
nehmigung  des  Regierungspräsidenten.  In  den  Plan 
ist  nach  jeder  einzelnen  Besichtigung  der  Tag  derselben 
einzutragen. 

Zu  Beginn  jedes  Jahres  hat  der  Kreisarzt  dem 
Regierungspräsidenten  ein  Verzeichnis  derjenigen  Ort- 
schaften zur  Genehmigung  einzureichen,  die  er  im  Laufe 
des  Jahres  zu  besichtigen  gedenkt. 

Die  Besichtigung  ist  namentlich  bei  kleineren  Ort- 
schaften zur  Vermeidung  unnötiger  Kosten  und  un- 
nötigen Zeitaufwandes  thunlichst  gelegentlich  der  An- 
wesenheit am  Orte  aus  anderer  Veranlassung  vorzu- 
nehmen. 

Zu  den  Besichtigungen  sind  die  Ortspolizeibehörde, 
der  Gemeindevorsteher,  sowie  in  den  Orten,  in  welchen 
Gesundheitskommissionen  bestehen,  auch  diese  nach  Mög- 
lichkeit zuzuziehen  (vgl.  §  12  d.  Gesch.-Anweis.  f.  d. 
Gesundheitskommissionen  vom  18.  März  1901).  Der 
Landrat  ist  rechtzeitig  vorher  zu  benachrichtigen. 

Die  Besichtigung  hat  sich  auf  alle  für  das  öffentliche 
Gesundheitswesen  wichtigen  Verhältnisse  und  Einricht- 
ungen zu  erstrecken. 

Die  Massnahmen  zur  Beseitigung  sanitärer  Miss- 
stände sind  im  unmittelbaren  Anschlüsse  an  die  Be- 
sichtigung eingehend  zu  erörtern  und  thunlichst  mit  den 
Beteiligten  festzustellen. 

Über  das  Ergebnis  der  Besichtigung  ist  eine  Ver- 
handlung nach  Formular  VII  in  zwei  Exemplaren  auf- 
zunehmen und  von  den  Beteiligten  zu  vollziehen.  Das 
eine  Exemplar  ist  dem  Gemeindevorsteher  oder  der  Ge- 
sundheitskommission  auszuhändigen,  das  zweite  hat  der 
Kreisarzt  mit  seinen  Vorschlägen  dem  Landrate  zu  über- 
senden, welcher  den  Gemeindevorstand  und  die  Polizei- 
behörde mit  weiterer  Weisung  zu  versehen  und  über 
die  Erledigung  der  erlassenen  Anordnungen  unter  Rück- 
gabe der  Verhandlung  dem  Kreizarzte  Mitteilung  zu 
machen  hat.    Hält  der  Kreisarzt  noch  weitere  Mitteil- 
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ungen  für  erforderlich,  so  hat  er  die  Angelegenheit  der 
Entscheidung  des  Regierungspräsidenten  zu  unterbreiten. 
Über  die  einzelnen  Ortschaften  sind  besondere  Akten 
anzulegen,  in  welche  die  Besichtigungs Verhandlungen 
und  sonstige  die  Ortschaft  betreffende  Vorgänge  allge- 
meiner Natur  einzuheften  sind. 

Abschnitt  XIX.    Wohnungshygiene. 

Reinhaltung  derOrtschaften  undWoh- 
n ungen.  §  70.  Der  Kreisarzt  muss  allen  Verhält- 
nissen, welche  für  die  Reinhaltung  des  Bodens  und  der 
Luft  in  Betracht  kommen,  seine  Aufmerksamkeit  zuwenden 
und  dies  als  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  seiner  dienst- 
lichen Thätigkeit  ansehen. 

Er  hat  seine  Aufmerksamkeit  darauf  zu  richten, 
dass  in  den  Ortschaften  und  deren  Umgebung,  inner- 
halb und  ausserhalb  der  Wohnungen  oder  sonstiger  zum 
dauernden  Aufenthalte  von  Menschen  bestimmter  Räume 
gesundheitswidrige  Zustände  sich  nicht  entwickeln,  und 
sofern  solche  vorhanden  sind,  für  ihre  Beseitigung  nach 
Massgabe  der  bestehenden  Vorschriften  Sorge  zu  tragen. 

Der  Kreisarzt  wird  in  dieser  Hinsicht  insbesondere 
sich  zu  unterrichten  haben  über  den  Verbleib  der  festen 
und  flüssigen  Abgänge,  die  Beschaffenheit  vorhandener 
Abzugskanäle,  der  Aborte,  Düngerstätten  und,  sofern 
in  dieser  Beziehung  Missstände  bestehen,  auf  die  Ein- 
führung einer  planmässigen  Beseitigung  der  Schmutz- 
stoffe aller  Art  im  Wege  einer  geregelten  Abfuhr  oder 
Kanalisation  (§  75)  hinwirken  müssen. 

In  Betreff  der  Wohnungen  und  der  zum  dauernden 
Aufenthalte  von  Menschen  bestimmten  Räume  wird  er 
nach  Möglichkeit  zu  prüfen  haben,  ob  dieselben  den  ge- 
sundheitlichen Anforderungen  an  Licht  und  Luft  genügen, 
sowie  ob  sie  den  in  dieser  Hinsicht  bestehenden  bau- 
polizeilichen Vorschriften  entsprechen. 

In  erhöhtem  Masse  hat  er  seine  Fürsorge  nach 
dieser  Richtung  hin  zu  bethätigen,  falls  das  Eindringen 
schwerer  Seuchen,  wie  Cholera  oder  Pest,  droht,  oder 
in  Folge  von  Überschwemmungen  das  Auftreten  von 
Massenerkrankungen  zu  befürchten  steht. 

Begutachtung  von  Baupolizei  Verord- 
nungen und  Ortsbebauung s planen,  Mit- 
wirkung bei  der  Handhabung  der  Bau- 
polizei. §  71.  Der  Kreisarzt  hat  die  Baupolizei- 
verordnungen, deren  Geltungsbereich  nicht  über  seinen 
Amtsbezirk  hinausgeht,  vor  ihrem  Erlasse  und  die 
Ortsbebauungspläne  vor  ihrer  endgültigen  Festsetzung 
vom  Standpunkte  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  zu 
begutachten  und  etwaige  Ausstellungen  zur  Sprache  zu 
bringen.  Er  hat  dabei  insbesondere  auf  die  Höhe  der 
Häuser  im  Verhältnis  zu  der  Strassenbreite,  die  Zahl 
und  Höhe  der  Stockwerke,  die  Grösse  und  Gestalt  der 
Höfe,  die  Lage  der  Fenster,  die  Wasservei-sorgung  und 
Entwässerung  der  Grundstücke  zu  achten  und  bei  den 
Bebauungsplänen  auf  die  Durchführung  unterschiedlicher 
Vorschriften  für  verschiedene  Zonen,  die  Anlage  möglichst 
\ieler  Wohnungsstrassen  und  eine  möglichste  Verhütung 
zu  grosser  Wohnungsdichtigkeit  hinzuwirken. 

Auch  hat  er  seinen  Einfluss  dahin  geltend  zu  machen, 
dass  bei  der  Handhabung  der  baupolizeilichen  Vor- 
schriften die  Interessen  der  Gesundheitspflege  Berück- 
sichtigung finden. 

Beaufsichtigung  von  Herbergen,  Schlaf- 
stellen, Massenquartieren  und  Arbeiter- 
wohnungen.    §  72.    Der  Kreisarzt  hat  seine  Auf- 


merksamkeit auf  die  gesundheitsgemässe  Beschaffenheit 
von  Herbergen,  Schlafstellen,  Massenquartieren  und  Ar- 
beiterwohnungen hinzulenken  und  bei  der  Beaufsichtig- 
ung derselben  den  Ortspolizeibehörden  seinen  sachver- 
ständigen Bat  zu  Teil  werden  zu  lassen.  Dies  gilt 
namentlich  bei  dem  Auftreten  gemeingefährlicher  oder 
sonst  übertragbarer  Krankheiten,  insbesondere  von 
Pocken,  Fleck-  und  Rückfallfieber,  Pest,  Cholera,  Unter- 
leibstyphus, Ruhr,  Granulöse  (Verbreitung  durch  Sachsen- 
gänger). Mangel  an  Licht  und  Luft,  zu  dichte  Belegung, 
mangelhafte  Versorgung  mit  Trinkwasser  und  ungenügende 
Latrinenverhältnisse  sind  an  zuständiger  Stelle  mit 
Nachdruck  zur  Sprache  zu  bringen.  (Vgl.  auch  die  Erl. 
des  Min.  d.  Innern  vom  26.  August  1886  und  vom  1. 
März  1890,  Min.-Bl.  f.  d.  i.  V.  1886  S.  182  und  1890 
S.  51.) 

Gemeinnützige  Bestrebungen  auf  dem 
Gebiete  der  Wohnungshygiene.  §  73.  Ge- 
meinnützige Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  der  Woh- 
nungshygiene —  Bildung  von  Spar-  und  Bauvereinen. 
Gewährung  von  Darlehen  zum  Bau  billiger  und  gesunder 
Wohnungen  seitens  öffentlicher  Anstalten,  Errichtung 
von  Arbeiterwohnungen  in  Fabrikgegenden  u.  s.  w.  — 
hat  der  Kreisarzt  anzuregen  und  thunlichst  zu  unter- 
stützen. 

Abschnitt  XX.     Wasserversorgung, 
Beseitigung  der  Abfallstoffe,  öffentliche 

Wasserläufe. 

Wasserversorgung.  §  74.  Die  Beschaffung 
ausreichenden  und  hygienisch  einwandsfreien  Trink- 
und  Gebrauchswassers  ist  für  den  öffentlichen  Gesund- 
heitszustand von  grösster  Bedeutung  und  wird  der  be- 
sonderen Fürsorge  des  Kreisarztes  empfohlen. 

Durch  fortgesetzte  Belehrung  und  Anregung  mu5^ 
er  darauf  hinwirken,  dass  mangelhafte  und  nicht  ge- 
nügend gegen  Verunreinigung  geschützte  Trinkwasser- 
anlagen beseitigt  und  an  ihrer  Stelle  zweckmässige 
Einzel-  oder  Centralanlagen  errichtet  werden. 

Die  bestehenden  Trinkwasserversorgungsanlagen  hat 
der  Kreisarzt  zu  überwachen;  er  darf  keine  Gelegen- 
heit vorüber  gehen  lassen,  um  sich  über  deren  Beschaffen- 
heit zu  unterrichten.  Dabei  wird  er  den  Schwerpunkt 
weniger  auf  die  chemische  und  bakteriologische  Unter- 
suchung von  Wasserproben,  als  auf  die  örtliche  Besich- 
tigung zu  legen  und  dahin  zu  streben  haben,  fortlaufend 
ein  Bild  von  den  Trinkwasserverhältnissen  in  den  ein- 
zelnen Ortschaften  seines  Bezirkes  zu  erhalten,  um  ge- 
gebenenfalls die  zur  Beseitigung  von  gesundheitswidrigen 
Verhältnissen  geeigneten  Massnahmen  vorschlagen  zn 
können. 

Über  alle  Projekte  zu  centralen  Wasserleitungen 
hat  sich  der  Kreisarzt  gutachtlich  zu  äussern  und  hier- 
bei die  Beschaffenheit  und  Menge  des  Wassers,  die  Eni- 
nahmestellen  insbesondere  im  Hinblick  auf  die  Möglich- 
keit einer  Verseuchung  oder  unzureichenden  Zuführung, 
die  Einrichtung  der  Wasserbehälter  u.  s.  w.  zu  berück- 
sichtigen. 

Vgl.  den  Min.- Erl.  vom  24.  August  1899. 

Beseitigung  der  Abfallstoffe.  §  75. 
Der  Kreisarzt  hat  darauf  zu  achten,  dass  in  den  Ort- 
schaften seines  Bezirkes  die  Beseiti^ng  der  Abfallstoffr 
und  Abwässer  in  einer  den  Grundsätzen  der  Hygiene 
thunlichst  entsprechenden  Weise  geschieht.  Die  Ab- 
stellung von  Mängeln  hat  er  an  der  zuständigen  Stella 
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anzuregen  und  die  Ausführung  von  Verbesserungsmass- 
regeln mit  Bat  und  That  zu  fördern  und  zu  unterstützen. 

Über  jedes  Kanalisationsprojekt  aus  dem  Bezirke 
hat  er  sich  vor  dessen  Weitergabe  an  die  höhere  Instanz 
nach  Massgabe  der  in  dem  Min.-ErL  vom  30,  März 
1896  (Min.-B.  f.  d.  i.  V.  S.  70)  gegebenen  Gesichts- 
punkte gutachtlich  zu  äussern. 

Beinhaltung  der  Wasserläufe.  §  76. 
Die  Beinhaltung  der  öffentlichen  Wasserläufe  ist  in  ge- 
sundheitlicher Hinsicht  von  der  gleichen  Wichtigkeit, 
wie  die  des  Untergrundes.  Die  Verunreinigung  der 
Wasserläufe  durch  Zuführung  schmutziger  oder  giftiger 
Abwässer  aus  gewerblichen  Anlagen,  aus  Kanalisations- 
einrichtungen u.  s.  w.  muss  durch  aufmerksame  Über- 
wachung verhütet  werden,  eine  Aufgabe,  an  deren 
Lösung  der  Kreisarzt  nach  Kräften  mitzuwirken  hat, 
und  zwar  nicht  nur  in  Folge  einer  amtlichen  Beteilig- 
ung, sondern  auch  aus  eigenem  Antriebe,  sobald  Miss- 
stände zu  seiner  Kenntniss  gelangen. 

Abschnitt  XXI.    Verkehr  mit  Nahrungs- 
mitteln, Genussmitteln  und  Gebrauchs- 
gegenständen. 

Überwachung  im  Alljgemeinen.  §  77. 
Der  Kreisarzt  hat  die  für  die  Überwachung  des  Ver- 
kehres mit  Nahrungsmitteln,  Genussmitteln  und  Ge- 
brauchsgegenständen zuständigen  Behörden  zu  unter- 
stützen. Vornehmlich  hat  er  seine  Aufmerksamkeit  auf 
die  etwaige  Gesundheitsschädlichkeit  einzelner  Nahrungs- 
und Genussmittel  und  Gebrauchsgegenstände  zu  richten, 
zu  seiner  Kenntnis  gelangenden  Gesundheitsschädigungen 
nachzuforschen  und  dieselben  zur  Anzeige  zu  bringen. 
.  Vgl.  Beichsgesetze  vom  14.  Mai  1879  (B.-G.-B1.  S. 
145),  vom  29.  Juni  1887  B.-6.-B1.  S.  276),  vom  25. 
Juni  1887  (Blei-  und  zinkhaltige  Gegenstände,  E.-G.-B1. 
S.  273),  vom  5.  Juli  1887  (Verwendung  gesundheits- 
schädlicher Farben,  B.-G.-Bl.  S.  277)  vom  20.  April 
1892  (Verkehr  mit  Wein,  B.-G.-B1.  S.  597)  vom  15. 
Juni  1897  (Verkehr  mit  Butter  u.  s.  w.,  E.-G.-B1.  S. 
475),  vom  6.  Juli  1898  (Verkehr  mit  künstlichen  Süss- 
stoffen,  B.-G.-B1.  S.  919).  vom  3.  Juni  1900  (Schlacht- 
vieh- und  Fleischbeschau,  B.-G.-B1.  S.  547). 

Untersuchungsanstalten.  §  78.  Der 
Kreisarzt  soll  seinen  Einfluss  dahin  geltend  machen, 
dass  regelmässige  Untersuchungen  von  Nahrungsmitteln, 
Genussmitteln  und  Gebrauchsgegenständen  seines  Bezirks 
vorgenommen  werden.  Befindet  sich  in  dem  Bezirke 
eine  öffentliche  Untersuchungsanstalt  für  die  Zwecke 
des  Gesundheitswesens,  so  hat  er  dahin  zu  wirken,  dass 
zu  ihrer  Leitung  nur  solche  Chemiker  berufen  werden, 
welche  die  für  Nahrungsmittel-Chemiker  vorgeschriebene 
Prüfung  bestanden  haben.  Er  hat  die  Geschäftsführung 
dieser  Anstalten  zu  beaufsichtigen. 

Verkehr  mit  Milch.  §  79.  Der  Verkehr  mit 
Milch  verlangt  mit  Eücksicht  auf  seine  Bedeutung  für 
die  Ernährung  der  Kinder  eine  scharfe  sanitätspolizeiliche 
Beaufsichtigung,  die  sich  nicht  nur  auf  den  Milchverkauf, 
sondern  auch  auf  die  Milchgewinnung  zu  erstrecken  und 
an  der  sich  der  Kreisarzt  in  Gemeinschaft  mit  dem 
beamteten  Tierarzte  zu  beteiligen  hat.  Bei  dieser  Kon- 
trole  ist  auch  stets  die  Möglichkeit  der  Verschleppung 
ansteckender  Krankheiten  durch  den  Verkehr  mit  Milch, 
insbesondere  durch 'die  Sammelmolkereien,  ins  Auge  zu 
fassen.  (Vgl.  Min.-Erl.  vom  27.  Mai  1899  und  vom 
20.  Mai  19001 


Verkehr  mit  Fleisch,  Schlachthäusern, 
Trichinenschauer.  §  80.  Die  Überwachung  des 
Verkehres  mit  Fleisch,  die  Einrichtung  und  der  Ver- 
trieb der  Schlachthäuser  ist,  soweit  die  technische  Seite 
in  Betracht  kommt,  in  erster  Linie  Sache  der  beam- 
teten Tierärzte;  der  Kreisarzt  hat  jedoch  hier  eben- 
falls die  gesundheitspolizeilichen  Interessen  wahrzu- 
nehmen, soweit  dies  erforderlich  erscheint. 

Sow^eit  die  Trichinenschauer  seiner  Aufsicht  unter- 
stehen, hat  er  sie  vor  der  Bestallung  nach  Massgabe 
der  bestehenden  Bestimmungen  zu  prüfen  und  beim  Be- 
stehen der  Prüfung  ein  Beiahigungszeugnis  auszustellen. 

Alle  drei  Jahre  hat  er  sie  einer  Nachprüfung  zu 
unterwerfen,  auch  ihre  Geschäftsführung  bei  jeder  sich 
darbietenden  Gelegenheit  zu  kontrolieren  und  in  zweifel- 
haften Fällen  sowie  auf  Antrag  der  Ortspolizeibehörde 
eine  Nachrevision  des  von  den  Trichinenschauem  als 
trichinös  bezeichneten  Schweinefleisches  vorzunehmen. 

Die  Nachprüfung  ist  beim  Nichtbestehen  jedes 
Vierieljahres  bis  zur  Erfüllung  der  zu  stellenden  An- 
forderungen zu  wiederholen,  erlbrderlichenfalls  die  Ent- 
ziehung der  Bestallung  herbeizuführen. 

Eine  Liste  sämtlicher  Trichinenschauer  des  Bezirkes 
ist  dem  Kreisarzte  am  Schlüsse  jedes  Jahres  seitens 
der  Ortspolizeibehörden  durch  Vermittelung  des  Land- 
rates einzureichen  und  fortwährend  zu  ergänzen. 

Beaufsichtigung  der  Mineralwasser- 
fabrikation. §81.  Auch  bei  der  Beaufsichtigung 
der  Mineralwasserfabrikation  ist  eine  Beteiligung  des 
Kreisarztes  geboten.  Er  hat  auf  Ersuchen  der  Orts- 
polizeibehörde an  den  von  dieser  vorzunehmenden  Eevi- 
sionen  Teil  zu  nehmen  und  hierbei  nicht  nur  auf  die 
Beschaffenheit  der  Fabrikräume,  sondern  auch  darauf 
zu  achten,  dass  das  zur  Herstellung  des  Mineralwassers 
benutzte  Wasser  sowohl  hinsichtlich  seiner  Beschaffen- 
heit als  auch  in  Bezug  auf  seine  Entnahmestelle  den 
hygienischen  Anforderungen  entspricht  und  dass  die  bei 
der  Fabrikation  zur  Verwendung  gelangenden  Salze, 
chemischen  Präparate  u.  s.  w.  die  durch  das  deutsche 
Arzneibuch  vorgeschriebene  Reinheit  besitzen.    • 

Abschnitt  XXIL    Verhütung  und  Bekämpfung 
gemeingefährlicher  oder  sonst   übertrag- 
barer Krankheiten*). 

Verhalten  im  Allgemeinen.  §  82.  Eine 
der  wichtigsten  Aufgaben  des  Kreisarztes  besteht  in  der 
Verhütung  und  Bekämpfung  der  gemeingefährlichen  oder 
sonst  übertragbaren  Krankheiten.  Er  hat  das  Auftreten 
und  den  Verlauf  dieser  Krankheiten  schon  bei  drohender 
Annäherung  zu  verfolgen  und  gegen  ihr  Eindringen  die 
geeigneten  Massnahmen  in  Anregung  zu  bringen. 

Bei  Zuwiderhandlungen  gegen  die  gesetzlichen  Vor- 
schriften über  die  Anzeigepflicht  hat  der  Kreisarzt  die 
Bestrafung  der  Verpflichteten  herbeizuführen. 

Auf  die  ihm  unmittelbar  oder  von  Seiten  der  Orts- 
polizeibehörden zugehenden  Anzeigen  von  dem  Ausbruche 
einer  weitere  Volkskreise  gefährdenden  Krankheit  hat 
der  Kreisarzt  unverzüglich  an  Ort  und  Stelle  die  not- 
wendigen Ermittelungen  vorzunehmen.  Diese  Vorschrift 
findet  Anwendung: 

a)  bei  allen  ernsten  Erkrank ungs-  oder  Verdachts- 
fällen von  Aussatz  (Lepra),  Cholera  (asiatischer),  Fleck- 


I  ')  Vgl.  das  Eeichsgesetz,  betr.  die  Bekämpfnug  gemeingefahr- 

i   lieber  Krankbeiten,  vom  30.  Juni  1900  (R.-G.-Bl.  S.  306). 
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fieber    (Flecktyphus),    Gelbfieber,    Pest   (orientalischer 
Beolenpest)  und  Pocken  (Blattern); 

b)  in  allen  Fällen,  in  denen  eine  übertragbare  Krank- 
heit gruppenweise  oder  sich  häufend  oder  sonst  in  einer 
für  das  öffentliche  Wohl  bedenklichen  Weise  auftritt; 

c)  bei  Massenerkrankun^en  von  Menschen  (z.  B.  in 
Folge  von  Vergiftungen,  vgl.  auch  Min.-Erlass  vom  20. 
Juni  1893). 

EruLittelungen  an  Ort  und  Stelle.  §83. 
Bei  den  Ermittelungen  an  Ort  und  Stelle  hat  der  Kreis- 
arzt die  Art,  den  Stand  und  die  Ursache  der  Krank- 
heit festausteilen  (Art  und  Wege  der  Einschleppung  und 
Verbreitung,  Übertragung  durch  die  Schulen,  örtliche 
Missstände  in  Bezug  auf  Wohnungs-  und  Trinkwasser- 
verhältnisse, Verseuchung  des  Untergrundes  und  der 
Wasserwege,  Beseitigung  der  Abfallstoffe,  Nahrungs- 
mittelverkehr, insbesondere  Verkehr  mit  Milch  u.  s.  w.). 
Wegen  Zuziehung  des  behandelnden  Arztes  vgl.  §  23 
d.  Anw.  , 

.  Wo  es  erforderlich  erscheint,  muss  eine  bakterio- 
logische Untersuchung  ausgeführt  oder  veranlasst  werden. 

Wenn  der  Kreisarzt  bei  Cholera-,  Gelbfieber- 
und  Pestverdacht  die  Öffnung  der  Leiche  zur  Fest- 
stellung der  Krankheit  für  erforderlich  hält,  ist  die 
polizeiliche ..  Anordnung  der  Leichenöffnung  zu  veran- 
lassen. Im  Übrigen  ist  die  Öffnung  der  Leiche  bei  zweifel- 
haften Todesfällen  an  die  Genehmigung  der  Angehörigen 
gebunden. 

Nach  Abschluss  der  Ermittelungen  hat  der  Kreis- 
arzt der  Ortspolizeibehörde  eine  Erklärung  darüber  ab- 
zugeben, ob  der  Ausbruch  der  Krankheit  festgestellt 
o4/^r  ^r  yerdac^^  des  Ai^bruches  begründet  ^]t. 

Ob  nach  der  Feststellung  der  Krankheit  noch  er- 
neute Ermittelungen  anzustellen  sind,  ist  von  der  Ent- 
wickelung  und  dem  Verlaufe  der  Seuche,  sowie  von 
dem  pflichtgemässen  Ermessen  des  Kreisarztes  abhängig. 

Auf  die  Mitwirkung  der  Gesundheitskommissionen 
ist  bei  der  Verhütung  und  Bekämpfung  der  gemeinge- 
fährlichen oder  sonst  übertragbaren  Krankheiten  in  ge- 
eigneter Weise  Bedacht  zu  nehmen  (vgl.  §  1 1  Nr.  1  d.  G.)- 

Schutzmassregel n^).  §  84.  Als  Schutzmass- 
regeln kommen  in  Betracht: 

a)  die  Beobachtung  kranker  und  krankheits-  oder 
ansteckungsverdächtiger  Personen.  Eine  Beschränkung 
in  der,  Wahl  des  Aufenthaltes  oder  der  Arbeitsstätte  ist 
zu  diesem  Zwecke  nur  bpi  Personen  zulässig,  welche 
obdachlos  oder  ohne  festen  Wohnsitz  sind  oder  beruf s- 
oder  gftwohnheitsmässig  umherziehen; 

b)  die  Absonderung  der  unter  litt,  a  Satz  1  be- 
zeichneten Personen,  nötigenfalls  die  Überführung  der- 
selben in  ein  geeignetes  Krankenhaus  oder  in  einen 
anderen  geeigneten  Unterkunftsraum; 

c)  die  Kenntlichmachung  oder  Absperrung  solcher 
Wohnungen  und  Häuser,  in  welchen  erkrankte  Personen 
sich  befinden; 

d)  die  Räumung  von  Wohnungen  und  Gebäuden, 
in  denen  Erkrankungen  vorgekommen  sind; 

e)  Sorge  für  die  nötige  ärztliche  Hülfe  und  Kranken- 
pflege; 

f)  Beachtung  der  Vorschriften  zur  Verhütung  der 
Weiterverbreitung  übertragbarer  Krankheiten  durch  die 
Schulen,  Kindergärten  u.  s.  w.  (vgl.  §  96  d,  Anw.); 

g)  Untersagung  oder  Beschränkung  der  Benutzung 

0  ^Sri*  §§  11 — 2^  ^^^  Beichagesetxes,  betr.    die  Bekämpfang 
gemeingefährlicher  Xrtnkhelten  vom  30.  Juni  1900. 


gewisser  der  Weiterverbreitung  einzelner  Krankheiten 
förderlicher  Anlagen  und  Einrichtungen(Brunnen,  Wasser- 
leitungen, Teiche,  dem  öffentlichen  Gebrauch  dienende 
Bade-,  Schwimm-,  Wasch-  und  Bedürfnisanstalten  u.  s.  w.  i, 
sowie  fortlaufende  Beaufsichtigung  derselben; 

h)  verschärfte  Überwachung  der  öffentlichen  Rein- 
lichkeit, Reinhaltung  der  Strassen,  Rinnsteine,  Hof- 
räume, Desinfektion  der  Aborte  und  Dttngerstätten,  Be- 
aufsichtigung der  Herbergen,  Logirwirtschaften,  Massen- 
quartiere u.  s.  w.; 

i)  Desinfektion  von  Gegenständen  und  Räumlich- 
keiten, von  denen  anzunehmen  ist,  dass  sie  mit  dem 
Krankheitsstoffe  behaftet  sind,  Bereitstellung  von  Des- 
infektionsapparaten, Ausbildung  und  Bestellung  von  Des- 
infektoren; 

k)  verschärfte  Überwachung  des  Verkehres  mit 
Nahrungs-  und  Genussmitteln  (Milch,  Eis  u.  s.  w.); 

1)  Massregeln  zur  Vertilgung  und  Femhaltung  Ton 
Ratten,  Mäusen  und  anderem  Ungeziefer; 

m)  Meldepflicht  für  zureisende  Personen,  welche 
sich  vor  ihrer  Ankunft  in  verseuchten  Ortschaften  oder 
Bezirken  aufgehalten  haben; 

n)  Warnung  und  Belehrung  der  Bevölkerung  durch 
gemeinverständliche  Bekanntmachungen  über  die  Natur 
und  Art  der  Weiterverbreitung  der  Krankheit,  sowie 
über  Schutzvorschriften  gegen  die  Ansteckung; 

o)  Untersagung  oder  Beschränkung  der  Abhaltung 
von  Messen,  Märkten,  Prozessionen  und  anderen  Ver- 
anstaltungen, welche  eine  Ansammlung  grösserer  Menschen- 
mengen mit  sich  bringen; 

p)  Beschränkungen  des  Gewerbebetriebes  und  des 
Warenveakebres:.  .  ,       . 

q)  gesundheitspolizeiliche  Überwachung  und  Be- 
schränkung der  Grenz-,  See-,  Binnenschiffahrts-  und 
Flösserei  Verkehres ; 

r)  Vorsichtsmassregeln  in  Bezug  auf  die  Aufbewahr- 
ung, Einsargung,  Beförderung  und  Bestattung  der  Leichen, 
Beschaffung  von  Leichenhallen,  Schliessung  des  Sarges 
vor  der  Leichenfeier,  Verbot  von  Leichenschmäusen. 

Welche  von  diesen  Schutzmassregeln  im  Einzelfalle 
in  Anwendung  zu  bringen  sind,  richtet  sich  nach  der 
Art  der  Krankheit,  den  örtlichen  Verhältnissen  und  den 
gesetzlichen  Bestimmungen. 

Berichterstattung.  §  85.  An  jedem  Montag 
hat  der  Kreisarzt  dem  Regierungspräsidenten  eine  Nach- 
weisung über  alle  während  der  vorhergehenden  AVoche 
in  seinem  Bezirke  angemeldeten  Erkrankung«-  und 
Sterbefälle  an  anzeigepflichtigen  übertragbaren  Krank- 
heiten (nach  Formular  Vni)  einzureichen. 

Ausserdem  ist,  abgesehen  von  der  bei  dem  Auftreten 
einzelner  Krankheiten,  wie  Cholera,  Pocken,  besonders 
vorgeschriebenen  Berichterstattung,  im  Falle  der  epide- 
mischen Ausbreitung  einer  Seuche  unter  Darlegung  des 
zeitigen  Standes  der  Seuche  und  der  getroffenen  Mass- 
nahmen an  den  Regierungspräsidenten  ausführlich  zn 
berichten. 


Berichte  Aber  die 
Thätigkeit  der  Gesondheits-Kornfflissionsn. 

Fttr  fnandllehe  Mltt«üang«n  betten    Dankt  um  weitere  Beriebi»  mOgllcbJt 
durch  Biniendong  einer  Abiohrlf»  der  SltfvactprodokoUe  wird  geteten. 

AHehen.    Sitzung   der  &esundheitskommission    am 
14.  Mai  1902.     1.  Das   Schreiben  der  Königl.  Polizei- 
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direktion  vom  18.  Febr.  1902,  III  770,  gemäss  welchem 
dem  Wunsche  der  Gesundheitskommission,  die  Namen  der 
wegen  Milchfälschung  hierselbst  gerichtlich  be- 
straften Personen  durch  die  Zeitungen  zu  veröffentlichen, 
aus  rechtlichen  Bedenken  nicht  entsprochen  werden  kann, 
wird  mitgeteilt.  2.  Der  Befund  der  durch  den  Kreisarzt 
Herrn  Medizinalrat  Dr.  Baum  vorgenommenen  Besichtigung 
der  sanitären  Verhältnisse  im  n.  Polizeibezirk  wurde 
mitgeteilt.  3.  Die  Kommission  nimmt  Kenntnis  von  dem 
seitens  d^  Herrn  Polizeipräsidenten  eingereichten  Ent- 
würfe einer  Polizeiverordnung,  betr.  den  Verkehr  mit 
frischer  Kuhmilch,  und  den  von  dem  Herrn  Schlacht- 
hofdirektor Bockelmann  hieran  geknüpften  Bemerkungen. 
Nach  eingehender  Beratung  erachtete  die  Kommission 
die  Abänderung  bezw.  Ergänzung  einzelner  Bestimmun- 
gen für  wünschenswert  und  zwar:  a)  Die  Festsetzung 
des  Minimums  für  den  Fettgehalt  der  Vollmilch 
im  §  3  von  2,7%  auf  2,8  JK.  Der  Fettgehalt  der  Voll- 
milch betrage  durchschnittlich  3,4%,  weshalb  in  den  be- 
züglichen Polizeiverordnungen  anderer  Städte  ein  Mini- 
malsatz  von  3  %  vorgeschrieben  sei.  Mit  Rücksicht  indes 
darauf,  dass  in  hiesiger  Gegend  Vieh  gehalten  werde, 
welches  bedeutend  mehr  aber  auch  etwas  weniger  ge- 
haltreiche Milch  produziere,  erscheine  es  angemessen, 
den  Prozentsatz  des  Fettgehalts  hier  nicht  unter  2,8% 
festzusetzen,  b)  Zu  §  5.  Der  Verkauf  von  Milch 
frischmelkiger  Kühe  dürfte  frühestens  6  Tage 
nach  dem  Abkalben  gestattet  sein,  da  vorher  derartige 
Milch  unter  Umständen  noch  Eigenschaften  enthalten 
könne,  welche  der  Gesundheit  oder  wenigstens  dem 
Wohlbefinden  nicht  zuträglich  seien,  c)  Einen  Zusatz 
zu  §  8  Absatz  3:  „Kindermilch  darf  nur  in  Glasge- 
fässen,  welche  mit  durch  Plomben  gesichertem 
Patentverschluss  versehen  sind,  in  den  Verkehr  gebracht 
werden."  4.  Weiter  erachtet  die  Kommission  die  Be- 
stimmungen in  den  §§  19—21,  welche  sich  auf  die 
Stall hygiene  beziehen,  nipht  hinreichend  genug,  um 
den  heutigen  diesbezüglichen  Anforderungen  gerecht  zu 
werden.  Richtiger  erscheine  es,  die  Untersuchung  der 
Kindermilchkühe  und  die  Überwachung  einer  ordnungs- 
mässigen  Behandlung  der  Milch  vor  der  Ablieferung  an 
die  Konsumenten  nur  von  einem  beamteten  Tierarzte 
vornehmen  zu  lassen,  weil  Privattierärzte  wegen  des 
event.  zu  befürchtenden  Verlustes  ihrer  Kundschaft  leicht 
von  der  Durchführung  geeigneter  Massregeln  Abstand 
nehmen.  Femer  erscheine  es  geboten,  die  tierärztliche 
Kontrole,  welche  in  den  Bestimmungen  nur  auf  die 
Kindermilchkühe  Anwendung  finden  solle,  auf  alle  Kühe, 
deren  Milch  in  den  Handel  komme,  ohne  Ausnahme  aus- 
zudehnen. Diese  Einrichtung  würde  dann  allen  Säug- 
lingen zu  Gute  kommen  und  nicht  nur  denjenigen  der 
besser  Situierten,  welche  die  Mehrausgabe  für  die  er- 
heblich teurere  Kindermilch  leisten  könnten.  Die  Kom- 
mission empfiehlt  die  Zustimmung  zum  Erlass  der  Po- 
lizeiverordnung von  der  vorherigen  Erwägung  und 
event  Berücksichtigung  des  Vorstehenden  abhängig  zu 
machen. 

Danzig.  Sitzung  am  10.  April  1902.  Anwesend  die 
Herren :  Delbrück,  Fehlhaber,  Damus,  Meckbach,  Mitzlaflf, 
Drabandt,  Gibsone,  Hildebrandt,  Krupka,  Lietsch,  Lifevin, 
Mester,  Mix,  Tomwaldt  Gegenstand:  Besprechung  über 
die  in  diesem  Jahre  vorzunehmenden  Besichtigungen. 
Beschluss:  Es  werden  zunächst  folgende  Besichtigungen 
in  Aussicht  genommen:  1)  Pumpstation  und  Riesel- 
felder.    2)   Müllabladeplätze.    3)    Schichaukolonie  und 


Arbeiterhäuser  am  Schellmühler  Weg.  4)  Butz'sche 
Abdeckerei.  5)  Neues  Wasserwerk.  6)  Schlachthof. 
7)  Markthalle.  17.  April  1902:  Vortrag  des  Herrn 
Direktor  Kunath  über  die  städtische  Ka- 
nalisation. Anwesend  die  Herren :  Delbrück,  Damus, 
MitzlafE,  Berenz,  Drabandt  Fey,  Gibsone,  Gamm,  Krupka, 
Dr.  Lifevin,  Lietsch,  Mester,  Dr.  Petruschky.  Ausserdem 
Kreisarzt  Dr.  Haase,  Kreisarztassistent  Dr.  Berg,  femer; 
Oberingenieur  v.  Schmidt,  Magistrats-Assessor  Benwitz, 
Gerichts- Assessor  Dingler.  18.  April  1902.  Die 
städtische  Pumpstation  auf  der  Kämpe  und 
die  Rieselfelder  in  Heubude  werden  besichtigt. 
Es  nehmen  teil  die  Herren:  Delbrück,  Damus,  Mitzlaff, 
Drabandt,  Fey,  Krupka,  Lifevin,  Lietsch,  Mester,  Pe- 
truschky, Kreisarzt  Dr.  Haase.  Ferner:  Direktor  Kunath, 
Gerichts- Assessor  Benwitz,  Assistenzarzt  Dr.  Pusch  v.  d. 
hygienischen  Untersuchungsanstalt,  Kreisarztassistent 
Dr.  Berg.  14.  Mai  1902.  Anwesend  die  Herren: 
Delbrück,  Trampe,  Damus,  Drabandt,  Fey,  Gibsone, 
Hardtmann,  Hildebrandt,  Krupka,  Lietsch,  Lifevin» 
Meckbach,  Mester,  Mitzlaff,  Münsterberg,  Petruschky, 
Tomwald.  Gegenstand:  1)  Zulässigkeit  der  Be- 
bauung der  beiden  Thäler  in  Pelonken,  in 
denen  die  Röhren  der  Pelonker  Wasserleitung  liegen. 
Beschluss:  Die  Kommission  giebt  ihr  Gutachten  dahin 
ab,  dass  eine  Errichtung  von  Wohngebäuden  in  den 
Thälem,  in  welchen  die  Saugleitungen  der  Pelonker 
Wasserleitung  liegen,  eine  Beeinträchtigung  der  Pe- 
lonker Wasserleitung  in  sanitärer  Beziehung  enthalten 
würde,  und  zwar  auch  dann,  wenn  die  Abgänge  aus 
den  Wohngebäuden  durch  Kanalisation  beseitigt  würden. 
(Verhandelt  in  Abwesenheit  des  Herrn  Hardtmann) 
2)  Besprechung  über  das  Projekt  der  Errichtung  von 
Arbeiterwohnungen  am  Stifts winkel.  Be- 
schluss: Die  Kommission  ist  der  Ansicht,  dass  das  auf- 
gestellte Projekt  einem  dringenden  Bedürfnis  entspricht 
und  als  eine  wesentliche  Verbesserung  der  hiesigen 
Wohnungsverhältnisse  anzusehen  ist. 

Sitzungen  des  Ausschusses  der  Gesundheits-Kom- 
mission für  das  Wohnungswesen.  Sitzung  vom 
8,  März  1902.  Anwesend  die  Herren:  Delbrück, 
Fehlhaber,  Mitzlaff,  Gibsone,  Mix,  Schrey,  Tom- 
wald. Ausserdem:  1.  stellvertretender  Stadtverord- 
netenvorsteher Münsterberg.  2.  Polizei-Eräsident 
Wessel,  Königl.  Bau-Inspektor  Anschütz,  Polizeirat 
Blasche.  Gegenstand:  1)  Einführung  einer  städtischen 
Wohnung B-Inspektion.  Beschluss:  E^  wird 
dargelegt,  dass  das  W^ohnungswesen  zu  den  der  Ge- 
sundheits-Kommission zugewiesenen  Gegenständen  ge- 
hört, und  es  wird  nach  Erörterung  der  Sache  beschlossen, 
die  einleitenden  Schritte  zur  Einführung  einer  Woh- 
nungsinspektion vorzunehmen.  Der  Wohnungsausschuss 
soll  die  Leitung  der  Angelegenheit  in  der  Hand  be- 
halten, der  Vorsitzende  übernimmt  es,  ein  genaues  Pro- 
gramm auszuarbeiten.  Der  Herr  Polizeipräsident  er- 
klärt sich  mit  dem  gefassten  Beschlüsse  einverstanden 
und  stellt  seine  Unterstützung  in  Aussicht.  2)  Erlass 
einer  Polizeiverordnung  über  hygienische  Mindestan- 
foi-derungen  an  Wohnräume.  Beschluss:  Es  wird 
nicht  für  angebracht  gehalten,  z.  Zt.  dem  Erlass  einer 
solchen  Polizei  Verordnung,  etwa  nach  Art  der  im  Re- 
gierungsbezirk Arnsberg  geltenden,  näher  zu  treten,  und 
zwar  sowohl  aus  der  Besorgnis,  dass  eine  derartige  Ver- 
ordnung bei  den  schwierigen  Wohnungsverhältnissen 
Danzigs  zu  einschneidende  und  nicht  recht  zu  über- 
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sehende  Konsequenzen  haben  würde,  als  auch  aus  der 
Erwägung,  dass  es  zum  Erlasse  der  Verordnung  auch 
noch  an  der  genügenden  Kenntnis  der  thatsächlichen 
Verhältnisse  fehle.  3)  Einfährung  von  Bauerleichter- 
ungen für  Häuser  mit  Kleinwohnungen. 
Beschluss:  Der  Ausschuss  hält  die  hiesigen  beiden 
Bauordnungen  (für  die  innere  Stadt  Danzig  —  für  die 
Städte  Westpreussens)  nicht  für  reformbedürftig  in  dem 
Sinne,  dass  für  Häuser  mit  Kleinwohnungen  besondere 
Baü^leichterungen  angestrebt  werden  müssen.  Sitzung 
vom  14.  Mai  1902.  Anwesend  die  Herren:  Delbriick, 
Fey,  Gibsone,  Lietsch,  Mitzlaff,  Tornwald.  Ausserdem 
Kreisarzt  Dr.  Haase,  Kreisarztassistent  Dr.  Berg, 
Polizeipräsident  Wessel,  Polizeirat  Blasche.  Gegen- 
stand: Erlass  einer  Polizeiverordnung  über  das 
Schlafgängerwesen.  Beschluss:  Der  Ausschuss 
hält  die  von  dem  Herrn  Polizeipräsidenten  gegen  die 
Beschlüsse  des  Ausschusses  vom  8.  August  1901  er- 
hobenen Bedenken  im  wesentlichen  tür  begründet  und 
erklärt  sich  mit  den  von  dem  Herrn  Polizeipräsidenten 
in  dem  Schreiben  vom  14.  April  gemachten  neuen  Vor- 
schlägen einverstanden.  In  Übereinstimmung  mit  dem 
Herrn  Polizeipräsidenten  wird  folgender  Fassung  zu- 
gestimmt: §  1.  Niemand  darf  fremde,  nicht  zur  Familie 
gehörige  Personen  gegen  Entgelt  als  Schlafleute  (Schlaf- 
gänger, Einlogierende)  bei  sich  aufnehmen,  wenn  nicht 
den  nachstehenden  Vorschriften  genügt  ist.  §  2,  3,  4— 
§  1,  2,  3,  der  ersten  Fassung  des  Herrn  Polizeiprä- 
sidenten. §  5.  Soweit  es  sich  nicht  um  Eheleute  oder 
Eltern  mit  Kindern  oder  Personen  mit  Pflegekindern 
bia  zu  6  Jahren  handelt,  dürfen  Personen  verschiedenen 
Geschlechts  nicht  in  demselben  »Räume  zum  Schlafen 
unterbracht  werden.  Ausnahmen  hiervon  können  ge- 
stattet werden,  wenn  es  sich  um  Fälle  ganz  besonderer 
Art,  wie  Pflege  von  kranken  oder  hilfsbedürftigen  Per- 
sonen etc.  handelt.  §  6.  Der  Zugang  zu  Bäumen,  in 
denen  Personen  des  einen  Geschlechts  schlafen,  darf 
nicht  durch  Räume  führen,  in  welchen  Personen  des 
anderen  Geschlechts  untergebracht  sind.  Ausnahmen 
können  nur  insoweit  gestattet  werdeuv  als  es  sich  durch 
den  Durchgang  durch  den  Schlafraum  der  Wirtsleute 
handelt,  wenn  diese  nur  allein  in  dem  Räume  schlafen. 
§  7  bis  Schluss  vne  in  der  ersten  Fassung.    . 

.  Oreifswald.  Sitzung  der  Gesundheitskommission 
am  25.  Mai  1902.  Anwesend:  1.  Dr.  Gesterding,  Ge- 
heimer Regierungsrat,  Vorsitzender,  2.  Wallis,  Stadt- 
Syndikus,  Stellvertreter,  3.  Medicinalrat,  Königl.  Kreis- 
arzt Prof.  Dr.  Beumer,  4.  Professor  Dr.  med.  Peiper, 
5.  Rechtsanwalt  Löding,  6.  Kaufmann  Gahrmann,  7. 
Stabsarzt  Dr.  ühlenhuth,  8.  Stadtbaumeister  Haas,  9. 
Geheimer  Medicinalrat  Professor  Dr.  Löffler,  10.  Ge- 
heimer Medicinalrat  Professor  Dr.  Krabler,  11.  Professor 
Dr.  Moritz,  Direktor  der  medicinischen  Klinik,  12.  Pro- 
fessor Dr.  Bier,  Direktor  der  chirurgischen  Klinik. 
Es  fehlten  der  erkrankte  Sekretär  Schulz  und  der  ver- 
hinderte Professor  Dr.  Strübing,  Direktor  der  medici- 
nischen Poliklinik.  Die  Gesundheitskommission  ist  auf 
Antrag  der  Herren  Medicinalrat  Professor  Dr.  Beumer 
und  Professor  Dr.  Moritz  zusammenberufen  wegen  der 
durch  russische  Schnitter  in  den  Kreis  Greifswald  ein- 
geschleppten Menschen  blättern.  Vor  Eintritt  in 
die  Tagesordnung  brachte  Herr  Geheimer  Medicinalrat 
Professor  Dr.  Kr  ab  1er  zur  Sprache,  dass  auf  eine 
möprlichst  ausgiebige  Benutzung  der  Spreng- 
wagen   beim    Fegen    der    Strassen    Bedacht 


genommen  werden  möge.  Der  Vorsitzende  er- 
klärte der  Strassen-  und  Abfuhrdeputation  diese 
Anregung  zur  Berücksichtigung  zu  empfehlen.  Pro- 
fessor Dr.  Peiper  regte  an  auch  in  hiesiger  Stadt 
—  wie  dies  bereits  an  anderen  Orten  geschehen  — 
das  Schleppen  der  Kleider  auf  den  Stras- 
sen und  Promenaden  zu  verbieten.  Der 
Vorsitzende  wird  diese  Anregung  der  Polizeidirektion 
zur  Erwägung  überweisen.  Dr.  Peiper  beantragte 
weiter  auf  die  Tagesordnung  einer  der  nächsten  Sitz- 
ungen die  Wasserversorgung  der  Stadt  zu  setzen. 
Hierauf  wurde  zur  Tagesordnung  übergegangen  und  er- 
hielt als  Referent  Professor  Dr.  Beumer  das  Wort. 
Derselbe  führte  aus:  1.  Es  ist  ein  nicht  seltenem  Er- 
eignis, dass  auch  in  unserem  Kreise  durch  ausländische 
Saisonarbeiter  die  Pocken  eingeschleppt  werden,  und  es 
ist  dies  in  den  letzten  Jahren  mehrfach  geschehen. 
Während  bisher  es  aber  stets  gelungen  war,  bei  reclit- 
zeitiger  Entdeckung  der  Pockenkrankheit  die  weitere 
Verbreitung  dieser  Krankheit  durch  entsprechende  Mass- 
nahmen zu  verhüten,  ist  dieses  in  diesem  Jahre  nicht 
gelungen,  weil  aus  mehrfachen  Gründen  die  rechtzeitige 
Anmeldung  der  ersten  Pockenfälle  nicht  geschehen  ist. 
Es  waren  am  4.  April  d.  J.  auf  die  Güter  Jamitzow 
und  Buggenhagen  russischpolnische  Schnitter  gekommen, 
die  auch  vorschriftsmässig  in  den  nächsten  Tagen  nach 
ihrer  Ankunft  geimpft  worden  waren,  aber  diese  hatten 
auch  mehrere  ihrer  Kinder  mitgebracht,  davon  einige 
ungeimpft  waren.  Die  Leute  stammen  aus  Dombrowa 
Kreis  Konin.  Am  21.  April  d.  J.  verstarb  eines  der 
Kinder,  welchem  erst  mehrere  Monate  alt  war,  anschei- 
nend an  Pocken.  Dieser  Fall  gelangte  nicht  zur  Kenntnis 
des  Kreisarztes  und  von  diesem  Heerde  aus  haben  sich 
die  Übrigen  inficiert.  Es  wurden  am  12.  Mai  d.  Js. 
mehrere  Erkrankungsfälle  an  Pocken  aus  Buggenhagen 
und  Jamitzow  gemeldet  und  am  13.  wurde  durch  den 
Kreisarzt  festgestellt,  dass- 1.  in  Jamitzow  in  3  Familien 
die  Pocken  herrschten  und  zwar  in  2  Familien  der 
russischpolnischen  Arbeiter  und  in  einer  Familie  der 
dortigen  Einwohner.  Der  letztere  Fall  betraf  eine  ältere 
Frau,  welche  als  Leichenfrau  thätig  gewesen  war  bei 
dem  erwähnten  verstorbenen  Kinde.  2.  in  Buggenhagen 
in  einei  Familie.  Die  Kranken  wurden  noch  am  selben 
Tage  mit  ihren  Betten  u.  s.  w.  in  die  hiesige  Isolier- 
baracke überführt  und  weitere  Massnahmen  getroffen, 
um  der  Ausbreitung  der  Krankheit  Einhalt  zu  thun. 
Es  war  aber  nicht  möglich,  die  Familien  in  denen  Krank- 
heitsfälle vorgekommen  waren,  strenge  von  den  übrigen 
Schnittern  zu  trennen,  wie  auch  die  Schnitter  trotz  Ver- 
bots mit  der  Eisenbahn  nach  hier  gefahren  sind,  um 
ihre  Verwandten  zu  besuchen  oder  von  ihnen  zu  hören. 
Daher  erschien  es  angeraten  auch  die  gesamten 
Familienangehörigen  in  die  hiesige  Baracke  als  Krank- 
heitsverdächtig zu  überführen,  so  dass  die  gesamten 
4  Familien,  in  denen  Pockenerkrankungen  vorgekommen 
waren  auf  2  Leiterwagen  nach  hier  gebracht  wurden. 
Die  Wohnungen  der  4  SchnitterfamUien  wurden  ge- 
schlossen und  desinflciert,  die  wenigen  Betteffekten  ver- 
brannt, während  ihre  Kleidungsstücke  in  der  Desinfek- 
tionsanstalt des  Krankenhauses  desinflciert  wurden. 
Seitdem  sind  auf  den  beiden  Gütern  Neuerkrankungen 
an  Blattern  nicht  mehr  vorgekommen.  Die  Zahl  der 
Blatternerkrankungen  auf  diesen  Gütern  betrug  insspe- 
samt  5,  davon  4  Schnitterkinder  und  die  eine  Orts- 
angehörige,   die  Leichenfrau.    Von    den  in   die   hie^i^ 
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Baracke  überführten  Krankheitsverdächtigen  erkrankten 
noch  2  in  den  nächsten  Tagen,  1  Schnitterkind  und  der 
Ehemann  der  bereits  erwähnten  Leichenfrau.  2.  Leider 
ist  auch  eine  Erkrankung  an  Blattern  in  hiesiger  Stadt 
erfolgt  und  zwar  betraf  dieselbe  den  mit  der  Desinfektion 
der  Kleidungsstücke  betraute.n  Arbeiter  des  Kranken- 
hauses. Da  die  Wohnung  des  Desinfektors  auserhalb 
der  Klink  w^ar,  so  mussten  sofort  umfassende  Massnahmen 
getroffen  werden,  um  der  Weiterverbreitung  der  Krank- 
heit in  der  Stadt  gründlich  vorzubeugen.  Es  ist  zu 
diesem  Zwecke  die  Frau  des  erkrankten  Desinfektors 
als  krankheitsverdächtig  in  die  Baracke  überführt,  des- 
gleichen der  zweite  Desinfektor  des  Krankenhauses 
nebst  dessen  Familie.  Die  Wohnungen  beider  Arbeiter 
sind  desinficiert,  die  Insassen  der  Häuser,  in  denen  die 
Desinfekteren  wohnten,  sind,  soweit  angängig,  geimpft, 
die  öffentlichen  Impfungen  aller  Neugeborenen  haben  so- 
fort begonnen,  ein  entsprechendes  Rundschreiben  an  die 
Ärzte  hiesiger  Stadt  ist  erlassen  und  die  Sitzung  der 
Gesundheitskommission  ist  aus  diesem  Anlass  anberaumt. 
Ich  erwähne  femer,  dass  bei  dem  erkrankten  Desinfektor 
in  der  Hauptzeit,  wo  er  das  Pockengift  mit  sich  her- 
umtrug, eine  Verwandte  sich  aufhielt  aus  der  Nähe  von 
Anklam,  die  aber  nach  OfFenkundigwerden  der  Er- 
krankungen zurückreiste  zu  ihren  Eltern.  Auch  der 
Aufenthalt  dieser  Verwandten  ist  ermittelt  und  die  dor- 
tige Behörde  dann  benachrichtigt,  dass  diese  Verwandte 
möglicherweise  sich  bei  dem  pockenkranken  Onkel  an- 
gesteckt haben  könnte,  d.  h.  der  Beobachtung  ärztlicher- 
seits bedaif.  Diese  Sitzung  der  Gesundheitskomraission 
ist  von  mir  beantragt  um  Ihnen  über  das  Vorgekommene 
Mitteilung  zu  machen,  insbesondere  aber  über  Idie  Mass- 
nahmen Ihnen  Auskunft  zu  geben,  die  meinerseits  ge- 
troffen worden  sind;  auch  ihren  Rat  zu  hören,  ob  noch 
andere  Massnahmen  notwendig  erscheinen  sollten.  Be- 
züglich der  Letzteren  möchte  ich  allerdings  bitten,  auch 
den  Gesichtspunkt  nicht  aus  dem  Auge  zu  lassen,  dass 
durch  allzuweit  gehende  Bedenken  die  Beunruhigung 
der  Bevölkerung  eine  erheblichere  würde  und  dass  es 
unsere  Aufgabe  nur  sein  kann,  den  Verhältnissen,  wie 
ich  sie  angegeben,  in  möglichst  wirksamer  Weise  Rech- 
nung zu  tragen."  Professor  Moritz  berichtet  über 
die  Massregeln,  die  er  zur  Verhütung  einer  Ausbreitung 
der  Pockenerkrankungen  vom  Krankenhause  aus  getroffen 
hat.  Die  3  Infektionsbaracken,  sonst  für  verschieden- 
artige Krankheiten  bestimmt  —  Typhus,  Scharlach  etc. 
—  sind  ausschliesslich  für  Pockenki-anke  und  Verdäch- 
tige bereit  gestellt.  In  der  ersten  befinden  sich  die 
Angehörigen  der  mit  der  Desinfektion  der  Pockenwäsche 
betrauten  Krankenhausarbeiter  Brose  —  an  Pocken  er- 
krankt —  und  Bahls  —  bisher  gesund  — .  In  der  zweiten 
Baracke  sind  die  zur  Beobachtung  aus  Jamitzow  resp. 
Buggenhagen  eingelieferten  Personen,  in  deren  Familien 
Pockenfälle  vorgekommen  sind,  untergebracht.  In  der 
dritten  endlich  liegen  die  Pockenkranken  selbst.  Das 
Wartepersonal  der  Pockenkranken  kommt  in  keinerlei 
Berührung  mit  dem  allgemeinen  Krankenhause.  Aus 
den  Baracken  kommt  kein  Gegenstand  heraus,  ohne  dass 
über  dessen  vorherige  Behandlung  —  Desinfektion,  Ein- 
packung in  desinficierende  Umschläge,  etc.  —  der  die 
Baracken  überwachende  Assistenzarzt  specielle  Anord- 
nungen gegeben  hätte.  Das  Personal  des  ganzen  Kran- 
kenhauses, Warte-  und  Pflegepersonal  sowohl  wie  Kranke, 
ist  der  Impfung  mit  Thierlymphe  aus  der  staatlichen 
Anstalt  in  Stettin  unterzogen  worden.    Professor  Moritz 


weist  darauf  hin,  dass  es  ftr  einige  in  hohem  Grade 
contagiöse  Krankheiten,  vor  allem  Pocken  und  Fleck- 
typhus, nach  den  jetzt  gemachten  Erfahrungen  notwendig 
erscheine,  ein  besonderes  Isolierhaus  neben  den  bereits 
bestehenden  Baracken  zu  besitzen.  Unter  den  Verhält- 
nissen, wie  sie  jetzt  liegen,  bestehe  im  Interesse  einer 
weiteren  Beschränkung  der  Seuche  fast  die  Notwendig- 
keit nach  Einlief erung  schwerer  Fälle  alle  drei  nahe  bei 
einander  gelegene  und  nicht  von  einander  abzuspen-ende 
Infektionsbaracken  von  anderen  Kranken  frei  zu  machen, 
was  natürlich  sehr  nützlich  sei.  Andernfalls  werde  die 
Gefahr .  einer  Verschleppung  des  Krankheitsstoffes  durch 
das  Wartepersonal  zu  gross.  Dieses  neu  zu  schaffende 
Isolierhaus  brauche  nicht  gross  zu  sein,  da  es  nur  der 
Isolierung  des  ersten  resp.  weniger  erster  Fälle  zu  dienen 
habe.  Für  grössere  Epidemien  würden  in  allen  Fällen 
Ausnahmeeinrichtufigen  nicht  umgangen  werden  können. 
Das  neue  Isolierhaus  wäre  entweder  vor  der  Stadt  auf 
freiem  Felde  zu  errichten  oder  es  wäre,  wenn  es  auf  das 
Areal  des  Krankenhauses  zu  stehen  käme,  mit  einer  es 
von  allen  anderen  Gebäuden  abschliessenden  hohen  Mauer 
zu  umgeben.  Die  Errichtung  dieses  Isolierhauses  dürfte 
Sache  entweder  des  Kreises  oder  der  Stadt  sein.  Stabs- 
arzt Dr.  U  h  1  e  n  h  u  t  h  berichtet  über  die  prophylak- 
tischen Massnahmen,  welche  er  angesichts  der  Pocken- 
gefahr  fiir  die  Militärpersonen  der  Garnison  Greifswald 
getroffen  hat:  1.  Sämtliche  Militärpersonen  und  ihre 
Familien-Angehörigen  sind  sofort  geimpft  worden.  2. 
Die  Militärpersonen  sind  über  die  grosse  Ansteckungs- 
gefahr der  Pocken  belehrt  worden.  3.  Beurlaubungen 
nach  den  Orten,  in  denen  Menschen  an  Pocken  erkrankt 
sind,  dürfen  nicht  stattfinden'.  4.  Jeder  mit>  Fieber  <ind 
Ausschlag  Erkrankte  hat  sich  sofort  im  Garnison-Lazaret 
zu  melden.  Geh.-R.  Prof.  Dr.  Löffler  erklärte,  dass 
die  Kreisverwaltung  Greifswald  sich  schwerlich  bereit 
finden  lassen  werde,  ein  Isolierhaus  zu  erbauen,  da  im 
Jahre  1895  der  Kreis  zum  Zwecke  der  Errichtung  von 
Infektionshäusem  für  das  Üniversitäts-Krankenhaus  die 
Summe  von  22000  M.  beigetragen  habe  unter  der  Be- 
dingung, dass  die  Universität  sich  vei  pflichte  in  den 
8  seiner  Zeit  geplanten  und  inzwischen  »usgefühiten 
Baracken  mindestens  10  Betten  för  die  aus  dem  Kreise 
Greifswald  eingelieferten  Infektionskranken  zu  reser- 
vieren und  dass  die  gleiche  Vereinbarung  seiner  Zeit 
auch  mit  der  Stadt  Greifswald  getroffen  sei.  Löffler 
führte  weiter  aus,  dass  besonders  im  Hinblick  auf  die 
getroffenen  Massnahmen  keinerlei  Veranlassung  zur  Be- 
unnihigung  des  Publikums  vorliege,  dass  er  es  aber  für 
angezeigt  halte,  dass  die  Gesundheitskommission  zur 
Aufklärung  des  Publikums  die  Zahl  der  —  betreffenden 
—  bisherigen  Erkrankungen  und  die  betr.  Ortschaften, 
wo  die  Pockenfälle  aufgetreten  seien  öffentlich  bekannt 
mache  und  auch  besonders  darauf  hinweise,  dass  zu 
einer  Beunruhigung  des  Publikums  keine  Veranlassung 
gegeben  sei.  Geh.-R.  Prof.  Dr.  Kr  ab  1er  schloss  sich 
diesen  Ausführungen  an  und  berichtete  seine  Erfahrungen 
über  die  Anfang  der  60er  und  im  Jahre  1871  in  hiesiger 
St^dt  aufgetretenen  Pockenepidemien.  Die  Gesundheits- 
kommission beschloss  der  Anregung  Löffler's  folgend  die 
vorgeschlagene  Bekanntmachung  sofort  in  die  hiesigen 
Zeitungen  zu  erlassen.  Der  Vorsitzende  erklärte  schliess- 
lich, dass  in  dem  städtischen  Infektionshause  dem  sog. 
Pockenhause  im  Notfalle  10-1 1  Erkrankte  untergebracht 
werden  könnten  und  dass  er  für  alle  Fälle  die  Kranken- 
zimmer habe  in  Bereitschaft  setzen  lassen. 
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N^'ülialdeiislebeii.  .  Am  25.  April  1902  fand  hier 
eine  Sitzung  der  GesundheitS'-Kommisfiion  statt,  gelegent-. 
lieh  welcher  nachstehendes  verhandelt  wurde:  1.  Die 
Beschaffung  eines  ProtokoUbuches  wurde  beschlossen. 
2.  In  der  hier  sehwebenden  Rattenvertilgungs- 
angelegenheit wurde  seitens  der  Polizeiverwaltung 
über  den  jetzigen  Stand  Auskunft  gegeben.  Ergebnisse 
angestellter  Ermittlungen  sind  noch  abzuwarten. 
8.  Ebenso  wurde  Kenntnis  genommen  von  der  Mitteilung 
der  Polizeiverwaltung  über  den  Stand  der  Angelegen- 
heit betreifend  den  Graben  an  der  Maschenkolonie. 
4.  Die  Kommission  ersucht  den  Magistrat,  die  erforder- 
lichen Schritte  zu  thun,  um  die  hiesigen  durch  die 
Warmwasserbadeanstalt  vervollkommneten 
gttnstigen  Badegelegenheiten  unserer  Schuljugend  ev. 
durch  Inanspruchnahme  der  Stundenpläne  nutzbar  zu 
machen^  *  ' 

Opi^eln.  Eine  Sitzung  der  städtischen  Oesund- 
heits-Kommisßioii  fand  am  13.  Febr.  statt.  An  die  Mit- 
glieSer  der  Kommission  wurden  die  beschafften  Auszüge 
aus  der  Dienstanweisung  für  die  Kreis- 
ärzte verteilt.  Von  dem  Einladungsschreiben  des 
Organisationskomitees  zur  Teilnahme  an  dem  im  Juni 
stattfindenden  internationalen  Wohnungskongress 
in  Düsseldorf  wird  Kenntnis  genommen.  Die  neu 
zu  erlassende  Milchpolizei -Verordnung  beschliesA 
die  Kommission  in  dem  vorgelegten  neuen  Entwürfe  zui 
Annahme  zu  empfehlen.  Die  Kommission  beschUesst, 
bei  dem  Zentralkomitee  des  Preussischen  Landes-Vereins 
vom  Roten  Kreuz  bezüglich  des  etwa  seitens  der  Stadt- 
gemeinde zu  entrichtenden  Jahresbeitrages  für  Über- 
weisung Düfcken'^&h  er  Baracken  anzufraifeffi  Die 
Kommission  beschliesst  endlich,  dem  Magistrate  zu  em- 
pfehlen, der  Einführung  der  obligatorischen  Leichen- 
schau durch  Polizei- Verordnung  zuzustimmen. 

Sehoneberpt.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  11.  Juni  1902.  Anwesend:  Erster  Bürgermeister 
Wilde  als  Vorsitzender,  Stadtrat  Baether,  Stadtverordnete 
Dr.  Heyl,  Forsch,  Schultz,  Lulay,  Gremier,  Bürgerdepu- 
tierte Dr.  Babnow,  Dr.  Döring,  Haase.  Entschuldigt  fehlt 
Stadtverordneter  Lessig.  Ausserdem  ist  anwesend :  Kgl. 
Kreisarzt  Dr.  Kettler,  Magistratssekretäi*  Hoppe  als 
Protokollführer.  Der  Vorsitzende  begrüsste  die  neu 
eingetretenen  Mitglieder  Dr.  Kabnow  und  Dr.  Döring 
mit  dem  Ausdrucke  des  Dankes  für  die  Annahme  der 
auf  sie  gefallenen  Wahl.  Es  wurde  sodann  in  die  Tages- 
ordnung eingetreten:  K  Bekanntgabe  der  Ausführung 
früherer  Beschlüsse  der  Gesundheits-Kommission,  a.  be- 
treffend das  Betasten  von  Nahrungsmitteln  auf 
Märkten  und  in  Verkaufsläden,  sowie  Käsefabrikation 
in  Kellern.  Es  wurde  das  Schreiben  des  Polizei-Präsi- 
denten vom  15.  Januar  1902  zur  Kenntnis  gebracht, 
wonach  Käsefabrikation  in  Kellern  nicht  stattfindet  und 
wegen  des  Betastens  von  Nahrungsmitteln  der  Erlass 
einer  Polizei-Verordnung  in  Erwägung  gezogen  wird. 
Auf  Antrag  des  Stadtverordneten  Lulay  wird  beschlossen, 
den  Polizei-Präsidenten  zu  ersuchen,  den  Erlass  der 
fraglichen  Polizei- Verordnung  zu  beschleunigen  und  den 
Entwurf  der  Gesundheits-Komraission  zur  Vorprüfung 
zu  übersenden,  b.  betrifft  die  in  Schöneberg  vorhan- 
denen Bedürfnisanstalten.  Von  dem  Schreiben 
der  Kanalisations-Deputation  vom  1 3.  Januar  1 902,  wo- 
nach noch  die  Errichtung  von  Bedürfnisanstalten  für 
Männer  und  Frauen  in  der  Hauptstrasse  Ecke  Eisenacher- 
strasse  und  in  der  Martin  Lutberstrasse  am  Wartbui^- 


Platz  erforderlich  wäre,  wurde  Kenntnis  genommen. 
Im  Anschluss  hieran  teilte  der  Vorsitzende  mit,  dass 
die  Errichtung  der  fraglichen  Bedürfnisanstalt  in  der 
Hauptstrasse  nur  eine  Frage  der  Zeit  sei  und  voraus- 
sichtlich bei  Regulierung  der  Dorfaue  erfolgen  werde, 
c.  betrifft  Kanalisierung  von  Pferde-  und 
Viehställen.  Die  Mitteilung  der  Kanalisations-De- 
putation vom  17.  Februar  1902,  wonach  in  Zukunft  bei 
Grundstücken,  auf  denen  sich  Stallungen  befinden,  ein 
Dispens  von  der  Kanalisierung  pp.  nicht  mehr  befür- 
wortet werden  soll,  wurde  zur  Kenntnis  gebracht. 
2.  Vornahme  von  Wohnungsbesichtigungen  und 
Wahl  von  Unterkommissionen.  Es  wurden  gewählt  in 
die  Unterkommissionen  a.  für  Alt-Schöneberg  die  Herren 
Dr.  Rabnow,  Lessig,  Schnitze;  b.  für  den  Berliner  Orts- 
teü  die  Herren  Dr.  Heyl,  Porsch,  Lulay;  c.  für  den 
Friedenauer  Ortsteil  Dr.  Döring,  Gremier,  Haase.  Die 
Unter-Kommission  für  Alt-Schöneberg  soll  die  Besich- 
tigung der  von  der  Überschwemmung  betroffenen  Woh- 
nungen vornehmen.  Stadtrat  Baether  teilte  mit,  dass 
16  Wohnungen  in  Frage  kommen,  von  denen  jedoch 
zwei  nicht  mehr  bezogen  seien;  es  soll  die  Armendirek- 
tion um  Auskunft  ersucht  werden,  welche  Wohnungen 
in  Bedracht  kommen.  Femer  sollen  die  Hofwohnnngen 
im  Hause  Siegfriedstrasse  No.  3  besichtigt  werden.  Die 
Unt^rkommission  für  den  Friedenauer  Ortsteil  soll  die 
Häuser  Sponholzstrasse  No.  10,  11  und  13  besichtigen, 
woselbst  nach  Angabe  des  Stadtverordneten  Haase  die 
Fäkalien  aus  den  Kellerclosets  in  die  Kellerwohnungen 
bei  Überschwemmungen  dringen.  Die  Unterkommission 
für  den  Berliner  Oilsteil  soll  die  Hofkellerwohnungen 
in  tten  Ääusern  NoUendorfstrasse  26/28,  welche  den 
sanitären  Anforderungen  nicht  genügen,  einer  Besich- 
tigung unterziehen.  Um  zu  verhindern,  dass  den  Mit- 
gliedern der  Unterkommissionen  Schwierigkeiten  bei  der 
Besichtigung  der  Wohnungen  gemacht  werden,  sollen 
für  dieselben  Legitimationskarten  ausgestellt  werden. 
Es  wird  femer  beschlossen,  den  Mitgliedern  der  Gesnnd- 
heits-Kommission  je  ein  Exemplar  der  Geschäftsanwei- 
sung für  die  Gesundheitskommissionen  vom  13.  März  1 90 1 
zu  übersenden.  Dr.  Kettler  wünscht  die  regelmäs- 
sige Zustellung  der  Zeitschrift  „Die  Ge- 
sundheit". 

Soldin«    Hier  fand  eine  Sitzung  der  Gesundheits- 
Kommission   am  26.  Mai   statt  mit  der  Tagesordnung: 

1.  Gesundheitliche  Verhältnisse  in  den  Restaurationen. 

2.  Sonstige  sanitäre  Verhältnisse.  Beschlossen  wurde: 
Der  Polizei- Verwaltung  zu  empfehlen,  die  Reinigung 
der  Bierdruckapparate  durch  Polizei- Verordnung 
zu  regeln  und  femer  auf  die  Beseitigung  der  Luft- 
pumpen an  den  Letzteren  hinzuwirken.  Die  ortliche 
Besichtigung  der  Höfe,  Arbeiterwohnungen  und  der 
Barbiergeschäfte  in  Aussicht  zu  nehmen,  sowie  die. Des- 
infizierung der  Senkgruben  etc.  zu  überwachen. 


Kleine  Hitteilnngen. 

Der  Bau  eines  Schlaohthauses  wird  in  der  Stadt  Treptow  a. 
d.  Rega  beabsichtigt  Der  Ma^strat  stellt  eioschlSgigen  Baofirmen 
anheim,  ihm  mit  Kissen  und  Kostenanschlägen  nach  Lage  der 
Platzfrage  näher  zu  treten,  wofür  den  Firmen  sich  die  Aussicht 
auf  die  Bauausführung  eröffnet. 
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Danziger  Wohnansstatlstik*) 

Die  erste  statistische  Aufnahme  über  die  hiesigen 
\\'ohnungsverhältnisse  ist  im  Jahre  18!)9  auf  Anregung 
der  gemäss  Beschluss  der  Stadtverordneten-V^ersammlung 
vom  18.  Angust  18119  zur  Prüfung  der  Wohnungsver- 
hültnisse  hier  zusammengetretenen  gemischten  Kommis- 
sion erfolgt.  Die  Ergebnisse  dieser  Aufnahme  sind  durch 
gednickten  Bericht  vom  4.  Januar  1901  bereits  der 
Stadtverordneten-Versammlung  mitgeteilt  worden. 

Inzwischen  ist  weiteres  statistisches  Material  ge- 
sammelt worden,  in  deil  fahren  1900  und  1901  ist  wieder 
eine  ähnliche  Aufnahme  wie  1899  veranlasst,  ferner  hat 
(If'r  Herr  Polizeipräsident  selbständig  eine  Enquete  ver- 
anstaltet und  uns  die  dabei  gewonnenen  Ergebnisse  zur 
Verfügung  gestellt.  Die  Hauptresultate  aus  allen  diesen 
statistischen  Ermittelungen  sollen  im  folgenden  mitge- 
teilt werden,  wobei  auch  die  Ergebnisse  der  1899er 
Statistik  des  Vergleichs  wegen  im  wesentlichen  noch- 
mals wiederholt  werden  sollen. 

Die  mitgeteilten  Zahlen  können  freilich  keinen  An- 
spruch auf  unbedingte  Zuverlässigkeit  machen.  Die 
Statistik  von  1899  und  ebenso  die  von  1901  stützt  sich 
lediglich  auf  das  im  städtischen  Steuerbureau  vorhandene 
Listenmaterial,  nämlich  die  sogenannten  Hauslisten,  das 
sind  diejenigen  Listen,  die  alljährlich  Ende  Oktober  für 
die  Einkommensteuerveranlagung  von  allen  Einwohnern 
der  Stadt  auszufüllen  sind  und  die  Wohnungsteuer- 
I>ekIarationen,  welche  halbjährlich  Anfang  April  und 
Anfang  Oktober  von  den  Hauseigentümern  für  die  Woli- 
nungssteuer  eingereicht  werden.  Die  Angaben  der  Be- 
teiligten in  diesen  Listen  sind  jedoch  vielfach  weder 
genau  noch  vollständig,  wobei  vor  allem  auch  der  Um- 
stand von  Bedeutung  ist,  dass  die  Angaben  bestimmungs- 
gemäss  für  ganz  spezielle  Steuerzwecke  gemacht  und  nicht 
auf  die  Verwertung  für  eine  Wohnungsstatistik  berechnet 
sind,  und  es  ist  nicht  möglich,  die  vorhandenen  Fehler 
durch  genaue  Durchsicht  aufzufinden  und  nachträglich 
zu  berichtigen.  Nur  die  Aufnahme  von  1900  ist  in 
anderer  \\'eise  bewirkt,  sie  war  verbunden  mit  der 
Volkszählung  vom  1.  Dezember  1900  in  der  Weise,  dass 
den  allgemeinen  Zählbogen  noch  Nebenbogen,  betrefEend 
die  Wohnungen   beigefügt  wurden;  es  ist  anzunehmen, 

*)  Vom  Duiiiger  Magistrat  gflti^t  llberaandt. 


dass  diese  speziell  für  statistische  Zwecke  ausgefüllten 
Zählbogen  im  allgemeinen  ein  zuverlässigeres  Material 
abgeben  als  die  bezeichneten  Steuermateriaienl.  Die 
Statistik  des  Herrn  Polizei-Präsidenten  beruht  durchweg 
auf  Örtlichen  Aufnahmen  durch  die  Reviere. 

Die  folgenden  Zusammenstellungen  betreiten; 
I.  die  Beiegungsziffer  der  Wohnungen, 
IT.  den  pro  Bewohner  vorhandenen  Luftraum, 

III.  die  Trennung  der  Geschlechter, 

IV.  Aftermieter  und  Einlogierende, 

V.  die  Bauthätigkeit,  wobei  noch  hervorzuheben  ist,  dass 
die  angestellten  Ermittelungen  sich  im  wesentlichen 
auf  Wohnungen  bis  zu  3  Zimmern  beschränken,  da 
nur  die  Wohnungsverhältnisse  der  minder  bemittelten 
Bevölkerungskreise  klargelegt  werden  sollen, 
r.  Belegungsziffer  der  Wohnungen. 
Tabelle  I. 


18M 
1-zimmrige 

1901 

wohnt  von 

I-zimmr. 
Wohngn. 

Wohngn. 

Wohngn. 

bis  5  Pcnooen 

U0G4^ 

18  367 

5531 

1802 

6  Peraonen 
7 
8 
9 
10 

1268 
764 
447 
215 

86 

1530 

967 
473 

28Ü 
125 

588 
412 

■m 

116 

63 

220 
159 
87 
48 
20 

11 
12 
13 
1* 
15 

28 
13 
4 
2 

1 

42 
7 

1 

21 
11 
7 
5 

7 
5 
5 
6 

I 

IS 
1' 

19 

- 

- 

1 

1 

mit  mehr 

als  .S  PerBonen 

2828 

mit  mehr 
als  5  PMS. 

3436 

Qiit  mehr 
aUlOPers 

mit  mehr 
alsir.Pere, 
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Nur  1899  und  1901  sind  Aufnahmen  darüber  ge- 
macht, von  wieviel  Personen  die  einzelnen  Wohnungen 
benutzt  werden,  und  zwar  sind  1899  nur  die  1-zimmrigen 
Wohnungen  gezählt,  1901  auch  die  2-  und  3-zimmrigen. 

Man  kann  rechnen,  dass  in  einem  Zimmer  durch- 
schnittlich höchstens  5  Personen  wohnen  dürfen,  also 
eine  Überfüllung  vorhanden  ist,  wenn  1  Zimmer  von 
mehr  als  5,  2  Zimmer  von  mehr  als  10,  3  Zimmer  von 
mehr  als  16  Personen  bewohnt  werden.  Unter  Zugrunde- 
legung dieses  Massstabes  waren  überfüllt: 

1899:  1 -zimmrige  Wohnungen  2828  mit  1 9886  Bewohnern, 
1901:  1 -zimmrige  Wohnungen  3436  mit  24 1 72  Bewohnern 
2-      „  „  47    „       569 

3-       ff  „ 2    y,         35        „ 

1901:  zusammen  Wohnungen:  3485  mit  247 7 6 Bewohnern. 

Es  lebten  hiemach  1901  24776  Personen  in  Danzig 
in  überfüllten  Wohnungen,  und  um  diese  Überfüllung 
zu  beseitigen,  müssten,  da  bei  einer  Belegung  von  5 
Personen  pro  Zimmer  in  diesen  Wohnungen  nur 
1780 -{-4704- 30=  zusammen  17680  Personen  wohnen 
durften,  für  24786  —  17680  =  7106  Personen  neue 
Wohnungen  errichtet  werden,  also  mindestens  1421 
neue  Zimmer. 

Wenn  die  Zahlen  von  1901  ein  ungünstigeres  Bild 
ergeben  als  die  von  1899,  so  ist  das  wohl  nur  zui-ück- 
zuführen  auf  die  Ungenauigkeit  des  statistischen 
Materials.  Insbesondere  können  bei  Bestimmung  der 
Zimmerzahl  einer  Wohnung  in  vielen  Fällen  Zweifel 
entstehen,  ob  ein  Nebenraum  z.  B.  ein  Entree,  ein 
Kabinet  als  „Zimmer"  zu  rechnen  ist  oder  nicht,  und  es 
machen  in  dieser  Beziehung  nicht  nur  die  einzelnen 
Hauseigentümer  verschiedene  Eintragungen  in  die  Listen 
sondern  auch  die  Auszählung  a«^  den  Listen  durch  die 
damit  betrauten  Bureaubeamten  erfolgt  nicht  immer 
gleichmässig. 

Über  die  einzimmrigen  Wohnungen  giebt  die  nach- 
stehende Tabelle  2  noch  Auskunft,  wie  sich  die  über- 
füllten Wohnungen  auf  die  einzelnen  Stadtbezirke  verteilen. 

Tabelle  IL 
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Innere  Stadt    9?6   565   271  '  189     64     80 


2003 


Neufahrwasser 
Langfahr  pp. 
Schidlitz 
Stadtgeb.  pp. 
St.  Albrecht 
Kneipab 
Strohdeich 


106 

78 

25 

19 

8 

2 

1 

— 

1 

147 

111 

57 

89 

14 

5 

1 

— 

— 

205 

128 

69 

54 

24 

8 

1 

1 

— 

59 

46 

21 

15 

8 

1 

— 

— 

— 

84 

14 

12 

11 

8 

1 

— 

— 

28 

11 

10 

2 
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— 

— 

— 

— 

.    25 

19 

8 

7 

4 

— 

— 

— 

240 

874 

480 

150 

75 

51 

63 


AuBs.  Stadt      604   402   *J02 


llE< 


Ganze  Stadt   11530 


967 


473 


147  61   12 
286  125 1  42 


1  I  1   1433 


3436 


Bemerkenswert  ist  die  verhältnismässig  starke  Be- 
teiligung von  Langfuhr  (mit  Neuschottland)  an  den 
überfüllten  Wohnungen. 


n.  Der  für  den  einzelnen  Bewohner  vor- 
handene Luftraum. 

Im  Regierungsbezirk  Arnsberg  besteht  eine  Polizei- 
Verordnung,  wonach  in  allen  Häusern,  die  von  2  oder 
mehr  Familien  bewohnt  werden,  die  Schlafränme  an 
Luftraum  für  jeden  Bewohner  mindestens  enthalten  müssen. 

1.  für  Personen  zwischen  1  und  10  Jahren  .  .    5  cbm. 

2.  für  Personen  von  mehr  als  10  Jahren  .  .  10  cbm. 

Die  von  dem  Herrn  Polizei-Präsidenten  angestellte 
Knquete  hat  auf  Grund  örtlicher  Vermessungen  ergeben, 
dass  unter  Zugrundelegung  dieser  Polizei-Verorinun^ 
bei  uns  wegen  ungenügenden  Luftraumes  als  überfüllt 
zu  bezeichnen  wären: 


In  der  innem  Stadt 


918  Wohnungen 


2  Wohnungen 
140 
224 
26 


Neufahrwasser 

Langflihr 

Schidlitz 

Stadtgebiet  

Äussere  Stadt  zusammen  392  Wohnungen. 

Gesamtsumme:  1310  Wohnungen. 

Auch  diese  Zahl  zeigt  klar  die  vorhandene  Woh- 
nungsüberfüllung. 

XXL  Trennung  der  Geschlechter. 

Die  infolge  mangelhafter  Trennung  der  Geschlechter 
in  den  Schlafräumen  in  den  unteren  Klassen  der  Be- 
völkerung  bestehenden  Zustände  sind  bekannt.  Die  er- 
wähnte Amsberger  Polizei- Verordnung  schreibt  für  alk 
Hänser,  in  denen  mehr  als  2  Familien^  Wohnungen  sicli 
befinden  vor: 

^Die  Schlafräume  müssen  derart  beschaffen  sein,  dass 

die  ledigen,  über  14  Jahre  alten  Personen,  nach  den 

Geschlechtern  getrennt,  in  besonderen  Räumen  oder 

Abschlägen  schlafen  können  und  dass  jedes  Ehepaar 

für  sich  und  seine  noch  nicht  14- jährigen  Kinder  einen 

besonderen  Schlafraum  oder  doch  einen   besonderen 

Abschlag  im  Schlafraum  besitzt^. 

Der  Herr  Polizei-Präsident  hat  auch  hierüberörtliche 

Aufnahmen  machen  lassen  und  dabei  ermittelt,  dass,  wenn 

eine  ähnliche  Polizei- Verordnung  bei  uns  bestände,  wegen 

Verstosses  gegen  diese  Bestimmung  zu  beanstanden  wjlre: 


Xn  der  inneren  Stadt 


Neufahrwasser 
Langfuhr 
Schidlitz 
Stadtgebiet 


785  Wohnungen 


4  Wohnungen 
106 
277 
46 


n 


Äussere  Stadt  zusammen  433  Wohnungen. 
Gesamtsumme:  1218  Wohnungen. 


XV.    Aftermieter    und    Einlogierende 

(Schlafleute). 

Eine  Hauptui*sache  der  sanitären  und  sittlichen 
Missstände  auf  dem  Gebiete  der  Wohnungsverhältnisse 
der  minder  bemittelten  Klassen  ist  das  Schlafganger- 
wesen. Wir  haben  versucht,  bei  Gelegenheit  der  Stati- 
stik von  1901  auch  Zahlen  darüber  zu  gewinnen,  in 
welchem  Umfange  das  Aftermieter-  und  Schlafgünger- 
wesen  gerade  in  den  kleinsten  Wohnungen  auftritt  und 
haben  eine  Zählung  veranstaltet  über  die  Zahl  a)  der 
nicht  zur  Familie  gehörigen,  aber  in  der  Familie  wob- 
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nenden  Gewerbegehülfen  (Gesellen,  Lehrlinge),  b)  der 
Aftermieter  und  c)  der  Schlafleute  (Einlogierenden). 
Es  sind  gezählt  worden: 

Tabelle  HI. 


in  1 

-zimmrigen 

in  2. 

-zimmrigen 

in  3- 

■zimmrigen 

Wohnungen 

Wohnungen 

Wohnungen 

Stadtteil 

Gewerbe- 
gehilfen 

Aftermieter 

Schlafleute 

321 

> 

9 

1 

1 

1 
1 

Gewerbe- 
gehilfen 

1 

Schlafleute 

Innere  Stadt 

254 

363 

2885 

679 

1549 

123 

404     53:J 

Neafahrwasser 

21 

29 

199 

34 

36 

136 

25 

17 

61 

I^angfnhr  ppl. 

20 

20 

212      49 

42 

155 

47 

18 

78 

SchidUtz 

50 

63 

407 

8 

7 

32 

2 

1 

11 

Stadtgebiet  pp. 

5 

4 

105        4 

Z]     40 

2 

"" 

St.  Albrecht 

1 

5 

38      — 

1 

3        4 

1 

-i     ^^ 

Kneipab 

7 

41      13 

1 

3 

1 

Strohdeich 

24        1 

1 

— 

1 

•• 

Äussere  Stadt 
zusammen 

104 

121 

1026    109 

92 

371 

1 

78 

36 

158 

(vesamtsumme 

358    484 

3911 1  430 

771 

1920 

201 

440    686 

Es  sei  dabei  bemerkt,  dass  um  dem  Schlafgänger- 
wesen zu  steuern,  seitens  des  Herrn  Polizei-Präsidenten 
der  Erlass  einer  Polizei- Verordnung  in  Angriflf  genommen 
ist,  welche  gewisse  Mindestanforderungen  an  Bäume,  in 
welchen  ScUafleüte  aufgenommen  werden,  vorschreiben 
soll.  Es  schweben  darüber  zur  Zeit  noch  Verhandlungen, 
welche  sich  darum  drehen,  wie  \yeit  in  den  Anfor- 
derungen bei  den  hier  vorhandenen  schwierigen  Ver- 
hältnissen zunächst  gegangen  werden  kann. 

V.  Wohnungs markt 

Auch  bei  normalen  Verhältnissen  muss  stets  ein 
gewisser  Prozentsatz  von  Wohnungen  leer  stehen,  damit 
der  Mieter  sich  im  Falle  des  Wohnungswechsels,  ohne 
von  der  Gefahr  der  Obdachlosigkeit  bedroht  zu  werden, 
eine  neue  seinen  Verhältnissen  entsprechende  Wohnung 
aussuchen  kann  und  zwar  wird  im  allgemeinen  ange- 
nommen, dass  für  jede  einzelne  Kategorie  von  Wohnungen 
im  Verhältnisse  zu  den  vermieteten  3%  leer  stehende 
sein  müssen.  Die  statistischen  Aufnahmen  ergeben 
nun  folgendes: 

Tabelle  IV. 

a.  1899. 


Grösse  der 
Wohnung 


Vom  Eigen- 
tflmer  benutzt 
od.  vermietet 


Leerstehend 


Zahl 


in  o/o  der 
benutzten 


gegenüber  3  Vi 


mehr 


weniger 


1  Zimmer 

a.  ohneKtlche 

b.  mit  Küche 


984 
13118 


c.  zusammen        14  102 


2  Zimmer 

3  Zimmer 


9  200 

3  187 


48 
151 

4,9 
1,1 

1,4 

18 
9 

'  199 
181 

1,9 

3,3 

103 

243 
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95 


b.  1900. 


Grosse  der 
Wohnung 


Vom 
tümer 

9 
9 

IS' 

f  s 

1^ 

§"8 

^ 

a  ^ 

e»- 

Leerstehend 


;  in  Vo  der  gegenüber  S**/^ 
Zahl  '.      ver- 


mieteten I   m«hT 


wenlsrr 


1  Zimmer 

a.ohneKüche!     —         — 

b.  mit  Küche       ~ 


c.  zusammen 


11717 


2  Zimmer       '  10414 


3  Zimmer 


3916 
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1103 

653 


10859 
9116 
3139 
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195 


2  Vu 


2,1 


-         108 
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3.« 


30         — 


c.  1901. 


Grosse  der 
Wohnung 


Über 
vorh 

Vom 
tümer 

< 

i  1^ 

9    ^ 

s  cfq 

0     9 

niete 

Zahl 

3     e^ 

s? 

rt- 

1 
1 

Leerstehend 


in  ^Iq  der  Igegenüber  3<»/« 

ver-      ! —  ■    - 

I  mieteten  I    »«ehr    1  weniger 


1.  Zimmer      !  ' 

a.  ohne  Küchel    1587  t      109 

b.  mit  Küche  1 15544       671 


c.  zusammen    17081 


780 


1347!      Sl 
14666!    207 


16013      288 


2  Zimmer       !   7 137 

3  Zimmer  2440 


688 


6302,    147 


1,4 
T,8 
2,3 


1 

40 

—         288 

-          192 
42 

303  i  2059 


78 


3,8 


16     I     — 


Die  Tabelle  für  1901  weicht  in  den  Verhält- 
nissen zwischen  1-  und  2-zimmrigen  Wohnungen 
ausserordentlich  stark  von  den  beiden  andern  Tabellen 
ab.  Sie  enthält  viel  mehr  1-zimmrige  Wohnungen,  doch 
kann  es  keinen  Zweifel  unterliegen,  dass  dies  nicht  auf 
eine  thatsächliche  Veränderung  in  den  thatsächlichen 
Zahlen  zurückzuführen  ist,  sondern  lediglich  auf  die  mehr- 
fach erwähnte  Ungenauigkeit  des  zu  Grunde  liegenden 
Materials,  das  gerade  bezüglich  der  Feststellung  der 
Zimmerzahl  der  statistischen  Bearbeitung  viel  Schwierig- 
keiten bietet.  Immerhin  gewähren  die  Tabellen  ein 
ungefähres  Bild  über  die  Sachlage.  Insbesondere  erhellt 
klar,  dass  ein  Mangel  an  1-  oder  2-zimmrigen  Wohnungen 
hen-scht.   Statt  37o  waren  in  den  3  Jahren  nur  vorhanden: 

an  1-zimmrigen  Wohnungen  1,4%,  2%,  1,8%, 
2-zimmrigen  Wohnungen  l,97o,  2,1%,  2,3%, 

Tabelle  V. 
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1  '  ,         1         1 

1,9 
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50 
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66,493|20;4,0;    37 

128 

15   11,6 

Langfuhr  pp. 

34 

1489 

513,5 

68 
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37 

4,2    62 
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12:    2,4 

Schidlitz 
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1774 

33  1,9 

27 

96 

1 

1,0      9 

IG 

2   12,.'> 

Stadtgeb.  pp. 

40 

601 

81,3 

28 

118 

4  3,4 

5  1    39'        - 

St.  Albreoht 

77 

232 

1 

14 

17    - 

-      2  i      2 



Kneipab 

8 

270 

1,0,4 

8 

13 

2'      1 



Strohdeich 

8 

241 

10,4 

1     ' 

3 

16 

— 

2      10 

1 ,  10,0 
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1 
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62 

3,8 
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während  bei  den  3-zimmrigen  der  Normalsatz  von 
3%  stets  überachritten  war. 
Für  1901  giebt  die  folgende  Tabelle  weiteres  Detail 
gesondert  für  die  einzelnen  Stadtteile. 

VI.  Bauthätigkelt. 

Wie  weit  die  vorhandene  Bauthätigkelt  dem  gegen- 
wärtigen Mangel  an  kleinen  Wohnungen  entsprechend 
vorgeht,  ist  exakt  nicht  recht  festzustellen. 

Es  sind  in  den  letzten  3  Jahren  (1899,  1900,  1901) 
neu  entstanden: 

1-zimmrige  Wohnungen 644 

2-zimmrige  Wohnungen 753 

3-zimmrige  Wohnungen 403. 

Die  Zahlen  stellen  aber  noch  nicht  die  wirkliche 
Zunahme  der  fraglichen  Wohnungskategorien  dar,  da 
durch  Abbruch  pp.  auch  viele  kleine  Wohnungen  fort- 
gefallen sind,  worüber  allerdings  zur  Zeit  Zahlen  nicht 
angegeben  werden  können,  auch  ist  dabei  nicht  zu  über- 
sehen, dass  inzwischen  die  Bevölkerung  gewachsen  ist. 

Besonders  hervorzuheben  ist  die  Bauthätigkelt  der 
gemeinützigen  Gesellschaften  und  der  öffentlichen  und 
privaten  Arbeitgeber. 

Arb«it0r>        Beamten« 
Wohnungen.  Wohnungen. 

Von  der  Abegg-Stiftung.  1899  LeegstriesB  ...     16  — 

„      „         „            „         1900  LeegstrieBB  ...    22  — 

„      „         „  ,,         1901  LeegBtiiesB  .     .    .    42 — 

zusammen        80  — 

Vom  Wohnungs-Verein.  1899  Luisenstrasse  li~.  —             6 

„            „                „  1899  Luisenstrasse  10  .  —              9 

„                „  1900  Schwarzes  Meer  3  b  —            18 

„            „               „  1900  Labesweg     ...  11            — 

„  „  „  1901  Luisenstrasse  12  .    — 6 

zusammen         11 39 

Beide  Stiftungen  zusammen  in  den  8  Jahren:         91  39 

Der  Spar-  und  Bau- Verein  hat  in  den  letzten  3 
Jahren  in  der  Stadt  selbst  nicht  gebaut,  aber  in  Troyl 
im  Jahre  1899  10  Häuser  zu  je  8  Arbeiter- Wohnungen 
in  Betrieb  genommen.  Die  Bau-  und  Siedlungsgenossen- 
schaft hat  bisher  Bauten  noch  nicht*  fertiggestellt 

Auch  die  Arbeitgeber  haben  in  den  3  Jahren  mehr- 
fach Wohnungen  für  ihre  Arbeiter  errichtet  bezw.  in 
Angriff  genommen:  Der  Eisenbahn-Fiskus  (30  Wohnungen), 
die  Artillerie- Werkstatt  (in  Walddorf),  die  städtische 
Gasanstalt- Verwaltung  (noch  nicht  fertig),  von  privaten 
Arbeitgebern  die  Firma  Alex  Fey  (30  Arbeiterwohnungen). 


Referate. 


über  Probleme  der  Nahrung  und  Ernährung. 

Von  Dr.  B.  Laquer,  Wiesbaden. 

In  Form  der  Besprechung  dreier  jüngst  erschienenen 
Vorträge  wollen  wir  den  Leser  in  die  Art  und  Weise,  in 
der  die  zellenchemische  insbesondere  Ernährungsprobleme 
von  Biologen  neuerdings  betrachtet  werden,  einzuführen 
suchen. 

Das  Ziel  aller  Ernährung  ist  in  letzter  Linie  die 
Aufrechterhaltung  der  Organisationen  unserer  Zellen  in 
ihren  so  ausserordentlich  verschiedenen  Formen  und 
Funktionen;  von  den  vitalen  Vorgängen,  welche  dabei 
in  Frage  kommen,  handelt  der  Vortrag  von  Prof.  Fr. 
Hofmeister,  dem  Nachfolger  Hoppe-Seyler  a. 
d.  Strassburger  Lehi-stuhl.    (Die   ehem.  Organisa- 


tion der  Zelle.  Brnschwg.  1901.)  Die  che- 
mischen und  energetischen  Umsetzungen  verlaufen  in 
der  Zelle  gegenüber  etwa  den  Vorgängen  bei  der  Ver- 
brennung der  Kohle  in  der  Dampfmaschine  ungleich  ver- 
wickelter. Das  zugeführte  Nähr-  bezw.  Brennmaterial 
unterliegt  sehr  verschiedenen  chemischen  und  sehr  un- 
gleichen energetischen  Veränderungen:  die  Kohle  heizt  nur 
die  Maschine;  die  Nahrung  dient  zugleich  als  Baustein  und 
konstituiert  die  Zelle,  sie  erzeugt  neue  Zellen  und  re- 
pariert die  altgewordene;  ihren  besonderen  Leistungen 
z.  B.  den  Muskel-Nerven-Drüsenfunktionen  entsprechen 
ebenso  difEerente  chemische  Zwischenstufen  der  zu- 
geführten Nahrung;  die  Vereinfachung  der  Zwischen- 
stufen z.  B.  bei  einzelligen  Wesen,  etwa  bei  der 
Amoebe  ist  nur  eine  scheinbare,  infolge  der  Zusammen- 
drängung der  beim  höheren  Tiere  breit  verteilten  Funk- 
tionen auf  einen  kleinsten  Raum;  sowohl  die  mikro- 
skopische Beobachtung  als  die  tinktorielle  Differenzie- 
rung der  Zelle  führt  nur  zu  unklaren  physikalisch-che- 
mischen Differenzen,  noch  dazu  an  stark  verändertem 
Material. 

Andererseits  ergiebt  die  rein  chemische  Untersuchung 
der  Gewebselemente,  selbst  wenn  sie  zertrümmert  sind. 
wichtige  Befunde;  im  Organbrei  gelingt  oft  erst  der 
Nachweis  vitaler  Agentien  z.  B.  der  Fennente.  Ja  die 
strukturchemische  Auffassung  lässt  Verhältnisse  erkennen 
die  unter  der  Grenze  der  Sichtbarkeit  liegen  (z.  B.  in 
den  Arbeiten  Ehrlichs  u.  s.  Schüler.    Ref.) 

Vortragender  will  aber  nicht  von  der  sichtbam 
Struktur  ausgehend,  das  Zellleben  schildern,  sondern  m 
den  Leistungen  her  fragen,  wie  muss  die  Zelle  etwa  dir 
der  Leber  höherer  Tiere  gebaut  sein,  um  diese  grossartiga 
Leistungen  zu  ermöglichen.  In  der  Leber  spielen  sid 
Synthesen,  Analysen,  Paarungen,  Erzeugung  von  Ver- 
bindungen, Verankerung  bezw.  NeutraKsierungen  von 
Giften,  ferner  Assimilation,  Hydrierung  und  Oxydation 
der  ihr  zageführten  Nährstoffe  ab;  eine  Teilung  der  Ar- 
beit in  getrennten  Räumen  und  Behältern  der  Leber 
als  solchen  wie  im  Laboratorium  ist  nicht  wahrschein- 
lich, alle  Leberzellen  sind  in  dieser  Hinsicht  gleichwertig 
befähigt  und  eingerichtet,  es  spielen  sich  also  in  der 
nur  mikroskopisch  sichtbaren  Zelle  zehn  und  mehr  che- 
mische Vorgänge  neben-  und  durcheinander  ab.  Was  ist 
dazu  nötig?  Ein  Ausgangsmaterial  in  gelöstem  Zustande, 
der  reagierende  Körper,  das  Reagens,  Wärme,  unan- 
greifbare Behälter  auch  für  Unterbringung  der  sich  an- 
häufenden Reaktionsprodukte. 

Das  was  den  Zellchemismus  gegenüber  der  Werk- 
thätigkeit  im  Laboratorium  auszeichnet,  sind  die  Ein- 
fachheit und  Zweckmässigkeit  der  angewandten  Mittel: 
in  der  Raum-  und  Kraftersparnis  liegt  prinzipiell  em 
unterschied  zwischen  Zell-  und  Laboratoriumsarbeit 
nicht  vor.  Nur  jene  katalytisch  wirkende Beagen- 
tien  von  kolloidaler  Beschaffenheit  sind  es,  welche  die 
verhältnismässig  grossen  Leistungen  ohne  wesentliche 
Selbstabnutzung  vollbringen  und  die  Zelle  mit  ihren 
ebenfalls  kolloiden  Wänden  nicht  verlassen  können. 

Für  jede  vitale  chemische  Funktion  wird  man  der- 
einst ein  spezifisch  auf  sie  abgestimmtes  intrazelluläres 
Ferment  finden;  Millionen  hiervon  finden  in  der  kleinsten 
Zelle  genügenden  Spielraum,  die  sie  alle  beherbergt 

Wie  aber  das  eine  Pepsin  verschiedene  Eiweiss- 
körper  spaltet,  so  vermag  manches  intrazelluläres  Fer- 
ment auf  Stoffe  gemeinsamen  Baues  abwechselnd  zti 
wirken;  auch  die  „reversible  Ferment- Wirkung"  geW 


STREBEUS 

ORIGINAL- G EG ENSTROM- 

GLIEDERKESSEL. 


Vorzüge: 

Niedrige 
AnschafTungsItosten, 

Einfache  Aufstellung. 

Wegfall 
jeder  Einmauerung. 

Geringstes 
Raumbedürfnis. 

Klassische  Einfachheit 
der  Konstruktion. 

Rasches  Aufheizen. 

Grosses  Füllmagazin. 

Dauerbrand. 

Grosse 
Kontaktheizfläche. 

Führung  der 
Rauchgase   nach  dem 
Gegenstromprinzip. 

Effektiver  Wasserroet. 

Höchster  NuUeffekt 
(über  9470). 

Geringste 
Wflrmeverluste. 

Leichte,  sichere 
Regulierbarkeit. 

Geringe,  einfache 
Wartung. 

Sicherer  Betrieb. 

Bequeme  Reinigung. 

Unerreichte 
Dauerhaftigkeit. 

Keine  Reparaturen. 


DI»  Fabrikation  der  Kessel  wird  In  grossem  Massstabe  auf  rationellste  Welse  In  einer  mll  allen  modernen 
Einrichtungen  versehenen  Spezlalfabrlk  batrieben. 


KtSSbLANLAOE    IN    EINEM    BERLINER    QESCHAFTSHAUSE. 


VERWENDUNG. 


:J  Die  Kessel  sind  unerreicht  für  die  Beheizung  von  Wohnhäusern,  Geschäfts- 

'j  Häusern,  Etagen,  Hotels.  Treibhäusern,  Schulen  und  öffentlichen  Gebäuden  aller 

Art,  sowie  für  den  Betrieb  von  Speise-,  Wasch-  und  Badeanstalten,  Trockenanlagen, 
Warm  Wasserbereitungen  und  für  die  verschiedensten  gewerblichen  Zwecke. 


62  GROSSEN 

NACH 

8  MODELLEN. 


ALLE  GROSSEN 

SOFORT 

LIEFERBAR. 
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nach  Hofmeister  in  diese  Betrachtung".  —  Für  den  Fall 
der  Grefahr  (Infektion,  Vergiftung)  sind  in  gleicher  Weise 
Fermente  parat;  auch  die  sogenannte  Autolyse  (Selbst- 
verdauung) eine  Art  von  „Totengräberarbeit"  muss 
herangezogen  werden;  die  damit  einhergehende  Bildung 
bakterieller  Stoffe  schützt  den  Gesamt-Organismus  vor 
den  Gefahren  der  Autolyse.  (s.  F.  Müllers  Vortrag 
a.  d.  diesjähr.  Kongr.  f.  innere  Medizin.) 

Mathematische  Gesetzmässigkeit  wie  etwa  bei  rein 
mechanischen  Konstruktionen,  Auslosungs-Hemmungs- 
vorrichtungen,  Automatismus  und  Selbststeuerung  (Re- 
versibilität) fehlen  auch  hierbei  keinesfalls,  wie  an 
Beispielen  gezeigt  wird  u.  a.  an  dem  Problem  der  Be- 
fruchtung, Kolloide  Scheidewände  (Bütschlis  „Schaum- 
struktur") gewähren  getrennte  Lokalisation  der  che- 
mischen Zellarbeiten,  wofür  auch  a  priori-Grtinde 
sprechen  z.  B.  die  Notwendigkeit  des  Neben-  und  des 
Nacheinanders  ganz  entgegengesetzter  chemischer  Reak- 
tionen, mit  denen  noch  die  Unangreifbarkeit  der  Zell- 
wände bedinglich  verknüpft  ist.  Analogien  der  Zell- 
struktur im  Einzelnen  mit  unseren  menschlichen  Spül-, 
Trichter-  und  Filtriervorrichtungen  liegen  auch  im 
Rahmen  der  Wahi*scheinlichkeit. 

Vortragender  betont  den  trotz  aller  waghalsigen 
Ausflüge  in  unbekannte  Gebiete  heuristischen  Wert 
seiner  Erörterungen  und  stellt  sich  in  Bezug  auf  die  all- 
g-emeine  Anschauung  in  die  Mitte  zwischen  E.  Du  B o i s 
„Tgnorabimus"  und  den  Bunge  sehen   „Neovitalismus". 

Aus  den  feinen  und  noch  fernen,  vielverschlungenen 
Pfaden  der  Zellbiologie  führt  der  2.  Vortrag,  auch  eines 
Strassburger  Dozenten,  des  Prof .  Jos.  Forster  zu  höheren 
wirtschaftshygienischen  Ein-  und  Ausblicken.  „Warum 
und  was  essen  wir"  ist  das  Thema  der  Kaiser-Geburts- 
tags-Rede (ersch.  b.  J.  H.  Heitz,  Strassburg,  1901.)  Mit 
einem  seltener  gehörten  Homerischen  Zitat  beginnend, 
setzt  der  Vortragende  den  Wechsel  der  Ansichten  aus- 
einander, welche  über  die  „alltäglichste  aller  täglichen 
Handlungen",  die  Speiseaufnahme  gehegt  wurden.  Im 
18.  Jahrhundert  spukte  das  Phlogiston,  ein  ubiquitärer 
Wärmstoff;  Lavoisier  bestimmte  zuerst  scharf  den  che- 
mischen Verbrennungsbegriff;  das  Leben  ist  ein  fort- 
währender Verbrennungsprozess ;  wir  essen  verbrennungs- 
fahige,  Sauerstoff,  d.  d.  Atmung,  ins  Gewebe  auf- 
nehmende Stoffe,  die  dementsprechend  wasserlöslich 
sein  oder  durch  die  Verdauung  wasserlöslich  gemacht 
werden;  Liebig  und  Wöhler  begründeten  die  organische 
Chemie;  des  ersteren  Anschauungen  galten  Jahrzehnte 
lang;  Pettenkofer,  Voit  und  Pflüger  lehrten  die  Bedin- 
gungen, die  quantitativen  und  qualitativen,  denen  die 
Nahrungsaufnahme  bei  Arbeit  und  Ruhe,  bei  Krankheit 
und  Rekonvalescenz,  in  der  Jugend  und  im  Alter  etc. 
unterworfen  ist.  Hierbei  ist  die  Lehre  und  Erhaltung 
der  Energie  der  Mittelpunkt,  die  Nabe.  Der  C  a  1  o  r  i  e 
begriff  entsteht  di.  437  Meterkilogramm  di.  der  10,  Teil 
der  Arbeit,  die  ein  Mann  von  70  Kilo  leistet,  der  die 
60  m  hohe  Plattform  des  Strassburger  Münsters  be- 
steigt; 1  gr.  Ei  weiss  liefert  bei  Verbrennung  im  lebenden 
Körper  5,7  Cal.  di.  2500  Meterkilogr.  1  gr.  Fett  4000, 
1  gr.  Zucker  1750  Meterkilogr.  Arbeit. 

Nun  berechnete  Malthus  in  Cambridge  vor  100 
Jahren,  dass  die  Bevölkerung  unserer  Erde  in  geome- 
trischer, die  Produktionsfähigkeit  an  Nahrungsmitteln 
in  arithmetischer  Reihe  zunehme.  Dieser  Prophetie  von 
Hunger,  Elend  und  Untergang  ist  neuerdings  der  eng- 
lische Physiker  Crookes  entgegengetreten;   die  kaukas. 


Race  —  so  führt  C.  aus  —  verdankt  ihr  Übergewicht 
dem  Genuss  von  Weizen-  und  Roggenbrod  gegenüber 
den  Reis  und  Hirse  essenden  Völkern. 

Den  gebundenen  Stickstoff  liefert  der  Chemiker; 
als  Quelle  desselben  imponiert  uns  vor  allem  die  Atmo- 
sphäre, die  ihn  allerdings  nur  frei  und  mit  sich  selbst  zu 
Stickgas  vereinigt  enthält;  der  Niagara  könnte  diejenige 
Energie,  die  diesen  freien  N  bände,  liefern,  ohne  an 
Fallkraft  einzubüssen*);  der  so  der  Ackerkrume  zugeführte 
N  verdoppelte  und  verdreifachte  die  Brodfruchternte. 
Femer  könnten  die  Eiweissstoffe,  die  unserer  Nahrung 
dienen,  aus  niederen  Stoffen  aufgebaut  werden;  Alkohol, 
Süssstoffe  sind  so  gewonnen  worden.  Fett  und  Eiweiss 
werden  folgen.  Oder  ist  das  doch  ein  Ikarischer  Flug? 
so  fragt  der  Vortragende  und  weist  auf  Grund  einei* 
Untersuchung  seines  Schülers  Saltet  auf  die  Unsicherheit 
statistischer  Berechnung  hin  und  weiterhin  auf  die  kuli- 
narische Verschlechterung,  die  von  den  künstlichen  Nähr- 
präparaten droht.  Und  auch  die  Frage,  ob  die  aus  dem 
Laboratorium  des  Chemikers  stammenden  Nährmittel  hin- 
sichtlich der  Bewertung  als  Kraftquelle  den  Nährmitteln, 
die  uns  die  Natur  liefert,  gleichstehen,  ist  noch  eine  offene. 
Die  Bedeutung  der  Salze,  die  Zerstörung  gewisser  Sub- 
stanzen durch  die  Temperatur  spielen  hier  eine  grosse, 
noch  unerforschte  Rolle. 

Tauben  mit  kalkarmer  Nahrung  gefüttert,  erkranken; 
ebenso  Kinder,  die  nichts  als  abgekochte  Milch  erhalten; 
in  Weizenbrodländem  nimmt  zuweilen  die  Caries  der 
Zähne  überhand  —  angeblich  wegen  Mangels  der  Fluor- 
spuren, die  in  der  Roggenasche  vorhanden  sind.  Die  analoge 
Bedeutung  des  Jods  in  der  Schilddrüse  erkannt  zu  haben, 
ist  erst  eine  Errungenschaft  des  letzten  Jahrzehntes. 

Die  Beri-Beri-Krankheit  der  Indier  in  Japan,  Kakke 
genannt,  eine  Art  Nervenentzündung  an  peripheren  Teilen 
wurde  durch  interessante  Tier- Versuche  von  Eijkman- 
Batavia  auf  den  Genuss  von  geschältem  Reis  zurück- 
geführt; das  Silberhäutchen  der  Reisfrucht  enthält  einen 
Stoff,  der  dem  Organismus  unentbehrlich  ist.  Die  syn- 
thetische Herstellung  künstlicher  Nahrung  wii'd  dem 
Forscher  sowohl  als  den  Regierungen,  die  das  Wohl  ihrer 
Unterthanen  zu  bewachen  haben,  neue  und  schwierige 
Probleme  stellen. 

In  die  Verhältnisse  des  Stoffwechsels  beim  kranken 
Menschen,  also  in  klinische  Verhältnisse  führt  die  Ab- 
handlung von  F.  Müller-Basel:  über  einige  Fragen 
des  Stoffwechsels  und  der  Ernährung  (Volkmanns 
Vortrag,  Leipzig  1900  Nr.  272)  ein.  In  der  Einleitung 
werden  die  normalen  physiologischen  Gesetze  erörtert 
und  ihre  x4.nwendung  als  diagnostisches  Hilfsmittel  bei 
Krankheiten  erörtert;  die  Feststellung  der  Unterer- 
nährung d.  h.  Verbrennung  grösser  als  Aufnahme  des  Nähr- 
materials lässt  den  Schluss  auf  Bestehen  eines  konsu- 
mierenden, zehrenden  Faktors  irgendwo  im  Körper  zu. 

Das  Gesetz  der  Isodynamie  d.  i.  die  Vertretbarkeit 
von  Eiweiss,  Fett  und  Kohlenhydraten  im  Verhältnis 
ihrer  oben  (siehe  Forsters  Vortrag)  festgestellten  Heiz- 
werte hat  eine  Ausnahme;  eine  bestimmte  Menge  Ei- 
weiss 60  gr.  ist  als  Erhaltungsminimum  stets  zuzu- 
führen; grössere  Mengen  als  60  gr.  kommen  durchaus 
nicht  als  direkte  Kraftspender  unserer  Leistungsfähig- 
keit zu  gute,  denn  die  Handarbeiter  müssten  sonst 
in  ihrer  Muskulatur   den  wohlhabenden  Klassen  nach- 


*)  Diese  yon  Crookes  postulierten  Maschinen  sind,  wie  die 
Tageblätter  berichten,  an  den  Fällen  kürzlich  erbaut  und  von  Lord 
Kelvin  (W.  Thompson),  dem  engl.  Physiker  be^chtigt  worden. 
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stehen,  während  das  Entgegengesetzte  der  Fall  ist;  die 
Zunahme  arbeitender  Muskeln  ist  eine  Folge  ihrer 
Übung  und  vollzieht  sich  nicht  in  Form  von  Vermehrung 
sondern  in  qualitativem  Dickenwachstum  der  an  Zahl 
gleichbleibenden  Muskelbündel  in  gleicher  Weise  wie 
das  bei  den  Leber-  und  bei  den  Nierenzellen  vor  sich  geht. 

Abundante  Eiweisszufuhr  steigert  den  Stoffwechsel 
liöchst  unökonomLsch  weit  über  sein  Bedürfnis  und  führt 
zur  Vermehrung  der  Wärmebildung,  zur  Steigerung  der 
Herzaktion,  die  Hindus  weisen  ebenso  wie  die  Chinesen, 
weil  sie  weniger  Fleisch  und  mehr  Reis  essen,  recht 
selten  die  bei  uns  häufige  Arterienverkalkung,  und  eben- 
so selten  chronische  Nierenleiden  auf,  abgesehen  davon 
dass  sie  auch  Alkohol-abstinent  leben. 

Nur  in  der  Rekonvalescenz  nach  langdauemder 
Unterernährung  braucht  der  Körper  die  Zufuhr  grösserer 
Eiweissmengen,  die  er  im  Körper  zurückhält,  und  zum 
Ansatz  bringt,  ebenso  verfährt  das  gesunde  Kind,  dessen 
Wachstumsenergie  nicht  durch  Krankheiten  geschädigt 
worden  ist.  „Die  Pflanze  treibt  nur  dann  wenn  ihre 
Zeit  gekommen  ist". 

Diese  Affinität  junger  wachsender  Zellen  hat  in 
einem  klassischen  Beispiel  der  zu  früh  verstorbene 
Basler  Physiologe  W.  Miescher  an  den  Hoden  und 
Eierstöcken  von  Rheinlachsen  erwiesen,  welche  für  das 
Wachstum  ihrer  Generationsorgane  den  kräftigen,  fast 
geschwollenen  Seitenmuskeln  das  P^iweiss  entreissen; 
ähnlich  bauen  trächtige  Hündinnen  aus  eigenem  Eiweiss 
den  Embryo  auf;  Krebsgeschwülste  verzehren  so  den 
Wirtsorganismus,  auf  dem  sie  wuchern. 

Mithin  ist  der  E  i  w  e  i  s  s  ansatz  vielfach  abhängig 
von-  physiologischen  Reizen  (Übung,  Befruchtung)  und 
von  dem  Wachstumsreiz  jugendlicher  und  avider  Elemente. 

Bei  Fetten  und  Kohlenhydraten  entscheidet  der 
Bedarf;  überschüssiges  Fett  wird  deponiert  im  Körper 
und  zwar  im  Innern  lebender  Zellen,  wahrscheinlich  be- 
sorgt dies  die  Leber;  im  Blute  giebt  es  bestimmte,  im 
Plasma  gelöste,  wenn  auch  noch  nicht  chemisch  aufge- 
klärte Fett-Lecithin- Verbindungen  mit  Eiweiss ;  die 
lebende  Thätigkeit  des  Zellprotoplasma,  wie  sie  uns 
(s.  oben)  Hofmeister  schilderte,  führt  sich  auf  chemi- 
schen Wegen  das  Fett  zu. 

Tritt  Fettmangel  oder  Bedarf  ein,  so  vollzieht  sich 
in  gleicher  Weise  eine  Fettabgabe  an  oft  weit  entfernte 
Organe;  die  Leber  dient  hierbei  als  Stapelplatz,  viel- 
leicht unter  Mitwirkung  der  Nerven,  sie  verwandelt  das 
Fett  aber  hierbei  nicht  in  Zucker  wie  dies  bei  den 
Pflanzen  der  Fall  ist;  letztere  vermag  auch  Eiweiss 
synthetisch  zu  bilden,  was  das  Tier  nicht  im  Stande  ist. 

Ein  Überschuss  von  Kohlenhydraten  (Zucker)  führt 
ebenfalls  zum  Fettansatz,  fette  Leute  haben  langsamere 
Verbrennung,  sie  erwärmen  sich  leichter,  sie  kühlen  sich 
langsamer  ab;  die  Kugelgestalt,  der  sich  Fettwänste  und 
Falstäfi'e  nähern,  bieten  die  geringste  Oberfläche  im 
Verhältnis  zum  Inhalt  dar,  d.  h.  also  auch  die  geringere 
Verbrennung,  da  diese  direkt  von  der  Körperoberfläche 
abhängt.  Nur  massige  Anf ettung  ist  zu  empfehlen ;  jeder 
wirklich  Fettleibige  ist  gefährdet.  Andererseits  ver- 
weist Müller  auf  die  Bedeutung  von  Mastkuren,  ja 
selbst  einer  kräftigen  Einzelmahlzeit  als  Nervenstärkungen 
und  auf  die  Verschiedenheit  der  Temperamente  von 
Mageren  und  von  Dicken. 

Der  Nahrungsverbrauch  wird  vermindert  bei  abso- 
luter Muskelruhe  (im  Bett),  er  wird  vermehrt  bei  Kälte 
z.  B.  im  kühlen  Bade,   ferner  durch  Muskelarbeit,  also 


auch  beim  jugendlichen,  tonisch  angeregten  Körper  beim 
Marschieren,  Bergsteigen;  Fette  magern  daher  nicht  nur 
in  Marienbfitd  sondern  auch  in  Zermatt  ab.  Anderer- 
seits ist  Muskelthätigkeit  gerade  den  Wohlhabenden^  zur 
Fettsucht  neigenden  zu  empfehlen;  sie  übt  und  kräftigt 
auch  das  Herz,  sie  schützt  bedingungsweise  vor  Gicht, 
Zuckerkrankheit  oder  mindert  ihre  Gefahren. 

Der  Appetit  sagt  uns  wieviel  und  was  wir  essen 
sollen,  er  reguliert  die  Nahrungszufuhr  so  auch  in  der 
Eekonvalescenz ;  bei  Gesunden  herrscht  in  der  Ernährung 
ein  gewisses  Gleichgewicht,  welches  eben  zu  erstreben  ist. 

Die  Besprechung  der  Vorträge,  die  Skizzierung 
ihres  Inhaltes  soll  natürlich  zur  eingehenden  Lektüre 
anregen,  die  um  so  genussreicher  ist  als  alle  drei  üi 
klarem  Deutsch  und  von  einem  umfassenden,  aus  allen 
Wissenskreisen  Beispiele  heranziehenden  Standpunkt« 
aus  geschrieben  sind. 

Wie  Nahrungsprobleme  in  ganz  scheinbar  abseits 
gelegene  Gebiete  hineinragen  beweist  auch  eine  Ab- 
handlung*) des  Breslauer  Nervenarztes  H.  K  u  r  e  11  a,  der 
auf  Grund  jener  oben  oft  erwähnten  Standard-Zahlen 
für  Eiweiss,  Kohlenhydrate,  Fette  die  Unmöglichkeit  zu 
erweisen  sucht,  agrarische  Zölle  in  der  von  der  „Rechten" 
geforderten  Weise  aufrecht  zu  erhalten. 

Die  Tuberkulose,  ihre  Ursachen,  ihre  Verbreitung 
und  ihre  Verhütung,  gemeinverständlich  dargestellt  von 
Dr.  F.  C.  Th.  Schmidt,  Arzt  in  Coblenz.  1901.  (Vffl 
und  64  S.)  M.  — .80*  Verlag  von  Friedr.  Vieweg  & 
Sohn,  Braunschweig. 

Mit  einem  warmen  Appel  wendet  sich  der  Verfasser 
an  seine  Mitmenschen  und  ruft  alle,  ob  hoch  oder- 
niedrig, zum  Vemichtungskampf  e  g«^en  die  mörderischste 
aller  Seuchen  hervor.  Der  Einzelne  vermag  nichts,  aber 
wenn  wir  ohne  Unterschied  der  Stände  und  Nationen 
uns  zusammenscharen,  dann  wird  der  Erfolg  nicht  aus- 
bleiben. Von  den  einfachsten,  heutzutage  wohl  jedem 
einzigen  bekannten  Thatsachen  ausgehend,  bespricht  der 
Verfasser  an  einer  Reihe  dem  praktischen  Leben  ent- 
nommener Beispiele  die  Entstehung  der  Tuberkulose 
und  giebt  sodann  an  der  Hand  eines  interessanten,  reich- 
haltigen Zahlenmaterials  einen  Überblick  über  die  furcht- 
baren Verheerungen,  die  die  Seuche  alljährlich  anrichtet 
und  über  die  Summen,  die  dem  National- Vermögen  da- 
durch entrissen  werden.  Bei  Besprechung  der  Weiter- 
verbreitung lässt  sich  der  Verfasser  ganz  besonders  laus- 
führlich  über  die  Gefahren  seitens  des  Auswurfes 
Tuberkulöser  aus.  Der  letzte  Teil,  die  Verhütung  der 
Tuberkulose,  l\andelt  von  den  Vorsichtsmassregeln,  die 
jeder  einzelne  befolgen  soll:  ernstliches  Prüfen  seiner 
körperlichen  Kräfte  bei  der  Berufswahl,  den  Anforde- 
rungen der  Hygiene  entsprechende  Lebensweise  etc. 
Zum  Schluss  finden  sich  noch  einige  Streifzüge  über  die 
Behandlung  in  den  Heilstätten,  deren  heilender  und 
nebenbei  erzieherischer  Wert  gebührend  hervorgehoben 
wird.  Überall  knüpft  der  Verfasser  an  Vorgänge  de^ 
alltäglichen  Lebens  an  und  giebt  unter  geflissentlicher 
Vermeidung  von  Fachausdrücken  einen  guten  Einblick 
in  die  krankhaften  Erscheinungen.  Durch  häufige  treffend 
gewählte  Vergleiche  wird  die  Darstellung  belebt;  nirgend- 
wo macht  sich  ein  trockener  docierender  Ton  bemerkbar, 
sodass  die  Lektüre  von  Anfang  bis  zum  Ende  fesselt. 
Es  berührt  angenehm,  dass  Verfasser  keinerlei  Anleitung 
zum  Selbstkurieren  giebt,  wie  man  sie  leider  manches- 

♦)  Handelspolitische  Flugschriften,  Heft  3.    Berlin  1902. 
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mal  bei  ähnlichen  an  nnd  für  sich  brauchbaren  Büchern 
findet.  Gedrängte  Kürze  des  Inhalts  trotz  aller  Aus- 
führlichkeit in  der  Behandlung  des  Stoffes  sowie  Billig- 
keit des  Preises  sind  ebenfalls  nicht  zu  unterschätzende 
Vorzüge  des  Büchleins.  Alles  in  allem  genommen  ge- 
hört die  kleine  Schrift  mit  zu  dem  besten,  was  auf  diesem 
Gebiete  veröffentlicht  worden  ist.  Wir  sind  der  Über- 
zeugung, dass  sie  recht  viel  Segen  stiften  wird  und 
wünschen  ihr  daher  die  weiteste  Verbreitung. 

Dr.  Hans  Pusch. 


„Tropische  Gesundheitslehre  und  Heilkunde^'  von 
Dr.  C.  Mense.  208  Seiten.  Verlag  von  Wilhelm 
Süsserott.    Berlin  1902. 

Der  Verfasser,  der  selbst  viele  Jahre  hindurch  in 
verschiedenen  Tropenländem  ärztlich  thätig  gewesen  ist, 
will  mit  dem  vorliegenden  Buch  dem  Europäer  in  den 
Tropen  als  Ratgeber  auf  dem  Gebiete  der  Gesundheits- 
pflege und  Heilkunde  zur  Seite  stehen.  Im  ersten  Teile 
bespricht  er  die  Eigenschaften  der  Tropenländer  und 
des  Tropenklimas,  den  Einfluss  des  Tropenklimas  auf 
den  menschlichen  Körper,  die  Bodenbeschaffenheit  und 
ihre  Bedeutung,  den  Hausbau,  Kleider  und  Körperpflege 
und  Ernährung  in  den  Tropen.  Im  2.  Teile  giebt  der 
Verfasser  eine  eingehende  Darstellung  aller  spezifischen 
tropischen  Erkrankungen  besonders  jener,  die  dem 
Europäer  von  jeher  so  verhängnisvoll  geworden  sind, 
und  führt  die  Grundsätze  zu  ihrer  Behandlung  und  Ver- 
hütung auf.  Die  Darstellungsweise  des  Verfassers  ist 
wissenschaftlich  anregend,  der  gebildete  Laie  wird  sich 
mühelos  zurecht  finden.  Allen  denen,  die  für  unsere 
Kolonien  und  deren  gesundheitliche  Verhältnisse  ein 
warmes  nationales  Interesse  haben,  sei  das  Buch  bestens 
empfohlen.  Über  manche  Fragen,  die  man  gelegentlich 
in  der  Tagespresse  zu  lesen  bekommt,  giebt  es  inte- 
ressanten Aufschluss.  Dr.  Hans  Pusch. 


Gesetz  betreffend  die  BeJcämpfung  gemeingefähr- 
licher Krankheiten  vom  30.  Juni  i900.  Handaus- 
gabe mit  den  zugehörigen  Ausführungs- 
bestimmungen des  Bundesrates  und  der  Königl. 
Sächsischen  Ausführungsverordnung.  Erläutert  von  Dr. 
Buschbeck,  Geheimer  Medizinal-Eat  und  geschäfts- 
fuhrendem  Mitglied  des  Kgl.  Sachs.  Landes-Medizinal- 
kollegiums.  112  Seiten  Grossoktav.  Verlag  von  Ross- 
berg und  Berger.    Leipzig  1901. 

Der  Herausgeber  hat  fast  jeden  einzelnen  Para- 
graphen des  Gesetzes  mit  ausführlichen  erläuternden 
Anmerkungen  versehen,  die  er  aus  dem  einschlägigen 
Material  sorgfältig  zusammengestellt  hat,  und  zwar  aus 
der  sehr  eingehenden  Begründung,  mit  der  der  Gesetz- 
entwurf dem  Reichstage  vorgelegt  wurde,  sowie  aus  dem 
Bericht  der  mit  der  Vorberatung  beauftragten  Kom- 
mission. Die  Ausführungsbestimmungen  sowie  die  sächsi- 
schen Sonderverfügungen  sind  jedesmal  an  der  in  Frage 
kommenden  Stelle  wörtlich  angeführt  und  ermöglichen 
dadurch  eine  schnelle  und  eingehende  Orientierung.  Eine 
Desinfektionsanweisung  für  Seeschiffe,  Anleitung  für  die 
bakteriologische  Feststellung  der  Pestfälle,  Belehrung 
über  die  Pest  für  Ärzte  und  für  Laien  sowie  ein 
alphabetisch  geordnetes  Sachregister  vervollständigen 
den  Inhalt  des  Buches  in  übersichtlicher  Weise, 

Dr.  Hans  Pusch. 


Gesetz  betreffend  die  Bekämpfung  gemeingefähr- 
iicher  Krankheiten  vom  30.  Juni  1900.  Textausgabe 
mit  Anmerkungen  und  Sachregister  von 
Dr.  Burkhardt,  Regierungsrat,  Mitgliä  des  Kaiser- 
lichen Gesundheitsamtes.  121  Seiten.  Duodezformat. 
Verlag  von  J.  Guttentag,  Berlin  1900. 

Auch  in  der  rühmlich  bekannten  Guttentag'schen 
Sammlung  Deutscher  Beichsgesetze  ist  das  neue  G^esetz 
erschienen.  Das  Büchlein  zeichnet  sich  durch  hand- 
liches, kleines  Format  aus.  Unter  dem  Texte  sind  kurze 
erläuternde  Anmerkungen  angebracht,  die  aus  der  Be- 
gründung des  Gesetzentwurfes  und  den  Kommissions- 
Beratungen  entnommen  sind.  Am  Schlüsse  ist  ebenfalls 
ein  Sachregister.  Wem  es  nur  auf  den  Text  des  Ge- 
setzes ankommt,  wird  das  vorliegende  Büchlein  genügen. 
An  Reichhaltigkeit  der  Beläge,  Ausführlichkeit  der  Er- 
klärungen und  Anlagen  wird  es  von  der  B us eb- 
be ck*schen  Ausgabe  übertroffen. 


Gesetze,  Yerorihiungen  nnd  Yerfngnnoen. 

Eriaes 

betr.  Biiif&hnmg'  einer 

Dienstanweisung  für  die  Kreisärzte. 
I.  Abteilung.    VTI.  Abschnitt. 

(Fortsetzung.) 

Abschnitt  XXTTT.    Schutzpockenimpfung^). 

Anstellung  der  Impf  ärzte,  Abgrenzung 
der  Impfbezirke.  §  86.  Der  Kreisarzt  hat  sich 
auf  Erfordern  über  die  Befähigung  der  anzustellenden 
Impfärzte  sowie  über  die  Abgrenzung  der  Impfbezirke 
gutachtlich  zu  äussern. 

Beaufsichtigung  des  Impfgeschäftes. 
§  87.  Das  Impfgeschäft  unterliegt  der  technischen  Be- 
aufsichtigung durch  den  Kreisarzt,  soweit  es  nicht,  weil 
er  selbst  Impfarzt  ist,  der  unmittelbaren  Aufsicht  des 
Regierungs-  und  Medizinalrates  untersteht. 

Der  Landrat  hat  die  Impfpläne  sowie  eine  etwaige 
Abänderung  und  Unterbrechung  des  Impfgeschäftes  dem 
Kreisarzte  rechtzeitig  mitzuteilen. 

Der  Kreisarzt  ist  insbesondere  gehalten,  öjfentlichen 
sowie  auch  nach  Bedürfnis  öffentlich  ausgeschriebenen, 
privatärztlichen  Impf-  und  Nachschauterminen  beizu- 
wohnen und  hierbei  auf  die  Impftechnik,  den  Impf  erfolg, 
die  Listenführung,  die  Beschaffenheit  der  benutzten 
Bäumlichkeiten,  die  Zahl  der  Impflinge,  die  Reinheit 
und  Wirksamkeit  der  Lymphe  und  die  hierüber  von  dem 
Impfarzte  gemachten  Aufzeichnungen  zn  achten.  Es  ist 
darauf  zu  halten,  dass  die  Impfärzte  zur  Erleichterung 
der  Revision  zu  den  Impfterminen  das  von  ihnen  über 
den  Bezug  der  Lymphe  zu  führende  Buch  mitbringen. 

Auch  hat  der  Kreisarzt  auf  den  Handel  mit  Lymphe 
sein  Augenmerk  zu  richten  und  die  Befolgung  der  hier- 
über erlassenen  Vorschriften  zu  überwachen. 

Impfschädigungen.  §  88.  Gelangen  Mit- 
teilungen über  Impfschädigungen  zur  Kenntnis  des  Kreis- 
arztes, so  hat  er  alsbald  alle  zur  Aufklärung  des  Sach- 
verhaltes gebotenen  oder  zweckdienlich  erscheinenden 
Massnahmen  in  die  Wege  zu  leiten  (vgl.  Erlass  vom 

»)  Vgl.  das  Eeichsimpfgesetz  vom  8.  April  1874  (E.-G.-B1.  S.  31), 
das  prenssißche  Gesetz,  btr.  die  AnsfÜhrung  des  Beichsimp^esetzes, 
vom  12.  Aprü  1875  (Q.-S.  S.  191)  und  den  Min.-Erl.  vom  28.  Fe- 
bruar 1900. 
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22. 'Mai  1895)  und  geeignetenfalls  durch  persönliche 
Ermittelungen  möglichst  tzu  unterstützen.  Die  Orts- 
polizeibehörden sind  verpflichtet,  die  ihnen  zugehenden 
Nachrichten  über  Impfschädigungen  unverzüglich  dem 
Kreisarzte  mitzuteilen.  Ergiebt  sich  die  Unrichtigkeit 
verbreiteter  Nachrichten  über  Impfeohädigungen,  so  hat 
der  Kreisarzt  es  als  seine  Pflicht  anzusehen,  erforder- 
lichenfalls eine  öffentliche  Richtigstellung  zu  veranlassen 
und  irrtümliche  Auffassungen  in  der  Bevölkerung  zu 
beseitigen. 

Impfbericht.  §  89.  Aus  den  Berichten  der 
Impfärzte  und  den  Impflisten  hat  der  Kreisarzt  einen 
Hauptimpfbericht  nach  Vorschrift  des  Min.-ErL  vom 
26.  Juli  1883  zusammenzustellen  und  dem  Regierungs- 
präsidenten bis  zum  1.  März  des  folgenden  Jahres  ein- 
zureichen. 

Abschnitt  XXIV.    Überwachung  der 

Prostitution. 

§  90.  Zur  Verhütung  der  Verbreitung  ansteckender 
Geschlechtskrankheiten  bilden  strenge  Kontrole  der 
gewerbsmässigen  Unzucht,  regelmässige  Kontrole  der 
unter  sittenpolizeilicher  Aufsicht  stehenden  Weibsper- 
sonen und  sofortige  Unterbringung  der  krank  Befundenen 
in  eine  Krankenanstalt  wichtige  und  wirksame  Mass- 
regeln, auf  deren  Beachtung  der  Kreisarzt  immer  wieder 
von  Neuem  hinzuweisen  hat.  Bei  der  Durchführung 
der  sittenpolizeilichen  Überwachung  der  Dirnen  hat  er 
die  Polizeibehörden  nach  Kräften  zu  unterstützen.  Der 
Untersuchung  durch  den  Sittenarzt  hat  er  auf  Erfordern 
und,  unaufgefordert,  wenigstens  einmal  im  Jahre  beizu- 
wolmen;  er  hat  sich  bei  dieser  Gelegenheit  von  der 
vorschriftsmässigen  Ausführung  der  ärztlichen  Unter- 
suchung, der  ordnungsmässigen  Beschaffenheit  der  In- 
strumente u.  s.  w.  zu  überzeugen  (vgl.  Min.-Erl.  vom 
13.  Mai  1898. 

Abschnitt  XXV.    Gwerbehygiene^). 

Mitwirkung  bei  der  Konzessionierung 
gewerblicher  Anlagen.  §  91.  Der  Kreisarzt 
hat  alle  ihm  seitens  der  zuständigen  Behörden  mitzu- 
teilenden Vorlagen  über  die  Genehmigung  zur  Errich- 
tung, Verlegung  oder  Veränderung  von  gewerblichen, 
nach  den  §§  16,  25  der  Reichsgewerbeordnung  konzes- 
sionspflichtigen  Anlagen  einer  sorgfältigen  Prüfung  und 
Begutachtung  zu  unterziehen.  Aufgabe  dieser  Prüfung 
ist  es,  rechtzeitig  diejenigen  Mängel  und  Fehler  in  ge- 
sundheitlicher Hinsicht  festzustellen,  die  in  der  Folge 
zu  sanitären  Belästigungen,  Mitteilungen  und  Schädig- 
ungen für  die  Arbeiter,  Anwohner  und  die  Bevölkerung 
überhaupt  führen  können,  und  deren  spätere  Beseitigung 
meistens  mit  Schwierigkeiten  und  kostspieligen  Auf- 
wendungen verknüpft  ist. 

Die  Prüfung  hat  unter  Beachtung  der  hierüber  er- 
lassenen Vorschriften  zu  erfolgen  und  ist  nach  Möglich- 
keit zu  beschleunigen;  die  erfolgte  Prüfung  ist  auf  den 
Vorlagen  zu  bescheinigen. 

Wird  bei  der  Veränderung  bestehender  Anlagen  der 
Antrag  gestellt,  von  der  öffentlichen  Bekanntmachung 
Abstand  zu  nehmen,  so  hat  sich  der  Kreisarzt  über  die 
Zulässigkeit  zu  äussern.  Er  wird  in  der  Regel  den 
Antrag  befürworten,   wenn  es  sich  um  eine  unzweifel- 

*)  Vgl.  die  Anweisung  zur  Ausfahrung  der  Gewerbeordnung 
Tit.  I.  II,  IV,  V  vom  9.  August  1899  und  den  Min.-Erl.  vom 
20.  Dezember  1899,  Min.-Bl.  f.  d.  i.  V.  1899  S.  127  und  1900  S.  85. 


hafte  Verbesserung  handelt,  oder  die  Unschädlichkeit 
der  beabsichtigten  Veränderung  klar  zu  Tage  liegt.  Eine 
Befürwortung  ist  auch  dann  zulässig,  wenn  neae  oder 
grössere  Nachteile,  Gefahren  oder  Belästigungen,  als 
mit  der  vorhandenen  Anlage  verbunden  sind,  durch  die 
beabsichtigte  Veränderung  nicht  herbeigeführt  werden 
können. 

Mitwirkung  bei  der  Gewerbeaufsicht. 
§  92.  Der  Kreisarzt  muss  auch  den  bestehenden  Ge- 
werbebetrieben seines  Bezirkes,  welche  die  öffentliche 
Gesundheit  oder  die  der  beschäftigten  Arbeiter  zu 
schädigen  geeignet  sind,  oder  welche  durch  ihre  festen 
und  flüssigen  Abgänge  eine  Verunreinigung  der  öffent- 
lichen Wasserläufe  und  des  Untergrundes  befürchten 
lassen,  seine  Aufmerksamkeit  zuwenden  und  auf  die 
Beseitigung  vorhandener  gesundheitlicher  Schädlichkeiten 
und  Belästigungen  hinwirken. 

Er  hat  sich  mit  den  zuständigen  Behörden  und 
Beamten,  namentlich  den  G^werbeinspektoren.  in  Ver- 
bindung zu  setzen  (vgl  §  18  d.  Anw.),  mit  diesen  ge- 
meinschaftlich nach  Bedürfnis  die  Anlagen,  insbesondere 
solche,  deren  Betrieb  vorzugsweise  Gtesundheitsschädi- 
gungen  im  Gefolge  hat  (z.  B.  Phosphor-Zundwaren-, 
Spiegel-,  Bleifarben-,  Akkumulatoren-,  Glühlampen-  und 
chemische  Fabriken),  zu  besichtigen  und  darauf  zu 
achten,  das  3  den  hygienischen  Anforderungen  überall 
gebührende  Rechnung  getragen  wird. 

Auch  die  mit  einzelnen  Zweigen  der  Hausindustrie 
verbundenen  gesundheitlichen  Schädlichkeiten  soll  der 
Kreisarzt  beachten  und  entsprechende  AbhlQfemass- 
nahmen  anregen. 

Gesundheitliche  Beaufsichtigung  staat- 
licher Betriebe.'  §  98.  '  Det*  KtMSBi^  hä»  «6-  In 
seinem  Bezirke  gelegenen,  unter  die  Vorschriften  der 
Reichsgewerbeordnung  oder  des  allgemeinen  Berggesetzes 
fallenden  Staatsbetriebe  in  gleicher  Weise  wie  die 
privaten  Betriebe  gesundheitlich  zu  beaufsichtigen  (vgl. 
§  21  d.  Anw.). 

Auf  die  hierbei  etwa  vorgefundenen  Mängel  hat 
er  den  Leiter  des  Betriebes  aufmerksam  zu  machen  und 
mit  ihm  die  zu  deren  Abstellung  geeigneten  Massnahmen 
zu  besprechen. 

Wird  auf  diesem  Wege  eine  Abstellung  der  vorge- 
fundenen Mängel  nicht  erzielt,  so  hat  der  Kreisarzt 
eine  Anzeige  über  die  Sachlage  an  die  dem  Betriebe  vor- 
gesetzte Dienstbehörde  zu  erstatten  und  Abschrift  da- 
von dem  Regierungspräsidenten  oder,  sofern  es  sich  um 
Betriebe  handelt^  welche  der  Aufsicht  der  Oberberg- 
ämter unterstellt  sind,  dem  zuständigen  Oberbergamte 
einzureichen. 

Abschnitt  XXVI.    Schulhygiene. 

Gesundheitliche  Beaufsichtigung  der 
Schulen.  §  94.  Alle  der  Aufsicht  der  Regierung 
unterstehenden  öffentlichen  und  privaten  Schulen  (\^olks-, 
Mittel-,  höhere  Mädchenschulen,  Fortbildungs-  und 
Fachschulen  u.  s.  w.)  unterliegen  in  gesundheitlicher 
Beziehung  der  Überwachung  durch  den  Kreisarzt. 

Derselbe  hat  innerhalb  eines  in  der  Regel  fonf- 
jährigen  Zeitraumes  jede  Schule  seines  Bezirkes  ab- 
wechselnd im  Sommer  und  im  Winter  in  Bezug  auf 
ihre  Baulichkeiten  und  Einrichtungen  (Lage.  Grösse  der 
Zimmer  unter  der  Berücksichtigung  der  Schülerzahl,  bau- 
liche Beschaffenheit,  Lufterneuerung,  Heizung,  Tempe- 
ratur, Beleuchtung,  Reinlichkeit,  Beschaffenheit  und  Auf- 
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Stellung  der  Schulbänke,  Lage  und  Enrichtung  der 
Aborte,  Trinkwasserversorgung,  Spiel-,  Turnplätze  u.  s.  w.) 
sowie  in  Bezug  auf  den  Gesundheitszustand  der  Schüler 
(Gesichtsfarbe,  Haltung,  Eeinlichkeit,  chronische  und 
akute  Krankheiten  und  Schwächezustände)  unter  Zu- 
ziehung des  Schulvorstandes  oder  des  Leiters  der  Schule, 
sowie  des  Schularztes  einer  Besichtigung  zu  unterziehen. 
Die  Besichtigung  ist,  falls  sie  nicht  gelegentlich  son- 
stiger Dienstgeschäfte  erfolgt,  mit  den  allgemeinen 
Ortschaftsbcisichtigungen  (vgl.  §  69  d.  Anw.)  zu  ver- 
binden. Der  Landrat  und  der  Ereisschulinspektor,  bei 
Fortbildungs-  und  Fachschulen  der  Vorsitzende  des 
Schulvorstandes,  sind  rechtzeitig  vorher  zu  benach- 
richtigen. 

Über  die  Besichtigung  ist  nach  Formular  IX  eine 
Verhandlung  aufzunehmen,  welche  der  Regierung  durch 
Vermittelung  des  Landrates  (§  12  d.  Anw.)  und,  sofern 
es  sich  nicht  um  Fortbildungs-Fachschulen  handelt, 
auch  des  Kreisschulinspektors  einzureichen  ist.  Vor- 
schläge zur  Beseitigung  etwaiger  Missstände  sind  in 
dem  Begleitberichte  anzugeben.  (Vgl.  auch  §  38  Abs. 
1  d.  Anw.). 

Die  vorstehenden  Bestimmungen  finden  auch  auf 
Kleinkinder-Schulen  und  -Bewahranstalten,  Kindergärten 
a.  s.  w.  sinngemässe  Anwendung. 

Ausser  bei  diesen  periodischen  Revisionen  soll  der 
Kreisarzt  auch  bei  anderen  Gelegenheiten  die  Schulen 
des  Bezirkes  besuchen,  sich  die  Beseitigung  von  Mängeln 
angelegen  sein  lassen,  auch  die  Lehrer  für  seine  Be- 
strebungen zu  interessieren  und  das  Verständnis  der- 
selben hierfür  durch  Belehrung  anzuregen  suchen. 
Namentlich  werden  auch  die  Kreiskonferenzen  der 
Lehrer  in  geeigneten  Fällen  dem  Kreisarzte  zur  Er- 
örterung hygienischer  Schulfragen  eine  passende  Ge- 
legenheit darbieten. 

Die  Vorschrift  des  Absatzes  1  findet  auch  Anwendnng 
auf  die  den  Bergbehörden  unterstehenden  Bergschulen 
nach  Massgabe  der  auf  Grund  des  §  21  d.  Anw.  er- 
gehenden Bestimmungen. 

Die  den  Provinzialschulkollegien  unterstellten 
höheren  Lehranstalten  (Gymnasien,  Realgymnasien  u.  s.  w.) 
sind  nur  auf  Grund  besonderen  Auftrages  einer  Be- 
sichtigung zu  unterziehen. 

Prüfung  von  Schulbauvorlagen.  §95. 
Bei  Neubauten  oder  grösseren  Umbauten  der  in  dem 
§  94  Abs.  1  bezeichneten  Schulen  sind  dem  Kreisarzte 
die  Baupläne  nebst  Beschreibung  zur  hygienischen 
Prüfung  vorzulegen. 

Schulschliessungen.  §  96.  Der  Kreisarzt 
hat  darüber  zu  wachen,  dass  die  Vorschriften,  welche 
zur  Verhütung  der  Übertragung  ansteckender  Krank-  \ 
heiten  durch  die  Schüler  erlassen  sind,  genaue  Beach- 
tung finden  (vgl.  auch  §  14  des  Regulativs  vom  8.  August 
1835,  G.-S.,  S.  240,  §  16  des  Reichs-Gesetzes,  btr.  die 
Bekämpfung  gemeingefährlicher  Krankheiten  vom 
30.  Juni  1900,  Min.-Erl.  vom  14.  Juli  1884  —  Min.-Bl. 
f.  d.  i.  V.,  S.  198  —  und  vom  20.  Mai  1898  —  Centr.- 
Bl.  f.  d.  ges.  UnteiT.-Verw.  1899.  1890,  S.  372. 

Ohne  Mitwirkung  des  Kreisarztes  darf,  abgesehen 
von  dringenden  Ausnahmefällen,  eine  Schule  oder  Schul- 
klasse aus  gesundheitspolizeilichen  Gründen  weder  ge- 
schlossen noch  wieder  eröfl'net  werden.  Er  hat,  sofeni 
es  sich  um  die  Schliessung  einer  Schule  handelt,  in  der 
Regel  eine  örtliche  Besichtigung  vorzunehmen  und  zu 
prüfen,  ob  nicht  durch  weniger  eingreifende  Massregeln 


ein  ausreichender  Schutz  gegen  die  Weiterverbreitung 
ansteckender  Krankheiten  gewonnen  werden  kann,  z.  B. 
durch  den  Ausschluss  der  erkrankten  Kinder  und  deren 
Geschwister  von  dem  Schulbesuche,  Ausschluss  der  schul- 
pflichtigen Kinder  des  befallenen  Hauses,  vorübergehende 
Schliessung  einer  Schulklasse  zu  dem  Zwecke  der  Des- 
infektion bei  dem  Auftreten  erster  Krankheitsfälle, 
Absonderung  der  in  der  Lehrerwohnung  Erki'ankten  oder 
deren  Überführung  in  ein  Krankenhaus,  Femha^ung 
eines  Lehrers  von  dem  Unterrichte  bei  dem  Auftreten 
von  ansteckenden  Krankheiten  in  seiner  Familie. 

Gemeinnützige  Bestrebungen.  §97.  Ge- 
meinnützige Bestrebungen  auf  schulhygienischem  Ge- 
biete —  Ferienkolonien,  Kinderhorte  u.  s.  w.  —  hat 
der  Kreistag  anzuregen  und  nach  Kräften  zu  unterstützen. 

Abschnitt  XXVII.  Haltekinderwesen.  8  98. 
Bei  der  Überwachung  des  Haltekinderwesens  hat  der 
Kreisarzt  nach  Massgabe  der  bestehenden  Vorschriften 
mitzuwirken  (vgl.  Min.-Erl.  v.  25.  August  1880).  Seitens 
der  Ortspolizeibehörde  ist  ihm  ein  Verzeichnis  derjenigen 
Personen,  bei  welchen  fremde  noch  nicht  sechs  Jahre 
alte  Kinder  gegen  Entgeld  in  Kost  und  Pflege  unter- 
gebracht sind,  mitzuteilen  und  fortlaufend  zu  ergänzen. 

Die  Haltekinderstellen  hat  der  Kreisarzt  nach  Be- 
darf und  thunlichst  unvermutet  zu  besichtigen  und  sich 
von  dem  Zustande  der  Wohnung,  der  Art  der  Wartung, 
Pflege,  Ernährung  und  Behandlung,  sowie  von  dem  Ge- 
sundheitszustande der  Pfleglinge  zu  überzeugen. 

Von  dem  Ergebnisse  ist  der  Ortspolizeibehörde  unter 
Angabe  der  vorgefundenen  Missstände  Mitteilung  zu 
machen  und  bei  erheblichen  Mängeln  die  Zurückziehung 
der  Erlaubnis  zur  Aufnahme  von  Pflegekindern  zu  ver- 
anlassen. 

Abschnitt  XXVIII.  Fürsorge  fürKranke,  Sieche 

und  Gebrechliche. 

Förderung  gemeinnütziger  Bestreb- 
ungen, ärztliche  Hülfe,  Ati  s  tal  tspflege. 
§  99.  Gemeinnützige  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  der 
Krankenpflege  z.  B.  der  Frauen-,  Samaritervereine,  der 
Vereine  zur  Errichtung  von  Volksheilstätten,  von 
Sanitätswachen,  zur  Ausbildung  von  Krankenpflegern  — 
soll  der  Kreisarzt  nach  Möglichkeit  zu  fordern  suchen. 

Er  hat  darauf  hinzuwirken,  dass  für  die  Gemeinden 
nach  Bedürfnis  Armenärzte  angestellt  werden;  des- 
gleichen hat  er  darauf  zu  achten,  dass  den  gesetzlichen 
Bestimmungen  über  die  Unterbringung  von  hülfsbedürf- 
tigen  Kranken  nachgekommen  wird. 

Beaufsichtigung  der  Kranken  u.  s.  w. 
Anstalten.  §  100.  Alle  der  Aufsicht  des  Regierungs- 
präsidenten untei-stehenden  öffentlichen  und  privaten 
Krankenanstalten  des  Bezirkes,  Knappschafts-,  Kranken- 
und  Heilanstalten,  Entbindungsanstalten,  Volkslieilstätten, 
Sanatorien,  Kaltwasserheilanstalten,  Heil-  und  Pflege- 
anstalten für  Geisteskranke,  Idioten,  Epileptische, 
Nervenheil-,  Blinden-,  Taubstummenanstalten,  Trinker- 
asyle, heilgymnastische  und  orthopädische  Institute, 
Sanitäts-  und  Rettungswachen  u.  s.  w.  hat  der  Kreisarzt 
in  gesundheitspolizeilicher  Hinsicht  zu  überwachen  und 
mindestens  jährlich  einmal  abwechselnd  im  Sommer  und 
Winter  unvermutet  unter  Zuziehung  des  Arztes  und 
eines  Vertreters  der  Krankenhausverwaltung  (Vorstandes, 
Kuratoriums  u.  s.  w.),  nach  Anleitung  des  Formulars 
X  eingehend  zu  besichtigen.    Der  Arzt  und  die  Kran- 


843 


Gesundheit.    XXVII.  Jahrgang.    1902.    Nr.  14. 


344 


kenhausverwaltung  sind  erst  kurz  vor  der  Besichtigung 
zu  benachrichtigen. 

Das  Ergebnis  der  Besichtigung  nebst  Vorschlägen 
zur  Abstellung  von  Missständen  ist  der  Anstaltsverwal- 
tung mitzuteilen. 

Eine  Zusammenstellung  der  im  Laufe  eines  Jahres 
vorgenommenen  Besichtigungen  und  der  dabei  gemachten 
Beobachtungen  ist  in  den  Jahresbericht  aufzunehmen. 
Über  bedenkliche  Missstände  ist  sofort  zu  berichten. 

Bei  der  Beaufsichtigung  von  Privatanstalten  für 
Geisteskranke,  Epileptische  und  Idioten  ist  nach  den 
hierfür  bestehenden  Sondervorschriften  zu  verfahren 
(vgl.  Anweisung  über  Unterbringung  in  Privatanstalten 
für  Geisteskranke,  Epileptische  und  Idioten  vom  26. 
März  1901). 

An  den  von  der  Besuchskommission  vorzunehmenden 
Besichtigungen  dieser  Anstalten  hat  der  Kreisarzt  Teil 
zu  nehmen. 

Übersichten  über  die  Krankenbewe- 
gung, Zählkarten.  §  101.  Die  von  den  Kranken- 
anstalten alljährlich  mitzuteilenden  Übersichten  über  die 
Krankenbewegung  hat  der  Kreisarzt  nach  Kenntnisnahme 
an  den  Regierungspräsidenten,  die  von  ihnen  einzurei- 
chenden Zählkarten  an  das  Königliche  Statistische 
Bureau  in  Berlin  weiterzugeben. 

Neu-  und  Umbauten  von  Kranken-  usw. 
Anstalten.  §  102.  Bei  Neubauten  der  in  dem  §  100 
aufgeführten  Anstalten  hat  der  Kreisarzt  die  ihm  vor- 
zulegenden Baupläne  in  hygienischer  Hinsicht  zu  prüfen 
und  sich  darüber  gutachtlich  zu  äussern,  ob  dieselben 
den  Vorschriften  über  die  an  diese  Anstalten  zu  stellen- 
den gesundheitspolizeilichen  Anforderungen  entsprechen. 

Auch  bei  gi'össeren  Umbauten  hat  er  eine  Prüfung 
und  Begutachtung  der  Baupläne  vorzunehmen. 

Mitwirkung  bei  der  Konzessionierung 
von  Privat-Kranken-,  Privat-Entbindungs- 
undPrivat-Ir  renanstalten.  §103.  Der  Kreis- 
arzt hat  alle  ihm  vorzulegenden  Anträge  auf  Erteilung 
der  Konzession  zu  Privat-Kranken-,  Privat-Entbindungs- 
und  Privat-Irrenanstalten  vom  gesundheitlichen  Stand- 
punkte nach  Massgabe  der  hierüber  erlassenen  Vor- 
schriften zu  prüfen  und  in  dem  darüber  zu  erstattenden 
Gutachten  auch  ihm  bekannte  Thatsachen,  welche  die 
UnZuverlässigkeit  des  Unternehmers  in  Beziehung  auf 
die  Leitung  oder  Verwaltung  der  Anstalt  darthun,  zum 
Ausdruck  zu  bringen  (vgl.  §  30  Abs.  1  der  Reichs- 
Gew.-Ordn.  in  der  Fassung  des  Gesetzes  vom  6.  August 
1896  R.-G.-B1.,  S.  685,  Ausführungs- An  Weisung  vom 
9.  August  1899,  §  115  des  Zust-Ges.  vom  1.  August 
1883,  G.-S.  S.  237).  (Schluss  folgt..) 


Berichte  filier  die 
ThätiglLeit  der  ßesnndheits^Kommissionen. 

FUr  freandllcbe  Mitteilungen  betten    Dankl  Um  weitere  Berichte  möglichst 
durch  BinsenduDg  einer  Abichrlft  der  SltinngsprotokoUe  wird  gebeten. 

Dortninnd.  Sitzung  der  städtischen  Gesundheits- 
kommission am  16.  April.  Tagesordnung:  1.  Erriclitung 
von  Wohnungs-Inspektionen.  2.  Bildung  von  Gesund- 
heits-Unterkommissionen.  3.  Beschaffung  von  Ba- 
racken. 4.  Krankentransportwagen.  5.  Woh- 
nungsdesinfektion. 

Erfurt.  Sitzung  der  städtischen  Gesundheits-Kom- 
mission vom  4.  Juni  1902.    Anwesend:  Oberbürgermeister 


Dr.  Schmidt,  Stadtbaurat  Kickton,  Stadtrat  Anton,  Stadt- 
verordneter Scharf,  Stadtverordneter  Dr.  MfiUer,  Dr. 
Woker,  Saiütatsrat  Dr.  Bock,  Kreisarzt  Dr.  Heydloff. 
1.  Die  Kommission  nimmt  von  der  Einrichtung  von 
Zu-  und  Ableitung  des  Wassers  aus  den 
Häusern  Johannesgera  No.  1 — 3  Kenntnis.  (J.-No.  7231 
P.- V.)  2.  Der  Vorschlag  des  Kreisarztes  betr.  Ankauf 
von  alten  Häusern  seitens  der  Stadt  wird 
vertagt  bis  zur  Beendigung  der  eingeleiteten  Wohnungs- 
untersuchung.  (J.-Xo.  11157  B.,  J.-No.  31203  P.-V.) 
3.  Die  Kommission  stimmt  dem  Erlass  einer  Polizei- Ver- 
ordnung betr.  die  Flaschenbierhandlungen  zu 
und  hält  es  auch  für  angezeigt,  zu  bestimmen,  dass  auf 
den  Flaschen  die  Menge  des  Inhalts  angegeben  wird. 
(J.-No.  14933  P.-V.)  4.  Es  soll  demnächst  eine  Besich- 
tigung der  Herbergen  und  Asyle  vorgenommen 
werden  (J.-No.  19620  P.-V.)  Eine  engere  Kommission 
wird  hierzu  bestimmt,  bestehend  aus  den  Herren  Ober- 
bürgermeister Dr.  Schmidt,  Kreisarzt  Dr.  Heydloff,  Dr. 
Müller,  Stadtrat  Hoffmann,  Stadtverordneter  Ludwig, 
Stadtrat  Anton,  ev.  Stadtverordneter  Scharf.  5.  Von 
den  bei  Eintritt  der  Pestgefahr  ev.  zu  treffenden  Mass- 
nahmen wird  Kenntnis  genommen.  (No.  34960  P.-V.) 
6.  Von  dem  ungünstigen  Resultate  betr.  ver- 
suchsweise Einführung  von  Papiertaschentuchern 
und  Papierspucknäpfen  für  Schwindsüchtige  im 
Krankenhaus  wird  Kenntnis  gegeben.    (No.  9077  P.-Vj 

Fulda.  Sitzung  der  städtischen  Gesundheits-Kom- 
mission am  19.  Juni.  Die  Fragen:  Übernahme  der 
Strassenreinigungskosten  durch  die  Stadt,  sowie  die  An- 
schaffung eines  städtischen  Desinfektions-Apparates  fer 
Kleider,  Zimmer  etc.  werden  bis  auf  Weiteres  zurück- 
gestellt. Der  Magistrat  soll  ersticht  werden  bei  Kon- 
Zessionsverleihungen  an  Wirte  darauf  zu  achten,  dass 
die  nötigen  Ventilationsvorschriften  streng  befolgt  werden. 
Im  September  wird  mit  einer  Besichtigung  der  Stadt 
begonnen  werden,   anfangend  im  nördlichen  Stadtteile. 

tirandenz.  Sitzung  der  städtischen  Gresundheits- 
Kommission  am  26.  Mai.  Tagesordnung:  1.  Bericht  des 
Kreisarztes  Dr.  Heynacher  über  die  jetzt  gebräuchlichen 
Desinfektionsverfahren.  2.  Einrichtung  von 
öffentlichen  Badeanstalten.  Beschlossen  wurde: 
Von  der  Einführung  des  Desinfektionszwanges  wird  ab- 
gesehen. Über  die  Beschaffung  von  Desinfektionsappa- 
raten soll  nach  Beendigung  der  anzustellenden  Versuche 
Beschluss  gefasst  werden.  2.  Den  Magistrat  zu  ersuchen, 
zur  Inbetriebsetzung  einer  im  Privatbesitz  befindlichen 
öffentlichen  Badeanstalt  in  der  Weichsel  einen  Zuschnss 
zu  gewähren  und  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Tagewasser 
erst  unterhalb  des  Schwimmbades  in  den  Trinkekanal 
geführt  werden. 

Harburg  (Elbe).  Am  16.  Juni  d.  J.  fand  hier  eine 
Sitzung  der  Gesundheitskommission  statt  in  der  zu- 
nächst über  einige  Abänderungen  der  Polizeiverordnung 
vom  7.  November  1901,  betreffend  die  obligatorische 
Leichenschau,  verhandelt  wurde  Bei  der  jetzigen 
Fassung  des  §  1  findet  die  Verordnung  auf  alle  Leichen, 
die  auf  dem  neuen  Kirchhofe  beerdigt  werden,  keine 
Anwendung,  da  dieser  ausserhalb  des  Stadtgebietes 
liegt.  Der  Paragraph  soll  deshalb  folgende  Fassung 
erhalten:  Über  jeden  im  Bezirk  der  Stadt  Harbui^ 
erfolgten  Todesfall  sowie  über  jede  Todgeburt  ist  eine 
von  einem  approbierten  Arzte  nach  dem  hier  beige- 
fügten Formular  ausgestellte  Todesbescheinigung  bei- 
zubringen.   Ferner  soll  zur  Herbeiführung  eiiier  Kon- 
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trolle  über  die  stattgehabte  Leichenschau  und  aber  die 
Ausstellung  der  Todesbescheinigung  der  §  2  folgenden 
Znsatz  erhalten:  Das  Standesamt  sammelt  die  Todes- 
bescheinigungen und  übersendet  sie  allmonatlich  der 
Polizeidirektion.  Endlich  wird  vorgeschlagen,  die  unter 
Nr.  12  der  Todesbescheinigung  gestellte  erste  Frage 
mit  der  Bekanntmachung  der  Königl.  Landdrostei  in 
Lüneburg  vom  4.  Dezember  1867  in  Einklang  zu  bringen 
und  60  statt  72  Stunden  zu  sagen.  —  Nach  den  hier 
geltenden  Bestimmungen  soll  in  der  Regel  die  Leichen- 
beerdigung an  dem  Tage  vorgenommen  werden,  an  dem 
72  Stunden  nach  dem  Tode  abgelaufen  sind.  Da  jedoch 
vielfach  die  Beerdigung  der  Leichen  erheblich  länger 
hinausgeschoben  wird,  so  wurde  der  Erlass  einer  Polizei- 
Verordnung  in  Erwägung  gezogen,  durch  die  die  Ent- 
fernung der  Leichen  aus  den  Sterbehäusem  nach  Ab- 
lauf einer  bestimmten  Zeit,  etwa  72  Stunden,  und  deren 
Überführung  in  eine  Leichenhalle  angeordnet  werde. 
Hiermit  könnte  die  weitere  Bestimmung  verbunden 
werden,  dass  Leichen  von  Personen,  die  an  gewissen 
ansteckenden  Krankheiten  gestorben  seien,  schon  nach 
kürzerer  Frist,  etwa  innerhalb  24  Stunden  aus  den 
Sterbehäusern  entfernt  werden  müssten.  Die  Kommission 
heschloss,  vorläufig  von  dem  Erlass  einer  solchen  Polizei- 
Verordnung  abzusehen;  dagegen  soll  auf  die  genauere 
Beachtung  der  jetzigen  Bestimmungen  gehalten  und 
sollen  die  Beteiligten  in  entsprechender  Weise  darauf 
aufmerksam  gemacht  werden.  —  Seitens  des  bau- 
technischen Mitgliedes  der  Kommission  wurden  diejenigen 
Bestimmungen  der  Bauordnung  erörtert,  die  in  sanitäts- 
polizeüicher  Hinsicht,  namentlich  zur  Verhütung 
feuchter  Wohnungen  in  Betracht  kommen.  Die 
Kommission  hält  die  Bestimmungen  im  allgemeinen  für 
ausreichend  und  der  Abänderung  nicht  bedürftig,  ist 
jedoch  der  Meinung,  dass  die  Baupolizeibehörde  auf 
genaue  Einhaltung  und  Durchführung  derselben  halten 
solle.  Femer  wird  es  als  wünschenswert  bezeichnet, 
dass  die  Zimmerwände  in  Neubauten,  insbe- 
sondere die  nach  der  Wetterseite  belegenen,  erst  1  Jahr 
nach  Fertigstellung  des  Baues  tapeziert  werden  dürfen. 

—  Über  die  gemäss  der  Regierungs-Polizei- Verordnung 
vom  15.  Oktober  1880  eingerichtete  Kontrolle  derjenigen 
Personen,  die  Kinder  in  Pflege  nehmen,  wurde  Mit- 
teilung gemacht.  Die  Gesundheits-Kommission  hält 
diese  Kontrolle  für  ausreichend  und  sieht  von  der  Ein- 
setzung einer  Unterkommission  zu  diesem  Zwecke  ab. 

—  Im  Anschluss  an  die  Sitzung  fand  noch  eine  Be- 
sichtigung verschiedener  Herbergen  statt. 

Hersfold.  Sitzung  der  städtischen  Gesundheits- 
Kommission  am  26.  Mai.  Tagesordnung:  1.  Bezeichnung 
geeigneter  Persönlichkeiten  zum  Eintritt  in  das  in  Berlin 
bestehende  Zentral-Komitee  zur  Errichtung 
von  Heilstätten.  2.  Erster  Verwaltungsbericht 
des  Vereins  zur  Bekämpfung  der  Schwindsuchtsgefahr 
in  der  Provinz  Hessen-Nassau  und  dem  Fürstentum 
Waldeck  für  die  Jahre  1900/01.  Gemeinsame  Besich- 
tigung der  Wohnstätten  hiesiger  Stadt,  die  in  sanitärer 
Hinsicht  die  meisten  Mängel  vermuten  lassen.  Be- 
schlossen wurde  zu  1 :  Zunächst  Einziehung  der  Satzungen 
des  Zentralkomitees,  um  über  die  Art  der  Thätigkeit 
und  die  Zusammensetzung  desselben  Kenntnis  zu  erhalten. 
Zu  2 :  Kenntnis  genommen.  Zu  3 :  Im  Laufe  des  Sommers 
sollen  gemeinsame  Besichtigungen  durch  je  2  Kommis- 
sionsmitglieder und  den  Königlichen  Kreisarzt  vor- 
genommen werden. 


Hohenlimbnrg.  Sitzung  der  städtischen  Gesund- 
heitskommission am  19.  Juni.  Von  dem  zur  Erledigung 
der  Erinnerungen  aus  früheren  Verhandlungen  Veran* 
lassten  wurde  Mitteilung  gemacht.  Hierauf  wurden 
Ortsbesichtigungen  vorgenommen,  wobei  folgendes  sich 
zu  erinnern  fand.  Bei  den  Gemeindehäusern  in  Mühlen- 
dorf ist  die  Düngergrube  zu  verdichten  und  die  zwischen 
den  Häuseni  liegenden  Aschenhaufen  zu  beseitigen.  Bei 
den  Einwohnerhäusem  von  Wilh.  B.  und  A.  sind  die 
Düngergruben  mit  dichten  Mauern  einzufassen  und  ge- 
hörig zu  verdecken. 

Hoerde.  Sitzung  der  städtischen  Gesundheits- 
Kommission  am  19.  April:  Begehung  der  Bezirke  in 
Bezug  auf  sanitäre  Missstände.  Verschiedene  Abort- 
und  Düngergruben  wurden  defekt  vorgefunden.  Die 
Hausbesitzer  werden  zur  Abstellung  angehalten. 

Landsborg  a.  W.  Sitzung  der  städtischen  Gesund- 
heits-Kommission vom  27.  März.  Tagesordnung:  1.  Be- 
sichtigung von  Wohnungen.  2.  Spülung  der  Trink- 
gefässe  in  Schanklokalen.  Beschlüsse:  Zu  l.  Die 
Kommission  begab  sich  zur  Wohnungsbesichtigung  nach 
der  Louisenstrasse,  eine  Strasse  des  ältesten  Stadtteiles, 
woselbst  einige  Mängel  festgestellt  wurden,  deren  Be- 
seitigung durch  die  Polizei  erfolgen  soll.  Zu  2:  Die 
Spülung  der  Gläser  in  Schankwirtschaften  mit  fliessendem 
Wasser  wird  der  Polizeiverwaltung  zur  Anordnung  em- 
pfohlen. 

Lauenbnrg.  Die  st äd tische  Gesundheits-Kommission 
nahm  am  22.  April  eine  Ortsbesichtigung  vor  und  wurde 
die  Beseitigung  der  vorgefundenen  Mängel  durch  die 
Polizeiverwaltung  angeordnet. 

Oross-Liehtt-rfelde.  Die  städtische  Gesundheits- 
Kommission  beschloss  in  ihrer  Sitzung  vom  1.  Mai  die 
vorgeschriebene  gemeinsame  örtliche  Besichtigung  am 
13.  Juni  stattfinden  zu  lassen. 

Masrdebar?.  Die  auf  Grund  des  Gesetzes  vom 
16.  September  1899  hier  gebildete  Gesundheits-Kom- 
mission setzt  sich  zusammen :  aus  5  Magistratsmitgliedern 
(dem  Oberbürgermeister  als  Vorsitzenden,  dem  De- 
zernenten, dem  Stadtbaurate  und  zwei  unbesoldeten 
Stadträten),  den  beiden  Oberärzten  der  medizinischen 
Abteilungen  der  städtischen  Krankenanstalten  Altstadt 
und  Sudenburg,  12  Bürgern,  welche  von  der  Stadtver- 
ordneten-Versammlung zu  wählen  sind,  und  unter  denen 
sich  fünf  Stadtverordnete,  2  Ärzte  und  2  Bautechniker 
befinden  müssen.  Zu  den  Sitzungen  ist,  der  Vorschrift 
entsprechend,  der  Kreisarzt  hinzuzuziehen.  Unter- 
kommissionen sollen  gebildet  werden,  indem  von  den 
Stadtbezirken  mehrere  zu  einem  Arztbezirke  zusammen- 
gelegt werden  und  für  jeden  dieser  Arztbezirke  eine 
besondere  Kommission  erwählt  wird.  Der  Arzt  des 
Bezirkes  ist  Mitglied  dieser  Unterkommission  und  ver- 
sieht in  derselben  das  Amt  des  Schriftführers.  Er  hat 
ausserdem  in  dem  Bezirke  die  Funktion  des  Schularztes 
und  des  Armenarztes  wahrzunehmen.  Vorsitzender  der 
Kommission  soll  möglichst  einer  der  Bezirksvorsteher 
des  Bezirkes  sein ;  zu  Mitgliedern  wird  man  die  Armen- 
pfleger, die  Ärzte  und  die  Techniker  des  Bezirkes  mit 
heranziehen. 

Myslowitz.  Sitzung  der  städtischen  Gesundheits- 
Kommission  am  9.  Juni.  Tagesordnung.  1.  Anstellung 
von  Schulärzten,  2.  Besichtigung  ungeeigneter  Wohnungen. 
3.  Mitteilungen.  Diese  Sitzung  war  beschlussunfähig 
und  ist  daher  eine  neue  Sitzung  auf  den  20.  Juni  an- 
beraumt. 
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Neisse.  Sitzung  der  städtischen  Gesundheits-Kom- 
mission  am  24.  April.  Tagesordnung:  Besichtigung 
der  Stadt  im  Gesundheitsinteresse.  Beschlossen  wurde 
für  jeden  der  neuen  Stadtbezirke  eine  besondere  Unter- 
kommission zu  bilden,  welche  bestehend  aus  dem  Be- 
zirks-Vorsteher, zwei  Bürgern  und  einem  Arzte  unter 
Zuziehung  des  Kreisarztes  die  einzelnen  Häuser  ihres 
Bezirkes  in  gesundheitlichem  Interesse  untersuchen  soll. 
Die  Unterkommissionen  wurden  gebildet  und  wurde 
jeder  ein  Polizeibeamter  beigegeben. 

Neurode.  Sitzung  der  städtischen  Gesundheits- 
Kommission  am  2(i.  April.  Tagesordnung:  1.  Besprechung 
der     Frage      über     Errichtung     einer    Abdeckerei. 

2.  Räumung  der  Wasserläufe.  3.  Strassensprengen. 
4.  Tünchen  der  Wohnungen.  Beschlossen  wurde 
zu  1:  Es  soll  mit  dem  Kreise  verhandelt  werden.  Der 
Kreis  soll  die  Abdeckerei  bauen.  2.  Die  Eäumung  soll 
im  Hochsommer  stattfinden.  3.  Das  Wasser  soll  aus 
der  Wasserleitung  entnommen  werden.  4.  Durchs 
Stiidtblatt  soll  zum  Tünchen  aufgefordert  werden. 

Neurappin  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  10.  Juni  1902.  Gesundheitswidriger  Zustand  der 
Matthes'schen  Wohnung  Steinstrasse  No.  14.  Medizinal- 
rat Wiedemann  übernimmt  es,  erledigenden  Bericht 
zu  erstatten,  indem  es  sich  wahrscheinlich  nur  um 
Differenzen  zwischen  Mieter  und  Vermieter  handelt.  — 
Nochmals  Zeitschrift  „Gesundheit".  Von  einem  Abon- 
nement wird  auch  jetzt  noch  abgesehen.  —  Evl.  Bezirks- 
Einteilung  und  Überwachung.  Eine  Bezirkseinteilung 
wird  bei  unseren  einfachen  Verhältnissen  nicht  für  er- 
forderlich erachtet.  —  Ministerialblatt  für  Medizinal- 
pp.  Angelegenheiten  No.  1 — 5.  Kenntnis  genommen. 
—  Tagesordnung  der  Sitzungen.  Es  wird  nochmals 
erinnert,  dass  die  Tagesordnung  der  Sitzungen  auf  dem 
Einladun^schreiben  mitgeteilt  wird.  -  Besprechung 
verschiedener  angeregter  Fragen.  Die  Notwendigkeit  p  e  - 
riodischer  Untersuchungen  unseres  Wasser- 
leitungs-Wassers wird  anerkannt,  doch  dürfte 
eine  einmalige  Untersuchung  jährlich  genügen.  Ver- 
schiedene Vorrichtungen  zur  Verhinderung  des  Ein- 
fliessens  von  Klosetab  wässern  in  die 
Wasser leitungsröhren  werden  besprochen.  Die 
Einiichtung  einer  städtischen  Wannen-Badeanstalt  wird 
für  unrentabel  erachtet.  Für  unsere  Stadt  erstrebenswert 
bleibt  nur  die  P^inrichtung  von  DoucheVolks- 
Bädern.  —  Besichtigung  der  Gemeinde  -  Mädchen- 
schulen. Dieselbe  wird  für  die  nächste  Sitzung  in  Aus- 
sicht genommen.  —  A\'ohnungen  im  rechten  Seitenflügel 
des  Hauses  Fischbänkenstrasse  20.  Dieselben  werden 
von  Dr.  Fink  für  bedenklich  erklärt.  Medizinalrat  Dr. 
Wiedemann  soll  ersucht  werden,  sich  über  den  etwaigen 
gesundheitsschädigenden  Zustand  der  Wohnungen  zu 
äussern. 

Osterode  a.  H.  Sitzung  der  städtischen  Gesund- 
heits-Kommission am  24.  April.  Tagesordnung:  1.  Sta- 
tistik über  die  Wohnungsverhältnisse  der  Mindestbe- 
mittelten   in    Osterode.      2.    Revision    der    Brunnen. 

3.  Reinigung  des  Pferdebaches.  Beschlossen  wurde 
zu  1.  Aufnahme  einer  Statistik  der  Arbeiterwohnhäuser 
und  der  Hofwohnungen.  Zu  2.  Revision  der  Brunnen 
durch  den  Stadtbauführer.  Zu  3.  Weitere  Beobachtungen 
über  die  zu  ergreifenden  Mittel. 

Prenzlau.  Sitzung  der  städtischen  Gesundheits- 
Kommission  am  12.  Dezember.  Tagesordnung:  Erlass 
einer   Desinfektionsordnung.     2.   Zu  ergreifende  Mass- 


nahmen in  Beziehung  auf  das  Baden  der  Kinder  in  den 
Volksschulen.  3.  Antrag  auf  die  Einrichtung  einet  Un- 
fallstation. Beschlossen  wurde:  Zu  1:  Dem  vorgelegten 
Entwurf  wurde  zugestimmt.  Zu  2.  wird  dem  Magistrat 
die  Errichtung  einer  besonderen  Volksbadeanstalt  em- 
pfohlen. Zu  3  dem  Antrag  auf  Einrichtung  der  Polizei- 
Wache  als  Unfallstation  wird  zugestimmt  und  der  Ma- 
gistrat ersucht  das  weitere  zu  veranlassen. 

Saarbrücken.  Sitzung  der  städtischen  Gesand- 
heits-Kommission  am  29.  April.  Tagesordnung:  1.  Be- 
seitigung ungesunder  Wohnungen.  2.  Ausbildung  eines 
Desinfektors.  3.  Hygienischer  Kursus  für  Ver- 
waltungsbeamte. 4.  Sonstiges.  Beschlossen  wurde 
1 :  Mehrere  Häuser  (7)  mit  ungesunden  Wohnungen  zu 
besichtigen  und  weitere  Beschlüsse  einer  nach  erfolgter 
Besichtigung  anzuberaumenden  Sitzung  vorzubehalten. 
2.  Eine  Person  als  städtischen  Desinfektor  ausbilden  zu 
lassen.  3.  Wurde  es  für  wünschenswert  erachtet,  dasjj 
ein  Vertreter  der  Stadt  an  einem  derartigem  Kursus 
Teil  nimmt.  4.  Es  soll  eine  Besichtigung  der  städtischen 
Wasserleitung,  insbesondere  der  einzelnen  Brunnenstuben 
durch  die  Gesundheits-Kommission  erfolgen. 

Sommerfeld.  Sitzungen  der  städtischen  Gesund- 
heits-Kommission  vom  7.  und  28.  Mai.  Tagesordnungen: 
1.  Ermittelung  der  Wohnungsverhältnisse.  2.  Bau  von 
Arbeiterwohnhäusern.  3.  ßauchbelästigungen.  4.  Zahlung 
eines  Beitrages  an  den  Verein  vom  Rothen  Kreuz,  bezw. 
Bereitstellung  von  Baracken  dieses  Vereines.  5.  Xocb 
eingehende  Sachen.  Beschlossen  wurde:  1.  Mehrere 
Wohnungen  von  der  Kommission  gemeinschaftlich  zu 
besichtigen  und  zu  diesem  Zwecke  in  drei  BezirkeE 
Unterkommissionen  zu  bilden.  Zu  2  Kenntnis  genommei 
Zu  3  der  Punkt  ist  nlttrch  Polizei-^Revier-Bericht  zur 
Zeit  erledigt,  doch  wird  die  Eauchbelästigung  inner- 
halb des  Stadtbezirks  weiter  beobachtet.  Zu  4.  Dass 
ein  Bedürfnis  resp.  Bereitstellung  einer  Baracke  zur 
Zeit  nicht  anerkannt  wird.    Zu  5.  Nichts  zu  bemerken. 

Tilsit.  Für  die  Sitzung  der  städtischen  Gesunds- 
heits-Kommission  vom  30.  Juni  steht  folgendes  zur 
Tagesordnung:  1.  Besichtigung  der  zur  Zuschüttung 
des  Mühlenteiches  ausgeführten  Arbeiten.  2.  Vortrag 
des  Kreisarztes  Herrn  Dr.  Behrendt  über  die  For- 
malin-Desinfektion  3.  Kenntnisnahme  von  dem  Ent^^urf 
zu  einer  Polizei-Verordnung  betreffend  Spülung  der 
Trink  gefässe  in  den  Schankgeschäften. 

Zeitz.  Sitzung  der  Gesundheits-Komraission  am 
27.  Juni.  Tagesordnung:  1.  Wohnungsfrage,  2.  Ein- 
führung zwangsweiser  Desinfektion.  In  ersterer  Beziehung 
wollte  man  zunächst  im  Verein  mit  der  ad  hoc.  einge- 
setzte W^ohnungs-Kommission,  die  in  quantitativer  Hin- 
sicht einen  Mangel  an  derartigen  Wohnungen  an  sich 
nicht  hat  konstatieren  können,  die  Beschaffenheit  solcher 
Wohnungen  in  der  alten  Innenstadt  untersuchen  lassen: 
Zu  diesem  Behufe  sollen  im  Verein  mit  jener  Kommission 
Unterkommissionen  gebildet  werden,  welche  je  aus  einem 
Arzte,  einem  Bausachverständigen  und  einigen  Laien 
bestehen  und  bezirksweise  die  Häuser  und  Grundstilcke 
besichtigen  sollen.  Das  gesammelte  Material  wird  so- 
dann in  gemeinschaftlicher  Sitzung  verarbeitet  werden. 
Betreffs  der  Einführung  der  zwangsweisen  Desinfektion 
empfahl  man  deren  Anwendung  bei  Tuberkulose,  Schar- 
lach, Diphtherie  und  Tj-phus  mittelst  Formaldehyd  und 
zwar  bis  zu  einem  Einkommen  von  1500  M.  unentgeltlich, 
auch  darüber  gegen  massige  Vergütung. 
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Wie  sind  SctüffTahrtskanäle  vor  mlssständigsr 
Ternnrelnignng  zu  scMtzen? 

Besprochen   im  Hinblick   auf  den  Teltow-Kanal 
J.  Brix,  Stadlbaurat  t.  D.,  WlMbadan. 

I.  Einleitung. 
Überall,  wo  neue  Verkehrswege  zu  Wasser 
oder  zu  Lande  in  bewohnten  gewerbe-  und  industrie- 
reichen  Gegenden  geschaffen  werden,  verdichtet  sich  in 
der  Nähe  von  jenen  das  Erwerbsleben,  neue  Erwerbs- 
gelegenheiten werden  geschaffen,  die  Bevölkerung  der 
anliegenden  und  nächstgelegenen  Orte  nimmt  zu  und 
neue  Niederlassungen  entstehen.  Bietet  die  neue  Ver- 
kehrsstrasse  gleichzeitig  Gelegenheit  zur  geregelten 
Abführung  mehr  oder  weniger  verunreinigter  Flüssig- 
keiten, wie  Meteorwässer  und  verbrauchte  Ablauf- 
Flüssigkeiten,  wie  dies  bei  einem  Schiffahrts- 
kanal in  den  meisten  Fällen  zutrifft  und  wird  durch 
diesen  Schifffahrtskanal,  wie  beim  Teltowkanal, 
überhaupt  erst  eine  brauchbare  Vorflnt  geschaffen,  so 
steht,  namentlich  bei  dem,  der  ReicUshauptstadt  so 
nahe  gelegenen  Teltowkanal- Gebiete,  dessen  Entwicke- 
lung  gerade  infolge  der  bislang  mangelhaften  Abfluss- 
verhältnisse ausserordentlich  gehemmt  war,  zu  erwarten, 
dass  mit  der  neuen  Verkehrsader  ein  besonders  hoeh- 
pnlsierender  Strom  menschlicher  Schaffenskraft  und 
Thätigkeit  ober  das  bis  dahin  ruhige  Gebiet  sich  er- 
giessen  wird.  Beim  Teltowkanal  sind  auch  schon  alle 
Anzeichen  dafiir  da!  In  allen  Orten,  die  an  den  künf- 
tigen Teltowkanal  oder  unweit  desselben  zu  liegen 
kommen,  bestrebt  man  sich,  dnrch  Massnahmen  der 
verschiedensten  Art,  die  Ansiedelungsmöglichkeit  zu 
heben  und  den  Bodenwert  zu  steigern:  Bebauungs- 
projekte werden  aufgestellt,  Wasserversorgungs-  und 
Kntwässerungs-Projekte,  letztere  unter  Benutzung  des 
Teltowkanal  als  Vorflut,  ausgearbeitet,  industrielle  und 
Terrain-Gesellschaften  bilden  sich,  und  aus  vielen 
sonstigen  Anzeichen  ist  zu  schlies.sen,  dass  auch  die 
Ansiedelung  von  industriellen  Etablissements  in  be- 
trächtlicher Zahl  längs  des  neuen  Kanals  in  Alissicht 
genommen  ist. 


Über  die  Leistungsfähigkeit  des  Kanals 
als  Verkehrsmittel  brauchen  Befürchtungen  nicht 
gehegt  zu  werden.  Die  zu  erwartenden  Transport- 
mengen sind  umsichtig  veranschlagt,  sowohl  was  den 
Durchgangsverkehr  als  den  Ortsverkehr  anbetrifft; 
der  Kanal  kann  aber  mehr  als  die  doppelten  Transport- 
mengen bewältigen,  sodass  voraussichtlich  den  künftigen 
Verkehrsbedüifnissen  des  Kreises  Teltow  in  weitgehend- 
ster Weise  Rechnung  getragen  ist  und  sich  eine  reich- 
liche Verzinsung  des  angelegten  Baukapttals  schon  er- 
geben wird,  wenn  der  Kanalverkehr  auch  nur  zur  Hälfte 
an  die  Grösse  der  Leistungsmöglichkeit  des  Kanals  als 
Wasserstrasse  herankommen  wiirde. 

Die  Leistungsfähigkeit  des  Teltow- 
kanals hinsichtlich  der  Aufnahme  von 
Abwässern  ist  aber  wie  bei  fast  allen  SchifffahrUs- 
kanälen,  eine  recht  eng  begrenzte,  sodass  es  der  Aus- 
übung besonderer  Vorsichtsmassregeln  und  besonders 
grossen  Vorbedachts  bedürfen  wird,  damit  der  Kanal 
seine  Aufgabe  als  Vorfluter  stets  in  wohl- 
thätiger  Weise  zu  erfüllen  vermag.  Der  Teltowkanal 
hat  ein  Wasserspiepelgefälle  von  1:100000,  eine  sehr 
geringe  Wassergescliwindigkeit  und  eine  XN'asseMurcli- 
flussmenge,  welche  vorsichtigerweise  zunächst  mit  nicht 
mehr  als  2  cbm  pro  Sekunde  angenommen  werden  darf. 
Selbst  wenn  man  soweit  ginge,  was  aber  hier  ganz 
verfehlt  wäre,  die  von  Pettenkofer  unter  besonderen 
Verhältnissen  gebilligte,  zur  Vermeidung  von  Miss- 
ständen aber  selten  ausreichende  fünfzelinfache  Ver- 
diinnung des  gewöhnlichen  städtischen  Abwassers  durch 
die  Wässe;-  des  Teltowkanals  als  noch  zulässig  zu  er- 
achten, könnten  bei  l-')0  Litei  Wasserverbrauch  pro 
Kopf  und  Tag  nur  die  Abwässer  von  80000  Menschen 
dem  Teltowkanal  zugewiesen  werden,  während  in  den 
nächsten  .Jahrzehnten  das  Einzugsgebiet  des  Teltow- 
kanals voraussichtlich  weit  über  eine  Million  Menschen 
fassen  wird.  Mit  der  Ableitung  der  Fabrikabwässer  steht 
es  noch  bedenklicher,  denn  die  Abwässer  einer  einzigen 
grossen  Stärkefabrik,  oder  zweier  grosser  Zuckerfabriken, 
oder  etwa  diei  bis  fünf  grosser  Brauereien,  würden 
schon  im  Kanal  die  schlimmsten  Zustände  erzeugen 
können,  während  künftig  vielleicht  hundert  gewerbliiher 
oder  industrieller  Betriebe  die  Gelegenheit  zur  .Abfüh- 
rung der  Abwässer  in  den  Teltowkanal  benutzen  wollen, 
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ja  gezwungen  sind,  dieselben  zu  benutzen,  wenn  sie  ein- 
mal errichtet  sind. 

Es  liegt  aber  in  der  Natur  der  Sache,  dass  man 
die  Ausdehnung  der  Vororte,  die  Anlage  von  neuen 
Ansiedelungen,  das  Ansässigmachen  von  Industrie  und 
Gewerbe  längs  des  Kanals,  begünstigen  und  fördern 
will,  und  es  fragt  sich  daher,  wie  kann  dieses  geschehen, 
ohne  den  Teltowkanal  zur  Kloake  zu  machen,  oder  mit 
anderen  Worten,  es  entsteht  die  Hauptfrage,  welche 
notwendigen  Vorsichtsmassregeln  sind  gegenüber  dem 
Einleiten  der  verschiedenen  Abwässer  in  den  Teltow- 
kanal und  in  Schifffahrtskanäle  überhaupt  zu  beobachten, 
und  die  Nebenfrage,  beeinträchtigen  die  hieraus  sich 
ergebenden  Beschränkungen  betreffs  des  Einleitens  der 
Abwässer  nicht  derart  die  praktischen  Vorbedingungen 
für  die  Ausnützung  der  Vorteile  des  Teltowkanals,  dass 
die  erwünschte  Entwickelung  des  Kreises  Teltow  da- 
durch eingeschränkt  wird?  Diese  Fragen  zu  beant- 
worten, soll  die  Aufgabe  der  folgenden  Zeilen  sein. 

Ich  schicke  voraus,  dass  diese  Betrachtungen  nur 
ganz  skizzenhafter  Natur  sein  können,  umsomehr,  als 
dieselben  nur  die  Frucht  gelegentlicher  Meinungsaus- 
sprachen sind  und  nur  in  dem  Falle  mehr  sein  könnten, 
wenn  gründliche  örtliche,  wissenschaftliche  und  prak- 
tische Studien,  sowie  eingehende  Versuche  hinsichtlich 
der  Lösung  gewisser  fundamentaler  Vorfragen  hätten 
vorausgehen  können. 

IL  Die  für  den  Teltowkanal  in  Frage 
kommenden  Abwässer  und  deren  Mengen. 

Die  Abwässer,  für  welche  der  Teltowkanal  als  Vor- 
flut in  Frage  kommt,  scheiden  sich  in  drei  grosse  Kate- 
gorien und  zwar  inRegen-  und  Schneeabläufe, 
in  Hauswässer  und  in  Industriewässser. 
Angenommen,  es  würde  ^/g  der  Regenmenge  zum  ober- 
irdischen Abfluss  kommen,  so  würden  pro  Hektar  und 
Jahr  bei  einer  jährlichen  Regenhöhe  von  720  m/m 
2400  cbm  Regenabwasser  der  Vorflut   zufliessen. 

Die  Hauswässer,  bestehend  aus:  Wasch-,  Bade-, 
Spül-  und  sonstigen  Reinigungswässern  sowie  dem  Spül- 
wasser der  Klosets,  vermischt  mit  Urin  und  Fäkalien 
und  den  bei  den  verschiedenen  Reinigungsarten  durch 
Wasser  sich  ergebenden  festen  Abfallen,  belaufen  sich 
pro  Kopf  und  Jahr,  entsprechend  einem  täglichen 
Wasserverbrauche  von  annähernd  100  Litern,  auf  80 
cbm.  Bei  einer  ßevölkerungsdichtigkeit  von  noch  nicht 
70  Einwohnern  auf  1  ha  erreicht  also  die  Jahresmenge 
der  Hauswässer  bereits  die  Menge  des  jährlich  ab- 
laufenden Regen  Wassers!  In  Orten  mit  geschlossener 
Bebauung,  welche  die  3  bis  öfache  Bevölkerungsdichtig- 
keit gegenüber  der  vorhin  genannten,  aufweisen,  über- 
steigt die  erzeugte  Hauswassermenge  die  abfliessende 
Regenwassermenge  jährlich  selbst  dann  um  das  2  bis 
Sfache,  wenn  infolge  der  undurchlässigen  Strassen-  und 
Dachflächen  ein  viel  grösserer  Teil  der  Regenwasser- 
menge als  vorhin  angenommen,  zum  Abflüsse  gelangt.  — 

Noch  viel  grössere  Abwassermengen  ergeben  in 
ihrem  Verhältnisse  zur  Fläche  die  Fabrik-  undGe- 
werbebetriebe!  Eine  einzige  Papiermaschine  liefert 
z.  B.  pro  Tag  durclischnittlich  1400  cbm  Abwasser, 
entsprechend  der  Abwassermenge  einer  Bevölkerung  von 
14000  Einwohnern  und  dabei  ist  eine  Papierfabrik, 
welche  mit  3  bis  4  Papiermaschinen  arbeitet,  auf  einer 
Fläche  von  etwa  3  ha  mit  allen  Nebenanlagen  bequem 
unterzubringen,  während  die  ihrer  Abwässermenge  ent- 


sprechende Bevölkerung  bei  einer  Kopfzahl  von  250  auf 
ein  ha  einen  Flächenraum  von  180  ha  einnehmen  würde! 

In  Nieder-Schöneweide,  dem  im  Osten  von  Berlin 
gelegenen,  von  dem  künftigen  Teltowkanal  berührten 
Vororte,  haben  vorläufige  Ermittelungen  ergeben,  dass 
zur  Zeit  bei  einer  Bevölkerung  von  noch  nicht  3000 
Einwohnern  bis  20000  cbm  Fabrikabwässer  täglich 
zum  Abflüsse  kommen,  während  die  abzuführenden 
Hausabwässer  nicht  viel  mehr  als  200  cbm  tägUch  be- 
tragen. Dabei  haben  jene  Fabriken  eine  Längenent- 
wickelung  von  kaum  2  Km.  Der  Verfasser  kennt  an 
einem  anderen  Orte  eine  Cellulose-  und  Papierfabrik. 
welche  allein  taglich  20000  cbm  Abwasser  erzeugt;  ein 
bekanntes  grosses  chemisches  Fabriketablissement  ver- 
braucht 50000  cbm  Wasser  pro  Tag!  In  grossen  deut- 
schen und  englischen  Industriestädten  beträgt  infolge 
des  Wasserbedarfs  für  die  Industrie,  der  Wasserver- 
brauch der  städtischen  Wasserwerke  das  2  bis  4fache 
des  normalen  Bedarfes  der  Bevölkerung,  wobei  die 
Wasserentnahme  aus  Privatbrunnen  pp.  nicht  mitge- 
zählt ist.  — 

Aus  diesen  wenigen  Beispielen  ergiebt  sich,  da^s 
die  Abwässer  aus  Gewerbe-  und  Industriebetrieben  den 
künftigen  Teltowkanal,  was  ihre  Menge  betrifft,  in  einer 
viel  grösseren  Weise  belasten  werden,  als  die  ßegen- 
und  Hauswässer  aus  den  im  Vorflutgebiete  des  Teltow- 
kanals  liegenden  Orten  und  Ansiedlungen. 

Eine  Gesamtbevölkerung  von  1  Million  kann  z.  B 
86,400  cbm  Abwasser  täglich  eraeugen,  entsprechen! 
1  cbm  pro  Sekunde  und  gleich  der  halben  Wassermeni'^ 
welche  dem  Teltowkanal  von  der  Oberspree  aus  m 
Verfügung  steht. 

Dieser  Bevölkerungszahl,  die  für  das  Gebiet  des 
Teltowkanals  etwa  in  Frage  kommen  wird,  entspricht 
nun  bei  der,  —  namentlich  in  der  östlichen  Hälfte  des 
Teltowkanals,  —  voraussichtlich  kräftig  einsetzenden 
Ansiedlung  von  industriellen  Werken  nach  allgemeinen 
Durchschnittserfahrungen  die  2  bis  3fache  Menge  von 
Gewerbe- Abwässern ;  das  ist  die  1  bis  Vlzfsiciie  Frisch- 
wassermenge des  Teltowkanals!  Es  handelt  sich  hierbei 
um  etwa  170000  bis  250000  cbm  Abwasser  pro  Tag! 
Überträgt  man  das  Beispiel  von  Niederechöneweide  auf 
den  Teltowkanal  unter  der  Annahme,  dass  nm*  die 
halbe  Länge  des  Teltowkanals  für  Fabiikanlagen  gün- 
stig liegt  und  ausserdem  an  dieser  Strecke  die  Fabriken 
ähnlicher  Art  nur  halb  so  dicht  gesät  sein  werden, 
als  an  der  betreffenden  Spreeuferstrecke  in  Niederschöne 
weide,  so  würde  sich  eine  Fabrikabwasseimenge  von 
160000  cbm  täglich  herausrechnen,  wobei  die  vom 
Teltowkanal  weiter  ab  zu  liegen  kommenden  Fabriken 
nicht  berücksichtigt  sind.  Es  ist  daher  voraussiohtlicb 
nicht  zu  weit  vom  Ziele  geschossen,  wenn  man  vor- 
sorglicher Weise  mit  einer  Maximal -Fabrikabwässer- 
menge von  rund  250000  cbm  innerhalb  24  Stunden, 
welche  dem  Teltowkanal  einst  zufliessen  werden. 
rechnet. 

Im  höchsten  Falle  würde  demnach  ausser  den 
Niederschlagswässern  der  Teltowkanal  neben  seiner 
eigenen  Wassermenge  von  2  cbm  in  der  Sekunde  noch 
abzuführen  haben:  1  cbm  aus  Hausabwässem  und  bb 
zu  3  cbm   aus  Industrieabwässern  bestehendes  Walser. 

Wenn  auch  voraussichtlich  die  abzuführenden 
Regenwässer  im  Jahresdurchschnitt,  einschliesslicb 
der  durch  den  Teltowkanal  aufgeschlossenen  indifferenten 
Grund  wässer,  nicht  über  die  Menge  der  Hauswä^ser 
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hinausgehen  mögen,  so  ist  doch  zu  beachten,  dass  die 
aus  den  Ortschaften  und  Ansiedlungen  kommenden  Regen- 
wässer bei  starken  Regenfällen  in  recht  kurzer  Zeit  und 
in  sehr  erheblichen  Mengen  zum  Abfluss  kommen,  der- 
art, dass  die  Regenwässer  von  Strassen-  Dach-  und 
Hofflächen,  welche  der  vorhin  erwähnten  1  Million  Ein- 
wohner zugehörig  sind,  um  das  5fache  und  mehr  die 
eigene  Wassermenge  des  Teltowkanals  zu  übersteigen 
im  Stande  sind.  — 

III.   Schädigende  Einwirkungen    der  Ab- 
wässer auf  den  Kanal. 

Die  Regenwässer  an  sich  können  dem 
Teltowkanal  nur  schädlich  werden  durch  Einführung 
übergrosser  Mengen  an  einzelnen  Stellen,  wobei  leicht 
Abflussstörungen  und  Angriffe  auf  Sohle  und  Seiten- 
wände des  Kanals  entstehen,  sowie  durch  die  von  der 
Oberfläche  mitgerissenen  festen  Stoffe,  namentlich  durch 
den  mitgeführten  Strassenschlamm,  welche  im  Teltow- 
kanal Ablagerungen  veranlassen  und  die  Unterhaltungs- 
kosten für  die  Spülung  und  Reinhaltung  des  Kanal- 
profiles wesentlich  vermehren  können. 

Die  Hausabwässer  sind  zunächst  in  gleicher 
Weise  wie  die  Regenwässer  durch  ihre  suspendierton 
mineralischen  (unorganischen)  Stoffe  schädlich,  dann  aber 
namentlich  durch  ihren  Gehalt  an  suspendierton  und 
gelösten  faulnisfahigen  organischen  Stoffen,  und  endlich 
gesundheitlich  gefährlich  durch  die  Infektionskeime, 
welche  sie  enthalten  können. 

Die  Fabrikabwässer  sind  bedenklich  wegen 
ihres  Gehaltes  an  suspendierten  und  gelösten  organischen 
und  unorganischen  Stoffen,  namentlich  bei  Gehalt  an 
organischen  Stickstoff-  und  Kohlenstoff- Verbindungen, 
femer  wegen  ihres  oft  stark  ausgesprochenen  Säure- 
oder Alkaliengehaltes,  ihres  Gehaltes  an  Fett-,  Faser- 
und Farbstofl^en,  sowie  auch  an  Gifton,  besonders  Fisch- 
giften, und  in  Ausnahmefällen,  wie  z.  B.  bei  Fabriken, 
welche  tierische  Abfälle  verarbeiten  (Haar-  und  Fell- 
Verarbeitungsanlagen),  auch  wegen  ihres  Gehaltes  an 
Infektionsstoffen,  wobei  in  erster  Linie  die  Milzbrand- 
bazillen in  Frage  kommen;  in  vielen  Fällen  endlich 
aber  auch  durch  ihren  Gehalt  an  lebenden  stark  ver- 
mehrungsfähigen organischen  Zellen,  wobei  namentlich 
die  Hefezellen  in  den  Abwässern  von  Brauereien  und 
Spiritusfabriken  in  Betracht  kommen.  Schliesslich  sei 
noch  darauf  hingewiesen,  dass  sich  in  Abwässern  ver- 
schiedener Fabriken  bei  ihrem  Zusammentreffen  in- 
folge chemischer  Einwirkungen,  gelöste  Körper  in  unlös- 
liche umwandeln  können,  wodurch  Schlaramausfällungen 
entstehen.  — 

IV.   Notwendigkeit  der  Reinigung  der 
Abwässer  und  Art  der  Ableitung 

derselben. 

Es  liegt  daher  auf  der  Hand,  dass  sämtliche  ge- 
nannte Abwässer,  bevor  sie  in  den  Teltowkanal  auf- 
genommen werden  können,  einer  mehr  oder  minder  in- 
tensiven Reinigung  und  Vorbehandlung  zu  unterziehen 
sind.  — 

Dabei  ist  zu  erwägen,  ob  die  Abwässer  aus  den 
einzelnen,  zu  mehr  oder  weniger  grossen  Gebieten  zu- 
sammengefassten  Wohn-  und  Ansiedelungsbezirken  ge- 
trennt oder  gemeinsam  abzuleiten  und  zu  be- 
handeln sind. 

In  erstor  Linie  ist  zu  entscheiden,  ob  das  Regen- 


wasser von  den  übrigen  Abwässern  zu  trennen  ist  oder  nicht, 
—  ob  also  das  sogenannto  Trennsystem  oder  das 
Einheitssystom  als  Entwässerungssystem  zu  wählen  sein 
wird.  Da  nicht  viel  Gefälle  für  die  Vorflut  zum  Teltow- 
kanal zur  Verfügung  stoht,  so  muss,  gleichviel  wie  auch 
die  Abwässer  gereinigt  werden,  in  der  Regel  ein  Hoch- 
pumpen der  Abwässer  aus  den  unterirdisch  liegenden 
Kanälen  stattfinden.  Der  Wegfall  der  Regenwässer  ist 
daher  wegen  der  dann  verringerten  Pumparbeit  von 
Vortoil.  Weil  es  ausserdem  misslich  ist,  in  einem 
Kanal  mit  verhältnismässig  geringer  Wassermenge  und 
schwachem  Gefälle  die  beim  Einheitssystom  unentbehr- 
lichen Notauslässe  einzuführen,  welche  dem  Kanal  zeit- 
weise das  Regenwasser  mit  den  übrigen  Abwässern 
vermischt,  zuführen  würden,  so  erscheint  auch  aus 
diesem  Grunde  die  Ableitung  der  Hausabwässer  ge- 
sondert vom  Regenwasser  erwünscht.  Weil  ferner  gar- 
nicht  daran  gedacht  werden  kann,  die  gesamten  Ab- 
wässer ohne  Reinigungsanlagen  nach  dem  Teltowkanal 
zu  leiten,  diese  Reinigungsanlagen  aber  nach  Abtrenn- 
ung des  Regenwassers  vom  übrigen  Schmutzwasser  in 
geringerem  Umfange  hergestollt  werden  können,  so 
spricht  ein  weiterer  Punkt  für  die  gesonderte  Ableitung 
des  Regenwassers.  Auch  sei  noch  darauf  hingewiesen, 
dass  die  unterirdische  Ableitung  des  Regenwassers 
allenthalben  nicht  unbedingt  nötig  ist,  dass  die  Tiefe 
der  Regenkanäle  eine  geringere  sein  kann,  als  diejenige 
der  Schmutzwasserkanäle,  dass  die  Regenwässer  wohl 
ausnahmslos  überall  im  natürlichem  Gefalle  nach  dem 
Teltowkanal  geführt  werden  können  und  somit  bei 
alleiniger  Abführung  der  Regenwässer  Pumpstationen 
hierfür  überflüssig  sind.  Letzteres  um  so  mehr,  als 
man  sich,  nebenbei  gesagt,  bei  der  Reinigung  der 
Regenwässer  ohne  Gefällverlust  helfen  kann.  Da  end- 
lich die  Regenkanäle  decentralisiert  an  vielen  Stellen 
des  Kanals  durch  verhältnismässig  kurze  Stichkanäle 
in  denselben  einmünden  können,  so  muss  der  ge- 
trennten Ableitung  der  Regenwässer 
von  den  übrigen  Schmutzwässern  un- 
bedingt   der    Vorzug   gegeben    werden. 

Ein  gut  ausgeführtes  wohl  gelungenes  Beispiel  des 
Trennsystems  befindet  sich  bereits  im  Gebiete  des 
Teltowkanals,  nämlich  die  Kanalisation  von  Steglitz. 
Auch  Tempelhof  ist  im  Prinzip  nach  dem  getrennten 
System  bereits  kanalisiert.  Mariendorf,  Nieder-Schöne- 
weide,  Grünau,  deren  Kanalisationsprojekte  von  dem 
Verfasser  namens  der  Allgemeinen  Städtereinigungs- 
Gesellschaft  m.  b.  H.- Wiesbaden,  ausgearbeitet  sind, 
sollen  gleichfalls  Trennsysteme  erhalten.  — 

In  zweiter  Linie  steht  zur  Frage,  ob  weiterhin 
auch  die  Hauswässer  gemeinsam  oder  getrennt  von  den 
Industriewässem  abzuleiten  sind.  Auch  diese  Frage 
muss  unter  den  vorliegenden  Verhältnissen  angesichts 
der  grossen  Verschiedenheit  in  den  beiderseitigen  Ab- 
flussmengen, angesichts  der  ferneren  Notwendigkeit, 
wenigstens  zu  Epidemiezeiten  eine  ausreichende  Des- 
infektion der  Hausabwässer  zu  ermöglichen,  welche  bei 
den  ungeheuren  Mengen  der  gemeinsam  abgeleiteten 
Abwässer  völlig  unausführbar  erscheint,  und  endlich 
angesichts  der  verschiedenen  Anforderungen  an 
die  Reinigungsbehandlung  der  Hauswässer  und  die 
Reinigungsbehandlung  der  Industrieabwässer,  zu  Gunsten 
des  Trennsystems  entschieden  werden. 

Ein  weiterer  Grund  für  die  Trennung  der  Fabrik- 
abwässer von  den  Hausabwässern  bei  stark  üben^iegen- 
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der  Menge  der  ersteren,  ist  der,  dass  die  Pflanzenwelt 
gegen  eine  ganze  Reihe  von  chemischen  Stoffen,  nament- 
lich gegen  viele  Chlorsalze  und  Laugen,  auch  in  schwachen 
Lösungen,  sowie  gegen  Säuren  pp.,  sehr  empfindlich  ist 
und  daher  das  Bedenken  vorliegt,  solche  Wässer  auf 
Kieselfeldem  zu  reinigen. 

Wir  kommen  also  zu  der  Forderung, 
dass  die  Regenwässer,  Hauswässer  und 
gewerbliche  Abwässer  getrennt  abzu- 
Sftihren  und  vor  ihrer  Einleitung  in  den 
Schifffahrtskanal,  ihrem  Vorfluter,  je  einer 
gesonderten  Reinigungsbehandlung  zu 
unterwerfen  sind. 

Ehe  auf  dieses  Kapitel  weiter  eingegangen  wird, 
empfiehlt  es  sich,  zu  überlegen,  welche  Anforderungen 
sind  allgemein  an  die  Beschaffenheit  des  Teltowkanal- 
wassers bei  seinem  Ausfluss  in  die  Havel  zu  stellen 
und  welche  Anforderungen  sind  mit  Rücksicht  hierauf 
oder  schon  aus  anderen  allgemeinen  Gründen  an  die  in 
den  Teltowkanal  einfliessenden  Wässer  zu  richten.  Nur 
ganz  allgemein  kann  hierauf  in  dieser  skizzenhaften 
Arbeit  im  nachfolgenden  Kapitel  eine  Antwort  erteilt 
werden. 

V.  Aufnahmefähigkeit   des  Teltowkanales 

an  Sinksstoff en;  Anforderungen  an  die 
Beschaffenheit   des   Teltowkanalwassers. 

Betreffis  der  Aufnahmefähigkeit  des  Tel- 
towkanals an  Sinkstoffen  ist  darauf  hinzu- 
weisen, dass  bei  Klein-Machnow  der  Gefälluntei-schied 
zwischen  der  Oberspree  und  der  Havel  durch  eine 
Schleuse  hauptsächlich  ausgeglichen  wird  und  dass  so- 
mit durch  Oeffnen  dieser  Schleuse  ein  dem  alsdann  ver- 
mehrten Gefälle  entsprechender  ziemlich  kräftiger 
Spülstrom  erzeugt  werden  kann.  Infolgedessen 
würde  der  Schiffahrtskanal  als  ziemlich  aufnahmefähig 
für  nicht  zu  schwere  und  nicht  leicht  in  Fäulnis  über- 
gehende Sinkstoffe  bezeichnet  werden  können.  Allein 
die  Rücksicht  auf  das  weitere  Schicksal  der  fortge- 
spülten Massen,  mahnt  zu  besonderer  Vorsicht!  Der 
aufnehmende  Wasserlauf,  die  Havel,  hat  an  der 
Stelle  der  Einmündung  des  Teltowkanals  stromab- 
wärts nur  eine  geringe  Geschwindigkeit,  wie  wir  es  ja 
auch  mehr  mit  langgestreckten  Seebecken,  den  Havel- 
Seen,  als  mit  einem  eigentlichen  Flusse  zu  thun  haben. 
Die  durch  den  Spülstrom  im  Teltowkanal  fortgerissenen 
Sedimente  würden,  soweit  sie  nicht  zum  voraussichtlich 
geringeren  Teil  nach  und  nach  durch  oxydierende  Ein- 
wirkungen und  sonstige  chemische  Umsetzungen  zur 
Lösung  gelangen,  in  den  Havelseen  sich  niederschlagen 
und  dort  mit  der  Zeit  Baggerungen  nötig  machen. 
Nur  die  allerfeinsten  und  schon  durch  leichte  Spül- 
strömung in  Schwebe  geratenden  fremden,  nicht 
faulnisfähigen  Sinkstoffe  dürfen  daher,  ausser  denjenigen 
Sinkstoffen  dem  Kanal  zugewiesen  werden,  die  bei  Hoch- 
wasser von  der  Spree  aus,  oder  zu  Regenzeiten  auf 
natürlichem  Wege  den  Kanal  belasten  werden.  Schon 
diese  genannten  Sinkstofte  machen  die  zeitweise  Durch- 
spülung des  Kanals  erforderlich,  können  aber  auch  da- 
durch, allenfalls  unter  Zuhilfenahme  einiger,  die  erfolg- 
reiche Spülung  unterstützender,  technischer  Mittel  aus 
dem  Kanal  fortgespült  werden.  Ihre  Menge  und  Be- 
schaffenheit erscheint  für  die  aufnehmenden  Gewässer 
nicht  mehr  bedenklich  und  die  Spülmassen  sind  umso- 
weniger  als  schädigend  anzusehen,  als  der  grösste  Teil 


derselben   durch  die  bei  Hochwasser-  und  Regenzeiten 
mit  Sedimenten    beladene    Oberspree    der   Havel  auch 
ohne  das  Vorhandensein  des  Teltowkanals  bislang  durcb 
die  Spree  zugeführt  wird.     Immerhin  möchte  es 
sich  empfehlen,  am  Ende  dt r  Kanalstrecke, 
sei  es   im  Kanäle  selbst,   sei   es  in  dem  an 
denselben    anschliessenden   Hafenbecken 
eine     Erweiterung     und     Vertiefung    des 
Wasserquerschnitts     nachträglich     noch 
vorzusehen  und  dadurch  ein  Ablagerungsbecken  für 
die  durch   die  Kanalspülungen   fortbewegten  Sinkstoffe 
zu  schaffen,  von   welchem  dieselben   durch   Baggerung 
mit  wenig  kosten  in  Kähne  geschafft  und  nach  den  auf- 
nahmefähigeren Havelstrecken   unterhalb   Potsdam  bis 
zur  Elbe  hin   verbracht   werden  könnten.     Es  würde 
durch  diese  Massnahme  eine  zweckmässige  Baggerstelle 
geschaffen   werden,    auf  welcher  die  durch  den  Kanal 
aus  der  Oberspree  und  aus  seinen  eigenen  Zuflüssen  bei- 
geschafften Schlammmassen  am  leichtesten  und  billigsten 
unschädlich  gemacht  werden  könnten.     Man  kann  der 
Meinung  deier,  die  vielleicht  eine  solche  Anlage,  unter 
Bezugnahme  auf  die  Vorsicht,  mit  der  die  nach  dem 
Kanal    führenden  Abwässer   zu   reinigen    und  zu  be- 
handeln sind,  als  unnötig  bezeichnen,   am  Ende  vor- 
läufig beitreten,  solange  die  wirklich  eintretenden  Ver- 
hältnisse nicht  das  Gegenteil  zeigen.     Die  Hauptsache 
ist  aber,  dass  man  sich  mit  dem  Gedanken  der  Möglich- 
keit von  Misständen    infolge   der  notwendigen  Kanal- 
Spülungen  zeitig  befreundet  und  weiter,  das  man  weiss, 
es  gibt  ein   Mittel,    den  Missständen    abzuhelfen   und 
dass  man  sich  hierauf  eingerichtet  hat.    Es  würde  da- 
bei auch  in  Frage  kommen,  im  Schifffahrtskanal  selbst 
I  in   der   Nähe   einer  Abwasserpumpstation    eine    solche 
!  Kanalerweiterung   mit  entsprechender  Sohlenvertiefung 
I  anzulegen,  aus  welcher  dann  der  Schlamm  als  Schlamm- 
I  Wasser  mittels  der  Pumpstation  von  Zeit  zu  Zeit  we^- 
gepumpt  wird.    Verfasser  würde  die  Schaffung  der  Mög- 
lichkeit der  späteren  Einrichtung  solcher  Stellen,  und 
ausser    derjenigen    am    Ende    des    Kanals,    wenigstens 
einer  oberhalb  der  Klein-Machnower  Schleuse  umso- 
mehr  empfehlen,   als  hierdurch  für  die  Schifffahrt  eine 
Ausweich-  und  Liegestelle  gewonnen  wird.  — 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  das  Teltowkanalwasser 
nicht  eine  Beschaffenheit  annehmen  darf,  welche  ge- 
eignet ist,  das  Havelwasser  an  der  Einmündungssteile 
so  zu  verschlechtem,  dass  irgend  welche  Übelstände  in 
der  Havel  herbeigeführt  werden.  Da  die  Niederwasser- 
menge der  Havel  und  die  durchschnittliche  chemische 
und  bakteriologische  Zusammensetzung  des  Wassers 
derselben  bekannt  sind,  oder  diese  Daten  doch  leicht 
beschafft  werden  können,  so  würde  die  praktische 
strengste  Anforderung  an  die  Beschaffenheit  des  in 
die  Havel  abfliessenden  Teltowkanalwassers  wohl  die- 
jenige sein,  dass  die  Mittelzahlen  der  fremden  schäd- 
lichen Bestandteile  im  Havelwasser  als  Grenzwerte  för 
das  Teltowkanalwasser  zu  gelten  haben  würden,  wobei 
höhere  Grenzwerte  in  dem  Falle  geduldet  werden 
könnten,  dass,  was  übrigens  sehr  unwahrscheinlicli,  die 
betreffenden  Mittelwene  der  oberen  Spree  am  östlichen 
Ende  des  Teltowkanals  höhere  Werte  ergeben   sollten. 

VI.  Anforderungen  an  die  einmündenden 
Abwässer,  sowie  deren  Be h an dlungs weisen. 

Nahezu  die  gleichen  strengen  Anforderungen  müssten 
aber  auch  an  die  in  den  Teltowkanal  einfliessenden  .\h- 
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Wässer  gestellt  werden,  da  auf  eine  weitergehende 
Wasserverbesserung  durch  Selbstreinigung  im  Teltow- 
kanal, als  sie  im  Laufe  der  Spree  von  der  Oberspree 
bis  zur  Havel  erfolgt,  nicht  gerechnet  werden  darf. 
Nur  in  dem  Falle,  dass  das  Spreeoberwasser  sich 
wesentlich  reiner  erweisen  sollte  als  das  Havelwasser, 
könnte  die  Verunreinigungsgrenzzahl  für  die  einfliessen- 
den  Abwassermengen  unter  Berücksichtigung  der  Mengen- 
verhältnisse zur  Kanalwassermenge  etwas  höher  ge- 
halten werden.  — 

Zu  weniger  strengen,  praktisch  noch  gang- 
bar erscheinenden  Forderungen  gelangt  man,  wenn  ge- 
stattet wird,  rücksichtlich  des  Grehaltes  an  fremden 
chemischen  Stoffen,  wobei  diejenigen  besonders  in  Be- 
tracht kommen,  welche  bis  jetzt  im  Havelwasser  in 
nur  verschwindender  Menge  nachzuweisen  sind,  auf  die- 
jenigen bekannten  Höchstzahlen  im  Havelwasser  herauf- 
zugehen, welche  noch  zulässig  sind,  um  das  Wasser  als 
Fisch-  und  Vieh-Tränkwasser  nicht  unbrauchbar  zu 
machen.  Würde  man,  um  nur  ein  Beispiel  herauszu- 
greifen, dazu  kommen,  festsetzen  zu  können,  dass  kein 
Zuwachs  von  mehr  als  10  mgr.  eines  chemischen  Stoffes  in 
ein  1  Havelwasser  durch  das  Teltowkanalwasser  hinein- 
kommen dürfe,  so  lässt  sich  unter  Berücksichtigung  der 
Niederwassermengen  der  Havel  und  des  Teltowkanales 
berechnen,  wieviel  mgr  desselben  Stoffes  in  den  Ab- 
wässern z.  B.  der  Fabriken  vorhanden  sein  dürfen,  wo- 
durch mau  einen  Grenzwert  für  den  Reinigungsgrad 
der  Fabrikabwässer  erhält.  Handelt  es  sich  beispielsweise 
um  einen  Stoff  der  im  Kanalwasser  und  im  Spreewasser 
bisher  nicht  vorhanden  war  und  nimmt  man  entsprechend 
den  vorhin  geschätzten  Zahlen  die  Niederwassermenge 
des  Teltowkanals  einschliesslich  der  gereinigten  Haus- 
wässer auf  3  cbm  in  der  Sekunde,  diejenige  der  Havel 
auf  16  cbm  und  die  Menge  der  Fabrikabwässer  auf 
3  cbm  an,  so  sind  in  22  Litern  der  in  der  Havel  ver- 
einigten Wässer  8  Liter  Fabrikabwässer  enthalten,  oder 
etwa  auf  je  7  Liter  Gesamtwasser  1  Liter  Fabrikab- 
wasser. Die  Grenzziffer  des  betreffenden  Stoffes  im  ein- 
zuleitenden Fabrikabwasser  würde  demgemäss  das  7fache 
also  70  mgr  im  Liter  betragen  dürfen.  Das  Verhält- 
nis von  1  Tcjü  Fabrikabwasser  auf  7  Teile  Havelwasser 
ist  wohl  das  ungünstigste,  welches  nach  Lage  der  Ver- 
hältnisse vorkommen  wird.  Bei  dieser  Betrachtung  ist 
freilich  vorausgesetzt,  dass  an  das  Wasser  des  Kanals 
selbst  in  chemischer  Hinsicht  nicht  die  Anforderung  ge- 
stellt wird,  es  solle  als  Fisch-  oder  Viehtränkwasser 
tauglich  sein.  Dieses  Verlangen  erscheint  auch  nicht 
notwendig. 

Welche  Anforderungen  aber  auch  kommen  mögen,  — 
jedenfalls  muss  von  den  Wässern  des 
Teltowkanals  verlangt  werden,  dass  sie 
frei  von  auffallenden  Gerüchen,  und  nicht 
weniger  durchsichtig  als  das  Havel-  oder 
Spreewasser  sind,  sowie  dass  Fäulnis- 
erscheinungen und  über  die  natürlichen 
Schlammablagerungen  hinausgehende  Se- 
dimentierungen  ausgeschlossen  sind. 

Hiervon  ausgehend,  wird  man  nach  dieser  rein 
praktischen  Erwägung  an  die  verschiedenen,  wie  wir 
l^esehen  haben,  getrennt  zu  behandelnden  Abwässer  auch 
getrennte  Anforderungen  stellen.  Vorausge- 
schickt sei,  dass  hiemach  alle  Abwässer  der  For- 
derung genügen  müssen,  im  Stande  zu  sein,  einen  offenen, 
sonst   von  keinem  anderen  Wasser  gespeisten  Graben 


zu  durchfliessen,  ohne  dass  daraus  Belästigungen  oder 
Gefahren  entstehen. 

Dies  ist  bei  Regenwasser  an  und  für  sich  der 
Fall.  Nur  die  zur  Verschlammung  führenden  Bei- 
mengungen sind  zurückzuhalten. 

Bei  den  Haus  wässern  ist  dies  im  Allgemeinen 
nur  dann  der  Fall,  wenn  nicht  nur  eine  sehr  weitgehende, 
sich  auf  80  bis  90%  erstreckende  Entfernung  aller 
suspendierten  Stoffe  stattgefunden  hat,  sondern  wenn 
auch  die  gelösten  organischen  Stoffe  soweit  beseitigt 
werden,  dass  keine  Fäulniserscheinungen  mehr  eintreten 
können.  Dies  ist  der  Fall,  wenn  bei  etwa  Stägiger 
Aufbewahrung  des  gereinigten  Wassers  in  einem  weiten 
offenen  Glasgefässe  sich  weder  nennenswerte  Ablager- 
ungen noch  Trübungen  oder  Neubildungen  sowie  Fäul- 
nisvorgänge zeigen. 

Die  Fabrikabwässer  müssen,  ohne  dass  die 
Grenzwerte  für  schädliche  gelöste  oder  feinst  sus 
pendierte  Stoffe  überschritten  werden,  denselben  Be- 
dingungen genügen,  dürfen  dabei  aber  namentlich  die 
Grenzwerte  der  Aikalescenz  oder  des  Säuregehaltes 
nicht  überschreiten. 

Das  Regenwasser  ist  hauptsächlich  nur  ver- 
unreinigt durch  Stoffe,  welche  es  bei  seinem  Auftreffen 
auf  die  Oberfläche  und  bei  seinem  Ablaufe  abspült  und 
mit  sich  nimmt.  Durch  Sand-  und  Schlammfänge  sind 
diese  mitgerissenen  Stoffe  wieder  zu  entfernen.  Bei 
oberirdischen,  durch  Rinnen  und  Gräben  vermittelten 
Abflüssen  bestehen  die  Schlammfänge  aus  gemauerten 
oder  ausgepflasterten  Gruben,  durch  welche  das  Regen- 
wasser mit  geringer  Geschwindigkeit  hindurch  fliesst 
und  dadurch  in  diesen  Räumen  seine  Sinkstoffe  absetzt. 
Die  Schwimmstoffe  werden  durch  eine,  in  den  Wasser- 
spiegel eintauchende  Wand  zurückgehalten,  während 
schwebende,  gröbere  Stoffe,  die  aber  im  Regenwasser 
nur  in  geringen  Mengen  vorkommen,  durch  Auffanggitter 
zurückgehalten  werden.  Bei  Regenwässem,  welche  von 
Strassenrinnen  aus  nach  unterirdischen  Kanälen  durch 
Regeneinläufe  zugeführt  werden,  erfolgt  die  Zurück- 
haltung des  Schlammes  durch  die  gewöhnlich  in  Mauer- 
werk hergestellten  sog.  Strassen-Gullies,  welche  aus  Ein- 
laufrost, Absetzkammer,  Ablaufbogen  unter  Wasser  und 
Zuleitung  zum  aufnehmenden  Kanal,  bestehen.  Die 
Grösse  der  Absetzkammern  hat  sich  nach  der  zufliessen- 
den  Maximalwassermenge  zu  richten,  damit  ein  Durch- 
reissen  des  abgesetzten  Schlammes  durch  zu  starke 
Strömung  vermieden  wird.  Bei  ausreichender  Grössen- 
bemessung  der  Strassen-Gullies  und  Reinigung  derselben 
nach  jedem  Regenfalle,  ist  die  Anlage  eines  besonderen 
Schlammfanges  am  Ende  eines  jeden  Regenkanals  vor 
dessen  Einmündung  in  den  Schifffahrtskanal  überflüssig. 
Als  besondere  Siclierheitsmassregel  ist  die  Forderung 
nach  einem  derartigen  grösseren  Schlammfang  jedoch 
empfehlenswert.  Ein  solcher  Schlammfang  bildet  gleich- 
sam eine  mechanische  Klärungsanlage  für  die  Regen- 
wässer. Wo  sich  auf  Grund  aufgestellter  Entwässer- 
ungsprojekte zeigt,  dass  an  einer  Einmündungssteile  so 
gewaltige  Regenwassermengen  zum  Abfluss  in  den  Schiff- 
fahi1;skanal  kommen,  dass  durch  das  einströmende  Wasser 
Ufer-  und  Sohlenbeschädigungen  erfolgen  könnten,  ist 
auf  eine  gute  konstruktive  Ausbildung  der  Einmündung 
und  zweckentsprechendste  Anordnung  der  Einströmungs- 
richtung Wert  zu  legen. 

Die  Hauswässer  müssen  einer  ausserordenllich 

sorgfältigen  Reinigung  unter  den  obwaltenden  Verhält- 
st 
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nissen  unterzogen  werden,  ehe  sie  in  den  Teltowkanal 
gelangen  dürfen.  Rein  mechanische  Klärung  genügt  für 
den  Schifffahrtskanal  uhter  keinen  Umständen,  da  vor- 
aussichtlich mindestens  eine  20  fache  Verdünnung  eines 
sorgfältig  mechanisch  geklärten  Abwassers  durch  Spree- 
wasser erforderlich  sein  würde,  um  nur  Fäulnisbeständig- 
keit zu  erzielen.  Aber  auch  die  bisherigen  mechanisch- 
chemischen Klärungsverfahren  können  im  vorliegenden 
Falle  nicht  als  genügend  angesehen  werden.  Bei  den 
besten  bisherigen  chemischen  Klärungsverfahren,  soweit 
die  Reinheit  des  Wassers  in  Betracht  kommt,  besteht 
die  Neigung  des  gereinigten  Wassers  zur  nachträglichen 
Bildung  unlöslicher  Körper,  wodurch  Nachtrübungen 
hervorgerufen  werden,  welche  in  sehr  langsam  fliessen- 
dem  Wasser,  wie  wir  es  im  Teltowkanal  besitzen,  zu 
Schlammablagerungen  führen  können.  Allerdings  lassen 
sich  durch  besonders  sorgfältigen  Betrieb,  namentlich 
aber  durch  Beschränkung  in  Zuführung  kalkhaltiger 
Klärmittel,  diese  Nachtrübungen  auf  ein  äusserst  geringes 
Mass  beschränken;  allein  die  Kosten  der  Klärungsbe- 
triebe steigen  dadurch  sehr,  ohne  dass  jedoch  vollstän- 
dige Sicherheit,  die  beim  Teltowkanal  unbedingt  ge- 
boten ist,  gegeben  wäre.  Es  müsste  jedenfalls  auf  sorg- 
fältige Nachflltration  der  chemisch  geklärten  Abwässer 
gedrungen  werden,  um  mit  einiger  Ruhe  den  Einlauf 
der  dergestalt  geklärten  Wässer  in  den  Teltowkanal 
zulassen  zu  können.  Dem  steht  aber  die  Erwägung 
gegenüber,  das  auf  Jahre  sich  erstreckende  Erfahrungen 
über  die  hier  gemeinte  einfache  oder  intermittierende 
Nachfiltration  chemisch  vorgeklärter  Hauswässer  in 
dem  erwünschten  Umfang  noch  nicht  zur  Verfügung 
stehen  und  dass  sich  schliesslich  doch  die  Notwendig- 
keit einer  nachträglichen  durchgreifenden  Änderung  des 
Reinigungssystems  herausstellen  könnte.  —  Die  nächst- 
dem  meiste  Aussicht  einer  den  Anforderungen  im  Hin- 
blicke des  Teltowkanals  vollständig  genügenden  Ab- 
wasserreinigung, hat  das  biologische  Klärungsverfahren, 
gekennzeichnet  durch  mechanische  Verklärung  und  da- 
rauf folgende  Reinigung  in  Oxydationsfiltern  durch  aus- 
setzende Einstau- Filtration  in  2  Stufen.  Durch  dieses 
biologische  Klärungsverfahren  wird  bei  richtiger  Dimen- 
sionierung der  Kläranlageteile  und  richtigen  Wahl  des 
Filtermaterials  ein  völlig  klares,  nicht  mehr  nachfaulen- 
des und  zu  keinen  missständigen  Neubildungen  Anlass 
gebendes  Wasser  erzielt,  wie  aus  einzelnen  gelungenen 
Anlagen  d3s  Continents  und  namentlich  in  England  ge- 
folgert werden  darf.  So  haben  eingehende  Unter- 
suchungen an  mehreren  ausgeführten  Probeanlagen  in 
Manchester  ergeben,  dass  das  Wasser  des  Schifffahrt- 
kanals zwischen  Manchester  und  Liverpool  durch  biolo- 
gisch gereinigtes  Abwasser  eine  Verbesserung  erfahren 
würde,  während  durch  die  in  Manchester  bislang  durch 
Kalk  und  Eisenvitriol  chemisch  gereinigten  Abwässer 
unhaltbare  Missstände  in  dem  genannten  Schifffahrts- 
kanal herbeigeführt  worden  sind,  derart,  dass  Manchester 
notgedrungen  zu  einer  anderen  Reinigungsmethode  über- 
gehen muss. 

Allein  im  grossen  Ganzen  genommen,  verfügt  man 
betreffs  des  biologischen  Klärungsverfahrens  über  noch 
wenige  Erfahrungen  und  es  sind  namentlich  auch  noch 
keine  grösseren  Anlagen  genügend  lange  in  Betrieb 
(Barhead  in  Schottland  mit  10000  Einwohnern  seit 
etwa  drei  Jahren,  während  die  grösste  bisherige  defini- 
tive Anlage  für  Exeter  mit  47000  Einwohnern  erst 
kurze  Zeit  im  Bau  fertig  geworden   ist).  —  Die  obli- 


gatorische  Einführung   des    biologischen    Elänmggver- 
fahrens  für  die  Reinigung  der  den  Teltowkanal  als  Vor- 
fluter benützenden  Abwässer,  würde  daher  ebenso  sehr 
der  festen  Erfahrungsstütze  entbehren,  als  die  Einfüh- 
rung der  chemischen  Klärung  mit  Nachfiltration.  Allein 
die  an  ausgeführten  gelungenen  Anlagen  wahrzunehmen- 
den Resultate  sind  so  frappierend  für  den  Unbefangenen 
und    so    überaus  überraschend   günstig   und  für  sid 
sprechend,  dass  man  bei  Vorflutern  mit  verhältnismässig 
geringen  und   langsam  fliessenden  Wassermengen,  di& 
so  viel  versprechende  Reinigungsverfahren  unter  allen 
Umständen   mit  heranziehen  und  seine  Einfühnmg  \)e- 
günstigen  sollte,  soweit   es  durch  die  Rücksichtnahme 
auf    die    Sicherheit    des    Erfolges    möglich    erscheint 
Unsere  augenblickliche  Kenntnis   über  die  biologischen 
Klärungsverfahren   verlangt  allerdings  in  schwierigewi 
Fällen,  dass  zunächst  praktisch  durch  eine  Probe-  od^r 
Versuchsanlage  an  Ort  und  Stelle  im  einzelnen  der  ße 
weis  geliefert  wird,  dass  auf  biologischem  Wege  mit 
dem  zu  reinigenden  Wasser  ein  gediegenes  Reinigun^- 
ergebnis  erzielt  wird.    Man  hat  hierbei  das  gereinigtr 
Wasser  vor  Augen  und  kann  dasselbe  prüfen  und  eine 
Beurteilung  unterziehen,  ehe  zu  einer  definitiven  Anlai'^ 
nach  dem  biologischen  System  oder  zur  alleinigen  Kii 
Führung    desselben    für  ein  beliebiges   Entwässerung 
gebiet  grundsätzlich   die  Zustimmung  gegeben  wenin 
kann.     Der    Verfasser    ist  pereönlich    allerdings  k 
Meinung,  dass  man  betr.  der  Einführung  der  biologisch' 
Klärungsanlagen  immerhin  wagemutiger  vorgehen  könv 
aber  er  versetzt  sich  in  die  Lage  der  verantwortlrihG 
Verwaltungsstellen,  welche  gerade  im  Hinblick  aoii^ 
künftige   Entwickelung    der   Verhältnisse    des  IVlt:« 
kanalgebietes  eine  ausserordentliche  Verantwortuni?  a : 
sich  laden  würden,  wenn   sich  die    getroffenen  Ma^ 
nahmen  nicht  voll  und  ganz  bewähren  würden.   Jeltt 
falls  aber  sollte  —  wohl  verstanden  bei  den  vorliet.'v: 
den  besonderen  Verhältnissen  —  die  etwaige  Einführiu;. 
des  biologischen  Systems  nur  unter  gleichzeitiger  Bti 
fügung    eines    Sicherheitsfaktors    geschehen.     Die^: 
Sicherheitsfaktor  findet  der   Verfasser  in    der  frlei'!: 
zeitigen  Einführung  der  Reinigung  der  Abwässer  duu 
Untergrundberieselung    und    durch    Rieselfelder.    Mai- 
wird denken,  wozu  die  langen   Erörterungen.  —  di^* 
hat  man  von  vornherein  gewusst,  dass   man  m\i  ^^' 
schliesslichen  Empfehlung  der  Anlage  von  Rieselfeidfn 
den  sichersten  Weg  geht.    Aber   das   Ergebnis  diesei 
Betrachtungen  soll   nichts  weniger  als  eine  unbedinjn^ 
Empfehlung  der  Anlage   von  Rieselfeldern   als  Reinig 
ungsmittel    für    die  Hauswässer  im   Vorflutgebiet  ^^ 
Teltowkanals    sein.     Schon   während   der   Bearbeitun: 
der    generellen  Kanalisationsprojekte    von   Schöneber: 
Wilmersdorf,  Friedenau  und  Schmargendorf  durch  i^'^ 
Verfasser  hat  sich  gezeigt,   dass  die  Beschaffung  vic 
Rieselfeldern  für  einen  grösseren  Teil  der  Abwässer  d^-r 
drei  erstgenannten  Orte  sehr  schwierig  war,  und  die  il* 
die  Beschaffung  eines  Rieselfeldes  eingesetzte  Kommi^'^i'  ^ 
hat  schliesslich  den  Ankauf  eines  Rieselfeldes  empfehltt 
müssen,  welches  über  30  km  von  der  Pumpstation  ent- 
fernt ist  und   zu  welchem   die  erste  Druckrohrleitnii. 
allein  an   rund  3*/^  Millionen  Mark   kosten  wird.   Be. 
diesem   Stande   der   Dinge   muss  es   als   gerechtferti.' 
angesehen  werden,  wenn  die  Mittel  erwogen  und  ^'^ 
pfohlen    werden,    welche    ermöglichen,    die   benötii.*^'« 
Flächen  für  die  Rieselfelder  auf  ein  Minimum  zu  brini:>t 
und  wenn  gleichzeitig  Schritte  gethan   werden,  die  ^^ 
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ermöglichen,  bei  sich  mehrender  Bevölkerung  ohne 
Rieselfeldzukauf  auf  die  biologische  Klärung  überzu- 
gehen, wenn  die  Prüfung  derselben  während  der 
Zwisclienzeit,  wie  zu  erwarten,  zu  guten  Ergebnissen 
geführt  hat.  Wenn  man  erwägt,  dass  1  ha  Berliner 
Rieselfeld  nicht  viel  mehr  als  die  Abwässer  von 
250  Stadtbewojinern  auf  die  Dauer  zu  reinigen  vermag, 
dass  dagegen  durch  das  erprobte  System  der  Unter- 
grundberieselung oder  der  Bodenfiltration  bei  vorher- 
gehender mechanischer  Vorreinigung,  die  Abwässer  von 
2000  bis  3000  Bewohnern  auf  der  gleichen  Fläche  ge- 
reinigt werden  können,  wie  sich  aus  vielen  englischen 
und  auch  deutschen  Erfahrungsmitteilungen  ergibt,  und 
dass  bei  der  biologischen  Filteranlage  von  1  ha  Grösse 
das  Abwasser  von  durchschnittlich  mindestens  15-  ja 
selbst  25000  Köpfen  zu  reinigen  vermag,  wobei  die  für 
Vorreinigung  und  Nebenanlagen  benötigten  Flächen  mit 
eingeschlossen  sind,  so  erscheint  es  geradezu  geboten, 
diese  beiden  letztgenannten  Verfahren  so  weit  als  mög- 
lich für  die  Gegenwart  und  womöglich  ausschliesslich 
das  letztgenannte  für  die  Zukunft  sich  nutzbar  zu 
machen.  An  dieser  Stelle  sei  auf  den  Bericht  über  die 
von  den  Herren  Geheimen  Baurat  Büttner,  Regierungs- 
und Kreisbaumeister  Kleine,  Stadtverordneten  Lüben 
und  Civil-Ingenieur  Neumeyer,  sowie  dem  Verfasser 
im  Juni  1900  vorgenommene  Besichtigung  englischer 
Kläranlagen,  welche  mit  Oxydationsfilter  ohne  Anwen- 
dung von  Chemikalien  arbeiteten,  hingewiesen,  welcher 
iu  der  Zeitschrift  „Gesundheit"  1901  Nr.  1  erschienen 
ist  und  besagt,  dass  für  die  Kommission  folgendes  feststeht: 
„Das  auf  den  Berliner  Rieselfeldern  ankommende  und 
in  offenen  Ablagerungsbassins  einer  Vorsedimentierung 
unterworfene  Wasser,  würde  durch  Behandlung  in  einer 
richtig  konstruierten  Oxydationsfllteranlage  bei  zwei- 
maliger Filtration  eine  derartig  vollkommene  Reinigung 
erfahren,  und  so  klar,  geruchlos  und  nicht  mehr  faulend 
sein,  dass  unserer  festen  Überzeugung  nach  das  geklärte 
Wasser  nicht  nur  anstandslos  in  die  Spree  geleitet  werden 
könne,  sondern  zur  Vermehrung  des  Wasserquantums 
eines  jeden  Wasserlaufes  sehr  willkommen  sein  würde".') 
Es  erscheint  hiernach  geboten,  die  Grösse  eines 
Rieselfeldes  nicht  über  das  Bedürfnis  der  nächsten  zehn 
Jahre  hinaus  festzusetzen,  dann  aber  die  Rieselung  nur 
etwa  für  die  Hälfte  der  für  die  nächsten  Jahre  in  Frage 
kommenden  Schmutzw^assermengen  vorzusehen,  dagegen 
für  die  andere  Hälfte  des  zu  reinigenden  Schmutzwassers 
Eeinigung  durch  biologische  Filter  sowie  durch  ünter- 
grundberieselung  vorzuseheil.  Bevor  das  Schmutzwasser 
auf  eine  der  drei  Methoden  zur  Reinigung  gelangt,  ist 
es  einer  Von*einigung  durch  Sedimentierbecken  zu  unter- 
werfen. Man  ist  dann  in  der  Lage,  mehrere  Jahre  hin- 
durch die  Ergebnisse  der  biologischen  Filtration  sowohl 
für  sich,  als  auch  im  Vergleich  mit  denjenigen  der 
Rieselung  und  der  ünterginindflltration  genau  zu  er- 
forschen und  kennen  zu  lernen,  ohne  dass  dadurch  der 
Schifffahrtskanal  etwa  infolge  ungenügender  Reinigung 
zu  leiden  hat,  weil  eben  mit  aller  Voi-sicht  vorgegangen 
und  nicht  genügend  gereinigtes  Wasser  einer  Nachrieselung 
unterzogen  werden  kann.  Je  nach  der  Bewährung  der 
einzelnen  Reinigungssysteme  kann  die  Ausdehnung  der 
Reinigungsanlagen   erfolgen,   wobei    im   Falle    der  Be- 

*)  Von  der  Gefahr  der  Verbreitung  von  Krankheitserregern,  die 
das  „biologische**  Verfahren  allerdings  allein  nicht  beseitigen 
kann,  und  wofür  deshalb  besondere  Desinfektionseinrichtungen  für 
den  Fall  von  Epidemien  vorzusehen  sein  würden,  ist  hierbei  abgesehen. 


Währung  der  biologischen  Klärung,  woran  Verfasser 
nicht  zweifelt,  selbst  unter  Heranziehung  der  Unter- 
grundfiltration als  Reserve,  die  Grösse  des  ursprünglichen 
Rieselfeldes  auch  bei  stark  w^achsender  Bevölkerung  auf 
lange  Jahre  völlig  ausreichen  würde.  Die  Bewirtschaftung 
der  verfügbaren  Ländereien  des  Rieselfeldes  könnte  dann 
ganz  mit  Rücksicht  auf  landwirtschaftliche  und  gärt- 
nerische Grundsätze  erfolgen,  indem  das  gereinigte  Wasser 
als  Bewässerungs-  und  Begiessungswasser  nur  zu  den 
Zeiten  verwendet  zu  werden  braucht,  zu  welchen  für 
das  Pflanzenwachstura  Feuchtigkeit  und  Nahrungszufuhr 
erforderlich  ist.  Das  Übersättigen  des  Bodens  mit  zu  viel 
Feuchtigkeit  od(  r  Dungstoff en  würde  auf  diese  Weise  gleich- 
zeitig sein  Ende  finden.  Sollten  aber  entgegen  allen  be- 
rechtigten Erwartungen  die  gemachten  Erfahrungen  dazu 
führen,  dass  der  gewohnte  oder  ein  verbesserter  Riesel- 
betrieb bei  Vermehrung  der  Abwässer  weiterhin  beizu- 
behalten wäre,  nun  so  müssten  eben  notgedrungen 
weitere  und  vielleicht  ferner  gelegene  Flächen  als  Riesel- 
flächen erworben  und  bewirtschaftet  werden.  Welches 
Resultat  aber  immer  kommen  mag,  man  wird  in 
ruhiger  Entwickelung  und  ohne  unnötige  grosse  Geld- 
ausgaben auf  dasselbe  losgesteuert  sein.  — 

Bei  der  grossen  Länge  des  Teltowkanals  ist  es 
selbstverständlich  ganz  ausgeschlossen,  ein  zusammen- 
hängendes Kanalisationsnetz  für  die  Hauswässer  und 
eine  einheitliche  Reinigungsanlage  herzustellen.  Es 
wird  vielmehr  jedes  grössere  Gemeinwesen  seine  eigene 
Kanalisationsanlage  erhalten,  wobei  wieder  mehrere  Ge- 
meinden Zweckverbände  behufs  der  weiteren  Behand- 
lung der  Abwässer  auf  den  Reinigungsanlagen  (Riesel- 
felder und  Filter)  vorteilhaft  errichten  könnten.  So  ist 
z.  B.  in  Aussicht  genommen,  für  die  Gemeinden  Nieder- 
schöneweide, Grünau,  Adlerahof,  Alt-Glienicke  und 
Johannisthai,  für  die  Leitung  der  Hauswässer  dieser 
Gemeinden  nach  den  Reinigungsanlagen,  deren  weitere 
Behandlung  und  Übergabe  der  gereinigten  Wässer  in 
den  Teltowkanal,  einen  Zweckverband  zu  gründen. 
Diesem  wird  die  Herstellung  der  Druckrohrleitung,  der 
Bau  und  Betrieb  der  Rieselfelder  und  Reinigungsanlagen 
und  die  Ableitung  des  gereinigten  Wassers  nach  dem 
Teltowkanal  obliegen.*) 

Und  so  könnten,  während  einzelne  grosse  Gemeinden 
Kanalisations-  und  Abwasserreinigungsgebiete  für  sich 
bilden,  wie  Schöneberg,  Steglitz,  Gross-Lichterfelde, 
längs  des  Teltowkanals  noch  mehrere  solcher  Wasser- 
reinigungs-Interessen-Gemeinschaften  entstehen.  — 

Betreffs  der  Fabrikabwässer  ist  zunächst 
vorauszuschicken,  dass  es  bestimmte  Fabriken  giebt, 
deren  Abwässer  erfahrungsgemäss  so  ungeheuer  schwierig 
zu  reinigen  und  zu  behandeln  sind,  dass  deren  Ansied- 
lung  an  einem  wasserarmen  Vorfluther  stets  auch  bei 
den  strengsten  Vorscliriften  mit  den  grössten  Unzuträg- 
lichkeiten und  Übelständen  verknüpft  ist.  Es  darf  an 
dieser  Stelle  daran  erinnert  werden,  dass  gerade  in 
den  letzten  Jahren  behördlicherseits  die  Schliessung 
solcher  Fabrikbetriebe  angesichts  der  damit  verbundenen 
Übelstände  für  die  Wasserverhältnisse  hat  ausgesprochen 
werden  müssen.  Fabriken  mit  besonders  gefälu-lichen, 
und  ausserordentlich  schwer  zu  reinigenden  Abwässern 
gehören    eben    nicht    in    das    Gebiet    eines    immerhin 

*)  Dieser  Zweckverband  ist  inzwischen  dank  der  Initiative 
und  der  Unterstützung  des  Landrates  des  Kreises  Teltow,  Herrn 
von  Stubenrauch,  thatsächlich  zu  Stande  gekommen.  —  Das  Statut 
dieses  Verbandes  folgt  im  Anhange.  — 
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wasserarmen  Schifffahrtskanals,  sondern  an  geeignetere 
Orte,  wo  ihre  Abwässer  kein  Unheil  anzurichten  im 
Stande  sind.  Hier  kommen  namentlich  in  Frage 
Cellulose- Fabriken  und  Rohspiritusbrennereien.  Auch 
bei  Theerprodukte-Fabriken  und  Theer-Destilationen, 
sowie  bei  Fabriken,  welche  Hohpetroleum  verarbeiten, 
ist  Vorsicht  geboten.  Kondenswasser  und  Kühlwasser 
wird  in  den  Teltowkanal  unmittelbar  einzuleiten  zu  ge- 
statten sein.  Jedoch  muss  auf  der  Anlage  von  Ölab- 
scheidem  und  auf  der  Abkühlung  des  heissen  Wassers 
bis  zu  30®  C.  bestanden  werden.  Die  einzelnen  gewerb- 
lichen Abwässer  sind  so  verschiedener  Natur,  die  einen 
sauer,  die  anderen  alkalisch,  femer  mit  für  die  Schiff- 
fahrtskanalwässer  bedenklichen  Stoffen  so  wechselnd 
nach  den  Betrieben  behaftet,  dass  es  an  sich  richtig 
erschiene,  jeder  Fabrik  die  Beinigung  ihrer  Ab- 
wässer unter  Mitteilung  der  Orenzzahl  der  für  dieselben 
in  Betracht  kommenden  Stoffe  in  der  Konzessionsurkunde 
aufzugeben.  Jedoch  hat  diese  Methode  ihre  grossen 
BedeiScen!  Einmal  ist  die  ständig  wiederkehrende  Klage 
zu  erwarten,  dass  seitens  der  Fabrikleitungen  selbst 
beim  besten  Willen  nicht  eine  sorgfältige  Durchführung 
der  Eeinigungsvorschriften  gewährleistet  werden  kann,  — 
das  anderemal  wird  gefunden  werden,  dass  an  sich  gut 
gereinigte  Fabrikabwässer  beim  Zusammentreffen  mit 
anderen  im  Wasserlaufe  unlösliche  Salze  bilden,  welche 
Veranlassung  zu  Schlammablagerungen  im  Flusswasser 
geben  und  zu  schlechtem  Aussehen  des  letzteren  führen. 
Stets  wird  femer  in  den  Fabriken  eine  Reinigungs- 
anlage und  deren  Betrieb  als  eine  sehr  lästige  Sache 
empfunden,  welche  Platz-,  Personal-  und  Geldaufwand 
erfordert,  fortwährende  Verdriesslichkeiten  mit  sich 
bringt  und  ein  Revisionsobjekt  mehr  in  der  Fabrik 
bildet.  Es  erscheint  deshalb  sehr  viel  richtiger,  die 
sämtlichen  Fabrikabwässer  in  einem  Misch-  und  Ruhe- 
behälter gegenseitig  zu  neutralisieren  oder  auf 
einen  bestimmten  Säure-  oder  Alkaleszensgrad  durch 
ihre  Einwirkung  aufeinander  zu  bringen  und  alsdann 
durch  eine  gemeinsame  Reinigungsbehandlung  zur  Ein- 
mündung in  den  Schifffahrtskanal  geeignet  zu  machen. 
Verfasser  ist  bei  den  grossen  zu  ei^artenden  Mengen 
von  Fabrikabwässem  demnach  unbedingt  dafür,  dass 
eine  zentrale  Reinigungsanlage  für  die 
Fabrikabwässer  beim  Teltowkanal  vorge- 
sehen wird.  Es  ist  offenbar,  dass  dadurch  allein  eine 
jederzeit  richtige  Behandlung  der  Abwässer  gewähr- 
leistet wird.  Die  Behandlung  der  Abwässer  ist  aber 
auch  eine  leichtere,  indem  mit  wenigen  Mitteln  für  eine 
vollständige  Neutralisiemng  und  Entschlammung  der  Ab- 
wässer gesorgt,  und  dieselben  durch  darauf  folgende 
Belüftungs-Filtration  und  schlimmsten  Falles  doppelte 
Bodenfiltration  im  Wechselbetriebe  mit  geringeren 
Kosten  unschädlich  zu  machen  sind,  also  der  vorzu- 
schreibende Reinheitsgrad  des  Abwassers  hergestellt 
werden  kann,  als  dies  in  den  einzelnen  Betrieben  mög- 
lich wäre.  Die  Industriellen  würden  es  sicher  mit 
grosser  Erleichtemng  begrüssen,  wenn  ihnen  gesagt 
werden  würde,  die  Reinigung  der  Fabrikabwässer  er- 
folgt durch  einen  besonderen  Zweckver- 
band oder  eine  gemeinschaftliche  Reini- 
gungs-Gesellschaft, gegen  Zahlung  eines  Grund- 
beitrages von  etwa  l*/^  Pfg.  pro  cbm  Abwasser  und 
eines  etwaigen  Ergänzungsbeitrages  in  Form  einer 
Prozentualabgabe  von  der  Gewerbesteuer,  und  allenfalls, 
je  nach  den  Fabrikkategorien,  eines  weiteren  Zuschusses 


pro  cbm.  Abwasser  mit  Rücksicht  auf  die  Beschaffenlieit 
der  Abwässer.  Der  Fabrikant  ist  dadurch  seiner  ganzen 
Sorgen  um  die  Abwasserbeseitigung  ledig.  Die  technische 
Ausführung  dieser  Idee  ist  so  zu  denken,  dass  unter 
Ausnutzung  des  Kanalzwischengefälles  an  der  Schleuse 
bei  Klein-Machnow,  an  den  Uferstrecken  des  ScliiSfahrtj>- 
kanals,  etwa  von  Grünau  an,  und  so  weit  als  voraus- 
sichtlich die  Fabrikgebiete  nach  Westen  hin  sich  er- 
strecken werden  und  dürfen,  Abwassertransportkanäle 
mit  ausreichendem  Gefälle,  unter  Umständen  unter  Ein- 
fügung einer  Zwischenpumpstation,  angelegt  werden, 
wovon  einer  der  Kanäle  auf  einer  Seite  des  Teltow- 
Kanals  als  begehbarer  Hauptkanal  auszubilden  sein  wird. 
Durch  Herstellung  eines  Doppelprofiles  würde  ausserdem 
die  Möglichkeit  geboten  sein,  die  Fabrikabwässer  durch 
Teilung  nach  dem  Gesichtspunkte  getrennt  zum  Abfluss 
zu  bringen,  dass  bei  dem  einen  Teil  dieser  Abwässer 
einfache  chemische  Neutralisierung  und  Klärung  genügt 
während  der  andere  Teil  noch  einer  Kunstfilter-  oder 
Bodenfiltration  zu  unterziehen  ist.  Die  einzelnen  Fabrik- 
abwässer würden  zunächst  auf  jedem  Fabrikgrundstfick 
noch  in  eine  Sammel-  und  Ausgleichekammer  zu  fliessen 
haben,  welche  gleichzeitig  auch  als  Pumpschacht  dienen 
könnte.  Von  der  Ausgleichskammer  würde  dann  das 
Abwasser  entweder  mit  natürlichem  Gefälle  od«r  durch 
Pumpbetrieb  dem  Abwasser-Transportkanal  zuzubringen 
sein.  Für  weiter  entfernt  gelegene  Fabriken  könnten 
entweder  geeignete  Druckrohre  oder  Gefällskanäle  —  je 
nach  den  Umständen  —  vorgesehen  werden. 

An  einem  Punkte  stromabwärts  von  Klein-Machi»? 
sind  Terrains  für  die  Fabrikabwässerreinigung  zn  iv- 
servieren,  während  ebendaselbst  am  Ufer  des  Teltow- 
kanals ein  ausreichender  Platz  an  dem  hier  endigenden 
Fabrikabwasser-Hauptzuführungskanal  für  eine  Pump- 
Station  und  für  Ablagerungsbassins  vorzusehen  ist.  Selbst 
unter  der  Annahme,  dass  das  gesamte  auf  höchstens 
260  000  cbm  täglich  zu  bemessende  Abwasser  einer 
Bodenfiltration  unterzogen  werden  soll,  oder  bei  der 
Annahme,  dass  die  Hälfte  der  Fabrikabwässer  einer 
Doppelfiltration  unterzogen  werden  müsste,  würde  man 
mit  einer  Fläche  von  rund  120  ha  bei  der  Ausführung 
nach  den  Ideen  des  Verfassers  ausreichen.  Für  die 
Pumpstation  und  die  Sedimentiernngsbehälter  wurde 
eine  Fläche  von  etwa  5  ha  genügen.  Es  ist  nicht  un- 
möglich, dass  sich  im  Hinblick  auf  zur  Verfügung  stehen- 
des Terrain  und  aus  sonstigen  finanziellen  Zweckmässig- 
keits  gründen  die  Anlage  zweier  Hauptpumpstationen  mit 
zwei  Keinigungsbassins  an  g;eeigneter  Stelle  des  Kanals 
vorteilhaft  erweist,  wenn  die  Angelegenheit  näher  studiert 
wird. 

Die  Kosten  für  eine  solche  Anlage,  zunächst  auf 
100000  cbm  Abwässer  berechnet,  werden  wie  folgt  g^ 
schätzt: 

20  km  Hauptkanal  zu  Mk.  100  —  das  m  2000000 
80  km  Seitenkanäle  zu  Mk.  30  —  das  m  900000 
Die  Pumpstation  und  Sedimentirungsbehälter  250000 
Das  in  ganzer  Grösse  schon  aufzukaufende 
Terrain  für  die  Pumpstation  pp  5  ha 
nächst  dem  Kanal  ä  Mk.  10,000  ....  öOOdO 
Das  in  ganzer  Grösse   schon  aufzukaufende 

Filtrations-Terrain  in  120  ha  ä  Mk.  3000       360000 
ca  5  km  Zuleitungsrohr  ä  Mk.  100    ..    .       oOOOöi» 
Herstellung  von  Untergrundfiltrationsanlagen 
und  intermittierenden  Vorfilterfiächen  ein- 
schliesslich Nebenanlagen  pp GOOOOli 
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Massnahmen    für    Reinwasserableitung,    für 

Gräben  und  Insgemein    . 140000 

Summa  Mk.    4800000 

Amortisation  und   Verzinsung  dieser  Summe 

zu  5%  berechnet  .     .  Mk.       240000 
das  ist  pro  Tag  rund  Mk.  700 

also  ein  Aufwand  pro  cbm,  da  es  sich  um  100000  cbra 
Tagesquantum  handelt,  von  0.7  Pfg.  Für  Pumpbetrieb, 
Filterbetrieh,  Unterhaltung  der  Bauwerke  etc.  ist  l  bis 
1  */.,  Pfg.  schätzungsweise  anzunehmen,  sodass  im  grossen 
Durchschnitt  die  unschädliche  Beseitigung  der  Fabrik- 
abwässer 1,8  bis  2,2  Pfg.  pro  cbm  Abwasser  erfordern 
würde. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  die  Wasserbeschaffungs- 
kosten bei  Fabriken  gewöhnlich  zwischen  5  und  10  Pfg. 
pro  cbm  wechseln,  wenn  man  ferner  beachtet,  dass  manchen 
F^abriken  die  mindergute  Reinigung  ihrer  Abwässer  auch 
ebensoviel  und  in  zahlreichen  Fällen  nocli  mehr  kostet, 
so  kommt  man  zur  Überzeugung,  dass  die  gemeinsame 
Fabrikabwassen-einigung  im  Gebiete  des  Teltowkanals 
die  allein  richtige  ist.  Freilich  wird  man,  so  lange  nicht 
die  Fabrikabwässer  mindestens  etwa  40  000  cbm  pro 
Tag  erreicht  haben,  nicht  an  die  Ausführung  dieses 
Planes  gelien,  höchstens  könnte  man,  sobald  etwa  20  000 
cbm  Abwasser  in  der  Nähe  der  künftigen  Pumpstation 
gesichert  sind,  stückweise  an  die  Ausfühnnm  herangehen, 
indem  ein  Teil  der  Pumpstation  nebst  Zuleitungskanal 
ausgeführt  wird.  Auch  an  anderer  Stelle  könnten,  je  nach 
den  sich  einstellenden  Verhältnissen  Teile  des  gemein- 
schaftlichen Ableitungskanals  hergestellt  werden.  Solange 
dieTentralanlage  niclit  in  Betrieb  genommen  wird,  würde 
jeder  Fabrik  unter  Hinweis  auf  die  Verpflichtung  zum 
späteren  Anschluss,  aufgegeben  werden,  ihr  Abwasser 
zunächst  in  die  jeweilige  früher  erwähnte  Aiisgleichungs- 
und  gleichzeitige  Setimentirungskammer  abzuleiten,  dort 
einer  Vorklärung  und  Neutralisation,  allenfalls  auch  einer 
gebotenen  Verdünnung  durch  Brunnenwasser  zu  unter- 
ziehen, worauf  der  Anschluss  der  Abwasserkammer  an 
den  Teltowkanal  widerruflich  erfolgen  könnte.  Die  Ge- 
fahr, welche  aus  dieser  Massnahme  für  den  Reinheits- 
grad des  Teltowkanales  entstehen  könnte,  ist  nicht  gross, 
da  die  Vorschriften  betreffs  der  vorläufigen  Behandlung 
der  Wässer  in  der  Sammelkammer  nach  Erfordernis 
verschärft  werden  können.  Ausserdem  findet  aber  bei 
der  vorhin  angenommenen  Menge  von  rund  40  000  cbm. 
Fabrikabwasser  pro  Tag,  wofür  die  Centralreinigung 
eintreten  würde,  immerhin  noch  eine  mindestens  vierfache 
Verdünnung  der  roh  behandelten  Abwässer  durch  die 
Sc) liffahrtskanal Wässer  statt.  Freilich  ist  darauf  zu 
halten,  dass  unter  keinen  Umständen  die  früher  ange- 
deuteten Grenzzahlen  für  die  Verunreinigung  des  Tel- 
towkanals wenigstens  unterhalb  der  Machnowschleuse 
überschritten  werden. 

Eines  möchte  an  dieser  Stelle  noch  zu  besprechen 
sein,  nämlich  ob  es  den  Fabriken  gestattet  sein  soll, 
aus  dem  Schiffahrtskanal  Wasser  als  Fabrikationswasser 
oder  Nutzwasser  zu  entnehmen,  oder  ob  es  wohl  gar 
möglich  ist,  den  Schiffahrtskanal  als  Fabrikationswasser- 
zubringer für  die  Fabriken  auszunutzen  Bei  wasser- 
reichen Kanälen  übt  diese  Möglichkeit  einen  starken 
Anreiz  auf  die  Niederlassung  von  Fabriken,  namentlich 
bei  gesicherter  Abführung  der  Abwässer,  aus.  Allein, 
so  lange  die  den  Teltowkanal  speisende  Wassermenge 
nicht  ganz  wesentlich  vermehrt  werden  kann,  welches 


zur  Zeit  völlig  unmöglich  erscheint,  muss  grundsätzlich 
jede  Herausgabe  von  Wasser  aus  dem  Teltowkanal  und 
selbst  der  unbedeutendsten  Mengen  zu  Fabrikations- 
zwecken oder  irgend  welchen  anderen  Nutzzwecken 
versagt  werden.  Auch  nicht  einmal  zu  Kühlzwecken, 
wobei  das  Wasser  unverändert,  aber  mit  höherer  Tem- 
peratur wieder  zurückgegeben  wird,  darf  Wasser  aus 
dem  Teltowkanal  abgegeben  werden.  Denn  dessen  ge- 
samte Wassermenge  muss  unbeeinträchtigt  bleiben,  um 
in  bester  Verfassung  zur  glatten  Aufnahme  und  Ver- 
mischung mit  den  gereinigten  Abwässern  und  zur  etwaigen 
Abgabe  von  Sauerstoff  an  dieselben  behufs  Oxydation 
gerüstet  zu  sein.  Den  Fabrikationswasserbedarf  müssen 
sich  die  Fabriken  selbst  durch  die,  unter  den  vorhandenen 
geologischen  Verhältnissen  in  der  Regel  erfolgreich  und 
leicht  herzustellenden  Tiefbrunnen  beschaffen,  sofern  nicht 
von  einer  der  grossen  W^asserwerksgesellschaften  das 
Wasser  zu  annehmbaren  PreiiSen  bezogen  werden  kann. 
Es  ist  kein  Zweifel,  dass  z.  B.  ein  Unternehmen  oder 
eine  Gesellschaft,  welche  sich  die  Beschaffung  des  grossen 
Bedarfes  an  Fabrikationswässem  für  den  entstehenden 
Industriebezirk  im  Gebiete  des  Teltowkanals  zur  Aufgabe 
machte,  mit  der  Zeit  grosse  Erfolge  erzielen  würde. 
Diese  Erfolge  erscheinen  auch  dadurch  gesichert,  weil 
das  durch  Schnellfilter  behandelte  Wasser  der  Seen  zum 
Gebrauch  als  Fabrikationswasser  sehr  geeignet  ist,  und 
dieses  Oberfiächenwasser  billig  beschafft  Averden  könnte. 
Der  Grundwasserschatz  für  die  Beschaffung  des  Trink- 
wassers würde  bei  einem  solchen  Nutzwasserwerk  unge- 
schmälert erhalten  bleiben  und  wo  das  Fabrikatiofl^wasser 
absolut  keimfrei  sein  müsste,  würde  es  jeder  Fabrikbesitzer 
in  der  Hand  haben,  durch  die  neuen  Ozonapparate  der 
Firma  Siemens  &  Halske  Act.-  Ges.  sich  so  viel  steriles 
Wasser  für  wenige  Pfennige  pro  cbm  aus  dem  ihm  zu- 
geführten Fabrikationswasser,  als  er  bedarf,  selbst  zu 
erzeugen. 

VII.    Schlussergebnisse. 

Obige  Betrachtungen  zusammengefasst,  gelange  ich 
zu  folgenden  Hauptgrundsätzen: 

1)  Schiffahrtskanäle  inmitten  stark  bevölkerter 
oder  in  rascher  Bevölkerungszunahme  begriffenen  Gegend, 
sind  stets  nur  mit  ganz  besonderer  Vorsicht  als  Vor- 
fluter für  Abwässer  zu  benutzen,  wenn  sie  sich  als 
solche  segensreich  erweisen  sollen. 

2)  Unter  genauester  Beachtung  der  hydrologischen 
Verhältnisse,  namentlich  der  in  Frage  kommenden  Wasser- 
mengen des  Schiffahrtskanals,  der  von  ihm  aufzunehmen- 
den Abwässer,  sowie  des  ihn  selbst  aufnehmenden 
Flusses  und  Flussgebietes,  des  Reinheitszustandes  der 
Wässer  des  Kanals  und  der  zugehörigen  Flüsse  am  An- 
fang und  Ende  desselben,  unter  Berücksichtigung  einer 
etwa  möglichen  fortschreitenden  Selbstreinigung  bei  sehr 
langen  Kanalstrecken,  sind  für  den  zu  gestattenden  Ver- 
unreinigungsgrad des  W^assers  des  Schiffahrtskanals 
Grenzzahlen  festzusetzen.  Bei  Einhaltung  dieser  Grenz- 
zahlen muss  ein  schädlicher  Einfluss  des  Wassers  des 
Schiffahrtskanals  auf  den  ihn  aufnehmenden  Fluss  aus- 
geschlossen sein  und  das  Wasser  des  Schiffahrtskanals 
selbst  darf  mit  Bezug  auf  Farbe,  Geruch  und  Haltbar- 
keit, sowie  bezüglich  seines  Gehaltes  an  Sinkstoffen  und 
gelösten  chemischen  Stoffen  zu  Missständen  keine  Ver- 
anlassung geben.  Eine  besondere  weitergehende  Rück- 
sicht auf  Fischzucht  innerhalb  der  Kanalstrecken  selbst 
auszuüben,  kann  im  Allgemeinen  nicht  gefordert  werden 
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und  dürfte  nur  da  in  Frage  kommen,  wo  wichtige  fisch- 
wirtschaftliche Interessen  mitsprechen. 

3)  Das  Regenwasser  ist  dem  Schiffahrtskanal  ohne 
Vermischung  mit  anderen  Abwässern  zuzuführen.  Aus 
Strassen  und  Hofflächen  pp.  geführter  Sand  und  Schlamm 
ist  durch  StrassenguUies  und  Schlammsammler  zurück- 
zuhalten. 

4)  Wo  die  übrigen  Gesamtabwässer  bei  bedenk- 
lichen Mengenverhältnissen  zum  Schiffahrtskanalwasser 
zu  einem  wesentlichen  Teil  (etwa  üb6r  Vs)  ^.us  Fabrik- 
abwässern bestehen,  sind  auch  die  Fabrikabwässer  von 
den  übrigen  Schmutzwässern,  den  Haus-  und  Wirt- 
schaftswässerrn,  aus  technischen  und  finanziellen  Rück- 
sichten zu  trennen. 

5)  Sowohl  die  Haus-  und  die  Wirtschaftswässer  als 
auch  die  Fabrikabwässer  sind  vor  ihrer  Ableitung  in 
den  Schiffahrtskanal  einer  sorgfältigen  weitgehenden 
Reinigung  zu  unterzieheii.  — 

6)  Die  Reinigung  der  Hausabwässer  hat,  wo  es 
sich  wie  beim  Teltowkanal,  um  sehr  grosse  Mengen  im 
Verhältnis  zur  Wassermenge  des  Schiffahrtskanales 
handelt,  durch  Berieselung,  verbunden  mit  Untergrund- 
filtration und  versuchsweiser  Anlage  des  biologischen 
Filterbetriebes  zu  geschehen,  sofern  nicht  besonders 
günstige  wirtschaftliche  und  örtliche  Bedingungen  für 
die  Anlage  von  Rieselfeldern  allein  vorliegen.  Unter 
kleineren  Verhältnissen  ist  die  biologische  Filtration 
nach  vorhergegangener  Versuchsanlage,  unter  schwierigen 
Verhältnissen  die  biologische  Filtration  verbunden  mit 
Untergrundfiltration,  und  bei  günstigeren  Wassermengen 
auch  chemische  Klärung  unter  Verwendung  von  mög- 
lichst wenig  Kalk,  jedoch  mit  Nachfiltration,  sei  es  durch 
Koks-  oder  Untergrundsfilter,  als  zulässig  zu  bezeichnen. 

7)  Für  mehrere  aneinander  grenzende  Gemeinden 
erscheint  es  ratsam.  Zweckverbände  für  die  gemeinsame 
Reinigung  der  Abwässer  zu  bilden. 

8)  Wo  die  Fabrikabwässer  getrennt  abgeführt 
werden,  empfiehlt  sich  die  Bildung  eines  oder  mehrerer 
Zweckverbände  zur  gemeinschaftlichen  Ableitung  und 
Reinigung  der  Fabrikabwässer.  Die  Reinigung  der 
Fabrikabwässer  erfolgt  unter  allenfallsiger  Trennung 
derselben  in  schwerer  und  leichter  zu  reinigende  Wäs- 
ser, durch  Sedimentierung  und  Neutralisation  und  hier- 
auf durch  Filtration  in  Kunst-  oder  Untergrundfiltern, 
oder  durch  beide  Verfahren  gemeinsam,  nacli  vorheriger 
Beigabe  chemischer  Zusätze  behufs  Neutralisierung  und 
Fällu^.  Solange  ein  Zweckverband  nicht  existenzfähig 
erscheint,  ist  den  Fabriken  unter  bestimmten  allgemeinen, 
im  einzelnen  Falle  zu  verschärfenden  Bedingungen,  der 
unmittelbare  Anschluss  an  den  Schiffahrtskanal  für  ihre 
Abwässer  auf  Wiederruf  zu  gestatten. 

Kondens-  und  Kühlwässer  können,  unter  Vorschrift 
einer  bestimmten  Maximaltemperatur  und  unter  Zurück- 
haltung des  etwa  mitgerissenen  Öles  durch  Ölfänge,  un- 
mittelbar dem  Schifffahrtskanal  oder  einem  in  denselben 
führenden  Regenkanal  zugeleitet  werden.  Fabriken  mit 
anerkannt  ausserordentlich  schwer  oder  bislang  zufrieden- 
stellend garnicht  zu  reinigenden  Abwässern  sind  inner- 
halb des  Kanal  vorfiutgebiet^s  nicht  zu  konzessionieren.  — 

Der  Teltowkanal  soll  in  2  Jahren  fertig  gestellt 
sein.  Es  ist  daher  wohl  Zeit,  über  die  Art  der  Benutzung 
des  Kanals  als  Vorfluter  schlüssig  zu  werden,  wenn  der 
Entstehung  ähnlich  ungeregelter,  unsicherer  und  missstän- 
diger Verhältnisse  vorgebeugt  werden  soll,  wie  solche  sich 
in  vielen  Industriegegenden  entwickelt  haben!  Verfasser 


ist  sich  wohl  bewusst,  dass  vorstehende  Betrachtungen 
erst  auf  Grund  sorgfältiger  wissenschaftlicher  Vorarbeiten 
und  unter  eingehender  Würdigung  aller  bislang  bekannt 
gewordenen  Spree-  und  Havelwasser-Untersuchungen, 
sowie  unter  zahlmässiger  Darlegung  der  bislang  durch 
Rieselfelder,  durch  Untergrundfiltration  und  biologische 
Klärung  pp.,  und  der  auf  dem  Gebiete  der  Fabrikab- 
wässerklärung gewonnenen  Resultate  hätten  unternommen 
werden  sollen,  und  dass  sie  dann  vielleicht  zu  weniger 
allgemein  ausgesprochenen  Ergebnissen  geführt  hätten. 
Aber  einesteils  ist  dies  Aufgabe  Berufenerer  und  in  erster 
Linie  diejenige  der,  dem  Vernehmen  nach,  speciell  fiir 
das  Studium  dieser  Frage  beim  Teltowkanal  und  zur 
Ausarbeitung  von  Vorschriften  in  jüngster  Zeit  einge- 
setzten Kommission,  andererseits  aber  glaubt  Verfasser, 
es  würde  von  interessierter  Seite  nicht  ungern  aufge- 
nommen werden,  eine  auf  praktischer  Erfahrung  und 
aus  Litteratur  und  durch  Augenschein  gewonnenen  Kennt- 
nissen über  Abwasserreinigung  und  Flussverunreinigung 
begründete  Darlegung  frühzeitig  unterbreitet  zu  sehen, 
aus  der  vielleicht  doch  der  eine  oder  andere  Gesicht.s- 
punkt  zur  Unterstützung  des  gebotenen  raschen  Handelns 
entnommen  werden  kann. 


Anhang. 

Statut, 

betreffend  die  Bildung  eines  die  Landgemeindeo 
Nieder-Schöneweide,  Adlersdorf,  Grünau, 
Johannesthal,  und  Alt-61ienicke  umfassenden 

Kanalisationsverbandes. 

§  1 .  Die  Landgemeinden  Nieder-Schöneweide,  Adlers- 
hof, Grünau,  Johannisthai  und  Alt-Glienicke  werden 
mit  ihrem  Einverständnis  auf  Grund  des  IV.  Titels  der 
Landgemeindeordnung  vom  3.  Juli  1891  behufs  gemein- 
samer Wahrnehmung  folgender  kommunaler  Angelegen- 
heiten, nämlich: 

1.  des  Ankaufs,  der  Einrichtung  und  des  Betriebe?^ 
eines  Rieselfeldes,  zur  Beseitigung  der  Wirt- 
schaftswässer und  Fäkalien  aus  den  Verbands- 
gemeinden, wobei  die  Aufnahme  von  industriellen 
Abwässern  auf  die  vom  Verbandsausschuss  in 
jedem  einzelnen  Fall  vorher  zu  genehmigende 
Einbeziehung  von  kleineren  gewerblichen  An- 
lagen mit  quantitativ  geringen  und  qualitativ 
unschädlichen  Abwässern  beschränkt  ist, 

2.  der  Regelung  und  Unterhaltung  der  Vorflut  und 

3.  des  Baues,  der  Unterhaltung  und  des  Betriebes 
eines  gemeinsamen  Druckrohrsystems 

zu  einem  Verbände  verbunden. 

§  2.  Der  Verband  führt  den  Namen:  „Kanalisations- 
verband für  die  Landgemeinden  Nieder- 
Schöneweide,  Adlershof,  Grünau,  Johannis- 
thal  und  Alt-Glienicke". 

Die  Verwaltung  wird  am  Amtssitze  des  jeweiligen 
Verbandsvorstehers  geführt;  der  Gerichtsstand  ist  der 
für  Nieder-Schöneweide. 

§  3.  Der  Verband  wird  in  seinen  Angelegenheiten 
durch  den  Verbandsausschuss  und  den  Verbandsvorstelier 
vertreten;  der  letztere  ist  die  ausführende  Behörde. 

Der  Verbandsausschuss  besteht  aus  15  Mitgliedern. 
Jede  dem  Verband  angehörige  Gemeinde  entsendet  in 
den  Verbandsausschuss  8  Mitglieder. 

Die  Vertretung  jeder  Gemeinde  in  dem  Verbands- 
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ausschuss  erfolgt  durch  den  Gemeindevorsteher  oder 
dessen  gesetzmässigen  Stellvertreter  und  durch  zwei  von 
der  Gemeindevertretung  aus  der  Zahl  der  zur  Übernahme 
des  Amts  als  Gemeindeverordneter  in  der  betreffenden 
Gemeinde  befähigten  Personen  zu  wählende  Abgeordnete. 
Ein  Abgeordneter  muss  Mitglied  der  Gemeindevertretung 
sein.  Die  Wahl  der  beiden  Abgeordneten  erfolgt  auf  6 
Jahre. 

Der  Verbandsausschuss  wählt  aus  seiner  Mitte,  und 
zwar  aus  der  Zahl  der  Gemeindevorsteher,  einen  Ver- 
bandsvorsteher und  einen  Stellvertreter  desselben  auf 
die  Zeitdauer  von  6  Jahren  nach  den  für  die  Wahl  der 
Gemeindevorsteher  geltenden  Vorschriften  —  §§  76  ff 
der  Landgemeindeordnung  —  mit  der  Massgabe  hinsicht- 
lich des  §  77,  dass  der  Verbandsausschuss  aus  seiner 
Mitte  einen  Wahlvorsteher  wählt  und  von  der  Wahl 
von  2  Beisitzern  Abstand  nehmen  kann. 

§  4,  Der  Verbandsausschuss  hat  über  alle  im  §  1 
bezeichneten  kommunalen  Angelegenheiten  zu  beschliessen, 
soweit  diese  nicht  dem  Verbandsvorsteher  durch  das 
Gesetz  und  dieses  Statut  ausschliesslich  überwiesen  sind. 
§  5.  DerVerbandsausschuss  überwacht  die  Verwaltung, 
er  ist  berechtigt,  sich  von  der  Ausführung  seiner  Be- 
schlüsse, von  dem  Eingange  und  der  Verwendung  aller 
Einnahmen  der  Verbandskasse,  sowie  von  der  gehörigen 
Ausfuhrung  der  Verbandsarbeiten  Überzeugung  zu  ver- 
schaffen; er  darf  jedoch  seine  Beschlüsse  niemals  selbst 
zur  Ausführung  bringen. 

§  6.  Der  Verbandsausschuss  ist  zusammenzuberufen, 
so  oft  seine  Geschäfte  es  erfordern. 

Die  Zusammenberufung  erfolgt  unter  Angabe  der 
Gegenstände  der  Beratung  durch  den  Verbandsvorsteher; 
sie  muss  erfolgen,  wenn  es  von  einem  Drittel  der  Mit- 
glieder verlangt  wird. 

Die  Art  und  Weise  der  Zusammenberufung  wird 
durch  den  Verbandsausschuss  bestimmt.  Mit  Ausnahme 
dringender  Fälle  müssen  zwischen  der  Zusammenberufung 
und  dem  Verhandlungstermine  mindestens  zwei  Tage 
frei  bleiben. 

§  7.  Für  den  Verbandsausschuss  können  durch 
ßescMuss  desselben  regelmässige  Sitzungstage  festgesetzt 
werden;  es  müssen  jedoch  auch  dann  die  Gegenstände 
der  Beratung,  und  zwar  mit  Ausnahme  dringender  Fälle, 
mindestens  zwei  Tage  vorher  den  Mitgliedern  des  Ver- 
bandsausschusses angezeigt  werden. 

§  8.  Der  Verbandsausschuss  ist  beschlussfähig, 
wenn  mehr  als  die  Hälfte  der  Mitglieder  anwesend  ist. 

In  der  Vorladung  ist  darauf  hinzuweisen,  dass  die 
Xichtanwesenden  sich  den  gefassten  Beschlüssen  zu 
unterwerfen  haben. 

Wird  der  Verbandsausschuss  zum  zweiten  Male  zur 
Beratung  über  denselben  Gegenstand  zusammenberufen, 
so  sind  die  erschienenen  Mitglieder  ohne  Kücksicht  auf 
ihre  Anzahl  beschlussfähig.  Bei  der  zweiten  Zusammen- 
berufung muss  auf  diese  Bestimmung  ausdrücklich  hin- 
gewiesen werden. 

§  9.  Die  Beschlüsse  werden  nach  Stimmenmehrheit 
g-efasst.  Bei  Stimmengleichheit  entscheidet  die  Stimme 
des  Vorsitzenden.  Die  der  Stimmabgabe  sich  enthalten- 
den Mitglieder  werden  zwar  als  anwesend  betrachtet, 
die  Stimmenmehrheit  wird  jedoch  lediglich  nach  der 
Zahl  der  abgegebenen  Stimmen  festgestellt. 

§  10.  Bei  den  Sitzungen  des  Verbandsausschusses 
findet  beschränkte  Öffentlichkeit  statt.  Denselben  können 
als  Zuhörer   alle  zu  den   Gemeindeabgaben  innerhalb 


des  Verbandes  herangezogenen  männlichen  grossjährigen 
Personen  beiwohnen,  welche  sich  im  Besitz  der  bürger- 
lichen Ehrenrechte  befinden  und  Gemeindeangehörige 
oder  Stimmberechtigte  auf  Grund  des  §  45  Absatz  I 
oder  Vertreter  von  Stimmberechtigten  (§  46,  Nr.  1,  2 
u.  4)  der  Landgemeindeordnung  sind.  Für  einzelne 
Gegenstände  kann  durch  besonderen  Beschluss,  welcher 
in  geheimer  Sitzung  gefasst  wird,  die  Öffentlichkeit 
ausgeschlossen  werden.  Die  Sitzungen  sind  mit  Angabe 
der  Tagesordnung  in  jeder  Gemeinde  in  ortsüblicher 
Weise  vorher  bekannt  zu  machen. 

§  11.  Der  Vorsitzende  leitet  die  Verhandlungen, 
eröffnet  und  schliesst  die  Sitzungen  und  handhabt  die 
Ordnung  in  der  Versammlung. 

Er  kann  jeden  Zuhörer,  welcher  Störung  irgend 
einer  Art  verursacht,  aus  dem  Sitzungszimmer  entfernen 
lassen. 

§  12.  Die  Beschlüsse  des  Verbandsausschusses  sind 
in  ein  besonderes  Buch  einzutragen  und  von  dem  Vor- 
sitzenden, sowie  wenigstens  zwei  Mitgliedern  der  Ver- 
sammlung zu  unterzeichnen. 

§  13.  Der  Verbandsausschuss  beschliesst  über  die 
Verwaltung  und  Benutzung  des  Verbandsvermögens. 

§  14.  Zur  Veräusserung  von  Grundstücken  oder 
solchen  Gerechtigkeiten,  welche  den  Grundstücken  ge- 
setzlich gleichgestellt  sind;  zu  einseitigen  Verzicht- 
leistungen und  Schenkungen;  zu  Anleihen,  durch  welche 
der  Verband  mit  einem  Schuldenstande  belastet  oder 
der  vorhandene  vergrössert  wrd,  bedarf  es  der  Ge- 
nehmigung des  Kreisausschusses. 

§  15.  Die  Veräusserung  von  Grundstücken  darf 
der  Eegel  nach  nur  im  Wege  des  öffentlichen  Meist- 
gebots stattfinden. 

Zur  Gültigkeit  einer  solchen  Veräusserung  gehört: 

1.  die  Vorlegung  eines  beglaubigten  Auszuges 
aus  der  Grundsteuermutterrolle, 

2.  eine  ortsübliche  Bekanntmachung, 

8.  die  einmalige  Bekanntmachung  durch  das  für 
die  amtlichen  Bekanntmachungen  des  Land- 
rats bestimmte  Blatt  (Kreisblatt), 

4.  eine  Frist  von  vier  Wochen  von  der  Bekannt- 
machung bis  zum  Verkaufstermine, 

5.  die  Abhaltung  der  Verkaufsverhandlung  durch 
den  Verbands  Vorsteher  oder  einen  Justizbeamten. 

Der  im  Absatz  2  unter  Nr.  3  vorgeschriebenen 
Bekanntmachung  bedarf  es  nicht,  wenn  der  Grundsteuer- 
reinertrag des  Grundstücks  6  Mark  picht  übersteigt. 

Liegt  diese  Voraussetzung  (Absatz  3)  vor,  oder  er- 
achtet der  Kreisausschuss  den  Vorteil  des  Verbandes 
für  gewahrt,  so  kann  ein  Verkauf  aus  freier  Hand  oder 
ein  Tausch  stattfinden. 

Das  Ergebnis  des  Verkaufes  ist  in  allen  Fällen 
dem  Verbandsausschuss  mitzuteilen,  der  Zuschlag  kann 
nur  mit  dessen  Genehmigung  erteilt  werden. 

Die  vorstehenden  Bestimmungen  finden  auch  auf 
Verkäufe  von  Realberechtigungen  Anwendung,  wobei 
ausserdem  die  Aufnahme  einer  Taxe  in  allen  Fällen 
notwendig  ist. 

Für  die  Eintragung  im  Grundbuche  genügt  zum 
Nachweise,  dass  der  Vorschrift  dieses  Paragraphen  ge- 
nügt worden  ist,  die  Bestätigung  des  Vertrages  durch 
den  Kreisausschuss. 

§  16.  Die  Verpachtung  von  Grundstücken  und  Ge- 
rechtsamen des  Verbandes  muss  im  Wege  des  öffentlichen 
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Meistgebots  geschehen.  Ausnahmen  hiervon  können 
durch  den  Kreisausschuss  gestattet  werden. 

§  17.  Der  Verbandsausschuss  ist  befugt,  die  An- 
stellung besoldeter  Verbandsbeamten  tür  einzelne  Dienst- 
zweige oder  Dienstverrichtungen  zu  beschliessen,  und 
über  Gehalts-  und  Pensionsverhältnisse  Bestimmung  zu 
treffen. 

§  18.  Über  alle  Einnahmen  und  Ausgaben,  welche 
sich  im  Voraus  veranschlagen  lassen,  entwirft  der  Ver- 
bandsvorsteher für  das  Rechnungsjahr  oder  für  eine 
längere  von  dem  Verbandsausschuss  festzusetzende 
Rechnungsperiode,  welche  jedoch  die  Dauer  von  drei 
Jahren  nicht  übersteigen  darf,  einen  Voranschlag. 

Der  Entwurf  ist  während  zwei  Wochen  nach  vor- 
heriger Bekanntmachung  in  einem  von  der  Verbands- 
versammlung zu  bestimmenden  Räume  zur  Einsicht  aller 
Verbandsangehörigen  auszulegen. 

Nach  Ablauf  dieser  Frist  erfolgt  die  Feststellung 
des  Voranschlages  durch  den  Verbandsausschuss. 

Diese  Feststellung  ist  vor  Beginn  des  neuen 
Rechnungsjahres  oder  der  neuen  Rechnungsperiode  zu 
bewirken.  Der  Verbandsvorsteher  hat  eine  Abschrift 
des  festgesetzten  Voranschlages  dem  ^  ersitzenden  des 
Kreisausschusses  einzureichen. 

Der  Verbandshaushalt  ist  nach  dem  Voranschlage 
zu  führen.  Alle  Einkünfte  müssen  zur  Verbandskasse 
gebracht  werden.  Ausgaben,  Avelche  ausserhalb  des 
Voranschlages  geleistet  werden  sollen,  oder  über  deren 
Verwendung  besondere  Beschlussfassung  vorbehalten  ist, 
sowie  t  Tberschreitungen  des  Voranschlages  bedürfen  der 
vorherigen  Genehmigung  des  Verbandsausschusses. 

§  19.  Über  alle  Einnahmen  und  Ausgaben  des 
V^arbandes  muss  ein  nach  Vorschrift  angelegtes  Rechnungs- 
buch geführt  werden. 

Die  Verbandsrechnung  ist  binnen  drei  Monaten  nach 
dem  Sclilusse  des  Rechnungsjahres  dem  Verbandsausschuss 
zur  Prüfung,  Feststellung  und  Entlastung  vorzulegen. 

Die  Einreichung  der  Rechnung  erfolgt  zunächst  an 
den  Verbandsvorsteher,  welcher  sie  einer  Vorprüfung  zu 
unterziehen  und,  mit  seinen  Erinnerungen  versehen,  dem 
Verbandsausschuss  vorzulegen  hat. 

Die  Feststellung  der  Rechnung  muss  innerhalb  drei 
Monaten  nach  Vorlegung  derVerbandsrechnung  bewirkt  sein. 

Nach  erfolgter  Feststellung  ist  die  Rechnung  während 
eines  Zeitraumes  von  zwei  Wochen  zur  Einsicht  der 
Verbandsangehörigen  auszulegen. 

Dem  Vorsitzenden  des  Kreisausschusses  ist  eine 
Abschrift  des  Feststellungsbeschlusses  sofort  einzureichen. 

Der  Kreisausschuss  ist  berechtigt,  die  Verbands- 
ret'hnung  nachprüfen  zu  lassen. 

§  20.     Der  Kreisausschuss  beschliesst: 

1.  an  Stelle  der  Aufsichtsbehörde  über  die  Feststel- 
lung und  den  Ersatz  der  bei  der  Verbandskasse 
vorkommenden  Defekte  nach  Massgabe  der  Ver- 
ordnung vom  24.  Januar  1844  (Gesetz.  Samml.  S.  52). 

Der  Beschluss   ist   vorbehaltlich  des   ordent- 
lichen Rechtsweges  endgültig; 

2.  über  die  Art  der  gerichtlichen  Zwangsvollstreck- 
ungen wegen  Geldforderungen  gegen  den  Verband 
(§  15  zu  4  des  Einführungsgesetzes  zur  Deutschen 
Zivilprozessordnung  vom  30.  Januar  1877,  Reichs- 
Gesetzbl.  S.  244;. 

§  21.  Dem  Verbandsvorsteher  liegen  insbesondere 
folgende  Geschäfte  ob; 


1.  den  Vorsitz  in  dem  Verbandsausschuss  mit  volkm 
Stimmrecht  zu  führen, 

2.  die Beschlüssedes Verbandsausschusses  vorzubereiten 

3.  die  Beschlüsse  des  Verbandsausschusses,  sofern  er 
dieselben  nicht  beanstandet  oder  deren  Ausführung 
ausgesetzt,  zur  Ausführung  zu  bringen  und  dem 
gemäss  die  laufende  Verwaltung  bezüglich  des 
Vermögens  und  der  Einkünfte  des  VerbandevS,  sowie 
der  Verbandsanstalten,  für  welche  eine  besonder»' 
Verwaltung  nicht  besteht,  zu  führen  und  diejenigen 
Verbandsanstalten,  für  welche  besondere  Vemali- 
ungen  eingesetzt  sind,  zu  beaufsichtigen, 

4.  die  auf  dem  Verbandsvoranschlage  oder  auf  Be- 
schlüssen des  Verbandsausschusses  beruhenden  Kin- 
nahmen und  Ausgaben  anzuweisen  und  das  Seeh- 
nungs-  und  Kassenwessen  zu  beaufsichtigen, 

5.  die  Verbandsbeamten,  nachdem  der  Verbandsauji- 
schuss  darüber  beschlossen  hat,  anzustellen  und  zu 
beaufsichtigen, 

6.  die  Urkunden  und  Akten  des  Verbandes  aufznbe- 
bewahren, 

7.  den  Verband  nach  aussen  zu  vertreten  und  naffien> 
desselben  mit  Behörden  und  Privatpei-sonen  zu 
verhandeln. 

Urkunden  über  Rephtsgeschäfte,  welche  d«^i] 
Verband  gegen  Dritte  verbinden  sollen,  ingleiolien 
Vollmachten,  müssen  unter  Anfuhrung  des  betrefien- 
den  Beschlusses  des  Verbandsausschusses  und  k 
dazu  etwa  erforderlichen  Genehmigung  oder  h^- 
Schliessung   der  zuständigen   Aufsichtsbehörden 
Namen  des  Verbandes  von  dem  Verbandsvorstte 
und  einem  Mitgliede  des  Verbandsausschusses  unter- 
schrieben und  mit  demVerbandssiegel  versehen  sein. 
Eine  den  vorstehenden  Bestimmungen  gemäss  an- 
gestellte Vollmacht  ist  auch  dann  ausreichend,  wenn 
die  Gesetze  sonst  eine  gerichtliche  oder  Notariats- 
vollmacht erfordern, 

8.  die  Verbandsabgaben  und  Dienste  nach  den  Gesetzen 
und  den  Beschlüssen  des  Verbandsausschusses  anf 
die  verpflichteten  Gemeinden  zu  verteilen  un! 
wegen  deren  Einziehung  oder  Ausfuhrung  die  er- 
forderlichen Anordnungen  zu  treffen. 

§  22.  Der  Verbandsvorsteher  hat  Ersatz  seiner 
haaren  Auslagen  und  die  (Tewährung  einer  mit  seiner 
amtlichen  Mühewaltung  in  billigem  Verhältnis  stehen- 
den Entschädigung  zu  beanspruchen.  Die  Aufbringuns 
derselben  lie^.  dem  Verbände  ob. 

§  23.  über  die  Festsetzung  der  haaren  Auslagen 
und  der  Entschädigung  des  Verbandsvorstehers  be.<chliessi 
der  Kreisausschuss  auf  Antrag  des  Verbandsvorstehers 

§  24.  Die  Verteilung  der  Beiträge  zu  den  gemein- 
samen Ausgaben  auf  die  zum  Verbände  gehörigen  i^^- 
meinden  erfolgt  nach  Massgabe  der  Wassermenfi:en. 
welche  von  den  einzelnen  Gemeinden  den  Kanalisaiionv 
anlagen  zugeführt  werden. 

Bis  zur  Fertigstellung  und  Inbetriebnahnu'  der 
Verbandsanlagen,  werden  die  Beiträge  auf  die  Verbaiidj;- 
gemeinden  jährlich  unter  Zugrundelegung  der  durch  dif 
Personenstandsaufnahme  ermittelten  Kopfzahl  verteilt. 

Solange  nach  Inbetriebnahme  der  Verbandsanlapeu 
nicht  sämtliche  Verbandsgemeinden  mit  ihrer  Orts- 
kanalisation an  die  Verbandsanlagen  angeschlossen  sin<l, 
werden  die  Ausgaben  für  die  gemeinsamen  Anlagen  - 
indessen  mit  Ausschluss  der  Betriebskosten,  welche  m«'^ 
nach  dt^n  Wassermengen  (Absatz  l)  umzulegen  sind  - 
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zunächst  nach  der  Kopfzahl  (Absatz  2)  auf  die  ange- 
schlossenen Gemeinden  zusammen,  und  auf  die  nicht 
angeschlossenen  Gemeinden  je  besonders  verteilt.  Der 
auf  diese  Weise  für  die  angeschlossenen  Gemeinden  im 
Ganzen  berechnete  Beitrag  wird  sodann  auf  diese  weiter 
nach  den  Wassermengen  (Absatz  1)  verteilt. 

§  25.  Zu  einem  Beschlüsse,  der  eine  Änderung 
dieses  Statuts  enthält,  ist  eine  Mehrheit  von  zwei  Drittel 
der  erschienenen  Mitglieder  und  die  Genehmigung  des 
Kreisausschusses  erforderlich. 

§  2H.  Wegen  der  Ausübung  der  staatlichen  Auf- 
sicht finden  die  Vorschriften  des  V.  Titels  der  Landge- 
ineindeordnung  Anwendung. 

Vollzogen   auf  Grund  Gemeindeheschlusses    vom   6.  Februar    1902. 
Namens  der  Gemeinde  Nieder*Sch<$iie««eide. 
Der  Gemeinde-Vorsteher.  Der  Schöffe. 

h.  S.  Theitge.  E.  Eveking. 

Vollzogen  aat  Grund  Gemeindebeschlusses  vom  27.  Februar  190*J. 

Namens  der  Gemeinde  Adloistiof. 
Der  Gemeinde-Vorsteher.  Der  Schöffe. 

li.  S.  Reinsch.  Greinke. 

Vollzogen  auf  Grund  Gemeindebeschlusses  vom  27.  Februar  1902. 

Namens  der  Gemeinde  GrQna«i. 
Der  Gemeinde-Vorsteher.  Der  Schöffe. 

L.  S.  von  List.  C.  W.  Ohlrich. 

Vollzogen   auf  Grund  Gemcindebeschlusses  vom  l'>.  Februar  1902. 

Namens  der  Gemeinde  Johannisthai. 
Der  Gemeinde-Vorsteher.  Der  Schöffe. 

L.  S.  Eober.  Knape. 

Vollzogen   auf  Grund  Gemeindebeschlusses  vom  15.  Februar  1902. 

Namens  der  Gemeinde  Alt-Glienieke. 
Der  Gemeinde-Vorsteher.  Der  Schöffe. 

L.  S.  Weidmann.  Thiele. 


Die  Landgemeinden  Nieder-Schöneweide, 
Adlershof,  Grünau,  Johannisthai  und  Alt- 
(TÜenicke  werden  auf  Grund  des  §  128  der  Land- 
gemeindeordnung behufs  gemeinsamer  Wahrnehmung 
der  im  §  1  des  vorliegenden  Statuts  bezeichneten  kom- 
nninalen  Angelegenheiten  zu  einem  Verbände  verbunden. 

Das  von  den  beteiligten  Gemeinden  im  Wege  freier 
Vereinbarung  festgestellte  Statut  wird  vom  Kreisaus- 
schuss  bestätigt. 

Berlin,  den  13.  März.  1902. 
Der  Kreisausschuss    des  Kreises  Teltow. 
Li.  S.  V.  Stubenrauch. 


Auf  den  Bericht  vom  13.  Mai  d.  Js.  will  Ich  dem 
„Kanalisationsverband  lur  die  Landgemeinden  Nieder- 
schöneweide, Adlershof,  Grünau,  Johannisthai  und  Alt- 
iilienicke"  im  Kreise  Teltow  die  Rechte  einer  öffent- 
lichen Körperschaft  hierdurch  verleihen. 
Neues  Palais,  den  20.  Mai  1902, 

gez.  Wilhelm  R. 
Zugleich  für  den  Minister  des  Innern 

Studt. 
ggez.  von  Thielen.        von  Podbielski.        Möller. 
An    die    Minister    der    öffentlichen  Arbeiten,    der 
geistlichen  pp.  Angelegenheiten,  für  Landwirtschaft  pp., 
des  Innern  und  für  Handel  pp. 


Kleine  Mlttellangen. 

(Besserung  der  Gesundheite-Verhältniise.)  In  welcher  Weise 
die  staatliche  und  die  kommunale  Gesundheitspflege  seit  Jahr- 
zehnten mit  sichtlichem  Erfolge  wirkt,  zeigt  folgende  Zusammen- 
stellung: Die  Sterblichkeit  stellte  sich,  auf  das  Tausend  angegeben, 
in   Deutschland  von  1874  bis  1876  auf  26,8,  von  18S4  bi*5  188G  auf 


25,9,  von  1892  bis  1894  auf  28,6  —  in  England  in  denselben  Zeit- 
räumen auf  21,9.  auf  19,4  und  auf  18.2  -  in  Schweden  auf  20,1, 
auf  19,4  und  18,2  —  in  Österreich  auf  30,5,  29,7  und  27,9.  Die 
auffallendsten  Resultate  wurden  erreicht  durch  Bekämpfung  der 
Blattern,  des  Typhus,  des  Wochenbettfiebers,  indem  der  Staat  und 
die  Gemeinden  den  Fachmännern  folgten  und  die  Mittel  anwandten, 
welche  von  der  Wissenschaft  festgestellt  waren,  um  Entstehung  und 
Verbreitung  der  Krankheiten  einzuschränken.  Mit  der  Einführung 
der  allgemeinen  Schutzimpfung  verschwanden  die  Pocken-Epidemien. 
Indem  für  öffentliche  Eeinlichkeit,  für  richtige  und  zweckmässige 
!  Beseitigung  der  Abfallstoife,  för  gutes  Trinkwasser,  für  gute  Ent- 
wässerungs-Anlagen gesorgt  wurde,  nahmen  die  Magen-  und  Darm- 
Erkrankungen,  besonders  der  Typhus,  ab.  Eine  deutliche  Sprache 
über  den  Wert  der  vorbeugenden  Gesundheitspflege  reden  auch  die 
Fortschritte  der  Militärgesundheitspflege;  beim  Militär  ist  in  den 
letzten  Jahren  die  allgemeine  Sterblichkeit  um  54  v.  H.,  die 
Typhussterblichkeit  um  85  v.  H.  heruntergegangen.  Durch  allge- 
meine sanitäre  Massnahmen  ist  die  Erkrankungs-Statistik  in  der 
Armee  innerhalb  zehn  Jahren  von  34,7  auf  das  Tausend  auf  11,2 
auf  das  Tausend  heruntergedrückt.  T.  N. 

Gegen  das  Sch'eppentragen  der  Frauen  auf  öffentlichen 
Strassen  und  Plätzen  und  namentlich  in  den  Anlagen,  eine 
Frage,  die  ja  vergangenen  Sommer  auch  „viel  Staub  aufwirbelte", 
wird  nun  auch  in  Posen  vorgegangen.  In  den  öffentlichen  An- 
lagen sollen  Warnungstafeln  aufgestellt  werden,  durch  die  das 
Schleppen  der  Kleider  überhaupt  untersagt  wird. 
Ferner  sollen  die  Schutzmänner  mit  Anweisung  dahin  versehen 
werden,  in  denjenigen  Fällen,  in  denen  durch  das  Schleppentragen 
eine  aussergewöhnliche  Belästigung  der  Passanten  hervorgerufen 
wird,  zunächst  in  möglichst  unauffälliger,  schonender  Weise  war- 
nend und  belehrend  vorzugehen,  um  diesem  Unfuge  nach  Möglich- 
keit zu  steuern.  Es  ist  eben  leider  überall  dasselbe :  Aus  gesunder 
Menschenvemunft  trägt  immer  nur  ein  Teil,  allerdings  der  achtens- 
wertere Teil  unserer  weiblichen  Bevölkerung,  Kleider,  welche  keinen 
Staub  aufwirbeln.  Die  anderen  müssen  durch  behördliche  Gewalt 
zu  der  ihnen  allzufern  liegenden  Vernunft  gebracht  werden. 

Lungenhelletätte  Grünewald  bei  Wittlich.  Der  Bau,  der  am  15. 
Mai  d.  J.  eröffneten  Heilstätte  Grünewald  bei  Wittlich  erforderte 
einen  Kostenaufwand  von  260000  Mk.,  wovon  48000  Mk.  durch 
freiwillige  Beiträge,  das  übrige  durch  eine  Anleihe  aufgebracht 
worden  ist.  Die  acht  beteiligten  Kreise  Wittlich,  Bernkastei,  Bil- 
burg.  Dann,  Merzig,  Prüm,  Saarburg  und  Trier-Land  haben  sich  ver- 
pflichtet, so  lange  jährlich  1  Pfg.  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
zur  Verzinsung  und  Amortisation  der  Anleihe  beizutragen,  bis  diese 
getilgt  ist.  Die  Lage  der  Anstalt  ist  die  denkbar  günstigste.  In 
einer  Höhe  von  290  m  inmitten  von  üppigem  Waldesgrün  erhebt 
sich  das  praktisch  eingerichtete  Gebäude  in  geschmackvoller  Ein- 
fachheit. Ausgedehnte  Hochwaldungen  von  Laub-  und  Tannenbe- 
ständen schützen  das  Haus  nach  allen  Seiten  vor  rauhen  Winden. 
Nach  der  ofl'enen  Südseite  erschliesst  sich  über  die  hohen  Baum- 
kronen hinweg  ein  entzückender  Blick  in  das  herrliche  Lieserthal 
bis  zu  den  fernen  Bergen  des  Hochwaldes  und  des  Hunsrücks.  Das 
Erdgeschoss  dient  hauptsächlich  der  ärztlichen  Behandlung  der 
Kranken  und  als  Wohnung  der  Bediensteten.  In  den  beiden  oberen 
Geschossen  nehmen  die  Schlafräume  und  die  Liegehallen  die  ganze 
Südseite  des  Gebäudes  ein.  Im  ganzen  sind  72  Betten  vorhanden. 
Eigene  Wasserleitung  versorgt  das  Haus  mit  tadellosem  Wasser, 
die  Käume  sind  elektrisch  beleuchtet.  Besonders  sehenswert  ist 
der  reich  verzierte  Speisesaal,  der  für  100  Personen  Baum  bietet. 
Zum  leitenden  Arzt  ist  Dr.  Ott  von  der  Lungenheilstätte  Oderberg 
im  Harz  gewählt  worden. 

Für  die  Errichtung  einer  Heilanetalt  für  Krebelcranice  In  Rom  hat 
ein  ungenannter  römischer  Wohlthäter  100000  Lire  gestiftet;  der 
Leiter  der  Anstalt  soll  der  bekannte  Chirurg  Durante  werden. 


XXVn.  Jahrgang. 


Michelbacher  Hatte 

A.  Passavant 

Michelbach  (Nassau). 

CijtaglcjstKi,  attcliailijcbc  Wtrl($tatt 

Schleiferei  nnd  Vemickelungs-Anstalt 
liefert 

fiandelsgnss,  Baupss,  Maschinengnss, 

&l8  Speciftlitfit : 

Kanalisationsgegenstände 

Abdeckungen,  Einlaufroste,  Fettfänge  und  Fettfang- 
Aufsätze,  Lampenloch-,  Mannloch-  und  Ventilations- 
Ueckkasteu,  Strassen-,  Hof-  und  Eegenrohrsinkkasten, 
Schieferfänger,  Robrklappen,  Hand-  nnd  Spindel- 
schieber, Spfilthfiren 
Verschiebbare  Spülklappm  D.  R.  P.  No.  94698. 
RUckstanklappen,  Hochwasserscbieber,  Schachtab- 
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Itong  dar  KaDnl- 

Ober  Erwärmaog  der  Wohnränme,  Insbesondere 
der  Kirchen. 


Es  ist  ein  erfrenliches  Zeichen  des  Fortschrittes, 
dass  das  Misstrauen,  welches  vor  einer  nicht  allzulangen 
Reihe  von  Jahren  den  Zentralheizungen  samt  und  sonders 
entgegengebracht  wurde,  mehr  und  mehr  verschwindet, 
wofür  die  allgemeine  Verbreitung  dieser  Anlagen  beredt 
Zeugnis  ablegt.  Früher  mögen  ja  auch  recht  häufig 
von  Seiten  des  Auftraggebers  wie  des  Ausführenden 
teuer  erkaufte  und  unliebsame  Erfahrungen  gemacht 
worden  sein;  diese  sind  aber  dadurch  zusamengeschmolzen, 
dass  die  heutigen  Heizungstechniker  ihre  Anlagen  nicht 
mehr  bauen,  auschliesslich  auf  Grund  gesammelter  Er- 
fahrungen, sondern  auf  Grund  dieser  im  Verein  mit 
wissenschaftlicher  Erkenntnis.  Nur  diesem  Umschwünge 
Lst  es  zu  danken,  dass  die  früher  unüberwindlichen 
Pi'obleme,  welche  der  Heizungstechnik  gestellt  werden 
konnten,  heute  zur  Zufriedenheit  gelöst  werden  können. 

Der  heatige  Heizungsingenieur  ist  In  den  Stand 
gesetzt,  die  Wirkung  einer  Anlage  genau  vorher  zu 
sagen,  er  weiss,  wie  sich  die  Wärmeverhältnisse  in 
einem  zu  heizenden  Räume  unter  diesen  oder  jenen 
Umständen  gestalten  werden.  Er  ist  in  der  Lage  die 
Stärke  und  Richtong  der  durch  die  Erwärmung  eines 
Raumes  hervorgerufenen  Luftbewegungen  nach  seinem 
Willen  zu  bemessen  bezw.  zu  lenken 

Alle  diese  Erfolge  spiegeln  sich  am  besten  wieder 
in  dem  heutigen  Bestreben,  selbst  über  den  Rahmen  des 
Üblichen  hinausgehende  Räume,  zu  denen  insbesondere 
die  Kirchen  zu  rechnen  sind,  zu  erwärmen.  Sogar  die 
grössten  unter  ihnen,  deren  zufriedenstellende  Erwärmung 
früher  von  vornherein  aussichtslos  erschien,  werden 
heute  mit  einer  Heizungsanlage  versehen. 

Infolge  der  baulichen  und  räumlichen  Verschieden- 
heit der  Kirchen  gegenüber  den  Wohnräumen  ist  der 
gute  Effekt  einer  Kirchenheizung  keineswegs  allein 
gesichert  durch  die  Erzielung  der  gewünschten  Temperatur, 
sondern,  was  viel  wichtiger  ist,  nur  durch  diese  mit 
gleichzeitigem  Ausschluss  starker  Luftbewegung  d.  h. 
mit  Vermeldung  von  Zugerscheinungen. 

Wie  nun  die  Bedingungen  einer  zugfreien  Erwärmung 


der  Kirchen  erfüllt  werden  können,  soll  in  folgenden 
Ausführungen  erörtert  werden.  Um  mich  jedoch  so 
verständlich  machen  zu  können,  wie  ich  es  nur  wünsche, 
sei  es  mir  gestattet,  zuvor  einige  Vorgänge  zu  beschreiben, 
die  sich  bei  Erwärmung  unserer  Wohnräume  abspielen 
und  dann  erst  auf  das  Wesen  der  Kirchenheiznng  ein- 
zugehen. 

Jeder  allseitig  geschlossene  Raum,  welcher  eine 
höhere  Temperatur  besitzt,  als  die  denselben  umgebende 
Luft  bedarf  zur  Erhaltung  der  erforderlichen  Temperatur 
einer  Wärmequelle,  Diese  muss  so  gross  bemessen  sein, 
dass  die  durch  die  Uraschliessungskörper  des  Raumes 
(Wände,  Fenster,  Decke,  Fussboden)  in  einer  bestimmten 
Zeit  nach  Aussen  übergeleitete,  also  verloren  gehende 
Wärmemenge  in  der  gleichen  Zeit  durch  diese  Wärme- 
quelle ersetzt  werden  kann. 

Das  Ideal  einer  jeden  Heizanlage  besteht  darin, 
den  an  einer  jeden  Stelle  des  Raumes  jeweilig  vorhandenen 
Wftrmeverlust  durch  eine  gleiche  Wärmezufuhr  zu  er- 
setzen. Diese  Vollkommenheit  ist  in  Wirklichkeit  nicht 
zu  erreichen.  Man  muss  sich  vielmehr  darauf  beschränken 
an.  verhältnissm&ssig  wenig  Stellen  Wärme  zuzuführen. 
Den  denkbar  ungünstigsten  Fall  stellt  in  dieser  Hin- 
sicht unzweifelhaft  die  Lokalheizung  dar,  bei  welcher 
in  der  Regel  der  gesamte  Wärmebedarf  nur  von  einer 
einzigen  Stelle  aus  geliefert  wird.  Um  die  Erwärmung 
eines  Raumes  im  Idealsinne  bewirken  zu  können,  müasten 
Heizkörper  mit  möglichst  grosser  Ober- 
fläche und  geringer  Temperatur  verwendet 
werden,  während  in  der  Praxis  nur  Heizkörper  mit 
geringer  Oberfläche  und  entsprechend 
hoher  Temperatur  in  Anwendung  gebracht  werden 
können.  Zur  Verteilung  dieser  konzentrierten  Wärme 
dient  dann  die  Luft;  sie  ist  die  Trägerin  der  Wärme. 

Die  Verteilung  dieser  Wärme  findet  nun  in  der 
Weise  statt,  dass  die  den  Heizkörper  unmittelbar  um- 
gebende Luft  sich  erwärmt  und  infolge  ihres  dadurch 
erlangten  geringeren  specifischen  Gewichtes  in  die  Höhe 
steigt,  sich  an  der  Decke  ausbreitet  und  dabei  einen 
Teil  ihrer  Wärme  an  diese  abgiebt.  Die  kalte  Luft 
sinkt  in  dem  Masse  wie  die  Wärme  vom  Heizkörper 
abströmt,  an  den  Wänden  und  Fenstern  herab  und  fliesst 
über  den  Fussboden  hin,  dem  Heizkörper  zu.  Dort  er- 
wärmt sie  sich  wieder,  steigt  abermals  nach  oben,  breitet 
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sich  unter  der  Decke  aas,  sinkt  an  den  Wänden  nnd 
Fenstern,  ihre  Wärme  abgebend,  zu  Boden  und  fliesst 
über  den  Fussboden,  wobei  die  letzte  Wärmeentziehung 
stattfindet,  zum  Heizkörper  zurück,  um  von  neuem 
denselben  Stromkreis  zu  beginnen.  Die  vom  Heiz- 
körper abströmende  erwärmte  Luft  verliert  ihre  Wärme 
überhaupt,  sobald  sie  mit  Flächen  in  Berührung  steht, 
deren  Temperatur  niedriger  ist,  als  die  der  zirkulieren- 
den Luft. 

Man  erkennt  übrigens  sofort,  dass  die  Temperatur  an  der  Decke 
des  Baumes  unter  allen  Umständen  je  nach  der  Oberflächentem- 
'peratur  der  Heizfläche,  richtiger  nach  der  Temperatur  der  Luft, 
welche  den  Heizkörper  verlässt,  mehr  oder  weniger  hoher  sein  muss, 
als  diejenige  in  der  Mitte  des  Baumes  und  diese  wieder  hoher  als 
die  Temperatur  am  Fussboden.  Wenn  es  dennoch  vorkommt,  dass 
die  Fussbodentemperatur  hoher  ist,  als  diejenige  in  Baummitte, 
so  ist  diese  Erscheinung  auf  eine  entsprechend  hohe  Deckentem- 
peratur znrflckzufflhren.  Der  Fussboden  wird  dann  durch  die  von 
der  Decke  ausgehenden  Wärmestrahlen  erwärmt,  wozu  bemerkt 
werden  soll,  dass  die  strahlende  Wärme  von  der  Luft  nur  in  zu 
vernachlässigender  Menge  absorbiert  wird. 

Die  Geschwindigkeit  der  Zirkulationsluft  ist  abhängig  von  der 
Temperaturdifferenz  der  vom  Heizkörper  erwärmten  und  unterwegs 
abgekühlten  Luft.    Die  warme,  leicht«   Luft   wird    durch    die    ab- 

fekühlte,  schwere  emporgehoben  und  zwar  um  so  lebhafter,  je  hoher 
ie  Temperatur  der  ersteren  und  je  niedriger  die  der  letzteren,  kurz 
je  grosser  der  Temperaturunterschied  beider  ist. 

Ferner  hängt  die  Geschwindip^keit  der  zirkulierenden  Luft  von 
der  Hohe  des  l&umes,  oder  richtiger  ausgedrückt,  von  der  Hohe 
des  warmen  und  kalten  Luftstromes,  auf  welcher  der  Temperatur- 
unterschied herrscht,  ab  Bekanntlich  wird  ja  mit  wachsender  Hohe 
der  Gewichtsunterschied,  d.  h.  der  Auftrieb,  vergrOssert. 

Es  ist  ZU  beachten: 

I.    Die    Geschwindigkeit    der    Zirkula- 
tionsluft nimmt  zu 
a.,  mit  dem  Temperaturunterschied   der 

beiden  Luftsäulen  und 
b.,  mit  der  Höhe  derselben,  auf  welcher 
der  Temperaturunterschied  herrscht. 

Jeder  Heizkörper,  der  eine  höhere  Temperatur  besitzt  als  die 
ihn  umgebende  Luft,  ruft  eine  Gleichgewichtsstörung  hervor  Der 
hierdurch  in  einem  Baume  erzeugte  Stromkreis  mit  seiner  Luft- 
bewegnng  ist  abhängig  von  der  Temperatur  und  von  der 
Grosse  des  Heizkörpers. 

Kleine  Stromkreise  mit  geringen  Luftbewegungen  werden  da- 
durch erzielt,  dass  die  Temperatur  der  den  Heizkörper  verlassenden 
Luft  so  niedrig  als  mOglich  gehalten  wird.  Dies  ^'elingt  bei  An- 
wendung von  Heizkörpern  mit  geringer  Oberflächentemperatur,  an 
denen  die  Luft  sich  im  Höchstfälle   bis   auf  diese  erwärmen  kann. 

Zieht  man  in  Kücksicht,  dass  die  Geschwindigkeit  der  an  einem 
Heizkörper  aufsteigenden  Luft  nur  in  geringem  Masse  mit  der  Hohe 
des  Heizkörpers  wächst,  dass  also  die  Geschwindigkeit  der  an  einem 
hoch  oder  niedrig  gebauten  Heizkörper  sich  aufwärts  bewegenden 
Luft  annShernd  dieselbe  bleibt,  gleiche  Oberflächentemperatur 
natürlich  vorausgesetzt,  so  ergiebt  sich,  dass  die  von  einem  niedrigen 
Heizkörper  abfliessende  Luft  eine  geringere  Temperatur  besitzt  als 
die  einen  hohen  Heizkörper  verlassende. 

Die  zirkulierende  Luft  kann  sich  an  einem  niedrigen  Heizkörper 
eben  nicht  so  hoch  erwärmen,  weil  die  Zeit,  während  welcher  die 
Luft  mit  diesen  in  Berührung  steht,  knapper  bemessen  ist 

Somit  sind  kleine  Stromkreise  mit  geringen  I^uftbewegungen 
gesichert  durch  Anordnung  von  Heizkörpern  niedriger  Bauart. 

Femer  ist  zu  merken: 

IL   Kleine  Stromkreise,   geringe  Luft- 
bewegungen  erhält   man 
a.,    durch  hohe  und  niedrig  gebauteHeiz- 
körper     mit     geringer     Oberflächen- 
temperatur und 
b.,  durch  niedrige  Heizkörper  mit  hoher 
Oberflächentemperatur. 
Nach  Vorausschickung  dieser  Vorbemerkungen  sollen 
die  Vorgänge,  welche  sich  durch  die  Erwärmung  eines 
Raumes  ergeben,  beschrieben  werden. 

Zu  diesem  Zwecke  sei  angenommen,  divss  der  Raum 


sehr  lange  Zeit  nicht  erwärmt  wurde,  und  infolgedessen 
die  Innenluft,  die  Umschliessungskörper  mit  der  Aussen- 
luft  gleiche  Temperatur  besitzen. 

Sobald  das  Heizen  beginnt,  findet  die  vorbeschriebene 
Luftzirkulation  statt.  Die  vom  Heizkörper  abströmende 
Luft  giebt  ihre  Wärme  während  des  Kreislaufes  an  die 
kalten  Umschliessungskörper  ab,  welche  die  Wärme  um 
so  begieriger  aufnehmen,  je  grösser  der  Temperatur- 
unterschied zwischen  der  Wandoberfiäche  und  der  diese 
berührenden  Luft  ist.  Im  Anfange  wird  die  dem  Heiz- 
körper über  dem  Fussboden  zufliessende  Luft  bis  auf 
die  Temperatur  der  Umschliessungskörper  (Anfangszu- 
stand ^  abgekühlt  werden.  Im  weiteren  Verlaufe  wird 
aber  diese  Luft,  natürlich  auch  die  den  Heizkörper  ver- 
lassende, eine  immer  höhere  Temperatur  annehmen;  die 
erstere  wird  in  dem  Masse  höher  werden,  als  sich  die 
Umschliessungskörper  erwärmen,  nicht  so  die  letztere, 
wie  weiter  unten  gezeigt  werden  soll.  Schliesslich  tritt 
der  Zustand  ein,  dass  die  Temperatur  der  Umschliess- 
ungskörper ein  gewünschtes  Maximum  geworden  ist.  Von 
diesem  Moment  an  ist  die  Anheizung  des  Raumes  voll- 
endet, die  erforderliche  Raumtemperatur  erreicht. 

Diese  wird  sogar  schon  einige  Zeit  vor  Eintritt  der  Maximal- 
temperatur der  Umschliessungskörper  d.  i.  des  Behamingszustandes 
vorhanden  sein,  weil  die  zirkulierende  Luft  mit  dem  Wachsen  der 
Temperatur  der  Wandoberflächen  immer  weniger  Wärme  an  diese 
verliert,  der  Kest  der  in  der  Zirkulationsluft  aufgespeicherten 
Wärme  kommt  daher  der  Baumluft  zu  Gute,  deren  KrwärmuDg 
überhaupt  schneller  vor  sich  geht,  als  diejenige  der  Wände  etc. 

In  der  Folge  wird  nun  die  vom  Heizkörper  geliefert<» 
Wärme  nicht  mehr  zur  Erwärmung  der  Umschliessunp- 
körper  (Wärmeabsorption)  dienen,  sondern  dazu,  die  von 
innen  durch  die  Wände,  Fenster  etc.  nach  Aussen  iiber- 
geleitete  Wärme  zu  ersetzen  (Wärmetransmission).  Der 
Beharrungszustand  des  Raumes  ist  gegeben.  Fortgesetzt 
wird  die  zirkulierende  Luft  ihre  vom  Heizkörper  auf- 
genommene Wärme  an  die  innere  Oberfläche  der  Um- 
schliessungskörper abgeben,  und  die  äussere  Oberfläche  der- 
selben die  empfangene  Wärme  an  die  Aussenluft  und  zwar 
muss  notwendigerweise  die  innere  Wärmeaufnahme  gleich 
sein  der  äusseren  Wärmeabgabe,  weil  ja  im  Beharrunp- 
zustande  keine  Wärme  mehr  für  die  Erwärmung  der 
Wände  u.  s.  w.  verbraucht  wird.  Hieraus  folgt,  dass 
die  innere  Wandoberfläche  stets  eine,  wenn  auch  mir 
um  einige  Grade,  niedrigere  Temperatur  besitzen  muss 
als  die  Innenluft,  und  die  äussere  Oberfläche  der  Wände 
etc.  eine  etwas  höhere  Temperatur  als  die  Aussenhift, 
da  ja  nur  bei  vorhandener  Temperaturdifferenz  ein 
Wärmeaustausch  möglich  ist.  Aus  dieser  Notwendigkeit 
ergiebt  sich  weiter,  dass  eine  Erwärmung  der  Umschliess- 
ungskörper in  ihrer  ganzen  Stärke  bis  auf  die 
Temperatur  der  Innenluft  unmöglich  ist. 

Gesetzt  den  Fall,  die  Umschliessangskörper  besässen  darch 
und  durch  die  Temperatur  des  Kaames,  so  wünle  einerseits  in  Er- 
mangelung einer  Temperaturdifferenz  eine  Wärmeabgabe  der  Innen- 
luft an  die  innere  Wandoberfläche  nicht  stattfinden  können,  an- 
dererseits ist  aber  eine  Wärmeabgabe  der  äusseren  Wandoberflaohe 
an  die  bedeutend  kältere  Aussenluft  sicher.  Dieser  Wärmeverlust 
kann  doch  offenbar  nur  durch  die  Wärmeabgabe  der  Tnnenluft  j:^ 
deckt  werden,  was  voraussetzt,  dass  ein  Temperaturunterschied 
zwischen  der  Innenluft  und  der  inneren  Wandoberfläche  vorbanden 
ist.  Da  das  nicht  der  Fall  ist,  so  müsste  er  eben  geschaffen  werden 
d.  h.  die  Innenluft  müsste  eine  entsprechende  Temperaturerhr»hun^ 
erfahren,  damit  die  nach  aussen  abfliessende  Wärmemenge  ersetzt 
werden  liann  und  die  äussere  Wandoberfläche  die  frühere  TemperatJir 
der  Innenluft  behält.  Deutlich  geht  hieraus  die  Unmöglichkeit 
hervor,  die  Umschliessungskörper  voll  und  ganz  auf  die  Temperatur 
der  Innenluft  zu  erwärmen,  sobald  ein  Temperaturunterschied 
zwischen    der   Innen-    und  Aussenluft  besteht.     Im  Beharrungsia- 
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Stande  mass  vielmehr  die  Temperatur  der  Umschliessunfi^kOrper 
von  Innen  and  Aussen  progressiv  abnehmen,  sodass  man  vielleicht 
von  einer  mittleren  Temperatur  derselben  reden  könnte,  die  jedes- 
mal f^r  eine  ganz  bestimmte  Temperatur  der  Innen-  und  Aussenluft 
konstant  sein  wird. 

Des  besonderen  Interesses  wegen  soll  mitgeteilt 
werden,  dass  es  nicht  einmal  möglich  ist,  Pfeiler,  wie 
sie  ja  auch  in  Kirchen  vorkommen,  welche  allseitig  von 
Luft  mit  höherer  Temperatur,  als  der  Pfeiler  selbst,  um- 
geben sind,  bis  in  ihr  Innerstes  auf  die  Temperatur 
der  umgebenden  Luft  zu  erwärmen. 

Infolge  der  Temperatardifferenz  zwischen  der  Luft  und  der 
Pfeileroberfläche  wird  eine  entsprechende  Wärmemenge  von  der 
ersteren  an  die  letztere  abgegeben.  Diese  verteilt  sich  zunächst 
und  vonugs weise  auf  diejenigen  Teile,  welche  in  der  Nähe  der 
Oberfläche  des  Pfeilers  liegen.  Im  Laufe  der  Zeit  wird  sich  die 
Temperatur  der  Oberflächen  derjenigen  der  umgebenden  Luft  mehr 
und  mehr  nähern,  womit  einerseits  eine  fortschreitende  Erhöhung 
der  Temperatur  des  Pfeilerinnern,  andererseits  aber  eine  Vermin- 
derung der  Wärmeaufnahme  infolge  der  stetig  abnehmenden  Tem- 
peraturdifferenz zwischen  der  Luft  und  der  Pfeileroberfläche  sowohl 
als  auch  zwischen  dieser  und  dem  Pfeilerkern  verbunden  ist.  Je 
mehr  sich  also  die  Temperatur  der  Pfeileroberfläche  wie  des  Pfeiler- 
kemes  der  Lufttemperatur  nähert,  umsoweniger  Wärme  wird  in  den 
Pfeiler  übergeführt  werden,  sodass  man  im  Grunde  genommen  sagen 
kann,  dass  erst  nach  unendlich  langer  Zeit  der  Pfeiler  durch  und 
durch  die  Temperatur  der  umgebenden  Luft  besitzen  wird. 

Bezüglich  der  dem  Heizkörper  zu-  und  abströmen- 
den Luft  wurde  oben  angedeutet,  dass  die  Temperatur- 
differenz beider  von  Anfang  des  Anheizens  bis  zum 
Eintritt  des  Beharrungszustandes  nicht  ein  und  dieselbe 
bleibt,  sondern  sich  verringert,  je  weiter  die  Erwärmung 
der  Umschliessungskörper  resp.  die  der  dem  Heizkörper 
zuströmenden  Luft  fortschreitet.  Die  Ursache  dieser 
Abnahme  der  Temperaturdifferenz  ist  begründet  in  der 
schwankenden  Wärmeabgabe  des  Heizkörpers,  die  geringer 
werden  muss,  weil  der  Heizkörper  selbst  stets  die  gleiche 
Temperatur  behält,  aber  die  zu  diesem  strömende  Luft 
wärmer  und  wärmer  wird,  wodurch  der  Temperatur- 
unterschied zwischen  Heizkörper  und  Luft  geringer 
wird,  mithin  auch  die  Wärmeabgabe  des  Heizkörpers. 
Dass  sich  natürlich  dann  auch  die  Luftbewegung  im 
Räume  verringert,  jemehr  die  Anheizperiode  dem  Ende 
näher  rückt,  liegt  auf  der  Hand.    (Vergl.  Satz  la). 

Aus  der  Thatsache  also,  dass  während  der  Anheiz- 
periode die  Temperaturdifferenz  zwischen  der  vom  Heiz- 
körper abströmenden  und  der  dem  Heizkörper  zuströmen- 
den Luft  resp.  der  Temperatur  der  Oberflächen  der 
Umschliessungskörper  geringer  wird,  geht  folgendes 
beachtenswerte  hervor. 

in.  a..  Am    Anfange    des    Anheizens    ist   die 
Luftbewegung  im  Räume  amgrössten, 

b.,  je  mehr  sich  die  Temperaturen  der 
Umschliessungskörper  dem  Behar- 
rungszustande nähern,  um  so  gerin- 
ger wird  die  Luftbewegung, 

c,  während  des  Beharrungszustandes 
der  Umschliessungskörper  ist  die 
Luftbewegung  am  geringsten. 

Einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die  Temperatur  der 
Umschliessungskörper  übt  die  Dauer  des  Anheizens, 
sowie  die  Unterbrechung  des  Heizbetriebes  aus. 

Je  rascher  das  Anheizen  eines  Raumes  erfolgt,  um 
so  weniger  Zeit  findet  die  Wärme  zum  Eindringen  in 
das  Innere  der  Umschliessungskörper.  Während  des 
Anheizens  wird  eine  dünne  Schicht,  von  der  Oberfläche 
der  Wand  ab  gerechnet,  bald  eine  Temperatursteigerung 
erfahren,  aber  die  tiefer  liegenden  Wandschichten  folgen 
nur  sehr  langsam  nach.     Hier  wird  eine  verhältnis- 


mässig niedrige  Temperatur  längere  Zeit  fortbestehen. 
Hat  die  Temperatur  der  inneren  Wandoberfläche  sich 
derjenigen  des  Beharrungszustandes  d.  h.  der  geforderten 
Raumluft  genähert,  dann  erst  beginnt  ein  etwas  schnelleres 
Anwachsen  der  Temperatur  des  Wandinneren. 

Ist  nun  die  Anheizdauer  knapp  bemessen,  so  kann 
zwar  die  Oberflächentemperatur  der  inneren  Wände  der 
Temperatur,  die  dem  Beharrungszustande  entspricht, 
ziemlich  nahe  gekommen  sein;  sobald  aber  die  Wärme- 
zufuhr vermindert  wird  oder  aufhört,  fliesst  die  vorzugs- 
weise in  der  dünnen  Wandschicht  aufgespeicherte  Wärme- 
menge schnell  in  das  Innere  der  Wand  ab,  womit  not- 
wendig ein  Sinken  der  Wandoberflächentemperatur 
verknüpft  ist.  Auch  die  Temperatur  der  Raumluft 
welche  die  geforderten  vielleicht  sogar  weit  höhere 
Wärmegrade  erreicht  hatte,  wird  ebenfalls  rasch  fallen, 
indem  die  Luft  ihre  Wärme  an  die  sich  rasch  abkühlenden 
Umschliessungskörper  unter  entsprechender  allmählig  ab- 
nehmender Luftbewegung  abgiebt. 

Nimmt  man  nach  einiger  Zeit  den  Heizkörper  wieder  in  Be- 
trieb, so  wird  natürlich  je  nach  der  Daner  der  Unterbrechung  des 
Heizbetriebes,  oder  der  Wandoberflächentemperatur  die  Luft- 
bewegung im  Baume  eine  mehr  oder  weniger  lebhafte  werden. 
(Vgl.  Satz  I  a  u.  III  a,  b.) 

Werden  dagegen  die  Umschliessungskörper  in  den  Be- 
harrungszustand übergeführt,  was  für  jeden  einzelnen 
Fall  eine  ganz  bestimmte  Anheizdauer  voraussetzt,  so 
steht  nach  Unterbrechung  der  Wärmezufuhr  eine  Tem- 
peraturerniedrigung der  Wandoberflächen  erst  in  längerer 
Zeit  zu  erwarten.  Die  vorhandene  Raumtemperatur 
wird  zwar  auf  die  um  ein  paar  Grade  notwendige  nie- 
drigere Temperatur  der  Wandoberfläche  sinken,  jeden- 
falls wird  die  ei-stere  eine  nennenswerte  Temperatur- 
unterschreitung  sobald  nicht  erfahren,  denn  die,  nament- 
lich durch  die  Fenster,  verloren  gehende  Wärme  wird 
durch  das  zur  Erzielung  des  Beharrungszustandes  in 
den  Wänden  aufgespeicherte  Wärmequantum  an  die 
Raumluft  zum  Teil  zurückgegeben.  Die  Wände  selbst 
wirken  als  Heizflächen,  ähnlich  den  Kachelöfen,  und  zwar 
um  so  nachhaltiger,  je  dicker  sie  sind. 

Man  kann  also,  ohne  dass  die  Behaglichkeit  des  Eaumes  in 
Frage  gestellt  wird,  schon  vor  dem  Ende  der  Benutzung  desselben 
den  Heizbetrieb  abbrechen  Wie  lange  eine  angemessene  Raum- 
temperatur erhalten  bleibt,  lässt  sich  nicht  vorher  angeben,  sondern 
kann  mir  durch  die  Erfahrung  bestimmt  werden.  Dass  übrigens 
die  Erhaltung  der  Raumtemperatur  nach  Einstellung  des  Heiz- 
betriebes und  vorherigem  Beharrungszust^nde  der  Umschliessungs- 
körper in  hohem  Masse  nicht  nur  von  der  Starke,  wie  bereits  an- 
gedeutet, sondern  auch  von  der  Wärmeleitungsfähigkeit  des  Ma- 
teriales  abhängt,  versteht  sich  von  selbst. 

Nach  diesen  Erörterungen  lassen  sich  folgende  Sätze 
aufstellen: 
IV.  a.  Je     kürzer     die     Anheizdauer     be- 
messen ist,  um  so  weniger  Zeit  fin- 
det die  Wärme   für  das  Eindringen 
in  die  Wände, 

b.  um  so  weniger  Wärme  wird  von  den 
Wänden  aufgenommen, 

c.  um  so  niedriger  bleibt  die  Wand- 
temperatur. 

d.  Die  Wandtemperatur  sinkt  um  so 
schneller,  je  weniger  tief  die 
Wärme  in  die  Wände  eingedrungen 
ist. 

e.  Je  rascher  das  Anheizen  erfolgte, 
um  so  grösser  wird  nach  Einstellen 
des  Heizbetriebes  die  Temperatur- 
differenz   zwischen    der   ßaumluft 
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und  der  Wandoberfläche  sein  und 
eine  dem  Temperaturunterschiede 
entsprechende  Luftbewegung  fin- 
det statt 

Auserdem  ergiebt  sich  von  vornherein: 
f.  je    länger    die    Unterbrechung    des 
Heizbetriebes    gewährt  hat,    desto 
niedriger  stellt  sich  die  Wandtem- 
peratur. 

Die  Nichtbeachtung  der  durch  die  Heizflächen  hervor- 
gerufenen Luftbewegungen  bei  Projektierung  von  Heizan- 
lagen,hatunterümständendieallgemeingefilrchtetenZuger- 
scheinungen  zur  Folge.  Wie  der  Zug  entsteht  und  wie  derselbe 
zu  vermeiden  ist,  zeigen  die  nachfolgenden  Darlegungen. 

Die  Empfindung  des  Zuges  ist  durch  nichts  weiter 
bedingt,  als  durch  eine  teilweise  und  einseitige  Ent- 
wärmung  unseres  Körpers,  welche  durch  Strahlung  und 
Leitung  erfolgen  kann. 

Befindet  sich  unser  Körper  einer  Wand  gegen- 
über, deren  Temperatur  wesentlich  geringer  ist,  als 
diejenige  Lufttemperatur,  an  die  wir  gewöhnt  sind 
(17® — 20<^  C),  so  fiudet  ein  merklicher  Wärmeaustausch 
statt.  Unser  Körper  verliert,  die  betr.  Wand  gewinnt 
an  Wärme.  Die  zwischen  Körper  und  Wand  befindliche 
Luft  wird  von  den  Wärmestrahlen  fast  nicht  erwärmt. 
Die  Entwärmung  unseres  Körpers  wird  um  so  grösser, 
je  grösser  der  Temperaturunterschied  zwischen  demselben 
und  der  die  Wärmestrahlen  aufnehmenden  Fläche  ist. 

Hieraus  folgt,  dass  zur  Verhütung  von  Zugerschei- 
nungen dieser  Art  eine  angemessene  Temperatur  der 
Wandoberfläche,  eine  gehörige  Erwärmung  der  Um- 
schliessungskörper  zu  besorgen  ist.  (Beharrungszustand ) 
Übrigens  tragen  auch  nasse  Wände  sehr  dazu  bei  unserem 
Körper  die  Wärme  in  hohem  Masse  zu  entziehen,  weil 
der  Wassergehalt  die  Porosität  derselben  mehr  oder 
weniger  auftebt,  wodurch  die  Wärmeleitung  der  Wände 
bedeutend  erhöht  wird. 

Die  andere  Art  der  Zugempfindung  entsteht  durch 
Berührung  unseres  Körpers  mit  der  ihn  umgebenden  Luft. 
Die  unseren  Körper  unmittelbar  umgebende  Luft  besitzt 
eine  niedrigere  Temperatur  als  der  Körper  selbst,  also 
weniger  als  37®  C,  aber  eine  höhere  als  die  dem  Körper 
zusagende  etwa  17® — 20®  C.  betragende  Raumluft,  Da 
nun,  wie  gesagt,  in  jedem  Räume,  sowohl  während  der 
Anheizperiode  als  auch  des  Beharrungszustandes,  Lnft- 
bewegung  notwendig  ist,  zur  Erzielung  und  Erhaltung 
der  erforderlichen  Raumtemperatur,  so  wird,  sofern  sich 
unser  Körper  in  einem  entsprechend  lebhaften  Strom- 
kreis befindet,  die  den  Körper  unmittelbar  umgebende 
Luft  von  der  weniger  warmen  Raumluft  stetig  verdrängt, 
wodurch  die  Wärmeabgabe  der  Körperoberfläche  ge- 
steigert wird.  Die  Entwärmung  wird  um  so  fühlbarer, 
je  grösser  die  Geschwindigkeit  der  Luft  und  je  grösser 
der  Temperaturunterschied  der  Körperoberfläche  und 
der  diese  umspülenden  Luft  ist. 

Am  ärgsten  können  die  Zagerscheinungen  werden  bei  grosser 
Lnftgeschwindigkeit  and  niedriger  wie  hoher  Lufttemperatur.  Nor 
mosB,  wenn  man  in  beiden  Fällen  eine  gleiche  Entwärmung  er- 
zielen wollte,  die  Geschwindigkeit  bei  hoher  Lufttemperatur  ent- 
sprechend anwachsen.  Im  allgemeinen  kann  man  sagen,  dass  kalte 
Luft  bei  geringer  Luftbewegung  besser  ertragen  wird,  und  nicht 
einmal  als  Zug  empfunden  zu  werden  braucht,  als  warme  Luft  bei 
grosser  Luftgeschwindigkeit. 

Man  erkennt  nun  sofort,  dass  die  Zugbelästigungen 
am  unangenehmsten  werden  und  am  sichersten  zu  er- 
warten sind,  beim  Beginne  der  Anheizung  eines  Raumes. 


Die  zirkulierende  Luft  wird  hier  am  meisten  abgekühlt 
und  dadurch  die  Luftbewegung  am  kräftigsten  (vergl. 
Satz  lila).  Je  mehr  die  Wände  etc.  sich  dem  Be- 
harrungszustande nähern,  je  erträglicher  wird  der 
Aufenthalt  im  Räume  nach  dieser  Richtung  hin.  Die 
Zugerscheinungen  bleiben  aber  fortbestehen,  sofern  in 
einem  Räume  Teile  vorhanden  sind,  die  ein  Wärmeauf- 
speicherungsvermögen nicht  besitzen  und  das  sind  die 
Fenster.  Die  Oberflächent^mperatur  dieser  wird  stets 
nur  wenig  verschieden  sein  von  der  jeweilig  herrschen- 
den Aussentemperatur,  sodass  die  zirkulierende  Luft  an 
den  Fepsterflächen  eine  ganz  bedeutende  Abkühlung  er- 
fährt, auf  den  Fussboden  fllllt  und  in  bekannter  Weise 
die  in  der  Nähe  eines  Fensters  befindlichen  Personen 
auf  das  Empfindlichste  belästigt.  Auch  darf  hierbei 
nicht  die  Thatsache  tibersehen  werden,  dass  die  Luft- 
geschwindigkeit der  an  den  Fensterflächen  sich  ab- 
kühlenden Luft  erhöht  und  hier  stets  am  grössten  sein 
wird.    (Vergl.  Satz  I  a.) 

Um  diese  Zugerscheinungen  zu  beseitigen,  giebt  es 
ein  sehr  einfaches  Mittel,  d.  i.  die  Anordnung  von  Heiz- 
flächen unterhalb  der  Fenster.  Die  kalten  herabsinken- 
den Luftströme  werden  abgefangen  und  verlassen  er- 
wärmt den  Heizkörper  ohne  in  den  Bereich  der  Menschen 
zu  gelangen. 

Es  soll  noch  bemerkt  werden,  dass  die  Empfindlichkeit  gegen 
Zui^  sehr  individuell  ist.  Allgemein  kann  man  sagen,  dass  bei  den 
meisten  Menschen  deutliche  Zugeropfindungen  erweckt  werden  bei 
einer  Luftgesch windigkeit  von  15  cm  pro  Sekunde  nnd  kalter 
Aussenlnft,  sowie  bei  10  cm  sekundlicher  Geschwindigkeit  und  einer 
Lufttemperatur  von  16®  C. 

Das  Resultat  der  vorstehenden  Ausführungen  zn- 
sammengefasst  besteht  in  Folgendem: 

V.  a.  Die  Zugempfindungen  infolge  Ab- 
strahlens  von  Wärme  gegen  eine 
Wand,  steigern  sich  mit  der  Zunahme 
des  Temperaturunterschiedes  zwischen 
Körper  und  Wand, 

b.  die  Zugerscheinungen  infolge  Be- 
rührung mit  Luft  nehmen  zu  mit  der 
Geschwindigkeit  der  den  Körper 
umspülenden  Luft, 

c,  Zugerscheinungen,  hervorgerufen 
durch  eine  bestimmte  Luftgeschwin- 
digkeit, sind  allgemein  bei  hoher  Luft- 
temperatur weniger  zu  erwarten  als 
beiniedriger. 

In  unseren  Wohnräumen  ist  nun  die  Erzielung 
einer  gleichmässigen  Wärmeverteilung  wie  die  Vermeidung 
von  Zugerscheinungen  unschwer  zu  verhüten,  weil  zur 
Erreichung  und  Erhaltung  der  notwendigen  Temperatur 
nur  eine  für  Wärmeabsorption  und-  transmission  ver- 
hältnismässig geringe  Wärmemenge  durch  die  Heizkörper 
(Wärmeemission)  aufzubringen  ist.  Die  Durchwärmung 
der  gewöhnlich  nur  von  geringer  Stärke  ausgeführten 
Umschliessungskörper  ist  bald  geschaffen.  Wände,  die  mit 
der  Aussenluft  in  Berührung  stehen,  sind  nur  in  geringem 
Masse  vorhanden,  die  bedeutendsten  Abkühlungsflächen, 
die  Fenster,  besitzen  keine  sonderliche  Grösse  und  die 
Höhe  des  Raumes  ist  nicht  von  Belang. 

Unter  diesen  Verhältnissen  ist  die  Anordnung  von 
Heizflächen,  die  die  zirkulierende  Luft  wegen  der  geringen 
zu  liefernden  Wärmemengen  nur  massig  erwärmen  ohne 
Schwierigkeit  durchzuführen,  wodurch  gleichzeitig  eine 
angemessene  Verteilung  der  Wärme  gesichert  ist  (vergl. 
Satz  IIa).    Gleichzeitig  sind  Zugerscheinungen  fast  aus- 
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geschlossen,  weil  derartige  Heizkörper  nur  kleine  Strom- 
kreise mit  schwachen  unmerklichen  Luftbewegungen  zu 
bilden  vermögen,  um  so  mehr,  als  auch  die  Höhe  des 
erzeugten  Luftstromes  sehr  gering  ausfällt.  Sie  kann 
sich  im  Höchstfalle  nur  bis  auf  die  Raumhöhe  steigern, 
welche  in  unseren  Wohnräumen  selten  mehr  als  4  m 
betragen  wird. 

Die  einzigen  Zugerscheinungen  in  unsei'en  Wohn- 
räumen werden,  wie  erwähnt,  nur  durch  die  Fenster 
hervorgerufen  (vergl.  Satz  Va  und  Vb).  Sie  werden 
kaum  ganz  zu  vermeiden  sein,  solange  die  kalte  herab- 
fallende Luft  nicht  in  angedeuteter  Weise  unschädlich 
gemacht  wird.  Eine  nicht  unwesentliche  Einschränkung 
der  Zugerscheinungen  ist  übrigens  durch  den  Einbau 
von  Doppelfenstern  zu  erwarten. 

Ungleich  schwieriger  ist  es,  eine  zugfreie 
Erwärmung  von  Kirchen  zu  erzielen.  Hier  wan- 
deln sich  fast  alle  Vorteile,  welche  die  Wohnräume  einer 
einwandfreien  Erwärmung  bieten,  geradezu  in  Nachteile  um. 
Die  Umfassungswände  sind  von  beträchtlicher 
Stärke  und  absorbieren  infolgedessen  zwecks  Durch- 
wärmung bedeutende  Wärmemengen,  die  Decken  sind 
verhältnismässig  schwach  konstruiert,  womit  erhebliche 
Wärmeverluste  verbunden  sind,  fast  alle  Wände  stehen 
mit  der  Aussenluft  in  Berührung,  die  Fenster  besitzen 
eine  bedeutende  Grösse  und  die  Höhe  ist  meist  eine 
beträchtliche.  Infolge  dieser  Bauart  sind  ganz  enorme 
Wärmemengen  aufzubringen,  welche  zum  Nachteile  des 
anzustrebenden  Zieles  meist  nur  von  einer  beschränkten 
Anzahl  und  deshalb  hocherwärmter  Heizkörper  zu  liefern 
sind.  Dadurch  wird  die  die  Heizkörper  berührende 
Luft  dieselben  mit  ej^o^echend  hoher  Temperatur  ver- 
l^^«ien.-^UaflflHM;jm||^^  ^^^  entsprechende  Höhe 
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repräsentieren  Heizkörper  von  o*  y^  , i  infolge- 
dessen Lufbewegung  hervor.  Kaum  merküch  wird  die  durch 
eine  einzelne  Person  bedingte  Luftbewegung  sein,  eines- 
teils, weil  die  Temperaturdifferenz  der  Luftsäulen  durch 
die  nur  schwache  Erwärmung  der  abströmenden  Luft 
eine  sehr  massige,  die  Wärmeabgabe  derselben  an  kühlere 
Flächen  oder  an  die  kühlere  Raumluft  in  geringer  Höhe 
vollendet  sein  wird,  andernteils  dadurch,  dass  die  hin- 
zuströmende Luft  von  allen  Seiten  gleichmässig  und  in 
verteiltem  Zustande  an  die  Person   herantreten  kann. 


DmkfeWar-Berichtljiuig. 

Auf  Seite  382,  Zeile  29  von  oben,  hat 
s,ch  em  sinnentstellender  Druckfehler  ein- 
geschhchen.  Es  muss  anstatt  15  cm  „5  em« 
heissen.  *'     ™ 


Von  einer  nennenswerten  Entwärmung  durch  eine  Luft- 
bewegung dieser  Grösse  kann  somit  keine  Rede  sein. 

Bei  Anwesenheit  einer  grossen  und  dicht  nebenein- 
andersitzenden Anzahl  Menschen  z.  B.  in  den  Gestühlen 
treten  schon  bedeutend  ungünstigere  Verhältnisse  auf. 
Die  von  den  Andächtigen  abströmende  warme  Luft 
kann  nun  nicht  mehr  durch  die  von  allen  Seiten  gleich- 
mässig heranströmende  kalte  Luft  ersetzt  werden  wie 
bei  einem  Einzelnen.  Die  von  den  Fenstern,  kalten 
Wänden  und  Pfeilern  herabsinkende  Luft  strömt  über 
den  Fussboden  den  Andächtigen  zu  und  wird  die  Unter- 
teile bedeutend  abkühlen,  besonders  werden  noch  die- 
jenigen stark  belästigt,  welche  den  Platz  an  den  Rän- 
dern des  Gestühles  gewählt  haben.  Die  kalte  Luft  be- 
wegt sich  von  den  Rändern  nach  der  Mitte  des  Ge- 
stühles, wobei  die  Widerstände,  welche  die  Luft  auf 
ihrem  Wege  bis  zur  Mitte  findet,  zunehmen.  Es  fliesst 
somit  in  der  Mitte  des  Gestühles  die  geringste  Luft- 
menge von  den  Andächtigen  ab.  Nach  den  Rändern  zu 
wird  die  abströmende  Luftmenge  immer  grösser  werden. 
Da  nun  die  Wärmeabgabe  der  einzelnen  Personen  im 
gegebenen  Falle  die  gleiche  ist,  so  muss  sich  die  grössere 
Luftmenge  weniger  hoch  erwärmen,  als  die  kleinere, 
d.  h.  die  Geschwindigkeit  der  von  den  Andächtigen  ab- 
strömenden Luft  wird  in  der  Mitte  am  grössten,  an  den 
Enden  am  kleinsten  sein.  Trotzdem  ist  aber,  weil  die 
Lufttemperatur  hier  am  niedrigsten  ist,  eine  grössere 
Abkühlung  des  Körpers  zu  erwarten.  In  der  Mitte  ist 
die  Entwärmung  am  geringsten,  obgleich  die  Luft- 
geschwindigkeit am  grössten,  dafür  ist  aber  die  Luft, 
wegen  der  hier  vorhandenen  höheren  Temperatur  weniger 
fühlbar.  (Vergl.  S.  Vc.)  Von  der  gleichen  Wärmeab- 
gabe sind  übrigens  die  unmittelbar  an  den  Gestühlsenden 
Sitzenden  ausgeschlossen.  Deren  Wärmeabgabe  muss 
grösser  sein,  weil  dieselben  noch  einen  einseitigen 
Wärmeverlust  durch  Strahlung  erleiden.  Dieser  Wärme- 
betrag geht  natürlich  für  die  Erwärmung  der  empor- 
steigenden Luft  verloren.  Es  muss  deshalb  schon  die 
Abkühlung  derjenigen,  welche  der  Wärmestrahlung  von 
Seiten  der  Nachbarn  entbehren  von  vornherein  grösser 
sein,  als  für  die  übrigen.  Ein  weiterer  Unterschied  in 
der  Entwärmung  ist  noch  gegeben  durch  die  Wahl  des 
Sitzplatzes  insofern,  als  diejenigen,  die  den  kältesten 
Abkühlungsflächen,  den  Fenstern,  gegenübersitzen  am 
empfindlichsten  getroffen  werden,  weniger  diejenigen, 
welchen  die  weniger  kalte  Luft  von  den  Wänden  und 
Pfeilern  zuströmt.  Soviel  steht  fest,  dass  über  kalte 
Extremitäten  insbesondere  der  Füsse  durch  die  hinzu- 
strömende Luft  alle  zu  klagen  haben,  ganz  abgesehen 
von  der  Wärmeentziehung  durch  Berührung  der  Füsse 
mit  dem  kalten  Kirchenfussboden.  Endlich  soll  nicht 
vergessen  werden,  dass  diejenigen,  welche  einen  Sitzplatz 
in  der  Nähe  der  Wände  oder  Pfeiler  gewählt  haben, 
auch  noch  einen  Wärmeverlust  durch  Abstrahlung  gegen 
dieselben  (Zug)  zu  erleiden  haben.  So  etwa  liegen  die 
Verhältnisse  in  einer  ungeheizten  Kirche. 

Nach  diesen  Auseinandersetzungen  wird  man  ver- 
stehen, dass  durch  die  Anordnung  von  Wärmequellen  unter 
dem  Gestühle  (Fusstritten),  in  Form  der  hier  so  sehr 
beliebten  Heizröhren,  die  Zustände  nur  verschlimmert 
werden  müssen,  sobald  die  von  diesen  Heizflächen  und 
den  Menschen  angesaugte  über  den  Fussboden  zuströmende 
Luft  nicht  zuvor  genügend  erwärmt  ist.  Es  wird  durch 
die  Vergrösserung  der  Heizflächen  die  von  den  Wärme- 
quellen abströmende  Luft  entsprechend  höher  erwärmt. 
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dafür  aber  auch  die  Geschwindigkeit  der  zirkulierenden 
Luft  gesteigert,  wodurch  der  Aufenthalt  in  den  Gestühlen 
unerträglich  werden  kann.  Sind,  wie  gesagt^  die  Be- 
dingungen für  eine  ausreichende  Temperatur  der  nach 
dem  Gestühle  zuströmenden  Luft  nicht  vorhanden,  so 
führt  dies  bestimmt  dahin,  die  Gestühlsheizflächen  kurz 
vor  Anwesenheit  der  Andächtigen,  also  vor  Beginn 
des  Gottesdienstes  auser  Betrieb  zu  nehmen. 

Wird  z.  B.  aus  Grflnden  der  Sparsamkeit  nur  eine  Erwärmnng 
der  Gestühle  Yorgesehen,  in  der  Meinung,  den  Andächtigen  dadurch 
wenigstens  warme  Fasse  zu  sichern,  so  werden  geradezu  unhaltbare 
Zustände  geschaffen,  sofern  die  Heizflächen  nicht  vor  Benutzung 
der  Kirche  ausgeschaltet  werden.  Wenn  nicht,  werden  die  Kirchen- 
besucher die  Zeit,  wo  die  Kirche  ohne  Heizung  war,  sehr  herbei- 
sehnen. Solche  Fälle  sind  schon  dagewesen  und  man  hat  that- 
sächlich  von  dem  Betrieb  der  Heizflächen  während  des  Gottes- 
dienstes, fOr  welche  Zeit  sie  gerade  zur  Sicherung  warmer  Füsse 
dienen  sollten,  absehen  müssen.  Selbst  wenn  die  den  Gestühlen 
zufliessende  Luft  die  nötige  Temperatur  besitzt,  —  mehr  als  10^ 
C.  wird  sie  in  Kirchen  kaum  betragen  —  eine  wesentliche  Ent- 
wärmung  der  Unterteile  durch  diese  Luft  also  nicht  zu  erwarten  wäre, 
so  darf  eben  nicht  vergessen  werden,  dass  die  durch  den  Betrieb 
der  Gestühlsheizflächen  und  durch  die  Menschen  bedingte  Leb« 
haftigkeit  der  Luftbewegung  den  letzteren  Wärme  im  Übermass 
zu  entziehen  vermag. 

Es  muss  zugegeben  werden,  dass  die  Anordnung 
von  Heizflächen  unter  den  Gestühlen  für  den  Laien  un- 
bedingt viel  verführerisches  besitzt.  Die  Kirchenvor- 
stände entscheiden  sich  häufig  in  Anbetracht  der  zu  er- 
wartenden Annehmlichkeiten  leicht  zur  Ausführung  einer 
Anlage,  welche  diese  scheinbaren  Vorteile,  unge- 
achtet des  dadurch  wesentlich  gesteigerten  Kosten- 
punktes, bietet. 

Im  vorigen  glaube  ich  gezeigt  zu  haben,  dass  gegen 
eine  solche  Anordnung  solange  nichts  einzuwenden  ist, 
als  die  für  die  Erwärmung  der  Kirche  erforderlichen 
Heizkörper  an  anderen  Stellen  nur  teilweise  aus  be- 
sonderen Gründen  unterzubringen  sind.  Dann  muss 
aber  unter  allen  Umständen  die  Ausserbetriebnahme 
der  Gestühlsheizflächen  eine  Zeit  lang  vor  Beginn  des 
Gottesdienstes  bewirkt  werden.  Die  Gestühlsheizflächen 
dienen  nur  zur  Anheizung  der  Kirche. 

Sind  dagegen  die  erforderlichen  Heizflächen  an  an- 
derer Stelle  unterzubringen,  so  ist  eine  Beheizung  der 
Gestühle  als  solche  ohne  Ausnahme  zu  verwerfen. 
Sie  erhöht,  wie  erwähnt,  nur  die  Anlagekosten  und 
bietet  die  vorbeschriebenen  Nachteile  für  die  Andächtigen. 
Ausserdem  gehören  die  Heizflächen  nur  dahin,  wo 
Wärmeverluste  und  in  erster  Linie  die  bedeutendsten 
vorhanden  sind.    Unter  das  Gestühl  sicherlich  nicht. 

Aus  den  bisherigen  Betrachtungen  ergiebt  sich  klar 
und  deutlich,  welche  Massnahmen  zu  treffen  sind,  um 
eine  zugfreie  Erwärmung  der  Kirche  zu  gewährleisten. 

Es  ist  zu  sorgen,  dass  die  durch  die  Heizkörper 
in  Bewegung  gesetzte  Luft  von  den  Menschen  femge- 
halten wird,  dass  die  notwendigerweise  hervorzurufenden 
Luftbewegungen  möglichst  geringe  und  endlich,  dass  die 
durch  die  Menschen  erzeugten  unvermeidlichen  Luftbe- 
wegungen unfühlbar  gemacht  werden. 

Zu  zeigen,  wie  alle  diese  Bedingungen  erfüllt  werden 
können,  ist  die  Aufgabe  des  Nachstehenden. 

Ebenso  gefürchtet,  wie  die  von  den  grossen  Fenster- 
flächen nach  dem  Fussboden  sich  bewegenden  kalten 
Luftströme  sind,  sobald  sie  mit  dem  menschlichen  Körper 
in  Berührung  kommen,  ebenso  unschwer  kann  den  hie- 
raus entstehenden  Misshelligkeiten  vorgebeugt  werden. 
Die  Unschädlichmachung  dieser  Luftströme  gelingt,  wie 
seines  Ortes  schon  angedeutet  wurde,  in  der  Weise,  dass 


sie  sich  namentlich  unterhalb  der  Fensterflächen  nicht 
selbst  überlassen  bleiben,  sondern  zwangsläufig  durch 
Fang-  und  Leitvorrichtung  einer  Wärmequelle,  die 
übrigens  am  vorteilhaftesten  gleich  unterhalb  des  Fensters 
angeordnet  wird,  zugeführt  werden.  An  dieser  erwärmt 
sich  die  kalte  Luft  und  wird  dann  wieder  in  das  Kirchen- 
innere an  einer  Stelle,  die  möglichst  ausserhalb  des  Be- 
reiches der  Andächtigen  liegt,  zurückgeleitet. 

Eine  ebensogrosse,  wenn  nicht  grössere  BeachtUDg 
wie  die  Fenster  verdienen  die  Umfassungswände  der 
Kirche  deshalb,  weil  die  Behandlung  derselben  bei  weitem 
mehr  Schwierigkeiten  bietet. 

Es  liegt  hier  der  Gedanke  sehr  nahe,  die  im  den  kalten 
Aussenwänden  herabsinkenden  Laftströme  in  gleicher  Weise  un- 
schädlich zu  machen  wie  bei  den  Fenstern.  An  und  tür  sich  stellen 
sich  dieser  Aufgabe  technisch  durchaus  keine  Hindemisse  eot^gea 
und  die  Wirkung  dieses  Verfahrens  wird  ebenfalls  eine  sichere 
sein.  Zugerscheinungen,  hervorgerufen  durch  die  infolge  der  kalten 
Wände  entstehenden  Luftbewegungen  werden  zwar  nicht  bestehen. 
wohl  aber  solche  durch  einseitige  Entwärmung  in  Folge  Abstrahhn^ 
des  Körpers  gegen  diese  kalten  Wände  und  die  Pfeiler.  Hiena 
kommt,  dass  die  Verteilung  der  Wärme  in  vertikaler  Bichtnng  auch 
nicht  ganz  befriedigen  würde,  weil  vorzugsweise  nur  die  oberen 
Wandpartien  eine  mehr  als  wünschenswerte  Erwärmung  erführen. 
Eine  Temperaturzunahme  nach  der  Hohe  würde  also  in  nicht  im- 
fühlbarer  Weise  zu  erwarten  sein.  Aus  diesen  Gründen  und  in  An- 
sehung des  Kostenpunktes  wird  man  richtiger  von  einer  solchen 
AusfQhrung  Abstand  nehmen  um  so  mehr,  als  sich  die  Angabe  in 
besserer  und  weniger  kostspieligen  Weise  lOsen  lässt. 

Solange  die  innere  Wandfläche  eine  Temperatur 
besitzt,  die  von  derjenigen  der  erforderlichen  Eaumlutt 
erheblich  verschieden  ist,  oder  nach  früherem  ausge- 
drückt, so  lange  der  Beharrungszustand  der  Wände  mdi 
oder  nicht  annähernd  erreicht  ist,  wird  die  Abkühlum 
der  zirkulierenden  Luft  eine  erhebliche,  die  Geschwindig- 
keit derselben  eine  lebhafte  sein.  (Vgl.  Satz  III  a,  b.. 
Zugerscheinungen  sind  gesichert. 

Nun  ist  es  aber  bei  den  verhältnismässig  sehr  dicken 
Wänden  nicht  ratsam,  dieselben,  wie  bei  den  Wohräumen. 
in  den  Beharrungszustand  überzuführen,  weil  zur  Er- 
wärmung dieser  gewaltigen  Massen  ganz  enorme  A^'ärrae- 
mengen  erforderlich  sind,  durch  welche  Anlage  und 
Betriebskosten  eine  wesentliche  Erhöhung  erfahren 
müssen.  Femer  muss  man  berücksichtigen,  dass  die 
Betriebsunterbrechung  fast  volle  acht  Tage  währt  und 
die  Benutzungsdauer  eine  verhältnismässig  kurz  be- 
messene ist.  Deshalb  wird  man  von  der  ErreichuDs: 
des  Beharrungszustandes  absehen  und  richtiger  dahiii- 
streben,  dass  eine  angemessene  Temperatur  nur  einer 
Wandschichte  von  bestimmter  Tiefe  (etwa  12  — 15  cm 
und  dass  insbesondere  der  Wandoberfläche  diese  Tem- 
peratur während  der  Benutzung  der  Kirche  erhalten 
bleibt.  Eine  unzureichende  Wandtemperatur  ist  nach 
Satz  IV  c  desto  eher  zu  erwarten,  je  kürzer  die  Dauer 
des  Anheizens  bemessen  wird. 

Bei  kurzer  Anheizdaner  kann  übrigens  an  einzelnen  Stellen  die 
gewünschte  Temperatur  der  Innenluft  längst  vom  Thermometer  an- 
gezeigt werden,  ohne  dass  die  erforderliche  Wärmemenge  in  der 
Wandschicht  aufgespeichert  ist.  Dass  die  Anheizdaaer  um  :^>^ 
länger  bemessen  sein  muss,  je  länger  die  Betriebsnnterbrechnnir 
gewährt  hat,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Die  Auskühlnng  der 
Wände  muss  ja  dementsprechend  erheblicher  werden.  (Vgl.  Satz  H  ■ 
Die  Folge  von  alledem  ist,  dass  sich  die  zirkulierende  Luft  an  den 
nicht  hinreichend  erwärmten  Wänden  zu  tief  abkühlt  und  die  An- 
dächtigen mittelbar  wie  unmittelbar  belästigt  werden.   (Vgl.  Satz  V.i 

In  einem  solchen  Falle  werden  sich  bei  ungenügender  Anhei?- 
zeit  die  Zugerscheinungen  derart  steigern,  dass  man  dem  Aufenthalt 
in  einer  ungeheizten  Kirche  entschieden   den  Vorzug  geben  wird. 

Damit  die  Anheizdauer  relativ  kurz  ausfällt,  mit 
anderen  Worten  um  zu  einer  möglichst  schnellen  w 
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nachhaltigen,  als  ausreichenden  Durchwärmung  einer 
bestimmten  Wandschichte  zu  gelangen,  ist  die  Verteilung 
der  Heizflächen  höchst  belangreich.  Diese  Durcliwärmung 
wird  in  kürzester  und  vollkommenster  Weise  gesichert 
durch  Anordnung  der  Heizflächen  an  den  Aussen  wänden 
und  durch  die  Wärmezufuhr  an  möglichst  vielen  Stellen 
derselben. 

Nach  alledem  bilden  die  Dauer  des  Anbei zens 
wie  die  grösstmöglichste  Verteilung  der  Heiz- 
flächen an  den  Aussenwänden  resp.  die  gleichmässige 
Erwärmung  der  oberen  Wandschichten  Faktoren,  welche 
das  Gelingen  des  Ganzen  beinahe  sichern. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  kann  es  nicht  schwer 
fallen,  kleinere  Kirchen  nach  vorigem  zu  behandeln. 
Bei  sehr  grossen  und  vornehmlich  hohen  Kirchen  ist 
aber  mitunter  eine  gleichmässige  Erwärmung  der  Wand- 
schichte gamicht  zu  erreichen,  weil  die  Abkühlung  der 
Wandoberflächen  infolge  der  bedeutenden  Ausdehnung 
der  Wände  nicht  aufgehoben  werden  kann,  weder  durch 
die  mögliche  Anzahl  von  Heizkörpern  noch  durch  eine 
übermässig  ausgedehnte  Anheizdauer.  Hier  bleibt  dann 
weiter  nichts  anderes  übrig,  als  Dauerbetrieb  vorzu- 
nehmen, nicht  etwa  in  dem  Sinne,  dass  die  Anlage 
Tag  und  Nacht  betrieben  werden  müsste,  nein,  derart, 
dass  die  Temperatur  der  Kirche  sich  in  bestimmten 
und  nicht  zu  weit  auseinander  liegenden  Grenzen  zu  be- 
wegen hat.  Muss  aus  irgend  welchen  Gründen  dieser 
oder  jener  Kirchenvorstand  sich  ablehnend  gegen  den 
erwähnten  Dauerbetrieb  verhalten,  so  kann  nicht  dringend 
genug  angeraten  werden,  von  einer  Beheizung  der  Kirche 
in  wirtschaftlichem  Interesse  wie  im  Interesse  der 
Kirchenbesucher  Abstand  zu  nehmen,  wenn  nicht, 
stehen  derartig  kalte  und  lebhafte  Luftströmungen  zu 
erwarten,  welche  das  Mass  des  Erträglichen  weit  über- 
schreiten. 

Von  einschneidender  Bedeutung  für  eine  zugfreie 
Erwärmung  ist  die  Decke.  Sie  ist  zumeist  von  nur 
geringer  Stärke,  sodass  von  dem  Kirchinnem  nach  dem 
Dachboden  bedeutende  Wärmemengen  übergeführt 
werden.  Die  die  Decke  unmittelbar  berührende  Luft 
kühlt  sich  erheblich  ab,  es  bilden  sich  an  derselben 
infolgedessen  kalte  Luftströme,  die  zwar  in  ihren  Be- 
wegungen, sofern  die  Wölbung  der  Decke  keine  zu 
flache,  die  Spannweite  keine  zu  grosse  ist,  der  Wölbung 
folgen  und  dann  an  den  Seitenwänden  hemiedersinken. 

Sind  aber  diese  Bedingungen  nicht  vorhanden,  so 
wird  die  an  der  Decke  abgekühlte  Luft  infolge  ihres 
dadurch  erlangten  grösseren,  spezifischen  Gewichtes  gegen- 
über der  Kirchenluft  dem  Deckengewölbe  nicht  nach- 
gehen können,  sondern  an  irgend  einem  Punkte  dasselbe 
verlassen  und  lotrecht  in  die  Kirche  hinabfallen. 

Im  ersten  Falle  können  die  kalten  Luftströme,  die 
sich  an  der  Deckenwölbung  entlang  bewegen  und  dann 
an  den  Seitenwänden  heruntersinken  von  den  Andäch- 
tigen leicht  durch  Abfangen  und  Führung  derselben  nach 
an  geeigneter  Stelle  angeordneten  Heizkörpern  zwecks 
Waederwärmung  femgehalten  werden. 

Im  letzten  Falle  aber  ist  selbstverständlich  dieses 
Verfahren  nicht  angängig.  Eine  durchgreifende  Abhilfe 
ist  nur  durch  Erwärmung  der  Decke  selbst  zu  erzielen. 

Diese  kann  nicht  erfolgen  durch  die  Ober  dem  Eirchenfiiss- 
boden  aufgestellten  Heizkörper,  weil  die  von  diesen  abströmende 
warme  Luft  in  verhältnismässig  geringer  Höhe  ihre  Wärme  an  die 
Wände  und  auch  an  die  Luft  abgegeben  haben  wird.  Es  sind  diese 
Heizkörper  nicht  einmal  geei^et,  hochgelegene  Teile  der  Wände, 
geschweige  denn  die  Decke  hmreichend  zu  erwärmen.    Wollte  man 


trotzdem  die  Erwärmung  in  dieser  Weise  erreichen,  so  müssten, 
um  die  Höhe  der  Luftsäulen  soweit  steigern  zu  können,  sehr  hoch 
erhitzte  Heizflächen,  welche  die  Luft  mit  entsprechend  hoher  Tem- 
peratur verlässt,  Verwendung  finden.  Nun  darf  man  aber  nicht 
fibersehen,  dass  mit  der  Höhe  und  der  Temperatur  der  Luftsäulen 
lebhafte  Luftbewegungen  Hand  in  Hand  gehen,  deren  Verhütung 
aber  als  unumgängliche  Vorbedingung  für  eine  zugfreie  Erwärmung 
angesehen  werden  muss. 

Es  bleibt  danach  kaum  etwas  anderes  übrig  als 
den  Wärmeersatz  der  Decke  durch  Heizkörper,  die  in 
möglichster  Nähe  derselben  anzuordnen  sind,  zu  schaffen. 
Auch  hinsichtlich  hochgelegener  Wandpartien  gilt  das- 
selbe. Die  Aufstellung  von  Heizkörpern  in 
verschiedenen  Höhenlagen  ist  Bedingung, 
sobald  man  kleine  Stromkreise  erhalten  will. 
Denn  nur  durch  diese  werden  Zugerscheinungen  vermieden 
und  die  Wärmeverteilung  wird  eine  völlig  befriedigende. 

Es  soll  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  zum  Zwecke  der  Er- 
wärmung hochgelegener  Paddeen  auf  die  Temperatur  der  Heizluft 
wohl  Eücksicht  zu  nehmen  ist.  Sind  hochgelegene  Emporen  yor- 
banden,  so  verbietet  sich  eine  hohe  Temperatur  der  Heizluft  Ton 
selbst.  Aber  auch  dann  ist  die  Verwendung  solcher  Luft  un- 
statthaft, wenn  in  der  Hohe  Holzteile  oder  ein  hochgelegener  Orgel- 
bau vorhanden  sind.  Diese  würden  zweifellos  wegen  der  weit- 
gehenden Temperaturschwankungen,  welche  infolge  Auskühlung  und 
Wiedererwärmung  zu  erwarten  sind,  leiden  müssen.  Aus  diesem 
Grunde  darf  in  vorliegendem  Falle  ein  Heizsjstem  nicht  an- 
gewendet werden,  welches  hocherhitzte  Luft  bedingt.  (Luftheizung.) 

Als  letzter  zu  betrachtender  ümschliessungskörper 
bleibt  nun  noch  der  Fussboden  übrig.  Seines  Ortes  ist 
bereits  der  Nachteile,  welche  aus  der  Erwärmung  des- 
selben für  die  Andächtigen  entspringen,  Erwähnung  ge- 
than.  Es  wurde  klargestellt,  dass  der  Grund,  durch 
die  Beheizung  des  Fussbodens  einer  Abkühlung  der  Unter- 
teile, insbesondere  der  Füsse,  vorzubeugen,  nur  ein 
scheinbarer  ist.  Ist  nun  eine  Anlage  in  vollkommenster 
Weise  ausgeführt,  sind  alle  Vorsichtsmassregeln  getroffen, 
welche  Zugerscheinungen  durch  lebhafte  Luftbewegungen 
durch  Eältestrahlung  verhindern,  so  kann  schliesslich 
doch  ein  Übelstand  bestehen  bleiben  d.  i.  die  über- 
mässige Wärmeentziehung  der  Füsse  durch  Berührung 
mit  dem  Fussboden.  Um  erstere  zu  verringern, 
ist  es  mitunter  angezeigt,  den  Fussboden  zu  tem- 
perieren d.  h.  nur  so  hoch  zu  erwärmen,  dass  die  Wärrae- 
verluste  der  Füsse  aufgehoben  werden,  was  am  einfachsten 
durch  eine  Fussbodenheizung  erreicht  wird. 

Die  BefQrchtung,  dass  dieselbe  Zugerscheinungen  mit  sich  bringt 
ist  ausgeschlossen,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  zuströmende  Luft 
in  möglichst  (10^  C)  erwärmtem  Zustande  an  die  Andächtigen  heran- 
tritt (Vgl.  Satz  V.  c.)  und  eine  entsprechende  Geschwincügkeitszn- 
nahme  durch  die  geringe  Erwärmung  des  Fussbodens  nicht  zu 
erwarten  steht.  Als  Oberflächentemperatur  der  Heizfläche,  d.  i. 
hier  der  Eirchenfussboden  selbst  genü^  f^  vorliegenden  Zweck 
eine  Temperatur  von  15^  bis  20^  Celsius  und  diese  Termag  eine 
nennenswerte  Steigerung  der  Geschwindigkeit  nicht  nach  sich  zu 
ziehen  (Vgl.  S.  IIa). 

Man  erkennt  auch,  dass  die  Fussbodenheizung  zur 
eigentlichen  Erwärmung  der  Kirche  nicht  dienen  kann 
und  auch  nicht  dienen  soll. 

Zum  Schlüsse  ist  noch  einer  einflussreichen  Quelle 
für  Zugerscheinungen  zu  gedenken,  welche  dadurch  ge- 
geben ist,  dass  sich  bei  geöffneten  Kirchenthüren  fort- 
gesetzt kalte  Luft  über  den  Kirchenfussboden  ergiesst. 
Diese  Zugerscheinungen  dürften  die  gefürchtetsten  von 
all  den  vorbeschriebenen  sein.  Es  scheint  mir  deshalb 
von  Interesse,  die  Entstehung  dieser  Erscheinungen  sowie 
die  Mittel  zur  Abwehr  derselben  mitzuteilen. 

In  einem  abgeschlossenen  und  völlig  undurchlässigen 
Eaume,  welcher  mit  der  Aussenluft  gleiche  Temperatur 
besitzt,  besteht  zwischen  innen  und  aussen  vollständiges 
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Gleichgewicht,  denn,  würde  man  die  Innenluft  durch  eine 
Öffnung  in  irgend  einer  der  Wände  mit  der  Aussenluft 
verbinden,  so  würde  weder  von  innen  Luft  nach  aussen 
strömen  noch  umgekehrt.  Der  Luftdruck  innen  und 
aussen  heben  einander  auf. 

Erwärmt  man  jetzt  die  Innenluft  nach  vorherigem 
Schliessen  der  Öffnung,  so  wächst  der  Druck  innen, 
weil  sich  die  Luft  nicht  ausdehnen  kann.  Der  auf  die 
Innenflächen  des  Umschliessungskörpers  ausgeübte  Druck 
der  Luft  ist  grösser  als  der  auf  der  äusseren  Flächen 
wirkende  Druck  der  Aussenluft.  Die  Innenluft  besitzt 
Überdruck  über  die  Aussenluft.  Legt  man  nun  die 
Öffnung,  die  sich  zufällig  in  halber  Raumhöhe  befinden 
mag,  wieder  frei,  so  wird  so  lange  Luft  von  innen 
nach  aussen  gedrückt,  bis  Druck  und  Gegendruck  ein- 
ander gleich  sind.  Das  Gleichgewicht  ist  aber  nur  an 
dieser  Öffnung  resp.  in  der  ganzen  Horizontalebene 
vorhanden,  welche  man  sich  an  dieser  Stelle  durch  den 
Raum  gelegt  denkt,  während  nach  unten  und  nach  oben 
die  Druckkräfte  aussen  bezw.  innen  stetig  zunehmen. 

DasB  nur  hier  ein  Gleichgewicht  yorhanden  ist,  wird  einer  Er- 
klärung bedürfen. 

Steigt  man  von  einem  hohen  Berg  in  das  Thal  hinab,  bo  weiss 
jeder,  dass  sich  der  Lnitdrack  während  des  Abstieges  fortgesetzt 
vergrOssert  nnd  zwar  jedesmal  um  die  Grosse  des  in  vertikaler 
lüchtnng  zurückgelegten  Weges.  Selbstverständlich  ist  der  Luft- 
druck auch  abhängig  von  der  jeweiligen  Lufttemperatur,  er  wird 
ffrOsser,  je  kälter,  er  nimmt  ab,  je  wärmer  die  Luft  ist,  denn  kalte 
Luft  wiegt  bekanntlich  mehr  als  warme.  Diese  beiden  Sätze  iinden 
auf  die  nachfolgenden  Betrachtungen,  der  erstere  nur  in  verkleinertem 
Massstabe,  Anwendung. 

Unterhalb  der  erwähnten  Gleichgewichtsebene,  welche  die 
„Neutrale  Zone**  genannt  wird,  wächst  ausserhalb  wie  inner- 
lialb  der  Luftdruck  und  zwar  jedesmal  um  das  Gewicht  der  von 
dieser  Ebene  aus  nach  unten  zurückgelegten  Luftschicht.  Der 
Luftdruck  nimmt  aussen  schneUer  zu  als  innen,  weil  hier  die  Luft 
wärmer  und  leichter,  dort  kälter  und  schwerer  ist.  Infolgedessen 
muBs  sich  der  Druckunterschied  zwischen  der  kalten  Aussen-  und 
warmen  Innenluft  unterhalb  der  neutralen  Zone  in  jeder  gedachten 
Horizontalebene  steigern  und  zwar  je  weiter  diese  von  der  neu- 
tralen Zone  entfernt  ist.  Im  vorliegenden  Falle  ist  der  Druck- 
imterschied  am  giGssten,  am  Fussboden.  Es  ist  also  in  der  unteren 
Kaumhälfte  aussen  ein  Überdruck  gegen  innen  oder  wenn  man  will, 
innen  ein  Unterdruck  gegen  aussen  vorhanden. 

Das  Umgekehrte  findet  oberhalb  der  neutralen  Zone  statt. 
Hier  nimmt  wegen  der  Verschiedenheit  der  Temperaturen  aussen 
der  Luftdruck  viel  schneller  ab,  als  innen,  wodurch  die  lunenluft 
stets  einen  Überdruck  gegen  die  Aussenluft  besitzen  muss.  Der- 
seltie  wird  am  grOssten  an  der  Decke  des  Baumes. 

Bisher  ist  stets  nur  von  einem  undurchlässigen 
Saume  gesprochen  worden.  Einen  solchen  giebt  es  aber 
in  Wirklichkeit  nicht,  vielmehr  sind  unsere  Baumaterialien 
mehr  oder  weniger  durchlässig,  ausserdem  sind  auch  in 
jedem  Räume  zufällige  Undichtheiten  an  den  Fenstern 
und  Thüren  vorhanden. 

Nimmt  man  an,  dass  alle  Undichtheiten  gleich- 
massig  über  den  ganzen  Raum  verteilt  sind,  was  in 
unseren  Wohnräumen  auch  annährend  der  Fall  ist,  so 
bleibt  die  vorbeschriebene  Dmckkräfteverteilung  genau 
dieselbe,  nur  die  Wirkung  derselben  ist  eine  andere, 
insofern  als  vermöge  der  Durchlässigkeit  unterhalb  der 
neutralen  Zone  Luft  von  aussen  nach  innen,  während 
oberhalb  der  neutralen  Zone  Luft  von  innen  nach 
aussen  gedrückt  wird.  Man  bezeichnet  diesen  ununter- 
brochenen Luftaustausch  als  „Natürliche  Venti- 
lation". Aufgehoben  wird  diese  nur,  sobald  die  Tem- 
l)eraturen  der  Innen-  und  Aussenluft  einander  gleich 
sind.  Es  wird  die  neutrale  Zone  wegen  der  annähernd 
gleichmässigen  Verteilung  der  Durchlässigkeiten  und  Un- 
<lichtheiten  in  der  Mitte  des  Raumes  liegen. 


Leicht  kann  man  sich  von  der  Richtigkeit  überzeugen.  ()ffhei 
man  nämlich  im  Winter  das  Fenster  und  bringt  eine  brennende 
Kerze  in  die  Mitte  der  Fensteröffnung,  so  findet  man,  dass  die 
Flamme  eine  senkrechte  Lage  einninmit  und  genau  so  ruhig  ^ie 
in  einem  geschlossenen  Baum  brennt.  Hier  ist  die  Gleichgewichts- 
ebene, die  neutrale  Zone.  Führt  man  nun  die  Kerze  weiter  nach 
oben  oder  nach  unten,  so  erkennt  man,  dass  die  Flamme  nach 
aussen  bezw.  nach  innen  gedrückt  wird  und  zwar  um  so  heftiger, 
je  weiter  ihre  Lage  von  der  neutralen  Zone  nach  oben  bezw.  nach 
unten  entfernt  worden  ist,  ein  Beweis,  für  die  Steigerung  der 
Kräfte  und  dafär,  dass  unterhalb  der  neutralen  Zone  kadte  Laft  in 
das  Zimmer  eindringt  und  oberhalb  desselben  warme  Luft  hinaus- 
gedrückt  wird. 

Es  versteht  sich  wohl  von  selbst,  dass  bei  einer 
bestimmten  zur  Verfügung  stehenden  Druckkraft,  (Ge- 
wichtsdifferenz der  kalten  und  warmen  Luft  multipliziert 
mit  der  Raumhöhe)  welche  mit  der  Temperaturdiffe- 
renz und  mit  der  Raumhöhe  wächst,  bei  gleichmässiger 
Durchlässigkeitsverteilung  der  Umschliessungskörper 
unterhalb  der  neutralen  Zone  d.  i.  durch  den  Fussboden 
und  durch  die  untere  Hälfte  der  vertikalen  Wände  die- 
selbe  Luftmenge  hineingedrückt,  welche  oberhalb 
der  neutralen  Zone  durch  die  obere  Hälfte  der  verti- 
kalen Wände  und  durch  die  ^^ 
Decke  hinaus  befördert  wird. 
Dies  setzt  voraus,  dass  die 
Ventilationskräfte  in  gleichen 
Abständen  unterhalb  wie  ober- 
halb der  neutralen  Zone  ein- 
ander gleich  und  nur  entgegen- 
gesetzt gerichtet  sein  müssen. 
Am  grössten  sind  die  an  der 
Decke  und  am  Fussboden,  wie 
die  nebenstehende  Figur  1  zeigt. 

Angenommen  der  Baum  sei  4,0  m  hoch,  die  Innenlufttemperator 
betrage  20^  C,  die  der  Aussenluft  0^  C,  die  Temperaturdifferenz  also 
200  -  0«  =  20«.  1  cbm  Luft  von  20«  wi^  bei  einem  Barometer- 
stande von  760  mm  Quecksilbersfiule  1,293  kg,  1  cbm  Luft  von  ^ 
und  demselben  Barometerstande  1,200  kg.  Die  gesamte  zur  Ver- 
fOgung  stehende  Druckkraft  berechnet  sich  somit  zu  (1/^^93—1,2001 
4,0=^0,092  . 4,0=0,368  k^/qm.  Liegt  die  neutrale  Zone  in  der  Mitte, 
so  herrscht  an  der  Decke  ein  Druck  von  0,092  .  2,0  =  0,184  kg,  ebenso 
gross  ist  derselbe  am  Fussboden. 

Besitzt  nun  die  Decke  eine  grössere  Durchlässigkeit 
als  die  übrigen  Umschliessungskörper,  so  wird  unzwei- 
felhaft der  Luftwechsel  des  Raumes  ein  grösserer  werden, 
als  bei  gleichmässiger  Durchlässigkeit.  Man  muss  sich 
aber  vergegenwärtigen,  das  ein  und  dieselbe  Luftmenge 
durch  dieselbe  Wand  gedrückt  werden  kann,  entweder 
bei  grosser  Durchlässigkeit  des  Materiales  und  geringer 
Druckkraft  oder  bei  geringer  Durchlässigkeit  und 
grosser  Druckkraft. 

Da  nun   im   vorliegenden  Falle   bei  der  grösseren 
Durchlässigkeit  der  Decke  oberhalb   der  neutralen  eine 
grössere  Luftmenge  entweichen 
muss     als    bei    gleichmässiger  c* 

Durchlässigkeit,  so  folgt  daraus, 
dass  die  nämliche  grössere  Luft- 
menge unterhalb  der  neutralen 
Zone  hineingedrückt  werden 
muss,  trotzdem  die  Durchlässig- 
keit eine  geringere  ist.  Dies 
ist  nur  dadurch  möglich,  dass 
die  Kräfte  oberhalb  der  neu- 
tralen Zone  sich  verkleinern, 
unterhalb  derselben  aber  ver- 
grössern.  Figur  2  zeigt  das  Bild  der  Verteilung 
der  Ventilationskräfte.  Sie  stellt  thatsächlich  die  Ver- 
hältnisse in  der  Wirklichkeit  dar.    Die  Natur  bewerk- 
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stelligt  die  Änderang  der  VentUationsdrücke  durch  Ver- 
schiebung der  neutralen  Zone  nach  oben. 

Ich  nehme  an,  dass  sich  die  neutrale  Zone  3,0  m  über  dem 
Fassboden  befindet,  dann  bestimmt  sich  der  Drnck  an  der  Decke 
zu  0,092.1,0  =  0,092  kg  am  Fusshoden  zu  0,092.8,0  =  0.276  kg. 
Die  gesamte  Druckkraft  muss  nach  früherem  stets  dieselben  bleiben, 
nämfich  0,368  kg.  =  0,092 -f  0,276  kg/qm. 

Der  Unterschied  zwischen  diesem  und  dem  vorigen 
Falle  besteht  darin,  dass,  abgesehen  von  dem  grösseren 
Luftwechsel,  jetzt  viel  mehr  kalte  Luft  in  den  Raum  ein- 
dringt, die  Zugerscheinungen  infolgedessen  grössere  werden. 

Bei  noch  durchlässigerer  Decke  kann  die  neutrale 
Zone  auch  unmittelbar  unter  der  Decke  liegen,  wodurch 

nunmehr  nur  kalte  Luft  in  den 
Raum  eindringt,  welche  ausschliess- 
lich durch  die  Decke  entweichen 
muss.  Dieser  Fall  ist  in  Fig.  3 
dargestellt.  Die  Zugerscheinungen 
sind  am  stärksten.  Der  Raum 
besitzt  durchweg  Unterdruck  gegen 
aussen« 

Der  Druck  am  Fussboden  beträgt 
0,092  . 3,9  =  0,359  an  der  Decke  0,09*^ . 
0,1  =  0,009  kg/qm. 

Nun  ist  es  aber  ebensogut  auch  möglich,  dass  sich 
die  neutrale  Zone  dem  Fussboden  nähert,  indem 
man  die  Durchlässigkeit  unterhalb  der  neutralen 
Zone  vergi-össert,  sei  es  durch  Einfuhrung  von  Luft 
durch  eine  Kanalanlage,  sei  es  durch  Öffnen  einer  Thüre. 
Infolge  dieser  absichtlichen  oder  unabsichtlichen  Durch- 
lässigkeitsvergrösserungen  strömt  unterhalb  der  neutralen 

Zone  mehr  Luft  hinein,  welche 
oberhalb  entweichen  muss.  Die 
VentUationsdrücke  müssen  am 
Fussboden  ab-,  an  der  Decke 
zunehmen.  Der  Raum  gewinnt 
Überdruck ,  die  Zugerschei- 
nungen vermindern  sich.  Liegt 
die  neutrale  Zone  unmittelbar 
über  dem  Fussboden,  so  sind 
Zugerscheinungen  völlig  aus- 
geschlossen. Figur  4  zeigt 
•^  den  FaU. 

Der  Heizungsingenieur  hat  es  nun  in  der  Hand 
auf  die  Lage  der  neutralen  Zone  einzuwirken. 

Um  z.  B.  in  einem  Konzertsaale  ,die  unerträglichen  Zuger- 
Bcheinungen  zu  verhüten,  die  bei  dem  Ö&en  einer  Saalthüre  ent- 
stehen können,  muss  er  nur  bedacht  sein,  dass  die  neutrale  Zone 
möglichst  am  Fussboden  liegt,  es  strömt  dann  durch  die  volle 
ThürOffnung  die  warme  Saalluft  hinaus,  wenn  nicht,  ist  die  Anlage 
unvollkommen.  Das  Abströmen  der  Saalluft  wird  erreicht  durch 
Einpressen  von  Luft  in  den  Saal,  natürlich  im  vorgewärmten  Zu- 
stande und  an  einer  Stelle,  wo  Menschen  vom  Luftstrome  nicht 
getroffen  werden.  Der  Konzertsaal  muss  also  Überdruck  besitzen. 
Je  grösser  die  Undichtheiten  des  Baumes  sind,  umsomehr  Luft 
muss  natürlich  eingetrieben  werden. 

Gerade  entgegengesetzt  sind  Bäume  zu  behandeln,  in  denen 
sich  Gerüche,  wie  z.  B.  in  den  Aborten  entwickeln,  deren  Ver- 
breitung man  in  den  Wohnräumen  natürlich  nicht  wünscht  Hier 
muss  Unterdruck  geschaffen  werden,  die  neutrale  Zone  ist  möglichst 
nach  oben  zu  verlegen,  was  durch  Absaugen  der  Abortluft  geschehen 
kann.  Durch  alle  Spalten  und  Fu^en,  sowie  beim  Öffnen  der 
Thüren  und  Fenster,  dringt  dann  die  Wohnungs-  und  Aussenluft 
in  den  Abort  hinein. 

Nach  diesen  Auseinandersetzungen  ist  nun  unschwer 
zu  erkennen,  wie  die  Zugerscheinungen  durch  Öffnen 
der  Kirchenthüren,  durch  die  Undichtheiten  der  Fenster 
u.  dgL  m.  vermieden  werden  können. 
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Hier  ist  aber  besonders  zu  beachten,  dass  die  Ven- 
tilationskräfte einen  viel  höheren  Wert  wegen  der 
bedeutenden  Höhe  des  Raumes  annehmen,  als  in  Wohn- 
räumen. Bei  einer  Kirchenhöhe  von  etwa  12  m  be- 
rechnet sich  der  Gesamtdruck  bei  einer  Temperatur  von 
12  «C  innen  und  0<>C  aussen  zu  (1,239  —  1,200) 
12,0=0,468  kg/qm.  Zieht  man  weiter  in  Rücksicht,  dass 
die  Kirchendecken  infolge  ihrer  geringen  Stärke  zumeist 
sehr  luftdurchlässig  sind,  so  kann  man  sich  vorstellen, 
dass  die  neutrale  Zone  sich  gewöhnlich  über  der  halben 
Raumhöhe  befinden  wird.  Gesetzt  den  Fall,  sie  liegt 
8,0  m  über  dem  Fussboden,  so  ist  unmittelbar  über 
Fussboden  ein  Druck  von  0,312  kg.  pro  qm.  vorhanden. 
Es  ergiessen  sich  also  beim  Öffnen  der  Thüre  ganz 
bedeutende  Mengen  kalter  Luft  über  den  Kirchenfuss- 
boden.  Wie  lästig  diese  wirken  weiss  jeder  aus  eigener 
Erfahrung. 

Um  also  die  neutrale  Zone  möglichst  auf  den  Fuss- 
boden hinabzudrücken,  ist  vor  allem  Sorge  zu  tragen, 
dass  alle  zufälligen  Undichtheiten  thunlichst  vermieden 
werden,  insbesondere  ist  die  Decke  luftundurchlässig  her- 
zustellen, was  durch  undurchlässige  Anstriche  etc. 
geschehen  kann.  Weiterhin  ist  vorgewärmte  Luft  in  die 
Kirche  durch  eine  besondere  Kanalanlage  einzupressen, 
was  natürlich  nur  kurz  vor  und  während  des  Gottes- 
dienstes bewirkt  zu  werden  braucht.  Endlich  wird  man 
noch  das  Eindringen  kalter  Luft  durch  geschickte  An- 
ordnung von  Windfangen,  durch  Erwärmung  der  durch 
die  Kirchenthüren  einströmenden  Aussenluft  zu  verhindern 
suchen.  Alles  in  Allem  ergiebt  sich  sonach,  dass  auch 
die  gefürchtetste  Quelle  von  Zugerscheinungen  ausge- 
schaltet werden  kann. 

1 

Wenn  es  mir  gelungen  ist  durch  diese  Arbeit  dar- 
gethan  zu  haben,  in  welcher  Weise  die  Wohnräume,  ins- 
besondere die  Kirchen  behandelt  werden  müssen,  um 
eine  in  der  That  zugfreie  Erwärmung  zu  sichern,  so  ist 
der  Zweck  derselben  erreicht. 

Gleichzeitig  möchte  ich  aber  auch  klarstellen, 
dass  namentlich  Kirchen,  in  welchen  weder  die 
erforderliche  Temperatur  erreicht  wird  noch  Zug- 
belästigungen vermieden  werden  können,  mit  einer 
fehlerhaften  Heizungsanlange  versehen  sind.  Die  häufig 
vertretene  Ansicht,  dass  diese  oder  jene  Kirche  sich 
schwer  heizen  lässt  und  deshalb  alle  daraus  entstehenden 
Unzuträglichkeiten  wohl  oder  übel  in  Kauf  genommen 
werden  müssen,  wie  ein  unabwendbares  Naturereignis 
entspringt  einer  durchaus  veralteten  Anschauung. 

Es  sollten  deshalb  Entwürfe  von  Kirchenheizungen  vor  der 
Ausführung  nach  jeder  Richtung  hin  geprüft  werden  und  die  fertig- 
gestellten Anlagen,  von  denen  nicht  zuvor  durch  sachgemässe 
Untersuchungen  und  Messungen  der  Beweis  erbracht  ist,  dass  sie 
den  hygienischen  und  technischen  Anforderungen  entsprechen 
unter  keinen  Umständen  von  den  Eirchenvorständen  übernommen 
werden. 

Können  diejenigen  Mittel,  welche  zur  Sicherung  des 
gesteckten  Zieles  erforderlich  sind  nicht  bereit  gestellt 
werden,  so  ist  im  Interesse  der  Kirchengemeinde,  wie 
im  Interesse  der  Entwicklung  der  Heizungstechnik  von 
einer  Beheizung  Abstand  zu  nehmen. 
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Berichte  über  die 
Tliätigl[eit  der  GesDndlieits^Kommissionen. 

Für  franudllolie  Mtttellangan   besteo     Dankl  um  weltore  Berichte  mOgllchBt 
doroh  EinMndnng  eloer  Abtohrlft  der  SlteangsprotokoUe  w.'rd  gebeten. 

Burg.  Sitzung  der  Gesundheits-Komniission  vom 
10.  Juli  1902.  Auf  der  Tagesordnung  stand:  1.  Nach 
der  Polizei- Verordnung  betr.  die  Abwässer-Kana- 
lisation der  Stadt  Burg  können  von  der  Polizei- Ver- 
waltung nach  Anhörung  der  Gesundheits-Komniission 
für  gärtnerische,  landwirtschaftliche  und 
solche  Betriebe,  in  denen  Grossvieh  gelialten  wird, 
Ausnahmen  von  der  Verpflichtung,  die  Jauche  der 
Entwässerungsleitung  zuzuführen,  zugelassen  werden.  Es 
wurde  beschlossen,  Anträge  auf  Zulassung  dieser  Aus- 
nahme generell  der  Polizei-Verwaltung  zur  Genehmigung 
zu  empfehlen,  wenn  von  den  Antragstellern  folgende 
Bedingungen  eifüUt  werden,  a.  Die  Jauche  muss 
in  wasserdichten  Gruben  gesammelt  werden,  deren  Um- 
fassungswände einschliesslich  der  Isolierschicht  0,45m  stark, 
die  Sohle  0,33  m  stark  aus  hart  gebrannten  Klinkern  in 
Cementmörtel  zu  mauern  und  mit  0,07  m  breiten  Isolier- 
schichten zu  versehen  sind,  welche  mit  fettem  Lehm  fest 
auszustampl'en  sind.  Die  Grösse  der  Grube  richtet  sich 
nach  der  Art  und  dem  Umfange  des  Wirtscliaftsbetriebes, 
muss  jedoch  mindestens  1,5  cbm.  betragen.  Die  Gruben 
sind  mit  dicht  schliessender  Abdeckung  zu  vei*sehen; 
auch  sind  Vorkehrungen  zu  treffen,  durch  welche  eine 
Entleeiung  mittelst  Pumpe  bequem  und  ohne  eine  Ver- 
unreinigung der  Umgebung  der  Grube  herbeizuführen 
möglich  ist.  Die  Umfassungswände  sind  etwa  30  cm 
über  Tenain  zu  führen,  b.  Die  Jauche  darf  von  den 
Erzeugungsstellen  (Ställen.  Stätten  für  tierischen  Dünger 
usw.)  nicht  in  offenen  Kinnen  nach  der  Saramelgrube 
geleitet  werden;  die  Ableitung  muss  in  entsprechend 
weiten,  innen  und  aussen  glasierten  Thonröhren,  welche 
mit  Theerstrick  und  Asphaltkitt  gut  zu  dichten  sind, 
oder  in  mit  Blei  gedichteten  asphaltierten  Gusseisenröhren 
erfolgen,  c.  Die  Düngergruben  sind  in  derselben  Weise 
wie  die  Jauchegruben  anzulegen;  jedoch  genügt  für  die 
Umfassungs wände  eine  Stärke  von  0,25  m  ohne  Isolier- 
schicht und  für  die  Sohle  eine  Rollschicht  von  0,12  m. 
d.  Es  empfiehlt  sich,  die  Jauchegruben  in  unmittelbarer 
Nähe  der  Düngergrube,  welche  mit  einer  geneigten  Sohle 
zu  versehen  ist,  anzulegen,  e.  Die  Abfuhr  hat  zur 
Nachtzeit  in  vollständig  dichten  Fässern  zu  erfolgen, 
f.  Von  der  Lage  der  Jauchegrube,  den  Jaucheerzeugungs- 
stellen sowie  den  Leitungen  ist  der  Polizeiverwaltung 
genaue  Zeichnung  in  doppelter  Ausfertigung  zur  Prüfung 
und  Genehmigung  einzureichen.  In  dieser  Zeichnung  ist 
auch  die  Lage  der  Stätte  für  tierischen  Dünger  sowie 
des  Brunnens,  sofern  auf  dem  Grundstücke  ein  solcher 
noch  unterhalten  wird,  einzuzeichnen,  g.  D^e  Genehmi- 
gung ist  nur  auf  Widerruf  zu  erteilen.  2.  Nach  Inbetrieb- 
nahme der  Wasserleitung  wird  es  zweckmässig  sein, 
eine  Untersuchung  der  Brunnen  in  solchen  Strassen,  die 
mit  Wasserversorgungsrohren  nicht  versehen  sind,  und 
auf  den  Grundstücken  mit  diesen  Strassen  vorzunehmen. 
3.  Den  städtischen  Behörden  soll  empfohlen  werden,  für 
die  Bewohner  der  Kirchhofstrasse,  die  noch  nicht  mit 
Kanalisations-  und  Wasserleitungsrohren  versehen  ist, 
an  der  Einmündung  dieser  Strasse  in  die  Blumenthaler- 
strasse  eine  Wasserzapfstelle  einzurichten.  4.  Es  wurde 
das  Ergebnis  der  Umfrage  bei  etwa  00  Städten  über  die 
Einrichtung  der  Müllabfuhr  vorgetragen.  Es  wurde 
ein  grosses  Bedürfnis  für  eine  sachgemässe  Regelung  dieser 


Angelegenheit  für  unsere  Stadt  anerkannt  und  grundsätz- 
lich ausgesprochen,  dass  die  Müllabfuhr  durch  die  Stadt 
gemeinde  besorgt  und  diese  städtische  Abfuhr  obliga- 
torisch durchgeführt  werde.  Zur  nächsten  Sitzung  wird 
ein  solches  Reglement  ausgearbeitet  und  vorgelebt  werden. 

Dudweiler«   Am  Samstag,  den  28.  Juni  fand  hierselbst 
eine  Sitzung  der  Gesundheitskommission  statt,  zu  welcher 
auch  der  Kreisarzt,  Herr  Medizinalrat  Dr.  Schubert 
aus  Saarbrücken    erschienen    war.      Zur   Verhandlung 
stand  in  erst^er  Linie  ein  Antrag  des  Kreisarztes  betr.  ße- 
schaff'ung  von  Aufenthaltsräumen  für  Arbeiter 
zu   Erholungszwecken   ohne   Trinkzwang.     Der 
Herr  Kreisarzt  gab  in  längerer  Rede  Zweck   und  Ziel 
solcher  Einrichtungen  an,  betonend,  dass  hierdurch  ein 
Mittel  an  die  Hand  gegeben  sei,  der  in  ei'schreckendem 
Masse  um   sich  greifenden  Alkoholvergiftung  entgegen 
zu  arbeiten.    Nach  hierauf  stattgehabter  Diskussion  fasste 
die   Kommission    einstimmig    folgende    Resolution:  Die 
Kommission  nimmt  mit  grossem  Interesse  Kenntnis  von 
den   Ausführungen   des   HeiTU   Kreisarztes   zu   dem  in 
Rede  stehenden  Antrage  und  steht  demselben  sympathisch 
gegenüber.    Zur  Einleitung  der  vorbereitenden  Schritte 
zur  Verwirklichung  des  Projektes   hält    sie    aber  für 
zweckdienlich,   grössere   Kreise   für  die   Sache    zu  in- 
teressieren.   Zu   diesem   Behufe   soll   vorerst   dem  Ge- 
meinderate  von  Dudweiler   in   seiner  nächsten  Sitzung 
von   der  Angelegenheit  Kenntnis  gegeben,  sodann  eine 
grössere  Versammlung  einberufen   werden,   zu    welcher 
namentlich    die   Herren   Bergräte   und  Direktoren  der 
Gruben  Dud  Weiler  und  Kamphausen,  die  Herren  Geistlichen, 
sowie  sonstige  sich  für  die  Sache  interessierende  Herren 
eingeladen  werden  sollen.    Ferner  kam  auch  die  durch 
die  ümpflasterung  der  Provinzialstrasse  hervorgerufene 
grosse  Staubbelästigung  zur  Sprache.    Die  Kom- 
mission erachtet  als  ihre  Pflicht,  hiergegen  Verwahrung 
einzulegen,  glaubt  aber  zuversichtlich,  dass  es  nur  dieses 
Hinweises  bedürfe,  um  die  beteiligten  Behörden  zur  Abhülfe 
zu  veranlassen.    Sodann  wurden  auf  Vorschlag  des  Herrn 
Kreisarztes   noch   einige   Flaschenbierhandlun- 
gen einer  Revision  unterzogen.    Hierbei  musste  leider 
die  Wahrnehmung  gemacht  werden,  dass  keiner  der  re- 
vidierten Räume  den  Bestimmungen  der  für  den  Umfang 
des  Regierungsbezirkes   Trier   unterm  3.  Februar  1902 
erlassenen  Polizei- Verordnung  entsprach.     Mit  Rücksicht 
hierauf  sollen  nunmehr  alle  Flaschenbierhandlungen  einer 
Revision  unterzogen,  die  besagte  Polizei-Verordnung  aber 
nochmals  durch  Veröffentlichung  in  der  Dudweiler  Ztg. 
zur  Kenntnis  und  Nachachtung  der  interessierten  Kreise 
gebracht  werden. 

Elberfeld.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
vom  27.  Juni  1902.  Anwesend:  1.  Beigeordneter  Lübke 
als  Vorsitzender  sowie  2.  Kreisarzt  Dr.  Wolff,  3.  Sani- 
tätsrat Dr.  Küpper,  4.  Kreisphysikus  z.  D.  Dr.  Berger, 
5.  Dr.  med.  Peters,  6.  Stadtverordneter  Friderichs,  7. 
Stadtverordneter  Lipken,  8.  Stadtchemiker  Dr.  Heckmann. 
In  der  heutigen  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
gelangten  folgende  Sachen  zur  Beratung.  §  1.  Zur  Kennt- 
nisnahme vorgelegt  wurden  die  von  der  Stadtverord- 
neten-Versammlung vom  11.  Febr.  d.  J.  gethätigten  Ge- 
meindebeschlüsse betreffend  a.  die  Bildung  und  Zusammen- 
setzung von  Unterkommissionen  der  Gesundheitskoni- 
mission für  den  Stadtkreis  P]lberfeld,  b.  die  Wohnungs- 
beaufsichtigung, und  ausserdem  c.  einer  Geschäfts- 
anweisung für  die  Gesundheitskommission  und  die  Un- 
terkommissionen.   Es  wird  beschlossen:  1.  zunächst  die  9 
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Armenärzte  zu  befragen,  ob  sie  in  den  Unterkommissionen 
der  Gesundheitskommission  mitzuwirken  bereit  sind. 
Es  sind  dies  folgende  Herren:  Dr.  med.  Bremer,  Dr. 
med.  Cornelius,  Dr.  med.  Dahmann,  Stadtverordneter,  Dr. 
med.  Mantzel,  Stadtverordneter,  Dr.  med.  Marx,  Dr.  med. 
Meisinger,  Sanitätsrat,  Dr.  med.  Caminer,  Dr.  med.  Schmitz 
und  Dr.  med.  Zillessen;  2.  durch  die  Armenverwaltung 
eine  Einteilung  der  9  Armenarztbezirke  aufstellen  und 
nachbenannten  Herren  zugehen  zu  lassen,  welche  es  über- 
nehmen für  je  einen  Armenarztbezirk  geeignete  Personen 
als  Mitglieder  der  Unterkommissionen  demnächst  in 
Vorschlag  zu  bringen,  nämlich  1)  für  den  Bezirk  des 
Herrn  Dr.  med.  Bremer  Herr  Kreisphysikus  z.  D.  Dr. 
Berger,  2)  für  den  Bezirk  des  Herrn  Dr.  med.  Cornelius 
Herr  Stadtverordneter  Friderichs,  3)  für  den  Bezirk  des 
Herrn  Dr.  med.  Dahmann  Herr  Stadtverordneter  Lipken, 
4)  für  den  Bezirk  des  Herrn  Dr.  med.  Mantzel  Herr 
Dr.  med.  Mantzel,  5)  für  den  Bezirk  des  Herrn  Dr.  med. 
Marx  Herr  Sanitätsrat  Dr.  Küpper,  6)  für  den  Bezirk 
des  Herrn  Sanitätsrates  Dr.  Meisinger  Herr  Stadtver- 
ordneter Dahm,  7)  für  den  Bezirk  des  Herrn  Dr.  med. 
Caminer  Herr  Stadtchemiker  Dr.  Heckmann,  8)  für  den 
Bezirk  des  Herrn  Dr.  med.  Schmitz  Herr  Kreisarzt  Dr. 
Wolflf,  und  10  für  den  Bezirk  des  Herrn  Dr.  med.  Zil- 
lessen Herr  Dr.  med.  Peters.  Die  Stadtverordneten-Ver- 
sammlung hat  die  Wahl  dieser  Kommissionsmitglieder 
zu  bestätigen.  §  2.  Abänderung  der  hier  gebräuchlichen 
Todtenschein-Formulare,  sowie  entsprechende  Ergänzung 
der  Polizei- Verordnung  vom  8.  Juni  1855  betreffend  die 
obligatorische  Leichenschau.  Der  Herr  Vorsitzende 
teilte  mit,  dass  der  Herr  Regierungspräsident  den  Erlass 
einer  Polizei- Verordnung  nebst  Vorschrift  über  das  für 
den  Todtenschein  zu  verwendende  Formular  beabsichtige. 
Beschlossen  wurde  mit  Rücksicht  hierauf,  von  einer  Än- 
derung der  hiesigen  Polizei- Verordnung  abzusehen.  §  3. 
Aufstellung  eines  Formulars  für  die  von  den  anzustellen- 
den Schulärzten  auszustellenden  Gesundheitsscheine. 
Kommission  spricht  sich  in  Abänderung  ihres  Vor- 
schlages in  §  2,  No.  2  des  Sitzungsprotokolls  vom  3. 
April  d.  J.  daliin  aus,  dass  es  genüge,  wenn  jedes  Kind 
der  Volksschulen  bei  der  Einschulung  und  demnächst 
jährlich  zweimal  ärztlich  untersucht  werde.  Femer 
schlägt  Kommission  das  in  Wiesbaden  gebräuchliche 
Formular  für  den  Gesundheitsschein  vor  mit  folgenden 
Abweichungen:  1)  Von  der  Eintragung  des  Körper-Ge- 
wichts in  den  Gesundheitsschein  wird  zunächst  Abstand- 
nahme empfohlen;  2)  es  empfiehlt  sich  in  der  Rubrik 
über  die  Untersuchung  von  „Mund,  Nase  und  Sprache" 
hinter  „Mund"  das  Wort  „Rachen"  einzuschieben.  End- 
lich überreicht  Herr  Kreisarzt  Dr.  Wolff  die  in  Wies- 
baden eingeführte  Dienstanweisung  für  Schul- 
ärzte. §  4.  Die  Errichtung  einer  bakteriologischen  Unter- 
suchungsanstalt: Sanitätsrat  Dr.  Küpper  begründete  die 
Notwendigkeit  einer  solchen  Anstalt,  welche  naturgemäss 
mit  den  städtischen  Krankenanstalten  zu  verbinden  sei 
und  unter  dem  Leiter  dieser  Krankenanötalten  stehen 
müsse.  Den  Ausführungen  des  Sanitätsrats  Dr.  Küpper 
wurde  allerdings  zugestimmt,  indess  mit  Rücksicht  auf  die 
gegenwärtige  Finanzlage  der  Stadt  Vertagung  beschlossen. 
§  5.  Beschaffung  zweier  Fahrzeuge  zum  Fortschaffen 
infizierter  Gegenstände  aus  den  Wohnungen  nach 
dem  Standort  der  Desinfektionsapparate  und  Zurück- 
bringen dieser  Gegenstände  nach  erfolgter  Desinfektion: 
Den  Antrag  begründet  Herr  Kreisarzt  Dr.  Wolff.  Es 
sei  unbedingt  notwendig,  dass  ein  Wagen  zum  Transport 


infizierter  Haushaltungsgegenstände  und  ein  besonderer 
Wagen  zum  Rücktransport  der  desinfizierten  Gegenstände 
vorhanden  sei.  Es  sei  absolut  unthunlich  zum  Trans- 
port der  infizierten  Sachen  ein  und  dasselbe  Fahrzeug 
zu  benutzen ;  die  Desinfektion  würde  dadurch  illusorisch 
und  die  Krankheitserreger  nur  um  so  schneller  verbreitet. 
Bis  jetzt  würden  die  Sachen  auf  ein  und  demselben 
Fahrzeuge  zur  Desinfektion  abgeholt  und  wieder  in  die 
Wohnungen  der  Auftraggeber  zurückgebracht  soweit  dei* 
im  städtischen  Armenhause  vorhandene  Wagen  in  Betracht 
komme.  Für  den  Desinfektionsapparat  im  städtischen 
Krankenhause  sei  ein  Fahrzeug  überhaupt  nicht  vor- 
handen ;  wer  diesen  benutzen  wollte,  dem  bliebe  es  über- 
lassen, wie  er  die  Sachen  zum  Apparat  und  wieder 
zurückbringe.  Er  habe  sich  die  Sache  so  gedacht,  dass 
zwei  einspännige  kleine  Möbelwagen  beschafft  würden, 
welche  auf  der  Feuerwache  aufzustellen  und  von  dort 
aus  auch  mit  dem  Gespann  zu  versehen  seien.  Der 
städtische  Desinfektor  habe  die  Sachen  mit  seinen  Leuten 
aber  abzuholen  und  nach  erfolgter  Desinfektion  wieder 
zurück  zu  bringen.  Es  wurde  beschlossen,  der  Stadt- 
verordnetenversammlung die  Bewilligung  der  zur  Be- 
schaffung der  2  Desinfektions fuhrwerke  erfor- 
derlichen Mittel  zu  empfehlen,  mit  Rücksicht  darauf  aber, 
dass  es  zur  Zeit  unthunlich  ist,  die  Fuhrwerke  auf  der 
Feuerwache  unterzubringen  und  von  dort  auch  zu  be- 
spannen, dieselben  imGeliöft  des  städtischen  Armenhauses 
aufzustellen  und  sie  durch  das  Gespann  des  Armenhauses 
transportieren  zu  lassen,  falls  dies  angehe.  §  6.  Be- 
schaffung von  Krankentransportwagen:  Vom 
Kreisarzt  Dr.  Wolff  wird  die  Beschaffung  von  2  Kran- 
kentransportwagen empfohlen  und  zwar  1  Wagen  zur 
Beförderung  von  Personen  mit  ansteckenden  Krankheiten 
und  1  Wagen  zur  Beförderung  anderer  Kranken.  Auch 
diese  Wagen  würden  am  besten  auf  der  Feuerwache 
unterzubringen  und  zu  bespannen  sein.  Der  jetzt  vor- 
handene, bei  Klopphaus  aufgestellte  Wagen,  genüge 
nicht  zum  Transport  aller  Kranken  allein.  Auch  sei 
derselbe  etwas  gross  und  aus  dem  Grunde  ungeeignet 
zum  Krankentransport,  indem  er  furchtbar  stosse,  wenn 
nur  ein  Kranker  auf  demselben  befördert  würde,  er 
federe  nur  richtig  und  gut,  wenn  ca.  8  Personen  auf 
einmal  befördert  würden.  Er  eigne  sich  also  besser 
zum  Massentransport  So  notwendig  es  sei,  für  den 
Transport  der  infizierten  Gegenstände  und  den  der  des- 
infizierten je  einen  Wagen  zu  benutzen,  ebenso  notwendig 
sei  es  auch  ansteckende  Kranke  und  gewöhnliche  Kranke 
in  besonderen  Wagen  zu  befördern.  Herr  Sanitätsrat 
Dr.  Küpper  und  Herr  Dr.  Peters  waren  der  Ansicht, 
dass  ein  Wagen  genüge,  wenn  derselbe  nach  dem  Trans- 
port einer  Person  mit  einer  ansteckenden  Krankheit 
jedesmal  wieder  gehörig  gereinigt  würde,  letzteres  sei 
auch  ausführbar  und  genüge  um  die  Weiterverbreitung 
der  Krankheit  zu  verhindern.  Herr  Stadtverordneter 
Lipken  schlägt  vor,  den  Klopphaus'schen  Wagen  so  ab- 
ändern zu  lassen,  dass  derselbe  in  allen  Fällen  der  Be- 
nutzung ohne  Rücksicht  auf  die  Belastung  desselben 
richtig  federe.  Beschlossen  wurde:  Es  soll  geprüft 
werden,  ob  der  vorhandene  Wagen  nicht  zweckent- 
sprechend hergerichtet  werden  kann,  so  dass  er  besser 
federt.  §  7.  Erlass  einer  Polizei- Verordnung  nebst  Ge- 
bührentarif betreffend  die  Einführung  der  obligato- 
rischen Desinfektion  bei  ansteckenden  Krank- 
heiten durch  den  städtischen  Desinfektor  mittelst  derFor- 
malinai)parate :  Herr  Dr.  Wolff  und  Herr  Stadtchemiker 
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Dr.  Heckmann  wiesen  durch  einige  Beispiele  nach,  dass 
auch  in  Fällen,  wo  sonst  zuverlässige  Ärzte  die  Kranken 
behandelt  hatten,  die  Krankenzimmer,  (wenn  es  den  be- 
treflfenden  Leuten  überlassen  würde)  in  einer  gänzlich 
ungenügenden  und  nutzlosen  Weise  desinfiziert  wurden. 
E}s  sei  daher  unbedingt  notwendig,  dass  die  zwangsweise 
Desinfektion  durch  den  städtischen  Desinfektor  aus- 
geführt würde,  damit  Epidemien  wie  kürzlich  diejenige 
von  Scharlach  und  Diphtheritis,  die  viele  Opfer  gefor- 
dert haben,  möglichst  im  Keime  unterdrückt  werden. 
Dieses  könne  aber  nur  erreicht  werden,  wenn  die  obli- 
gatorische Desinfektion  eingeführt  würde.  Zu  den  Krank- 
heiten, bei  welchem  schon  die  Regierungspolizei- Verord- 
nung vom  1.  August  1887  die  Desinfektion  vorschreibe, 
seien  noch  hinzuzufügen:  Pest,  epidemische  Ruhr,  Lungen-, 
Kehlkopf-  und  Darmtuberkulose  und  Unterleibstyphus. 
Herr  Kreisphysikus  z.  D.  Dr.  Berger  sprach  sich  gegen 
die  Einführung  der  obligatorischen  Desinfektion  aus. 
Die  von  ihm  während  seiner  langen  Praxis  in  dieser 
Hinsicht  als  Arzt  getroffenen  Massnahmen,  seien  immer 
hinreichend  gewesen,  einer  Verschleppung  der  Krankheit 
vorzubeugen.  Er  beantragt  daher,  wenigstens  die  Zu- 
satzstimmung, dass  von  der  obligatorischen  Desinfektion 
abzuseilen  sei,  wenn  ein  approbierter  Arzt  bescheinige, 
dass  die  erforderliche  Desinfektion  dem  Familienhaupte 
nach  ärztlicher  Anleitung  zu  überlassen  sei.  Beschlossen, 
unter  Ablehnung  des  Antrages  Dr.  Berger  dem  Erlass 
einer  Polizeiverordnung  betreffs  der  obligatorischen  Des- 
infektion zuzustimmen.  Femer  wird  beschlossen,  der 
Stadtverordnetenversammlung  die  Festsetzung  folgenden 
Gebühren tarifs  vorzuschlagen: 

a.  für  den  Kubikmeter  RauminhoJt  eines 
Zimmers M.  0,10 

b.  Für  die  Desinfektion  der  im  Dampf- 
apparat zu  desinfizierenden  Gegenstände 
eines  Raumes,  einschliesslich  der  Trans- 
portkosten     „    5,00 

Als  Ersatz  für  angewendete  Mühe  und 
Kosten  in  Fällen,  wo  die  Verpflichteten 
die  Desinfektion  nachsuchen  später  aber 

die  Desinfektion  hindern „   6,00 

Von  Personen,  deren  steuerpflichtiges  Einkommen  nicht 
mehr  als  1500  Mark  beträgt,  soll  die  Erhebung  der 
Gebühren  unterbleiben,  von  denjenigen  mit  einem  Ein- 
kommen über  1500  bis  3000  Mark  soll  die  Hälfte  der 
obigen  Gebühren  erhoben.  §  8.  Ersuchen  der  Verlags- 
buchhandlung von  F.  Leineweber  in  Leipzig,  Könneritz- 
strasse  No.  57  auf  die  Zeitschrift  „Gesundheit"  zu 
abonnieren.  Es  wird  beschlossen,  auf  die  genannte  Zeit- 
schrift zunächst  auf  V*  Jahr  zu  abonnieren.  §  9.  Ge- 
such des  Rektor  Behling  um  Genehmigung  zur  Aus- 
bildung von  Blinden  als  Masseure  in  der  städtischen 
Badeanstalt.    Es  wurde  Ablehnung  beschlossen. 

Fraastadt  Dritte  Sitzung  der  Gesundheits-Kom- 
mission vom  14.  Juli  1902.  Anwesend  sind  die  Herren: 
Bürgermeister  Daum,  Medizinalrat  Dr.  Gebhardt,  Puc- 
lier,  Dr.  Glaser.  1.  Es  ist  wünschenswert,  dass  Fähse, 
wenn  ein  neuer  Kursus  für  Desinfektoren  in  Posen  ab- 
gehalten wird,  einen  derartigen  Wiederholungskursus  mit- 
macht. 2.  Es  wird  Kenntnis  gegeben  von  den  verschiedenen 
Methoden,  wie  die  Rattenplage  behoben  werden  kann; 
doch  kann  sich  die  Kommission  nicht  für  eine  bestimmte 
Art  entscheiden.  3.  Über  eventl.  Einfuhrung  der  obli- 
gatorischen Leichenschau  sollen  noch  Erhebungen  an- 
gestellt,   besonders    in   Lissa    noch    Anfrage    gehalten 


werden.  4.  Von  den  Anordnungen,  welche  für  den  Fall 
eines  Eindringens  der  Pest  getroffen  werden  sollen,  wird 
Kenntnis  genommen.  Von  dem  Anschaffen  der  Döcker- 
schen  Baracke  wird  vorläufig  abgesehen.  5.  Es  soll 
eine  Untersuchung  darüber  angestellt  werden,  ob  sich 
Bewohner  hiesiger  Stadt  für  die  Einrichtung  einer  pneu- 
matischen Entleerung  der  Dunggruben  interessieren,  ev. 
die  Räumung  der  Dunggruben  durch  die  Stadt  vor- 
nehmen lassen  würden.  6.  Vornahme  einer  örtlichen 
Besichtigung  wird  ausgesetzt,  bis  der  Herr  Kreisarzt 
seine  in  diesem  Jahre  vorgeschriebene  Besichtigung  vor- 
genommen haben  wird.  Derselbe  wird  dann  die  Kom- 
mission zu  einer  Besichtigung  der  hervorragenden  Übel- 
stände zusammenrufen. 

Kattowitz.  In  der  Stadt  Kattowitz  fand  eine 
Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  statt  am  11.  Dez. 
1901  mit  der  Tagesordnung:  1.  Ergebnisse  der  dies- 
jährigen Gehöfts-Revision;  2.,  Untersuchung  von 
Nahrungs-  und  Genussmitteln;  Übersicht  der  im  ver- 
flossenen Jahre  im  Stadtkreise  vorgekommenen  an- 
steckenden Krankheiten;  4.  Bekämpfung  der  Rattenplage. 
Beschlossen  wurde:  Zu  1  und  3  wird  Kenntnis  genommen. 
Zu  2.  Es  wird  empfohlen,  den  Etatsposten  auf  500  Mk. 
zu  erhöhen.  Zu  4.  Es  wird  angeregt,  den  Hausbesitzern 
zu  empfehlen,  sich  zur  Vertilgung  von  Ratten  dazu 
geeignete  Hunde  anzuschaffen.  Die  Steuerfreiheit  für 
solche  Hunde  wurde  empfohlen. 

Schalke.  In  der  Stadt  Schalke  fand  eine  Sitzmig 
der  Gesundheitskommission  statt  am  12.  Nov.  mit  der 
Tagesordnung:  Die  Gesundheitskommission  hat  nur  mit 
den  örtlichen  Angelegenheiten,  insbesondere  mit  der  im 
Herbst  v  Js.  aufgetretenen  Typhus-Epidemie  sich  be- 
schäfligt.  Weitere  Kreise,  interessierende*  Punkte,  ge- 
langten nicht  zur  Beratung. 

Schwelm.  In  der  Stadt  Schwelm  fand  eine  Sitzung 
der  Gesundheits-Kommission  statt  am  11.  Juni  1902  mit 
der  Tagesordnung:  1.  Masemerkrankungen.  2.  Ver- 
schiedenes. Beschlossen  wurde:  Rundfrage  bei  den 
Schulleitern  zu  halten,  ob  bei  vielen  Erkrankungen  an 
Masern  bezw.  Fehlen  von  Kindern,  im  Interesse  des 
Unterrichts  einzelne  Klassen  ganz  geschlossen  werden 
sollen.  Im  Bezirk  Oehde  soll  für  bessere  Abfuhrung 
der  Abwässer  Sorge  getragen  werden.  Es  soll  seitens 
der  Polizeibeamten  besser  kontroliert  werden,  dass  nicht 
Decken,  Felle  pp.  nach  der  Strasse  zum  offenen  Fenster 
ausgeklopft  werden. 

Stendal.  Die  hiesige  städtische  Gesundheits-Kom- 
mission  hielt  am  15.  Mai  eine  Sitzung  ab,  für  welche 
aber  wesentliche  Punkte,  die  von  allgemeinem  Interesse 
wären,  nicht  auf  der  Tagesordnung  standen. 

Stralsund.  In  den  Sitzungen  der  Gesundheit- 
Kommission  wurde  beschlossen:  1.  Auf  Grund  der 
stattgehabten  Wohnungsbesichtigung  der  Polizeidirektion 
Vorschläge  über  Abstellung  von  Mängeln  zu  machen. 

2.  Bei  gewissen  ansteckenden  Krankheiten  eine  Zwangs- 
desinfektion der  Wohnungen  und  Sachen  zu  empfehlen. 

Thom.    Die  Gesundheitskommission  besichtigte  am 

3.  Juni  eine  Molkerei,  eine  Bäckerei,  eine  Fleischhand- 
lung und  machte  dabei  verschiedene  Ausstellungen,  welche 
der  Polizeiverwaltung  zur  Abhilfe  mitgeteilt  wurden. 
Auch  wurden  für  den  Fischhandel  Belehrung  an  die 
Polizeibeamten  gegeben,  und  Bottiche  mit  fliessendem 
Wasser  an  Markttagen  gewünscht. 
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getreten,  dass  im  Winter  eine  Kalamität  in  der 
Fortschaffung  des  Wassers  eingetreten 
ist? 

Jedenfalls  ist  für  viele  kleineren 
Städte  die  Klärung  dieser  Frage  von  Be- 
deutung! 

Das  Stadtbauamt  einer  deutschen  Stadt. 

Es  wird  um  gefl.  Äusserungen  gebeten,  welche  wir 
in  einer  der  nächsten  Nummern  folgen  lassen  werden. 


Anfrage  an  die  Leser. 

Eine  Stadt  hat  die  Absicht,  der  ungünstigen  Trink- 
wasserverhältnisse  wegen,  eine  zentrale  Wasserversorgung 
einzurichten.  Die  Stadt  ist  z.  Zt.  n  i  c  h  t  kanalisiert, 
und  hegt  man  deshalb  Befürchtungen,  dass  mit  dem 
Wasserwerk  und  dem  sich  hierdurch  ergebenden  Mehr- 
verbrauch an  Wasser  in  den  Wintermonaten  bei  Frost- 
wetter in  der  Fortschaffung  des  Schmutz- 
wassers grosse  Schwierigkeiten  eintreten 
können,  da  diese  Wässer  —  wie  es  jetzt  und  in  allen 
nicht  kanalisierten  Städten  geschieht  —  den  Strassen- 
rinnsteinen  zugeführt  werden  müssen.  Ist  diese  Be- 
fürchtung begründet? 

Das  Längsgefälle  der  Strassen  der  Stadt  ist  nur 
ein  geringes  und  beträgt  dieses  im  günstigsten  Falle 
nicht  mehr  als  2  bis  4  Millimeter  pro  Meter. 

Die  Stadt,  bei  ihrer  Einwohnerzahl  von  ca.  13  000 
Seelen  ist  arm  und  wäre  dieselbe  z.  Zt.  nicht  in  der 
Lage,  die  Kosten  von  ca.  350  000  Mk.,  welche  eine 
Kanalisation  erfordern  dürften,  aufzubiingen. 

Giebt  es  nun  Städte  mit  ähnlichen  Verhältnissen, 
welche  wohl  im  Besitze  einer  zentralen  Wasser- 
versorgung sind,  aber  der  Kanalisation  noch  ent- 
behren? 

Sind  mit  dem  Bau  des  Wasserwerks  in  solchen 
Städten  Missstände,  wie  die  vorangeführten  derart  ein- 


Antworten : 

1.  Neufahrwasser,  eingemeindeter  Vorort  von 

Danzig.  Dr.  PetruBchky. 

Kleine  Hittellnngen. 

Um  die  Verbreitung  der  Kenntnie  der  Tuberliuioee  durcii  die 
Sciiuien  zu  fördern,  hat  das  Zentralkomitee  fftr  Lungenheilstätten 
neuerdings  von  der  von  ihm  herausgegebenen  populären  Tuberku- 
loseschrift 150  000  Exemplare  unentgeltlich  den  Regierungen  zur 
Verfügung  gestellt,  die  sie  sämtlichen  deutschen  Volksschulklassen 
überwiesen  haben.  Von  den  SchulbehOrden  ist  zur  Verbreitung 
des  Verständnisses  für  die  Tuberkulosebekämpfung  angeordnet 
worden,  dass  auf  Grund  des  Schriftchens  die  einschlägigen  Fragen 
in  den  Schulkonferenzen  zum  Gegenstand  der  Besprechung  gemacht 
werden. 


Inserate. 
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DESENISS  &  JAGOBI 

Aktiengesellschaft 

Hamburg. 

Etabliert  1867.  10  Medaillen  u.  Diplome. 

Zweigbnreau: 

Berlin,  Kaiser  Wilhelmstrasse  3. 
Specialität: 

Komplette  Projekte  und  Ausführung  von  Anlagen  zur 

Wasserversorgung 

von   industriellen  und    landwirtschaftlichen   Grossbetrieben 

durch 

Artesische  Bronnen  mit  Filter  D.  R.  P. 

über  1350  Brunnen  imln-u.  Ausland  für  Brauereieti,  Brenne- 
reien, Zucker-,  Papier-,  Dynamit-,  Pulver-,  Margarine- 
u.  etc.  Fabriken,  Meiereien,  Land-  u.    Industriegüter 

ausgef&hrt,  darunter  die  tiefsten   und   ergiebigsten  (sooooo 

Liter  pro  Stunde), 

Eigene  leistungsfähige  Hascbinenfabrik 

fflr  den  Bau  von  Dampfmaschinen,  Pumpen,  Campres- 
soren,   Rohrleitungen,    Reservoire,    und    allen    in    das 

Gebiet  der  Wasserversorgung  fallenden  Artikeln. 
Pressluft-Pumpen  in  überraschender  Wirkung. 

Tiefbohrgeräte   und   Werkzeuge  eigen,  bewährten 

Systems. 


yii^len-QesellsGhaft  ftir  Qrosspltralion 

Worms 

baut  und  projektiert: 

Filteranlagen 

für  Trink-  und  Industriewasser. 


Enteisenungsanlagen. 


Moor^w^asserreinigung. 


saure-  und  alkalifeste  Filter  für  die 
chemische  Industrie. 

Biologiscbe  Kläranlagen  Iflr  Abwasser. 


Projekte    and    Kostenanschläge. 
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Michelbacher  Hütte 

A.  Fassavant. 

Michelbach   (Nassau). 

Eiseajitjseni,  ntchaitiscbt  W(rl|$tatt 

Schleiferei  und  Vernickelungs-Anstalt 

liefert 

flandelsgnss,  Banguss,  Maschinengnss, 

alB  Specialität : 

Kanalisationsgegenstände 

Abdecknii]2;eii,  Kinlaiifroste,  Fi'ttfängp  iiinl  Fettfang- 
Aufsätze,  LamiH'nlocli-.  Mannlocli-  uiiti  Ventilations- 
Deckkasten,  Strassen-,  Hof-  und  Regenrohisinkkasten, 
Schieferfänger,  RohrkUppen,  Hand-  nntl  Spindel- 
seliit'ber,  SpUltharen 
Verseil ielibure  Spülklapppn  D.  H.  F.  No.  94698. 
RUckstanklappen,  Hochwasserschieber,  Schaclitab- 
deckungfu,  Sinindrolire,  kurze  schwere  Rolire  und 

ForniStÜcke  v.  50  Ms  200  min  Duri'hni. 
Deutsche  Normal-Abflussrohre  D.  N.  A. 


Helzkörperrerkleldungen,  EInsatzUfen. 

Eisenteile  zu  Kachelöfen. 


IScWerHiß.,  Gross-LicliMiii 

Bingstrasse    106)107.    —   Telephon-Amt    QroBsIicbterfelde  Nr.  12 
projektieren  und  führen  aus 

Jlbwässer-Reinigungs-Hiilageii 

noch  dem  Mflller- Seh« ed ersehen  biulogischen  Paulkummenerfahr^n 
'  Schutzmarke  Nr.  »9847.  V.  Schweder  Grosslichterfelde  u,  D.R.P.  1 17272. 
Tfrfiihreii  >:iir  bloloKlgchen  Waswrreinl^anK. 


Ausgcf.    Abwäst 

A.  l>un>p>iari<>n.  —  K, 


i-Reinigung;s- Anlage,  Wildau  b.  Berlin 


Cirka  40  sulcher  Anlag'cn    für  'i  -liOOO  cbm   täglich«ti  Abwi 
sind  bereits  ausgefahrt. 


Enteisen  QDgs-,  Entsttuerangs-  und  Wuserrelnigonp 
Anlngen  jeder  Art,  sowie  Kanalisationen. 


I  Deutsche  ßaraGtabau-QesellsGhapj 


KSIn 

Machabäerstr.  15. 


l  Berlin  W.  57. 

s  Potsdamerstr  96a. 


(System     > 
BpOmmep)*  i 

G.  in.  b.  H.     I 

Fräiilert  ail  itr  Wtll-  | 
Htiuiiui  Pam  1900  i 
ill  dB!  EDldn»  iMaiUt.  j 


Herstellunfl  zeriegöarer  transportabler  Hänser  jefler  Art 


3^  mit  Doppol  Wandungen  und  ruhender  Lufriaolierschirht  in  jeder  Dimensioniernnf;  und  Innpneinteilnng.     D.  R.   P, 

f  Lazareth-    und  Isolier- 

f  Baracken,   Liegehallen, 

S  Genesungshelnt,  ErholungMtStten,  Farlen- 

%  kolonle-  und  Kurhäuaer,  Sinatorien,  Daa- 

f.  infektlonahäuser,     Arbeiter  -  Wohn-     und 


latioo  u.  geBchmack volles  Aussehen,  lekh-  ;^ 
tes  Auf-  und  Abbauen  und  Deainftzieren,    I 

4 


S  Spalaehäuaer,  Aayle,  Pavlllona  eto.    Mlll- 

X  Ur-,    Kammunal-,    Industrie-    und    Wlrt- 

2  aohaftabaracken  jeder  Art. 

I  Vorteile  vor  anderen  Systemen : 

*  llrflsxte    Widerstandsfuhigkeit  und  lang- 
£  jährige    Haltbarkeit,  Feucrsicherheit  und 

♦  Wetterbe ständigkeit,  billigere  und  bessere 

^  Heizung,  grosserer  Luftraum,  best«  Venti-                           Simiarium  mit  Vmnaa. 


Preis  wQrdig-keit.  ,, 

Auf  der  DQBSfldorfer  Gewerbe-  nnd  !■•  * 

dustrif-AuBstellunfTlerbehMnsfr«"*«!!'.  i 

(Aaiwtellnngs-Belchspofitgebaade,  Sani-  f 

tfttsKebUudc  mit  Ansstellnng   des  Zwei^  ^ 

vereine  v.  Koten  Kreuz  in  Kein,  Luidluiu«  I 

mit  Inneneinrichtung  n.  WlrtKclntris)^-  T 

bKude  des  Haupt-Rnstaurants).   —  la  lic-  I 

fcrenzen  und  Anerkeunun^ch reiben.  Aus-  f 

führliche   Kataloge  oder  Vertreterbesuch  ^ 

kostenfrei.  fc 


Gesun    eit 


lMiV<B[*lt*4« 

SaiM. 

B«l  Wiedu- 

hdUngtuIUbtn 
,  luh  Tirit  ^ 
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Bericht  Ober  die  Untersachang  von  Nahrnngs^ 

mittein  etc. 

Im  hygienischen  Institut  zn  Halle  a.  S. 

für  die  Zeit  vom  1.  April  1900  bis  30.  März  1901 
von  Prof.  C.  Fr9nkBl  nnd  Dr.  H.  KloattrUMn. 
Während  der  Zeit  vom  1.  April  1900  bis  31.  März 
1901  wurden  In  der  städtischen  Untersuchungsstelle  ffir 
Nahrungsmittel  u.  s.  f.,  die  dem  hygienischen  Institut«  der 
Universität  Halle  a.  S.  angegliedert  ist,  725  Unter- 
SHclinngen  von  Nahrungs-  nnd  GJenussmitteln  ausgeführt, 
die  sich  auf  folgende  Waren  verteilten: 


UnterSQchung  von  260  Vollmilchproben  auf  spezifisches 

Gewicht,  Fettgehalt  und  Trockensubstanz  enthält,  giebt 

weitere  Auskunft  Über  die  BeschafTenheit  der  hiesigen 

Marktmilch. 

Fettgehtlt     Anzahl      Fett^btlt     Aniahl      Fett^balt 


1. 

Müch       .     .    . 

303  Proben. 

2. 

Butter     .    .     . 

63 

3. 

Margarine  .    . 

63        , 

4. 

Schmalz  .    .    . 

2 

6. 

Wein      .    .    . 

1 

6. 

Bier    ...     . 

1 

7. 

Branntwein 

3 

8. 

Fleisch    .    .    . 

171 

9. 

Kakao     .    .     . 

2        ., 

10. 

Roggenmebl 

1 

11. 

Mehl  .... 

2 

12. 

Gewürze      .     . 

99 

13. 

Honig     .    .    . 

6 

U. 

Hefe  .... 

4 

15. 

Katfee     .     .     . 

6 

16. 

KaiTeesniTogate 

6 

17. 

Diverse  .     .    . 

2 

1.  Milc 

h. 

Während 

des  Berichtsjahres  wurden  303  Proben 

untersucht,  und  zwar; 

262  Proben  VoUmilch 
23        „       Kindermilch 
1        „       Sahne 
1 7        „       Strassenkontrollen. 
Beanstandet  wurden  hiervon  64,  58  VoUmichproben 
zeigten  einen  zu  niedrigen  Fettgehalt,  2  Proben  waren 
sofort  nach  der  Einlieferung  geronnen,  eine  Probe  Sahne 
war   verdorben  und    2    Kindemiilchproben    waren    un- 
genügend sterilisiert. 

Die  folgende   Übersicht,    die    die    Ergebnisse    der 


7. 
0,16 
1,0 
1.2 


2,2 
2,3 
2,4 


7. 
2,5 


"•r-*" 

AuMhl 

2,7 
2,8 

42 
23 

-       2,9 

3,0 
3,1 
3,2 

30 
17 
16 

3,3 

9 

3,4 
3,6 
3,6 

5 
12 
2 

darilber 

20 

S.  202 

Demnach  hatten  im  Jahre  1900/1901 
31  Proben  =  11,92%:  weniger  als  2,5^  Fett; 
27        „        =  10,38%:  2,5  oder  2.6«  Fett; 

202       „       =  77,7  %:  2,7%  Fett  und  mehr. 

In  früheren  Jahren  hatte  sich  gezeigt,  dass  die 
hiesige  Marktmilch  oft  genug  ausserordentlich  viel  zu 
wünschen  übrig  Hess.  Ohne  Zweifel  war  diese  unerfreu- 
liche Thatsache  nicht  in  letzter  Linie  verschuldet  durch 
die  Unzulänglichkeit  der  einschlägigen  behördlichen  Vor- 
schriften, die  eine  wirksame  Bekämpfung  der  vorhandenen 
Übelstände  kaum  gestatteten.  Bei  dem  Mangel  einer 
besonderen  Bestimmung  über  den  Mindestfettgehalt  der 
im  Bezirke  der  Stadt  zu  verkaufenden  Vollmilch,  und 
so  lange  sich  die  polizeiliche  Verordnung  allein  auf  die 
Forderung  beschränkte,  dass  unter  der  Bezeichnung  „Voll- 
milch" nur  solche  Milch  feilgehalten  werden  dürfe,  die 
nach  der  Gewinnung  nicht  entrahmt  oder  sonst  ver- 
ändert worden  sei,  stiessen  wir  nämlich  bei  der  Ver- 
folgung offenbarer  Verfälschungen  durch  Wasserzusatz 
oder  Entziehung  des  Fettes  auf  die  grössten  Schwierig- 
keiten. Fast  immer  spielte  sich  bei  der  Beanstandung 
einer  Probe  der  weitere  Verlauf  der  Dinge  so  ab,  dass 
die  Polizei  die  Anzeige  zunächst  der  Staatsanwaltschaft 
übergab,  die  dann  durch  Vermittelung  des  betreffenden 
Gemeindevorstehers  bei  dem  MUchproduzenten  eine  Stall- 
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probe  entnehmen  nnd  diese  endlich  uns  wieder  behufs 
genauerer  Untersuchung  und  zum  Vergleich  mit  der  be- 
anstandeten Ware  zugehen  liess.  Bei  Beobachtung  dieses 
unzweckmässigen  und  umständlichen  Weges  verstrichen 
natürlich  fast  immer  zwischen  der  Prüfung  der  ersten 
und  der  Stallprobe  mehrere  Tage,  ja  selbst  Wochen,  und 
das  ganze,  mit  einem  beträchtlichen  Aufwand  von  Papier, 
Tinte  und  Amtsgewalt  in  Szene  gesetzte  Verfahren  hatte 
dadurch  von  vornherein  jeden  Wert  verloren. 

Aber  auch  in  den  seltenen  Fällen,  wo  die  vor- 
gesehene Frist  von  3  mal  24  Stunden  einmal  inne- 
gehalten wurde,  liess  uns  die  Stallprobe  doch  meist  im 
Stich.  Zeigte  sie  selbst  eine  erhebliche  Abweichung 
von  der  beanstandeten  Milch,  einen  um  mehrere  Prozent 
höheren  Fettgehalt  z.  B.,  so  war  damit  doch  noch  keines- 
wegs gesagt,  dass  nun  gerade  der  Verkäufer  in  der 
Stadt,  und  nicht  etwa  der  Oekonom,  der  Stallschweizer, 
der  Zwischenhändler  oder  selbst  der  Kutscher  die  Ver- 
fälschung vorgenommen,  und  da  jede  von  diesen  Parteien 
vor  ^jericht  ihre  Schuld  zu  bestreiten  pflegte  und  ge- 
wöhnlich keiner  die  strafbare  Handlung  mit  Sicherheit 
nachgewiesen  werden  konnte,  so  musste  auch  in  solchen 
Fällen  noch  auf  Freisprechung  erkannt  werden. 

Dazu  kamen  dann  noch  die  Schwierigkeiten,  die 
der  Anklage  bei  einer  Verminderung  des  Fettgehaltes 
durch  den  Hinweis  auf  die  ,;natürliche  Entrahmung** 
bereitet  wurden.  Die  Händler  hoben  hervor,  dass  beim 
Stehen  der  Gefässe,  der  Kannen,  schon  innerhalb  weniger 
Stunden  sich  eine  starke  Aufrahmung  der  Milch  voll- 
ziehe und  deshalb  die  zuerst  verkaufte  Ware,  die  den 
oberen  Schichten  entstamme,  stets  eine  wesentlich  bessere 
Beschaffenheit  aufweise,  als  die  späteren  Proben  usw. 
Für  diesen  Vorgang  könnten  sie  nicht  verantwortlich 
gemacht  werden,  und  sie  seien  weder  verpflichtet,  noch 
überhaupt  im  Stande,  die  hierdurch  bedingte  Veränderung 
der  Milch  zu  verhüten.  Von  der  Hinifälligkeit  dieser 
Einwände  das  Gericht  zu  überzeugen,  zu  beweisen,  dass 
sich  die  Aufrahmung  durch  geeignete  Gefässe  usw.  that- 
sächlich  verhindern  lasse,  der  Händler  aber  mindestens 
vor  dem  Verkaufe  seine  Ware  in  gehöriger  Weise  um- 
rühren müsse,  um  eben  das  Fett  wieder  gleichmässig  zu 
verteilen  usf.,  gelang  in  der  Regel  nicht,  und  so  wird 
es  begreiflich,  dass  die  Anklagebehörde  es  angesichts* 
ihrer  immer  wiederholten  Misserfolge  endlich  überhaupt 
ablehnte,  unseren  Beanstandungen  weiteres  Gehör  zu 
schenken,  den  Fälschern  also  geradezu  ein  Freibrief 
ausgestellt  wurde. 

Unter  diesen  Umständen  erschien  nun  eine  fort- 
schreitende weitere  Verschlechterung  der  hiesigen  Markt- 
milch unausbleiblich,  wenn  nicht  durch  eine  besondere 
Polizei  Verordnung,  durch  die  Festsetzung  eines  Mindest- 
fettgehaltes, die  Möglichkeit  geschaifen  wurde,  auch  in 
denjenigen  Fällen,  wo  eine  gerichtliche  Verurteilung  aus 
den  eben  angedeuteten  Gründen  untunlich,  wenigstens 
durch  polizeiliche  Strafen  die  Verkäufer  einer  marktun- 
würdigen Milch  zu  treffen  und  dem  Käufer  die  Gewähr 
zu  geben,  dass  sie  für  ihr  gutes  Geld  auch  eine  gute 
Ware  bekommen. 

Wohl  hat  man  gegen  derartige  Polizeiverordnungen 
das  Bedenken  erhoben,  dass  sich  in  der  Praxis  der 
Mindestfettgehalt  alsbald  in  einen  Höchstfettgehalt  ver- 
wandelt, d.  h.  der  Verkäufer  durch  geschicktes  „Ein- 
stellen" der  Milch,  durch  Mischung  der  fettreicheren 
Vollmilch  mit  fettarmer  oder  fettfreier  Magermilch  die 
erstere  auf  den  vorgeschriebenen  und  zulässigen  Grenz- 


wert bringe,  und  dass  diese  Möglichkeit  besteht,  soll  an 
sich  nicht  bestritten  werden.  Indessen  hat  die  Erfahrung 
gelehrt,  dass  das  in  der  Praxis  doch  recht  selten  vor- 
kommt. Die  erwähnte  Manipulation  setzt  ein  zu  grosses 
Mass  von  Sachkenntnis,  Übung  und  Genauigkeit  voraus, 
und  schliesslich  würde  die  wiederholte  Anwendung  einer 
solchen  nachträglichen  Korrektur  doch  bei  der  Analyse 
der  Milch  im  Laboratorium  der  Entdeckung  auf  die 
Dauer  nicht  entgehen  können. 

Die  betreffende  Polizei  Verordnung,  die  vom  1.  Mai 
1900  herrührt  und  schon  am  15.  Mai  1900  in  Kraft 
getreten  war,  beschränkte  sich  aber  nicht  auf  die  Fest- 
setzung eines  derartigen  Wertes  für  die  Fettmenge, 
sondern  versuchte  den  Verkehr  mit  Milch  überhaupt  zu 
regeln  und  auf  sichere  Bahnen  zu  leiten,  wie  aus  dem 
hier  folgenden  Wortlaut  der  Verfügung  erhellt: 


Polizei-Verordnung, 

betreffend  den  Verkehr  mit  Kuhmilch. 

Auf  Grund  der  §§  143  und  144  des  Gesetzes  über 
die  allgemeine  Landesverwaltung  vom  30.  Juli  1883 
und  der  §§  5,  6  und  15  des  Gesetzes  über  die  Polizei- 
Verwaltung  vom  11.  März  1850  wird  hiermit  unter  Zu- 
stimmung des  Magistrats  nachstehende  Polizei- Verord- 
nung für  den  Stadtkreis  Halle  a  S.  erlassen. 

§  1.  Wer  in  Halle  a.  S.  gewerbsmässig  Milch  ein- 
führt, freihält  oder  verkauft,  hat  dies  der  Polizei- Ver- 
waltung unter  Angabe  der  regelmässigen  Bezugsquelle 
anzuzeigen. 

Ebenso  hat  er  jede  örtliche  Verlegung  des  Geschäfts 
sowie  die  EröflFnung  eines  Zweiggeschäfts  am  hiesigen 
Orte  sowie  jede  Änderung  seiner  Bezugsquelle  innerhalb 
3  Tagen  dem  zuständigen  Polizei-Revier  zu  melden. 

§  2.  Der  Milchhandel  und  Verkehr  mit  Milch  aller 
Art  unterliegt  der  Beaufsichtigung  durch  die  Polizei- 
Verwaltung  deren  Beamten  sind  befugt,  Milchproben 
während  der  üblichen  Geschäftsstunden  aus  den  Milcb- 
handlungen  zum  Zwecke  der  Untersuchung  gegen  Em- 
pfangsbescheinigung zu  entnehmen.  Auf  Verlangen  ist 
dem  Besitzer  ein  Teil  der  Probe  amtlich  verschlossen 
oder  versiegelt  zurückzulassen.  Für  die  entnommene 
Probe  ist  Entschädigung  in  Höhe  des  üblichen  Kauf- 
preises zu  leisten. 

Die  genannten  Beamten  sind  weiter  befugt,  auf 
Märkten,  Plätzen,  Strassen  Milch  aus  beliebigen  Ge- 
fässen  zur  Ermittelung  des  spezifischen  Gewichts  an 
Ort  und  Stelle  mit  der  Milchwage  (Laklodensimeter) 
unentgeltlich  zu  entnehmen. 

§  3.  Im  hiesigen  Stadtkreis  darf  Kuhmilch  in 
süssem,  d.  h.  ungesäuertem  Zustande  nui*  als  Vollmilch 
oder  als  Magermilch  (abgerahmte  Milch)  in  den  Ver- 
kehr gebracht  werden.  Andere  Bezeichnungen,  wie  z. 
B.  Haushaltungsmilch,  sind,  abgesehen  von  den  unter  § 
3c  und  4  aufgeführten  Ausnahmen,  unzulässig. 

a)  Als  Vollmilch  ist  eine  nach  dem  Abmelken 
in  keiner  Weise  entrahmte  oder  sonst  veränderte  Mi  leb 
zu  erachten,  welche  einen  Fettgehalt  von  mindestens 
2,1%  hat  und  bei  15<>  ein  spezifisches  Gewicht  von  wenig- 
stens 1,028  und  höchstens  1,034  besitzt. 

b)  Magermilch  ist  Milch,  welche  durch  Ent- 
rahmung mit  oder  ohne  maschinelle  Hilfsmittel  entfettet 
und  der  irgend  ein  anderer  Stoff  nicht  zugesetzt  worden 
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ist.     Sie  muss   bei   15**  ein   spezifisches  Gewicht  von 
mindestens  1,032  haben. 

c)  Als  Kindermilch  ^ Säuglingsmilch",  „Sani- 
tätsmilch" oder  unter  einer  ähnlichen  Bezeichnung, 
welche  den  Glauben  zu  erwecken  geeignet  ist,  die  Milch 
sei  in  gesundheitlicher  Hinsicht  der  Vollmilch  vorzuziehen, 
darf  Milch  nur  in  den  Handel  gebracht  werden,  wenn 
sie  einen  Fettgehalt  von  wenigstens  3%  besitzt,  die  Koch- 
oder Alkoholprobe  besteht,  d.  h.  weder  bei  der  einfachen 
Erhitzung  auf  Siede-Temperatur  noch  bei  der  Mischung 
mit  gleichen  Teilen  eines  Spiritus  mit  einem  Alkohol- 
gehalte von  (>8  Raumteilen  (Spiritus  dilutus)  der  Ge- 
rinnung anheimfällt  und  unter  folgenden  Voraussetzungen 
gewonnen  ist: 

I.  Sie  muss  von  Kühen  stammen,  deren  Gesundheits- 
zustand durch  den  zuständigen  Kreistierarzt  bezw.  einen 
hiermit  amtlich  beauftragten  Polizei-Tierarzt  fortgesetzt 
überwacht  wird. 

II.  Für  die  Fütterung  der  Kühe  dürfen  die  Ruck- 
stände der  Zucker-,  Spiritus-  und  Stärkefabrikation, 
sowie  Rüben-  und  Kohlblätter,  als  Streumaterial  ge- 
brauchtes Bettstroh  und  andere  gebrauchte  Abfallstofle 
nicht  verwendet  werden. 

HL  Vor  dem  Melken  ist  das  Euter  der  Kuh  zu 
reinigen.  Die  mit  dem  Melken  beschäftigten  Personen 
haben  saubere,  waschbare  Schürzen  beim  Melken  zu 
tragen  und  sich  vor  dem  Melken  die  Hände  und  Arme 
mit  Seifenwasser  zu  reinigen. 

IV.  Personen,  welche  an  ansteckenden  Krankheit<*n, 
oder  an  Geschwüren,  oder  Ausschlägen  an  den  Händen 
oder  im  Gesicht  leiden,  dürfen  zum  Melken  nicht  ver- 
wendet werden. 

V.  Die  erste  Milch  ist  aus  den  Zitzen  zu  streichen 
«nd  nicht  in  den  Kübel  zu  melken,  die  sodann  gewonnene 
Milch  ist  sofort  nach  dem  Melken  von  Schmutzteilen 
(durch  Seihen,  Filtrieren  oder  Ausschleudern)  zu  reinigen. 

VI.  Die  Bestimmungen  I — V  sind  an  der  Stallthür 
anzuschlagen. 

d)  Abgekochte  und  sterilisierte  Milch  müssen  unter 
dieser  Bezeichnung  in  den  Verkehr  gebracht  werden. 

Als  abgekochte  Milch  gilt  Vollmilch,  die  bis  auf 
lOOoc  erhitzt  oder  einer  Temperatur  von  90®  durch 
mindestens  20  Minuten  ausgesetzt  worden  ist. 

Als  sterilisierte  Milch  darf  nur  eine  solche  Voll- 
milch bezeichnet  werden,  die  sofort  nach  dem  Melken 
von  Schmutzteilen  befreit,  in  geeigneten,  von  Sachver- 
ständigen als  wirksam  anerkannten  Apparaten  ordnungs- 
mässig  behandelt  und  während  des  Erhitzens  mit  einem 
luftdichten  Verschluss  versehen  worden  ist,  der  bis  zur 
Abgabe  der  Milch  an  den  Consumenten  unversehrt  bleiben 
muss.  Sie  muss  einen  3tägigen  Aufenthalt  bei  Körper- 
wärme (370)  ertragen,  ohne  der  Gerinnung  anheim  zu 
fallen. 

e)  Künstlich  präparierte  Milch  darf  nur  unter  aus- 
drücklicher und  genauer  Angabe,  des  Gehaltes  ihrer 
wesentlichen  Bestandteile  angepriesen,  feilgehalten  oder 
verkauft  werden.  Die  Räume,  in  denen  derartige  Prä- 
parate hergestellt  werden,  unterliegen  ebenfalls  der  in 
§  2  angeordneten  behördlichen  Aufsicht. 

§  4.  Vom  Verkehr  auszuschliessen  ist: 
a)  Milch,  die  wenige  Tage  vor  und  bis  zum  6.  Tage 
nach  dem  Abkalben  abgemolken  ist; 

b)  Milch  von  Kühen,  welche  an  Milzbrand,  Lungen- 
seuche, Rausch brand,  Tollwut,  Pocken,  Krankheiten  wie 
Gelbsucht,    Ruhr,     Euterentzündung,    (Blutvergiftung), 


namentlich  Pyämie,  Septicämie,  fauliger  Gebärmutter- 
entzündung oder  anderen  fieberhaften  Erkrankungen 
leiden,  sowie  von  Kühen,  bei  denen  die  Nachgeburt  nicht 
abgegangen  ist  oder  bei  denen  krankhafter  Ausfluss 
aus  den  Geschlechtsteilen  besteht. 

c)  Milch  von  Kühen,  die  mit  giftigen  Arzneimitteln 
welche  in  die  Milch  übergehen,  Arsen,  Brech Weinstein, 
Niesswurz,  Opium,  Eserin,  Pilokarpin  und  anderen  Alka- 
loiden  behandelt  werden. 

d)  Milch  von  Kühen,  welche  an  Eutertuberkulose 
oder  an  mit  starker  Abmagerung  oder  Durchfallen  ver- 
bundener IMberkulose  (Perlsucht)  leiden. 

e)  Milch,  welche  fremdartige  Stoffe,  wie  Eis,  insbe- 
sondere irgend  welche  chemische  Konservierungsmittel 
enthält; 

f)  welche  blau,  rot  oder  gelb  gefärbt,  mit  Scliimmel- 
pilzen  besetzt,  bitter,  faulig,  schleimig  oder  sonstwie 
verdorben  ist,  Blutreste  oder  Blutgerinsel  enthält. 

§  5.  Milch  von  Kühen,  welche  an  Maul-  und  Klauen- 
seuche, oder  an  Arten  der  Tuberkulose,  die  nicht  unter 
§  4d  fallen,  erkrankt  sind  darf  nur  abgekocht  oder 
sterilisiert  in  den  Verkehr  gebracht  werden. 

§6.  Saure  und  Buttermilch  darf  nicht  aus 
Milch  der  unter  §  4  a — f  bezeichneten  Herkunft  bereitet 
und  nur  unter  richtiger  Bezeichnung,  d.  h.  als  saure 
bezw.  Buttermilch  in  den  Verkehr  gebracht  werden. 

§  7.  Für  die  Beförderung  von  Milch  zur  Ver- 
kaufsstelle und  zur  Aufbewahrung  an  dieser  dürfen  nur 
gut  verzinnte  resp.  emaillierte  Gefässe  aus  Eisenblech 
sowie  solche  aus  verzinntem  Kupfer  oder  Messing  ver- 
wendet werden. 

Dieselben  müssen  mit  festschliessenden  Deckeln  ver- 
sehen sein  und  einen  so  weiten  Hals  besitzen,  dass  sie 
bequem  mit  der  Hand  im  Innern  gereinigt  werden  können. 

Kindermilch  darf  nur  in  Glasgefässen  in  den  Ver- 
kehr gebracht  werden,  die  die  Farbe  der  Milch  ohne 
Weiteres  erkennen  lassen.  Die  zur  Aufbewahrung,  zur 
Beförderung,  zum  Verkauf  und  zum  Abmessen  der  Milch 
bestimmten  Gefässe  dürfen  zu  anderen  Zwecken  nicht 
verwendet  werden.  Auch  darf  in  ihnen,  wie  überhaupt 
auf  dem  Beförderungsmittel  Wasser  nicht  mitgeführt 
werden. 

Als  Dichtungsmittel  für  die  Deckel  der  Milchge- 
fasse  dürfen  Lappen,  Stroh  und  Papier  und  dergleichen 
nicht  verwendet  werden.  Gummiringe  als  Dichtungs- 
material dürfen  Blei  nicht  enthalten.  (Gesetz  vom  25. 
Juni  1887  (R.  G.  B.  S.  273.) 

§  8.  Sämmtliche  Gefässe,  in  denen  die  im  §  3  be- 
zeichneten Milchsnrten  in  den  Handel  gebracht  werden, 
müssen  in  deutlicher,  nicht  entfembarer  Schrift  die  Be- 
zeichnung der  in  ihnen  enthaltenen  Milchsorte  (Vollmilch, 
Magermilch  bezw.  Kindermilch  u.  s.  w.)  tragen. 

Bei  geschlossenen  Milchwagen  sind  diese  Auf- 
schriften auf  der  Wagenwand  und  zwar  unmittelbar 
über  die  entsprechenden  AuslassöfEnungen  anzubringen. 

Die  zum  Abmessen  der  Milch  dienenden  Gefässe 
müssen  ebenfalls  aus  Eisenblech,  Kupfer  oder  Messing 
gefertigt  und  gut  emailliert  bezw.  verzinnt  und  mit 
einer  geeigneten  Handhabe  versehen  sein,  so  dass  die 
Hand  des  Messenden  mit  der  Milch  nicht  in  Berührung 
kommen  kann. 

§  9.  Die  für  den  Verkehr  bestimmte  Milch  darf, 
nur  in  Räumen  aufbewahrt  werden,  die  stets  ge- 
nügend gelüftet  und  rein  gehalten,  auch  nicht  als  Schlaf- 
W^ohn-  oder  Krankenzimmer  benutzt  und  durch  eine  feste 
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verschliessbare  Thür  von  jedem  Nebenraum  getrennt 
werden  können.  Auch  dürfen  Personen,  die  an  an- 
steckenden Krankheiten  leiden  oder  mit  solclien  Kranken 
in  Berührung  kommen,  sich  in  keiner  Weise  mit  der 
Behandhing  und  dem  Betriebe  der  Milch  beschäftigen. 

Werden  die  mit  der  Gewinnung,  der  weiteren  Be- 
handlung und  dem  Verkaufe  der  Milch  beschäftigten 
Personen  vom  Typhus,  der  Cholera  oder  anderen  schweren 
ansteckenden  Krankheiten  befallen,  so  ist  die  Behörde 
befugt,  den  Betrieb  solange  völlig  zu  verbieten,  als  ihres 
Erachtens  die  Gefahr  einer  weiteren  Übertragung  der 
betreffenden  Krankheiten  besteht. 

§  10.  Eine  Stallprobe  hat  einzutreten,  wenn  be- 
hauptet wird,  dass  die  beanstandete  Milch  dieselbe  Be- 
schaffenheit habe,  wie  sie  vom  Gewinnungsorte  ent- 
nommen ist. 

§  11.  Zuwiderhandlungen  gegen  diese  Bestimmun- 
gen werden,  falls  nach  den  Strafgesetzen  nicht  höhere 
Strafen  Platz  greifen,  mit  Geldstrafe  bis  zu  30  Mark 
im  Unvennögensfalle  mit  entsprechender  Haft  geahndet. 

§  12.  Vorstehende  Polizei- Verordnung  tritt  am 
15.  Mai  1900  in  Kraft. 

Halle  a.  S.,  den  9.  Mai  1900. 

Die  Polizei-Verwaltung. 
Der  Oberbürgermeister.    Staude. 

Zu  dieser  Verordnung  seien  uns  noch  einige  wenige 
erläuternde  Bemerkungen  gestattet. 

Der  §  2  räumt  den  Beamten  der  Polizei  die  Be- 
fugnis ein,  Proben  für  die  Ermittelung  des  spezifischen 
Gewichts  ohne  Entgelt  entnehmen  zu  dürfen.  p]s  war 
diese  Bestimmung  als  erwünscht  und  erforderlich  er- 
schienen, weil  mehrere  Händler  sich  geweigert  hatten, 
den  die  Strassenkontrolle  ausübenden  Polizisten  die  hier- 
für nötige  Menge  Milch,  die  ihnen  ja  alsbald  zurückge- 
geben wird,  ohne  Bezahlung  auszuhändigen. 

Nach  §  3  wird  die  in  Halle  feilgehaltene  Milch  in 
drei  Arten  geschieden:  Vollmilch,  Magermilch  und  Kinder- 
milch. Die  berüchtigte  „Marktrailch**,  das  famose  Er- 
zeugnis des  Berliner  Polizeipräsidiums,  hat  hier  also 
keinen  Eingang  gefunden. 

Bei  der  Vollmilch  ist  der  Mindestfettgehalt  auf 
2,7^  festgesetzt.  Man  wird  nicht  behaupten  können, 
dass  diese  Grenze  für  die  hiesigen  Verhältnisse  zu  hoch 
gegiMffen  sei.  Einmal  verlangen  die  Molkereien  hier, 
die  freilich  aus  erster  Hand  beziehen,  von  ihren  Lie- 
feranten stets  eine  Milch  mit  einem  vertragsmässig  aus- 
bedungenen Fettgehalt  von  wenigstens  3 — ^Vg?©,  und 
andei-seits  haben  wir  schon  in  unserem  vorigen  Bericht 
darauf  hingewiesen,  dass  die  durch  den  hiesigen  Klein- 
handel vertriebene  Milch  während  der  Jahre  1898  bis 
IPOO  eine  durchschnittliche  Fettmenge  von  2,97%  besass. 

Wenn  wir  uns  trotzdem  mit  einem  Gehalt  von 
2,7  %  begnügt  haben,  so  geschah  das  allein  mit  Rück- 
sicht auf  die  Kleinhändler.  Einmal  sind  viele  unter 
ihnen  so  gestellt,  dass  sie  bei  einer  stärkeren  Be- 
lastung alsbald  zusammenbrechen  würden  und  man 
schon  deshalb  wohl  davon  Abstand  nehmen  muss,  ihnen 
durch  die  Forderung  eines  höheren  Fettgehaltes  der 
Milch  den  Ankauf,  den  Bezug  ihrer  Ware  zu  erschweren 
und  zu  verteuern.  Ferner  aber  entbehren  manche 
Händler  überhaupt  der  gehörigen  Fachkenntnis  und  Vor- 
bildung für  ihr  Gewerbe;  wie  an  anderen  Orten,  haben 
sie   auch    hier   nicht   selten   einen   anderen   Beruf   aus 


diesem  oder  jenem  Grunde  aufgegeben  und  sich  dem 
Milchgeschäft  zugewandt,  wissen  aber  nun  z.  B.  der  Ver- 
änderungen, die  die  Milch  beim  Transport  unter  dem 
Einfluss  der  natürlichen  Aufrahmung  erfährt  nicht  durch 
sachgemässe  nachträgliche  Behandlung  Herr  zu  werden 
und  würden  daher  durch  die  Festsetzung  eines  höheren 
Fettgehaltes  in  die  ärgste  Verlegenheit  geraten.  Hier 
galt  es  daher,  den  Bogen  nicht  zu  überspannen  und  eine 
mittlere  Linie  zu  finden,  um  das  Interesse  der  Käufer 
mit  dem  der  Händler  einigermassen  in  Einklang  zu 
bringen,  und  wir  glauben,  diesem  Verlangen  durch  die 
Einführung  eines  Mindestfettgehalts  von  2,7  JK  genügt 
zu  haben. 

Als  Magermilch  im  Sinne  der  hiesigen  Polizei- 
Verordnung  für  den  Verkehr  mit  Milch  gilt  jede  Ware, 
die  den  Anforderungen  an  eine  marktwürdige  VoUmüch 
nicht  entspricht,  mag  sie  nun  künstlich  entrahmt,  oder 
vom  Tier  in  unzureichender  Beschaffenheit  geliefert 
worden  sein. 

Ganz  besonderes  Gewicht  haben  wir  auf  eine  tadel- 
lose Beschaffenheit  der  sogenannten  Kindermilch  d. 
h.  also  einer  Ware  gelegt,  die  schon  durch  diese  oder 
ähnliche  Bezeichnungen,  wie  Sanitätsmilch,  Säuglings- 
milch usw.  eine  Ausnahmestellung  beansprucht  und  im 
Publikum  den  Glauben  erwecken  soll  und  muss,  dass  es 
sich  hier  um  eine  Milch  von  hervorragender  Güte  han- 
dele, für  die  deshalb  auch  ein  höherer  Preis  gerecht- 
fertigt sei.  Demgemäss  hat  man  schon  in  vielen  Orten 
durch  die  einschlägigen  Verordnungen  an  eine  solche 
Milch  besondere  Anforderungen  erhoben,  die  sich  nament- 
lich auf  den  Gesundheitszustand,  die  Fütterungsweise 
usw.  der  die  Milch  liefernden  Tiere,  auf  die  weitm 
Behandlung  der  Milch  and  andere  Punkte  mehr  beziehen 
und  auch  von  uns  in  §  3c,  1 — P  aufgenommen  worden 
sind.  Indessen  wird  kein  Fachmann  bestreiten  wollen, 
dass  diese  Vorschriften  zu  einem  wesentlichen  Teile  doch 
nur  auf  dem  Papier  stehen  bleiben,  schon  weil  beispiels- 
weise die  Viehhaltungen,  aus  denen  die  Milch  stammt, 
häufig  gar  nicht  im  Gebiete  der  betreffenden  Grossstadt, 
sondern  ausserhalb  liegen  und  deshalb  der  Aufsicht 
ja  jedem  Einfluss  seitens  der  städtischen  Polizei  ent- 
rückt sind. 

Wir  haben  daher  für  die  Prüfung  der  Kindermilch 
noch  einige  weitere  Momente  herangezogen  und  unserer 
Beurteilung  zu  gründe  gelegt.  Da  die  Milch  eine  Qua- 
litätsware sein  will,  die  teurer  bezahlt  wird,  als  die 
gewöhnliche,  so  soll  sie  auch  einen  höheren  Fettgehalt 
aufweisen  als  diese  und  damit  zeigen,  dass  sie  von  ge- 
sunden, in  zweckmässiger  und  sorgfältiger  Weise  ge- 
fütterten Tieren  herrührt.  In  unserer  Verordnung  findet 
sich  deshalb  die  Bestimmung,  dass  die  Kindei^lch  einen 
Fettgehalt  von  mindestens  3  %  aufweisen  muss. 

Von  ganz  besonderer  Bedeutung  für  die  Verwen- 
dung der  Milch  gerade  bei  der  Ernährung  des  empfind- 
lichen Säuglings  ist  es  ferner,  dass  die  Milch  möglichst 
frisch  in  die  Hände  des  Verbrauchers  gelangt,  ehe  sie 
noch  Gelegenheit  gefunden  hat,  auch  nur  den  ersten  An- 
fängen der  natürlichen  Zersetzung,  der  Säuerung  an- 
heimzufallen und  also  in  das  sogenannte  Inkubations- 
'  Stadium  einzutreten,  bei  dem  zwar  die  Gerinnung  des 
Kaseins  zunächst  noch  ausbleibt,  aber  sofort  erfolgt, 
wenn  die  Milch  auf  Siedetemperatur  erhitzt  oder  mit 
gleichen  Mengen  verdünnten  Spiritus  versetzt  wird. 

In  unserer  Verordnung  wird  daher  verlangt,  da<?s 
die  Kindermilch  diese  Probe  überstehe. 
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Endlich  erschien  uns  noch  eine  Prüfung  der  s  t  e  r  i  - 
lisiertenMilch  erforderlich  zu  sein.  Die  unter  dieser 
Bezeichnung  in  den  Handel  gebrachte  Ware  wird  von 
den  Käufern  mit  Recht  als  keimfrei  angesehen  und  des- 
halb vor  der  Verabfolgung  an  den  Säugling  häufig  einer 
nochmaligen  Erhitzung  nicht  unterworfen,  vielmehr  nur 
auf  Trinkwärrae  gebracht,  ausserdem  aber  im  Vertrauen 
auf  ihre  grössere  Haltbarkeit  länger  und  mit  geringerer 
Sorgfalt  aufbewahrt,  als  die  nicht  sterilisierte  Milch. 
Angesichts  der  Gefahren,  die  sich  daraus  aber  für  die 
Kinder  ergeben,  sobald  die  Sterilisation  der  Flaschen  nicht 
in  der  gehörigen  Weise  ausgeführt  worden  ist,  ist  es 
deshalb  dringend  erwünscht,  hier  eine  gewisse  Gewähr 
zu  schaffen  und  die  sachgemässe  Handhabung  des  Ver- 
fahrens durch  eine  geeignete  Methode  zu  kontrollieren. 
Dass  das  nicht  oder  doch  längst  nicht  in  ausreichen- 
dem Masse  der  Fall,  wenn  man  sich  auf  die  an 
manchen  anderen  Orten  in  die  Verordnungen  aufge- 
nommene Bestimmung  beschränkt,  wonach  nur  von  der 
Polizei  als  brauchbar  bezeichnete  und  anerkannte  Appa- 
rate für  die  Sterilisation  zur  Benutzung  zugelassen 
werden,  liegt  auf  der  Hand.  Ist  damit  doch  noch  keines- 
wegs die  Sicherheit  gegeben,  dass  dann  auch  die  An- 
wendung solcher  Dämpfer  nach  den  Regeln  der  Kunst, 
lange  und  sorgsam  genug  geschieht  usw.,  und  schwebt 
also  die  betreffende  Vorschrift  eigentlich  ganz  in  der 
Luft.  Wir  haben  deshalb  einen  zuverlässigeren  Massstab 
darin  zn  finden  geglaubt,  dass  wir  die  Wirksamkeit  und 
Brauchbarkeit  des  benutzten  Verfahrens  ausserdem  noch 
nach  der  bakteriologischen  Beschaffenheit  der  behandelten 
Milch  feststellen,  Ist  die  Sterilisation  eine  ausreichende, 
so  werden  die  Flaschen  stets  eine  mindestens  drei- 
tägige Aufbewahrung  im  Brütschrank  aus- 
halten müssen,  ohne  der  Gerinnung  anheimzufallen  und 
so  haben  wir  also  eine  entsprechende  Forderung  noch 
in  die  Verordnung  aufgenommen. 

Die  folgenden  Paragraphen  4 — 6  finden  sich  auch 
in  den  meisten  anderen,  sonst  zur  Regelung  des  Ver- 
kehrs mit  Milch  erlassenen  Vorschriften. 

Im  §  7  wird  verlangt,  dass  für  die  Beförderung  der 
Milch  nur  Metallgefässe  von  vorgeschriebener  Beschaffen- 
heit benutzt  werden,  die  sich  leicht  von  anhaftenden 
Schmutzteilen  reinigen  und  stets  in  sauberem  Zustande 
halten  lassen.  Gegen  diese  Verfügung  hat  sich  hier 
am  Orte  lebhafter  Widerspruch  von  bestimmter  Seite, 
nämlich  von  den  Händlern  mit  sogenannter  Eismilch  er- 
hoben. Letztere,  bekanntlich  nach  einem  besonderen  Ver- 
fahren behandelte,  stark  abgekühlte  und  mit  Blöcken  aus 
gefrorener  Milch  versetzte  Ware  wird  von  ausserhalb  in 
Holzkannen  nach  Halle  gebracht,  weil  diese  als  schlechte 
Wärmeleiter  die  niedrige  Temperatur  natürlich  viel 
besser  erhalten,  als  etwa  Metallgefässe.  Vom  Bahnhof 
aus  werden  die  Holzkannen  dann  weiter  nach  den  ein- 
zelnen Verkaufsstellen  gefahren  und  hier  erst  in  die 
vorgeschriebenen  Blechkannen  umgefüllt,  die  für  den 
Strassenverkehr  dienen.  Da  der  Polizei  hierdurch  die 
Aufsicht  in  erheblichem  Masse  erschwert  wurde,  zumal 
die  Transportgefässe  auch  keine  Bezeichnung  tragen,  so 
verlangte  sie,  dass  das  Umfüllen  schon  auf  dem  Balin- 
hofe,  vor  der  Verabfolgung  an  die  einzelnen  Händler, 
zu  geschehen  habe.  Die  gegen  diese  Verfügung  einge- 
legte Beschwerde  ist  auf  dem  Klagewege  durch  alle 
Instanzen  verfolgt  und  schliesslich  vom  Kammergericht 
endgiltig  als  berechtigt  anerkannt  worden,  indem  das 
letztere  sich  auf  den  Standpunkt  stellte,  dass  die  Poli- 


zeiverordnung nur  den  Verkehr  zwischen  Händlern  und 
Publikum  regeln,  sich  aber  nicht  auf  denjenigen  zwischen 
Produzenten  und  Händlern  erstrecken  könne. 

Die  §§  8 — 11  geben  zu  besonderen  Bemerkungen 
keine  Veranlassung  und  stimmen  wieder  mit  den  auch 
sonst  hier  gebräuchlichen  überein. 

Die  neue  Verordnung  ist  nun,  wie  oben  kurz  er- 
wähnt, fast  während  des  ganzen  Berichtsjahres  bereits 
in  Kraft  gewesen,  und  so  erscheint  es  möglich,  schon 
ein  einigermassen  sicheres  Urteil  über  ihre  Wirksamkeit 
abzugeben  und  festzustellen,  ob  sie  eine  Verbesserung 
der  früher  so  unerquicklichen  Zustände  im  Verkehr  mit 
Marktmüch  herbeigeführt  hat.  Wir  glauben,  diese  Frage 
auf  das  bestimmteste  bejahen  zu  können.  Hat  der 
Prozentsatz  der  Milchproben  mit  einem  Fettgehalt  von 
weniger  als  2,7%  doch  eine  beträchtliche  Verringerung 
erfahren:  belief  er  sich  während  der  Jahre  1898—1900 
auf  37,1  %,  so  betrug  er  im  Berichtsjahre  nur  noch  22,8  %, 
und  es  ergiebt  sich  hieraus  also  eine  Abnahme  der 
minderwertigen  Ware  um  fast  40%. 

Unter  28  Proben  von  sterilisierter  Kindermilch,  die 
auf  gehörige  Beseitigung  der  Keime  geprüft  wurden,  ge- 
nügten nur  2  der  betreffenden  Anforderung  nicht.  Nach- 
dem die  Lieferanten  zunächst  hierauf  hingewiesen  und 
ihnen  eine  sorgfältigere  Sterilisierung  anempfohlen  worden 
war,  kamen  während  des  zweiten  Halbjahres  Verstösse 
gegen  die   neue  Vorschrift   überhaupt  nicht  mehr  vor. 

Bezüglich  der  StrassenkontroUe,  die  im  vorigen  Bericht 
eine  Würdigung  hinsichtlich  ihres  Zweckes  und  der  Art 
ihrer  Handhabung  erfahren  hat,  kann  leider  kein  Fort- 
schritt, muss  vielmehr  eher  ein  Rückschritt  verzeichnet 
werden.  Es  wurden  nämlich  im  ganzen  nur  17  derartige 
Untersuchungen  vorgenommen,  und  bei  dieser  geringen 
Zahl  war  uns  ein  genauerer  Einblick  in  das  Strassen- 
geschäft,  d.  h.  die  vielleicht  wichtigste  Seite  des  ganzen 
Verkehrs  mit  Milch  nicht  möglich. 

2.  Butter. 

Die  Zahl  der  Untersuchungen  betrug  68 ;  beanstandet 
wurden  8  Proben  und  zwar  aus  folgenden  Gründen: 
4  waren  völlig  ranzig,  l  Probe  ekelhaft  verschmutzt 
durch  Tuchreste  und  Haare,  die  nicht  vom  Verpackungs- 
material herrührten,  sondern  auch  im  Innern  der  Ware 
gefunden  wurden,  und  8  zeigten  einen  zu  hohen  Wasser- 
gehalt, nämlich  15 . 7,  17  und  170/^.  Diese  letzteren 
Anzeigen  erfolgten  auf  Grund  einer  besonderen,  im  Be- 
richtsjahr erlassenen  hiesigen  Polizeiverordnung  vom 
1.  Mai  1900,  die  am  15.  Mai  1900  in  Kraft  getreten 
ist  und  den  nachstehenden  Wortlaut  hat: 

Polizei-Verordnung, 

betreffend  den  Verkehr  mit  Butter. 

Auf  Grund  der  §§  148  und  144  des  Gesetzes  über 
die  allgemeine  Landesverwaltung  vom  30.  Juli  1883 
und  der  §§  5,  6  und  15  des  Gesetzes  über  die  Polizei- 
Verwaltung .  vom  11.  März  1850  wird  hiermit  unter  Zu- 
stimmung des  Magistrats  nachstehende 

Polizei -Verordnung 
für  den  Stadtkreis  Halle  a/S.  erlassen: 

§  1.  Unter  der  Bezeichnung  „Butter"  darf  nur 
dasjenige  Milchfett  feilgehalten  oder  verkauft  werden, 
welches  mindestens  80%  reines  Butterfett  und  niclit 
mehr  als  15%  Wasser  und  8®/o  Kochsalz  enthält. 

§  '2.    Butter  darf  nur  nach  Gewicht  verkauft  werden. 

§  8.    Zuwiderhandlungen  gegen  diese  Bestimmungen 
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werden,  falls  nach  den  Strafgesetzen  nicht  höhere  Geld- 
strafen Platz  greifen,  mit  Geldstrafe  bis  zu  30  Mark, 
im  Unvermögensfalle  mit  entsprechender  Haft  geahndet. 
§  4.  Vorstehende  Polizei- Verordnung  tritt  am  15.  Mai 
1900  in  Kraft. 

Halle  a.  S.,  den  1.  Mai  1900. 

Die  Polizei- Verwaltung. 

Der  Oberbürgermeister.    Staude. 

Der  höchste  zulässige  Wassergehalt  wurde  demnach 
auf  15%  festgesetzt,  und  die  relativ  geringe  Zahl  von 
Verstössen  gegen  diese  Vorschrift  kann  gewiss  als  Beweis 
dafür  angesehen  werden,  dass  es  bei  sachgemässer  Her- 
stellung der  Butter  sehr  wohl  möglich  ist,  diesen  Grenz- 
wert nicht  zu  überschreiten. 

Unterschiebungen  von  Margarine  zu  betrügerischen 
Zwecken  konnten  von  uns  in  keinem  Falle  konstatiert 
werden.  Indessen  möchten  wir  unter  Hinweis  auf  unsere 
Ausführungen  im  vorjährigen  Bericht  wieder  hervorheben, 
dass  aus  diesem  Ergebnis  ein  sicherer  Schluss  auf  die 
einschlägigen  Verhältnisse  am  hiesigen  Platze  nicht  ge- 
zogen werden  kann,  weil  die  Proben  fast  stets  von 
uniformierten  Beamten  entnommen  worden  sind  und 
unsere  früheren  Erfahrungen  uns  gezeigt  haben,  dass 
diesen  von  den  Verkäufern  nicht  selten  eine  andere 
Ware  verabfolgt  wird,  als  sonstigen,  für  unverdächtig 
gehaltenen  Kunden.  Wir  wollen  deshalb  nicht  ver- 
säumen, hier  von  neuem  zu  betonen,  wie  wünschenswert 
es  im  Interesse  der  ganzen  Sache  wäre,  wenn  uns  für 
diesen  und  ähnliche  Zwecke  ein  nicht  uniformierter 
Beamter  zur  Verfügung  gestellt  würde,  der  ausser  der 
Entnahme  der  Proben  auch  die  Aufsicht  über  die  Ver- 
kaufs- und  Lagerräume  für  Margarine  und  andere 
Nahrungsmittel  besorgen  könnte. 

3.  Margarine. 

Untersucht  wurden  53  Proben,  von  denen  keine 
beanstandet  zu  werden  brauchte.  Alle  enthielten  sie 
den  durch  Reichsgesetz  vom  15.  Juni  1897  vorge- 
schriebenen Zusatz  von  Sesamöl.  Verdorbene  Ware 
wurde  nicht  gefunden  und  damit  wieder  die  Erfahrung 
bestätigt,  dass  die  Margarine  im  Durchschnitt  haltbarer 
als  Butter  ist. 

4.  Schmalz. 

Untersucht  wurden  2  Proben,  von  denen  die  eine 
aus  reinem  Schweinefett,  die  andere  aus  Kunstfett,  so- 
genanntem Speisefett,  bestand.  Letzteres  wies  eine 
Eefraktionsdifferenz  von  +4,5^  und  eine  HübPsche  Jod- 
zahl von  72,2  auf 

5.  Wein. 

Es    gelangte    nur    eine  Probe  von   Portwein   zur 
Untersuchung,  die   zwar   von   geringer   Güte  war,   bei  | 
der  die  Analyse  aber  eine  Verfälschung  doch  nicht  er- 
kennen Hess. 

6.  Bier. 

Die  eine  zur  Untersuchung  eingelieferte  Probe  war 
sogenanntes  Weizenbier,  das  Salicylsäure  als  Konser- 
vierungsmittel enthielt. 

7.  Branntwein. 

Die  untersuchten  Proben  waren  nicht  zu  bean- 
standen; bei  keiner  fand  sich  ein  Zusatz  von  sogenannter 
Branntweinschärfe. 


8.  Fleisch. 

Die  Untersuchung  erstreckte  sich  im  ganzen  auf 
171  Proben,  von  denen  67  und  zwar  sämtlich  wegen 
eines   Zusatzes  von  Praeservesalz  beanstandet  wurden. 

Wie  schon  im  vorigen  Bericht  geschildert,  ist  hier  am 
Orte  und  in  der  ganzen  Gegend  die  Sitte  oder  besser  gesagt 
Unsitte  des  Genusses  von  rohem  Hackfleisch  trotz  aller 
Warnungen  und  Belehrungen  namentlich  bei  der  ärmeren 
und   ungebildeten  Bevölkerung  noch  immer  weit  ver- 
breitet.   Damit  nun  den  Käufern  wenigstens  die  Mög- 
lichkeit gewahrt  bleibe,  das  Fleisch  nach  seinen  äusseren 
Eigenschaften  auf  seine  Güte  und  Frische  beurteilen 
und   sich   gegen  ältere  und  verdorbene  Ware  schützen 
zu  können,  haben  wir  den  Kampf  gegen  das  schweflig- 
saure Natron,   welches  bekanntlich   das  Aussehen  des 
Fleisches  so  verändert,  dass  selbst  ein  geübtes  und  sach- 
verständiges Auge  über  Alter  und  Beschaffenheit  kaum 
noch  einen  bestimmten  Aufschluss  zu  geben  im  Stande 
ist,  schon  aus  diesem  Grunde  mit  allem  Nachdruck  fort- 
geführt.   Ausserdem  aber  kann  es  unserer  Überzeugung 
nach  auch  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  der  fortge- 
setzte   Genuss    selbst   kleiner   Mengen  schwefligsaurer 
Salze  wenigstens  bei  empfindlichen  Personen  mehr  oder 
minder    ernstliche   Gesundheitsstörungen  hervorzurufen 
vermag,   und   die  Benutzung  dieses  Mittels   daher  be- 
sonders bedenklich  erscheint.    Da  indessen  gerade  über 
diesen  letzteren  Punkt  die  Ansichten  der  Fachgelehrten 
noch  auseinandergehen  oder  vielleicht  richtiger  gesagl 
die   Gesundheitsschädlichkeit    dieses    Salzes   von   einer 
kleinen   Zahl    Sachverständiger  bestritten   wird,  dem 
Unbefangenheit     und    Fachkenntnis    zwar     hier    und 
da  gewissen  Zweifeln  begegnet,  deren  Urteil  aber  doch 
vor  Gericht   von  den  Verteidigern  mit  Erfolg  herange- 
zogen  werden   kann  und   thatsächlich  auch  oft  genug 
herangezogen   wird,   so   haben   wir   bei  unseren  Bean- 
standungen  stets  nur  die  zuerst  erwähnte  Anschauung 
geltend  gemacht,  dass  die  schweflige  Säure  die  normale 
äussere  Beschafl'enheit  des  Fleisches  verändere  und  hier- 
zu etwa  folgende  Gesichtspunkte  entwickelt. 

1.  Durch  den  Zusatz  von  Praeservesalz  wird  dem 
Fleisch  der  Anschein  einer  besseren 
Beschaffenheit  verliehen ;  auch  älterer 
Ware  bleibt  die  rote  Farbe  erhalten,  während 
diese  sonst  einer  grauen  Verfärbimg  weichen 
würde. 

2.  Durch  den  Zusatz  von  Präservesalz  hat  das 
Fleisch  eine  künstliche  Färbung  erfahren: 
ob  eine  solche  durch  Zusatz  eines  besonderen 
und  fertigen  Farbstoffes  oder  durch  die  chemische 
Einwirkung  an  sich  farbloser  Körper  auf  den 
verblassten  Blutfarbstoff  hervorgerufen  wird,  ist 
gleichgiltig,  da  das  Endergebnis  und  der  End- 
zweck die  gleichen  sind.  Die  Begründung  dieser 
Behauptung  auch  an  Gerichtsstelle  stützte  sich 
etwa  auf  die  nachstehenden  Erwägungen. 

Vom  Fleisch  als  menschlichen  Nahrungsmittel  wird 
an  erster  Stelle  gefordert,  dass  es  gut  und  unverdorben 
sei,  denn  die  PMahrung  hat  gelehrt,  dass  in  verdorbeneni 
Fleische  Stoft'e  enthalten  sein  können,  die  den  mensch- 
lichen Or«:anismus  schädigen  und  in  grösseren  Meiiffen 
schwere  Vergiftungserscheinungen,  ja  selbst  den  Tod 
herbeiführen.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  daher  die 
Frage,  ob  man  den  Zeitpunkt  feststellen  kann,  von  dem 
an  das  Fleisch  als  verdorben  und  für  den  Genuss  un- 


413 


Gesundlieit    XXVIL.  Jalirgaug.    1902.    Nr.  17. 


414 


geeignet  anzusehen  ist  und  welche  Hilfsmittel  uns  hier 
zur  Verfügung  stehen. 

Die  Fäulnis  des  Fleisches  besteht  darin,  dass  durch 
kleinste  pflanzliche  Lebewesen  die  Eiweissstoffe  gespalten 
und  dabei  chemische  Verbindungen  erzeugt  werden,  von 
denen  uns  aber  bislang  noch  verhältnissmässig  wenige 
genauer  bekannt  und  daher  mit  unseren  chemischen 
Hilfsmitteln  nachweisbar  sind.  Alle  Versuche,  auf  che- 
mischem Wege  hier  einen  einigermassen  sicheren  Mass- 
stab zu  gewinnen  und  z.  B.  die  alkalische  Reaktion  oder  ' 
die  Salmiakprobe  oder  das  Vorkommen  von  freiem  Am- 
moniak für  diesen  Zweck  zu  benutzen,  müssen  als  ge- 
scheitert angesehen  werden,  und  ebenso  wenig  ist  es  ' 
gelungen,  mit  Hilfe  der  Bakteriologie  diese  Aufgabe  zu  ] 
lösen,  da  weder  Zahl  noch  Art  der  Keime  einen  ein- 
wandfreien und  z.  B.  vor  Gericht  zu  vertretenden  Schluss 
auf  Alter  und  Beschaffenheit  des  Fleisches  zulassen. 
So  bleibt  also  zur  Zeit  nur  die  Prüfung  mit  unseren 
Sinnen,  d.  h.  auf  Aussehen,  Farbe,  Geruch  und  eventuell 
Geschmack  des  betreffenden  Fleisches  übrig,  und  eben 
deshalb  muss  von  Seiten  der  Gesundheitspflege  auf  das 
nachdrücklichste  verlangt  werden,  dass  diese  Eigen- 
schaften nicht  durch  irgend  welche  Zusätze  verdeckt 
und  der  Wamehmung  entzogen  werden. 

Gerade  das  aber  ist  die  hauptsächlichste  Wirkung 
und  der  Zweck  des  schwefligsauren  Natrons.  Glaubte 
mau  früher,  dass  es  auf  das  Fleisch  einen  konservieren- 
den Einfluss  ausübe,  d.  h.  die  Zersetzung,  die  Ent- 
wickelung  der  Fäulnisskeime  zu  verhindern  vermöge 
und  also  doch  in  gewissem  Sinne  eine  hygienisch  er- 
wünschte Fälligkeit  entfalte,  so  wei>;s  man  heute,  dass 
das  nicht  oder  doch  nur  in  sehr  geringem  Masse  und 
nicht  in  erster  Linie  der  Fall.  Die  Beliebtheit,  deren 
es  sich  in  den  Kreisen  der  Händler  erfreut,  ist  vielmehr 
allein  darauf  zurückzuführen,  dass  diejenigen  Mengen, 
die  in  der  Praxis  Verwendung  finden,  zwar  die  Zer- 
setzung nicht  aufhalten  —  wie  das  auch  besondere,  in 
unserem  Institute  vorgenommene  Untersuchungen  auf 
das  schlagendste  gezeigt  haben  — ,  wohl  aber  den  Blut- 
farbstoff und  damit  die  äussere  Beschaffenheit  des 
Fleisches  gegen  diejenige  Veränderung  schützen,  die 
sonst  bei  der  Aufbewahrung  und  Zersetzung  eintritt. 
Allerdings  bleibt  das  Hämoglobin  nicht  etwa  intakt. 
Es  wird  vielmehr  durch  die  schweflige  Säure  nament- 
lich an  der  freien  Oberfläche  des  Fleisches,  also  in  Be- 
rührung mit  dem  Sauerstoff  der  Luft  in  eine  leuchtend 
zinnoberrote  Modifikation  übergeführt,  die  jedoch  d*em 
Auge  des  Laien  als  die  natürliche  Farbe  der  frischen 
Ware  erscheint  und  so  eine  solche  vorspiegelt.  Aber  das 
Salz  vermag  ferner  sogar  bereits  grau  oder  selbst  grau- 
bräunlich  gewordenem  und  also  höchst  unansehnlich 
oder  unappetitlich  erscheinendem  Fleisch  noch  nachträg- 
lich eine  schöne,  hochrote  Färbung  zu  verleihen,  deren 
Glanz  freilich  schneller  wieder  verblasst,  als  bei  frischer, 
mit  der  gleichen  Menge  behandelten  Ware,  die  aber 
doch  immerhin  einige  Zeit  bestehen  bleibt.  Eine  solche 
^^Urkung  des  Praeservesalzes  ist  von  einigen  Seiten 
bestritten  worden,  nach  unseren  eigenen  Untersuchungen 
aber  ganz  unzweifelhaft  und  schon  bei  einem  Zusatz 
von  nur  0,1%  schwefelsauren  Natrons  =  0,052  g  SO^ 
vorhanden,  so  dass  also  diese,  in  der  Paxis  allgemein 
übliche  Dosis  ohne  Frage  im  Stande  ist,  an  der  äussersten 
(irenze  der  Genussfähigkeit  stehende  Ware  wieder  auf- 
zufärben. 

Auch  der  üble  Geruch  alten  und  verdorbenen  Fleisches 


kann  durch  das  Salz  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ver- 
deckt werden,  wie  wir  im  Gegensatz  zu  manchen  an- 
deren Beobachtungen  selbst  wiederholentlich  mit  Be- 
stimmtheit festzustellen  vermochten.  Freilich  kann  vrtrk- 
lich  faules,  stinkendes  Fleisch  durch  das  Praeservesalz 
nicht  mehr  geruchlos  gemacht  werden.  Wohl  aber  ge- 
lingt das  bei  den  diesem  letzten  Stadium  unmittelbar 
vorausgehenden  Stufen  der  Zersetzung,  wenn  also  das 
Fleisch  schon  einen  dumpfigen  Geruch  angenommen  hat, 
der  durch  die  gebräuchliche  Menge  Salz  wenigstens 
für  V2  oder  1  Stunde  völlig  aufgehoben  wird. 

Ohne  Zweifel  wird  daher  durch  den  Zusatz  der 
schwefligen  Säure  und  ihrer  Salze  dem  Fleisch  der 
„Anschein  einer  besseren  Beschaffenheit"  (Nahrungs- 
mittelgesetz §  10)  verliehen  und  zwar  indem  das  Fleisch 
eine  künstliche  Rotfärbung  (Nahrungsmittelgesetz  §  10) 
annimmt. 

Trotz  dieser,  wie  wir  glauben,  schlagenden  und  lücken- 
losen Beweisführung  versagte  uns  auch  hier  die  Recht- 
sprechung in  der  Regel  ihre  Hilfe,  einmal  weil  die  An- 
geklagten sich  auf  die  vorhin  erwähnten  abweichenden 
Gutachten  bestimmter  und  bekannter  Sachverständiger 
zu  berufen  pflegten,  dann  auch  weil  meist  die  Frage 
der  Gesundheitsschädlichkeit  des  Zusatzes  im  einzelnen, 
gegebenen  Falle  in  den  Vordergrund  gestellt  wurde  und 
der  Nachweis  einer  solchen  begreiflicherweise  kaum  je- 
mals geführt  werden  konnte.  Angesichts  der  so  ge- 
schaffenen bedauerlichen  Sachlage  wurde  deshalb  auch 
schon  erwogen,  ob  man  nicht  nach  dem  Vorgange  von 
Dresden  und  anderen  Städten  auch  hier  durch  eine 
Polizeiverordnung  diesem  Unfuge  steuern  solle,  davon 
indessen  schliesslich  Abstand  genommen,  da  wir  hoffen 
durften,  dass  die  in  nächster  Zeit  zu  erwartenden  Aus- 
führungsbestimmungen zum  Fleischschaugesetz  eine  all- 
gemeine und  einheitliche  Regelung  der  ganzen  Materie 
bringen  würden. 

9.  Kakao. 

Es  wurden  nur  2  Proben  untersucht,  die  sich  beide 
als  einwandsfrei  herausstellten. 

10.  Suppenmehl. 

Die  eine  untersuchte  Probe  bestand  aus  einer  Mischung 
von  Chokolade  mit  etwa  20%  Weizenmehl. 

11.  Mehl. 

Die  beiden  untersuchten  Proben  enthielten  reines 
Weizenmehl.  Verfälschungen  mit  Maismehl  wurden  in 
diesem  Jahre  nicht  beobachtet. 

12.  Gewürze. 

Im  Ganzen  wurden  99  Proben  untersucht,  die  alle 
von  guter  einwandsfreier  Beschaffenheit  waren. 
Muskatnüsse  82  Proben 

„      blüthe  2 

Gepulverter  schwarzer  Pfeffer      5 
„  weisser  „  4 

„  Zimmet  4 

„  Nelkenpulver  2       ,, 

Die  grosse  Zahl  der  untersuchten  Proben  von  Mus- 
katnüssen findet  darin  ihre  Erklärung,  dass  zu  Beginn 
des  Jahres  der  hiesigen  Polizeiverwaltung  von  der  vor- 
gesetzten Behörde  die  Mitteilung  gemacht  wurde,  es 
würden  von  Holland  aus  grosse  Mengen  von  Muskat- 
nüssen nach  Deutschland  importiert,  die  aus  extrahier- 
tem Muskatpulver  durch  Pressen  unter  Zusatz  eines 
Bindemittels  hergestellt  sein  sollten.    Unter  den   hier 


n 
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nntersuchten  zahlreichen  Muskatnüssen  fand  sich  jedoch 
so  verfälschte  Ware  in  keinem  Falle  vor. 

13.  Honig. 

Auf  Grund  der  chemischen  Untersuchungsresultate 
konnte  bei  keiner  der  6  untersuchten  Proben  eine  Ver- 
fälschung nachgewiesen  werden. 

14.  Hefe. 

Untersucht  wurden  4  Proben.  Die  Gährkraft  aller 
Proben  war  eine  genügende;  zwei  Proben  enthielten 
einen  Zusatz  von  Stärke  und  zwar  Kartoflfelstärke.  Da 
dies  nicht  ausdrücklich  angegeben  war,  so  wurden  beide 
Proben  beanstandet. 

15.  Kaffee  und  Kaffeesurrogate. 

6  Proben  und  zwar  4  von  gebranntem  und   2  von 
ungebranntem  Kaffee  waren  einwandsfrei.  Die  6  Proben 
von  Surrogaten  bestanden  sämtlich  aus  Cichorien  und 
besassen  folgenden  Aschen-  und  Wassergehalt: 
10,6%  Wasser;  6,4  %  Asche;  0,9%  Sand. 
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Aus  diesen  Zahlen  ist  ersichtlich,  welchen  Schwan- 
kungen der  Wassergehalt  der  Surrogate  unterworfen 
sein  kann.  Während  der  Gehalt  der  frisch  verpackten 
Ware  etwa  6 — 8%  beträgt,  steigt  er  während  desLagems, 
besonders  an  feuchten  Orten  bis  zu  25%  an.  Äusser- 
lich  macht  sich  das  schon  kenntlich  durch  das  unrein- 
liche Aussehen  der  Packete,  bei  denen  die  Packung 
„durchschlägt". 

Der  Aschen-  und  Sandgehalt  bleibt  noch  innerhalb 
zulässiger  Grenzen.  Ein  höherer  Sandgehalt  als  2%, 
oder  nach  den  Vereinbarungen  2,5%,  sollte  jedenfalls 
nicht  geduldet  werden,  da  ein  solcher  hauptsächlich 
auf  mangelhafte  Reinigung  der  Wurzeln  zurückzu- 
führen ist. 


Sport  nnil  Spiele 

auf  der  ersten  ostpreassischen  Aasstellung  für  Volkswohlfahrt  und 
Gesandheitspflege  in  Insterburg,  22.  Juni  bis  6.  Juli   1902 

nebst  Bemerkungen    über  ihren   hygienischen    Wert 

von 
Prof.  Dr.  R.  Zander,  Königsberg  i.  Pr. 

Die  Abteilung  Sport  und  Spiele  war  äusserst 
mangelhaft  beschickt.  Einige  Fahrräder,  ein  Ruderboot, 
eine  Schaukel,  einige  Bälle  und  eine  Kollektion  von 
Spielgeräten  für  körperliche  Spiele  war  alles,  was  man 
zu  sehen  bekam.  Schriften  über  Sport  und  Leibesübungen 
waren  zwar  recht  reichlich  ausgelegt,  dürften  indess 
kaum  die  Beachtung  weiterer  Kreise  gefunden  haben. 

Das  rührige  Komite  hatte  es  sich  angelegen  sein 
lassen,  durch  praktische  Vorführungen  das  Interesse  des 
Publikums  für  dieses  wichtige  hygienische  Gebiet  zu 
gewinnen:  An  einem  Tage  wurden  von  den  Schülern 
der  Knaben-Mittelschule  Stabübungen,  Bockspringen  und 
Laufübungen  vorgeführt.  An  einem  andern  Tage  führte 
der  Fussball-Klub  Königsberg  eine  Reihe  von  Bewegungs- 
spielen (Schleuderball,  Wettlauf,  Faustball,  StafEettenlauf, 
Fussball)  in  musterhafter  Weise  aus.  Die  Vorführungen 
des  Fussball-Klubs  gestalteten  sich  unter  Anteilnahme 


der  Inst^rburger  Turner  und  Radfahrer  und  eines  sehr 
zahlreichen  Publikums  zu  einem  wahren  Volksfest  und 
haben  hoffentlich  dazu  beigetragen,  das  noch  sehr  dar- 
niederliegende Interesse  für  Leibesübungen  zu  heben. 

Sehr  zu  bedauern  ist,  dass  der  anfangs  von  dem 
Komit6  geplante  Vortrag  „über  die  Bedeutung  der  Leibes- 
übungen und  des  Sports  für  die  Gesundheit^  nicht  ge- 
halten wurde.  Ist  der  Nutzen  solcher  Vorträge  auch 
gemeinhin  kein  sehr  grosser,  so  wäre  doch  immerhin 
einem  grösseren  Publikum  vielleicht  klar  geworden,  dass 
Sport  und  körperliche  Übungen  nicht  allein  der  Zer- 
streuung dienen,  sondern  dass  sie  auch  einen  grossen 
erzieherischen  und  hygienischen  Wert  haben.  Aus  den 
sportlichen  Schaustellungen  und  den  Vorführungen  von 
Spielen  dürfte  der  nicht  näher  ünteirichtete  wohl  kaum 
davon  eine  Vorstellung  bekommen. 

Der  Nutzen  den  richtig  ausgeführte  Leibesübungen 
für  die  Gesundheit  haben,  ist,  —  was  lange  nicht  genügend 
gewusst  und  gewürdigt  wird  —  sehr  bedeutungsvoll.   Sie 
machen  den  Körper  nicht  nur  kräftiger,  ausdauernder  und 
geschickter,  sondern  auch  widerstandsfähiger  gegen  die 
Gefahren  des  Lebens.  Durch  regelmässige  und  ausreichende 
Muskelübungen  werden  nicht  nur  die  Muskeln  kräftig 
und  ausdauernd,  sondern  es  werden  auch  die  Herzthätig- 
keit    und    die   Respiration  lebhaft  angeregt  und  ihre 
Leistungsfähigkeit  gesteigert,  und  daraus  zieht  der  ganze 
übrige  Körper  Nutzen.     Feiern  die  Muskeln  lange,  so 
werden  nicht  nur  sie  schlaff  sondern  auch  das  Herz;  es 
ermüdet  schon    bei  unbedeutenden  Anstrengungen  und 
kommt  in  Gefahr,  dauernd  Schaden  zu  leiden.     Auch 
die  Respiration  wird  unzureichend  und  daraus  entwickeln 
sich  allerlei  Störungen  in  dem  ganzen  Körperhaushalt. 
Die  Widerstandsfähigkeit  des  Körpers,  sinkt  und  die  Dis- 
position zu  Erkrankungen  nimmt  in  gleichem  Masse  zu. 
Eine  Abhärtung  des  Körpers,  eine  Kräftigung  des  Herzens 
und  der  Lungen  ist  nur  durch  ausgiebige,  regelmässige 
Muskelthätigkeit  in  freier  Luft  zu  erreichen.     Abhärtend 
wirkt    auch    das    kalte    Wasser     und     regelmässiges 
Schwimmen  ist    eine   der  geeignetsten  Leibesübungen, 
um  den  Körper  gesund  und  widerstandsfähig  zu  erhalten. 
Die  Leibesübungen  sind    also   nicht    —  wie   so   viele 
glauben  —  etwas  Übei-flüssiges,  eine  Modesache,  sondern 
sie  stellen  einen  wichtigen   Faktor  des    Wohlbefindens 
und  der  Gesundheit  dar. 

Vergessen  sei  auch  nicht, , wie  günstig  die  Geistes- 
th^tigkeit  durch  körperliche  Übungen  beeinflusst  wird. 

Unter  denen,  welche  Leibesübungen  treiben,  sind 
gewöhnlich  die  Ansichten  darüber  recht  unklar,  wie 
die  verschiedenen  Arten  der  Leibesübungen  wirken,  wie 
Herz  und  Lungen  und  die  Stoffwechselvorgänge,  wie 
die  Muskeln  und  das  Nervensystem  durch  Kraftübungen, 
wie  sie  durch  Dauerübungen  beeinflusst  werden,  welcher 
Schaden  aus  dem  Übermass  an  Kraftanstrengung  und 
zeitlicher  Ausdehnung  der  Übungen  erwachsen  kann. 

Dieses  sind  die  wesentlichsten  Punkte,  die  in  einem 
Vortrage  über  den  hygienischen  Wert  der  Leibesübungen 
hätten  hervorgehoben  werden  müssen. 

Hier,  in  Deutschlands  äusserstem  Osten  liegen  die 
Leibesübungen  noch  arg  darnieder.  In  den  Schulen 
wird  freilich  geturnt  und  gespielt,  aber  lange  nicht  in 
dem  Masse,  als  es  nötig  wäre;  und  trotzdem  giebt  es 
viele  Eltern,  die  dies  wenige  schon  für  zu,,  viel  halten. 
Ausserhalb  der  Schule  werden  körperliche  Übungen  von 
den  meisten  Menschen  überhaupt  nicht  ausgeführt. 

Eine  Änderung  zum  Bessern  hat  das  Ausstelluus:^^- 
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Komite  erstrebt,  indem  es  die  Abteilung  Sport  und 
Spiele  einrichtete  und  die  erwähnten  Vorführungen  ver- 
anstaltete. Dafür  sei  ihm  gedankt!  Hoffentlich  haben 
die  Bemühungen  eine  erfolgreiche  und  nachhaltige 
Wirkung. 


litz,  Bilin,  Giesshübl,  Bad  Elster,  Franzensbad,  Marien- 
bad, Karlsbad. 

Die  Reise  endet  am  20.  September,  einen  Tag  vor 
Beginn  der  Naturforscherversammlung  in  Karlsbad,  die 
Fahrkarten  berechtigen  aber  zur  Rückfahrt  nach  dem 
Ausgangspunkt  der  Reise,  nach  Dresden. 


Vereine,  Yersamminngen,  Kongresse. 

Die  74.  Yersammlung  Deutscher  Naturforseher 

und  Aerzte 

findet  vom  21.  bis  27.  September  1902,  in  Karlsbad 
statt.  Aus  den  angemeldeten  Vorträgen  seien  folgende 
hervorgehoben : 

Gemeinschaftliche  Sitzungen. 

Ganghofner  (Prag),  Richter  (Wien):  Plötzliche 
Todesfälle  im  Kindesalter. 

25.  Abteilung:  Gerichtliche  Medizin. 

3.  K ratler  (Graz):  Über  den  Wert  der  biologischen 
Reaktion  zur  Unterscheidung  von  Tier-  und  Menschen- 
blut. Nach  Untersuchungen  von  Dr.  Okamoto  aus 
Tokio. 

26.  Abteilung:  Hygiene,  einschliesslich  Bak- 
teriologie und  Tropenhygiene. 

1.  Hovorka  von  Zderas  (Teslic,   Bosnien):   Über 

Impfung  gegen  Malaria  mit  dem  Kuhn'schen  Serum 
in  Bosnien. 

2.  Kuhn  (Berlin):  Über  den  Verlauf  der  Malaria  ohne 

Chininbehandlung.^, 

3.  Langer  (Prag) :  Übertragung  pathogener  Bakterien 

durch  niedere   Tiere,    bedingt    durch    deren    Ent- 
wickelungsgeschichte. 

4.  Levy  (Strassburg  i.  E.):  Über  Strahlenpilze. 

7.  Schrank  (Wien):   Schaffung  eines  internationalen 

Gesetzes  gegen   die  Ausbreitung    der   venerischen 
Krankheiten. 

8.  Sarason  (Berlin):  Ein  neuer  Bautypus  für  Kranken- 

häuser, speziell  Lungenheilstätten. 

10.  Spaet   (Bamberg):   Die   Lebensgefälirdung  in   der 

Stadt  und  auf  dem  Lande. 

11.  Voigt  (Hamburg):  Mischinfektionen. 

12.  Weyl  (Berlin):  Fortschritt  der  Strassenhygiene. 

27.  Abteilung:  Tierheilkunde. 

4.  Je  SS  (Charlottenburg):  Die  spezifischen  Sera  und 
ihre  Verwertung  bei  der  Fleischuntei'suchung. 

6.  Kuhn  (Berlin):  Die  Bekämpfung  der  Rinderpest. 

8.  Storch  (Wien):  Die  chemischen  Unterschiede  der 
Milch  unserer  Haustiere. 

28.  Abteilung:   Pharmacie   und   Pharma- 
kognosie. 

6.  J olles  (Wien):  Einiges  über  die  chemische  Blut- 
untersuchung. 

An  die  Versammlung  schliesst  sich  an  die  ärztliche 
Studienreise  1902  in  die  sächsischen  und  böhmischen 
Bäder. 

Die  Reise  beginnt  am  10.  September  in  Dresden, 
die  Teilnehmer  finden  auf  Wunsch  bereits  am  9.  Sep- 
tember Quartier  daselbst  vor. 

Es  werden  besucht:  Dresden,  Schandau,  Königs- 
brunn, die  sächsische  Schweiz  (mittels  Eibdampfer,  Tep- 


Die  27.  Versammlung  des  Deutschen  Vereins  fOr 
öffentliche  Gesundheitspflege 

findet  in  München  am  17.,  18.,  19.  und  20.  September 
1902  statt.  Die  in  Aussicht  stehenden  Vorträge  sind 
folgende : 

Die  hygienische  Überwachung  derWasser- 
läufe.     Referenten:    Geheimer    Hof  rat   Professor 
Dr.  A.  Gärtner  (Jena),  Wasserbauinspektor  Schümann 
(Berlin). 
Der  Einfluss  der  Kurpfuscher  auf  Gesund- 
heit und  Leben   der  Bevölkerung.     Re- 
ferent: Dr.  med.  K.  Grassmann  (München). 
Wechselbeziehungen   zwischen  Stadt  und 
Land    in    gesundheitlicher    Beziehung. 
Referent:   Regierungs-  und  Geheimer  Medizinalrat 
Dr.  E.  Roth  (Potsdam). 
Das     Bäckergewerbe      vom     hygienischen 
Standpunkt  für  den  Beruf  und  die  Kon- 
sumenten.   Referent:  Professor  Dr.  R.  Emmerich 
(München). 
Bericht  über  die   von   den  Städten  einge- 
gangenen   Fragebogen    betr.    die    Für- 
sorge    für     bestehende     und     die     Be- 
schaffung   neuer    kleiner  Wohnungen. 
Referent:  Oberbürgermeister  Dr.  Ebeling  (Dessau). 
Feuchte    Wohnungen:    Ursache,    Einfluss 
auf  die  Gesundheit  und  Mittel  zur  Ab- 
hilfe.   Referenten:  Regierungs-  und  Medizinalrat 
Dr.  Abel  (Berlin),  Baupolizeidirektor  H.  Olshausen 
(Hamburg). 

Unmittelbar  vor  dem  Beginn  der  Versammlung  des 
Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege  wird 
in  dem  gleichen  Lokal  die  Erste  Hauptversammlung  des 
Deutschen  Medizinalbeamten-Vereins  am  15.  und  16. 
September  stattfinden,  zu  welcher  der  Vorstand  dieses 
Vereins  die  Mitglieder  des  Deutschen  Vereins  für  öflFent- 
liche  Gesundheitspflege  hierdurch  einladet. 


Berichte  aber  die 
TliatiglLeit  der  ßesandheits-Kommissionen. 

7Qr  frenndliohe  MltteÜangan   ba«t«o    Dankt  Um  weitere  Berichte  mOgllohBi 
durch  BinsenduDg  eiuer  Abschrift  der  Sitaaogaprotokolle  wird  gebeten. 

Elberfeld.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  30.  Juli  1902.  Anwesend:  1.  Beigeordneter  Lübke 
als  Voreitzender  sowie  2.  Kreisarzt  Dr.  Wolff,  3.  Stadt- 
chemiker Dr.  Heckraann,  4.  Kreisphysikus  z.  D.  Dr. 
Berger,  5.  Stadtverordneter  Dr.  Mantzel,  6.  Sanitätsrat 
Dr.  Küpper,  7.  Dr.  med.  Franz  Peters,  8.  Stadtverord- 
neter R.  Kaiser,  9.  Beigeordneter  Aders,  10.  Beigeord- 
neter Schoenfelder.  In  der  heutigen  Sitzung  der  Ge- 
sundheits-Kommission gelangten  folgende  Sachen  zur 
Beratung.  1.  Erlass  einer  Polizei-Verordnung  betreffend 
das  Verbot  des  Knetens  des  Schwarzbrot- 
teiges  mit  den  Füssen.  Die  Gesundheits-Kom- 
mission spricht  sich  einstimmig  für  den  Erlass  der  vor- 
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geschlagenen  Polizeiverordnung  aus.  Als  Anfangstermin 
wird  der  1.  Mai  1903  empfohlen.  In  redaktioneller 
Beziehung  wird  beschlossen^  an  Stelle  des  Wortes 
„irgendwie"  im  §  1  die  Worte  einzufügen:  „sonstwie 
mit  den  Füssen".  Herr  Sanitätsrat  Dr.  Küpper  regt 
an,  es  möge  auch  das  Kneten  des  Teiges  mit 
den  Händen  aus  sanitären  Gründen  verboten  werden. 
Dieser  Vorschlag  stösst,  als  zuweitgehend,  auf  Wider- 
stand. Es  wird  beschlossen,  dass  über  diesen  Punkt 
die  Bäckerinnung  zu  einer  Äusserung  veranlasst  werden 
solle.  2.  Erlass  einer  Polizei- Verordnung  betreffend  das 
Verbot  des  Betastens  der  zum  Verkauf  ausgestellten 
genussfertigen  Lebensmittel.  Kommission  befür- 
wortet der  Erlass  der  vorgeschlagenen  Polizei- Verord- 
nung mit  folgenden  Abänderungen:  a)  in  §  2  soll  unter 
b  hinter  „sonstigen"  eingeschoben  werden  „Nahrungs- 
und Genussmittel" ;  b)  in  §  3  fallen  fort  in  Zeile  2  und 
3  die  Worte  „und  Back-  oder  sonstigen  Nahrungs-  und 
Genussmittel",  in  Zeile  5  werden  die  Worte  „weiser 
oder  vorwiegend  weiser"  durch  „heller"  ersetzt.  Die 
beiden  letzten  Sätze  werden  gestrichen ;  c)  in  §  4  wird 
hinzugefugt:  „Der  Verkäufer  darf  daselbst  keinen  Hund 
dulden";  d)  in  §  5  wird  beschlossen,  in  Zeile  1  bis  4 
folgende  Worte  zu  streichen:  „solche"  „welche"  bis 
„besitzen"  femer,  die  Worte  „Verpackung  solcher 
Waren"  durch  „ihrer  Verpackung"  zu  ersetzen.  Der 
letzte  Satz  wird  folgendermassen  gefasst:  „Verboten  ist 
insbesondere  die  Verwendung  gebrauchter  Schreibhefte 
oder  Druckschriften".  3.  Erlass  einer  Polizei- Verord- 
nung betreflFend  die  Desinfektion  bei  ansteckenden 
Krankheiten.  Infolge  einer  Anregung  des  Stadtverordneten 
Dr.  Dahmann  in  der  Sitzung  der  Stadtverordneten- Ver- 
sammlung am  29.  Juli  d.  J.,  die  Desinfektion  der  Wohnungen 
bei  Erkrankungen  an  Lungentuberkulose  periodisch,  sowie 
stets  beim  Wohnungswechsel  vorzuschreiben,  befasste 
sich  die  Gesundheits-Kommission  nochmals  mit  dem  Ent- 
wurf. Es  wurde  beschlossen,  die  Bestimmung  der  pe- 
riodischen Desinfektionen  bei  Erkrankungen  an  Lungen- 
tuberkulose dem  Arzte  zu  überlassen  und  femer  von 
einer  obligatorischen  Desinfektion  beim  AVohnungs- 
wechsel  aus  praktischen  Gründen  Abstand  zu  nehmen, 
weil  nämlich  angesichts  des  einen  ortsüblichen  Zieh- 
termins die  Zahl  der  Desinfektionen  beim  Wohnungs- 
wechsel so  gross  sein  würde,  dass  sie  mit  dem  vor- 
handenen Personal  und  den  angeschafften  Apparaten 
nicht  in  der  erforderlichen  Zeit  würden  bewirkt  werden 
können.  Kommission  befürwortet  daher  den  Erlass  der 
Polizei- Verordnung  nach  dem  Entwurf  mit  folgenden 
Zusätzen:  In  §  1  Zeile  3  hinter  „Erkrankungen"  soll 
eingefugt  werden  „und  Sterbefällen -,  Zeile  6  hinter 
„Unterleibstyphus"  „sowie  nach  Sterbefällen",  in  Zeile 
5  „Wurmkrankheit"  fällt  fort.  4.  Erlass  einer  Polizei- 
Verordnung  betreffend  die  Verwendung  schul- 
pflichtiger Kinder  zum  Kegelaufsetzen. 
Befürwortet! 

HOxter.  Sitzung  der  Gesundheitskommission  am 
28.  Juli  1902.  Anwesend:  Bürgermeister  Leisuering  als 
Vorsitzender,  Oberstabsarzt  a.  D.  Dr.  Stey  und  Baurat 
Holtgreve  I.  Tagesordnung:  Gesundheitsverhältnisse  im 
Allgemeinen.  II.  Obligatorische  Leichenschau.  III.  Be- 
sichtigungen. Es  wurde  verhandelt:  Zu  I:  Das  Ver- 
zeichnis der  anzeigepflichtigen  Krankheiten  wurde  vor- 
gelegt. Seit  der  letzten  Sitzung  ist  ein  Fall  Scharlach- 
fieber und  ein  Fall  Wochenbettfleber  aufgetreten.  Der 
allgemeine  Gesundheitszustand  ist  gut.    Die  diesjährige 


Revision  der  Hausgrundstücke  durch  die  Polizeibeamt^n 
hat  im  Monat  Mai  und  Juni  stattgefunden.  Zur  Ab- 
stellung der  vorgefundenen  Missstände  ist  das  Erforder- 
liche alsbald  veranlasst.  Zu  II:  Es  wurde  der  von  dem 
Herrn  Regierungs-Präsidenten  zu  Minden  aufgestellte  Ent- 
wurf, betr.  die  allgemeine  Leichenschau  durch  Ärzte  be- 
sprochen. Die  Bestimmungen  erscheinen  zweckmässig 
und  durchführbar.  Zu  III:  Bei  der  Besichtigung  wurden 
auf  verschiedenen  Grundstücken  Mängel  vorgefunden. 
Die  Eigentümer  der  betr.  Grundstücke  wurden  auf- 
gefordert, die  bestehenden  Missstände  zu  beseitigen, 

Posen.    Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  vom 
23.    Juli    1902.    1.     Einführung    der    obliga- 
torisch enL  eich  ensc  hau.  Die  Kommission  hält  die 
Einführung  der  obligatorischen  Leichenschau  im  Interestie 
der  Hygiene  übereinstimmend  für  notwendig.    Die  Ein- 
führung des  vom  Polizei-Präsidenten  dem  Magistrat  zu- 
gesandten Verordnung-Entwurfs  wird   so,  wie  er  vor- 
liegt, nicht  empfohlen.     Er  enthält  Bestimmungen,  die 
das  Publikum  in  ganz  unnützer  Weise  belästigen  würden. 
Im    Einzelnen   wird    Folgendes    bemerkt:      Gegen  die 
§  1   und  2  sind   Erinnerungen   nicht  zu  erheben.  §  3 
ist    unpraktisch;    der    Gang    zur    Polizei    kann   dem 
Publikum  erspart  werden.    Die  Ausfüllung  der  Personal- 
Rubriken  kann   sehr   wohl   vom   Arzt  evtl.    vom   An- 
meldenden oder  auch  vom  Standesbeamten  vorgenommen 
werden.    Gegen  §  4   werden  Bedenken  nicht  erhoben. 
Im    §  5  hat  der  letzte  Satz    wegzufallen.      Im   §  0 
der  Passus   von   „demnächst  ab."     Es   bleibt  den  Ver- 
waltungen    (Magistrat    und     Polizei)    überlassen,    zu 
vereinbaren,  dass  und  wie  die  Schauscheine  vom  Stan- 
desbeamten zur  Polizei  kommen.     §  7   und    §   8   siwi 
überflüssig.     Bezüglich  der  zur  Verordnung  erlassenen 
Anweisung  ist  die  Kommission  der  Ansicht,  dass  die 
Bestimmung  im  §  3  Absatz  2  gar  nicht  durch  polizei- 
liche  Anweisung  geregelt   werden   kann.      Gegen  den 
Umfang  und   die    Weitschweifigkeit   des   Totenscheins, 
wie    er    von    der  hiesigen    Polizei    vorgeschlagen   ist, 
werden  zwar  auch  Bedenken  erhoben,  Dr.   Olauss  em- 
pfiehlt aber  dringend  die  Einführung  desselben.     Dem 
schliesst  sich  die  Kommission  an.     2.  Planmässige 
Vertilgung  der  Ratten.     Die  Kommission  nimmt 
von   den   Ausfühningen   des   Professors   Dr.    Wernicke 
vom  27.  September  1901  Kenntnis  und  beschliesst,  den 
Polizei-Präsidenten  zu  ersuchen,  bald  möglichst  eine  Poli- 
zei-Verordnung nach   Dresdener    Muster*) 
zu  erlassen,  hierbei  aber  besondere  Bestimmungen  iur  in- 
dustrielle Etablissements,  Speicher  pp.  zu  treffen,  da  hier  die 
Ratten  am  meisten  nisten  und  Nahrung  finden.     3.  An- 
träge  des  Professors   Dr.   Wernicke   betr. 
Reinhaltung    der     Strassen,    ist    durch    Ver- 
handlungen  in   der  Abfuhr -Deputation  bereits  erledigt. 
4   und   6.   Erlass   eines   Ortsstatuts    für    die 
Gesundheitskommission,   Einführung  der 
Wohnungsinspektion  werden  vertagt.     5.   Ver- 
schwinden  der  Malaria  in  Posen    nimmt  die 
Kommission  von  den  Darstellungen  des  Professors  Pr. 
Wernicke   Kenntnis  und  ist  damit  einverstanden,  dass 
die     Naturwissenschafts-Lehrer    an     den     Städtischen 
Schulen  vom  hygienischen  Institut  Anregung  erhalten, 
auf  die  die  Malariakrankheit  verbreitende    Anopheles- 
Mücke  zu  achten  und  über  ihre  Beobachtungen  an  da^ 
hygienische  Institut  zu  berichten. 

*)  Wir  werden  dieselbe  demnächst  zum  Abdruck  bringen. 

Die  Redaktion. 


421 


Gesimdheit.    XXVH.  Jahrgang.    1902.    Nr.  17. 


422 


Stettin.  Im  Laufe  dieses  Jahres  fanden  wiederholt 
Sitzungen  der  Gesundheits-Hauptkommission  statt.  Diese 
beschäftigte  sich  hauptsächlicli  mit  der  Frage,  wie  die 
grosse  Kindersterblichkeit  in  Stettin  herab- 
gemindert werden  kann.  Nach  den  Vorschlägen  der 
Gesundheits-Hauptkommission  ist  Folgendes  geschehen. 
1.  Seit  15.  Juni  findet  nach  einem  bestimmten  Frage- 
bogen, der  die  gesundheitlichen  wie  sozialen  Verhälnisse 
berücksichtigt,  für  1  Jahr  lang  die  Prüfung  jedes 
Sterbe fa lies  eines  Kindes  unter  1  Jahre 
statt.  2.  Seit  1.  Juli  werden  die  hier  bestehenden 
Krippenvereine  unter  bestimmten  Bedingungen 
aus  Stadtmitteln  subventioniert.  Bis  31.  März  1903 
stehen  zunächst  4000  Mark  zur  Verfügung,  später  mehr. 
3.  Seit  1  .Juli  findet  durch  die  Armen-Direktion  in  grösserem 
Umfange  Ausgabe  von  Milch  an  Arme  statt. 

Wandsbeck.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  31.  Mai  1902.  Tagesordnung:  Besichtigung  der  neu 
erbauten  Flussbadeanstalt  an  der  Bramfelder- 
strasse  in  Gemeinschaft  mit  den  städtischen  Kollegien. 
Die  Badeanstalt  ist  vom  1.  Juni  d.  Js.  ab  zur  Be- 
nutzung freigegeben. 

Warbnrg.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  3.  Mai  d.  J.  Tagesordnung:  Revision  der  ge- 
werblichen Anlagen  (Herbergen,  Wirtschaften, 
Flaschenbierhändler,  Metzger,  Bäcker,  Konditor  sowie 
die  Schlafstätten  von  Lehrlingen).  Beschlossen  wurde: 
Die  aufgefundenen  Übelstände  polizeilich  abstellen  zu 
lassen. 

Weblau.  Sitzung  der  Gesundheitskommission  am 
10.  Februar  d.  J.  Tagesordnung:  1.  Abführung  der 
Wirtschafts-  bezw.  Hauswässer,  2.  Abführung  der  A  b- 
wässer  aus  den  Färbereien  und  Fleische- 
rei e  n,  3.  Feststellung  der  Qualität  der  Brunnenwässer 
pp.,  5.  Beseitigung  einer  Wasserechöpfstelle  am  Pregel, 
5.  Revision  der  Jauchegruben  auf  den  Grundstücken 
mit  Viehhaltung.  —  Sitzung  vom  23.  Juni  a.  c.  Her- 
stellung von  Badeeinrichtungen,  insbesondere 
für  die  Schüler  und  Schülerinnen,  welche  die  Volks- 
schulen besuchen.  1.  und  2.  Die  Übelstände  der  Ab- 
führung der  Wirtschafts-  bezw.  Hauswässer 
können  nur  durch  die  projektierte  Kanalisation  der  Stadt 
Beseitigung  finden.  Die  geringen  Abwässer  der  Färbe- 
reien, Gerbereien  etc.  sind  nicht  gifthaltig  oder  so 
schädlich,  dass  sie  einen  Einfluss  auf  die  Beschafi'enheit 
des  Pregelwassers  ausüben.  —  3.  Das  Brunnenwasser 
ist  mitt^lmässig.  Vorhanden  sind  67  private  und*  10 
öffentliche  Brunnen.  Die  Anzahl  der  Brunnen 
ist  genügend.  4.  Die  Wasserschöpfstelle  im  Pregel  ist 
zu  verlegen.  5.  Jauchegruben  sind  vorhanden 
und  dieselben  in  Ordnung  gefunden.  I.  Die  Einrichtung 
von  Wannen-  und  Brausebädern  in  den  Schulen 
wird  für  wünschenswert  gehalten  und  der  Magistrat 
um  Veranlassung  ersucht.  Ebenso  notwendig  ist  die 
Errichtung  von  Bädern  für  die  arbeitende  Bevölkerung 
in  der  Badeanstalt. 

Weissentels  a  S.  Sitzung  der  Gesundheits-Kom- 
am  2.  Juli  1902.  Tagesordnung:  Beseitigung  von  Übel- 
ständen, verursacht  durch  die  Sammelgrube  für  Ab- 
fälle aus  der  Zucker fabrikation  der  hiesigen 
Zuckerfabrik.  Beschlossen  wurde:  zur  Zeit  der  Saison 
noch  eine  Ortsbesichtigung  vorzunehmen,  um  festzu- 
stellen, ob  die  Massnahmen,  welche  von  der  Direktion 
der  Zuckerfabrik  getroffen  sind,  genügen  oder  ob  evt. 
noch  weitere  Anforderungen  zu  stellen  sind. 


Weissense«^.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  30.  Juni.  Bei  Anwesenheit  des  Königl.  Kreisarztes 
wurde  nach  einer  Besichtigung  der  Schulen  und  städti- 
schen Einrichtungen  die  Mangelhaftigkeit  der  gegen- 
wärtigen Wasserversorgung  und  Entwässerung 
besprochen.  Beschlüsse  von  Tragweite  wurden  noch 
nicht  gefasst. 

Wonnditt.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  10.  Juni.  Tagesordnung:  Besprechung  über  die 
Wasserversorgung  der  Stadt.  2.  Cloak- 
gruben  u.  Abtrittsanlagen.  3.  Zuwerfen  eines  alten 
Grabens.  Besichtigung  des  Schlachthauses,  welches 
vom  Boden  an  auf  2  Meter  inwendig  in  allen  Bäumen 
mit  weissen  Kacheln  belegt  wurde,  statt  des  bisherigen 
Ölanstricbs.  Beschlossen  wurde:  Entsprechende  Vor- 
schläge dem   Magistrat  zu  machen. 


Beantwortungen  der  Anfrage  einee  deutschen  Stadt- 
bauamtee  in  Nr.  16  der  Gesundheit  (S.  400.) 

I. 

Eine  Vermehrung  der  Abwassermenge  ist  die  na- 
türliche und  unvermeidliche  Folge  einer  modernen  Wasser- 
leitung. Damit  werden  im  Winter  die  jetzt  schon  em- 
pfundenen Unbequemlichkeiten  zunehmen. 

Mit  der  vermehrten  Geschwindigkeit  nimmt  zwar 
theoretisch  die  Neigung  zum  Gefrieren  beim  Rinnstein- 
wasser ab,  doch  praktisch  wird  davon  nichts  zu  merken 
sein,  da  Sinkstoffe,  Schnee  und  Eisbildung  stellenweis 
und  zeitweis  das  geringe  Gefälle  ganz  aufheben,  sodass 
grosse  Eistümpel  entstehen;  um  so  grösser,  je  mehr 
Wasser  zufliesst.  Nur  durch  fleissiges  Aufhauen  und 
Abfahren  ist  das  Übel  zu  beschränken  und  Abfluss  zu 
schaffen. 

In  welchem  Grade  dieser  unvermeidliche  Ubelstand 
empfunden  werden  wird,  hängt  noch  mehr  von  der  Bau- 
art der  Stadt  und  den  Sitten  seiner  Bewohner,  als  vom 
Gefälle  ab. 

Bei  enger  Bebauung,  wenig  Hof-  und  Gartenfläche 
kommen  alle  Abwässer  in  den  Rinnstein,  sonst  ein  mehr 
oder  weniger  grosser  Teil  in  Hof  und  Garten,  auch  die 
Bauart  der  Einfahrten  ist  sehr  bedeutungsvoll  für  die 
Frage  etc.  etc. 

Auch  andere  Übelstände  bringt  die  Wasserleitung 
ohne  gleichzeitige  Ableitung  mit  sich,  es  berichtet  Prof. 
Vogt  in  Bern,  dass  in  Basel  eine  Hebung  des  Grund- 
wasserspiegels, Überflutung  der  Keller  dadurch  herbei- 
geführt sei.  (s.  Verhandl.  des  Internat.  Vereins  gegen 
Verunreinigung  der  Flüsse  pp.  1880.  S.  17.  Verlag  G. 
L.  Daube-Frankfurt  a.  M.) 

So  zeigt  denn  auch  die  Erfahrung,  dass  die  Kanali- 
sation der  Wasserleitung  stets  folgt. 

Selbst  wo  stärkeres  oder  starkes  Gefälle  vorhanden 
ist,  werden  die  Übelstände  in  kurzer  Zeit  so  sehr  em- 
pfunden, dass  sich  die  Stadt  vor  der  Notwendigkeit  der 
Kanalisation  befindet  mit  der  schweren  Begleitfrage 
nach  der  Unschädlichmachung  der  Abwässer. 

Indess  fehlt  es  nicht  an  Städten,  welche  längere 
oder  kürzere  Zeit  die  Unbequemlichkeiten  ertragen 
haben,  so  hatte  z.  B.  Brieg  b.  Breslau  m.  W.  etwa 
12  Jahre  lang  Wasserleitung,  aber  nur  eine  ganz  un- 
brauchbare hölzerne  Kanalisation  in  wenig  Strassen,  hat 
indess  vor  einigen  Jahren  m.  W.  eine  neue  Kanalisation 
gebaut. 
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El  hing  hat  auch  Wasserleitung,  aber  das  schon 
einige  Zeit  erwogene  Kanalisationsprojekt  noch  nicht 
ausgeführt  und  dürfte  letztere  Stadt  einigermassen  ähn- 
liche Verhältnisse  bieten. 

Die  Übelstände  sind  eben  zu  ertragen,  wirken  aber 
doch  dahin,  den  Wunsch  nach  Kanalisation  zu  verbreiten. 

Auch  in  Ihrer  Stadt  wird  nach  der  Fragestellung 
die  Kanalisation  gewünscht,  man  scheut  nur  die  Kosten- 
höhe, weil  man  glaubt  annehmen  zu  müssen,  dass  die 
Stadt  die  Kosten  allein  zu  tragen  habe. 

In  der  Broschüre: 

Die  Verwertung  der  städt.  Abfallstoffe  nach  dem 
Eduardsfelder  Rohrableitungssystem,  Verlag  von  F.  Leine- 
weber, Leipzig,  habe  ich  dagegen  an  der  Hand  der  in 
Eduards  fei  de  gemachten  Erfahrungen  und  der  von 
der  landwirtschaftl.  Versuchsstation  in  Posen  angestellten 
Versuche  und  Untersuchungen  nachgewiesen,  dass  die 
Landwirtschaft  zweifellos  in  der  Lage  ist,  die  Kosten 
zu  übernehmen,  wenn  die  Stadt  sich  entschliesst.  die 
Kapitalbeschaffung  zu  bewirken  und  ihre  gesamten 
Abwässer  so  zu  liefeni,  wie  sie  der  Landwirt  braucht. 

Die  Städte  Wien  und  Breslau  haben  auf  Grund 
von  landwirtschaftlichen  Anträgen  die  Einführung  des 
Systems  in  Aussicht  genommen,  und  beweisen  damit 
Vertrauen  zu  dem  neuen  System  und  zu  der  richtigen 
Wert-Einschätzung  der  Abwässer  durch  die  Landwirte. 

Wenn  trotzdem  immer  noch  Zweifel  bestehen  bleiben, 
so  ist  das  ja  zu  begreifen,  da  man  mit  dem  noch  un- 
gewissen, durch  Erfahrung  noch  nicht  hinreichend  be- 
stätigten A\'ert  der  Stoffe  und  ausserdem  mit  dem  Be- 
streben der  Landwirte  rechnen  muss,  thunlichst  geringe 
Zahlungen  zu  leisten  und  keine  weit  ausschauende  Ver- 
pflichtungen zu  übernehmen,  weil  es  sich  ja  auch  für 
jene  um  eine  noch  nicht  genügend  bekannte  oder  er- 
probte Neuerung  und  vorher  nicht  einschätzbare  A\'erte 
handelt.  Endlich  ist  die  Entscheidung  nach  bisherigen 
Anschauungen  eine  folgenschwere,  bei  welcher  es  kein 
„Zurück"  giebt  und  viel  Cleld  in  Frage  kommt. 

Insofern  die  unbekannten  örtlichen  Verhältnisse  kein 
HindeiTiis  bilden,  würde  aber  gerade  für  derartige  Städte 
die  von  mir  empfohlene  „Übergangs- Anlage"  über 
alle  diese  Schwierigkeiten  auf  einfachste  Weise  hinweg- 
helfen, der  Entschluss  kostet  der  Stadt  nur  verhältnis- 
mässig sehr  verschAvindend  wenig,  da  der  auf  die  Stadt 
entfallende  Kostenanteil  sich  im  Wesentlichen  auf  Ent- 
wurfskosten und  diejenigen  Ausgaben  beschränkt,  welche 
über  Zusammensetzung  und  Wert  der  Abwässer  Auf- 
schluss  geben  sollen,  also  kurzes  Sammelrohr,  nebst 
Hausanschlüssen. 

Wenn  somit  die  Höhe  der  hierfür  aufzuwendenden 
Kosten  im  Belieben  der  Stadt,  also  unerheblich  bleibt, 
so  kann  ferner  von  einer  festen  Bindung  nur  insofern 
die  Rede  sein,  als  sich  die  Stadt  zur  Hergäbe  eines 
solchen  Quantums  Abwasser  verpflichten  muss,  dass  die 
von  anderer  Seite  getragenen  Anlagekosten  durch  deren 
Wert  mindestens  gedeckt  werden,  namentlich  ist  aber 
die  Stadt  keineswegs  an  eine  bestimmte  Landwirtschaft, 
dessen  Aufnahmefähigkeit,  Zahlungsfähigkeit  oder  guten 
Willen  gebunden,  sondern  es  kann  jederzeit  einer  anderen 
Landwirtschaft  geliefert  werden,  falls  Differenzen  irgend 
welcher  Art  mit  dem  ersten  Abnelimer  entstehen  sollten. 

Endlich  ist  noch  hervorzuheben,  dass  die  Anlage 
zwar  für  grosse  Städte,  (etwa  über  SOOOO  Einw.)  nicht 
als  endgültige  in  Vorschlag  gebracht  werden  könnte, 
dass    dagegen    aber    in  kleineren   Verhältnissen   keine 


Veranlassung  vorliegen  würde  mit  einem  demnächst 
unvermeidlichen  Wechsel,  noch  weniger,  mit  einem 
fühlbaren  Verlust  beim  event.  Wechsel  zu  rechnen. 

Rautenberg-Posen. 

IL 

Als  Antwort  auf  die  Anfrage  in  der  Zeitschrift  „Ge- 
sundheit" teile  ich  Ihnen  Nachstehendes  mit: 

Die  Stadtgemeinde  Warnsdorf  besitzt  seit  1897 
eine  Wasserleitung  mit  ca.  50000  m  Gesamtlänge  und  einer 
Baukostensumme  von  ca.  1000  000  Kronen,  ohne  dass 
der  Gemeinde  bis  heute  möglich  war,  eine  allgemeine 
Kanalisierung  mit  einer  Erfordernis  von  1 ,5  Mill.  Kronen 
auszuführen,  da  dieses  Unternehmen  wohl  nach  Möglich- 
keit und  nach  einem  bestimmten  Projekte  nur  allmählich 
durchführbar  ist.  Ein  besonderer  Nachteil  hat  sich  je- 
doch bis  heute  noch  nicht  herausgestellt,  wenn  man  auch 
nicht  behaupten  kann,  dass  die  Kanalisierung  deshalb 
nicht  dringend  ist,  da  doch  nur  mehr  Abflüsse  werden. 

Werden  aber  die  Strassengräben  für  Abwässer  be- 
nutzt und  nicht  Schmutzwassergruben  als  Absatzgruben 
angelegt,  was  hierorts  mit  Rücksicht  auf  die  ungemein 
grossen  Entfernungen  erforderlich  war,  so  halte  ich  das 
Fehlen  einer  Kanalisierung  bei  geringem  Strassengefälle 
als  nachteilig. 

Warnsdorf,  den  18.  Aug.  1902. 

Hochachtungsvollst 

Jul.  Möller,  Stadtbaumeister. 


m. 

Unter  anderen  Städten  besitzt  z.  B.  auch  Rüdes- 
h  e  i  m  a.  Rh.  noch  keine  unterirdische  Entwässerung,  ob- 
wohl diese  Stadt  seit  mehreren  Jahren  eine  zentrale 
Wasserleitung  hat.  Die  Vereisung  der  Strassenrinnen 
im  Winter,  in  denen  die  Abwässer  zum  Ablauf  kommen, 
wird  jedoch  recht  lästig  empfunden,  so  dass  in  jüngster 
Zeit,  der  allgemeinen  Einrichtung  einer  Entwässerungs- 
anlage auch  mit  aus  diesem  Grunde  näher  getreten  wurde. 
Dass  sich  Wasserleitung  und  Kanalisation  gegenseitig 
bedingen  und  einander  ergänzen  ist  eine  auf  hygienischen 
und  technischen  Gründen  beruhende  Thatsache,  weshalb  in 
einer  Stadt  nach  einheitlichem  Plane  wenigstens  von  den- 
jenigen Strassenrinnen  das  verbrauchte  Wasserleitungs- 
wasser, ohne  die  Regenwässer  (Trennsystem),  unterirdisch 
abgeleitet  werden  sollte,  wo  die  Abwässer  aus  zwei  und 
mehr  Strassen  zusammen  kommen,  w^enn  nur  mit  be- 
scheidenen Mitteln  gerechnet  werden  darf.  Ein  solche«  nur 
„teilweise  ausgeführtes  T  r  e  n  n  s  y  s  t  e  m"  ist  billig  und 
beseitigt  bei  zweckmässig  angelegten  Strassenrinnen  und 
guter  Spülung  derselben  von  der  Wasserleitung  aus,  die 
grössten  Missstände,  zu  welchem  auch  die  Quergossen 
in  den  Strassen  zu  rechnen  sind.  J.  Brix. 


Kleine  Mitteilungen. 

Ein  hygienischer  Kursus  für  Verwaltungsbeamte  wird  in  der 
Zeit  vom  29.  September  bis  11.  Oktober  d.  J.  von  Herrn  Professor 
C.  Fraenkel  in  Halle  abgehalten  werden.  Wir  weisen  aach  an 
dieser  Stelle  auf  das  fftr  die  Herren  Verwaltung'slieamten  wichtige 
rnternohmen  hin.  Näheres  darüber  findet  sich  auf  der  ersten 
äusseren  Umschlagseite  dieser  Nummer. 


Gesun    eit 
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inDeren  Abteilong  des  stäiltitchen  Krankenhaoses 
zn  Stettii.*) 

I.  Diphtherie-Untersuchungsstatioii: 
Am  15.  Januar  1897  wurde  eine  Diphtherie-Unter- 
suchungsstatioD  nach  dem  Muster  der  Stadt  Breslau 
eingerichtet.  Diese  Einrichtung  hat  den  Zweck,  deo 
Ärzten  der  Stadt  Stettin  in  zweifelhaften  Fällen  die 
Diagnose  auf  Diphtherie  zu  erleichtem.  Zu  diesem  Zweck 
sind  in  sämtlichen  Apotheken  Stettins  Röhrchen,  bestehend 
aus  einem  Glasröhrchen,  in  dem  sich  an  einem  Korken  ein 
F>isenstift  mit  einem  Wattebäuschchen  befindet,  zur  Ent- 
nahme des  diphtherieverdächtigen  Materials  niederlegt,  die 
den  Herren  Ärzten  jederzeit  unentgeltlich  ausgeliefert 
werden.  Eine  Oebrauchsanweisung  liegt  den  Röhrchen  bei. 
Nach  Entnahme  des  diphtherieverdächtigen  Materials  wird 
dann  das  betreffende  Röhrchen  aus  der  Apotheke,  in  die  es 
behufs  Weiterbeförderung  nach  dem  Krankenhause  hin- 
gebracht ist,  durch  einen  Krankenhausboten  abgeholt. 
Das  Resultat  der  Untersuchung  wird  dann  den  Herren 
Ärzten  meistens  telephonisch  oder  brieflich  durch  Boten 
mitgeteilt.  Rohrchen,  die  bis  Mittags  1 2  Uhr  eingeliefert 
sind,  werden  in  der  Regel  noch  am  selben  Tage  erledigt, 
die  anderen  am  nächsten  Moi^en.  Für  die  Untersuchungen 
steht  der  Station  ein  besonderes  Laboratoriumszimmer 
im  Krankenhause  zur  Verfügung.  Sämtliche  Unter- 
suchungen und  Mitteilungen  geschehen  in  jedem  Falle 
kostenlos.  Polizeiliche  Meldungen  finden  von  der  Ab- 
teilung aus  nicht  statt.  Im  Etatsjahr  1.  4.  1900  bis 
1.  4.  1901  sind  der  Station  ISO  Belagentnahmen  zur 
Untersuchung  übersandt  worden;  Diphtherie  wurde  hier- 

*)  Anm.  der  Red.  Stettin  besitzt  keine  besondere  städtische 
UntersDchongRanatalt  für  hygienische  und  bakteriologiscbe  Unter- 
suchungen. Um  wenigstens  für  die  wichtigsten  Untersuchungen 
eine  aoTehe  zu  ersetzen,  bat  der  verdienstvolle  Direktor  der  inneren 
Abteilung  des  stäiit,  K rank enh ans m,  Herr  Dr.  E.  Neisser.  die  im 
Folgenden  beschriebenen  Wohlfahrtseinrichtungen  geschaffen,  die 
wir  als  vorbildlich  auch  anderen  Städten  empfenlen  kennen,  soweit 
besondere  Institute  hierfQr  noch  nicht  vorhanden  sind.  Die  An- 
gaben sind  dem  Jahres  her  ichte  des  Stettiner  Erankenbaunes  ent- 
nommen. 


von  in  65  Fällen  =  36%  festgestellt.    In  Anspruch  ge- 
nommen wurde  die  Station  von  38  Ärzten. 


n.  Tuberkulose-Station. 

In  der  Tuberkulose-Station  der  inneren  Abteilung 
des  städtischen  Krankenhauses  Stettin  befinden  sich: 

I.  Beobachtungsstation:  Abteilung  zur  frühzeitigen 
Erkennung  der  Tuberkulose  bei  der  arbeitenden  Bevöl- 
kerung. Diese  Station  ist  zunächst  für  die  Ortskranken- 
kassen eröffnet  Jedes  Kasaenmitglied  kann  durch  seinen 
Kassenarzt  dieser  Station  zur  längstens  7tägigen  Be- 
obachtung überwiesen  werden.  Die  Kosten  fllr  die  Be- 
obachtungszeit trägt  die  betreffende  Kasse  nach  dem 
hierfür  vom  Magistrat  ermässigten  Satze  von  1  Mk.  pro 
Tag.  Aosserdem  zahlt  die  Krankenka<;se  den  Verhei- 
rateten resp.  den  Familienvorständen  für  diese  Zeit  das 
volle  Krankengeld,  Die  Beobachtung  der  Überwiesenen 
findet  statt:  Durch  tägliche  Untersuchung,  3  stündliche 
Messung,  event.  Tuberkulininjektion  bis  0,006  ccm.  Vom 
Ausfall  der  Beobachtung  wird  in  jedem  Falle  der  be- 
treffende Kassenarzt  verstÄndigt.  Ausserdem  wird,  falls 
sich  die  Tuberkulose  herausgestellt  hat  und  der  Fall 
günstig  scheint,  der  Vorstand  der  Landesversichemngs- 
anstalt  im  Einverständnisse  mit  dem  betreffenden  Kassen- 
arzte in  Kenntnis  gesetzt,  der  Vorstand  |>rüft  die  per- 
sönlichen Verhältnisse,  fordert  ein  Gutachten  ein  und 
übernimmt  ohne  weiteres  das  Heilverfahren,  Fälle,  in 
denen  während  der  7tägigen  Beobachtungszeit  Tuber- 
kulose nicht  nachgewiesen  werden  konnte,  die  jedoch  ver- 
dächtig erscheinen,  können  im  Einverständnis  mit  ihrem 
Kassenarzte  in  poliklinischer  Beobachtung  verbleiben. 
Mit  dem  Vorstand  der  Landesversicherungs-Anstalt  ist 
femer  ejn  Abkommen  getroffen  worden,  wonach  jedem 
Kassenarzte  bei  jedem  Falle,  den  er  der  Beobachtungs- 
station mit  kurzer  gutachtlicher  Äusserung  (in  freier 
Form)  überweist,  ein  Honorar  von  3  M.  gezahlt  werden 
soll.  Den  Herren  Kassenärzten  erlauben  wir  uns 
hiemach  zu  empfehlen,  solche  Patienten,  bei  denen 
Tuberkulose  bereits  sicher  festgestellt  ist,  und  bei  welchen 
die  Übernahme  des  Heilverfahrens  gewünscht  wird,  un- 
mittelbar mit  der  letzten  Quittungskarte  an  die  Landes- 
versicherung zu  weisen,  dagegen  solche  Fälle  bei 
denen  Verdacht  auf  Tuberkulose  besteht, 
und  wo  es  sich  darum  handelt,  den  Nach- 
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weis  zu  erbringen,  ob  Tuberkulose  vor- 
liegt oder  nicht,  der  Beobachtungsstation 
mit  einem  kurzen  Begleitschreiben  zu 
überweisen.  Wo  genügend  Sputum  zur  Verfügung 
steht,  empfiehlt  sich  die  vorherige  Benutzung  der  Spu- 
tumuntersuchungsstation  (siehe  III). 

II.  Voui  Vorstand  der  Landesversicherungsanstalt 
Pommern  zugewiesene  Lungenkranke  (zur  Beobachtung, 
ob  nie  sich  zur  Übernahme  des  Heilverfahrens  durch 
obige  Anstalt  eignen).  Soweit  bei  denselben  Tuberkel- 
bacillen  nachgewiesen  sind,  werden  sie  auf  die  Abteilung 
für  Phthisiker  im  vorgeschrittenen  Stadium  gelegt. 
Enthält  ihr  Auswurf  keine  Tuberkelbazillen,  so  kommen 
sie  auf  die  Abteilung  ad  I. 

in.  Die  Sputumuntersuchungsstation,  die  ebenfalls 
für  die  Ärzte  der  Krankenkassen  offen  ist.  In  derselben 
werden  sämtliche,  auf  Veranlassung  der  Kassenärzte 
eingesandte  Sputa  von  Krankenkassenmitgliedern  unent- 
geltlich untersucht.  Nicht  sauber  verpackte  Sputa 
werden  ohne  Untersuchung  sofort  vernichtet,  besondere 
Gläser  werden  nicht  verteilt,  eingelieferte  nicht  zurück- 
gegeben. Die  Untersuchungen  werden  von  speziell  hier- 
fiir  ausgebildeten  Oberschwestern  unter  ständiger  Kontrolle 
der  Assistenzärzte  ausgeführt.  Das  Resultat  wird  dem 
betreffenden  Kassenarzte  sofort  per  Post  oder  Telephon 
mitgeteilt. 

Zu  I.  Beobachtungsstation. 

100  Kassenmitglieder  wurden  von  den  Kassenärzten 
zur  FeststeUung,  ob  Tuberkulose  vorhanden  sei.  der 
Station  überwiesen.  Abgesehen  von  denjenigen  Fällen, 
die  sich  sogleich  durch  groben  Befund  oder  durch  Tuber- 
kelbazillen im  Auswurf  als  manifeste  Tuberkulose  er- 
wiesen, können  wir  das  vorliegende  Material  in  zwei 
Gruppen  sondern: 

1.  Solche  Patienten,  bei  denen  eine  zunehmende 
Störung  des  Allgemeinbefindens  meist  ohne  wesentliche 
örtliche  Symptome  den  Verdacht  der  Tuberkulose  erregte. 

2.  Solche,  bei  denen  ein  meist  lange  Zeit  be- 
stehender Lungenkatarrh,  ohne  erhebliche  oder  zu- 
nehmende Störung  des  allgemeinen  Befindens,  den  Ver- 
dacht auf  Tuberkulose  erweckte. 

Weitaus  die  grösste  Zahl  unserer  Fälle  gehören  der 
ersten  Gruppe  an.  Hier  fehlte  also  entweder  der  Aus- 
wurf, oder  er  war  spärlich,  meist  nicht  eitrig,  und  jeden- 
falls waren  auch  bei  Anwendung  des  Biedert'schen  Ver- 
fahrens Tuberkelbazillen  nicht  darin  zu  finden.  Für 
die  Beurteilung  dieser  Fälle,  auf  die  wir  das  grösste 
Grewicht  legen,  seien  die  Gesichtspunkte,  nach  denen 
wir  verfahren  sind,  in  Folgendem  angedeutet: 

Wir  haben  angenommen,  dass  eine  „po- 
sitive Tuberkulinreaktion"  das  Vorhan- 
densein von  Tuberkelbazillen  an  irgend 
einer  Körperstelle  beweise,  dass  ein  noch 
so  geringer  positiver  Lungenbefund  den 
Sitz  dieser  Tuberkelbazillen  anzeige, 
dass  aber  auch  bei  Fehlen  eines  solchen 
Befundes  eine  „positive  Anamnese'*  be- 
weisen könne,  dass  die  durch  Tuberkulin- 
ßeaktion  nachgewiesenen  Tuberkelba- 
zillen sich  nicht  indifferent  verhielten, 
sondern  entweder  selbst  die  Ursache  eines 
fortschreitenden  oder  konsumierenden 
Prozesses  seien,  oder  dass  zum  mindesten 
eine   so    erhebliche   Eesistenz- Verminde- 


rung bestände,  dass  von  den  nachweislich 
im  Körper  vorhandenen  Tuberkelbazillen 
eine  tuberkulöse  Erkrankung  erwartet 
werden  müsse.  In  letzterem  Falle  sprechen 
wir  von  einer  „nachweislichen  Gefähr- 
dung" durch  Tuberkulose. 

Gemäss    den    praktischen    Zielen,    denen    unsere 
Station  entsprechen  soll,  verlangen  wir  also,  dass  neben 
der  positiven  Tuberkulin-Reaktion  entweder  ein  positiver 
Lungenbefund  oder  mindestens  eine  positive  Anamnese  in 
unserm  Sinne  vorhanden  sei,  um  der  Landesversicherungs- 
Anstalt  gegenüber  das  Vorhandensein  von  Tuberkulose 
oder  „nachweislicher  Gefährdung"  durch  Tuberkulose  fest- 
zustellen.   Bei  derartigen  Vorgehen  glauben  wir  die 
Gefahr  auf  ein  genügendes  Mass  zu  beschränken,  dass 
nämlich  eine  positive  Tuberkulin-Reaktion  etwa  von  ganz 
indifferenten  Tuberkelbazillen  irgend  einer  Körperstelle 
ausgelöst  werden  könne.    Zu  einer  vollen  Wirkung  wird 
unsere  Art  des  Verfahrens  freilich  erst   dann  fthren, 
wenn,  wie  es  z.  B.  in  München  schon  jetzt  der  Fall  ist, 
neben  der  örtlichen  Lungenheilstätte,  städtische  oder 
andere  Genesungsstätten  zur  Verfügung  stehen  werden, 
in  denen  neben  anderen  Genesenden  auch  die  „nach- 
weislich  Gefährdeten",   überhaupt  tuberkelbazillenfreie 
Tuberkulöse    behandelt    werden    können.      Es   bedarf 
keiner  Erörterung,    dass    die  Bezeichnungen   „positive 
Tuberkulin-Reaktion**,  positive  Anamnese  u.  s.  w.  einer 
persönlichen    Auffassung    und    Erfahrung    entsprechen. 
Wünschenswert  ist  deshalb  für  Einrichtungen  wie  die 
unsrige,  dass  neben  dem  Chefarzt  ein,  womöglich  der 
erste  Assistent,  als  Tuberkulose-Arzt  thätig  ist.    Dann 
gelingt  es  z.  6.  in  solcher  Station  häufig  noch,  &m 
solchen  positiven  Befund  zu  erheben,  wo  er  vorher  n 
fehlen   schien.    Freilich  besteht  derselbe  oft  nur  aas 
einem  knackenden  oder  springenden  Geräusch,  das  aber 
dann  an  bestimmter  Stelle  und  wiederholt  von  beiden 
Untereuchem  gefunden   wurde.     Mehrfach    haben  wir 
geglaubt,  die  Diagnose  einer  Bronehialdrüsen-Tuberku- 
lose  stellen  zu  müssen.    Wir  stützen  uns  hierbei  ganz 
besonders  auf  den  Nachweis  des  Klop&chmerzes  bei  Er- 
schütterung der  obersten  Brustwirbel,  ein  Schmerz,  der 
den  bekannten  Schmerzen  zwischen  den  Schultern  mehr- 
fach zu  entsprechen  schien.    Auf  diese  Spinalgie  hat 
Petruschky  hingewiesen,  und  wir  haben  beiläufig,  ohne 
seine  Ausführungen  zu  kennen,  die  gleichen  Erfahrungen 
gemacht.    Spinalgie,  Fehlen  eines  positiven  Lungenbe- 
funds bei  positiver  Tuberkulin-Keaktion  und  eventuell 
positiver  Anamnese  scheint  uns  die  Diagnose  der  Bron- 
chialdrüsen-Tuberkulose zu  sichern.    Für  die  Behandlang 
grade  dieser  Affektion  wird  bei  uns  in  Zukunft  das 
Tuberkulin  angewendet  werden.    Was  die  diagnostische 
Anwendung   des    Tuberkulin    betrifft,    so    können   wir 
mangels  einer  gleichwertigen  anderen  Methode,  für  die 
Frühdiagnose  der  Tuberkulose  bei  der  zum  Heilver- 
fahren heranzuziehenden  Bevölkerung  darauf  nicht  ver- 
zichten.   Es  ist  klar,  dass  der  Bemittelte  schon  aaf 
zweifelhafte  Symptome  hin  die  nötigen  Schritte  unter- 
nehmen wird.  Für  die  Landesversicherungs- Anstalt  muss 
indessen  u.  A.  der  Nachweis  bestehender  Tuberkulose 
erbracht    sein    oder    zum    mindesten    bezeugt    werden, 
dass  der  Betreifende  nachweislich   gefährdet  erscheint. 
Dagegen  verzichten  wir  gern  auf  die  Tuberkulin-Reak- 
tion, wo  bereits  ein  manifester  Spitzenbefund  mit  posi- 
tiver Anamnese  erhoben  wird,  oder  auch,  wo  ein  stigraa 
resp.  eine  zweifellose  frische  Lungenblutung,  vorhanden 
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ist  Ebenso  spritzen  wir  in  der  Regel  nicht  wenn  von 
vornherein  feststeht,  dass  irgend  ein  Heilverfahren  nicht 
tibemonunen  werden  kann.  Mit  den  Dosen  J ,  3,  6  Milli 
sind  wir  durchweg  gut  ausgekommen.  Sehr  möglich, 
dass  auf  höhere  Dosen  noch  eine  Reaktion  erfolgt  wäre, 
wo  sie  bei  6  Milli  nicht  eintrat,  doch  können  wir  aus- 
sagen, dass  in  der  Regel  der  Ausfall  der  Reaktion  un-  | 
sem  klinischen  Erwartungen  entsprochen  hat  Auch  i 
haben  wir  im  Interesse  eines  vorsichtigen  Vorgehens 
nicht  das  Bestreben  gehabt,  an  die  Grenze  des  Mög- 
lichen zu  gelangen.  Schädliche  Folgen  der  Tuberkulin- 
Injektion  sind  uns  nicht  begegnet.  Am  Schlüsse  dieser 
Ausführungen  möge  stehen,  dass  wir  nach  unseren  Er- 
fahrungen davon  überzeugt  sind,  dass  durch  Einrich- 
tungen wie  die  unsrige,  die  frühzeitige  Erkennung  einer 
Erkrankung  an  Tuberkulose  oder  einer  nachweislichen 
Gefahr,  daran  zu  erkranken,  bei  der  versicherungspflich- 
tigen Bevölkerung  sicherer  und  häufiger  gelingt,  als 
ohne  diese.  Von  den  oben  erwähnten  100  Fällen  wurden 
31  zur  Heilstättenbehandlung  empfohlen,  bei  17  handelte 
es  sich  nicht  um  Tuberkulose,  bei  den  übrigen  war  der 
Krankheitsprozess  bereits  zu  weit  vorgeschritten.  Aus 
letzteren  Thatsachen  geht  hervor,  dass  bisher  im  Gegen- 
satz zur  Beobachtungsstation  die  Sputum-Untersuchungs- 
station  von  den  Herren  Ärzten  noch  nicht  genügend 
ausgenutzt  wird.  Ausser  den  hier  besprochenen  100 
Fällen  sind  von  uns  1 1  Patienten  der  Landesversicherung 
zur  Übernahme  des  Heilverfahrens  empfohlen  worden, 
bei  denen,  obwohl  sie  wegen  beliebiger  anderer  Be- 
schwerden das  Krankenhaus  aufsuchten,  Tuberkulose  von 
uns  festgestellt  wurde,  oder  die  nachweisliche  Gefähr- 
dung in  oben  besprochener  Weise  nachgewiesen  wurde. 
Von  dem  Vorstand  der  Landesversicherungsanstalt  wurden 
uns  160  Fälle  überwiesen  zur  Begutachtung,  ob  sie  sich 
zur  Übernahme  des  Heilverfahrens  eigneten.  Es  handelte 
sich  hier  also  fast  durchweg  um  Patienten,  bei  denen 
die  Diagnose  Tuberkulose  bereits  gestellt  war,  bei  denen 
es  dem  betreffenden  Untersucher  bei  einmaliger  Unter- 
suchung zweifelhaft  erschien,  ob  eine  Übernahme  des 
Heilverfahrens  noch  ratsam  wäre,  resp  ob  eine  Wieder- 
erlangung der  Erwerbsfähigkeit  im  Sinne  der  Landes- 
versicherungsanstalt zu  erwarten  stände.  Im  allgemeinen 
wurden  in  diesem  Jahre  weniger  vorgeschrittene  Fälle 
tiberwiesen  als  im  Vorjahre.  Von  den  oben  erwähnten 
160  Fällen  sind  von  uns  48  zur  Heilstättenbehandlung 
empfohlen  worden.  Bei  den  übrigen  112  Fällen  han- 
delte es  sich  meistens  um  zu  weit  vorgeschrittene  Tu- 
berkulose, bei  einer  geringen  Anzahl  wurden  andere 
Erkrankungen  der  Lunge  festgestellt.  Das  in  der 
Weicker'schen  Heilstätte  erzielte  vorläufige  Heilresultat 
wurde  uns  von  der  Landesversicherungs-Anstalt  jedes- 
mal zugänglich  gemacht.  Hiemach  sind  von  den  von 
48  überwiesenen  Fällen  45  als  wieder  für  mehrere  Jahre 
erwerbsfähig  entlassen.  Das  Heilresultat  war  in  diesen 
Fällen  vom  Anstaltsarzt  mit  2a  (erwerbsfähig  für 
mehrere  Jahre  in  demselben  Beruf)  bewertet.  In  drei 
Fällen  wui^e  dies  Resultat  nicht  erzielt,  jedoch  eine 
wesentliche  Besserung  erreicht.  Von  den  im  Vorjahr 
behandelten  haben  sich  nur  zwei  zur  Wiederaufnahme 
des  Heilverfahrens  gemeldet;  bei  beiden  wurde  durch 
Krankenhausaufenthalt  eine  zur  vollen  Erwerbsfähigkeit 
genügende  Besserung  erzielt.  Eine  nicht  geringe  An- 
zahl von  Fällen  haben  wir  einer  „Vorbehandlung" 
im  Krankenhause  unterworfen.  Vielfach  machen  die  zu 
Begutachtenden  einen  schwerer  kranken  Eindruck  bei 


der  Aufnahme,  als  der  wahren  Sachlage  entspricht;  vor- 
übergehende Katarrhe  der  Bronchien  täusclien  einen 
groben  Befund  vor,  oder  erwecken  den  Anschein  von 
Atemnot  als  ungünstigem  Symptom;  Magenbeschwerden 
geben  den  Leuten  ein  schlechtes  Aussehen,  ungünstige 
äusere  Verhältnisse  haben  sie  vorübergehend  herunter- 
gebracht. Solche  Patienten  reagierten  nicht  selten  so 
rasch  günstig  auf  die  physikalisch-diätetische  Behand- 
lung, dass  eine  Empfehlung  zum  Heilverfahren  erfolgen 
konnte,  die  nach  dem  Eindruck  der  ersten  Untersuchung 
eventuell  nicht  stattgefunden  hätte.  Aber  auch  auf  der 
anderen  Seite  erwiesen  sich  mitunter  Fälle  mit  geringem 
Lungenbefund  aber  mit  Tuberkelbazillen,  reichlichem 
Auswurf,  langem  Bestehen  der  Krankheit  bei  der  Vor- 
behandlung als  „torpide"  und  wenig  geeignet  für  ein 
solches  Heilverfahren,  (ierade  unter  diesen  Patienten 
haben  wir  solche  gefunden,  bei  denen  zwar  nicht  die 
diätetische,  physikalische,  wohl  aber  die  Tuberkulin- 
Therapie  von  überraschend  günstigem  Einflüsse  war. 
Überhaupt  haben  wir  seit  Einrichtung  unserer  Tuber- 
kulose-Abteilung die  Tuberkulinbehandlung  bei  geeig- 
neten Fällen  wieder  aufgenommen  und  werden  später 
hierüber  berichten.  Schliesslich  soll  nicht  unterlassen 
werden,  darauf  hinzuweisen,  wie  misslich,  wenn  auch 
zur  Zeit  durchaus  notwendig,  die  Fragestellung  ist,  ob 
jemand  noch  geeignet  zur  Übernahme  des  Heilverfahrens 
sei  oder  nicht.  Auch  Täuschungen  in  der  Beurteilung 
der  Fälle  und  ihrer  Prognose  dürften  auch  von  dem  ge- 
übten Untersucher  nicht  zu  vermeiden  sein. 


Verbrennungsöfen  für  Abfälle. 

Von  H.  Kori, 

Ingenieur  für  Heizungs-,  Lüftungs-  und  Trocken-Anlagen  in  Berlin. 

Unter  den  neuzeitlichen  Forderungen  der  öffentlichen 
Gesundheitspflege  ist  diejenige  nach  einer  rationellen 
Beseitigung  der  Abfallstoffe  verhältnismässig  jung.  Zu- 
nächst handelte  es  sich  um  eine  andere  Verarbeitung 
der  im  Schlachthofbetriebe  entstehenden  thierischen 
Abfalle,  bzw.  ganzer  Kadaver,  deren  Überweisung  an 
die  bestehenden  Abdeckereien  zu  argen  Missständen  ge- 
führt hatte.  In  dieser  Beziehung  ist  an  die  Fleisch- 
Verwertungs-Apparate  von  Podewils,  Henneberg,  Hart- 
mann etc.  zu  erinnern,  welche  eine  Verarbeitung  zu 
Fleischmehl  bezwecken. 

In  dem  letzten  Jahrzehnt  ist  weiterhin  auch  die 
Frage  der  Unterbringung  von  Hausmüll  und  Strassen- 
kehricht  in  den  Vordergrund  getreten,  besonders  nachdem 
in  England  mit  der  Müllverbrennung  so  günstige  Resul- 
tate erzielt  worden  sind.  —  Ausser  dieser  Methode 
w-urden  neuerdings  eine  Anzahl  anderer  Lösungen  ver- 
sucht (Müllschmelze  etc.),  von  denen  einige,  wie  z.  B. 
das  Budapester  Verfahren,  nicht  als  einwandsfrei  zu 
bezeichnen  sind.  — 

Abgesehen  von  Fleischabfällen,  Müll  und  Kehricht 
entstehen  aber  täglich  grosse  Mengen  anderer  Abfälle, 
für  welche  eine  ordnungsmässige  Vernichtung  nicht  nur 
erwünscht,  sondern  direkt  geboten  ist.  Ich  weise  nur 
auf  die  enormen  Mengen  von  verbrauchten  Verband- 
material pp.  hin,  die  fortgesetzt  in  Krankenhäusem  etc. 
entstehen,  oder  auf  die  verscliiedenen  Abdränge  in  medi- 
zinischen, hygienischen  und  anderen  Instituten.  — 

Die  Notwendigkeit,  die  in  all  diesen  Abfällen  ent- 
haltenen Krankheitskeime  radikal  zu   vernichten,  ver* 
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anlasste  mich  zur  Konstruktion  meiner  Verbrennungsöfen, 
die  seit  etwa  10  Jahren  mehr  und  mehr  Eingang 
gefunden  haben,  so  dass  es  wohl  auch  fBr  die  Leser 
dieses  Blattes  von  Interesse  sein  wird  einige  dieser 
Apparate  kennen  zu  lernen. 

Nebenstehende  Figur  1  zeigt 
die   einfachste  Ausführung    eines 
kleinen     Verbrennungsofens     für 
Verbandzeug,  kleine  Versuchstiere 
etc.  —  Derselbe  besteht  aus  einem 
schmiedeeisernen,    mit   Chamotte- 
steinen     ausgemauerten     Kasten. 
Unten   ist   eine  Feuerung  F  ein- 
gebaut, darüber  liegt  ein   durch- 
brochenes Gewölbe  G.,  welches  die 
zu    verbrennenden    Abfälle     auf- 
nimmt.   Dieselben  werden  von  der 
der    Feuerung    und    der     hoch- 
schlagenden  Flamme    getrocknet 
and    verbrannt.     Etwaige    Gückstände  werden    in   die 
Feuerung  hinab  gestossen  und  mit  der  Schlacke  entfernt. 
Der  kleinste  dieser  Öfen  hat  eine  Bodenflache  von 
0,68x1,0  m  und  eine  Höhe  von  1,75  m.  —  | 

Sind  die  Platzverhält-  l 
nisse  nicht   so   sehr  be-  | 
schränkt,  so  werden   die 
Öfen  auch  mit  massiven, 
verankerten,  Umfassungen 
ausgeführt  und  eventl.  mit  ■ 
einer  zweiten  Feuerung  N  , 
vei-sehen,    um   die   durch 
den    Kanal    abziehenden 
Gase  vor  Eintritt  in  den  ' 
Schornstein  nochmals      '■ 
durch  eine  helle  Flamme  I 
zu    verbrennen.    —   Dies 
ist  notwendig,    wenn    es 
"''  *"  sich  um  die  Verbrennung  i 

von  Tjerleichen,   wie   Hunde,   Kaninchen   etc.   handelt. 
Diese  Öfen  haben  eine  Grösse  von  1,16x1,81  ra  und  eine  ; 
Höhe  von  2,10  m.  —  I 

In  ähnlicher  Weise 
werden  Verbrennungsöfen 
für  alle  Bedürfnisse  aus- 
gefllhrt.  Fig.  3  stellt  einen 
Ofen  dar,  wie  er  u.  a.  für 
die  Königl.  Universitäts- 
Kliniken  in  Halle  a,  S-,  die 
Neubauten  der  Königl. 
('harite  in  Berlin,  das  K. 
K.  Allgem.  Krankenhaus 
in  Wien  u.  s.  w.  zur  Aus- 
führung gelangt  ist.  Diese 
Öfen  verbrennen  die  ge- 
sammten  Abfälle  der  ge- 
nannten Ansta.lt«n,  und 
zwar  sowohl  Verband- 
stotfp,    infizierte   Wäsche, 

Kehricht,    Müll  etc.,    als  "' 

auch  Fleischteile  und  Tiere.  —  So  teilt  die  Direktion 
des  K.  K.  Allgem.  Krankenhauses  in  Wien  mit,  dass 
in  der  Zeit  vom  15.  .Tuli  bis  31.  Dezember  I90I  in 
dem  Ofen  544  cbm  Müll,  184  cbm  Verbandstoffe  und 
1438  Tierleiclien  durch  Verbrennung  ohne  jede  Umstände 
vernichtet  worden  sind.  — 


Für  Anatomien,  tierärztliche  Hochschulen,  Veterinär- 
Kliniken,  Schlachthöfe  etc.  d.  h.  für  Anstalten,  in  denen 
fast  nur  Fleischteile  und  Tierleichen  zur  Vernichtung 
gelangen,  ist  die  Konstruktion  der  Verbrennun^iifen 
eine  etwas  andere.  Aber  auch  in  diesen  Fällen  wird 
stets  eine  vollständige  und  schnelle  Beseitigung  aller 
Abfälle  erreicht,  wie  zahlreiche,  für  Schlachthöfe  ett, 
gelieferte  Anlagen  bestätigen.  — 

An  dieser  Stelle  dürften  noch  diejenigen  \a- 
brennungsöfen  von  Interesse  sein,  die  ausschliesslich  zur 
Beseitigung  von  Kehricht  bestimmt  sind.  Fig.  4  zei^ 
einen  derartigen  Ofen  im  Längsschnitt,  dessen  .^nsbildnng 
eine  wesentlich  andere  ist.  — 


Da  die  Abfälle  selbst  als  Brennmaterial  dienen,  si 
ist  eine  andere  Rostanlage  nötig,  die  im  oberen  Tfilt 
aus  eiuer  Art  Treppenrost  T  mit  anschliessendem  irichriE' 
rost  S  und  _im  unteren  Teile  aus  einem  Kipprost  R  be- 
steht. —  Über  dem  Verbrennungsraume  VR  beWri 
sich  das  durchbrochene  Gewölbe  G  mit  zwei  darübfi 
liegenden  Kammern,  die  durch  die  Öffnungen  0,  nn' 
Oa  mit  dem  Fuchs  in  Verbindung  stehen.  — 

Beim  Einwerfen  von  frischem  Müll  wird  0,  geüffnd; 
es  muss  dann  der  Rauch  das  durchbrochene  Gewölbe  li. 
passieren,  an  dessen  glüliendem  Mauerwerk,  unter  gleicb- 
zeitiger  Zuführung  hocherhitzter  Luft  eine  nochmalig 
Entzündung  unverbrannter    Teile  stattfindet.     Ist  da? 
eingeworfene  Müll  frenö- 
gend    in  Brand  geniKo. 
so    wird..  Ol    geschlossfii 
und  die  Öffnung  0,  freflff- 
net;  die  Flamme  breniii 
dann  nach  oben  bis  der 
ganze     Inhalt     durchge- 
brannt ist  und  ein  neuer 
Nachschub  erfol.gt.  — 

Derartige  Öfen  eig- 
nen sich  für  gros.<e,  gf- 
schlossene  Anstalten  als 
Heil-  und  Pflegeanslalten. 
Gefängnisse,  Kasernen. 
Ausstellungs-Gebäiide  eie 
und  werden  in  den  meisifn 
Fällen  die  Beseitifuit" 
''  der  Abfälle,   ganz  ahgr- 

selien  von  den  hygienischen  Vorteilen,  auch  billiger  be- 
wirken als  die  Abfuhr. 

Die  vorstehend  mitgeteilten  Beispiele  einiger  vnt 
mir  ausgeführter  Verbrennungsöfen  erschöpfen  di' 
Mannigfaltigkeit  der  bisherigen  Anlagen  bei  Weitem  niil" 
Sie  dürften  aber  genügen  um  zu  zeigen  wie  fast  ühfr* 
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all  die  Beseitigung  von  gesundheitsgefährlichen  Abfällen 
durch  Verbrennung  ausführbar  ist  und  wie  sehr  es 
daher  im  Interesse  der  öffentlichen  Wohlfahrt  liegt, 
wenn  alle  Verwaltungen  und  Behörden  dieser  Methode 
eine  grössere  Beachtung  zuwenden. 


Pianmässige  Yertilgang  der  Ratten  in  Dresden. 

Anschliessend  an  den  Bericht  über  die  Ausführungen 
des  Professors  Dr.  Wernicke  in  der  Sitzung  der  Ge- 
sundheits-Kommission  zu  Posen  (Gesundheit  1902  S.  402) 
bringen  wir  nachstehend  die  zum  Muster  empfohlene 
diesbezügliche  Polizeiverordnung  der  Stadt  Dresden. 
Die  allgemeine  Rattenvertilgung  besteht  in  Dresden 
schon  seit  langer  Zeit,  sie  bildet  eine  durch  das  öffent- 
liche Interesse  gebotene  Massregel,  die  sich  auf  alle 
Grundstücke  und  Gebäude  dieser  Stadt,  welche  an  einer 
mit  einer  Schleusse  versehenen  Strasse  oder  an  einem 
dergleichen  Platze  liegen,  sowie  auf  alle  öffentlichen 
Haupt-  und  Nebenschleussen  erstreckt. 

Eine  allgemeine  Polizeiverordnung  besteht  indes 
in  dieser  Hinsicht  nicht.  Es  wird  vielmehr  vor  jedes- 
maliger Ausführung  eine  wohlfahrtspolizeiliche  Bekannt- 
machung in  dem  Dresdener  Amtsblatte  veröffentlicht, 
deren  letzte,  im  laufenden  Jahre  erlassene  nachstehend 
folgt. 

Bekanntmachung. 

Behufs  der  Vertilgung  der  Ratten  soll  am 
7.  und  8.  April  dieses  Jahres  in  allen  Haupt- 
und  Nebenschleussen  Phosphorlatwerge  aufgesetzt  werden. 

Den  Hausbesitzern  wird  wegen  der  erforder- 
lichen Beteiligung  an  dieser  durch  das  öffentliche  Inte- 
resse gebotenen  Massregel  ein  Abdruck  dieser  Be- 
kanntmachung nebst  speziellen  Vorschrif- 
ten über  die  Ausführung  zugehen. 

Die  Besitzer  und  Verwalter  solcher  Grundstücke, 
welche  an  den  mit  Schleussen  versehenen  Strassen  und 
Plätzen  liegen,  werden  für  den  Fall  der  Nichtbefolgung 
dieser  Vorschriften  mit  Geldstrafen  bis  zu  15  Mark 
belegt  werden. 

Dresden,  den  20.  März  1902. 

Der  Rat  zu   Dresden, 

Wohlfahrt.spolizeiamt. 

Dr.  May. 

Vorschriften 

für  die   Abholung  und   Aufstellung  der 

Phosphorlatwerge. 

1.  Am  7.  und  8.  April  d.  J.  soll  ein  gleichzeitiges 
Aufsetzen  von  Phosphorlatwerge  in  jedem  Hause  hie- 
siger Stadt,  welches  an  einer  mit  einer  Strassenschleusse 
versehenen  Strasse  oder  einem  dergleichen  Platze  liegt, 
sowie  in  allen  öffentlichen  Haupt-  und  Nebenschleussen 
und  zwar  an  geeigneten,  namentlich  den  Haustieren 
nicht  zugänglichen  Stellen,  stattfinden. 

2.  Die  Phosphorlatwerge,  welche  nur  in  den 
nachverzeichneten  hiesigen  Apotheken  und 
denjenigen  Droguenhandlungen,  welche  die  Be- 
rechtigung zum  Handel  mit  den  in  den  Abteilungen  1 
und  2  der  Anlage  I  zu  der  Verordnung  vom  6.  Februar 
1805  verzeichneten  Giften  erlangt  haben,  entnommen 
.werden   darf,   wird   in  Büchsen  zu  GO  Gramm   für 


30  Pfennige  und  zu  120  Gramm  für  50  Pfennige  aus- 
gegeben. 

3.  Von  jedem  Hausbesitzer  und  Verwalter  ist,  so- 
bald er  im  Besitze  einer  von  der  Behörde  gestempelten 
Anweisung  hierzu  sich  befindet,  der  Bedarf  an  Phosphor- 
latwerge in  derjenigen  Apotheke  oder  Droguenhandlung 
anzuzeigen,  in  welcher  er  denselben  zu  entnehmen  ge- 
denkt. Die  Inhaber  der  Apotheken  und  Droguenhand- 
lungen werden  bei  Beurteilung  dieses  Bedarfes  mit  der 
etwa  nötigen  Ratserteilung  gern  an  die  Hand  gehen. 

4.  Zur  Vermeidung  jeden  möglichen  Missbrauchs  mit 
dem  Gifte  darf  dasselbe  nur  gegen  Abgabe  der  vor- 
stehend unter  3  bezeichneten  Anweisung,  sowie  nur  an 
erwachsene  Personen  und  nur  in  den  dazu  bereitge- 
haltenen und  mit  der  vorschriftsmässigen  Giftbezeich- 
nung und  gedruckten  Anweisung  versehenen  Gefässen 
verausgabt  werden,  auch  soll  die  Giftbezeichnung  so- 
wohl, als  auch  die  gedruckte  Anweisung  an  den  Ge- 
fässen selbst,  nicht  aber  auf  der  Tectur  angebracht  sein. 

5.  Behufs  des  sicheren  Erfolges  ist  es  ratsam,  an 
der  Stelle,  wo  das  Gift  aufgestellt  werden  soll,  einige 
Tage  zuvor  täglich  Mehl  auszustreuen. 

6.  Die  Plätze,  wo  das  Gift  aufgestellt  gewesen  ist, 
sind  von  den  abgestandenen  Ratten  sofort  zu  säubern, 
die  etwaigen  Schäden  an  Mauern  sind  sofort  gehörig  in 
Stand  zu  setzen.    Auch  sind 

7.  die  etwa  nicht  verbrauchten  Überreste  des  auf- 
gesetzten Giftes,  um  hierdurch  jeder  ausserdem  möglichen 
Lebensgefährdung  für  Haustiere,  namentlich  Hunde  und 
Federvieh,  thunlichst  vorzubeugen,  durch  Vergraben  oder 
Verbrennen  alsbald  zu  vernichten. 

8.  Unsere  Aufsichtsbeamten  sind  angewiesen,  darüber 
zu  wachen,  dass  bei  dem  Aufsetzen  der  Latwerge  in 
den  einzelnen  Gehöften  mit  der  erforderlichen  Vorsicht 
verfahren  und  dass  nach  Ablauf  der  in  Punkt  1  be- 
zeichneten Frist  den  unter  6  und  7  getroffenen  Anord- 
nungen wegen  sofortiger  Beseitigung  der  Ratten,  sowie 
der  noch  vorhandenen  Überreste  des  Giftes  genaa  nach- 
gegangen wird. 

Folj^  das  Verzeichnis  der  Apotheken  und  der  Drognenhand- 
lung-on,  welche  die  Berechtigung  zur  Verahfolgung  von  Phosphor- 
latwcrge  haben. 


Berichte  filier  die 
TMtigiieit  der  ßesandiieits^Kommissioneii. 

Für  fr»ondliche  MlUellangon   besten     Dankt  Um  weitere  Berichte  mOgUoblt 
durah  Kinsendniig  einer  Absohrlfl  der  Slttangsprotokolle  wird  gebeten. 

Alsleben.  Sitzung  der  Gesundheitskommisssion  am 
21.  August  1902.  Orts-  und  Schulbesichtigung  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  Kreisarzt.  Beschlüsse  wurden  noch 
nicht  gefasst. 

Baruth.  Sitzungen  der  Gesundheitskommission  fan- 
den statt  am  16.  Nov.  1901  und  17.  April  1902  mit  der 
Tagesordnung:  Gemeinsame  Besichtigung  der  Einrich- 
tungen, Anlagen  usw.  am  Orte,  welche  das  öffentliche 
Gesundheitswesen  betreffen.  Beschlossen  wurde :  Gründ- 
liche Räumung  des  Stadtgrabens,  namentlich  an  den 
Thorbrücken,  deren  Sohle  zu  hoch  liegt,  wodurch  der 
Wasserabfluss  gehemmt  wird. 

Beeskow.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
28.  Febr.  1902.  Tagesordnung:  1.  Besichtigung  mehrerer 
Häuser,  welche  zu  Bedenken  in  sanitätspolizeilicher 
Hinsiclit   Veranlassung  gaben.     2.  Abstellung  der  vom 
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Herrn  Kreisarzt  bei  der  Ortsbesichtigung  vorgefundenen 
Mängel.  Beschlossen  wurde :  Zu  1 :  Den  städtischen  Be- 
hörden den  Ankauf  und  Abbruch  der  Häuser  zu  em- 
pfehlen.   Zu  2:  Dem  Magistrat  Abhülfe  zu   empfehlen. 

Bergnenstadt.  Hier  haben  mehrmals  Sitzungen 
der  Gesundheitskommission  stattgefunden.  Beschlossen 
wurden  nur  allgemeine  Angelegenheiten,  deren  Ver- 
öffentlichung kein  weiteres  Interesse  bietet. 

Biesenthal.    Sitzung  der  Gesundheits-Kommission. 

1.  am  30.  April  1902.  Besichtigung  der  von  Neyndorf- 
schen  Häuser,  betr.  der  Kloset-  und  Abwasseranlagen. 
Beschlossen  wurde,  dass  infolge  gesundheitsschädlicher 
Einflüsse  genannter  Anlagen  dem  Eigentümer  die  zweck- 
entsprechende Abänderung  aufzugeben  ist.  IL  Sitzung 
am  3.  Juni  1902.  Tagesordnung:  Anzuordnende  Ver- 
haltungsmassregeln  beim  Ausbruch  einer  Masernepidemie. 
Beschlossen  wurde:  Die  hiesige  Schule  zu  schliessen. 

Borek.  Die  Gesundheitskommission  nahm  am  22. 
und  23.  August  1902  Ortsbesichtigung  von  Gehöften, 
Aborten,  Düngergruben,  Brunnen,  Rinnsteinen  und  öffent- 
lichen Gewässern  unter  Zuziehung  des  Kreisarztes  vor. 
Beschlossen  wurde  die  Abstellung  der  vorgefundenen 
Mängel. 

Brackwede.  Sitzung  der  Gesundheitskommission 
vom  25.  Juni  1902.     Anwesend:   1.   Amtmann  Hilboll, 

2.  Kreisarzt  Dr.  Ntinnighoff,  3.  Architekt  Kramer,  4.  Apo- 
theker Niesemann.  Nachdem  die  Mitglieder  auf  ihre 
Pflichten  und  Obliegenheiten  aufmerksam  gemacht  worden 
waren,  wurde  die  Anlage  der  Wasserleitung,  der  all- 
gemeine Gesundheitszustand  und  die  Unterbringung  der 
Ziehkinder  besprochen.  Hieran  anschliessend  wurde 
zum  Zwecke  der  Prüfung  der  sanitären  Missstände  ein 
Ortsbegang  vorjyenommen,  an  welchem  der  Amtmann 
Teil  nahm.  Die  Kommission  empfiehlt  die  Kanalisa- 
tion der  Osningstrasse.  Die  vorgefundenen  sanitären 
Missstände  wurden  in  das  bezgl.  Kataster  eingetragen. 

Buer.  Sitzung  der  Gesundheits-Komraission  am 
15.  Juli  1902.  Tagesordnung:  1.  Bekanntgabe  der  Ge- 
schäftsordnung für  die  Gesundheitskommission.  2.  Ver- 
fahren bei  Vornahme  der  Desinfektionen  gelegent- 
lich   des    Auftretens    von    ansteckenden    Krankheiten. 

3.  Herbeiführung  besserer  gesundheitlicher  Verhältnisse 
in  der  Gemeinde  Buer.  Beschlossen  wurde :  ad  1 :  die 
Geschäftsordnung  wurde  bekannt  gemacht  und  eingehend 
erörtert,  ad  2 :  wurden  Desinfektoren  gewählt  und  deren 
Ausbildung  beschlossen,  ad  3 :  es  sollen  alljährlich  ört- 
liche Begänge  durch  die  Kommission  stattfinden,  zwecks 
Abstellung  sanitärer  Missstände  in  den  geschlossenen 
Ortschaften. 

Bfitow.     Sitzung  der  Gesundheits-Kommission   am 

14.  August  1902.  Tagesordnung:  1.  Beschaffung  eines 
Sprengwagens.  2.  Bau  eines  neuen  Abortgebäudes 
für  die  Stadtschule.  3.  Verkehr  mit  gifthaltigen  Mar- 
zipan-Waren. 4.  Bau  einer  Leichenhalle  auf  dem  Fried- 
hofe. 5.  Kontrole  der  Kellnerinnen  in  Restaurationen. 
6.  Sanitäre  Missstände  in  einem  Fleischereibetriebe.  Be- 
schlossen wurde:  ad  1:  die  Beschaffung  im  nächsten 
Etatsjahre,  ad  2:  dem  Magistrat  den  auf  9000  Mark 
veranschlagten  Bau  zu  empfehlen,  ad  3:  die  Ministerial- 
Verftigung  den  4  Konditoren  zuzusenden,  ad  4 :  Vertagt 
auf  2  Jahre,  ad  5:  P^inführung  der  sittenpolizeilichen 
Kontrole.    ad  6:   polizeiliche  Verfügungen  zu  erlassen. 

Gulin.    Sitzung    der  Gesundheits  -  Kommission    am 

15.  Aug.  1902.  Es  wurde  die  Einführung  einer  Polizei- 
Verordnung  über  die  Einrichtung  von  Badeöfen  und 


Badezimmern  in  Vorschlag  gebracht.  Der  Herr  Re- 
gierungspräsident in  Marienwerder  hatte  der  hiesigen 
Polizei- Verwaltung  den  Erlass  einer  Polizei- Verordnung 
über  die  obligatorische  Leichenschau  zur  Erwägung 
gegeben.  Die  Gesundheitskomraission  konnte  die  Ein- 
führung einer  solchen  Polizei- Verordnung  für  die  wenig 
mehr  als  1 1 000  Einwohner  zählende  Stadt  Culm  nicbl 
empfehlen,  weil  die  Verhältnisse  hier  noch  zu  klein  sind  und 
ansteckende  Krankheiten  und  gewaltsame  Todesursachen 
der  Behörde  nicht  unbekannt  bleiben.  Die  auszustellen- 
den Todesbescheinigungen  wären  zu  statistischen  Zwecken 
ein  wertvolles  Material,  haben  aber  nur  Wert,  wenn 
die  Ausstellung  und  Sammlung  derselben  im  Beiche  obli- 
gatorisch wäre  und  nicht  nur  in  der  einen  oder  anderen 
Gemeinde.  Ferner  wurde  eine  gründliche  Regelung  des 
Abfuhr  Wesens  durch  die  Stadtverwaltung  in  An- 
regung gebracht  und  dem  Magistrat  die  Strassen- 
reinigung  durcli  eine  zu  diesem  Zwecke  zu  schaffen- 
des städtisches  Institut  empfohlen.  Da  ein  (Jliaussee- 
graben  sehr  verschmutzt  war  und  grossen  Gestank  ver- 
breitete, wurde  der  Magistrat  ersucht,  für  die  Reinigung 
des  Grabens  Sorge  zu  tragen. 

Danzig.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  vom 
15.  August  1902.  Anwesend  die  Herren:  Delbrück,  Damus, 
Drabandt,  (Jamm,  Gibsone,  Heinz,  Krupka,  Lielscli, 
Lievin,  Meckbach,  Mester,  Mitzlaff,  Petruschky,  Scliin, 
Tornwald,  Kreisarzt  Dr.  Haase,  ausserdem:  Stadtbai- 
inspektor Kleefeld,  Direktor  Kunath.  Gegenstand  1; 
Verpachtung  des  Rechts  zur  Eisentnahme  auf  der 
Mottlau.  Die  Kommission  empfiehlt,  aus  sanitam 
Gründen  von  der  Verpachtung  Abstand  zu  nehmeD. 
2.  Gefährdung  der  Prangenauer  Wasserleitung  dun^ 
Beackern  pp.  des  die  Saug  röhre  enthalten- 
den Geländes  in  Prangenau.  Die  Kommission  hält 
es  im  Interesse  einer  dauernden  Sicherstellung  der  hy- 
gienischen Unversehrtheit  der  Prangenauer  Quellwasser- 
leitung für  erforderlich,  dass  die  von  den  Saugeleitungen 
durchzogenen  Thalgründe  thunlichst  bis  zum  Höhenrande 
in  das  Eigentum  der  Stadtgemeinde  gebracht  werden. 
damit  die  Möglichkeit  einer  sanitär  schädlichen  Ein- 
wirkung durch  willkürliclie  Benutzung  des  Terrains  aus- 
geschlossen wird.  Die  Kommission  beschliesst  zugleich, 
eine  Besichtigung  des  Terrains  vorzunehmen.  3.  Vortrair 
des  Stadtarztes  Dr.  P e t r u s c h k y  über  Formalin- 
desinfektion. Beschlüsse  werd .^n  nicht  gefas^vt. 
Herr  Dr.  Petruschky  wird  nach  Beendigung  einer  In- 
formationsreise, die  er  im  Begriffe  ist  anzutreten,  über 
die  dabei  gesammelten  Erfahrungen  erneut  referieren. 
Eine  Anfrage  an  den  Herrn  Kreisarzt,  ob  ihm  Sach- 
beschädigungen durch  die  Danziger  Desinfektionskolonne 
bekannt  geworden  seien,  wird  von  diesem  unter  an- 
erkennenden Worten  für  die  Thätigkeit  der  Kolonne 
verneint.  Herr  Krupka  macht  darauf  aufmerksam, 
dass  in  Neufahrwasser  seit  Einstellung  des  Betriel)f^ 
der  Raffinerie  das  Grundwasser  eine  aussergewdhn- 
liehe  Höhe  erreicht  habe  und  bittet,  die  Angelegenheit 
zu  untei-suchen  und  auf  Abhülfe  Bedacht  zu  nehmen. 
Herr  Direktor  Kunath  soll  ersucht  werden,  die  Angelegen- 
heit zu  untersuchen.  Besichtigung  des  Prangenauer  Quellen- 
gebietes durch  die  Gesundheitskommission  am  20.  August 
1902  unter  Teilnahme  folgender  Herren:  Delbrück,  Daniu>. 
Drabandt,  Gamm,  Gibsone,  Heinz,  Hildebrandt,  Meckbach, 
Mester,  Mitzlaff,  Petruschky,  Schrej',  Tornwald,  Ki*ei>- 
arzt  Dr.  Haase,  ausserdem:  Stadtbauinspektor  Kleefel'l 
Direktor  Kunatli,  Stadtgeometer  Block.     Beschlus>: 
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Die  Kommission  giebt  nach  erfolgter  Besichtigung  über 
den  Umfang  der  Enteignung  ihr  Gutachten  dahin  ab: 
1)  Die  Enteignung  in  den  Grenzen,  wie  sie  der  Magist- 
rat beantragt  hat,  ist  notwendig.  2)  Es  ist  ausserdem 
wünschenswert,  in  die  Enteignung  einzubeziehen  a)  im 
Popowker  Thal  an  der  Südwestecke  des  bereits  im  Ent- 
eignungsverfahren beanspruchten  Geländes  die  Acker- 
fläche bis  zum  Wege  nach  Vorwerk  Popowken,  b)  im 
Thale  des  ehemaligen  Predigerbaches  das  Gelände,  in 
dem  die  Saugeröhren  liegen. 

Ehrenbreitstein.  Die  Gesundheits-Kommission  nahm 
am  8.  Aug.  eine  Ortsbesichtigimg  in  Ehrenbreitstein  vor. 
Beschlossen  wurde:  Die  Beseitigung  der  Schlamm- 
fänge von  den  3  Eohrkanälen  bei  der  Rheinstrombau- 
Verwaltung  zu  beantragen,  da  durch  die  Ansammlung 
des  Schlammes  üble  Gerüche  verbreitet  werden. 

£s<-b weiter.  Am  14.  August  fand  hier  eine  Sitzung 
der  Gesundheitskommission  statt  mit  der  Tagesordnung: 
1)  Besprechung  der  bei  vielen  hiesigen  Wohnungen 
festgestellten  Mängel.  2)  Bildung  von  Wohnungs- 
inspektionskommissionen.  Es  gelangten  die 
von  den  einzelnen  Revierpolizeibeamten  aufgestellten 
Verzeichnisse  derjenigen  Wohnungen  zur  Vorlage,  welche 
den  Anforderungen  der  am  1.  Januar  1903  in  Kraft 
tretenden  Kreispolizei-Verordnung  von  4.  Januar 
(ist.  Js.  betr.  das  Wohnungswesen  im  Landkreise 
Aachen  nicht  entsprochen.  Es  wurde  vorgeschlagen, 
für  die  einzelnen  Armenbezirke  nunmehr  Wohnungs- 
inspektionskommissionen,  bestehend  aus  den  zuständigen 
Armenpflegern,  dem  zuständigen  Armenarzt  und  einem 
technischen  Beamten  des  Stadtbauamts  zu  bilden,  welche 
die  einzelnen  zu  beanstandenden  Wohnungen  eingehend 
zn  besichtigen  und  die  zu  treffenden  Änderungen  an- 
zugeben hätten.  Der  Vorschlag  wurde  beifällig  auf- 
genommen. Bevor  indessen  nach  demselben  verfahren 
wird,  soll  die  Gesundheitskommission  gemeinsam  mit  der 
Armendeputation  unter  Zuziehung  der  Armenärzte  noch 
über  das  weitere  Vorgehen  in  der  Angelegenheit  be- 
raten und  insbesondere  auch  über  eine  zweckmässige 
Zusammensetzung  der  zu  bildenden  Wohnungsinspektions- 
kommissionen  sich  näher  benehmen,  .Es  wurde  dann 
ferner  beschlossen,  sämtlichen  hiesigen  Ärzten  Mitteilung 
zu  machen,  dass  im  Hospitalgarten  ein  Desinfektions- 
apparat zum  Gebrauch  fertiggestellt  sei  und  dabei 
an  dieselbe  das  Ersuchen  zu  richten,  in  Fällen,  in 
welchen  sie  ansteckende  Krankheiten  behandeln,  die 
Ortspolizeibehörde  von  dem  Zeitpunkt  in  Kenntnis  zu 
setzen,  mit  welchem  es  geboten  oder  auch  nur  geraten 
erscheine,  die  von  den  Kranken  gebrauchten  Wäsche- 
stücke, Bettzeug  etc.  zu  desinfizieren. 

Fraueiiburg.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  5.  Oktober  1901.  Besprechung  behufs  Bekämpfung 
der  Typhusepidemie.  Beschlossen  wurde:  Die 
bis  jetzt  geschehenen  Anordnungen  wurden  als  gut  an- 
erkannt, femer  sind*  Düngerhaufen  an  den  infizierten 
Gebäuden  zu  entfenien  und  zu  desinfizieren  etc. 

Freyburg  (Unstrut).  Die  Gesundheits-Kommission 
unternahm  am  25.  Juni  1902  eine  Besichtigung  der 
Brunnen  und  beschloss   die  Abstellung  einiger  Mängel. 

Gräfenhainichen.  Sitzung  der  Gesundheits-Kom- 
mission am  27.  Februar  1902.  Tagesordnung:  Be- 
sprechung der  Aufgaben  der  Gesundheits-Kommission 
()rtliche  Besichtigung  der  Schlachthäuser,  Brunnen  und 
Dungstätten.  Beschlossen  wurde:  Bei  Anwesenheit  des 
Königlichen    Kreisarztes    nadi    örtlicher    Besichtigung 


Verbesserung  der  Abortsgruben  und  Abortsanlagen  an- 
zustreben. Beschlüsse  von  Tragweite  wurden  nicht 
gefasst. 

Grfttz.  Die  Gesundheits-Kommission  unternahm 
am  12.  Oktober  1901  eine  Besichtigung  der  städtischen 
Grundstücke,  insbesondere  der  vorhandenen  Einrichtun- 
gen zur  Ansammlung  bezw.  Beseitigung  der  Abfallstoflfe, 
Excremente  und  Abwässer.  Die  dabei  vorgefundenen 
Mängel  werden  der  Polizei- Verwaltung  mitgeteilt,  damit 
diese  für  Abstellung  derselben  Sorge  trage. 

Gross-Salze.  Es  fand  eine  Sitzung  der  Gesundheits- 
Kommission  statt  am  23.  Juni  1902  mit  der  Tagesordnung: 
1.  Schulschluss  wegen  der  hier  herrschenden  Masern- 
Epidemie.  2.  Beschaffung  eines  Desinfektions- 
apparates. 3.  Nachtrag  zum  Ortsstatut  betr.  die 
Benutzung  der  städtischen  Hochdruckwasser- 
leitung. Beschlossen  wurde:  1.  Da  die  Masem  gut- 
artig auftreten  und  bereits  wieder  im  Erlöschen  sind, 
soll  der  Kgl.  Herr  Landrat  gebeten  werden,  den  ver- 
fügten Schulschluss  der  unteren  Klassen  wieder  zurück- 
zunehmen. 2.  Als  vorläufig  genügend  soll  ein  Flügge- 
scher Formaldehyd-Desinfektionsapparat  beschaff't  werden. 
Die  Ausbildung  einer  Kraft  als  Desinfektor  soll  in 
Breslau  (Hygienisches  Institut)  und  später  in  Halle  a.  S. 
erfolgen.  3.  Zur  Verhütung  der  Verunreinigung 
des  Trinkwassers  ist  ein  Nachtrag  zum  obigen 
Statut  erlassen  worden,  welcher  statt  des  unmittelbaren 
Anscldusses  der  Klosets  an  die  Wasserleitung 
die  Einschaltung  von  Spülkästen  vorschreibt.  Es  wurde 
aktenmässig  festgestellt,  dass  sämtliche  Hausbesitzer, 
welche  Wasserklosets  haben,  dieser  Vorschrift  nach- 
gekommen sind. 

Grottkaii.  Die  Gesundheits-Kommission  unternahm 
am  3.  August  1902  eine  Revision  verschiedener  Gebäude 
und  angeblich  ungesunder  Wohnungen. 

Landeshut  in  Schles.  Sitzung  der  Gesundskom- 
mission  vom  25.  Juli  1902.  Anwesend:  Bürgermeister 
Burkhardt  als  Vorsitzender,  Stadtverordneter  Dieqkmann, 
Stadtverordneter  Klahr,  Dr.  med.  Neetzke,  Stadtbau- 
meister Fisch,  als  Mitglieder,  der  Kgl.  Kreisarzt  Geh. 
Med.  Eat  Dr.  Köhler.  Der  Vorsitzende  eröffnete  die 
Sitzung  mit  einem  kurzen  orientierenden  Vortrag  über 
die  der  Kommission  obliegenden  Aufgaben.  Seinem 
Vorschlage  gemäss  beschloss  die  Kommission,  folgende 
Fragen  zunächst  aus  dem  Kreise  ihrer  Erörterungen 
auszuscheiden:  Die  Erweiterung  der  Wasserleitung  und 
die  Einrichtung  einer  allgemeinen  Kanalisation,  —  weil 
hierüber  schon  bestimmte  Beschlüsse  der  städtischen 
Behörden  vorlägen,  —  das  Studium  der  Arbeiter- 
wohnungsverhältnisse, weil  zunächst  der  Bericht  der  Re- 
gierungskommission abzuwarten  sei.  Der  Herr  Kreis- 
arzt beantragte:  1.  für  Herstellung  unbedingt  undurch- 
lässiger Abortgruben  zu  sorgen.  2.  für  Desinfek- 
tionswerke einige  sog.  Spring  fei  dusche  Ketten 
anzuschaffen  und  einige  Desinfektoren  auszubilden, 
3.  die  Schlächtereien  eingehend  zu  kontrolieren, 
damit  nicht  ausserhalb  des  Schlachthofes  geschlachtet 
werde  und  damit  bei  dem  Ausschlachten  und  der  Fleisch 
Warenfabrikation  reinlicher  verfahren  werde ;  Zu  1.  wurde 
mitgeteilt,  dass  der  Entwurf  einer  speziellen  Baupolizei- 
verordnung sowie  einer  Verordnung  über  die  Fäkalien- 
abfuhr  schon  vorliege.  Man  erkannte  die  Notwendig- 
keit beider  Verordnungen  an,  beschloss  aber  ihren  Er- 
lass  bis  nach  der  Eingemeindung  zu  verschieben.  In- 
zwischen   will    die    Kommission    durch    Besichtigung 
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einiger  Senkgruben  Material  sammeln.  Bei  dieser  Be- 
sichtigung soll  auch  untersucht  werden,  inwieweit  die 
Flussläufe  Verunreinigungen  durch  die  Anleger  aus- 
gesetzt sind.  Zu  2  werden  die  gestellten  Anträge  ge- 
nehmigt. Zu  3  soll  eine  Besichtigung  der  Schlächtereien 
stattfinden. 

Bixdorf»  Bericht  über  die  am  19.  August  statt- 
gefundene Sitzung  der  städtischen  Gesundheits-Kom- 
mission. Anwesend :  Stadtrat  Dr.  med.  Zimmer  als  Vor- 
sitzender, Stadtbaurat  Weigand,  Stadtverordnete  Just, 
Hesse,  Koye,  Dr.  med.  Silberstein,  Bttrgerdeputierter 
Dr.  med.  Flemming.  I.  Der  Vorsitzende  macht  folgende 
geschäftliche  Mitteilungen:  1.)  Bei  der  Versammlung 
des  deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege, 
welcher  vom  17.  bis  20.  September  in  München  tagt, 
wird  die  Stadt  Rixdorf  durch  zwei  Mitglieder  der  Ge- 
sundheits-Kommission, die  Herren  Stadtbaurat  Weigand 
und  Stadtrat  Weinreich  vertreten  sein.  2.)  Dem  Ge- 
suche des  Desinfektionsarbeiters  Thiele  um  Anstellung 
kann  zur  Zeit  nicht  entsprochen  werden.  3.)  Die  Be- 
sichtigung des  Schulhauses  Knesebeckstrasse  23  hat  ge- 
meinsam mit  der  Schuldeputation  am  14.  d.  M.  statt- 
gefunden und  zu  wesentlichen  Aussetzungen  keinen  An- 
lass  gegeben.  Die  in  Aussicht  genommene  Besichtigung 
des  naturhistorischen  Schulmuseums  wurde  wegen  Er- 
krankung des  Museumleiters  verschoben.  4.)  Die  Ver- 
öffentlichung des  ärztlichen  Wachtdienstes  soll 
in  Zukunft  von  der  Gesundheitskommission  bewirkt 
werden.  5.)  Der  Aufseher  Wissel,  Barbier  Loose  und 
Bürstenfabrikant  Möllnitz  haben  auf  Veranlassung  des 
Magistrats  in  der  Berliner  Desinfektionsanstalt  einen 
Kursus  mit  Erfolg  absolviert  und  sich  durch  Bestehen 
einer  kreisärztlichen  Prüfung  die  Befähigung  als  öffent- 
liche Desinfektoren  erworben.  Hiervon  soll  der  König- 
lichen Polizeidirektion  Mitteilung  gemacht  werden;  zu- 
gleich soll  dieselbe  noch  einmal  ersucht  werden,  der 
Gesundheits-Kommission  den  Entwurf  der  Polizei- Ver- 
ordnung;, welche  das  Desinfektionswesen  regelt, 
zugehen  zu  lassen.  6.)  Die  Desinfektoren  Möllnitz  und 
Loose  ersuchen  darum,  dass  ihre  bei  Desinfektionen  ge- 
brauchten Utensilien  im  städtischen  Desinfektionsapparat 
unentgeltlich  desinfiziert  werden  und  dass  sie  nach  Aus- 
führung von  Wohnungsdesinfektionen  das  Keinigungsbad 
in  der  Desinfektionsanstalt  nehmen  dürfen  gegen  eine 
Gebühr  von  25  Pfg.  für  ein  Bad.  Es  wird  beschlossen, 
diesem  Gesuche  stattzugeben,  doch  sollen  die  Desin- 
fektoren die  Badewäsche  selbst  vorhalten.  II.  Aus- 
rüstung des  städtischen  Desinfektors  Wissel.  Es  wird 
beschlossen,  die  Ausrüstungsgegenstände  anzuschaffen 
nach  dem  Vorschlage  des  Vorsitzenden,  der  Kostenpreis 
dürfte  etwa  160  Mk.  betragen.  III.  Festsetzung  der 
Desinfektionsgebühren.  Es  wird  beschlossen: 
1.  Die  in  dem  Apparat  durch  Dampf  zu  desinfizieren- 
den Mobilien  sollen  in  dem  für  diesen  Zweck  vor- 
handenen Wagen  von  der  Stadt  nach  der  Desinfektions- 
anstalt gebracht  werden  gegen  eine  Gebühr  von  3  Mk. 
für  eine  Fuhre.  Das  Verpacken  und  Verladen  der 
Gegenstände  besorgen  die  Desinfektoren.  2.)  Der  Rück- 
transport der  desinfizierten  Sachen  wird  nur  auf  be- 
sonderen Antrag  des  Eigentümers  städtischerseits  aus- 
geführt gegen  eine  Gebühr  von  3  Mk.  für  eine  Fuhre. 
3.)  Die  Gebühren  für  Ausführung  der  Desinfektion 
im  städt.  Desinfektionsapparate  sollen  bis  zur  end- 
gültigen Regelung  des  Desinfektionswesens  dieselben 
bleiben,  wie   bisher.    4.)   Falls   durch   den   städtischen 


Desinfektor  Wissel  Wohnungsdesinfektionen  ausgeführt 
werden  müssen  oder  falls   die  Stadt  durch  die  beiden 
andern     Desinfektoren    Wohnungsdesinfektionen    vor- 
nehmen   lassen  muss,  sollen   die   Gebühren  in  folgen- 
der Weise  berechnet  werden:     Die   Gebühren  für  die 
Desinfektion  von  Wohnräumen,  sowie  für  die  in  diesen 
Räumen  bewirkte  Desinfektion  von  beweglichen  Sachen 
betragen  1  Mark  für  jede  Stunde  der  von  einer  Person 
auf  die  Desinfektion  verwandten  Arbeitszeit.    Die  Be- 
rechnung erfolgt    nach   Viertelstunden.     Für  die  ver- 
brauchten  Desinfektionsmittel    soll   ausserdem  der  er- 
mittelte Selbstkostenpreis  berechnet  werden.     Für  Ab- 
nützung der  bei   der   Desinfektion  gebrauchten  Uten- 
silien soll  eine  besondere  Entschädigung  nicht  erhoben 
bezw.  nicht  gewährt  werden.    IV.  Beschlussfassung  über 
örtliche  Besichtigungen.    Es  wird  beschlossen, 
am  21.  Aug.  Nachm.  5  Uhr  die  Stolzenburgsche  Volks- 
badeanstalt zu  besichtigen,  Nachm.  6  Uhr  die  städtische 
Krankenanstalt  und  die  Desinfektionsanstalt,  sowie  die 
städtische  Baracke  für    geschlechtskranke  Frauensper- 
sonen; am  24.  8.  Vorm.   IV 1^  Uhr  soll  die  Gunkelsclie 
Töchterscliule   einer   Besichtigung    unterzogen    werden. 
V.  Verschiedenes.    Es  wird  beschlossen,  den  Magistrat 
zu  ersuchen,   bei   dem  im  nächsten  Jahre  mit  dem  Be- 
sitzer der  Volksbadeanstalt  abzuschliessenden  Vertrage 
inbetreff  Gewährung  von  Bädern  an  Schulkinder 
für  eine  Pauschalgebühr  von   1000   Mark   vorzusehen, 
dass  einer  Anzahl  von  Schulkindeni  unentgeltlicher 
Schwimmunterricht  gewährt  wird.  —  Es  soll  eine 
PolizeiVerordnung  erstrebt  werden,  die  das  Betasten  be- 
stimmter Nahrungsmittel  verbietet. 

Stallupönen.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommissk 
am  iS.  Juni  1902.  Anwesend  1.  Gonschorowski,  Eecht.^- 
anwalt,  Vorsitzender,  2.  Dr.  Arlart,  Sanitätsrat,  3.  Oarl 
Werwath  sen.,  Kaufmann,  4.  Ph.  Moderegger,  Maum- 
und  Zimmermeister,  5.  L.  Fischlin  jun.,  Kaufmann. 
Ausserdem  nimmt  Herr  Kreisarzt  Dr.  Schulz  an  der 
Sitzung  teil.  Nachdem  der  Vorsitzende  die  Gescliäft,s- 
anweisung  für  die  Gesundheits-Kommissionen  den  Mit- 
gliedern durch  Vorlesen  zur  Kenntnis  gebracht  und  auf 
die  besonderen  Aufgaben  der  Gesundheits-Kommission 
hingewiesen  hatte,  wurde  zur  weiteren  Verhandlung  ge- 
schritten. Es  wird  zunächst  die  Abführung  der  gesund- 
heitsschädlichen Abwässer  (Jauche  pp.)  von  den 
Höfen  der  einzelnen  Grundstücke  debattiert  Es  wird 
festgestellt,  dass  zwar  eine  Ableitung  von  Wirtschaft.^- 
abwässem  pp.  nach  den  Rinnsteinen  der  Strasse  vor 
der  Hand  noch  nicht  ganz  zu  umgehen  ist,  jedoch  soll 
darauf  hingewirkt  werden,  dass  vor  allem  menschliche 
Exkremente,  Dung  und  Jauche  in  den  baupolizeilich 
vorgeschriebenen  luftdicht  verschlossenen  besonderen 
Dung-  und  Fäkaliengruben  gesammelt  und  in  diese  auch 
möglichst  die  Wirtschaftsabwässer  hineingeführt  werden. 
Es  gaben  femer  Anlass  zum  Bedenken  die  mangelhafte 
Reinigung  sowie  die  an  verschiedensten  Stellen  besonders 
ungünstigen  Gefällverhältnisse  der  städtischen  Rinnsteine. 
Durch  letztere  werden  häufig  und  an  vielen  Stellen 
Flüssigkeiten  zum  Stagnieren  gebracht,  was  selbst  bei 
nur  klarem  Wasser  in  der  heissen  Jahreszeit  zu  gesund- 
heitsschädlichen Ausdünstungen  führen  kann.  Die  Kom- 
mission beschliesst  deshalb  dem  Magistrat  vorzuschlafen: 
Die  Reinigung  der  Rinnsteine  für  die  Zukuutt 
derart  bewerkstelligen  lassen  zu  wollen,  dass  die  Stadt- 
verwaltung die  Reinigung  der  Rinnsteine  und  zwar  nur 
diese   übernimmt,   hingegen   die  Reinigung  der  Büi-ger- 


441 


eesundheit.    XXVn.  Jahrgang.    1902.    Nr.  18. 


442 


steige  und  der  Strasse  den  Hausbesitzern  verbleibt.  Es 
\vird  hierzu  für  erforderlich  erachtet,  dass  in  der  Zeit 
vom  1.  April  bis  1.  November  ein  tägliches  Durchspülen 
und  Ausfegen  sämtlicher  Rinnsteine,  in  der  Zeit  vom 
1.  November  bis  1.  April  ein  Fegen,  Spülen  bezw.  Auf- 
eisen der  Rinnsteine  nach  Bedürfnis  vorgenommen  wird. 
Es  wird  weiterhin  dem  Magistrat  empfohlen,  eine  öftere 
Sprengung  der  Strassen  mit  den  vorhandenen 
Sprengwagen  ins  Auge  zu  fassen,  eventuell  für  das  er- 
forderliche Wasser,  durch  Vergrösserung  bezw.  Ver- 
tiefung wasserreicher  städtischer  Brunnen  Sorge  zu 
tragen.  2.  Betr.  den  Verkehr  mit  Nahrungs- 
und Genussmitteln  wird  empfohlen,  eine  dahin- 
gehende Polizei-Verordnung  zu  erlassen,  dass  durch 
Aushängung  von  Plakaten  in  den  einschlägigen  Ge- 
schäftsläden das  Anfassen  von  Back-  und  Konditorwaren 
sowie  Fleischwaren  durch  das  Publikum  gänzlich 
untersagt  werde.  Die  Polizei- Verordnung  dürfte  öffent- 
lich bekannt  zu  machen  sein.  Es  wird  besonders  um 
strengere  Überwachung  des  Verkaufs  vonFischen 
seitens  der  Polizeiverwaltung  gebeten.  3.  Es  wird  em- 
pfohlen auf  die  Zeitschrift  „Gesundheit"  zu  abon- 
nieren. 4.  Es  wird  beschlossen,  einen  gemeinschaftlichen 
Rundgang  der  Kommission  durch  Strassen  und  Höfe  der 
Stadt  vorzunehmen.  Der  Termin  hierzu  wird  von  dem 
Kreisarzt  Herrn  Dr.  Schulz  festgestellt  werden. 

Pr.  Stargard.  Sitzung  der  städtischen  Gesund- 
heits-Kommission am  2.  August  1902.  Anwesend  die 
Herren  Bürgermeister  Gambke,  Kreisarzt  Dr.  Bimbacher, 
prakt.  Arzt  Dr.  Mai,  Kreisbaumeister  Rassmann,  Zahn- 
techniker Brauns,  Reg.-Referendar  Dr.  Junghann,  Re- 
dakteur Magnus.  Gegenstand  der  heutigen  Tagesordnung 
ist:  Besichtigung  einze.ln,er' G  rundstücke. 
Vorher  findet  jedoch  im  Rathause  noch  eine  kurze 
Sitzung  statt,  in  der  beschlossen  wurde:  1)  Die  in  der 
Th.  Schroeter'schen  Verlagsbuchhandlung  zur  Anschaffung 
empfohlene  Schrift :  „Grundsätze  der  Gesundheits- 
lehre des  Kindes  im  1.  Lebensjahre  von  Dr, 
med.  Custer  bei  den  Herren  Ärzten  der  Kommission 
kursieren  zu  lassen.  2)  auf  die  hygienische  und  gesund- 
heitstechnische Zeitschrift  „Gesundheit"  heraus- 
gegeben von  der  Verlagsbuchhandlung  F.  Leineweber 
in  Leipzig,  probeweise  auf  ein  halbes  Jahr  vom  1.  Ok- 
tober ab  zu  abonnieren.  —  Es  wurde  nunmehr  besichtigt: 
a)  Das  Lautner'sche  Grundstück.  Auf  dem  Hofe  des- 
selben heri-schte  schon  seit  Wochen  die  grösste  Un- 
sauberkeit;  der  Bohlenbelag  der  überfüllten  Gemüllgrube 
war  defekt,  ebenso  der  Bohlenbelag  der  Abortgrube. 
Femer  dringen  Flüssigkeiten  aus  der  Abortgrube  durch 
die  undichte  Abortmauer  auf  die  Strasse  hindurch.  Herr 
Lautner  verspricht  die  Beseitigung  der  Übelstände  in 
kürzester  Zeit.  Die  Ausbesserung  soll  jedoch  durch 
einen  Bausachverständigen,  Herrn  Kreisbaumeister  Rass- 
mann, besichtigt  werden,  b)  Der  Hinterhof  des  Mendel- 
sohn'schen  Grundstücks  in  der  Wilhelmstrasse.  Die 
dort  vorgefundene  Unsauberkeit  soll  schon  seit  Jahren 
herrschen,  c)  Die  Wurstküche  bei  Wett.  Dieselbe  ist 
derartig  unsauber,  dass  ein  Eingreifen  des  Gewerbe- 
inspektors mehr  als  notwendig  erscheint,  d)  Die  Grund- 
stücke Schwenke,  Masche  und  Zybura  in  der  Wilhelm- 
strasse. Bei  diesen  Grundstücken  leiten  Abflussrinnen 
Schmutzwasser  etc.  in  die  Gärten  und  machen  diese 
unsauber  und  sumpfig.  Jedenfalls  hatte  die  Kommission 
bei  allen  ihren  Besichtigungen  den  Eindruck,  als  ob  die 
Besitzer  der  Grundstücke  selbst  unangenehm  davon  be- 


rührt waren,  dass  ihre  Besitzungen  in  einer  derartigen 
Unsauberkeit  angetroffen  wurden.  Die  Besichtigung 
bot  wieder  einen  überzeugenden  Beweis  dafür,  wie  not- 
wendig unserer  Stadt  die  Kanalisation  ist.  Die 
Besichtigungen  sollen  fortgesetzt  werden. 

Strassbnrg  i.  W.  Es  fanden  Sitzungen  der  Ge- 
sundheits-Kommission regelmässig  alle  drei  Monate  statt. 
Es  wurden  der  Reihe  nach  die  sämtl.  bewohnten  Grund- 
stücke einer  Besichtigung  unterzogen  und  alle  Mängel 
unter  Mithilfe  der  Polizei- Verwaltung  abgestellt. 

Tilsit.  In  der  Stadt  Tilsit  fand  eine  Sitzung  der 
Gesundheits  -  Kommission  statt  mit  der  Tagesordnung: 
Vortrag  des  Kreisarztes  Dr.  Behrendt  über  Desinfektion. 

Toreran.  Es  fanden  zwei  Sitzungen  der  Gesund- 
heits-Kommission statt.  Die  städtischen  Behörden  hier 
haben  in  den  letzten  2  Jahren  die  hygienischen  Auf- 
gaben der  Stadt,  ohne  dass  es  der  Anregung  durch  eine 
Gesundheits-Kommission  bedurft  hätte,  besorgt,  es  ist 
hier  die  Kanalisation  unter  Anschluss  der  Aborte 
und  Beseitigung  der  Gruben,  ferner  die  Zuschüttung 
der  höchst  ungesunden  Wallgräben,  die  kostspielige 
Verbesserung  der  Quellgebiete  (welche  von 
der  Kommission  übrigens  ebenfalls  besichtigt  wurden 
und  wobei  das  Hauptaugenmerk  auf  Verhütung  des  Zu- 
trittes von  Oberwasser  in  die  Saugröhre  gerichtet 
wurde,  die  Errichtung  eines  Pumpwerks  mit  Ent- 
eisenungsanlage und  mit  einem  Wasserturm, 
weiter  die  Errichtung  eines  Eibstrombades 
die  Erweiterung  der  Gasanstalt,  der  Bau  eines 
neuen  Krankenhauses,  einer  Turnhalle,  eines 
Winterschwimmbades  teils  schon  ausgeführt,  teils 
beschlossen,  teils  wenigstens  in  Erwägung  gezogen 
(Winterbad).  Der  Schlachthof kühlraum  soll  völlig 
umgebaut  worden.  Die  Zeitschrift  „Gesundh  eit**  wird 
gehalten  und  zirkuliert  bei  den  Mitgliedern  (auf  Beschluss). 
lieber  1000000  Mk.  sind  Kosten  für  diese  Aufgaben  er- 
wachsen. In  den  nächsten  Tagen  Besichtigungen  in  der 
Stadt  durch  die  Kommission. 

Trier.  In  der  Stadt  Trier  fanden  Sitzungen  der 
Gesundheits-Kommission  st^ttam  2.  Mai  und  3.  Juni  1902 
mit  der  Tagesordnung:  1.  Ausbesserung  der  Desin- 
fektionsanstalt. 2.  Beschaffung  eines  Formalin- 
Apparates.  Beschlossen  wurde :  Den  vorstehenden 
Anträgen  zu  entsprechen. 

Wflld  Rheinl.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  13.  Juni  1902.  1.  Geschäftl.  Mitteilungen.  2.  In 
nächster  Sitzung  wird  Herr  Rektor  Heinemann  einen 
Vortrag  halten  über  „Schulbrausebäder**  unter 
spezieller  Berücksichtigung  der  evtl.  hier  dafür  in  Be- 
tracht kommenden  Verhältnisse  in  der  neuen  evange- 
lischen Schule  Wald  I.  Der  Vortrag  soll  eventl.  durch 
den  Druck  vervielfältigt  und  den  Herren  Stadtverord- 
neten u.  s.  w.  später  zugestellt  werden.  3.  Glauberg- 
sche  Düngergruben  zu  Untenscheidt  (:  Be- 
schwerde Tang:)  Es  soll  zunächst  nochmals  durch  eine 
Kommission  besichtigt  werden,  bestehend  aus  den  Herren 
Wender,  Buschmann,  Vollmar  und  Com.  Lucas.  Über 
die  Besichtigung  wird  Herr  Stadtbaumeister  Wender 
demnächst  schriftlich  berichten,  auch  Vorschläge  zu  Ab- 
stellung des  Übelstandes  unterbreiten.  4.  Brunnen- 
frage. Hierüber  referirt  Herr  Dr.  Dekker.  Derselbe 
wird  seine  bezügl.  Anträge,  die  von  der  Kommission 
gutgeheissen  werden,  der  Polizeibehörde  zur  weiteren 
Veranlassung  schriftlich  einreichen.  Über  unsere  Wasser- 
leitung, deren  Wasser  vielfach  trübe,  ja  gelb  erscheint, 
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soll  in  nächster  Sitzung  eingebend  gesprochen  und  Heir 
Dr.  Kttnnemann  gebeten  werden,  hierüber  ein  Referat 
zu  halten,  während  die  Herren  Stadtbauroeister  Wender 
nnd  Dr.  Dd:ker  correferieren  werden.  5.  Wohnungs- 
frage.  Hierüber  referierte  Herr  Polizei -Kommissar 
Lucas.  Die  Beschlussfassung  darüber,  wie  man  in  Wald 
zweckmässig  die  Wohnungs- Revision  organisiert,  wird 
veiiAgt;  da  voraussichtlich  auch  noch  weitere  Instruk- 
tionen in  Folge  Einrichtung  der  staatl.  Wohnungs- 
Inspektion  in  Düsseldorf  u.  s.  w.  zu  erwarten  stehen. 
6.  Müllabfuhr  und  Strassenreinigung.  Herr 
Stadtbaumeister  Wender  erstattet  hierüber  ein  Referat. 
Es  soll  zunächst  bei  den  Hausbesitzern  der  Kaiserstrasse 
vom  Bahnhof  bis  Sina  angefragt  werden,  ob  sie  die 
Übernahme  der  Müllabfuhr  und  Strassenreinigung  durch 
die  Stadt  ä  Conto  der  betr.  Hausbesitzer  auf  ortssta- 
tutarischem W^e  wünschen.  Die  Müllabfuhr  würde 
sich  auch  auf  die  angrenzenden  Strassen  des  engeren 
Stadtgebiets  auszudehnen  haben.  7.  Die  Ausdehnung 
der  Solinger  Sitten  -  Kontrole  auf  Wald  wird  gutge- 
heissen. 

WermelsUrekeii.  Sitzung  der  Gesundheits-Kom- 
mission am   19.  August   1902  mit  der  Tagesordnung: 

1.  Besichtigung  eines  Hauses;  2.  Besichtigung  eines 
oberirdischen  Abflusskanals.  —  Beschlossen  wurde:  1. 
Die  Kell^  in  dem  betr.  Hause  wurden  besichtigt.  In  beiden 
Kellern-  stand  Wasser  und  zwar  in  dem  einen  Schmutz- 
wasser. Da  kürzlich  noch  der  eine  Keller  ausgepumpt 
worden  ist,  lässt  sich  annehmen,  dass  der  Übelstand 
in  der  Regel  ein  grösserer  ist.  Die  Eigentümer  des 
Hauses  versprachen,  solche  Vorkehrungen  zu  treffen, 
dass  die  Schmutzwässer  nicht  mehr  in  die  Keller  ge- 
langen können.  Ob  dieselben  ihrem  Versprechen  n^h- 
kommen,  soll  durch  eine  spätere  Besichtigung  festge- 
stellt werden.  —  2.  Die  Gesundh.-Komm.  stellte  durch 
eine  Ortsbesichtigung  fest,  dass  dem  Kanal  in  der  .  .  . 
gasse  Abwässer  entströmen,  die  durch  ihre  starke  Ver- 
unreinigung die  menschliche  Gesundheit  ernstlich  ge- 
fährden. Sie  erklärt  es  daher  für  notwendig,  dass  die 
Abwässer,  welche  später  durch  einen  offenen  Graben 
fliessen,  durch  Fortsetzung  des  schon  vorhandenen  Ka- 
nals unschädlich  gemacht  werden. 

Wüster.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
16.  Juli  mit  der  Tagesordnung:  1.  Beschlussfassung 
über  die  Absteilung  der  bei  der  diesjährigen  Schau  vor- 
gefundenen Übelstände.  2.  Verschiedenes.  Beschlossen 
wurde:  1.  Die  vorgefundenen  Übelstände  sollen  der 
PoUzeiverw.  mit  dem  Ersuchen,  das  Erforderliche  wegen 
ihrer   Abstellung    zu    veranlassen,    mitgeteilt   werden. 

2.  Unter  Punkt  „Verschiedenes"  wird  a)  über  die  Ab- 
führung der  Hegen-  und  Küchenwässer  verhandelt  und 
beschlossen,  zunächst  einen  allgemeinen  Plan  über  An- 
legung einer  unterirdischen  Kanalisation  für  die 
R^en-  und  Hausabwässer  aufstellen  zu  lassen,  b)  an- 
geregt die  Polizeiverwaltung  zu  ersuchen,  die  Polizei- 
verordnung über  die  Einrichtung  und  Benutzung  von 
Bier-Druck-Apparaten  vom  23. 11.86 u.  18.6.95 
durchzuführen,  c)  angeregt  auf  die  Bestimmung  über 
Reinhaltung  und  Sprengung  der  Strassen 
öffentlich  hinzuweisen. 

Wittenberges  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  21.  Mai  mit  der  Tagesordnung:  I.  Erlass  von  Vor- 
schriften für  die  Wohnungs -Des  Infektion  und 
für  den  amtlich  bestellten  Desinfektor.  2.  Verschiedenes. 
Beschlossen  wurde:  zu  1:  Die  vorgelegte  Polizei  Verord- 


nung wird  gutgeheissen ;  zu  2:  Die  Frage  hinsichtlich 
der  Festsetzung  der  Gebühren  flir  die  Desinfektion  wird 
einer  Unterkommission  zur  Prüfung  überwiesen. 

Wittstoek.  Sitzung  der  Gesundheitskommission  am 
15.  März  er.  mit  der  Tagesordnung :  1.  Besichtigung  der 
Klosets  und  Urinieranstalten  einiger  Schankwirtschs^. 
2.  Geschäftliches. 

WongrowItB«  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  10.  Juni.  Tagesordnung:  Untersuchung  der  hygi- 
enischen Verhältnisse  auf  sämtlichen  Grundstücken  der 
Stadt,  in  gewerblichen  Anlagen  usw.  Beschlossen  wurde: 
Die  Besichtigung  sämtlicher  Grundstücke,  gewerblichen 
Anlagen,  Schulen,  Versammlungsorten,  Kirchhöfe,  Wasser- 
entnahmestellen usw. 

Wriezen  a.  0.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommis- 
sion am  20.  Juli.  Tagesordnung:  Besichtigung  der  Stadt 
durch  den  Kreisarzt.  Die  Besichtigung  erstreckte  sich 
in  der  Hauptsache  auf  die  Entwässerungsanlagen. 

Wfllfrmth.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  28.  Juli.  Tagesordnung:  1.  Massregeln  gegen  an- 
steckende Krankheiten.  2.  Begutachtung  des  Entwurfs 
von  Bestimmungen  über  Anstellung  eines  städtischen 
Desinfekteurs  und  die  Gebühren-Erhebung  für  Aus- 
führung von  Desinfektionen  mit  dem  städtischen 
Desinfektionsapparate.  Beschlossen  wurde:  ad  1.  Die 
von  der  Polizeiverwaltung  beabsichtigte  Veröffent- 
lichung von  Ratschlägen  bezgi.  hygie- 
nischerEinrichtungen  zur  Verhütung  anstecken- 
der Krankheiten  wurde  gutgeheissen.  —  Ad  2.  Kom- 
mission begutachtete  den  vorliegenden  Entwurf  und 
empfahl  dessen  Annahme,  sowie  die  Anstellung  i^ 
Pflegehausverwalters  Meinhard  als  Desinfekteur. 

•Zoppot.  Die  hiesige  Gesundheits- Kommission  isi 
in  diesem  Jahre  zweimal  zusammencfetreten.  Aus  dem 
Beratungsmaterial,  das  fast  allein  aus  Angelegenheiten 
lokale  Art  bestand,  dürfte  höchstens  interessiren  1.  die 
Einführung  der  nach  Annahme  der  Städteordnung  durch 
Zoppot  wieder-  resp.  neu  gewählten  Mitglieder  des  Ge- 
sandheitsamts 2.  die  Anregung,  Schulkinder  bei  Ge- 
legenheit des  Schuluntenichts  auf  die  Erfoi-demisse  einer 
zweckmässigen  Desinfektion  aufmerksam  zu  machen^  um 
die  Weiterverbreitung  ansteckender  Krankheiten  zu  ver- 
hüten. 3.  ein  Vorschlag,  dem  Leiter  der  Volksschule 
von  dem  Ausbruche  ansteckender  Krankheiten  Nachricht 
zukommen  zu  lassen,  um  die  Weit^rverbreitung  solcher 
Krankheiten  durch  Schüler  zu  verhüten. 

Zftllichaa*  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  16.  April  02.  Tagesordnung:  Besichtigungen  von 
Wohnungen.  Beschlossen  wurde  1.  dass  die  Woh- 
nungen zwar  manches  zu  wünschen  übrig  Hessen,  aber 
vom  sanitätsamtlichen  Standpunkte  direkte  Gefahren  zur 
Zeit  nicht  darbieten,  2.  dass  in  einem  Hause  auf  Rein- 
haltung der  Abflussrinnen  des  Hofes  und  Beseitigung 
des  schlechten  Einganges  von  der  Strassenseite  be- 
sonders hingewiesen  werden  soll. 


Kleine  Hlttellnngen. 


DrucMichtigkelt  md  Auge.  —  In  Nr.  20  der  Berliner  klinischen 
Wochenschrift  vom  Jahre  1902  (Seite  478)  macht  der  bekannte  Augen- 
arzt und  UniverBitätslehrer  Professor  Dr.  Hermann  Gohn  in  BresUo 
darauf  anfinerksam,  dass  er  schon  1880  auf  der  NatufforBcher-Ver- 
aarnndang  zu  Danzig  auf  die  Schädlichkeit  des  in    Deotschlsnd 
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Mder  flblidieii   «ngeii  Dnicks   hingewiesen  liibe.    Damals  sei  er 
za  dem  Eli]^bni8  gelangt,  ,das8  die  SchulbehOrden   mit  dem  Mili- 
metermasse  in  der  Hand   in  Zukunft  alle  Schulbücher  auf  den  In- 
dex librorum  prohibitomm  setzen  müssten,  die  die  folgenden  Masse 
nicht  innehielten:  Die  Höhe  des  kleinsten  n  darf  nur  1.5,  der 
kleinste   Durchschuss   nnr  2JS,    die   geringste  Dicke   des   Grund- 
strichs  nur  0,25  mm  betragen".    (Ausfflhrliches    hierüber    findet 
man  in  Cohns  Lehrbuch  der  Hygiene  des  Auges.  Wien  1892.  S.  471  ff.) 
Gegen  diese  Ifinimalmasse   sei   seit   damals   von  keinem  Hjgie- 
niker    oder   Aagenarzt   Widerspruch    erhoben    worden,    und    das 
gute    Lefarbneh    der     Schalhygiene    von    Baginsky,    sowie     der 
Grondiias    Toa    Janke    seien    dementsprechend   gednuskt.     Einen 
neoen   wichtigen   Begriff  habe   Schubert   im   Jahre    1882  einge- 
führt:  die  Druckdichtigkeit.      Darunter  habe  er    diejenige 
Anzahl  Baehttaben   verstanden,  die  im   Durchschnitt   auf  1  qcm 
kommen.      Schubert    (Mitteilungen    des    Vereins    fQr   Öffentliche 
Oesundheitspflege    zu  Nürnberg,    V.  Heft,    1892;    femer  ArbeitMi 
der  Kommission  der  Schulgesundheitspflege  zu  Nürnberg;  Eingabe 
Dezbr.  1898  und  Eingabe    1898,   S.  24)   finde  die  Dnickdichtigkeit 
dadnivh,  ,dass  die  Bnchstaben  mehrerer  Zeilen  von  10  cm  Länge 
gezählt,  die  Durchschnittszahl  der  Buchstaben  einer  Zeile  berechnet 
und   mit  der  Zahl  der  Zeilen  mnltipliziert  wird,  die  auf  10  cm, 
senkrecht   zu  den  Zeilen  gemessen,  entfallen.    Die   so  gefundene 
Zahl  stellt  die  Buchstahenzahl  von   10  cm  im  Quadrat  dar.    Mit 
100  dividiert,  giebt  es  die  Zahl  der  auf  1   qcm  im  Durchschnitt 
stehenden  Buchstaben,   und   dieser   Zahlen  wert  wurde  als  Dmck- 
dichtigkeit  bezeichnet.    Bei  gutem  Drucke  solle  nach  Schubert  der 
Quadratzeniimeter    nicht    über    fün^hn    Buchstaben    enthalten* 
Professor  Coha  habe  jahrelang   nach   dieser  Methode   die  Dich- 
tigkeit gMuessen ;  aber  da  sie  zeitranbend   sei,  so   habe   er  lieber 
auf  die  Dnickschrifi;  einen  Karton  gelegt,  aus  dem  er  einen  Quadrat- 
Zentimeter  herausgeschnitten  hatte  und  habe   dann  die  Zahl  der 
freigebliebenen  Buchstaben'  gezählt  (vgl.  KünigBh<»fefS  Ophtfaalmo- 
log.  Klinik,  1900,  Nr.  1,  Stuttgart.)  Natürlich  habe  diese  geschwankt 
da  lange  und  kune  Worte  wechselten.    Dabei   habe   er  gefanden' 
dass  leider  auch  augenärztliehe  Zeitschriften  27  und  selbst  31  statt  15 
Bnchstaben  auf  den  Quadratzentimeter  gebracht  hatten.    Herr  Pro- 
fessor Cohn  f&hrt  dann  fort:  »Alle  solche  Messungen  sind  überflüssig, 
wenn  ich  meinen  kleinen  Zeilenzähler  auf  die  Schrift  lege.    Jeder- 
Hiann  kann   sich   ans   einer  Visitenkarte  ein  1  qcm.  grosses  Loch 
aasschneiden  und  kann  im  Augenblicke  sagen,   ob  er  2,  8  oder  4 
Zeilen  in  dem  Loche  erblickt    Nur  wenn  keine  Spur  mehr  als 
zwei  Zeilen  im  Loche  sichtbar  ist,  entspricht  der  Druck  den 
hygiraiflchen  Anforderungen.    Denn  nur  dann  können  die  n's  1,5 
nun  hoch  sein  und  der  Dnrchschuss  2,5  mm  betragen ;  denn  2  Zeilen 
mit  n  s=  1,5  geben  8  mm,  und  H  Durchschüsse  zu  2,5  mm  über, 
zwischen  und  unter  den  2  Zeilen  geben  7,5  mm,  das  sind  zusammen 
10,5  nmi.    Lege  ich  auf  solchen  Druck  ein  Kartonloch  von  10  mm 
Quadrat,   so   kann   auch  nicht  eine  Spur  von  einer  dritten  Zeile 
sichtbar  sein;  der  Druck  entspricht  demnach  den  von  der  Hygiene 
gewünschten  Mindestmassen.    Solche  Bücher  und  Jonmale  giebt  es 
leider  noch  wenige.    Unter  50  der  gebräuchlichsten  Berliner  Schul- 
bücher fand  ich  26  schlechte,   die  8  und  4  Zeilen,    16  teilweise 
schlechte,   die  bald  2  bald  3  Zeilen,  und  nur  8  gute,  welche  ans- 
schliesslich  zwei  Zeilen  zeigten.    Unter  50  Breslauer  Schulbüchern 
waren  21  schlecht  und  nur  13  gut  gedruckt.    Ich  habe  Kartons  mit 
1  qcm  Öffnung  anfertigen,  am  Rande   des  Loches   eine   Skala   mit 
halben  Millimetern  anbringen  und  die  von  der  Hyginne  gewünschten 
Buchstaben  und  Durchschussmasse  drucken  lassen.     Solche  Zeilen- 
zShler  sind  für  wenige  Pfennige  von  der  Gsellius^scheu  Buchhand- 
lung in  Berlin  (Mohrenstrasse)  zu  beziehen.     „Mochten.**  so  schliesst 
der   berühmte  Kenner   des  menschlichen   Auges,    „doch   nun   alle 
Lehrer,    Direktoren,    Familienväter,    Redakteure,     Verfasser     und 
Verleger  ihre  Bücher  und  Zeitschriften  mit  diesem  Zeilenzähler 
prüfen!" 


Ober  die  Sehiilgesuilheltapflege  In  der  Friedeaauer  VelkiiaohaJe 

entnehmen  wir  aus  einem  Berichte  des  Rektors  Hanne  mann  fol- 
gende Mitteilungen:  Das  Rettig* sehe  Schul banksysteni  wird 
als  ein  vorzügliches  Mittel  zur  Verhütung  der  Wirbelsäulenver- 
krümmungen  und  der  Kurzsichtigkeit  bezeichnet.  Über  die  T  h  ä  t ig- 
keit  des  Schularztes  wird  angeführt,  dass  derselbe  jedes  Kind, 
welches  angemeldet  wird,  untersucht  und  feststellt,  ob  seine  körper- 
liche und  geistige  Entwickelung  derartig  ist,  dass  es  die  Schule 
besuchen  kann,  oder  ob  es  nodi  ein  Jahr  zurückgestellt  werden 
muss.  Bisher  mussten  die  Eltern  in  solchen  Fällen  ein  ärztliches 
Attest  beibringen,  das  Geld  kostete.  Jetzt  ist  die  Untersuchung 
umsonst.  Schwächliche  und  kränkliche  Kinder  unterstehen:  einer 
ständigen  ärztlichen  Überwachung.  Alle  14  Tage  hält  der  Schul- 
arzt eine  Sprechstunde  in  der  Schule  ab,  und  es  werden  ihm  solche 
Kinder  zugeführt,  die  nach  Ansicht  des  Klassenlehrers  einer  Unter- 
suchung bedürfen.  Hat  z.  B.  ein  Kind  Ausschlag,  so  stellt  der 
Schularzt  fest,  ob  dieser  ansteckend  ist.  Das  Kind  wird  dann  ab- 
gesondert, nnd  die  anderen  Kinder  sind  geschützt.  Besonders  dann, 
wenn  ansteckende  Krankheiten  auftreten,  ist  die  Thätigkeit  des 
Schularztes  von  höchster  Bedeutung.  Endlich  hat  der  Schularzt 
auch  die  Räume  daraufhin  anzusehen,  ob  Reinigung,  Ven- 
tüation  u.  s.  w.  ausreichend  sind.  Im  Unterricht  wird  die  Ge- 
sundheitspflege gleichfalls  berücksichtigt.  Wenn  auf  der  Ober^ 
stufe  der  menschliche  KOrper  behandelt  wird,  wird  nicht  nur  be- 
schrieben, sondern  die  Auigaben  lauten  z.  B.:  das  Ohr  und  seine 
Pflege,  das  Auge  und  seine  Pflege,  die  Zähne  und  ihre  Pflege.  Bei 
dieser  Gelegenheit  lernen  die  Kinder  die  wichtigsten  Gesnnd- 
heitsregeln  kennen,  z.  B.  Atme  stets  durch  die  Nase.  —  Ger 
schlossener  Mund  erhält  gesund.  —  Kopf  kühl,  Füsse  warm  — , 
macht  den  besten  Doktor  arm.  —  Lies  nicht  im  Dämmerlicht! 
u.  8.  w.  Auch  praktische  Übungen  werden  im  Unterricht  angestellt 
z.  B.  über  Wundbehandlung  und  erste  Hilfe  bei  Unglücks- 
fällen. Was  den  Schulgarten  betspfit,  so  hat  sich^die  Arbeit 
darin  als  sehr  segensreich  für  die  Kinder  erwiesen  Der  Schul- 
garten ist  im  Sonmierhalbjahr  an  allen  Wochentagen  in  der  Regel 
Nachmittags  von  4  bis  6  oder  5  bis  7  Uhr  geOfihet.  Jedes  Schul- 
kind darf  in  dieser  Zeit  den  Garten  besuchen.  Etwa  60  Kinder 
der  Oberstufe  erhalten  als  Belohnung  ftlr  Fleiss  und  gute«  Be- 
tragen ein  Beet  zur  selbstständigen  Pflege.  Der  kleine  Eriiteertrag 
ist  ihr  Eigentum.  A.  N. 

Arbelterwohnungen  fflr  städtieche  fiaewerke.  Die  Städte 
Wiesbaden  und  K 0 In  haben  sich,  gleich  wie  Duisburg,  zur 
Ausführung  von  Arbeiterwohnungen  für  die  bei  den  Gaswerken  be- 
schäftigten Arbeiter  entschlossen.  Das  Kölner  Projekt  zeichnet  sich 
durch  die  Grossartigkeit  der  für  eine  bedeutend  höhere  Arbeiterzahl 
bestimmten  Projekte  besonders  aus.  Nach  der  „KOln.  Ztg."  sieht 
der  Bebauungsplan  die  Benutzimg  eines  der  Armenverwaltung  zu- 
gehörigen, 4  ha  21  a  44  qm  grossen  Grundstückes  vor,  das  begrenzt 
wird  nördlich  durch  die  Widdersdorferstrasse,  Ostlich  durch  die 
Vitalisstrasse,  westlich  einen  von  der  Staatseisenbahn  projektierten 
neuen  Bahnkörper,  südlich  durch  eine  neu  anzulegende  16  m  breite 
Strasse,  die  die  Vitalisstrasse  kreuzt  und  wahrscheinlich  später 
jenseit  derselben  fortgesetzt  werden  wird.  Im  ganzen  sind  185 
Wohnungen  mit  34  Häusern  verschiedener  Systeme  geplant,  femer 
eine  Brausebade-Anstalt,  eine  Kinderbewahrschule  mit  Spielplatz 
und  eine  Konsumanstalt  125  Wohnungen  haben  Nutzgärten  von 
68  bis  165  qm  GrOsse;  10  Wohnungen  sind  ohne  Garten  gedacht 
weil  in  andern  hiesigen  Kolonien  mehrfach  nach  solchen  Nach- 
frage gehalten  worden  sei.  Die  einzelnen  Familien  sind  vollständig 
von  einander  getrennt.  Es  liegen  fünf  Systeme  vor:  Vierfamilienhäuser 
ein  Zehnfamilienhaus,  Zweifamilienhäuser,  Dreifamilienhäuser.  Die 
Gesamtkosten  der  Kolonie  sind  wie  folgt  berechnet:  Grunderwerb 
90  500v4^  (2,15  für  das  Quadratmeter),  Bau  der  34  Häuser  (einschl. 
Einzäumung)  515  545  J(,  Badeanstalt  50  000^,  Kinderbewahrschule 
40  OOOjtf,  konsumanstalt  13  955^,  zusammen  710  000  Jf,  Ausserdem 
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sind  noch  berechnet  die  Hälfte  der  Strassenbankosten  mit  60  000 Ji 
und  die  Baukosten  für  ein  Junggesellen  heim  mit  100  000.^,  sodass 
der  Gesamtbedarf  für  die  fertige  Kolonie  somit  die  Höhe  der  An- 
leihe, 870  000.^  betragen  wflrde.  Ausgeführt  werden  vorläufig  nur 
acht  Häuser  an  der  bereits  ausgebauten  Vitalisstrasse,  imd  zwar 
sieben  Vierfamilienhäuser  und  ein  Dreifamilienhaus  mit  einem 
Gesamtkostenaufw^ande  von  215  000.^,  einschliesslich  der  Strassen- 
baukosten,  Gasbeleuchtung  und  Einzäumung.  Eine  vierräumige 
Wohnung  soll  an  monatlicher  Miete  einbringen  VKbOJf  bezw.  20.>>l 
(je  nach  dem  System)  eine  dreiräumige  Wohnung  ISJi.  Das  auf- 
gewandte Kapital  verzinst  sich  mit  4,6  Procent.  Möchten  recht 
viele  Städte  in  dieser  Fürsorge  für  die  gesunde  Unterbringung 
ihrer  Arbeiterfamilien  nachfolgen  da  wie  sich  aus  obigen  ergiebt, 
das  Kapital  vollständig  ausreichend  verzinst  wird. 

Bestimmungen  über  Heimschleusen.  Da  die  zur  Prüfung  und 
bez.  Genehmigung  beim  sächsischen  Ministerium  des  Innern  ein- 
gehenden Ortsbauordnungen  rücksichtlich  der  sogenannten  Heim- 
schleusen (Beischleusen,  Nebenschleusen)  vielfach  Vorschriften 
enthalten,  die,  wie  das  Ministerium  in  einer  hierzu  erlassenen 
Verordnung  bemerkt,  als  sachgemäss  und  dem  gegenwärtigen  Stande 
der  Wissenschaft  und  Erfahrung  entsprechend  nicht  erachtet  werden 
könnten,  so  hat  das  Ministerium  alle  diejenigen  Bestimnmngen 
über  Heimschleusen,  deren  Aufnahme  sich  in  die  Ortsbauordnungen 
seiner  Ansicht  nach  empfiehlt,  zusammengestellt  und  den  Kreis- 
hauptmannschaften mit  der  Veranlassung  zugehen  lassen,  sie  den 
Gemeinden,  welche  Ortsbauordnungen  aufstellen,  zur  Benutzung 
zu  empfehlen.  Damach  sind  die  Tag-  und  Abfallwässer  der  be- 
bauten Grundstücke  den  öffentlichen  Strassenkanälen  durch  Haus- 
kanäle aus  15  Centimeter  weiten  glasierten  und  mit  Asphalt  oder 
Cement  gedichteten  Thonrohren  zuzuführen  deren  Gefälle  th unliebst 
zwischen  1  :  15  und  1  :  50  liegen  soll.  Muss  dasselbe  unter  1  :  50 
bleiben,  so  ist  besondere  Spülung  vorzusehen.  Der  Anschluss  der 
Hauskanäle  an  die  Strasscnkanäle  und  ihre  Verlegung  bis  zur 
Grundsjiücksgrenze  erfolgt  durch  die  Gemeinde  auf  Kosten  des  An- 
liegers, die  WeiterfÜhrung  auf  dem  Grundstück  und  die  Herstellung 
der  eigentlichen  Hausentwässerung  durch  den  Anlieger  selbst  auf 
Grund  der  vom  Gemeindeamt  genehmigten  Zeichnungen.  Der  Haus- 
kanal soll  möglichst  gradlinig  in  schräger  Richtung  in  den  Strassen- 
kanal  eingeführt  werden,  etwaige  Knickpunkte  sollen  zngängig  sein. 
Die  Leitungen  im  Innern  der  Grundstücke  sollen  aus  gusseisernen 
oder  Schmiedeeisen-Rohren  hergestellt  und  in  voller  Weite  (5—7 
Centimeter  fär  Küchen-  und  Badewässer,  10  —  13  Centimeter  für 
Spülabtritte)  offen  über  Dach  geführt  und  alle  Plinlassstellen  für 
Brauchwasser  sollen  mit  Geruchverschlüssen   versehen  werden  usw. 

Fortschritte  in  Sachen  der  Feuerbestattung.  Die  Vertretungen 
von  nicht  weniger  als  24  österreichischen  Städten,  worunter  sich 
mehrere  Landeshauptstädte  befinden,  haben  auf  Veranlassung  des 
Wiener  Vereins  „Die  Flamme"  Resolutionen  gefasst  und  Petitionen 
vorbereitet,  die  die  fakultative  Einführung  der  Feuerbestattung  und 
die  Erlaubnis  zur  Errichtung  der  Crematorien  von  der  Regierung 
verlangen.  Es  sind  dies  die  Vertretungen  folgender  Städte:  Aman, 
Aussig,  Brunn  Feldbach,  Friedland  i.  B.,  Gablonz  i.  N ,  Innsbruck» 
Iglau,  Judenburg,  Krummau.  Laibach,  Leoben,  Marburg  a.  Dr., 
Mähr.-Ostrau,  Mähr. -Weisskirchen,  Prachatiz;  Reichenberg,  Stern- 
berg, St.  Polten,  St.  Veit  a.  d.  Glan,  Tetschen,  Troppau,  Villach 
und  Zwittau.  Die  angeführten  Vertretungen  haben  ausserdem  ihre 
Abgeordneten  ersucht,  in  den  verschiedenen  Klubs  die  Unter- 
stützung dieser  fortschrittlichen  Bestrebungen  zu  erwirken.  Im 
gleichen  Sinne  haben  mehrere  Arzte  Vereinigungen,  so  in  Wien  die 
der  südlichen  Bezirke,  femer  die  des  1.  und  2.  Bezirks  u.  a.  m. 
die  Errichtung  von  Crematorien  im  Interesse  der  Hygiene  verlangt. 

(Schwab.  Merkur,. 

SH.   Über  die  Vergiftung  des  Neolcar,   die    vor  einiger  Zeit  in 
der   Gegend    zwischen   den   Städten    Mühlhausen    und    Besigheim 


grosse  Aufregung  bei  der  Bevölkerung  hen-orgemfen  hat,  berichtet 
jetzt    eingehend     die    „Allgemeine    Fischerei-'Zeitung'*    in  ihrem 
neuesten   Heft.      Die  auffallendste  Erscheinung,    die  auch  wegen 
ihrer  Tragweite   hauptsächlich   hervorgehoben   werden  muss,  war 
das   entsetzliche  Fischsterben      An   manchen   Stellen  wurden  auf 
jedes   Meter   Oberfläche   5-2o  Kilogramm  toter  Fische  gefunden 
Vor  den   zahlreichen,    mit    Wasserkraft    betriebenen    industriellen 
Anlagen  mussten   Tag  und  Nacht  mehrere  I^ute  thätig  sein,  nm 
die  toten   Fische  aus   dem   Wasser  zu   schaffen,   damit  jniclit  die 
Turbinen  verstopft  und  zum  Stillstand  gebracht  wurden.    Einzelne 
Gräben  in  der  Nachbarschaft  des  Flusses  mussten  bis  zu  30  Centnern 
toter  Fische  aufnehmen.     Das  Fischsterben  begann  vom  Knfluss 
des   Feuerbachs  bei  Mühlhausen  und  reichte  abwärts  etwas  über 
die  Mündung  der  Murr  hinaus.    Das  Neckarwasser  hatte  eine  ge- 
radezu schwarze  Färbung    angenommen,  schien  mit  einem  Überzug 
von   öliger,   schmieriger   Beschaffenheit  bedeckt  zu   sein  und  yer- 
breitete  auf  erhebliche  Entfernung  einen  widerlichen  Geruch  nach 
Teer  und  Karbol.      Augenzeugen  berichten,  wie  die  armen  Fische 
verzweifelt  gegen  die  Vergiftung  des  Wassers  ankämpften  und  sich 
zu  retten  suchten:   die   Aale  krochen  auf  das  Ufer,  starke  Barben 
sprangen   mit  meterlangen  Sätzen   aus   dem  Wasser  heraus.    Die 
Bewohner  der  am  Fluss   liegenden  Ortscliaften  mussten  die  toten 
Fische  sammeln   und   begraben   und  dazu  noch  Hilfskräfte  herbei- 
holen, da  eine  Verpestung  der  ganzen  Gegend  durch  die  Verwesung 
der  Millionen   von   Tierleichen   zu   befürchten  stand.    Erst  unter- 
halb Marbachs  Hessen   sich   die  Verhältnisse  weniger  schlimm  an, 
da  das  Wasser  der  Murr  die  Giftstoffe  des  Neckarwassers  erheblich 
verdünnte,   so   dass   nur  die   kleineren   und  empfindlichen   Fische 
starben,  während  die  grösseren  betäubt  und  mit  der  Strömung  ab- 
wärts getrieben   wurden,  sich  jedoch  später  wieder  erholten,    fe 
braucht  kaum  gesagt  zu  werden,  dass  der  entstandene  Schaden  de- 
gewöhnlich   hoch   bewertet  werden   muss,  zumal  eine  EmeueruRS 
des   Fischbestandes   im   Neckar  auf  viele   Jahre  hinaus  nicht  er- 
wartet werden  darf.    Als  Veranlassung  wurde  festgestellt,  dass  ein 
Kessel  in  einer  Anstalt  zum  Imprägnieren  von  Eisenbahnschwellen 
in  dem  Ort  Zuffenhausen  seinen  Inhalt    von  80  000  Litern  Teeröl. 
mit  Karbolöl   gemischt,   in  den  Feuerbach   entleert  hatte,  von  wo 
die  Massen  in  den  Neckar  weiter  befördert  wurden.     Besonders  un- 
günstig war  der  Eintritt  starker  Gewitterregen,  die  eine  Steigerun? 
der  Strömung  herbeiführten.    Die  Verantwortung  für  den  Schaden 
wird   die   Eisenbabnverwaltung  zu  tragen  haben,  jedoch  kann  bis- 
her keine  Schätzung  des  in  Frage  kommenden  Schadenersatzes  ge- 
geben werden.    Die  „Allgemeine  Fischerei-Zeitung**  hebt  noch  nach- 
drücklich hervor,  dass  leider  die  Versuche  zur  Einbürgerung  wert- 
voller   ausländischer  Fischarten,   die   mit  Erfolg   im    Neckar  be- 
gonnen   waren   und    grosse   Summen    erfordert    hatten,    nun  mit 
einen    Schlage  ihrer  Aussichten  beraubt  worden  sind.     Unter  den 
vergifteten  Fischen  wurden  eine  grosse  Zahl  schon  ausgewachsener 
kalifornischer  Forellen,  Zander,  italienischer  Aale  und  ausländischer 
Karpfen  gefunden. 

Königlich  preusaische  Landesanatalt  für  Gewässerkunde.    Die 

Leitung  der  neu  errichteten  Landesanstalt  für  Gewässerkunde  ist 
dem  vortragenden  Rat  im  preussischen  Ministerium  der  öffentlichen 
Arbeiten,  Geh.  Brth.  Keller  übertragen  worden..  Ferner  sind  «1er 
Anstalt  die  Reg.-  und  Brthe.  Bindemann  und  Ruprecht 
als  Abteilungs- Vorsteh  er  und  die  ständigen  wissenschaftlichen  Hilfs- 
arbeiter Dr.  phil.  Vogel  und  Dr.  phil.  Fischer  als  Mitarbeiter 
überwiesen  worden.  Man  wird  sich  erinnern,  dass  die  Anfang 
dieser  Anstalt  zurückgehen  auf  Anregungen,  welche  von  der  Reiche- 
Kommission  zur  Untersuchung  der  Rheinstrom-Vorhältnisse  aus- 
gingen,  die  aus  Anlass  der  letzten  grossen  Überschwemmungen  im 
Rheingebict  eingesetzt  wurde  Deutsche  Bau-Ztg. 
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OzoDwasserwerk  Wiesbaden-Schierstein. 

Nach  Sjstem  Sienens  1  Halske  A-8. 
Durch  die  Publikationen  des  Geheimrats  Dr.  0hl- 
mttller    vom    Reichsgesundheitsamt,')    sowie    durch    die 

')  Arbeiten  ms  ilem  Kaieerlichen  Geauadheitsamte.  ,Die  Be- 
haadlun^.des  TrinkwasBera  mit  Ozon'  von  Ür.  OhlmOller  und  Dr. 
Fr.  Prall,*  Bd.  XVIII. 


neueren  Arbeiten  von  Prof.  Proskauer  und  Stabsarzt 
Schilder')  vom  Koch'scheu  Institut  in  dem  Siemens'schen 
Versuchs-Ozonwasserwerke  in  Martinikenfelde  und  durch 
die  Veröffentlichung  der  Firma  Siemens  &  Halske  A.-G. 
über  die  Resultate,*)  die  sie  selbst  im  Martinikenfelder 

')ZeitBchr.f.Hyg.n.lnfBkt.-Krankh.  V.Prof.  B-Kochn,  Fl  0ggeB.4I. 
')  GoBnndheit.     1901.    8.    189.     , Trink waBBerrelnigung   dorcti 
Ozon"  von  Dr.  Gg.  Erlwein. 


Erklärung:. 


B 

C 

W  ec  h  sei  Strommas  c  h  i  ne  n . 

D 

Centrifugalpump.  m.  Elektromot. 

E 

Schalttafel. 

Q 

Ozonapparate. 

It 

Transformatoren. 

S    .  Centrifugalluftpumpen. 

T      Trocken ap parate  für  Luft. 

V      Grosses  Sammelrohr. 

W  1  Bohr  fOr  Abwasser. 
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Versiichs-Ozonwerk  erhalten  hat,  ist  der  sterilisierende 
Effekt  und  die  teclinische  Verwendbarkeit  des  Siemens- 
schen  Ozonverfahrens  erwiesen.  Die  Probeanlage  in 
Martinikenfelde,  in  welcher  die  wissenschaftlichen  und 
technischen  Versuche  ausgeführt  wurden,  die  den  oben 
erwähnten  Publikationen  zu  Grunde  liegen,  entsprach 
nur  den  Verhältnissen  eines  kleineren  Betriebes.  Es 
galt  nun,  das  neue  Ozonverfahren  in  einem  grösseren 
Fall  der  Praxis  zur  Ausführung  zu  bringen.  Eine  Ge- 
legenheit dazn  bot  sich  in  Wiesbaden,  wo  ausser  der 
eigentlichen  Trinkwasserleitung  noch  eine  sogenannte 
Gebrauchswasserleitung  besteht,  deren  Wasser  für  Trink- 
zwecke bisher  nicht  recht  geeignet  war,  aber  mit  der 


510  qm  nntei^ebracht,^)  der,  wie  an  dem  Gmndriss  und 
Aufriss  in  Fig.  1  zu  ersehen  ist,  in  drei  durch  Wände  ge- 
schiedene Räume  fUr  Anfnahme  der  Dampf-Maschinen, 
Ozonapparate  und  SteriUsationstörme  geteilt  ist 

Da  die  Anlage  für  gewöhnlich  nur  1 25  cbm  Wasser  pro 
Stunde  zn  leisten  braucht  und  nur  in  Zeiten  des  maximalen 
städtischen  Wasserverbrauchs  in  einigen  Sommermotiat«ii 
250  Kubikmeter  zu  liefern  hat,  so  ist  für  die  durch- 
schnittliche Betriebsperiode  eine  100  prozentige  Maschinen- 
reserve vorhanden.  Die  Gesamtanlage  ist  daher  von  vorn- 
herein bei  der  Projektiemng  in  2  selbständig  arbeitende 
Hälften  zu  je  125  cbm  Stundenleistung  zerlegt  worden, 
so  dass  also  jede  Hälfte   ihre    eigene    Dampfraascliine, 


Zeit  bis  zu  dem  Grade  verbessert  werden  soll,  dass  an 
die  Möglichkeit  einer  Vereinigung  der  Industriewasser- 
leitung mit  der  Trinkwasserleitung  gedacht  werden 
kann.  Die  Brunnen  der  bisherigen  Wasserleitung,  in 
Folgendem  kurz  die  Schiersteiner  Brunnen  genannt,  liegen 
in  3  Parallelreihen  längs  eines  toten  Armes  des  Rheines 
bei  Scliierstein  nnd  enthalten  Wasser,  das  je  nach  der 
Veränderung  des  Rheinwasserspiegels  eine  nicht  ganz 
einwandsfreie  Beschaffenheit  In  bakteriologischer  und 
chemischer  Beziehung  zeigt. 

Die  Schiersteiner  Ozonanlage,  die  für  eine  Maximai- 
Leistung  von  250  cbm  Wasser  pro  Stunde  gebaut  ist,  ist 
in  einem  Fachwerkbau  von  einer  Grundfläche  von  ca. 


Wasserfürderpumpen,  Gebläse,  und  ihre  eigene  GnipF 
von  Dynamos,  Transformatoren,  von  Ozonapparaten  und 
SterilisationstUrmen  hat  Neben  der  strikten  Durch- 
führung der  Zweiteilung  des  maschinellen  und  appara- 
tiven Teils  der  Anlage  sind  noch  Vorkehrungen  getroffen, 
die  ein  Umschalten  des  elektrischen  Primärstromes  der 
einen  Hälfte  auf  die  Strombahnen  der  anderen,  sowie 
ein  rasclies  Umstellen  des  durch  die  Ozonapparate  und 

')  Die  Disposition  iles  Ganzen  ist  unter  Mitwirkung  der  All- 

äemeinen  Stüiitereinigungs-OeBellKchaft  Wieebaden,  durch  wpIcIi' 
er  Anstoss  zur  Herstellung  einer  Oionanlage  in  Schierstoin  gepelwj 
wurde,  entstanden.  Auch  die  Ausfahrntig  des  Gebäudes,  der  l^imp- 
anlage  und  der  Fundamente  erfolgte  durcli  die  Uenannte. 
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Sterilisationstünne  gehenden  Luftstroms  von  der  einen 
auf  die  andere  Hälfte  ermöglictien.  Es  kann  daher  in- 
folge dieser  Anordnung  im  Falle  einer  Betriebsstörung 
nicht  nur  ein  vollständiger  P^rsatz  der  gestörten  Be- 
triebshälfte durch  die  ganze  Reservehälfte  stattfinden, 
sondern  es  können  auch  die  einzelnen  Maschinen  des 
gestörten  Teils  gegen  gleichwertige  der  Reserve  aus- 
gewechselt oder  es  kann,  falls  die  Störung  in  den  hinter 
den  Dynamos  liegenden  Apparaten  auftiitt,  der  elek- 
trische Strom  von  den  betriebsunfilhig  gewordenen  Appa- 
ratensätzen durch  Umschalten  in  die  gleichwertigen  der 
Reservehälfte  geleitet  werden. 


Gruppe  ab:  25  HP  für  den  Betrieb  der  Ozonapparate  und 
25  HP  für  den  elektrischen  Betrieb  der  dazugehörigen  Cen- 
trifngalpumpe,  die  eine  stündliche  Wassermenge  von 
125  cbm  von  den  tief  gelegenen  Schiersteiner  ßhein- 
brunnen  im  Ganzen  18  m  hoch  (bei  einer  Saughöhe  von 
Ö  und  Druckhöhe  von  12  m)  zu  fördern  hat,  wovon  nur 
4  ni  zum  Heben  auf  die  OzontBroie  entfalten.  Das 
Übrige  der  Kraft  dient  zum  Betrieb  der  Kesselspeise- 
pumpe und  zur  Erzeugung  von  elektrischem  Licht. 

Ozonapparatenraum:  der  2-stöckige  Ozon- 
apparatenraura  enthält  parterre  ausser  einem  gemein- 
samen Schaltbrett  4S  Ozonapparate  und  im  ersten  Stock 


Bei  der  nachfolgenden  kurzen  Beschreibung  der 
Hauptteile  der  Anlage  sei  die  Reihenfolge:  Maschinen- 
halle, Ozonapparaten-  und  Turmraum  eingehalten. 

^laschinenhalle:  In  der  einstöckigen  Ma- 
schinenhalle stehen  zwei  60-pferdige,  im  Normalbetrieb 
mit  Kondensatton  arbeitende  Wolfsche  Lokomobilen, 
2  Wechselstrom-,  2  Gleichstrom-Maschinen,  2  elektrisch 
angetriebene  Centrifugalwasserförderpumpen,  sowie  2  Ge- 
bläse mit  Elektromotorantrieb  für  die  Luft  der  Ozon- 
apparate, und  ausserdem  sind  darin  noch  untergebracht 
das  Hauptschaltbrett  und  ein  Kesselspeisewa-sserreiniger 
der  Allgemeinen  Sfädtereinigungs-Gesellschaft  in  \\'ies- 
baden.    Jede  der  tiO-pferdigen  Lokomobilen  giebt  auf  ihre 


6  Transformatoren,  die  die  niedrige  Spannung  der  Wechsel- 
stromdynamos transformieren  und  die  für  den  Betrieb 
der  Ozonapparate  erforderliche  Hochspannung  liefern. 
Die  48  Ozonapparate  (Fig.  2)  sind  zu  2  selbständigen 
Haltten  von  je  24  Apparaten  vereinigt,  die  in  zwei, 
durch  breiteren  Durchgang  getrennte  Gruppen  aufgestellt 
sind.  Die  24  Ozonapparate  jeder  Gruppe  sind  etagen- 
fbnnig  in  6  Reihen  zu  je  4  Stück  übereinander  ange- 
bracht. Auf  je  8  Ozonapparate  jeder  Gruppe  arbeitet 
ein  selbständiger  Transformator,  so  dass  also  an  den 
24  Apparaten  der  einen  Betriebshälfte  3  Transforma- 
toren und  ebensoviel  auf  der  anderen  liegen.  Längs 
jeder  Hauptgruppe  von  Ozonapparaten  Hegen  2  Haupt- 
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rohrleitungen,  wovon  die  eine  f&r  Luftzuleitung  zn  den 
Ozonapparaten  und  die  andere  für  Ozouluftabfiihrung 
in  die  Türme  bestimmt  ist.  Von  der  Hanptluttleitung 
aus  erhalten  die  Ozonapparate  ihre  Betriebsluft  durch 
ein  System  paralleler  Rohrabzweigungen,  ein  gleiches 
Rohrsystem  führt  die  Ozonluft  aus  den  Ozonisatoren 
in  die  Sammelleitung.  Die  zur  Verwendung  gelangten 
Ozonapparate  gehören  dem  Typus  der  Siemens'schen 
Metallröhrenapparate  an,  die  dadurch  charakterisiert  sind, 
dass  eine  der  Entladungsäächen  während  des  Betriebes 
durch  zirkulierendes  Wasser  gekühlt  wird.  Die  Röhren- 
Ozonapparate  sind,  wie  in  Fig.  2  zu  ersehen  ist,  in  guss- 
eisemen  Kasten  nntergebracht,  die  aus  einem  in  der 
Mitte  liegenden  Behälter  mit  den  eingefügten  arbeiten- 
den 8  Ozonröhren  und  einem  oben  und  unten  darauf 
luftdicht  gesetzten  kastenförmigen  Ansatz  bestehen. 
Dieser,  an  dem  eigentlichen  Ozonapparat  anj2:ebrachte, 


iibere  und  untere  Ansatz  dient  einei'seits  als  Sammel- 
behälter für  die  zuzuführende  Luft  und  das  abzuführende 
Ozon  und  andererseits  dazu,  den  nicht  geerdeten  Hoch- 
spannungspol gut  zu  isolieren  und  gegen  Berührung  zu 
schützen.  Die  obere  Fläche  und  die  Grundfläche  des 
Kastens,  sowie  die  dem  Beschauer  zugekehrte  Fläche 
seines  mittleren  Teils  bestehen  aus  eingelegten  dick- 
wandigen Spiegelglasscheiben,  so  dass  das  für  das  nor- 
male .\rbeiten  der  Apparate  charakteristische,  blaue 
Leuchten  der  sogenannten  „stillen  elektrischen  Entladung" 
von  zwei  Seiten,  der  Quer-  und  Längsrichtung  der 
Röhren,  deutlich,  besonders  in  dem  gewöhnlich  dunkel 
gehaltenen  Ozonapparatenraume,  beobachtet  werden  kann. 
Die  in  den  mittleren  Teil  des  Kastens  eingelassenen 
K  in  Parallel-Schal  tung  arbeitenden  Ozonröhren  bestehen 
aus  Glasröhren,  die  von  Wasser  gekühlt  werden  und 
aus  konzentrisch  eingefügten  Metallröhren,  die  mit  einem  . 


ozonresistenden  Überzug  versehen  sind.    Die  mit  dem 
Eisengehäuse  fest  verbundenen,  vom  Wasser  gekahll«n 
Glascylinder  liegen  an  einem  Pol   der  Hochspannnng, 
der  durch  das  Leitungswasser  geerdet  ist,  während  die 
konzentrischen  Metallcylinder  in  Parallelschaltung  mii 
dem   anderen  Hochspannungspol   verbunden  sind.    Die 
nichtgeerdeten  Transformatorenleitungen  zu  den  Ozon- 
apparaten  sind  isoliert  in  allseitig  geschlossenen  schmalen 
Eisenkästen  eingebettet,  die  längs  der  senkrecht«n  Säulen 
des  Gerüstes,  auf  dem  die  Ozonapparate  ruhen,  befeslifl 
sind.    Von  dieser  durch  Eisenkasten  geschützten  Hocb- 
spannnngaleitung  tritt  der  Strom   in  die  Ozonapparaic 
durch  Leitungen,  die  zentrisch    in   dickwandigen  l'or- 
zellanröhren  Uegen,  welche  ihrerseits  wieder  rechtwink- 
lig umgebogen  und   so  dimensioniert    sind,   dass  sie  ia 
der  richtigen  Betriehslage  des  Ozonkastenapparates  mit 
ihrem  Kontaktende  tief  in  den  die  Hochspannung  schützen- 
den   Eisenkasten   rei- 
chen.    Dadurch,  das* 
das  Gehäuse  des  Ozon- 
apparates als  ein  Pol 
mit  der  Erde  verbnnden 
und  die  andere  Hocli- 
Spannungsleitung  toD- 
ständig     unzugänglicli 
eingebaut  und  mit  gros- 
ser Sicherheit  isoliert 
ist,können  dieApparaie 
während  des  BetrieVs 
an  allen  zugängUchn 
Stellen  ohne  jede  l^f- 
fabr    für     das    «1«- 
wachende  Betriebspei- 
sonal  berührt  und  aas- 
gewechselt werden. 
Jeder  Apparat   wiep 
nur  ca.  40  kg.  imdkann 
im  Falle  von  Bepars- 
turen  vom  Mascliini^icn 
ohne  weitere   Beiliilff 
herausgenommen  nei- 
den.     Die    Luft,    die 
angetrocknet     in    die 
Ozonappai'fttegescliitli' 
wird,  bewegt  sich  im 
Kreislauf  durch  Owm- 
apparate    und  Sterili- 
sationstörme,    so   dass 
das  nichtverbrauchte  Ozon  immer  wieder  in  die  Appa- 
rate  gelangt.     Durch    eine    zweckmässig    angebrachte 
Frischiuft-Saugleitung  wird  dem  Kreislauf   der  in  den 
Sterilisationstttrmen  verbrauchte  Sauerstoff   wieder  zu- 
geführt.    Zu  bemerken   ist  schliesslich  noch,  dass  der 
Raum,  in  dem  die  Ozonapparate  stehen,  während  der  Be- 
triebszeit absichtlich  dunkel  gehalten  wird,  damit  man 
beim    Eintritt    in   denselben    sofort    das   Leuchten  der 
Apparate  übersehen  und  sich  von  den  guten  Funktionieren, 
das  durch  das  intensive  blaue  Leuchten  der  sogenannten 
stillen  Entladung  rharakterisiert  wird,  überzeugen  kann. 
Turmraum;     In    dem    Turmraum    sind,    durch 
breiteren  Gang  getrennt,   2   Reihen  von  Sterilisations- 
türmen aus  Cementbeton  zur  Aufstellung  gelangt.  Jede 
Reihe  besteht  aus  4  Türmen,  wovon  einer  die  ReseP'' 
bildet.    Auf  jedem  Turm  ist  ein  Bassin  für  sein  Zufluss- 
wasser gebaut.     .Alle   4    zu  einer  Turmreihe  gehörigen 
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Bassins  erhalten  ihren  durch  Hanpthtlhne  regulierbaren 
WasserzDÜnss  ans  einem  gemeinsunen  Kanal,  der  längs 
der  Bassins  liegt  und  von  den   Centrifugalpumpen  ge- 
speist wird.    Jeder  dieser  Sterilisationstürme  ist  durch 
gemanerte  Zwischenwände  in  4  Schächte  geteilt,  die  ihr 
Wasser  aas  den  darttber  liegenden  Bassins  durch  einen 
einzigen  ZnÖuss  erhalten,   der  sich  erst  im   Turm   in 
4  Arme  verzweigt.    Der  gemeinsame  Wassereinlauf  kann 
durch  ein  konisches  Verschlossventil  abgesperrt  werden, 
das  automatisch  in  Funktion  tritt,  sobald  in  der  Serie 
von  Ozonapparaten,  die  auf  dem  Vollturm  arbeiten,  eine 
Betriebsstörung  eintritt.     Die  4   m   hohen  Türme  sind 
mit  einer  ca.  2  m  hohen  Schicht  von  Grobkies  gefüllt, 
aber  die  das  Wasser  in  feiner  Verteilung  rieselt,  wäh- 
rend die  Ozoulaft  im  Gegenstrom  im  Turm  emporsteigt. 
Die  Ozonluft  wird  den  Türmen,   und   zwar  jedem   ein- 
zelnen Schacht  unter  geringem  Überdruck  durch  von 
der   Hauptleitung   ab- 
gezweigte,   mit   Regu- 
liervorrichtungen   ver- 
sehene   Röhren    zuge- 
führt.   Auf  jedem  Voll- 
turm mit  4  Schächten 
arbeitet    eine    selbst- 
tändig  schaltbare  Serie 
von   8  Ozonapparaten. 
Durch     jeden     Turm- 
schacht gehen  pro  Stun- 
de 10  cbm  Wasser  und 
2  cbm  Ozonluft  von  ste- 
rilisationssicherer Kon- 
zentration.    Das  ozoni- 
sierte Turm  wasser  sam- 
melt sich  in   den   am 
Fuss  der  Türme  liegen- 
den Behältern,  von  wo 
aus  es  durch  Überlaut' 
in  eine  gemeinsam  Sam- 
melieitungzum  Sammel- 
brunnen abfliegst. 

Zur  Veranschau- 
lichung des  ganzen 
mögen  noch  die  Figuren 
3,  4a,  4b  und  5  dienen. 

die  photographische 
Abbildnngen    des  Ma- 
schinen-Ozonapparaten- 
Bud  Turmraumes,  sowie 
des  Gebäudes  des  Ozonwasserwerks  darstellen.  ; 

Das  Ineinandergreifen  der  einzelnen  Maschinen  und 
Apparate  in  den  vorstehend  beschriebenen  Abteilungen 
der  Anlage,  also  der  maschinelle  Gang  des  Schiersteiner  i 
Ozonwasserwerkes  spielt  sich,   um  dies  nochmals  ganz  | 
kurz  zu  wiederholen,  in  folgender  Weise  ab:  ' 

Die  Lokomobile  jeder  selbständigen  Betriebsh&lfte  j 
setzt  die  Wechselstrom-  und  Gleichstromdynamo  in  Gang,  ! 
die  den  Strom  für  den  Elektromotor  der  WasserfÖrder-  i 
pumpe  und  des  Windgebläses,  sowie  den  Strom  für  die 
6  Transformatoren  geben,  welche  ihrerseits  wieder  die 
Betriebshochspannnng  für  die  in  3  selbständigen  Serien 
geschalteten  24  Ozonapparate  liefern.    Das  Gebläse  be- 
wegt die  gewöhnliche  Luft  durch  die  3  Reihen  einer 
Ozonapparatengruppe  und  drückt  sie  als  Ozonluft  mit  ! 
sterilisationssicherer  Konzentration  durch  entsprechende 
Abzweigleitungen  in  die  3  arbeitenden  VoUtürme  einer  { 


Turmreihe,  bezw.  deren  12  Schächte,  in  denen  sie  dann 
dem  über  eine  2  m  hohe  Schicht  von  Grobkies  in  feiner 
Verteilung  herunterrieselnden  lUihwasser  begegnet.  Die 
unverbrauchte  Ozonlnft  geht  im  Kreislauf  zu  den  Ozon- 
apparaten zurück.  Das  ozonisierte  Wasser  fliesst  von  den 
Türmen  durch  ein  gemeinsames  Abflussrohr  zum  Sammel- 
brunnen, von  dem  aus  es  in  die  Hochdruckleitung  gelangt. 

Für  die  Erreichung  einer  allen  technischen  Anforde- 
rungen gerecht  werdenden  Betriebssicherheit  des  neuen 
Wasserreinigungs -Verfahrens  sind  bei  seiner  Durch- 
bildung ausreichende  konstruktive  Massnahmen  getroffen, 
die  in  Nachstehendem  charakterisiert  sein  mögen. 

Wie  in  den  mechanisch  wirkenden  Sandfiltem  die 
Betriebssicherheit  abhängig  ist  von  der  Beschaffenheit 
und  Instandhaltung  der  die  Bakterien  zurückhaltenden 
Schlammschicht,  so  ist  sie  bei  dem  rein  chemischen  Ozon- 
verfabren  bedingt  durch  das  zuverlässige  Funktionieren 


Flg.  »b. 

der  Maschinen  und  Apparate,  die  das  wirksame  sterili- 
sierende Ozon  zu  liefern  haben.  Ist  in  einem  Sandfilter 
durch  schlechte  Wartung  oder  einen  andern  der  vielen 
möglichen  Zufälle  die  filtrierende  Schlammschicht  schlecht 
geworden,  so  gelangt  bakterienhaltiges,  ungereinigtes 
Wasser  in  die  Leitung;  gerät  bei  dem  Ozonverfahren 
die  Ozonerzeugung  in  Unordnung,  so  ist  ebenfalls  die 
Gefahr  einer  Infektion  des  Leitungswassers  gegeben. 
Um  nun  beim  Ozonverfahren  das  Hineingelangen  von 
unbehandeltem  bakterienhaltigem  Wasser  in  das  Leitungs- 
netz infolge  von  Betriebsstörungen  zu  verhindern,  sind  ge- 
wisse Sicherheitsvorrichtungen  getroffen  worden.  Die  Kon- 
struktion dieser  Sicherheitsvorrichtungen  wurde  dadurch 
wesentlich  vereinfacht,  dass  dabei  eigentlich  nur  2  Mög- 
lichkeiten vonBetriebsstörun  gen  zuberüeksichtigen  waren: 
1)  Das  Ausbleiben  des  elektrischen  Stromes  in  den 
Zuleitungen  zu  den  Transformatoren,  und 
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2)  das  Ausbleiben  von  Loft,  bezw.  Ozonluft  in  den 

Ozonapparaten  und    Sterilisationstännen    infolge 

Stillstehens  des  Gebläses. 

Diese  SicherheitSTorricbtungen,  die  im  Hinblick  auf 

die  beiden  Möglichkeiten  in  den  Ozonanlagen  auch   in 

dem    Schiersteiner   Ozonwasserwerk    angebracht    sind, 


laufen  in  ihrer  AVirkung  darauf  hinaus,  den  Wasserzu- 
fluss  zu  den  Sterilisationstürmen  automatisch  abzusperren, 
sobald  eine  Betriebsstörung  durch  Ausbleiben  des  Stromes 
oder  der  Luft  eintritt.  Geht  kein  Strom  mehr  durch 
die  Zuleitungen  zu  den  Transformatoren,  so  wird  durch 
einen  herunterfallenden  Hebel  eines  in  der  Leitung  ein- 
geschalteten und  stromlos  gewordenen  Elektromagneten 


eine  Vorrichtung  auf  elektrischem  Wege  in  Betrieb  ge- 
setzt,    die  ein    Herabfallen  eines  in  der  Schwebe  ge- 
haltenen konischen  GummiTerRchlnssventils  und  dadmh 
ein  Abscbliessen  des  Wasserzuflusses  bewirkt.    Versagt 
die  Luft,  oder  vermindert  sich  der  Luftstrom  in  erheb- 
licher Weise  infolge  eines  Fehlers  im  Ventilator,  so  flilt 
eine    Windklappe,  die 
in   der  LaftznfQhnmg 
angebracht  ist  nnd  beim 
normalen  Betrieb  dnrch 
den    Luftstrom   ange- 
hoben wird,  aus  ihrer 
Betriebslage      zarück, 
legt  sich  an  einen  Kon- 
takt nnd  schliesst  einen 
Stromkreis,  der  wieder 
sofort  selbstthätig  die 
Wasserzuführung     zu 
den   Türmen  des  ent- 
sprechenden    Äpparv 
teu  Ratzes  abschneidet 
Sobald  dieebencha- 
rakterisierten    Sieher- 
heitsTorrichtungen    in 
Funktion   treten,  fällt 
an  einem  am  Schaltbrett 
der  Maschinenhalle  an- 
gebrachten     Klappen- 
schranke   eine   Klappe 
mit  der  Eeihennumner 
der  fehlerhaft  gern- 
denen       Ozonappanu 
oder  der  Bezeichwia^ 
der     „luftlosen"     Be^ 
triebshälfbe,     während 
gleichzeitig  ein  lanie^ 
Glockensignal  so  laitge 
ertön  t,  bis  vom  Betriete- 
personal die   Ursachen 
der  Betriebsstörung  be- 
seitigt sind. 

Schliesslich  sind 
auch  bei  dem  Einzei- 
ozonapparat  Sichemn- 
gen  und  Älarmvorrich- 
tungen  gegen  die  ein- 
zige Betriebsstönin<r. 
die  erfahrungsgemä*.- 
vorkommen  kann  vor- 
gesehen, nämlich  gegen 
Kurzschluss  der  beiden 

Hochspannungspole 
durch  Ausfliessen  von 
Kühlwasser     von    dem 
mittleren    in    den  un- 
teren Teil    des  Ozon- 
kastenapparates.     So- 
bald   das     Eiihlwas.«er 
aus  irgd  einer  leckenden  Stelle  des  mittleren  Teils  der 
Kastens  (eigentlicher  Ozonapparat)  Wasser  in  den  nnlereo 
Teil    des  Kastens  gelangt,  auf  dessen  Glasboden  der 
nicht  geerdete  Hochspannungspol  isoliert  stebt,  wird  ein 
auf  dem  Glasboden  liegender,  durch  eine  Feder  gespannt 
gehaltener  Streifen  Filtrierpapier  nass  und    reisst  ab 
Die  dadurch   zurückschnellende  Feder  macht   Kontakt. 


461 


Gesandheit    XXVIL  Jahrgang.    1902.    Nr.  19. 


462 


schaltet  ein  Läutewerk  ein  und  veranlasst  das  Herab- 
fallen eines  nummerierten  Klappensignals  an  einem 
Elappenschrank. 

Fär  die  Aufstellung  einer  Betriebskostenberechnung 
für  die  Ozonsterilisation  ist  die  Schiersteiner  Anlage 
nicht  typisch  genug,  insofern  als  die  Anlage  aus  zu- 
fälligen Gründen  nicht  mit  einem  eigentlichen  Wasser- 
werk organisch  vereinigt  werden  konnte,  was  zur  Folge 
hatte: 

1.  dass  ein  besonderer  Heizbetrieb  eingerichtet  wer- 
den musste,  während  in  typischen  Fällen  die 
Dampfmaschine  der  Ozonanlage  ihren  Dampf 
ebenso  wie  die  Dampfmaschine  des  Pumpwerks 
ihren  Dampf  von  der  Ceutralkesselanlage  beziehen 
werden; 

2.  dass  das  Werk  anstatt  der  4  m,  die  es 
selbst  braucht,  das  Wasser  18  m  hoch  heben 
muss; 

3.  dass  dem  isoliert  liegenden  Werk  augen- 
blicklich nicht  genug  Wasser  für  den  Be- 
trieb der  Eondensationsanlage  zur  Verfügung 
steht. 

Die  unter  der  Berücksichtigung  dieser  Umstände 
berechneten  Kosten  der  Wasserreinigung  durch  Ozon 
belaufen  sich  soweit  bisher  ermittelt  werden  konnte, 
unter  Annahme  einer  Leistung  von  250  cbm  incl.  Ver- 
zinsung (4%  von  den  Gesamtanlagekosten  für  Grebäude, 
Maschinen,  Ozonapparate  und  Türme)  und  reichlicher 
Amortisation  für  die  verschiedenen  Teile  der  Anlage 
(3—10%)  auf  etwa  2  Pf.  pro  cbm.  Die  Betriebs- 
kosten betragen  davon  1,4  Pf.,  wovon  auf  Kohlen- 
veAratiCh  füt  Ozönerzeugung  0,4  Pf.  entfallen.  Da- 
bei fehlt  allerdings  eine  Reserve;  wird  noch  eine 
Reserve  von  50  %  angenommen,  so  käme  für  Ver- 
zinsung (4X)  und  Amortisation  (6%)  derselben  noch 
zu  dem  Gesamtpreis  pro  cbm  0,23  Pf  Die  Be- 
triebskosten verschieben  sich  noch  nach  unten, 
wenn  die  Anlage  hinter  der  Hochdruckleitung,  d.  h. 
beim  Einfluss  ins  Hochdruckreservoir  eingefügt  wer- 
den kann,  wodurch  ein  ganzes  Pumpensystem  erspart 
würde. 

Was  den  bakteriologischen  Effekt  des  Schiersteiner 
Ozonwasserwerks  anlangt,  so  haben  Versuche,  die  Prof. 
Dr.  Proskauer  und  Stabsarzt  Schüder  vom  Königliches 
Institut  für  Infektionskrankheiten  (Koch'sches  Insti- 
tut) während  des  Schiersteiner  Probebetriebes  in  um- 
fassender Weise  und  unter  forcierten  Bedingungen 
ausgeführt  haben  und  ebenso  auch  Versuche  vom 
Fresenius'schen  Institut  und  unsere  eigenen  Ver- 
suche bewiesen,  dass  er  ein  in  jeder  Beziehung  zuver- 
lässiger ist. 

Das  Institut  für  Infektionskrankheiten,  das  die 
Schiersteiner  Versuchsreihen  in  Ergänzung  seiner  früheren 
eingehenden  Versuche  in  der  Siemens'schen  Martiniken- 
felder Probeanlage  ausführte,  hat  dabei  mit  Wasser  aus 
beiden  Schiersteiner  Brunnenreihen  gearbeitet,  welches 
mit  Bakterienarten  (choleraähnlichen  Vibrionen  und 
typhusartigen  Coliarten)  infiziert  wurde,  welche  an 
Widerstandsfähigkeit  gegen  Desinfektionsmittel  den 
von  ihm  in  Martinikenfeld  angewandten  Bakterien 
ppthogener  Art  als  gleichartig  angesehen  werden 
müssen. 

Die     Schiersteiner     bakteriologischen     Ergebnisse 


von  Proskauer-Schüder  bilden  nur  eine  Bestätigung 
der  Resultate,  die  diese  beiden  Forscher,  sowie 
vor  ihnen  schon  Geheimer  Rat  Ohlmüller  und 
Prall  vom  Reichsgesundheitsamt,  bei  ihren  umfang- 
reichen Versuchen  in  Martinikenfelde  erhalten 
hatten,  auf  die  im  Büngang  dieses  Au&atzes  hinge- 
wiesen ist. 

Für  diejenigen  Leser,  denen  die  eben  erwähnten 
Broschüren  nicht  zur  Hand  sind,  sei  erwähnt,  dass  das 
Resultat  der  Arbeiten  der  beiden  autoritativsten  In- 
stitute Folgendes  war:  Dass  das  Ozon,  von  einer 
Konzentration,  wie  es  aus  den  Siemens'schen  Ozon- 
apparaten kommt,  wenn  es  dem  Wasser  in  Sie- 
mens'schen  Sterilisationstürmen  mit  Grobkiesfüllung 
von  bestimmter  Höhe  zugeführt  wird,  auf  ein  Ge- 
menge von  pathogenen  Keimen  (z.  B.  Cholera, 
Typhus,  Ruhr)  und  nichtpathogenen  Bak- 
terien derart  wirkt,  dass  die  pathogenen  alle  und 
die  gewöhnlichen  Wasserbakterien  bis  auf  einige  re- 
sistente sporenhaltige,  aber  ganz  harmlose,  abgetötet 
werden. 

Es  hat  sich  also  gezeigt,  dass  die  pathogenen 
Bakterien  gegen  Ozon  empfindlicher  sind  und  früher 
abgetötet  werden  als  die  gewöhnlichen  harmlosen  Wasser- 
bakterien. Aus  diesem  für  die  Technik  der  Trinkwasser- 
versorgung ausserordentlich  wichtigen  Resultat  geht 
hervor,  dass  ein  Ozonwasserwerk,  welches  nach  dem 
System  arbeitet,  wie  es  bei  den  Versuchen  von  Ohlmüller, 
Proskauer,  Schüder  benutzt  wurde,  eine  Gewähr  für  zu- 
verlässiges Abtöten  aller  vorkommenden  Bakterien 
pathogener  Art  leistet,  und  daher  in  Zeiten  herr- 
schender Epidemieen  sichere  Garantie  gegen  Über- 
tragung von  Krankheitserregern  durch  das  Trinkwasser 
bietet. 

Mit  der  Schiersteiner -Wiesbadener  Anlage  ist  das 
Ozonverfahren  aus  dem  Laboratorium  in  die  Praxis 
übergeführt  und  hier  mit  den  alten  Methoden  der  Wasser- 
reinigung, besonders  der  Sandfiltration  in  Mitbewerb 
getreten.  Seine  Überlegenheit  beruht  neben  geringeren 
Raumbedarfs,  hauptsächlich  darauf,  dass  nicht  nur  wie 
bei  den  SandfiJitem  die  Bakterien  wohl  erheblich  redu- 
ziert werden,  sondern  auch  erwiesenermassen  speziell 
die  pathogenen  Bakterien  völlig  beseitigt  werden,  und 
dass  bei  grösster  Übersichtlichkeit  der  ganzen  Anlage 
das  sterilisationssichere  Arbeiten  (durch  Farben- 
reaktion des  ablaufenden  Wassers*)  in  jedem  Augen- 
blick kontrolliert  werden  kann.  Wenn  der  weitere 
Betrieb  in  technisch -bakteriologischer  und  chemi- 
scher Beziehung  das  hält,  was  er  bis  jetzt  ver- 
spricht, so  ist  kein  Zweifel,  dass  sich  das  neue 
Ozonverfahren  in  der  Technik  der  Trinkwasserver- 
sorgung einen  Platz  sichern  wird,  besonders  in  den 
vielen  Fällen,  wo  nur  Oberflächenwasser  zur  Ver- 
fügung steht. 


*)  Vergl.  Schillings  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasser- 
versorgung XLIV  Jhrg.  Nr.  31  pag.  579  Dr.  Gg.  Erlwein:  Ozon- 
sterilisation Siemens  &  Halske.  Vergl.  auch  Gesundheit  1902, 
S.  210.    Wasserozonisierung. 
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Vereine,  Versammlimgen,  Kongresse. 

Deutscher  Tereln  t&r  öffentliche  Gesundheitspflege. 

In  Mfinchen  tagte  vom  17.  bis  19.  September 
der  „Deutsche  Verein  für  öffentliche  Ge- 
sundheitspflege" unter  Beteiligung  von  etwa  700 
Mitgliedern.  Der  äussere  Verlauf  und  der  Empfang 
seitens  der  Stadt  München  war  ein  überaus  glänzender, 
durch  künstlerische  Darbietungen  reich  verschönert. 
Zum  Vorsitzenden  wurde  Prof.  C.  Fr  an  kel -Halle  ge- 
wählt, der  durch  zündende  Eeden  Begeisterung  weckte. 
Von  den  Sitzungen,  deren  Tagesordnung  bereits  in 
Nr.  17  mitgeteilt  war,  seien  zunächst  die  von  den  Re- 
ferenten aufgestellten  Leitsätze  mitgeteilt,  welche  fast 
durchweg  die  lebhafte  Zustimmung  der  Versammlung 
fanden. 

Zu  L 
Die  hygienische  Überwachung  der  Wass er- 
laufe. 
Referenten:  Geheimer  Hofrat  Prof.  Dr.  A.  Gärtner  (Jena), 
Wasserbauinspektor  Schümann  (Berlin). 

Gemeinsame  Leitsätze. 

1.  Die  bisherigen  Massnahmen  haben  nicht  ver- 
mocht, der  zunehmenden  Verunreinigung  der  Wasserläufe 
Einhalt  zu  thun;  sie  bedürfen  daher  für  ihre  Aufgabe, 
die  Allgemeinheit  vor  gesundheitlichen  und  wirtschaft- 
lichen Schäden  zu  schützen,  einer  wesentlichen  Ver- 
besserung und  Vertiefung. 

2.  Wenn  auch  im  allgemeinen  rohes,  d.  h.  unge- 
reinigtes Flusswasser  nicht  als  Trinkwasser  anzuerkennen 
ist,  so  muss  doch  ein  solcher  Reinheitsgrad  der  öffent- 
lichen und  privaten  Wasserläufe  verlangt  werden,  dass 
ihr  Wasser  für  den  Hausgebrauch,  zum  Baden,  für  die 
Zwecke  der  Industrie,  der  Landwirtschaft  und  Fisch- 
zucht Verwendung  finden  kann. 

3.  Sollen  die  Wasserläufe  in  einem  der  vorstehen- 
den Forderung  entsprechenden  Zustande  erhalten  werden, 
sollen  solche,  die  den  Anforderungen  nicht  mehr  ent- 
sprechen, möglichst  aufgebessert  werden,  so  ist  eine 
ständige,  in  der  Hauptsache  sanitärre  Überwachung  der 
Wasserläufe  und  zwar  der  öffentlichen  wie  der  privaten 
erforderlich. 

4.  Dieselbe  hat  sich  zu  erstrecken:  a)  auf  eine  ge- 
naue Feststellung  der  Gesamtheit  der  hydrologischen 
Verhältnisse  einschliesslich  des  Reinheitsgrades  des  ein- 
zelnen Wasserlaufes  oder  einer  entsprechenden  Teil- 
strecke desselben;  b)  auf  die  Feststellung  der  einzelnen, 
den  privaten  oder  öffentlichen  Wasserlauf  treffenden 
oder  drohenden  Verunreinigungen,  wobei  es  keinen  Unter- 
schied macht,  ob  letztere  von  Städten  oder  Ortschaften, 
von  industriellen  oder  landwirtschaftlichen  Betrieben  oder 
von  der  Flussbevölkerung  herstammen;  c)  auf  den  Ein- 
fluss  der  Verunreinigungen  auf  den  Vorfluter  unter  den 
wechselnden  Bedingungen  der  natürlichen  Verhältnisse; 
hierbei  ist  dem  sogenannten  Selbstreinigungsprozess  die 
gebührende  kritische  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

5.  Soll  die  aufgestellte  Forderung,  einen  guten 
Reinheitsgrad  der  Gewässer  zu  erhalten,  wirklich  er- 
füllt werden,  so  ist  die  sanitäre  Überwachung  für  alle 
Wasserläufe,  wenn  auch  in  verschieden  hohem  Grade, 
erforderlich.  Femer  ist  es  wegen  der  Grösse  der  zu 
überwachenden  Objekte  und  der  an  demselben  Flusslauf 


oft  stark  wechselnden  hydrologischen  oder  wirtschaft- 
lichen Verhältnisse  notwendig,  dass  die  Wasserläufe  in 
Beobachtungsteilstrecken  zerlegt  werden,  die  sich  an 
besten  den  kleineren  politischen  Verwaltungsbezirken 
anschliessen. 

6.  Wegen  der  Vielseitigkeit  der  in  Frage  stehen- 
den Interessen  und  der  Menge  des ,  zu  bewältigenden 
Arbeitsmaterials  ist  die  sanitäre  Übei'wachung  einer 
Kommission  anzuvertrauen,  die  im  allgemeinen  aus  einem 
Verwaltungs-,  Wasserbau-,  Medizinal-  und  Gewerbebe- 
amten bestehen  soll.  Die  Kommission  ist  verpflichtet, 
die  beteiligten  Kreise,  also  Gemeinden,  Industrielle  etc., 
zu  ihren  Arbeiten  mit  heranzuziehen. 

7.  Die  Kommission  soll,  entsprechend  Nr.  4  der 
Leitsätze,  nachdem  die  Voruntersuchungen  beendet  sind, 
ihrer  Aufgabe  gerecht  werden  durch  eine  dauernde 
Überwachung  der  Wasserläufe  durch  ünterbeamte  und 
gelegentliche  oder  nach  Bedarf  auszuftlhi'ende  eigene 
Besichtigungen,  durch  mindestens  vierteljährlich  abzu- 
haltende Konferenzen,  eine  mindestens  jährlich  einmalige 
Bereisung  der  tiberwachten  Wasserläufe  durch  sie  selbst, 
durch  Führung  von  Wasserbüchem  und  jährliche  Be- 
richterstattung   an    die    übergeordnete    Dienstbehörde. 

Die  Kommission  hat  das  Eecht,  Ratschläge  zu  geben, 
Ermahnungen  zu  erteilen,  Prozesse  zu  fahren  und  Strafen 
zu  verhängen  im  Rahmen  der  Exekutive  der  Polizei- 
behörde des  Verwaltungsbezirkes. 

8.  Die  Kosten  sind  von  den  Verwaltungskörpem 
(Kreisen,  Amtsbezirken  etc.)  zu  tragen,  zu  deren  Ressort 
die  überwachten  Wasserläufe  gehören. 

9.  Als  revidierende  und  als  Appell-Instanz  funk- 
tionieren die  höheren  Verwaltungsbehörden.  In  da 
grösseren  Bundesstaaten  sind  Landes-Institute  einzu- 
richten zur  Verarbeitung  des  von  den  einzelnen  Über- 
wachungsstationen eingelieferten  Materials,  zur  Lösuug 
von  praktisch  und  theoretisch  wichtigen  Fragen,  welchi 
sich  auf  die  Reinhaltung  der  Wasserläufe  beziehen,  und 
zur  Abgabe  von  Obergutachten. 

Zu  n. 

Der  Einfluss  der  Kurpfuscher  auf  Gesund- 
heit und   Leben   der  Bevölkerung. 

Referent:  Dr.  med.  Karl  Grassmann  (München). 

Leitsätze. 

1.  Die  durch  Kurpfuscherei  verursachten  Schädi- 
gungen treten  bezüglich  des  Gemeinwohles  hauptsäch- 
lich zutage  auf  dem  Gebiete  der  Volksseuchen  und  der 
andern  ansteckenden  Krankheiten,  namentlich  Ge- 
schlechts-Krankheiten, der  Krankenversorgung  und 
Irrenpflege,  des  Impfwesens,  der  Schulhygiene,  der 
Kranken-  und  Unfallversicherung,  der  öffentlichen 
Moral. 

Dazu  kommt  die  Schädigung  von  Treu  und  Glauben 
im  öflFentlichen  Leben  durch  planmässige  Untergrabung 
des  Vertrauens  zu  den  staatlich  geprüften  Ärzten,  den 
berufenen  Vertretern  der  Heilkunde. 

Der  Einzelne  wird  geschädigt  durch  rücksichtslose 
pekuniäre  Ausbeutung,  Verzögerung  oder  Abhaltung  sach- 
verständiger Hilfe,  Wegfall  des  ärztlichen  Berufsgeheim- 
nisses, direkte  Gesundheitsschädigung  durch  fahrlässige 
Körperverletzung  oder  Tötung. 

2.  Der  hierin  liegende  gemeingefährliche  Charakter 
des  Pfuschertums,  sowie  der  Grad  der  Pfuschereischäden 
ist  gegen  früher  beträchtlich  gestiegen,    a)  Seit  Frei- 
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gäbe  der  Heilkunde  durch  die  Reichsgewerbe -Ordnung 
(1869  resp.  1878)  hat  die  Kurpfuscherei  in  Deutschland 
ausserordentlich  zugenommen,  b)  Abgesehen  von  der 
gesetzlichen  Anerkennung  als  freies  Gewerbe  zeigt  die 
gegenwärtige  Form  der  Kurpfuscherei  prinzipielle  Unter- 
schiede gegen  früher:  An  Stelle  des  früheren  Einzelbe- 
triebes tritt  immer  mehr  eine  ausgebreitete  Organisation 
derselben.  Diese  bedient  sich  unter  dem  Vorr^^ande,  eine 
neue  wissenschaftliche  Bewegung  zu  vertreten,  und  mit 
Nachäffung  von  äusseren  Formen  ärztlicher  Kunst-Ausbil- 
dung aller  modernen  Mittel  der  Agitation  im  grössten 
Massstab.  Das  heutige  Pfuschertum  in  Deutschland  sucht 
mit  Hilfe  seiner  Organisation  das  Volk  systematisch 
gegen  den  Ärztestand  zu  verhetzen  und  die  wissen- 
schaftliche Heilkunde  in  Misskredit  zu  bringen,  c)  Als 
geschlossene  Macht  dem  staatlich  organisierten  Gesund- 
heitswesen sich  entgegenstellend,  durchkreuzt  das  Kur- 
pfuschertum  immer  häufiger  viele  vom  Staate  einge- 
richtete hj^gienische  Massnahmen  für  die  allgemeine 
Wohlfahrt  und  hemmt  die  volle  Wirkung  der  modernen 
sozialpolitischen  Gesetzgebung. 

3.  Der  Umfang  der  Schädigung  dui-ch  organisierte 
und  nichtorganisierte  Kurpfuscher  ist  durchaus  unzu- 
länglich bekannt,  das  Studium  dieser  Frage  verdient 
das  vollste  Interesse  nicht  nur  der  Hygieniker,  sondern 
auch  der  Verwaltungs-  und  Justizbeamten,  sowie  der 
Nationalökonomen   und   gesetzgebenden  Körperschaften. 

4.  Das  natürliche  und  berechtigte  Interesse  des 
deutschen  Ärztestandes  an  der  energischen  Bekämpfung 
des  Pfuschertums  wird  heute  weit  übertroffen  von 
dem  Interesse  des  Gemeinwohles  an  der  Verminderung 
desselben. 

Daher  obliegt  der  Kampf  gegen  das 
Pfusch  er- Unwesen  heute  in  erster  Linie 
den  Organen  des  Staates  und  der  Gemein- 
den; denn  er  bildet  einen  not w^ endigen  Be- 
-itandteil  der  öffentlichen  Gesundheits- 
pflege.  Die  Arzte  haben  die  Aufgabe,  als  Sachver- 
ständige, sowie  durch  Verbreitung  von  Aufklärung  hierzu 
wertvolle  Beihilfe  zu  leisten. 

5.  Durch  weiteren  Ausbau  und  schärfere  Hand- 
habung der  Reichsgesetze,  sowie  gemeinsames  Vorgehen 
der  Bundesstaaten  auf  dem  Wege  der  Landesgesetz- 
gebung lässt  sich  das  Kurpfuschertum  wirksam  be- 
kämpfen. 

Zu  III. 
Wechselbeziehungen   zwischen  Stadt    und 

Land    in   gesundheitlicher  Beziehung. 
Keferent:  Eegierungs-  und  Geh.  Medizinalrat  Dr.  KEoth 

(Potsdam). 
Leitsätze. 

Da  die  gesundheitlichen  Einrichtungen  des  Landes 
in  seiner  Allgemeinheit  hinter  denjenigen  der  Städte, 
namentlich  der  Gross-  und  Mittelstädte,  auf  dem  Gebiete 
der  Wasserversorgung,  der  Beseitigung  der  Abfallstoffe, 
der  Seuchentilgung,  des  Vertriebes  von  Nahrungs-  und 
Oenussmitteln  u.  a.  zurückstehen,  sind  die  Städte 
durch  den  stets  reger  werdenden  Verkehr  zwischen 
Stadt  und  Land  gesundheitlich  gefährdet.  An 
dieser  Gefährdung  sind   auch   die  Garnisonen  beteiligt. 

Dui'ch  die  Verkehrs-  und  wirtschaftlichen  Be- 
znehungen  können  Infektionskrankheiten,  nament- 
lich Typhus  verbreitet  werden.    Ausser  dem  direkten 


Verkehr  kommt  das  Wasser  der  Flüsse,  Bäche,  Teiche, 
Seen  (auch  in  gefrorenem  Zustande),  sowie  der  Brunnen 
als  Vermittler  in  Frage,  femer  Nahrungs-  und  Genuss- 
mittel, namentlich  Milch  und  deren  Produkte,  Obst, 
Gemüse  u,  a. 

Besondere  Aufmerksamkeit  erfordern  die  Gast- 
und  Schankwirt  Schäften  auf  dem  Lande,  so- 
wie die  einheimischen  und  fremden  Wanderarbeiter, 
femer  infolge  der  regeren  Verkehrsbeziehungen  die  Vor- 
orte, die  Sommerfrischen,  Bade-  und  Kurorte  und  die 
Industriebezirke. 

Die  Stadt  gefährdet  das  Land  ausser  durch 
die  verunreinigte  Stadtluft  hauptsächlich  durch  Ver- 
schleppung ansteckender  Krankheiten,  wobei  der  Ver- 
kehr, Nahrungs-  und  Genussmittel  und  die  AbfaUstoffe 
des  menschlichen  Haushalts  als  Vermittler  in  Frage 
kommen. 

An  der  Saniemng  des  Landes  hat  die  Stadt  ein  um 
so  grösseres  Interesse,  als  das  Land  an  sich  für  die 
Gesunderhaltung  der  Städter  von  der  grössten  Bedeu- 
tung und  in  Zeiten  körperlicher  und  geistiger  Not  un- 
entbehrlich ist. 

Massnahmen  zur  Sanierung  des  Landes. 

a.  Im  allgemeinen. 

Durch  regelmässige  Ortsbesichtigungen  hat 
der  Medizinalbeamte,  soweit  möglich  in  Gemeinschaft 
mit  den  Gesundheitskommissionen,  auf  die 
Verbesserung  der  Hygiene  des  Landes  hinzuwirken 
und  das  Verständnis  hierfür,  namentlich  für  Sauber- 
keit und  Beinlichkeit  am  Körper  und  in  Haus  und 
Hof,  wie  beim  Vertrieb  von  Nahrungs-  und  Genuss- 
mitteln, für  Bau-  und  Wohnungshygiene  und  Wohnungs- 
pflege,   für  rationelle   Ernährang  u.  s.   w.  zu   wecken. 

Die  Beobachtung  der  wichtigsten  Forde- 
rungen der  Bau-  und  Wohnungshygiene  ist 
durch  Gesetz,  bezw.  baupolizeiliche  Vorschriften  sicher 
zu  stellen,  die  sich  auf  Beschaffenheit  des  Baugrundes, 
Grösse  der  zu  bebauenden  Fläche,  Bauweise,  Zahl  der 
Stockwerke,  Baumaterial  (Zwischenfüllung,  Fussboden), 
Schutz  gegen  aufsteigende  Bodenfeuchtigkeit,  Trennung 
von  Stallungen,  Aborten,  vorschriftsmässige  Beseitigung 
der  menschlichen  und  tierischen  Abfallstoffe  und  der 
Abwässer,  sowie  der  Meteorwässer  zu  erstrecken 
haben.  Besondere  Beachtung  erfordern  die  Abort-  und 
Abwässeranlagen  auf  den  Grundstücken  der  Gast-  und 
Schankwirtschaften  und  der  öffentlichen  Gebäude 
(Schulen,  Gemeindehäuser  u.  a.);  zur  Aufnahme  des 
Urins  müssen  hier  wasserdichte  Behälter  vorgesehen 
sein.  Für  Einzelgehöfte  wie  in  Ortschaften  mit  offener 
Bauweise  werden  hinsichtlich  der  Beseitigung  der  festen 
und  flüssigen  Abfallstoffe  geringere  Anforderungen  zu 
stellen  sein,  als  in   städtisch  ausgebauten  Ortschaften. 

Die  an  Wasserentnahmestellen  für  Trink- 
und  Gebrauchszwecke  zu  stellenden  Forderungen,  nament- 
lich auch  hinsichtlich  der  Entfemung  von  Abort-  und 
Düngergruben,  sowie  Stallungen  sind  durch  besondere 
polizeiliche  Vorschriften  nebst  Ausführungsanweisung 
(Brunnenordnung)  sicher  zu  stellen.  Dreh-,  Zieh-  und 
Schöpfbmnnen  sind  bei  Neuanlagen  unzulässig.  Wo  die 
Schaffung  eines  einwandfreien  Wassers  aus  örtlichen 
Gründen  besonderen  Schwierigkeiten  begegnet,  ist  eine 
Beteiligung  der  weiteren  Kommunalverbände  und  des 
Staats  im  öffentlichen  Interesse  geboten.  Besondere  An- 
forderungen  sind   an   die  Gemeindebrunnen,  die  Schul- 
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bninnen,  die  Brannen  auf  den  Grundstücken  der  Gast- 
wirtschaften und  gewerblichen  Anlagen,  fSammel- 
molkereien,  Meiereien,  Fleischereien,  Brauereien, 
Bäckereien  u.  a.)  zu  stellen.  Mit  Rücksicht  auf  die 
grössere  Sicherheit  einer  dauernden  Reinhaltung,  nament- 
lich gegenüber  Flachbrunnen,  bleibt  die  Schaffung 
zentraler  Wasserversorgungsanlagen  in  erster  Linie 
erstrebenswert 

Unter  Berücksichtigung  der  örtlichen  Verhältnisse 
und  Lebensgewohnheiten  sind  Musterentwürfe 
ländlicher  Wohnhäuser  und  ihrer  Nebenanlagen 
für  Tagelöhner,  Haussier,  Büdner,  Kossäten  und  Bauern 
der  ländlichen  Bevölkerung  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Familienwohnungen  sollen  aus  mindestens  zwei  heizbaren 
Räumen  bestehen. 

Die  Hauptverkehrsstrassen  sind  zu  befestigen  und 
rein  zu  halten.  Gräben  und  Tümpel  (Dorfteiche)  sind 
nach  Bedarf  zu  räumen,  erforderlichenfalls  zuzuschütten, 
Höfe  und  Gärten,  desgleichen  öffentliche  Plätze  von 
menschlichen  Dejekten  freizuhalten. 

Zur  Verhütung  der  Verbreitung  anstecken- 
der Krankheiten  ist  neben  dem  Erl ass  zeitge- 
mässer  seuchenhygienischer  Vorschriften  die  Bereit- 
stellung schneller  ärztlicher  Hilfe,  geeigneten  Pflege- 
personals, leicht  erreichbarer  Krankenunterkunftsräume, 
sowie  von  Desinfektionseinrichtungen  und  Desinfektoren 
erforderlich.  Erste  und  verdächtige  Fälle  namentlich 
von  Typhus  und  Cholera,  sind  bakteriologisch  festzu- 
stellen. Bei  Gefahr  im  Verzuge  muss  der  Medizinalbe- 
amte das  Recht  der  Initiative  haben.  Der  Bevölkerung 
sind  leichtfassliche  Schutzmassregeln  bei  ansteckenden 
Krankheiten  zugängig  zu  machen,  deren  Befolgung  zu 
überwachen  ist.  Der  Unsitte,  dass  die  Landbevölkerung 
ihre  an  ansteckenden  Krankheiten  leidenden  Kinder  in 
die  Stadt  zum  Arzt  bringt,  ist  auf  alle  Weise  entgegen- 
zuwirken. Das  sog.  Umhalten  oder  Rundessen  ist  zu 
verbieten,  desgleichen  die  Veranstaltung  von  Leichen- 
feiern und  Bewirtungen  im  Sterbehause  beim  Vorliegen 
ansteckender  Krankheiten. 

Notwendig  ist  ferner  die  Bereitstellung  eines 
Leichenraumes  in  jeder  Ortschaft. 

Die  sachgemässe  Organisation  der  Kranken- 
pflege auf  dem  Lande  hat  die  Bereitstellung  von  Ge- 
meinde- und  Wochenpflegerinnen,  von  Krankenpfleg- 
gerätschaften und  von  Krankenunterkunftsräumen  zur 
Voraussetzung,  unter  Mitwirkung  gemeinnütziger  Vereine 
(Frauenveieine,  Krankenpflegevereine  u.  a.). 

Als  besonders  bedeutungsvoll  für  die  ländliche 
Krankenpflege  ist  die  Ausdehnung  der  Krankenver- 
sicherung auf  die  land-  und  forstwirt- 
schaftlichen Arbeiter  zu  erachten. 

Der  Einwirkung  der  landwirtschaftlichen 
Beschäftigung  auf  jugendliche  Personen  und  auf 
Frauen,  insbesondere  auf  solche  in  den  letzten  Monaten 
der  Schwangerschaft,  ist  ebenso  wie  der  Hausindustrie 
und  deren  Folgen  in  gesundheitlicher  Hinsicht  seitens 
der  Medizinal beamten  besondere  Aufmerksamkeit  zuzu- 
wenden. 

Auf  eine  rationelle  Ernährung,  insbesondere 
der  Kinder  und  Säuglinge,  wie  auf  eine  ausreichende 
Wartung  und  Pflege  der  letzteren  ist  hinzuwirken. 

Zum  Zweck  der  Nahrungsmittelkontrolle 
auf  dem  Lande  haben  regelmässige  und  sachgemässe 
Probeentnahmen  und  Untersuchungen  zu  erfolgen.  Die 
Überwachung  des  M  i  1  c  h  v  e  r  k  e  h  r  s ,  an  der  die  Medi- 


zinalbeamten mehr  wie  bisher  zu  beteiligen  sind,  hat 
sich  nicht  blos  auf  Sammelmolkereien,  sondern  auch 
auf  den  Kleinbetrieb  und  die  Produktionsstellen  zu  er- 
strecken. Die  Reinlichkeit  an  der  Produktionsstelle  bei 
der  Wartung  des  Milchviehs,  beim  Melken,  bei  der  Auf- 
bewahrung und  beim  Versand  ist  durch  Aufnahme  ent- 
sprechender Bestimmungen  in  den  Lieferungsvertra^  und 
durch  sachgemässe  Kontrolle  sicher  zu  stellen. 

Zum  Verkauf  bestimmte  Nahrungs-  und  Genuss- 
mittel dürfen  nicht  in  Schlaf-  oder  Krankenräumen  oder 
mit  diesem  unmittelbar  zusammenhängenden  Vorrats- 
räumen  aufbewahrt  werden.  Läden  für  Nahrungsmittel 
müssen  von  Schlafräumen  genügend  getrennt,  Vorrats- 
räume sauber  und  ordentlich  gehalten  sein. 

Beim  Auftreten  ansteckender  oder  als  solche  ver- 
dächtiger Krankheiten  muss  der  Verkauf  von  Milch  und 
sonstigen  Nahrungsmitteln  aus  einer  Haushaltung,  die  mit 
diesen  landwirtschaftlichen  Erzeugnissen  Handel  treibt, 
so  lange  verboten  sein,  als  nach  dem  Gutachten  der 
Medizinalbeamten  die  Gefahr  einer  Verschleppung  von 
Krankheitskeimen  vorliegt.  Personen,  welche  an  an- 
steckenden Krankheiten  leiden  oder  mit  der  Pflege 
solcher  Kranker  zu  tun  haben,  dürfen  weder  die  Wartung 
oder  das  Melken  der  Kühe  besorgen,  noch  sonst  mit 
der  Behandlung  oder  dem  Vertrieb  der  Milch  sich  befassen. 

In  den  Sammelmolkereien  (Meiereien)  müssen 
die  gesamten  Milchvorräte  zuverlässig  pasteurisiert 
werden.  Ausserdem  muss  für  peinlichste  Sauberkeit  de> 
Personals,  der  Räume  und  des  Betriebes  gesorgt  sein. 

Auf  dem  Gebiet  der  F 1  e  i  s  c  h  h  y  g  i  e  n  e  erfordera 
die  Notschlachtungen  und  die  privaten  Schlachthäuser 
(Wurstküchen),  sowie  die  Beseitigung  des  zum  mensch- 
lichen Genuss  ungeeigneten  Fleisches  strengste  Über- 
wachung. 

Zu  den  wichtigsten  Forderungen  auf  dem  Gebiet 
der  Schulhygiene  gehören  die  amtsärztliche  Begut- 
achtung der  Baupläne,  insbesondere  auch  des  Bauplatzes, 
und  regelmässige  Schulbesichtigungen.  In  allen  gröskseren 
ländlichen  Gemeinden,  den  Vororten.  Kur-  und  Bade- 
orten  und  den  Industriebezirken  ist  auf  die  Anstelluu? 
von  Schulärzten  hinzuwirken.  Beim  Auftreten  anstecken- 
der Krankheiten  sind  Massnahmen  zu  treffen,  die  eine 
Infektion  der  Schullokalität  verhüten ;  dabei  bedarf  der 
Besuch  des  Konfirmanden-  (Beicht-)  Unterrichts  derselben 
Beschränkungen,  wie  sie  für  die  Schulen  vorgeschrieben 
sind.  Für  eine  sachgemässe  und  gi'ündliche  Reiniirun? 
der  Schulräume  muss  seitens  der  Schulgemeinden  gesoriri 
werden.  Die  Reinigung  durch  Schulkinder  ist  unzu- 
reichend und  nicht  im  Interesse  der  Schulkinder  gelejjen. 

Durch  Schaffung  von  Badgelegenheiten  ist  auf  die 
Hebung  des  Reinlichkeitssinns  hinzuwirken. 
In  Ermangelung  von  Schulbrausebädern  muss  den  Schul- 
kindern durch  Bereitstellung  von  Wasser,  Seife  und 
Handtuch  Gelegenheit  zum  Waschen  der  Hände  ge- 
geben sein. 

Voraussetzung  für  die  Durchführung  dieser  Mass- 
nahmen ist  Weckung  des  Verständnisses  fürdi^ 
Aufgaben  der  Dorfhygiene,  Aufnahme  der  wich- 
tigsten Regeln  der  Gesundheitspflege  und  der  ersten 
Hilfe  in  das  Lehrprogramm  der  Gemeindeschulen  und 
der  höheren  und  niederen  landwirtschaftlichen  Schulen. 

b.  Im  besonderen. 
In   den   Industriebezirken,    in   Sommer- 
frischen, Bade-  und  Kurorten  ist  die  Bildun? 
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von  Gesundheitskommissionen  vorzusehen.  Für 
einwandfreie  Wasserversorgung  und  Beseitigung  der 
Abfallstoffe,  Bereitstellung  von  Unterkunftsräumen  für 
ansteckende  Kranke,  Desinfektionseinrichtungen  und  Des- 
infektoren (Gesundheitsaufsehern,  Seuchenwärtem)  zu 
sorgen  und  eine  regelmässige  Wohnungsaufsicht  einzu- 
richten. Soweit  die  Durchführung  der  allgemeinen  Pflicht- 
Leichenschau  nicht  erreichbar  ist,  muss  in  den  Ort- 
schaften der  Industriebezirke,  in  Sommerfrischen,  Bade- 
und  Kurorten  die  obligatorische  ärztliche 
Leichenschau  gefordert  werden. 

Von  Sommerfrischen,  Bade-  und  Kurorten,  sowie 
von  solchen  ländlichen  Orten,  in  denen  Genesungsheime. 
Heil-  oder  Pflegestätten  sich  befinden,  müssen  gewerb- 
liche, mit  Verunreinigung  der  Luft  einhergehende  An- 
lagen ferngehalten  werden. 

In  allen  verkehrsreichen  Ortschaften  empfiehlt  sich 
die  Organisation  eines  allgemeinen  Rettungsdienstes 
(Bereitstellung  von  Rettungskästen,  Transportgerät- 
schaften), Ausbildung  von  Sanitätskolonnen  (Samaritern) 
in  organischer  Verbindung  mit  den  Vereinen  vom  Roten 
Kreuz  und  unter  Aufsicht  des  Medizinalbeamten. 

Für  die  Vororte  und  solche  ländlichen  Gemeinden, 
die  mit  den  benachbarten  Städten  in  regen  wirtschaft- 
lichen und  Verkehrsbeziehungen  stehen,  kommt  ausser- 
dem die  Eingemeindung,  die  Bildung  eines  gemeinsamen 
Polizeibezirks  oder  für  besondere  Aufgaben  eines  Zweck- 
verbandes und  die  Zulegung  zu  dem  benachbarten  städti- 
schen Medizinalbezirk  in  Frage. 


.     ,  .      .  Zu  IV. 

Das  Bäckergewerbe  vom  hygienischen 
Standpunkt  für  den  Beruf  und  die  Konsu- 
menten. 

Referent:  Prof.  Dr.  R.  Emmerich  (München). 

Leitsätze. 

1.  Durch  private  und  amtliche  Ermittelungen,  wie 
z.  B.  durch  die  „statistischen  Erhebungen  des  Verbandes 
der  Bäcker  und  Berufsgenossen  Deutschlands  (Hamburg 
1898)"  wurde  festgestellt,  dass  in  vielen  Bäckereien 
deutscher  Städte,  grobe  hygienische  Misstände  in  Bezug 
auf  Arbeitszeit,  Lage,  Grösse,  Beleuchtung,  Beheizung 
und  Ventilation  der  Arbeitsräume,  Entwässerung s-  und 
Abortanlagen,  Wasch-  und  Badegelegenheit,  Reinlichkeit 
des  Betriebes,  Schlafräume  u.  s.  w.  herrschen. 

2.  Das  in  den  Bäckereien  massenhaft  vorkommende 
Ungeziefer  (Blatta  orientalis,  Tenebrio  molitor  etc,  Ratten, 
Mäuse)  kann  in  nicht  assanierten  Städten,  pathogene  Bak- 
terien aus  dem  Boden,  den  Aborten  etc.  auf  das  ge- 
backene  Brot  übertragen.  Die  Fernhaltung  dieses  Un- 
geziefers aus  den  Bäckereien  ist  daher  vor  allem  zu  er- 
streben. Die  hierzu  nötigen  Massnahmen  können  auch 
in  alten  Bäckereien  ausgeführt  werden. 

3.  Zur  Beseitigung  hygienischer  Misstände  in 
Bäckereien  sind  nicht  Pläne  für  Musterbäckereien,  son- 
dern Mindestforderungen  aufzustellen.  Im  wesentlichen 
aber  ist  der  vom  Bundesrat  zusammengestellte  Entwurf 
reichsrechtlicher  Bestimmungen  für  Bäckereien  und  Kon- 
ditoreien, jedoch  mit  mehrfachen  Abänderungen  zu  be- 
fürworten. 


Zu  VI. 

Feuchte  Wohnungen.    Ursache, 

Einfluss  auf  die  Gesundheit  und   Mittel 

zur  Abhilfe. 

Referenten:  Reg.-  und  Med.-Rat  Dr.  Abel  (Berlin) 

Baupolizeidirektor  H.  Olshausen  (Hamburg). 

Leitsätze. 

1.  Die  Ursachen  der  Feuchtigkeit  von  Wohnungen 
kann  man  als  „dauernde"  und  „vorübergehen- 
de" bezeichnen. 

2.  Als  dauernde  Ursachen  der  Feuchtigkeit  sind 
nachfolgende  Fehler  bei  der  Errichtung  eines  Gebäudes 
zu  bezeichnen :  Verwendung  ungeeigneter  Baumaterialien 
—  ungenügende  Sicherung  gegen  Ueberschwemmung  und 
gegen  Bodenfeuchtigkeit  —  ungenügender  Schutz  gegen 
Schlagregen  und  Spritz wasser  —  ungenügende  Mauer- 
stärken —  schlechte  Herstellung  der  Dachdeckung  und 
Regenwasserableitung,  sowie  der  Wasserversorgungs- 
und Entwässerungsanlagen. 

3.  Als  vorübergehende  Ursachen  der  Feuch- 
tigkeit sind  zu  bezeichnen:  die  Neubaufeuchtigkeit  — 
gesundheitswidrige  Benutzung  einer  Wohnung  —  man- 
gelhafte bauliche  Erhaltung,  namentlich  der  Dachdeckung, 
der  Regenwasserableitungen,  der  Wasserversorgungs- 
und Entwässerungsanlagen. 

4.  Statistisch  einwandsfrei  er\^iesen  ist  die  Ge- 
sundheitsschädlichkeit feuchter  Wohnungen  bis- 
her nicht;  nach  den  zahlreich  vorliegenden  Einzelbeob- 
achtungen ist  sie  jedoch  nicht  zu  bezweifeln. 

5.  Feuchte  Wohnungen  können  schädigend  auf.  die 
Gesundheit  in  erster  Linie  durch  Hervorrufung  von 
Störungen  in  der  „Wärmeökonomie"  der  Bewohner 
wirken.  Von  gesundheitlicher  Bedeutung  ist  aber  ferner 
auch,  dass  in  feuchten  Wohnungen  die  Luft  infolge  der 
Beförderung  von  Zei-setzungsvorgängen  durch  die  Feuch- 
tigkeit meist  schlecht  ist,  dass  manche  Infektionskeime 
in  ihnen  besonders  gute  Existenzbedingungen  finden,  und 
dass  Nahrungsmittel  in  ihnen  leicht  verderben.  Ausser- 
dem verliert  in  Räumen,  die  hochgradig  feucht  sind  und 
dadurch  in  baulicher  Hinsicht  leiden,  der  Bewohner  Ge- 
fühl und  Interesse  für  Reinlichkeit  und  Ordnung  der 
Wohnung,  was  wiederum  weitere  schädliche  Folgen  für 
die  Gesundheit  nach  sich  ziehen  kann. 

6.  Demgemäss  sind  zunächst  „Erkältungskrankheiten" 
im  weitesten  Sinne  des  Wortes,  dann  aber  auch  Stö- 
rungen der  Körperentwickelnng  bei  Kindern,  Herab- 
setzung der  Widerstandsfähigkeit  gegen  ansteckende 
Krankheiten,  Häufung  bestimmter  Infektionskrankheiten, 
Schädigungen  der  Verdauungsorgane  mehr  oder  weniger 
unmittelbar  mögliche  und  tatsächlich  beobachtete  Wir- 
kungen des  Bewohnens  feuchter  Räume. 

7.  Die  Gesundheitsgefährlichkeit  einer  feuchten 
Wohnung  ist  in  gewissen  Grenzen  abhängig  von  dem 
Masse  und  der  Dauer  der  Feuchtigkeit.  Aus  prak- 
tischen Gründen  —  und  zwar  namentlich  wegen  des 
Mangels  an  handlichen  Verfahren  zur  genauen  Fest- 
stellung des  Feuchtigkeitsmasses  von  Wohnungen  — 
empfiehlt  es  sich  auch  geringe  Grade  von  Feuchtigkeit 
für  gesundheitlich  bedenklich  und  der  Abstellung  be- 
dürftig anzusehen. 

8.  Der  Entstehung  feuchter  Wohnungen 
kann  bei  Errichtung  eines  Gebäudes  vor- 
gebeugt werden :  dui'ch  Verwendung  geeigneter  Bau- 
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materialien  —  durch  Hochlage  der  unteren  Gebäudeteile 
über  Hoch-  und  Grundwasser  —  durch  Schutz  der  unter 
der  Erdoberfläche  liegenden  Gebäudeteile  gegen  Boden- 
feuchtigkeit, sowohl  in  horizontaler  wie  auch  in  verti- 
kaler Richtung  —  durch  Bekleidung  der  Aussenwände 
mit  einem  das  Eindringen  des  Wassers  verhindernden 
Material  —  durch  ausreichende  Mauerstärken  —  durch 
Herstellung  von  Luftschichten  in  den  Aussenwänden  — 
durch  sorgfaltige  Herstellung  der  Dachdeckung,  der 
Regenwasserableitung,  der  Wasserversorgungs-  und  Ent- 
wässerungsanlagen 

9.  Die  aus  den  unter  3  genannten  vorüber- 
gehenden Ursachen  entstandene  Feuchtig- 
keit einer  Wohnung  kann  beseitigt  werden  durch 
erforderlichenfalls  im  Wege  dei*  Gesetzgebung  vorzu- 
schreibende Fristen  zwischen  Fertigstellung  des  Roh- 
baues und  Beginn  der  Verputzung  in  Neubauten  —  durch 
künstliche  Austrocknung  der  putzfertigen  Neubauten 
mittelst  Heizung  und  Lüftung,  durch  Einhaltung  einer 
längeren  Frist  zwischen  der  Fertigstellung  des  Ver- 
putzes und  dem  Bekleben  der  Wände  mit  Tapeten  oder 
dem  Anstriche  der  Wände  mit  Ölfarbe  —  durch  Ver- 
hinderung einer  zweckwidrigen  und  gesundheitsschäd- 
lichen Benutzung  von  Wohnungen  durch  gute  Instand- 
haltung aller  derjenigen  baulichen  Anlagen,  deren  Mängel 
die  Feuchtigkeit  einer  Wohnung  herbeiführen  kann,  als: 
Dachdeckung.  Regen wasserableitung.  A\'asservei'sorgungs- 
und  Entwässerungsanlagen. 

10.  Zur  Beseitigung  feuchter  Wohnungen,  möge 
die  Feuchtigkeit  ihren  Grund  in  den  unter  2  aufgeführten 
baulichen  Mängeln  oder  in  den  unter  3  aufgeführten 
vorübergehenden  Ursachen  haben  ist  die  Schaffung 
einer  zweckmässigen  ständigen  Wohnungsbeauf- 
sichtigung durch  Organe  des  Staates  oder  der  Ge- 
meinde erforderlich;  diese  Organe  müssen  mit  den  nötigen 
Machtmitteln  ausgestattet  sein,  um  die  zweckwidrige 
und  gesundheitswidrige  Benutzung  einer  Wohnung  zu 
verhindern  und  die  zur  Beseitigung  vorhandener  Feuch- 
tigkeit erforderlichen  Massregeln  anzuordnen. 


Berichte  filier  die 
Tliätigkeit  der  ßesandlieits^Kommissionen. 

Für  froiiridilc'ie  Mitttfllanf^en    besten  Dankt     Um  weitere  Bericht«  mOgUobst 
•turoh  Kin«onduiig  viuor  Ali^ohrlfr  der  SitsaogsprotokoUe  w:rd  gebeten. 

Knxtehnde.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  6.  Juni  1902.  Tagesordnung:  1,  Mitteilung  über  die 
Ausführung  der  Beschlüsse  vom  4.  März  1902.  2.  Be- 
sichtigung hiesiger  Fabriken.  3.  Eventuelle  Anträge. 
Beschlossen  wurde:  Zu  1.  Der  Hotelbesitzer  Peyer  ist 
zur  Beseitigung  der  bez.  seiner  Abortanlage  bestehen- 
den Misstände  anzuhalten.  Zu  2.  Es  wurden  die  Be- 
triebe der  Herren  0.  A.  Winter  (Lederfabrik)  und 
C.  Lüders  (Leimfabrik)  insbesondere  die  dort  vor- 
handenen Kläranlagen  eingehend  besichtigt.  Zu 
geeigneter  Zeit  sollen  Proben  des  Wassers  der 
Este  und  der  Viver  entnommen  und  untersucht 
werden.  Zu  3.  In  der  nächsten  Sitzung  soll  die  Be- 
sichtigung hiesiger  Fabrikbetriebe  und  Wohnungen  fort- 
gesetzt werden. 

Ellerbeck.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
vom  20.  September.  Tagesordnung:  1.  Strassenreinigung. 
2.  Kanalisierung  versumpfter  Wiesen  an  der  Kieler 
(Frenze.    Beschlossen  wurde:  1.  Die  Reinigung  der  Höfe 


teilweise  dem  Unternehmer  für  die  Strassenreinigung  zn 
übertragen.  Die  Hauptverkehrstrasse  besser  pflasteru 
und  kanalisieren  zu  lassen  und  daraufhin  zielend  ein 
Gesuch  an  den  Landrat  zu  richten.  2.  Die  Kieler  Po- 
lizeibehörde zu  ersuchen  für  eine  bessere  Kanalisierun? 
der  an  der  Kieler  Grenze  liegenden  Wiesen,  die  ver- 
sumpfen, Sorge  zu  tragen.  Die  Gesundheit  wird 
zur  Anschaffung  empfohlen. 

Bheydt.    Sitzung  der  (resundheits-Kommission  am 
12.  Sept.  1902.   Anwesend:  Oberbürgermeister  Dr.Tetten- 
born,  als  Vorsitzender,  Kreisarzt  Dr.  Passow,  SanitÄts- 
rat  Dr.  Wolf,  Stadtverordneter  Massen,  Stadtverordneter 
Sasserath,  Stadtbaumeistei  Fischer,  Dr.  Klawehn,  als  Vor- 
steher des  städt.  Nahrungsmittel-Untersuchungsamts,  zu 
Punkt    i    und   2   der  Tagesordnung.    Protokollführer: 
Bauamtssekretär  Lentzen.    Es  fehlten:  Sanitätsrat  Dr. 
Schmitz,  Stadtverordneter  Fr.  D.Busch.    Tagesord- 
nung:  1.  Bericht   über  die   bisherige  Thätigkeit  des 
Nahrungsmittel-Untersuchungamts.     2.    Trinkwasserbe- 
fund  und   Brunnenuntersuchungen.     3.   Müllabfuhr.  4. 
Sanitärer   Zustand   der  ärmlichen   Wohnungen.    Zu  1. 
Der  Vorsteher    des   städtischen   Nahrungsmittel-Ünter- 
suchungsamts    berichtet    über    die    seit    Bestehen  des 
Untersuchungsamts  stattgehabten  Nahrungsmittel- 
Untersuchungen  und  teilt  da«?  Ergebnis  der  Letz- 
teren mit.    Herr  Kreisarzt  Dr.  Passow  sprach  sich  für 
eine  erhebliche  Vermehrung  der  Nahrungsmittel-Unter- 
suchungen aus.    Die  Letzteren  sollen  sich  insbesondere 
auf   Milch,  Butter  und  Wurstwaren  ei*strecken.    Kom- 
mission beschliesst  dementsprechend,   und   ei-sucht  deß 
Voreitzenden,  der  Finanzkommission  weitere  Vorschto 
zu   unterbreiten.    Zu  2.    Kommission  beschliesst,  feB 
Vorschlage   des  Vorsitzenden  entsprechend,  eine  Unter- 
suchung der  sämmtlichen  im  Stadtbezirke  vorhandenen 
öffentlichen    und  privaten  Brunnen   vornehmen  und 
hiermit   im   östlichen   Stadtteile  (Heyden)  beginnen  zu 
lassen.     Ferner    soll   festgestellt    werden,    ob  und  wo 
Schlingbrunnen  vorhanden  sind,  die  zur  Auftiahme 
schmutziger  Abwässer  dienen.    Da  durch  solche  Schling- 
brunnen   eine   Verseuchung   des   Grundwassers  herbei- 
geführt wird,  hält  Kommission  die  Beseitigung  derselben 
für  dringend  notwendig.    Zu  3.    Nach  einer  Besprechune 
des  M  ü  1 1  a  b  f  u  h  r  w  e  s  e  n  s  beschliesst  Kommission,  bei 
allen  hierfür  erforderlichen  Anschaffungen  auf  eine  mög- 
lichst staubfreie  Abfuhr  hinzuwirken.    Zu    4.  Vorsitzen- 
der  berichtet  über  die  Massnahmen  zur  Besserung  der 
sanitären  Zustände  ärmlicher  Wohnstätten  und  teilt 
mit,  dass  die  Polizeibeamten  augewiesen  sind,  alle  nach 
dieser  Richtung   zu   beanstandenden  Fälle  zur  Anzeige 
zu  bringen,  worauf  alsdann  eine  gründliche  Untersuchung 
angeordnet  werden  wird.     HeiT  Kreisarzt  Dr.  Passow, 
sowie   Herr  Sanitätsrat  Dr.   Wolf  empfehlen,  bei  den 
Untersuchungen    ein    besonderes    Augenmerk   auf  die 
Abortanlagen  in  ärmlichen  Wohnungen  zu  richten  und 
hierbei   festzustellen,   ob  die  Aborte  den  sanitären  An- 
forderungen  entsprechen  und  ob  für  die  Bewohner  der 
einzelnen  Häuser  derartige  Anlagen  in  genügender  An- 
zahl  vorhanden   sind.    Kommission  beschliesst  dement- 
sprechend und  ersucht  Vorsitzenden  femer  noch,  durch 
die  Polizeiverwaltung  eine  ständige  Kontrolle  über  i^ 
Wohnungswesen  ausüben  zu  lassen,  damit  insbe^ndere 
eine  Überfüllung  der  Mietshäuser  nach  Möglichkeit  ver- 
mieden wird. 
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a  Ibar  dIa  TtalilgkaU  dar  OanodtaalU-l 


Die  Kanalisation  der  Stadt  Sydney  und  ilirer 
Vorstädte.') 

Die  Kanalisation  der  Stadt  Sydney  und  der  zuge- 
hörigen Vorstädte  bildet  zufolge  ihrer  Vielseitigkeit  eine 
sehr  interessante  gesundheitstechnische  Anlage,  mit  deren 
Ausführung  im  Jahre  1880  begonnen  wurde  und  die 
jetzt  vor  ihrer  Vollendung  steht. 

Auf  dem  für  die  Entwässerung  in  Betracht  kom- 
menden Gebiet  wohnen  zur  Zeit  427000  Einwohner,  die 
über  eine  Fläche  von  rund  3700  ha  zerstreut  sind.  Die 
veranschlagten  Gesamtkosten  betragen  rund  82  Mill.  Mk., 
von  welchen  bis  jetzt  rund  07  Mill.  verausgabt  sind.  Es 
handelt  sich  demnach  um  ein  Unternehmen  von  bedeuten- 
der Ausdehnung. 

Die  Oberflächengestaltang  des  vom  Ozean  und  von 
mehreren  Buchten  eingeschlossenen  Entwässerungsgebietes 
machte  eine  einheitliche  Behandlung  der  Kanalisation 
unmöglich.  Der  grösste  Teil  des  Gebietes  liegt  auf  einer 
Halbinsel,  die  begrenzt  wird  vom  Ozean  im  Osten,  von 
der  Hafenbucht  im  Norden  und  der  BotanyBay  im  Süden. 
Kin  in  der  Höhe  von  etwa  100  m  über  Meeresspiegel  ost- 
westlich ziehender  Höhenrücken  teilt  den  Östlichen  Teil 
der  Halbinsel  in  2  Teile,  das  nach  dem  Hafen  abfallende 
nördliche  System  (1),  dessen  Abwässer  durch  einen  von 
West  nach  Ost  ziehenden  Abfangekanal  vom  Hafen  fern- 
gehalten und  durch  die  nördlichen  Ausläufer  des  ge- 
nannten Höhenrückens  hindurch  nach  dem  Ozean  geleitet 
werden,  und  das  südliche  System  (2),  dessen  Abwässer 
durch  einen  nordsüdlichen  Hauptkanal  nach  der  Botany 
Bay  gelangen.  Westlich  von  1  und  2  liegt  das  west- 
liche System  (3),  dessen  Abwässer  ebenfalls  nach  der 
Botany  Bay  geleitet  werden. 

Neben  diesen  drei  grossen  Systemen  mussten  Tür 
mehrere  kleinere,  zerstreut  gelegene  Gebiete  besondere 
Entwässerungen  ausgeführt  werden-  Auf  dem  Nordufer 
der  Hafenbucht  liegen  der  Stadt  gegenüber  zwei  Vor- 
städte, deren  Abwässer  nach  einem  vom  Hafeneingang 
nach  Nordwesten  abzweigenden  kleineren  Meeresarm 
geleitet  werden  (System  4).  In  denselben  Arm  gelangen 
weiter  oben  auch    die  Abwässer  zweier,    etwa   10  km 
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von  der  City  entfernter  hochgelegener  VillenvorstÄdte 
(System  5).  Besondere  Entwässerung'en  mussten  femer 
erhalten  ein  etwa  22  km  westlich  von  der  Stadtan  einem 
die  Fortsetzung  der  Hafenbucht  bildenden  Astuarium 
gelegener  Ort  (6),  ein  im  Südosten  der  eingangs  ge- 
nannten Halbinsel  gelegenes  Gebiet  (7)  und  ein  nördlich 
von  der  Hafeneinfahrt  am  Ozean  gelegener  kleiner  Bade- 
ort (8). 

Um  namentlich  den  Hafen  von  allen  Abwässern 
vollständig  befreien  zu  können,  muss  das  Wasser  aus 
den  unmittelbar  am  Hafen  gelegenen  tiefen  Gebieten 
künstlich  in  die  Abfangekanäle  des  Systems  1  gehoben 
werden.  Aber  auch  die  einheitliche  Behandlung  dieser 
tiefgelegenen  Gebiete  wurde  durch  die  Terraingestaltung 
unmöglich  gemacht,  es  ergab  sich  vielmehr  die  Not- 
wendigkeit, 24,  durch  je  eine  Station  zu  entwässernde 
kleine  Gebiete  anzuordnen.  Von  diesen  wurden  17  in 
der  Weise  zusammengefasst,  da.ss  jede  eine  elektrisch 
betriebene  Pumpanlage  erhielt,  zu  welcher  der  Strom 
aus  dem  Kraftwerk  der  elektrischen  Bahn  durch  eine 
zentrale  Kontrollstation  geleitet  wird,  so  dass  das  An- 
und  Ab.Htellen  sämtlicher  17  Stationen  von  dieser  Kon- 
trollstation aus  erfolgen  kann ,  während  die  örtliche 
Prüfung  der  einzelnen  Stationen  nur  durch  einen  die 
Runde  machenden  ^\'ärte^  erfolgt,  dessen  Anlangen  in 
den  einzelnen  Stationen  selbsttätig  nach  der  Kontroll- 
station gemeldet  wird.  In  ähnlicher  Weise  werden 
weitere  3  Stationen  von  einer  zweiten  Kontrollstelle 
aus  bedient,  während  für  ein  besonders  flaches  Gebiet 
mit  hohem  Grundwasserstand  das  Shone'sche  System  mit 
4  Ejektorstationen  in  Anwendung  steht.  Die  zugehörigen 
Kompressoren  haben  ebenfalls  elektrischen  Antrieb, 

Auch  für  ein  innerhalb  des  Systems  3  gelegenes 
Tiefgebiet  ist  eine  Pumpstation  u.  z.  mit  Dampfbetrieb 
errichtet  worden. 

Mit  Ausnahme  des  nach  dem  Trennsystem  entwässer- 
ten Gebiets  5  ist  für  alle  Gebiete  das  „teilweise  kombi- 
nierte System"  angeordnet  worden.  Hiemach  haben  die 
Kanäle  das  Brauchwasser  und  einen  Teil  des  Regenwassers 
aufzunehmen,  während  das  übrige  Regenwasser  teils  ober- 
irdisch,teils  durch  besondere  Regenwasserkanäle  abgeführt 
wird.  Der  Wasserverbrauch  wurde  anfänglich  zu  340, 
später  zu  225 1  pro  Kopf  und  Tag;  angenommen,  von  welcher 
Menge  die  Hälfte  in  6  Stunden  abfliessend  gedacht  ist, 
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während  f&r  das  in  die  Strassenkanäle  aufzunehmende 
Regen  Wasser  eine  Regenhöhe  von  12 — 50  mm  pro  Tag 
in  Rechnung  gezogen  wurde.  Die  Regenwasserkanäle 
sind  für  eine  stündliche  Regenmenge  von  50  mm  be- 
rechnet. 

Insgesamt  sind  bis  jetzt  rund  740  km  Strassen- 
kanäle und  48  km  Sturmwasserkanäle  hergestellt.  Das 
kleinste  begehbare  Profil  ist  das  bekannte  englische 
Profil  3'  auf  2'  (0,85  auf  0,57m),  die  grösseren  teils 
gemauerten,  teils  betonierten  Kanäle  haben  verschiedene 
Querschnitte.  Für  Zweigkanäle  sind  Thonröhren  in 
Verwendung.  Die  Notauslässe  sind  teils  zu  diesem  Zweck 
hergerichtete,  unbedeckt  gebliebene  ehemalige  Flussläufe, 
teils  geschlossene  Betonkanäle. 

Die  bauliche  Ausführung  verursachte  manche 
Schwierigkeit.  Das  bewegte  Gelände  machte  die  Her- 
stellung langgestreckter  Aquädukte  und  Düker,  sowie 
umfangreiche  Tunnelarbeiten  erforderlich.  Insgesamt 
sind  160  km  zum  Teil  sehr  grosser  Kanäle  mittels 
Tunnelbetriebs  in  grosser  Tiefe  und  festem  Fels  aus- 
geführt worden,  wobei  mit  Rücksicht  auf  die  Sicherheit 
benachbarter  Gebäude  von  der  Anwendung  von  Spreng- 
mitteln auf  grossen  Strecken  abgesehen  werden  musste. 
Die  Sterblichkeit  unter  den  Tunnelarbeitern,  meistens 
Italienern,  war  infolge  des  in  die  Lungen  eindringenden 
feinen  Sandsteinstaubes  eine  grosse,  so  dass  Arbeiter 
nur  gegen  sehr  hohen  Lohn  zu  haben  waren.  In  Ver- 
bindung mit  den  übrigen  Schwierigkeiten,  sowie  zufolge 
der  grossen  Ausdehnung  der  Vorflutkanäle  ist  die  Ent- 
wässerung von  Sydney  eine  verhältnismässig  teure  An- 
lage. Auf  den  Kopf  der  angeschlossenen  Bevölkerung 
entfallen  an  Anlagekosten  160  Mk.  gegenüber  40 — 80  Mk. 
in  den  europäischen  Grossstädten. 

Besondere  Sorgfalt  ist  auf  die  Lüftung  des  Kanal- 
netzes verwendet  worden.  Bei  einem  Kanalnetz  von 
rund  740  km  sind  etwa  4000  Lüftungsröhren  vorhanden, 
also  etwa  5  pro  km  Kanal,  '/b  dieser  Rohre  dienen  zur 
Einführung  frischer  Luft,  Vs  zur  Abführung  der  Kanalr 
luft.  Der  Durchmesser  der  Ventilationsröhren  schwankt 
zwischen  15  und  60  cm,  meistens  beträgt  er  15 — 23  m. 
Sämtliche  Lüftungsröhren  sind  je  nach  ihrer  Bestimmung 
mit  Druck-  oder  Saugköpfen  versehen.  In  vielen  Fällen 
wird  die  Wirkung  der  Lüftungsröhren  durch  Streudüsen 
unterstützt,  wobei  das  verbrauchte  Wasser  zur  Speisung 
selbsttätiger  Spülapparate  Verwendung  findet.  Auch 
wird  das  Kanalnetz  zu  Lüftungszwecken  in  Teile  geteilt 
u.  z.  durch  leichte,  aus  mehreren  Segmenten  zusammen- 
gesetzte metallene  Platten,  die  in  den  verschiedenen 
Bauwerken  derart  befestigt  sind,  dass  sie  den  Wasser- 
abfluss  nicht  hindern. 

Die  Wirkung  der  Lüftungsvorrichtungen  ist  durch 
vielf  aclie  Beobachtung  ermittelt  worden,  deren  Ergebnisse 
in  der  Quelle  zusammengestellt  sind.  Damach  findet 
in  den  Kanälen  pro  Stunde  eine  2 — 4 malige  Lufterneue- 
rung statt.  Eine  wohl  mehr  auf  Zufall  beruhende,  aber 
immerhin  erwähnenswerte  Thatsache  ist  die,  dass  die 
bei  den  Wasserleitungsarbeiten,  also  in  freier  Luft  be- 
schäftigten Arbeiter  der  Stadt  einen  höheren  Prozentsatz 
an  Krankheitsfällen  aufweisen  als  die  in  den  Kanälen 
beschäftigten  Arbeiter. 

Für  die  Hausanschlüsse  ist  der  Hauptwasserver- 
schluss  obligatorisch. 

Nur  bei  den  unmittelbar  in  den  freien  Ozean  ge- 
leiteten Abwässern,  also  bei  den  Systemen  1,  8  und  9 
ist  von  einer  Reinigung  der  Abwässer  Abstand  genommen 


worden.  Im  übrigen  findet  durchweg  eine  Reinigung 
der  Abwässer  vor  ihrer  Einführung  in  die  verschiedenen 
Meeresarme  statt  u.  z.  je  nach  den  vorliegenden  ört- 
lichen Verhältnissen  in  verschiedener  Weise.  Die  Ab- 
wässer der  Systeme  2  und  3  werden  auf  Rieselfeldern, 
die  des  Systems  4  in  Klärbecken  unter  Kalkznsatz  und 
durch  darauffolgende  Bodenfiltration,  die  der  Systeme 
5  und  6  mittels  des  Faulverfahrens  und  einfacher  Oxy- 
dationsfilter behandelt.  Eine  künstliche  Hebung  der 
Abwässer  ist  nur  beim  System  6  notwendig. 

Nähere  Angaben  sind  über  die  zum  System  2  ge- 
hörigen Rieselfelder  gemacht.  Angeschlossen  sind  62  000 
Einwohner.  Die  Ausdehnung  der  Rieselfelder  betragt 
125  ha,  es  entfallen  daher  auf  1  ha  rund  500  Einwohner, 
etwa  doppelt  so  viel  wie  in  Berlin.  Das  Rieselgebiet 
liegt  auf  einer  Landzunge  zwischen  Botany  Bay  und 
einem  Nebenfluss  derselben  etwa  2  m  über  H.  W.  Der 
Boden  besteht  aus  feinem  Sand  auf  Thon,  ist  daher  zu 
Rieselzwecken  gut  geeignet. 

Das  Kanalwasser  passiert  vorerst  3  hintereinander 
gelagerte  Rechen  von  je  102,  51  und  25  mm  1.  W. 
zwischen  den  Stäben  und  gelangt  dann  in  ein  rundes 
Absatzbecken,  in  welchem  Kalk  zugesetzt  wird.  Die  an 
der  Oberfläche  sich  bildende  klarere  Flüssigkeit  fliesst 
nach  den  Rieselfeldern  ab.  Der  Schlamm  vdrd  von  Zeit 
zu  Zeit  mittels  eines  kleinen  Motors  herausgebaggen. 
nach  den  Rieselfeldern  gefahren  und  dort  untergepflügr. 

Die  Rieselfelder  stehen  schon  seit   12  Jalu^n  in 
Betrieb.    Durch  das  fortwährende  Rieseln  und  das  Unter- 
pflügen des  Schlammes  ist  der  leichte  Sand  allmäUrVÄ 
gebunden   und  vom  landwirtschaftlichen  Gesichtspuntt 
aus  brauchbarer  geworden.  Es  werden  zufriedensteli«\vte 
Ernten  an  Luzerne,  Roggen,  Kohl  u.  s.  w.  erzielt,  and 
bildet  das  Mästen  von  Vieh  eine  Einnahmequelle.  Irgend 
welche  Belästigung  der  in   der  Nachbarschaft  dauemi. 
zunehmenden  Bevölkerung  wurde  bis  jetzt  nicht   be*^!»- 
achtet.    Die  Stadt  verwaltet  die  Rieselfelder  selbst. 

Die  Kläranlage  des  Systems  4  ist  für  eine  vorhan- 
dene Einwohnerzahl  von  12  000  und  eine  in  Aussicht 
genommene  von  30  000  angelegt.  Sie  besteht  aus  5 
offenen  Klärbecken  aus  Beton  mit  Ziegelverkleidtmg. 
deren  nutzbare  Länge  35  m.  Breite  8  m  und  Tiefe  1,6  in 
beträgt.  Vor  dem  Eintritt  in  die  Becken  fliesst  da< 
Wasser  durch  Rechen.  Der  Kalkzusatz  beträgt  0,222  ks 
auf  1  m*.  Aus  den  Becken  gelangt  das  Wasser  am 
Bodenfllter  aus  eingefülltem  Seesand.  Die  gesamte  Filt**r- 
fläche  beträgt  3,24  ha  und  ist  in  8  Betten  geteilt.  Dif 
Tiefe  der  Filter  beträgt  1,5  m.  Die  Drainage  der 
Filter  erfolgt  durch  durchlochte  Steinzeugröhren  in  Coke- 
Bettung. 

Zur  Aufnahme  des  Schlammes  aus  den  Becken  dient 
ein  denselben  am  unteren  Ende  in  entsprechender  Tiefe 
quer  vorgelagertes  Schlammreservoir,  bestehend  aus  einem 
Betonkanal  von  230  m*  Fassungsraum,  das  mit  den  ein- 
zelnen Becken  durch  Schützenöf[nungen  verbunden  i^^ 
Zum  Ablassen  des  klaren  Beckenwassers  vor  der  Schlamm- 
entleerung sind  Oberwasserschieber  vorhanden.  Aus  dem 
Schlammreservoir  gelangt  der  Schlamm  nach  einer  aber- 
maligen Sedimentierung  in  demselben  durch  natiirlicheu 
Fall  mittels  einer  kurzen  Rohrleitung  in  zwei  stehende 
geschlossene  Stahlzylinder,  die  im  Untergeschoss  de> 
Maschinenhauses  untergebracht  sind.  Neben  diesen  zwei 
Zylindern  steht  ein  gleich  grosser  dritter  zur  Aufnahm'- 
von  komprimierter  Luft,  durch  welche  der  Sclüamni  iv. 
die  unmittelbar  über  den  Zylindern  befindlichen  FUtcr- 


477 


Gesundheit.    XXVII.  Jahrgang.    1902.    Nr.  20. 


478 


pressen  gedrückt  wird.  Die  gewonnenen  Schlammkuchen 
werden  auf  dem  Fussboden  ausgebreitet,  mit  Vg  ihres 
Volumens  Cokestaub  vermischt  und  in  die  nebenbefind- 
lichen Verbrennungsöfen  gebracht,  wo  auch  die  durch 
die  Rechen  aufgefangenen  Schwimmstoffe  verbrannt 
werden. 

Wie  aus  dem  Jahresbericht  für  1901  hervorgeht, 
stellt  sich  aber  diese  Art  der  Schlammbeseitigung  un- 
verhältnismässig teuer.  Es  wird  nämlich  etwa  18%  des 
Schlammgewichtes  an  Kohle  verbraucht.  Es  wurde 
daher  probeweise  eines  der  Klärbecken  in  ein  Bakterien- 
bett nach  Scott-MongrieflF  verwandelt,  um  das  Oxydations- 
verfahren auch  an  diesem  System  zu  versuchen.  Im 
Bewährungsfalle  soll  dann  die  ganze  Anlage  entsprechend 
abgeändert  werden. 

Das  Faulverfahren  wurde  vorerst  an  den  Abwässern 
eines  Asyls  mit  1000  Insassen  erprobt,  wobei  überwölbte 
Faulkammern  und  einfache  Oxydationsfilter  zur  Ver- 
wendung kamen.  Zwischen  Faulraum  und  Filter  wird 
das  Wasser  über  eine  Cascade  geleitet,  um  es  reichlich 
mit  Luft  in  Berührung  zu  bringen. 

Bei  der  für  eine  vorhandene  Einwohnerzahl  von 
6500  und  für  eine  zukünftige  von  27000  bestimmten 
Anlage  des  nach  dem  Trennsystem  entwässerten  Systems  5 
sind  2  offene  Faulbecken  von  je  485  m^  Fassungsraum 
uud  4  Oxydationsfilter  von  je  13  auf  18  m  Flächeninhalt 
vorhanden.  Die  Filterkörper  bestehen  aus  85  cm  Coke, 
darunter  25  cm  Steinschlag,  darüber  15  cm  Erbsenkies. 
Korngrösse  der  Coke  ist  nicht  angegeben.  Faulbecken 
und  Filter  sind  aus  Beton.  Von  den  Faulbecken  heisst 
es,  dass  sie  gross  genug  sind,  um  eine  vollständige  Ver- 
flüssigung der  festen  Stoffe  (complete  liquefaction  of  solids) 
zu  bewirken.  Der  geordnete  W  echsel  in  der  Beschickung 
der  Filter  erfolgt  selbsttätig. 

Von  den  Bauwerken  der  Entwässerungsanlage  ist 
besonders  bemerkenswert  der  Auslass  des  2,55  auf  2,25  m 
grossen  Hauptkanales  für  das  nördliche  System  in  den 
Ozean.  Etwa  65  m  hinter  der  an  der  Ausmündungs- 
stelle senkrecht  ansteigenden  Küste  liegt  in  50  m  Tiefe 
unter  Terrain  eine  Kammer,  deren  grösste  Ausdehnung 
in  der  Länge  10,  in  der  Breite  7,2  und  in  der  Höhe 
10,3  m  beträgt.  Ein  3,6  auf  1,5  m  im  Querschnitt 
messender  Lüftungs-Schlot  führt  von  der  Kammer  bis 
über  Terrain.  Von  der  Kammer  gehen  2  Röhren  von 
je  1,2  m  Durchmesser  nach  der  See,  die  miteinander 
einen  Winkel  von  31®  einschliessen,  wodurch  dem  Kanal- 
wasser bei  jeder  Windrichtung  ein  ungehinderter  Ab- 
fluss  gesichert  ist.  Zum  Brechen  der  durch  die  Röhren 
etwa  zurückschlagenden  Wellen  ist  quer  durch  die 
Kammer  ein  massives  Wehr  angeordnet,  um  welches 
das  Kanalwasser  beiderseits  herumgeführt  wird,  so  dass 
im  Hauptkanal  auch  bei  unruhiger  See  nur  ein  ruhiger 
Rückstau  möglich  ist. 

Ausser  diesem  Auslassbauwerk  sind  in  der  Quelle 
u.  A.  verschiedene  Aquädukte  aus  eisernen  Rohren,  so- 
wie in  Monier-Konstruktion,  ferner  die  Kläranlage  für 
System  4  und  die  Faulkammer-Anlage  für  das  Asyl 
durch  Abbildungen  erläutert. 

Mehrere  Tabellen  geben  über  die  an  den  einzelnen 
Pumpstationen,  sowie  an  den  Ejektorstationen  des  Shone- 
schen  Systems  namentlich  in  Bezug  auf  den  Wirkungs- 
grad gemachten  Beobachtungen  Aufschluss.  Der  Ge- 
samtwirkungsgrad  des  Shone'schen  Systems  ist  zu  34,8  % 
ermittelt;  bei  den  elektrisch  betriebenen  Pumpanlagen 
beträgt  derselbe  im  Mittel  47%  und  schwankt  bei  den 


einzelnen  Anlagen  je  nach  der  verschiedenen  Füllung 
der  Pumpenbrunnen  zwischen  32  und  56  5K. 

Die  wohltätige  Wirkung  der  sachgemässen  Ent- 
wässerung des  Stadtgebietes  blieb  auch  in  Sydney  nicht 
aus.  Die  Sterblichkeit,  die  im  Jahre  1875  noch  26,77  °/oo 
betrug,  fiel  stetig  bis  auf  137oo  bei  den  letzten  Zählungen. 
Insbesondere  fiel  die  Typhussterblichkeit  von  8,43  auf 
10  000  Einwohner  im  Jahre  1884  auf  1,6  im  Jahre  1897. 
Wenn  nun  diese  Verbesserung  der  Sterblichkeitsver- 
hältnisse auch  hier,  wie  anderwärts,  nicht  ausschliesslich 
der  Regelung  der  Entwässerung  zuzuschreiben  sein  wird, 
ein  gut  Teil  des  Erfolges  gehört  unstreitig  auf  deren 
Rechnung. 

Frankfurt  a.  M.  Forbät-Fischer. 


Dienstanweisnngsn  für  die  Fuhrparks^  und 
Strassenreinigungg^Yerwaltong  der  Stadt  Bochom. 

Von  dem  verdienstvollen  Leiter  der  Berufsfeuer- 
wehr, des  Fuhrparks  und  der  Strassenreinigung  in 
Bochum  Herrn  Assmann,  sind  die  genannten  Dienstan- 
weisungen in  einem  kleinen  Bändchen  zum  dienstlichen 
Gebrauch  zusammengestellt  worden.  Der  erste  Abschnitt 
enthält  die  „Gesetzlichen  Bestimmungen", 
bestehend  aus:  „Ortsstatut  betreffend  die  Strassen- 
reinigung, Strassenpolizeiverordnung  und  Polizeiverord- 
nung betr.  die  Fahrbahnen".  Der  zweite  Abschnitt 
handelt  von  den  „Betriebsbestimmungen".  Zu- 
nächst ist  die  „Arbeitsordnung"  der  Fuhrparks-  und 
Strassenreinigungs -Verwaltung  der  Stadt  Bochum  auf- 
geführt; alsdann  folgt  die  dazugehörige  Dienstanweisung, 
welche  sehr  ausführlich  gehalten  ist,  und  sich  auch  u.  a. 
auf  die  Untersuchung,  Pflege  und  Behandlung  der  Pferde 
einschliesslich  Stalldienst  bezieht.  Ferner  sind  eingehende 
Ausführungsbestimmungen  betreffs  der  Strassen-Bespreng- 
ung,  der  Fuhrleistungen,  der  Müllabfuhr,  der  Strassen- 
reinigung, sowie  der  Behandlung  der  Maschinen  in  den 
Dienstanweisungen  enthalten. 

Aus  den  Dienstanweisungen  geht  betreffs  der 
Organisation  in  der  Hauptsache  folgendes  hervor: 

Die  Verwaltung  des  städtischen  Fuhrparks  und  der 
Strassenreinigung,  welche  mit  der  Berufsfeuerwehr  eine 
Gesamtverwaltung  bildet,  stellt  das  Personal,  die  Pferde 
und  die  Fahrzeuge  für  das  städtische  Fuhr-  und  Strassen- 
reinigungswesen.  An  der  Spitze  dieser  Betriebsver- 
waltung steht  der  Leiter  des  Fuhrparks,  der  Strassen- 
reinigung und  der  Berufsfeuerwehr.  Derselbe  ist  dem 
Magistratsdirigenten  direkt  unterstellt. 

Der  Leiter  ist  für  den  Gesamtbetrieb  verantwort- 
lich. Er  regelt  den  Betrieb,  hat  Disziplinar-Gewalt  und 
erlässt  die  erforderlichen  Dienstanweisungen.  Die  Etats, 
deren  Entwürfe  bis  zum  1.  November  jeden  Jahres  vor- 
zulegen sind,  werden  nach  Prüfung  durch  die  Fuhrparks- 
deputation bezw.  Feuerlöschkommission,  welcher  der 
Leiter  angehört,  und  durch  den  Magistrat  seitens  des 
Stadtverordnetenkollegiums  genehmigt.  Der  Jahres- 
bericht des  verflossenen  Verwaltungsjahres  ist  bis  zum 
1.  Mai  jeden  Jahres  dem  Magistrat  vorzulegen.  Die 
Kasse  des  Fuhrparks  und  der  Strassenreinigung  wird 
von  der  Stadthauptkasse  mitverwaltet. 

Die    Gesamtverwaltung    zerfallt    in    nach- 
stehende Abteilungen: 
a)  Bureau  des  Leiters, 
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b)  Hauptbureau, 

c)  technisches    Bureau,    Abteilung    Fuhrpark    und 
Strassenreinigung, 

d)  technisches  Bureau,  Abteilung  Feuerwehr. 

Jeder  Abteilung  steht  ein  Assistent  und  dem  Haupt- 
bureau der  Vertreter  des  Leiters  vor.  Dieselben  haben 
sämtliche,  der  betreffenden  Abteilung  zufallende  Arbeiten 
zu  erledigen  und  sind  für  diesen  Betriebszweig  dem 
Leiter  gegenüber  persönlich  verantwortlich.  Der  Vor- 
steher des  Hauptbureaus  hat  insbesondere  die  Aufsicht 
über  die  technischen  Abteilungen. 

Das  etatsmässige  Betriebspersonal  der 
Fuhrparks-  und  Strassenreinigungs- Ver- 
waltung besteht  aus 

1.  demLeiter  des  Fuhrparks,  derStrassen- 
reinigung  und  der  Berufsfeuerwehr.  Der- 
selbe ist  auf  Lebenszeit  mit  Pensionsberechtigung 
angestellter  Gremeindebetriebsbeamter. 

2.  Den  Betriebsbeamten  (Assistenten).  Die- 
selben werden  auf  dreimonatliche  Kündigung  ohne 
Pensionsberechtigung  nach  einer  sechsmonatlichen 
Probedienstleistung  angestellt,  falls  bei  einzelnen 
Personen  nichts  anderes  vereinbart  ist.  Bei  der  An- 
stellung erhalten  die  Betriebsbeamten  eine  Anstellungs- 
urkunde. (Kommunalbeamtengesetz  vom  30.  Juli  1 899 
und  Ortsstatut  vom  5./ 12.  März  1900.)  Die  Zahlung 
des  Grehaltes  erfolgt  monatlich;  dasselbe  ist  im  Etat 
festgesetzt. 

3.  Dem  Unterpersonal.  Dasselbe  setzt  sich  zu- 
sammen aus: 

a)  dem  Ober-Aufseher,  b)  den  Aufsehern,  c)  deii 
Abteilungsf  ührem,  d)  den  Vorarbeitern  und  Oberknechten, 
e)  den  Knechten,  f)  den  Strassenrelnigern,  g)  den  Asche-* 
arbeitem,  h)  den  Handwerkern,  i)  den  Hofarbeitem. 

Das  Aufsichtspersonal  wird  auf  vierwöchentliche 
und  das  übrige  Personal  auf  dreitägige  Kündigung 
angestellt,  falls  nichts  anderes  vereinbart  ist,  oder  das 
Personal  nicht  unter  die  Betriebsordnung  der  Berufs- 
feuerwehr fällt.  Die  Berufsfeuerwehr  hat  als 
selbständige  Abteilung  ihre  eigene  Dienstanweisung  und 
ist  von  dem  Betrieb  des  Fuhrparks  im  Übrigen  völlig 
getrennt. 

Die  Einsichtnahme  in  die  besprochenen  Dienst- 
anweisungen der  Stadt  Bochum  wird  unsererseits  den 
beteiligten  städtischen  Verwaltungsstellen  sehr  empfohlen. 

J.  Brix. 


Vereine,  Versammlongen,  Kongresse. 

Erste  Hauptversammlang  des  deutschen  Hedizinal- 

beamten  -T ei  eins  in  Mflnchen. 

Die  erste  Haupt -Versammlung  des 
deutschenMedizinalbeamten -Vereins  tagte 
in  München  am  15.  und  16.  September  1902.  Nachdem 
die  Eröffnung  der  Versammlung  und  die  Begrüssung  in 
den  üblichen  Foi*men  stattgefunden  hatte,  der  Geschäfts- 
und Kassenbericht  erstattet  und  die  Satzungen  im 
Prinzip  angenommen  worden  waren,  hielt  Herr  Geh. 
Med.-Eat  Prof.  Dr.  F  r  i  t  s  c  h  aus  Bonn  den  ersten  Vor- 
trag „Über  die  Bedeutung  der  Einwilligung 
der  Patienten  zu  operativen  Eingriffen", 
welcher  in  folgenden  Leitsätzen   ausklang: 

1.  Gesetzliche  Bestimmungen  über  die  Notwendig- 


keit der  Einwilligung  des  Patienten  zu  einer  Operation 
liegen  nicht  im  Interesse  der  Ärzte,  noch  weniger  im 
Interesse  der  Patienten. 

2.  Vielmehr  ist  das  Einholen  der  Einwilligung  des 
Patienten  zu  einer  Operation  eine  ethische  ärztliche 
Pflicht,  kann  aber  weder  zur  Exkulpierung  bei  fehler- 
haftem Handeln,  noch  zur  Rechtfertigung  des  ärztlichen 
Handelns  überhaupt  dienen. 

Hierauf  referierte  Herr  Prof.  Dr.  C  r  a  m  e  r ,  Direktor 
der  Provinzial-Heil-  und  Pflege -Anstalt,  der  psychi- 
atrischen Klinik  und  der  Poliklinik  für  Nervenkranke 
in  Göttingen  über  das  Tema:  „Normaler  und 
pathologischerRausch".  Dieser  Vortrag  basierte 
auf  nachstehenden  Leitsätzen: 

I.  Die  Diagnose  des  pathologischen  Rausches  setzt 
sich  für  die  forensische  Praxis  aus  folgenden  Punkten 
zusammen: 

1.  Aus  dem  Nachweis  einer  mehr  oder  weniger 
ausgeprägten   allgemeineren    pathologischen    Grundlage. 

2.  Aus  dem  Nachweis  der  besonderen  schädigenden 
Momente,  welche  zu  der  in  Betracht  kommenden  Zeit 
mitgewirkt  haben. 

3.  Aus  den  pathologischen  Erscheinungen  im  eigent- 
lichen Zustand  des  pathologischen  Rausches,  (Angs;i. 
delirante  Zustände,  Sinnentäuschui^en,  eigentümliche 
motorische  Reaktionen,  Verhalten  der  Pupillen,  terminaler 
Schlaf  u.  s.  w.). 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  bei  Punkt  ä 
häuflg  Lücken  in  der  Beweisführung  sich  findeü  werden 
häufig  lassen  aber  Punkt  1  und  2  sich  genauer  fest- 
stellen, so  dass  doch  noch  mit  grosser  Wahrseheinücä- 
keit'die  Diagnose  gestellt  werden  kann.     Begreiflicter 
WeiseVird  es  aber«  auch  Fällegeben^ '  wd(' sibh' ^w^eder 
die  Krankheit  ausschliessen,  noch   die  Gesundheit   be- 
weisen lässt. 

Wir  müssen  uns  aber  auch  immer  vor  Augen  halten, 
dass  die  einzelnen  erwähnten,  für  die  Diagnose  in  Be- 
tracht kommenden  Punkte  für  sich  wenig  beweisen, 
sondern,  dass  ei^t  das  Konkurrieren  einer  ganzen  Reiht' 
derselben  die  Diagnose  ermöglichen,  und  infolgedessen 
jeder  einzelne  Fall  einer  ganz  besonderen  Überlegung 
und  Betrachtung  bedarf. 

n.  Als  besonders  erwähnenswerte  Punkte 
kommen  noch  weiter  in  Betracht: 

1.  Nach  dem  heutigen  Stande  der  Gesetzgebung 
kann  nur  der  Rausch  als  pathologisch  angesehen  werden, 
bei  dem  eine  Beeinflussung  durch  krankhafte  Moment«' 
erwiesen  ist. 

2.  Da  der  sachverständige  Arzt  nur  über  Krankheit 
ein  Gutachten  abgiebt,  nicht  aber  über  gesunde  Zu- 
stände, wird  er  am  besten  ein  Gutachten  über  einen 
normalen  Rausch  und  dessen  Grade,  wenn  er  überhaupt 
danach  gefragt  wird,  ablehnen. 

3.  Eine  Intoleranz  gegen  Alkohol  ist  noch  kein 
pathologischer  Rausch. 

4.  Der  pathologische  Rausch  kann  sich,  namentlich 
bei  schweren  psychopathischen  Zuständen  bei  ein  und 
demselben  Individuum  mit  fast  gleichen  strafbaren  Hand- 
lungen wiederholen. 

5.  Nur  wenn  habituell  eine  Intoleranz  gegen  Alkohol 
vorhanden  ist  oder  wenn  es  ausnahmsweise  gelingt^  die 
besonderen  begleitenden  Umstände  herbeizuführen^  ist 
es  möglich  mit  dem  Experiment  einen  einigermasst^n 
positiven  Erfolg  zu  erhalten. 

6.  Zur  Diagnose  des  pathologischen  Rausches  genügt 
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der  Nachweis  der  transitorischen  Bewasstseinstörung 
allein  nicht,  es  muss  vielleicht  der  Nachweis  erbracht 
werden,  dass  diese  Bewusstseinstömng  durch  krankhafte 
Momente,  die  nicht  allein  in  der  Alkoholvergiftung 
liegen,  herbeigeführt  ist. 

7.  Die  Erinneining  an  das  Vorgefallene  kann  bei 
dem  pathologischen  Rausch  fehlen,  sie  kann  aber  auch 
mehr  oder  weniger  partiell  sein. 

8.  Die  Handlungen  im  pathologischen  Rausch  sind 
häufig  Gewaltakte. 

9.  Nach  Ablauf  des  pathologischen  Symptom- 
komplexes erfolgt  häufig  ein  jäher  Zusammenbruch  mit 
anschliessendem,  terminalem  Schlaf. 

10.  Die  Trägheit  der  Pupillenreaktion  kann  zur 
Diagnose  sehr  wichtig  sein;  ihr  Fehlen  schliesst  aber 
den  pathologischen  Rausch  nicht  aus. 

Endlich  hielt  an  diesem  Tage  Herr  Dr.  Wolff, 
Kreisassistenzarzt  in  Stralsund  einen  mit  Demonstrationen 
verbundenen  Vortrag  „Über  den  jetzigen  Stand 
des  serodiagnostischen  Verfahrens  zur 
Unterscheidung  der  verschiedenen  Arten 
von  Blut,  Milch  u.  s.  w." 

Am  zweiten  Versammlungstage  referierte  Herr  Prof. 
Dr.  Fränkel  in  Halle  a.  S.  über  „Wissenschaft- 
liche und  praktische  Hygiene".  In  diesem 
ausserordentlich  anziehenden  und  geistreichen  Vortrag 
sprach  Fränkel  über  die  verschiedenen  Abwehrmittel, 
welche  dem  beamteten  Arzte  im  Kampfe  gegen  die 
Infektions-Krankheiten  zu  Gebote  stehen  und  wies  ein- 
gehend auf  die  Notwendigkeit  des  r^elmässigen  und 
unermüdlichen  Kampfes,  den  der  beamtete  Arzt  gegen 
die  Feinde  der  Gesundheit  zu  führen  hat,  hin.  Im  An- 
schluss  hieran  gab  der  Referent  noch  eine  kurze 
Schilderung  der  Thätigkeit  des  beamteten  Arztes.  Mit 
grossem  Nachdruck  wies  er  auf  die,  durch  die  rege  Ent- 
wicklung des  Faches  begründete  Notwendigkeit  hin, 
dass  die  beamteten  Ärzte  von  Zeit  zu  Zeit,  wenigstens 
alle  3  Jahre  einmal,  an  regelmässigen  Kursen  an  den 
hygienischen  Instituten  der  Universitäten  teilnehmen, 
und  auch,  wie  dies  im  Grossherzogtum  Hessen  bereits 
geübt  werde,  dann  etwa  im  Anschluss  hieran,  oder  wo- 
möglich jedes  Jahr,  eine  Reise  nach  einem  durch 
hygienische  Einrichtungen  besonders  bemerkenswerten 
Platze  unternehmen.  Redner  machte  dabei  darauf  auf- 
merksam, wie  wichtig  es  für  den  beamteten  Arzt  sei, 
gesundheitstechnische  Werke,  wie  z.  B.  Wasser-,  Ent- 
eisenungs-  und  Ozonisierungs- Anlagen,  Thalsperren,  Klär- 
anlagen, Molkereien,  Abdeckereien,  Kanalisations-  und 
Filterwerke  durch  eigene  Besichtigung  kennen  zu  lernen. 
Als  ein  besonders  hervorragendes  Mittel  der  praktischen 
Krankheitsbekämpfung  bezeichnete  Fränkel  unter  all- 
gemeiner Zustimmung  der  Versammlung,  die  Notwendig- 
keit der  weiteren  Errichtung  von  Anstalten,  in  denen 
bakteriologische  Untersuchungen  vorgenommen  werden 
können.  Diese  Anstalten  könnten  sowohl  den  hygienischen 
Instituten  der  Universitäten  angegliedert,  als  auch  seitens 
der  Regierungen  pp.  errichtet  werden.  In  der  an  diesen 
Vortrag  sich  anschliessenden  Diskussion,  an  welcher  sich 
hauptsächlich  die  Herren  DrDr.  Mewius -Neustadt  0-S., 
Siegel-Leipzig,  Neidthardt-Darmstadt,  Salomon-Coblenz, 
Battlehner-Karlsruhe,  Filiez-Halle,  Rapmund-Minden  und 
Roth-Potsdam  beteiligten,  schloss  man  sich  fast  durchaus 
der,  auch  von  Fränkel  besonders  betonten  Meinung  an, 
dass  die  Kreisärzte  sich  nicht  mit  bakteriologischen 
Untersuchungen  befassen,  sondern  die  bakteriologischen 


Untersuchungsämter  in  Anspruch  nehmen  sollten.  Der 
Nutzen  der  Vorbildung  von  Kreisarzt- Assistenten  in  den 
hygienischen  Instituten  der  Universitäten  wurde  unter 
allgemeiner  Zustimmung  hervorgehoben;  ebenso  die  Not- 
wendigkeit, in  allen  Regierungsbezirken  wenigstens  ein, 
den  Regierungen  nachgeordnetes  oder  unterstehendes 
bakteriologisches  Laboratorium  zu  besitzen. 

Hierauf  referierte  Herr  Dr.  Pfannmüller,  Kreis- 
arzt in  Ofifenbach  a.  M.  über  „Die  Beteiligung  der 
Medizinalbeamten  bei  der  Wohnungsbe- 
aufsichtigung", welchem  Tema  die  nachstehenden 
12  Leitsätze  zu  Grunde  gelegt  waren. 

1.  Die  soziale  Fürsorge  für  gesundes  Wohnen  be- 
rührt die  öffentUche  Gesundheitspflege  so  intensiv,  dass 
die  Mitwirkung  der  Medizinalbeamten  dabei  notwendig  ist. 

2.  Der  beamtete  Arzt  (Kreis-,  Bezirks-  u.  s.  w.  Arzt) 
soll  in  Gemeinschaft  mit  den  Verwaltungsbehörden  den 
Erlass  von  Bauordnungen,  die  Ausarbeitung  von  Orts- 
bauplänen und  Ortsbaustatuten  für  jede  Gemeinde  an- 
streben und  begutachtend  dabei  mitwirken. 

3.  Vor  der  Genehmigung  von  Gesuchen  um  Dispen- 
sation von  Bauvorschriften  ist  der  beamtete  Arzt  gut- 
achtlich zu  hören. 

4.  In  Gemeinden  mit  über  5000  Einwohnern  ist  ein 
Wohnungsinspektor  anzustellen,  der  nach  Massgabe  seiner 
Dienstanweisung  alle,  insbesondere  die  Wohnungen  der 
Minderbemittelten,  die  Schlafstellen  für  Lehrlinge,  Dienst- 
boten, die  Massenquartiere  und  Herbergen  beaufsichtigt 
und  in  Verbindung  mit  dem  beamteten  Arzt  dafür  Sorge 
trägt,  dass  gesundheitliche  Nachteile  vermieden  werden. 

5.  In  Gemeinden  mit  weniger  als  5000  Einwohnern 
sind  örtliche  Gesundheitkommissionen  ent^iprechend  zu 
organisieren,  um  denselben  Aufgaben  zu  genügen. 

6.  Zur  Beurteilung  der  Wohnungen,  Schlafstellen 
u.  s.  w.  dienen  die  durch  Gesetz  oder  Polizeiverordnungen 
festzulegenden  Mindestforderungen  an  Wohnungen,  Schlaf- 
räumen, Herbergen  u.  s.  w. 

7.  In  allen  Fällen,  in  denen  diesen  Minimalforde- 
rungen nicht  genügt  ist,  oder  dem  Wohnungsinspektor, 
bezw.  dem  betr.  Gesundheitskommissionsmitglied  gesund- 
heitliche Bedenken  entgegentreten,  ist  das  Gutachten 
des  beamteten  Arztes  einzuholen. 

8.  Der  beamtete  Arzt  revidiert  auch  ohne  solche 
direkte  Requisitionen  alljährlich  mit  dem  Wohnungs- 
inspektor oder  der  Gesundheitskommission  eine  Anzahl 
von  Wohnungen. 

9.  Dem  beamteten  Arzt  steht  jederzeit  Einblick  in 
die  Wohnungsregister  und  die  sonstigen  Akten  des 
Wohnungsinspektors  zu,  er  kann  demselben  Belehrungen 
und  Aufträge  erteilen  und  übernimmt  auch  die  An- 
leitung und  Ausbildung  der  demselben  etwa  noch  bei- 
gegebenen Wohnungspfleger. 

10.  Werden  dem  beamteten  Arzt  in  Ausübung  seines 
Dienstes,  insbesondere  bei  Ermittelung  ansteckender 
Krankheiten  ungesunde  Wohnverhältnisse  bekannt,  so 
stellt  er  bei  der  Polizeibehörde  Anträge;  ausserdem  hat 
er  den  Wohnungsinspektor  auf  solche  Wohnungen  auf- 
merksam zu  machen. 

11.  Der  beamtete  Arzt  soll  durch  Wort  und  Schrift, 
Vorträge  in  Vereinen,  Verbreitung  geeigneter  volks- 
hygienischer Schriften,  periodische  Veröffentlichungen 
über  Wohnungsfragen  belehrend  und  anregend  auf  das 
Publikum  einwirken  und  bei  der  Gründung  von  Bau- 
vereinen, Herstellung  von  Arbeiterwohnungen  in  ge- 
eigneter Weise  mitwirken. 
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12.  Die  Mitwirkung  des  praktischen  Arzte  oder  der 
Stadtärzte  kann  bei  der  dauernden  Beaufsichtigung  der 
Wohnungen  nicht  entbehrt  werden:  der  beamtete  Arzt 
soll  deshalb  im  Verkehr  mit  denselben,  sowie  in  den 
ärztlichen  Vereinen  Anregungen  geben  und  selbst  zu 
empfangen  suchen. 

Zum  Schluss  sprach  noch  Herr  Dr.  •  Steinmetz  in 
Strassburg  in  Eis.  über  „Einrichtung  einer 
Z  e  n  t  r  a  1-A  uskunftsstelle  über  K  u  r  p  f  u  s  c  her* 
und  begründete  treffend  die  Notwendigkeit  und  segens- 
reiche Wirkung  einer  solchen  Stelle. 

An  die  Verhandlungen  schlössen  sich  Besichtigungen 
der  städtischen  Kühlanlage,  des  städtischen  Schlacht- 
und  Viehhofes,  der  Spülgallerie  des  städtischen  Kanal- 
netzes und  einer  renommierten  Münchener  Brauerei,  der 
Thomasbrauerei  an,  welche  Anstalten  sämtlich  das  regste 
Interesse  der  Besucher  fanden. 


Gesetze,  Yerordnnngen  ond  Yerfflgongen. 

Erlass 

betr.  Einführung  einer 

Dienstanweisung  für  die  Kreisärzte. 
I.  Abteilung.    VII.  Abschnitt. 

(SchlosB.) 

Abschnitt  XXIX.  Fürsorge  für  Geisteskranke» 
Epileptische  und  Idioten. 

§  104.  Der  Kreisarzt  hat  der  Fürsorge  für  Geistes- 
kranke, Epileptische  und  Idioten  dauernd  seine  Auf- 
merksamkeit zu  widmen. 

Bei  der  Aufnahme  solcher  Personen  in  Privatan- 
stalten hat  er  nach  Massgabe  der  bestehenden  Vor- 
schriften mitzuwirken. 

Beaufsichtigung    der    in   Privatpflege 
untergebrachten  Geisteskranken,  Epilep- 
tischen und  Idioten. 

§  105.  Die  von  Privatpersonen  in  fremden  Fa- 
milien untergebrachten  Geisteskranken,  Epileptischen  und 
Idioten  sind  in  Gemässheit  der  in  den  einzelnen  Be- 
zirken bestehenden  Vorschriften  zu  beaufsichtigen. 

Abschnit  XXX.     Ärztliche   Hülfeleistung   in 

Notfällen. 

§  106.  In  Notfällen  ist  der  Kreisarzt  verpflichtet, 
an  seinem  Wohnorte  sowie  bei  gelegentlicher  Anwesen- 
heit auch  an  einem  anderen  Orte  seines  Bezirkes  auf 
Ansuchen  der  Ortspolizeibehörde  ärztliche  Hülfe  zu 
gewähren. 

Abschnitt  XXXI.    Öffentliche  Bade-  und 
Schwimmanstalten,  Volks- und  Schulbäder. 

§  107.  Der  Kreisarzt  soll  die  Errichtung  öffent- 
licher Bade-  und  Schwimmanstalten,  Volks-  und  Schul- 
brausebäder zu  fördern  suchen. 

Die  vorhandenen  öffentlichen  und  die  von  Privat- 
unternehmern unterhaltenen  Badeanstalten,  insbesondere 
aucli  die  sogenannten  „Kurbäder",  sind  nach  Bedarf 
daraufhin  zu  besichtigen,  ob  sie  den  hygienischen  An- 
forderungen entsi)rechen,  ob  die  Beschaffenheit  des 
Wassers,  bei  Schwimmbädern  auch  die  Art  der  Er- 
neuerung des  Wassers,  zu  Bedenken  Veranlassung  giebt, 
ob  die  nötigen  Vorsichtsmassregeln  zur  Verhütung  von 


Unglücksfällen,  auch  geeignete  Massnahmen  für  die  ersk 
Hülfeleistung  u.  s.  w.  getroffen  sind. 

Werden  Thatsachen  festgestellt,  welche  die  Unzu- 
verlässigkeit  des  Unternehmers  in  Bezug  auf  den  Betrieb 
der  Badeandstalt  darthun,  so  ist  die  Untersaguug  des 
Gewerbebetriebes  herbeizuführen  (§  35  der  Reichs-Gew- 
Ordn.,  §  119  Nr.  1  des  Zus.-Ges.  vom  1.  August  1883). 

Abschnitt  XXXII.    Heilquellen,  Kurorte. 

Beaufsichtigung.  §  108.  Die  Heilquellen, 
Bäder  und  sonstigen  Kurorte  des  Bezirkes  hat  der 
Kreisarzt  in  gesundheitlicher  Hinsicht  zu  überwachen 
und  jährlich  mindestens  einmal  zu  besichtigen. 

Bei  den  Besichtigungen  hat  der  Kreisarzt  sein 
Augenmerk  auf  die  Badeeinrichtungen,  die  Beschaffen- 
heit der  Heilquellen,  die  Füllmethoden  der  für  den  Ver- 
sand bestimmten  Mineralwässer,  sowie  die  gesamten 
hygienischen  Einrichtungen  des  Ortes  zu  richten.  Ins- 
besondere hat  er  auf  die  Bereitstellung  geeigneter 
Unterkunftsräume  für  ansteckende  Kranke,  auf  eine 
wirksame  Desinfektion  der  Wäsche,  der  Betten  oder 
anderer  Gebrauchsgegenstände  dieser  Kranken,  sowie 
auf  eine  zweckmässige  Beseitigung  des  Lungenauswurfe.<. 
auf  Einführung  einer  zweckentsprechenden  Wasserver- 
sorgung und  Beseitigung  der  Abwässer  hinzuwirken 
(vgl.  Min.-Erl.  vom  8.  Oktober  1898,  Min.-Bl.  f.  d.  i 
V.,  S.  198). 

Wegen  der  Beaufsichtigung  der  staatlichen  Bilder 
bewendet  es  bei  den  Vorschriften  des  §  93  d.  Anw. 

Berichterstattung.     §  109.     Über  das  Er- 
gebnis der  Besichtigung  der  Bäder,  über  die  Zahl  ki 
Badegäste  und  die  übrigen  durch  Sondervorschriften  ein- 
geordneten Punkte  ist,  wenn  nicht  besondere  Verhält- 
nisse eine  sofortige  Berichterstattung  erheischen,  in  dem 
Jahresberichte  das  Erforderliche  anzugeben.    Der  Be- 
richt muss  namentlich  erkennen  lassen,  ob  an  dem  Zu- 
stande der  Einrichtungen  Ausstellungen  zu  machen  und 
ob  Verbesserungen  für  angebracht  oder  wünschenswert 
zu  erachten  sind,  sowie  ob  und  mit  welchem  Erfolge 
den  Beteiligten  in  dieser  Hinsicht  Vorschläge  bereit« 
gemacht  worden  sind. 

Abschnitt  XXXIII.    Begräbniswesen. 

Leichenausstellung,  Beerdigung.  §  HO. 
Der  Kreisarzt  hat  die  Befolgung  der  in  Bezug  auf 
die  Austeilung  von  Leichen  allgemein  oder  in  besonderen 
Fällen,  z.  B.  bei  übertragbaren  Krankheiten,  erlassenen 
Vorschriften  zu  überwachen,  gegebenenfalls  auch  die 
Untersagung  öffentlicher  Leichenbegängnisse,  die  Ab- 
kürzung der  Beerdigungsfrist  und  die  Ausführung  der 
Desinfektion  durch  entsprechende  Anträge  bei  der  Örts- 
polizeibehörde  herbeizuführen. 

Leichentransport.  §  111.  Soweit  die  Aus- 
stellung eines  Leichenpasses  abhängig  ist  von  der  Bei- 
bringung einer  amtsärztlichen  Bescheinigung  übei  die 
Todesursache  und  die  Unbedenklichkeit  des  Transporten, 
hat  der  Kreisarzt  nach  Anhörung  des  Arztes,  welcher 
den  Verstorbenen  in  der  tötlich  gewordenen  Krankheit 
behandelt  hat,  diese  Bescheinigung  auszustellen  ivgl. 
Min.-Erlasse  v.  6.  April  —  und  29.  Dezember  1888  - 
Min.-Bl.  f.  d.  i.  V.  1888,  S.  94  und  1889,  S.  28  -). 

Genügen  die  dem  Kreisarzte  unterbreiteten  Unter- 
lagen nicht,  um  ihm  die  Überzeugung  von  der  Unbe- 
denklichkeit des  Transportes  beizubringen,  so  darf  die 
Ausstellung  der  Bescheinigung  nur  nach  vorheriger  Be- 
sichtigung der  Leiche  erfolgen. 
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Leichentransporte  aus  Orten,  an  denen  ansteckende 
Krankheiten  (Cholera,  Typhus  und  andere)  epidemisch 
herrschen,  sind  während  der  Dauer  der  Epidemie  nicht 
zu  gestatten.  Nach  dem  amtlich  festgestellten  Erlöschen 
der  Epidemie  kann  der  Transport  von  Leichen  der  an 
der  betreffenden  ansteckenden  Krankheit  Gestorbenen 
unter  Beobachtung  der  erforderlichen  Voi-sichtsmass- 
regeln,  falls  besondere  Bedenken  nicht  vorliegen,  gestattet 
werden  (vgl.  Min.-Erl.  v.  19.  Dezember  1857,  Min.-Bl. 
f.  d.  i.  V.  1858,  S.  2). 

Ausgrabung  von  Leichen.  §  112.  Beider 
Ausgrabung  von  Leichen  ist,  falls  sie  nicht  auf  gericht- 
liche Anordnung  erfolgt  (vgl.^  §  87  Abs.  3  Str.-Proz- 
Ordn.),  stets  eine  gutachtliche  Äusserung  des  Kreisarztes 
darüber  einzuholen,  ob  und  unter  welchen  Bedingungen 
die  Ausgrabung  unbedenklich  ist. 

Anlegung  und  Erweiterung  von  Be- 
gräbnisplätzen. §  113.  Bei  der  Anlegung  neuer 
und  der  Erweiterung  bestehender  Begräbnisplätze  hat 
der  Kreisarzt  auf  Antrag  nach  örtlicher  Besichtigung 
und  nach  Massgabe  der  erlassenen  Sondervorschriften 
sich  gutachtlich  zu  äussern  (vgl.  Min.-Erl.  v.  20.  Januar 
1892). 

Die  Entwürfe  der  zu  erlassenden  Begräbnisord- 
nungen sind  dem  Kreisarzte  vorzulegen  und  von  ihm 
zu  prüfen. 

Auf  die  Einrichtung  von  Leichenhallen  hat  er 
thunlichst  hinzuwirken. 

Beaufsichtigung  der  Begräbnisplätze. 
§  114.  Die  Begi'äbnisplätze  sind  von  dem  Kreisarzte 
in  Bezug  auf  Einrichtung  und  Ordnungsmässigkeit  des 
Betriebes  bei  gelegentlicher  Anwesenheit  in  den  ein- 
zelnen Ortschaften  von  Zeit  zu  Zeit  einer  Besichtigung 
zu  unterziehen.  Bei  ungünstig  gelegenen  älteren  Be- 
gräbnisplätzen ist  eine  \'erlegung  anzustreben,  insbe- 
sondere wenn  gesundheitsschädliche  Einflüsse  auf  die 
f  mgebung  nach  Lage  der  Verhältnisse  zu  befürchten 
sind. 

III.    Vertrauensärztliche    Thätigkeit    des 

Kreisarztes. 

Abschnitt  XXXIV.  §  1 15.  Als  vertrauensärztliche 
Verrichtungen  kommen  in  Betracht: 

a)  die  Untersuchung  und  Begutachtung  des  Gesund- 
heitszustandes unmittelbarer  Kaiserlicher  und  Königlicher 
Staatsbeamten  im  Interesse  des  Dienstes,  sei  es  auf 
Ersuchen  der  Behörden  oder  der  betreffenden  Beamten, 

b)  die  Untersuchung  und  etwaige  Behandlung  der 
Transportgefangenen  (Transportaten), 

c)  die  Untersuchung  von  Ortsarmen  auf  Erfordern 
des  Kreis-  oder  Bezirksausschusses  (vgl.  §  63  des  Ge- 
setzes, betr.  die  Ausführung  des  Gesetzes  über  den 
Unterstützungswohnsitz  vom  8.  März  1871,  G.-S.  S.  130, 
§  41  des  Zust.  Ges.  vom  1.  August  1883), 

d)  die  Untersuchung  hülfsbedürftiger  Unteroffiziere 
und  Mannschaften,  welche  an  dem  Kriege  von  1870/71 
oder  den  vorhergehenden  Feldzügen  ehrenvollen  Anteil 
genommen  haben  und  sich  wegen  dauernder  gänzlicher 
Erwerbsunfähigkeit  in  unterstützungsbedürftiger  Lage 
befinden,  behufs  Erlangung  von  Beihülfen  aus  den 
Mitteln  des  Reichsinvalidenfonds.  (Vgl.  Art.  I.  8, 
in  des  Reichsgesetzes  vom  22.  Mai  1895  —  R.-G.-B1., 
S.  237  — ,  Min.-Erl.  vom  15.  August  1895  —  Min.-Bl. 
f.  d.  i.  V.  S.  191), 

e)  auf  Ersuchen    der    Ersatzbehörden    die   Unter- 


suchung von  Angehörigen  Militärpflichtiger  (Reklamanten) 
auf  ihre  Erwerbs-  oder  Aufsichtsfäbigkeit  (vgl.  §  33, 
Nr.  5  Abs.  2  der  deutschen  Wehrordnung  vom  22.  No- 
vember 1888,  Centr.-Bl.  f.  d.  D.  R.  1889  S.  1), 

f)  die  Ausstellung  von  staatlicherseits  vorge- 
schriebenen Gesundheitszeugnissen  behufs  Eintritts  in 
den  Reichs-,  Staats-  oder  öffentlichen  Schuldienst, 

g)  die  Ausstellung  der  Zeugnisse  über  die  Körper- 
beschaffenheit und  Gesundheit  gewerblicher  Arbeiter, 
die  vor  deren  Beschäftigung  in  gewissen  Betrieben  nach 
den  auf  Grund  der  §§  120  e,  139  a  der  Reichs-Gew.- 
Ordn.  erlassenen  und  künftig  ergehenden  Anordnungen 
beizubringen  sind,  und  die  Überwachung  des  Gesund- 
heitszustandes der  Arbeiter  in  solchen  Betrieben, 

Vgl.  die  §§  12,  13  der  Bekanntmachung  des  Reichs- 
kanzlers, betr.  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  von 
Anlagen  zur  Anfertigung  von  Zündhölzern  unter 
Verwendung  von  weissem  Phosphor,  vom  8.  Juli  1898, 
R.-G.-B1.  S.  209;  §§  8,  15  der  Bekanntmachung  des 
Reichskanzlers,  betr.  die  Einrichtung  und  den  Betrieb 
der  Bleifarben-  und  Bleizuckerfabriken,  vom  8.  Juli 
1893,  R..G.-B1.  S.  213;  §§  10,  11,  12  der  Bekannt- 
machung  des  Reichskanzlers,  betr.  die  Errichtung 
und  den  Betrieb  von  Anlagen  zur  Herstellung  von 
Alkali-Chromaten,  vom  2.  Februar  1897,  R.-G.-B1. 
11;  §§  16,  18  der  Bekanntmachung  des  Reichskanz- 
lers, betr.  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  von  An- 
lagen zur  Herstellung  elektrischer  Akkumulatoren 
aus  Blei  oder  Bleiverbindungen,  vom  11.  Mai  1898, 
R-G.-Bl.  S.  176;  §  16  der  Bekanntmachung  des 
Reichskanzlers,  betr.  die  Einrichtung  und  den  Betrieb 
gewerblicher  Anlagen,  in  denen  Thomasschlacke  gemah- 
len oder  Thomasschlackenmehl  gelagert  wird,  vom  25. 
April  1899,  R.-G.-B1.  S.  267;  §§  12,  14  der  Bekannt- 
machung des  Reichskanzlers,  betr.  die  Einrichtung 
und  den  Betrieb  der  2iinkhütten,  vom  6.  Februar  1900, 
R.-G.-B1.  S.  32;  §§  18,  15  des  Erlasses  des  Handels- 
ministers, betr.  Vorschriften  über  die  Einrichtung  und 
den  Betrieb  der  Quecksilberspiegelbelaganstalten,  vom 
18.  Mai  1889,  Min.-Bl.  f.  d.  i.  V.  S.  77;  Nr.  I,  3  der 
Bekanntmachung  des  Reichskanzlers,  betr.  die  Be- 
schäftigung von  Arbeiterinnen  und  jugendlichen 
Arbeitern  in  Glashütten,  vom  11.  März  1892,  R.-G.- 
Bl.  S.  317;  Nr.  III,  4  der  Bekanntmachung  des 
Reichskanzlers,  betr.  die  Beschäftigung  von  Arbeiter- 
rinnen auf  Steinkohlenbergwerken,  Zink-  und  Bleierz- 
bergwerken im  Regierungsbezirk  Oppeln,  vom  24.  März 
1892,  R.-G.-B1.  S.  331;  Nr.  U,  1  der  Bekanntmachung 
des  Reichskfuizlers,  betr.  die  Beschäftigung  von  Arbeite- 
rinnen und  jugendlichen  Arbeitern  in  Walz-  und 
Hammerwerken,  vom  29.  April  1892,  R,-G.-Bl.  S.  602; 
Nr.  in  der  Bekanntmachung  des  Reichskanzlers,  betr. 
die  Beschäftigung  jugendlicher  Arbeiter  auf  Stein- 
kohlenbergwerken, vom  1.  Februar  1895,  R.-G.-B1.  S.  5. ; 
desgl.  die  Ausstellung  von  Zeugnissen  über  die 
Zulässigkeit  der  Beschäftigung  von  Wöchnerinnen  in 
der  5.  und  6.  Woche  nach  ihrer  Niederkunft  (vgl.  §  137 
Abs.  5  d.  Reichs-Gew.-Ordn.). 

Die  Zeugnisse  dieser  Art  haben  sich  in  ihrem  Wort- 
laute den  in  jedem  einzelnen  Falle  für  sie  massgebenden 
Bestimmungen  genau  anzuschliessen.  In  ihnen  ist  ausser- 
dem zum  Ausdrucke  zu  bringen,  dass  sie  auf  Grund 
einer  körperlichen  Untersuchung  ausgestellt  worden  sind. 
h)  die  Abgabe  sachverständiger  Gutachten  bei  den 
Verbi^dlungen  vor  den  Schiedsgerichten  gemäss  §  8  des 
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Gesetzes,  betr.  die  Abänderung  der  Unfallversicherungs- 
gesetze, vom  5.  Juli  1900  (R.-G.-B1.  S.  573). 

Abteilung  III.  Geschäftsführung. 

Amtlicher  Schriftverkehr.  §  116.  Die 
Sprache  in  dem  amtlichen  Schriftverkehre  soll  knapp 
und  klar,  aber  höflich  und  frei  von  entbehrlichen  Fremd- 
wörtern sein.  Sie  soll  sich  der  allgemein  üblichen  Sprache 
des  Verkehres  anschliessen. 

Alle  Berichte,  Schreiben  und  Verfügungen  tragen 
auf  der  ersten  Seite  oben  rechts  die  Orts-  und  Zeit- 
angabe, oben  links  die  Amtsbezeichnung  („Der  König- 
liche Kreisarzt"),  darunter  die  Geschäftsnummer  und  bei 
längeren  Schriftstücken  eine  kurze  Inhaltsangabe,  unten 
links  die  Adresse.  In  Berichten,  welche  in  der  Regel 
auf  den  ersten  drei  Seiten  in  halber  Breite,  von  da  ab 
in  Dreiviertelbreite  des  Bogens  zu  schreiben  sind,  ist 
ausserdem  auf  der  linken  Hälfte  der  ersten  Seite  noch 
die  veranlassende  Verfügung  oder,  dass  ohne  solche  be- 
richtet werde,  zu  vermerken.  Auch  Erwiderungen  von 
Schreiben  gleichgestellter  Behörden  sind  mit  einem  Hin- 
weis auf  das  veranlassende  Schriftstück  zu  versehen, 
z.  B.  „Auf  das  Schreiben  vom Nr.  .  .  .". 

In  allen  Schriftstücken  ist  ohne  Eingangsformel 
sofort  mit  der  Sachdarstellung  zu  beginnen. 

Bei  Einreichung  von  Verzeichnissen,  Übersichten, 
Nachweisungen  und  dergl.  unterbleiben  alle  Begleitbe- 
richte, sofern  sie  nicht  einen  selbständigen  Inhalt  haben. 
Auf  der  ersten  Seite  ist  der  Inhalt  des  Schriftstückes 
und  die  veranlassende  Verfügung,  sowie  die  Amtsbe- 
zeichnung des  Absenders  und  der  empfangenden  Behörde 
anzugeben. 

Vgl,  die  „Grundzüge  zu  Anordnungen  über  den 
Geschäftsverkehr  der  Preusaischen  Staats-  und  Kom- 
munalbehörden", (Min.-Bl.  f.  d.  i.  V.  1897  S.  145). 

Die  für  die  Berichterstattung  gesetzten  Fristen  sind 
pünktlich  einzuhalten;  ist  dies  besonderer  Umstände 
halber  nicht  möglich,  so  ist  rechtzeitig  die  Bewilligung 
einer  Nachfrist  nachzusuchen» 

Jahresbericht.  §  117.  Alljährlich  hat  der 
Kreisarzt  nach  Anleitung  des  Formulars  XI  einen  das 
abgelaufene  Kalenderjahr  umfassenden  Jahresbericht  über 
seine  gesamte  amtliche  Tätigkeit,  sowie  über  die  ge- 
sundheitlichen Verhältnisse  des  Amtsbezirkes  zu  erstatten 
und  bis  zum  1.  April  dem  Regierungspräsidenten  ein 
zu  reichen. 

Erhebung  der  Gebühren,  Tagegelder 
und  Reisekosten  seitens  des  nicht  voll- 
besoldeten Kreisarztes.  §118.  Der  nicht  voll- 
besoldete Kreisarzt  erhebt  die  ihm  zustehenden  amts- 
ärztlichen Gebühren,  Tagegelder  und  Reisekosten  un- 
mittelbar von  den  Zahlungspflichtigen,  sei  es  von  dem 
Staate  oder  sei  es  von  Gemeinden  oder  Privatpersonen. 

Die  aus  der  Staatskasse  zu  zahlenden  Tagegelder 
und  Reisekosten  liquidiert  er,  soweit  es  sich  nicht  um 
solche  in  gerichtlichen  Angelegenheiten  handelt,  am 
Schlüsse  jedes  Monats  unter  Benutzung  des  Formulars 
XII.  Die  Liquidation  mit  den  erforderlichen  unterlagen 
ist  durch  Vermittelung  des  Landrats  dem  Regierungs- 
präsidenten einzureichen.  Die  in  gerichtlichen  Ange- 
legenheiten erwachsenden  Tagegelder  und  Reisekosten 
sind  ebenso  wie  die  Gebühren  im  Anschlüsse  an  die 
Amtshandlung  bei  der  Gerichtskasse  zu  liquidieren 

Gebühren-Nach  Weisungen  des  nicht 
vollbesoldeten  Kreisarztes.      §  119.    Zwecks 


späterer  Berechnung  der  Pension  hat  der  nicht  vollbe- 
soldete Kreisarzt  über  die  von  ihm  erhobenen  amte- 
ärztlichen  Gebühren  ein  genaues  Verzeichnis  nach  For- 
mular XIII  zu  führen.  In  dasselbe  sind  die  Amtshand- 
lungen nach  ihrer  zeitlichen  Reihenfolge  einzutragen. 
Die  Vergütung  für  gerichtsärztliche  Verrichtung  sind 
mit  Ausnahme  der  Obduktionsgebühren  in  das  Verzeichnis 
nicht  aufzunehmen. 

Das  Verzeichnis  ist  am  ersten  Tage  jedes  Kalender- 
vierteljahres für  das  abgelaufene  Vierteljahr  abzu- 
schliessen,  mit  der  Bescheinigung  der  Richtigkeit  zu 
versehen : 

Die  Richtigkeit  vorstehender  Angaben  bescheinigt 

,  den 18  .  . 

Dr.  N.  N. 
Kreis — Gerichts — arzt. 
und  dem  Regierungspräsidenten  einzureichen. 

Dieser  beglaubigt  die  Richtigkeitsbescheinigung 
nach  Beseitigung  etwaiger  Anstände  und  lässt  das  Ver- 
zeichnis dem  Kreisarzte  wieder  zugehen. 

Wird  der  Kreisarzt  im  Laufe  eines  Kalenderviertel- 
jahres in  einen  anderen  Regierungsbezirk  versetzt,  so 
hat  er  das  Verzeichnis  am  Tage  des  Amtswecbsels  ab- 
zuschliessen  und  dem  ihm  bis  dabin  vorgesetzten  Re- 
gierungspräsidenten einzureichen. 

Erhebung  der  Gebühren,  Tagegelder 
und  Reisekosten  seitens  des  vollbesol- 
deten Kreisarztes.  §  120.  Die  Vorschriften  di:5 
§  1 1 8  über  die  Erhebung  der  Tagegelder  und  Reisekost« 
sowie  der  gerichtsärztlichen  Gebühren  gelten  in  gleicte 
Weise  auch  für  den  voUbesoldeten  Kreisarzt, 

Über  die  Amtshandlungen,  für  deren  Verrichtung 
von  Gemeinden  oder  Privaten  eine  zur  Staatskasse 
fliessende  amtsärztliche  Gebühr  zu  zahlen  ist,  und  über 
die  Einzelbeträge  dieser  Gebühren  selbst  hat  der  voll- 
besoldete Kreisarzt  ein  genaues  Verzeichnis  nach  For- 
mular XIV  zu  führen.  In  dasselbe  sind  die  Amti^- 
handlungen  nach  ihrer  zeitlichen  Reihenfolge  einzutragen. 

Die  zu  entrichtenden  Gebühren  hat  er  von  dt-n 
Zahlungspflichtigen  bei  der  Aushändigung  der  gebühren- 
pflichtigen Bescheinigungen,  Gutachten  u.  s.  w.  für  die 
Staatskasse  in  Empfang  zu  nehmen.  Auf  dem  Schrift- 
stücke ist  der  Betrag  der  empfangenen  Gebühr  sowie 
die  Nummer,  unter  welcher  sie  in  das  Grebührenver- 
zeichnis  eingetragen  ist,  zu  vermerken.  Die  für  die 
Staatskasse  vereinnahmten  Gebühren  sind  getrennt  von 
Privatgeldern  in  einem  besonderen  dafür  bestimDiten 
Behälter  aufzubewahren. 

Bis  zum  o.  jedes  Monates  hat  der  vollbe.soldete 
Kreisarzt  die  in  dem  voraufgegangenen  Monate  einge- 
kommenen Gebühren  an  die  Kreiskasse,  aus  welcher  er 
seine  Besoldung  bezieht,  oder  an  die  Kasse,  die  ihm  von 
dem  Regierungspräsidenten  als  Ablieferungsstelle  be- 
zeichnet ist,  abzuführen.  Gleichzeitig  hat  er  das  Ge- 
bührenverzeichnis mit  der  amtlichen  Versicherung: 

dass  nicht    mehr   amtsärztliche   Gebühren   als  die 

vorstehend    aufgeführten  im   Monat 19  ,  . 

für  die  Staatskasse  zu  vereinnahmen  gewesen  sind, 
dem  Regierungspräsidenten  einzureichen,  welcher  die 
Regierungshauptkasse  danach  mit  Einnahme-Anweisung 
versieht. 

Amtliche  Postsendungen.  Art.  121.  Für 
die  geschäftliche  Behandlung  der  Postsendungen  in 
Staatsdienst-Angelegenheiten  sind  die  von  dem  König- 
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liehen  Staatsministerium  unter  dem  7.  Februar  1894 
(Min.-Bl.  f.  d.  i.  V.  S.  37)  erlassenen  Bestimmungen 
massgebend. 

Alle  amtlichen  Sendungen  sind  durch  Aufdruckung 
des  Dienstsiegels  oder  mittels  Siegelmarken  als  solche 
zu  bezeichnen. 

Portofrei  abzuschicken  und  mittels  des  Porto- Aver- 
sionierungsstempels  zu  frankiren  sind  alle  Postsendungen 
an  Königliche  Behörden  einschliesslich  der  einzeln  stehen- 
den Königlichen  Beamten,  ferner  die  Postsendungen  an 
andere  Empfängen  wenn  sie  nicht  im  Interesse  dieser, 
sondern  ausschliesslich  im  Staatsinteresse  erfolgen. 

Postsendungen  in  Reichsangelegenheiten,  welche  als 
solche  in  der  Aufschrift  kenntlich  gemacht  sind  (Mili- 
taria,  Marinesachen,  Reichsdienstsachen),  werden  ohne 
den  Aversionierungsstempel  frei  befordert. 

Alle  übrigen  Postsendungen  sind  mit  der  Bezeich- 
nung „Portopflichtige  Dienstsache"  unfrankiert  abzulassen. 

Geschäftsbücher  und  Listenführung 
§  122.  Der  Kreisarzt  hat  an  Geschäftsbüchern  und 
Verzeichnissen  zu  führen: 

1.  ein  Tagebuch  nach  Formular  XV,  welches  den 
wesentlichen  Inhalt  des  Schriftwechsels  in  knapper  Form 
ersichtlich  macht  und  in  welches  alle  eingehenden  Schrift- 
stücke, sowie  alle  ohne  besondere  Aufforderung  abge- 
sandten Berichte  und  Schreiben  unter  jährlich  fortlau- 
fenden Nummern  einzutragen  sind. 

Auf  jeder  eingehenden  Sache  ist  der  Tag  des  Ein- 
ganges und  die  Nummer  des  Tagebuches,  sowie  die 
Zahl  der  Anlagen  anzugeben; 

2.  einen  Terrainskalender  für  die  regelmässig  zu 
erstattenden  Berichte  und  die  in  bestimmten  Fristen 
zu  erledigen«teA  Sachen; 

3.  ein  Verzeichnis  der  ihm  zum  dienstlichen  Ge- 
brauche überwiesenen  Gegenstände,  und  zwar  getrennt  für: 

a)  Bücher,  Drucksachen,  Karten, 

b)  Instrumente  und  sonstige  Inventarstücke; 

4.  ein  Aktenverzeichnis. 

Registratur.  §  123.  Alle  an  den  Kreisarzt 
gelangenden  dienstlichen  Schriftstücke,  um  deren  Rück- 
gabe seitens  der  absendenden  Behörde  nicht  ersucht  ist, 
sowie  die  Urschriften  seiner  Berichte  und  Schreiben  sind 
in  der  kreisärztlichen  Registratur  sachlich  geordnet  auf- 
zubewahren. 

Die  Einteilung  der  Akten  hat  sich  im  Allgemeinen 
an  die  Gliederung  der  Abteilung  II  dieser  Dienstan- 
weisung anzuschliessen.  Sie  müssen  in  General-  und 
Spezialakten  gesondert  sein. 

In  die  Generalakten  sind  sämtliche  Erlasse,  Ver- 
ordnungen und  Verfügungen  von  allgemeiner  Bedeutung 
aufzunehmen. 

Auf  den  Aktendeckeln  ist  kurz  der  Inhalt  und  die 
Zeit  von  der  Anlage  bis  zum  Abschlüsse  der  Akten 
anzugeben. 

Für  die  Aussonderung  und  Vernichtung  entbehrlich 
gewordener  Akten  sind  die  Vorechriften  in  dem  Rund- 
erlasse des  General-Direktors  der  Staatsarchive  vom 
10.  November  1876  —  Min.-Bl.  f.  d.  i.  V.  S.  254  — 
massgebend. 

Abteilung  IV.    Schlussbestimmungen. 

§  124.  Innerhalb  des  der  Zuständigkeit  des  Poli- 
zeipräsidenten von  Berlin  unterstellten  Bezirkes  tritt 
dieser  an  die  Stelle  des  Regierungspräsidenten. 

In  den  Hohenzollernschen  Landen  tritt  an  die  Stelle 
des  Landrates    der  Oberamtmann,  an   die  Stelle   des 


Kreises  der  Oberamtsbezirk  und  an  die  Stelle  des  Kreis- 
ausschusses der  Amtsausschuss. 

§  125.  Diese  Dienstanweisung  tritt  zugleich  mit 
dem  Gesetze,  betr.  die  Dienststellung  des  Kreisarztes  u. 
s.  w.,  vom  16.  September  1899  (G.-S.  S.  172)  in  Kraft. 

Berlin,  den  23.  März  1901. 

Der  Minister  der  geistl,  Unterrichts-  und  Mediz.-Ang. 

Studt. 


Berichte  filier  die 
Thätigkeit  der  Gesandheits^Kommissionen. 

Für  freaudllobe  Mittellangeo  besioo  DaokI     um  weitere  Berlohte  mOgliohit 
daroh  Slnaendung  einer  Abiohrlfl  der  Sltsaogsprotokolle  wird  gebeten. 

Adelnan.  Bei  der  Ortsbesichtigung  seitens  der 
Gesundheits-Kommission  am  2I./10.  Ol.  wurde  beschlossen: 
Räumung  zweier  Kellerwohnungen  und  zweier  Hof- 
wohnungen sowie  Umzäunung  des  GemüUabladeplatzes. 

Argenaa.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
5.  September  1902.  Revision  der  Gehöfte.  An  der 
Sitzung  nahm  auch  der  Kreisarzt  teil.  Es  wurden  eine 
Anzahl  Gehöfte  revidiert,  bei  denen  mehrere  Unregel- 
mässigkeiten vorgefunden  wurden.  Alsdann  wurde  be- 
schlossen, dahin  zu  wirken,  dass  jedes  Gehöft  eine 
eigene  Pumpe  erhalte. 

Birnbaam.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  4.  August  1902.  Anwesend  sind  folgende  Herren: 
1.  Bürgermeister  v.  KafEka,  2.  Apothekenbesitzer  Rein- 
hard, 8.  Stadtverordneter  Dr.  Graetz,  4.  Ratmann  Pohle. 

—  Als  Sachverständiger  ist  Herr  Kreisarzt  Dr.  Schröder 
erschienen.  —  Nach  eingehender  Erörterung  der  Auf- 
gaben der  Gesundheits-Kommission  wurde  zunächst  fest- 
gestellt, dass  der  Gesundheitszustand  ein  nor- 
maler ist  und  ansteckende  Krankheiten  in  hiesiger 
Stadt  zur  Zeit  nicht  zu  verzeichnen  sind.  —  Femer 
wurde  beschlossen,  auf  Grund  der  im  Vorjahre  bewirkten 
Bezirks-Einteiking  der  Stadt,  eine  Besichtigung 
der  Gehöfte  und  Massenquartiere  in  der  bisherigen 
Weise  vorzunehmen,  sodass  der  I.,  11.  und  III.  Bezirk 
durch  die  Herren  Bürgermeister  v.  KafEka,  Stadtver- 
ordneten Liebich  und  Dr.  Graetz,  der  IV.,  V.  und  VI. 
Bezirk  durch  die  Herren  Ratmann  Pohle,  Apotheken- 
besitzer Reinhard  und  Kaufmann  Krüger  besucht  werden. 

—  Die  Besichtigungen  müssen  bis  zum  15.  ds.  Monats 
beendet  sein,  worauf  über  die  vorgefundenen  Mängel 
bis  zum  20.  an  den  Vorsitzenden  zu  berichten  bleibt.  — 
Über  Tag  und  Stunde  der  vorzunehmenden  Revisionen 
ist  dem  Herrn  Kreisarzt  so  zeitig  Mitteilung  zu  machen, 
dass  sich  derselbe  daran  beteiligen  kann,  —  Über 
etwa  vorgefundene  Misstände,  welche  sofortiger  Abhülfe 
bedürfen,  ist  dem  Vorsitzenden  sofort  Mitteilung  zu 
machen,  damit  dieser  durch  die  Polizeiverwaltung 
schleunigst  das  Weitere  veranlassen  kann.  —  Der  Herr 
Kreisarzt  bringt  zur  Sprache,  dass  das  Wohnhaus  des 
Böttchers  Bartlikowski  Nr.  207,  in  welchem  der  Arbeiter 
August  Lehmann  und  Genossen  wohnen,  baufällig  und 
gesundheitsschädlich  sei,  beantragt  daher  Schritte  zur 
Schliessung  der  Wohnungen  einzuleiten.  — 
Ein  weiterer  Antrag  geht  dahin,  für  Anstellung  eines 
Desinfektors  zu  sorgen  und  zu  diesem  Zwecke  mit 
einem  Ersuchen  an  die  Stadtverwaltung  heran- 
zutreten. 

Daher.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
9.  Mai.    Tagesordnung:  Allgemeine  Ortsbesichtig- 
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ung.  Beschlossen  wnrde:  Die  Polizei- Verwaltung  zu 
ersuchen,  den  städtischen  Brunnen  Nr.  1  zu  entfernen 
und  die  Mängel  in  den  Privatschlächtereien  und  in  der 
Herberge  beseitigen  zu  lassen. 

Deatsch-Wilmersdorf,  Sitzung  der  Gesundheits- 
Kommission  am  2.  Juli  1902.  Tagesordnung:  1.  Unter- 
suchung der  Brunnenwässer.  2.  P>richtung  von 
Strassenbrunnen.  Beschlossen  wurde:  1.  Das  Er- 
gebnis der  Untersuchung  durch  das  Nahrungsmittel- 
Untersuchungsamt  der  Landwirtschaftskammer  wird 
bekannt  gegeben.  Die  Polizei- Verwaltung  soll  auf  Be- 
seitigung der  gefundenen  Mängel  hinwirken.  2.  Der 
Anschluss  der  Strassenbrunnen  an  die  öffentliche  Wasser- 
leitung wird  empfohlen. 

Esehweiler.  Gemeinsame  Sitzung  der  Gesundheits- 
Kommission  und  der  Armendeputation  unter  Zuziehung 
der  Armenärzte  am  19.  September  1902.  Der  Vor- 
sitzende eröffnete  die  Versammlung  mit  einer  kurzen 
Darlegung  des  Zwecks  ihrer  Einberufung,  der  darin 
besteht,  darüber  Beschluss  zu  fassen,  in  welcher  Weise 
ein  Vorgehen  gegen  die  hier  vorhandenen  menschenun- 
würdigen Wohnungen  zu  ermöglichen  sei.  In  einer 
Sitzung  der  Gesundheitskommission  vom  14.  August  d.  J. 
ist  der  Vorschlag  gemacht  worden  Wohnungsinspektions- 
kommissionen  zu  bilden,  bestehend  aus  dem  zuständigen 
Armenarzt,  dem  zuständigen  Armenpfleger,  dem  Bezirks- 
vorsteher und  einem  Beamten  des  Stadtbauamts,  welch' 
letzterer  indessen  nur  da  zugezogen  werden  soll,  wo  es 
sich  um  bauliche  Mängel  handelt.  Nach  einigen  Er- 
örterungen macht  der  Vorsitzende  den  Vorschlag,  im 
ganzen  4  Wo  hnungsinspektionskommissionen 
zu  bilden,  und  zwar  für  jeden  Armenarztbezirk  je  eine, 
bestehend  aus  dem  Armenarzt  als  Vorsitzenden,  den 
sämtlichen  Armenpflegeni  des  Bezirks  und  dem  Bezirks- 
vorsteher, welche  ihrerseits  dann  nach  Gutdünken  Unter- 
kommissionen bilden  könnten.  Den  Kommissionen  soll 
das  Eecht  beigelegt  werden,  sich  zu  ergänzen.  Der  Vor- 
sitzende bezeichnet  es  als  wünschenswert,  wenn  die 
Kommissionen  von  ihren  Besichtigungsterminen  dem 
Bürgermeisteramt  Kenntnis  geben,  damit  sich  evtl.  auch 
ein  Vertreter  der  Verwaltung  an  den  Besichtigungen 
beteiligen  könne.  Die  Versammlung  ist  mit  diesen  Vor- 
schlägen einverstanden. 

Falkenburs:.  Sitzung  der  Gesundheitskommission 
am  8.  Juli  1902.  Allgemeine  Gesundheitsverhältnisse 
in  der  Stadt  am  22.  Juli  1902   mit  der  Tagesordnung: 

a)  Einführung  einer  obligatorischen  Leichenschau. 

b)  Beschaffung  von  Formalina p paraten  zur  Des- 
infektion. Beschlossen  wurde:  Die  Einführung  der 
obligatorischen  Leichenschau  mittelst  Polizeiverordnung 
der  Polizei  Verwaltung  zu  empfehlen.  Die  Beschaffung 
von  Formalinapparaten  zu  vertagen. 

Fllehne.  Hier  fanden  Sitzungen  der  Gesundheits- 
Kommission  statt  am  4.  Juli  1901  mit  der  Tagesordnung: 
Einrichtung  und  Betrieb  des  Krankenhauses,  Ein- 
führung einer  allgemeinen  Leichenschau,  Räumung 
des  alten  Netzearras,  Strassenreinigung,  un- 
günstige Wohnungsverhältnisse,  Badehausange- 
legenheit.  Am  7.  Oktober  1902.  Eäumung  des 
alten  Netzearmes,  Badehausangelegenheit,  Revision  der 
Wohn-  und  Schlaf  räume  hiesiger  Handwerkslehrlinge, 
Revision  einiger  anderer  schlechter  Wohnungen. 
Am  17.  Januar  1902.  Entgegennahme  verschiedener  An- 
träge. Am  14.  April  1902.  Räumung  des  alten  Netze- 
armes,    Badehausangelegenheit,  Spülung    der  Strassen- 


rinnsteine,  Wohnungsbesichtigungen.  Am  7.  Juli  1902. 
Beseitigung  des  Weichselzopfs,  Instandsetzung  des 
Desinfektionsapparates,  Besichtigungen  des 
Krankenhauses  und  des  Badehauses,  wie  einzelner  Woh- 
nungen. 

Gohfpld.  Hier  fanden  Sitzungen  der  Gesundheits- 
Kommission  statt  am  8.  April  und  4.  August  1902  mit 
der  Tagesordnung:  Rundgang  durch  die  Gemeinde.  Be- 
schlossen wurden:  Vorschläge  zur  Beseitigung  der  vor- 
gefundenen Misstände. 

Guhraa.  Sitzung  der  Gesundheits^Kommission  am 
14.  Januar  1902  mit  der  Tagesordnung:  „Besprechung 
der  sanitären  Übelstände  und  Vorschläge  zu  ihrer  Be- 
seitigung." Beschlossen  wurde  und  auch  ausgeführt: 
Revision  sämtlicher  städtischen  Grundstücke,  BegehuDg 
der  die  Stadt  durchfliessenden  Gräben,  Anzeige  über 
die  hierbei  vorgefundenen  Mängel  an  die  Polizei- Ver- 
waltung zwecks  Beseitigung. 

Heissen  a.  Bahr  Die  hier  im  Juli  1901  gebildete  Ge- 
sundheitskommission besteht  aus:  l.demBürgmstr.Wasse. 
2.  dem  Schul-  und  Armenarzt  Dr.  Fuiles,  3.  dem  Gemeinde- 
techniker und  4.  aus  zwei  Mitgliedern  der  Gemeinde- 
vertretung. Ausserdem  ist  der  Königl.  Kreisarzt,  Medi- 
zinalrat Dr.  Marx  aus  Mülheim-Ruhr  bei  allen  Be- 
ratungen zuzuziehen  und  hat  in  allen  Verhandlmi?en 
beratende  Stimme.  Die  Kommission  hat  in  ihren  bi:>- 
herigen  Sitzungen  beraten  über  die  Wasserverhältnisse, 
Verunreinigung  des  Wasserleitungswassers,  der  Brunnen 
!  u.  s.  w.  Die  hiesigen  Schlachthäuser  wurden  einer  Re- 
vision unterzogen  und  die  Abstellung  der  vorgefundeneo 
Mängel  wurde  veranlasst.  Zur  Bekämpfung  der  im  difr- 
seitigen  Bezirk  im  Sommer  v.  Js.  stark  aufgetreteKTi 
Erkrankung  an  Ruhr  wurden  folgende  Mässnahaien  ge- 
troffen: Um  eine  Weiterverbreitung  der  Ruhrkrankheil 
zu  verhüten,  ist  es  durchaus  zweckmässig,  die  Bäi^er- 
schaft  auf  den  Ernst  dieser  Krankheit  hinzuweisen. 
Die  Anordnung  einer  gründlichen  Desinfektion  der 
Düngergruben,  der  Aborte  —  besonders  derjenigen  in 
den  Schulen  —  und  Exkremente  mit  Lysol  bezw.  mit 
Kalkmilch  wird  als  sehr  erforderlich  erachtet.  Dass 
diesen  Anordnungen  hinreichend  entsprochen  wird,  ist 
durch  die  Polizei-Exekutiv-Beamten,  die  entsprecliend 
zu  instruieren  sind,  zu  kontrollieren.  Im  Falle  eines 
epidemischen  Auftretens  der  Ruhrkrankheit,  oder  falls 
Haushaltungsvorstände  den  getroffenen  Anordnun^n 
nicht  nachkommen,  soll  jedes  Haus,  in  welckem  Ralir- 
kranke  sich  befinden,  mit  einer  Warnungstafel  ,,Rulir- 
kranke"  an  der  Aussenseite  versehen  werden,  um 
die  Passanten  auf  die  ansteckende  Ruhrkrankheit  auf- 
merksam zu  machen  und  den  Verkehr  von  und  nach 
dem  betreffenden  Wohnhause  nach  Möglichkeit  zu  be- 
schränken. 

Heldrnngen.  Sitzung  der  Gresundheits-Kommission 
am  28.  Oktober  1901  mit  der  Tagesordnung:  1.  Infor- 
mation über  die  Aufgaben  und  Bedeutung  der  Gesund- 
heits-Kommission. 2.  Besprechung  der  hygienischen  Zu- 
stände der  Stadt  Heldrungen  im  Allgemeinen.  3.  Be- 
sichtigung der  Herberge  und  des  Schulhauses.  Beschlüsse 
wurden  noch  nicht  gefasst. 

Heven.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
1.  September  1902.  Tagesordnung:  Ausbruch  des 
Typhus  in  Heven.  Verhandelt  wurde  wie  folp:t: 
1.  Bei  dem  vom  Typhus  heimgesuchten  Hause,  Heven 
Nr.  192,  sind,  wie  eine  Lokal-Besichtigung  ergibt,  für 
die  im  Ganzen  37  Seelen  zählenden  Einwohner  keine 
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Abortanlagen  vorhanden.  Den  Bedürfnissen  der  fünf 
in  diesem  Hause  wohnenden  Hausstände  dient  je  ein 
in  einem  Stalle  aufgestelltes  Fass.  Da  dieser  Zustand 
als  durchaus  gesundheitsschädlich  bezeichnet  werden 
muss,  beschliesst  die  Gesundheits-Kommission,  das  Amt 
Herbeck  zu  ersuchen,  für  die  ordnungsmässige  Anlage 
von  mindestens  drei  Aborten  durch  die  Eigentümer 
Sorge  tragen  zu  wollen.  2.  Kommission  beschliesst,  bei 
der  Gemeindevertretung  zu  beantragen,  bei  anstecken- 
den Krankheiten  den  von  der  Krankheit  betroffenen 
dürftigen  Familien  die  nötigen  Desinfektions- 
mittel auf  Geraeindekosten  zu  liefern.  3.  Es  wird  da- 
rüber Klage  geführt,  dass  bei  dem  zum  Hause  Heven 
Nr.  132  gehörendem  Stalle  keine  Senkgrube  vorhanden 
ist,  sodass  der  Unrat  einfach  in  die  Strassengosse  fliesst, 
wodurch  bei  grosser  Hitze  arger  Gestank  entsteht.  Der 
Eigentümer  soll  durch  das  Amt  zur  Anlage  einer  aus- 
gemauerten Senkgrube  angehalten  werden. 

Hoyerswerda.  Die  Gesundheitskommission  hat  bis- 
her wiederholt  Sitzungen  abgehalten,  in  denen  vorzugs- 
weise die  Eeinigung  der  Flussläufe,  Kanäle  und 
Graben  sowie  der  Höfe  pp.  besprochen  wurde.  Es  ist 
beschlossen,  künftig  vierteljährlich  eine  Sitzung  abzu- 
halten. Zur  künftigen  Sitzung  steht  die  Errichtung 
einer  Warmbadeanstalt  auf  der  Tagesordnung. 

Joaehirosthal.  Sitzung  der  Gesundheit-Kommission 
am  16.  August.  Allgemeine  Orts-  und  Schulbesichtigung 
im  Beisein  des  Kreisarztes.  Beschlossen  wurde :  Einige 
öffentliche  Brunnen  sollen  auf  die  Beschaffenheit  des 
Wassers  untersucht  werden.  —  Im  Allgemeinen  sind 
die  sanitären  Verhältnisse  als  sehr  gute  zu  bezeichnen. 

Kastrop.  Sitzung  der  Gesundheitskommission  am 
15.  Oktober  1900  mit  der  Tagesordnung:  Massnahmen 
ge^en  die  Typhusepidemie.  Beschlossen  wurde: 
tJeberweisung  sämtlicher  Typhuskranken  an  die  Kranken- 
häuser und  Desinfektion  der  Wohnungen  und  Effekten 
durch  Desinfektoren.    Desinfektion  der  Aborte. 

Sonnern.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  31.  Juni  1902.  Beratung  über  Abstellung  gesund- 
heitlicher Misstände.  Beschlossen  wurde  in  den  ver- 
schiedenen Sitzungen:  Besichtigung  der  Brunnen; 
Verhütung  der  Verunreinigung  der  Saale 
durch  Fabrikwässer;  Kanalisation  eines  übel- 
riechenden Grabens;  Desinfektion  der  Dünger- 
gruben, Aborte,  Latrinen;  öftere  Reinigung  der 
Rinnsteine  und  öftere  Spülung  der  Strassen- 
gossen  bei  heisser  Witterung. 

Kosefamfn«    Sitzung  der  Gesundheitskommission  am 

10.  Mai  1901  mit  der  Tagesordnung:  1.  Einführung  und 
Verpflichtung  der  Kommission,  Instruktion  gemäss  Regier.- 
Verf.  vom  18.  Febr.  1811.  Ges.  vom  16.  Septbr.  1899 
(geschehen).  2.  Bau  eines  Volksbades  (ins  Auge 
fassen).  3.  Revision  der  Fleischereien,  Bäckereien, 
Arbeiterwohnungen,  Gehöfte  (Stadt  in  5  Bezirke  geteilt 
und  je  2  Mitgliedern  der  Kommission  zur  Revision  über- 
wiesen). Die  Revision  wurde  1901  ausgeführt,  1902  im 
Sommer  wiederholt  und  die  gefundenen  Übelstände  im 
polizeilichen  Zwangsverfahren  beseitigt.  Periodische 
Nahrungsmittelrevisionen  durch  Polizeibeamte 
unter  Zuziehung  eines  Tierarztes  finden  hierorts  seit 
vielen  Jahren  statt. 

Krappitz.     Sitzung  der  Gesundheitskommission  am 

11.  Juli  1902.  Tagesordnung:  Besichtigung  von  Gehöften, 
Aborten,  Düngergruben,  Brunnen,  Rinnsteinen.  Beschlossen 
wurde:  Die  Abstellung  der  vorgefundenen  Mängel. 


Krnschwitz«  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  16.  August  1901.  Beschlossen  wurde:  1.  Die 
Schornsteine  der  Bäckereien  Gomy,  Janczak 
und  Banza  höher  ziehen  zu  lassen,  damit  die  Nachbar- 
schaft nicht  durch  Rauch  belästigt  wird.  2.  Diejenigen 
Besitzer,  welche  ihre  Hofwässer  nach  den  Strassen  ab- 
leiten, sollen  aufgefordert  werden,  die  Rinnsteine  täg- 
lich reinigen  und  falls  notwendig,  kalken  zu  lassen. 
3.  Auf  die  nächste  Tagesordnung  soll  die  Besichtigung 
der  Arbeiterwohnungen  gesetzt  werden. 

Langenschwalbach.  Sitzung  der  Gesundheits-Kom- 
mission am  14.  Juni  1902.  Tagesordnung:  1.  Antrag  auf 
Untersuchung  verschiedener  Hausbrunnen.  2.  Fort- 
setzung der  Schi  achthaus- Besichtigung.  3.  Be- 
sichtigung der  Dienstboten-Schlafräumein  den 
Hotels.  Beschlossen  wurde:  l.  Das  Wasser  untersuchen 
zu  lassen.  2.  Die  Besichtigung  fortzusetzen.  3.  Die 
Besichtigung  vorzunehmen. 

Lassan.    Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 

23.  September  1901  mit  der  Tagesordnung:  I .  Bericht  über 
die  bisherige  Thätigkeit.  2.  Räumung  des  Vorwerker 
Grenzgrabens.  3.  Revision  von  Wohnungen.  4.  Revision 
von  Schlafstellen  derjenigen  Tischlermeister,  die  über 
6  Personen  beschäftigen.  5.  Anderweite  Anträge.  Be- 
schlossen wurde:  1.  Die  sofortige  gründliche  Reinigung 
des  Vorwerker  Grenzgrabens.  2.  Die  Revision  von 
Wohnungen  und  Schlafstellen  der  Tischlermeister  wurde 
von  der  Tagesordnung  abgesetzt  und  eine  gelegentliche 
Revision  derselben  empfohlen.  3.  Eine  Revision  des 
Schulhauses  sowie  des  Hospitals  gab  zu  keiner  Monition 
Veranlassung. 

Laucha«    Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 

24.  September  1901.  Tagesordnung:  Revision  einzelner 
Gehöfte  und  Anlagen  in  hiesiger  Stadt. 

Lebus.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
6.  Juni  1902.  Tagesordnung:  1.  Beschlussfassung  über 
die  Polizei -Verordnung,  betr.  die  Anlegung  von  vor- 
schriftsmässigen  Senkgruben.  2.  Einführung  der 
obligatorischen  ärztlichen  Leichenschau.  Beschlossen 
wurde:  der  Entwurf  der  Polizei -Verordnung,  betr.  die 
Anlegung  von  vorschriftsmässigen  Senkgruben  für  mensch- 
liche Abfallstoffe  sowie  die  Verpflichtung  zur  Erhaltung 
der  Reinlichkeit  auf  den  Höfen,  Strassen  und  Plätzen 
wurde  genehmigt  und  soU  dem  Magistrat  zur  Zustimmung 
vorgelegt  werden.  Von  der  Beratung  über  die  obli- 
gatorische ärztliche  Leichenschau  wurde  abgesehen,  da 
die  Angelegenheit  demnächst  vom  Kreise  geregelt  wer- 
den soll. 

Lippsprlnge.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  5.  Juli.  Tagesordnung:  Besprechung  über  die  ge- 
sundheitlichen Verhältnisse  mit  nachfolgender  Ortsbe- 
sichtigung. Es  wurden  verschiedene  Mängel  gerügt  und 
deren  Abstellung  angeordnet. 

Lohne.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
2.  August.  Tagesordnung:  Rundgang  durch  die  Gemeinde. 
Beschlossen  wurden:  Vorschläge  zur  Beseitigung  der 
vorgefundenen  Missstände. 

Lfigde.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
23.  September  1902.  Tagesordnung:  Ortsbesichtigung 
durch  die  Gesundheits-Kommission  unter  Zuziehung  des 
Kreisarztes.  Beschlossen  wurde:  Speziell  die  Wirt- 
schaften in  Bezug  auf  die  Aborte  und  Pissoirs  einer 
genauen  Besichtigung  zu  unterziehen. 

Malmedy.    Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
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14.  Oktober  1901.  Tagesordnung:  Kreisärztliche  Orts- 
besichtigung. 

Meldorf.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommissiou  am 
13.  August  1901.  Tagesordnung:  Besichtigung  von 
Grundstücken.  Beschlossen  wurde:  Die  Grundstücke  in 
hiesiger  Stadt  in  gesundheitspolizeilicher  Hinsicht  zu 
prüfen  und  die  Mängel  in  14  Tagen  abstellen  zu  lassen. 
Pro  1902  hat  noch  keine  Sitzung  stattgefunden. 

Mewe.     Sitzung   der  Gesundheit^  -  Kommission  am 

5.  Juni  1902.  Tagesordnung:  1.  Festsetzung  des  Bau- 
platzes für  das  Gas-  und  Wasserwerk.  2.  Be- 
sichtigung der  hiesigen  Felltrocknereien.  Be- 
schlossen wurde:  Zu  1.  Da  das  zur  Erbauung  eines 
Gaswerks  in  Aussicht  genommene  Gelände  nicht  für 
geeignet  erschien,  wurde  das  Gelände  südlich  der  Chaussee 
Mewe-Worroschin  am  Fusse  des  Sandberges  als  in  jeder 
Beziehung  zum  Bau  des  Gaswerkes  für  geeignet  be- 
funden. Zu  2.  Die  Besichtigung  der  Felltrocknereien 
von  Sattler  Hein  und  Kaufmann  Alienstein  ergab,  dass 
die  benutzten  Räume  nicht  im  Geringsten  den  Anforde- 
rungen und  Vorschriften  genügen.  Zur  Abstellung  der 
Mängel  werden  polizeilichersei ts  die  erforderlichen  Mass- 
nahmen getroffen  werden. 

Moringen.  Sitzung  der  Gesundheits  -  Kommission 
am  26.  August  1901.  Tagesordnung:  1.  Rundgang  durch 
die  Strassen  der  Stadt  zur  Prüfung:  a)  Art  der  Behand- 
lung und  Beseitigung  unreiner  Abgänge  auf  den  ein- 
zelnen Grundstücken,  b)  Besichtigung  der  öfEentlichen 
Wasserläufe,  c)  Besichtigung  der  Schlachthaus- Anlagen. 
2.  Sitzung  im  Magistratsbureau  zur  Besprechung:  a)  der 
Beseitigung  der  vorgefundenen  Mängel,  b)  Verschiedenes. 
Beschlossen  wurde:  Zu  la:  Die  Dungstätten  müssen 
muldenförmige  Vertiefung  haben,  und  undurchlässig  ab- 
gepflastert sein,  Jauchelöcher  an  der  tiefsten  Stelle  an- 
zulegen; ausserdem  eine  V«  ^  hohe  Mauer  an  der  ab- 
schüssigsten Stelle  der  Dungstätte  zu  ziehen.  Aborte 
müssen  entweder  cementierte  Gruben  haben  oder  dichte 
Kübel,  ad  b:  Der  Genuss  des  Wassers  der  öfEentlichen 
Wasserläufe  ist  thunlichst  zu  verhindern,  ad  c:  Die 
Schlachthaus  -Anlagen  müssen  cementierte  Fussböden, 
Ablaufrinne  nach  einer  undurchlässigen  (rrube  und  Öl- 
farben-Anstrich der  Wände  erhalten.  Nächste  Sitzung 
im  Oktober  ds.  Js. 

Xflhlinghansen.  Sitzung  der  Gesundheitskommission 
am  4.  Juli  er.  mit  der  Tagesordnung:  1.  Allgemeine 
sanitäre  Verhältnisse.  2.  Besetzung  der  Bezirks- 
hebammenstellen. 3.  Die  Masernerkran- 
kungen in  verschiedenen  Schulen.  4.  Ortsbesichtigung 
bezgl.  der  Schlächtereien,  Aborte  pp.  5.  Ministerial- 
Erlass  vom  16.  Mai  er.  betr.  Verkehr  mit  Marzipan. 

6.  Morbilitätestatistik  1898,  1899  und  1900.  Beschlossen 
wurde:  1.  Besichtigung  des  Orts  Milspe  bezgl.  der 
Schlächtereien,  Abortverhältnisse,  Fabrikanlagen,  Ent- 
wässerungen pp.  2.  Gerichtschemiker  soll  bei  der  jähr- 
lichen Revision  der  Drogen-,  Farbwaren-  und  Kolonial- 
warenhandlungen auch  die  Handlungen  mit  Marzipan- 
waren untersuchen. 

Hflncheberg.  Sitzung  der  Gesundheitskommission  am 
19.  August  1902  mit  der  Tagesordnung:  1.  Immuni- 
sierung gesunderFamilienmitglieder  durch 
Diphtherieheilserum  in  Familien  mit  Diphtherie-Erkran- 
kungen. 2.  Das  Schlafgängerwesen.  8.  Besichtigung  von 
Arbeiterwohnungen.  4.  Ortsbesichtigung  von  Gehöften, 
Aborten,  Düngergruben,  Brunnen  und  Rinnsteinen. 
Beschlossen   wurde:    ad.   1.   Vorschläge  sind  nicht  zu 


machen,  da  die  Kosten  zur  Immunisierung  Armer 
hier  bereits  aus  Armenmitteln  hergegeben  werden; 
ad  2.  Eine  bezügliche  Polizei -Verordnung  nicht  zu  er- 
lassen, weil  hier  ein  Bedürfnis  dazu  nicht  vorliegt, 
ad  3  und  4.  Abstellung  der  vorgefundenen  Mängel  durch 
Erlass  polizeilicher  Zwangsverfügungen. 

Niemegk.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
15.  Juli  mit  der  Tagesordnung:  1.  Besichtigung  eines 
Grundstücks,  welches  zu  Bedenken  in  sanitätspolizeilicher 
Hinsicht  Veranlas-^ung  gab.  2.  Räumung  des  Mühlen- 
teiches. 3.  Herstellung  eines  Rinnsteins.  Beschlossen 
wurde:  Ad.  1.  Den  Eigenthümer  wegen  Abstellung  durch 
die  Polizei  zu  veranlassen.  Ad.  2.  Den  Eigenthümer 
wegen  Abstellung  durch  die  Polizei  zu  veranlassen. 
Ad.  3.  Vorlage  de  städtischen  Körperschaften. 

Spremberg  i/L.  Sitzung  der  Gesundheitskommission 
am  25.  September  1902.  Anwesend:  die  Herren  Bürger- 
meister Wirth  als  Vorsitzender,  Stadtrat  Müller,  Stadt- 
verordneter R.Heinze,  Stadtverordneter  0.  Meusser,  Emil 
Gundermann,  Dr.  Steffen  als  Mitglieder,  Kreisarzt 
Dr.  Birkholz,  Stadtrat  Schur.  I.  Verfügung  des  Herrn 
Regierungs-Präsidenten  vom  10.  Juni  1902,  J.  No.  1 
C  4592  1902,  betreffend  Arbeiterwohnungen  und 
Schlafgängerwesen  kommt  zur  Kenntnis.  Es  wird  be- 
schlossen: a)  Die  Mitglieder  der  Gesundheitskoramission 
werden  die  Räume,  in  welchen  Schlafgänger  wohnen, 
mindestens  zweimal  im  Jahre  revidieren  und  dem  Vor- 
sitzenden Bericht  ei-statten  und  zwar  das  erste  Mal  bis 
1.  April  1903.  Die  Stadt  wird  in  Bezirke  geteilt,  deren 
Kontrolle  den  einzelnen  Mitgliedern  überwiesen  wird, 
b)  Dieselbe  Massnahme  wird  in  Bezug  auf  Arbeiter- 
wohnungen getroffen.  Besonderes  Augenmerk  ist  aaf 
Wohnungen  zu  richten,  die  nur  aus  einem  Räume  be- 
stehen und  von  Familien  bewohnt  werden.  Die  Be- 
seitigung dieses  Zustandes  muss  durch  Belehrung  oder 
Vermittelung  der  Polizei- Verwaltung  angestrebt  werden. 
Die  letztere  ist  zu  ersuchen,  ein  Verzeichnis  dieser  Ein- 
raumwohnungen aufstellen  zu  lassen,  c)  Die  Mitglieder 
der  Kommission  haben  dem  Kreisarzt  Anzeige  zu  machen, 
wenn  sie  umfangreichere  Revisionen  ad.  a  und  b  vor- 
nehmen, d)  Durch  öffentliche  Bekanntmachung  sind  die 
Bewohner  auf  diese  Revisionen,  die  nur  aus  gesundheit- 
lichem Interesse  erfolgen,  hinzuweisen.  Die  Mitglieder 
legitimieren  sich  durch  eine  Karte.  II.  Die  Kommission 
nimmt  von  dem  Erweiterungsbau  des  Krankenhauses 
Kenntnis;  weitere  Wünsche  und  Vorschläge  werden  nicht 
gemacht.  III.  Der  Kreisarzt  bringt  in  Anregung,  die 
Leitung  des  Krankenhauses  einem  Arzte  zu  übertragen. 
Die  Kommission  stimmt  diesem  Vorschlage  nicht  zu,  da 
der  jetzige  Zustand  sich  eingebürgert  und  bewährt  hat. 
IV.  Das  Blatt  „Gesundheit**  soll  für  die  Kommission 
gehalten  werden. 

Streblen.  Sitzung  der  Gesundheits -Kommission 
am  15.  September  1902  mit  der  Tagesordnung:  1.  Die 
Abdeckergrube  an  der  Neisser  Chaussee.  2.  Keller- 
wohnungen. 3.  Revision  der  Gehöfte  durch  den  Kreis- 
arzt und  die  Gesundheitskommission.  4.  Fäkalien- 
abfuhr  betreffend.  Beschlossen  wurde:  Bezüglich  der 
Abdeckergrube  bleibt  nichts  zu  erinnern,  Kellerwoh- 
nungen, die  den  Anforderungen  der  Baupolizei -Verord- 
nung nicht  ent.q)rechen,  dürfen  nicht  bewohnt  werden. 
Die  Revision  der  Gehöfte  soll  stattfinden.  Wegen 
Fäkalien  abfuhr  soll  mit  dem  Unternehmer  in  Unterhand- 
lung getreten  werden. 
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Sie  Terwendong  elektrischer  Energie  zur  Reini' 
gang  und  Sterllisierang  von  Abwasser. 

Von 
Harn.  Kotchnieder,  Ingenieur, 
Chftrlottenburg,   Stuttgarter  Platz  4.  j 

Wenn  es  auch  an  Vorschlägen  und  Versuchen,  die 
elektrische  Energie  zur  Reinigiing  und  Sterilisierung  1 
von  Wasser  zu  verwenden,  nicht  gefehlt  hat,  so  ist  doch  I 
erst  in  neuerer  Zeit  durch  die  Ausbildung  und  Vervoll-  , 
komniniing  des  Ozonverfahrens  diese  Verwendung  des  ' 
elektrischen  Stromes  von  grösserer,  praktischer  Bedeu- 
tung geworden.  Handelt  es  sich  bei  dem  Ozon  verfahren, 
wegen  seiner  nicht  ausser  Acht  zu  lassenden  Unkosten, 
vorerst  auch  nur  um  die  Reinigung  und  Sterilisiemng 
von  Oberflächen-  oder  verdächtigem  Grundwasser  zur 
Trinkwasserversorgung,  so  ist  doch  durch  dasselbe  der 
Beweis  erbracht,  dass  der  elektrische  Strom  berufen  ist, 
in  der  Wassertechnik  zum  Zwecke  der  Reinigung  und 
Sterilisiemng  des  Wassers  eine  grosse  Rolle  zu  spielen. 
Bei  diesem  Ozonverfahren  wird  die  elektrische  Energie 
mittelbar  für  den  beabsichtigten  Zweck  nutzbar  gemacht, 
indem  durch  dieselbe  zunächst  der  Sauerstoff  der  atmos- 
phärischen Luft  teilweise  in  den  aktiven  Zustand  „Ozon" 
übergeföhrt  und  die  Reinigung  und  Sterilisierung  des 
Wassers  alsdann  durch  letzteres  ■  vollzogen  wird.  Die 
Umwandlung  des  Luft-Sauerstoffs  in  Ozon  erfolgt  ent- 
weder, wie  bei  den  französischen  Apparaten,  durch 
Fnnkenentladung  oder,  wie  bei  dem  Verfahren  von 
Siemens  ond  Halske  durch  stille,  elektrische  Entladung. 
Zur  Anwendung  gelangt  hierbei  Wechselstrom  von  hoher 
Betriebsspannung,  welche  für  die  Apparate  mit  stiller 
Entladung  von  Dr.  Erlwein')  zu  10  bis  15000  Volt  und 
für  die  Apparate  von  Abraham  &  Marmier  von  Dr. 
Thomae*)  zu  40  01)0  Volt  und  darüber  angegeben  wird. 

Der  Erfolg,  welcher  mit  der  Anlage  von  Siemens 
und  Halske  in  Berlin  bei  Reinigung  eines  Gemisches  von 
-'.,  Spreewasser  nnd  '/»  ('harlotien burger  Leitungswasser, 
dem  durch  ein  Schnellfilter  die  schwebenden,  organischen 

')  Dr.  Erlwein,  Trinkwasser- Reinigung  durch  Ozon.  Verlag  von 
F.   Leineweber.     1»01.     Pr.   1   M. 

*)  Dr.  Thomae  Reinigung  von  Trinkwasser  durch  Ozon.  Zcitschr. 
<i.    V.  Deutscher  Ing.  1900  No.  49. 


Beimengungen  entzogen  waren,  erzielt  wurde,  war  ein 
in  bakterieller,  wie  chemischer  Beziehung  durchaus  zu- 
friedenstellender. DerKeimgelialt  des  ozonisierten  Wassers 
blieb  in  zulässigen  Grenzen,  war  sogar  vielfach  0,  während 
der  Keimgehalt  des  Rohwassers  zeitweilig  bis  auf  600  000 
Keime  stieg.  Gleichzeitig  nahm  der  Oxydationsgrad  des 
Wassers,  der  im  Mittel  3,76  mg  0  im  Liter  betrug,  um 
11  bis  25^  im  Mittel  18!^  ab.  Bei  einer  für  die  Wasser- 
behandlung geeigneten  Ozonkonzentration  von  rd.  3  g 
Ozon  im  Kubikmeter  wurden  pro  Pferdekraftstunde  25 
bis  30g  Ozon  erzeugt  nnd  pro  cbm  Wasser  2,5  g  Ozon 
verbraucht,  so  dass  rund  für  10  cbm  die  Aufwendung 
einer  Pferdekraft  erforderlich  ist.  Die  aufzuwendenden 
Energiekosten  für  die  Ozonisierung  (Lufttrocknung,  Ozon- 
erzeugung} werden  hierbei  von  Dr.  Erlwein  nach  einer 
aufgestellten  Kalkulation  bei  einem  Preise  von  5  Pfennig 
für  die  Pferdekraft  zu  1,086  Pf.  pro  cbm  Wasser  an- 
gegeben. 

Dieses  Ergebnis  verdient  um  so  mehr  Beachtung, 
als  dem  Wasser  keinerlei  Fremdstoffe  zugefügt  werden, 
welche  eine  chemische  Veränderung  desselben  bedingen, 
sondern  ausschliesslich  eine  Oxydation  der  gelösten,  or- 
ganischen Beimengungen  und  eine  Abtötung  der  Keime 
durch  das  zugeführte  Ozon  erzielt  ist,  welch'  letzteres 
aus  dem  Wasser  alsbald  wieder  verschwindet.  Die  Vor- 
schaltung eines  Filters  zum  Zurückhalten  der  schwebenden, 
organischen  Bestandteile  erfolgt,  um  an  Ozon  zu  sparen, 
und  entspricht  dem  bei  Sterilisierung  von  Abwasser 
durch  zugesetzte  Chemikalien,  wie  Kalk,  Chlorkalk,  ge- 
übten Verfahren,  letztere  erst  nach  vorheriger  Klärung 
nnd  Reinigung  des  Wassers  von  seinen  gröberen  Bei- 
mengungen zur  Anwendung  zu  bringen,  da  hierdurch 
der  Verbrauch  an  diesen  Stoffen  wesentlich  herabgedrückt 
wird.  Wie  bereits  angegeben,  soll  das  Ozonverfahren 
hauptsächlich  für  die  Zwecke  der  Trinkwasserversorgung 
Verwendung  finden  und  ist  z.  Zt.  das  einzige,  praktisch 
eingeführte  Verfahren,  mit  welchem  ein  keimfreies  Wasser 
erzielt  werden  kann,  denn  die  Zugabe  von  Desinfektions- 
mitteln, Kalk  und  Chlorkalk,  kann  für  diese  Zwecke 
nicht  in  Frage  kommen.  Durch  die  gebräuchliche  Rei- 
nigung von  Oberflächenwasser  durch  Filtration  kann 
ein  keimfreies  Wasser  nicht  erzielt  werden,  wenn  auch 
nicht  bestritten  werden  soll,  dass  die  Filtration  von 
Wasser  sonst  in  vielen  Fällen  zu  einem  befriedigenden 
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Ergebnisse  führt.  Auf  die  gelosten,  organischen  Stoffe 
wirkt  sie  so  gut  wie  gar  nicht  ein,  während  das  Ozon- 
verfahren dieselben  oxydiert,  so  dass  hierdurch  die  Ueber- 
legenheit  des  Ozonverfahrens  über  die  Filtration  gegeben 
ist.  Dieser  nicht  genügende  Erfolg  der  Filtration  hat 
dazu  geführt,  dass  jetzt  aller  Orten  das  Bestreben  wieder 
in  den  Vordergrund  tritt,  zur  Versorgung  der  Gemein- 
wesen mit  Wasser  nur  Grundwasser  heranzuziehen.  Bei 
kleinen  Gemeinden  mit  geringem  Wasserbedarfe  begegnet 
dieses  Bestreben  meist  keinen  grossen  Schwierigkeiten, 
anders  steht  aber  die  Sache,  wenn  es  sich  um  grössere 
Gemeinden  mit  einem  bedeutenden,  täglichen  Wasser- 
bedarfe handelt.  Nicht  immer  ist  für  solche  Gemeinden 
eine  quantitativ  genügende  Menge  einwandfreien  Wassers 
in  erreichbarer  Nähe  vorhanden.  Ist  selbst  nach  an- 
gestellten Voruntersuchungen  das  Vorhandensein  genü- 
genden, brauchbaren  Wassers  festgestellt,  so  ist  nicht 
mit  Sicherheit  ausgeschlossen,  dass  durch  eine  regelmässige, 
fortdauernde  Inanspruchnahme  einer  unterirdischen  Was- 
serquelle eine  Änderung  derselben  eintritt,  welche,  durch 
Verminderung  des  Wasservorrates  und  Absenkung  des 
Wasserspiegels  bedingt,  Zuflüsse  nicht  entsprechender, 
ja  sogar  verseuchter  Wässer  hervorbringt  und  somit  auch 
eine  Anfangs  tadellose  Wasserversorgung  mit  der  Zeit 
zu  einer  fragwürdigen  gestalten  kann.  In  vielen  Fällen, 
wie  beispielsweise  im  Ruhrgebiete,  steht  überhaupt  kein 
anderes  Wasser  als  infiltriertes  Flusswasser  für  die 
Versorgung  der  Gemeinden  zur  Verfügung,  welches  keinen 
grösseren  Anspruch  auf  Reinheit  als  künstlich  filtriertes 
Flusswasser  erheben  kann.  In  qualitativer  Hinsicht  tritt 
es  sogar  hinter  letzterem  oft  zurück,  da  bei  der  Ver- 
schiedenartigkeit des  Kornes  im  natürlichen  Flussufer 
der  Durchbruch  unfiltrierten  Flusswassers  zur  Entnahme- 
stelle nicht  ausgeschlossen  ist.  In  allen  solchen  und 
ähnlichen  Fällen  wird  eine  künstliche  Reinigung  des 
Wassers  zur  Notwendigkeit,  und  steht  z.  Zt.  für  dieselbe 
kein  anderes  Mittel  als  der  elektrische  Strom  zur  Ver- 
fügung, da  es  sich  hierbei  um  die  Abtötung  der  Keime 
und  die  Oxydation  der  gelösten,  organischen  Stoffe  handelt, 
wofür  Filteranlagen  durchweg  nicht  genügen.  So  sind 
denn  auch  in  neuerer  Zeit  verschiedene  Ozonwasser- 
werke, wie  in  Wiesbaden,  Paderborn,  Schiedam,  Nieu- 
versluis,  entstanden. 

Ob  bei  der  Behandlung  stärker  verunreinigter 
Wässer  nach  dem  Ozon  verfahren  sich  gleich  gute  Er- 
folge erzielen  lassen,  kann  dahingestellt  bleiben,  jeden- 
falls ist  aber  von  vornherein  klar,  dass  die  Kosten  für 
eine  Ozonbehandlung  mit  dem  Oxydationsgrade  der 
Wässer  steigen  und  bei  stark  verunreinigten  sehr  hohe 
werden  müssen.  Wie  oben  (Spalte  498)  angeführt,  war  für 
die  Reinigung  des  Spreewassers  mit  einem  Oyxdations- 
grade  von  3,76  mg  0  im  Liter  ein  Aufwand  von  einer 
Pferdekraft  pro  10  cbm  erforderlich,  und  betragen  die 
Kosten  für  die  Ozonisierung  eines  cbm  1,086  Pf.  Dieser 
Preis  kann  für  vorliegenden  Zweck  als  angemessen  gelten, 
ist  aber  einer  Steigerung  nicht  mehr  fähig.  Es  wird 
demnach  dieser  Oxydationsgrad  ungefähr  die  Grenze 
sein,  bei  welchem  aus  finanziellen  Gründen  das  Ozon- 
verfahren noch  anwendbar  erscheint.  Sollte  beispiels- 
weise bei  einem  Wasser  mit  etwa  60  mg  Oxydations- 
fähigkeit im  Liter  ein  gleiches  Resultat  mit  dem  Ozon 
erzielt  werden,  so  würden  mit  einer  Pferdekraft  nur  etwa 

3  7    10 
'   '.-     =^  0,6  cbm  gereinigt  werden  können,  welche,  ent- 
sprechend berechnet,   einen  Aufwand   von   1,086.10  = 


rd.  10  Pf.  erfordern  würden.  Es  ist  zwar  sicher,  dass 
nicht  im  angegebenen  Verhältnisse  sich  die  Reinigung 
verschiedenartig  verunreinigter  Wässer  gleichmässig 
vollziehen  würde,  dennoch  dürfte  diese  Bereänung  voll- 
ständig genügen,  um  die  Unverwendbarkeit  des  Ozon- 
Verfahrens  für  stärker,  verunreinigte  Wässer,  namentlich 
die  Abwässer,  darzutun. 

Nur  wenn  es  gelingt,  durch  den  elektrischen  Strom 
eine  wesentlich  billigere  Reinigung  der  Wässer  zu  er- 
möglichen, ist  für  ihn  das  Feld  der  WasserreiniguDg 
durchgängig  erschliessbar.  Hierzu  bietet  die  elektroly- 
tische Wirkung  des  elektrischen  Stromes  die  Gelegenheit, 
und  soll  im  Folgenden  ein  Verfahren  beschrieben  werden. 
welches  seine  Verwendung  auch  für  Abwässer  ermöglicht. 
Beim  Einleiten  elektrischer  Energie  in  Wasser  findet 
bekanntlich  eine  Zersetzung  desselben  und  der  in  ihm 
enthaltenen  Salze,  wie  Chlornatrium,  schwefelsaurer  Kalk, 
derart  statt,  dass  sich  an  der  positiven  Elektrode  Sauer- 
stoff, Chlor,  Schwefelsäure  und  an  der  negativen  Elek- 
trode Wasserstoif,  Natrium,  Calcium  abscheiden.  Es 
treten  somit  bei  der  elektrolytischen  Zersetzung  Stoffe 
in  statu  nascendi  auf,  welche  auf  organische  Stoffe  zer- 
störend einwirken  und  demnach  ein  wertvolles  Hilfs- 
mittel für  die  Eeinigung  von  Wässern  darstellen.  Um 
die  Wirkung  dieser  Stoffe  für  den  beabsichtigten  Zweck 
voll  ausnützen  zu  können,  ist  von  vornherein  klar,  dass 
die  Elektroden  selbst  nur  aus  indifferentem  Material  be- 
stehen dürfen,  mit  welchen  die  sich  an  ihnen  ausscheidenden 
Stoffe  keine  chemische  Affinität  zeigen.  Deshalb  werden 
bei  dem  in  Rede  stehenden  Verfahren  Elektroden  ans 
Retortengraphit,  in  besonderen  Fällen  solche  aus  Platin. 
verwendet. 

Würden  die  Elektroden  aus "  einem  Metalle,  i 
B.  Eisen,  bestehen,  so  würden  die  sich  ausschei- 
denden Säurereste  das  Metall  angreifen,  unter 
Bildung  der  entsprechenden  Metallsalze,  hier  Eisen- 
chlorid und  Eisensulfat,  welche  in  Lösung  gehen 
und  durch  vorhandene  oder  die  ausgeschiedenen, 
stärkeren  Basen,  Natrium,  Calcium,  unter  Aus- 
fällung von  Eisenhydroxyd  umgesetzt  werden.  Auf 
diese  Weise  würde  ein  ähnliches  Resultat  erhalten 
wie  bei  den  gewöhnlichen,  chemischen  Niederschlags* 
verfahren. 

Des  Ferneren  muss  zur  vollständigen  Ausnutzung 
der  elektrischen  Energie  den  sich  ausscheidenden  Stoffen 
im  Momente  ihres  Freiwerdens  auch  die  organische 
Verunreinigung  des  Wassers  dargeboten  werden,  derart 
dass  möglichst  jedes  Wasserteilchen  einmal  mit  solchen 
Stoffen  in  unmittelbare  Berührung  kommt.  .Dies  ge- 
schieht, indem  die  Elektroden  mit  engen  Öffnungen 
versehen  werden,  durch  welche  das  zu  behandelnde 
Wasser  hindurchtreten  muss,  wie  unten  näher  be- 
schrieben werden  wird.  Um  nun  noch  die  zerstörende 
Wirkung  der  sich  ausscheidenden  Stoffe  auf  die  in 
Lösung  befindliche  organische  Materie  zu  erhöhen,  wird 
gleichzeitig  atmosphärische  Luft  an  die  Elektroden  ge- 
leitet, so  dass  das  Wesen  des  Verfahrens  in  der  gleich- 
zeitigen Zuleitung  elektrischer  Energie  durch  indifferente 
Elektroden  und  atmosphärischer  Luft  zu  dem  zu  be- 
handelnden Wasser  besteht  und  das  Verfahren  kurz 
als  „aero  -  elektrolytisches  Oxydations verfahren"  be- 
zeichnet werden  kann.  Durch  diese  Zuleitung  atmo- 
sphärischer Luft  wird  der  Sauerstoff  der  Luft  selbst 
aktiviert  und  nimmt  durch  Bildung  von  Peroxyden  oder 
Ozon  an  der  Oxydation  der  organischen  Stoffe  Teil. 
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Wie  Schönbein,  Traube  und  Manchot  nach- 
gewiesen haben,  bildet  sich  beim  Zuleiten  atmo- 
sphärischer Luft  an  eine  Elektrode,  an  der  sich 
Wasserstoff  elektrolytisch  ausscheidet,  Wasserstoff- 
superoxyd nicht  nur  zufällig  und  nebenher,  sondern 
quantitativ  d.  h.  in  solcher  Menge,  als  dem  ab- 
geschiedenen Wasserstoff  entspricht.  Solche  Per- 
oxyde bilden  sich  weiter  bei  der  Oxydation  von 
Natrium,  Kalium,  Eisen,  der  Alkohole,  Aldehyde  usw., 
wodurch  gleichzeitig  anwesende,  oxydable  Stoffe 
mit  oxydiert  werden^) 

Allen  diesen  elektrolytisch  ausgeschiedenen  Stoffen 
und  den  sich  bildenden  Peroxyden  wohnt  eine  starke, 
Bakterien  abtötende  Wirkung  inne,  welche  um  so 
sicherer  ist,  als  diese  Stoffe  in  Lösung  gehen.  Bei  der 
nachfolgenden  Durchmischung  des  Wassers  verbinden 
sich  die  durch  den  elektrischen  Strom  getrennten  Basen 
und  Säuren  wieder  zu  den  entsprechenden  Salzen,  so  dass 
als  Endresultat  nur  eine  Oxydation  der  organischen 
Materie  und  eine  Sterilisation  des  Wassers  erhalten 
wird,  während  sonst  dasselbe  in  seinen  chemischen 
Eigenschaften  nicht  geändert  ist. 

Der  zur  Verwendung  kommende  elektrische  Strom 
hat  nur  geringe  Spannung,  so  dass  besondere,  elektrische 
Sichei-ungen  entbehrlich  sind  und  jede  Gefahr  bei  An- 
wendung des  Verfahrens  ausgeschlossen  ist. 

Nebenstehend  in  Fig.  1  schematisch  dargestellte 
Anordnung   zeigt  die  Verwendung  des  Verfahrens.    In 

einen  Behälter  a 
A.     j  sind      horizontal 

•'^'    *  ^  zwei  aus  Retor- 

x^  tengraphit  herge- 

\  stellte  Elektroden 

b  und  b'  einge- 
setzt, welche  den 
Querschnitt  des 
Behälters  aus- 
füllen. Diese  Elek- 
troden sind  mit 
engen  Offnungen 
versehen,  durch 
welche  das  zu  rei- 
nigende Wasser 
hindurchtreten 
muss,  so  dass  beim  Einleiten  des  elektrischen  Stromes 
durch  diese  Elektroden  ein  gleichmässiges  Hindurch- 
strömen des  letzteren  über  den  Querschnitt  des  fliessen- 
den Wassers  stattfindet.  Das  Wasser  tritt  unterhalb  der 
unteren  Elektrode  b  in  den  Behälter  a  ein,  tritt  durch 
die  Öffnungen  der  Elektroden  b  und  b'  hindurch  und 
fliesst  oberhalb  der  oberen  Elektrode  b'  aus  dem  Be- 
hälter a  wieder  ab.  Die  für  den  beabsichtigten  Prozess 
erforderliche,  atmosphärische  Luft  wird  am  Boden  des 
Behälters  a  durch  das  Rohr  f  eingeführt  und  steigt 
aus  vielen,  kleinen  Löchern  austretend  im  Wasser  em- 
por. Durch  ein  eingesetztes  Sieb  g  wird  ihre  gleich- 
massige  Verteilung  im  fliessenden  Wasser  und  über  den 
Querschnitt  der  Elektroden  gesichert,  so  dass  durch 
diese  Anordnung  der  Elektroden  und  der  Luftzuführung 
eine  gleichmässige  Mischung  und  innige  Berührung  der 
Wasserteilchen  mit  den  elektrolytisch  ausgeschiedenen 
Stoffen  und  der  atmosphärischen  Luft  herbeigeführt  ist. 

*)  Baur,     Allj^emeiner    Bericht    über     Sauerstoffaktivierung. 
Zeitschr.  f.  angewandte  Chemie  1902.    Heft  3. 
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Letztere  noch  zu  erhöhen,  werden  die  Elektroden  an 
ihrer  Oberfläche  mit  Elektrizität  nicht  leitendem  Material 
belegt.  Der  elektrische  Strom  geht  alsdann  durch  die 
Seitenwandungen  der  Öffnungen  in  den  Elektroden  über, 
in  FolgjB  dessen  der  oben  geschilderte  Prozess  sich  in 
diesen  Öffnungen  selbst  abspielt.    (D.  R.  P.  a.) 

Es  ist  natürlich  klar,  dass  die  Anordnung  auch  in 
anderer  Form  erfolgen  kann,  wie  in  Fig.  2  dargestellt 
und  ohne  weiteres  verständlich  ist.  Bei  manchen 
Wässern  kann  es  von  Vorteil  sein,  die  Einwirkungs- 
dauer der  sich 
an  den  Elek- 
troden bilden- 
den Stoffe  auf 
das  Wasser  zu 

verlängern. 
Dies  erfolgt  in 
einfacher  Wei- 
se durch  Zwi- 
schenschalten 

eines  Dia- 
phragmas     d, 
Fig.  3,  derart, 

dass  das  Wasser  einen  Weg  von  der  Länge  der 
Elektroden  zurücklegen  muss,  ehe  es  zur  folgenden 
Elektrode  gelangt.  Ist  hierbei  beispielsweise  die  erste 
Elektrode  eine  positive,  so  wird  das  Wasser  an  ihr 
sauer  und  bis  zu  seiner  Berührung  mit  der  nächsten 
Elektrode  sauer  verbleiben,  und  umgekehrt  bei  einer 
negativen  Elektrode  alkalisch.  Man  hat  es  somit  in 
der  Hand,  durch  Hintereinanderschalten  solcher  Elek- 
trodenpaare das  Wasser  je  nach  Bedürfnis  mehrere 
Male  sauer,  alkalisch  oder  abwechselnd  sauer  und  al- 
kalisch zu  machen. 

In  den  Entwürfen  1  und  2  sind  zwei  Anlagen,  jede 
im  Grundriss  und  Aufriss,  dargestellt,  wie  sie  praktisch 
für  die  elektrische  Behandlung  der  Wässer  zur  An- 
wendung gelangen  sollen,  und  zwar  zeigt  der  Entwurf  1 
eine  Anlage  für  kleinere  Wassermengen,  Einzelanlagen, 
und  Entwurf  2  eine  solche  für  eine  grössere,  täglich 
zu  reinigende  Menge.  Hierbei  ist  zunächst  darauf 
Bedacht  genommen,  dass  in  der  Praxis  durch  Dynamo- 
maschinen ein  Strom  von  etwa  100  Volt  Spannung  her- 
gestellt wird,  während  für  jedes  Elektrodenpaar  nur 
ein  solcher  von  3  Volt  erforderlich  ist.  Deshalb  sind 
zur  wirtschaftlichen  Ausnutzung  des  Stromes  30  bis  36 
solcher  Elektrodenpaare  hintereinander  zu  schalten. 
Das  Reinigungsbassin  ist  durch  Zwischenwände  a  und 
b  in  30  bis  36 
Kammera  ge- 
teilt, in  welche 
die  Elektro- 
denpaare ober- 
halb eines  mit 
feinen  Öffnun- 
gen versehe- 
nen Luftzuf  üh- 
rungskanales 
schräg  einge- 
stelltsind. Die 

Zwischenwände  b  lassen  abwechselnd  oben  und  unten 
eine  Öffnung  frei.  Dadurch  wird  das  zufliessende  Wasser 
auf  zickzackförmigem  Wege,  wie  in  den  Querschnitten 
durch  Pfeile  angedeutet,  durch  die  Elektroden  geleitet 
und  eine  Stagnation  in  irgend  einem  Teile  der  Anlage 
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vennieden.     Bei  dem   Entwürfe   1    fliesst  das   Wasser  i 
hintereinander  dnrch  sämtliche  Elektroden,  während  nach 
dem    Entwürfe   2  dasselbe  geteilt  und  nur  durch  eine 
Abteilung  von  Kammern   geleitet  wird  und   dann   zum  i 
Abfluss  gelangt.     Damit    hierbei   auch    der  elektrische 
Strom  den  ihm    vorgeschriebenen  Weg  durch  sämtliche  i 
Elektroden  zurücklegt  und   nicht  etwa  durch   das   zu-  i 
oder  abfliessende  Wasser  übergeht,  ist  der  Zu-  und  Ab-  1 
fluss    des   Wassers    in    jeder  Abteilung    durch    einge-  | 
schaltete,  isolierende  Eippgefässe  vermittelt.  I 

Die     Menge 
des     sich     nach  Entwi 

diesem  Verfahren 
ausscheidenden 
be,zw.    bildenden  °*~^ 

aktiven  Saaer- 
stofis,  welcher  zur 
Oxydation  der  or- 
ganischen Mate- 
rie Verwendung  * 
finden  kann,  be-  ' 

rechnet  sich  fol- 

gendermassen: 
Mit  einer  Amp^re- 

stunda  von  3  Volt  %•. 

Spannung  werden 
etwa  0,3  g  0  aus- 
geschieden, so 
dass  sich  die  pro  "«^ 
Pferdekraftetunde  '"^i 
mit  600  Voltam- 
pere') ausgeschie- 
dene Sauei'stoff- 
menge  auf  60  g 
stellt.  Die  gleiche 
Menge  wird  durch 
die  Peroxydbil- 
dung  bei  der  Oxy- 
dation des  in  äqui- 
valentem Verhält- 
nisse  ausgeschie- 
denen Wasser- 
stoffs durch  den 
zugeführten  Luft- 
Sauerstoff  erhal- 
ten, und  ei^ebt 
sich  somit  pro 
Pferdekraft  eine 
Ausbeute  von  120 
g  aktiven  Sauer- 
stoff. Würde,  wie 
oben  (Spalte  498)  ia«. 
Spreewasser  von  .*^ 
einem  Oxydations- 
grade von  3,76  mg 
0  im  Liter  nach 


Der  Kraftaufwand   wird  nat&rlich  dnith  die 
zuzuführende,   atmosphärische  Luft  etwas  erhrjht. 
Pro  tiO  g  elektrolytisch  ausgeschiedenen  Sauerstoff 
sind   120  g  atmosphärischer  Luft-Sauei-stoff  zuzu- 
führen, d.  h,  etwa  0,6  cbm  Luft  an  die  Elektroden 
zu   pumpen.     Da    aber  die  notwendige  Pressung 
dieser   Luft    1  m   Wassersäule,    welche  Tiefe  die 
Reinigungsbassins  etwa  erlialten,  niclit  übersteigt, 
so  ist  für  diese  nur  ein  geringer,  niclit  ins  Gewicht 
fallender  Energieaufwand  erforderlich.    Gegenüber 
dem  Ozonverfah- 
ren wird  diese  Er- 
höhung des  Kraft- 
bedarfs  um  so  be- 
*■■*■  langloser,  als  bei 

letzterem  ein  be- 
trächtlicherMehr- 

verbrauch  an 
Kraft  durch  die 
Förderung  des 
Wassers  auf  die 
Ozontürme  and 
die  notwendige 
LufttrocknuDg 
dnrch  Eismaschi- 
^  nen,  sowie  das 
Durchblasen  der 
Luft  durch  die 
Ozonapparate 
-  *  stattfindet.  Pro 
Pferdekraft  wor- 
den 25  bis  30  g 
Ozon  (Spalte  498i 
hei  einer  Ozon- 
konzentration 
von  3  g  im  Knbil;- 
meter  erhalteD. 
Mithin  mussten 
hierfür  8  bis  10 
cbm.  Luft  in  Be- 
wegung gesetzt 
werden,  etwa  13 
bis  ITmalsonei 
als  bei  dem  vor- 
geschlagenen Ver- 
fahren. 

Diese  wesent- 
liche Verbilligung 
der  Eeinignng 
nach  dem  voi^'e- 
schlagenen  Ver- 
fahren ermöglicht 
es,  den  elektri- 
schen Strom  auch 
für  bedeutend 
stärker  veninrei- 


dargestelltem   Verfahren    behandelt,    so    würden    unter  1  nigte  Wässer  zur  Anwendung  zu  bringen.    Nimmt  man 

~ -      .    .  .  ^j^  Preis  für  die  Reinigung  eines  Kubikmeter  Wassers 

1  Pf.  an,  sodass  mit  einer  Pferdekraft  5  cbm  gereinigt 

werden  sollen,   so  könnte  mit  diesem  Aufwände,  wenn 

man  selbst  nur  eine  Ausnutzung  von  50  V«  rechnet,  ein 

L.0,5.120_,,      . 


Beibehalt  einer  Reduktion  dieses  Oxydation-sgrades 
18%-, 


12i 


tni-  ~7i~Tö~  --=  rd.  176  cbm   mit  einer  Pferdekraft 

o,VU  .  0, 1 0 
gereinigt  werden  können,  etwa  17  mal  so  viel,  als  nach 
dem  Ozonverfahren. 


5.  0,18 


')  Mit  Bücksicht  auf  mögliche  Verluste  ist  * 
die  Pferdekraft  nur  mit  600  VoltamptTs  berechnet. 


I  Wasser  von  einem  Oxydationsgrade  gleich 

'  im  Liter  gereinigt  werden,    wobei   die  Reduktion  des 
I  Oxydationsgrades  wieder  wie  oben  (Spalte  498)  18  "^ 
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trüge.  Letzteres  ist  scbon  ein  stark  verunreinigtes  .4b-  I 
Wasser,  wie  es  aus  gewöhnlichen  Ab]ag:erungsbassins  I 
abfliesst,  und  ist  somit  die  praktische  Brauclibarkeit  j 
des  Verfahrens  selbst  für  Abwässer  dargelegt.  I 

In  gleicher  Weise,   wie  das  Ozonverfahren,   maclit 
das  vorliegende  Veifahren  den  Zusatz  von  Chemikalien 
zu  den  gewöhnlichen  Wässern  entbehrlich  und  gewährt 
den  weiteren  Vorteil,  dass  das  Wasser  wirksam  sterili- 
siert wird.     Abgesehen  vom  Ozonverfahren,  dem  gegen-  | 
über  das   vorge- 
schlagene     Ver-  Entwurf  II, 
fahren  sich  als  be- 
deutend   billiger                                                       ^  _  ^ 

erwiesen  hat,  «w. 
kommen  als  Des-  *-*■> 
infektionsmittel 
für  Wässer  nur 
Zusätze  von  Kalk 
oder  Chlorkalk  in 
Betracht.  Dem  fol- 
genden Verglei- 
che mit  elektroly- 
tischer Desinfek- 
tion ist  Chlorkalk 
zu  Grunde  gelegt, 

welcher    sich    in  3.— j^ 

der  Praxis  wirk- 
samerund  billiger 
herausstellt. 

Nach  Pio- 
fess.  Proskauer 
und  Dr.  Eis- 
ner') wurden 
zur  Desinfek- 
tion der  geklär- 
ten Potsdamer 
Abwässer  ent- 
weder 0,25  p. 
M.  Kalk  oder 
0,012— 0,015p. 
M.  Chlorkalk  , 
verbraucht.  Bei  ^ 
einem  Preise 
von  2  Mk.  pro 
100  kg.  Kalk 
und  13  Mk.  pro 
100  kg  Chlor- 
kalk ergiebt 
sich  demnach 
ein  Preisver- 
hältnis von  0,5 
zu  0,2  Pf.  pro 
cbm  Wasser. 
Prof.  Dunbar 
und  Dr.  Zim*) 
geben  an,  dass 
annähernd  glei- 
che DesinfektionsafEekte  erzielt  werden  mit  einem  Auf- 
wände von  0,86  Pf.  für  Chlorkalk  und  4,2—8,4  Pf. 
für  Kalkmilch  pro  cbm  rohen  Hamburger  Abwassers. 


Ein  kg  Chlorkalk  mit  etwa  30  "/„  aktivem  Chlor 
kostet  ca.  13  Pf.,  für  welche  eine  Wirkung  ähnlich  der- 
jenif^en  von  300  g  Clilor  erhalten  wird.  Demgegenüber 
ist  der  finanzielle  Vorteil  des  vorgeschlagenen  Verfahrens 
sehr  wesentlich,  denn  einmal  wird  an  der  positiven 
Elektrode  dieselbe  Ohlormenge  zu  einem  wesentlich  bil- 
ligeren Preise  ausgeschieden,  und  zweitens  werden  zu 
gleicher  Zeit  an  der  negativen  Elektrode  weitere,  die 
Desinfektion     untei-stützende    Stoffe,    Xatriumhyih-oxyd, 


W 


Su- 


')  Prof,  Proskauer  nnd  Dr.  Rlenor,  Hyg-ienische  Untereuphun^ 
des  KohlebreiTeifahrens.   Vierteljahres  seh  ritt  für  gerichtliche  Mctii-  j 
ziii.     Jahrgang  1B98.     Supplement 

*)  Prof.  Danbar  und  Dr.  Zirn,     Beitrag  inr  Frage    über  die  , 
Deälufektion  städtischer  Abwasser,  ebeuda.  1 


perosyd  gewon- 
nen, wie  sich  aus 
folgender  Berech- 
nung ergiebt. 

Elektroljtisch 
werden  durch  eine 

Amperestunde 
von  3  Volt  Spann- 
ung   1,3  g   Chlor 

ausgeschieden. 
Folglich  sind  zur 
^     Ausscheidung 
von  300  g  (Jhlor 

ampere  =  1,15 
Pferdekräfte  nö- 
tig. Diese  kosten 
etwa  5,75  Pf;  so 
dass  elektroly- 
tisch die  300  g 
Chlor  fürdieHälfte 

des  sonst  für 
Chlorkalk  erfor- 
derlichen Aufwan- 
des hergestellt 
werden.  Hierbei 
werden  an  der 
anderen  Elek- 
trode ausserdem 
300.23  ,„^ 
-35,5-=l^*S 

A  Natrium,  entspre- 
chend 337  g  Na- 
triumhydroxyd, 
ausgeschieden  u. 
zu  gleicher  Zeit 
durch  die  Zufüh- 
rung atmosphä- 
rischer Luft  an 
die  Elektrode 

Wasserstoff-Su- 
peroxyd  gebildet. 
Für  oben  (Sp.  504) 
angenommenen  Preis  von  1  Pf.  pro  cbm  Wasser 
ergeben  sich  demnach  .">2g  Chlor.  57  g  Natrium- 
hyilroxyd  UTid  25  g  Wasserstoff-Superoxyd.  Es 
entspricht  dies  einer  '\\'irkung  gleich  derjenigen 
eines  Zusatzes  von  1:0000  Chlorkalk,  1:20000 
Natriunihydrüxyd  und  1:42000  Wasserstoff-Super- 
oxyd, welcher  jeder  für  sich  schon  für  die  Des- 
infektion der  Wässer  ausreicht. 


::ö07 
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Bei  Verwendung  von  Chlorkalk  wird  unter  Um- 
ständen noch  eine  weitere  Zugabe  von  Salzen,  wie  Eisen- 
sulfat, zur  Bindung  des  freien  Chlors  erforderlich,  was 
den  Prozess  verteuert,  während  bei  der  elektrolytischen 
Behandlung  Chlor  und  Natrium  in  äquivalenten  Mengen 
ausgeschieden  werden  und  sich  nachträglich  gegenseitig 
.wieder  binden.  Praktisch  wird  allerdings  nicht  das 
Clilomatrium  allein  zersetzt,   sondern  zu  gleicher  Zeit 


von  Professor  Dunbar  und  Dr.  Zim.*)  Dieselben  geben 
an,  dass  schon  ein  Zusatz  von  1  p.  M.  Aetzkalk  zu  den 
gesamten  Hamburger  Abwässern  pro  Tag  3000  bis 
4000  M.  kosten  würde,  dass  aber  zur  sicheren  Abtotung 
der  Choleravibrionen  ein  Zusatz  von  4  p.  M.  Kalk  er- 
forderlich ist  d.  h.  ein  Zusatz  von  4000  cbm  20%  Kalk- 
milch. Es  zeigen  diese  Angaben,  dass  eine  sichere  Des- 
infektion roher  Abwässer  mit  Chemikalienzusatz  ein  kost- 


1 

2 

3 

Normale  Gesamt- 
leistung der  Dynamo-  i^> 
maschinen. 

Erzeugte  Energie 

im                cn 
ganzen  Jahre 

6 

M 

• 

7 

'S  £ 

8 

• 
CD 

9 

10 

11 

12    1    13 

Kostet  pro  luixliar  aDmeleie  Eilmttttuii 

Erzeugte  Energie 
Maximum 
in  24  Stundet 

Kohlenverbraui 
im  ganzen  Jah 

Kosten  des 
Brennmaterial 

'S 
1 

£ 

PQ 

Schmier- 
material. 

o 

Hl 

1 

'S 

o 

1 
'S 

a 

• 
O 

Zentrale 

Einwohner 

Betriebskraft 

Kilowatt 

Kilowatt 

Kilowatt 

Tonnen 

Mark 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Stuttgart 

181  463 

Dampf  u.  Wasser 

8288 

5  956  034 

20  064 

4  450,000 

110  881 

2,46 

0,18 

2,85 

0,52 

10,01 

Hannover 

250000 

Dampf 

1166 

2  288  877 

12  989 

4158,452 

83  031 

4,53 

0,46 

4,94 

2,00 

13,63 

Düsseldorf 

218  767 

n 

2100 

4  946  688 

22  885 

9  279,550 

115  795 

3,05 

0,78 

1,95 

— •• 

6,33 

Breslau 

424  667 

» 

1455 

1  716  667 

10  652 

4  901,875 

75  902 

5,47 

0,76 

4,76 

2,30 

15,41 

Stettin 

210  000 

n 

1520 

1  929  876 

9  818 

4  942,094 

118  977 

8,82 

0,29 

4,00 

2,69 

16,88 

Bremen , 

168  000 

n 

1564 

8  480  005 

18  284 

7  758,000 

161  478 

5,97 

0,44 

2,64 

2,10 

13,45 

Aachen 

185  000 

» 

1150 

2  681  065 

11051 

5  682,540 

83  417 

8,62 

0,35 

3,28 

0,76 

8,89 

Königsberg 

189  000 

n 

1094 

1  659  846 

7  960 

5481,500 

136  126 

8,87 

0,70 

4,64 

2,78 

18,27 

Eotterdam 

841  052 

n 

967 

1 209  674 

6  917 

2  011,241 

48  866 

5,55 

0,37 

5,46 

3,24 

19,53 

Kaiserslautem 

48  000 

1) 

945 

1  095  616 

4  580 

4  858,647 

67  007 

9,54 

0,88 

5,13 

1,88     17,5" 

Pforzheim 

43000 

Dampf  u.  Wasser 

570 

815  584 

3  090 

594,000 

17  515 

2.64 

0,40 

4,38 

1,71     \iU 

Barmen           ,  .   > 

148  000 

Dampf 

778 

684  574 

8  480 

2181,500 

26  383 

5,00 

0,50 

6,77 

2,73   |16.M 

Darmstadt        ». 

72  381 

n 

920 

844  848 

4280 

2  579,000 

62  378 

8,13 

0,78 

5,03 

1.78 

16,35 

Mühlhausen  (Eis.) 

.   90  000 

n 

800 

979  000 

4  592 

1  890,985 

52  185 

5,90 

0,18 

3,20 

1,00 

14,50 

Braunschweig. 

129  000 

n 

1020 

462  540 

3429 

1  902,290 

21266 

5,88 

0,67 

9.60 

0,84  '24,30 

Cassel 

107  235 

» 

1050 

1  947  401 

6  828 

8  426,658 

65  826 

3,82 

0,22 

2,22 

0,67      8.63 

Esslingen 

24  000 

9 

458 

581  024 

— 

1  162,110 

27  070 

7,61 

0,61 

3,25 

1,84     14,30 

Homburg  v.  d.  H. 

10  000 

n 

750 

622  229 

8170 

1  860,000 

— 

8,09 

0,65 

8,80 

2,36     15,50 

Crefeld 

107  000 

n 

954 

612  994 

4  059 

l  676,464 

20  943 

4,00 

0,42 

6,30 

1,10     17,00 

Tuttlingen 

13  000 

n 

868 

890  881 

— 

870,000 

22  070 

7,62 

0,40 

4,31 

1,30     15.69 

Weissenfels 

28  000 

if 

254 

866  758 

1854 

4  513,474 

21 255 

7,58 

0,90 

7.44 

0,62     20,80 

Würzburg 

76  500 

ff 

495 

1  002  627 

4  290 

2  003,899 

53  321 

5,97 

0,22 

2,70 

0,08 

10,96 

Gera 

46  000 

R 

860 

— 

— 

6  552,500 

80  394 

4,41 

0,45 

2,46 

1,87 

9,15 

Traben-Trarbach 

5  500 

n 

220 

201  250 

927 

545,000 

11674 

6.82 

0,80 

5,04 

1,11     16.01 

Freudenstadt 

7100 

B 

101 

176  123 

— 

534,500 

12  418 

9,10 

0,91 

4,96 

0,10     18.27 

Linden  (Hannov.) 

50  700 

Kraftgas 

160 

164  315 

891 

178,480 

4  880 

8,85 

0.87 

6,69 

1,75     16,38 

Straubing 

17  500 

Dampf 

806 

141  497 

1490 

365,100 

8  725 

7,89 

1,28 

5,16 

0,62   116,77 

Rostock 

55  000 

Leuchtgas 

255 

— 

— 

119  360  cbm 

7  624 

8,71 

2,08 

10,39 

0,22 

29,61 

Neuhaldensleben 

10  800 

Dampf 

160 

112  199 

626 

1  140.000 

7  475 

9,80 

1,10 

6,20 

1,12    '  19,40 

Greiz 

28  000 

Leuchtgas 

180 

129  562 

1007 

124  320  cbm 

9119 

13,90 

1,43 

14,37 

5,95 

39.38 

Urach 

4  900 

,  Dampf 

42 

92  030 

332,^00 

8311 

14,06 

0,93 

7,17 

1,62   ;  28.06 

Motzingen 

5  500 

Dampf  n.  Wasser 

70 

— 

— 

— 

1351 

2,49 

0,44 

6,79 

1,14   '18,59 

Böblingen 

5  800 

Dampf 

42 

77  124 

^^ 

275,560 

6  385 

11,95 

0,99 

6,02 

0,66 

22.94 

auch  noch  andere,  gelöste  Salze,  wie  schwefelsaurer  Kalk. 
Ans  diesen  scheiden  sich  aber  ebenfalls  desinfizierende 
Säurereste  ab,  welche  in  ihrer  Wirkung  dem  Chlor  gleich- 
kommen, so  dass  das  obige  Verhältnis  der  Desinfektions- 
kosten zwischen  Chlorkalk  und  elektrolytischer  Behand- 
lung keine  Änderung  hierdurch  erfährt. 

Welche  Bedeutung  die  Frage  einer  geeigneten  Des- 
infektion der  Abwässer  hat,  zeigen  die  Ausführungen 


spieliges  Unternehmen  ist,  und  doch  kann  das  VerlangeiL 
die  Abwässer,  bevor  sie  einem  Flusslaufe  überantwortet 
werden,  genügend  zu  desinfizieren,  nicht  abgewiesen  werden. 
Bei  der  Desinfektion  mit  Chlorkalk  würden  sich  die  Un- 
kosten zwar  wesentlich  verringern,  aber  immerhin  doch 
noch  gegen  1000  M  pro  Tag  betragen.    Der  Aufwand 


»)  1.  c. 
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für  die  Desinfektion  der  bereits  vorgeklärten  Potsdamer 
Abwässer  beträgt  bei  einem  Zusätze  von  0,015  p.  M. 
Chlorkalk  für  die  täglich  zu  desinfizierenden  4000  cbm 
und    einem  Preise   von   13  M.    pro    10  kg    Chlorkalk 

-   '  —  =  7,80  M  d.  i.  eine  Jahresausgabe  von  2847  M., 

welcher  Betrag  bei  Verwendung  der  elektrolytischen 
Reinigung  direkt  gespart  wurde. 


Liter^),  derjenige  in  der  Anlage  von  Allenstein  be- 
trug im  Mittel  239  mg*)  Das  elektrolytische  Ver- 
fahren verlangt  dagegen  im  Liter  nur  etwa  52  mg, 
also  kaum  den  dritten  Teil  der  im  Abwasser  stets 
vorhandenen  Chlormenge. 

Nach  dem  Gesagten  ist  die  bisher  allgemein  ver- 
breitete Ansicht,  dass  die  Verwendung  des  elektrischen 
Stromes  für  die  Zwecke  der  WasseiTeinigung  zu  hohe 
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Stuttgart 

Hannover 

Düsseldorf 

Breslau 

Stettin 

Bremen 

Aachen 

Königsberg 

Rotterdam 

Kaiserslautern 

Pforzheim 

Barmen 

Dannstadt 

MDhlhau8en(Els.) 

Braunschweig 

Cassel 

Esslingen 

Homburg  v.  d.  H. 

Crefeld 

Tuttlingen 

Weissenfeis 

Würzburg 
Gera 

Traben-Trarbach 
Freudenstadt 
Linden  (Hannov.) 
Straubing 
Bostock 

Neuhaldensleben 

Greiz 
Urach 
Metzingen 
Böblingen 


2,59 
4,99 
3,78 
6.23 
9,11 
6,41 
3,97 
9,57 
5,92 
10,37 
8,04 
5,50 
8,91 
6,08 
6,55 
4,04 
8.22 
8.74 
4,42 
8.02 

8,48 

6,19 
4,86 

7.62 

10,01 

4,72 

9,17 

10,79 

10,40 

15,33 

14,99 

2,93 

12,94 


248 
200 
125 
155 
247 
208 
147 
251 
248 
154 
295 
121 
242 
276 
112 
192 
235 

125 
254 

47 

266 
46 

214 
232 
278 
239 

66 

250 
232 


18  200 

25  000 

21400 

42  500 

21000 

16  300 

18  500 

18  900 

34100 

4800 

4  300 

14  800 

7  800 

9  000 

12  900 

10  700 

2400 

1000 

10  700 

1300 

2  800 

7  700 

4  600 

550 

710 

5100 

1800 

5  500 

1050 

2  300 
490 
550 
530 


2184 

8  000 

2  568 

5100 

2  520 

1956 

1620 

2  268 

4  092 

576 

516 

1716 

876 

1080 

1548 

1284 

288 

120 

1284 

156 

336 

924 
552 

66 

85 

612 

216 

660 

126 

276 
59 
66 
64 


11 
23 
11 
48 
26 
11 
15 
28 
59 
12 
17 
49 
20 
23 
45 
19 

4 
81 

18 
22 


13 
49 
19 

108 
48 
21 
22 
50 
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19 
28 

118 
38 
40 

122 

24 

11 

7 

76 
15 

83 
34 
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12 

17 

68 

136 

15 

56 

20 

41 

27 

78 

.• 

23 

80 


6,1 

11,1 
10,9 
7.8 
6,5 
11,7 
«.6 
7,8 
7.2 
4.8 
6.4 
4,5 

4,7 
5,7 
3,8 
6,5 

4.2 
4,8 

7,8 

8.7 

4,2 

5,9 
4.9 

8,9 

7,7 


0,7 
2,6 

1,2 
8,5 

1,7 
1,8 
1.4 
2.1 
4,2 
0,6 
0,9 
2,2 
1.0 

1.4 
1,6 

1.2 
0,6 
0,2 
1,8 
0,4 

1,8 

1.9 
1,5 

0,8 
0.8 

4,1 
0,7 
2,6 

0,8 

2.1 
1.4 
0,9 
1,5 


6,8 
18,7 

12.1 

10,8 

8.2 

18,0 

11.0 

9.4 

11.4 

5,4 

6,8 

6,7 

8.7 

7,1 

4.8 

7,7 

4.4 
6,6 

8,6 
10,6 

4,5 

10.0 
5,6 

4,7 
9,8 


72 
48 
50 
55 
66 
46 
54 
60 
52 
77 
73 
72 
76 
70 
80 
68 

82 

77 

64 
56 

81 

58 
76 

80 
59 


I 


0,75 
1,86 
1,88 
2,86 
2,56 
2,26 
2,12 
8,27 
1,66 
8,98 
0,78 
8,48 
8,05 
1,98 

4.11 
1,76 
2.17 
2,97 
2,78 
2.28 

12,29 
2.00 

2.71 
8,08 
1,08 
2,59 

10,18 

8,61 
8,57 


+ 
+ 
+ 
+ 

+ 

+ 

+ 
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+ 
+ 

+ 
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Ein  besonderer  Zusatz  von  Salzen,   an  deren  Vor- 
handensein der  Prozess  der  Reinigung  sich  knüpft,  ist 
bei  dem  hier  vorgeschlagenen  Verfahren  deshalb  nicht  er- 
forderlich, weil  die  au  sich  in  den  Abwässern  enthaltenen 
Salze  für  den  erstrebten  Zweck  vollständig  ausreichen. 
Der  Chlorgehalt  in  den  Wässern  der  Versuchs-* 
anläge  in  Gross-Lichterfelde  schwankte  nach  der 
chemischen  Analyse  zwischen  149  und  200  mg  im 


Unkosten  verursachen  würde  und  deshalb  ausgeschlossen 
ist,  unter  Befolgung  des  vorgeschlagenen  Verfahrens  nicht 
mehr  haltbar. 

Uass  auch  bei  diesem  Verfahren  die  Abwässer  einer 


0  Schmidtmann  u.  s.  w.  Bericht  Über  die  bei  Gross-Lichterfelde 
errichtete  Versuchs-Reinigungsanlage.  V.  f.  gerichtl.  Medizin  1898.  S. 

*)  Luckhardt,  Kläranlage  der  Stadt  Alienstein.  V.  f.  gerichtL 
Med.  1^00  Suppl. 
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Vorklärung  unterzogen  werden,  empfiehlt  sich  aus  wirt- 
schaftlichen Gründen,  weil  dadurch  der  Bedarf  an  elek- 
trischer Energie  und  somit  die  Unkosten  auf  ein  Mi- 
nimum herabgedrückt  werden.  Hierzu  werden  im  All- 
gemeinen hinreichend  grosse  Ablagerungsbassins,  in 
welchen  sich  die  suspendierten,  organischen  Bestandteile 
des  Wassers  zu  Boden  schlagen,  genügen.  Die  Wirkung 
solcher  einfachen,  mechanischen  Klärung  ist  bekannt. 
Deshalb  möge  hier  nur  auf  die  Untersuchungen  von 
Höi)fner  und  Dr.  Paulmann')  bei  der  Klärung  der  Oasse- 
ier Abwässer  und  von  A.  Bock  und  Dr.  F.  Schwarz^) 
bei  der  Klärung  der  Abwässer  der  Stadt  Hannover  hin- 
gewiesen werden.*) 

Die  ersteren  geben  folgende  Ergebnisse  an: 

Versuch    I       II      III      IV 
OrganischeSubstanz  v.d.Klärung  660   3351  18710  22420 
„  „    nach„     „         460    1590       500     810 

„  „Verlust     „      30,31?i  52,55%  97,33%96,39% 

A.Bock  und  Dr.  F.  Schwarz  erzielten  bei  ihren  Versuchen: 

bei  einer  und  einer  Durch-  eine 

Beckenlänge         laufgeschwindigkeit  Abnahme 

von  50  m  von  8  mm  von  54,6% 

n     ,»  6     „  56,3,, 

n     »  4:     „  56,0  „ 

75    „  4     „  62,7  „ 

V     n  6     w  61,7  „ 

Es  lassen  sich  demnach  mit  Leichtigkeit  durch  solche 
Vorklärung  aus  dem  Abwässern  bO%  und  darüber  der 
suspendierten  Stoffe  entfernen  und  im  Verein  mit  nach- 
träglicher elektrischer  Behandlung  eine  Reduktion  der 
Oxydierbarkeit  von  70 — 80%  niit  geringen  Unkosten 
erzielen.  Dieser  Erfolg  lässt  sich  unter  Umständen  noch 
steigern,  wenn  statt  der  einfachen,  mechanischen  Vor- 
klärung eine  solche  mit  geringem  Zusätze  von  Eisen- 
salzen gewählt  wird,  wobei  letzterer  Zusatz  in  den 
bescheidensten  Grenzen  gehalten  werden  kann  und  die 
Unkosten  des  Betriebes  kaum  erhöhen  würde.  Der  sich 
hierbei  niederschlagende  Schlamm  ist  landwirtschaftlich 
verwertbar,  da  er,  wenn  in  gleicher  Weise  wie  in  ('assel  mit 
Strassenkehricht  vermischt,  einen  guten  Dünger  ergiebt. 
Durch  ein  genügend  gross  angelegtes  Ablagerungs- 
bassin wird  ferner  die  Verschiedenheit  der  stündlichen 
Abflüsse  ausgeglichen,  so  dass  durch  die  Beinigungs- 
anlage  ein  gleichmässiger  Abfluss  erfolgt,  und  zugleich 
der  weitere  Vorteil  erzielt,  dass  auch  in  der  Zusammen- 
setzung der  Abflüsse  durch  Vermischung  ein  Ausgleich 
stattfindet. 

Nach  A.  Bock  und  Dr.  F.  Schwarz  betrug  in 
Hannover  die  Abflussmenge  in  den  Tagesstunden 
von  früh  8  bis  Abends  10  Uhr  rd.  75  7ü  der  ge- 
samten Tageswassermenge,  die  grösste,  stündliche 
rd.  6%  und  die  kleinste  Stundenmenge  2%  der-  | 
selben,  und  zeigte  das  Kanalwasser  die  grösste  | 
Konzentration  in  den  Tagesstunden  zwischen  10 
und  1  Uhr  und  die  geringste  zwischen  2  und 
5  Uhr  Nachts. 

Aber  noch  ein  anderer  Gesichtspunkt  lässt  den 
Vorteil  des  vorgeschlagenen  Verfahrens  in  die  Augen 
springen,  nämlich  dass  in  Gemeinden,  Fabriken  u.  dergl., 


*)  Höpfncr  und  Dr.  Paulmann.  Die  Schmutzwasser-Keinig^ungs- 
anla;ro  der  Stadt  Cassel.     V.  f.  gerichtl.  Med.  1900.     Suppl. 

-)  A.  Bock  und  J>r.  P.  Schwarz.  Versuche  über  mechanische 
Klärunff  der  Abwässer  der  Stadt  Hannover,  ebenda. 

^)  VvTi^l.  a.  Petruschky,  Zweckniässiofkeit  der  rein  mechanischen 
Klärung  der  Thorner  Abwässer.     Gesundheit  VJOO,  p.  175  uff. 


welche  bereits  für  andere  Zwecke  eine  elektrische 
Zentrale  selbst  besitzen  oder  zu  bauen  beabsichtigen, 
die  Mitbenutzung  derselben  für  den  vorliegenden  Zweck 
sich  naturgemäss  von  selbst  ergiebt.  Hierzu  verlockt 
schon  der  einfache  Vergleich  der  Betriebsverhältnisse 
beider  Anlagen,  sowie  die  Erwägung,  dass  die  Haupt- 
belastung  der  elektrischen  Zentralen  in  den  Abend- 
stunden statt  hat,  also  zu  einer  Zeit,  in  welcher  der 
Wasserverbrauch  bezw.  der  Wasserabfluss  abgenommen 
hat.  Mit  einigen  Worten  soll  diese  Zweckmässigkeit 
solcher  Verbindung  an  der  Hand  der  Betriebsergebnisse 
einiger  Zentralen  aus  dem  Betriebsjahre  1900/01^)  er- 
örtert werden  (siehe  beigefügte  Tabelle). 

Bei  oben  (Spalte  498)  angenommenem  Preise  von  5  Pf. 
pro  Pferdekraft  und  einer  Ausnutzung  derselben  mit 
600  Voltampere  dürfen  die  Herstellungkosten  einer 
Kilowattstunde  für  Wasser-Reinigungszwecke  betragen 

^^^^-^  •  1000  =  8,3  Pf.,  wofür  rd.  9  Pf.   gesetzt  werden. 
bOO 

Dieser  Forderung  entsprechen  nun  zwar  zunächst  von 
den  aufgeführten  33  Zentralen  nur  3,  während  bei  den 
anderen  30  die  angegebenen  Gesamt-Betriebskosten  pro 
Kilowattstunde  höhere  sind.  Aber  auch  für  diese  wird 
das  Zahlenergebnis  ein  anderes  und  zwar  günstiges, 
wenn  man  folgende  Erwägungen  anstellt: 

Der  Mehrbedarf  an  Strom  für  die  Zwecke  der 
Wasserreinigung  erfordert  nur  eine  Mehrausgalie 
für  Brenn-  und  Schmiermaterial,  während  die  Aus- 
gaben für  Gehälter,  L(")hne,  Unterhaltung  u.  s.  w. 
dadurch  in  keiner  \^'eise  beeinflusst  werden,  weil 
ja  eine  Vermehrung  des  Betriebspersonals,  mk 
der  maschinellen  Anlagen  dadurch  nicht  erforder- 
lich ist.    Werden  aber  nur  diese  Unkosten  (sieW 
Kolumne  14)  in  Betracht  gezogen,  so  ergiebt  sich. 
dass   von   den   aufgeführten   33  Zentralen  23.  in 
der  Tabelle   mit  +    bezeichnet,   den   elektrischen 
Strom  zu  einem   angemessenen   Preise   bis  9  ?f. 
unter  diesen  sogar  9  zu  nur  etwa  der  Hälfte  des 
Preises    zu    liefern  vermögen,    während  bei  den 
ferneren  10  Zentralen   der  Strompreis   noch  über 
dem  augesetzten  von  9  Pf.  bleiben  würde.    Letztere 
sind  vornehmlich  diejenigen  Zentralen,  in  der  Tabelle 
mit  —  bezeichnet,   welche  einen   hohen  Preis  für 
ihr  Brennmaterial   (siehe  Kolumne  15)   und  einen 
starken  Verbrauch  an  demselben  (s.  Kolumne  24 1 
aufweisen.    Indessen  unterliegt  es  keinem  Zweifel. 
dass  auch  solche  Zentralen  durch  gleichmässigere. 
bessere  Ausnutzung  ihrer  Anlagen,   wozu  die  Ab- 
gabe von   Strom   zu   wassertechnischen   Zwecken 
beiträgt,    eine    bessere  Ausnützung    ihres  Brenn- 
materials  erzielen   und   somit  ebenfalls   den  elek- 
trischen Strom  zum  angegebenen  Preise   zur  Ver- 
fügung stellen  können.     Wie  nicht   andere  zu  er- 
warten  ist,   stellt   sich   der  Herstellungspreis  df> 
Stromes  bei  solchen  Zentralen  am  billigsten,  welche 
grösstenteils  mit  Wasserkraft   betrieben    werden, 
deren  Strompreis   sogar  bis   auf  2  bis  3  Pf.  b^; 
untersinkt,    wie    bei    Stuttgart    Pforzheim  uni 
Metzingen. 

Welchen  Einfluss  diese  Abgabe  elektriscbf^n 
Stromes  für  Wasserzwecke  auf  die  Betriebsverbält- 
nisse  der  P^lektrizi tat s werke  ausüben   würde,  \< 

M  Vcreiiiio;unw  der  Elektrizitätswerke.  Statistik  für  <ia--  Y>t- 
triebbjahr  1900,01  bczw.  lÖÜl  zu  beziehen  durch  Direktor  C,  l>''[^t' 
Dortmund. 
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aus  den  berechneten  Werten  der  Kolumnen  16  bis 
23  erkennbar.  Denselben  ist  eine  täglich  zu 
reinigende  Wassermenge  von  100  Litern  pro  Kopf 
der  Bevölkerung  zu  Grunde  gelegt,  was  vollständig 
ausreichend  ist,  da  bei  einem  höheren  Wasser- 
verbrauche auch  eine  grössere  Verdünnung  der 
Abwässer  eintritt,  so  dass  auch  das  entsprechend 
grössere  Wasserquantum  mit  der  gleichen  Energie- 
menge gereinigt  werden  kann.  Wird  wie  oben 
(Spalte  504)*)  pro  cbm  Wasser  ein  Verbrauch  von 
120  Voltampere  vorausgesetzt,  so  ergeben  sicli  die 
in  Kolumne  17  aufgeführten,  täglich  erforder- 
lichen Kilowattstunden,  welche  in  Kolumne  18  in 
Pi'ozenten  der  maximalen  Tageserzeugung  der  be- 
treffenden Zentrale  dargestellt  sind.  Es  schwankt 
demnach  die  am  Maximaltage  mehr  zu  leistende 
Energiemenge  zwischen  4  und  68  ^/o  der  ange- 
gebenen Höchsterzeugung.  Zieht  man  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Zentralen  mit  in  Betracht,  so  ergiebt 
sich  die  in  den  Kolumnen  20  und  21  für  die  bis- 
herige Abgabe  der  Werke,  sowie  für  die  neuzu- 
leistende getrennt  aufgeführte  und  in  Kol.  22  zu- 
sammengezogene, erforderliche  Stundenzahl  vollen 
Betriebes  am  Maximaltage.  Hiernach  berechnet 
sich  dann  die  noch  verbleibende  Betriebsreserve  in 
Kol.  23.  Am  längsten  hätte  demnach  die  Zentrale 
Hannover  mit  13,7  Stunden  vollen  Betriebes  am 
Maximaltage  zu  rechnen,  was  aber  immer  noch 
einer  Reserve  von  43  ^Iq  gleichkommt.  Bei  den 
anderen  Zentralen  gestalten  sich  die  Verhältnisse 
günstiger  bis  zur  Aufwendung  von  4,4  Stunden 
mit  einer  Reserve  von  82  ^/q.  Es  ist  demnach 
möglich,  die  elektrischen  Zentralen,  ohne  ihre 
sonstige  Leistungsfähigkeit  zu  gefährden,  zur  Lie- 
ferung von  Strom  für  wassertechnische  Zwecke 
heranzuziehen,  wobei  noch  ins  Gewicht  fallt,  dass 
der  Maximaltag  im  Winter  eintritt,  wenn  der 
Wasserverbrauch  unter  dem  Durchschnitte  bleibt. 
Auf  die  Jahreserzeugung  der  Werke  berech- 
net, zeigt  sich  das  in  Kolumne  19  angegebene 
prozentuale  Verhältnis.  Danach  würde  die  Jahres- 
produktion bei  einzelnen  Zentralen  beträchtlich 
steigen,  z.  T.  wie  in  Breslau,  Rotterdam.  Barmen, 
Braunschweig,  Linden  vor  Hannover  auf  das  doppelte 
und  darüber.  Mit  dieser  Erhöhung  der  Jahres- 
produktion hängt  eine  gleichmässigere  Inanspruch- 
nahme der  Anlagen  im  Winter-  und  Sommer- 
betriebe zusammen,  welche  ihrerseits  wieder  eine 
bessere  Ausnutzung  des  Brennmaterials  und  eine 
Ersparnis  an  letzterem  in  sich  schliesst. 
Es  ist  aus  dem  Gesagten  hinlänglich  klar,  dass 
solche  Gemeinden,  Fabriken  und  dergl.  sich  auf  diese 
Weise  der  ihnen  obliegenden  Verpflichtung  zur  Reinigung 
ihrer  Abwässer  auf  eine  einfache  und  billige  Weise  ent- 
ledigen können.  Die  mit  dem  Verfahren  verbundene, 
ständige  Desinfektion  würde  eine  Zuführung  des  ge- 
reinigten Wassers  auch  in  verhältnismässig  kleine  Vor- 
fluten zulassen  und  doch  einer  Verseuchung  der  Wasser- 
läufe vorbeugen,  was  bei  auftretenden,  epidemischen 
Krankheiten  (Cholera,  Typhus)  von  ganz  besonderer 
Wichtigkeit  ist. 

*)  Die  Eeinigungskosten  pro  cbm  Wasser  waren  zu  1  Pf.  an- 
genommen. Bei  einem  Preise  von  5  Pf.  für  die  Pferdekraft  mit 
600  Voltampere  erhält  man  demnach  für  diesen  Aufwand  120  Volt- 
ampere. 


Fassen  wir  nun  zum  Schluss  die  in  obiger  Dar- 
stellung angegebenen  Vorteile  des  vorgeschlagenen  Ver- 
fahrens zusammen,  nämlich 

1)  die  Zerstörung  der  organischen  Bestandteile  der 
Wässer, 

2)  die  ständige  Desinfektion  derselben, 

3)  die  Entbehrlichkeit  teurer  und  schädlicher  Che- 
mikalienzusätze, 

4)  die  Einfachheit  und  leichte  Anwendbarkeit  des 
Verfahrens  und  Betriebes, 

5)  die  quantitativeLeistungsfähigkeit  des  Verfahrens, 

6)  der  geringe  Raumbedarf  und  die  einfache  und 
leicht  zu  unterhaltende  Konstruktion, 

7)  die  Verwendung  niedrig  gespannter  Ströme  und 
die  Betriebssicherheit  der  Anlagen, 

8)  die  Möglichkeit  des  Anschlusses  an  bereits  be- 
stehende oder  sich  entwickelnde  elektrische  Kraftanlagen 
und  deren  rationelle  Ausnutzung, 

9)  die  geringen  Betriebsunkosten, 

so  erscheint  die  Annahme  wohl  berechtigt,  dass  die 
Verwendung  elektrischer  Energie  zum  Zwecke  der 
Wasserreinigung  und  Sterilisation  nicht  nur  praktisch 
durch  das  vorgeschlagene  Verfahren  ermöglicht  ist,  son- 
dern sich  auch  wirtschaftlich  vorteilhaft  erweist,  und 
dass  somit  der  elektrischen  Energie  eine  Zukunft  in 
der  angegebenen  Richtung  vorbehalten  ist. 


Über  die  wichtige  Frage,  ob  es  bei  unreinen  Wässern 
möglich  ist,  in  praktisch  bedeutenden  Mengen  Wasser- 
stoff an  der  Kathode  durch  Oxydation  mittels  hinzu- 
tretenden atmosphärischen  SauerstoflFs  in  Wasserstoff- 
superoxyd zu  verwandeln,  wird  nur  durch  eine  Reihe 
von  Experimenten  und  Beobachtung  an  einer  Versuchs- 
anlage sichere  Gewissheit  zu  erlangen  sein. 

Die  Redaktion. 


Referate. 


Mitteilungen  der  Königl.  Prufungsanstait  für  Wasser- 
versorgung und  Abwässerbeseitigung 

so  benennt  sich  die  neue  Fachschrift,  durch 
welche  die  Anstalt  als  Spezialsteile  für  Wasserver- 
sorgungs-  und  Abwasserbeseitigungangelegenheiten,  in 
zwangloser  Folge  die  für  Praxis  und  Wissenschaft 
wichtigen  Ergebnisse  ihrer  Arbeiten  zu  Nutz  und 
Frommen  der  interessierten  Kreise  mitteilt.  Gleichzeitig 
will  die  Anstalt  mit  diesen  Veröffentlichungen  öffentlich 
Zeugnis  ablegen  von  ihrer  Thätigkeit  und  sich  den  be- 
lehrenden Einfluss  der  Besprechungen,  sei  es  in  der 
Fachlitteratur  oder  im  persönlichen  Austausch  mit  fach- 
kundigen Personen,  sichern. 

Die  neue  Zeitschrift  ist  herausgegeben  von  dem  An- 
staltsleiter, dem  Geh.  Ober-Medizinalrat  Dr.  S  c  h  m  i  d  t  - 
mann  und  dem  Anstalts Vorsteher  a.  o.  Professor  der 
Hygiene  Dr.  Günther,  von  welchen  Herren  auch 
das  fesselnd  geschriebene  Vorwort  herrührt. 

In  diesem  Vorwort  werden  die  Gesichtspunkte 
und  Ziele  der  Königlichen  Versuchs-  und 
Prufungsanstait  für  Wasserversorgung 
und  Abwässerbeseitigung  dargelegt.  Hieran 
schliesst  sich  der  Abdruck  der  Geschäftsan- 
weisung und  der  Gebührenordnung  der  An- 
stalt   nebst    einem    sehr  lesenswerten  Fragebogen 
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betreffend  die  Untersuchung  von  Wasser 
und  die  Anweisung  zur  Entnahme  von 
Wasserproben.  — 

Das  Ergebnis  der  seitherigen  Erfah- 
rungen der  Anstalt  wird  dahin  zusammengefasst,  dass 
dieselbe  1.  einem  dringenden  praktischen  Bedürfnis 
genügt  hat,  2.  dass  die  Entwicklung  der  Anstalt  eine 
erfreuliche  und  trotz  ihrer  Schnelligkeit  eine  durchaus 
gesunde  ist,  und  dass  femer  3.  die  Erwartung  einer 
gewissen  finanziellen  Selbständigkeit  nicht  getäuscht 
worden  ist.  Der  Unterstützung,  welche  der 
Anstalt  bei  den  Kommunen,  Industrien  und  Privat- 
kreisen geworden  ist,  wird  dankbar  gedacht  und  darauf 
hingewiesen,  dass  nunmehr  eine  feste  Gestaltung  und 
sichere  Grundlage  durch  die  Gründung  des  Vereins 
für  Wasserversorgung  und  Abwässerbe- 
seitigung gewonnen  ist.  Die  Mitgliederliste 
des  genannten  Vereins,  welche  in  dem  Vorworte  aufge- 
führt ist,  weist  eine  namhafte  Anzahl  der  grösseren  und 
grössten  Städte  Preussens  und  11  der  vornehmsten 
technischen  Verbände  auf,  welche  sich  zu  dem  einen 
Zweck  zusammengeschlossen  haben,  die  wichtigsten  Auf- 
gaben der  Prüfungsanstalt  für  Wasserversorgung  und 
Abwässerbeseitigung  durch  ihre  werkthätige  Mitarbeit 
zu  unterstützen.  Es  sind  Grundsätze  für  die 
gemeinsame  Arbeit  vereinbart  worden,  die  eben- 
falls in  dem  Vorworte  zu  lesen  sind.  Die  Auswahl  der 
in  dem  ersten  Heft  gebotenen  Arbeiten  ist  so  getroffen, 
dass  dabei  die  Hauptgebiete  der  Anstaltsthätigkeit 
thunlichst  berücksichtigt  sind. 

Die  Arbeiten  bestehen  aus  folgenden  einzelnen 
Abhandlungen : 

Vorwort.  Von  Geh,  Ob.-Med.-Rat  Dr.  S  c  h  m  i  d  t  r 

mann  und  Professor  Dr.  Carl  Günther      1 

1.  Grundsätze  für  die  biologische  Beui'teilung  des 
Wassers  nach  seiner  Flora  und  Fauna.  Von 
Privatdozent  Dr.  L.  Kolkwitz  und  Dr.  M. 
Marsson 33 

2.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Reinigungseffekte  in 
den  Filtern  beim  biologischen  Abwässerreinigungs- 
verfahren. Von  Privatdozent  Dr.  0.  Emmer- 
ling 73 

3.  Untersuchung  über  die  Bestandteile  der  Schwimm- 
schicht und  ihr  Entstehen  auf  den  Abwässern 
in  den  Faulbassins  biologischer  Anlagen.  Von 
Privatdozent  Dr.  0.  Emmerling 81 

4.  Beitrag  zur  Kenntnis  des  sog.  biologischen  Ver- 
fahrens, insbesondere  die  bei  der  Herstellung 
und  dem  Betriebe  biologischer  Abwässerreini- 
gungsanlagen zu  beachtenden  allgemeinen  Ge- 
sichtspunkte.   Von  Dr.  K.  T  hu  mm     .    .    .    .    86 

5.  Zur  Frage  der  Müllbeseitigung  mit  spezieller 
Berücksichtigung  der  landwirtschaftlichen  Ver- 
wertung.   Von  Dr.  HansThiesing      .    .    .118 

6.  Ueber  die  Verarbeitung  der  Rückstände  aus  der 
Schmutzwasser-Reinigungsanlage  der  Stadt  Kassel. 
Von  Stadtbaurat  Höpfner  (Cassel)  und  Dr. 
Paul  mann  (Cassel) 146 

7.  Bürette  mit  automatischer  Einstellung  des  Null- 
punktes und  Entleerung  durch  dii-ektes  Zurück- 
fliessen  der  nicht  verbrauchten  Titerliüssigkeit. 
Von  Dr.  C.  Zahn 164 

Wir  werden  in  unserer  Zeitschrift  über  einige  der 
bedeutendsten  Arbeiten  von  berufener  Seite,  zum  Teil 
durch  die  Herren  Autoren  selbst  Referate  bringen,  aus 


denen  die  Bedeutung  und  der  wissensschaftliche  sowie 
praktische  Wert  der  einzelnen  Arbeiten  hervorgehen  wird. 
Die  neue  Zeitschrift,  welche  in  Hejmann's  Verlag 
in  Berlin  erschienen  ist,  hat  schon  duixh  ihr  erstes 
Heft  bewiesen,  dass  sie  für  jeden  Interessenten  unent- 
behrlich ist.  J.Brii. 


Gesetze,  Yerordnungen  und  YerfflgnngeB. 

Verfügung  der  Königlichen   Regierung  zu  Magdeburg, 
Abteilung  für  Kirchen-  und  Schulwesen,  betr.  Schul- 

bänice,  vom  5.  Februar  1902. 

Von  den  Kreisärzten  werden  an  Stelle  der  vielfach 
üblichen  Bänke  mit  Plusdistanz  aus  gesundheitlichen 
Rücksichten  Bänke  mit  Minusdistanz  —  d.  h.  solche, 
bei  denen  die  Pultplatte  die  Sitzbank  zum  Teil  über- 
deckt —  gefordert. 

Die  vielsitzigen,  festen  Bänke  dieser  Art  haben 
den  Mangel,  dass  der  aufgerufene  Schüler  innerhalb 
der  Bank  nicht  aufstehen  kann.  Durch  den  Ministerial- 
erlass  vom  11.  April  1888  sind  deshalb  bereits  neben 
Bänken  mit  beweglicher  Sitzplatte,  die  festen  z>vei- 
sitzigen  Bänke  für  solche  Fälle  empfohlen,  in  denen 
die  vorhandenen  Mittel  und  der  verfügbare  Raum  ihre 
Anwendung  gestatten. 

Seitdem  durch  die  Anordnung  der  zweisitzigen 
„Landschulbank"  nach  Bettig's  System  nicht  mehr 
Schulzimmerfläche  erfordert  wird,  als  durch  die  mehr- 
sitzige Bank,  und  auch  der  Preis  nicht  erheblich  hoher 
ist,  als  bei  älteren  Banksystemen^  xiird  für  NeuV- 
Schaffung  in  erster  Linie  die  „Kettigbank*'  in  Fra^ 
kommen.  Die  Bank  hat  keinerlei  bewegliche  Teile  und 
zeigt  eine  feste  Minusdistanz. 

Der  Schüler  kann  in  der  Bank  nicht  aufstehen, 
kann  aber  ohne  Störung  des  Nachbarn  und  ohne  Ge- 
räusch aus  ihr  heraustreten. 

Der    Lehrer    kann    an   jeden    einzelnen    Schüler 
herantreten. 

Die  gesundheitlichen  Forderungen  werden  erfüllt 
durch  eine  gute  Körperhaltung  bedingende  Ausbildung: 
von  Bank  und  Lehne,  durch  das  Vorhandensein  eines 
gerillten  Fussbrettes,  wodurch  die  Abkühlung  der  Fasse 
und  die  Bildung  und  Aufwirbelung  von  Staub  verhütet 
wird,  und  endlich  dadurch,  dass  nach  dem  Aufklappen 
der  drehbar  am  Fussboden  befestigten  Bänke  auch  unter 
denselben  leicht  und  gründlich  gereinigt  werden  kann. 
Als  wirtschaftlicher  Vorteil  der  Rettigbank  kommt 
neben  den  geringen  Unterhaltungskosten  in  Betracht, 
dass  sie  von  jeden  einheimischen  Tischler  gefertigt 
werden  kann,  da  die  das  Patent  ausnutzende  Firma 
P.  Johs.  Müller  &  Co.,  Berlin  SW.  46  sich  nur  die 
Lieferung  der  Eisenteile  vorbehält  und  bereit  ist  nach 
Einsendung  der  Grundrissskizzen  der  Schulzimmer  PlaU- 
verteilungspläne,  Werkzeichnungen  in  natürlicher  Grosse 
und  Verdingungsbedingungen  kostenfrei  zu  liefern. 

Die  Schulaufsichtsbeamten  und  die  Schulvorstände 
machen  wir  auf  die  Benutzung  dieses  Angebotes  un<l 
auf  die  Einführung  der  „Rettig'schen  Land-Schnlbant" 
ihrer  gesundheitlichen  Vorzüge  wegen  besonders  auf- 
merksam. 

Wo  die  örtlichen  Verhältnisse  es  fordern,  dass 
auch    ferner    die    weniger    guten    mehrsitzigen   festen 


517 


Gesundheit    XXVIL  Jahrgang.    1902.    Nr.  21. 


518 


Bänke  mit  Plusdistanz  angeschafft  werden,  ist  dahin  zu 
wirken,  dass  Musterzeichnungen  von  der  Königlichen 
Begierung  erbeten  werden. 


Berlelite  Aber  die 
Thätigkeit  der  Gesundheits^Kommissionen. 

Fttr  freondlloh»  Mittellongen  besten  Dankt     Um  weitere  Berichte  mOglioh' 
dnioh  Blntendnng  einer  Abiohrlfl  der  SltsungsprotokoUe  wird  gebeten. 

Aachen.  Sitzung  der  Gesundheitskommission  am 
25.  Aug.  1902.  Vorsitzender  Beigeordneter  Bacciocco. 
Das  Ergebnis  der  durch  den  Kreisarzt  Herrn  Medizinal- 
rat Dr.  Baum  in  Gemeinschaft  mit  dem  städtischen 
Wohnungsinspektor  stattgehabten  Besichtigung  der  Häuser 
im  ni.  Polizeibezirk  wird  mitgeteilt.  Im  Anschlüsse 
hieran  wird  empfohlen,  eine  Revision  der  Spülein- 
richtungen an  den  Abortanlagen  in  sämt- 
lichen Häusern  der  Stadt  durch  den  städtischen  Wohnungs- 
inspektor eintreten  zu  lassen,  da  sich  vielfach  der  Übel- 
stand gezeigt  hat,  dass  die  Spülrohre  in  unmittelbarer 
Verbindung  mit  dem  Aborttrichter  gebracht  sind.  Auf 
die  Anregung  des  Vorsitzenden  empfiehlt  die  Kommission 
dem  Gedanken  näher  zu  treten,  dass  städtischersei  ts  eine 
Versorgung  der  unbemittelten  Klassen  mit  einwandsfreier 
Kindermilch  ermöglicht  werde.  Nach  Mitteilung 
der  Zuschrift  des  Herrn  Polizeipräsidenten  vom  28.  Juli  er., 
betreffend  den  Entwurf  einer  Polizeiverordnung  über  den 
Verkehr  mit  frischer  Kuhmilch,  wird  empfohlen,  zu  dem 
nach  den  diesseitigen  Vorschlägen  abgeänderten  Entwurf 
nunmehr  die  Zustimmung  der  Gemeindebehörde  zu  erteilen. 

Halle  a.  S.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  11.  Oktober  1902.  Anwesend:  I.Oberbürgermeister 
Staude,  Vorsitzender;  2.  Stadtrat  Schnackenburg,  De- 
zernent; 3.  Stadtbaurat  Genzmer;  4.  Stadtrat  Pütter; 
5.  Stadtschulrat  Brendel ;  6.  Professor  Dr.  Kohlschütter; 
7.  Dr.  Kammelt;  8.  Dr.  Schmid-Monnard ;  9.  Professor 
Dr.  Fränkel;  10.  Professor  Dr.  Weber;  11.  Professor 
Dr.  Baumert;  12.  Stadt-  und  Justizrat  Elze;  13.  Pro- 
fessor Dr.  Harnack;  (1 — 13  als  Mitglieder);  14.  Königl. 
Kreisarzt  Dr.  Risel;  Polizei-Assistent  Sorger  als  Proto- 
kollführer. Tagesordnung:  1.  Berichte  der  Unter- 
kommission. 2.  Neuwahl  eines  Vorsitzenden  für  die 
IV.  ünterkommission.  3.  Antrag  betr.  Änderung  des 
Ortsstatutes  bezüglich  der  Unterkommissionen.  4.  Gut- 
achten betr.  die  Erweiterung  des  Stadtgottes- 
ackers. 5.  Gutachten  betr.  die  Reinlichkeit  in  den 
Barbierstuben.  6.  Gutachten,  die  Verunreini- 
gung der  Wasser  laufe  im  Stadtgebiet  betreffend. 
7.  Sonstige  Eingänge.  An  Stelle  des  aus  der  Gesund- 
heits-Konunission  ausgeschiedenen  Herrn  Grote  wird  das 
von  der  Stadtverordneten-Versammlung  neu  gewälilte 
Mitglied  Herr  Baumeister  Giese  zum  Vorsitzenden  der 
IV.  Unterkommission  gewählt.  Punkt  1  der  Tagesord- 
nung. Die  2.  3.  4.  und  7.  Unterkommission  haben  während 
der  Ferien  Sitzungen  nicht  abgehalten.  Die  I.  Unter- 
kommission führt  über  eine  Reihe  lokaler  Übelstände 
Beschwerde,  die  der  Polizei- Verwaltung  zur  weiteren 
Veranlassung  mitgeteilt  werden  sollen.  Klagen  die  von 
der  Kommission  über  die  mangelhafte  Reinigung 
der  Strassen  namentlich  über  die  unterlassene  Be- 
sprengung  mit  Wasser  geführt  und  von  verschiedenen 
Mitgliedern  der  Gesundheitskommission  als  vollberechtigt 
anerkannt  werden,  führen  zu  dem  Beschluss,  die  Frage 
der  Strassenreinigung  auf  die  Tagesordnung  der  nächsten 
Sitzung  der  Gesundheitskommission  zu  setzen.  In- 
zwischen soll  die  Polizei- Verwaltung  ersucht   werden. 


die  bestehenden  polizeilichen  Vorschriften  mit  aller 
Energie  zur  Durchführung  zu  bringen.  Von  der  6.  Unter- 
kommission vorgebrachte  Beschwerden  über  kleinere 
Missstände  sollen  ebenfalls  der  Polizeivei-waltung  über- 
wiesen werden.  In  längerer  Ausführung  legt  femer 
diese  Kommission  dar,  dass  die  den  Unterkommissionen 
zugewiesenen  Wohnungsbesichtigungen  erheb- 
liche Schwierigkeiten  wegen  der  grossen  Ansprüche, 
die  sie  an  die  Zeit  der  einzelnen  Mitglieder  stellen, 
bieten,  dass  sie  aber  jedenfalls  nur  durchgeführt  werden 
könnten,  wenn  den  Unterkommissionen  ein  Bausachver- 
ständiger als  Mitglied  zugewiesen  werde.  Die  Unter- 
kommission empfiehlt  die  Anstellung  eines  bausachver- 
stÄndigen  Beamten  (Wohnungsinspektors)  für  diesen  Zweck. 
Mit  Rücksicht  auf  Punkt  3  der  Tagesordnung  wird  ein 
Beschluss  auf  den  Antrag  nicht  gefasst.  Die  5.  Unter- 
kommission berichtet  über  die  ausserordentlich  schlechten 
Wohnungsverhältnisse  der  Grundstücke  Unterberg  15 
und  Weidenplan  23.  Die  Polizei- Verwaltung  soll  ersucht 
werden,  in  beiden  Fällen  energisch  einzuschreiten.  Die 
Unterkommission  hat  für  die  Vornahme  der  Wohnungs- 
besichtigung eine  besondere  kleine  Kommission  bestehend 
aus  einem  Arzte,  dem  Bausachverständigen  und  dem 
Vorsteher  des  in  Frage  kommenden  Armenbezirks  ein- 
gesetzt. Punkt  3  der  Tagesordnung.  Stadtrat  Schnacken- 
burg führt  aus,  dass  nach  seinen  Beobachtungen  die 
Unterkommissionen  zu  gross  seien  und  einen  Bausach- 
verständigen als ,  ständiges  Mitglied  erhalten  müssten. 
Er  schlägt  eine  Änderung  des  Ortsstatuts  in  der  Weise 
vor,  dass  an  Stelle  der  Armenbezirksvorsteher  nur  eine 
von  der  Armenverwaltung  zu  benennende  geeignete 
Person  treten  und  dass  ferner  den  Unterkommissionen 
ein  Bausachverständiger  als  ständiges  Mitglied  über- 
wiesen werden  soll.  Nach  eingehender  Besprechung 
wird  einstimmig  beschlossen,  die  Armenbezirks  Vorsteher 
zunächst  als  Mitglieder  der  Unterkommissionen  beizu- 
behalten, im  Übrigen  den  Anträgen  des  Referenten  zu- 
zustimmen. Ausserdem  soll  den  Unterkommissionen  em- 
pfohlen werden,  in  gleicher  Weise  wie  die  5.  Unter- 
kommission eine  besondere  Kommission  für  die  Woh- 
nungsbesichtigungen zu  bilden.  Punkt  4  der  Tages- 
ordnung. Der  Referent,  Professor  Kohlschütter 
empfiehlt  nach  eingehender  Darlegung,  die  Gesundheits- 
Kommission  möchte  sich  gutachtlich  dahin  äussern,  dass 
der  beabsichtigten  Erweiterung  des  Stadtgottes- 
ackers hygienische  Bedenken  nicht  entgegen  ständen. 
Der  Korreferent  Herr  Gygas  ist  nach  Mitteilung  des 
Herrn  Oberbürgermeisters  derselben  Ansicht.  Die  Ge- 
sundheits-Kommission  giebt  ihr  Gutachten  einstimmig  in 
der  vom  Herrn  Referenten  beantragten  Art  ab.  Punkt 
5  der  Tagesordnung.  Stadtrat  Schnacfcenburg  be- 
richtet, dass  den  Polizeibehörden  seitens  der  Ministerial- 
instanz  derErlass  von  Polizei  Verordnungen  in  Bezug  auf  die 
Reinlichkeit  in  den  Barbierstuben  dringend 
empfohlen  sei,  dass  er  zunächst  die  hiesigen  Geschäfts- 
inhaber nur  durch  Rundschreiben  auf  die  Beobachtung 
bestimmter  Sauberkeitsvorschriften  hingewiesen  habe, 
dass  es  aber  fraglich  erscheine,  ob  nicht  doch  der  Er- 
lass  einer  Polizei- Verordnung  notwendig  sei.  Er  habe 
hiergegen  unter  anderen  hauptsächlich  das  Bedenken, 
dass  man  noch  kein  Desinfektionsmittel  kenne,  durch 
das  Kämme  und  Bürsten  nach« jedesmaligem  Ge- 
brauch desinfiziert  werden  könnten,  ohne  stark  be- 
schädigt zu  werden.  Der  Korreferent,  Prof  Fränkel 
teilt  mit,  dass  er  im  hygienischen  Institute  zahlreiche 
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Versuche  mit  den  verschiedensten  Desinfektionsmitteln 
habe  anstellen  lassen.  Am  besten  habe  sich  eine 
Formalinlösung  bewährt.  Er  empfehle  mit 
dieser  durch  vertrauenswürdige  Geschäfte  zunächst  einige 
Wochen  Versuche  in  der  Praxis  machen  zu  lassen.  Die 
Gesundheits- Kommission  beschliesst  der  Polizei -Ver- 
waltung zu  empfehlen,  zunächst  derartige  Versuche 
anzustellen.  Punkt  6  der  Tages- Ordnung.  Stadtrat 
Schnackenburg  referiert,  dass  den  Polizeibehörden  eine 
genaue  Beobachtung  der  Flussverunreinigungen 
durch  Abwässer  aller  Art  aufgegeben  sei,  teilt  mit, 
welche  Feststellungen  die  Reviere  in  dieser  Beziehung 
getroffen  hätten  und  bittet  die  Gesundheits-Kommission, 
sich  darüber  zu  äussern,  ob  diese  Verunreinigungen 
schädlich  oder  erträglich  seien.  Ratsam  sei  es  vielleicht 
zunächst  noch  die  Unterkommission  zu  hören.  Der 
Korreferent,  Stadtbaurat  Genzmer  empfiehlt  der  Ge- 
sundheits-Kommission von  weiteren  Feststellungen  ab- 
zusehen, da  die  Hauptverunreinigung  unserer  Wasser- 
läufe durch  die  städtischen  Abwässer,  der  gegenüber 
andere  Verunreinigungen  nur  eine  geringere  Rolle  spielten, 
nach  Durchführung  der  Kanalisationen  beseitigt 
würde.  Es  komme  alles  darauf  an,  diese  zu  beschleu- 
nigen. HeiT  Oberbürgermeister  teilt  mit,  dass  kürzlich 
eine  zur  Prüfung  hierher  gesandte  Ministerialkommission, 
die  vom  Stadtbauamte  für  die  Kanalisation  ausgearbei- 
teten Projekte  als  durchaus  zweckmässig  und  nach  jeder 
Richtung  wohl  durchdacht  anerkannt  habe.  Herr  Pro- 
fessor Dr.  Fränkel  empfiehlt  dringend  längere  Zeit 
hindurch  genaue  Untersuch  un gen  über  Wasser- 
menge, Verunreinigungsgrad  usw.  unserer 
Flussläufe  anzustellen.  Der  Herr  Kreisarzt  weist 
auf  die  grossen  Vorteile  hin,  die  der  Haus-  und  Grund- 
besitz nach  Durchführung  der  Kanalisation  durch  den 
Fortfall  der  Unterhaltung  der  Abortgruben,  sowie  der 
Kosten  für  ihre  Entleerung  haben  würde.  Die  Gesund- 
heits-Kommission beschliesst  einstimmig  der  Polizei- Ver- 
waltung zu  empfehlen,  von  jedem  rigorosen  Vorgehen 
gegen  unerheblichere  Flussverunreinigungen  abzusehen, 
da  die  bestehenden  Missstände  zum  weitaus  grössten 
Teil  nur  durch  die  Durchführung  der  Kanalisation  aus- 
reichend beseitigt  werden  könnten.  Auf  Antrag  des 
Herrn  Professor  Kohlschütter  spricht  die  Gesund- 
heits-Kommission femer  einstimmig  aus,  dass  die  Fertig- 
stellung der  Kanalisation  für  die  gesundheitlichen 
Verhältnisse  unserer  Stadt  von  allergrösster  Bedeutung 
sei  und  auf  jede  nur  mögliche  Weise  beschleunigt  werden 
müsse.  

Bflclierliespreeliimgen. 

Leitfaden  der  Hygiene  für  Tecliniker,  Verwaitungs- 
beamte  und  Studierende  dieser  Fäclier  von  Prof.  H. 
Chr.  Nussbaum,  Hannover,  München  und  Berlin,  Druck 
und  Verlag  von  R.  Oldenbourg. 

Das  anregend  geschriebene  Buch  ist  zwar  in  erster 
Linie  bestimmt,  Technikern,  Verwaltungsbeamten  und 
Studierenden  dieser  Fächer  zu  dienen,  bildet  aber  auch 
für  jeden  Gebildeten  hohes  Interesse. 

Es  ist  wohl  das  erste  hygienische  Lehrbuch,  welches 
von  einem  Techniker  geschrieben  worden  ist  und  so 
unterscheidet  es  sich  denn,  abgesehen  von  seiner  Sonder- 
bestimmung, auch  schon  aus  diesem  Grunde  wesentlich 
von  den  durch  medizinisch  vorgebildete  Hygieniker 
herausgegebenen  Lehrbüchern  der  Hygiene.  Einzelne 
für  die   hygienische  Wissenschaft  bedeutungsvolle   Ge- 


biete zum  Beispiel  Bakteriologie  und  Ernährung, 
Hautpflege  und  Muskelthätigkeit,  sind  nur  kurz  be- 
handelt ;  geradezu  hervorragend  aber  sind  die  Abschnitte 
„Der  Städtebau  und  das  Wohnhaus"  bearbeitet,  die 
eine  Fülle  von  Anregungen  enthalten  und  in  welchen 
das  Bemühen  des  Verfassers  Grundsätze  zu  gewinnen 
und  in  den  Vordergrund  zu  rücken,  nach  denen  tech- 
nische Anlagen  und  Einrichtungen  behandelt  werden 
müssen,  um  gleichzeitig  und  gleichmässig  den  Ansprüchen 
der  Hygiene,  der  Volkswirtschaft  und  der  Ästhetik  ge- 
recht werden  zu  können,  von  glücklichstem  Erfolg  ge- 
krönt erscheint.  Nicht  minder  gelungen  ist  die  Dar- 
stellung der  Hygiene  der  Schule  und  des  Krankenhauses, 
an  welches  Kapitel  sich  die  Hygiene  der  Kaserne  und 
des  Gefängnisses  anschliessen. 

Der  folgende  Abschnitt  „Die  Wasserversorgung"  ist 
zwar   kurz    gehalten,   aber  recht    trefflich    dargestellt. 

Unter  den  Mitteln  zur  Keimfreimachung  des  Wassers 
hätte  die  Ozonisierung,  welche  über  das  Versuchsstadiuni 
schon  hinaus  gekommen  zu  sein  scheint,  noch  erwähnt 
werden  können. 

Im  weiteren  Abschnitt  ist  die  Beseitigung  der  Ab- 
wässer und  Abfallstoffe  in  einer  klaren  und  übersicht- 
lichen Weise  besprochen.  So  sehr  wir  aber  von  den 
grossen  Vorteilen  der  biologischen  Reinigung  der  Ab- 
wässer durch  unterbrochene  Filtrierung,  namentlich  aber 
durch  das  Oxydationsfilter  mit  oder  ohne  vorhergehende 
Faulung  überzeugt  sind,  so  können  wir  doch  nicht  der 
Ansicht  des  geschätzten  Verfassers  beitreten,  wonarh 
die  Rieselwirtschaft  stets  die  teuerste  und  schwierigst^^ 
Form  der  Abwasserreinigung  sein  und  bleiben  wfirdc. 
während  ihre  hygienischen  Erfolge  denen  des  biologiscli«^ 
Verfahrens  und  namentlich  des  Oxydationsverfahrens, 
nicht  überlegen  seien. 

Wir  sind  vielmehr  der  Ansicht,  falls  zur  Rieselung 
wohl  geeigneter  Boden  in  kurzer  Entfernung  und  in 
günstiger  Höhenlage  zum  Ausgangspunkt  einer  Kanali- 
sation bei  billigem  Preise  in  ausreichender  Flächenaos- 
dehnung  sich  beschaffen  lässt,  die  Reinigung  durch 
Rieselung  mindestens  billiger  sich  ergeben  wird,  als 
irgend  ein  anderes,  hohen  Ansprüchen  genügendes  Rei- 
nigungsverfahren. 

Auch  die  Frage,  ob  dem  Oxydationsverfahren  ohne 
vorhergehende  Faulung  gegenüber  den  biologischen  Reini- 
gungsverfahren unter  Anwendung  von  Faulkammern  mit 
nachfolgender  Reinigung  in  Oxydationsfiltern  grundsätz- 
lich der  Vorzug  gebührt,  scheint  uns  noch  nicht  zum 
Vorteil  des  ersten  Verfahrens  ausgetragen  zu  sein. 

Aber  diese  und  sonstige  minder  wichtige  Einzel- 
heiten, mit  denen  wir  uns  nicht  ganz  einverstanden 
erklären  können,  vermögen  natürlich  nicht  den  hohen 
Wert  des  Buches  zu  beeinträchtigen.  Dasselbe  sei  viel- 
mehr allen  Technikern,  Verwaltungsbeamten  und  solchen, 
die  es  werden  wollen,  sowie  jedem  Gebildeten  zum 
Studium  aufs  Wärmste  empfohlen! 

Der  Techniker  wird  nicht  nur  vielfache  Belehrung 
aus  dem  Buche  schöpfen,  sondern  sich  oft  gezi^nnofen 
fühlen,  den  Anregungen,  die  ihm  das  Buch  giebt,  in  der 
Praxis  nachzuleben,  und  der  Fach-Hygieniker  und  der 
Arzt  wird  sein  praktisches  Verständnis  durch  das  Buch 
ganz  wesentlich  gefördert  sehen  und  technischen  Fragen 
bei  Ausübung  seines  Amtes  in  Haus  und  Stadt  mit 
grösserem  Verständnis  als  es  wohl  öfters  bislang  der 
Fall  sein  konnte,  gegenüber  stehen.  j.  Prix. 
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VersDChe  filier  DnstlesS'Ol  und  seine  Terwendong 
In  Schalen. 

(Aus  dem  kjrl.  hygienischen  Institute  zu  Posen.) 
Von  Profesaor  E.  Wernloke, 

Dlnkiot  in  loitliiiii. 

Jeder  Schulhygieiiiker  wird  zugeben,  dass  die  Rei- 
nigunffsfrage  der  Schulen  eine  der  brennendsten  der 
ganzen  Schulhygiene  ist,  dass  aber  in  der  überwiegend 
grÖNsten  Mehrzahl  nnserer  Schulen  gerade  diese  Frage 
noch  recht  stiefmütterlich  behandelt  wird.  Meist  herrscht 
bei  der  Reinigung  der  Schulzimmer  der  alt«  Brauch 
wie  vor  50  und  100  Jahren,  dass  der  Schuldiener,  ein  an 
grosseren  Schulen  wahrhaft  geplagtes  Individuum,  mit  Hilfe 
von  Mitgliedern  seiner  Familie  oder  von  angenommenen 
Reinmachefrauen  nur  am  Mittwoch  und  Sonnabend  Nach- 
mittag die  Klassenzimmer  kehrt  und  alle  Vierteljahre 
in  den  Ferien  den  Fussboden  auch  einmal  scheuert.  Da 
an  dem  zur  Reinigung  bestimmten  Nachmittage  die  ganze 
Zimmerflucht  der  sehr  zahlreichen  meist  60  Quadrat- 
meter grossen  Zimmer,  die  gewaltigen  Korridore  und 
die  Treppen  gereinigt  werden  müssen,  so  wird  nament- 
lich in  den  kurzen  Wintermonaten  die  ReinigTing  mit 
prrosser  Hast  vorgenommen.  Man  sprengt  beim  Reinigen 
vielfach  mit  Wasser,  nimmt  feuchten  Sand  oder  feuchte 
Sägespähne,  wenn  es  aber  schnell  gehen  soll  und  muss, 
um  den  gewaltigen  Flächen  das  Aussehen  des  Gekehrt- 
seins zu  geben,  so  wird  bei  den  vielfach  noch  recht 
schlechten  Fussboden  unserer  Schulklassen  oft  auch  mit 
diesen  Staublinderungsmitteln  zu  sparsam  umgegangen. 
Dann  wirbelt  der  Staub  in  solchen  Massen  in  den  dem 
Keinigungsprozess  unterworfenen  Zimmern  nmher,  dass 
(iie  Personen,  welche  die  Reinigung  besorgen,  aus  einiger 
Kntfemnug  gesehen  als  schattenhafte  Wesen  erscheinen. 
Sehr  grosse  Mengen  des  Zimmerstaubes  werden  so 
mechanisch  in  die  Luft  gewirbelt,  und  da  der  Staub  im 
Schulzimmer  durch  die  zahllosen  unruhigen  Fasse  recht 
fein  zermahlen  wird,  so  ist  die  Schwebefähigkeit  des 
aufgewirbelten  Stauhes  in  der  Luft  eine  recht  grosse; 
nach  vielen  Stunden  sinkt  er  dann,  wenn  das  Reinigungs- 
personal längst  das  Zimmer  verlassen  hat,  und  Tische 
und  Bänke  abgewischt  sind,  wieder  auf  den  Fussboden, 
auf  Tische  und  Bänke.     Es  giebt  so  sicherlich  zahllose 


Staubteile  in  einem  Zimmer,  die  den  Kreislauf  des  Auf- 
wirbelns  und  sich  zu  Boden  Senkens  ia  ein  und  der- 
selben Klasse  vielfach  durchmachen  und  wie  unfleissige 
Schüler  über  Gebühr  lange  in  einer  Klasse  kleben  bleiben. 
Wo  nicht  umlegbare,  sondern  schwere  und  grosse  Bänke 
vorhanden  sind,  oder  die  Bänke  festgeschraubt,  mit  Fuss- 
brettem  und  Minusdistance  versehen  sind,  da  ist  die  Fuss- 
bodenreinigungder  Zimmer  überhaupt  eine  äusserstprekäre 
Angelegenheit.  Es  soll  durchaus  nicht  verkannt  werden, 
dass  Seitens  der  Regierung  und  der  Schulvorstände  schon 
vieles  Zweckmässige  über  die  Schnlreinigung  angeordnet 
ist,  aber  mit  Recht  stehen  doch  viele  Hygieniker  auf  dem 
Standpunkte,  dass  die  sogenannten  Kinderkrankheiten 
vielfach  Schulkrankheiten  sind,  deren  Entstehung  und 
Verbreitung  auch  mit  dem  Mangel  der  Reinlichkeit  in 
der  Schule  in  Verbindung  gebracht  werden  muss.  Die 
Schule  ist  der  Verbreiter  dieser  Krankheiten  par  ex- 
cellence.  Wenn  wir  die  Statistiken  über  das  Auftreten 
von  Keuchhusten,  >Iasern,  Scharlach,  Diphtherie,  In- 
fluenza und  Tuberkulose  anseilen,  so  erkennen  wir,  dass 
in  unserem  .,  hygienischen"  Zeitalter,  das  sich  rühmt 
durch  die  Erkenntnis  der  Ursachen  und  Verbreitungs- 
wege der  ansteckenden  Krankheiten  die  Cholera,  die 
Pest  und  den  Typhus  gebannt  zu  haben,  die  obengenannten 
Krankheiten  nach  wie  vor  die  ungeheuersten  Opfer 
fordern.  Und  wenn  Masern,  Scharlach,  Keuchhusten 
gar  zu  schlimm  werden  und  nicht  aufhören  wollen,  so 
werden,umdie_HauptansteckungsquelIe''zuverschliessen, 
die  Schulen  geschlossen,  meistenteils  hört  dann  nach  dieser 
so  eingreifenden  und  nach  anderen  Richtungen  hin  so  schäd- 
lichen Massnahme  die  Epidemie  auf,  als  bester  Beweis 
dafür,  dass  in  der  That  die  Ansteckung  der  Kinder  in 
den,  wie  wir  nun  sagen  müssen,  schlecht  gereinigten 
Schulen  erfolgt.  Wenn  die  Diphtheritis  gegen  früher 
viel  seltener  und  gutartiger  geworden  ist,  so  darf  man 
diese  Thatsache  nicht  etwa  als  einen  Erfolg  einer  gegen 
früher  schon  erheblich  verbesserten  Schulhygiene  und 
Schulreinigung  ansehen,  sondern  lediglich  als  eine  Wir- 
kung des  Diphtherieheilserums,  das  heute  immer  mehr 
und  immer  zweckmässiger  zur  Anwendung  kommt;  das 
schulpflichtige  Alter  erkrankt  auch  weniger  häufig  an 
Diphtheritis,  als  die  Kinder  vom  2. — 4.  Lehenajalire. 
Damit  soll  aber  nicht  gesagt  sein,  dass  die  Schule  nicht 
auch  eine  häufige  Verbreiterin  der  Diphtheritis  ist.  — 
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Eltern,  die  bis  zur  Schulzeit  ihre  Kinder  durch  grösste 
Reinlichkeit  und  Pflege  im  Haus  vor  ansteckenden  Krank- 
heiten bewahrt  haben,  fürchten  die  Erkrankung  ihrer 
Lieblinge  daran   mit  dem  Beginne  des  schulpflichtigen 
Alters,  und  leider  ist  die  Furcht  in  zahllosen  Fällen 
begründet.    Denn  es  kann  ja  kaum  eine  günstigere  An- 
steckungsgelegenheit konstruiert  werden,  als  das  enge 
und   nun    schlecht  gereinigte   Schulzimmer,    in    dessen 
Staube,   der  ein  mixtum  compositum   aus  allen  Haus- 
haltungen,  aus  welchen   die  Kinder  kommen,  darstellt, 
die  Ansteckungsstoffe  sich  reichlich  finden  müssen.    Man 
möchte  versucht  sein  bei  dieser  Sachlage 
eine  recht  häufige  Schulzimmerdesinfek- 
tion   etwa    mit    Formalin    vorzuschlagen. 
Ganz  gewiss  sollte  eine  solche  etwa  halb- 
jährlich   vorgenommen    werden,    zur    Zeit 
von  Epidemien  häufiger,  auch  während  der 
Schulzeit,  da  über  Sonntag  die  Formalin- 
desinfektion gut  ausgeführt  werden  kann. 
Eine  städtische  Desinfektionskolonne  sollte  in  ganz  regel- 
mässigen Zwischenräumen  sämtliclie  Schulzimmer  eines 
Ortes  desinfizieren,  und  in  ländlichen  Verhältnissen  sollte 
jede  Schule    einen    Formalindesinfektionsapparat   nach 
Flügge  besitzen,  der  in  dem  Schulsprengel  auch  zur 
Desinfektion  in   den  Familien  benutzt  werden  könnte, 
wo  Krankheitsfälle  von  ansteckenden  Krankheiten  vor- 
handen sind.    Natürlich  soll  eine  solche  Desinfektion  in 
Familien  nur  von  einem  amtlich  geprüften  Desinfektor 
vorgenommen  werden.    Der  Schullehrer  auf  dem 
Lande    merkt   zuerst    an    dem    Fehlen    der 
Kinder  das  Auftreten  von  Inf  ektionskrank- 
h  e  i  t  e  n,  häufig  viel  früher  als  ein  solches  den  beamteten 
Ärzten  gemeldet  wird,  da  das  Hinzuziehen  eines  Arztes  bei 
Erkrankungen  der  Kinder  auf  dem  Lande  noch  viel  häufi- 
ger als  in  der  Stadt  unterbleibt.    Eine  Formalindesinfek- 
tion der  Schulzimmer  ist  nach  einer  Generalreinigung  des 
Schulhauses  in  den  Ferien  vor  Beginn  des  neuen  Schul- 
abschnittes auch  deswegen  nötig,   weil   der  Staub   mit 
seinen  Bakterien   an  den  Wänden   und   an  der  Decke, 
hinter  und  auf  dem  Ofen,  an  den  Vorhängen  bei  keinem 
unserer  Reinigungsverfahren  in  den  Schulzimmem  berührt 
wird.    Ohne  Zweifel  gehört  daher  eine  regelmässige  For- 
malindesinfektion  aller  Schulräume  zur  Schulreinigung. 
—   Aber  der  Hauptnachdruck   bei   der  Schulreinigung 
ist,   wie  bei  jeder  Desinfektion,    der  Beseitigung    von 
Krankheitsstoffen,    auf    die    mechanische    Zimmer- 
reinigung   zu  legen,    und    dass  diese   Reinigung    viel- 
fach  eine  äusserst  mangelhafte   und  unhygienische  ist, 
darin  stimmen  mit  den   Hygienikem   alle  einsichtigen 
Schulmänner    und    Behörden    überein.     Das    Allermin- 
deste  wäre  doch,   zu  verlangen,   dass   ein  Schulzimmer, 
in  welches  alle  Tage   doch  wenigstens  ein  halbes  Kilo- 
gramm Staub  und  Schmutz  hineingetragen  wird  mit  den 
Stiefeln  und  der  Kleidung  der  Kinder,  wie  ein  stark 
bewohntes  Wohnzimmer  alle  Tage  auch  gründlich  gereinigt 
wird.  Aber  in  grösseren  Schulen  scheitert  diese  Angelegen- 
heit der  täglichen  Reinigung  sofort  an  dem  Kostenpunkt. 
Herr  Rektor  Lehmann  hat  hier  in  Posen  für  die 
städtischen  Schulen  eine  Berechnung  darüber  aufgestellt, 
welche  vermehrte  Kosten  füi*  die  Reinigung  entständen, 
wenn  man  bei  allen  Schulen  statt  zweimal  in  der  Woche 
eine  tägliche  Reinigung  einrichten   wollte  und  hat  ge- 
funden, dass   dadurch  eine  jährliche  Mehrausgabe   von 
etwa    15 — 20  000  Mark    entstehen    würde.      Das    sind 
natürlich  sehr  hohe  Kosten.    Aber  die  Kosten  müssen 


allmählich  bewilligt  werden,  darüber  kommt  keine  Kom- 
mune   in  unserer  Zeit  mehr  hinweg.     Und  dieselben 
werden  auch  allmählich  bewilligt  werden  im  dringend- 
sten  Interesse    der   Bekämpfung  der  Infektionskrank- 
heiten im  Staate,  und  um  grossen  Schaden  auch  peku- 
niärer Art  vom  einzelnen  Bürger  abzuhalten.    Wie  schwer 
eine  Familie  durch  eine  in  der  Schule  erworbene  Kinder- 
krankheit auch  finanziell  geschädigt  wird,  darüber  will 
ich  nachstehend  ein  Beispiel  aus  meiner  Praxis  anführen: 
Eine  mir  wohl  bekannte   Familie  schickt  ihren  schul- 
pflichtigen  ältesten  Jungen    von   6   Jahren   nach  den 
grossen  Sommerferien   zum  ersten  Male  in  die  Scliule. 
Unter     den    Schülern     der    Klasse,    in     welche    der 
Junge  kommt,  sind  vor  den  Ferien  mehrere  Fälle  von 
Masern  nnd  Keuchhusten  vorgekommen.    Nach  einigen 
Wochen  Schulzeit  hat  der  bis  dahin  gesunde  Junge  einen 
tüchtigen  Keuchhusten  acquiriert.    Da  Keuchhusten  auch 
im  katarrhalischen  Stadium  schon  stark  ansteckend  ist. 
so  werden,  noch  bevor  es  erkannt  worden   ist,  dass  es 
sich  um  Keuchhusten  handelt,  die  drei  anderen  Kinder 
der  Familie  angesteckt;  nach  einiger  Zeit  erkranken  anch 
die  Eltern  und  die  Dienstboten  mehr  oder  weniger  schwer 
an  Keuchhusten.    Bei  dem  ältesten  Jungen  entsteht  eine 
katarrhalische  Pneumonie,  auch  die  anderen  Kinder  er- 
kranken mehrfach  nun  im  Laufe  des  Jahres  an  Lungen- 
entzündungen.   Nach  Verlauf  mehrerer  Monate  scheint 
die  Krankheit  gehoben,  der  Junge  kann  die  Schule  be- 
suchen, wenn  auch  körperlich  recht  herunter  gekommen 
dann  exacerbiert  die  Krankheit  wieder.     Das  jünj^ff 
Kind   der  Familie,   noch  im  Säuglingsalter,  komrat  in 
die  ernsteste  Lebensgefahr.     Und   so   mit  wiederholten 
Nachschüben  und  Exacerbationen  zieht  sich  die  KratiV 
heit  über  ^/^  Jahre  hin,  bis  die  Familie  gezwungen  wird. 
um  die  Krankheit  endlich  loszuwerden,  lür  länp:ere  Zeit 
einen  Klimawechsel  in  einen  Kurort  vorzunehmen.  Sehen 
wir  davon  ab,  dass  der  schulpflichtige  Junge  in  seiner 
geistigen  Ausbildung  durch  den  nur  noch  sporadist'hen 
Schulbesuch  enorm  zurückgeblieben  ist,  er  und  seine  drei 
Geschwister  köri)erlich  stark  gelitten  haben,  der  Vater 
monatelang  in  der  Ausübung  seines  Berufes  schwer  be- 
hindert gewesen  ist,  die  Frau  und  die  Dienstboten  mehr- 
fach erkrankten,  und  sehen  wir  davon  ab,  welche  l'n- 
bequemlichkeiten   sonst  für  den  Verkehr  mit  FamDien 
und  Freunden  entstehen,  welche  Sorgen  und  Unruhe  bei 
Tag  und  Nacht  eine  an  Keuchhusten  leidende  Kinderschaar 
bereitet,  —  und  berechnen  wir  nur  die  vermehrten  Un- 
kosten, die  einer  solchen  Familie  erwachsen,  so  ist  der  pe- 
kuniäre Verlust  die  Mehrausgabe  durch  die  Krankheit  mit 
1500  Mark  gewiss  niedrig  berechnet.  —  Man  wird  und 
kann  natürlich  auch  mit  einem  gewissen  Rechte  ein- 
wenden,   der   in    Eede   stehende  schulpflichtige  Junge 
kann  sich  ja  auch  anderswo  angesteckt  haben,  als  ge- 
rade in  der  Schule.    Natürlich  kann   die    Möglichkeit 
ja  nicht  bestritten  werden,  die  Wahrscheinlichkeit  liefrt 
aber  vor,  dass  der  bis  dahin  gesunde  Junge  sich  in  der 
Schule    angesteckt    hat.      Die    Wahrscheinlichkeit  tur 
Schulansteckung  wird  immer  grösser,  je    weniger  die 
Schulzimmer  regelmässig  gereinigt  werden.     Denn  jeiier 
billig  Denkende   wird   zugeben,   dass  ein   Zimmer  nw 
so  weniger   von  dem  in  dem  Zimmerstaub  enthaltenen 
korpuskularen    Ansteckungsstoffen    enthalten    kann,  je 
weniger  Staub  und  Schmutz  im  Zimmer  sich  ansaniraelt 
kann,  d.  h.  je  öfter  und  besser  das  Zimmer  gereinigt 
wird.  — 

Solche  und  ähnliche  Erkrankungsfälle  von  in  der  Schult 
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erworbenen  Infektionskrankheiten  werden  sich  im  lieben 
deutschen  Vaterlande    gewiss    zu    tausenden    anführen 
lassen.  —  Wenn   schul  hygienische  Fragen    verhandelt 
werden,  hört  man  gelegentlich  wohl  von  älteren  Herren 
die  Meinung  äussern,  dass  die  hygienischen  Zustände  der 
Schule  früher   in  ihrer   Schulzeit  auch  nicht  anders 
gewesen  wären  und  dass  sie,  die  Meinungsäusserer,  doch 
ganz  gesund  gewesen  wären  zu  einer  Zeit,  wo  man  nicht 
soviel  Wesens  von  hygienischen  Dingen  gemacht  hätte. 
Nun  bei  solchen  Einwänden  wird  man  immer  doch  her- 
vorheben müssen,  dass  vor  mehreren  Dezennien  in  Preussen 
die  Sterblichkeit   noch  30  pro  Jahr  und  Tausend  Ein- 
wohner betragen  hat,  während  dieselbe  jetzt  auf  einige 
Zwanzig  herabgegangen   ist  und  gewiss  würde  dieselbe 
noch  viel  geringer  geworden   sein,   wenn   nicht  gerade 
Masern,  Scharlach  und  Keuchhusten,  also  die  eigentlichen 
Schul-  und  Kinderkrankheiten,  einen  so  hohen  Prozent- 
satz   der    allgemeinen   Sterblichkeit    noch    heute    aus- 
machten.    Wie  betrübend   ist   es   zu  lesen,   dass  jetzt 
gerade  wieder  in  Deutschland  die  Todesfälle  an  Schar- 
lach den  10.  Teil  (!)  der  allgemeinen  Stei-blichkeit  betragen, 
wie  die  Veröffentlichungen  des  Kaiserlichen  Gesundheits- 
amtes bezeugen.    Dass  die   Schule  solche  Krankheiten 
besonders  verbreitet,  ist  ebenso  richtig,  wie  die  An- 
sicht, dass  bei  Ausübung  der  Schulhygiene  in  allen  ihren 
Zweigen  die  Verbreitung  der  ansteckenden  Kinderkrank- 
heiten mit  Notwendigkeit  eine  geringere  sein  muss.    D  i  e 
wichtigste  schul  hygienische  Frage   näm- 
lich,  die   der  Stuben reinigung,   muss   also 
jranz  besonders  in  Fluss  gebracht  werden, 
und  dieKommunen  müssen  sich  immer  mehr 
dieser   Angelegenheit   annehmen,    wenn   sie 
niclit  das  Odium  auf  sich  laden  wollen,  der  ev.  Verbreitung 
von  Infektionskrankheiten  durch   die  Schule   nicht  mit 
allen    Mitteln   entgegen  getreten    zu    sein.     Auch    die 
Schulhygiene  stellt  ein  ganzes  System  von  Massnahmen 
dar,  in  welchem  die  allerwich tigste,  die  Reinhaltung  des 
Hauses,   nicht  vernachlässigt  werden   darf.     Wie   eine 
richtige  Schulreinigung  vorgenommen  wei-den   soll   und 
muss,  das  ist  ja  uns  Allen  bekannt  und  namentlich  hat 
Alexander  Bennstein  in  seiner  trefflichen  Broschüre, 
„Die  Reinigung   der  Schulzimmer''    (Selbst- 
verlag von  A.  Bennstein  in  Wilmersdorf  1902)  rich- 
tige Prinzipien  über  die  Schulreinigung  aufgestellt.    Wir 
brauchen   also   für   eine   nach   hygienischen   Prinzipien 
ausgeführte  richtige  Schulreinigung  einen  guten  glatten 
Fussboden,  gute  umlegbare  Bänke,  ein  tägliches,  gründ- 
liches, feuclites  Reinigen,  tüchtiges  verständiges,  zuver- 
lässiges Reinigungspei-sonal,  zeitweise  Formalindesinfek- 
tion und  —  viel  Geld.  —  Da  nun  aber  letzteres  tür  alle 
die  als  notwendig  bezeichneten  Dinge  nicht  so  schnell 
zur  Verfügung  gestellt  werden  kann,  die  schlechten,  oft 
rauhen  und  rissigen  Fussboden   nicht  so  schnell  durch 
gute,  glatte,  am  besten  wohl  solche  mit  Linoleum- 
b  e  1  a  g  ersetzt  werden   können,   auch   die  Beschaffung 
der  Rettigbänke  nicht  auf  einen  Schlag  erfolgen  kann, 
—  selbst  die  Bereitstellung  von  gutem  Reinigungspersonal 
in  Grossstädten  ist  gar  keine  einfache  Angelegenheit  — , 
so  fragte  es  sich  vor  etwa  zwei  Jahren  hier  in  Posen, 
ob  inzwischen  nichts  Zweckmässiges  ohne  erhebliche 
Mehrkosten  geleistet  werden  könnte.     Und  da  man  von 
demDustless-Öl  bezüglich  seiner  staub  vermindernden  Kraft 
Gutes  hörte,  so  entschloss  sich  die  hiesige  für  alle  wich- 
tigen hygienischen  Neuerungen   interessierte   Stadtver- 
waltung auf  meinen  Vorschlag  einen  Versuch  mit  Dust- 


less-01  zur  Staub  Verminderung  in  den  Schulen  anzustellen. 
Der  Geheime  Regierungsrat,  Herr  Oberbürger- 
meister Witting,  der  für  Posen  und  seine  Hygiene 
so  ausserordentlich  viel  gethan,  hat  die  grosse  Güte  gehabt, 
mir  die  Vornahme  eines  nach  wissenschaftlichen  Piin- 
zipien  durchgeführten  praktischen  Versuches  mit  Dust- 
less-Öl  zu  gestatten  und  mir  auch  die  Genehmigung  zur 
Veröffentlichung  der  erreichten  Versuchsresultate  gütigst 
erteilt.  Dieser  Versuch  sei  im  Nachstehenden  etwas 
ausführlicher  beschrieben,  da  in  der  Litteratur  sich  noch 
nicht  viel  wissenschaftliche  Experimente  über  Dustless- 
Öl  finden.  Im  Grossen  und  Ganzen  wurde  die  Versuchs-An- 
wendung von  Lod  e  (Monatsschrift  für  Gesundheitspflege, 
November  1809)  befolgt  Es  war  für  eine  eventuelle  Ein- 
führung des  Dustless-  Öl  in  die  hiesigen  Schulen  doch  not- 
wendig über  eigene  Versuche  zu  verfügen,  da  die  an  an- 
deren Orten  erreichten  guten  Resultate  nicht  ohne  Wei- 
teres auf  hiesige  Verhältnisse  übertragen  werden  konnten. 
Die  Posener  Stadtluft  enthält  grosse  Mengen  von  Staub, 
klimatische  Faktoren  und  Lebensgewohnlieiten  der  Men- 
schen in  Wohnung  und  Kleidung  sind  auch  in  dieser 
hygienischen  Frage  bedeutungsvoll. 

Als  Versuchszimmer  wurden  zwei  Zimmer  der 
Knabenmittelschule  gewählt,  welche  bezüglich  ihrer 
Grösse,  des  Fussbodens,  ihrer  Schülerzahl  und  ihrer 
Ingebrauchnahme   etwa  dieselben  Verhältnisse  zeigten. 

Der  aus  weichem  rissigem  Fichtenholz  bestehende 
Fussboden  des  Zimmers  Nr.  14  (Klasse  8b)  wurde  in 
der  vorgeschriebenen  Weise  mit  Dustless-Öl  in  Gegenwart 
des  Unterzeichneten  am  12.  April  1901  geölt,  während 
das  Zimmer  Nr.  13  (Klasse  7c)  mit  ebenso  schlechtem 
Fussboden  wie  8  b  ungeölt  blieb.  Beide  Zimmer  waren 
unmittelbar  vorher  in  gleicher  Art  und  Weise  gleich- 
gründlich gereinigt  worden. 

Die  Bestimmung  der  Staubmenge  geschah  durch 
den  Nachweis  der  in  der  Luft  vorhandenen  Bakterien, 
welche  sich  mit  dem  Staube  in  einem  bestimmten  Zeit- 
räume auf  gleichgrossen  mit  Bakteriennährböden  be- 
schickten Kulturplatten  absetzten,  zu  Kolonien  aus- 
wuchsen und  darauf  gezählt  wurden.  Die  grössere  oder 
geringere  Menge  der  gewachsenen  Bakterienkolonien 
giebt  dann  ein  Mass  für  den  grösseren  oder  geringeren 
Staubgehalt  der  Luft.  —  Kulturplatten  wurden  verteilt 
auf  dem  Katheder,  dem  Schrank,  auf  Konsolen  an  der 
Fensterwand,  der  Hinterwand  und  der  linken  Innenwand. 

1.  Versuch  15.  April  1901. 

Bestimmung  des  Staubgehaltes  in  der  Luft  der 
frisch  gereinigten  Zimmer  Nr.  13  und  14,  bevor  die 
Klassen  von  Schülern  betreten  waren.  —  Versuchsdauer 
1  Stunde. 

A.  Ungeöltes  Zimmer  Nr.  13. 

Die  Gelatineplatte  auf  dem  Katheder    zeigte  Keime  37 

Schrank  „  „51 

Hinterwand     „  „54 
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B.  Geöltes  Zimmer  Nr.  14. 


n 
n 


n 


Die  Gelatineplatte  auf  dem  Katheder    zeigte  Keime  20 
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Das    Resultat    dieses    Versuches     ist, 
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dass  die  Luft  eines  gereinigten  Zimmers, 
dessen  Boden  mit  Dnstless-Öl  gestrichen 
ist,  weniger  als  halb  soviel  Bakterien 
aufweist,  als  ein  gleich  grosses,  nur  in 
gewöhnlicher  Manier  gescheuertes  Zimmer. 

2.  Versuch   17.  April  1901. 

Bestimmung  des  Staubgehaltes  der  Luft  der  beiden 
Zimmer  13  und  14,  nachdem  bei  Beginn  des  Schul- 
unterrichts die  Schüler  das  Zimmer  betreten  haben,  ihre 
Plätze  eingenommen,  und  eine  Stunde  in  dem  Zimmer 
verweilt  haben.  Die  Versuchsplatten  blieben  während 
der  ganzen  Stunde  exponiert. 

A.  Ungeöltes  Zimmer  Nr.  13. 

Die  Gelatineplatte  auf  dem  Katheder  zeigte  Keime  1503 
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B.  Geöltes  Zimmer  Nr.  14. 
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Die  Gelatineplatte  auf  dem  Katheder  zeigte  Keime    891 
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Das  Eesultat  dieses  Versuches  ist,  dass 
bei  Beginn  des  Schulunterrichts  die  Kin- 
der an  ihren  Kleidungsstücken  pp.  eine 
Unmenge  Staub  mit  in  die  Zimmer  bringen, 
dass  dieser  Staub  in  derLuft  längere  Zeit 
verweilt,  zum  Teil  sich  zu  Boden  setzt, 
und  in  dem  nichtgeölten  Zimmer  wieder 
aufgewirbelt  wird  und  beimHin-  undHer- 
gehen  des  Lehrers,  bei  Bewegungen  der 
Schüler  in  die  Luft  steigt;  dass  aber  in 
dem  geölten  Zimmer  dieses  Erheben  des 
Staubes  vomBoden  nicht  stattfindet,  denn 
der  Keimgehalt  der  Luft  in  dem  geölten 
Zimmer  ist  doch  wesentlich  geringer.  Im 
ganzen  zeigt  das  Experiment  aber  in  sehr  demonstrati- 
ver Art,  wie  durch  die  Kinder  Bakterien  und  damit  An- 
steckungsstoffe in  die  Luft  der  Schulzimmer  gebracht 
und  vom  Boden  aufgewirbelt  werden. 

3.  Versuch  am  24.  April  1901. 

Der  Versuch  ist  eine  Wiederholung  des  Versuches  2, 
und  soll  feststellen,  ob  12  Tage  nach  erfolgter  Ölung 
des  Fussbodens,  der  geölte  Fussboden  noch  das  Auf- 
wirbeln von  Staub  bei  dem  usuellen  Gebrauch  des  Zim- 
mers während  des  Unterrichts  in  einer  und  zwar  der 
ersten  Schulstunde  am  Tage  vermindert.  —  Versuchs- 
dauer 1  Stunde. 

A.  Ungeöltes  Zimmer. 

Die  Gelatineplatte  auf  dem  Katheder  zeigte  Keime  1310 
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B.  Geöltes  Zimmer. 
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Die  Gelatineplatte  auf  dem  Katheder  zeigte  Keime  1105 
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Dieser  Versuch  zeigt,  dass  12  Tage 
nach  der  Ölung  die  staubvermindernde 
Kraft  des  geölten  Fussbodens  bestehtund 
beweist  wiederum,  wie  die  Bakterien  in 
die  Luft  des  Schulzimmers  durch  die  Kin- 
der hineingebracht  werden.  Das  Aufwir- 
beln  des  Staubes  erfolgt  von  dem  nichtge- 
ölten Fussboden. 

4.  Versuch  am  30.  April  1901. 

Der  Versuch  soll  feststellen,  ob  auch  18  Tage  nach 
der  Ölung  die  staubvermindemde  Kraft  des  geölten 
Fussbodens,  natürlich  durch  Verhinderung  der  Staub- 
aufwirbelung,  fortbesteht,  und  ob  während  eines  Unter- 
richtsvormittags der  Staubgehalt  in  der  letzten 
Stunde  stärker  ist,  als  in  der  ersten.  —  Versuchs- 
dauer 1  Stunde. 

A.  Ungeöltes  Zimmer. 
Die  Gelatineplatte  auf  dem  Katheder  zeigte  Keime  1625 
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B.   Geöltes   Zimmer. 
Die  Gelatineplatte  auf  dem  Katheder  zeigte  Keime  1^^^ 
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Resultat:  nach  18  Tagen  wirkt  der  geölte  Fussboden 
staub  vermindernd,  statt  8417  Keimen  in  Summa  auf  d^^i 
Platten  des  ungeölten  Zimmer,  finden  wir  nur  4380  Keiii> 
im  geölten  Zimmer  auf  den  Kulturplatten.  Diese  Ver- 
minderung der  Keime  um  fast  die  Hälfte  ist  nur  auf 
den  geölten  Fussboden  zurückzuführen 
Die  Luft  im  Schulzimnier  ist  während  der  letzten  Stunde 
keimreicher,  als  während  der  ersten  Unterrrichtsstande. 
obwohl  tüchtig  ventiliert  wird. 

Es  folgen  nun  vier  Versuche,  welche  erhärten  sollen. 
ob  der  geölte  Fussboden  in  der  That  die  Staubauf- 
wirbelung  in  einem  ausserordentlichen  Masse  beschrankt 
beim  Auskehren.  Der  Modus  der  Zimmerreinigung 
der  Schulzimmer  ist  der,  dass  an  jedem  Mittwoch  nnd 
Sonnabend  Nachmittag  der  Fussboden  der  Zimmer  mit 
nassem  Sägemehl  bestreut  und  nun  mit  breitem  Haar- 
besen gekehrt  wird.  Tische  und  Bänke  werden  dann 
mit  Tüchern  abgewischt;  so  wurde  mit  Zimmer  V^  ver- 
fahren. Der  Fussboden  des  Zimmers  Nr.  14  wurde 
nur  mit  Piassavabesen  gekehrt. 

5.   Versuch   am    1.   Mai..  1901.     19   Tage  nacb 

dem  Ölen. 

Exposition  der  Kulturschalen  14  Minuten   während  de> 

Kehrens. 

A.  Nicht   geöltes  Zimmer. 
Die  Gelatineplatte  auf  dem  Katheder  zeigte  Keime  234i' 
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B.  Geöltes  Zimmer. 

üie  Gelatineplatte  auf  dem  Katheder  zeigte  Keime  169 

Schrank         „        „       113 

113 
115 
185 


n 


n 


n 


an  der  Fensterwand  „ 
^  „  Hinterwand  „ 
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Diese  Zahlen   zeigen,   dass   der  Bakte- 
riengehalt   der  Luft    beim   Kehren    im  ge- 
ölten Zimmer  12   mal  geringer  ist,  als  im 
nichtgeölten  Zimmer. 

G.  Versuch  am  7.  Mai   1901. 

Wiederliolung  des  Versuches  vom  1.  Mai. 
Expositionsdauer  der  Platten  20  Min. 

A.  Nicht  geöltes  Zimmer. 

Die  Gelatineplatte  auf  dem  Katheder  zeigte  Keime  1093 
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B.  Geöltes  Zimmer. 

Die  Gelatineplatte  auf  dem  Katheder  zeigte  Keime  475 

424 
734 
803 
677 

'3113 

Auch  hier  eine  Verminderung  um  etwa 
die  Hälfte  der  Keime. 

Die  relativ  geringe  Verminderung  des  Keimgehaltes 
war  immerhin  auffallend,  so  dass  daran  gedacht  wurde, 
ob  vielleicht  die  staubbeschränkende  Kraft  des  Öles 
nach  26  Tagen  stark  in  Abnahme  begriffen  sei.  Es 
wurden  daher  die  Versuche  während  des  Kehrens  am 
15.  Mai  und  8.  Juni  wiederholt: 

7.  Versuch  am  15.  Mai. 

Versuchsbedingungen  wie  der  Versuch  5  und  6. 
Expositionsdauer  der  Platten  20  Minuten. 

A.  Ungeöltes  Zimmer. 

Die  Gelatineplatte  auf  dem  Katheder  zeigte  Keime  1 235 

r  n       „    Schrank         ,,         „      1625 
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B.  Geöltes  Zimmer. 

Die  Gelatineplatte  auf  dem  Katheder  zeigte  Keime   316 

„      ,,    Schrank         „        „       169 
an   der  Fensterwand  „        „      (988) 
Hinterwand   „         „     1140 

„  _  (253) 
1625 
Also    finden     wir    hier    eine    Vermin- 
derung der  ßakterienmenge  auf  etwa  7»- 

8.  Versuch  am  8.  Juni. 

Versuchsbedingungen  wie  bei  Versuch  5,  6,  7. 
Expositionsdauer  der  Platten  30  Minuten. 


I 


A.  Ungeöltes  Zipamer. 

Die  Gelatineplatte  auf  dem  Katheder  zeigte  Keime  9945 
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B.  Geöltes  Zimmer. 
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Die  Gelatineplatte  auf  dem  Katheder  zeigte  Keime  159 
„  w  f^       n    Schrank         „         „       195 

an  der  Fensterwand  „        „     (919) 
„       „    Hinterwand   „        „      935 
„  linke  Innenwand    „        ^      255 

"I54r 

Wir  finden  also  hier  eine  Vermin- 
derung des  Bakteriengehalts  der  Luft  um 
das  löfache  und  zwar  67  Tage  nach  dem 
erstmaligen  Ölen.  Da  bei  diesem  Versuche  die 
Expositionsdauer  der  Kulturplatten  30  Minuten  war 
und  dieselben  einen  so  hohen  Keimgehalt  im  Gegensatz 
zu  den  Platten  des  geölten  Zimmers  aufwiesen,  so  folgt 
daraus,  dass  auch  das  Absetzen  des  Staubes  in  dem  nicht 
geölten  Zimmer  sehr  viel  langsamer  erfolgt,  als  in  dem 
geölten,  ein  Moment  das  gleichfalls  sehr  zu  Gunsten 
des  Öles  spricht. 

Wir  finden  also  bei  allen  Versuchen,  die  während 
des  Kehrens  angestellt  wurden,  eine  ganz  ausserordent- 
liche Verminderung  des  Bakteriengehaltss  der  Luft. 
Wenn  die  Versuche  6  und  7  nicht  so  übermässig  auf- 
fällige Resultate  zu  Gunsten  der  geölten  Fussböden 
lieferten,  so  hängt  das  damit  zusammen,  dass  .b  e  i  W  i  n  d 
und  erregter  Luft  Staub  durch  die  beim  Zimmer- 
reinigen geöffneten  Fenster  eindringen  und  dass  beim 
Abwischen  von  Tischen  und  Bänken  Staub  reichlich 
aufwirbelt. 

Viel  auffälliger  als  die  Verminderung 
des  Bakteriengehaltes  ist  aber  die  Ver- 
minderung der  Staubmenge  an  sich.  An 
jedem  Staubteilchen  sitzen  ja  nicht  Bakterien,  vielleicht 
kommt  auf  10  Staubteilchen  nur  ein  mit  Bakterien 
beladenes.  Beim  Reinigen  der  Zimmer  ist  nun  die 
Verminderung  der  Staubmenge  sehr  auffällig,  während 
bei  der  Reinigung  der  nicht  geölten  Zimmer  das 
ganze  Zimmer  von  Staubwolken  erfüllt  ist,  zeigte  das 
geölte  Zimmer  dabei  so  gut  wie  gar  keine  Staubent- 
wickelung. Der  Schmutz  des  Fussbodens  in  dem  geölten 
Zimmer  verbindet  sich  mit  dem  fettigen  Öl  zu  einer 
schmierigen,  wolligen,  feuchten  Masse,  die  nicht  mehr 
staubt.  Auf  Tischen,  Bänken,  Spinden,  Öfen  ist  daher 
die  Staubablagerung  in  dem  geölten  Zimmer  nur  sehr 
gering,  während  dieselbe  in  dem  ungeölten  Zimmer 
recht  erheblich  ist. 

Wenn  wir  uns  nun  der  Frage  zuwenden,  ob  irgend 
welche  Nachteile  durch  die  Ölung  der  Zimmer  entstehen, 
so  ist  hervorzuheben,  dass  die  Ölung,  welche  etwa  alle 
Vierteljahre  zu  wiederholen  ist,  nicht  ganz  billig  ist, 
und  dass  die  Dielen  nach  dem  Anstrich  einen  grauen 
Farbenton  zeigen  und  feucht  aussehen.  Abgesehen  von 
den  Kosten  und  der  Verschlechterung  des  Aussehens 
der  Dielen,  hat  die  Ölung  aber  Nachteile  nicht  gezeigt. 
Allerdings  wird  Papier,  das  zur  Erde  fällt,  nach  frischer 
Ölung  gelegentlich  fettig,  aber  dieser  Übelstand  ist  nach 
dem  Urteil  der  Lehrer  unerheblich  und  kommt  auf  dem 
rauhen    Dielenfussboden    der    Mittelschulklassenzimmer 
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kaum  in  Betracht.  Irgend  welcher  übler  oder  belästi- 
gender Geruch  wurde  weder  von  Lehrern  noch  Schülern 
wahrgenommen,  Kleider  und  Stiefel  litten  keinerlei 
Schaden.  Das  Sprechen  in  den  weniger  staubigen 
Zimmern  ist  erleichtert;  die  mitgebrachten  Ess waren 
der  Kinder  ziehen  nicht  an. 

Als  Gesamt resul tat  meiner  Versuche 
mit  Dustless-01  darf  ich  bezeichnen,  dass 
dasselbe  ein  vortreffliches  Mittel  ist,  um 
den  Staub  in  den  Schulen  zu  vermindern 
und  dass  es  deswegen  verdient  in  solchen 
Schulen  eingeführt  zu  werden,  in  welchen 
wegen  mangelnder  Mittel  die  Verbesser- 
ung des  Fussbodens,  die  Beschaffung  um- 
legbarer guter  Bänke,  und  die  Einführung 
einer  täglichen  feuchten  Reinigung  z.  Zt. 
noch  nicht  möglich  ist.  Das  Dustless-Öl 
stellt  so  ein  nicht  zu  unterschätzendes 
Mittel  für  die  Verbesserung  der  Schul- 
hygiene auch  im  Kampfe  gegen  die  Infek- 
tionskrankheiten in  einer  grossen  Zahl 
von  Schulen  dar,  es  erleichtert  und  ver- 
bessert die  Reinigung smöglichkeit.  —  Da 
ich  Gelegenheit  habe,  in  der  nächsten  Zeit  noch  einen 
Vereuch  im  Grossen  mit  Dustless-Öl  anzustellen,  so 
werde  ich  auf  diese  Angelegenheit  noch  einmal  zurück- 
kommen. 


Hygiene  der  Kleidung 

auf  der  ersten  ostpreussischen  Ausstellung  für  Volkswohlfahrt  und 
Gesundheitspflege  in  Insterburg,  22.  Juni  bis  6.  Juli  1902. 

Nachträgliche  Betrachtungen 

von 
Prof.  Dr.  R.  Zander,  Königsberg  i.  Pr. 

Die  Hygiene  der  Kleidung  nahm  hinsichtlich  der 
Ausdehnung  und  des  Wertes  eine  der  ersten  Stellen 
auf  der  Ausstellung  ein.  Dank  der  rührigen  Thätigkeit 
einzelner  Komite-Mitglieder  war  sie  von  einer  grossen 
Anzahl  von  Ausstellern  (45  von  256  Ausstellern  der  ge- 
samten Ausstellung)  beschickt,  von  denen  freilich  nur 
einige  wenige  im  Sinne  des  Unternehmens  Mustergiltiges 
darboten. 

Eine  kleine  Abhandlung  über  „die  Hygiene  der 
Kleidung"  von  Anna  Jäger,  die  in  dem  Aastellungs- 
Katalog  abgedruckt  war,  sollte  das  Publikum  über 
Wesen  und  Bedeutung  dieser  Abteilung  der  Ausstellung 
belehren. 

Im  ersten  Abschnitt  dieser  Abhandlung  werden  auf 
Grund  der  Rubner'schen  Untersuchungen  die  Bedeutung 
des  Luftgehaltes,  der  Luftdurchlässigkeit,  der  Auf- 
saugungsfähigkeit, der  Quellung  und  des  Verdunstungs- 
vermögens, der  Wärmestrahlung  und  Wärmeleitung, 
der  Staubaufnahme  und  des  Keimgehaltes  der  zur 
Kleidung  verwandten  Stoffe  betont.  Wandtafeln  er- 
läuterten die  physikalischen  Eigenschaften  der  Stoffe  in 
ihrer  hygienischen  Bedeutung.  Neben  wollenen  Unter- 
kleidern nach  Jägers  Sj^stem  (Wilh.  Benger  Söhne- 
Stuttgart)  und  baumwollenen  nach  Lahmann  (H.  Heinzel- 
mann  in  Reutlingen)  waren  ausgestellt  Vodel-Patent- 
Unterkleider  (Kurzhals  und  Wellhausen-Greiz)  aus 
einem  Gewebe,  das  aus  Wolle,  Baumwolle  und  Leinen 
besteht,    und    Rumpfs   Gesundheits-Krepp-Unterkleider, 


aus   Seide   oder  aus   Seide  mit  Wolle,  oder  aus  reiner 
Wolle  oder  aus  Fil  d'ecosse  gefertigt. 

Der  zweite  Teil  der  Abhandlung  handelt  von  dem 
schädlichen  Einfluss  beengender  Kleidung,  speziell  des 
Korsets,  und  erörtert  die  Bestrebungen  des  Allgemeinen 
Vereins  für  Verbesserung  der  Frauenkleidung,  der 
seit  Kurzem  mit  dem  Deutschen  Verein  für  Volksge- 
sundheitspflege verbunden  ist.  Das  was  dieser  Verein 
anstrebt,  ist: 

1)  Befreiung  des  Körpers  von  allem  Druck  und 
jeder  Einengung,  Ablegen  des  Korsets  und  Ersatz  des- 
selben durch  ein  Leibchen. 

2)  Vermeidung  der  gesamten  Kleiderlast  (an 
Stelle  mehrerer  Unterröcke  tritt  ein  Rockbeinkleid  i. 
Poröse  Stoffe  werden  bevorzugt. 

3)  Verteilung  des  Gewichts  der  Kleidung  auf 
Schultern  und  Hüften  (Anknüpfen  der  Unterkleider  an 
das  Leibchen  und  Verbindung  des  Kleiderrockas  mit 
der  Taille.) 

4)  Verbannung  der  Strassenschleppe. 

5)  Verbannung  von  enger,  nicht  nach  der  Fuss- 
form  gearbeiteter  Fussbekleidung. 

Mit  Recht  wird  an  die  Spitze  der  Forderungen  »ge- 
stellt: Ablegen  des  Korsets  und  Ersatz  desselben  dunii 
ein  Leibchen.  Das  Leibchen  soll  nach  Art  der  Unter- 
taille gearbeitet,  mit  Vorrichtungen  zum  Anknöpfen  de> 
Rockbeinkleides  und  eines  Unterrockes  versehen  shi 
kein  Blanchette  und  keine  festen  Stäbe  enthalten.  l^> 
Mass  zum  Leibchen  soll  bei  tiefer  Einatmung  genomM 
werden.  Genügten  die  ausgestellten  Leibchen  aorü 
nicht  durchweg  diesen  Anforderungen,  so  ist  e^W 
immerhin  erfreulich  zu  beobachten,  dass  die  IndnAn^ 
sich  bemüht,  den  Wünschen  der  Kleiderreformer  na<li- 
zukommen. 

Die  ausgestellten  Hemdbeinkleider  und  Hemdmk- 
beinkleider  (Kombination),  für  die  teilweise  poröse  Stoi^ 
benutzt  waren,  stellen  einen  entschiedenen  Fortschriti 
gegenüber  den  gebräuchlichen  Unterkleidern  dar,  weil 
sie  ein  geringeres  Gewicht  haben  und  von  den  Schulten) 
getragen  werden. 

Das  grösste  Interesse  erweckten  die  zahlreichen 
Reform-Oberkleider,  die  in  der  Form  des  taillenloj^en 
Prinzess-  und  Empirekleides,  aber  auch  in  der  Ver- 
bindung von  Rock  mit  in  der  Taille  anschliessender 
Bluse  in  einfacher  und  kostbarer  Ausstattung  ausgestellt 
waren,  und  die  vielen  Abbildungen  und  Modelle  en  mi- 
niature  von  Reformkleidern. 

Die  Empiretracht  ist  Mode  geworden,  seitdem  be- 
rühmte Sängerinnen,  grosse  Bühnenkünstlerinnen  und 
die  Modeköniginnen  der  Weltstädte  sich  in  ihr  zeigten. 
Aber  mit  dem  Schnitt  des  Obergewandes  ist  nichts  er- 
reicht, wenn  dasselbe  über  dem  Korset  getragen  wird. 
wie  dies  trotz  gegenteiliger  Behauptung  vielfach 
geschieht. 

Zweierlei  ist  nötig,  um  der  Reform  der  weibUchen 
Kleidung  in  weiteren  kreisen  Eingang  zu  verschaffen 
Es  muss  die  Erkenntnis,  dass  die  jetzige  Kleidung  ge- 
sundheitsschädlich und  dass  sie  nicht  schön  ist,  zura 
Allgemeingut  werden. 

Auf  die  schädliche  Wirkung  der  modernen  Fraueu- 
kleidung,  insbesondere  des  Korsets,  haben  zahlreifli»^ 
Ärzte  immer  und  immer  wieder,  aber  leider  mit  weni£ 
Erfolg,  hingewiesen.  Die  Mehrzahl  der  Frauen  em- 
pfindet die  Unbequemlichkeit  des  Korsets  nicht  in  des. 
Masse,  wie   die  Gegner  des  Korsets  annehmen  und  be- 
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haupten.  Sie  bezweifeln  darum  seine  schädliche  Wir- 
kung wohl  gänzlich.  Das  Gefühl  für  das  Drückende, 
Beengende  ist  völlig  verloren  gegangen.  Die  Ge- 
wöhnung von  früher  Jugend  an,  thut  gar  viel  und 
ausserdem  treten  kompensatorische  Veränderungen  an 
den  Organen  auf.  So  erweitert  sich  bekanntlich  der 
obere  Teil  des  Brustkorbes,  wenn  der  untere  dauernd 
eingeengt  wird.  Damit  soll  nicht  gesagt  werden,  dass 
das  Korset,  wenn  es  nicht  übermässig  eng  ist,  unschäd- 
lich sei.  Im  Gegenteil:  jedes  Korset  beeinträchtigt  die 
Eespiration  und  Zirkulation,  veranlasst  den  Schwund 
der  Rumpfmuskulatur,  stört  die  Hautthätigkeit  und  ver- 
anlasst noch  mancherlei  anderen  Schaden.  Deshalb  ist  es 
laicht  des  Arztes,  immer  von  neuem  gegen  das  Korset 
zu  eifern  und  auf  Beseitigung  desselben  zu  dringen. 

Das  Publikum  hatte  auf  der  Ausstellung  Gelegen- 
heit, einen  durch  Schnüren  missgestalteten  Brustkorb 
mit  einem  normalen  zu  vergleichen.  Zeichnungen  und 
Röntgenbilder  veranschaulichten  ausserdem  die  Lage 
der  inneren  Organe  im  ungeschnürten  Körper  und  ihre 
Verlagerung  in  dem  von  einem  Korset  umschlossenen 
Körper.  In  einem  Vortrage  über  „die  hygienische  und 
künstlerische  Reform  der  Kleidung"  schilderte  Maler 
Hermann  Widmer  -  Berlin  die  Gefahren  des  Korsets 
und  betonte,  dass  eine  schlanke  Taille  mit  Unrecht  als 
schön  gilt. 

Im  grossen   Publikum  ist  der  Sinn  für  die  Schön- 
heit  des  Frauenkörpers,  wie  wir  sie  an  den   Kunst- 
werken des  klassischen  Altertums  und  der  Renaissance 
bewundern,  ganz  verloren   gegangen.     Wir  haben  uns 
einen  neuen  Begriff  von  Frauenschönheit  gebildet  nach 
der  mit   dem   Korset  bekleideten  Frau.      Die  „schöne 
Figur"  einer  modernen  Frau  und  einer  jener  allgemein 
als  schön  anerkannten  klassischen  weiblichen  Statuen 
liaben  nichts  mit  einander  gemein.    Das  haben  Anatomen 
lange  gewusst  und  gelehrt.,  aber  wer  hat  ihnen  Glauben 
geschenkt?    Selbst  das  Gros  der  Künstler  hat  den  Blick 
für  die  wirkliche  Schönheit  des  weiblichen  Körpers  ver- 
loren, weil  Modelle  mit  nicht  verändertem,  schönem  Körper 
überaus  selten  sind.    Es  ist  in  hohem  Masse  erfreulicli 
dass  neuerdings  einzelne  Künstler  den  Versuch  gemacht 
haben  zu  zeigen,   wie   sehr    sich  der  moderne   Schön- 
heitsbegriff von  der  natürlichen  Schönheit  des  W^eibes 
unterscheidet.     Und  es  ist  doppelt  erfreulich,  wenn  sie 
mit  ihrer  künstlerischen  Autorität  den  Ärzten  zu  Hilfe 
kommen,    um    die  notwendige  Beform   der    weiblichen 
Kleidung  durchzuführen.     So  kann  das  Buch  von  Paul 
Schnitze  -  Naumburg  über   „die   Kultur  des   weiblichen 
Körpers  als   Grundlage   der   Frauenkleidung"   (Leipzig 
1902)  nicht  warm  genug  empfohlen  werden.    Und  dem 
Ausstellungskomite,    das    dem    Publikum    durch    einen 
Maler     verkünden     liess,     dass     die    Frauenkleidung 
reformiert  werden  müsse,  weil  sie  nicht  allein  ungesund 
sondern   auch   unschön  ist,  gebührt  sicherlich  ein  ganz 
besonderer  Dank.    Hoffentlich  haben  die  Künstler  mehr 
P>folg,  als  den  Ärzten  beschieden  w^arl 

In  dem  Verein  für  Verbesserung  der  Frauenkleidung 
ist  der  Grundsatz  aufgestellt  worden,  dass  der  herrschen- 
den Mode  in  allen  Punkten  nachgegeben  werden  könne, 
in  denen  sie  sich  den  Gesetzen  der  Gesundheit  unter- 
wirft. Dieser  Grundsatz  trat  auch  in  einzelnen  der 
ausgestellten  Kleidungsstücke  in  die  Erscheinung.  Die 
künstlerischen  Berather  der  Frauen  mögen  bedenken,  dass 
die  herrschende  Mode  einem  falschen,  weil  pathologischen 
Schönheitsideal  dient.     Jedes  Zugeständnis  an  dasselbe 


ist  ein  prinzipieller  Fehler.  So  lange  die  schlanke,  d.  h. 
geschnürte  und  zu  hoch  sitzende  Taille  bei  den  Frauen 
—  und  nicht  minder  bei  der  Mehrzahl  der  Männer  — 
für  eine  besondere  Schönheit  gilt,  wird  die  Reform  der 
Kleidung  in  hygienischem  Sinne  keine  grossen  Fort- 
schritte machen.  Es  muss  erst  mit  diesem  falschen 
Schönheitsbegriff  vollkommen  aufgeräumt  werden. 
Der  Spott  wendet  sich,  wie  ein  unbefangener  Beobachter 
bald  merken  wird,  weniger  gegen  die  taillenlosen  Ge- 
wänder als  gegen  die  ,.plumpen  Taillen",  und  mit 
Recht,  denn  eine  moderne  Taille  passt  nur  auf  den 
durch  das  Korset  umgeformten,  nicht  aber  auf  einen 
normal  gestalteten  Körper. 

Der  Reform  der  Fussbekleidung  hatte  das  Aus- 
stellungs-Komite  eine  so  grosse  Bedeutung  zugemessen, 
dass  sie  in  dem  Katalog  einen  Artikel  über  die  Prin- 
zipien der  richtigen  Fussbekleidung  („ein  Mahnwort  an 
alle  Gesundheitsliebenden")  aufnahm.*) 

Diesen  Prinzipien  entsprach  vollkommen  nur  eine 
einzige  Kollektion.  Sie  enthielt  die  Gypsabgüsse  von 
den  ganz  normalen  Füssen  eines  Erwachsenen  und 
Schnürstiefel  für  diese  Füsse  nebst  den  Leisten,  auf 
dem  sie  gefertigt  waren;  sie  enthielt  femer  Gypsab- 
güsse von  hochgradig  missgestalteten  Füssen  und  Mode- 
schuhe, die  diese  Misstaltungen  erzeugt  hatten;  sie  ent- 
hielt auch  Fussskelete  von  normalen  und  durcli  falsche 
Fussbekleidung  krank  gemachten  Füssen  und  Röntgen- 
bilder von  bekleideten  Füssen  mit  verschieden  starken, 
durch  die  Schuhe  bedingten  Missstaltungen;  sie  enthielt 
endlich  auch  Strümpfe  für  völlig  normale  Füsse.  Die 
Mehrzahl  der  sonst  ausgestellten  Schuhe  und  Strümpfe 
nahm  auf  die  Form  des  normalen  Fusses  keine  Rück- 
sicht. 

Noch  weniger  als  über  die  Gestalt  des  normalen 
Frauenkörpers  ist  das  Publikum  —  und  selbst  das  ärzt- 
liche —  sich  klar  über  die  Gestalt  normaler  Füsse. 
Völlig  normale  Füsse  bekommt  man  so  gut  wie  gar- 
nicht  zu  Gesicht,  weil  die  falsch  geformten  Strümpfe  und 
Schuhe,  mit  denen  von  Jugend  auf  die  Füsse  bekleidet 
werden,  diese  frühzeitig  missstalten.  Dass  Füsse  die 
normale  Form  bewahren  können,  wenn  sie  dauernd  mit 
richtig  geformten  Strümpfen  und  Schuhen  bekleidet 
werden,  lehrten  die  ausgestellten  Gj^psabgüsse.  Der 
Mehrzahl  des  Publikums  erschienen  diese  Füsse  aber 
wohl  nicht  als  normal  und  die  für  sie  gefertigten,  gut 
passenden,  tadellosen  Schnürstiefel  erfreuten  sich  keines- 
wegs einheitlichen  Beifalls. 

Die  Mode  verlangt,  dass  die  Spitze  des  Schuhes 
in  seiner  Mittellinie  und  nicht  an  seinem  Innenrande 
liegt.  Desshalb  wird  die  grosse  Zehe  nach  aussen  ge- 
bogen. Die  Mode  erklärt  einen  Fuss  nur  dann  für 
schön,  wenn  er  schmal  ist,  schmäler  als  er  thatsächlich 
beim  Auftreten  in  unbekleidetem  Zustande  ist.  In  dem 
zu  schmalen  Schuh  finden  die  Zehen  nicht  Platz  und 
erleiden  Verlagerungen  und  Druck.  Der  Modeschuh 
entspricht  nicht  der  Form  des  Fusses,  er  missstaltet  den 
Fuss  und  beeinträchtigt  seine  Funktion,  aber  er  gilt 
als  schön  und  wird  so  lange  als  schön  gelten  bis  all- 
gemein bekannt  ist,  wie  ein  normaler  Fuss  aussieht. 
Das  aber  hat  noch  gute  Wege. 

Der  Grundsatz  des  Vereins  für  Verbesserung  der 
Frauenkleidung,  dass  die  Schuhe  genau  nach  der  Fuss- 


M  Dieser  Artikel  aus  meiner  Feder  ist  in  der  ^Gesundheit" 
XXVII.  Jabr^.  Nr.  13  zum  Abdruck  gelangt. 
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form  gearbeitet  werden  sollen,  ist  für  unveränderte  Füsse 
unbedingt  richtig,  ist  aber  nicht  zutreffend  für  solche 
Füsse,  deren  Zehe  nach  aussen  gebogen,  deren  übrige 
Zehen  verlagert  und  missgestaltet  sind.  Hier  muss  für 
genügenden  Raum  gesorgt  werden,  damit  die  Zehen  die 
richtige  Lage  einnehmen  können.  Besonders  bei  jugend- 
lichen Personen  gleichen  sich  in  solchen  Schuhen  die 
Missstaltungen  der  Füsse  noch  völlig  oder  doch  wenig- 
stens nahezu  völlig  aus.*) 

Hochgradige  Veränderungen  der  Körperform,  des 
Rumpfes  sowohl  wie  der  Füsse,  werden  bei  erwachsenen 
Personen  durch  Reformkleider  und .  Reformschuhe 
meistens  nicht  mehr  vollkommen  rückgängig  gemacht. 
Jedoch  wird  durch  Ersatz  der  unzweckmässigen  Be- 
kleidung durch  eine  zweckmässige  sicherlich  mancherlei 
genützt  werden,  vor  allem  wird  der  Beeinträchtigung 
der  Funktion  der  Organe  ein  Halt  gesetzt  werden. 

Die  Hauptaufgabe  der  Reformbewegung  auf  dem 
Gebiete  der  Kleidung  für  die  Zukunft  wird  es  sein, 
dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  das  heranwachsende  Ge- 
schlecht sich  so  kleidet,  dass  der  Körper  keinen  Schaden 
an  seiner  Schönheit  und  an  seiner  Leistungsfähigkeit 
nimmt. 


Referate. 


Beitrag  zur  Kenntnis  des  sog.  biologischen  Verfahrens, 
insbesondere  die  bei  der  Hersteliung  und  dem  Betriebe 
biologischer  Abwässerreinigungsanlagen  zu  beachtenden 

allgemeinen  Gesichtspunkte. 

Von 

Dr.  K.  Thumm,  wissenschaftlichem  Mitgliede  der  K^l.  Prüfongsanstalt 

fär  Wasserversorgung  und  Abwässerbeseitigung. 

(Beferat  Ton  Dr.  A.  Pritzkow.) 

In  Anbetracht  des  ümstandes,  dass  das  biologische 
Verfahren  (je  nach  der  Art  der  Vorbehandlung  des  Ab- 
wassers auch  Oxydationsverfahren  oder  Faulverfahren 
genannt)  auf  dem  Gebiet  der  AbwasseiTeinigung  wegen 
der  bei  demselben  erzielten  höchst  beachtenswerten 
Erfolge  zur  Zeit  in  den  Mittelpunkt  des  Interesses  ge- 
rückt ist  und  sich  einer  immer  mehr  zunehmenden  Be- 
achtung und  Würdigung  erfreut,  dass  aber  andererseits 
bei  der  Projektierung  biologischer  Anlagen  häufig,  auf 
Grund  gemachter  Erfahrungen,  wichtige,  zur  Erzielung 
des  gewünschten  Reinigungseffektes  durchaus  notwendige 
Einzelheiten  entweder  keine  oder  nur  eine  ungenügende 
Berücksichtigung  fanden,  erschien  es  dem  Verfasser 
zweckdienlich,  in  einer  Reihe  kleinerer  Arbeiten  die 
beim  Bau  und  dem  Betriebe  einer  biologischen  Anlage 
zu  beachtenden  Gesichtspunkte  in  zusammenfassender 
Weise  zu  behandeln  und  weiteren  Kreisen  zugänglich 
zu  machen. 

Unter  obigem  Titel  ist  jetzt  die  erste  dieser 
Arbeiten  in  dem  Heft  I  der  Mitteilungen  der  Königl. 
Prüfungsanstalt  für  Wasserversorgung  und  Abwässer- 
beseitigung veröffentlicht  Sie  behandelt  ausschliesslich 
die  in  Deutschland  bislang  fast  allein  zur  Anwendung 
gekommene  Methode,  bei  welcher  das  Abwasser  mit 
dem  Oxydationskörpermaterial  längere  oder  kürzere  Zeit 


^)   Ich   kann   dies   auf  Grund  vielfacher  zwanzigjähriger  Er- 
fahrung behaupten. 


in  Berührung  bleibt,  und  die  in  England  unter  den 
Namen  „Contact"-Verfahren  bekannt  ist.  Die  Besprechung 
der  in  England  mit  „Continous"  oder  Percolating  Fil- 
ters" bezeichnete  Methode,  bei  welcher  das  Abwasser 
mittelst  eigenartiger  Verteilungsapparate  z.  B.  nach 
Art  unserer  Rasensprenger  in  continuierlichem  Strome 
durch  die  Filter  geleitet  wird,  und  bei  welcher  nach 
den  Angaben  von  Eschenbrenner  und  Fränkel  im  Tech- 
nischen Gemeindeblatt  v.  Jahrg.  1902  durchaus  be- 
friedigende Erfolge  erzielt  werden  sollen,  behält  sich  Ver- 
fasser für  eine  spätere  Abhandlung  vor. 

Die  in  der  vorliegenden  Arbeit  gemachten  Angaben 
stützen  sich  zum  Teil  auf  eigene  Beobachtungen  und 
Versuche  des  Verfassers,  zum  Teil  aber  auch  auf  die 
in  der  Litteratur')  angegebenen  Tatsachen,  die  aber 
nur  insoweit  berücksichtigt  wurden,  als  sie  als  unzweifel- 
haft feststehend  a^igesehen  werden  konnten. 

Im  ersten  Teil  der  Arbeit  bespricht  der  Verfasser 
die  während  des  Voll-  und  Leerstehens  eines  Oxydations- 
körpei-s  sich  in  demselben  abspielenden  Vorgänge  und 
zwar  soweit  dieselben  für  den  Betrieb  des  Körpers  in 
Berücksichtigung  zu  ziehen  sind.  Auf  Grund  zahlreicher 
Versuche,  von  denen  ..nur  ein  Teil  mitgeteilt  wird, 
kommt  Verfasser  in  Übereinstimmung  mit  Dunbar  zu 
dem  Schlüsse,  dass  die  während  des  Vollstehens 
sich  abspielenden  Vorgänge  sich  am  einfachsten  auf 
Absorptionserscheinungen  zurückführen  lassen; 
in  Bezug  auf  die  während  des  Leer  Stehens  sieb 
abspielende  Nitrifikation  wird  mitgeteilt,  dass  ia 
eingearbeiteten  Körpern  stets  die  Bildung  von  Nitraten 
stattfindet  und  dass  ihr  häufiger  zu  beobachtendes  Feirfea 
in  den  Abflüssen  aus  den  Oxydationskörpem  den  km 
Vollstehen  der  Körper  sich  abspielenden  Reduktionser- 
.scheinungen  zuzuschreiben  ist.  Der  negative  oder 
positive  Ausfall  bei  der  Prüfung  der  Filtrate  auf  Sal- 
petersäure kann  infolgedessen  nicht  ohne  weiteres  al^ 
Gradmesser  für  die  ungenügende  oder  genügende  Bei- 
nigung  der  Abwässer  herangezogen  werden. 

Der  zweite  spezielle  Teil  der  Veröffentlichung  be- 
handelt dann  ausfuhrlich  die  bei  der  Herstellung  der 
Oxydationskörper  zu  beachtenden  Gesichtspunkte,  die 
aber,  wie  der  Verfasser  ausdrücklich  hervorhebt,  keines- 
wegs derartig  aufzufassen  sind,  dass  sie 
bei  der  Herrichtung  der  Oxydationskör- 
per in  allen  Fällen  und  unter  allen  Tui- 
ständen  in  Anwendung  zu  kom  men  haben, 
sondern  dass  sie  einzig  und  allein  auf  die 
Punkte  hinweisen  sollen,  welche  nach  dein 
derzeitigen  Stande  der  Wissenschaft  und 
Erfahrung  bei  der  Gestaltung  biologi- 
scher Reinigungsanlagen  allgemein  in  Er- 
wägung gezogen  werden  sollten. 

Die  Frage  nach  der  Art  des  f  ür  Ox ydationv 
körper  geeignetsten  Materials  beantwortet 
der  Verfasser  auf  Grund  der  bislang  hierüber  von  ver- 
schiedenen Versuchsanstellern  gemachten  Erfahrungen 
dahin,  dass  an  erster  Stelle  eisenhaltige  Stoffe  für  die 
Zwecke  der  Füllung  in  Verwendung  zu  nehmen  seien. 
dass  man  aber  zur  Eri'eichung  einer  möglichst  hohen 
quantitativen  Leistungsfähigkeit  auch  der  Porosität  des 
zu  wählenden  Materials  Beachtung  zu  schenken  habe. 
Diesen  Anforderungen  haben  bisher  am  meist^in  Schlacke, 


*)   Bezüglich   der    zahlreichen    Litteraturangaben    sei  auf  '^u 
Arbeit  selbst  verwiesen. 


537 


Gesundheit    XXVIL  Jahrgang.    1902.    Nr.  22. 


538 


Koks  und  Ziegelbrocken  entsprochen  und  wird  man 
daher  bei  der  Wahl  des  Körpemiaterials  diese  Stoffe 
in  erster  Linie  berücksichtigen  müssen. 

Ob  ein  Zusatz  von  Kalk,  wie  von  vielen  Seiten 
behauptet,  die  Wirksamkeit  eines  Oxydationskörpers 
wesentlich  zu  erhöhen  im  Stande  ist,  ist  für  einige 
Abwässer  als  nicht  zutreffend  erkannt  worden. 

In  Bezug  auf  die  Behandlung  des  Materials 
vor  seiner  Einbringung  in  die  Becken  wird 
mitgeteilt,  dass  die  erwähnten  Materialien  in  grobem 
oder  feinem  Zustande  ohne  besondere  Vorbehandlung 
in  die  Oxydationskörper  eingebracht  werden  können, 
sofern  man  nur  dafür  Sorge  trägt,  dass  die  ersten  Ab- 
flüsse aus  diesen  Körpern  in  die  Schmutzwasserleitung 
(s.  unten)  zurück  geführt  werden.  Für  feine  Kies- 
oder Sandoxydationskörper  erweist  sich  jedoch  zur  Ent- 
fernung der  in  denselben  enthaltenen  lehmigen  Sub- 
stanzen eine  gründliche  Waschung  des  Materials  vor 
seiner  Einbringung  in  die  Becken  als  unerlässlich. 

Auf  die  sorgfältige  Auswahl  einer  richtigen  K  o  r  n  - 
grosse  der  Filtermaterialien  weist  Verfasser 
nachdrücklichst  hin  und  verlangt  u.  a.  in  jedem  Falle 
bei  Herrichtung  eines  Oxydationskörpers  die  Ausführung 
einer  mehrmaligen  Komgrössebestimmung. 

Die  zur  Entscheidung  über  die  zweckmässigste 
Korngi-össe  seitens  der  Prüfungsanstalt  mit  verschiedenen 
städtischen  und  industriellen  (Stärkefabrik-)Abwässern 
angestellten  Versuche,  über  die  in  späteren  Mitteilungen 
noch  eingehend  berichtet  werden  soll,  Hessen  eine 
gleiche  Regelmässigkeit  bezüglich  des  erzielten  Reini- 
gungseffektes, wie  sie  seinerzeit  bei  den  in  Hamburg 
zum  ersten  Mal  in  Deutschland  systematisch  durchge- 
führten Versuchen  beobachtet  wurden,  nicht  erkennen, 
und  die  für  die  Abnahme  der  Oxydirbarkeit  und  des 
organischen  Stickstoffs  ermittelten  Zahlen  waren  häufig 
grossen  Schwankungen  unterworfen. 

Nach  den  gemachten  Beobachtungen  erscheint  es 
für  industrielle  Abwässer  auf  jeden  Fall  unerlässlich, 
für  städtische  Abwässer  aber  ratsam,  vor  Schaffung 
einer  definitiven  biologischen  Anlage  sich  durch  geeignete 
Vorversuche  von  der  Zweckmässigkeit  des  in  Aussicht 
genommenen  Materials  zu  überzeugen. 

Beim  Aufbau  der  Körper  ist  femer  zu  beachten, 
dass  die  einzelnen  Korngrössen,  die  im  Übrigen  sicli 
nicht  allzusehr  in  ihrer  Grösse  von  einander  unter- 
scheiden sollen,  nicht  schichtenweise  nach  Art  der 
Sandfilter  sondern  mehr  oder  weniger  gleichmässig  mit 
einander  gemischt  in  Verwendung  genommen  werden, 
wodurch  sich  die  durch  eine  schichtenweise  Anordnung 
der  einzelnen  Korngrössen  bei  der  später  notwendig 
werdenden  Entschlammung  des  Körpers  erwachsenden 
Schwierigkeiten  vermeiden  lassen. 

Um  im  Allgemeinen  die  Herstellungskosten  zu 
vermindern  und  um  kein  unverwertbares  Material  übrig 
zu  behalten,  empfiehlt  sich  nach  Möglichkeit  für  die 
einzelnen  Körper  einer  Anlage  ein  gleiches  Material 
und  derartige  Korngrössen  zu  wählen,  dass  sich  dieselben 
unmittelbar  an  einander  anschliessen. 

Die  Frage  nach  der  erforderlichen  Material- 
menge wird  am  besten  ebenfalls  an  der  Hand  von 
Vorversuchen  entschieden  und  beschränkt  sich  Ver- 
fasser infolgedessen  in  dieser  Beziehung  nur  auf  die 
Anführung  einiger  Beispiele,  bei  denen  als  durclischnittt- 
liche  Aufnahmefähigkeit  der  zum  Aulbau  der  groben 
und  feinen  Oxydationskörper   erforderlichen  Materialien 


(für   Koks,    Schlacke,   Ziegelbrocken;    nicht    für    Kies) 
250  Liter  pro  1  cbm  zu  Grunde  gelegt  sind. 

Die  über  die  bauliche  Gestaltung  der 
für  die  Aufnahme  des  Oxydationskörper- 
materials erforderlichen  Becken  gemachten 
Angaben  enthalten,  wie  auch  schon  der  Verfasser  selbst 
bemerkt,  mancherlei  Bekanntes,  dessen  Wiederholung 
aber  gerechtfertigt  ei-scheint  im  Hinblick  auf  die  in  der 
Praxis  häufig  zu  machende  Beobachtung,  dass  die  ein- 
gerichteten bezvv.  projektierten  Becken  keinesfalls  den 
an  sie  zu  stellenden  Anforderungen  in  allen  Punkten 
gerecht  werden. 

Die  Grösse  der  einzelnen  Becken  ist 
zweckmässig  so  zu  dimensionieren,  dass  die  Füllungs- 
dauer eines  Oxydationskörpers  die  Zeit  von  2  Stunden 
im  Allgemeinen  nicht  überschreitet.  Bei  grösseren  An- 
lagen muss  man  bestrebt  sein,  durch  Oxydationskörper 
von  verscliiedener  Grösse,  bei  kleineren  Anlagen  durch 
zeitweise  Aufspeicherung  und  stossweise  Einführung 
des  angesammelten  Abwassers  in  die  Oxydationskörper 
dem  ungleichmässigen  Zuflüsse  von  Schmutzwasser  zur 
Kläranlage  Rechnung  zu  tragen. 

Auf  jeden  Fall  ist  darauf  zu  achten,  dass  die 
Aufenthaltsdauer  des  Abwassers  in  einem  Oxydations- 
körper, Füllung,  Vollstehen  und  Entleerung  zusammen 
genommen,  nicht  mehr  als  sechs  Stunden  beträgt. 
Die  znr  Aufnahme  des  Füllmaterials  zu  schaffenden 
Becken  müssen  wasserdicht  abgegrenzt  und  frostsicher 
angelegt  sein;  ihre  Sohle  und  Drainage  ist  so  zu  ge- 
stalten, dass  eine  vollständige  Entleerung  gewährJeistetist. 

Um  die  für  eine  normale  Funktionierung  eines 
Oxydationskörpers  unerlässliche  Luftzirkulation  bezw. 
Sauerstoffzuführung  auch  ohne  besondere  Lüftungsein- 
richtungen sicherzustellen,  darf  die  Höhe  des  Fil- 
termaterials eine  bestimmte  Grenze  nicht  über- 
schreiten. Nach  den  hierüber  vorliegenden  Erfahrungen 
lassen  sich  folgende  Grenzwerte  annehmen: 

1,5 — 2  m  für  grobe  Körper,  Komgrösse  8—25  mm; 
1,0  -  1,5  m  für  feinere  Körper,  Komgrösse  3-8  mm; 
0,5 — 1  m  für  feine  Körper,  Komgrösse  unter  3  mm; 

DieEinrichtungen  für  die  Füllung  und 
Entleerung  der  Oxydationskörper  sind  so 
anzuordnen,  bezw.  derartig  zu  bemessen,  dass  sich  zur 
Sicherstellung  einer  möglichst  grossen  Lüftungsperiode 
die  in  Frage  kommenden  Operationen  thunlichst  inner- 
halb einer  halben  Stunde  ausführen  lassen.  Besondere 
Berücksichtigung  verdient  auch  die  konstruktive  Ge- 
staltung der  Verteilungseinrichtungen,  für  welche  sich 
ein  Einlegen  in  die  oberste  Schicht  des  Materials  am 
vorteilhaftesten  erwiesen  hat;  namentlich  werden  hier- 
durch die  sonst  sich  bemerkbar  machenden  Geruchsbe- 
lästigungen vollständig  vermieden.. 

Ein  Schutz  der  Oxydationskörper  gegen  den  Ein- 
fluss  der  Kälte  durch  Überdachung  der  Becken 
erweist  sich  nur  für  kleinere  Anlagen  als  empfehlens- 
wert und  kann  hier  in  nicht  sehr  kostspieliger  Weise 
nach  Art  der  Mistbeete  hergestellt  werden.  Für  grössere 
Becken  erscheinen  derartige  Vorsichtsmassregeln  bei 
Kältegraden,  wie  sie  für  Berlin  bezw.  Mitteldeutschland 
in  Betracht  kommen,  nicht  erforderlich,  zumal  wenn 
man  durch  Einlegen  der  Verteilungsrinnen  in  das  Ma- 
terial eine  stärkere  Abkühlung  des  Abwassers  vermeidet 
und  durch  Seitenbedeckung  der  Becken  durch  Erdanwurf 
für  genügende  Frostsicherheit  Sorge  trägt. 

Zur  Verhütung  von  Betriebsstörungen  ist  die  V  e  r- 
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bindung  derBeckenunter  sich  so  zu  gestalten, 
dass  aus  jedem  primären  Körper  jeder  sekundäre  bezw. 
aus  jedem  sekundären  jeder  tertiäre  Körper  gefüllt 
werden  kann;  ferner  muss  die  Möglichkeit  gegeben  sein, 
das  Rohwasser  sowohl  den  groben  wie  auch  direkt 
den  feinen  Oxydationskörpern  zuzuführen,  die  einzelnen 
Körper  also  sowohl  hintereinander  als  nebeneinander 
zu  schalten. 

Die  Entschlammungdes  Materials  durch 
Waschen  desselben  wird  zweckmässig  in  den  Becken 
selbst  vorgenommen,  die  deshalb  mit  einer  besonderen 
Schmutz  Wasserleitung  zu  versehen  sind,  durch 
welche  der  Schlamm  je  nach  den  örtlichen  Verhält- 
nissen entweder  in  den  Sandfang  der  Kläranlage  zurück- 
geleitet oder  zwecks  seiner  Trocknung  direkt  auf  ge- 
eignete Sandflächen  befördert  werden  kann. 

Besondere  Einrichtungen  zur  einwandsfreien 
Entnahme  von  Wasserproben  zwecks  Controle ^ 
der  Leistung  eines  jeden  Körpers,  die  Anbringung  von' 
Überlaufeinrichtungen  zur  Verhütung  von  Über- 
stauungen und  wenn  möglich  von  Messapparaten 
zur  Bestimmung  der  quantitativen  Leistungsfähigkeit  der 
einzelnen  Körper  dienen  zur  Vervollständigung  einer 
biologischen  Anlage  und  geben  die  Gewähr  für  eine 
richtige  und  sorgfältige  Betriebsführung. 

Die  Besprechung  der  Frage  der  Vorbehandlung  des 
Abwassers  vor  seiner  Einleitung  in  die  Oxydationskörper, 
der  Controle  biologischer  Anlagen  und  einiger  weiterer 
Punkte  behält  sich  der  Verfasser  für  eine  spätere 
Arbeit  vor. 


Berichte  über  die 
Thätigkeit  der  QesDndheits^Kommissionen. 

Für  frcnndllobe  MlttelluD^cn  besten  Dank  I    Um  weitere  Berichte,  mOgliobst 
durch  KlDseodaog  einer  Abschrift  der  Sitsongiprotokulle  wird  gebeten. 

BIschofstefn.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  26.  März  1902  mit  der  Tagesordnung:  Besichtigung 
der  Dunggruben  und  Abortsanlagen.  Beschlossen  wurde: 
Die  Besichtigung  der  Abortsanlagen  und  Dunggruben 
soll  zunächst  durch  die  drei  Bezirksvorsteher  stattfinden 
und  haben  die  Herren  in  der  nächsten  Sitzung  darüber 
zu  berichten. 

Bogntsohätz.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  21.  August.  Tagesordnung:  Beschlussfassung  über 
die  Ausführung  der  diesjährigen  Revision  der  Hof- 
räume, Kloaken-,  Abortanlagen,  Senkgruben  pp.  Be- 
schlossen wurde:  Die  Revision  in  zwei  getrennten  Sonder- 
Kommissionen  unter  Zugrundelegung  der  von  den  früheren 
Sanitäts-Kommissionen  geführten  Befundregister  vom 
11.  September  vorzunehmen. 

Galau  N.-L.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  15.  Juni  er.  Tagesordnung:  Zweck  der  Kommission 
und  Besprechung  örtlicher  Verhältnisse.  Beschlossen 
wurde:  1.  Besichtigung  der  Gehöfte,  namentlich  der- 
jenigen, in  denen  ärmere  Familien  wohnen.  2.  Der 
Polizei  den  Erlass  von  Vorschriften  dahingehend  zu 
empfehlen,  dass  die  Abfuhr  flüssiger  Dungstoife,  Jauche 
etc.  nur  in  festverschlossenen  Fässern  und  Behältern 
erfolgen  darf.  Die  Zeit  der  Abfuhr  derartiger  Stoffe 
soll  im  Sommer  bis  7,  im  Winter  bis  9  Uhr  vor- 
mittags sein. 

Czempin.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
14.  Juli.    Tagesordnung:  Besichtigung   aller  derjenigen 


Einrichtungen  usw.,  welche  das  öffentliche  Gesandheits- 
wesen  betreffen.  Beschlossen  wurde:  Die  Besichti^ng 
vorzunehmen,  die  Notwendigkeit  der  Anlage  eines  öffent- 
lichen Schlachthauses  gelegentlich  einer  näheren 
Prüfung  zu  unterziehen  und  einen  Desinfektor 
anzustellen. 

Deatsch-Krone.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommis- 
sion  am  3.  Oktober  1902.  Tagesordnung:  1.  Beratung 
über  eine  Geschäftsordnung.  2.  Konstituierung  der  Koni 
mission  und  einiger  Unter-Kommissionen.  3.  Erörterung 
der  Frage,  ob  die  vorhandenen  Wasserschöpf  stellen 
dem  in  gesundheitlicher  Beziehung  zu  stellenden  An- 
forderungen genügen.  4.  Beseitigung  der  Wasserspüle 
zwischen  den  Grundstücken  Königstr.  50  und  51.  5.  Mit- 
teilungen und  Anträge  der  Mitglieder  bezüglich  ihnen 
bekannt  gewordener  gesundheitlicher  Missstände.  6.  Ent- 
gegennahme anderweiter  Anträge  der  Mitglieder. 

Dinslaken.  Hier  fand  eine  Sitzung  der  Gesund- 
heits-Kommission am  5.  Mai  1 902  statt  mit  der  Tages- 
ordnung: Ortsbesichtigung  der  Stadt  Dinslaken 
durch  den  Kreisarzt. 

Dümpten.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  3.  Oktober  1902.  Tagesordnung:  Gesundheitszustand 
in  der  Gemeinde  Dümpten.  Beschlossen  wurde:  Da  der 
Gesundheitszustand  in  der  Gemeinde  Dümpten  bis  da- 
hin ein  guter  war,  wurde  von  polizeilichen  Massnahmen 
Abstand  genommen. 

Friedland  (Bez  Breslau)  Sitzung  der  Gesundheils- 
Kommission  am  20.  Februar  er.  Tagesordnung:  Besich- 
tigung der  hiesigen  Schlächtereien.  Die  bei  die^r 
Besichtigung  vorgefundenen  Mängel  bezogen  sich  zuind>t 
auf  den  Wandanstrich  und  die  Abf allgruben  uü^ 
sind  in  der  Zwischenzeit  beseitigt  worden.  Angeregt 
wurde:  Die  Anschaffung  eines  Desinfektions- 
Apparates  für  Formaldehyd  nach  Prof.  Dr.  Flügge. 
Dieser  Anregung  wurde  seitens  der  städtischen  Kön)er- 
schaften  alsbald  entsprochen. 

Hardenberg.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  27.  Juli  er.  Tagesordnung:  Revision  der  sämtlichen 
in  der  Gemeinde  vorhandenen  Schlachthäuser. 
Beschlossen  wurde:  Da  die  bestehenden  Schlachthäuser 
den  Anforderungen  nicht  mehr  alle  entsprechen,  so 
wurde  eine  Neukonzessionierung  derselben  beim  Kreis- 
ausschuss  beantragt. 

Herdecke.  Es  fand  u.  a.  eine  Sitzung  der  (re- 
sundheits-Kommission  statt  mit  der  Tagesordnung  j 
Wohnungsrevisionen.  Beschlossen  wurde:  Zwei 
Häuser  werden  als  zum  Bewohnen  für  ungeeignet  er- 
klärt und  soll  polizeiliche  Schliessung  erfolgen;  in  vielen 
anderen  Fällen  sollen  die  Verhältnisse  der  Aborte  uml 
Düngerstätten  den  gesundheitspolizeilichen  Vorschriften 
entsprechend  geändert  bezw.  neu  hergestellt  werden. 

Hiesfeld.  Es  hat  lange  Zeit  keine  Sitzung  der 
Gesundheits-Kommission  stattgefunden.  Zuletzt  im  ver- 
gangenen Sommer  wegen  eines  Schulgrundstückes.  R< 
fand  dortselbst  eine  Besichtigung  seitens  der  Gesundheits- 
Kommission  statt,  um  an  Ort  und  Stelle  nachzusehen,  ob  in 
gesundheitsbezüglicher  Hinsicht  wegen  des  Baues  etwas 
im  Wege  stünde.  Später  wegen  eines  Saalbaue^  in  der 
Nähe  einer  Fabrik.  In  Bälde  wird  der  Herr  KreL<- 
physikus  wegen  einer  Anlage  des  Friedhofes  eine  Be- 
sichtigung im  Beisein  der  Gesundheits-Kommission  vor- 
nehmen.   Ständige  Sitzungen  finden  nicht  statt. 

HohenmSlsen.  Es  fanden  mehrere  Sitzungen  dt*r 
Gesundheits-Kommission    statt:     In    derselben    wurden 
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die  sanitären  Verhältnisse  der  hiesigen  Stadt  einschliess- 
lich des  Wohnungs-  und  Schankstätteuwesens  besproclien. 
Es  wurde  Veranlassung  gegeben,  für  einen  an  die  Stadt 
^enzenden  Abzugsgraben  einer  benachbarten  Gemeinde 
eine  Vorflut  herzustellen.  Einzelne  Haushaltungen 
wurden  auf  ihre  Reinlichkeit  besichtigt.  Die  verbesserte 
Anlegung  von  Pissoirs  in  einzelnen  Wirtschaften  wurde 
angeregt.  In  denjenigen  Lokalen,  in  denen  noch  nicht 
für  die  Geschlechter  getrennte  Aborte  bestehen,  soll 
eine  dahingehende  Einrichtung  gefordert  werden.  Es 
wurde  gerügt,  dass  vereinzelt  noch  die  Schlacht- 
häuser zugleich  als  Waschraum  dienen  und 
dass  in  den  aufgestellten  Kesseln  sowohl  Fleisch  und 
Wurst  gekocht  als  auch  Wäsche  ausgekocht  wird. 
(Gleiches  wird  übrigens  auch  in  anderen  Orten  beobachtet.) 
Soweit  dies  noch  nicht  geschehen,  sollen  die  Dünger- 
gruben undurchlässig  hergestellt,  auch  sollen  dieselben 
abgedeckt  werden. 

Katscher.  Sitzung  der  Gesundheits- Kommission  am 
27.  Mai  1902.  Tagesordnung:  Revision  der  Ableitungs- 
kanäle und  Düngergruben.  Beschlossen  wurde:  Die 
wahrgenommenen  Übelstände  der  Polizeiverwaltung  zur 
Abstellung  mitzuteilen. 

Kölled».  Es  fanden  mehrere  Sitzungen  der  Ge- 
sundheitskommission statt,  zuletzt  am  25.  September  1902 
mit  der  Tagesordnung:  Schulen-  und  Ortsbesichtigung. 
Der  hiesige  Kreisarzt  wohnte  der  Sitzung  an.  Beschlossen 
wurde:  Verschiedene  Kanalisationen  den  städtischen 
Behörden  zur  baldigen  Ausführung  zu  empfehlen. 

Kray.  Sitzung  der  Gesundheits-Komraission  im  Ok- 
tober 1901.  Tagesordnung:  Beratung  über  Bekämpfung 
des  Typhus  1901.  Anschaffung  von  Form  al  in -Des- 
infektionsapparaten. Beschaifung  von  Isolier- 
Baracken.  Beschlossen  wurde:  ad  1.  Anweisungs- 
Formulare  zur  Belehrung  des  Publikums  und  Verteilung 
an  Wohnungsvorstände. 

Labian.  Im  April  d.  J.  ist  durch  den  beamteten 
Arzt  hierselbst  eine  Ortsbesichtigung  vorgenommen 
worden,  die  dabei  in  Betracht  gezogenen  Erinnerungen 
wurden  im  Wege  polizeilicher  Anordnung  erledigt. 

Labischin.  Es  fand  eine  Sitzung  der  Gesundheits- 
Kommission  statt,  in  der  im  Beisein  des  Kreisarztes 
vornehmlich  kleinere  Ar  heiter  Wohnungen  besich- 
tigt worden  sind. 

Laatenthal.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  12.  September  1902.  Tagesordnung:  Besichtigung 
der  städtischen  Trinkwasser  anläge  durch  die 
Gesundheitskommission.    Beschlossen  wurde:  Nichts. 

Lehrte.  Verhandelt  den  13.  Oktober  1902.  Gegen- 
wärtig die  Mitglieder  der  Gesundheitskommission  Bürger- 
meister V.  Borke,  Med.-Rat.  Dr.  Halle,  Kreisarzt, 
Stadtbaumeister  Huguenie,  Rektor  Geffers,  Apotheker 
Nieschlag,  Landwirt  Fritz  Bahre.  Auf  Antrag  des  Kreis- 
arztes Herrn  Med.-Rat  Dr.  Halle  in  Burgdorf  war  die 
Gesundheits-Kommission  auf  heute  Vormittag  10  ühr 
durch  den  Vorsitzenden  zu  einer  Sitzung  geladen  worden. 
Der  Einladung  hatten  die  oben  genannten  Mitglieder 
Folge  geleistet.  Als  Tagesordnung  war  bei  der  Ladung 
bekannt  gegeben  worden:  1.  Referat  des  Kreisarztes 
Med.-Rat  Dr.  Halle  über  „Desinfektion  mit  Formalin". 
2.  Daran  anschliessend  Besichtigung  der  Stadt  in  Bezug 
auf  die  sanitären  Verhältnisse.  Vor  Eintritt  in  die 
Tagesordnung  wurde  auf  Veranlassung  des  Vorsitzenden 
der  zur  Feststellung  von  Milchfälschungen  angeschaffte 
Apparat    „Lactodensimeter"    durch    den    Polizeiwacht- 


meister Hein  erläutert  und  praktisch  vorgeführt.  Darauf 
referierte  Herr  Med.-Rat  Dr.  Halle  über  „Desinfektion 
mit  Formalin",  wobei  er  diese  Art  der  Desinfektion 
warm  empfahl.  Sie  gentige  bei  allen  ansteckenden 
Krankheiten,  mit  Ausnahme  von  Cholera,  Ruhr  und 
Typhus,  wo  nur  eine  begrenzte  Verstreuung  der  Infek- 
tionskeime auf  die  nächste  Umgebung  des  Kranken 
stattfinde,  und  sei  bei  den  häufig  vorkommenden  Krank- 
heiten, wie  Diphtheritis,  Scharlach,  Masern,  Schwindsucht 
und  Influenza  sicher  wirksam,  weil  bei  dieser  Methode 
nicht  nur  —  wie  bei  der  Desinfektion  mit  dem  Wasser- 
dampfapparat die  Bett-  und  Wäschestücke  des  Kranken  — 
sondern  der  ganze  Raum,  in  welchem  er  sich  aufge- 
halten hat,  der  Desinfektion  wirksam  unterzogen  werde, 
während  bei  Eiterungen,  Kindbettfieber, 
Lepra,  Pocken  und  Pest  die  Keime  sowohl  im 
ganzen  Zimmer  verbreitet  werden  können,  als  auch 
mit  den  Exkreten  in  Betten  und  Wäschestücke  ein- 
dringen. Hier  sind,  beide  Methoden  anzu- 
wenden. Der  Referent  teilte  mit,  da«s  demnächst 
die  Formalindesinfektion  im  Kreise  Burgdorf  durch 
Polizei  Verordnung  eingeführt  und  durch  besonders 
dazu  ausgebildete  Desinfektoren  gehandhabt  werden 
solle.  An  das  Referat  knüpften  sich  einige  Erörterungen; 
insbesondere  wurde  von  Herrn  Rektor  Geffers  in  An- 
regung gebracht,  auch  die  Klassenräume  der  Schulen, 
falls  Epidemien  unter  den  Schulkindern  geherrscht 
haben,  während  der  Ferien  mit  Formalin  zu  desinfizieren. 
Der  Herr  Med.-Rat  machte  schliesslich  noch  auf  die  Zeit- 
schrift „Gesundheit**  aufmerksam  und  empfahl,  auf 
dieselbe  zu  abonnieren.  Es  erfolgte  nunmehr  die  Besich- 
tigung der  Stadt,  w^Mie  sich  auf  die  Inspizierung  von 
4  Schlafstellen  —  Quartieren  und  dem  Massenquartier 
zur  Unterbringung  der  fremden  Arbeiter  der  Zucker- 
fabrik beschränkte.  Besonderes  Bemerkenswertes  wurde 
hierbei  nicht  gefunden.  Die  Einrichtungen  des  letzt- 
genannten Massenquartiers  wurden  als  sehr  gut  anerkannt. 

Lengerich.  Am  29.  August  1903  wurde  eine 
Ortsbesichtigung  vorgenommen. 

Loitz.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
27.  Juni  1902.  Tagesordnung:  a)  Begutachtung  der 
Gebühren-Ordnung  für  die  Benutzung  des  städtischen 
Desinfektionsapparates;  b)  Besichtigung  der 
Höfe  resp.  Wohnungen  in  verschiedenen  Strassenteilen 
{kleinere  Quartiere).  Beschlossen  wurde:  Zu  a)  den 
städtischen  Kollegien  die  Erhebung  von  Gebühren,  ähn- 
lich wie  in  Grimmen,  nach  einem  ausgearbeiteten  Tarif 
zu  empfehlen;  zu  b)  auf  grössere  Reinhaltung  der 
Strassenrinnsteine  Bedacht  zu  nehmen. 

Lfitzen.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
13.  März  1902.  Es  wurde  beschlossen,  einen  neuen 
Begräbnisplatz  anzulegen  und  im  Laufe  d.  J.  eine 
Revision  sämtlicher  Wohnstätten  pp.  vorzunehmen. 
Ferner  empfahl  der  Kreisarzt  Dr.  Schneider  zu  Merse- 
burg die  Anlegung  einer  Volksbadeanstalt,  die 
er  für  die  hiesige  Stadt  dringend   wünschenswert  hält. 

Mohrungen.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  3.  April  1902  mit  der  Tagesordnung:  Entfernung 
der  Schweineställe  aus  der  Ortslage.  Kanalisierung  des 
Fliesses.    Beschlossen  wurde:  Beide  Vorlagen  abzulehnen. 

Neu-Weissensee.  Sitzung  der  Gesundheits-Kom- 
mission am  17.  August.  Tagesordnung:  1.  Beschwerde 
über  eine  Rosshaarspinnerei.  2.  Besichtigung 
der  Schlachthäuser.  3.  Strassenreinigung.  4. 
Missbrauch   geistiger  Getränke    bei   Kin- 
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dem.  Beschlossen  wurde:  1.  Unbegründet.  2.  Soll 
erfolgen.  3.  Polizeibehörde  um  Bekanntmachung  ersucht. 
4.  Gelegentlich  der  Elternabende  sollen  belehrende  Vor- 
träge gehalten  werden. 

Nordemey.  Sitzung  der  Gesundheits-Komraission 
am  10.  Septbr.  1902.  Tagesordnung:  I.Reorganisation 
des  D es infektions Wesens.  2.  Verschiedene  wei- 
tere Angelegenheiten.  Beschlossen  wurde:  In  Gegenwart 
des  Kgl.  Kreisarztes  Dr.  Winter  wegen  Verbesserung 
der  vorhandenen  Desinfektionseinrichtungen  die  erfor- 
derlichen Schritte  zu  thuu. 

Ratiiigen.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  29.  Septbr.  1902.  Tagesordnung:  1.  Besichtigung 
der  städtischen  Badeanstalt  am  Angerbache.  2.  Desgl. 
eines  Schulneubaues.  3.  Desgl.  der  Herberge.  4.  Poli- 
zei-Verordnung, betr.  den  Verkauf  von  Lebens- 
mitteln. 5.  Verschiedenes.  Beschlossen  wurde:  1.  Die 
Badeanstalt,  welche  als  ein  wesentlicher  Fortschritt  zu 
bezeichnen  ist,  gab  zu  Ausstellungen  keine  Veranlassung. 
2.  Bezüglich  des  Schulneubaues  an  der  Graf-Adolfstrasse 
fand  sich  nichts  zu  erinnern.  Der  Bau  ist  soweit  trocken, 
dass  der  Benutzung  nichts  entgegensteht.  3.  Die  Her- 
berge wurde  einer  eingehenden  Besichtigung  unterzogen, 
wobei  sich  wesentliche  Mängel  nicht  ergaben.  Punkt  4 
wurde  bis  zur  nächsten  Sitzung  vertagt.  5.  Wurde  ein 
Schlachthaus  besichtigt. 

Blxdorf.  Am  18.  September  fand  eine  Sitzung 
der  städtischen  Gesundheitskommission  statt.  Anwesend 
waren  Stadtrat  Dr.  med.  Zimmer  als  Vorsitzender,  Stadt- 
verordnete Koye,  Dr.  med.  Silberstein,  Wanzlik,  Wilschke, 
Bürger-Deputierter  Dr.  med.  Flemming.  Der  von  dem 
Polizeipräsidenten  zugestellte  Entwurf  einer  Polizei- Ver- 
ordnung, welche  das  Desinfektionswesen  regeln 
soll,  wird  beraten.  Es  wird  beschlossen,  eine  Reihe  von 
Änderungen  bei  der  kommissarischen  Beratung,  an  der 
die  Polizeidirektion,  der  Magistrat  und  die  Gesundheits- 
Kommission  teilnehmen  wird,  in  Vorschlag  zu  bringen; 
auch  soll  angeregt  werden,  dass  diese  Verordnung  als 
Landespolizeiverordnung  erlassen  wird  für  Berlin  und 
die  mit  Berlin  räumlich  zusammenhängenden  Vororte, 
da  es  ein  Missstand  wäre,  wenn  die  Ortspolizei- Verord- 
nungen von  Berlin,  Charlottenburg,  Schöneberg  und 
Rixdorf  wesentlich  von  einander  verschieden  sind.  — 
Bezüglich  der  in  der  vorigen  Sitzung  angeregten  Polizei- 
verordnung, welche  das  Betasten  von  Nahrung s- 
und  Genussmitteln  betrifft,  sollen  in  den  Städten 
Informationen  eingeholt  werden,  in  welchem  schon  eine 
solche  besteht.  —  Der  Magistrat  soll  ersucht  werden, 
die  Unfallstation  anzuhalten,  dass  sie  in  der  Regel 
ihre  eigenen  Krankenwagen  benutzt  und  nicht  den 
städtischen,  wie  es  in  letzter  Zeit  üblich  war.  —  Die 
Berichte  über  Kongresse,  welche  das  Gesund- 
heitswesen betreifen  und  von  der  Stadt  beschickt  werden, 
sollen  der  Gesundheits-Kommission  zur  Verfügung  gestellt 
werden.  —  Dem  Magistrat  soll  empfohlen  werden,  schon 
jetzt  Schritte  zum  Erwerb  eines  Krankenhaus- 
grundstückes zu  thun.  —  Der  Vorsitzende  empfiehlt 
zum  Gebrauch  für  die  Feuerwehr  und  die  hiesigen  Ärzte 
die  Anschaffung  des  Rettungsapparates  Giers- 
berg. Es  sollen  bei  der  Berliner  Feuerwehr  Erkun- 
digungen eingezogen  werden,  wie  sich  dort  der  Apparat 
bewährt  hat.  —  Es  werden  verschiedene  örtliche  Be- 
sichtigungen für  den  28.  Septbr.  in  Aussicht  genommen. 

Solingen.  Sitzung  der  städtischen  Gesundheits- 
Kommission  am  9.  Oktober  1902.    Tagesordnung:  1.  Ge- 


schäftliche Mitteilungen.     2.   Hypnose   bei  der  Be- 
handlung von  Kranken  seitens   der  nicht  approbierten 
Heilpersonen.     3.    Polizei  Verordnung    betreffend  Ver- 
arbeitung von  Schwarzbrotteig.    4.  Ordnung 
über  die  Erhebung  von  Gebühren  für  die  Desinfek- 
tion von  Wohnungen  pp.    5.  Verschiedenes.   Im 
Anschluss    hieran    Besichtigung    der    Wasserläufe. 
In   der  heutigen  Sitzung,  zu  der  die  Mitglieder  nach 
Vorschrift  eingeladen  wurden,   sind  unter  dem  Vorsitze 
des   Oberbürgermeisters    Dicke    anwesend    die  Herren: 
Apotheker  Engelbert,  Langenberg,  Stadtbaumstr  Rauprich 
und  Sabin.    Ferner  waren  zugegen  die  Herreu:  Kreis- 
arzt Dr.  Woltemas  und  Polizei-Inspektor  Kii-cher,  so- 
wie   als    vereideter   Protokollführer   der  Stadtsekretär 
Hermes.    Es  fehlten  die  Herren:  Dönchel,  Dr.  Hülsmann, 
Jagenberg,   Schlachthofdirektor  Tierarzt  Knüppel  und 
Geheimer  Sanitätsrat  Dr.  Stratmann.    Vor   Eintritt  in 
die  Tagesordnung  teilte,  der  Vorsitzende  mit,  dass  die 
letztere   insofern  eine  Änderung  erfahren  habe,  als  die 
Besichtigung  der  Wasserläufe    mit  Rücksicht  auf  die 
Tageskürze  (die  Sitzung  ist   auf  27^  Uhr   nachmittags 
einberufen)    zuerst    vorgenommen    werden    solle.    Die 
Gesundheitskommission   begab   sich   zunächst  nach  der 
Bachstrasse   und  besichtigte   den    hinter  derselben  be- 
legenen Abflussgraben,  welcher  die  Abwässer  aus  der 
Stadt  aufnimmt  und  durch  die  Eisenbahnunterfülirung 
in  der  Dorperstrasse  nach  der  Städtgesmühle  zu  weiter- 
führt.   Der  Graben  erwies  sich  als  schmutzig,  jedocli 
war  er  nicht  so  beschaffen,  dass  das  Wasser  in  seineni 
Lauf  gehemmt  wurde.    Eine  ausserordentliche  ReiniguK 
desselben    wurde    als    nicht   notwendig   erachtet.    An 
diesen    Graben    grenzt    ein    Stallgebäude    des    Pferde- 
metzgers  Otto  Wieden  hierselbst.    Die  dort  vorhandene 
Düngergrube  ist  augenscheinlich  nicht  dicht,  weil 
die  Jauche  durch  die  höher  belegene  Mauer  dringt  und 
sich  auf  das  Nachbargrundstück  bezw.   in   den  Graben 
ergiesst.    Wieden  soll  zur  Beseitigung  des  Übelstand^s 
angehalten    werden.    Der  Wasserlauf  wurde    verfo]j?t. 
Auf  dem  links  neben  der  Schwertstrasse,  an  der  Dorper- 
strasse belegenen,  der  Stadt  Solingen  gehörenden  Grund- 
stücke vereinigt  sich  der  Wasserlauf  aus  der  Bachstrasse, 
auch  alter  Bach  genannt,  mit  den  Abwässern  aus  der 
unteren  Stadt.    Das  Grundstück  zeigt  infolge  der  m 
Laufe  der  Zeit  erfolgten  Anschüttungen  tiefe  Einschnitt? 
und  sieht  so  wüst  aus,  dass  eine  Planierung   desselben 
erforderlich   ist.     Der  Oberbürgermeister    teilte   daher 
mit,    dass    dieses  Gelände    und    das    links   neben  der 
Schwertstrasse  befindliche,  ebenfalls  Eigentum  der  Stadt, 
gemäss     eines    Beschlusses     der    Stadtverordnetenver- 
sammlung zu  Spielplätzen  und  gärtnerischen 
Anlagen,  umgewandelt  werden  würden.    Die  Klingen- 
strasse passierend,  wurde  der  hier  befindliche  Teil  de^ 
Abflussgrabens   im  guten   Zustande   befunden.    Sodann 
wurde   der   Weg  nach    der  Städtgesmühle    angetreten. 
Die    Mitglieder    der  Kommission    machten    die   Wahi- 
nehmung,   dass   das  Wasser  in  seinem  Laufe  durch  die 
natürliche    Selbstreinigung    wesentlich    g-eklärt    ^ird. 
Unterhalb   Städtgesmühle  befindet   sich  der    Teich  zu 
Altenbau,    in    den    der    städtische  Wasserlauf    hinein- 
mündet.   Hier  wurde  festgestellt,  dass  die  R  e  i  n  i  g  n  u  jr 
des    Teiches,    der    total    verschlammt     ist,    einem 
dringenden  Bedürfnis  entspricht.    Herr  Polizei-Inspektor 
Kircher  berichtete,  dass  dieser  Teich  in  dem  Eigentum 
von  sieben  Schleifkottenbesitzern  sich  befinde,   die  ito 
sämtlich  vernachlässigten;   er  führte  weiter    aus,  da5j> 
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Herr  Stadtverordneter  Schwarz  und  er  im  vergangenen 
Jahre  versucht  hätten,  auf  die  Besitzer  des  Teiches  da- 
hin einzuwirken,  zu  den  Kosten   der  Reinigung  einen 
Beitrag  zu  leisten,  wenn  die  Stadt  ihrerseits  dazu  über- 
gehe, eine  gründliche  Reinigung  des  Teiches  vornehmen 
zu  lassen;   anfänglich   hätten   die   Kottenbesitzer    sich 
dazu  bereit  erklärt,  später  habe  sich   aber  einer  nach 
dem  anderen  zurückgezogen.    Die  Gesundheitskommission 
war  einhellig  der  Meinung,  dass  hier  Abhülfe  Not  thue 
und    nötigenfalls    Zwangsmassregeln    ergriffen    werden 
müssten.    Die  Polizei- Verwaltung  soll  um  dahin  gehende 
Schritte  angegangen   werden.     Auf    dem   Wege    nach 
dem  Claubergerbach  wurde  dem  neuen  Schulgebäude  in 
der   Wupperstrasse   ein   Besuch    abgestattet.     Allseitig 
wurde  das  schöne  Gebäude  und  die  hellen  luftigen  Zimmer 
gepriesen.    Der  Bachlauf  zu  Clauberg,  welcher  die  Ab- 
wässer aus  dem   Schlachthofe    mit    sich    führt,  wurde 
einer  Besichtigung  unterzogen.    Das  Wasser  war  ziem- 
lich rein  und  gab  zu  Ausstellungen  keinen  Anlass.    Mit 
Rücksicht  darauf,   dass   der  Bach   hinter  den  Häusern 
Clauberg  Nr.  51,  53  und  54  herführt,  wurde  es  im  ge- 
sundheitlichen Interesse  als  erAvünscht  bezeichnet   dem 
Wasser  an  dieser  Stelle  einen  anderen  Lauf  zu  geben. 
Darnach  wurde  der  Wasserlauf  an  dem  Wege  nach  Im- 
clauberg   in  Augenschein   genommen.     Hier  wurde    in 
Bezug  auf  die  Abgänge  aus  dem  Schlachthofe  ausdrück- 
lich festgestellt,   dass   die  Abwässer  in  diesem  Graben 
nicht  unreiner  sind,   wie   die  Abwässer   aus  der  Stadt. 
Hinsichtlich  des  Kanals  am  Potshaus,   in   den   die   Ab- 
wässer aus  dem  Schlachthof  sich  ergiessen,   wurde   auf 
Vorschlag    des   Herrn   Stadtbaumeisters    Rauprich    die 
Herstellung  einer  Pflasterung  befürwortet.    Die  Sohle  des 
Grabens  soll  auf  eine  Länge  von  ca.  50  Meter  eine  Aus- 
pflasterung von  Bruchsteinen  erhalten,  damit  ein  guter  Ab- 
fluss  des  Wassers  erzielt  wird,  die  Graben  wände  sollen  Be- 
festigungen durch  Faschinen  erhalten.  Nunmehr  wurde  be- 
schlossen, den  städtischen  Schlachthof  in  Augen- 
schein zu  nehmen.    Nach  Eintritt   in  demselben  wurde 
unter   Führung  des   Herrn   Stadtbaumeisters   Rauprich 
zunächst  die  Kläranlage  besichtigt.    In   dieser  An- 
lage werden  die  gesamten  Abwässer  aus  dem  Schlacht- 
hofe einer  chemischen  Reinigung  unterzogen.    Nach  den 
sachvei^ständigen   Erläuterungen    des    Herrn    Stadtbau- 
meisters   ist    eine    Verseuchung   des   Claubergerbaches 
durch  die  Abwässer  aus  dem  Schlachthof  ausgeschlossen. 
Nach  Besichtigung  des  übrigen  Teiles  des  Schlachthofes, 
namentlich  der  Pferdeschlachtstätte,  der  Schweineschlacht- 
halle,  der  Gross vieh halle  und  des  Kühlhauses  wurde  all- 
seitig anerkannt,  das  die  Stadt  Solingen  einen  schönen, 
mit  allen  modernen  Einrichtungen  versehenen  Schlacht- 
hof besitze.    Jetzt  wurde  zu  einer  Sitzung  in  einem 
Privatzimmur  des  Schlachthofrestaurants  zusammenge- 
treten.   Punkt  1.    Zunächst  wurde   das   Protokoll   der 
Sitzung  vom   16.   April   1902   vorgelesen   und  wurden 
Einwendungen  dagegen   nicht  erhoben.    Alsdann   teilte 
der  Oberbürgermeister  mit,  dass  die  Polizei- Verordnung 
über  die  Verabreichung  von  elektrischen  Licht- 
bädern  vom   4.  Juli   bezw.   21.  September   1901   am 
22.  April  1902  aufgehoben  worden  sei.    Weiter  gab  der 
Vorsitzende  davon  Kenntnis,  dass  die  das  Prüfungswesen 
und  die  sonstigen  Verhältnisse  der  niederen  Heilpersonen 
regelnden  Vorschriften   nach  einheitlichen  Grundsätzen 
durch  Bekanntmachung  des  Herrn  Ministers  der  geist- 
lichen Unterrichts-  und  Medizinal- Angelegenheiten  vom 
8.  März  1902  geregelt  worden  seien,  und  dass  nach  der 


Verfügung  des  Herrn  Regierungs-Präsidenten  zu  Düssel- 
dorf vom  22.  März  1902  eine  Heilgehülfen-Ordnung  nebst 
einer  Gebührenordnung  demnächst  erlassen  werde.  Ferner 
wurde  mitgeteilt,  dass  die  empfohlene  Polizei -Verordnung 
über  die  Sauberkeit  in  Barbier-  pp.  Ge- 
schäften am  12.  Mai  1902  erlassen  worden  sei.  Die 
Schuttabladestelle  an  dem  Wege  nach  Papiermühle  ist 
nach  Mitteilung  des  Herrn  Polizei-Inspektors  Kircher 
beseitigt  und  sind  daselbst  Warnungstafeln  angebracht 
worden.  Punkt  2.  Aus  Anlass  des  Reskripts  des  Herrn 
Ministei-s  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinalan- 
gelegenheiten vom  5.  April  1902  M.  No.491  wurde  durch 
den  Herrn  Kreisarzt  Dr.  Woltemas  ausgeführt,  dass 
noch  kein  Fall  von  Hypnose  hier  bekannt  geworden 
sei,  was  dem  Herrn  Regierungspräsidenten  zu  Düsseldorf 
mit  Rücksicht  auf  dessen  Verfügung  vom  23.  April  1902 
1.  J.  Iti30  berichtet  werden  soll.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit wurde  hinsichtlich  der  Kurpfuscherei  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  nach  den  neueren  Entschei- 
dungen Anpreisungen  pp.  auf  Grund  des  Gesetzes  über 
den  unlauteren  Wettbewerb  verfolgt  würden.  Punkt  3. 
Kommission  nahm  sodann  von  dem  Erlass  der  Polizei- 
Verordnung  betreffend  Verarbeitung  von  Schwarz- 
brotteig  Vom  10.  Mai  1902  Kenntnis.  Punkt  4.  Nun- 
mehr wurde  in  eine  Beratung  eingetreten  über  die  Ord- 
nung betreffend  die  Erhebung  von  Gebühren  für  die 
Desinfektion  von  Wohnungen  pp.  Die  Kostensätze 
wurden  des  Näheren  erläutert  und  als  angemessen  be- 
funden. Herr  Sabin  fragte  an,  in  welchen  Fällen  Des- 
infektionen vorgenommen  werden,  zugleich  seiner 
Ansicht  Ausdruck  gebend,  dass  in  dieser  Beziehung  ein 
gewisser  Zwang  bestehen  müsse.  Herr  Kreisarzt  Dr. 
^Voltemas  hält  es  nicht  für  richtig,  in  allen  Fällen 
zwangsmässig  vorzugehen,  man  sollte  die  Desinfektionen 
nur  auf  Antrag  und  nur  auf  Veranlassung  der  Ärzte 
vornehmen.*)  Die  Regierungs-Polizei- Verordnung  vom 
1.  August  1887  gehe  bezüglich  der  Desinfektionen  zu 
weit.  Herr  Apotheker  Engelbert  machte  darauf  auf- 
merksam, dass  nicht  alle  anzeigepflichtigen  Krankheiten 
gemeldet  würden,  so  zum  Beispiel  sei  ein  Kind  an  Diph- 
theritis  gestorben,  ohne  dass  ein  Arzt  konsultiert  worden 
sei.  Ihm  wurde  erwidert,  dass  neben  den  Ärzten  die 
Haushaltungsvorstände  zur  Anzeige  verpflichtet  seien. 
Herr  Sabin  regt  in  solchen  Fällen  die  nachträgliche 
Feststellung  der  Krankheit  an,  damit  die  etwa  notwen- 
dige Desinfektion  der  Wohn-  und  Schlafräume  angeord- 
net werden  könne.  Nachdem  die  Gebührentaxe  des 
Näheren  erläutert,  wies  Herr  Kreisarzt  Dr.  Woltemas 
daraufhin,  dass  die  einzelnen  Sätze  nicht  höher  bemessen 
zu  werden  brauchten,  weil  die  der  Stadt  entstehenden 
Kosten,  sofern  sie  zur  Erstattung  kämen,  gedeckt  seien. 
Bezüglich  der  Beschaffung  von  Desinfektions- 
mitteln (Formalin,  Ammoniak,  Sublimat- 
pastillen, Brennspiritus)  wurde  empfohlen,  das 
Material  in  grösseren  Quantitäten  zu  beziehen,  einerseits 
des  massigeren  Preises  wegen,  andererseits  deshalb,  um 
fortwährend  die  nötigen  Mittei  zur  Hand  zu  haben.  Be- 
hufs Durchführung  der  gesetzlich  vorgeschriebenen  Des- 
infektionen erklärte  sich  der  Oberbürgermeister  bereit, 
in  einer  Bekanntmachung  auf  die  Pflicht  der  Haushal- 
tungsvorstände zur  Meldung  ansteckender  Krankheiten 
hinzuweisen,  auch  an  die  Herren  Ärzte  ein  Rundschreiben 


^)  Hiermit   sind   anderwärts   ungünstige   Erfahrungen   ge- 
macht worden.  Bed. 
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zu  richten,  dass  ein  Desinfektionsapparat  beschafft,  ein 
Desinfektor  berufen  und  die  Gebühren  für  Ausführung 
der  Desinfektionen  festgesetzt  seien  mit  dem  Ersuchen, 
etwaige  Anträge  auf  Desinfektion  von  Wohnungen  an 
die  Polizeiverwaltung  zu  richten.  Mit  Rücksicht  darauf, 
dass  die  Gebührenordnung  von  der  Stadtverordneten- 
Versammlung  beschlossen  werden  muss,  sollen  die  Mit- 
glieder der  Gesundheitskommission,  die  Herren  Stadt- 
verordneten Dr.  Hülsmann  und  Geheimrat  Dr.  Strat- 
raann  um  das  Referat  ersucht  werden.  Herr  Kreisarzt 
Dr.  Woltemas  teilt  mit,  dass  in  einer,  voraussichtlich 
im  Dezember  ds.  Js.  in  Düsseldorf  stattfindenden  Ver- 
sammlung der  Medizinalbeamten  des  Regierungsbezirks 
Düsseldorf  der  Direktor  der  KölnerDesinfektions- 
anstalt  einen  Vortrag  wegen  Ausführung  von  Desin- 
fektionen halten  werde.  Bei  dieser  Gelegenheit  werde  wohl 
die  veraltete  Regierungspolizeiverordnung  als  einer  Än- 
derung bedürftig  bezeichnet  und  auf  den  Erlass  einer 
neuen  Verordnung  hingewirkt  werden.  Punkt  5.  Der 
mündliche  Antrag  des  zum  Desinfektor  ernannten  Bar- 
biers und  Trichinenbeschauers  Hugo  Beumei-,  der  auf 
städtische  Kosten  in  der  Desinfektionsanstalt  zu  Köln 
ausgebildet,  auf  Versicherung  gegen  Krank- 
heit und  Invalidität  wurde  abgelehnt ;  es  soll 
demselben  anheimgegeben  werden,  als  selbständiger  Ge- 
werbetreibender sich  selbst  zu  versichern,  Behufs  Be- 
förderung der  Desinfektionsgeräte  soll  ein  ge- 
schlossener Wagen,  in  dem  die  Sachen  bei  Nichtbenutzung 
verbleiben  können,  beschafft  werden.  Das  Gesuch  des 
Desinfektors,  ihm  einen  Arbeiter  zur  Hilfeleistung  bei- 
zugeben, wurde  als  begründet  anerkannt  und  Herr  Stadt- 
banmeister  Rauprich  ersucht,  einen  städtischen  Wege- 
arbeiter für  diesen  Posten  zu  bestimmen.  Der  Vorsitzende 
brachte  demnächst  den  Erlass  einer  Polizeiverordnung 
in  Bezug  auf  das  Kegelaufsetzen  durch  schul- 
pflichtige Kinder  zur  Sprache.  Nach  Darlegung 
der  Gründe  wurde  der  Erlass  derselben  befürwortet, 
umsomehr,  als  es  an  einer  gesetzlichen  Handhabe  bisher 
gefehlt  hat.  Schliesslich  wurde  der  von  der  Polizeiver- 
waltung gei5tellte  Antrag  auf  Beschaffung  eines  Schrankes 
für  die  Polizeiwache  behufs  Bereithaltung  von 
Verbandszeug  befürwortet,  nachdem  Herr  Kreisarzt 
Dr.  Woltemas  die  Einrichtung  als  zweckmässig  be- 
zeichnet. Herr  Polizei  -  Inspektor  Kircher  bittet  auch 
der  Anschaffung  von  Ledertäschchen  für  die 
Nacht  polizeisergeanten  zum  Mitführen  von  Ver- 
bandszeug zuzustimmen,  damit  diese  bei  Verwundungen 
pp.  im  Notfalle  die  erste  Hülfe  leisten  könnten.  Auch 
diese  Einrichtung  habe  in  anderen  Städten  Eingang  ge- 
funden und  sich  durchaus  bewährt.  Dem  Antrag  wird 
stattgegeben.  Hen-  Sabin  empfiehlt  einen  Verbands- 
kasten nach  Art  der  von  der  Berufs^enossenschaft  em- 
pfohlenen zu  beschaffen.  Dies  hält  Herr  Polizei-Inspek- 
tor Kircher  nicht  für  richtig,  weil  der  Kasten  im  Hin- 
blick auf  den  Vorrat  von  Verbandszeug  doch  etwas  er- 
giebiger ausfallen  müsste.  Herr  Apotheker  Engelbert 
tritt  dieser  Ansicht  bei.  Der  Vor.sitzende  macht  darauf 
den  Voi-schlag,  die  Herren  Polizeiarzi  Dr.  Jung,  Engel- 
bert und  Kircher  mit  der  Beschaffung:  des  Kastens  zu 
betrauen,  womit  die  Versammlung  sich  einverstanden 
erklärte.  Nach  Beendigung  der  Sitzung  wurde  das 
Krankenhaus  aufgesucht  und  der  dort  untergebrachte 
Formalindesinfektionsapparat  besichtigt  und  von  Herrn 
Kreisarzt '  Dr.  Woltemas  des  Näheren  beschrieben.  Auf 
dem  Grundstücke  des  Alfred  Paass  an  der  Kaiser-  und 


Weststrasse  machte  Herr  Stadtbaumeister  Rauprich  auf 
einen  unhaltbaren  Zustand  in  der  Entwässerungsanlage 
aufmerksam.  Mitten  in  dem  Hofe,  welcher  für  die  4 
Häuser  Kaiserstrasse  Nr.  261  und  Nr.  265,  sowie  West- 
strasse Nr.  2  und  Nr.  4  als  gemeinsam  besteht,  befindet 
sich  eine  Grube,  in  die  die  Abwässer  aller  dieser  Häuser 
hineingeführt,  um  dann  durch  einen  Kanal  nach  dem 
Vorflutgraben  abgeleitet  zu  werden.  Dieser  Kanal  ist 
aber  nur  bis  zur  Grundstücksgrenze  ausgeführt.  An  dieser 
Stelle  wurde  ein  Schacht  errichtet,  in  dem  die 
Abwässer  hochsteigen  und  oberirdisch  durch  eine 
eiserne  Rinne  der  Strassenrinne  zugeleitet  werden.  Die 
Häuser  sind  von  vielen  Familien  mit  zahlreichen  Kindern 
bewohnt.  Mit  Rücksicht  hierauf  ist  es  fast  unausbleib- 
lich, dass  dieser  Leitung  nicht  nur  Küchenabwäsjer. 
sondern  auch  andere  Abgänge,  die  zu  gesundheitlichen 
Bedenken  Anlass  gebon,  zugeführt^  werden.  Die  Kom- 
mission hält  die  Beseitigung  bezw.  Änderung  der  Wasser- 
abführungsanlage für  dringend  erforderlich  und  beschliesst 
demgemäss  auf  die  Abstellung  des  Missstandes  hinzu- 
wirken. Damit  war  die  Thätigkeit  der  Gesundheits- 
kommission an  diesem  Tage  erschöpft. 

Wehlau.    Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
6.  Septbr.    1.  In  Erledigung  der  Tagesordnung  nimmt 
die  Kommission  Kenntnis   von  dem  Bescheide  des  Ma- 
gistrats vom  1 1 .  Aug.  er.,  wonach  die  Ausführung  einer 
Badeeinrichtung  in  dem  Gebäude  der  Elementar- 
schule unausführbar  ist.    2.  Der  Vorsitzende  verliest  dr 
Schreiben  der  Polizeiverwaltung  vom  4.  ds.  Mts.,  betr.  & 
Verunreinigung  des  Abflusses  durch  die  Zd 
führung  der  Abwässer  aus  der  Gasanstalt  Alienberg:  tt». 
Eine  Flasche  entnommenen  Wassei's  wird  als  Beweismair 
rial  vorgelegt.    Das  Wasser  ist  sehr  übelriechend  und  ent- 
hält augensclieinlich  viel  Theerteile.    Es  wird  besclilossen. 
das  qu.  Schriftstück  sowie  die  Flasche  Wasser  dem  Herra 
Kreisarzt  zur  event.  weiteren  Veranlassung  abzngrebeu 
3.  Darauf  begab   sich   die   ganze  Kommission  zur  Be- 
sichtigung der  nachstehenden  Etablissements :  a.  Ele- 
mentarschule, b.  Töchtei-schule,  c.  Kersandtische  Schule, 
d.  Gymnasial-Vorschule,  4.  Armenhaus,  5.  Krankenhans, 
ad   a  und   b.     Es   wurde   mit   Freuden   bemerkt,  dass 
sämtliche   Klassen,   Aula   und   Konferenzzimmer  beider 
Anstalten  gut  gelüftet  und  ausserordentlich  sauber  waren. 
Die  Wände   der   Zimmer  in   der  Elementarschule  sin«l 
mit  einem  1,50  m  hohen  Ölanstriche  versehen,  wodimh 
das  Beschmutzen   der  Kleider  vermieden   vrird.    Durch 
Einsetzen    grosser,     neuer    Glasscheiben     und    durch 
Schaffung    eines    neuen   Fensters   ist  tur   hella««  Licht 
in   den  hinteren  Klassen  Sorge  getragen,     ad  c  und  d. 
.\uch   die  Räume   dieser   beiden   Schulen    waren  recht 
sauber  und  gehörig  gelüftet  und  entsprechen   den  An- 
forderungen der  Hygiene.    4.  Die  Zimmer  des  Armen- 
hauses  sind  zweckmässig  und  praktisch  hergerichtet,  so 
dass  sich  die  Insassen  wohl  recht  behaglich  darin  fühlen 
können.    Alle   Räume,   auch  Küche   und    Abort  waren 
sauber,  hell  und  luftig  und  geben  zu  Ausstellungen  keinen 
Anlass.    5.  Das  Krankenhaus   befindet   sich  unter 
der  Leitung  einer  Krankenschwester  und  der  Oberleituns 
des  Herrn  Dr.  Hirsch  in  vorzüglichster  Beschaffenheit. 
In    allen   Räumen    herrscht    peinliche   Sauberkeit   UD'i 
grösste  Ordnung. 
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Kleine  Hitteilnngen. 


Die  vierte  Jahreevereammlung  des  Verbandes  der  kleineren 
Städte  der  Provinz  Sachsen  und  des  Herzogtums  Anhalt  wurde  am 
HO.  An^st  in  GrosB-Salze  abgehalten.  Anwesend  waren  als 
Ehrengäste  die  Herren  Oberregiemngsräte  Bodenstein  und  von 
Hangwitz,  Kegierungs-Assessor  von  Lympius  aus  Magdeburg, 
Landrat  Pape  aus  Calbe,  Bürgermeister  Schaumburg  und  Düm- 
ling  aus  Schönebeck,  Stadtverordneten-Vorsteher  Hoy  er  ebendaher, 
Bürgermeister  Deissner  aus  Frohse.  Büi^ermeister  Baecker- 
Schleusingen  erOffiiete  und  leitete  die  Verhandlungen,  Eommer- 
zienrat  Allendorff  begrüsste  im  Namen  der  Bürgerschaft  die 
Festteilnehmer.  Der  Vorsitzende  teilte  mit,  dass  von  den  115 
Städten  der  Provinz,  die  unter  10000  Einwohner  haben,  80  Mit- 
glieder des  Verbandes  sind,  ausserdem  gehören  zwei  Städte  mit 
über  10000  Einwohnern  dem  Verbände  an;  femer  sind  aus  dem 
Herzogtum  Anhalt  7  Städte  beigetreten.  Aus  den  Verhandlungen 
heben  wir  besonders  hervor  das  Eeferat  des  Bürgermeisters 
Schrader-Schafstädt:  „Die  Einrichtungvon  Volksbädern". 
Unsere  deutschen  Vorfahren  kannten  nur  Ealtbäder  und  erst  im 
Mittelalter  wurden  Warmbäder  („Badstuben")  üblich.  In  England 
wurden  zuerst  Volksbäder  för  einen  geringen  Preis  verabreicht.  In 
Deutschland  waren  es  das  Militär  und  die  Schule,  die  für  die  Aus- 
breitung der  Badegewohnheit  im  Volke  besonders  fordernd  gewirkt 
haben.  Beide  Formen,  kalte  und  warme  Bäder,  müssen  neben- 
einander bestehen  und  gebraucht  werden.  Schulbäder  fordern  den 
Sinn  für  Eeinlichkeit  und  Gesundheit  und  sollten  in  allen  Schulen 
eingerichtet  werden.  Bei  der  Fürsorge  für  die  Armen  in  neuester 
Zeit  sollte  den  Bädern  mehr  Aufmerksamkeit  gewidmet  werden. 
In  der  Besprechung  trat  Bürgermeister  Bomeis-Gräfenhainichen 
besonders  für  Schulbäder  ein.  Im  Übrigen  wurde  über  .Das 
Elberfelder  Armen  p  flege-System**,  über  Erfahrungen 
bezüglich  des  „Fürsorgeerziehungsgesetzes"  über  die 
„Gemeindesteuerbefreiung  der  Beamten",  Haft- 
pflichtversicherung der  Lehrer"  und  über  „Witwen- 
und  Waisenversorgung  der  Gemeindebeamten"  ge- 
sprochen.  Der  bisherige  Vorstand,  Vorsitzender  Herr  Baecker- 
Scbleusingen,  wurde  durch  Zuruf  wiedergewählt;  aus  Anhalt  wurde 
Herr  Bürgermeister  Erause-Harzgerode  neu  hinzugewShlt.  Als 
nächstjähriger  Versanmilungsort  ist  Sachsa  am  Südharz  auser- 
sehen. 

Eine  hygienische  Musterbäckerel  scheint  die  seit  kurzer  Zeit 
bestehende  Istri-Brotfabrik  G.  m.  b.  H.  Berlin  SO.,  Michael- 
kirchstrasse 20  zu  sein.  Die  Gesellschaft  liefert  aus  bestem  Eoggen- 
mehl  hergestelltes  Brod  zu  den  üblichen  Preisen  (5  Pfd.  50  P%.). 
Die  Fabrikationsräume  liegen  zu  ebener  Erde,  sind  verhältnismässig 
g-eräumig  und  luftig.  Die  Beleuchtung  ist  elektrisch,  ebenso  der 
IViaschinenbetrieb,  durch  welchen  die  erste  Knetung  des  Teiges  ohne 
Zuthun  der  Hände  ermöglicht  wird.  Nur  die  Auswirkung  und 
Einteilung  geschieht  durch  Handarbeit.  Der  Backofen,  der  aller- 
dings im  gleichen  Baume  sich  befindet,  hat  einen  getrennten  An- 
heizraum. Die  Erhitzung  des  Backofenraumes  erfolgt  durch  Bohren 
mit  hochgespanntem  Wasserdampf.  Die  übrige  Einrichtung  sowie 
der  Betrieb  erhellt  am  besten  aus  der  Betriebsordnung,  welche 
lautet:  1.  Der  Arbeitsantritt  gilt  als  Verpflichtung  der  Bäcker, 
alle  Bestimmungen  dieser  Betriebsordnung  genau  zu  befolgen. 
Bei  Abwesenheit  des  Meisters  hat  der  Werkfiihrer  die  übrigen 
Bäcker  zur  Beachtung  dieser  Vorschriften  anzuhalten.  Ebenso 
verpflichtet  sich  der  Meister,  die  Betriebsordnung  sorgfältig  ein- 
zuhalten. 2.  Bei  der  Arbeit  haben  die  Bäcker  die  peinlichste 
Sauberkeit  zu  beobachten.  Insbesondere  die  folgenden  Bestim- 
mungen. 3.  Jeder  Bäcker  ist  verpflichtet,  täglich  ein  Brausebad 
in  der  Fabrik-Badeanstalt  zu  nehmen.  Ferner  hat  jeder  Bäcker 
sich   vor  wie  nach  jeder   einzelnen  Arbeit  und  ebenso  nach  Be- 


nutzung der  Bedürfnisanstalt  vor  Wiederbeginn  der  Arbeit  die 
Hände  zu  waschen.  Die  Waschbecken  müssen  entleert  und  Hand« 
tücher  sowie  Seife  müssen  an  den  dafür  bestimmten  Platz  gebracht 
werden.  4.  Während  der  Arbeit  haben  die  Bäcker  die  von  der 
Fabriksleitung  gelieferten  Hemden  und  Mützen  zu  tragen  und  die- 
selben mindestens  einmal  in  der  Woche  zu  wechseln.  5.  Bauchen, 
Schnupfen  und  Tabakkauen  ist  bei  der  Arbeit,  sowie  innerhalb  des 
Backraumes  überhaupt  untersagt.  6.  Die  Knetmaschine,  Teigwagen, 
Eimer  etc.  sind  nach  jedesmaligem  Gebrauch  gründlich  zu  reinigen. 
Ebenso  sind  die  Brotformen  sowie  die  Bretter  der  Brotwagen  und 
die  Arbeitstische  in  sauberem  Zustande  zu  erhalten.  7.  Wöchent- 
lich wenigstens  einmal  ist  der  ganze  Backraum  gründlich  auszu- 
scheuern. Ein  Ausfegen  desselben  hat  täglich,  nach  jedesmaligem 
Schluss  der  Arbeit  stattzufinden.  8.  Spucknäpfe  müssen  immer  an 
ihrer  bestimmten  Stelle  stehen.  Das  Ausspucken  auf  den  Fuss- 
boden  ist  streng  untersagt.  9.  Kleidungsstücke  dürfen  nur  in  dem 
dafür  bestimmten  Garderobenraume  aufbewahrt  werden.  10.  Der 
Eintritt  Unbefugter  ist  ohne  Eriaubnis  der  Fabriksleitung  streng 
untersagt.  11.  Eine  bestimmte  Arbeitszeit  wird  nicht  festgesetzt, 
dieselbe  wird  vielmehr  je  nach  Bedürfnis  vom  Meister  bestimmt. 
Der  gesamte  Fabriksbetrieb  steht  unter  ständiger 
Aufsicht  eines  praktischen  Arztes.  Derselbe  hat  den 
Betrieb  zu  verschiedenen  Zeiten  unangemeldet  zu  revidieren,  vor 
allem  aber  den  Gesundheitszustand  der  Arbeiter  zu  kontrollieren 
unter  besonderer  Berücksichtigung  von  Haut-,  Geschlechts-  und 
Lungenleiden.  Arbeiter,  welche  an  solchen  Krankheiten  leiden, 
werden  nicht  eingestellt.  Sofern  die  dauernde  Einhaltung  dieser 
Betriebsordnung  durch  gute  Überwachung  gewährleistet  wird,  ist 
diese  Bäckerei  als  Vorbild  in  hygienischer  Hinsicht  zu  empfehlen. 

Deutsche  Städteausstellung  1903  In  Dresden.  Obwohl  die 
grundlegenden  Vorarbeiten  für  die  unter  dem  Protektorate  des  Königs 
Georg  von  Sachsen  stattfindende  Deutsche  Städteausstellung  in  der 
Hauptsache  beendet  sind  und  obwohl  seit  einiger  Zeit  fortgesetzt 
kleine  Mitteilungen  über  das  Unternehmen  in  der  Tages-  und  Fach- 
presse erschienen,  herrscht  doch  in  weiten  Kreisen  der  Bevölkerung 
noch  mancherlei  Unkenntnis  über  den  Charakter  desselben  und  man 
kann  oft  die  Frage  hören :  Wie  ist  die  Deutsche  Städteausstellung 
in  Dresden  gedacht,  was  bezweckt  sie?  Es  sei  deshalb  aufklärend 
mitgeteilt,  dass  die  Deutsche  Städteausstellung  1.  den  Stand  des 
deutschen  Städtewesens  zu  Anfang  des  20.  Jahrhunderts,  insbe- 
sondere die  Entwickelung  der  grösseren  Gemeinden  Deutschlands 
in  den  letzten  Jahrzehnten  und  die  Fortschritte  auf  den  verschiedenen 
Gebieten  der  Gemeindeverwaltung  in  dieser  Zeit  veranschaulichen 
und  2.  die  Erzeugnisse  deutscher  Gewerbetreibender  für  den  Be- 
darf grösserer  Gemeindeverwaltungen  zur  Darstellung  bringen  soll. 
Die  Ausstellung  zerfällt  dementsprechend  in  zwei  grosse  Abteilungen, 
von  denen  die  erstere  die  Ausstellungsobjekte  der  Städte  und  die 
letztere  die  Erzeugnisse  der  erwähnten  Gewerbetreibenden  aufnehmen 
wird.  Die  Ausstellung  der  Städte  zerfällt  in  8  Hauptabteilungen: 
I.  Fürsorge  der  Gemeinden  für  Verkehrsverhältnisse,  für  Beleuchtung, 
Strassenbau  und  Entwässerung,  Brücken  und  Häfen,'  einschliesslich 
des  gesamten  Tiefbau-  und  Vermessungswesens,  der  Strassenbahn 
u.  s.  w.;  IX.  Stadterweiterungen,  Baupolizei  und  Wohnungswesen; 
in.  Fürsorge  der  Gemeinden  für  OiTentliche  Kunst  (Architektur, 
Malerei,  Bildnerei);  IV.  Allgemeine  Gesundheit  und  Wohlfahrt, 
Polizeiwesen;  V.  Schulwesen  und  Volksbildung;  VI.  Armenwesen, 
Krankenpflege,  Wohlthätigkeitsanstalten,  Wohlthätigkeitsstiftungen ; 
Vn.  Kassen-  und  Finanzverwaltung  einschliesslich  Steuern,  städtische 
Gewerbebetriebe  und  städtischer,  zur  Gemeindeverwaltung  nicht 
unmittelbar  benutzter  Grundbesitz,  sowie  Einrichtungen  der  Ge- 
meinden für  Sparkassen  und  Leihwesen,  und  VIÜ.  Begistratur-  und 
Bureaueinrichtung,  Beamtenschaft  u.  s.  w.,  sowie  Statistik  und 
Litteratur.  In  diesen  8  Abteilungen  sollen  nur  mustergiltige  und 
eigenartige    Einrichtungen    und    Gegenstände  ausgestellt    werden, 
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dabei  soll  auch  der  eigentllcbe  inaere  Verwaltangsdienst  mit  zur 
Darstellung  kommen.  In  der  Aasstellong  seitens  Gewerbetreibender 
werden  solche  znm  Gebrauch  in  der  Verwaltung  grösserer  Gemeinden 
bestinmite  Einrichtungen  und  Gegenstände  ausgestellt,  die  Anspruch 
auf  Neuheit  und  Mnstergiltigkeit  erheben  können.  Die  Unter- 
nehmerin der  im  Dresdener  Ausstellungspalaste  und  -Parke  in  der 
Zeit  vom  20.  Mai  bis  Ende  September  1903  stattfindenden  Aus- 
stellung ist  in  rechtlicher  und  iinanzieller  Beziehung  die  Stadt 
Dresden.  Die  Leitung  des  Unternehmens,  an  dem  sich  nach  dem 
gegenwärtigen  Stande  rund  130  Städte  mit  13  Millionen  Einwohnern, 
sowie  nahezu  300  Firmen  beteiligen,  liegt  in  den  Händen  des  aus 
je  einem  Vertreter  von  25  Städten  und  dem  Stadtverordneten-Vor- 
steher von  Dresden  gebildeten  Ausschusses,  sowie  eines  Vorstandes, 
der  sich  zusammensetzt  aus  4  Vertretern  der  Stadt  Dresden  und 
8  vom  Ausschuss  gewählten  Mitgliedern.  An  der  Spitze  des  Vor- 
standes steht  der  Oberbürgermeister  von  Dresden,  Herr  Geheimer 
Finanzrat  a.  D.  Beutler.  Ehrenvorsitzende  der  Ausstellung  sind 
Ihre  Excel  lenzen  der  deutsche  Reichskanzler  Graf  v.  Bfllow  und 
Staatsminister  v.  Metzsch ;  Regierungskommissar  ist  Herr  Geheimer 
Begierungsrat  v.  Burgsdorff-Dresden  und  Ehrenmitglied  Herr  Kreis- 
hauptmann Schmiedel-Dresden. 

Daa  Spülen  der  Trlnkgefäase  In  Sohänkräumen.  Fflr  den 
Landkreis  Tost-Gleiwitz  wird  eine  Abänderung  der  Polizeiverord- 
nung über  die  Reinigung  und  Spülung  der  Trinkgefässe  vom 
20.  Januar  1903  angestrebt.  Jetzt  ist  es  Vorschrift,  dass  zum 
Spülen  der  Trinkgefässe  in  jedem  Schankraum  zwei  Gefasse  mit 
reinem  Wasser  aufgestellt  sein  müssen;  das  eine  zum  Spülen,  das 
andere  zum  Nachspülen.  Das  Wasser  ist  je  nach  dem  Geschäfts- 
gange in  beiden  Gefassen  möglichst  oft  zu  erneuern  und  es  rauss 
in  dem  zum  Nachspülen  bestimmten  Gefasse  immer  frisch  und 
klar  sein.  Dabei  müssen  beide  Gefässe  mit  Wasser  soweit  ange- 
fallt  sein,  (las  das  Trinkgefäss  beim  Ausspülen  völlig  im  Wasser 
untergetaucht  wird.  Trotz  dieser  Verordnung  haben  sich  dennoch 
hinsichtlich  der  Reinigung  der  Gefasse  Bedenken  sanitärer  und 
ästhetischer  Art  ergeben,  die  ganz  besonders  in  den  ländlichen 
Orten  des  Kreises  ohne  Wasserleitung  zutage  traten.  Es  wird 
daher  eine  neue  Polizei  Verordnung  vorbereitet,  in  der  (nach  dem 
Vorschlage  eines  Gemeindevorstehers)  die  Anbringung  eines 
grossen  Wasserbehälters  mit  nach  vorn  abgeschrägtem  Boden,  an 
dessen  tiefster  Stelle  ein  Abfiusshahn  sich  befindet,  verlangt 
werden  soll.  Die  Spülung  der  Trinkgefässe  hätte  dann  lediglich 
nur  an  dieser  Stelle,  unter  dem  zweckmässig  mit  einer  Brause 
versehenen  Hahn  zu  erfolgen.  Das  Bassin  müsste  so  gross  sein, 
dass  es  selbst  bei  grossem  Betriebe  nicht  häufiger  als  zweimal 
täglich  gefüllt  zu  werden  brauchte.  Auch  die  hiesige  Stadt- 
verwaltung hat  beschlossen,  bei  Neukonzessionirung  von  Lo- 
kalen oder  bei  Konzessionsübertragungen  die  Besitzer  zur  An- 
schaffung von  Brausen  fdr  die  Spülapparate  zu  verpflichten. 

EInfOhrang  der  nächtlichen  Kehrichtabfuhr  In  Altena.  Eine  in 
den  Kreisen  der  Bürgerschaft  seit  Langem  erörterte  Frage,  ob 
nicht  die  Abfuhr  des  Hausunrats  und  Strassenkehrichts  besser 
zur  Nachtzeit  geschehe  als  jetzt  in  den  Morgenstunden,  hat  nun- 
mehr ihre  Erledigung  gefunden,  die  den  in  vereinsseitig  einge- 
reichten Petitionen  wiederholt  ausgedrückten  Wünschen  ent- 
spricht. Die  Stadtkollegien  haben  beschlossen,  die  Abfuhr  fortab 
in  den  Nachtstunden  von  12  bis  6  Uhr  ausfahren  zu  lassen,  wofür 
der  Unternehmer  jährlich  74600  Mk.  erhält  Bisher  zahlte  die 
Stadt  für  die  Abfuhr  in  den  Morgenstunden  65976  Mk.;  der 
Unternehmer  forderte  für  die' Nachtabfuhr  anfänglich  15000  Mk. 
mehr,  ist  dann  aber  auf  eine  Mehrforderung  von  rund  8600  Mk. 
zurückgegangen,  so  dass  die  Brandkommission,  welcher  das  Abfuhr- 
wesen  untersteht,  die  Vorlage  in  dieser  Gestalt  zur  Annahme  em- 
pfehlen konnte.  Der  neue  Vertrag  läuft  bis  1912,  der  Unter- 
nehmer will    sich   von   den  bisherigen  Abnehmern   aus  der  Um- 


gegend unabhängig  machen  und  den  eigenen  Fuhrpark  vergrössern, 
so  das  dadurch  zugleich  eine  promptere  Besorgung  der  Abfuhr  g^ 
währleistet  wird.  In  Hamburg  findet  die  Abfuhr  gleichfalls  in 
den  Nachtstunden  statt. 

Rauchbel&stigung  durch  Lckcmotiven.  Auf  Veranlassung  des 
Begierungspräsidenten  von  Liegnitz,  bei  dem  von  mehreren  Seiten 
darüber  Klage  geführt  worden  ist,  dass  die  Staatsbahnlokomotiven. 
namentlich  innerhalb  der  Stadt  Liegnitz,  äusserst  empfindliche 
Rauchbelästigung  hervorrufen,  hat  die  Eisenbahndirektion  Breslau 
die  Maschineninspektion  in  Liegnitz  ersucht,  das  LokomotiTpemn»! 
auf  die  genaue  Beachtung  der  Dienstanweisung  für  Lokomotiv- 
führer und  Heizer  hinzuweisen  und  streng  darüber  zu  wachen,  di«s 
Rauchbelästigungen  auf  den  Stationen,  an  den  Bahnsteigen  und 
in  der  Nähe  von  Wohngebäuden  vermieden  werden.  Gelegentlich 
des  Unterrichts  sind  die  Lokomotivpersonale  über  die  Bwhg^ 
mässe  Behandlung  zu  belehren.  Bei  der  Einfahrt  in  Stationen 
und  bei  der  Ausfahrt  aus  denselben  ist  auf  durchgebranntes  Feuer 
zu  halten  und  ein  Beschicken  des  Feuers  oder  ein  Durchstossen 
desselben  nur  vorzunehmen,  wenn  dies  unbedingt  erforderlich  ist. 
Lokomotivbeamte,  welche  sich  in  der  Befolgung  dieser  Anonl- 
nungen  Nachlässigkeiten  zu  schulden  kommen  lassen  und  dadurch 
zu  Beschwerden  des  Publikums  Veranlassung  geben,  sind  ra  bfr 
strafen. 

Kammergerlohtsentscheidung    wegen   Strassenrelnlgungspflieht 
Zwei  Bürger   zu  Elberfeld   waren   auf  Grund   einer  PolizeiTerord- 
nung  vom  21.  Dezember  1877  in  Strafe  genommen  worden,  veü 
sie    es    unterlassen   hatten,    als    Bewohner    der    Unterhänser  ü? 
Strasse  vor  ihren  Grundstücken  zu  reinigen.    Das  Kammeigeri'ls 
hob    aber    die   Entscheidung   auf    und    erklärte,    die  Angeklift" 
könnten   lediglich  in  dem  Falle  verurteilt  werden,  wenn  diflK- 
wohner  der  Unterhäuser  in  Elberfeld  observanzmässig  verpfiicWt 
wären,   die  Strasse  vor  den  ihnen  bewohnten  Häusern  zu  reini»fr.. 
Nachdem    darauf  vom  Landgericht  festgestellt  worden    war,  di^^ 
die  Mieter   der  Unterhäuser   in  Elberfeld  seit  vielen   .lahren  aa- 
Rechtsüberzeugung    die    Strasse    vor   ihren   Wohnhäusern  ständt' 
gereinigt   haben,    erachtete    das   Landgericht    eine    Observani  t*-' 
vorhanden    nnd    verurteilte    die   Angeklagten    abermals   zu  m'- 
Geldstrafe.    Die  Angekla^n  legten  wieder  Revision  ein  und  \^ 
haupteten.  die  Mieter  der  Unterhäuser  hätten  die  Strasse  ledigli-i 
aus  Furcht  vor  Polizeistrafen  gereinigt.     Das  Kammergericht  wi^ 
die  Revision   der  Angeklagten  als  unbegründet  zurück,  da  io^tzf 
stellt  sei,   dass   bei  bebauten  Grundstücken   in  Elberfeld  die  B^ 
wohner   der  Unterhäuser  observanzmässig  die  Strasse   zu  reinig« 
hätten. 

Strebeis  Orlglnal-Gegenetrom-Keseel  für  Centralhelzong.  ^>^ 
der  Firma  Rud.  Otto  Meyer  G.  m.  b.  H.  Hamburg  mit  Zwei?- 
bureaus  in  München,  Berlin,  Bremen  und  Kiel  liegen  uns  neue  IV 
spekte  vor,  welche  eine  Beschreibung  des  neuesten  Kessels  tar 
Centralheizung"  Strebeis  Original-Gegenstrom-Gliederkessel-  ent- 
halten. Hiemach  hat  derselbe  bei  einfacher  Aufstellung  ^^ 
Vorzug  niedriger  Anschaffungskosten,  des  Wegfalls  jeder  Eid- 
mauerung,  eines  geringen  Raumbedürfnisses,  eines  raschen  Gl- 
heizens  und  bei  sicherem  Betriebe  und  bequemer  Reinigung  'üe 
Erreichung  eines  Nutzeffektes  von  über  94%. 

Auch  für  Gewächshäuser  ist  Strebeis  Original-Gegenstrom- 
Gliederkessel  nach  den  Prospekten,  in  welchen  die  Heixungsaalsg« 
eines  Gewächshauses  schematisch  dargestellt  ist,  sehr  zu  empfehlen. 
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I  das  Wiesbaden-Schiersteiner  Ozon-Wasserwerk,   das   in 
'  Nr.    19,    Jahrg.   XXVII,    1902    dieser    Zeitschrift    be- 


OzoD'Wasserwerk  Paderöora.  ,  ^.^  ,9  j^j^ 

N«h  System  Sieben»  and  HaKke,  Berlin.  ,  ;(,hrieben  wurde,  ist  da*.  Özon-\\'asserwerk  Paderborn  als 

Anfang  August,   also  nur  einen  Monat   später  als  '  zweite  grosse   deutsche  Wassersterilisationsanlage  den 
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städtischen  Behörden  in  Betrieb-  übergeben  wordeD.   Die  1 
städtischen  Behörden   Paderborns   haben   sich  auf    die 
Initiative  des  BUrsfermeisters  Plassmann  und  der  Wasser- 
deputation  aus 


Das  Ozoiiwerk   arbeitet    in    kontinuirlichem   Tag- 
Nachtbetrieb     mit     einer     stündlichen    Leistung 


50  bis  60  Kubikmeter.  In  seinem  wassertechnischen. 
elektrisch-maschinellen  und  Sterilisations-Teil  ist  das 
Paderbomer  Ozonwassenverk  eine  getreue  Kopie  d« 
"  AViesbad«n- 
Schierstpinnr 
mit  der  einzi- 
(fen  Abwei- 
chung, dassdif 
Paderbomer 
Sterilisatitins- 
anläge,  bedingt 
durch  die  Na- 
tur des  vorlie- 
genden Was- 
sers, eine  Vor- 
richtung WH- 
Lüftung  ivf 
ozonisieiKn 
\\'asser!i  d.  Ii. 
also  zur  Em- 
femnng  dir 
Spureu  vfiii 
Ozon  hat.  ISr 
teehnisfbeHis- 

Position  der  Gesamtanlage  ist  auf  Skizze  fia  im  limiiä- 
riss  dargestellt:  Fig.  tib  zeigt  den  Schnitt  eines  Sitrili- 


Oesandhelt    XXVn.  Jahrgang.     11)02.     Nr.  23. 


sationsturmes  mit  Lüf- 
tungsanlage. Ein  Gas- 
motor  A  als  Antriebs- 
kraft (s.  Grundriss)  ar- 
beitet auf  eine  Trans- 
mission, durch  welche 
der  für  gewöhnlich  als 
Gleichstrommaschine 
laufende  Elektromotor 
B,  die  Wechselstrom- 
dj-namo  C,  die  beiden 
Zentrifugalpunipen  G 
Kowie  das  Luftgebläse 
F  angetrieben  werden. 
Als   Reserve    für   den 

Antrieb  der  Transmis-  * 

klonen  an  Stelle  desGas- 
raotors  ist  der  Gleich- 
stromelektromotor B 
voi^esehen,  der  an  eine 
elektrische  Zentrale  an- 
geschlossen ist.  Die 
Anlage  enthält  zwei 
vierteilige  Sterilisati- 
onstürme und  neun  in 
(iusseisenkasten  unter- 
gebrachte OzonrÖhren- 
A  pparate  bekannter 
Konstruktion,  welche 
in  drei  selbstständigen 

(jruppen      angeordnet  .  '' 

sind,  deren   jede   an  die   Sekundärleitungen  eines   der  |  liunipermanganat)  angepasste,   sterilisationssichere  Kon- 
drei Transformatoren  angeschlossen  ist.     Ein  Sterilisa-  i  zentration.     Die  Keimzahl  des  Wassers,  die  während  einer 
tionsturm  und  eine  Apparatengruppe  mit  dem  dazu  ge-  1  von  uns  geleiteten  Betriebsperiode  zwischen  200—2500 
hörigen  Transformator  sind    für  den  gewöhnlichen  Be-  I  pro  ccm  schwankte,  wurde  durch  die  Ozonisierung  im 
trieb  als  Reserve  vor- 
gesehen.    Es  sind  die- 
selben   Sicherheitsvor- 
richtungen gegen   Be- 
t  nebsstörungen    durch 
Ausbleiben  des  Stromes 
oder  der  Luft  getroffen 
wie  in  der  Wiesbadener 
Anlage  i 

Die  an  den  Türmen 
angebrachten,  kaska- 
denartigen Überläufe, 
zum  Zwecke  der  schnel- 
leren   Entozonisierung 

des  behandelten 
Wassers,  sowie  die  Ven- 
tilat ionseinrichtung  im 
J.üftungsraum  sind  aus 
«lern  Schnitt  e-f-g-h 
(F'ig.  Ob)  zu  ersehen. 
Die  in  den  Turm 
eintretendeOzonlufthat 
eine  der  Qualität  des 
dortigen  Wassers  (es 
zeigte  während  des 
Siemens'sclien  Probebe- 
triebes  im  Mittel  einen 
Oxydationsgrad  ^on 
0,8— 0,fl  Sauerstoff  ent- 
sjirecliend  3,2 — 3,0  Ka- 
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Mittel  auf  fünf  Keime  reduziert  Eine  Differenz  be- 
züglich Abnahme  von  organischer  Substanz  durch  die 
Ozonisiernng  war  nicht  feststellbar. 

Die  Kosten  der  mechanischen  Antriebskraft  sind 
in  Paderborn  wegen  Benutzung  von  Gas  viel  grösser 
als  in  Wiesbaden.  Dadurch  aber,  dass  in  Pader- 
born das  Wasser  weniger  Ozon  zur  Sterilisation 
braucht  und  daher  pro  Krafteinheit  mehr  Kubikmeter 
Wasser  sterilisiert  werden  kann,  wird  die  Differenz  in 
den  Kraftmehrkosten  z.  T.  wieder  ausgeglichen  und 
können  im  Allgemeinen  die  Kosten  pro  cbm  behandelten 
Wassers  wie  in  Wiesbaden  angenommen  werden.  Die- 
selben Kraftpreise  wie  in  Schierstein  zu  Grunde  gelegt, 
würde  in  Paderborn  der  Kubikmeter  ozonisiertes  Wasser 
mit  reichlicher  Amortisation  und  Verzinsung  ca.  1,7  Pf. 
kosten,  weil  das  Ozon- Wasserwerk  im  Gegensatz  zu 
Wiesbaden-Schierstein  mit  einem  schon  bestehenden 
Wasserwerk  organisch  verbunden  werden  konnte  und 
daher  die  Betriebskosten  in  mehreren  Punkten  sich 
wesentlich  günstiger  gestalten. 

Die  Photographien,  Fig.  7,  8  und  9,  geben  ein 
Bild  von  dem  Wasserwerks-Gebäude,  in  dem  die  Ozon- 
anlage steht,  sowie  von  der  Anordnung  der  Ozonapparate 
und  der  Überlaufkaskade. 

Siemens  &  Halske, 

Berliner  Werk,  elektrochemisclie  Abteilnng. 
(Dr.  Gg.  Erlwein.) 


ADS  der  Praxis  der  Abwasser^Reinigong. 

Mitgeteilt  von 
H.  MOIIenbach,  Hamburg. 

Die  fortlaufenden  Berichte  und  feeschreibungen  über 
ausgeführte  Abwasserreinigungsanlagen  in  der  englisch- 
amerikanischen Fachpresse  lassen  erkennen,  dass  dort 
auf  diesem  Gebiete  die  praktischen  Möglichkeiten  flott 
benutzt  und  nach  dem  Grundsatz  „Probieren  geht  über 
Studieren"  in  die  Wirklichkeit  übersetzt  werden,  während 
in  Deutschland  viel  mehr  theoretische  und  behördliche 
Erwägungen  über  das  vielleicht  Bessere  das  erreichbar 
Genügende  zurückzuhalten  scheinen.  Für  die  umfas- 
senden Erfahrungen  aus  Grossanlagen  mit  allen  Zwischen- 
fällen und  Verschiedenartigkeiten  städtischer  und  ge- 
werblicher Betriebe,  die  sich  dadurch  der  ausführende 
Gesundheitstechniker  in  jenen  Ländern  schafft,  muss 
sich  der  deutsche  Kollege  zumeist  mit  den  auf  Ver- 
suchsstationen und  aus  Laboratoriumsversuchen  erhal- 
tenen Resultaten  begnügen,  trotzdem  sie  immer  nur 
eine  bedingungsweise  Gültigkeit  haben  können. 

Seit  Waring  1894  mit  seinen  zwangsweise  belüfteten 
Sandflltem  praktisch  versucht  hat,  die  natürliche  Wasser- 
reinigung, wie  sie  sich  bei  der  Durchsickerung  des 
Bodens  vollzieht,  in  bestimmten  Anlagen  möglichst  zu 
beschleunigen,  hat  diese  Methode  nach  und  nach  fast 
alle  anderen  zurückgedrängt,  wo  es  sich  darum  handelt 
organisch  verunreinigtes  Wasser  unschädlich  in  den 
natürlichen  Kreislauf  des  W^assers  zurückzuführen. 

Hierzu  muss  der  organische  Bestand  des  Wassers 
möglichst  vermindert  werden,  ehe  die  Rückkehr  in  die 
natürlichen  Wasserläufe  geschieht.  In  der  Natur  voll- 
zieht sich  dieses  durch  Fäulnis-,  Gährungs-  und  Zer- 
setzungsprozesse in  all  ihrer  Verschiedenheit,  aber  jeden- 
falls unter  der  Mitarbeit  jener  kleinsten  Lebewesen  und 
pflanzlichen  Gebilde,  wie  sie  unter  den  Sammelnamen 
Bakterien  oder  Spaltpilze  bekannt  sind. 


Diesen  Bakterien  eine  möglichst  wirkungsvolle 
Arbeitsthätigkeit  in  künstlichen  Anlagen  zu  schaffen,  die 
das  zu  reinigende  Wasser  durchfliesst,  ist  als  das  Grund- 
sätzliche „natürlicher  Abwasserreinigungs- 
anlagen" zu  betrachten,  die  dementsprechend  nur  für 
organisch  verunreinigtes  Wasser  Geltung  haben  können. 

Die  Reinigung  des  Wassers  von  mechanischen  und 
mineralischen  Beimengen  ist  ein  anderer  und  leichterer 
Teil  der  Wasserreinigung  selbst,  aber  auch  der  weniger 
bedeutsame  nach  hygienischer  Richtung. 

Praktisch  lässt  sich  beides  in  den  gleichen  Anlagen 
vereinen. 

Die  Bakterienarbeit  verlangt  Sauerstoff,  den  teils 
die  organischen  Verbindungen  des  Wassers  selbst  liefern 
müssen  und  der  teils  aus  der  Luft  entnommen  wird. 

Natürliche  Abwasserreinigungsanlagen  müssen  des- 
halb immer  Belüftungsmöglichkeit  bieten  oder  Beläf- 
tungseinrichtungen  haben,  doch  kann  durch  die  Belüftung 
allein  der  Reinigungsprozess  nicht  vollständig  unter- 
halten werden. 

Der  Belüftung  müssen  bestimmte  Lösungs-  und 
Spaltungsprozesse  voraufgegangen  sein,  deren  Vernach- 
lässigung die  unzulängliche  Wirkung  der  Waringschen 
Filter  erklärt. 

Wenn  die  gleichzeitig  mit  Waring  durch  Dibdin 
eingeführten  „Oxydationskammem"  schon  besser  br 
friedigten,  trug  hierzu  die  später  als  „anaerobi^be" 
erkannte  Bakterienarbeit  bei,  die  unter  der  geringem 
Belüftung  des  Dibdinfilters  sich  besser  entwickeln  konnte 

Je  mehr  der  thatsächliche  Verlauf  der  Bakträ- 
arbeit  studiert  und  erkannt  wurde,  um  so  mehr  voIIe? 
sich  eine  Wandlung  in  der  Ausführung  natürliiM 
Reinigungsanlagen  dahin,  in  diesen  Anlagen  die  BaV 
terienarbeit  zu  trennen  in  solche  ohne  und  mit  Luft 
zufuhr,  wie  sie  für  England  zuerst  Cameron  und  Sc: 
Moncrieff  1896  in  ihren  Anlagen  benutzten. 

Beide  teilten  die  Anlagen  hierzu  in  geschlossent 
und  nachfolgende  belüftete  Behälter;  ersterer  führi^ 
dabei  den  belüfteten  Behältern  die  Abwasser  aus  dea 
geschlossenen  in  der  von  Dibdin  angenommenen  Arbeity 
weise  zu,  letzterer  gab  diesen  Lüftungsbehältern  meh' 
eine  Einrichtung  und  Arbeitsweise,  die  als  „Rieseln* 
zu  bezeichnen  ist. 

Die  geschlossenen  Behälter  wurden  wegen  der  darin 
stattfindenden  Zersetzungsarbeit  „Septic  Tank**  genannt 
und  danach  in  der  deutschen  Litteratur  als  ^Faul- 
räum"  bekannt. 

Da  sich  aber  in  ihnen  neben  der  Bakterienarb*'it 
eine  „Hydrolysis"  genannte  Lösungsarbeit  vollzieht,  sirli 
auch  dort  die  nach  Qualität  und  Quantität  während 
des  Tagesverlaufs  in  der  Regel  sehr  verschiedene  Zu- 
flüsse des  Abwassers  ausgleichen  können  und  endlül 
die  mitgenommenen  Sinkstoffe  ablagern,  lassen  sich  die>^ 
Vorbehälter  auch  als  Ausgleicher  oder  Lösungskamnu^ni 
bezeichnen.    Vgl.  „Gesundheit'*  1900  Nr.  12,  S.  117  uff. 

Jedenfalls  vollbringen  sie  einen  grossen  Teil  de: 
eigentlichen  Reinigungsarbeit  und  nach  bakteriologi^^tli'^' 
Richtung  besonders  wirkungsvoll,  soweit  orjranisth'' 
Beimengungen  pflanzlicher  Natur  in  Frage  kommen. 

Wo  diese  Zweiteilung  der  Anlage  fehlt,  und  a'>' 
dann  in  der  Regel  nur  die  Belüftungs-  oder  Oxydations- 
kammem zur  Ausführung  kommen,  kann  der  thati^i«: 
liehe  Erfolg  nur  in  Zufälligkeiten  liegen,  jedenf^H* 
spricht  Theorie  und  Praxis  dafür,  der  Zweiteilung  »^-^ 
Vorzug  zu  geben. 
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Wo  bei  den  Belüftungskammern  oder  Oxydations- 
filtem  das  Dibdin*sclie Prinzip  der  dreiteiligen  Arbeitsweise 
des  ^Füllens'',  „Stehenlassens  mit  Füllung"  und  „Leer 
stehen  lassens"  verlassen  und  hierfür 'das  Rieseln  gewählt 
wird,  ist  die  Vorschaltung  des  Faulraums  unumgänglich. 
Der  derzeitige  praktische  Stand  der  Frage  natür- 
licher Abwasserreinigung  rechtfertigt  aber  die  V^or- 
mutung,  dass  die  Eieseler  die  Oxydationsftlter  immer 
mehr  und  zweckmässig  ersetzen  werden. 

Dieses  sind  auch  wohl  die  Gesichtspunkte,  die  dem 
„Septic  Tank**  in  England  in  den  letzten  beiden  Jahren 
zunehmende  Bedeutung  geschaffen  haben 

G.  J.  Fowler,  chemischer  Leitei*  der  Abwasser- 
reinigungswerke in  Manchester  spricht  sich  in  einem 
Vortrage  nach  dem  Referat  des  „Engineering  Record" 
vom  ü.  November  des  Vorjahres  über  die  Frage  aus 
wie  folgt: 

„Es  ist  nicht  die  Absicht,  eingehender  über 
die  relativen  Vorteile  zu  verhandeln,  die  das  Sep- 
ticverfahren  gegen  die  Behandlung  roher  oder  ab- 
geklärter Abwasser  direkt  auf  Oxydationsflltern 
haben  könnte,  noch  darüber,  ob  die  Behandlung 
auf  Oxydationsfiltern  mit  nachfolgender  durch- 
laufender Filtration  Erfolg  haben  kann,  es  mag 
einfach  konstatiert  werden,  dass  in  Manchester 
viel  höhere  Nitrifikation  erhalten  werden  kann 
durch  die  Behandlung  des  Abwassers  in  einem 
Septictank ,  dem  Oxydationsfilter  angeschlossen 
sind,  als  durch  irgend  eine  andere  Methode. 

An  anderen  Stellen  mag  die  höhere  Nitri- 
fikation im  durchlaufenden  Filtergang  zu  er- 
reichen sein." 

Dr.  Kinnicutt,  Vorstand  des  Chemischen  Instituts 
des  Worcester  Polytechnikums  spricht  sich  nach  dem 
Engineering-Rekord  vom  29.  März  d.  J.  dahin  aus,  dass 
der  Septic  Tank  in  den  letzten  zwei  Jahren  grössere 
Beachtung  gefunden  hat  durch  die  Vorteile,  den  Ge- 
samtgehalt an  festen  Bestandteilen  im  zufliessenden 
Wasser  ebenso  wie  den  organischen  Bestand  dieses 
Wassers  wesentlich  zu  vermindern  und  das  Wasser  für 
die  nachfolgende  Oxydation  bezw.  Nitrifikation  besser 
vorzubereiten . 

Gegenteilige  Resultate  nach  letzterer  Richtung  sind 
durchschnittlich  auf  eine  zu  lange  Einwirkung  der 
Anaeroben  zurückzuführen,   können  aber  auch  in  einer 
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Uberanstrengung  des  Faulraums  liegen,  wodurch  die 
Abwasser  zu  frisch  auf  die  Oxydationsfilter  kommen, 
wenigstens  haben  Beobachtungen  es  wahrscheinlich  ge- 
macht, dass  auf  vorbehandelte  Abwasser  eingearbeitete 
Oxydationsbeete  nicht  direkt  auf  frische  Abwasser 
reagieren. 

Grundsätzlich  liegt  die  Sache  so :  Mit  einer  Anlage, 
die  einen  genügend  grossen  Ausgleich  oder  Vorbereitungs- 
behälter (Faulraum)  und  diesem  angeschlossene  Lüftungs- 
filter besitzt,  lässt  sich  in  jedem  Falle  die  natürliche 
Abwasserreinigung,  also  die  Verminderung  der  organi- 
schen Verunreinigungen  bis  zum  Unschädlichen  am 
Sichersten  durchführen;  die  praktische  Gestaltung  der 
Anlage  hängt  von  mancherlei  Erwägungen  ab,  beein- 
flusst  durch  Art  und  Menge  des  Abwassers,  mögliches 
Gefälle,  Platzfrage  und  anderes  mehr. 

Es  empfiehlt  sich  dabei,  den  Faulraum  in  jedem 
Falle  mehrteilig  auszuführen,  so  zwar,  dass  die  einzelnen 
Abteile  hinter  einander  oder  ausgeschaltet  werden 
können,  um  damit  die  Aufenthaltsdauer  des  Abwassers 


im  Faulraum  zu  regeln.  Ist  es  möglich,  dann  sollte 
der  Abfluss  im  Boden  des  Faulraums  zu  einer  Schlamm- 
leitung fähren,  um  den  Schlamm  ablassen  zu  können, 
ohne  die  Arbeit  des  Faulraums  zu  stören,  denn  dieser 
wird  immer  erst  nach  einer  bestimmten  Zeit  reif  für 
eine  höchste  Leistungsfähigkeit,  auf  der  er  zweck- 
mässig zu  halten  ist. 

Eine  Abdeckung  des  Faulraums  ist  nicht  bedingt, 
empfiehlt  sich  aber  immer,  wo  Geruchsbelästigungen  in 
Frage  kommen  können. 

Ob  die  nachzuschaltenden  Belüftungsfilter  nach  dem 
intermittierenden  Dibdin*schen  System  oder  als  Rieseier 
auszuführen  sind,  ist  grundsätzlich  noch  nicht  zu  ent- 
scheiden, wohl  aber  wird  es  in  den  meisten  Fällen 
möglich  sein,  diesen  Teil  der  Anlage  so  zu  gestalten, 
dass  er  beide  Arbeitsweisen  zulässt,  sodass  die  bessere 
nach  praktisclien  Versuchen  als  bleibende  bestimmt 
werden  kann. 

Dem  Riesel verfahren  wird  als  Vorteil  zugesprochen : 
eine  höhere  Durchschnittsleistung  auf  gleicher  Fläche, 
eine  geringere  Neigung  der  Rieseier  sich  zu  versetzen 
und  eine  leichtere  Bedienung. 

Das  letztere  trifft  aber  erst  zu,  wenn  die  viel  ge- 
brauchten Apparate  für  mechanische  Überrieselung  z.  B. 
rotierende  Sprenger  sich  erfolgreich  durch  feste  Ver- 
teilungsrinnen ersetzen  lassen,  wie  dieses  u.  a.:  Stoddart 
ausgeführt  hat. 

Das  danach  gebildete  „Stoddartfilter^^  hat  seitliche 
Doppel  wände,  die  Innenwand  unten  offen  und  über  der 
Filterfüllung  ein  System  von  Dreikantholzrinnen  mit 
Zwischenräumen,  die  einen  Teil  der  Filteroberfläche  bei 
der  Überrieselung  unbenetzt  lassen. 

Das  Stoddartfllter  muss  als  eine  sehr  einfache  Art 
eines  Abwasserrieselers  bezeichnet  werden  und  da  es 
schon  eine  längere  Probezeit  mit  befriedigendem  Er- 
folg absolvierte,  verdient  es  besondere  Beachtung. 

Aus  der  Praxis  der  Fabrikabwasserreinigung  auf 
natürlichem  Wege  mag  aus  einem  Bericht  vom  20.  Sep- 
tember dieses  Jahres  nach  dem  „Engineering  Record" 
noch  interressieren : 

Eine  grosse  Kattundruckerei  und  Bleicherei  hatte 
Schwierigkeiten  mit  ihren  Abwassern,  die  neben  orga- 
nischen Verunreinigungen  Kalk,  Soda  und  Chlor,  sowie 
mancherlei  Farbstoffe  enthielten,  die  depi  rohen  Ab- 
wasser eine  purpurne  bis  chromgelbe  Farbe  verliehen. 

Eine  angelegte  chemische  Kläranlage  versagte,  eine 
Anlage  für  natürliche  Reinigung,  bestehend  aus  Faul- 
räumen mit  angeschlossenen  Rieselern,  die  durch  rotierende 
Sprengarme  gespeist  wurden,  führt«  zum  Ziel,  nachdem 
nach  den  Faulräumen  auch  sämmtliche  Arbeiterabort- 
anlagen ihren  Ablauf  erhielten.  Vt^ie  bei  allen  Abwasser- 
rieselem  führte  der  gereinigte  Ablauf  einen  geringen 
Rückstand  staubartiger  Konsistenz,  der  durch  ein  kleines 
Sandfllter  entfernt  wird,  worauf  ein  durchaus  einwand- 
freies farbloses  Filtrat  erzielt  wird. 

Eine  ähnliche  Unterstützung  der  natürlichen  Ab- 
wasserreinigung (durch  Zusatz  von  faulendem  Schlamm) 
hat  sich  unter  anderem  auch  für  Brauerei-  und  Brennerei- 
Abwasser  bewährt. 

Immer  aber  kann  die  natürliche  Abwasserreinigung 
sich  nur  auf  den  organischen  Bestand  beziehen,  für  die 
mechanische  Reinigung  sind  Sandkammem  und  Abfang- 
gitter und  dergl.  vorzusehen. 

Die  Abfanggitter  haben  vielfach  die  Form 
rotierender  Trommeln  oder  endlos  umlaufender  Bänder 
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erhalten,  die  gleichzeitig  die  abgefischten  Verunreinig- 
ungen auf  Transportbänder  oder  in  die  Tröge  von  Trans- 
portschnecken entlassen,  während  der  Sand  fang  nach 
Bedarf  von  Hand  entleert  wird. 

Eine  Grossanlage  dieser  Art  wird  zur  Zeit  in 
Hamburg  vorbereitet,  wo  die  Hauptsielmündungen  vor 
dem  Auslass  in  die  Elbe  zu  einer  Kammer  zusammen- 
gezogen werden  1 4  Meter  lang,  9  Meter  breit  und  etwa 
gleich  hoch. 

Die  Kammer  hat  einen  nach  unten  ausgewölbten 
Boden  und  über  ihr  bewegt  sich  in  einem  Laufgerüst 
ein  schwingender  Bagger,  der  den  sich  ablagernden 
Schlamm  mechanisch  entfernt 

Zum  Abschluss  der  Kammer  dient  ein  über  Rollen 
endlos  verlaufendes  Doppelgitter  zusammen  6,6  Meter 
breit,  bestehend  aus  Winkeleisenrahmen  auf  eisernen 
Schamierbändem  befestigt,  die  Bahmen  ausgefüllt  mit 
scharfkantig  gestellten  Holzbrettchen,  die  mit  15  mm 
Zwischenraum  nebeneinander  stehen  bei  einem  Quer- 
schnitt von  5  X  35  mm  und  320  mm  Höhe. 

Jede  zweite  Brettchenreihe  hat  vorstehende  Nasen 
unten,  um  den  aufgefischten  Unrat  bis  zur  oberen  Um- 
wälzungsebene mitzunehmen  und  dort  durch  Lenkbleche 
auf  ein  rotierendes  Transportband  zu  werfen. 

Ebenso  wird  das  Baggergut  auf  ein  rotierendes 
Transportband  itnd  von  diesem  zu  einem  siloartigen 
Behälter  gebracht,  aus  dem  es  Schuten  aufnehmen  und 
für  landwirtschaftliche  Zwecke  verschiffen.  Das  ge- 
klärte Abwasser  wird  durch  Dücker  bis  in  den  Strom 
geleitet,  wo  es  sich  an  drei  verschiedenen  Punkten  mit 
dem  Flusswasser  mischt.  Die  Anlage  ist  für  eine 
Schlammmenge  bis  zu  25  Kbm.  in  der  Stunde  bestimmt. 

Die  Sinkstoffe  werden  als  ein  fettiges  Gemisch  voii 
Sand  und  organischem  Schlamm  bezeichnet  mit  einem 
spezifischen  Gewicht  der  Trockensubstanz  von  etwa  1,5. 
Die  ganze  Anlage  arbeitet  mechanisch,  als  Betriebskraft 
dient  der  elektrische  Strom. 

Der  Bagger  hat  eine  Eimergeschwindigkeit  von 
0,3  Meter  per  Sekunde,  das  Gitter  bewegt  sich  mit 
0,15  Meter  per  Sekunde. 

Das  Transportband  ist  für  1  und  1,5  Meter  Ge- 
schwindigkeit einzustellen. 

Die  Anlage  darf  als  eine  Vervollkommnung  der 
bekannten  Einrichtungen  bezeichnet  werden,  bei  welchen 
zumeist  nur  das  Gitter  mechanisch  beM  egt  wird,  während 
für  den  Schlamm  besondere  mechanische  Transportvor- 
richtungen fehlen. 

Daneben  bietet  die  Ausführung  der  Grösse  nach 
beachtenswerte  Dimensionen,  wie  sie  wohl  selten  in 
Frage  und  zur  Ausführung  kommen.  Das  so  mechanisch 
geklärte  Abwasser  soll  einstweilen  im  Vertrauen  auf 
die  Selbstreinigungskraft  der  Elbe*)  dieser  zugeführt 
werden,  doch  ist  auf  einer  Insel,  die  dieser  Reinigungs- 
stelle gegenüber  liegt,  ein  genügender  Landkomplex 
vorgesellen,  weitere  Reinigungswerke  einzurichten,  zu 
denen  die  Abwasser  durch  Verlängerung  der  Dücker 
gelangen  könnten. 

Da  mit  dieser  mechanischen  Reinigung  das  Ab- 
wasser jedenfalls  auch  im  organischen  Bestände  nicht 
unwesentlich  verlieren  wird,  wird  die  jetzt  beabsichtigte 
mechanische  Reinigungsanlage  jedoch  auch  solchen  etwa 
erforderlich  werdenden  weiteren  Reinigungswerken  zu 
Gute  kommen. 


*)  Die  Redaktion  darf  wohl  ein  Fragezeichen  hierher  setzen. 


Referate. 


Beitrag  zur  Keiintnis  der  ReinigunlsefTekte  in  den  Filtern 
beim  biologischen  Reinigungsverfahren. 

Von 

Dr.  O.  Emmerlifl^, 

Privat-Dozenten  an  der  Universität  Berliiti  Wissenschaftlicher  Mit- 
arbeiter der  EOnigl.  Prüfiingsanstalt  für  Wasserversorg^ing  and  Ab- 
wässerbeseitigung. 

In  dieser  Abhandlung  weist  Eiümerling  darauf  hin, 
dass  die  Absoiption  und  hierauffolgende 
Oxydation  organischer  Substanzen  bei  der 
Behandlung  nach  dem  biologischen  Verfahren  zwar  be- 
reits durch  zahlreiche  praktische  Versuche  nachgewiesen 
seien,  dass  sich  diese  Nachweise  aber  hauptsächlich  auf 
die  fäulnisfähigen  Stickstoffsubstanzen  beziehen,  während 
auch  Verhältnisse  vorkommen,  wo  die  Verunreinigung 
mit  organischen  Stoffen  weniger  von  stickstoffhaltigen, 
fäulnisföhigen  Eiweisskörpem,  als  von  stickstofffreien 
Körpern,  wie  Kohle-Hydrate,  organischeb  Säuren  u.  A. 
herrührt.  Diese  Stoffe  bewirken  nicht  eine  eigentliche 
Fäulnis  der  Abwässer,  sondern  veranlassen  Gährung^- 
Vorgänge,  durch  welche  grössere  Belästijfungen  dunh 
Erzeugung  übler  Gerüche  oder  durch  Begllnstigung  der 
Entwickelung  gewisser  schädlicher  Organismen  herbei- 
geführt werden  können. 

Aus  diesem  Grunde  hat  Emmerling  den  Anfang  ge- 
macht, zu  untersuchen,  in  wie  weit  die  biologkite 
Reinigung  auf  die  stickstofffreien  Substanzen  einzuwiiU 
im  Stande  ist. 

Die  Versuche  wurden  in  besonders  hergestellte 
kleinen  biologischem  Filtern  mit  Lösungen  von  Trauben- 
zucker, mit  Traganthschleim,  Milchsäure,  Stärke  und  mit 
Pepton  ausgeführt.  Das  Resultat  dieser  Versuche  ist 
dahin  zusaromenzufasßen,  dass  auch  hier  das  biologiscbe 
Verfahren  einen  enormen  Effekt  auszuüben  im  Stande 
ist,  und  dass  Körper,  von  denen  man  bisher  gewöhnlich 
annahm,  sie  seien  durch  die  biologische  Behandlung  nur 
schwer  zu  beseitigen,  hierdurch  rasch  und  für  praktische 
Verhältnisse  ausreichend  beseitigt  werden  können. 

Die  Abnahme  der  Oxydierbarkeit  betrug  fast  immer 
60%  und  darüber.  Nicht  nur  geht  aus  den  gemachten 
Versuchen  die  vorzügliche  Wirkung  des  biologischen 
Verfahrens  auf  stickstoffhaltige  und  stickstofffreie  Sub- 
stanzen hervor,  sondern  sie  bestätigen  im  Grossen  und 
Ganzen  die  Annahme  von  Dunbar  und  Thumm,  das> 
eine  Abnahme  der  Oxydierbarkeit  um  einige  üO%  in  kV 
wässern  dieselben  unschädlich*)  zu  machen  vermag.  Viel- 
leicht dürfte  in  einigen  Fällen  dieser  Wert  auf  70 •* 
zu  erhöhen  sein.  Die  vielfach  verbreitete  Ansicht,  i'^ 
in  den  Oxydationskörpem  sämtliche  organischen  Sub 
stanzen  sofort  verändert  werden,  kann  nach  Emmerling 
nicht  unbedingt  richtig  sein.  Eine  solche  totale  Ver- 
änderung findet  erst  nach  längerer  Zeit  statt,  deren 
Länge  von  der  Natur  der  Substanzen  abhängig  ist.  Pie 
aus  den  Filtern  ablaufende  Flüssigkeit  ist,  wenn  nicht 
vollständig,  so  doch  zum  grössten  Teil  und  nach  be- 
stimmter Zeit  sogar  total  verändert.  Sie  wirkt  noch 
reduzierend  auf  Permanganat.  Ihre  organischen  Bestand- 
teile haben  aber  die  ursprüngliche  Form  und  damit 
meist  ihre  Gährungsfähigkeit  verloren.  j.  Bm. 

*)  Es  ist  wohl  gemeint  Mfaulnisunfähig** ;  denn  die  Beseitignb? 
schädlicher  Microben  kann  doch  darch  die  referierten  VeisQcbe 
nicht  bewiesen  werden.  PetnschkT. 
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Untersuchung  Ober  die  Beetandteile  der  Schwimm- 

scliicht  und  ihr  Entftehen  auf  den  Abwässern  in  den 

Fauibassine  biologischer  Anlagen. 

Von 
Hr»  O,  EmmerHug, 

Es  ist  mit  Befriedigung  zu  begrüssen,  dass  durch 
die  vorstehende  Ahbandlung  die  Schwimmdecke,  welche 
sich  bei  der  biologiichen  Reinigung  bei  dem  sogenannten 
Faulverfahren  auf  der  Flüssigkeitsoberfläche  bildet,  in 
das  Bereich  der  wissenschaftlichen  Untersuchungen  ge- 
zogen wird.  Die  Arbeit,  welcher  als  Untersuchungs- 
gegenstand die  Schwimmschicht  im  Faulraum  der  Klär- 
anlage in  Tempelbof  bei  Berlin  sowie  eine  künstliche,  im 
Laboratorium  hergestellte  Schwimmschicht  dienten,  ist  auf 
Wunsch  und  Veranlassung  des  Leiters  der  Kgl.  Prüfungs- 
anstalt für  Wasserversorgung  und  Abwässerbeseitigung  in 
Berlin,  Herrn  Geh.  Ober-Med.-Rat  Dr.  A.  Schmidtmann, 
dem  dafür  besonderer  Dank  gebührt,  von  Emmerling 
unternommen  und  am  ersten  chemischen  Universitäts- 
Laboratorium  ausgeführt  worden,  dessen  vorzügliche  Ein- 
richtungen sie  wesentlich  erleichterten. 

Das  Resultat  der  Untersuchung  ist  allerdings  vor- 
läufig noch  ein  dürftiges,  und  giebt  für  die  Praxis  noch 
keine  besonderen  Anregungen,  aber  die  Hauptsache  ist, 
dass  der  Weg  einmal  beschritten  ist,  zum  Ziele  führt 
er  sicher, 

Die  in  Tempelhof  entnommene  Schwimmschicht  zeigte 
sich  bestehend  aus  gröberen  und  feineren  Partikeln  or- 
ganischer Natur,  Pflanzenresten,  Papier,  Haaren,  Fett 
11.  s.  w.,  durchwachsen  von  einem  dichten  Pilzmycel, 
welches  das  Gatize  zu  einer  zähen  Haut  verkittete.  Da* 
zwischen  fanden  sich  humöse,  schwärzliche  Substanzen, 
welche  offenbar  aus  einem  Zerfall  der  pflanzlichen  Ge- 
bilde herrührten.  In  der  Decke  wucherten  zahlreiche 
Schimmelpilze.  Auch  Hefen  fanden  sich.  Die  Bakterien 
waren  natürlich  zahlreich  vertreten;  zum  Teil  waren 
auch  Zoogloeen,  hauptsächlich  an  der  unteren  Seite  der 
Schwimmschicht,  zu  finden. 

Die  Vorgänge,  welche  sich  bei  der  Bildung  einer 
künstlichen  Schwimmschicht  abspielen,  sind  an  einer 
künstlichen  Gährflüssigkeit  näher  untersucht  worden. 

Je  höher  die  Temperatur,  desto  schneller  traten  die 
Fäulnisvorgänge  im  Wasser  und  die  Bildung  der  Schwiram- 
decke  ein.  Die  sich  zuerst  bildenden  Gase  bestanden 
aus  Kohlensäure  und  W^asserstoff,  ohne  dass  dabei  Fäul- 
nisvorgänge beobachtet  wurden.  Nach  mehreren  Tagen, 
im  vorliegenden  Falle  nach  10  Tagen,  machte  bei  einer 
Temperatur  von  25^  die  zuerst  eingetretene  saure  Re- 
aktion einer  alkalischen  Platz  und  die  Flüssigkeit  be- 
fand sich  in  Fäulnis ;  in  den  hierbei  aufgetretenen  Gas- 
arten  befand  sich  auch  Stickstoff. 

Das  Sauerwerden  der  Gährflüssigkeit  rührt  von 
einer  Bildung  von  Milchsäure,  Essig-  und  Ameisensäure 
lier  und  wird  im  Wesentlichen  verursacht  durch  die 
Zersetzung  von  Kohlehydraten  durch  das  Bacterium  coli, 
dessen  starke  Gährwirkung  durch  die  Untersuchungen 
namentlich  Hardens  (Proc.  ehem.  Soc.  17.  57.)  festgestellt 
und  näher  präzisiert  worden  sind.  Die  in  Tempelhof 
unter  der  Schwimmdecke  angesammelten  Gase  bestanden 
ans  Wasserstoff,  Kohlensäure,  Stickstoff  und  Methan. 

Die  spätere  alkalische  Reaktion  der  künstlichen 
Gährflüssigkeit,  bei  welcher  Methan  übrigens  nicht  auf- 
trat, wird  bewirkt  durch  das  Auftreten  und  Überwiegen 


von  Ammoniak  und  Fäulnisbasen.  Fäulnisbakterien  z. 
B.  Proteus  und  andere  Eiweisszersetzer  sind  ausreichend 
vorhanden. 

Durch  die  basischen  Produkte  wird  die  vorher  ent- 
standene Milchsäure  neutralisiert  und  durch  Buttersäure- 
bakterien in  Buttei'Säure  übergeführt.  Auch  letztere 
Säure  ist  aus  den  Tempelhofer  Faulwassern  isoliert  worden. 
Dass  sie  kein  Produkt  der  Fäulnis  oder  wenigstens  nicht 
allein  ein  Fäulnisprodukt  ist,  konnte  dadurch  bewiesen 
werden,  dass  Lösungen  von  milchsaurem  Kalk,  mit  etwas 
Tempelhofer  Wasser  versetzt,  in  buttersauren  Kalk  über- 
gingen, ohne  dass  Fäulnis  eintrat. 

Dies  ist  das  Resultat  der  Untersuchungen  mit  künst- 
lichen Gährgemischen. 

Auf  Grund  seiner  Versuche  kommt  Emmerling  zu 
folgender  Anschauung  der  Deckenbildung,  ohne  dass  er 
damit  gesagt  haben  will,  dass  mit  diesen  Erscheinungen 
die  Bildung  der  Schwimmschicht  erschöpfend  behandelt 
oder  vollständig  erklärt  sei: 

Bei  genügender  Ruhe,  wenn  also  die  Bassins  nicht 
starken  Windströmungen  ausgesetzt  sind,  und  bei  nicht 
zu  niederen  Temperaturen,  werden  durch  Gase,  die  sich 
bei  der  Zersetzung  von  Kohlehydraten  durch  das  Bac- 
terium coli,  vielleicht  auch  durch  andere  Bakterien  bilden, 
mechanische  Verunreinigungen  (suspendierte  Stoffe)  in 
die  Höhe  getrieben ;  auf  diesen  in  die  Höhe  gehobenen 
Massen  finden  dann  die  Schimmelpilze  ein  geeignetes 
Nährmedium.  Die  Letzteren  überziehen  die  Oberfläche 
mit  einer  zunächst  zarten,  bald  aber  dicker  und  zäher 
werdenden  Decke,  welche  den  weiteren  Zutritt  von  Luft 
hindert  und  dadurch  die  Bedingung  zur  Entwickelung 
anaerober  Bakterien  in  den  darunterliegenden  Flüssig- 
keitsschichten bietet,  die  ihrerseits  in  Buttersäurebildung 
und  Fäulnisvorgängen  ihren  Ausdruck  findet. 

Die  Decke  selbst  wird  durch  die  auch  bei  den  letzt- 
genannten Gährungen  reichlich  auftretenden  Gase  an 
der  Oberfiäche  gehalten  und  nimmt  solange  an  Masse 
zu,  bis  die  sie  zusammensetzenden  verschiedenen  Organis- 
men durch  eine  langsame  Oxydation  an  der  Luft  zum 
Teil  in  humose  Substanzen  übergehen.  j.  Brlx. 

Neuere  Forschungen  Ober  Physiologie  und  Pathologie 

des  militärischen  Marsches. 

Um  in  die  physiologischen  Vorgänge  bei  den  Marsch- 
leistungen der  Soldaten  klarere  Einsicht  zu  gewinnen  und 
besonders  die  Frage  nach  der  Grenze  der  Leistungsfähig- 
keit des  Soldaten  auf  dem  Marsche  nicht  nur  allgemein,  son- 
dern unter  Berücksichtigung  der  einzelnen  Körperfunk- 
tionen zahlenmässig  beantworten  zu  können,  wurden  von 
Zuntz  und  Schumburg  bereits  im  Jahre  1894  ausgedehnte 
Versuche  angestellt,  deren  Ergebnisse  jetzt  im  Band  VI 
der  dem  Generalstabsarzt  v.  Coler  gewidmeten  Bibliothek 
vorliegen*).  Die  Versuche  wurden  in  den  Sommermonaten 
an  fünf  sich  freiwillig  anbietenden  Studierenden  der 
Kaiser  Wilhelms-Akademie  an  28  Marschtagen  ausge- 
führt. Die  Weglänge  betrug  24,75  km,  die  Kleidung 
und  Ausrüstung  der  Marschierenden  war  eine  völlig 
feldmai-schmässige  (mit  wechselnder  Belastung). 

Nach  zurückgelegten  25  km  war  die  Pulsanzahl  um 
28—40%  vermehrt;  eine  Rast  von  10 — 30  Minuten  be- 

*)  Zuntz  u.  Schumbur;^,  Physiologie  des  Marsches 
Berlin  bei  Hirschwald  19U1  und  Schumburg,  Hygiene  des 
Marsches  und  der  Truppenunterkunft,  Abdruck  aus  dem  Klinischen 
Jahrbuch,  Jena  bei  Gustav  Fischer  l[)\J'2. 
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wirkte  Absinken  zur  Norm.  Die  aufgenommenen  Puls- 
kurven ergaben  eine  Verlängerung  der  Systole  des 
Herzens  als  Ausdruck  der  nachlassenden  Herzkraft  um 
19 — 24  %,  eine  Verkürzung  der  Diastole  bis  um  62  %. 

Die  Herzdämpfung  war  verbreitert,  die  Leberdämpf- 
ung vergrössert,  beides  infolge  der  ursächlichen  Blut- 
stauung. 

Es  ergab  sich  eine  Vermehrung  der  roten  Blut- 
körperchen um  9%j  der  weissen  Blutkörperchen  um 
43  5K;  das  spezifische  Gewicht  des  Blutes  war  um  2—6 
Tausendstel  erhöht. 

Die  Atmung  wurde  ungenügend  tief;  die  Vital- 
capazität  der  Lungen  war  um  100 — 485  ccm  geringer 
je  nach  Ruhe  und  nach  der  Schwere  des  Gepäcks.  Eine 
Steigerung  der  Atemfrequenz  um  75  %  (bis  zu  28  Atem- 
zügen in  der  Minute)  wurde  als  äusserste  Grenze  des 
Zulässigen  erkannt. 

Die  Körperwärme  stieg  auf  38,0  bis  38,9;  ausnahms- 
weise bis  auf  39,9. 

Der  Harn  wurde  nach  grösseren  Marschleistungen 
nicht  etwa  konzentrierter,  wie  meist  angenommen  wird, 
sondern  meist  verdünnter,  als  zu  Beginn  des  Marsches 
—  es  ergab  sich  also  eine  Steigerung  der  Diurese  trotz 
starker  Schweiss-Sekretion.  Nach  einer  Reihe  von  Marsch- 
tagen besonders  war  Eiweiss  in  pathologischen  Mengen 
im  Harn  nachweisbar. 

Um  über  die  Beeinflussung  des  Stoff-  und  Kraft- 
wechsels zahlenmässige  Auskunft  zu  erhalten,  wurde  ein 
17  Tage  fortgesetzter  Versuch  am  marschierenden 
Soldaten  durch  genaue  Wägung  und  Analyse  aller  Speisen 
und  Getränke,  Bestimmung  von  Harn,  Koth,  Schweiss, 
des  aufgenommenen  Sauerstoffes  und  der  ausgeschiedenen 
Kohlensäure  angestellt.  Es  ergab  sich,  dass  der  Eiweiss- 
zerfall  bei  schwerem  Gepäck  und  mittlerer  Temperatur 
die  Eiweissaufnahme  um  6,9  %,  bei  starker  Hitze  und 
leichterem  Gepäck  um  9,6%  überstieg. 

Die  liungenventilation  hob  sich  von  5 — 6  1  pro 
Minute  in  der  Ruhe,  auf  15 — 20  1  während  des  Marsches. 

Der  höchste  Wasserverlust  durch  Schweiss  in  5 
Stunden  betrug  2934  gr;  die  Menge  des  in  den  Kleidern 
stecken  gebliebenen  Schweisses  war  350—995  gr;  mit 
jedem  Liter  Schweiss  wurden  dem  Blute  durchschnitt- 
lich 6,5  gr.  anorganische  Salze  entzogen. 

In  der  Pathologie  des  Marsches  bespricht  Schum- 
burg  zunächst  die  kleineren  Marschkrankheiten,  wie 
Wundlaufen,  Schwielen,  Blasen  an  den  Füssen,  Schweiss- 
fuss  und  die  „Marschgeschwulst",  die  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle  durch  eine  Fraktur  einer  oder  mehrerer  Mittel- 
fussknochen  bedingt  ist.  Wenn  diese  kleineren  Er- 
krankungen an  und  für  sich  auch  harmlos  sind,  so  be- 
einflussen sie  doch  dadurch,  dass  sie  grössere  Anstrengung 
bedingen,  durch  unökonomische  Mehrforderung  an  Lunge 
und  Herz  in  ungünstigster  Weise  den  ganzen  Stoff- 
wechsel. 

Der  Haupt-Marschkrankheit,  dem  Hitzschlag,  hat 
Obei*stabsarzt  H  i  1 1  e  r  im  Band  XIV  der  v.  Coler'schen 
Bibliothek  eine  ausgedehnte  Monographie  gewidmet.^) 
Nach  einer  Durchschnittsberechnung  von  17  Jahren 
kommen  in  der  deutschen  Armee  ausschliesslich  der 
bayrischen  jährlich  145  Hitzschlagerkrankungen  vor  mit 
7,6  %  Todesfällen.  Die  Häufigkeit  des  Hitzschlags  in 
den  einzelnen  Jahren  ist  grossen  Schwankungen  unter- 


^)  Hiller,   Der  Hitzschlag  auf  Märschen.  Berlin  bei 
Hirsch  wald,  19U2. 


worfen  entsprechend  den  wechselnden  Witterungsverhält- 
nissen  der  Sommer.  In  den  genannten  17  Jahren  be- 
trug die  niedrigste  Zahl  57  Erkrankungen  mit  3  Todes- 
fällen, die  höchste  385  Erkrankungen  mit  14  Todesfällen. 

Die  Marscharbeit  erzeugt  durch  die  erhöhte  Wärme- 
produktion  und  infolge  Verhinderung  genügender  Wärae- 
abgabe  (durch  unzweckmässige  Bekleidung,  zu  hohe 
Belastung)  eine  manchmal.,  bedeutende  Steigerung  der 
Körperwärme.  In  dieser  Überhitzung  des  Körpers  hat 
man  das  Wesen  des  Hitzschlages  lange  Zeit  erblicken 
wollen.  Neuere  Untersuchungen  haben  jedoch  ergeben. 
dass  die  hohe  Temperatur  nicht  unmittelbar  da^ 
schädigende  Prinzip  sein  kann.  Hiller  vertritt  eine 
Lähmung  des  Atemzentrums  durch  die  Hitze,  so  im 
der  Tod  als  ein  asphyktischer  (Erstickungstod)  aufzu- 
fassen wäre.  Zuntz  und  Schumburg  nehmen 
ausserdem  eine  mechanische  Behinderung  des  Brustkorbjj 
durch  das  Gepäck  an  und  weLsen  hin  auf  die  nachweis- 
lich stark  ermüdete  Herzkraft. 

Der  Hitzschlag  befällt  in  einer  grossen  Prozentzahl 
der  Fälle  nicht  genügend  trainierte  Leute,  wie  Reser- 
visten, vorher  beurlaubte  oder  krank  gewesene,  abkom- 
mandierte Mannschaften;  die  Entstehung  wird  begünstigt 
durch  ungenügende  Erholung,  ungenügende  Nahrungs- 
aufnahme, durch   Exzesse  in  Alkohol  am  Tage  vorher. 

Das  Krankheitsbild  des  Hitzschlages  ist  ein 
typisches.  Die  leichteste  Form  ist  das  sogenannte 
„Schlaffwerden",  bestehend  in  dem  Gefühl  allgemeiner 
Kraftlosigkeit,  verbunden  mit  Eingenommensein  fc 
Kopfes  und  Schwindelgefuhl,  so  dass  der  Marschiei-efrlf 
austritt  und  sich  hinsetzt  oder  hinlegt. 

Der  spöttische  Beiklang  in  der  Bezeichnung  ^  willst* 
werden"  ist  ungerechtfertigt.  Marschiert  der  Mann  in 
übertriebenem  Pflichtgefühl  weiter,  so  steigt  die  Puls- 
zahl enorm  an,  die  Atmung  wird  ganz  oberflächlich  und 
sehr  beschleunigt,  der  Mann  schleppt  sich  mit  blaurotem 
Gesicht  und  stieren  Blicks  noch  eine  Zeit  lang  mechanisch 
hin  und  stürzt  dann  plötzlich  schlagartig  bewusstli^ 
zusammen,  mit  klonischen  und  tonischen  Krämpfen  unter 
Ausstossen  von  nervenerschüttemden  fast  tierischen 
Schreien. 

Die  Behandlung  des  Hitzschlages  ist  eine  rein 
symptomatische.  Das  souveräne  Mittel,  das  unter  Um- 
ständen Stunden  lang  fortgesetzt  werden  muss,  ist  die 
künstliche  Atmung.  Daneben  sucht  man  den  überhitzten 
Körper  durch  frische  Luft  und  kalte  Übergiessungen 
abzukühlen  und  die  geschwächte  Herzkraft  durch  Atlier- 
oder  Kamphereinspritzungen,  wenn  möglich  durch  >Vein 
etc.  zu  heben. 

Zur  Verhütung  des  Hitzschlages  muss  von  ärztlicher 
Seite  dreierlei  verlangt  werden: 

1.  Es  soll  nur  die  eben  notwendige  Marschleistnnj: 
vom  Soldaten  verlangt  werden  und  zwar  mit  Ausschlu:?> 
der  Zeit  der  höchsten  Sonnenbestrahlung  (10—3  Ihn 

2.  Die  Kleidung  des  deutschen  Soldaten  auf  Märschen 
im  Sommer  ist  eine  unzweckmässige.  Es  ist  die  Ein- 
führung einer  besonderen  Sommeruniform  zu  erstreben 
und  bis  dahin  an  heissen  Tagen  und  bei  anstrengenden 
Märschen   das  Marschieren  im  Drillichzeug  anzuordnen. 

3.  Es  muss  eine  möglichste  Verminderung  des  Ge- 
päcks erstrebt  werden.  Die  Durchschnitt«belastung  A^^ 
Soldaten  beträgt  jetzt  noch  26—27  Kilo;  als  i<W 
niedrige  Grenze  sind  20  Kilo  anzustreben. 

Auch  für  eine  individuelle  Prophylaxis  kann  A^^ 
Arzt  oder  Truppenführer  durch  Beobachtiuig  der  einzehier 
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Soldaten,  besonders  der  stärker  disponierten  (siehe  oben) 
Sorge  tragren.  Man  sorge  für  gute  Beschaffenheit  von 
Stiefeln,  Strümpfen,  Fusslappen;  verhindere  Exzesse  am 
Abend  vorher,  reiche  Frühstück  vor  dem  Marsch,  ver- 
biete jeden  Alkohol,  lasse  während  des  Marsches  Wasser 
trinken  und  gebe  als  Gretränk  ausserdem  Thee  oder 
Kaffee  in  Verbindung  mit  Nahrungsmitteln.  Als  kom- 
pendiösestes  Nahrungs-  und  Erfrischungsmittel  gleich- 
zeitig wäre  die  Chokolade  zu  bezeichnen. 

Da  genügende  Buhepause  und  Erholung  ein  wichtiges 
Moment  abgeben  für  die  Leistungsfähigkeit  auf  dem 
Marsche,  so  bespricht  Schumburg  anhangsweise  noch 
die  Hygiene  der  militärischen  Unterkünfte  in  ihren  drei 
Arten  Kaserne,  Bttrgerquartier  und  Biwak. 

Diese  am  marschierenden  Soldaten  gewonnenen 
Resultate  und  Beobachtungen  behalten  ihre  Gültigkeit 
natürlich  auch  ausserhalb  des  militärischen  Lebens. 
Zunächst  für  einen  Aufenthalt  in  den  Tropen;  dann 
auch  abgesehen  von  der  Kaiserlichen  Marine  für  unsere 
Handelsflotte,  wo  besonders  auf  den  grossen  Schnell- 
dampfern mit  ihren  überhitzten  Maschinenräumen  der 
Hitzschlag  keine  seltene  Erkrankung  ist.  Des  weiteren 
wird  ein  jeder  von  uns  bei  Keisen  und  Bergtouren  aus 
dem  Mitgeteilten  seinen  Vorteil  ziehen  können. 

Dr.  Kuck -Wiesbaden. 


Berichte  nber  die 
Thätigkeit  der  ßesnndheits^Kommissionen. 

Var  frttindUoh«  Mltt«llnag«n  bMton  Dankt    Um  w«ift«r«  Berloht«,  mOgllohi 
daroh  Blnaendaag  einer  Abiohrlft  der  SluangtprotokoUe  wird  gebeten. 

Alienstein.  Sitzung  der  städt.  Oesundheits-Kom- 
mission  vom  28.  Oktbr.  1902.  Anwesend:  Stadtbaurat 
Froelich,  Stadtrat  Oster,  Med.-Rat  Kreisarzt  Dr.  Eber- 
hardt,  Gewerbeinspektor  Hassenpflug.  1.  Eine  Besich- 
tigung des  Kellei-s  im  Grundstücke  Schanzenstrasse  30 
hat  stattgefunden.  Die  Kommission  hat  Ausstellungen 
von  ihrem  Standpunkte  nicht  zu  machen.  2.  Die  Frage 
wird  besprochen,  wie  Wohnungen  desinfiziert 
werden  sollen,  in  denen  ansteckende  Krankheiten 
wie  Scharlach  oder  Diphtheritis  geherrscht  haben.  Es 
wird  der  Polizeiverwaltung  empfohlen,  mit  der  Polizei  in 
Königsberg  in  Verbindung  zu  treten,  sowohl  hinsichtlich  der 
Erstellung  eines  Transportkarrens,  als  hinsichtlich 
der  Taxe  für  die  Desinfektion.  3.  Die  nächste 
Sitzung  soll  Ende  November  oder  Anfang  Dezember 
stattfinden. 

Bonn.  In  der  Zeit  vom  22.  April  bis  jetzt  haben 
noch  drei  Sitzungen  der  Gesundheits-Kommission  statt- 
gefunden. Beschlossen  wurde  Nachstehendes:  Sitzung 
am  15.  Juli  1902.  1.  Den  vorgelegten  Plänen  zum 
Bau  einer  städtischenBadeanstalt  zuzustimmen. 
2.  Ebenso  den  Plänen  zur  Anlegung  von  Kläran- 
1  a  g  e  n  am  Rheinwerft.  3.  Gegen  die  Ableitung  von  A  b  - 
wässern  einer  Fabrikanlage  in  den  Rhein, 
zu  welcher  die  Erlaubnis  der  Strombau- Verwaltung  be- 
reits eingeholt  ist,  nichts  einzuwenden;  4.  der  deutschen 
Gesellschaft  zur  Bekämpfung  vonGeschlechts- 
krankheiten  einen  Beitrag  zu  gewähren.  5.  Die  Frage 
der  Desinfektion  bei  ansteckenden  Krankheiten  auf 
die  Tagesordnung  der  nächsten  Sitzung  zu  setzen.  — 
Sitzung  am  14.  August  1902.  1.  Es  soll  höheren 
Orts  eine  Abänderung  der  Anweisung  zur 
Verhütung    der    Übertragung    anstecken- 


der Krankheiten  durch  die  Schulen  vom  14.  Juli 
1884  dahin  beantragt  werden,  dass  Keuchhusten 
zu  denjenigen  Krankheiten  gezählt  werde,  welche  zur 
Folge  haben,  dass  auch  gesunde  Kinder,  wenn  in  dem 
Hausstande,  welchem  sie  angehören,  ein  Fall  der  Er- 
krankung vorkommt,  von  dem  Besuch  der  Schule  aus- 
zuschliessen  sind,  wenn  nicht  ärztlich  bescheinigt  wird, 
dass  das  Schulkind  durch  ausreichende  Absonderung  von 
der  Ansteckungsgefahr  geschützt  ist.  2.  Von  dem  Ent- 
wurf einer  Regierungs  -  Polizei  -  Verordnung  betreffend 
das  Beerdigungswesen  wird  Kenntnis  gegeben. 
Dem  Herrn  Regierungspräsidenten  soll  vorgeschlagen 
werden  in  die  Verordnung  eine  Bestimmung  aufzunehmen, 
nach  welcher  sämtliche  Leichen  von  Personen, 
welche  an  ansteckenden  Krankheiten  ver- 
storben sind,  und  sämtliche  Leichen  zu  deren  Auf- 
bahrung im  Sterbehause  ein  Raum,  in  welchem  weder 
Mahlzeiten  eingenommen  noch  geschlafen  wird,  nicht 
zur  Verfügung  steht,  unmittelbar  nach  dem  Tode  in  das 
Leichenhaus  überführt  werden  müssen.  —  Sitzung 
am  28.  Oktober  1902.  1.  Die  Kommission  nimmt 
Kenntnis  davon,  dass  der  Kreisarzt  eine  Besichtigung 
der  städtischen  Wasserleitung  und  der  Des- 
infektions-Anstalten vornehmen  wolle.  2.  Die 
Beschlussfassung  über  eine  im  Entwurf  vorliegende  Po- 
lizei-Verordnung, betreffend  den  Verkehr  mit  MUch 
wird  vertagt.  3.  Bei  der  Personenstands- Auf  nähme  an- 
fangs November  soll  eine  Umfrage  stattfinden  über  die 
Ernährung  der  Kinder  unter  einem  Jahre. 
4.  Das  Mitglied  Pi*ofessor  Dr.  Kruse  beantragt  die  Frage 
einer  besseren  Säuglingsernährung  auf  die  Tages- 
ordnung der  nächsten  Sitzung  zu  stellen.  5.  Mit  den 
begonnenen  Wohnungs-Besichtigungen  in  den  Armen- 
bezirken soll  fortgefahren  werden.  6.  Es  wird  be- 
schlossen, die  in  Köln  im  Gebrauch  befindlichen  Kranken- 
transportwagen durch  drei  Herren  der  Kommission 
besichtigen  zu  lassen.  7.  Die  Beschlussfassung  über 
den  Entwurf  einer  Polizei- Verordnung,  betreffend  Mass- 
regeln gegen  die  Verbreitung  ansteckender  Krankheiten 
wird  vertagt. 

Breslau.  Sitzung  der  städtischen  Gesundheits- 
Kommission  am  23.  Juni  1902.  Auszug  aus  dem  Pro- 
tokoll. 1.  pp.  2.  Auf  Anregung  des  Vorsitzenden 
wurden  die  Befugnisse  und  die  Geschäftsthätigkeit  des 
Unterausschusses  für  die  Wohnungsrevision  be- 
sprochen. Die  Kommission  war  darüber  einig,  dass  die 
Mitglieder  des  Unterausschusses  nicht  befugt 
seien,  Privatwohnungen  zum  Zwecke  der  Revi- 
sion zu  betreten,  dass  ihnen  aber  diese  Befugnis  im 
Zusammenschluss  mit  der  städtischen  Baupolizeiver- 
waltung zuerkannt  werden  müsse.  Der  Unterausschuss 
ist  nicht  selbständig,  sondern  berichtet  über  den  Befund 
bei  seinen  Untersuchungen  an  die  Gesundheitskommission. 
Die  letztere  giebt  nur  solche  Berichte  an  die  Baupolizei- 
verwaltung weiter,  nach  denen  ein  Einschreiten  gegen 
den  betreffenden  Hausbesitzer  als  notwendig  anerkannt 
worden  ist.  Bei  den  Städten,  in  welchen  bereits  Woh- 
nungsinspektionen bestehen,  sollen  nach  den  dort  ein- 
geführten Formularen  und  Geschäftsanweisungen  An- 
fragen gerichtet  werden.  Zum  Entwurf  der  erforder- 
lichen Formulare  wurde  ein  Ausschuss  eingesetzt.  3.  Die 
Freilassung  eines  Streifens  bei  der 
Sprengung  der  Strassen  für  die  Benutz- 
ung durch  Radfahrer  wurde  im  allgemeinen 
Interesse  als  schädlich   bezeichnet    und  bezüglich   der 
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praktischen  Ausführung  als  nicht  durchführbar  erachtet. 
Demnach  wurde  die  Ablehnung  des  darauf  abzielenden 
Antrages  empfohlen.  —  Sitzung  vom  18.  August  1902. 
Punkt  l.  Betrifft  den  Entwurf  einer  Polizei  Verordnung 
für  die  Ausübung  des  Frisier-,  Barbier-  und 
Haarschneide-Gewerbe  s.*)  2.  pp.  3.  Wahl  eines 
Ausschusses  aus  der  Gesundheitskommission  für  den 
Ausbau  der  städtischen  Krankenhäuser. 
Es  wird  auf  Empfehlung  des  Vorsitzenden  beschlossen, 
diese  Wahl  zu  vertagen,  bis  der  Erweiterangsbau  am 
Allerheiligen-Hospital  übergeben  und  die  Arbeiten  der 
bisherigen  gemischten  Kommission  über  dem  Programme 
für  die  Erweiterung  des  Wenzel  Hancke'schen  Kranken- 
hauses beendet  sind. 

Dnisbnrg.  Die  hiesige  Gesundheitskommission  hat 
beschlossen,  ihre  Beschlüsse  insoweit  mitzuteilen,  als 
dieselben  von  allgemeinem  Interesse  sind.  In  der  am 
27.  Juni  d.  Js.  stattgefundenen  Sitzung  wurde  u.  A.  eine 
Dienstanweisung  für  das  Desinfektions- 
wesen genehmigt.  Femer  wurde  der  von  der  Königl. 
Regierung  aufgestellte  Entwurf  einer  abgeänderten 
Polizeiverordnung  über  die  Beschaffenheit  und 
Benutzung  von  Wohnungen  geprüft  und  mit 
einigen  Änderungen  gutgeheissen. 

Flensburg.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
vom  3.  Oktober  1902.  Anwesend  die  Herren  Bürger- 
meister Dr.  Schrader,  Stadtrat  Holm,  Stadtverordnete 
Haach,  Kreisarzt  von  Fischer-Benzon,  Baumeister  Noesgen, 
welcher  vom  Vorsitzenden  vor  Eintritt  in  die  Beratung 
dispensirt  wurde.  —  Hinzugezogen  war  der  Abfuhr- 
Inspektor  Voigt.  Es  stand  zur  nochmaligen  Durch- 
beratung der  Entwurf  zu  einem  Ortsstatut  für  die 
Benutzung  des  städtischen  Krankenwagens.  Der 
Entwurf  wurde  unter  nachstehenden  Änderungen  der 
§§  1  und  3  in  seiner  jetzigen  Fassung  gutgeheissen. 
§  1.  Der  städtische  Krankentransportwagen  ist  bestimmt 
zur  Beförderung  von  Verunglückten  bei  Unglücksfällen 
aller  Art,  sowie  zur  Beförderung  solcher  Kranker,  bei 
denen  der  Transport  durch  den  Krankenwagen  durch 
einen  Arzt  als  erforderlich  bezeichnet  wird,  innerhalb 
des  Bezirkes  der  Polizeiverwaltung  zu  Flensburg.  §  3. 
Absatz  1.  Statt  der  Worte  „von  drei  Mark"  werden 
die  Worte  von  „fünf  Mark"  gesetzt.  Absatz  2. 
Lautet  anstatt  „die  Gebühr  ist  vor  der  Benutzung  an 
den  Aufseher,  welcher  den  Wagen  begleitet,  zu  zahlen" 
wie  folgt:  „die  Gebühr  kann  an  den  Aufseher,  welcher 
den  Wagen  begleitet,  gezahlt  werden".  Es  wurde  be- 
stimmt, dem  Aufseher  Gramer  für  die  Begleitung  des 
Wagens  „50  Pfennige**,  für  den  Fall,  dass  ein  zweiter 
Begleiter  nötig,  diesem  „30  Pfennige"  pro  Stunde  zu 
zahlen.  Diese  Gelder  sollen  für  das  laufende  Rechnungs- 
jahr aus  einem  Vorschussfonds  durch  die  Stadtkasse 
auf  Anweisung  des  Vorsitzenden  der  Kommission  ge- 
zahlt werden. 

Mfinchen-Gladbacb.  Sitzung  der  städtischen  Ge- 
sundheit skommission  vom  14.  Oktober  1902.  1.  An- 
stellung eines  Wohnungsinspektors.  Kom- 
mission ist  einstimmig  damit  einverstanden,  dass  der 
pensionierte  Kassierer  der  Gladbacher  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft,  Herr  Josef  Kaesbach,  die  Funktionen  eines 

*)  Wir  werden  den  interessanten  Entwurf,  in  welchem  auch 
die  in  Nr.  21  Sp.  519  von  Herrn  Professor  Dr  Fränkel-Halle  vor- 
geschlagene Desinfektion  der  Kämme  und  Bürsten  mit  FormaUn- 
lOsun^  bereits  vorg'esehen  ist,  an  anderer  Stelle  der  Zeitschrift 
liemnächst  mitteilen. 


Wohnungsinspektors  im  Ehrenamte  übernimmt.  Dem- 
selben soll  zu  diesem  Zwecke  ein  Polizeisergeant  zur 
Verfügung  gestellt  werden.  2  Einrichtung  der 
Gasbeleuchtung  im  Kontagien hause.  Kom- 
mission ist  mit  der  Einrichtung  einverstanden.  3.  Be- 
nutzung des  städtischen  Kontagienhaases. 
Kommission  ist  damit  einverstanden,  dass  möglichst 
viele  der  Armenverwaltnng  anheimgefallene  Rekonvales- 
centen  im  Kontagienhause  untergebracht  und  beide 
Säle  belegt  werden.  Femer  soll  eine  Instruktion  aus- 
gearbeitet werden,  welche  Massregel  sofort  zu  ergreifen 
ist,  wenn  plötzlich  eine  Epidemie  ausbrechen  sollte. 

Ologau.    Sitzung  der  städtischen  Gesundheitskom- 
mission  am   7.  März  1902.    Tagesordnung:    1.  Konsti- 
tuierung und  Besprechung  der  nächsten  Aufgaben  der 
Gesundheitskommission.    2.  Äusserung  über  den  Erlas:^ 
einer  Polizei- Verordnung   betreffend   die  obligatorische 
Leichenschau.    Es  wurden   zunächst  die  Bestimmungen 
über  die  Bildung  und  Zusammensetzung  der  Gesundheits- 
kommission in  Glogau  und  deren  Geschäftsordnung,  die 
jedem   Mitglied   gedruckt  vorlagen,    verlesen.     Sodann 
kam   die  Geschäftsanweisung  für  die  Gesundheitskoni- 
mission zur  Verlesung,   die  gleichfalls  gedruckt  vorlag. 
Herr  Kreisarzt  Hirschfeld  glaubt,  dass  die  Gesundheits- 
kommission bald  viel  Gelegenheit  erhalten  wird,  thätig 
zu  sein,   weil  er  eine  Besichtigung  der  Ortschaft  beab- 
sichtigt.   Herr  erster  Bürgermeister  Dr.  Soetbeer  äusj^rt 
sich  dazu  dahin,  dass  voraussichtlich  nicht  alle  12  Mit- 
glieder sich  dann   immer  beteiligen  werden.    Hen  Dt 
Gabriel    bringt     das     Schlaf  stellen  wesen  w 
Sprache,     ^^'ill  die  Polizeiverordnung  auf  junge  Kinf- 
leute   ausgedehnt    haben    und    auf  Dienstboten.    Rar 
Dr.  Kramer  will,  um  eine  Verbreitung  der  Tuberkulös 
zu  verhüten,  Schutzmassregeln  getroffen  wissen,  besonder 
Desinfektion  der  Wohnungen,  die  von  Tuberkuloset 
verlassen  werden.   Dr. Hirschfeld  erwähnt,  dass  Tuber- 
kulose nicht  zu  dep  Krankheiten  gehört,  die  im  Regu- 
lativ als  solche  bezeichnet  sind,   bei  denen   die  Desin- 
fektion nicht  unterlassen  werden  darf.    Bei  Tuberkulös 
würde  eine  Polizeiverordnung  nötig  sein.     Dr.  Hirsch- 
feld schliesst  sich  dem  Herrn  Dr.  Kramer  bezüglich  der 
Opportunität  an.    Herr  erster  Bürgermeister  Soetbeer 
hält  die  Angelegenheit  für  schwer  lösbar,   weil  Tuber- 
kulose  häufig  nicht  festgestellt  wird.     Nach  Ausj^ 
des  Kreisarztes  soll   für  den  Regierungsbezirk  Lie^iu 
demnächst  eine  Desinfektionsordnung  erlassen 
werden  und  so  diese  Frage  ihre  Lösung  finden.    Herr 
Dr.  Gabriel  will  seinen  Antrag  auf  die  nächste  Tages- 
ordnung gestellt  haben.    Dr.  Hirschfeld  bittet  damit  zn 
warten,  bis  er  die  Besichtigung  der  Wohnungen  in  der 
ganzen   Stadt   durchgeführt.    Nach  Herrn  Dr.  Gabriek 
Ansicht  wird  diese  Besichtigung  zu  lange  Zeit  beaii- 
spruchen.    Der  erste  Bürgermeister  weist   darauf  hin. 
dass  nach  der  Geschäftsanweisung  nur  da  Besichtigunp-t 
vorzunehmen  sind,    wo   berechtigte   Befürchtungen  be- 
stehen.   Dr.  Reichmann  hält  vielfach  das  sittliclie  Wohl 
gefährdet,    wo   Burschen    und   Mädchen    im   Dach  z«; 
sammenschlafen.    Es  gehört   nicht  ganz   zu   den  Aul- 
gaben  der  Kommission  nach  Ansicht  mehrerer  Herret 
Herr   Kuhpfahl   glaubt,    dass    eine   diesbezügliche  R»" 
gierungsverordnung  besteht.    Herr  erster  Bürgermeister 
Dr.   Soetbeer  weist    auf    die    Begräbnisstätte n- 
Lage    als    solche   sehr    nachteilig   hin.     Herr  Geonn 
erwähnt,    dass  in   Zarkau    die   Stadt  fir    die   Anla?^ 
eines  Kommunalkirchhofes  einen  Plat^  gekauft    I^' 
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selbe  scheint  nicht  mehr  dafür  in  Aussicht  genommen 
zu  sein.     Von  Vorstehendem    wird    zum  Punkt  2   der 
Tagesordnung  übergegangen.    Seitens  der  Regierung  ist 
der  Erlass  einer  Polizeiverordnung  betreffend   die  obli- 
gatorische Leichenschau  notwendig  und  in  den  Städten 
über   m/lOOOO    Einwohnern    durchführbar    bezeichnet. 
Herr  Dr.  Reichmann  erklärt  sich  für  die  obligatorische 
Leichenschau;    Herr  Dr.  Gabriel   hat  Bedenken.     Herr 
Dr.  Kramer  empfiehlt  in  jedem  Todesfalle  die  Totenliste 
seitens  des  Standesamtes  den   Ärzten  vorzulegen   und 
hält  dies  ausreichend.    Dr.  Hirschfeld  nicht.    Alle  Ärzte 
halten   im  Interesse  einer  besseren  Statistik  eine  Bes- 
serung in  der  Kenntnis   der  Todesursachen  erwünscht. 
Nach  einer  Befürwortung  der  obligatorischen  Leichen- 
schau seitens  des  ersten  Bürgermeisters  beantragt  Herr 
Dr.  Kramer,   dass  nur  für  Verstorbene,    die  nicht  in 
ärztlicher   Behandlung  gestanden   haben,  ein   Leichen- 
Attest     auszustellen     sein     soll.       Es     erklärt     sich 
schliesslich    die    Kommission'    im    Prinzip    jedoch    in 
grosser    Mehrheit    für    die    allgemeine    obliga- 
torische Leichenschau.  — Sitzung  der  städtischen 
Gesundheits-Kommission    vom    22.   August   1902.     Ge- 
schäftliche Mitteilungen:  Der  Vorsitzende  teilt  mit,  dass 
im  zweiten  Viertel  eine  besondere  Sitzung  der  Gesund- 
heitskommission nicht  anberaumt  worden  sei,  dass  dafür 
aber  verschiedene  örtliche  Besichtigungen   und   im  An- 
schluss  daran  Besprechungen  stattgefunden  hätten.  Be- 
ratungsgegenstände:  L  Mitteilung  der  auf  Grund   der 
im  Monat  April  erfolgten  örtlichen  Besichtigungen  ge- 
troffenen Massnahmen.    Beschlüsse:    1.   Betreffend   das 
Haus  Markt  25,  Eigentümer  Filke,  Schlafraum.  2.  Be- 
treffend das  Haus  Bemhardinerstrasse  5,   Eigentümerin 
Joh.  Wolf  geb.. Besser,  Pferdestall  und  Hof.    3.  Be- 
treffend das  Haus  Wilhelmstrasse  5,  Eigentümerin  Louise 
Richter  geb.  Sabath,  Kellerwohnung.    4.  Betreffend 
die    Mittelschulen    und    die    Knabenbürgerschule,    ver- 
schiedene  Missstände.     5.  Betreffend   Tonnen  Über- 
läufe und  Klärgruben.    6.  Betreffend  den  K a n a  1 - 
auslauf  an  der  Oderbrücke  erklären  die  Anwesenden 
insonders  auch  der  Herr  Kreisarzt  sich  mit  den  getrof- 
fenen Massnahmen  einverstanden  und   halten  dieselben 
in  allen  Teilen  ausreichend.    2.  Antrag  des  Herrn  Kreis- 
arztes Dr.  Hirschfeld  auf  Erlass  einer  Polizeiverordnung 
betreffend  das  Betasten  der  zum  Verkauf  ausliegen- 
den Back-  und  Fleischwaren.   Der  Herr  Antrag- 
steller verliesst  eine  in  Danzig-Posen   bestehende  Poli- 
zeiverordnung für  Fleisch  waren.    Nach  lebhafter  Debatte, 
an  der  sich  alle  Anwesenden  beteiligten,  wird  beschlossen : 
Der  Polizeiverwaltung  den  Erlass   einer  Polizeiverord- 
nung zu  empfehlen,  betreffend  Vorsichtsmassregeln  beim 
Feilhalten  und  Verkaufe  von  Fleisch-  und  Wurstwaren. 
3-  Antrag  des  Herrn  Stadtbaurats  ühlig  auf  Erörterung 
von    Massnahmen    zur    Frei-    und    Reinhaltung 
der  Hofräume.    Nach  den  Ausführungen  des  Herrn 
Antragstellers  wird  die  Fortsetzung  der  Debatte  auf 
die   nächste   Sitzung  verschoben.     Es  soll  vorher  die 
Besichtigung    mehrerer    von    dem   Stadtbaurat  zu  be- 
zeichnender Höfe  stattfinden.     4.   Verschiedenes.    Der 
Vorsitzende  teilt  mit,  dass  der  Magistrat  z.  Z.  mit  der 
Frage  einer  in  Aussicht  zu  nehmenden  allgemeinen 
Kanalisation    befasst    ist.    Die  Beschaffung  einer 
Cholerabaracke  wird   z.  Z.  nicht  erforderlich  ge- 
lialten.     Bezüglich    der*    obligatorischen    Leichenschau 
Avird  mitgeteilt,  dass  der  Entwurf  einer  Polizeiverordnung 
dem  Herrn  Landrat  eingereicht  ist. 


HOrde.  Am  14.  Oktober  und  6.  Novbr.  er.  hat  je 
eine  Sitzung  der  Gesundheitskommission  hier  stattgefunden. 
Es  wurde  ein  Rundgang  durch  die  Stadt  gemacht,  bei 
dem  aber  besondere  wichtige  Sachen  nicht  vorgefunden 
worden  sind.  In  einzelnen  Fällen  waren  die  Abort- 
anlagen und  Düngergruben  nicht  gnnügend  abgedeckt. 
Durch  Erlass  von  polizeilichen  Verfügungen  wird  diesen 
Mängeln  entgegengetreten. 

Insterburg.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
vom  30.  September  1902  im  Magistrats-Sitzungszimmer 
5  Uhr  Nachmittags.  Anwesend  die  Herren  Medizinal- 
Rat  Dr.  Siedtke,  Dr.  Immel-Lentz,  Kreisbaumeister 
Schlichting,  Oberbürgermeister  Dr.  Kirchhoff,  Sanitäts- 
Rat  Dr.  Hoffmann,  Stadtbaumeister  Friedel.  1.  Herr 
Kreisbaumeister  Schlichting  wird  in  sein  Amt  eingeführt. 
2.  Oberbürgermeister  Dr.  Kirchhoff  referierte  über  die 
Neueinrichtung  der  Kläranlage.  3.  Es  wurde 
vorgeschlagen,  den  Verkaufsverhältnissen  von  Nah- 
rungsmitteln grössere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 
Der  Vorsitzende  legte  das  Aktenstück  über  Nahrungs- 
mittel-Untersuchungen vor  und  machte  daraus  Mit- 
teilungen. Es  wurde  angeregt,  den  Fleischern  aufzu- 
erlegen, das  ausgelegte  Fleisch  vor  Fliegen 
durch  Drahtstürzen  zu  schützen.  Die  Angelegen- 
heit wird  nach  eingehender  Diskussion  allgemeiner  An- 
ordnung seitens  des  Staates  vorbehalten.  4.  Sanitätsrat 
Dr.  Hoffmann  schlägt  vor,  eine  Überwachung  der 
Haltekinder  durch  Damen  vornehmen  zu  lassen. 
Es  wird  auf  die  Königsberger  Verliältnisse  Bezug  ge- 
nommen. Herr  Dr.  Hoffmann  wird  in  der  nächsten 
Sitzung  weitere  Vorschläge  machen.  5.  Wegen  Besich- 
tigungen der  Bäckereien  und  des  Gerlach'schen 
Gasmotors  wird  der  Herr  Kreisarzt  einen  Termin  an- 
geben. Ebenso  wegen  Besichtigung  der  Schlafstellen  in 
Massenquartieren. 

Königshätte  0.-8.  In  der  Sitzung  der  städtischen 
Gesundheits-Kommission  vom  5.  November  1902  ist  be- 
schlossen worden,  a)  die  ärztliche  Leichenschau 
vom  1.  April  1903  ab   für  den  Stadtkreis  einzuführen; 

b)  der  Polizeiverwaltung  vorzuschlagen,  den  Trans- 
port von  Leichen  in  Droschken  zu  verbieten; 

c)  sich  im  sanitären  Interesse  für  eine  allgemeine 
generelle  Kanalisation  der  Stadt  auszusprechen. 
Die  Mitglieder  binden  sich  durch  diesen  Beschluss  aus 
finanziellen  Gründen  jedoch  nicht  für  spätere  Beschluss- 
fassungen in  anderen  Kommissionen;  d)  der  Polizeiver- 
waltung zu  empfehlen,  vor  dem  Kehren  der  Strassen 
mehr  zu  sprengen  als  bisher;  e)  die  Polizei  Verwaltung 
zu  ersuchen,  die  Produktenhandlung  Karlstrasse  Nr.  4 
wegen  Ansammlung  von  Knochen  scharf  zu 
kontrolieren. 

Lieguitz.  In  der  am  29.  September  er.  stattge- 
habten Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  wurde  be- 
schlossen ,  Wohnungsbesichtigungen  in  der 
sogenannten  Niederstadt  vorzunehmen.  Die  ünter- 
kommissionen  hierfür  wurden  ernannt.  Die  Angelegen- 
heit, betreffend  die  Aufstellung  einer  neuen  Ent- 
seuchungs-Ordnung, konnte  wegen  Verhinderung 
des  Referenten  nicht  zur  Beratung  gelangen. 

Lippehne.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
am  7.  August  1902.  Tagesordnung:  1.  Besprechung 
über  die  gesundheitlichen  Verhältnisse.  2.  Besichtigung 
einiger  Grundstücke  und  Wohnungen.  Beschlossen  wurde : 
Die  Polizeiverwaltung  zu  ersuchen  die  vorgefundenen 
Mängel  zu  beseitigen. 
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LOwen.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
14.  Juli  1902.  Tagesordnung:  Untersuchung  des 
Wassers  der  städtischen  öffentlichen  Brunnen.  Be- 
schlossen wurde:  Das  Wasser  von  mehreren  städtischen 
öffentlichen  Bininnen  soll  alljährlich,  oder  von  zwei  zu 
zwei  Jahren,  bakteriologisch  untersucht  werden. 

Lfidenseheiü.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
vom  12.  August  1902.  Beratungsgegenstand:  Mass- 
nahmen gegen  die  Weiterverbreitung  des 
Typhus.  Polizeilich  gemeldet  sind  im  Laufe  des 
Sommers  —  seit  Mitte  Juli  —  38  Fälle  an  Unterleibs- 
typhus, darunter  ein  Todesfall.  Die  Kommission  em- 
pfiehlt, die  Wasserversorgung  der  Stadt  einer 
Prüfung  zu  unterziehen  und  namentlich  das  Leitungs- 
wasser einer  bakteriologischen  Untersuchung  zu  unter- 
werfen. Alle  Privatbrunnen  sind  möglichst  zu 
schliessen.  Der  Bevölkerung  ist  durch  öffentliche  Be- 
kanntmachung zu  empfehlen,  nur  abgekochtes 
Wasser  zu  geniessen  und  im  Haushalt  zu  verwenden. 
Die  Gastwirte,  Konditoren  usw.  sind  anzuweisen,  eben- 
falls nur  abgekochtem  Wasser  zu  verwenden  bezw.  zu 
verabfolgen.  Es  ist  darauf  hinzuwirken,  dass  die  An- 
gehörigen der  Kranken  für  möglichste  Isolierung 
der  letzteren  sorgen.  Für  den  Fall  der  weiteren 
Verbreitung  der  Krankheit  ist  die  Einrichtung  von 
Baracken  oder  die  Bereitstellung  anderer  Isolier- 
räume ins  Auge  zu  fassen.  Die  Desinfektions- 
mass nahmen  sind  in  jedem  Falle  gehörig  durch- 
zuführen. 

Mansfeld.  Sitzung  der  Gesundheitskommission  am 
25.  September  1902.  Tagesordnung:  Anlegung  einer 
Wasserleitung  für  die  Stadt  Mansfeld  bezw.  Fest- 
stellung des  Wasserstandes.  Beschlossen  wurde:  Der 
Wasservorrat  ist  ein  genügender.  Einreichung  des 
Projektes  an  den  Herrn  Regierungspräsidenten. 

Hlkaltschiltz.  Sitzung  der  Gesundheitskommission 
am  22.  November  1901.  Tagesordnung:  Beschlussfassung 
wegen  Ergreifung  von  Massregeln  zur  Verhütung  von 
ansteckenden  Krankheiten  und  Beseitigung  von  vor- 
handenen sanitären  Übelständen.  Beschlossen  wurde: 
1 .  Anschaffung  einer  grösseren  Anzahl  von  Flugschriften, 
enthaltend  Belehrung  über  ansteckende 
Krankheiten,  sowie  Verteilung  der  Flugschriften 
an  Familien,  Schulkinder  pp.  2.  Alljährlich  einmal  (im 
Sommer)  durch  die  Gesundheits-Kommission  eine  Revision 
der  Gehöfte  behufs  Feststellung  und  Beseitigung  sani- 
tärer Übelstände  stattfinden  zu  lassen.  Beide  Punkte 
sind  erledigt  worden.  Nächste  Sitzung  wird  wieder  im 
November  stattfinden. 

Mtthlheim  (Ruhr).  Sitzung  der  städtisclien  Sanitäts- 
Kommission  vom  31.  Januar  1901.  Anwesend:  Landrat 
Dr.  Lembke,  Major  Strauss,  Oberstabsarzt  Dr.  Kirchner, 
Sanitätsrat  Dr.  Marx,  Beigeordneter  Coupienne,  Bei- 
geordneter Linnemann,  Direktor  Buhe,  Apotheker  Lick- 
feld,  Polizeiinspektor  Hammann,  Dr.  Goske,  Oberbürger- 
meister von  Bock.  Aus  der  heutigen  Sitzung  ist  folgendes 
zu  bemerken:  1.  Ein  Unterbringungsort  zur  Aufbe- 
wahrung der  Fäkalien  ist  noch  immer  nicht 
gefunden.  Die  Abfuhrgenossenschaft  muss  ernstlich  an- 
gehalten werden,  einen  solchen  zu  ermitteln  und  nam- 
haft zu  machen.  2.  Die  Karte  über  die  Ausbreitung 
des  Typhus  ist  ungenau.  Dieselbe  muss  ganz  genau 
alle  vorgekommenen  Fälle  angeben,  namentlich  auch, 
auf  welcher  Seite  das,  Haus  liegt.  Die  Karte  ist  neu 
aufzustellen.    3.  Bei  den  von  den  Krankenhäusern  nach- 


träglich angemeldeten  Fällen  ist,  wenn  möglich,  noch 
zu    ermitteln,    aus    welchen    Häusern    die  Erkrankten 
kommen  und  sind  diese  Fälle  dann  in  die  Karte  einzu- 
tragen.     4.    Die    Krankenhäuser    müssen    angewie^^en 
werden,   über  ihre  Typhuskranke  Register  zu 
führen,   die  in  ihren  Rubriken   mit  dem  Register  der 
Polizei    übereinstimmen.      5.    Diejenigen    Hansbesitzer, 
denen  nachgegeben  ist,   dsss   sie   den  Inhalt  ihrer 
Gruben  zum  Düngen  benützen,  müssen  genau  da- 
rauf hin  kontrolliert  werden,  dass  sie  die  Gruben  aucb 
rechtzeitig  entleeren,  ehe  dieselben  überlaufen.    6.  Der 
Inhalt  infizierter  Gruben  darf  erst  dann  zur 
Düngung  im  inneren  Stadtgebiet  benutzt  werden,  wenn 
die  Gruben  völlig  ausreichend  desinfiziert  sind.    Anderen 
Falls  ist  der  Inhalt  vorsichtig  auf  auswärtiges  Land 
abzufahren,   dort  mit  Kalk   zu  überschütten  und  sofort 
unterzugraben.     7.   An  geeigneten   Orten    sind  Tafeln 
aufzustellen,  durch  welche  das  Schuttabladen  ver- 
boten wird.  —  Sitzung  vom  4.  April  1902.   An- 
wesend:   Beigeordneter  von  Wedelstädt,    Beigeordneter 
Linnemann,  Oberstabsarzt  Dr.  Kirchner,  Major  Strauss, 
Dr.  med.  Burkard,  Eugen  Coupienne,  Dr.  med.  von  Eicken. 
Polizeiinspektor  Hammann,  Apotheker  Lickfeld,  Dr.  med. 
Marx.    In  der  heutigen  Sitzung  der  Sanitäts-Komraission, 
zu  welcher  oben  verzeichnete  Herren  erschienen  waren, 
wurde  verhandelt  und   beschlossen   wie   folgt:    1.  Zu- 
schüttung  desFabrikkanales.   Die  Kommission 
spricht  sich  dafür  aus,   dass  die, Zuschüttung  möglkki 
beschleunigt   werde,    findet  im  Übrigen    aber  dage^sfeii 
nichts  zu  erheben,   dass   zu  der  Zuschüttung  anch  h 
Inhalt    der    Strassenkasten,    der    Strassenscblamro  et' 
verwendet  werde,  in  der  Voraussetzung,  dass  derartk«^ 
Material  alsbald  mit  Asche  etc.  überdeckt  wird,  um  m)- 
wohl  den   Anblick,  wie   auch   ausgehende   Dünste  von 
demselben     zu     veihindern.       2.    Anscliluss   der 
Aborte  des  neuen  Gamison-Lazareths  und  des  neuen 
Amtsgerichts  an  das  städtische  Kanalnetz.     Der  Regie- 
rungspi*äsident  soll   nochmals  dringend  darum  ersuch: 
werden,  den  Anschluss  zu  gestatten  mit  Rücksicht  aal 
die  hierbei  in   Betracht  kommenden  geringen  Mengen 
der  Fäkalien,  deren  Einführung  in  die  Kanäle  übrifien^ 
auch  jetzt  schon  nicht  verhindert  werden  kann.    Betrefs 
des  Anschlusses  der  Aborte  des  Gar nisonlaza- 
reths  soll  insbesondere  hervorgehoben  werden,  dass  dort 
eine  vollständige  Vernichtung  der  in  Fäka- 
lien   vorhandenen    patogenen    Keime  vnr 
Eintritt  der  Fäkalien  in  dieKanäle  statt- 
findet.   Bei  dieser  Gelegenheit  spricht  die  Kommission 
den  dringenden  Wunsch  aus,  dass  die  Kanalisation 
der  Stadt,  so  weit  sie  noch  rückständig  ist,   mögiicbt 
bald   durchgeführt  werde,    weil   besonders   davon  eine 
gründliche  Besserung  der  gesundheitlichen  Verhältnisse 
der  Stadt  erwartet  wird.    3.   Besprechung   von  Mis>- 
ständen   bei    der    Gymnasialbadeanstalt    Der 
Vorsitzende  machte  Mitteilung  davon,   dass   seitens  der 
Militärverwaltung   der  Vertrag    betreffs   Mitbenutzung 
der  Gymnasialbadeanstalt  wegen   der  beim  Militär  im 
vorigen   Jahre    vorgekommenen    typhösen    Krankheits- 
erscheinungen gekündigt  ist.     Ks  wird   beschlossen,  za 
untersuchen,    durch    welche   Verhältnisse    eine    Vem- 
reinigung  des  Badewassers  herbeigeführt  wird  und  vi*- 
eine  Verbesserung  der  Zustände  bewirkt  werden  kann 
eventl.  die  Verlegung   der  Badeanstalt  in  Aussicht  zo 
nehmen.    4.  Der  Vorsitzende  macht  Mitteilung  von  der 
in  Nr.  44  der  Deutschen  medizinischen  Wocheuschrir 
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von  31.  Oktober  1901  von  Dr.  med.  Neumann  hierselbst 
veröifentlichten  Abhandlung  „Typhus,  Keimzahl  und  Trink- 
wasser nach  Erfahrungen  im  Ruhrgebiet",  in  welcher 
die  Verhältnisse  der  hiesigen  Wassergewinnnngsanlage 
in  verschiedenen  wichtigen  Punkten  unrichtig  dargestellt 
sind  und  von  der  seitens  der  städtischen  Verwaltung 
veranlassten  Gegenerklärung  von  w^elcher  den  anwesenden 
Mitgliedern  der  Kommission  je  ein  Abdruck  über- 
geben wird. 

Nenhaldensleben.  Sitzung  der  Gesundheits-Kom- 
mission  am  6.  November  1902.  1.  Über  die  stattge- 
fundene Rattenvertilgung  berichtet  der  Herr 
Vorsitzende,  dass  für  ca.  173  Gehöfte  Gift  entnommen 
wurde,  also  etwa  für  Va  der  vorhandenen  Gehöfte.  Die 
Erfolge  scheinen  allgemein  günstig  zu  sein.  Eine 
Wiederholung  des  Versuches  in  diesem  Monat  wird 
seitens  der  Kommission  für  angemessen  erachtet.  2.  Auf 
eine  Anfrage  der  Polizeiverwaltung  bezüglich  einer 
Schnitzelgrube  in  der  Maschenpromenade  äussert 
sich  die  Kommission  dahin,  dass  sie  gestützt  auf  die 
gutachtliche  Äusserung  des  Herrn  Kreisarztes,  nach 
welcher  gesundheitliche  Schädigungen  nicht  ausge- 
schlossen erscheinen,  die  Beseitigung  der  Anlage  befür- 
wortet. 3.  Auf  Anregung  des  Herrn  Sanitätsrat  Dr. 
Bartsch  beantragt  die  Kommission  bei  der  Polizeiver- 
waltung unverzügliche  Einführung  der  polizeilichen 
Milchkontrolle  und  einen  Bericht  darüber  zu  der 
nächsten  Sitzung.  4.  Die  Kommission  nimmt  Kenntnis 
von  einer  durch  den  Herrn  Kreisarzt  mitgeteilten  Ver- 
fügung der  Königl.  Regierung  betreffend  die  Beschaffung 
eines  Desinfektionsapparates  und  Ausbildung 
eines  Desinfektors  in  Halle  a.  S.  im  Hinblick  auf 
die  Möglichkeit  von  Cholera-ErkrankungsföUen.  5.  Ferner 
wurde  Kenntnis  genommen  von  einer  Verfügung  der 
Königl.  Regierung,  betreffend  die  wünschenswerte  Ver- 
breitung der  Veröffentlichungen  des  „Deutschen  Vereins 
für  Volkshygiene". 

Nenwarp.  Zu  der  auf  den  30.  April  1902  anbe- 
raumten Sitzung  der  Gesundheits-Kommission,  zu  welcher 
sämtliche  Mitglieder,  sowie  der  Königliche  Kreisarzt 
Dr.  Gasters  in  Uckermünde  eingeladen  worden  waren, 
erschienen:  1.  Kgl.  Kreisarzt  Dr.  Gasters  aus  Ucker- 
münde, 2.  Schmeling,  Bürgermeister,  3.  prakt.  Arzt  Dr. 
Busack,  4.  Ratmann  Karl  Schauer,  5.  Stadtverordneter 
Karl  Schöttler,  (5.  Stadtverordneter  Heidschmidt,  7.  Stadt- 
verordneter Giese.  Die  Zahl  der  Mitglieder  der  Kom- 
mission beträgt  7,  erschienen  sind  6  Mitglieder,  die 
Kommission  ist  also  beschlussfähig.  Auf  der  Tages- 
ordnung steht:  I.  Allgemeine  Besprechungen  über  die 
Aufgabe  der  Gesundheits-Kommission.  Die  Mitglieder 
der  Kommission  wurden  durch  den  Herrn  Kreisarzt 
Dr.  Gasters  mit  den  Aufgaben  der  Gesundheits-Kom- 
mission, wie  sie  in  den  §§  9  und  10  der  ministeriellen 
Geschäftsanweisung  vom  13.  März  1901  vorgeschrieben 
sind,  bekannt  gemacht  und  im  Anschluss  hieran  all- 
gemeine Besprechungen  über  das  in  Neuwarp  einzu- 
schlagende Verfahren  vorgenommen.  IL  Besprechungen 
über  die  in  Neuwarp  aus  Rücksicht  auf  den  zunehmenden 
Fremdenverkehr  zu  treffenden  Massnahmen.  Herr  Kreis- 
arzt Dr.  Gasters  hob  besonders  hervor,  auf  folgende 
Punkte  besonderes  Augenmerk  zu  richten:  1.  F'ürsorge 
für  Unterbringung  und  Absondeining  sowie  Verpflegung 
mid  Behandlung  erkrankter  Personen.  2.  Reinhaltung 
und  Besprengung  der  Strassen  und  Rinnsteine.  3.  Sorg- 
fältige Behandlung  des  Fremdenmeldewesens.    4.  Über- 


wachung  und  Fürsorge  für  gutes  Trinkwasser.  5.  Über- 
wachung des  Verkehrs  mit  Nahrungs-  und  Genussmitteln. 
6.  Wegen  Herbeiführung  der  täglichen  gründlichen 
Reinigung  der  Rinnsteine  empfiehlt  die  Kommission  den 
Erlass  einer  Polizeiverordnung.  Nach  Erledigung  der 
Tagesordnung  wurden  noch  die  hiesigen  Schlächtereien 
einer  Besichtigung  unterworfen. 

Nordhaasen.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
Montag,  29.  September  d.  J.,  Nachm.  5  Uhr 
im  Stadtverordneten-Sitzungssaal.  Tagesordnung: 
1.  Halten  von  Schweinen  in  der  Stadt.  2.  Beschaffen- 
heit der  Gast-  und  Schankwirtschaften.  3.  Reinhaltung 
des  Mühlgrabens.  4.  Missstände  im  Bäckereigewerbe. 
5.  Antrag  des  Arbeiters  Kühne,  Petrikirchplatz  26,  auf 
Halten  von  Schweinen.  6.  Mitteilungen.  Anwesend: 
Bürgermeister  Dr.  Contag,  Bürgermeister  Becker,  Stadt- 
baurat Rochs,  Kreisarzt  Medizinalrat  Dr.  Häbler,  Stadt- 
verordneter Lüttig,  Stade,  Faust,  Müller,  Bezirks- Vor- 
steher Rausch,  Peter,  Lier,  Hildebrand,  Schularzt  Dr. 
Foerstemann,    Stadtarzt    Sanitäts-Rat    Dr.  Wittmeyer. 

1.  Die  Zeitschrift  „Gesundheit"  soll  gehalten  werden. 

2.  Der  Vorsitzende  berichtet  über  die  Verhandlungen 
des  deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege 
in  München.  Es  wird  beschlossen:  1.  Die  Besichtigung 
der  hiesigen  Bäckereien  auf  gesundheitliche  Schäd- 
lichkeiten durch  die  bestehenden  Unter- Ausschüsse  be- 
wirken zu  lassen.  Die  Vorsitzenden  dieser  Unter-Aus- 
schüsse sollen  die  Polizeiverwaltung  von  der  Besichtigung 
vorher  benachrichtigen  und  sich  mit  einem  der  Herren 
Ärzte  in  Verbindung  setzen.  2.  Jedem  Mitgliede  soll 
eine  Abschrift  der  Ministerial-Vertügung  vom  23.  August 
1900  zugefertigt  werden.  Herr  Dr.  Foerstemann  regt 
ausserdem  noch,  die  Untersuchung  der  Angestellten 
im  Bäckereigewerbe  auf  Lungenkrank- 
heiten in  Erwägung  zu  ziehen,  an.  3.  Über  das 
Halten  von  Schweinen  sollen  allgemeine  Vorschriften 
vorläufig  nicht  erlassen  werden.  4.  Bedürfniss- 
anstalten in  Gast-  und  Schankwirtschaf- 
ten. Es  wird  beschlossen,  der  Polizei- Verwaltung  zu 
empfehlen,  dass  1.  bei  Neu- Konzessionierungen  die  Her- 
stellung von  undurchlässigen  Fussböden  und  Wänden 
bis  1^2  m  Höhe,  2.  die  genügende  Beleuchtung  der 
Wege  zu  den  Aborten  gefordert  wird.  5.  Punkt  3  der 
Tagesordnung  den  Mühlgraben  betr.  wird  für  heute 
abgesetzt.  15.  Dem  Arbeiter  Kühne,  Petrikirchplatz  26, 
soll  das  Halten  eines  Schweines  gestattet  werden,  wenn 
er  die  Jauchegrube  sowie  den  Schweinestall  vorschrifts- 
mässig  herrichtet  und  das  Nachbargrundstück  durch 
entsprechende  bauliche  Massnahmen  (Brandmauer  mit 
Verputz)  schützt.  Das  Bewohnen  des  beanstandeten 
Zimmers  soll  verboten  bleiben.  7.  Von  Massregeln 
gegen  die  Pestgefahr  soll  zur  Zeit  abgesehen  werden. 
8.  Dem  Barbier-  und  Friseurgewerbe  soll  er- 
höhte Aufmerksamkeit  gewidmet  werden  und  dieser 
Gegenstand  auf  die  nächste  Tagesordnung  gesetzt 
werden. 

Quedlinbarg.  Beschlüsse  der  Gesundheitskommis- 
sion vom  6.  November  1902.  Anwesend  unter  Vorsitz 
des  Oberbürgermeisters  Herrn  Bansi  die  Herren  Sanitäts- 
rat Bröse,  Sanitätsrat  Ihlefeldt,  Dr.  med.  Kamla,  Dr. 
med.  Strokorb,  Dr.  med.  Kertsch,  Medizinalrat  Knaut, 
Rentner  Timpe,  Polizei-Inspektor  Lindau.  1.  Bericht 
über  Anstellung  eines  Kreisarzt -Assistenten. 
Kommission  nimmt  Kenntnis  von  dem  ablehnenden  Be- 
scheide des  Herrn  Ministers.    2.  Bericht  über  den  Stand 
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der  F  r  i  e  d  h  0  f  s  f  r  a  g e.  H.  W  o  h  n  u  n  g s  d  e  s  i ii  f  e  k- 
t  i  0  n.  Kommission  empfiehlt  unentgeltliche  Desinfektion 
nach  jedesmaliger  Anordnung  des  Arztes;  ferner  Aus- 
bildung eines  .  zweiten  Desinfektors.  4.  Einführung 
obligatorischer  Leichenschau.  Kommission  empfiehlt 
die  Einführung  einer  obligatorischen  Leichenschau  durch 
approbierte  Ärzte  und  Regelung  derselben  durch  Polizei- 
Verordnung. 

SchOneberg.  Sitzung  der  städtischen  Gesundheits- 
Kommission  am  30.  Oktober  1902.  Anwesend:  Wilde, 
Oberbürgermeister ,  Vorsitzender ,  Raether,  Stadtrat, 
Dr.  Hey!,  Stadtverordneter,  Gremier,  Stadtverordneter, 
Lulay,  Stadtverordneter,  Schulz,  Stadtverordneter,  Dr. 
Rabnow,  prakt.  Arzt,  Dr.  Döring,  prakt.  Arzt,  Haase, 
Schlächtermeister  ausserdem :  Dr.  Kettler,  Königl.  Kreis- 
arzt. Magistrats-Sekretär  Feige  als  Protokollführer. 
Gegen  Schluss  der  Sitzung  erschien  Herr  Stadtrat  Heyl. 
Das  Protokoll  der  Sitzung  vom  11.  Juni  1902  gelangt 
zur  Verlesung.  Von  der  Mitteilung  des  hiesigen  Herrn 
Polizei-Präsidenten,  dass  von  dem  Erlass  einer  Polizei- 
Verordnung  über  Reinlichkeitsmassnahmen  beim  Verkauf 
von  Nahrungsmitteln  solange  Abstand  genommen 
werden  soll,  bis  die  in  Vorbereitung  befindliche  dies- 
bezügliche Berliner  Polizeiverordnung  erlassen  worden 
ist,  wurde  Kenntnis  genommen.  Es  wurde  beschlossen, 
den  Herrn  Polizei-Präsidenten  in  Berlin  um  Beschleu- 
nigung der  Angelegenheit  zu  ersuchen.  Ebenso  wurde 
Kenntnis  davon  genommen,  dass  jetzt  sämtliche  Bal- 
kon-Entwässerungsrohre in  der  Fritz  Reuter- 
strasse entweder  an  die  Hausentwässerungsanlage  oder 
direkt  an  den  Strassenkanal  angeschlossen  worden  sind. 
Herr  Dr.  Rabnow  eistattet  Bericht  über  die  von  ihm 
und  Herrn  Stadtverordneten  Schultz  vorgenommen^ 
Besichtigung  von  Wohn-  und  Wirtschaftsräumen.  Ein 
schriftlicher  Bericht  hierüber  befindet  sich  bei  den 
Akten.  Es  wird  beschlossen,  die  Polizei  auf  die  sani- 
tären Missstände  bei  nachgenannten  Grundstücken  auf- 
merksam zu  machen:  Siegfriedstrasse  3.  Der  Hof- 
belag ist  schadhaft;  die  Dunggrube  befindet  sich 
so  nahe  am  Brunnen,  dass  eine  Verunreinigung  des 
Wassei-s  zu  befürchten  steht.  Ebei^strasse  75.  Die 
durch  ungenügende  Ventilation  des  Kellers  begünstigte 
Feuchtigkeit  desselben  durchfeuchtet  auch  die  über  ihm 
befindlichen  Wohnungen.  Der  Keller  muss  besser 
ventiliert  event.  künstlich  getrocknet  w- erden. 
Es  wird  ferner  beschlossen,  eine  Besichtigung  der 
(xrundstücke  Hauptstrasse  122  und  Bahnstrasse  IS  durch 
die  Unterkommission  vornehmen  zu  lassen.  Die  Kanali- 
sations-Deputation soll  um  Mitteilung  ersucht  werden, 
ob  bei  beiden  Grundstücken  die  Senk- 
gruben an  die  Kanalisation  angeschlossen  sind. 
Herr  Dr.  Heyl  verliesst  das  Protokoll  über  die  von 
ihm  und  Herrn  Stadtverordneten  Lulay  vorgenommene 
Besichtigung  des  Grundstückes  Xollendorfstrasse  2(5. 
Das  Protokoll  wird  zu  den  Akten  gegeben.  Die  Polizei- 
behörde soll  von  dem  Inhalte  des  Protokolls  Mitteilung 
erhalten.  Herr  Dr.  Döring  bericlitet  mündlich  Folgendes: 
Die  Klosetanlagen  im  Hause  Sponholzstrasse  13  liegen 
sehr  niedrig;  eine  Absperrung  ^e^xi^n  Rückstoss  ist  nicht 
vorhanden.  Ebenso  sind  die  Klosetanlagen  in  den 
Häusern  Sponholzstrasse  10  und  11  nicht  einwandsfrei. 
Die  Kanalisations-Deputation  soll  ersucht  weiden,  auch 
hier  eine  Besichtigung  vorzunehmen  und  .Mitteilung  über 
den  Befund  und  das  event.  daraufhin  Veranlasste  zu 
niaclien.    Bei  den  genannten  Häusern   ist  die  Möglich- 


keit des  Übertritts  von  Fäkalien  in  die 
Kanalisationsröhren  eine  grosse.  Auf  Anre^n? 
des  Herrn  Dr.  Rabnow  wird  beschlossen,  die  Arnien- 
direktion  zu  ersuchen,  der  Gesundheitskommis?<ion  den 
Entwurf  der  Bestimmungen  über  das  Haltekinder- 
wesen zur  Begutachtung  zu  überweisen.  Herr  Dr. 
Rabnow  erklärte  seine  Bereitwilligkeit  zur  Übernahmt* 
des  Referats  in  dieser  Angelegenheit.  Nach  längei-er 
Besprechung  der  von  Dr.  Auerbach-Berlin  angeregrien 
Rieselgrastrocknungsversuche  wurde  Ver- 
tagung dieser  Angelegenheit  beschlossen.  Herr  Dr.  Heyl 
wird  in  der  nächsten  Sitzung  diese  Vei-siiche  vom  ärzt- 
lichen Standpunkt  aus  beleuchten.  Die  Vorgänge  hier- 
über befinden  sich  noch  in  seinen  Händen.  Herr  Stadt- 
verordneter Lulay  bringt  in  Vorschlag,  der  Ratteu- 
plage zu  begegnen.  Der  Magistrat  soll  ersucht  werden. 
bei  iiiin  Städten  Dresden  und  Kattowitz  anzufraj2:en.  in 
welcher  Weise  dort  Vorkehrungen  zur  Vertilgung  der 
Ratten  getroffen  worden  sind.  Ebenso  soll  beim  Keirli>- 
gesundheitsamt  angefragt  werden,  welche  Mittel  zur 
Zeit  als  die  besten  zur  Rattenvertilgung  gelten.  Dem 
Magistrat  ist  anheimzugeben,  für  diejenigen  Hunde. 
welche  für  den  Rattenfang  gehalten  werden,  Steuer- 
freiheit zu  gewähren. 

Wiesbaden.  Aus  dem  Sitzungsprotokoll  der  Itp- 
sundheitskommission  vom  8.  September  1902.  (M)li- 
gatorische  Verbringung  der  Leichen  in 
das  L  e  i  c  h  e  n  h  a  u  s.  Der  Vorsitzende  teilt  mit.  da>> 
sich  der  Magistrat  im  Prinzip  damit  einverstanden  er- 
klärt hat.  Vorei'st  sei  ein  Projekt  über  die  ErweiteroL^ 
des  Leichenhauses  ausgearbeitet  worden  und  die  ert^r- 
derlichen  Gelder  bereits  durch  die  städtischen  Koller/ü 
bewilligt.  Schulärztliche  Untersuchung  it\ 
Schulkinder  auf  Tuberkulose,  behufs  Be- 
ratung bei  der  Berufswahl.  Herr  Dr.  Cunii 
hat  ein  Formular  zur  Benachrichtigung  der  Eltern  der 
Schulkinder  ausgearbeitet  und  legt,  dasselbe  vor.  Im 
Wortlaut  des  Formulars  ist  folgender: 

Mitteilung. 
Durch  die  schulärztliche  Beobachtung  Ihres  Kind»- 

geh 

ist  laut  vorhandener  Gesundheitsscheine  festgestellt 
worden,  dass  dessen  Gesundheit  keine  sehr  kräftige  i<. 
insbesondere   dass    

Bei  der  demnächst  erfolgenden  Entlassung  aii>  de: 
Schule  w-ird  Ihnen  deshalb  dringend  empfohlen,  über  di^ 
Wahl  eines  Berufes  für  Hir  Kind  ärztlichen  Rat  einzu- 
holen. 

Wiesbaden,  den  

Der  Schularzt. 
An 


Strasse  Xr. 


Die  Errichtung  einer  weiteren  (1.)  Solnii 
arztstelle  und  die  Einstellung  der  erforderlirbo 
Jlittel  in  den  Etat  per  1903  zu  beantragen  wird  beschlus^^ 
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Kleine  Beiträge  zur  Schnlgesondheitspflege. 

Letzter  Beitrag  von  Med.-Kat  Dr.  Dornbltith. 

In  der  Zeit,  als  noch  die  heute  so  ziemlich  erledigte 
Subsellienfrage  Ärzte  und  Schulmänner  sehr  lebhaft 
beschäftigte,  fasste  der  Direktor  eines  grossen  Gymna- 
siums sein  Urteil  dahin  zusammen,  „die  Jungen  müssen 
sich  räkeln  und  die  Subsellien  müssen  so  beschaffen 
sein,  dass  sie  sich  räkeln  können"  Und  als  die  Orts- 
zeitungen einige  Mitteilungen  über  die  Subsellien  in  der 
Prima  (Plus-Distanz,  Höhenunterschied  zwischen  Bänken 
und  Tischen  etc.)  brachten,  stellte  derselbe  eine  Unter- 
suchung an,  wer  den  hier  geoffenbarten  Verrat  be- 
gangen habe. 

In  jüngster  Zeit  hatte  die  Oberklasse  einer  höheren 
Töchterschule  ihre  Turnstunden  früh  von  7  bis  8  Uhr. 
Schon  in  einer  der  ersten  Stunden  wurden  drei  von  den 
jungen  Mädchen  ohnmächtig.  Ist  deswegen  die  Schwäch- 
lichkeit oder  gar  Entartung  der  Schülerinnen  anzu- 
klagen? Ich  glaube  kaum.  Eine  ärztliche  Unter- 
suclmng  würde  vermutlich  festgestellt  haben,  dass  die 
jungen  Mädchen  nach  reichlich  spätem  Aufstehen  ohne 
genügendes  Frühstück  zur  Schule  geeilt  waren.  Wahr- 
scheinlich würde  gleiches  oder  ähnliches  sich  auch  bei 
andern  herausgestellt  haben,  die  jedoch  durch  grössere 
Widerstands-  oder  Reservekraft  vor  gleichem  Unfall 
bewahrt  blieben.  Vielleicht  würde  auch  eine  Umfrage 
bei  allen  ergeben  haben,  dass  nur  sehr  wenige  Mütter 
in  der  grossen  Stadt  Morgens  früh  genug  aufstanden, 
um  \\  aschen,  Ankleiden  und  Frühstücken  ihrer  Kinder 
gehörig  überwachen  zu  können.  Jeder  sachverständige 
Arzt,  aber  auch  jeder  erfahrene  Pädagoge  würde  ohne 
Zweifel  die  frühe  Morgenstunde,  wie  überhaupt  die  erste 
Untenichtsstunde,  als  ungeeignet  zur  Turnstunde  be- 
zeichnet haben.  Ist  es  doch  hinlänglich  bekannt,  dass 
Körper  und  Geist  eine  gewisse,  mehr  oder  minder  lange 
Zeit  gebrauchen,  um  die  für  ernste  Leistungen  erforder- 
liche Spannkraft  zu  sammeln.  Dies  hat  sich  bekanntlich 
auch  bei  den  genauen  Beobachtungen  von  Griesbach 
u.  a.  ergeben. 

In  rinem  Gymnasium  fand  ich  in  den  zu  ebener 
P>de  oder  vielmehr  im  Hochparterre  gelegenen  Klassen- 
zimmern trotz  der  Südseite  und  freien  Lage  ganz  er- 
bärmliche Beleuchtung.  Es  fand  sich,  dass  die  Rund- 
bogen der  P'enster  (es  handelte  sich  um  ein  Anfang  der 

00  er  Jahre  erbautes  Haus  mit  Renaissancefassade)  mit 
ziemlich  dickem  Papier  verklebt  waren,  sodass  fast  nur 
linrizontale  l^ichtstrahlen  in  die  Zimmer  kamen,  die 
von  einer  jenseits  der  Strasse  befindlichen  Lindenallee 
noch  dazu  einen  störenden  grünen  Schimmer  bekamen, 
^lein  Entsetzen  über  diese  Art  Beleuchtung,  die  weder 
dem  Direktor  und  seinem  Lehrerkollegium,  noch  der 
Schulbeliörde  aufgefallen  war,  hat  hingereicht,  den  Schul- 
diener zur  selbständigen  Entfernung  des  Papiers  zu 
\eranlassen,  was  auch  nicht  weiter  bemerkt  worden  zu 
sein  scheint. 

Auf  der  Versammlung  des  Deutschen  Vereins  für 
r)f[entliclie  (iesnndheitspriege  in  Nürnberg  im  Jahre  1900 
sprach  der  Geli(*ime  Oberschulrat  Schiller,  als  Bericht- 
t  rstatter  sich  sehr  kräftig  und  ohne  einen  Widerspruch 
aus  der  Versammlung  für  die  Notwendigkeit  der  Schul- 
iirzte  nicht  blos  für  Volksschulen,  sondern  für  alle 
Schulen    aus.     ^^'ie    lange   wird    es    dauern,    bis    dies 

1  'rteil  berufenster  Scliulhygieniker  Nachachtung  findet? 


Beantwortungen  der  Anfrage  eines  deutschen  Stadt- 
bauamtes in  Nr.  16  der  Gesundheit  (S.  400). 

IV. 

In  Nr.  16  der  „Gesundheit**  wird  angefragt,  ob  sich 
bei  zentraler  Wasserversorgung  und  fehlender  Kanali- 
sation Übelstände  zeigen.  Ich  möchte  diese  Frage  unter 
Nennung  des  Ortes  Braunfels  a.  d.  Lahn  mit  Ja  beant- 
worten. Braunfels  hat  Wasserleitung,  aber  keine 
Kanalisation.  Die  einzelnen  Häuser  müssen  grosse 
zementierte  Gruben  haben,  die  sie  von  Zeit  zu  Zeit 
auspumpen  lassen.  Wenn  der  „Zufall'*  es  will,  dass 
solch  eine  Grube  nicht  dicht  ist,  so  wird  die  Arbeit 
des  Auspumpens  erspart.  So  bei  den  einfachen  Ab- 
wä.ssern.  Ich  selbst  hatte  ein  Wasserkloset  eingerichtet 
und  hatte  damit  natürlich  furchtbare  Unannehmlich- 
keiten. Desgleichen  mit  dem  Bade,  deren  es  in  Braun- 
fels allerdings  noch  nicht  viele  giebt.  Wir  mussten  das 
Badewasser  in  Fässer  leiten  und  von  da  aus  in  stiller 
Nachtstunde  in  die  offene  Strassengosse.  Im  Winter 
natürlich  gefror  es  dem  Nachbar  vor  der  Thür  und  trug 
uns  Strafmandate  ein.  Ebenso  lagen  meine  Wäscherinnen 
in  fortwährendem  Kampfe  mit  dem  Hüter  des  Gesetzes. 
Ich  möchte  also  auf  Grund  dieser  Erfahrungen  erklären, 
dass  ein  einfacher  Haushalt  wohl  ohne  Kanalisation 
durchkommen  kann.  Wasserklosets  freilich  sind  nur 
bei  einem  geregelten  Abfuhr-(Pump-)Systeme  möglich, 
da  der  einzelne  nie  recht  weiss,  „wohin  mit  der  Freud". 
Dagegen  sind  alle  Häuser,  die  mit  Bädern,  Wäscherei 
oder  sonst  welchen  Einrichtungen  gi'össeren  \\'asser- 
verbrauch  haben,  durch  den  Mangel  der  Kanalisation 
den  grössten  Unannehmlichkeiten  ausgesetzt.  Ja,  der 
Mangel  wiegt  die  Vorteile  der  Wasserleitung  zum 
grössten  Teile  wieder  auf  Interessenten  können  übrigens 
von  mir  noch  nähere  Auskunft  erbitten. 

Dr.  med.  Liebe, 

Leiter  iler  Heilanstalt  WaMhof  Elgershaiisen, 

Kreis  Wetzlar. 


Personal-Notiz. 

Medizinalrat  Dr.  Dornblüth  f. 

Am  14.  November  starb  in  Frankfurt  a.  M.,  wo 
er  in  der  Nähe  seines  dort  wolniend(»n  Sohnes  seinen 
Lebensabend  zu  verbringen  gedachte,  an  einem  Schlag- 
anfall nach  kurzer  Kranklieit  M e d  i z i n a  1  r a  t  Dr. 
Friedrich  Dornblüth,  früher  in  Kostock. 

Et  war  am  31.  Juli  1825  als  Solin  des  Hofrats 
und  Plivsikus  Ludwig  Dornblüth  in  Plan  in  Jlecklen- 
bürg  geboren  und  hatte  seit  1819  in  Rostock  in  Mecklen- 
burg praktiziert.  Die  grosse  Choleraepidemie  von  1859 
führte  ihn  zu  eindringender  hygienischer  Foi'schung  und 
Lehrthätigkeit;  seine  erste  hygienische  Veröffentlichung 
ist  die  18(50  erschienene  Schritt  über  Ursacjien  und  Ver- 
breitung der  Cholera.  Für  die  Theraine  der  Cholera 
empfahl  er  schon  damals  nach  seinen  Erfahrungen  das 
Kalomel.  —  Seine  weiteren  wissenschaftlichen  Arbeiten 
beziehen  sich  auf  die  Theorie  und  Behandlung  der 
Skoliose  (Virchows  Archiv  1879  und  Volkmanns  Samm- 
lung  klinischer  Vorträge  1879)  und  auf  die  chronische 
Tabak  Vergiftung  (Volkmanns  klin.  Vorträge  1877)  und 
auf  die  Kuhmilch  als  Kindernahrung  und  als  Krank- 
heitsüberträgerin (Deutsche  Vierteljahisschrift  für  ötient- 
liche  Gesundheitspflege,   Jalirbuch   für  Kinderheilkunde 
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u.  s.  w.).  In  vielen  Hunderten  von  Aufsätzen  in  der 
Rostocker  Zeitung  hat  er  wohl  alle  gesundlieitlichen 
Fortschritte  angebahnt  und  zur  Reife  gebracht,  die  in 
seinem  Wohnort  in  den  letzten  Jahrzehnten  durchge- 
führt worden  sind.  Durch  eine  Anzahl  gemeinverständ- 
licher Bücher  hat  er  auch  für  weitere  Kreise  die 
Gresundheitspflege  gefördert,  insbesondere  durch  seine 
„Schule  der  Gesundheit",  2.  Auflage  1882,  „Chemie  des 
täglichen  Lebens",  1882,  „Gesundheitspflege  des  Kindes", 
1888,  „Gesundheitspflege  der  Schuljugend'^  1892,  „Hygiene 
des  Turnens",  1898. 

Unsere  Zeitschrift  verliert  in  dem  Verstorbenen 
einen  hochgeschätzten  und,  wie  sein  letzter,  in  dieser 
Nummer  wiedergegebener  Beitrag  zeigt,  bis  ans  Lebens- 
ende für  die  praktische  Verwirklichung  der  Ziele  der 
Hygiene  unermüdlich  kämpfenden  Mitarbeiter. 

Die  Redaktion. 


Bflcherbesprsehimgen. 

Wasser-  und  Gasanlagen,  Handbuch  der  Wasser- 
beschaff ung,  Bewässerung,  Entwässerung  und  Gas- 
beleuchtung von  Ingenieur  Otto  Geissler.  Druck  und 
Verlag  von  Gebrüder  Jänecke.  Hannover  1902. 

Ein  vom  Standpunkt  des  Praktikers  geschriebenes 
Buch,  welches  auf  nicht  ganz  300  Seiten  dem  Ingenieur 
oder  Techniker,  dem  Installateur,  aber  auch  dem  ge- 
bildeten Laien  oder  dem  Studierenden,  der  sich  in  den 
Gegenstand  einführen  lassen  will,  eine  gedrängte  Über- 
sicht über  das  ganze  Gebiet  der  Wasserbeschaffung, 
Bewässerung,  Entwässerung  und  Gasbeleuchtung  haupt- 
sächlich für  das  Wohnhaus  giebt,  gleichzeitig  aber  auch 
dem  Baumeister  als   treffliches  Nachschlagebuch   dient. 

Die  einfach  und  gut  vorgetragenen  Darlegungen, 
welche  naturgemäss  bei  dem  knappen  Zuschnitt  des 
Buches  nicht  den  Anspruch  auf  in  jeder  Weise  er- 
schöpfende und  lückenlose  Abhandlungen  machen  können, 
sind  wirksam  unterstützt  durch  anschauliche  Abbildungen 
und  erstrecken  sich  über  die  Punkte: 

„Das  Wasser  und  die  Beschaffung  desselben",  „Die 
Wassersammelstellen  zum  Gebrauch  für  Wasserleitungen**, 
„Wasserwerke,  Filter-  und  Enteisenungsanlagen",  „Wasser- 
leitungen und  Hähne",  „Entwässerungsleitungen"  „Klär- 
und  Rieselfeldanlagen",  „einzelne  Gegenstände  der  Haus- 
installation", „Warm Wasserleitungen"  und  schliesslich 
„Gasbeleuchtung  und  Gasleitungen. 

Das  Buch  wird  unseren  Lesern  hiermit  zur  An- 
schaffung bestens  empfohlen.  Brix. 


Kleine  Mitteilongen. 


Deutsche  Städteauestellung  in  Dresden.  Der  Vorstand  der 
Deutschen  Städte-Ausstellung  1903  in  Dresden  hielt  am 
27.  Oktober  im  Dresdner  Rathause  unter  Leitung  seines  Vorsitzenden 
Herrn  Oberbürgermeister  Beutler  eine  längere  Sitzung  ab.  Den 
Mitteilungen  des  Vorsitzenden  war  zu  entnehmen,  dass  Se.  Majestät 
der  König  Georg  das  Protektorat  über  die  Ausstellung  übern onmien 
hat,  dass  von  den  128  finanziell  an  der  Ausstellung  beteiligten 
Städten  81  Städte  Ausstellungsobjekte  senden  werden.  Zahlreiche 
königliche  Sicherheitspolizeibehörden  werden  unter  Leitung  ues 
königlichen  Polizeipräsidenten  Herrn  Le  Maistre  in  Dresden  sich 
an  der  Ausstellung  beteiligen.  Eine  besonders  zeitgemüsse  Sonder- 
ausstellung wird  diejenige  sein,  in  der  die  von  den  Städten  ge- 
planten und  schon  ausgeführten  Vorkehrungen   zur  Verhütung  von 


Kauch-  und  Bussbelästigung  zur  Darstellung  gelangen.  Dresden 
und  Breslau  stellen  Strassenbauten  aus  und  in  der  Abteilung  für 
das  Verkehrswesen  wird  voraussichtlich  eine  Motorbahn  und  eine 
Automobilstrassenbahn  zu  stände  kommen.  Für  die  {^ewerblicho 
Abteilung,  die  in  zwei  Interimshallen  von  2400  qm  untergebmhi 
wird,  haben  mehr  als  300  angesehene  Firmen  Ausstellungsobjekte 
angemeldet.  Während  der  Ausstellung  werden  zahlreiche  KongTes>e 
in  Dresden  stattfinden.  Nach  Weihnachten  erscheinen  Plakat  urnl 
Katalog  In  Bezug  auf  Dauerkarten  wurde  beschlossen,  auszugeben: 
Kongresskarten  mit  achttägiger  Giltigkeit  für  2,50  Mark,  Wochen- 
karten mit  achttägiger  Giltigkeit  fdr  auswärtige  städtische  Beamte 
für  2,50  Mark,  Dauerkarten  für  6  Mark,  hierzu  erste  Ansrhlusv 
karten  für  4  Mark  und  weitere  Anschlusskarten  für  3  Mark,  Sonn- 
tagskarten  und  Karten  für  den  Ausstellungspark  nach  Schluss  der 
Ausstellungshallen  5'J  P%.  (10  Stück  3  Mark).  —  Die  Sonder- 
Ausstellung  für  rauch-  und  russverhütende  Feuerunjjs- 
anlagen  und  sonstiger  bezüglicher  Einrichtungen,  webh» 
mit  der  im  nächsten  Jahre  in  Dresden  stattfindenden  ,.beut>rheb 
Städteausstellung"  verbunden  wird,  erregt  bereits  das  lebhafte  In- 
teresse der  Städteverwaltungen  und  Industriellen.  Wenn  aui'h  m 
die  Inbetriel)nahme  von  kleinindustriellen  und  Hausbran(lfeueran<r('!. 
auf  dem  Ausstellungsterrain  möglich  ist,  so  werden  doch  henor- 
ragende  Firmen  der  Feuerungsbranche  auch  für  die  Gro^^- 
Industrie  die  nicht  so  oft  gebotene  Gelegenheit  benutzen,  ihr? 
Leistungsfähigkeit  durch  Ausstellung  ihrer  naturgrossen  Modelle  et- 
insbesondere  den  Verwaltungs-  und  Betriebsbeamten  der  Städte  v:r 
Augen  zu  führen. 

Fischsterben  In  Neckar.    Aus  Marbach  am  Neckar  müAv. 
„Schwab    Merkur*    geschrieben:    Nachdem   das    im  Juli  d.  J.  i> 
getretene  grosse   Fischsterben   im   Neckar   Aufsehen  en.: 
hat,  bereist  gegenwärtig  im  Auftrag  der  Eisenbahnverwaltun?  «£■ 
Kommission  das  mittlere  Neckargebiet,  um  einerseits  den  den«^ 
zelnen  Fischereiberechtigten  zugefügten  Schaden  und  anderseits  »m 
zweckmässigste  Art  der  Wiederbesetzung  des  Neckars  mit  geeignet/ 
Fisch  arten  zu  ermitteln.    Das  in  den  letzten  Tagen  vorgenonuntL' 
Probefischen  an  mehreren  Stellen  hat  ergeben,    dass  durch  den  :r 
den  Neckar   gefiossenen  Inhalt  des  Karbolkcssels   der  könir- 
liehen  Schwellenimprägnieranstalt  in  Zufienhausen  thatsächlich  «i'! 
ganze   Fischbestand    im  Neckar    bis  Besigheim    vernichtet  wor-lf: 
ist.     Demgemäss  müssen  im  nächsten  Frühjahr  grosse  Summen  ni- 
Erwerbung  von  Besatzfischen  aufgewendet  werden ;    aber  auch  «i»- 
durch  lässt  sich  ein  Erfolg  nur  erwarten,  wenn  jede  Art  des  Fis'b- 
fangs  in  der  geschädigten  Neckarstrecke  während  der  nächsten  vier 
Jahre  unterbleibt.    Auch   in   den   weiteren    vier  Jahren   kann  'i»r 
Fischereibetrieb   in   gewohnter   Weise    noch    nicht    aufgenommei 
aber   es    soll    während    dieser   Zeit   gestattet   werden,    weni|rs^r.- 
gewisse  Fischarten  (z  B.  starke  Aale)  zu  fangen.     Es  ist  zu  hoff«. 
dass  bei  reichlichem  Einsatz    und  nach  achtjähriger  Schouuuir  ^\^' 
>Hschwasserstrecken  wieder  normale  Fangergebnisse  erzielt  werif?!» 
können.    Dementsprechend  muss  den  Fischerei  berechtigten  für  iif 
ersten  vier  Pachtjahre  volle  und  für  die  folgenden  vier  Jahre  hall»' 
Entschädigung  gewährt  werden.    Obwohl  die  Abschätzungskomrai*>i ' 
für  jede  einzelne  Markung   an  Ort  und  Stelle  genaue  Erhebun^'f- 
austellt  und  den  Fischereiberechtigten  einen  nur  kleinen  Teil  <:?' 
von  ihnen    beanspruchten  Beträge   bewilligt,    wird    der   durch   - 
Auslaufen  jenes  Kessels  angerichtete  Schaden  doch  auf  etwa  '  iMilli 
Mark  angenommen  werden  dürfen.     Wenn  den  Fischern  jetzt  an- 
der Wert  ihrer  getöteten  Fische  ersetzt  wird,  so  fehlt  ihnen  '1-' 
auf  Jahre  hinaus  die  Gelegenheit  zu   einem  Verdienst  und  au^^•''• 
dem  wird  es  den  meisten  Fischern  nicht  leicht   werden,  auf  »-i'» 
langjährige    und    ihnen    ans   Herz    gewachsene    Beschäftigun?    ' 
verzichten. 
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Ober  dlB  Bearteilang  analytischer  Ergebnisse 
von  etweissbaltigen  Fössigltelten. 

Von 
Alexander  Bayer,  Chemiker  in  HrQnn. 

Bei  der  .Anfüliriing  analytischer  Resultate  eiweiss- 
lialtiger  FlUs*iigkeiten,  z.  B.  von  Abwässern,  organischen 
Ursprunges,  bat  man  vor  Augen,  die  Menge  des  noch 
vorhandenen  Kiweisses,  so  wie  seiner  Spaltiings|)rodukte 
in  vergleichbaren  Zahlen  auszudrücken. 

Das  Kiweiss  befindet  sich  in  solchen  Flüssigkeiten 
in  mannigfacher  Form  r  als  natives  und  denaturirtes 
Eiweias,  als  Albumose,  als  Pepton,  als  (lewebefiweiss. 
mehroder  weniger  verändert  und  gespalten  durch  chemische 
and  bakteriologische  Kinwirkungen. 

Die  Anwesenheit  ai'rober  und  anai'rober  Bakterien 
bedingt  zwingend  eine  fortwährende  Änderung  und 
Spaltung  der  Eiweisskörper  —  die  Flüssigkeit  geht  in 
Gährung  und  in  Fäulniss  über. 

Es  wäre  demnach,  die  Feststellung  der  Art  und 
Menge  der  bei  der  Fäulniss  erhaltenen  Spaltungsprodukte 
zugleich  da.s  Mass  für  die  Menge  dej*  ursprünglich  in  der 
Flüssigkeit  enthaltenen  J^Iiweisses,  sowie  auch  für  den 
(irad  des  Fäulnisverlaufes  selbst. 

In  dem  für  die  Hygiene  wichtigen  Fall  der  Beur- 
teilung der  Verunreinigung  eines  Abwassers,  und  dem 
Reinigungseffekt  eines  gegebenen  Verfahrens,  ist  es  ge- 
wöhnlich nicht  thunlich,  die  chemische  Untersuchung 
atif  alle  Spaltungsprodukte  des  Eiweisses  auszudehnen, 
weil  die  quantitative  Bestimmung  derselben  nur  in  sehr 
speziellen  Fällen  und  für  wissensrhaftliehe  Zwecke  zur 
Ausführung  gelangt,  da  sie  mit  grossen  Opfern  an  Zeit 
verbunden  ist. 

Das  angestrebte  Ziel  der  Aliwässerreinigung  ist  ent- 
weder, das  Eiweiss  und  seine  Spaltprodukte  möglichst 
auszuscheiden,  und  in  eine  b'orni  überzuführen,  in  welcher 
sie  von  der  geklärten  und  gereinigten  wässrigen  Flüssig- 
keit getrennt  werden,  somit  nicht  mehr  als  Nährboden 
für  eine  erneute  Infektion  dienen  können,  —  oder  aber 
dieselben  durch  die  biologische  Thätigkeit  der  kleinsten 
Lebewesen,  und  die  Einwirkung  des  LuftsauerstofEes  bis 
zu  den  einfachsten  chemischen  Verbindungen  abzubauen 
—  das  Abwasser  zu  mineralisiren.  — 

Man  pflegt  also  vergleichsweise,  mit  dem  Rohwasser, 


und  dem  gereinigten  .Abwasser  vergleichende  chemische 
Bestimmungen  durchzuführen,  und  begnügt  sich  gewöhn- 
lich mit  der  summarischen  Feststellung  der  organischen 
Substanz,  ausgedrückt  durch  die  Menge  des  zu  ihrer 
Oxydation  notwendigen  Sauerstoffes,  oder  des  Kohleu- 
stoffgehaltes;  weiter  der  aus  der  Eiweisszersetzung 
resultierenden  Menge  Ammoniak,  und  des  Gesamtstick- 
stoffes, aus  welchen  Zahlen  dann  der  sogenannte  orga- 
nische Stickstfltf  berechnet  wird.  — 

Von  den  angeführten  analytischen  Bestimmungen 
lässt  sich  mit  Sicherheit  nur  von  der  des  Kohlenstoffes 
mittels  Ohromsäure  oder  Permanganat  in  saurer  Lösung, 
und  Wägung  der  gebildeten  Kohlensäure,  sowie  von  der 
Gesammtbestimmung  des  Stickstoffes  nach  der  Methode 
von  Kjeldahl  behaupten,  da.s8  sie  verlässliche  Resultate 
ergiebt.  obschon  für  die  letztere  die  Anwesenheit  von 
aromatischen  Amidosäuren  z.  B.  die  Genauigkeit  beein- 
flussen kann.  Unter  den  Methoden  zur  Bestimmung  der 
Salpeter  und  salpetrigen  Säure,  sind  es  hauptsächlich 
(Ü!'  calorimetrischen,  welche  genügend  genaue  Resultate 
eigeben.  Bei  gleichzeitiger  Anwesenheit  grösserer  Mengen 
organischer  Substanz  jedoch,  befriedigen  sie  auch  nicht.  — 

I.  Die  Bestimmung  des  Sauer  sto  ff  Ver- 
brauches   durch    Titrierung    mit    Perman- 
ganat. 

In  den  Analysen  über  die  Reiniginigsresultate  des 
Scott-Moncrieff'sciien  Verfahrens')  fällt  der  zunehmende 
SauerstofEverbrauch  für  dasselbe  Wasser  auf.  Er  ver- 
änderte sich  von  11,9  auf  28,7,  von  15,5  auf  32,2  und 
von  5,6  auf  lü.ö  mgr.  nach  V4  bis  3  Stunden.  — 

Es  dürfte  wohl  auch  anderen  Fachanalytikem  vor- 
gekommen sein,  dassdie  Sauerstoffverbrauchsbestimmungen 
untereinander,  trotz  Wiederholung  nicht  stimmten,  nament- 
lich wenn  die  Zeitpunkte  der  analytischen  Durchführ- 
ungen einige  Stunden  auseinander  lagen.  — 

Nun  ist  allerdings  die  Methode  der  SauerstofE- 
verbrauchsbestimmung  eine  derartige,  dass  begründete 
Zweifel  betreffs  Zuverlässigkeit  derselben,  nicht  zu  unter- 
drücken sind.  — 

Es  ist  schon  durch  frühere  Arbeiten  bekannt,  dass 
die  organische  Substanz  einer  Flüssigkeit,   sich   durch 

')  KSnig,  Verunreinigung  der  Gewässer  II,  S.  &2. 
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saure  Permanganatlösung  in  der  Kochhitze  nicht  immer 
bis  zur  Kohlensäure  verbrennen  lässt.  Weiters  werden 
vorhandene  Säuren  der  fetten  Reihe,  Alkohole  usw.  beim 
Kochen  ausgetrieben,  entziehen  sich  also  der  oxydierenden 
Wirkung.  —  Andere,  namentlich  stickstoffhaltige  Körper, 
werden  unter  verschiedenen  Bedingungen,  wie  Konzen- 
tration, Einwirkungsdauer,  mit  dem  Ergebnis  verschiedener 
Endprodukte  verbrannt. 

Es  bildete  sich  daher,  und  nicht  mit  Unrecht  die 
Meinung,  dass  die  Oxydationsprobe  mittels  Permanganat 
unzuverlässig  sei,  und  dass  sie  nur  bei  Einhaltung  des 
bis  ins  kleinste  Detail  genauen  Vorgehens  genügende, 
vergleichsweise  Resultate  ergiebt. 

Bei  Flüssigkeiten  jedoch,  deren  organische  Substanz 
sich  zufolge  bakterieller  Einwirkung  in  Umbildung  oder 
x\bbau  befindet,  ist  es  weitere  Bedingung,  dass  die  Proben 
solcher  Flüssigkeiten  in  demselben  Zeitpunkt  entnommen 
sein  müssen.  Um  diesen  Umstand  näher  zu  studieren, 
verwendete  ich  Lösung  von  rohem  Hühnereiweiss  in 
frisch  destilliertem  Wasser,  und  impfte  sie  der  Einfach- 
heit halber  mit  einer  kleinen  Menge  städtischem  Siel- 
wasser. 

Nach  der  chemischen  Analyse  enthielt  die  Eiweiss- 
lösung  im  Ltr.  mgr. 

Ammoniakstickstoff    0 

Ei  Weissstickstoff        10,1 

Sauerstoff  verbrauch  10,6 

Das  verwendete  Kanal wasser  besass  den  charakte- 
ristischen Geruch  von  noch  nicht  zu  stark  vorgeschrittener 
Fäulnis.  Es  verbrauchte  84  mgr.  Sauerstoff  p.  Ltr. 
Zu  3  Ltr.  des  ersteren  wurden  2uCC  des  letzteren  ge- 
mischt. —  Nach  der  Mischung  ergab  eine  Titration  den 
Verbrauch  von  16,8  mgr.  Sauerstoff  im  Ltr.  Zuerst  in 
kurzen,  dann  in  längeren  Zeitintervallen  wurde  je  eine 
Probe  genommen,  mit  welcher  die  Titration  sofort  durch- 
geführt wurde.  — 

Zur  Bestimmung  des  Sauerstoffverbrauches  wurden 
in  diesem  Falle  20CC  der  Lösung  mit  80CC  destilliertem 
Wasser,  5CC  konzentrierter  Schwefelsäure,  und  lOCC— 
Vioo  Norm.  Permanganatlösung  vermischt,  zum  Kochen 
erhitzt  und  ein  massiges  Sieden  über  direkter  Flamme 
vom  Eintritt  desselben  genau  10  Minuten  unterhalten. 
Hierauf  wurden  unter  Abkühlung  auf  cca  70^ C  —  lOCC 


\'ioo  Normal-Oxalsäure  zugefügt  und  mit  Permanganat 
zurücktitriert.  —  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  die 
hierzu  verwendeten  Glasgefässe  zuvor  mit  saurer 
Permanganatlösung  gut  ausgekocht  wurden. 

Die  folgenden  Bestimmungen  wurden  ^enau  unter 
denselben  Cautelen  durchgeführt  und  ergaben  folgende 
Resultate  im  Liter. 

Sauerstoffverbrauch. 
Nach  der  Vermischung  10,8  mgr. 
Nach  7  Stunden  17,1 
.    24        „        15,8 

2  Tagen      14,0 

3  „  14,0 

4  .  13,4 
„      5       „         108 

.    11       „  11,2      „ 

„15       „  10,8      „  sowie 

0,6  mgr.  Destillationsammoniak.  — 

Die  hiervon  erübrigte  Flüssigkeit  wurde 

a)  neuerdings  mit  50CC  Kanalwasser  geimpft,  wobei  der 

ermittelte  Sauerstoffverbrauch 


w 


r 


w 


n 


n 


n 


n 


n 


Nach  15  Stunden  12,6  mgr. 

»•87  „  12,2  „ 
Nach  12  Tagen  11,1»  mgr.  und 
der  aus  der  Phosphorwolframsäurefällung  ermittelte  Ei- 
weissstickstoff  mit  11,8  mgr.  und  der  Ammoniakstickstoif 
(Destillation)  mit  0,6  mgr.  im  Ltr.  festgestellt  wurd^ 
während  rechnungsweise  in  der  zum  zweiten  male  ge- 
impften Flüssigkeit 

der  Sauerstoffverbrauch  mit  12,3 
der  Eiweisstickstoff    „     10,3 
und  der  Ammoniakstickstoff   „      0,9 
betragen  sollte. 

Anderseits  wurde 
b)  in  250CC  Flüssigkeit  das  Kisweiss  mittels  Phosphor- 
wolframsäure  gefällt,  der  Niederschlag  abflltriert;  (iei*sell»e 
sammt  Filter  in  einem  Messkolben  mit  Kalk  behandelt. 
auf  das  ursprüngliche  Volumen  gebracht,  filtriert,  mit 
Kohlensäure  gesättigt,  filtriert  —  und  nun  mit  lOlV 
Kanalwasser  vermischt. 

Während  nun  gleich  nach  der  Impfung  der  Saun- 
Stoff  verbrauch  9,1  mgr.  betrug,  stieg  derselbe 

nach  15  Stunden  auf    9,8 

„      87         „  „       7,4  mgr.  um 

„      12  Tagen  auf  3,8  mgr.  zu  fallen. - 

Der  in  letzterer  Flüssigkeit  ermittelte  Kiweisstkk- 
Stoff'  betrug  nur  noch  5,0  mgr.  im  Ltr. 

Das  letztere  Versuchsergebnis  findet  dadurch  ^ii" 
Erklärung,  dass  sich  ein  Niedersdilag  ausgeschieden  haitr 
welcher  wohl  Eiweiss  oder  Zersetzungsprodukte  de-sse^i 
eingeschlossen  hatte. 

Durch  diese  orientierenden  Versuche  wurde  erwie>fii. 
dass  bakterienhaltige  Eiweisslösungen  bei  gewöhnlitii^r 
Temperatur,  einen  verschiedenen  Sauerstoffverbraucii  je 
nach  der  Zeitdauer  des  bakteriellen  Eingriffes  zei^t-n. 
dass  derselbe  als  Diagramm  gedacht,  seinen  Scheit*-!- 
punkt  innerhalb  24  Stunden  erreicht,  um  dann  naH. 
einiger  Zeit  wieder  ganz  oder  fast  ganz  auf  den  Null- 
punkt zurückzukehren. 

Femer  ist  ersichtlich,  dass  eine  neue  Impfung  keiiu 
solche  Vehemenz  der  Pj'nwirkung  mehr  zeigt;  die  (un^ 
hält  sich  flacher,  kehrt  aber  trotzdem  wieder  zum  Null- 
punkte zurück. 

Dies  deutet  jedenfalls  darauf  hin,  dass  es  die  Stoff- 
wechsel produkte  der  ersten  Impfung  sind,  welche  di^ 
Grösse  der  biologischen  Einwirkung  bei  der  zweiten 
einschränken. 

Das  bekannte  Gesetz  der  Gewöhnung,  scheint  aU' 
nicht  blos  Geltung  zu  haben  für  Organismen,  sondeni 
es  erstreckt  sich  auch  auf  eine  verdünnte  Eiweisslösunir 
—  auf  den  Eiweisskomplex  selbst ;  —  denn  es  wän- 
von  rein  chemischem  Standpunkt  überhaupt  kaum  denk- 
bar die  Aenderung  des  Sauerstoff  Verbrauches  von  der 
geringen  Masse  der  Bakterien  abhängig  zu  machen. 
vielmehr,  ist  dieselbe  sicher  nur  eine  der  Eiweisslosnni: 
zukommende  Reaktion.  — 

Erwähnenswert  ist  noch,  dass  diese  Versuche  he' 
Zimmertemperatur,  16—20^0  gemacht  wurden.  —  ^-^ 
war  jedoch  interessant  zu  vei^sucheu,  wie  die  beoharb- 
teten  Erscheinungen  bei  Bluttemperatur,  als  auch  l^' 
Zutritt  von  grösseren  Luftmengen  zur  Flüssigkeit  ver- 
laufen werden. 

Eine  neue  Eiweisslösung,  aus  30  gr.  rohem  friscbn 
Hühnereiweiss    in   10   Ltr.    abgekochtem    destillifrtf-^. 
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Wasser  —  wurde  filtriert  und  zunächst  die   chemische 
Analyse    derselben    ausgeführt:    festgestellt    wurde    in 
1  Ltr.  mgr. 
Ammoniak  (Destillations)  Stickstoff  0,6 

Gesammtstickstoff  nach  Kjeldahl  46.2 

sogenannter  organischer  Stickstoff  (als  Differenz)  45,6 
Eiweisstickstoff  mittels  Phosphorwolframsäure  44,8 
Sauerstoffverbrauch  bei  5CC  Verwendung  63,7 

Nun  wurden  6  Ltr.  derselben  mit  50CC  Sielwasser 
vermischt,  welch  letzteres  folgende  Zusammensetzung  hatte : 
Ammoniak  (Destillations)  Stickstoff  16,2 
Gesamtstickstoff  35,8 

Organischer  Stickstoff  (Differenz)      19,6 
Sauerstoffverbrauch  102,2 

Von  dieser   geimpften  Lösung  wurden  je   2   Ltr. 
verwendet  a)  für  die  Einwirkung  bei  20^C 

b)  do.  bei  37/380C 

c)  bei  20^  unter  Einströmung  von  filtrierter  Luft  in  die 
Flüssigkeit. 

Die  beobachteten  Veränderungen  im  Sauerstoffver- 
brauch waren  folgende: 


Nach  der 
Impfung 


Nach5Stdn. 


,,   10    „ 


yj    25       „ 


„  34 


63,9 


63,9 


leichte 
Trübung 


jj 


„  4  Tgn.    65,6 


74,2 


77,0 


j  68,2  :  flockig 


65,8 


n 


64,4 


61,6 


'? 


» 


trüb, 
keine 
Gas- 
en tw.' 


67,2 


65,6 


n 


Flocken 
in  reiner 
Flüssig- 
keit. 


Die   analytischen  Resultate  stellten  sich   vor   und 
nach  der  Einwirkung  wie  folgt: 


in  1  Ltr.  mgr. 
Sauerstoffverbrauch 


Geimpfte     Nach  d.  Einwirkg- 
Eiweisslösg.  I    a.    j    b.    1    c. 

65,6  I  61,6  I  65,6 


Ammoniakstickstoff 

Eiweissstickstoff  mittels 
Phosphorwolframsäure 

Gesamt-Stickstoff  ber. 


63,9 


2,8  I    5,6 


44,7 
45,4 


42,0    40,6 


2,8 


43,4 


44,8  I  46,2    46,2 


Der  bei  c  aufgetretene  flockige  Niederschlag  liess 
sich  unter  dem  Mikroskop  vorwiegend  als  Stäbchen- 
bakterien erkennen.  — 

Aus  vorhergehender  Zusammenstellung  über  den 
Sauerstoffverbrauch  ist  ersichtlich  dass  bei  diesen  bak- 
teriellen Einwirkungen  auf  reine  Eiweisslösung  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur,  16 — 20^  C  der  Höhepunkt  des 
Sauerstoffbedarfes  nach  25  Stunden,  bei  38*^  C  schon 
zwischen  5  und  10  Stunden,  und  bei  gutem  Luftzutritt 
schon  in  den  ersten  5  Stunden  erreicht  wurde. 

Weiteres  wurde  konstatiert,  dass  in  keinem  dieser 
Fälle  salpetrige  noch  Salpetersäure  nachgewiesen  w^erden 
konnte.  — 


Da  sich  bei  den  gemachten  Versuchen  die  Vermutung 
aufdrängte,  dass  der  Ruhezustand,  der  durch  das  Stehen 
bleiben  des  Sauerstoffverbrauches  angezeigt  wurde,  nur 
durch  das  Vorhandensein  aller  Stoffwechselprodukte  in 
der  Flüssigkeit,  welche  das  Absterben  der  in  der  Periode 
thätigen  Organismen  oder  wenigstens  den  Uebergang  in 
Dauerformen  verursachten,  hervorgerufen  wurde,  so  wurde, 
um  dieses  Vorhandensein  zu  mildem,  die  Verdünnung  der 
gebrauchten  Flüssigkeiten  mit  sterilem  destilliertem  Wasser 
im  Verhältnis  wie  1:3  vorgenommen. 

Die  nun  verdünnten,  auf  25%  des  Gehaltes  der 
früheren  gestellten  Flüssigkeiten  wurden  in  derselben 
Reihenfolge,  den  gleichen  Einwirkungen  ausgesetzt,  ohne 
eine  neue  Impfung  vorzunehmen.  — 

Für  die  Bestimmungen  wurden  nuu  20CC  verwendet, 
und  es  waren  die  erhaltenen  Versuchsergebnisse  für  den 
Sauerstoflverbrauch  die  folgenden: 


a. 


b. 


c. 


Nach  der  Verdünnung    16,4  I  15,4  j  16,4 


Nach  5^2  Stunden 
Nach  7 


n 


1  Tag 


n 


2  Tagen 


13,6  j  15,0  I  12,6 
12,9    13,3^  11,6 


13,2 


14,8  ;  12,6 


13,6  I  14,9 


15,4  ,  12,6 


14,7 


11,9 


»1         "  » 

Andere  äusserlich  wahrnehmbare  besondere  Merk- 
male, G äsen t Wickelung,  Trübung  wurden  nicht  konstatiert. 
Am  Ende  dieser  Periode  konnte  auch  weder  salpetrige 
noch  Salpetersäure  nachgewiesen  werden.  Die  analy- 
tischen Daten  der  Endlösungen  waren  im  Vergleich  mit 
dem  Anfangsstadium  die  folgenden: 


vor 

i. 

nach 

l 
vor 

nach 

c. 
vor    nach 

Sauerstoffverbrauch 

16,4 

15,4 

15,4 

12,6 

1 

16,4 
0,7 

10,85 
11,55 

11,9 

A  mmoniakstickstoff 

0,7 

0,7 

1,4 
10,15 

11,55 

2,2 
10,1 

12,8 

1,6 

Kiweissstickstoff 
mittels  Phosphor- 
wolframsäure 

Gesamt-Stickstoff 

10,5 
11,2 

12,2 
12,9 

10,5 
12,1 

Bei  b  und  c  macht  sich  hier  die  stärkere  Bildung 
von  Destillationsstickstoff  bemerkbar.  Desgleichen  ist 
aber  der  liöhere  Gehalt  an  Gesamtstickstoff  der  ersten, 
namentlich  aber  der  zweiten  Periode  bemerkbar.  Der- 
selbe kann  von  einer  Verdunstung  der  Flüssigkeiten 
während  des  Versuches  nicht  herrühren,  da  gerade  a  (bei 
gewöhnlicher  Temperatur)  die  höchste  Gesamtzunahme 
zeigt. 

Diese  Zunahme  des  Gesamtstickstoffes  bei  a  be- 
trägt über  15%  und  die  des  Eiweissstickstoffes  16%.  — 
Diese  Thatsache  scheint  mit  der  Neubildung  von  Eiweiss 
in  den  Flüssigkeiten  zusammenzuhängen.  In  der  zweiten 
Periode  lässt  sich  ebenfalls  ein  grösserer  Umsatz  des 
Eiweisses  durch  die  bakterielle  Lebensthätigkeit  kon- 
statieren': Der  geringere  Sauerstoffverbrauch  bei  b  und  c 
korrespondiert  mit  einem  höheren  Ammoniakgehalt,  also 
stärkerem  Abbau. 

Ob    dieser    Ammoniakstickstoff,    thatsächhch    als 
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Ammoniak,  oder  nur  in  Form  eines  stickstoffhaltigen 
Körpers,  welcher  beim  Kochen,  in  Gegenwart  von  Mag- 
nesia, Ammoniak  abgiebt,  in  der  Flüssigkeit  existirt, 
wurde  hier  nicht  entschieden.  — 

Aus  den  Ergebnissen  der  IL  Versuchsreihe  ist  zu 
ersehen,  dass  der  Sauerstoffverbrauch  unter  den  be- 
schriebenen Versuchsbedingungen  in  allen  3  Fällen  eine 
nach  unten  gebogene  Ourve  darstellt,  deren  Scheitelpunkt 
ebenfalls  schon  nach  7  Stunden  erreicht  wird,  wenn  man 
die  beiden  nach  5  Tagen  bestimmten  Zahlen  von  b  und 
c  nicht  in  Betracht  zieht. 

Diese  interessante  Thatsache  wird,  wenn  man  die 
Sauerstoffverbrauchscurve  der  I.  Periode  damit  ver- 
gleicht noch  interessanter.  —  Dort  ein  Mehrverbrauch, 
wieder  bis  zum  tieferen  Normalstand  sinkend ;  hier  eine 
abfallende  Sauerstoff\^erwendung  und  successive  wieder 
bis  fast  zum  ursprünglichen  Titre  ansteigend.  —  Da- 
bei wurden  die  Versuchsbedingungen  nur  in  der  Weise 
geändert  —  dass  die  Flüssigkeit  II  nur  durch  Ver- 
dünnung mit  Wasser  aus  der  Flüssigkeit  I  hergestellt 
wurde.  —  Dass  diese  Wirkungen  nur  durch  die  Thätig- 
keit  von  Bakterien,  und  zwar,  von  aeroben  hervorgerufen 
wurde,  steht,  wegen  der  dargebotenen  Lebensbedingungen 
ausser  Zweifel,  sowie  dass  in  beiden  Fällen  verschiedene 
Arten  ihre  bio-chemischen  Wirkungen  geltend  machten, 
welche  sich  schliesslich  nur  in  der  Zerstörung  einer  ge- 
ringen Menge  Eiweiss  unter  Bildung  von  Zersetzungs- 
produkten, Ammoniak  u.  s.  w.  äusserten. 

Betreffs  der  Erscheinung  der  einmal  positiven,  das 
andere  mal  negativen  Sauerstoffverbrauchskurve,  lassen 
sich  natürlich  nur  Vermuthungen  aussprechen.  — 

Ist  ja  vor  Allem  der  Begiiff  von  Eiweiss  undeffi- 
niert,  die  Zusammensetzung  des  Eiweisskomplexes  eine 
unbekannte,  wahrscheinlich,  variable  —  wie  viel  mehr 
noch  die  Art  der  Veränderungen  unter  dem  Einfluss 
eines  bakteriellen  Eingriffes.  — 

Feststehend  ist  jedenfalls,  dass  diese  Vorgänge  nur 
durch  die  lebensfähigen  Bakterien  in  dem  Nährmittel 
„natives  Eiweiss**  ihr  Gepräge  erhalten,  dass  eine  Reihe 
von  Spaltungen  des  letzteren  durch  die  ersteren  einge- 
leitet werden,  welche  wieder  einer  Regenerirung  des 
Ei  weisses  aus  den  gebildeten  Spaltungsprodukten  Platz 
machen.  — 

Es  scheint  am  leichtesten  sich  ein  Bild  über  obige 
Erscheinungen  zu  machen,  w^enn  man  den  Eiweisskomplex 
als  membranlose  Zelle  auffasst,  welche  den  Gesetzen  der 
Kontraktion,  Plasmolyse  u.  s.  f.  ebenso  folgt  wie  die  or- 
ganisierte Zelle.  - 

Schon  das  Verhalten  der  Eiweisslösung  bei  der  Dia- 
lyse deutet  darauf  hin,  dass  man  es  hier  nicht  mit  einer 
Lösung  in  dem  gemeingebräuchlichen  Sinne  zu  thun  hat. 

Bei  der  Impfung  einer  Eiweissflüssigkeit  mit  den 
hier  verwendeten  Bakterienarten,  veranlassen  diese  durch 
chemotaktische  Wirkung  die  Abspaltung  von  Theil- 
komplexen,  oder  Seitengruppen  des  Ei  weisses,  so  wie  das 
durch  Dialyse  verursachte  Austreten  derselben  in  die 
wässrige  Losung.  Auch  vermehren  sich  in  der  letzteren 
die  Crystalloide  der  Stoffwechselprodukte. 

Wahrscheinlich  sind  diese,  die  Bakterien  reizenden 
Theilkomplexe  identisch  mit  den  kohlehydratführenden 
Seitengruppen  des  Eiweisses,  daraus  ergiebt  sich  der 
Mehrverbrauch  an  Sauerstoff  bei  der  analytischen  Be- 
stimmung. — 

Neuere  Forschungen  haben  erwiesen,  dass  im  Eiweiss 
durch  Chamäleon  zuerst  die  Kohlenstoff-Gruppen  oxydirt 


werden,  welche  direkt  an  Wasserstoff  gebunden  sind, 
also  die  sogenannten  Kohlehydrate,  während  die  CONH 
enthaltenden  Gruppen  erst  in  letzter  Linie,  und  nur  un- 
vollkommen oxydirt  und  hydrolisirt  werden.  — 

Diese  Kohlehydrate  führenden  Theilkomplexe  dürften 
gleichfalls  für  die  Bildung  der  Bakterienzellwand  wichtig 
sein,  worin  die  chemotaktische  Wirkung  ihre  Berechtigunir 
fände.     - 

Während  sich  nun  in  der  Lösung  als  solcher  die 
Stoffwechselprodukte  anhäufen,  und  viele  Generationen 
Bakterienarten  absterben,  dringen  andere  in  den  Eiweiss- 
kern  ein. 

Dies  wäre  eine  ähnliche  Erscheinung  als  jene 
welche  durch  Metschnikoff  für  die  Lymphzellen  fet- 
gestellt w^urde,  und  zur  Lehre  von  der  Phagocytose  führte. 

Nach  dem  erfolgten  Ortswechsel  der  Bakterien  i>t 
die  wässrige  Lösung  im  Vergleich  mit  den  Eiweisszellen 
bakterienfrei  oder  -arm  geworden. 

Nun  bewirkt  die  Oberflächenanzieliung,  des  letzteivü 
die  Aufnahme  der  früher  erwähnten  Spaltungsprodukte, 
natives  Eiweiss  rückbildend,  und  so  dem  Gesetz  der 
grössten  Stabilität,  unter  gegebenen  Verhältnissen,  Ron- 
centration  etc.,  Rechnung  tragend.  Das  w'ird  bei  der 
analytischen  Bestimmung  durch  den  Rückgang  des  Sauer- 
Stoffverbrauches  angezeigt. 

Durch  die  nun  folgende  Verdünnung  der  Flüssig- 
keit mit  Wasser  gelangen  die  in  den  Eiweisszellen  fin- 
geschlossenen  Bakterien  zu  ihrer  biologischen  Eof- 
Wickelung  —  ähnlich  wie  das  Blutserum  durch  W 
dünnung  mit  Wasser  seine  baktericide  Eigenscbn 
verliert.  — 

Hierdurch  ist  eine  festere  Bindung  —  Assiniilienii!: 
der  kohlehydratführenden  Gruppe  des  P^iweisse^.  in  «lein 
Bakterienkörper  bedingt,  welcher  durch  einen  germ^i 
werdenden  Permanganatverbrauch  angezeigt  wird. 

Nach  einigen  Stunden  ist  der  EntwücklungsproceN'« 
vollendet  —  die  Stolfwechselprodukte  mehren  sich  iii 
der  wässrigen  Lösung,  die  Bakterien  sterben  ab  oder 
verwandeln  sich  in  ihre  Dauerformen,  und  die  Dialvv 
des  nun  inert  gewordenen  Eiw^eisskomplexes  beginnt  viin 
Neuem,  wodurch  der  normale  Cliamäleontitre  wieder  iii 
Erscheinung  tritt.  Nach  dieser  Auffassung  der  beiden 
in  entgegengesetzter  Richtung  verlaufenden  Erscheinungen 
wäre  der  Unterschied  darauf  zurückzuführen,  das.s  dfi 
lokale  Aufenthalt  der  Bakterienspecies  in  beiden  Phasen 
ein  verschiedener  ist. 

Während  in  der  ersteren  die  Lebensvorgänge  d^-r 
in  Scene  tretenden  Arten  sich  in  der  Lösung,  ausserhalb 
des  Eiweisskomplexes  vollziehen,  spielt  sich  das  lA'beu 
der  Bakterien  in  der  2ten  Periode  sozusagen  bei  ^^■ 
änderter  Scenerie  —  im  Hause  —  innerhalb  des  Eiweiß- 
komplexes  ab. 

Anderentheils  aber  scheinen  diese  beobachteten  Er- 
scheinungen anzudeuten,  mit  welcher  Energie  die  l»i"- 
logische  Thätigkeit  der  vorhandenen  Bakterien  tm^ 
direkten  chemischen  Einfluss  auf  das  Nährmittel,  i" 
Sinne  einer  adaptirenden  Spaltung  ausübt,  dass  da- 
gegen die  Wiedervereinigung  der  abgespaltenen  Seitd:- 
gruppen  mit  dem  Kern  behufs  Rückbildung  des  Eiweiß- 
komplexes  nur  eine  Bethätigung  chemischer  und  physi- 
kalischer Attrationsgesetze  darstellt. 

Ausserdem  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  da^s  gleicii- 
zeitig  durch  die  Lebenthätigkeit  anwesender  niedri^^'' 
Organismen  z.  B.  Spaltpilze,  Luftstickstoff  neue  Pioteii^ 
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gebildet  werden,  welche  den  Zuwachs  an  Stickstoff  er- 
klären würden.') 

Durch  das  beschriebene  Verfahren,  das  ist  die  Fällung 
des  Eiweisses  aus  der  Lösung  mittels  Phosphorwolfram- 
säure, seine  Wiederherstellung  als  Albuminat  und  seine 
Identifizirung  mittels  Impfung  und  Bestimmung  der 
Oxydationscurve,  wird  es  möglich  sein,  das  für  das 
organische  Leben  geeignete  native  Eiweiss  von  dem  durch 
chemische  oder  Fäulniss Vorgänge  veränderten  (denaturirt^s 
Eiweiss,  Albumosen)  zu  unterscheiden. 

Peptone  dürften  wahrscheinlich  ein  wesentlich  anderes 
Bild  betreffs  des  Sauerstoffverbrauches  als  das  Eiweiss 
zeigen,  wenn  überhaupt  eine  Reaktion  eintritt.  — 

Andererseits  würde  es  von  Interesse  sein,  das  Ver- 
halten verschiedener  Bakterienarten  in  Reinkultur  zu 
untersuchen,  mit  welcher  Energie  und  Grösse  sie  auf 
den  Sauerstoffverbrauch  Einfluss  üben. 

Da  der,  durch  die  Bestimmung  gefundene  Sauer- 
stoffverbrauch, unter  den  angeführten  Bedingungen,  einem 
gewissen  Sauerstoffbedürfhiss  entspricht,  welchem  eine 
Befriedigung  unter  gleichzeitiger  Wärme  (Energie)  ent- 
wickelung  entgegensteht,  so  werden  sich  aus  den,  in  j 
solcher  Weise  gewonnenen  Daten  interessante  Bezieliungen 
mit  einem  betreffenden  Krankheitsbilde,  der  Fieber- 
temperatur und  der  Diagnose  ergeben. 

Fortsetzung  folgt. 


Hauskanalisations^  and  ^Wasssrleitangs^Anlagen 

amerikanischen  Systems. 

Von  Adolf  Hopp. 
V. 

Die  Haus- Wasserleitung. 

(I.  Teil.) 

Wasserversorgung  der  Stadt  Xew-York. 
Direktes  und  indirektes  System  der  Hauswasserleitung. 

Heiss  wasseranlagen. 

Einleitend  seien  hier  einijre  allgemeine  Angaben 
über  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Xew-York  gemacht.-) 
Die  Stadt  erhält  ihr  Trink-  und  Gebrauchswasser  im 
Wesentlichen  aus  dem  einige  Meilen  nördlich  der  Stadt 
befindlichen  „Croton-Thale",  wo  es  vermittelst  einer 
Fluss-  und  Thalsperre  gesammelt  wird,  um  von  dort 
in  teils  offenen  Kanälen,  teils  unterirdischen  Rohr- 
leitungen nach  dem  Stadtgebiete  befördert  zu  werden, 
und  zwar  gelangt  es  hier  durch  natürliches  Gefälle  in  Ver- 
teilungsbassins, von  denen  aus  Rohrleitungen  nach  den 
tiefer  gelegenen  Stadtteilen  geführt  sind.  Die  höher 
geleg-enen  Stadtteile  dagegen  sind  an  entsprechend  hoch 
angfebrachte  Verteilungsbassins  angeschlossen,  in  welche 
das  aus  dem  Crotongebiete  kommende  Wasser  durch 
Pumpwerke  befördert  wird. 

Das  Croton-Thal  mit  31  natürlichen  Seen  und 
Teichen  ist  mit  einem  Xiederschlagsgebiete  von  etwa 
16  deutschen  Quadratmeilen  bei  einer  Länge  (von 
Norden  nach  Süden)  von  ca.  7  Meilen  und  einer  Breite 
von   ca.  2Vg  Meile  für  die  Wasserversorgung  der  Stadt 


')  Dr.  Czapek  Pra^,  73te  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher und  Aerzte  Hamburg  lyOl. 

*>  Ausführliche  Mitteilungen  hierüber  werden  in  einem  späteren 
Aufsatze  folgen. 


nutzbar  gemacht.  Auch  der  das  Crotonthal  durchfliessende 
Crotonfluss  mit  seinen  vier  Nebenflüssen  ist  herangezogen, 
dergestalt,  dass  ein  ca.  180  m  langes  ca.  4  m  breites 
aus  Mauerwerk  hergestelltes  Wehr,  das  sich  63  m  über 
dem  Meeresspiegel  erhebt  und  ein  300  m  langer,  3  bis 
59  m  hoher  Schleussendamm  quer  über  den  Crotonfluss 
und  zu  beiden  Seiten  desselben  auf  dem  Croton-Thal 
errichtet  sind.  Hierdurch  wird  das  Croton-Flusswasser 
gestaut  und  (unter  Hülfe  einiger  kleinerer  Thalsperren) 
das  gesamte  Niederschlagswasser  des  Crotou-Thales 
gesammelt.  In  diesem  Niederschlagsgebiete  wurde  in 
den  Jahren  1810  bis  1895  eine  jährliche  Eegenhöhe 
von  durchschnittlich  1 228  mm,  bei  einem  Minimum  von 
978  mm  und  einem  Maximum  von  IG  13  mm  gemessen, 
genügend  um  in  Verbindung  mit  dem  Wasser  des  Croton- 
flusses  den  grösseren  Teil  der  Stadt  New- York,  der  an 
das  Crotongebiet  angeschlossen  ist,  reichlich  mit  gutem 
Wasser  zu  versorgen.  Die  im  Vorstehenden  erwähnte 
Wasserwerksanlage  stellt  eine  der  grössten  ihrer  Art  dar. 
Es  ist  aber  auch  der  Wasserverbrauch  der  Stadt  New- York 
ein  riesenhafter.  In  den  Stadtteilen  „Manhatten'*  und 
„The  Bronx-*  hat  der  Wasserverbraucli  im  Jahre  1898 
pro  Kopf  und  Tag  der  Bevölkerung  121  Gallonen  =  458 
Liter  betragen.  Wenn  es  wahr  wäre,  dass  die  Höhe 
des  Wasserverbrauches  einen  Massstab  für  die  Kultur- 
höhe eines  Volkes  abgiebt,  so  könnte  die  New- Yorker 
Bevölkerung,  bei  ihrem  grossen  Wasserverbrauch,  An- 
spruch darauf  machen,  das  kultivierteste  Volk  der  Welt 
zu  sein. 

Es  drängt  sich  die  Frage  auf,  wodurch  ein  derartig 
grosser  Wasserverbrauch  verursacht  ist.  Da  Wasser- 
messer in  New-York  nicht  allgemein  eingeführt  sind, 
kann  nicht  ermittelt  werden,  wieviel  Wasser  für  öffent- 
liche und  private  Zwecke  verbraucht  wurde.  Wenn  der 
Verbrauch  für  öfl'ent liehe  Zwecke  (Strassensprengung, 
Feuerlöschen  etc.)  mit  25  %  des  Gesamt  verbrauches  ver- 
anschlagt wird,  so  verbleibt  ein  durchschnittlicher  Tages- 
verbrauch von  348  Litern.  Selbst  wenn  angenommen 
wird,  dass  bei  allgemeiner  Einführung  von  Wasser- 
messern eine  Ersparnis  Aon  25 7o  an  der  verbrauchten 
Wassermenge  zu  erwarten  wäre,  ergiebt  sich  noch  immer 
eine  ausnahmsweise  hohe  V^erbrauchsziffer.  In  den  vor- 
hergehenden Abhandlungen  wurde  aber  bereits  erwähnt, 
dass  in  den  Wohnhäusern  der  amerikanischen  Gross- 
städte Einrichtungen  vorhanden  sind,  die  eine  reich- 
liche Verwendung  des  Wassers  für  Bade-,  Wasch-  und 
allgemeine  Reinigungszwecke  im  Haushalte  anregen  und 
erleichtem.  Gute  Bade-  und  Wascheinrichtungen  be- 
finden sich  in  fast  allen  Wohnungen  und  sind  in  den 
neueren  Häusern  sogar  äusserst  komfortabel  eingerichtet. 
In  der  Kegel  ist  auch,  selbst  in  billigeren 
Wohnungen,  neben  der  Badeeinrichtung  eine  Heiss- 
wasseranlage  vorhanden,  d.  h.  Küche  und  Baderaum  er- 
halten Anschluss  an  einen  Apparat,  mittelst  welchem 
eine  ständige  Zufuhr  erwärmten  Wassers  erreicht  wird. 
Der  Zweck  vorliegender  Abhandlung  ist  nun  haupt- 
sächlich, die  Einrichtung  und  Wirkungsweise  der  ein- 
zelnen Vorrichtungen  resp.  Apparate,  wie  solche  mit  der 
Hauswasserleitung  in  Verbindung  stehen,  unter  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Heiss- 
wasseran lagen,  zu  erläutern. 

Während,  wie  wir  aus  den  früheren  Artikeln  er- 
sehen haben,  ins  Einzelne  gehende  Bestimmungen  in 
Bezug  auf  die  Haus  entwässerungs  -Anlagen  erlassen 
sind,  ist,  was  die  Wasserleitungrsanlagen  für  \\'olmliäuser 
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anlangt,  dem  Installateur  ziemlich  freie  Hand  gelassen. 
Die  gesetzlichen  Bestimmungen  besagen  im  Wesent- 
lichen nur,  dass  ftr  eine  genügende  Zufuhr  von  Walser 
für  alle  Wohnungen  zu  sorgen  ist  und  dass,  wo  der 
Druck  der  städtischen  Wasserleitung  nicht  ausreicht, 
das  Wasser  in  die  Wohnräume  zu  befördern  lin  hoch- 
gelegenen resp.  hohen  Häusern),  gentigend  grosse  Wasser- 
behöJter  auf  dem  Dache  oder  im  ^denraum  zur  Auf- 
stellung gelangen  müssen,  aus  welchen  das  Wasser  nach 
den  verschiedenen  Wohniänraen  geleitet  wird.  Es  kommen 
demnach  zwei  Arten  der  Hauswasserleitung  in  Betracht; 
entweder  mit  direktem  Anschluss  an  die  städtische 
Wasserleitung,  wo  deren  Druck  genügt,  um  das  Wasser 
bis  in  das  olaere  Stockwerk  des  Hauses  zu  befordern 
(direktes  System)  oder  das  indirekte  System  mit 
Wasserbehälter  (Tank).  In  fielen  Häusern  gelangt  eine 
Kombination  beider  Systeme  zur  Anwendung,  indem  die 
unteren  Stockwerke  mit  direktem  Systeme,  die  oberen 
mit  indirektem  versehen  werden. 

Fig.  47  zeigt  die  Art  der  Verbindung  eines  auf 
dem  Dache  aufgestellten  Sammelbehälters,  der  aus  Guss- 
eissen,  Schmiedeeisen  oder  Holz,  (in  letzterem  Falle  oft 
mit  verzinntem  Kupferblech  ausgefüttert)  zu  bestehen 
hat,  genügend  abgedeckt  und  zwecks  Reinigung  mit 
Mannloch  im  Deckel  versehen  sein  muss.  Der  Behälter 
wird  auf  eisernen  Trägem  gelagert. 

Die  Füllung  des  Behalters  ei-folgt  mittelst  einer  im 
Keller  des  Hauses   aufgestellten  Pumpe,  die   einerseits 


das  Wasser  in  das  gewöhnlich  '/s  Zoll  (ca.  12'/,  nun: 
starke  Rohr  B,  welches  in  den  Pumpenraum  müniirt. 
hinunter  und  wird  so  dem  Pumpenwärter  ein  Zwlien 
zum  Einsteilen  des  Pumpens  gegeben.  Wo  Pumpen  mit 
elektrischem  Antrieb  vei-wendet  werden,  entfällt  in  der 
Regel  das  Rohr  B  und  kommt  an  dessen  Stelle  eine 
Vorrichtung     zur    Anwendung,    die    vermittelst  einer 


mit  dem  städtischen  Wasserleitungsrohr,  anderseits  mit 
dem  Druckrohr  A  verbunden  ist,  durch  welches  das 
Wasser  in  den  Behälter  gelangt  Meistens  kommen 
hierfür  Heissltift-  oder  (lasmotorpumpen  zur  Verwendung 
die  von  weniger  geschultem  Personal  —  etwa  dem 
Haushälter  oder  dem  Portier  —  leiclit  bedient  werden 
können. 

Sobald   der   Behälter  genügend   gefüllt  ist,   fliesst 


Schwimmvorrichtung  derart  wirkt,  dass,  wenn  der  Bf- 
hälter  ziemlich  entleert  ist,  der  elektrische  Strom  fr 
schlössen  und  dadurch  die  Pumpe  in  ßang  gesetzt  wiri. 
wäiirend,  sobald  der  Behälter  genügend  gefüllt  ist,  J« 
Strom  unterbrochen  wird  und  eine  t^^nstellung  des  Pumi- 
werks  erfolgt. 

Mit   dem  Sammelbehälter   ist   auch    das  städli«lif 
Wasserleitungsrohr  durch  das  Rohr  D  direkt  verhundfc 
Während    der   Nachtzeit    ist  erfahrungsgemass  infolp 
des  geringen  Wasserverbrauchs  der  Leitungsdruck  giö^! 
als  bei  Tageszeit  und  ist  dann  oft  der  Druck  hinreichetiii. 
ohne  Verwendung  des  Pumpwerks,  den  Sammelbehähn    ' 
durch  das  Rohr  D  zu  füllen.     Dieses  Rohr  ist  deslislK 
wie   auf  der  Zeichnung  47  angedeutet,  mit  Scliwimiu- 
Ventil  versehen,  welches  einen  selbsttbätigen  Abstl]Iii>- 
des  Rohres  D  bewirkt,  wenn  der  Sammelbehälter  gi-fiili^ 
ist     Die  Wasserzufuhr  aus  dem  Sammelbehälter  nacii 
den  darunter  befindlichen  Wohnungen  ei-foigt  durch  da- 
Rohr  C,  das  durch  einen  Hahn  (I)  nötigenfalls  abgcsj'eni 
werden  kann.     Dieses   Rohr   mündet  einige    Zoll  ül""^ 
dem  Boden  des  Behälters,  um  zu  verhindern,   dass  »»'■  i 
dem  Boden  sich  ablagernde  Sinkstoffe  in  das  Kolir  f- 
langen,  —  Das   Rohr  E    mit  Hahn  II    dient  alf  Knf-  ' 
leernngs-  und  Reinigungsrohr  und  mündet  auf  dem  IVi' 
des  Hauses.    Rohr  F   ist  ein   Sicherheits-    oder  tlf'- 
iaufrohr,  das  ebenfalls  auf  dem  Dache  mündet.    l*ii^"  1 
Rohr  ist  für  den  Fall  angebracht,  dass  das  Schwimu--  ! 
ventil  an  dem  Rohre  D  versagt  oder  das  rechizeiti:' 
Abstellen  des  Pumpwerks  versäumt  wird. 
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Die  Zeichnungen  48,  49  dienen  zur  Erläuterung  von 
Heisswasseranlagen.  Als  solche  sind  Lokal-  und 
Z  e  n  t  r  a  1  heisswasseranlagen  in  Verwendung.  Erstere 
sind  derart  eingerichtet,  dass  das  Wasser  vom  Koch- 
herde aus  erwärmt  wird  und  in  jeder  Wohnung  resp. 
Küche  ein  separater  Heisswasserapparat  sich  befindet, 
während  bei  den  Zentralheisswasseranlagen  der  eigent- 
liche Apparat  sich  im  Keller  des  Hauses  befindet  und 
mit  den  verschiedenen  Wohnungen  im  Hause  durch  ent- 
sprechende Rohrleitung  verbunden  ist.  Eine  derartige 
„Zentral-Anlage"  liefert  also  heisses  Wasser  unabhängig 
von  dem  Unterhalten  eines  Feuers  im  Küchenofen,  ge- 
währt auch  einen  ständigen  und  reichlichen  Zu- 
fluss  heissen  Wassers,  da  der  Aufstellung  eines  ent- 
sprechend grossen  Apparates  im  Keller  des  Hauses  in 
der  Regel  nicht  die  Raumbeschränkung  entgegensteht, 
wie  dies  naturgemäss  in  den    Küchen  —  bei  lokalen 

Anlagen  —  der  Fall 
ist.  Zentral- Heiss- 
wasseranlagen werden 
jetzt  vielfach  in  den 
neuen  Mietshäusern  der 
Stadt  New- York  errich- 
tet, während  selbst  in 
denbmigenMietswohn- 
ungen  derälteren  Wohn- 
häuser lokale  Heiss- 
wasseranlagen sich  be- 
finden. Fig.  48  stellt 
eine  Lokal-  Heiss- 
wasseranlage  dar.  Aist 
der  Heisswasser-Sam- 
melbehälter,  B  der  im 
Kochherde  angebrachte 
Heizkessel,  welcher  mit 
dem  Sammelbehälter 
durch  die  Rohre  C  und 
D  verbunden  ist  Rohr 
E  ist  das  Kalt  wasser- 
Zuflussrohr ;  es  führt 
bis  nahe  zu  dem  Boden 
des  Sammelbehälters, 
während  das  heisse 
Wasser  an  der  höchsten 
Stelle  des  Sammelbe- 
hälters in  das  Heiss- 
wasserrohr  F  gelangt, 
das  zu  den  verschie- 
denen Stellen,  wo  das  heisse  Wasser  benötigt  wird,  ge- 
leitet und  das  mit  Wasserleitungshähnen  versehen  wird. 
Die  Wirkungsweise  des  Apparates  ist  wie  folgt: 

Durch  das  Kaltwasser-Zuflussrohr  wird  der  Apparat 
mit  kaltem  Wasser  gefüllt,  welches  an  der  tiefsten  Stelle 
des  Apparates  eintritt.  Das  im  Heizkessel  B  erwärmte 
und  dadurch  leichter  gewordene  Wasser  steigt  aus  diesem 
durch  das  Rohr  D  in  den  Sammelbehälter  H  nach  oben 
während  in  letzterem  das  kalte  und  schwere  Wasser 
nach  unten  föllt  und  durch  das  Rohr  C  in  den  Heiz- 
kessel gelangt.  Es  geht  dergestalt  eine  Wasser-Zirku- 
lation zwischen  Sammelbehälter  und  Heizkessel  vor  sich, 
solange  im  Kochherde  Feuer  unterhalten  wird.  Der 
Sammelbehälter  A  dient  gewissermassen  zur  Aufspeiche- 
rung des  heissen  Wassers  aus  dem  es  bei  Bedarf  durch 
das  Rohr  F  entnommen  wird. 

Vorkehrung  ist  zu  trefl'en,  dass  Sammelbehälter  und 


Heizkessel  nicht  teilweise  oder  gänzlich  entleert  werden, 
solange  Feuer  im  Kochherde  unterhalten  wird,  um  Dampf- 
entwickelung resp.  eine  Explosion  des  Apparates  zu 
verhindern  An  der  tiefsten  Stelle  des  Hauswasser- 
leitungsrohres, wo  der  Hauptabsperrhahn  sich  befindet, 
ist  in  der  Regel  eine  Rohrentleerungs- Vorrichtung  vor- 
handen, dergestalt,  dass  sich  bei  Absperren  des  Hahnes 
die  darüber  befindliche  Rohrleitung  durch  eine  am  Hahn 
angebrachte  kleine  ÖfiFnung  entleert.  Bei  solcher  Vor- 
richtung würde  jedesmal  auch  eine  Entleerung  des 
Heiswasserapparates  eintreten,  falls  letzterer  in  der 
auf  Zeichnung  49  dargestellten  Art  angeordnet, 
namentlich  das  Kaltwasser-Zuflussrohr  A,  entsprechend 
dieser  Zeichnung  bei  B  in  den  Sammelbehälter  eintreten 
würde.  Infolge  derartiger  Entleerung  des  Apparates 
entsteht  auch  unter  Umständen  innerhalb  desselben  eine 
Luftverdünnung,  die  ein  Zusammendrücken  des  Sammel- 
behälters im  Gefolge  hat.  Die  Entleerung  des  Appa- 
rates wird  verhütet,  wenn  das  Kaltwasser-Zuflussrohr 
(wie  auf  Zeichnung  49  durch  punktierte  Linien'gezeigt) 
von  oben  in  den  Sammelbehälter  eintritt.  Um  aber 
hierbei  ein  Vermischen  des  in  den  Sammelbehälter 
fliessenden  kalten  Wassers  mit  dem  im  oberen  Teile 
desselben  befindlichen  warmen  Wasser  zu  verhüten,  wird 
das  Rohr  E  bis  nahe  zum  Boden  des  Sammelbehälters 
verlängert.  Hierbei  ist  jedoch  wiederum  die  Gefahr 
einer  Entleerung  des  Heizwasserapparates  vorhanden, 
wenn  der  Hauptabsperrhahn  geschlossen  wird.  Letzterer 
befindet  sich  im  Keller  des  Hauses,  also  in  der  Regel 
tiefer  als  der  Heisswasserapparat.  Die  Entleerung  des 
letzteren  geht  in  diesem  Falle  heberartig  vor  sich. 
Fig.  49  diene  hierfür  als  Erläuterung.  Rohr  E  stellt 
den  kurzen,  Rohr  A  den  langen  Heberarm  dar.  Wird 
Haupthahn  c  geschlossen  und  zufällig  Hahn  d  am  Heiss- 
wasserrohr  geöffnet,  sodass  durch  diesen  Luft  in  den 
Sammelbehälter  eintreten  kann,  dann  erfolgt  die  heber- 
artige Entleerung  des  Warmwasserapparates.  Diese 
wird  verhütet  durch  Bohren  eines  kleinen  Loches  (G 
Fig.  48)  im  oberen  Teile  des  Rohres  E).  Durch  dieses 
Loch  tritt  Luft  in  das  Rohr,  wodurch  die  Heberwirkung 
aufgehoben  wird. 

Der  Absperrhahn  H  (Fig  48)  dient  zur  Absperrung 
des  Kaltwasserzuflussrohres,  die  erfolgt,  wenn  eine  Ent- 
leerung zwecks  Reparatur  resp.  Reinigung  des  Heiss- 
wasserapparates  nötig  ist.  Nach  Abdrehung  dieses 
Hahnes  kann  die  Entleerung  des  Apparates  durch  das 
Rohr  resp.  Hahn  J  erfolgen. 

Wichtig  zur  Erreichung   eines  zufriedenstellenden, 
namentlich   geräuschlosen   Arbeitens    des    Heisswasser- 
apparates  ist  es,  dass  das  Zirkulationsrohr  D  (zwischen 
Heizkessel    und    Sammelbe- 
hälter) so  kurz  als  möglich 
ist    und    in    stets    auf- 
steigender Richtung 
angebracht  wird.  Senkungen 
in  diesem  Rohre  verhindern 
nicht    nur    die    Zirkulation 
zwischen     Heizkessel     und 
Sammelbehälter,      gestatten 
auch  das  Ansammeln  von  Luft 
in   dem  Rohre.    Durch   das 
Aufsteigen    der    Luft    tritt 

ein  trommelartiges  Geräusch  im  Apparate  ein.  Der  im 
Kochherde  befindliche  Heizkessel  wird  aus  10  mm  dickem 
Gusseisen  hergestellt  und   auf  ca.  55  kg.  Wasserdruck 


»esuDdheit    XXYK  Jahigang.     1902.     Nr.  24. 


geprüft.  Die  verschiedenen  Ofenfabrikanten  verwenden 
für  ilire  KUclienofen  Heizkessel  verschiedener  Grösse 
und  Form  Fig.  50  zeigt  die  gangbarste  Form  eines 
Heizkessels  mit  ca.  l'/e  I^iter  Fassungsraiim,  wie  solcher 
für  kleinere  Kochherde  verwendet  wird  Die  Anbringung 
eines  derartigen  Heizkessels  im  Kochherde  ist  aus  Fig. 
48  ersichtlich.  Fig.  51  und  52  zeigen  Heizkessel  anderer 
Form  mit  ca.  2-'/^  resp.  S'/j  Liter  Fassungsraum,  für 
grössere  Kochherde  geeignet.  Diese  Heizkessel  bieten 
infolge  ihrer  Grösse  und  Form  eine  grössere  Heiz- 
fläche dar,  so 
dass  die  Er- 
wärmung des 
Was-sers  ver- 
hältnismässig 
schnell  vorsieh 

geht.    Der 
Sammelbehäl- 
ter hat  bei  der- 
artigen   Heiz- 
kesseln ein 
Fassungsver- 
mögen von 
40—60  Gallo- 
nen (=  ca. 
150— 2-J5    Li- 
tern), während 
für  den    Heizkessel   nach   Fig.  50  ein   Sammelbehälter 
vonf':^0  oder  35  Gallonen  (ca.  115—135  Liter)  genügt, 
wie  Sammelbehälter  dieser   Grösse  (zylindrisch  mit  ca. 
SO^cm  Durchmesser   und  entsprechender  Höhe)   in   der 
Kegel  für  mittlere  und  kleine  Mietswohnungen  znr  Ver- 
wendung gelangen.  — 

Ks  .ist  darauf  zu  achten,  die  Grösse  des 
Sammelbehälters  im  richtigen  Verhältnis  zur  Grösse 
des  Heizkessels  resp.  des  Kochherdes  zu  wählen.  In 
grösseren  Kochherden  ist  die  Erwärmung  des  \\'assers 
eine  so  schnelle  und  starke,  dass  wenn  der  Sammel- 
hehälter  zu  klein  ist,  bei  Entnahme  von  heissem 
Wasser  Dampfentwickelung  eintritt  und  dadurch  im 
Apparate  ein  störendes  Geräusch  auftritt,     Ist  dagegen 


C^ 


der  Heizkessel  zu  klein,  resp.  der  Sammelbehälter  zu 
gross  gewählt,  so  dauert  es  eine  zu  lange  Zeit  bevor 
genügend  warmes  Wasser  erlangt  werden  kann. 

i)ie  Sammelbehälter  werden  in  der  Regel  aus  zu- 
sammengenietetem Eisenblech  hergestellt,  aussen  ver- 
zinkt, und  auf  ca.  70 — 90  kg.  Wasserdruck  geprüft. 
—  Derartige  Sammelbehälter  beginnen  nach  einiger 
Zeit  an  der  Innenseite  zu  rosten,  wodurch  das  Wasser 
^'erunreinigt  wird.     Aus  diesem  Grunde   werden  neuer- 


dings für  bessere  Arbeiten  Sammelbehälter  aus  m- 
sprechend  starkem  Kupfer  blecli  !ierg«stellt.  Fiii' 
Trink-  and  Kochzwecke  sollte  aber  das  aus  dem  Sammel- 
behälter entnommene  Wasser  überhaupt  nicht  verwend- 
bar werden,  vielmehr  nur  für  Reinigungs-,  W'asch-  und 
Badezwecke.  Im  Sammelbehälter  sinken  nämlich  ik 
im  Wasser  befindlichen  Fremdstoffe  zu  Boden  und  bildt-n 
mit  der  Zeit  einen  dicken  äatz,  durch  den  eine  oft  kkto 
merkbare  Verunreinigung  des  Wassers  herbeigefühn 
wird.  Es  ist  deshalb  öfters  eine  Entleerung  des  Ajipa- 
rates,  bei  welcher  der  Bodensatz  heraasgeschvemmi 
wird,  nötig. 

Ein  Heisswasserappamt  der  im  Vorstehenden  be- 
schriebenen Konstruktion  ist  vollständig  betriebssither. 
bedarf  absolnt  keiner  Wartung,  auch  ist  die  AnhringniiE 
irgend  welcher  Sicherheitsventile  etc.  unnötig,  da  ilem 
erwärmten  Wasser  genügend  Raum  für  Ausdehnung  (rr- 
gebeu  ist,  indem  der  Apparat  direkt  an  das  städtisciw- 
Wasserleitungsrohr  angeschlossen  ist.  Zu  vermeiden 
ist  es,  im  Kattwasserzuilussrohr  irgend  welche  Kärk- 
schlag- Ventile  oder  dergleichen  anzubringen.  Es  ut- 
scbieht  dies  manchmal  von  unkundigen  Installateiuvn. 
angeblich  um  ein  Zurücktreten  des  erwärmten  Wassers 
in  das  Kaltwasserrohr  zu  vermeiden.  Durch  das  Und- 
schlags-Ventil  wird  aber  nichts  Anderem  als  eine  Ki- 
plosion  des  Heisswasserapparates  herbeigeführt,  da  iu- 
folge  des  Ventils  dem 
erwärmten  Wasser 
kein  Raum  für  Aus- 
dehnung gelassen 
wird.  Dasselbe  wüi-de 
eintreten,  wenn  der 
Hahn  H  (Fig.  4S) 
abgedreht  ist,  wäh- 
rend im  Kochherde 
Feuer  unterhalten 
wird.  — 

Fig.  53  stellt 
ein  zweiteiliges,  aus 
Messingguss  herge- 
stelltes Formstück 
dar,  wie  solches  zur  Verbindung  des  Heizkessels  mit  tien 
an  diesem  angeschlossenen  Rohren  dient.  Der  eine  Teil 
des  Formstückes  wird  in  die  mit  Muttergewinde  ver- 
sehene Öffnung  des  Heizkessels  geschraubt,  während  i*f 
andere  Teil  ein  gerades  oder  ßogenstück)  mit  dem  Blei- 
rohr durch  „Plumbe"  (wie  in  Artikel  III  beschrieben 
verbunden  oder  mit  dem  Eisenrohr  verschraubt  wird 
Die  beiden  Teile  des  Formstückes  werden  alsdann  niitleUi 
loser  Mutter  verbunden  und  haben  (!^onus-Abdichtun£ 
Ähnliche  Formstücke  dienen  auch  zur  Verbindung  der 
Rohre  mit  dem  Sammelbehälter,  nur  dass  hierbei  in  d^r 
Regel  die  Abdichtung  mittelst  Dichtungsring,  nicht  miltelsi 
Conus,  erfolgt. 

Offene  schmiedeeiserne  Heizschlangen,  anstelle  der 
I  gusseisemen  Heizkessel,  sind  in  Amerika  sehr  weni^:  in 
Verwendung.  Dieselben  sind  erfah^ungsgenlä.>^^  dem 
Durchrosten  unterworfen,  gusseiserne  Heizkessel  dageg''^ 
in  der  Kegel  unverwüstlich.  \\'eiteres  über  Heiswa.vser 
Apparate  folgt  im  nächsten  Artikel. 

(Knrtsetzung  lo\p 
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Vereine,  Yersammlnngen,  Kongresse. 

Der  Terelii  für  Wasseirersorgnng  nnd  Abwasser- 

beseltignng, 

welcher  kürzlich  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Baurat 
A.  Herzberg,  Berlin,  gegründet  worden  ist,  forderte  seine 
Mitglieder  auf,  Aufgaben  namhaft  zu  machen,  deren  Be- 
arbeitung durch  die  Kgl.  Preuss.  Versuchs-  und  Prüfungs- 
anstalt für  Wasserversorgung  und  Abwasserbeseitigung 
im  allgemeinen  Interesse  besonders  erwünscht  und  dring- 
lich erscheint.  Die  Vorschläge  sollen  für  einen  gemein- 
sam von  der  Landesanstalt  und  dem  Verein  aufzustellen- 
den Arbeitsplan  verwendet  werden. 

Als  Mitglieder  gehören  dem  genannten  Verein  z.  Z. 
folgende  Vereinigungen  und  Städte  an:  Deutscher  Brauer- 
bund,   Deutscher   Verein    von    Gas-    und    Wasserfach- 
männem,  Verein  der  deutschen  Zuckerindustrie,  Verein 
(leiitschei*  Ingenieure,  Verein  deutscher  Papierfabrikanten. 
Verein   deutscher   Zellstofffabrikanten,    Verein    für    die 
bergbaulichen  Interessen   im  Oberbergamtsbezirk  Dort- 
mund, Verein   für  städtische  Gesundheitswerke,   Verein 
zur  Entwässerung  des  Emscherthales,  Verein  zur  Wahrung 
der  Interessen   der  chemischen  Industrie  Deutschlands, 
Verkaufssyndikat  der  Kaliwerke  Leopoldshall-Stassfurt; 
Stadtg-emeinden    Aachen,    Allenstein,    Altona,    Barmen, 
Berlin,  Beuthen,  Bielefeld,  Breslau,  Charlottenburg,  Dort- 
mund, Düren,  Düsseldorf,  Duisburg,  Elberfeld,  Essen  a. 
R.,  Flensburg,  Frankfurt  a.  M.,  Frankfurt  a.  0.,  Göttingen, 
(rraudenz,  Grunwald,   Hagen,   Hamm,  Hanau,  Harburg, 
Herne,  Hildesheim,  Horde,  Iserlohn,  Kassel,  Kattowitz, 
Kiel,   Köln,  Königshütte,  Krefeld,  Magdeburg,  Mülheim 
a  Rh.  Mülheim  a.  Ruhr,  M.-Gladbach,  Oberhausen,  Oppeln, 
Posen,  Potsdam,  Recklinghausen,  Remscheid,  Schöneberg 
bei  Berlin,  Schweidnitz,  Solingen,  Stettin,  Thorn,  Tilsit, 
Trier,  Wiesbaden,  Witten. 


Berichte  aber  die 
Tbätigkelt  der  ßesandheits^Kommissionen. 

Für  fTtnndlicho  Mlttellnngea  besten  Dank  1     Um  weitere  Berichte,  mOgliohi 
doroh  BlDMndang  einer  Abeohrlft  der  SltanngiprotokoUe  wird  gebeten. 

Aschersleben.    Sitzung  der  Gesundheitskommission 
am    8.  Juli  1902.    Anwesend:    die  Herren  Oberbürger- 
bürgermeister Michaelis,    Stadtbaurat  Hesse,    Stadtver- 
ordnetenvorsteher Krüger,  Medizinalrat  Dr.  Kant,  Direk- 
tor  Albrecht,    Stadtverordneter   Bornhardt,    Dr.  Kuthe. 
1.  Nach  einer  der  Sitzung  vorhergegangenen  Besichtigung 
der  Wohnhäuser  des  Pastors  Jahr  und  des  Pastors 
Erfiirth  äusserte  sich  Herr  Medizinalrat  Dr.  Kant  über 
den  Zustand  dieser  Gebäude  in  folgender  Weise:    „Die 
Wohnräume  in  beiden  Häusern  haben  keine  Sonne  und 
keine  Ventilation,  die  Fensterflächen  sind  im  Verhältnis 
zu  der  Grundfläche  der  Bäume  zu  klein,  die  Fussböden 
mangelhaft.     Die    Räume    des    Erdgeschosses    sind    in 
beiden  Häusern   feucht  und   die  Luft  ist   in   letzteren 
deshalb   dumpf  und   feucht.     Der  Abort   im  Jahr'schen 
Hause  ist  mangelhaft.    Die  Häuser  sind   somit  gesund- 
heitswidrig  und   gesundheitsgefährlich.     Es   wird   auch 
nicht  möglich  sein,  die  angeführten  Mängel  durch  einen 
Umbau  zu  beseitigen,  so  dass  ein  Neubau  beider  Häuser 
in    Aussicht  genommen  werden  rauss."     Herr  Dr.  Kuthe 
schloss  sich  dem  Gutachten  des  Medizinalrats  Dr.  Kant 
an.      Die  Kommission  erklärte  sich  darauf  ebenfalls  mit 
den   Ausführungen   des   Herrn  Dr.  Kant  einverstanden. 


2.  Der  Herr  Vorsitzende  teilt  mit,  dass  der  Provinzial- 
verein  vom  Roten  Kreuz  den  Antrag  des  Magistrats 
betr.  die  leihweise  Überlassung  von  Baracken  abge- 
gelehnt  hat  und  dass  die  Diakonissenanstalt  Halle  dem 
Antrage  we^en  Übersendung  von  Diakonissen  nicht 
entsprechen  kann.  Es  lässt  sich  vorläufig  in  diesen 
Angelegenheiten  nichts  thun.  3.  Auf  eine  von  der 
deutschen  Barackenbaugesellschaft  eingegangene  Offerte 
soll  jetzt  nicht  eingegangen  werden.  4.  Infolge  eines 
Beschlusses  der  Tief  baudeputation  wurde  im  Allgemeinen 
empfohlen,  denjenigen  Geschäftsinhabern  die  Fluss- 
wasser-Entnahme zu  untersagen,  welche  das 
Fluss  Wasser  zur  Herstellung  von  Nahrungs-  und 
Genussmitteln  benutzen  oder  solche  in  Gefässen  und 
Flaschen  verkaufen,  die  mit  Flusswasser  gereinigt  sind. 
Es  wird  für  nötig  gehalten,  das  Flusswasser  zunächst 
chemisch  und  bakteriologisch  untersuchen  zu  lassen. 
5.  Die  Kommission  nimmt  Kenntnis  von  dem  Ministerial- 
bescheide  in  der  Kanalisationsangelegenheit. 
G.  Es  wurde  beschlossen,  auf  ein  Exemplar  der  Zeit- 
schrift „Gesundheit"  zu  abonnieren. 

Bocholt  I.  W.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission 
vom  25.  Juli  1902.  Die  Kommission  besichtigte  heute 
die  sämtlichen  Räume  des  Schlachthofes  und  der 
Nebenanlagen  (Pferde-  Krankenviehschlachthaus,  Kran- 
kenviehstall, Kläranlage,  Desinfektionsanstalt.)  Aner- 
kannt wurde  die  Zweckmässigkeit  der  gesamten  Anlage, 
sowie  die  im  Betriebe  herrschende  Sauberkeit.  Die 
Kläranlage  funktioniert  gut,  so  dass  dem  Anschein  nach 
klares  Wasser  den  Rieselwiesen  zugeführt  wird.  Für 
den  Geruchsinn  unangenehme  Wahrnehmungen  fanden 
nicht  statt.  Die  Wände  der  beiden  Schlachthallen  sind 
nicht  mit  einem  Olanstrich  versehen.  Die  Kommission 
hält  dies  für  nötig.  Der  Vorsitzende  erklärte,  dass  in 
den  gewerblichen  Konzessionsbedingungen  ein  Olanstrich 
vorgeschrieben  sei,  man  habe  aber  mit  der  Herstellung 
so  lange  warten  wollen,  bis  das  Mauerwerk  hinreichend 
ti'ocken  geworden.  Vom  gesundheitlichen  Standpunkte 
zu  tadeln  fand  die  Kommission,  dass  der  Krankenvieh- 
stall nicht  zur  freien  Verfügung  stand.  In  demselben 
wurden  die  Häute  gesalzen  und  aufbewahrt.  Sie  gab 
ihrer  Ansicht  Ausdruck,  dass  der  Krankenviehstall  unter 
keinen  Umständen  zu  andern  Zwecken  Verwendung 
finden  dürfe  und  dass  für  das  Salzen  und  Aufbewahren 
der  Häute  geeignete  Räume  angelegt  werden  müssen. 
Hiernach  fand  die  Besichtigung  der  Volksschule 
an  der  Kuifürstenstrasse  statt.  Das  Gebäude  entspricht 
dem  von  der  Stadtverwaltung  eingeführten  und  den 
hygienischen  Anforderung  Rechnung  tragenden  Typus. 
Es  ist  ein  hinreichend  grosser,  mit  Bäumen  bepflanzter 
Schul-  und  Spielplatz  vorhanden;  ausserdem  liegt  das 
Gebäude  an  einem  grossen  öffentlichen  Platze.  Die 
Aborte  sind  gut  entlüftet  und  waren  mit  Chlorkalk 
desinfiziert.  Einige  Abort«  für  Knaben  waren  unsauber. 
Sonst  fand  sich  nichts  zu  erinnern.  —  Sitzung  vom 
25.  September  1902.  1.  Während  im  vorigen  Jahre 
grosse  Dürre  herrschte,  brachte  die  letzte  Zeit*  häufige 
Regengüsse.  Um  den  Einfluss  dieser  Witterungsunter- 
schiede auf  die  AVasserverhältnisse  festzustellen,  sollen 
die  B  r  u  n  n  e  n  wie  im  vorigen  Jahre  untersucht  werden. 
Des  Weiteren  die  Pumpen  in  der  Ostmauer  zwischen 
Haus  Nr.  6  und  8,  gegenüber  Nr.  38,  gegenüber  Nr.  76, 
in  der  Nordmauer  Nr.  25  und  Nr.  1.  Es  wurde  Klage 
geführt  über  die  mangelhafte  Reinigung  der  Strassen- 
rinnen. 
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Danzig.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommisson  vom 
13.  Oktober  1902.  Anwesend  die  Herren:  Delbrück 
(nur  bei  Punkt  1  der  Tagesordnung),  Trampe,  Damus, 
Fehlhaber,  Gamm,  Gibsone,  Hardtmann,  Hildebrandt, 
Krupka,  Li6vin,  Mester,  Meckbach,  Mitzlaff,  Mix,  Münster- 
berg, Petruschky,  Schrey,  Tornwald,  Kreisarzt  Dr.  Haase, 
ferner  Direktor  Kunath.  Gegenstand :  1.  Grundwas- 
serstand in  Neu  fahr  Wasser.  Direktor  Kunath 
erstattet  Bericht  über  die  von  ihm  in  Gemässheit  des 
Beschlusses  der  Gesundheitskommission  vom  15.  August 
vorgenommene  Untersuchung  der  Grund  wasserverhältnisse 
in  Neufahrwasser.  Die  Untersuchung  hat  zu  dem  Er- 
gebnis gefuhrt,  dass  ein  Überlaufen  von  Wasser  aus 
den  ausser  Betrieb  gesetzten  Tiefbrunnen  der  Zucker- 
raflfinerie  in  das  Grundwasser  nicht  stattfindet.  Aus- 
geschlossen ist  es  jedoch  nicht,  dass  vielleicht  bei  den 
Tiefbrunnen  anderweit  eine  Verbindung  zwischen  den 
unteren  Grundwasserschichten  und  den  oberen  besteht. 
Um  hierüber  ein  bestimmtes  Bild  zu  gewinnen,  ist  die 
dauernde  Beobachtung  der  Grundwasserstände  von  der 
Wasserdeputation  in  Aussicht  genommen.  Die  Komis- 
sion  nimmt  hiervon  Kenntnis.  2.  Von  derGarnison- 
verwaltung  aufgestelltes  Projekt  einer 
Militärschwimm-Anstalt  auf  dem  Grund- 
stücke des  Besitzers  Bötzel  in  Silber- 
hammer unter  Benutzung  des  „Striessbaches".  Be- 
schluss:  Die  Gesundheitskommission  giebt  ihr  Gutachten 
dahin  ab:  1.  dass  die  Verunreinigung  des  Wassers  des 
Striessbaches  mit  gesundheitsschädlichen  Substanzen, 
namentlich  mit  pathogenen  Keimen,  durch  das  Baden 
der  Mannschaften  der  Husarenbrigade  nicht  auszu- 
schliessen  ist;  2.  dass  die  von  der  Garnisouverwaltung 
in  Aussicht  genommenen  Massregeln,  besonders  die  Ehi- 
fUgung  eines  projektierten  Kies  Alters  in  den  Ablauf- 
kanal des  Schwimmbassins,  nicht  geeignet  sind,  die  ad  1 
angeführten  schädlichen  Substanzen  von  dem  unterhalb 
des  Bassins  gelegenen  Laufe  des  Striessbaches  zurück- 
zuhalten oder  unschädlich  zu  machen;  3.  dass  dem- 
gemäss  die  zahlreichen  Anwohner  des  Striessbaches, 
welcher  durch  bevölkerte  Teile  des  städtischen  Gebietes 
fliesst,  durch  die  Anlage  der  Schwimmanstalt  ernsten 
Gefahren  für  Leben  und  Gesundheit  ausgesetzt  werden 
würden. 

Eller.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
18.  Juli  1902.  Tagesordnung:  1.  Besichtigung  einer 
Anzahl  Schlachthäuser  und  Mietwohnungen.  2.  Bau- 
erlaubnisgesuche in  der  Nähe  des  Kirchhofes.  Beschlossen 
wurde:  Die  in  den  Schlachthäusern  und  den  Mietwoh- 
nungen vorgefundenen  Mängel  der  Polizeiverwaltung  zur 
Abhilfe  zu  unterbreiten  und  die  Bauerlaubnisse  unter 
näher  angegebenen  Bedingungen  zu  befürworten. 

Erfart.  Sitzung  der  Gesundheits- Kommission  vom 
15.  Oktober  1902.  Anwesend  die  Herren:  Schmidt 
Anton,  Dr.  Woker,  Dr.  Loth,  C.  A.  Lincke,  Dr.  Heyd- 
loff,  Dr.  Bock.  1.  Die  Kommission  nimmt  Kenntnis: 
Es  wird  der  Wunsch  ausgesprochen,  dass  auch  in  dem 
in  der  städtischen  Badeanstalt  einzurichtenden  Sonnen- 
bad Personen,  die  an  ansteckenden  Hautkrankheiten 
leiden,  nicht  zugelassen  werden,  desgl.  nicht  Personen, 
die  an  Tuberkulose  leiden  und  in  Folge  davon  für  ihre 
Umgebung  gefährlich  werden  können.  2.  Die  Kommission 
empfiehlt  eine  städtische  Unterstützung  für  die  in  der 
christlichen  Herberge  zur  Heimat,,  in  Aussicht  ge- 
nommene Aufstellung  eines  Reinigungsap  parates 
für  Reisende   und  die  Bereitstellung  des  Apparates 


auch    für    reisende    Handwerker    anderer   Herbergen. 
3.   Die   Kommission   empfiehlt,    von    dem  Erlass  einer 
Polizeiverordnung  betr.  Anzeigepflicht  für  Erkrankungen 
an  Tuberkulose   abzusehen,   dagegen    a)  den  Magistrat 
zu  ersuchen,   die  von  den  Beteiligten  beantragte  Des- 
Infektion  anlässlich  Tuberkulose  in  allen  Fällen  auf 
Kosten   der   Stadt   auszuführen;    b)  die  hiesigen  Ärzte 
und   die   hiesigen   ärztlichen  Vereine  alljährlich  durdi 
ein   Schreiben    aufzufordern,    tbunlichst    auf  die  Vor- 
nahme  von   Desinfektionen    auch    schon   während  der 
Dauer  der  Erkrankung   hinzuwirken,   und  zwar  auch 
bei    anderen     ansteckenden    Krankheiten    als   Tuber- 
kulose;   c)   die   hiesigen  Krankenhäuser  um  Mitteilunjr 
der  Krankenhaus-Tuberkulosefälle  zu  ersuchen  und  ak- 
dann  thunlichst  die  Wohnungen  der  Angehörigen  sowie 
die  Kleider  usw.  zu  desinfizieren;  d)  zu  gleichem  Zweck 
auch  mit  Krankenkassen  in  Verbindung  zu  treten.  4.  Die 
Kommission   nimmt   davon  Kenntnis,   dass  Massnahmen 
auf  dem  Gebiet  des  Herbergswesens  z.  Z.  nicht  erfor- 
derlich sind.    5.  Die  Kommission  setzt  zwecks  Unter- 
suchung der  Wohnungsverhältnisse  in  Erfurt  eine  Unter- 
kommission,  bestehend  aus  Stadtrat  Anton  {Vorsitzender^ 
Stadtbaurat  Peters,    Dr.   Heydloff,    event.   die  übri?eii 
Ärzte  der  Kommission,  Stadtverordneter  Scharf,  Stadt- 
verordneter Ludwig  ein  und  beschliesst,   den  Magistrat 
zu  ersuchen,    eine   technische   Hilfskraft    zwecks  Vor 
bereitung  der  Besichtigungen  der  Unterkommissioii  zur 
Verfügung  zu  stellen.    Der  Fragebogen  wird,  abgesehen 
von  einigen  Abänderungen,   für  zweckmässig  erachtet. 
6.  Die  Kommission  befürwortet  die  Verteilung  von  Be- 
lehrungen für  die  Behandlung  von  Säuglingen  bez\f 
Neugeborenen  nach  dem  vorgeschlagenen  Muster. 

Essen.  In  der  am  24.  Mai  1902  im  Stadtver- 
ordneten-Sitzungssaale anberaumten  Sitzung  der  Gesund- 
heitskommission  waren  anwesend  unter  dem  Vorsitz  des 
Oberbürgermeisters  Zweigert  die  Herren  Dr.  Racine. 
Dr.  Reinhardt,  Dr.  Genneper,  Dr.  Heinsberg,  Dr.  Beck- 
mann, Dr.  Gerhardt,  Dr.  Stehr,  Dr.  Levy,  Rosenkranz. 
Müller,  Legewitt,  Cappius,  Lenzen,  Haas,  Graff.  Ent- 
schuldigt fehlen  die  Herren  Dr.  Fink,  Stelzer.  Es  wurd»- 
folgendes  beraten  bezw.  beschlossen:  1.  „Besprechung 
über  den  Erlass  einer  Polizeiverordnung  betr.  Ausübonir 
des  Barbier-,  Friseur-  und  Haarschneide- 
Gewerbes."  Der  Vorsitzende  liest  die  für  den  Kreis 
Mettmann  erlassene  bezügliche  Verordnung  vor  niid 
erklärt  sodann  seine  von  dieser  Verordnung  abweichende 
Stellung.  Er  hält  es  nicht  für  richtig  und  auch  tur 
schwer  durchführbar,  die  Angelegenheit  polizeilich  zu 
regeln.  Wenn  auch  nicht  in  allen  Barbierstuben  die 
durchaus  wünschenswerte  Sauberkeit  herrsche,  so  M-i 
dies  doch  in  den  meisten  der  Fall.  Nicht  nur  in  den 
Barbierstuben,  sondern  auch  an  anderen  Orten  sei  e> 
möglich,  sich  Haarkrankheiten  zuzuziehen.  Ausserdem 
scheine  es  überhaupt  bedenklich,  ein  Gewerbe  polizeilicli 
auf  die  in  ihm  geübte  Sauberkeit  zu  kontrolieren.  Mit 
demselben  Rechte  könne  in  anderen  Gewerben  z.  B. 
im  Bäcker-  und  Metzgergewerbe  eine  polizeiliche  Kon- 
trole  der  herrschenden  Sauberkeit  verlangt  werden. 
Die  beste  Kontrole  übe  daher  auch  im  Barbiergewerlv 
das  Publikum'^}  selbst  aus,  indem  es  eine  saubere  he- 
dienung  verlange.  Bei  der  vorhandenen  Konkurrenz 
könne  das  Publikum  schon  durch  die  Drohung  mit  Kuiid- 

')  Gewiss  mit  l?echt.  R«d. 

*)  Stimmt  nicht  mit  den  bisherigen  Erfahrungen.    Das  Publiki-^ 
iat  viel  zu  indolent.  Keii. 
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Schafts-Entziehung   eine   saubere  Bedienung  erzwingen 
und  das  sei  bedeutend   einfacher  und   besser  als   eine 
polizeiliche  Kontrole,  welche   doch  nur  sehr  schwierig 
gehandhabt  werden  könne.    Hierauf  äussert  sich  Herr 
Kreisarzt    Dr.    Racine.      Ihm    selbst    sei    wenig    ein- 
schlägiges Material  bekannt  gewesen,  nnd  da  habe  er, 
zur  Begutachtung  darüber  aufgefordert,  ob  sich  die  Ein- 
führung einer  bezüglichen  Polizeiverordnung  auch  für 
Essen  eigne,  zunächst  bei  den  Ärzten  und  besonders  bei 
den  Spezialärzten   Erkundigungen   darüber  eingezogen,  j 
ob  Fälle  bekannt  bezw.   hier   vorgekommen  seien,   in  . 
denen  die  Entstehung  einer  Haut-  oder  Haarkrankheit 
auf  eine  Infizierung  durch   den  Barbier  zurückzuführen 
sei.    Im   Ganzen    seien    ihm   darauf    14   Fälle    von 
Bartflechte  mitgeteilt,   welche  vermutlich  von  An- 
steckung in  den  Barbierstuben  herrührten.    Mit  Sicher- 
heit lasse  sich  dies  in  keinem  einzigen  Falle  feststellen. 
Eine  derartig  geringe  Anzahl   von  Fällen   könne   aber 
die  Einführung  einer  scharfen  Polizeiverordnung  kaum 
rechtfertigen,  nur  müssten  die  Barbiere  auf  Sauberkeit 
in  ihrem  Gewerbe  achten   und   da  sei  er  der  Meinung 
des   Vorsitzenden,   dass   das  Publikum   selbst  Kontrole 
üben    und    eine    saubere   Bedienung    verlangen    müsse. 
Vielleicht  seien  Erkrankungsfälle  infolge  Ansteckung  in 
anderen  Gegenden  häufiger,   denn   nur  so  sei  es  zu  er- 
klären,   dass    vielfach    bezügliche    polizeiliche    Verord- 
nungen erlassen  worden  seien.  ^)    Die  beste  Kontrole  sei 
jedoch  in  einer  geeigneten  Belehrung  des  Publikums  und 
im  Selbstschutz   desselben   zu   suchen.    Herr  Dr.  Rein- 
hard schlägt  vor,   über   die  Vorlage   zur  Tagesordnung 
überzugehen  und   den  Erlass  einer  praktischeren  Ver- 
ordnung   als    die   vorgelesene   event.  in  Erwägung  zu 
ziehen.     Herr  Legewitt    empfiehlt    den    Inhabern    der 
Barbierstuben  vorzuschreiben,  dass  in  jeder  Barbierstube 
ein  Krahn  mit  fliessendem  Wasser  angebracht  und   ein 
Waschtisch   aufgestellt  sein   müsse.    Auch   Aufstellung 
eines  Desinfizierungsapparates  sei  zu  fordern.    Die  Auf- 
stellung bezw.  Anschaflung  verursache  nur  wenig  Kosten. 
Herr  Rosenkranz  ist  der  Ansicht,  dass  eine  polizeiliche 
Verordnung  nicht  durchführbar  sei,   ohne   die  Barbier- 
geschäfte  zu   schädigen.    Vieles   habe   sich  gerade   im 
Barbiergeschäft  bei   uns  seit  Jahren  gebessert  und  die 
meisten   Geschäfte   seien   wohl   gut,    nur   wenige   noch 
mangelhaft  eingerichtet.    Bei  einer  Belastung  der  Ge- 
schäfte würden   auch   die   Preise   in   die   Höhe    gehen 
müssen  und  da  hierzu  die  Barbiere  erst  nach  und  nach 
übergehen    könnten,    wäre   eine   pekuniäre   Schädigung 
derselben    unausbleiblich.     Herr   Verwalter  Müller   ist 
auch  gegen  eine  schärfere  polizeiliche  Verordnung,  aber 
für  die  Vorschläge   des  Herrn  Legewitt   und   für   Ein- 
führung   automatischer    Schaum -Apparate,    ausserdem 
stellt  er  die  Forderung,  dass  sich  der  Barbier  vor  jedes- 
maliger Bedienung  eines   Kunden   die   Hände  waschen 
müsse.    Herr  Dr.  Keinsberg  spricht  sich  dafür  aus,  dass 
das  Vorhandensein  eines  Krahnes  mit  fliessendem  Wasser 
vorgeschrieben  werden  möge,  wenn  überhaupt  eine  Ver- 
ordnung erlassen   werden   solle.     Der   Vorsitzende   be- 
xweifelt,  ob  durch  jedesmaliges  Desinfizieren  thatsächlich 
einer  Anstec'kungsgefahr  vorgebeugt  werden  könne.    Er 
liält  es  für  unmöglich,  eine  genaue  Kontrole  darüber  zu 
führen,  ob  etwa  aufgestellte  Desinfektionsapparate  auch 
M^irklich  gebraucht  würden.    Was  die  Frage  des  fliessen- 
c3en  Wassers  anlange,  so  könne  man  diese  Anlage  auch 
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wohl  ohne  Polizei- Verordnung  durch  Rücksprache  mit 
dem  Innungsvorstande  erreichen.  Herr  Dr.  Genneper 
ist  ebenfalls  der  Meinung,  dass  die  beste  Polizei  im  vor- 
liegenden Falle  das  Publikum  sei.  Er  hält  es  aber  für 
vorteilhaft,  wenn  durch  ein  in  den  Barbierstuben  aus- 
zuliängendes  Merkblatt  das  Publibum  auf  die  An- 
steckungsgefahren aufmerksam  gemacht  würde.  Die 
Kommission  beschliesst  sodann,  der  Polizeiverwaltung 
vorzuschlagen,  zunächst  von  dem  Erlass  einer  bezüg- 
lichen Polizei-Verordnung  abzusehen,  dagegen  mit  der 
Barbier-  und  Friseur-Innung  in  Verbindung  zu  treten 
und  dieselbe  aufzufordern,  für  Anlage  fliessenden  Wassers 
und  Handhabung  peinlichster  Sauberkeit  in  den  Barbier- 
stuben Sorge  zu  tragen,  da  anderenfalls  es  nicht  zu 
umgehen  wäre,  dass  eine  Polizeiverordnung  erlassen 
werde,  die  den  Barbieren  recht  viele  Lasten  und  Un- 
bequemlichkeiten auferlege.  2.  Die  Kommission  berät 
sodann  über  das  Abonnement  auf  die  in  Leipzig  er- 
scheinende gesundheitstechnische  Zeitschrift  „Gesund- 
heit" und  beschliesst,  für  diejenigen  Mitglieder  der 
Kommission,  welche  nicht  Mitglieder  des  Niederrheinischen 
Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege  sind,  diese  Mit- 
gliedschaft seitens  der  Stadtgemeinde  zu  erwerben,  damit 
denselben  das  vom  Verein  herausgegebene  Zentralblatt 
für  allgemeine  Gesundheitspflege  regelmässig  zugestellt 
werden  kann.  3.  a)  Es  folgt  nunmehr  die  Beratung 
über  die  auf  Hofräumen  vorgefundenen  Übelstände, 
welche  von  der  unter  dem  Voi-sitz  des  Herrn  Dr.  Gott- 
schalk tagenden  Unterkomraission  zur  Sprache  gebracht 
sind.  Es  ist  auf  die  bestehenden,  nicht  beff  stigten  und 
engen  Hofräume  verwiesen,  welche  Staubentwickelung 
und  Flüssigkeitsansammlung  begünstigen  und  an  die 
Verwaltung  die  Bitte  gerichtet,  bei  neuen  Baukonzes- 
sionen für  Beseitigung  der  engen  Hofräume  zu  sorgen 
oder  aber  durch  Beschränkung  der  Bauhöhe  für  Licht 
und  Lult  zu  sorgen.  Der  Vorsitzende  erklärt,  dass  ge- 
legentlich einer  Revision  der  Baupolizei-Ordnung  die 
Bestimmung  getroff'en  werden  würde,  dass  Hofräume, 
soweit  sie  nicht  als  Garten  oder  Bleiche  dienen  sollen, 
mit  Asphalt,  Zement  oder  Pflaster  zu  befestigen  sind. 
Herr  Legewitt  bittet  um  eine  scharfe  Revision  der 
Baupolizei-Ordnung.  Die  Gesundheitskoramission  habe 
leider  nur  das  Recht,  die  vorhandenen  Übelstände  fest- 
zustellen, könne  aber  auf  Abstellung  der  Mängel  nicht 
einwirken.  Wenn  bisher  kleine  Hofräume  zu  hohen 
Gebäuden  zugelassen  seien,  so  sei  es  die  höchste  Zeit, 
hier  Wandel  zu  schaffen.  Er  habe  bei  Besichtigungen 
der  Unterkommission  an  der  Ecke  der  Schulstrasse 
fünfstöckige  Häuser  gefunden,  bei  denen  die  Höfe 
eigentlich  nur  noch  Luftschächte  seien  und  bitte,  scharfe 
Musterung  zu  halten,  um  die  Entstehung  von  Seuchen- 
herden zu  verhindern;  in  allen  Fällen  aber,  in  denen 
ein  Grundstück  nicht  einen  grossen  Hofraum  besässe, 
bitte  er  die  Bauhöhe  zu  beschränken  und  wenigstens 
dadurch  für  Luft  und  Licht  Durchgang  zu  schatfen. 
Die  hohen  Häuser  seien  Massengräber  des  Volkswohles. 
Hierauf  entgegnet  der  Vorsitzende,  dass  es  leider  in 
der  Stadt  viele  enge  Hofräume  gebe,  welche  ohne 
Weiteres  nicht  beseitgt  werden  könnten.  Bei  diesen 
würde  aber  schon  die  Bestimmung,  dass  sie  befestigt 
sein  müssten,  segensreich  und  genügend  wirken.  Die 
zu  verlangenden  Befestigungen  seien  mit  nur  geringen 
Unkosten  herzustellen  und  die  einmalige  Ausgabe  würde 
für  lange  Zeit  genügen.  Er  sei  stets  Freund  einer 
gesunden  Wohnungspolitik  gewesen,   könne   aber  nicht 
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allgemein  zugeben,  dass  hohe  Häuser  unbedingt  Massen- 
gräber des  Volkswohles  seien.  Da  sprächen  Verhältnisse 
und  Lage  des  Hauses,  sowie  Breite  einzelner  Strassen 
und  Anlage  des  ganzen  Stadtteiles  mit  und  dann  hätten 
Häuser,  in  denen  mehrere  Familien  wohnten  auch  den 
Vorteil,  dass  ein  gewisser  Zwang  auf  die  Bewohner 
ausgeübt  werde,  einträchtlich  und  friedlich  zusammen 
zu  wohnen  und  zu  verkehren.  Das  viefach  angestrebte 
Einfamilienhaus  für  Arbeiter  sei  eine  Utopie,  die  stets 
auf  dem  Papiere  stehen  bleiben  und  zu  deren  Aus- 
führung man  nie  gelangen  werde.  Bei  mehrstöckigen 
Häusern  müsse  nur  strenge  darauf  gehalten  w^erden, 
dass  die  Wohnungen  den  gesundheitlichen  Anforderungen 
entsprächen.  Es  sei  deshalb  auch  eine  Verschärfung 
der  Regierungs-Polizei- Verordnung  nach  manchen  Eich- 
tungen hin  erforderlich.  Zunächst  sei  vorzuschreiben, 
dass  Abortanlagen  in  genügender  Menge  vorhanden 
seien.  Sodann  müsse  verlangt  werden,  dass  bei  Be- 
rechnung des  für  eine  Familie  erforderlichen  Kubik- 
inhaltes einer  Wohnung  der  Raum,  welcher  der  Be- 
reitung von  Speisen  dient,  nicht  zu  berücksichtigen  sei 
und  die  Benutzung  dieses  Raumes  als  Schlafraum  ver- 
boten werde.  Hierdui'ch  werde  allerdings  eine  Steigerung 
des  Bedürfnisses  an  Familienwohnungen  eintreten,  die 
auf  etwa  25  ^Iq  zu  schätzen  sei.  Ob  die  Verhältnisse 
dies  überall  gestatten  werden,  sei  eine  andere  Frage, 
aber  zweifellos  sei  die  jetzige  Zeit  wirtschaftlicher 
Depression  zur  Durchführung  dieser  Massnahme  sehr 
geeignet.  Der  Zuzug  ist  z.  Z.  gering,  daher  auch  das 
Wohnungsbedürfnis  geringer  als  sonst;  gerade  deshalb 
könnten  die  Anforderungen  an  die  Wohnungen  gesteigert 
werden.  Ausserdem  könne  durch  den  Mehrbedarf  an 
W^ohnungen  auch  dem  Baugewerbe,  welches  z.  Z.  zweifel- 
los darniederläge,  geholfen  werden.  Vor  allen  Dingen 
sei  aber  auch  eine  Revision  unserer  Baupolizei-Ordnung 
erforderlich.  Dieselbe  sei  hinsichtlich  der  „Hofesgrösse'* 
nach  Berliner  Muster  aufgestellt,  habe  sich  aber  für 
unsere  Verhältnisse  als  nicht  geeignet  erwiesen.  Die 
Ausnutzungsfähigkeit  der  Grundstücke  müsse  thunlichst 
beschränkt,  überall  Licht  und  Luft  geschaffen  werden. 
Die  Höfe  seien  möglichst  gross  und  nicht  nur  nach  der 
Höhe  der  Häuser  zu  bemessen.  Die  Krupp'sche  Kolonie 
Friedrichshof,  welche  vierstöckige  Häuser,  aber  grosse 
Hofräume  und  breite  Strassen  enthalte,  zeige  zur  Genüge, 
dass  auch  in  mehrstöckigen  Häusern  gesunde  Wohnungen 
geschaffen  werden  können.  Herr  Legewitt  bemerkt, 
dass  er  mit  seinen  Ausführungen  nicht  der  Einrichtung 
von  Einfamilienhäusern  dienen  wolle,  sondern  nur  bitte, 
beim  ^'orhandensein  von  kleinen  Hofräumen  keine  hohen 
Häuser  zu  gestatten.  In  sittlicher  Beziehung  seien 
mehrstöckige  Häuser  zu  verwerfen,  da  gewöhnlich  schon 
in  einem  zweigeschossigen  Arbeiterwohnhause  bis  zu 
sechs  Familien  wohnten.  Herr  Müller  will  ebenfalls 
keine  Mietskasernen  errichtet  wissen,  wenn  auch  eine 
Grossstadt  mit  solchen  zu  rechnen  habe.  Im  Innern 
der  Stadt  sei  wohl  leider  an  den  bestehenden  Verhält- 
nissen wenig  mehr  zu  ändern,  aber  bei  der  Bebauung 
des  Altendorfer  Geländes  könnten  andere  Verhältnisse 
geschaffen  werden.  Der  wirtschaftliche  Niedergang  habe 
für  uns  das  eine  Gute  gezeitigt,  dass  der  Wohnungsnot 
abgeholfen  sei.  Er  schlage  vor,  dass  die  Stadt  Gelände 
erwerbe  und  Häuser  in  eigener  Regie  erbaue.  Hier- 
durch würden  die  Bauunternehmer  wohl  geschädigt,  aber 
das  Gesamtwohl  müsse  über  dem  Privatinteresse  stehen. 
Der  Vorsitzende  bemerkt,  dass  man  über  den  Bau  von 


Wohnungen    durch    die   Gemeinde    eine    sehr  ver- 
schiedene Auffassung  haben  könne.    Es  werde  vielfach 
darüber  diskutiert   dass   hierdurch   ein  Eingriff  in  die 
Rechte  einzelner  Bürger  begangen  werde.    Der  Gemeinde 
stehe  jedoch  zweifellos   das   Recht  zu,   den  Bauunter- 
nehmern  Konkurrenz   zu   machen,    die  sich    ein  jeder 
gefallen   lassen   müsse,   wenn   ein   öft'entliches  Interesse 
vorliege.     Mit  der    Errichtung  von  Bauten   sei  jedoch 
ein  erhebliches  Risiko  verbunden.    Die  Stadt  habe  be- 
reits eine  grosse  Schuldenlast,   welche  durch  die  fabel- 
hafte  Entwickelung    der   Gemeinde   hervorgerufen  ^ei. 
Gerade   die   private   Bauthätigkeit   habe  die  Stadt  zu 
Strassenregulierungen  gezwungen,  welche  6 — 8  Millionen 
gekostet  haben.     Die   Stadtverordneten  seien  vor  die 
Frage  gestellt  worden,  ob  sie  diese  Mittel  bewilligen  oder 
die   engen   Strassen   der  Stadt  für  alle   Zeit  erhalten 
wollten  und  hätten  sie  sich   für  ersteres   entschlosysen. 
Diese  Schuldenlast  zwinge  zur  Vorsicht.    Eine  wirksame 
Hülfe  sei  aber  auf  dem  Gebiete  des  Arbeiterwohnunpi- 
wesens  nur  mit  bedeutenden  Mitteln  zu  schaffen.    I)if 
Stadt  habe  deshalb  beschlossen,  zunächst  einen  Versuch 
zur  Beschaff'ung  von  guten  und  billigen  Wohnungen  riir 
die   bei   ihr   beschäftigten  Arbeiter  der  Gasanstalt  zu 
machen  und  zu  diesem  Zwecke  eigene  Häuser  zu  bauen. 
Gegen    die    Beschaffung    von   Wohnungen    seitens  der 
Arbeitgeber    werde    freilich    eingewendet,     dass    lier 
Arbeiter   hierdurch   noch    mehr    in   Abhängigkeit  vom 
Arbeitgeber  gerate,   indessen   seien  die  wirtschaftlichen 
Vorteile  für  die  Arbeiter  so  gross,  dass  dieses  Bedenken 
vor  ihnen  fallen  müsse.    Während  der  Unternehmer  tni 
den  Raum  100 — 110  Mk.  fordere,  liefere  ihn  der  Arbeit- 
geber  für   50—55  Mk.    Bei   der   Gemeinde   schruni^te 
aber  auch  das  genannte  Bedenken  zusammen,  da  sie  in 
ihrem  ganzen  Handeln  der  öffentlichen  Kontrole  luiter- 
liege.     Wenn  sich  der  Versuch  mit  den  Wohnungen  für 
die  städtischen  Arbeiter  bewähre,   würde   zu  überlegen 
sein,   ob  die  Gemeinde  auch  für  andere  Arbeiter  Woh- 
nungen herstelle  könne.     3.  b)  Es  ist  die  Überwölbun^ 
des  Grabens  zwischen  Haniels  Wiese  und  dem  Gelände 
der    Eisenbahn    angeregt.      Komission    nimmt    hiervon 
Kenntnis.     Der  Vorsitzende  weist  darauf  hin,   dass  liif 
Uberwölbung    zwar    wünschenswert     aber     keineswegs 
dringend  sei  und  dass  die  Verwaltung  vor  allen  Dinirfn 
zunächst  die  bereits  bestehenden  KanalisieronR>- 
projekte  ausführen  müsse,  damit  die  Beme  entlaßt rt 
werde.    Herr  Legewitt   beantragt  hierauf,    wenigsten> 
für  zeitweise  Reinigung   des  Grabens  Vorkehrongen  zu 
treffen.     3.  c)   Wegen   des  Antrages   betreff.    Raucli- 
verbrennungsanlagen  verweist  der  Vorsitzend»- 
auf  die  Stadtverordnetensitzung  vom  16.  d.  Mts.    4.  Hier- 
auf legt   der  Vorsitzende   dar,    dass   die  Anlage  eine> 
neuen   Friedhofes    für    den   Bezirk   Altendorf  not- 
wendig  sei   und    von   der  Stadtgemeinde    das   Felder- 
bauersche  Grundstück,  welches  sich   für  diesen  Zwöi 
gut  eigne,   angekauft  sei.    Bestimmungsraässig  sei  die 
Gesundheitskommission  vor  der  Anlage  eines  P^riedhotv^ 
zu  hören.    Herr  Legewitt  erhebt  Einspruch  gegen  di^* 
Benutzung    dieser  Besitzung  zu   Friedhofszwecken,  da 
sich   dieselbe  in   hervorragender  Weise  zur   Bebauunir 
eigne  und  zu  schade  für  die  beabsichtigte  Verwenduni: 
sei.     Dieser  Meinung  schliessen  sich  mehrere  Mitglie<i^: 
der  Kommission  an.    Es  wird  deshalb  beschlossen,  von 
der  Verwendung  dieses  Grundstückes  zu   einem  Fried- 
hof Abstand  zu  nehmen  und  die  Verwaltung  zu  ei'siiclieB. 
für  Friedhofszwecke  ein  anderes  Grundstück  anzukautt-n 
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5.  Als  letzter  Punkt  der  Tagesordnung  kommt  zur 
Beratung  die  Einrichtung  von  öffentlichen  Bedürfnis- 
anstalten. Der  Mangel  derartiger  Anlagen  nicht 
nur  in  Altendorf  sondern  auch  in  Essen  wird  anerkannt 
und  der  Verwaltung  vorgeschlagen,  nach  Möglichkeit 
auf  die  Vermehrung  der  Bedürfnisanstalten  hinzuwirken 
und  hierbei  auch  besondere  Rücksicht  auf  die  Errichtung 
von  Damentoiletten  zu  nehmen.  Herr  Dr.  Beckmann, 
aus  dessen  Unterkommission  ein  Antrag  auf  Errichtung 
eines  Pissoirs  an  der  Gahnstrasse  gestellt  ist,  legt 
einen  bezüglichen  Plan  vor,  in  dem  die  gewünschte  An- 
stalt eingezeichnet  ist.  Dieser  Plan  soll  zur  eventl. 
Berücksichtigung  zu  den  Akten  genommen  werden. 

Harburg.      Die    Gesundheits-Kommission    für    den 
Stadtkreis  Harburg  hat  am  15.  Nov.  d.  J.  in  Anwesen- 
heit  des  Kreisarztes  Dr.  Bachmann   als   Vertreter  der 
Medizinalbehörde  eine  Sitzung  abgehalten  und  über  die 
nachfolgenden  Gegenstände   verhandelt.     1.    Was   kann 
in  Harburg   zur  Bekämpfung  der  Trunksucht  ge- 
schehen?   Nach  Erörterung  der  gestellten  Frage  sprach 
sich  die  Kommission  dahin  aus,  dass  mit  Rücksicht  auf 
den   in  Aussicht  stehenden  Erlass  eines  Reichsgesetzes 
über   die  Trunksucht   es   sich   zur  Zeit  nicht  empfehle, 
den   Erlass   besonderer  Polizei- Verordnungen,   die  Auf- 
stellung sog.   Trunkenboldslisten    oder    ähnliche   Mass- 
regeln anzuregen.    Es  wurde  jedoch  beschlossen,  an  die 
Polizeidirektion   das   P]rsuchen   zu   richten,    dass    diese 
eine   scharfe   Beobachtung    der    gewöhnlichen    Brannt- 
weinschenken  und   Stehbierhallen   eintreten    lasse   und 
die  Polizeistunde  für  solche  Lokale  allgemein  aur  1 1  Uhr 
Abends  festsetze.    2.  Bekämpfung   der  R  a  u  c  li  p  1  a  g  e. 
Herr  Stadtbaumeister  Homan    teilte  zunächst  mit,  dass 
bereits  ministerieller  Anweisungen  ergangen  seien,  durch 
die  bei  fiskalischen  Heizungsanlagen  eine  Verminderung 
der  Rauchplage  angestrebt  werde,   und  zwar  durch  be- 
sondere Vorrichtungen   an  den  Heizungsanlagen,   durch 
vorsichtige  Wahl  des  Heizmaterials  und  durch  belehrende 
Unterweisung    der    anzustellenden    Heizer.      Referent 
führte    weiter    aus,     dass    es    zuverlässige    Rauchver- 
brennungsanlagen bislang  nicht  gebe,   die  meisten  An- 
lagen   vielmehr   versagen,     sobald     die     Heizanlage  in 
mehr    als   gewöhnlicher  Weise    benutzt   werden   müsse. 
Der    Herr  Vorsitzende   teilte   mit,   dass   die  Polizeiver- 
waltung der  Angelegenheit  ihre  Aufmerksamkeit  schenke 
und  dass  hiesige  Firmen,  deren  Schornsteine  ungewöhn- 
lich viel  Rauch  ausgestossen  haben,   aufgefordert  seien. 
Abhülfe  zu  schaifen.     Erwähnt   wurde   noch,   dass   der 
im      Krankenhaus  -  Neubau    angebrachte    R  a  u  c  h  v  e  r  - 
brennungsapparatvonOttoThost  in  Zwickau 
sich  recht  gut  bewährt  habe.     Die  Kommission  beschloss, 
den   Magistrat  zu  ersuchen,  Anordnung  zu  treffen,   Ar^s 
in    den  städtischen  Betrieben   möglichst   auf   eine  Vei- 
minderung  der  Rauchplage  gehalten  werde.    3.  Antrag 
auf    einmalige   Untersuchung    des   hiesigen    Wasser- 
lei  tungs- Wassers.     Die  Kommission  nimmt  Kennt- 
nis davon,  dass  bereits  im  Frühjahr  dieses  Jahres  eine 
bakteriologische  Untersuchung   des  Trinkwassers   durch 
das  Tjaboratorium  des  Dr.  Ad.  Langfurth  in  Altona  statt- 
g-efunden  hat  und  hierbei  das  Wasser  als  sehr  gut  be- 
funden ist.    Seitens  des  Herrn  Kreisarztes   wurde   eine 
jährHche  Wiederholung  dieser  Untersuchung,   und  zwar 
jedesmal  zu  einer  anderen  Jahreszeit,  angeregt.   4.  Polizei- 
\'erordnung    betr.   Desinfektion    bei   ansteckenden 
Krankheiten.     Der  Herr  Kreisarzt  führt   aus,   dass   die 
Krage   nahe   liege   und   gewiss   schon   vielfach  erhoben 


sei,  warum  bei  der  seit  einigen  Jahren  endemisch  ge- 
wordenen Scharlach  epidemie  keine  zwangsweise 
Wohnungsdesinfektion  eingeführt  werde.  Er  fühle  wohl 
die  Verantwortlichkeit,  welche  er  übernehme,  wenn  er 
entgegen  der  in  den  meisten  grösseren  und  einigen 
kleineren  Städten  eingeführten  obligatorischen  Desinfek- 
tion dem  Magistrat  nicht  die  gleichen  Massregeln  an- 
raten könne.  Seine  Gründe  seien  folgende:  Obgleich 
theoretisch  die  Möglichkeit,  ja  vielleicht  Wahi'scheinlich- 
keit  zugegeben  werden  muss,  dass  wir  in  der  Formalin- 
Desinfektion  eine  Methode  besitzen,  welche  die  — 
übrigens  noch  unbekannten  —  Erreger  des  Scharlach 
abtötet,  soweit  solche  ausserhalb  des  menschlichen 
Körpers  sich  befinden,  so  sind  bisher  noch  keinerlei 
Beweise  für  die  Wirksamkeit  dieser  Methode  zur  Tilgung 
oder  auch  nur  Beschränkung  von  Epidemien  bekannt 
geworden.  Gewiss  liegt  dieses  an  der  grossen  Schwierig- 
keit, welche  die  thatsächlichen  Verhältnisse  der  Desinfek- 
tion bereiten.  Nehmen  wir  den  günstigsten  Fall  an, 
dass  ein  Kind  unter  strengstem  Abschluss  und  der  Pflege 
einer  einzigen  gewissenhaften  und  geschulten  Person  etwa 
6  Wochen  lang  in  demselben  Raum  der  Wohnung  ge- 
halten wird,  dass  keinerlei  Gegenstände  dieses  Zimmer 
verlassen,  und  nehmen  wir  weiter  an,  dass  das  Kind 
nach  dieser  Zeit  nicht  mehr  abschuppt  und  in  keiner 
Weise  mehr  ansteckungsfähig  ist  —  wogegen  Fälle  von 
Ansteckung  durch  erkrankt  gewesene  Personen  noch 
Monate  lang  beobachtet  sind  —  so  könnte  in  diesem 
gewiss  sehr  seltenen  Falle  eine  gründliche  Desinfektion 
des  betr.  Krankenzimmers  die  Ansteckung  wahrschein- 
lich verhüten.  Doch  vergegenwärtigen  wir  uns  die 
meisten  Fälle:  gerade  in  der  Zeit  der  Abschuppung, 
wo  die  Ansteckungsgefahr  am  grössten  ist,  werden  die 
nunmehr  sich  gesund  fühlenden  Kinder  nicht  mehr  der 
strengen  Abschliessung  unterworfen.  Wann  soll  man 
nun  desinfizieren  und  wieviele  Räume  der  Wohnung 
soll  man  desinfizieren?  Ganz  abgesehen  von  der  grossen 
Belästigung  und  der  vielfachen  Schädigung,  welche  durch 
dieFormalin-Desinfektion^jund  die  ausserhalb  des  Hauses 
—  hier  im  Stadtkrankenhaus  —  benötigte  Dampf- 
Desinfektion  der  Betten  und  sonstiger  Stücke  ver- 
ursacht wird,  so  wären  die  Kosten  einer  mehrfachen 
Desinfektion  der  gesamten  Wohnung  ganz  bedeutend, 
da  sie  wohl  in  keinem  Falle  unter  100  Mk.  betragen 
würden.  Wer  wird  unter  diesen  thatsächlichen  Ver- 
hältnissen, bei  solch  geringen  Chancen  thatsächlichen 
Nutzens,  es  auf  sich  nehmen  wollen,  einer  Stadt 
wie  Harburg  die  jährliche  Ausgabe  von  30  bis 
40,000  Mk.  zu  empfehlen?  Sollten  eines  Tages  die  Be- 
weise für  die  Wirksamkeit  der  Foimalin-Desinfektion 
bei  Scharlach  beigebracht  werden,  so  wird  der  Kreis- 
arzt gern  seine  jetzige  Überzeugung  ändern.  Warten 
wir  also  ruhig  die  Ausdehnung  des  Reichsseuchengesetzes 
auf  unsere  einheimischen  Infektionskrankheiten  ab  und 
begnügen  wir  uns  bis  dahin  bei  Scharlach  mit  gewissen- 
hafter Absperrung  der  Kranken,  besondere  6  wöchigem 
Ausschluss  von  der  Schule,  und  Reinlichkeit,  Licht 
und  Luft,  den  grossen  natürlichen  Desinfektionsmitteln. 
In  Bezug  auf  die  Diphtheriefälle  der  letzten 
Monate  zu  Harburg  ist  zu  erwähnen,  dass  Ansteckung 

*)  Diese  Angabe  widerspricht  genau  den  Erfahrungen  Flügges 
und  aller  anderen  wissenschaftlichen  Beobachter.  Die  W^irksam- 
keit  des  Formaldehyd  bei  unzweckmässiger  Verwendung  ist 
angezweifelt  worden,  aber  nie  seine  Unschädlichkeit  für  die  Ob- 
jekte, lied. 
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niemals  nachweisbar  war,  ausser  bei  Geschwistern  und 
Mitgliedern  derselben  Familie.  Die  seit  dem  Anfang 
des  Herbstes  über  Harburg  und  einen  grossen  Teil  der 
Landbezirke  verbreitete  Krankheit  steht  offenbar  im 
Zusammenhang  mit  Witterungsverhältnissen.  *)  Von  einer 
allgemein  durchgeführten  Wohnungs-Desinfektion  bei 
Diphterie  rät  übrigens  neuerdings  selbst  Behring,  der 
grosse  Kenner  dieser  Krankheit,  als  nutzlos  ab.  Damit 
soll  allerdings  nicht  gesagt  sein,  dass  nicht  in  geeigneten 
Fällen  auf  Anraten  des  Arztes  solche  Desinfektion  nütz- 
lich wäre.  Dass  die  Schule  das  ihrige  zur  Ansteckungs- 
verhütung thun  soll,  ist  selbstverständlich,  deshalb  rät 
der  Kreisarzt  den  Herren  Ärzten  und  Lehrern  an,  den 
vorgeschriebenen  6  wöchigen  Ausschluss  eines  erkrankt 
gewesenen  Kindes  wohl  zu  beachten.  Dass  bei  T  y  p  h  u  s 
geeignete  Desinfektion  (ohne  Formalin)  stattzufinden 
habe,  dafür  tritt  der  Kreisarzt  warm  ein.  Auch  bei 
Tuberkulose  hält  er  Wohnungsdesinfektiqn  für  sehr 
nützlich,  und  es  wird  Sache  der  Herren  Ärzte  sein, 
dieses  anzuraten  bezw.  zu  veranlassen.  Der  Herr 
Syndikus  erklärt  im  Namen  des  Magistrats,  dass  die 
Kosten  solcher  von  den  Ärzten  beantragten  Wohnungs- 
Desinfektionen  bei  Unbemittelten  aus  öffentlichen 
städtischen  Mitteln  bestritten  werden  würden.  Be- 
schluss  der  Kommission:  Von  einer  Anregung  zur  Ein- 
führung einer  Desinfektionspflicht  bei  ansteckenden 
Krankheiten,  besonders  für  Scharlach,  wird  vorläufig 
abgesehen.  5.  Vermehrung  der  öffentlichen  Bedürfnis- 
anstalten. Nach  Erörterung  der  Frage  spricht  sich  die 
Kommission  dahin  aus,  dass  eine  Vermehrung  der 
öffentlichen  Bedürfnisanstalten,  insbesondere  die  Auf- 
stellung einer  solchen  Anstalt  auf  dem  Sande,  wünschens- 
wert sei,  ebenso  die  Errichtung  solcher  Anstalten  in 
hiesiger  Stadt  für  Männer  und  Frauen,  wie  sie  in 
grösseren  Städten  zur  Benutzung  gegen  Vergütung  er- 
richtet sind.  (5.  Kurpfuscherei.  Über  diesen 
Punkt  referierte  der  Herr  Kreisarzt  und  bemerkte,  dass 
der  jetzt  bestehenden  Anmeldepflicht  anscheinend  noch 
nicht  alle  in  hiesiger  Stadt  wohnenden  Personen,  die 
ohne  Approbation  die  Heilkunde  ausüben,  nachgekommen 
seien.  Ob  Zahntechniker  und  Barbiere,  welche  letztere 
vielfach  die  „kleine  Chirurgie"  treiben,  anmeldepflichtig 
seien,  darüber  stehe  die  Entscheidung  des  Herrn 
Regieningspräsidenten  noch  aus.  Nach  Erledigung  der 
Tagesordnung  teilt  der  Herr  Vorsitzende  noch  mit: 
1.  dass  von  den  Kellerwohnungen,  deren  Räumung 
vom  Regierungs-Präsidenten  verlangt  worden,  jetzt  224 
geräumt  seien,  so  dass  jetzt  noch  88  Kellerwohnungen 
geräumt  werden  müssten,  2.  dass  die  hier  gebräuchlichen 
Bierdruckapparate  polizeisei tig  regelmässig  revi- 
diert würden,  dass  auch  einige  Bestrafungen  wegen 
Unsauberkeit  der  Apparate  verfügt  seien,  dass  aber  im 
Allgemeinen  die  Apparate  stets  sauber  gehalten  werden. 
Von  der  in  Aussicht  genommenen  Besichtigung   einiger 


^)  Die  ganzen  hier  entwickelten  Anschauungen  ilisharmonieren   ! 
Btark  mit  dem  Geiste    der  preussischen    und   deutschen  Medizinal-   ' 
gesetzgebnng  seit  1835!     Die  Angelpunkte   planmässiger  Seuchen- 
bekämpfung sind  seit  jener  Zeit :  Strenge  Durchführung  der  Melde-   ' 
pflicht,    hinreichende    Isolierung    und    wirksame    Des- 
infektion.     Über    die   Haftbannachung   von    Witterungsein- 
flüssen  für  das  Misslingen  der  Seuchenbekämpfung  war  man  1885 
schon  hinausgewachsen.  < 

Dass  solche  „Belehrungen"  von  kreisärztlicher  Seite  noch  heute   i 
gegeben  werden,  beweist  nur  die  Dringlichkeit  der  Erweiterung 
des  Keichsseuchengesetzes.  Ked.         i 


Bäckereibetriebe   musste   der  vorgerückten  Zeit  wegen 
abgesehen  werden. 

Herford.  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
15.  November  d.  J.  Tagesordnung:  Begutachtung  des 
Entwurfs  einer  Polizei- Verordnung  über  die  Beschaffen- 
heit und  Benutzung  von  Wohnungen.  Die  Kommission 
unternahm  vor  der  Sitzung  einen  gemeinschaftlichen  Rund- 
gang und  besichtigte  die  Wohnstätten  in  der  kleinen 
Mauerstrasse.  Die  vorgefundenen  Missstände  wurden  der 
Polizei- Verwaltung  zur  Abstellung  gemeldet.  Dem  Erlass 
der  vorgenannten  Polizei- Verordnung  wurde  zugestimmt. 

Kattowitz.     3.  Sitzung  der  OesundheitskommLssion 
am  2(1  März  1902.     Anwesend:    Stadtrat  Quehl,  Vor- 
sitzender,  Dr.  Schibaiski,  Dr.  Glaser,  Apotheker  Wolff. 
Apotheker    Steinitz,    Kreisarzt    Dr.   Schröder.     Tages- 
ordnung: Antrag.     1.  Übertragung  der  amtlichen  Unter- 
suchungen von  Nahrungs-  und  Genussmitteln 
pp.  an  den  Nahrungsmittel-Chemiker  Dr.  Hodureck  hier. 
Zu  l.  Die  Beschlusskommission  nimmt  Kenntnis.    2.  Ge- 
höfts-Revisionen   im    Jahre    1902.     Zu  2.   Die 
Kommission  nimmt  Kenntnis.    Es  wird  beschlossen,  die 
Herren   Bezirksvorsteher    zu    ersuchen,    die   Revisions- 
zeiten   mitzuteilen,    den    Mitgliedern    und    dem  Herrn 
Kreisarzt  ist  Mitteilung  davon  zu  machen.    3.  Schliessung 
von   Kellerwohnungen.    Zu   3.    Die   Kommission 
nimmt  Kenntnis.   4.  Erlass  einer  neuen  Polizeiverordnun^r 
betreff,  den  Verkauf  von  Milch.    Zu  4.    Es  wird  bf- 
schlössen,   eine  neue  Polizei  Verordnung,   betreffend  den 
Verkauf  von  Milch,  Butter  und  Käse  zu  schaffen;  Herr 
Apotheker  Wolff  übernimmt  das  Referat  für  die  nächstf 
Sitzung.    —   4.  Sitzung  der  Gesundheitskommission  aii 
28.  Juni  1902.    Anwesend:  Stadtrat  Quehl,  Versitzend«. 
Kreisarzt    Dr.    Schröder,    Dr.   Schibaiski,     Dr.   Glastür. 
Apotheker  AVolff,    Apotheker  Steinitz.     Tagesordnung 
1.   Gehöfts-Revisionen.      Zu  1   nimmt    die    Kommission 
Kenntnis.     2.  Ansteckende   Krankheiten.    Zu  2  nimnii 
die  Kommission  Kenntnis.    3.  Untersuchung  von  Nah- 
rungs-   und    Genussmitteln.    Zu  3    nimmt  fc 
Kommission  Kenntnis.    4.  Amtsniederlegung  des  Bezirks- 
vorstehers Warzecha.    Zu  4.  Anstelle  soll  Herr  Andrich 
gewählt  werden.    5.  Milchordnung  betreffend.  Zu o 
wird  beschlossen,  von  dem  Referat  des  Herrn  Apotheker 
Wolff'  Abzüge    zu   machen  und   jedem   Mitglied  zuzu- 
stellen.   —    5.  Sitzung   der  Gesundheitskommission  am 
30.  September  1902.     Anwesend:   Stadtrat  Quehl,  Vor- 
sitzender,   Kreisarzt    Dr.    Schröder,    Bezirks- Vorsteher 
Hamburger,  Apotheker  Steinitz.    Tagesordnung:  1.  Stand 
der  ansteckenden  Krankheiten    im  letzten 
Vierteljahr.     Von   den  Mitteilungen  wird  Kenntnis  i^e- 
nommen.   2.  L  e  p  r  a  f  a  1 1.    Kenntnis  genommen.   3.  Nack- 
trag  zur  Marktordnung   bezügl.  des  Verkaufs  von 
Büffelfleisch.      Zustimmung    wird    erteilt.       4.    Unt*»r- 
suchung  von   Nahrungs-  und  Genussmitteln.     Kenntni> 
genommen.     Mit   Dr.  Hodureck    soll    ein    Vertrag  ab- 
geschlossen werden. 

Landsberg  a.  W.  Sitzung  der  Gesundheitskom- 
mission am  28.  Mai  1902.  Erschienen:  der  Kreisarzt 
sowie  alle  Mitglieder  der  Kommission  bis  auf  den 
beurlaubten  Stadtrat  Keutel.  1.  Es  wird  die  Verfüguns" 
des  Herrn  Regierungspräsidenten  vom  10.  Juni  d,  •l^ 
I.  C.  4592/02  bekannt  gegeben,  nach  welcher  die 
Gesundheitskommission  alle  halbe  Jahre  eine  Reihe  yod 
A  r  b  e  i  t  e  r  w  0  h  n  u  n  g  e  n  besichtigen  soll .  Es  wiri 
beschlossen,  im  nächsten  Kalendervierteljahr  eine  WoL- 
nungsbesichtigung   vom  Hause  Probstei  11    aus   in  dti 
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Brücken voratadt  vorzunehmen.    2.  Besprochen  wird  die 
bestehende  Polizeiverordnung  betreff,  die  Beschaffenheit 
der  Milch  und  der  Kuhställe  und  die  etwa  noch  zu  er- 
greifenden Massnahmen,  um  die  für  die  Gesundlieit  der 
Säuglinge  so  wichtige  sog.  Kindermilch   besser   zu 
schützen.     Es  schweben  in   dieser  Beziehung  Verhand- 
lungen  bei    der  Polizeiverwaltung   und   soll   diese   das 
Material   der   Kommission   zur  Begutachtung   vorlegen. 
Zur  Beseitigung  des  Durchfliessens   von  Petroleum   und 
fettigen   Abgängen   aus    den   Schleussen    oberhalb    der 
städtischen  Manne rbadeanstalt  in  deren  Bassins 
soll  der  Badeverwaltung  empfohlen   werden,    statt    des 
ablenkenden  runden  Holms  einen  kantigen  Balken  mög- 
hchst    mit    einer    daran    befestigten    Planke    zu    ver- 
wenden. —  Zu  der  am  5,  September  1902  anberaumten 
Sitzung  der  Gesundheitskommission  erschienen  alle  Mit- 
glieder der  Kommission  mit  Ausnahme  der  Herren  Koepenick 
und  Sasse,  ferner  der  Herr  Kreisarzt,  sowie  der  Stadtrat 
Schacht  für  die  Polizeiverwaltung,  an  Ort  und  Stelle  in  der 
Strasse  Probstei.  Dort  wurden  die  Grundstücke  Probstei  1 1 
und  dann   in   der  Dammstrasse   nach  der  Kanalbrücke 
zum  Teil  sehr  eingehend  besichtigt.     Es  wurden  einige 
sehr  stark  belegte  Wohnungen  gefunden  in  No.  36  war 
in  einer  von  etwa  3  mal  4  m  Bodenfläche  und  2,40  m 
Höhe  eine  Familie  von  Mann   und  Frau  und  7  Kinder 
wohnhaft;  dieser  Familie  standen  zum  Schlafen  2  Bett- 
stellen und  ein  Kinderwagen  zur  Verfügung.    Das  Haus 
Dammstrasse  68  befindet  sich  in  einem    sehr  verwahr- 
losten Zustande,  der  Deckenputz  droht  überall  herunter 
zu  fallen,  ist  auch  zum  Teil  heruntergestürzt,  die  Wohn- 
räume   bedürfen   durchaus   eines    neuen    Anstriclis,    die 
Orube  ist  übei-flüllt,   diese  Mängel    werden   der  Wirtin 
mitgeteilt,  sie  versprach  die  sofortige  Abstellung.    Als- 
dann   w^urden   noch   die   städtischen   Armenhäuser   ein- 
gehend besichtigt,  es  wurde  im  Ganzen  alles  in  Ordnung 
befunden,  kleinere  Reparaturen  werden  dem  anwesenden 
Vorsitzenden    der  Armen-Direktion,    Stadtrat   Schacht, 
zur  Ausführung  empfohlen.  —  Zu  der  am  6.  November 
1902  stattgefundenen  Sitzung  der  Gesundheitskommission 
erschienen  die  sämtlichen  Mitglieder  derselben,  der  Herr 
Kreisarzt  Medizinalrat  Di*.  Friedrich,  der  Herr  Gewerbe- 
rat Röhr  und  der  Polizeidezernent  Herr  Stadtrat  Schacht. 
Es  wurden  folgende  Gegenstände  beraten:  1.  Die  Grund- 
wasserverhältnisse und  die  Beschaffenheit  der  Brunnen 
auf  der  Brückenvorstadt  wurden  eingehendst  beleuchtet 
und  beschlossen,  den  städtischen  Behörden  zu  empfehlen, 
dahin  zu  wirken,   dass   jedes  bewohnte  Grundstück  der 
Brückenvorstadt   Anschluss  an   die   städtische    Wasser- 
leitung erhalte.    Es  wurde  festgestellt,   dass   nur  etwa 
60  Grundstücken  diese  Wasserzuführung  fehle.    Es  soll 
vom    Krlass  einer  allgemeinen  Pohzeiverordnung,    dass 
jedes  Grundstück  einen  solchen  Anschluss  haben  müsse, 
abg-psehen,  vielmehr  dies  im  Wege  der  Einzelverfügung  \ 
erreicht   werden.     2.  Dem    Herrn    Verleger    der    Zeit- 
schrift    „Gesundheit"    sollen    auf    seinen    Wunsch    die 
I^rotokolle  der  Gesundheitskommission  abschriftlich  mit- 
greteilt  werden. 

Meseritz  Sitzung  der  Gesundheitskommission  am 
24.  Januar  und  30.  Mai  1902.  Tagesordnung:  1.  Ver- 
pflichtung der  neu  gewählten  Mitglieder.  2.  Verlesung 
ziines  Ortsst^tuts  von  Crossen  betreffend  die  Käumung 
ier  Fäkaliengruben  und  die  Abfuhr  des  Inhalts 
lerselben.  3.  Verfügung  der  Königl.  Regierung  be- 
i-e.ftend  Anordnungen  bei  der  Pestgfefahr.  Beschlossen 
vurde:   (30.  Mai)  von  der  kostspieligen  und  nicht  zweck- 


mässigen Beschaffung  eines  Abfuhr- Apparates  vorläufig 
abzusehen  und  das  in  Koschmin  bestehende  wenig  kost- 
spielige und  für  eine  Ackerstadt  wie  Meseritz  zweck- 
mässigste Tonnen- Ab f uh r s y s t e m  nach  Information 
daselbst  einzuführen. 

Oppeln.  Zu  der  auf  Dienstag,  den  8.  Juli  er.  an- 
beraumten Sitzung  der  Gesundheitskommission  waren 
nachstehende  Herren  erschienen :  Oberbürgermeister 
Pageis,  Vorsitzender,  Stadtbaurat  Spiller,  Dr.  Heiden- 
reich, Dr.  Schlesinger,  Stadtrat  Halama,  Apotheker 
Exner,  Maurermeister  Schmidt,  vom  Garnison-Kommando 
Major  Purmann,  Polizei-Inspektor  Deichsel  sowie  Dr. 
Dittel  und  Bezirksvorsteher  ('zech  aus  Sacrau  und  Poli- 
zeisekretär Kiesow  als  Protokollführer.  Der  Kreisarzt 
ist  beurlaubt.  Die  Kommission  beratschlagt  nach  Kennt- 
nisnahme der  Vorschläge  des  Kreisarztes  über  die  Mass- 
regeln zur  Abwendung  der  durch  die  Überschwem- 
mung herbeigeführten  gesundheitlichen  Gefahren:  Da 
die  Odervorstadt  hauptsächlich  durch  die  Überflutung 
betroffen  worden  ist,  so  soll  noch  auf  eine  weitere  Ein- 
schränkung der  Kellerwohnungen  in  der  Odervorstadt 
gehalten  und  die  etwaige  Weiterbenutzung  von  Keller- 
wohnungen von  dem  Gutachten  einer  Sub-Gesundheits- 
kommission,  deren  Bildung  beschlossen  wird,  abhängig 
gemacht  werden.  Dieser  Kommission  sollen  ausser  den 
technischen  Mitgliedern  Stadtbaurat  Spiller  und  Maurer- 
meister Schmidt  noch  angehören  die  beiden  Bezirks- 
vorsteher in  der  Odervorstadt,  ferner  Dr.  Schlesinger, 
Dr.  Dittel,  Dr.  Heidenreich,  Apotheker  Exner  und  der 
Polizei-Inspektor  Deichsel.  Zur  Kenntnisnahme  gelangt 
ein  x\ufsatz  des  Professors  Hermann  Cohn  betreffend 
die  neue  Wingen'sche  Methode,  das  Tages- 
licht in  Schulen  zu  prüfen.  Die  Kommission 
beschliesst  die  Anzeigepflicht  bei  Scharlach-Er- 
krankungen einstweilen  beizubehalten  und  nimmt 
zugleich  von  einem  die  Scharlacherkrankungen  im  Gym- 
nasium behandelnden  Schriftsatz  des  Kreisarztes  Kenntnis. 
Von  der  Offerte  über  eine  zusammenlegbare  Kranken- 
trage wird  ebenfalls  Kenntnis  genommen;  von  Anschaf- 
fung des  Werkes,  betreffend  das  „Sanitätswesen  des 
preussischen  Staates  während  der  Jahre  1895,  96  97" 
wird  Abstand  genommen.  Auf  die  Zeitschrift  „Gesund- 
heit" wird  dem  Magistrat  zu  abonnieren  empfohlen  und 
soll  dieselbe  sodann  bei  den  Mitgliedern  zirkulieren. 
Kenntnis  genommen  wird  ferner  von  dem  unter  dem 
Namen  „Lepra  Bibliotheka  Internationalis'*  in  Leipzig 
herausgegebene  Lepra-Archiv.  Eine  Verfügung  des 
Herrn  Regierungs-Präsidenten  besagt,  dass  bei  dem  Ver- 
kehr mit  Marzipan  waren  gelegentlich  gesundheits- 
gefährliche Substanzen  wie  Bittermandelöl  und  Nitro- 
benzol  zur  Verwendung  gelangt.  Von  dieser  Verfügung 
wird  seitens  der  Gesundheits-Kommission  Kenntnis 
genommen. 

Stei^lltz.  Am  21.  Oktober  d.  Js.  fand  hierselbst 
eine  Besichtigung  der  öffentlichen  und  privaten  Schul- 
gebäude sowie  des  Armenhauses  durch  die  Gesundheits- 
Kommission  statt.  An  derselben  beteiligten  sich  die 
Herren  Bürgermeister  Buhrow  als  Vorsitzender  und 
die  Mitglieder  Schöffe  Flemming,  prakt.  Arzt  Dr.  Heiden- 
hain, Apothekenbesitzer  Donsee,  Apothekenbesitzer  Nay. 
In  der  am  4.  November  er.  stattgehabten  Sitzung  der 
genannten  Kommission  wurde  das  Protokoll  über  die 
Besichtigungen  festgestellt.  Es  wurden  bei  den  öffent- 
lichen Schulen  nur  geringfügige  Übelstände  vorgefunden, 
die  sich  hauptsächlich   auf  die  Abortanlagen   bezogen. 
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Es  soll  in  dieser  Beziehung  der  Gemeindevorstand  um 
Abstellung  derselben  ersucht  werden.  Wegen  der  bei 
einer  Privatschule  vorgefundenen  erheblicheren  Übel- 
stände  soll  zunächst  die  Inhaberin  der  Schule  um  Ab- 
stellung ei'sucht,  andernfalls  die  Aufsichtsbehörde  darum 
angegangen  werden.  In  vorzüglicher  Verfassung  wurde 
das  Armenhaus  gefunden.  In  der  Sitzung  vom  4.  Novbr. 
wurde  ferner  der  Erlass  einer  Polizei- Verordnung  über 
die  Desinfektion  bei  ansteckenden  Krankheiten  für 
notwendig  gehalten  und  im  Entwürfe  festgestellt.  Die 
Desinfektion  soll  durch  Organe  der  Gemeinde-Verwaltung 
erfolgen.  Auch  einer  im  Entwurf  vorgelegten  Polizei- 
Verordnung  den  Handel  mit  Kuhmilch  und  Sahne 
betreflFend,  welche  sich  eng  an  die  für  den  Landes- 
polizei bezirk  Berlin  erlassene  anschliesst  wurde  zuge- 
stimmt. Von  einer  Bekanntmachung  des  Landrats  des 
Teltow'schen  Kreises,  die  Ortsbesichtigungen  durch  den 
Kreisarzt  betreffend,  wurde  Kenntnis  genommen;  des- 
gleichen von  der  Regierungs-Polizei- Verordnung  be- 
treffend die  Verhütung  des  Rttcktrittts  unreiner 
Flüssigkeit  in  die  Reinwasserleitung.  Auf 
Anregung  des  Vorsitzenden  wurde  endlich  eine  regel- 
mässige ärztliche  Kontrolle  der  hier  befindlichen 
Zieh-  und  Pflegekinder  für  wünschenswert  gehalten. 
WOrsftlen.  Sitzung  der  Gesundheits  -  Kommission 
am  29.  April  1902.  Tagesordnung:  1.  Vorkehrungen 
für  den  Ausbruch  von  Epidemien.  2.  Mitteilung  einer 
Polizei -Verordnung  über  Fortschaftung  flüssiger  und 
schlammiger  Gegenstände,  y.  Einsichtnahme  von  gesund- 
heitsschädlichen Wohnungen  und  Abtrittsgruben. 


Bacherbesprechungen. 

Hygienisches  , Taschenbuch  für  Medizinal-  und  Ver- 
waltungsbearate,  Ärzte,  Techniker  und  Schulmänner,  von 
Dr.  Erwin  von  Esmarch.  a.  ö.  Professor  der  Hygiene 
an  der  Universität  Göttingen.  Verlag  von  Julius 
Springer,  Berlin  1902. 

Wir  machen  auf  dieses,  nunmehr  in  dritter  ver- 
mehrter und  verbesserter  Auflage  erschienene  Werk 
unsere  Leser  besonders  aufmerksam.  In  ungemein  hand- 
licher Form  ist  auf  nicht  ganz  300  Seiten  durch  das 
hübsch  ausgestattete  Buch  ein  vorzüglicher  Auszug  aus 
der  praktischen  Hygiene  gegeben,  wodurch  das  Buch 
den  Medizinal-  und  Verwaltungsbeamten,  dem  Arzte 
sowohl,  als  auch  dem  Techniker  und  Schulmann  ein 
erwünschter  Ratgeber  wird.  Überall  findet  man  die 
fundamentalen  Grundsätze  und  Grundzahlen,  neben  viel- 
fachen Angaben  von  Bezugsorten  und  Preisen.  Die 
zweckmässige  Einteilung  des  Buchen  ist  auch  in  der 
dritten  Auflage  geblieben,  in  w^elcher  aber  zum  Teil 
einzelne  Abschnitte,  unter  Berücksichtigung  des  Neuen, 
was  die  Hygiene  in  der  Zwischenzeit  gebracht,  so  das 
Kapitel  über  Beseitigung  der  Abfallstoff'e  und  über  Des- 
infektion eine   gründliche  Umarbeitung  erfahren  haben. 

Das  Buch  wird  von  uns,  namentlich  auch  den 
Herren  Kreisärzten  und  den  Gesundheitskommissionen, 
bestens  empfohlen.  Brix. 


Patent^Erteilnngen. 


Aufiangegitter  für  mechanische  AbwäsBerreinigung:     W.  Butzke, 
Berliu-Kixdorf,  Hermannstr.  28. 


—  Berieselungs-Regenerativerhitzer  für  zu  sterilisierende  Flüssig- 
keiten.    Fa.  Eduard  Ahlborn,  Hilclesheim. 

—  Rührwerk  lür  Wasserreinigungaapparate.  Anthony  Harris,  Hunter.. 
Quay,  Argyle,  Scotland;  Vertr  :  C.  Fehlert  u.  G.  Loubier,  Pat- 
Anwälte,  Berlin  NW.  7. 

—  Selbstthätiger  Kippspüler  für  Kanäle  u.  dergl.  Geiger'sche  Fabrik 
für  Strassen-  und  Haus-Entwässerungsartikel,  G- m.b.H.,  Karlsruk 

—  Wasserreinigungsapparat.  Lasar  Ginsburg,  Moskau;  Vertr.:  Öttn 
Sack,  Pat.  Anw.,  Leipzig. 

—  Ventil  brunnen,  bei  dem  das  in  dem  Sammelraum  zu^ückgcbli^ 
bene  Wasser  bei  jeder  Benutzung  durch  einen  Ejektor  abgesaiigt 
wird.    Pörringer  &  Schindler,  Zweibrücken. 

—  Filterkörper.  J.  Malovich  &  Cie.,  Wien;  Vertr.:  F.  C.  Gliser 
u.  L.  Glaser,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  68. 

—  Sandsäulenfilter;  Zus.  z.  Pat  101096.  A.  Eeinecken,  Düssel- 
dorf, Schimiannstrasse  69. 

—  Trommelfilter  für  ein-  oder  mehrfache  Filtration.  Akt.-iies. 
Fabrik  für  Brauerei-Einrichtungen  vorm.  Heinrich  Gehrke  i 
Comp.,  Berlin. 

—  Sicherheitsvorrichtung  an  Ozonapparaten  mit  Wasserkühlung 
Siemens  &  Halske  Akt.-Ge8.,  Berlin. 

—  Vorfahren  und  Vorrichtung  zum  Auswaschen  von  Fütenni^. 
Hans  Reisert,  Coln,  Huhnsgasse  34. 

—  Verfahren  zum  Desinfizieren  von  Müll;  Zus  z,  Pat.  131114 
„Staubschutz"  G.  m.  b.  H.,  Berlin. 

—  Verfahren  zur  keimsicheren  Belüftung  von  sterilisiertem  Walser 
Max  Birkenmayer,  Berlin,  Linienstr.  133. 

—  Verfahren  zur  Aufbereitung  von  Müll  mittels  Siebe.  Dr.  Piül 
Ehestaedt,  Pankow  b.  Berlin. 

—  Vorrichtung  zur  Verhinderung  des  Zurücktretens  von  Unrat  3 
das  Wasserleitungsrohr  bei  Verstopfung  des  Abtrittb^k^i^ 
Theodor  Grubert,  Berlin,  Krausenstr.  31. 

—  Verfahren  zum  Sterilisieren  und  Sterilhalten  von  Trinkva-W 
bis  kurz  vor  dem  Gebrauch.    Dr.  Kaysser,  Dortmund. 

—  Apparat  zum  Entlüften  von  Flüssigkeiten.  Fa.  W.  Noll,  Minden  i  V. 

—  Verfahren  zur  biologischen  Reinigung  von  Abwässern.  Pfaili; 
Weigand,  Höchst  a.  M. 

—  Vorrichtung  zur  EntÖlung  von  Flüssigkeiten  unter  gleichzeitb' 
Gewinnung  des  Ols.  Ernest Petersen,  London;  Vertr. :R.  Deip>r 
Pat.-Anw.,  J.  Maemecke  u.  Fr.  Deissler,  Berlin  NW.  6. 

—  Apparat  zur  selbstthätigen  Füllung  und  Entleerung  einer  Anafei 
von  Filtern  zur  Durchführung  des  biologischen  Wasserreinipiffir- 
Verfahrens.  Gas-  und  Wasserleitungsgeschäft  Stattgart,  G.  m.  ^'  H 
Stuttgart. 

—  Kläranlage  für  Fäkalien  und  Abwässer.  Fa.  F.  W.  üittlr. 
Frankfurt  a.  M. 

—  Vorrichtung  zur  Erleichterung  der  Entleerung  von  Müllkästen  .: 
Kehrichtwagen.    E.  Lebach,  Cöln,  Hohenstaufenring  16. 

—  Apparat  zum  kontinuierlichen  Reinigen  von  Abwässern  oder  ib 
und     zur   Entwässerung    der    darin    enthaltenen     Kücksttf'^ 
Maschinenfabrik  Buckau,    Akt.  Ges.    zu  Magdeburg,  Ma^iebnr;- 
Buckau. 

—  Apparat  zur  mechanischen  Abwasserreinigung;  Zue.  z.  Pat.  12>-I 
Antonie  Riensch,  Wiesbaden,  Bismarckring  16. 

—  Abfallkasten  für  Kanalisationsanlagen  nach  dem  Absaugesyfttx 
Gebr.  Körting,  Körtingsdorf  b.  Hannover. 

—  Klärapparat;  Zus.  z.  Pat.  127  204.  Max  Schröder,  Berlin,  Lessüi.^ 
Strasse  31. 

—  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  Kalkmilch  für  Wasserreinigusi- 
zwecke.     Max  Schröder;  Berlin,  Lessingstr.  31. 

—  Einrichtung  zur  Reinigung  von  Klosettabwässem  in  klei»-' 
Anfall  mengen.  Gas-  und  Wasserleitungsgeschäft  Stuttsrart  '• 
m.  b.  H.,  Stuttgart. 


Gesun    eit 


twiViBraltadw 


Hygienisclie  und  gesundheitsteclinische  Zeitschrift. 
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Leipzig,  den  1.  Januar  1902. 


>.  den  wnllchan  Tull  i) 


[.  Bdx  In  Wliibkdta.    NIkoL 


Für  gesnndes  Wohnen  sorgt 
Als  solches  kennt  man  seit  16  Jahren 

P<ttt5che  linolena-Vftflle 


UoMCB«  lledallK. 


wdche  auf  Wunsch 


man  am  besten  durch  einen 

wirHlkbgotflBrinOtCUtn 

die  technisch  vollendeten  Erzeug:nisae  der  A.-G. 

J(a^a_in  Pelinborst, 


Bezugsquellen  aufgiebt. 


IXDtHbaBiD-AiHittUai 


Deutsche  BäraGkenbau-QesellsGffl 


15,  Machabäerstrasse 


(System  BpAmmep) 

Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung. 

KÖLN.  Machabäerstrasse  15. 


=i  1  ä 
1  i  1 

'S   °-  S 


J(CT?t<lteBgzefleBbam  transportabler  yolzgebiadt  «it  toppritw  Winden,  j 

MUitärbaracken,  Lazarfthe,  IsoUerkrankenzellen,  Schulbaraeken,  Bureaux,  Wartehallen  für  Klein-  und  £ 

Strassenbahnen,  Wärterbüden,  Bauhütten,  Waldhütten,  Markthallen  etc.  £ 

GarteDhänser,  Landhänaer,  (mit  Etage)  mit  dekorativer  Auaststtung.  ^ 

Fertige  Baracken  versandtbereit.                          ^_  'A 


AB~<^ 
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Gebr.  Körting 

prtingsdorf  bei  jJannover 

liefern : 

Centralheizungen  jeder  Art 

Vollständige  BadeeinricMnngen 

SieIierlieit»-MisehappArate  fQr  BadeKweeke. 

Sirtudrüitn  als  BraHsei  für  Braustbädtr 

Angenehme  nnd  milde  Wirknng  durch  die  feine  Ver- 
teilung des  Wassers  am  Austritt  bei  äussemt  geringem 
Waseerverbraucli. 


Elektrische  Anlagen  »r  ueh-  iu  infiMriib 

städtische  Centralen,  Blookstationen  etc. 

Wasser  versorgungs- 

und 

Entwässerungs-Anlagen 

jeder  Art  nnd  jeder  Grösse 
mittelst  Dampfmaschinen-,  Gasmotoren-  u.  elefctr.  Antrieb. 

Kanalisations-Anlagen 

voD  SUdten  und    Maschinenstationen    tUr  dieseiben. 

Referenzen  in  grosser  Zalil. 


Carboformil- 
« GIBhblocks 

Patent  Krall -Elb. 
Neueste  zuveiUssigsta,  9(ib3Ubiii>e 

BumdesliilKUoo  d>U  Fiinnlddrl{i) 
obD«  JedsB  Appint 


linband-Beckm 

Eiun  Einbinden 

des  Jahrganges  190!  sowie  frflhe- 
rer  Jahrgänge  in  brauner  Guii- 
leinwaiicl  mit  Schwan- und  Gold- 
dracli  stehen  zum  Preise  von  j( 
1  Mk.  franko  lu  Diensten. 

fieneral-Rtgistcr 

Ober  den  Inhalt  der 

Gesundheit 
1875-1900,  J«.1'2S. 


^'-»:  .. . .  ilpÄ-EGeiilhJInö 


»M 


Rud.  BöcHing  &  & 

Halbepgerhiitte,  Post  Brebach   a.  d.  Saar  n 

liefern  als  Spezialität: 

Gnsseiserne  Muffen  und  Fianscbenröhren  nebst  Formstücken 

von  den  kleinsten  bis  zu  den  grössten  Dimensionen, 
fDr  Wasser,  Gas  und  Dampf,  fQr  Kanalisation,  Elsenbahn-  und  WegedurchlSsse 

Kanalisationsartikel  der  verschiedensten  Systeme 

ais:  SpWhüren,  Elappei,  ScUelier,  SchachUeckel 

nach  den  vei'Schiedensteu  Modelien. 

Abirittriiiiren,'Closetfallrehren,  halbschwere  deutsche  Abflussröhren,  schottische 
Rühren,  gusseiserne  Aborttonnen,  Aborttrichter 

femer  SäuieH    Und    Ladonständer    nacli  eigenen  Modellen  In  groner  Auswahl 

Sachfensfer,  femer  Poterie  und  Ofen^uss 

— ^^^=  Granulierte  Schiacice  als  vorzügliclier  Ersatz  für  besten  Mauersand.         .        — 
Zeugnisse  stehen  zu  Diensten. 


SXTn.  Jahi^an^. 


Suehen  encbieuoii : 

Trinkwasser- 
Reinigung 
durch  Ozon 

nach  dem  System  von 

Mm  ü  Halste  (A.-&.}  ßerlin 

Von  Dr.  Bfl-  Eriwela. 
Oktav  27  S.  Text  mit  11    Abb. 

Q.  4  Tabellen  I  M. 
Vei]>g  V.  F.  LalMWBfcw  in  Iripilf. 


Soeben  ersrhien : 

pit  K«twniliil[(tt 

Reinhaltung 

lnt}(bnG«wiS5(r 


t 


Von  Dr.  med.  G.  Bonpe. 

Seiten  mit  1  Karte. 
geb.  4  H.,  ^b.  5  H. 


Fabrik  antömatiBcber 

Torfima'Gliisets 

nir  Haiu-  o.  Zimmerbedarf 
Absei,  gerucliloe-      B««tei  System. 

D  B.  P.  6H4T  D.  B.  O.  M.  6t4M  B. 
tlUlll  (IrShar  lahlbtr  ChI  FlHhct 
Kniiivii).  BnM  AaiHlsbauBff«,  ■)■• 
lanprilH  d.  AttMU.  Utaitr.  CiUlog* 
gnlli  uiiil  fruoo. 

Switas  A.  6.  in  Hanburg 

Reiheretieg  18. 


F.  Könperslioscli  &  Söhne,  Aktion-EBMimhaft,  Schalke  L  Westf. 

örösste  SpeEialfibrik  Dentschlands  fflr  Koehapparat«  aller  Art. 


jiiUIMa,  Knohinlid 


Id.  —  OoBpIM*  AnUln-,  Hottl- 
ra  Uli  nna  Dil  >apvM«III  BtUkttfL  -  Bt«l> 
id  MatsTb*ITl«b. 
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Rettig's 
Schulbank 

ermöglicht  schnelle,  leichte 
und  dabei  gröndlichsle 
Reinigung  d.  Schulziromer. 

Die  geordnete  Anfatel- 
liing  der  Schulbänke  ist 
absolut  gesichert 

Das  gerillte  Fussbrett 
vermindert  die  so  achäd- 
liche  Staubaufwirbelung  u. 
hält  die  Füsse  warm   nnd 

Unter  absoluter  Vermei- 
dung von  irgend  welchem 
Zwang  oder  sonstiger  Ein- 
engung gestattet  die  Rettig- 
bank  dem  Schüler  nicht  ni 
Körperhaltung  beim  Sitzen,  at 
nötigen    Anh  altepunkte 


fiusbodeBnlnUvBt  ^«1  Rcttl|rVb«i  6«k«lbSiilien.    Fnitenelt«    kercits  g«nlnlft. 


'    eine   gceundheitsgemässe 

idern  sie  gewährt  ihm  auch 

Aufflndung    derselben. 


unterstützt  deren  Erhaltung    und    lässt    sie  als    naturge- 


mäss  empünden.   —     HerciLs  über  200  Tausend  : 
Schulgebrauch.    Anfertigung    durcb   ortaansäasige 

j  gegen  Licenz  oder  Bezug  der  fertigen  Bänke  von 

I  tentinhabem  : 


P.  Johs.  Müller  &  Co.,  Berlin  SW.,  Hedemannstr.  16  d 


(am  Anhalter  Bahnhof). 


Sotten  erMhlti: 


Prinzipien  iirStSiltereinigung. 

Vortrag  gfehalten   in   der  Fachgruppe  für  OesandhfitS' 
technik  des  Österr.  Ingenienr-  und  Architekten- Vereins 

in  Wien  von  Dr.  Paul  Degener. 
Gr.  8°  39  S.  Preis  1  M. 

Die  Schrift  enthält  die  Ergebnisse  der  langjährigen 
Studien  und  Eeisen  des  kürzlich  verstorbenen  Ver- 
fassers. Sie  ist  wichtig  fftr  Btirgermeister  und  Stadt- 
Bauämt*r,  für  die  Kreis-  and  Stadtärzt«  sowie  für  die 
Mitglieder  der  Gesundheits- Kommissionen. 
!■  ilw  nftchstBB  TagM  «riahBiat; 

DerStSdte-KetiricIit 

und  seine  unschädliche  Beseitigung. 

Von  Stadtbaurat  a.  D.  J.  Brix. 

Gr.  8.  45  Seiten  1.  Heft.  Preis  1  M. 

Verlag  von  F.  LalHweber  In  Leipzig,  Klinnerlliitr.  57. 


•-—"■"""    CHINOSOL 

in  Tabletten  ä  1  g,  '/,  g.  ' ,  ■; 

und  Pulverfonn. 
Antisepticnm  undDesin&cieiL^td 
ttberlegener  aDtibacterieller  Wii 
kung,  dabei  ungütig,  leichtvas«' 
löslich,  ohne  reizende  Wirkangfi 

D.  R.  P.  No.  S8SM.  ' 

In  Traievaalkrlege  von  ilon   deatooliea    rignilHnini  «< 
RoUwo  Krwieo  «nd  auch  oof  BnallBohor  SbH«  wH  hervwnia' 
den  ErfbIgB  verwendBt. 

Es  iil  he>Torni£end  ftlr  die  BBlbulante  SaniTlterprull,  Ir» 
ken-  OHd  VerWOBdBtBnpflege,  bei  üngladufEllen,  VerleUiug'ii.V'^ 
brcDnaiigeii  (in  eiuer  Spnr  von  Wuser  £Flöst  aad  mit  Vetir 
oder  Lanolin  gut  vcrrilhn.  Diae  Salbe  wiikt  üal  UfBlMIdl* 
aohnenatllleiHl  und  verhindert  Blaaeabllduag)  u.  dgU 

BiMf tni«Hii  I  I 

Dr.    Job.    Nottebaan     Mhreibt  b  „Deutsche  Med.  Wabc- j 
aehrift"   190t,  No.  33:  In  den 

Rettungskasten  (Veriiaiiittaseh«i) 

düifle  meiaa  Erachteni  du  Chinoiol  nicht  niebi  feliln' 
Stets  vorr&Mga  PatABagaa; 

mit  Gebrauch  »nweisong. 
1  Tablette  k  1  Gramm  gleM  in  1  Uter  Wavfr  «aQcelM  « 
KormnllUsnaK  1 ;  1000  (ITnBdTerbaiid).  . 

enih.  lahlrciche  Gutachten    ertter    itaall.    Behörden  ^ 


Autoritäten,  ; 


c  Receple  gratis  und  franco. 


Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik.     Hambui^  3L 
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Vorträge  zur 

Tuberkulose-Bekämpfung. 

8".  104  S.  Von  Dr.  J.  Petrnschky.     Preis  l  M.  50  Pf. 

1.  über  die  BehnndlonirderTiiberkiilosenaehKoeh.    Voitne.ge- 

haJten  auf  dem  intern.  Ärete-KongreBB  in  Moskan  1895. 

2.  Znr  KoehKhen  Tnfcerhulln-Behandlnng.  Vortrag,  gehalten  anJ 

dem  Eongress  znr  BekämpfW  der  Tuberkulose  als  Volkaknmk- 
heit  in  Berlin  1899. 

5.  Zur  prsfatlHhci  BnrcUfUhriing  der   Tabcrla lose- Pro phjluüs 
4,  Die  ■pedfkehe  Bi-handlniit  der  Tnberk niese.  Keferat,  eretattel 

anf  VeranlisBong   der  Btändi^en   Tuberlmloae-CpiiiiiiiBBion  der 
71.  Yereamnilnng  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte. 

6.  Zar  UellsUltl«iifrage.     Vortrag,  gehalten  im  Verein  fflr  Goannil- 

beitspfiege  in  Duuig. 
6.  Experfmentelle   Frlhdlagaose  der  Tnberbnlose.    Beferet,    er 

stattet  auf  dem  Taberknlose-EougreBS  zu  Neapel  1900. 
Anhang:  Tabelle  geheilter  Fälle. 

Der  gemeinsame  Kern  dieser  Vorträge  ist  der  Nachweis  eino: 
erfolgreichen  Tuberkulin -Behandlung  der  ersten  Krankheits  atadien 
emelt  bei  sorgftltiger  Auswahl  der  Kranken,  etappenmäsaigem  Vor- 
gehen nnd  anhaltender  Behandlung.  Die  Schrift  enthält  daa  aat 
Grand  jahrelanger  BemOhongen  vom  Verfasser  ausgebildete  System 
Verlag  von  F.  Leineweber  in  Leipzig,  Könneritzstr.  57, 


Terii«  TOD  P.  Lelnewelwr  In  Leipzig,  KVnneritzatr.  &7. 

Soeben  erschien: 

Heilstätten-iLTuberkulin-Behandlung 

in  gegenseitiger  Ergfiiuung. 
L  Die  bisherigen  in  Heiistätten  erzielten  Dauererfolge 

Von  Dr.  H.  Weloker,  ärztlichem  Direktor  in  GOrbersdorf. 

IL  Der  gegenwärtige  Stand  der  Tuberlcuün-Behandlung. 

Von  Dr.  J.  Petriwhky,    Dir.  der  hjg.  Anstalt    und   Stadtarzt 

zn  Danzig. 
Ür.  8"  36  8eit«n  Preis  1  M, 

Die  hoJie  Bedeutung  des  kombinierten  Heilver- 
falirens  für  einen  erfolgreichen  Kampf  gegen  die  Tu- 
berkulose wird  ei-siclitlich  daraus,  dass  Dauererfolge  zu 
erwarten  sind. 

hei  Heil  Stätten -Behandlung      beim  Kombln.-Verf, 
im  I.  Luogenstadium  44,4*'/o  90-100"',, 

Im  n.        „  I6,7"/o  40-50",; 


StrassenreinigungsmascMoeo  S 


Constructionen  für  Pferde-  und  Handbetrieb. 
KShriD&SChlnBD  einBelttg    arbeitend  nnd    unutellbar  mit  uii<l 

ohne  Staub laschTorricbtung. 
SChlailini8bZQgDiaSChiDBD  einseitig  arbeitend  und  nnutell- 

bar  auf  hoben  and  oiedriren  Kadern,  zwei-  nnd  vierrAdrig. 

Schlamm- n-KehrichtaMöhrwagsE  ™«-  •«■d  Tierradrig. 

StraSSeDSprengWagBD  mit  Brauserohrund  Turbine  

Wt^  Neu!  IHl  BV  Neu!  "^^ 

Sehneepflflge   D.   R.    P.   119  085    J»   Hohe   und   Breite  Im 

Moment  beliebig  verstellbar. 
StraSSenWaSGlimaSCilinEtn     mit    fester     ud    umeteltbarer 

Waschwalze. 
Kataloge.  Prospekte  nnd  KoBtenan schlage    umsonst  und  portofrei. 


Ziümz/irKgr. StuAsen (AjdrOm an: Herrn.  ^;^^' ^^^'f'    1      Specialfabrik  för  StrassenreinlgongsmascliiDen. 
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Oerandheit 


1902,     Nr.  1. 


Den . Herren  Kreisärzten  und  den  Mitgliedern  der  Gesundheitskommissionen  empfohlen: 


Sammlung  von  Abhandlungen 

über 

Städte-Reinigung. 

1.  Das  Heidelberger  Tonnensystem,  seine  Begründung  und  Be- 
deutung.    Von  Med.-Rat  Dr.  Karl  Mittermaier.    Pr.  60  Pf. 

2.  Das  Mifuhrsysten  fQr  die  Städtereinigung,  insbesondere  die 
technischen  Bestandteile  und  finanziellen  Ergebnisse  eines  ver- 
Yollkomnineten  Tonnen  Systems.  Von  Ingenieur  C.  Maquet. 
Preis  75  Pfg. 

B.  Die  pneumatische  Gruben-Entleerung  und  die  Verwertung  der 
menschlichen  Abfallstoffe  für  die  Landwirtschaft.  Praktische 
Winke  für  vorteilhaften  Betrieb  für  Gemeinden,  Hausbesitzer- 
vereine und  Abfuhrgeschäfte.    Von  Adolf  Hopp.    Preis  1  M. 

Die  Verwertung  der  städtischen  AbfalistofTe  nach  dem  Eduards- 
felder Rohrableitun^system  in  Verbindung  mit  dem  Saugsiel- 
System  Liemur   oder   dem  Druckluftsystem.    Von   Ingenieur 
4.  Rutenberg.    Mit  3  Tafeln  und   2  Tabellen.    Preis  2  Mk. 


Principien  der  Städtereinigung.    Von  Dr.  Paul  Degener.    Oct. 
89  S.  1  Mk. 

Städteliehricht   der,  und    seine  unschädliohe  Beseitigung.     Von 
Baurat  J.  Brix.    (Erscheint  demnächst.) 

Wassermengen,  Bestimmung  der  von  städtischen  Kanälen  aufzu- 
nehmenden.    Von  Prof.  F.  W.  Büsing.     1  Mk. 

Spulabortgniben,    über   die,    von    Dr.   0.   Erühnke.    1.    Heft. 
50  Pfg.     (Heft  2  erscheint  demnächst.) 

|j   IVinlcwasser-Rteinlt^Bir  ätttth  Oiinsf.^  ?  Nachr«  UM'  '^j^tften^  ^n 
Siemens  &  Halske.     Von  Dr.  Er  1  wein.     1  Mk. 


Reinhaltung  der  Flüsse. 

Bonne,  Dr.,  Notwendigkeit  der  Reinhaltung  der  deutschen  Ge- 
wässer.   80.    250  S.  1901.     4  M.,  geb.  6  M. 

Classen,  Ing.  H.,  Neue  Untersuchungen  über  die  Grenzen  und 
hydromctrischen  Werte,  der  Selbstreinigung  fliessender 
Gewässer.     26  S.  u.  1  Tafel  Tab.     1899.     1  M. 

Classen,  Ing.  H.,  Gutac^hten  über  die  drohende  Verunreinigung 
des  Rheinstromes.     26  S.     1899.     1  M. 


A  bwässer-Reinigung. 

Degener,  Priv.-Doz.,  Dr.,  über  die  modernen  Verfahren  zur 
Eein^ung  der  Abwässer.    Vortrag.    20  S.     1899,  1  M. 

Degener,  Priv.-Doz.,  Dr.,  Das  Kohlebrei-Verfahren.  29  S.  1899. 
50  Pf     2.  Teil  1901.     50  Pf 

Krähnke,  Dir.  Dr.,  Entwickelung  und  Wesen  des  Kohlebreiver- 
fahrens. Eine  kritische  Studie.   32  S.  a.  1  TabeUe.  1900.    1  M. 

Krähnke,  Dr.,  Über  die  zerstörende  Wirkung  freier  KohleoBänre 
im  Wasser  auf  Eisen.  Ein  Beitrag  zur  Frage  der  Trink- 
wasserbeurteilung.    HS.  1899.     50  Pf. 

Sohweder,  Kultur-Ing.  V.,  Die  Grosslichterfelder  Versuchsanlage 
zur  Reinigung  städtischer  Abwässer,  ihr  Schlussergebnis 
und  Nutzanwendung.    2.  Aufl.    52  S.  1899.     1  M. 


Verwertung  der  Abwässer. 

snutzung  der  Kanalisations-Abwässer.    Von  Reg.  u.  Baurat  Prof. 
Dr.  Danckwerts.     1  M.  50  P%. 
Sanierung  der  Untereibe  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Geest-Heide 
und  Moor-Ländereien.     Von  Dr.  Bonne.     IM.  50  P%. 


Sammlung  von  Abhandlungen 

über 

NahrongsmltteMIygiene. 

1.  Bornträger,  He^.  und  Med.-Rat,  Dr.,  Die  Beurteilung  des  Zu- 
satzes schwefligsaurer  Salze  zum  Fleische  vom  sanit&tspoliiei- 
lichen  Standpunkte.    27  S.     1900.     75  Pfg. 

2.  Bornträger,  Die  Hand  in  hygienischer  Beziehung.  27  S.  1900. 
75  Pfennige. 

3.  Eschricht  Kreisphysikus  Dr.,  Zur  Hygiene  in  den  Esswaren- 
läden.    1900.     50  P%. 

4.  Staedier,  Dr.,  Hygiene  der  Nahrungsmittel  und  der  Ver- 
dauung. Eine  Belehrung  über  den  Einfluss  der  Nahrungs-. 
Genuss-  und  Heilmittel  auf  die  Verdauungsorgane  nebst  einer 
Tabelle  über  Nahrungsmittelwerte  zur  Zusammenstellung  einer 
gesunden  und  passenden  Ernährung.     1901.    2  Mk. 


INissbrauch^der  geistigen  Getränke  und  der  studentische  Trink- 
zwang.""  Von  Reg.  Rat  Quensel.     50  P^^. 

Wie  ernähre  ich   mein  Kind?    Von  Dr.  med.  G.  Bonne.     Preis 
10  Pfjg;.    In  Partien  zum  Verteilen  billigst. 


Der  Kampf  gegen  die 

Infektionskrankheiten. 

1.  Fortschritte  In  der  Wohnungs-Desinfektlon  durch  Verwen- 
dung des  Formaldehyds.  Von  Dr.  J.  PetruBchkr.  8^  16  S. 
50.  Pf. 

2.  Experimental- Untersuchungen  Ober  Desinfektion  von  Akte« 
und  BOchern.    Von  Dr.  J.  Petr^achky.   Oktav  10  S.  50  Pf 

3.  Die  Gefahr  der  Tuberkttlose*6bertragang  durch  Molkereipra- 
dukte  und  die  angestrebten  Schutzmassregeln.  Von  Dr.  A. 
Fischer.    Oktav.     12  Seiten.    Preis  60  Pf. 

4.  Zur  praktischen  Durchfuhrung  der  Tuberkulose  -  Pr^phyr 
iaxis.  Von  Dr.  J.  Petruschky.  Oktav,  6  Seiten,  Preis  50  Pf. 

5.  Die  Bekämpfung  der  Hundswut  (Lyssa)  durch  Pastears  Prä- 
ventiv-Impfungen.  Von  Dr.  J.  Petruschky.  Oktav,  16 
S.    Preis  50  ^. 

6.  Die  spezifische  Behandlung  der  Tuborkulsso.  Von  Dr.  J. 
Petruschky.    21  Seiten  mit  1  Tafel.    Preis  50  Pf. 

7.  Die  Infektiösen  Sexualleiden,  Ihre  Geliiliron  und  ilire  Vedii- 
tung.     Von  Dr.  Freitag.    Preis  1  Mk. 

8.  Die  Pestgefahr  und  ihre  Abwehr  einst  und  Jetzt  Von  Dr. 
J.  Petruschky.    Preis  1  Mk. 


Schnupfen,  <)rtl.  Behandlung  des.  Von  Nasenarst  Dr.  Bresben. 
Preis  1  Mark. 

Tuberkulose.  Der  Arzt  im  Kampfe  gegen  die.  Von  Dr.  Leiser 
Preis  1  Mark. 

Tuberkulose.  Vorträge  zur  Tuberkulose-Bekämpfting  von  lyt.  J. 
Petruschky.     1  Mark  50  Pf. 

Über  Hellstätten  und  Tuberkuiin-Behaadiung  in  gegenseitiger 
Ergänzung.  Von  Dr.  Weicker  in  GOrbmdorf  und  Dir.  Dr. 
Petruschky.     1  M. 


Schul-Hygiene  u.  Schularztfrage 

Schulhygiene  und  Schulantfrage  von  Dr.  J.  Petrus chkj.    50  P£ 

Bericht   Über   die    in    den  Jahren   1898  und    1899    angestellt« 

Schulenqudte  von  Dr.  J.  Petruschky.     1  Mk. 


Verlag  von  F.  LeinCAVeber  in  Leipzig,    Könnentzstrasse  57. 


XXVn.  Jahrgang. 


SiBoiliag  voi  Abhandlungen  iber  Naliningmlttol>Hygl«ne. 
Soeben  erachienen  Heft  4 : 

Hygiene  der  Nahrungsmittel 

und  der  Verdauung. 

Eine  Belehrang  über  den  BinflosB  der  KitaniDga-  Genoss-  und 
II«ilinitt«l  *iif  die  Verdsnangsorgane  nebst  einer  Tabelle  9ber 
Nabraoge  mittel  werte  lar  ZneuDinenstellang  einer  gesunden  E!r- 
nährang.    Gr.  8*  103  S.    Von  Dr.  med.  Sttedtler.        Prall  2  N. 

VtrfuKt  weist  im  Vorwort  ilannf  hin.  dass  das  PublikuiB 
im  Allgemoinen  la  wenie  mit  Nah  rangab  jgiene  und  mit  den  Stfi- 
rungan  und  Krankheiten  aer  Verdauungsorgane  vertriDt  ist,  oder 
lu  wenie  dsxauf  acht«t.  Wird  doch  anser  Verdanungskanal  tOglich 
roD  HHIlDien  von  Htkrohen  durohwandtrt,  die  bei  intakten,  d.  b.  bei 
geanndeo  Verdanungsorgonen  ohne  Scbsden  verursacht  in  haben, 
wieder  ausgeschieden  werden,  bei  kranken  Organen  aber  durch  die 
kranke  Scbleimbant  in  den  Körper  einzndrincvn  und  dsHelhst  ihr 
bflsca  Spiel  in  beginnen  vermögen.  Mundhöhle.  Ma^n  und  Darm 
:<ind  äti  Kiti  unifthliger  Bakterienschwlnne.  Von  hier  aus  werden 
Mandeln,  Nasen-  und  Richennum.  Lungen.  Leber.  Banrhfell.  Lymphe 
und  Blut  etc.  Obers  eh  wemmt,  wenn  sich  irgendwo  verminderter 
tiewebswid erstand  findet.  Dann  wird  es  entweder  unmittelbar  oder 
erst  aus  einem  primBren  Bildungsherde  iiir  Infektion  kommen. 
Ist  das  geschehen,  so  wird  tich  bald  dai  verderWIohe  Wirken  der 
Toxlan  einieln,  oder  mit  Bakterien  vereint,  in  allen  denkbaren 
tiraden  der  Heftigkeit  zeigen,  denen  sieb  in  ebenso  grosser  Mannig- 
faltigkeit der  Widerstand  der  Organe,  so  lang«  sie  dies  noch  ver- 
mrfgen,  d.  h.  noi:h  gesund  sind,  entgegenstellt.  Da  müssen  wir 
ati9  fra^n,  wie  grouartlg  mnu  dcch  die  Lelituog  der  Sohutzap- 
parile  (t.  B.  die  gesnnde  Schleimhaut)  sein,  um  die  Eindringlinge 
abzuwehren?  Gelingt  die  Abwehr  nicht  (manchmal  erst  nach  den 
drhwersten  Erscheinungen),  so  werden  Bakterien  und  Bakteriengifte 
in  den  Körper  gelangen,  ihn  verheeren,  vernichten.  Dahtir  vor 
allem  Nahm ngahyglana,  gesunde  Verdauungaorgane!  Wie  das  zd  er- 
reichen ist,  das  ist  in  dem  vorgenannten  Buche  niedergelegt. 

Vcrlmt  von  F.  L<^ilieW4-b<>r,  Lelftig,  KStmeiltutr.  bl. 


Julius  Jdfiller  5,  Döbeln  (Sa.) 

'^euerspritzeit 

Sprengwagaa  bester  Konstruktion. 

Patentsauger 

r  K"Kchhliit  üijllternna   von  AtirrtgrTitn 
V.  Htbunfjrd.  Flünaktil.     Wtdi-  Damff. 


Eisenhotten  undEmaillirwerk 

(W.  von  Krause)  Neusalz  a.  Oder. 

omplete  Einricbttuigen  von  Abort-Anlagen  nach  dem  Heidelberger 
i  |i|TonneD-  und  dem  pneumatischen  Abfuhrsyeteui. 

;  Schiremmkl09et-Aiilag:en. 


BiiRIts-l|tn5ilin,  Mflijjritir«,  X««ali- 
{lUowrniict  (t(.  etc. 


Patent^Trockenapparate 

für 

Fäkalien,  Schlamm  und  andere  Produkte. 

Pef^ry  *  Hecbing,  Portmund, 

Deutsche  Steinzengwarenfalirik 

für 

Kaialisation  und  Chemische  Indnstrie. 
FriedrichsfeM  in  Baden. 


HtnMIIang 
Artlkglt 


?,-w»gjon)  entna^lt.  Auf  Welt- 
hl;  loUUtParii  IKW  uttaDld*ii*D 
MB   ■!!  ^llarkBite"  ond    .mul«- 


.    .  .    ,   11   AborliOlini 

m-AahaiM   aHh   bnlhrtHtan  ModaUta,    duai 
J*hnifri*t  tI*1(  Tuuud  abaHtUt  wvidaa. 


-^*  -f  GeftsRe  und  Apparate  f  -H' 
rar  die  chemisclie  and  eleetrochem.  Induitrie. 

Kuilog*  ond  StngDliHiuiliiiig  gnlli. 


D.  K.  P.  117273 

Verfahren  zur  biologischen 
Wasserreini;}  ung 

y.  Schweder-Grosslichterfelde  >  ^ 

Mntniirb  Ho.  nS47  /  ^ 

für  Entwflrfe,  Ausführungen  und  Baa-    /A 
gegeneUnde  von  Abwiaeer-  /  ,^*ö 

Iteinignngs- Anlagen  nach  dem 
Miiller-Scbweder'scben 
>iolegischeu  Faulkammerrerfahren  ^ 
Alleinige  Inhaber  dieaar 

Schutzmarke  /  ^ 

Schweden  i  Gie.  /A? : 

ßesellsDlianfliilliirtecliiiifc/^?  ^^ 
nud  Kleiiilialiiieo 
Gross-Llcblerfälh 

iingstraaae  106.     /  ^7     «*  /slViibi  a^u.  Tr.p 

sbm  ttgl ). 


B»1jlrs»  (MobiBigl,). 
II.  OarilB-IlagImeDl' 
>    0  Ebn    tlBllub>. 


lamruHi   (»Tot 


/ 


'm 


lllarla-BcbliMiibia*  In  »MibOBk 
kvabDhldHr  Ib  BotaAlidh*D  Oar- 
B  9  abn  IfL),    Kialakni 
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Filteptuch 


Apparwe  zur   volUtändigen  and 
senicbloaeji  Entleerung  der 

Äbfritt-Qruben 


Dampf-    und     Handbetrieb, 

nach  neuest,,  bewabrtest.  System 
mehrfarh  prämiiert,  fOr  Gut»- 
b^ilzcT,  StSdie,  Fabiiken.  Ge- 
fltngniose,  baut  als  Specialitat 

Engen^Klotz,"Ts;«;S* 
Der  Irzt  im  Kampfe 

gegen  die 

Taberkalose. 

Von  Dr.  med.  Laiser. 

i*.*it  1  uk. 
Nach  Vortrügen  von  Prof.  Dr.  v. 
Leyden,  Dr.  Michaelis,  Qeheim- 
rat  Dr.  Uerlinrdt,  Prof,  Dr.  B. 
FrSnkel.  Generalarzt  Dr.  Schaper, 
Prof.  Dr.  Wintemiti,  Dr.  Magdan, 
Oberstabsarzt  Dr.  Pannwiti  und 
Dr.  Burgnart  v.  ein.  prallt,  Arete 
f.  il.üratl.PraWkerzDsaDimengest. 
F.  Leineweber  In  Lelpilg. 


\Vir1isamste 

Fopmalingas  -  Desinf  ektions  -  Methode 

Mehrfach  prämiiert,   nnd   in  einer  grossen  Zahl  von  Kominnnen,   Bade-    und    Kurorten.  Lingeii- 

hei  lau  stalten.  Sanatorien.  Krankenhäusern  et«,  im  Gebrauch. 
Für  dio  DeslnfsOtloH  von  Kaumen  empfehlen  wir   auf  Grund  der    Gutachten    bedentender   Vy^t- 
iiiker  uml  niaBsgebender  Sanitütsbehönlen  unsere  Apparate  , ÄSKULAP".    Für  regelmJsMf*  Duiii- 
fectionen  insbesondere  den 

l|«aibiiii(rt(«  fttjlialip 

mit  Instruktionen  nach  Prof.  Dr.  Flügge. 

Einfache  und  gefahrlone  Handhabung  der  Appu^te. 
Anwendung  des  Formalins  in  durchaus  unschüdlicher 
und  äusserst  leicht  und  sicher  dosierbarer  Form 
( Formal inp astillen).  Kein  Heraueachaffen  von  MüImIr, 
Betten  etc.    (irfisste  Schonung  der  Hobilien. 

Zum     Geruohlosraaohen 

von  Kranken (i mm ern  und 

zur  Erzeugung  einer  den 

Kranken  zuträglich.  At- 

AaikDiip  mosphSre,  durch  welche  '    "-" 

.         „  Katarrhe.  Hneten,  Central-Verkaufaatelle  bei  den 

Influenza,  Scharlach,   Diphtherie,   Branchl- 

tl»  et«,  günstig  beeinfluKst  werden,  empfeh-  KönigL  Hoflieferanten  Herren 

len  wir  auf  Hnind  ärztlicher  Beobachtungen  t    •-«    n    i_  <  oui. 

als  vorzagiiches  Mittel  die  J-  F.  Schwarzlosc  Söhnt 

ptrmliUlaWpg     **J!yV^^'"      ^  ^'■''"  ^^-  W^l^g^f^strawe  29. 

Den  Paatlllen  Ist  die  Wortmarke  „Formalln"  elngeprt^. 

Chemische  Fabrik  auf  Actien,  {vorm.  E.  Schering) 

BERLIN  N.,  MUllerstrasse  170/71. 


Auafiihrllohe 
LItteratyr 


Wassermesser     Elektricltltsmesser 

Hydraulische   Wasserstandsfernmelder 

Wrights  Yergntongsmesser  Hjdrauliscbe  fieUüe 

Motorfahrzeuge  aller  j\rf 

Jür  f  erJonen-  und  lioffverRefir    ®     mif  :ßensin-  und  clefilrifc^em  Sefrieß. 

Luxsche  Industriemferke  A.-G. 

Leipzig     Lndwigshafen  am  Rhein     MüncheL 


r 


1 


Celjer'scKe  fabrIK  ffir  Strassen^  und  HaDseDtwSsserungsartlkel  Cr.i.1i.H 

:  KarUrutie  i.  B.  — 


^ 


SpQI-  und  Alnperrvorrlchtunfien  fQr  Kanftle. 

HudiOBSohtabti.  K«tlciiii>n>D  "  '         "        ' 

Schachtabdeckungen  n,  .u.  z««k.. 

Strassen-,  Hof-  «nd  Haussinkkasten,  B«i»i»i.«-8ti>kk 

Reinigungsvorrichtungen,  nr  sirkktiKn  m»!  kuii>. 

Lieferung    sämtUcher   Entwässerungs-Artikel 

'■''"■  - '  ■  )■ 


FHHi-AbnblDM-KUpptii,  Svll- 


(.  Bagauobr-SiakkuMD. 


'     BsblHbtbDf*,     Kuwniaii.    TnypMI 


J 


•"SSp^' 


■  bukMrisloBtoslMii   Iwiti» 


gOHi»fl  ^fit&Ual  MthetH, 


Gesun    eit 


Hygienisclie  und  gesundheitstechnische  Zeitschrift. 


XXVII.  Jahrgang  1902, 


Leipzig,  den  15.  Januar  1902. 


Dia  lUrnn  HKi 


FUr  gesunde»  Wohneo  sorgt 

fnssbodenbdajfoii 

Als  solches  kennt  man  seit  16  Jahren 

Dtibcht  £iBol«tM-VfcrKt 


welche  auf  Wunsch 


man  am  besten  darch  einen 

wirHMgatfliiliOOletttn 

die  technisch  vollendeten  Erzeugnisse  der  A.-G. 

jCansa  in  |)cl«cnhof5t, 


Bezugsquellen  aufgiebt. 


Sllbu-ic  Mcdiilllc. 


l  Deutsche  ßaraGkenbau-Qesellschafl  I 

l  (System  BpOmmep)  i 

k  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung.  j 

l  15,  Machabäerstrasse  KÖLN.  Machabäerstrasse  15.  | 


»    S    • 


jCefstdlnuzerlcabarer  traw^yortabler  jColzacWrtk  mit  doroglteti  VBiidett. 

Militärbaracken,  La^arethe,  iKolierkrankeiizellen,  Schulbaracken,  Biueaux,  Wartehallen  fär  Klein-  und 
Strassenbahnen,  \\'ärterbudeD,  Bauhttten,  \^'aldliutten,  Markthallen  etc. 

Gartenhäuser,  Landhäuser,  {mit  Etage)  mit  dekorativer  Ausstattung. 
Fertige  Baracken  versandtbereit. 


|,  APBIO1903    n 


•TflPflPflF« 


XXVII.  Jahrping. 


Gebr.  Körting 

prtingsdorf  bei  Jjannover 

liefern  i 

Centralheizungen  jeder  Art 

Vollständige  Badeeinriclitungen 

Sicherheits-M  ischAppnrnte  für  llnilexwerkc. 

Streudriun  als  Brausen  für  Brausebäder 

Angenehme  und  milde  Wirkung  durch  die   feine   A'er- 

teilung  des  Wassers  am  Austritt  bei  äusserst  geringem 

Wasserverbrauch. 

Elektrische  Anlagen  »r  ucM-nantikiiriib 

städtische  Centralen,  Blockstationen  etc. 

W  as  ser  versorgungs- 

und 

Entwässerungs- Anlagen 

jeder  Art  und  jeder  Grösse 
mittelst  Dampfmaschinen-,  Gaaniotoreu-  u.  elektr.  Antrieb. 

Katialisations-Anlagett 

von  Städten  und    Maschinenstationen    für  dieselben. 

Referenzen  in  grosser  Zahl. 


Carlioforniai- 
« GlOhblocks 

1  Patent  Krall -Elb. 


Jedmnun  loldil  gid  » 


U  ui.iiiatanm.   (•( 


durch  Aonihohon  oder,  wo  \m.\,\  nin 
»lihorimrh  PtospKlB  nnd  wis>«ish  iHm 

Max  Blb.  1 


tum  Einbinden 

dcB  Jahrganges  1901  sowie  frühe- 
rer Jahrgänge  in  branner  Gani- 
leinwand  mit  Schwarz-  und  Uold- 
dnick  stehen  %\aa  Preise  von  je 

1  Mk.  franko  lu  Diensten. 

Cmral-Hesister 

ober  den  Inhalt  der 

Gesundheit 
1875  1900,  Jg.  1-25. 


Vdrts^vönf.' 


leKill. 


IBi 


iiilü 


1 


»■I 


Rud.  BöcHing  &  C'e 


HalbergephQtte,  Post  Brebach   a.   d.   Saar 

liefern  als  Spezialität: 

GDSSsiserne  MufTen  und  Flanscheiiröhren  oBbst  Formstücken 

von  den  kleinsten  bis  zu  den  grössten  Dimensionen, 
fDr  Wasser,  Gas  und  Dampf,  fOr  Kanalisation,  Eisenbahn-  und  Wegedurchlflsse 

Kanalisationsartikel  der  verschiedensten  Systeme 

als:  Spfilthürei,  Klappen,  ScUeter,  SchaDtMeckel 

nach  den  vei-scliiedenaten  Modellen. 

Abtrittröliren,  Closetfallrthren,  halbscbwere  deutsche  Abflussröhren,  schottische 

Röhren,  gusseiserne  Aborttonnen,  Aborttrichter 

femer  SäulSn    Und    Ladenständer    nscli  eigenen  Modelten  in  grosser  Ausvnibl. 

Sachfenster,  ferner  Poterie  und  Ofenguss 

— ^z^s=  Granulierte  Schlacke  als  vorzfiglicher  Ersatz  für  besten  Mauersand.  =ss^bs — 
Zeugnisse  stehen  lu  Diensten. 


XXVII  .lahrgan?. 


Vorträge  zur 

Tuberkulose-Bekämpfung. 

8".  104  S.  Von  Dr.  J.  PetrnBchky.     Frei»  1  M.  50  Pf. 

t  Dbcr  die  BefaandlKagr  der  Tnberkaloeemiieh  Koch.   Tortrag,  ge- 

hilten  auf  dem  intern.  Ante-EongreBe  in  Moskao  1895. 
3.  Zsr  JEoehaehen  Tobecknlin-BehaBdliiiiK-  Vortrag,  gehalten  auf 

dem  EoDgreBaiDT  Bekimpfong  dei  Tuberktüose  als  Volkakrsih- 

heit  in  Berlin  1899. 
3.  Znr  |»«ktbeheii  Dnrehnhnnt  der  TubfrkalMe-Prophjliutts. 
i.  Die  epeilflMhe  BehuidlniiK  der  TnberknloM.  Beferat,  erstattet 

aof  Veranlassnitg   der  at&ndigen   Taberkalaae-Commiaaion  der 

71.  VeiBammliing  deutacher  Naturforscher  and  Ärzte. 

5.  Zur  HeiUt&ttcnfrafe.    Vortrag,  gehalten  im  Verein  fQr  Gesond- 

heitspflege  in  Danzig. 

6.  Experimentelle   Prabdlagnoee   der  Tnberkiilose.    Beferat,    er- 

BtAttet  anf  dem  Taberkoloae-EongresB  la  Neapel  1900. 

Anhani;:   Tabelle  geheilter  FItlle. 


nor  beste  und  wirk-  ^ 
lieh  leistungsdhige  ' 

Constmctionen  Ar  Pferd«-  und  Handbetrieb. 
KSbrUSSChiOBD  einseitig    arbeitend  und    Qmstellbsr  mit  und 

ohne  Staublosch  Vorrichtung. 
SChlflininflbZDgni8SClllD6n  «inseitig  arbeitend  und  umstell- 

bar  auf  hohen  und  iiiedri<fen  liädern.  zwei-  und  vierrädrig, 

Scblamm'-a.KehrichtaBfahrwagen  ^y^^-  »nd  Tierra,irig. 
Strassensprennwagen  niit  Hniuserohr  und  Turbine. 

tir  Neu!  ^im  iV"  Neul  *V|  : 

SChneepflÖge   D.   R.    P.    119  085    >»  Höbe   und   Breite  im 

Moment  beliebig  verBtellbar. 

Strassenwaschmaschlnen  '^t  fester  und  umBteiibarer 

Wasch  walie. 
Kataloge,    Prospekt«   und  Kosten  au  schlage    lunsonst   ood  portofrei. 


Der  gemeinsame  Eem  dieser  VortrSge  ist  der  Nachweis  einei 
vfolgreichen  Tuberkolin -Behandlung  der  ersten  Erankheitastadien, 
erdelt  bei  eorgfUtiger  Auswahl  der  Kranken,  etappenmtssigem  Vor- 
geben and  anhaltender  Behandlung,  Die  Schrift  enthält  d&i 
Grund  jahrelanger  BemOhungen  vom  Verfasser  ausgebildete  System. 
Verlag  von  P.  Leineweber  in  Leipzig,  Könneritzstr.  57. 


Vering  Ton  F.  Lefneveber  In  Leiptig,  KSnnerltxatr.  53. 
Soeben  erschien: 

Heilstätten-iLTuberkulin-Behandlung 

in  gegenseitiger  Ei^änzung. 
I.  Die  bisherioen  in  Heilstätten  erzleltan  Dauererfolge 

Von  Dr.  H.  Weloker,  äntUchem  Direktor  in  Oflrbersdorf. 

II.  Der  gegenwärtige  Stand  der  Tuberkulln-Behandlung. 

Von  Or.  I.  PttniHhky,    Dir.  der  byg.  Anstalt   und   Stadtant 

zu  Danzig. 
Gr.  8"  3f>  Seiten  Preis  1  M, 

Die  holie  Bedeutung  des  kombinierten  Heilver- 
fahrens für  einen  erfolgreichen  Kampf  gegen  die  Tu- 
berkulose wird  ei'sichtlich  daraus,  das!>  Uauereffolge  za 
erwarten  sind. 


bei  Hellstattei-BehudlBnfl 
im  I.  Lungenstidlua  44,4''/o 

hn  n.        „  16,7°/, 


hein  Kenbin.-Verf. 
90-IOO«/„ 
M-50»/„ 


Im  Verlag  von  F.  Leineweber  in  Leipzig  erscheint 
demnächst : 

Beiträge  znr  Frage  der 

Yülksheilstätten 

Tl. 

Hitteiinngen  ans  Dr.  Weicker's  '„Volkssanatoriuni  nnl 
Krankenheim". 


Specialfabrik  für  Strassenreinigangsmaschinen. 


Patent^Trockenapparate 

fQr 

Fftkalisn,  Schlamm  und  andere  Produkte. 

Petry  A  Hecking,  Dortmund. 


Dr.  med.  Hans  Weicker  in  Oorbersdorf. 


Lkem J^Kgr.  Sachsen  abjär^enm:  Herrn.  Uebold,  Dresden' A, 
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QMoiidlielt 


1902.    Nr.  2. 


Den  Herren  Kreisärzten  und  den  Mitgliedern  der  Gesundheitskommissionen  empfohlen: 


Sammhing  von  Abhandlungen 

Aber 

S  t  ä  d  t  e-R  e  i  n  i  g  n  n  g. 

1.  Das  Heidelberger  Tonnensysiem,  seine  BegrOndxmg  und  Be* 
deutung.     Von  Med.-Rat  Dr.  Karl  Mitt  er  maier.    Pr.  60  Pf. 

2.  Das  Abfuhreystem  für  die  Städtereinigung,  insbesondere  die 
technischen  Bestandteile  und  finanziellen  Ergebnisse  eines  ver- 
vollkommneten Tonnensystems.  Von  Ingenieur  C.  Maquet. 
Preis  75  Pfg. 

3.  Die  pneunatieche  Gruben-Entleerung  und  die  Verwertung  der 
menschlichen  Abfallstoffe  für  die  Landwirtschaft.  Praktische 
Winke  für  vorteilhaften  Betrieb  für  Gemeinden,  Hausbesit/er- 
vereine  und  Abfuhrgeschäfte.    Von  Adolf  Hopp.    Preis  1  M. 

Die  Verwertung  der  etadtischen  Abfallstolfe  nach  dem  Eduards- 
feider  £ohrableitun^ssystem  in  Verbindung  mit  dem  Saugsiel- 
System  Liernur   oder  dem  Druckluftsystem.    Von    Ingenieur 
4.Kutenberg.    Mit  8  Tafeln  und  2  Tabellen.    Preis  2  Mk. 


Principien  der  Städierelnlgung.    Von  Dr.  Paul  Degener.    Oct. 
89  S.  1  Mk. 

StädteiiehHolit,   der,  und   seine  Tomschädliche  Beseitigung.    Von 
Baurat  J.  Brix.    (Erscheint  denmächst.) 

Wassermengen,  Bestimmung  der  von  städtischen  Kanälen  aoftu- 
nehmenden.    Von  Prof.  F.  W.  Bflsing.     1  Mk. 

Spulabortgruben,   Hber    die,    von    Dr.   0.   KrOhnke.    1.    Heft. 
50  I^.    (Heft  2  erscheint  demnfichst.) 

Trinkwaseer^Reinlgung   durch   Ozon.      Nach    dem    System    von 
Siemens  &  Halske.     Von  Dr.  Er  1  wein.     1  Mk. 


Reinhaltung  der  Flüsse. 

Bonne,  Dr.,  Notwendigkeit  der  Eeinhaltung  der  deutschen  Ge- 
wässer.   8«.    250  S.  1901.     4M.,  geb.  5  M. 

Ciaseen,  Ing.  H.,  Neue  Untersuchungen  über  die  Grenzen  und 
hydrometrischen  Werte,  der  Selbstreinigung  fliessend  er 
Gewässer.     26  S.  u.  1  Tafel  Tab.     1899.     1  M. 

Ciaseen,  Ing.  H.,  Gutachten  über  die  drohende  Verunreinigung 
des  Kheinstromes.    26  S.     1899.     1  M. 


A  bwässer-Reinigung. 

Degener,  Priv.-Doz.,  Dr.,  Über  die  modernen  Verfahren  zur 
Reinigung  der  Abwässer.    Vortrag.    20  S.     1899.  1  M. 

Degener,  Priv.-Doz.,  Dr.,  Das  Kohlebrei-Verfahren.  29  S.  1899. 
50  Pf.     2.  Teil  1901.     50  Pf. 

KrShnke,  Dir.  Dr.,  Entwickelung  und  Wesen  des  Kohlebreiver- 
fahrens. Eine  kritische  Stndie.  32  S.  u.  1  Tabelle.  1900.   1 M. 

KrShnke,  Dr.,  Über  die  zerstörende  Wirkung  freier  Kohlensäure 
im  Wasser  auf  Eisen.  Ein  Beitrat  zur  Frage  der  Trink- 
wasaerbeurteilung.     11  S.  1899.     50  Pf. 

Schweder,  Kultur-Ing.  V.,  Die  Grosslichterfelder  Versuchsanlage 
zur  Reinigung  städtischer  Abwässer,  ihr  Schlussergebnis 
und  Nutzanwendung.    2.  Aufl.    52  S.  1899.     1  M. 


Verwertung  der  Abwässer. 

Ausnutzung  der  Kanalisations-Abwässer.    Von  Reg.  u.  Baurat  Prof. 

Dr.  Danckwerts.     1  M.  50  P%. 
Sanierung  der  Unterelbe  in  ihrer  Bedeutung  ftlr  die  Geest-Heide 

und  Moor-Ländereien.    Von  Dr.  Bonne.     IM.  50  P%. 


Sammlung  von  Abhandlungen 

aber 

NahrungsmitteMIygieDe. 

1.  Borntriger,  Reg.  und  Med.-Rat,  Dr.,  Die  Beurteilung  des  Zu- 
satzes schwefligsaurer  Salze  zum  Fleisohe  tom  sanitAtspoIizel- 
lichen  Standpunkte.    27  S.     1900.    75  Pfg. 

2.  Bomträger,  Die  Hand  in  hygienischer  Beziehung.  27  S.  1900. 
75  Pfennige. 

3.  Eschricht.  Kreisphysikus  Dr.,  Zur  Hygiene  in  den  Esswaren- 
läden.    1900.     50  F%. 

4.  Staedler,  Dr.,  Hygiene  der  Nahrungsmittel  und  der  Ver- 
dauung. Eine  Belehrung  über  den  Einfluss  der  Nahrangs-, 
Genuss-  und  Heilmittel  auf  die  Verdauungsorgane  nebst  einer 
Tabelle  über  Nahrungsmittelwerte  zur  Zusammenstellung  einer 
gesunden  und  passcoiden  Ernährung.     1901.    2  Mk. 


Missbrauch  der  geistigen  Getränke  und  der  studentische  Trink- 
zwang.   Von  Reg.  Rat  Quensel.     50  Pfg. 

Wie  ernähre  ich    mein  Kind?    Von  Dr.  med.  G.  Bonne.     Preis 
10  Pfg.    In  Partien  zum  Verteilen  billigst. 


Der  Kampf  gegen  die 

Infektionskrankheiten. 

1.  Fortschritte  in  der  Wehnaigs-DeslDfaktlon  durch  Verwen- 
dung des  Formaldehyds.  Von  Dr.  J.  Petruschky.  8®,  16  S. 
50.  Pf. 

2.  Experlmental- Untersuchungen  Über  Desinfektion  von  Akten 
und  BSohem.    Von  Dr.  J.  Petraschky.   Oktav  10  8.  50 Pf. 

3.  Die  Gefahr  der  Tuborkulose-Übortragung  dnrch  MoUtereipro- 
dukte  und  die  angestrebten  Schutzmassreffeln.  Von  Dr.  A. 
Fischer.    Oktay .     1 2  Seiten.    Preis  60  Pf. 

4.  Zur  praktischen  Durchführung  der  Tuberkulose -Prophy- 
laxis. Von  Dr.  J.  Petrus chky.  Oktav,  6  Seiten,  Preis  50  Pt 

5.  Die  Bekämpfung  der  Hundswut  (Lyssa)  durch  Pasteors  Prä- 
ventiv-Impfungen.  Von  Dr.  J.  Petruschky.  OktaT,  16 
S.   Preis  50  1%^. 

6.  Die  spezifische  Behandlung  der  Tuberkulose.  Von  Dr.  J. 
Petruschky.    21  Seiten  mit  1  Tafel.    Preis  50  Pf. 

7.  Die  Infektiösen  Sexualielden,  ihre  Gefahren  und  ihre  Veriii- 
tung.     Von  Dr.  Freitag.    Preis  1  Mk. 

8.  Die  Pestgefahr  und  ihre  Abwehr  einst  und  jetzt  Von  Dr. 
J.  Petruschky.    Preis  70  Pf. 


Schnupfen,  Ortl.  Behandlung  des.    Von  Nasenarzt  Dr.  Bresben. 

Preis  1  Hark. 
Tuberkulose.    Der  Arzt  im  Kampfe  gegen  die.  Von  Dr.  Leiser. 

Preis  l  Mark. 

Tuberkulose.  Vorträge  zur  Tuberkulose-Bekämpfting  von  Dr.  J. 
Petruschky.     1  Mark  50  Pf. 

Ober  Hellstätten  und  Tuberkulin-Behandlung  in  gegenseitiger 
Ergänzung.  Von  Dr.  Weicker  in  Gdrbersdorf  und  I>ir.Dr. 
Petruschky.     1  M. 


Schul-Hygiene  u.  Schularztfrage 

Schulhygiene  und  Schularztfrage  von  Dr.  J.  Petruschky.     50  Pt 

Bericht   über   die    In    den  Jahren   1898  und   1899    aa^esteUt» 

Schulenquöte  von  Dr.  J.  Petruschky.     1  Mk. 


Verlag  von  F.  LeinCWebcr  in  Leipzig,   Könneritzstrasse  57- 


XXVII.  Jahi^ang. 


Üdtbm  erschienen : 

Trinkwasser- 
Reinigung 
durch  Ozon 

nach  dem  Sjatem  von 

äiiiiimyalskii(A.-6.)BerliB 

\m  Dr.  6|.  Eriwelfl. 
ültav  27  S.  Text  mit  11    Abb. 

a.  4  Tabellen  1  H. 
Veriig  T.  F.  LeliBwIiw  in  Lripllg. 


Soeben  erschien: 

9ie  KotwniligiKit 

dir 


dctttjchnCtwIjjtr 

Von  Dr.  med.  G.  Bonae. 

8°.  238   Seiten  mit  1  Karte. 

geh.  4  U.,  geb.  5  H. 

lulil  m  f.  LiJmikir  n  Liim- 


Fabrik  satomatischer 

TorfUmn-ClosBts 

fllr  Hsua-  n.  Ziaunerbodarf 
Absol.  gerucitlofl.      Bwtei  Sraleni. 

D.  R.  P.  fi»17  D.  R.  Q.  M.  6H84  n. 
I10I7«  (trUiti  lnhabsT  Oul  rinh« 
BtecDia}.  Km>  AgiuliihiiBiistii,  Xb- 
»DprsiK  D.  Alltata.  lllaitr.  Giulogt 

gimlll  ODd  ftUlOD. 

Sanltas  i.  Q.  In  Haalnni 

Beiher^eg  IS. 


F.  KflpperslissGli  &  Söbne,  Aktien-seuiischaft,  Schalke  L  Westf. 

Grosste  Spezialfabrik  DeatschlKiids  tflr  Kochappai-ate  aller  AH, -. 


■luaii,  SlnfUttilMa,  KikukialibiHr  als.   - 
I,  BnupiH»  mit  Uhr-  sod  MotDilHtilsli. 


II  Klan«klake  WuHtbidkosh 


Ir  B«puitf*o*nmg,  BjiMib  ,Kapp«nbaHih* 


Sammlnng  von  Abhandlungen  fibsr  Nahrunginlttel-Hyglene. 


Die  Beortelloig  dis  Znatzss  |    T\{a    pf  and 

scbwefligsaarer  Salze^  i„ 

zam  FVischn         ■.  hygieniscN.  Beziehung,  i 

TOD  lUititlDOUllillckU  EnimutU.  i  Von 

Von  l    Dr.  tDrd.  Borntrlgrr,    \ 

Vr.  med.  SomtriKer  <  Regiemngs-  nnd  Metüdnalrat.  [ 

Kegienug«-  nnd  HedidniJrat.  ^  Pnto  76  Pf. 

Pr^tiPtg.  iD   diofiB  i.tuT.ici..n   ii»d.ii»: 

Id 'dl«w  Stbttfl  wild    dl*  Sobid.JSIlDdis,    umiDaDtllch   aDcta   tVra    Pa-: 


Zur  Hygiene  in  des 

Esswarenläden, 

Von 

I>r.  Eschrlcht, 

Ereis-Phjnfcm. 
PrelB  50  Pr. 


«aliaian      Sabrasoh 
■•[»D  »llani  dar  Fl» 
rabrlkanlan     hagrttiidt 


»I«.  waloll' at 
BolLa    DDwrt 


BagriDaii. 


daagao.«  wlaianael»lillonanM.laiiU.(UaDjanlBaii   ao    WMMandnreli    daran  „„  BlD«mng  In  >d.  FainUla. 
)n  diaaar  Fn|*. jHkod  nnaaia  Wahr» ngaanlMal  gtM.       („t  aliam  looh   In   dia  IraiM 

MlMkruohiter|elttl|BafietriRke|    Wie  ernihre  Ich  nein  Kind?    |i,Han-o'<^b»u"°^^aRaäc 

VoB  Ba«.  Bat  Qnanlal.    W  Ff^.     ''     In  PartlBn  liini'  Tarlal'laa  bllHgit.      >i*laii  a.  a.  w.' 

Verlag  von  F.  Leineweber  in  Leipzig.  Könneritzstr.  57. 
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Rettig's 
Schulbank 


FnmlKideiiivInl^iinr  ImI  B«tnfVb«n  SehnlMnheii.     F«ii«trT«eKe    Vretbi  r^nl^'St- 


ennöglichl  schnelle,  leichte 
und  dabei  j;  rundlichste 
Reinig unfT  d.  Schulzimmer. 

Die  geordnete  Aufatel- 
lung  der  Schulbänke  ist 
absolut  gesichert. 

Das  gerillte  Fussbrett 
vermindert  die  so  schäd- 
liche StaubaufwirbeluDg  U.. 
hält  die  Füsse  warm  und 
trocken. 

Unter  absoluter  Vermei- 
dung von  irgend  welchem 
Zwang  oder  sonstiger  Ein- 
engung geslattet  die  Rettig- 

bank  dem  Schuk-r  nicht  nur  eine  gesundheitgg'emässe 
Körperhilltang  beim  Sitzen,  sondern  sie  gewährt  ihm  auch 
die  nötigen  Anhaltepunkte  zur  Auffindung  derselben, 
unterstützt  deren    Krhaltuug   und   lässt    sie  als    natui^e,- 


mäss  empfinden.  —  Bereits  über  200  Tausend  Sitze  im 
Schul  gebrau  eh.  Anfertigung  durch  ortsansässige  Tischler 
gegen  Licenz  oder  Ilezug  der  fertigen  Bänke  von  den  Pa- 
tentinhabern 1  ■ 


P.  Johs.  Müller  &  Co.,  Berlin  SW.,Hedemannstr.  16  d. 


(am  Anhalter  Bahnhof). 


Sorben  erachlM: 


Prinzipien  iirStädtereinigung. 

Vortrag  gehalten    iii  der  Fachpruvp«  für  Gesiindheits- 
technik  des  Österr.  Ingenieur-  and  Arohit«ktea- Vereins 

in  Wien  von  Dr.  Paul  Degener. 
Gr.  8"  3!i  S.  Preis  1  M. 

Die  Schrift  enthält  die  Ergebnisse  der  langjährigen 
Studien  und  Keiiien  des  kdrzlich  verstorbenen  \'er- 
fassers.  Sie  ist  wichtig  für  Bürgermeister  und  Stadt- 
Bauaniter,  fUr  die  Kreis-  und  Sladtärzte  sowie  für  die 
Mitglieder  der  Gesundheits- Kommissionen. 
In  Ihn  naohden  Tigea  ertchelnt : 

OerStädte-KeliricIit 

und  seine  unschädliche  Beseitigung. 

Von  Stadtbaurat  a.  D.  J.  Brix. 

Gr.  8.  46  Seiten  1.  Heft.  Preis  1  M. 

Verlag  von  F.  LBlnewcbir  In  Leipzig,  KHnncrllzitr.  S7. 


"-■"••■""•    CHINOSOL 

in  Tabletten  k  1  g,  '/^  g,  ' .  : 

und  Pulverform. 

Antisepticnin  und  Pesinfidens t- 

'  überlegener  antibacterieller  W:- 

kung,  dabei  ungiftig,  leichtwa-vv 

löslich,  ohne  reizende  ^^'i^klull'^ 

D.  R.  P.  No.  setiD,  ' 

Im  Tranavnilkrlege   von  den   de«t*ohfla    Expediti««*  i^ 
Rothen  Kreuzes  und  auch  auf  engllsobar  Seite  Mit  tervtmi» 
dem  Erfolge  verwendet. 
El  Ui  hcrvorrugend  iiir  die  ambulante  Sjuauiterpraiii.  Iw 
ken-  und  Verwundetenpflege,  bei  Ungmckaf>tlen,  Verieuungn  '- 
brcnnuneen    (ia    einer    Spur    von    Wasser    gelöst  und  mü  \'a^ 
oder  LuioliD  gut  venühri.      Dieie  Satbc  wirkt    fast~  lügeiUkUd 
schmertatlllend  und  verhindert  Bia«eiiblM«{^  a.  dgl. 
Blutrtlll— el  I 
Di.    Job     NottebMm     schreibt  in  „Deutsche  Mc<l.  »«^ 
Schrift"    1901,  No.  33:  In  den 

Rettungsltasten   (Verbandtascben) 


mit  Gebraachsanvrinintc. 

Tablette  hl  Cramm  ^ebt  in  1  Liter  Waewr  an^li^  < 

NomiHlinsting  1 :  1000  (Wandrerbaiid). 

Jlloatiir  emb,  zahlreiche  Gurachlen    erster   Staat).    Behcn(;r 
Antoritlten,  towie  Kecepte  gratis  und  Triuico. 

Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik.     Hamburg  2l 
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voB  AbbaBdlangen  Bb«r  Habrunganilttel-HyBleiiB. 
Soeben  erachienes  Heft  4: 

Hygiene  der  Nahrungsmittel 

und  der  Verdauung. 

Eiae  Bd«liniiig  Dber  den  luoflasa  <ler  Nahnings-  Gonuss-  unü 
Heilmittel  anf  die  VerdaaungGor^ne  liebst  einer  Tohello  fliier 
Nah  ningB  mittel  werte  zur  Zueammenetallmi}!  einer  Kcsnnden  Kr- 
nährua^.     Or.  8*  103  S.    Von  Dr.  ned.  Slaedtl«r.        Preis  2  M. 

VeifaitBer  weist  im  Vorwort  danuif  hin.  Aof»  das  rabUkum 
im  Allgemeinen  zu  wenig-  mit  Nabrungshj'giene  und  mit  den  Stö- 
rungen und  Krankbeiten  iter  Vordauun^or^ne  Tortraut  ist,  uder 
tu  wenig  darauf  achtet.  Wird  dorh  unser  Verdauunpkanal  tftgUrh 
Ton  KHIIonan  von  Mikroben  durch  wandert,  die  bei  intakten,  d.  b.  bei 
gesunden  Verdauiings Organen  ohne  Schaden  veraräacht  zu  haben, 
wieder  ausgeachieden  werden,  bei  kranken  Organen  aber  durch  <tie 
kranke  Schleimhaut  in  den  Körper  einzudringen  und  liaselhst  ihr 
biBCB  Spiel  zu  beginnen  vermögen.  Mundhöhle,  Maxell  nnd  Dami 
sind  der  Sib!  uniShli^r  BakterieDschwärme.  Von  hier  aus  werden 
Mandeln.  Nasen-  und  Kachenrauw.  Lungen.  Leber,  Itauchfclt.  Lymphe 
und  Blut  et«,  überschwemmt,  wenn  sich  irgemiwu  verminderter 
Gevebswid erstand  findet.  X)ann  wird  ee  entweder  unmittelbar  oder 
etil  auE  einem  primareu  Bildungsherde  zur  Infektion  kommen, 
Ist  das  geschehen,  so  wird  sich  bald  das  verderMtcne  Wirken  der 
ToxtSM  einzeln,  odsr  mit  baktoriea  vereint,  in  allen  deiikliaren 
Graden  der  Heftigkeit  zeigen,  denen  sich  in  ebenso  groKser  Mannig- 
faltigkeit dar  Widerstand  der  Organa,  so  lange  sie  dies  noch  ver- 
mögen, d.  h.  noüh  gesund  sind,  entgegenstellt.  Da  niQsiien  wir 
ans  fragen,  wie  grouarlig  miisa  docit  die  Lelstunn  der  Sohulzap- 
parate  {i.  B.  die  ^sunde  Scbleimhaut)  sein,  um  die  Eimlringiinge 
abzuwehren?  Gelingt  die  Abwehr  nicht  (manchmal  erst  nai'Il  den 
schwersten  Erscheinungen),  so  werden  Bakterien  nnd  Bakteriengifte 
in  den  Körper  gelangen,  ihn  Terheeren,  vernichten.  Daher  vor 
allaM  Nahrunishygieae,  geiynde  Verdauungsorgane!  Wie  das  ni  er- 
reichen iat,  daa  ist  in  "dem  vorgenannt*n  Boche  niedergelegt. 

Vt'Hlg  Tftli  F.  Lfiliew<-bcr,  Lclpilr,  KSauritiatr.  &7. 

Deatsche  Steinzengwarenfalirik 

für 

Kanalisation  nnd  Ctiemisclie  Industrie. 
Friedriclisfeld  in  Baden. 


Soeben  erschien : 


D  TOD  KaDputUKii 


Artlheli  I 


iiliiUo  ■]•  ,^llerbei(i 

■Utoni.ABUnn     «fiinlarlli 

V.  QBd    bll  "1^  DIB  eltlpUH) 


btwIbituMD  Mod 


-'V-  ■*•  Gefässe  and  Apparate  ■» — -- 
fQr  die  chemische  nnd  eleetroehem.  Indastrle, 


-  Fabrikat«   > 

gl  mg-  «mpfohlin. 

■aHlllsher     lo     KiiBiillH(toii|.ABU|*ii    «fnrilarllctiiT    &*•!■■■>*• 

,    KTlpp.»,    TtOgt. 


Hisslirancli  der  geistigen  Getränlie 
der  studentische  Triniczwang. 

Von 
Regierungsrat  <jiten«el  iKüIn). 


I  F.  tHneweber  in  Jirl|i/iir. 


Brei«  50  IT. 


nn  Deriin  N.  %    21a.  m. 


I  Alleinfabrikanten 

lies  zum  Betriebe  unseres  Oel-Sj^hons   not- 
\\'endigen  präp.  Oeles  des  sog. 


Urinol. 


r 


[Jrinol  in  Verbindung  mit  unserem  Ofl- 
byphon  desinfiziert  und  liäli  die  Pissoire 
völlig  geructilos. 

Preislisten  nebsl  Prospekt  sieben  zur  Vrrfn^itiiig. 
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Filtertuoh 

J.   Keiler,     Berlin  C.  2. 

Apparate  tat   vollstindigen  und 
KeruchloEen  Entleerung  der 

Abtritt-Gruben 


(Ur  Dinapf-  und  Handbetiieb, 
D&ch  neuest.,  bewihrteat.  System 
iBchrfitch  prSmiiart,  fOr  Guts* 
beaitier,  StSdie,  Fabriken,  Oe- 
angnl<«e,  bantttls  SpecialitSt 

EflgeiKiotz^"Äirf' 

Der  Arzt  Im  Kanpfe 

gegen  die 

Taberknloss. 

Von  Dr.  nwl.  Lalser. 
Pixi  I  Mk. 
Nuh  Vortrügen  von  Prof.  Dr.  v. 
Leiden.  Dr.  HichHÜB,  Oeheim- 
r»t  Dr.  Gerhwdt,  Prof.  Dr.  B. 
Frftnkel,  Qeneralarat  Dr.  Scbaper, 
Prof  Dr.  Wintemiti,  Dr.  Magdui, 
Oberstofasant  Dr.  Paaiiwiti  und 
Dr.  Bni^vt  v.  ein.  pnürt.  Arzte 
t  d.  intl.  Praktik  er  rasammengeat. 
P.  Leineweber  !□  Leipxlg. 


Wirksamste 

Fopmalingas  -  Desinf  ektions  -  Methode 

Hflbrfacb  primiiert   und   in  einer  grossen  Zahl  von  Kommunen.   Bade-    und    Karorten.  I.dd^- 

bei)  an  stalten,  Sanatorien.  Krankenhgusem  «tc.  im  Qebraucb. 
FOr  die  DeBlnrection  von  Bäumen  empfehlen  wir  auf  (irund  der  Gutachten    bedeatender  H)^^ 
niker  und  nusEgebender  Sanitätsbehörden  unsere  Apparate  „XSKULAP". 
fectionen  insbcBondere  den 

l(onbiiii(rt(g  fttsKilap 

mit  Instruktionen  nach  Prof.  Dr.  Flügge. 
Kinfache  und  gefalirlose  Handhabung  der  Apparate. 
Anwendung  des  Fornialins  in  durchaus  unschädlicher 
und  ADBserst  leicht  und  sicher  ilueicrbarer  Form 
(Formalinpastillen).  Ketn  HeraUBechsITei  von  MSIwla, 
Betten  etc.    GrOsste  Schonung  der  Hobilien. 


Zum     fiemchloeuMheB 
von  Krankenzimmern  und 

lur  Erzeugung  einer  den 
Kranken  zuträglich.  At- 
Aiikuup  inosphürc.  durch  welche 

Katarrhe,  Husten, 
Influenia,   SchaHaoh,   Diphtherie,   Bronchl- 
tle  etc.  günütig  beeiofluESt  «erden,  empfeh- 
len wir  auf  Grund  äntlicber  Beuhacbtungeu 
als  vorzflgliches  Mittel  die 

foroaljjiJMjpt  „yyglta"  j 


AuaTiibrliDlw 
Utleratar 
1»  Diensten. 

Ceiitral-Verk 
Königl 

J  F.  Set 

Berlin  S\V.. 


Den  Pastillen  tat  die  Wortmarke  „Formalln"  e 

Chemische  Fabrik  auf  Actien,  (vom 

BERUH  N.,  MOrierstrasse'  170/71. 


Wasseriiiesser     flektricitätsmesser 

Hydraulische   Wasserstandsfern  meider 

Wrights  Tergfitmgsfflesser  Hydranlischs  SeUäst 

Motorfahrzeuge  aller  j\rt 

Jür  iferfonen-  und  iapverfiefir    ®    mif  :ßenäin-  und  clcftWfc^em  :ßelrie6. 

Luxsche  industriewerke  A.-G. 

Leipzig     Lndwigsliafen  am  Rliein     München. 


r 


"^ 


Celjer'sch«  fabrik  für  Strassen- und  Haasentwässerungsartikel  G.m.t 

Karlsruhe  i.  B.  - 

SpOl-  und  AbspsrrvorricMunsen  ffir  Kanäle. 


Schachtabdeckangen  n,  .u<  z«<ck.. 

Strassen-,  Hof-  und  Haussinkkasten,  £,d..i»a.r  &inkk»(.n,  fiundg.,  B.«.«»hr.Bii>kh»i«. 

Relnlgungsvorriclitungen,  »,  siaku«»  »d  x>dii. 

VOD  TlaUn  Tli.r-  and  8t.4tDMgInili.riI,  )StuU-  nnd  a>rDl>i>a.B.Db*haid<D 

Lieferung    sämtlicher    Entwissarungs-Artikel    cut  sobiHhibM.,  K*..»>.n,  Tnipp-nsb... 

RehnUn.  BplUlM.  Fabrik  >d  und  »nillg«  AutalUn. 

BtwSärU  K-mitruktü-tm.  Hickili  AMiuitAnuHtm.  Si-JiJr  AiafmArmng. 

-jf    laa  Terlaaie  lllaitrlsrt»  Prellback  intli    # 


Ü^^ 


(jesim    eit 


Hygienisclie  und  gesundheitstechnische  Zeitschrift. 
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riablrn   (d  Burmi  J.  Bris  In  Wlaibidea,    HlkoiHttr.  1* 
■Dr>[  H>  SDodinbdlDsk«  dir  Orl|loalub*lUa  f»l. 


Für  gesunde!)  Wohnen  soi^t  [  *  f.^  I^^JitB  ^^^  &»)  besten  durch  emeo 


HANSA 

'LINOLEUM 


f  ii55lioilettbclaj  von  |«™  ^.... ^  rit^^\^u 

Als  solches  kennt  man  seit  16  Jahren        ^M  leugnisRe  der  A.-6. 

Pcitbche  £ittoUBw-Vfwl{«  i  irahorst. 


'r"Sl"'t<io'"     I  welche  auf  Wonach 

ivUent  HX^Ic.      1 


DaatiohaBas '  AaMtolliuig 


I  Deutsche  ßaraGKenbau-QesellsGhaj 

(System  BpOmmep) 

Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung. 
15,  Machabäerstrasse  KÖLN,  Machabäerstrasse  15. 


•C  s 
1  o  1 
I  i  I 


yersttltengzcrlcgbam  traasportabkr  yolzartlnit  «it  dopptttcn  VISiida 

Militärbaracken,  Lazaiethe,  Isolierkrankpnzellen,  Schulbaracken,  Bureaux,  Wartehallen  für  Klein-  und  £ 
Sti-assenbahnen,  Wärterbuden,  Baubütten,  Waldhüttcn,  llarktliallen  etc,  j| 

Gartenhäuser,  Landhäuser,  (mit  Etage)  mit  dekorativer  Ausstattungr. 
Fertig  Baracken  versandtbereit. 
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Gebr.  Körting 

Körtingsdorf  bei  Hannover 

liefern :  j 

Centralheizungen  jeder  Art  i 


Sicherbcits-Mischappftrate  fOr  Badezvecke. 

$treudril$en  alt  BraHsen  fOr  Brausebäder 

Angenehme  und  milde  Wirkung   durch   die   feine   Ver- 
teilung des  Wassers  am  Austritt  bei  äusserst  ^ringein 
Wassei'verbrauch. 

Elektrische  Anlagen  »r  uch-  nd  irintitriiii 

städtische  Centralen,  Blocks tationen  etc. 

Wasser  versorgungs- 

und 

En  twässeru  ngs- An  lagen 

jeder  Art  nnd  jeder  Grösse 
mittelst  I>anii)fnia8cliinen-,  Gasmotoren-  u.  elektr.  Antrieb. 

Xanalisatiotts-Anlagra 

von  Städten  und    Maschinenstationen    fllr  dieselben. 

Referenzen  in  grosser  Zahl. 


Carboformal- 
« GlOhblocks 

Ptfanl  Kroll -Elb. 

Neueste  zuverlSseigate,  aelbstthltlge 

RuuDdulsfectlDn  mit  FonnildeliTdju 

obDB  ]8dea  ippirat 

TTsbcnll  Ton  JedcnuiiD  laicht  oj 


Rud.  BöcHing  &  Ck 

Halbergerhütte,  Post  Brebach  a.   d.   Saa 

liefern  als  Spezialität: 

Gusseiserne  MntTen  und  FlanschenrSliren  nebst  Fonnstficken 

von  den  kleinsten  bis  zu  den  g:rössten  Dimensionen, 
für  Wasser,  Gas  und  Dampf,  fDr  Kanalisation,  Eisenbahn-  und  Wegedurchiftsse 

Kanalisationsartikel  der  verschiedensten  Systeme 

als:  Spllthlren,  Klappen,  SchlebBr,  SchacttilsckBl 

nach  den  verschiedensten  Modellen. 

AbtrittrShreii,  Closetfallrthren,  halbschwere  deutsche  Abflussrühren,  schottisclie 

Rühren,  gutseiterne  Aborttonnen,  Aborttrichter 

femer  Säulsn  uhö  Ladenständep 


nach  eigenen  Modellen  In  oroBser 

Saehfensfer,  femer  Poferie  und  Ofenguss 

Granulierte  Schlacke  als  vorzüglicher  Ersatz  fnr  besten  Maaersand.  ^ 
Z  »in%      stehen  zu  Diensten. 


i».~ 
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p!(  Xotwnllgli«» 

Reinhaltung 

dntjcbn  (i(wl;$cr 

Von  Dr.  med.  6.  Bonne. 

6°.  238   Seiten  mit  1  Sute. 
geb.  4  M.,  g«b.  5  M. 
lohalt: 
Die  Irrlehre  von  der  Selbstreini- 
gimgakroft  der  FlOase.  Die  zuneb- 
mende  Veninreinigimg  der   dent* 
Beben  Gewässer  und  deren  Folgen. 
Die  Vorachmntmng  der  Unterelbe 
bei  Hambnrg-Altona    und    weiter 
abwärts.  —  Die  Bedeatimg  dieser 
Verechmutxung,    insbesondere    t^r 
die     Trintwasserversoi^ng      von 
Hamburg- Altena    und     Dnisegend 
und  fQr  den  Boden  der  Btiwobner 
beider    Städte    am    Flusse. 


:i 


fßed)anisd)er 

Kessel-Sparfcuerungs-flpparat 

•  •  mit  raucbfrelcr  üerbrennung  •  • 

»acn  A<»  D.  R.  P.  ne.  »993,  <ft939.  9*777,  «»79  M.  3974 
seiDäbrl  srösste  Husnutzung  der 
Steinkohle,  börste  Uerdamplunfls- 
fäbtflkeit  bei  uollsländiger  Raud)ver- 
In-ennunfl  unter  fortfall  des  JWh 
sdiladtens.  Ourd)  stets  fiesdjiossene 
feuertbür  arBsste  Sdionunfl  des 
Kesseis  und  Kessel  -  maueruwrkes. 
6rÖs5te  Betriebssidierbett  und  Halt- 
barkeit. Oedes  Steinkoblen-Brennma- 
terial  bis  zur  faustgrösse  verwendbar. 

$parfcuerunfl$-fl<${ll$(i>art  m.  b.  ß. 

BiitiM«rt. 


XXVII.  Jahrgang. 


Rettig's 
Schulbank 


Paubodenrclnlrsif  Inl  BetUs'Mken  SehnlMiikeii.    Fenitrnelte  banlU  Rcretnlft. 


ermöglicht  schnelle,  leichte 
und  dabei  gründlichste 
ReiniFCung  d.  Schulz! mmer. 

Die  geordnete  Aufstel- 
lung der  Schulbänke  ist 
absolut  gesichert. 

Das  gerillte  Fus.sbrett 
vermindert  die  so  schäd- 
liche Stauliaufwirbelu&g  u. 
hält  die  Füsse  warm  und 

Unter  absoluter  Vermei- 
dung  \on   irgend  wiiichem 
/.Hung  oder  sonstiger  Ein- 
engung gestattet  dte  Rettig-  ' 
bank    dem  Schüler   nicht   nur   eine   gesund  heitre  mässe      mäss  empfinden.  —     liereiis  über  200  Tausend  Sitze  im 
Körperhaltung  beim  Sitzen,  sondern  sie  gewährt  ihm  auch      Schul  gebrauch.    Aufcrtigung    durch  ortsansässige    Tisi  liter 
die    nötigen    Anhaitcpunkte    zur    Auflindung    derselben,      gegen  Licenz  oder  Bezug  der  fertigen  Bänke  von  den  Pa- 
unterstützt   deren  Erhaltung    und   lässt    sie  als    natui^e-   I   tentinhahera : 

P.  Jobs.  Müller  &  Co.,  Berlin  SW.,  Hedemannstr.  16  d. 

(am  Anhalter  Bahnhof). 


Siwb«n  erachlen: 


Prinzipien  iirStädtereinigung. 

Vortrag  gehalten   in   der  Fachgruppe  ftlr  Gesundheits- 
technik des  Österr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereins 

in  Wien  von  Dr.  Paul  Deg«ner. 
Gr.  8"  39  S.  Preis  1  M. 

Die  Schrift  enthält  die  Ergebnisse  der  langjälirigen 
Studien  und  Reisen  dea  kürzlich  verstorbenen  Ver- 
fassers. Sie  ist  wichtig  fttr  Bürgermeister  und  Staüt- 
ßauämter,  für  die  Kreis-  und  Stadtärzte  sowie  für  die 
Mitglieder  der  Gesundbeits-Kommissionen. 
In  dsn  nächst»  Tagnn  ericheint: 

DerStädte-Keliricht 

und  »eine  unschädliche  Beseitigung. 

Von  Stadtbanrat  a.  D.  I.  Brbl. 

Or.  8.  46  Seiten  1.  EeiL  Preia  1  U. 

Vgrlafl  von  F.  LelMwibir  In  Lalpiig,  lUmtflüatr.  67. 


"—  '  ■"     CHINOSOL 

in  Tabletten  4  1  g,  '/t  £i  ',«  K 

and  Palverform. 
Äntisepticum  und  Desinficiens  von 
überlegener  antibacterieller  Wir- 
kung, dabei  UDgiftig,  leichtwafu^r- 
D  R.  p  No  g»s  0       löslich,  ohne  reizende  WirkuDgeiu 
\m  Tranavaalkrlege  von   den  diuticbea   ExpedifiMes    in 
Rothen  Krauies  und  auch  anf  englischer  Seile  mit  hanfirat«- 
dem  Erroigg  verwendet. 
E'4  Ul  hctvMimgend  liir  die  ambulante  Saflariterpraxis,  Kn«- 
keit-  und  Verwundeten  pflege,  bei  LnelucksDiiii^ii,  Verleuungco,  Vr>- 
breoDUDeeii   (in    eiiur    Spur    von    Wuser   £el{M  and  wl  VaKÜcr 
oder  Lknulin  gut  vcrrtthii.      Diese  Salbe  wirkt    lau    asflCnblickiW 

achmenatlllend  und  verhindert  BlnenbildMii)  n,  d^i. 

BlMUtlll»«<  I 

Dr.    In.    NottebaUM     schreibt  in  „Deutsche  M«l.  WocIke- 
schrifi"    1901,  No.   33:   In  den 

Rettungskasten  (VerbamKascben) 


s  EiBchleDS  dax  Chinosol  nicht  mehr   (etilen  l 
Steta  vnrrittge  P«okan|M; 


mit  GebranchsaDweisuDg. 

Tablette  a  1  «ramm  giebt  in  1  I,il«rWMMrftarg«list  i 

NormHllHxnnK  1 :  1000  (TmidTerbufl). 

.iltcralnr  enlh.   lahlreicbe  GnWchlcn    eratcr    Etutl.    Bebärdes     u 
Aulorililen,  sowie  Kecepte  grstis  und  Tranco. 

Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik.     Hamburg  ai. 
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EisenhQttenuniiEniailiirwerk 

(W.  von  Krause)  Neusalz  a.  Oder. 

Komplete  Einrieb tiiii;,'i'ii  von  Abort-Anlagen  iiath  dem  HeidelEierger 

ToDneD-  ujiil  dem  piieumiitiäclieii  AliliihrsyBtem. 

SeltwtMuinklosei-Anhigen. 


5aiiltIts-l(tenslli(R,  flbflnssrnre«,  UmW- 
satioKartiliel  ttc.  «tc. 


bcliDtsmuke 

Schweder  i  Giß. 


D.  B.  P.  117272 
Verfahren  zur  biologischen 
Wasser  reinig  un ff 

V.  Schweder-Grosslichterfelde 

Scktitiiiitkc  U  aS47 
fflr  EatwDrfe,  Aiurüli runden  und  Bki-     /  j^ 
fegenrtAnd«  von  Aliwlaaer-  / /W^ 

KeiaigongB-Anlftgen  noch  dam       /'sS 
Müller-Sehwerler'Rchen       /  ^y 

iofpMthtU  FwUcammervAi&hreo  /m^        . 
Alleinig  Inhaber  diaMr        /      '      C<  i 

ßeselJscIianr.KiillBrttsliiiil/^J'  Jv  !"":«•■' 

niiJ  KleiiMiKü    /.Ap  ^/ 
Cnti-Uctlirtilila  /  S  , 

g,J*^       O  /üfTHn    (SO  übm  «BD, 

'Lß^       tu   /  "•'J   Fllnib*ta  In    SohlMUD  II 


Stpassenreinigungsraaschinen  iiöh  le'ZSÄ 

Conatnictionen  (Or  Pferde-  und  Haudbetrieb. 
K6bl*Dl&SCDi060  einseitig    arbeitend  und    umsWUbw  mit  und 

ohne  Staub  losch  Vorrichtung. 
SChlaiDinabZQginaSCiliDeil  einseitig  arbeitend  und  umstell- 

bar  auf  hoben  und  niedrigen  Rädern,  zn-ei-  und  vierrädrig. 

Schlamiii'U.KebrichtaDfaiirwaBen  ^«i-  «»j  vierrädrig 

StraSSBOSprengWagen  ^it  Bmuserohr  und  Turbine. 

MF*  Neu!  '9)K  MT  Neu!  "^f 

SChOeepflÜge    D.   R.    F.   119  085    <n  Hohe   und   Breite  im 

Moment  beliebig  veriitellbar. 

StraSSenWaSChinaSChlneD     »ut    fester     und    umatellbarer 

WaschHulze. 
Kataio^'e,    Prosjiekte    und  Kostenanschläge    tunaonst   und  portofrei. 


Specialfabrik  fiir  SltasstinreinigUDgsmaschiueii. 


Patent-Trockßnapparate 

för 
Fäkalien,  Schlamm  und  anifere  Produkte. 

Petry  A  Hecking,  Dortmund. 


ücMz/S»-  Kgr.  &uksen  abjdreien  an.  Hrrm.  Liebold,  Dreadm  -  A. 


XXVII.  Jahrgang. 


Ctosandheit 


1902.    Nr.  8. 


Verlag  T.  F.  Leiurweber  in  Leipzig,  Kdnneritzstr.  57. 


Reinhaltung  der  Flüsse. 

Bonne,  Dr.,  Notwendigkeit  der  Eeinhaltung  der  deutschen  Ge- 
wässer.   8".    250  S.  1901.     4  M.,  geb.  5  M. 

Classen,  Ing.  H.,  Nene  Untersuchungen  über  die  Grenzen  und 
hydrometrischen  Werte,  der  Selbstreinigung  fliossender 
Gewässer.    26  S.  n.  1  Tafel  Tab.     1899.     1  M. 

Cla88en,  Ing.  H.,  Gutachten  über  die  drohende  Verunreinigung 
des  Rheinstromes.    26  S.     1899.     1  M. 


A  bwässer-Reinigung. 

Degener,  Priv.-Doz.,  Dr.,  Über  die  modernen  Verfahren  zur 
Reinigung  der  Abwässer.    Vortrag.    20  S.     1899.   1  M. 

Degener,  Priv.-Doz.,  Dr.,  Das  Kohlebrei-Verfahren.  29  S.  1899. 
50  Pf.    2.  Teil  1901.    50  Pf. 

KrShnke,  Dir.  Dr.,  Entwickelung  und  Wesen  des  Kohlebreiver- 
fahrens.  Eine  kritische  Studie.   32  S.  u.  1  Tabelle.  1900.   1  M. 

Mulienbach,  Ing.  H.,  Zur  Frage  der  natürlichen  Abwasserreini- 
gung.    1901.     13  S.     70  Pf 

Sohweder,  Kultur-Ing.  V.,  Die  Grosslichterfelder  Versuchsanlage 
zur  Reinigung  städtischer  Abwässer,  ihr  Schlussergebnis 
und  Nutzanwendung.    2,  Aufl.  .52  S.  1899.     1  M. 

Ublfelder,  Stadtbauinspektor  H.,  Über  Reinigung  städtischer 
Abwässer,  insbesün«lere  die  Franhfurter  Klärbecken  1901, 
70  Pf. 


Verwertung  der  Abwässer. 

Aasnutzung  der  Kanalisatione-Abwäeser.    Von  Reg.  u.  Baurat  Prof. 

Dr.  Danckwerts.    1  M.  50  Plfe. 
Sanierung  der  Unterelbe  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Geest-Heide 

und  Moor-Ländereien.    Von  Dr.  Bonne.     1  M.  50  Pfg. 
Die  Verwertung  der  etädtiechen  Abfaiistoffe   nach  dem  Eduards- 
felder  Rohrableitungssystcm  in  Verbindung  mit  dem  Saugsiel- 
System  Liemur   oder   dem  Druckluftsystem.     Von   Ingenieur 
Ruten  borg.    Mit  3  Tafeln  und  2  Tabellen.    Preis  2  Mk. 


Verlag  r.  F.  Leineweber,  Leipzig,  Konnerltzstr.  hl 


Kanalisation. 


Waesermengen,  Bestimmung  der  Ton  städtischen  Kanälen  aufzu- 
nehmenden.   Von  Prof.  F.  W.  Bus  ing.     1  Mk. 

Spuiabortgruben,  über  die,  von  Dr.  0.  KrOhnke  1.  Heft. 
50  Pfg.    (Heft  2  erscheint  denmächst.) 

Entwäeserunge-Syetem,  Das  getrennte,  in  seiner  Anwendang 
auf  mittlere  uud  kleinere  Städte  von  Reg.  Baumeister 
Schmick.     1901.    70  Pfg 

Kanalisation,  von  Serajevo  (Trennsystem.)  Von  Ing.  H.  Steijibacb 
1901.     70  Pfg. 


Wasserversorgung. 

Trinkwasser-Reinigung  durch  Ozon.  Nach  dem  System  tob 
Siemens  &  Halske.     Von  Dr.  Erlwein.     1  Mk. 

KrShnke,  Dr.,  über  die  zerstörende  Wirkung  freier  Kohlensäure 
im  Wasser  auf  Eisen.  Ein  Beitrag  zur  Frage  der  Trink- 
wiisserbeurteilung.     11  S.  1S99.     50  Pf. 

Wasserversorgung  Prags  nach  dem  Projekte  der  böhmischen i^p^- 
kassc.    Von  Zdenho  Ritter  Wessely.    1901.  28  S.    70  Pf 

Über  Sohnellfllter.  Unt«r  Berücksichtigung  der  Patent-Schnell- 
filter  der  Allgem.  Stäiltereinigungs-Gesellschaft.  1901.  70  Pf. 

Tftaisperre,  «las;  Projekt  einer  Thalsperre  im  Tyrathale.  Vor. 
Ing.  Walther  Pfeffer  190O.     70  Pf. 

Enteisenung,  Über  ein  neues  Verfaliren  zur  Euteisenmig  von  GruDd- 
wasser.     Vom  Stadtrat  Dr  Otto  Helm  in  Danzig  1901.  70  Pf 


Städte-Reinigung. 

Principien  der  Städtereinigung.    Von  Dr.  Paul  Degener.   Od 

39  8.  1  Mk. 

Städtekehricht,   der,  und    seine  unschädliche  Beseitigung.    V&ri 
Baurat  J.  Br ix.    (Erscheint  demnächst.) 


Sammlung  von  Abhandlungen  über  Städtereinigung. 


Das  Heidelberger  Tonnensystem, 

seine  Begrändung  and  Bedeotung. 

Von  Medizinalrat  Dr.  Karl  Mittermaler. 


Lex.  8^    28  Seiten. 


Preis  60  Pf. 


Die  relobeD  Erfahraageo  des  VerfMaen  in  betreff  der  hyglealsohen 
Vorteile  dos  Tonnensystema  alod  In  dieser  Hchrift  la  allgemein  Terstftnd- 
liober  Wolfe  aod  in  wohlbegrttndeteo  Tbesen  niedergelegt.  Sie  entbftU 
die  Besohrelbang  dos  äystemt  and  der  Kontrolle. 


Die  pneumatische 

Gruben-Entleerung 

nnl  die  Verwertnae  der  mensciiliclieii  Atfallstoffe  fSr  ilie  Lailwirtsclian. 

Praktische   Winke   für  vorteilhaften  Betrieb  für  Gemeinden, 
Haasbesitzervereine  und  Abfahrgeschäfte. 

Von  Adolf  Hopp. 

Lex.  8°.  42  Seiten  mit  einer  Tafel  Abbildangen.    Preis  1  M. 

Diese  Abhandlang  bietet  einen  prakt.  Ueberblick  Über  die  Bin- 
rlohtnngen,  sowie  über  die  flnanslelien  Ergebnisse  des  Betriebs  der 
pneumattichen  Grubenentleerung.  Der  V^erfasser  legt  die  Organisation 
Torhaodener  Betriebe  an  rlelen  Beifplelen  d*r,  giebt  praktische  Winke 
ffir  einen  Tortellhaften  Betrieb  der  pnenmatlsohen  Latrinenentleernng, 
sowie  Beispiele  der  für  die  Monopolisiemng  nnd  die  obligatorisohe  Ein- 
fOhning  der  pneamatlsohen  Latrinengrabenentloernng  erforderlichen 
Ortagetetse  aod  Poliaeiverordnungen. 


Das  Abfuhr-System 

für  die  Städtereinigung, 

insbesondere  die  technischen   Bestandteile    and    finanzielles 
Ergebnisse  eines  vervoUkommneten  Tonnensjatems. 
Von  Ingeniear  Curt  Maquet  in  Heidelbei^. 
Lex.  80.    36  Seiten  mit  29  Abbildangen.  Preis  75  Pf. 

Diese  Schrift  selgt  die  richtige  Anlage  einet  Abfkilinjateas  ntt 
den  einzelnen  teohnliohen  Bestandteilen.  Die  flnaniiellen  Brgeboio« 
solcher  Anlagen  sind  eingehend  dargelegt  nnd  bieten  fflr  »tiUltlaohe  ud 
gemeindliche  Behörden  nnd  deren  Berater  betondviet  Int«r»se«. 


Die  Yerwertnngder  städtischen  Abfallstoffe 

nach  dem 

Cduardsfelder  RohrableilungssYstem 

in  Verbindung  mit  dem  Saogsiel-  oder  dem  Dracklnft-Syst^si. 

Von  Ingeniear  Rautenbtrg. 
Lex.  80.    37  Seiten  mit  3  Tafeln  and  2  Tabellen.  Preis  2  }1 

Die  Toystehende  Schrift  lehrt,  dass  auch  die  dnreh  'WaeserklOKti 
Terdfinnten  Fikalstoffe  sehr  wohl  landvrlrtsohaftlloh.  aa  rerwertea  S'O-i 
Sie  seigt  die  Wlrknngswoine,  die  Anlage-  nnd  Betriebskoetaa,  die  MG^lic'^- ^ 
kelt,  das  ganse  Jahr  hindurch  die  Stolle  regelmftsslg  absanehaeo.  ii*Q 
Tonagllchen  landwirtschaftlichen  Resultate  nnd  die  fi««tabiUUt  soleb«t|S 
Anlagen  für  die  Stidte.  X 

A 

K 

V 


Verlag  von  F.  Leineweber  in  Leipzig,  KÖnneritzstrasse  hl. 


XXVn.  Jahrgang:. 


RatteB-Yertilgnng. 

tiebr&achaanweisungen  Tersenden ' 
gratis  I 

L  Bnune  tt  Co^  Berlin  N.  20. 


Schnupfens.     ^  ,^,    ß.  C.  Fladet,  Jöhstadt  i.Sa.  M  Arwt.r 

Von  Or  utd.  Br>>B>s.  farliirt   sin    STioiinlitat - 


—  p™h  1  «,  — 

m  F.  Ulnawebsr,  Leipzig. 


Soeben  erschienen  ; 


Reinigung 
durch  Ozon 

nach  dem  Sjrateoi  von 

SiemeDs  S  Halste  (Ä.-6.)  Berlii] 

Von  Dr.  G|.  Erlwein. 
Ilktav  27  S,  Teit  mit  11    Abb. 

D.  4  Tabellen  ■  H. 
l'erlag  t.  F.  Leineweber  in  Lelptlg. ; 

Siabud-Dteken 

Kiun  Blnblnden 

des  Jahrganges  1901  sowie  frohe- 
rer Jahrginge  in  brauner  Oaoi- 
leinwand  mit  Sc'hwurz-uniil  Uold- 
(Inick  stehen  zum  Preise  von  je 
1  Mk.  franko  zu  Diensten. 

Gtnml-lttgistff 

Sber  den  Inhalt  der 

BesoDdheit 
1875-1900.  Jg.  I-2S. 

Preis  2  M. 
VerlaRT« 


Über  100  mnl  prHmllert 

daran ter 
Sllb.  Siehe.  Stutemedidlle 
Feaerschutz  -  Ausstellung 

Berlin  1901. 
Goldene  Med^lle  der  dau- 
ernden OewerbeauBstellung 
Leipzig,  1901. 


fertigt  alB  Spezialität: 


Sprsogwagen 


Katrmasclilnen 

Scblammabzipiascliinea. 


Kahrichtwägan 

fUr  staubloec  MflUabfuhr. 

Deiiifektionsapparats 


Trinicwasser-l  Fäkalalfnlir-Apparate  '"•"""""tÄ™;.*.  rG-'M.'t,.  m'^^" 


Scnneltster,  sirherster  Betrieb,  arbeitet  völlig  geruchlos ! 

Pumpen  aller  Art. 
Dampf-  n.  Hsnddraok-Feiier- 

spiitzen, 
Fenerwehi^r&te  u.  Schl&ache 

Sanitili-  mit  Belliiieiierätte.  Steigertlilniie.  BMller  elc.  elc.   Cataliiit  n.  Kostraaiicliligi!  ittlieii  itni  n  Dieisten. 


Roessemann  &  Kühnemann  Berlin  N.  4,  ""^Tltr 


Patent-Inhaber  des 

Oel-Syphon 

D.  R.  P.  72SBI 

(System  Beeti).  BeigröBBt«r  Hitze  völlig  gerochloB.  — 

GrfiBste  Sicherheit  gegen  Frostgefahr.  —  Grosse  Kosten' 

erspsmi8B,daWas9ersp&lang  vollständig  OberflQssig.  — 

Sehr  leichte  Bedienung. 

—  Dnrcb  ministerielle  Erlasse  bestens  empfahlen.  — 
Staatlich  primiiort 

EingefQhrt  bei  KOnirl.  und  Städtischen  Behörden. 
DieÖffentlichen  BedflrfiuBaoBtalten  in  Berlin,  Badspest. 
Cassel,  Dresden,  Leipzig,  Hamburg,  Wien,  Stettin, 
Wiesbeden  u.  a.  sind  damit  versehen. 


AUeinfabrikanten 
des  zum  Betriebe  unseres  Oel-Syphons  not- 
wendigen präp.  Oeles  des  sog. 


Urinol. 


ürinol  in  Verbindung  mit  unserem  Oel- 
Syphon  desinfiziert  und  hält  die  Pissoire 
völlig  geiTicUos. 

Pieisllslen  nebst  Proepekt  stehen  mt  VorfOgang. 


XXVTI.  Jahi-gang:. 


Filtertuch 

J.   Keiler,     Berlin  C.  2. 

Apparate  zur   volUtäiiiiigen  uud 
eenichloBcn  Entleerung  der 

Abtritt-Gruben 


fllr  Dampf-  und  Handbetrieb, 
noch  nenest.,  bewahrtest.  System 
mehrfach  prämiiert,  .  filr  Outs- 
b<«iller,  Slldie,  Fabtiken.  Qe- 
fktignttse,  bautsJs  SpecialitSt 

Engen  Klotz.''"3S."^'" 
Der  Irzt  tm  Kämpft 

gegen  die 

TnberkDloss. 

VoD  Dr.  Med.  Lalsar. 

Nacb'Vortrfigeti  von  l'tot  Dr.  t, 
Leyden,  Dr.  Michaelis,  Oeheim- 
r»t  Dr.  Gerhardt,  Prof.  Dr.  B. 
Frftnkel,  GenerataiYt  Dr.  Schaper, 
Prof.  Hr.  Wintemit«,  Dr.  Magdan, 
Oberatabsarzt  Dr.  Pannnitz  nnd 
Dr.  Borgnart  v.  ein.  prakt.  Ante 
fd.Sntl  Praktiker  lasommengeit. 
P.  Leineweber  in  Leipzig. 


Wirksamste 

Fopinalingas  >  Desinf  ektions  -  Methode 

Hehr&ch  prämiiert    and    in  einer  griiE^en  Zahl  von  KomDiunon,   Bade-    und    Kurorten,   Lungen- 
heil  anstalte  n.  Sunatorien,  KrankcnhäUHcm  etc.  im  Gebrauch. 
Fat  die  DealntHttoii  von  Räumen  empfehlen  wir  auf  Orund  .der   Gntachten   bedeutender   Hvgir- 
niker  und  massgebcndei'  Siinitätshebnrden  unsere  Apparate  „ÄSKULAP".   Fflr  regelmassige  De^in- 
fortinncii  inshpsiinlere  den 

l|«nbiniert(i  A(jl(alip 

mit  Instruktionen  nach  Prof.  Dr.  Fligge. 
Kinfache  und  gefahrluNe  Handhabung  der  Apparate, 
.^nweiidung  des  Fonualins  in  iturrhauE  unsohMlicher 
und  äusserst  leicht  aiid.»)chi^  dciaierharcr  form 
t  Formal  inpnMtitlon).  Kein  Herausutialten  von  MöbclQ, 
Betten  etc.     Gramste,  äilionujig  der  Molillicii. 

Ausfuhr  liehe 
Utterttur 
lu  Dieislen. 


Zum  Geruchloa  nachen 
von  Krank  eniimmcm  nad 
zur  Rneugung  einer  den 
Krarken  »uträglit'h.  AG- 
Aiihiiiaii  iJiospbHrc,  durrh  welch« 

KttarriM,  Husten, 
Influenza,   Scharlach,   Diphtherie,   Btonchl- 
tls  etc.  gflnsUg  heeinflusst  wcrilon,  empfeh- 
len wir  auf  Grand  firztliuber  Beobarhiqngen 
als  vondgliches  Mittel  die 

ionMilJ«laip|^„)(][|iea"  i 


Central-Verki 

Königl.  Hoflieferanten  Herren 

J   F.  Schwarzlose  Söhne 

Berlin  SW..  Markgmfenetrasse    29. 


Den  Pastillen  Ist  die  Wortmarke  „Formalln"  eln^prAgt. 

Chemische  Fabrik  aufAcfien,  (vorm.  £.  Schering) 

BERUH  N.,  MOIIerstrarae  I7D/7I. 


Gasmesser       Wassermesser     Elektricitätsniesser 

Hydraulische   Wassers  tan  dsfernmel  der 

WrigUs  Yergntuigsmesser  Hydraulische  Gekläse 

Moforfahrzeuje  aller  j\rt 

]ät  f  erjoncn-  und  La/tverScßr    ®    mil  ficnlin-  und  eleßlrift^em  SclricS. 

Luxsche  Industriewerke  A.-G. 

Leipzig     Ludwigshafen  am  Rhein     München. 


r 


-^ 


Celjer'schc  Fabrik  fQr  Strassen- und  HaDsentvässeruBBsartikel  6.Eti.H.     I 


:  Karlsruhe  i.  1 


Spül-  und  Absperr  Vorrichtungen  für  Kanfite. 

H.Dd..iKbl.t.».  K.tt«Diotlto<Ti|i<ibl.t«r,'  Sp.[,d*lietil>b».  a 
Handmng-UoilbwuHI-AbtillllllH*,     ■•IbRIbtUga    Fmwnl'UDcbll 

Schachtabdeckungen  nt  .u.  zmck.. 

Strassen-,  Hof-  und  Haussinkkattan,  3u]»iii>tDi>r 

ReJnIgungsvorrichtungen,  nr  sinkuxM.  »d  K«.ii.. 

VoD  Titlan  Tlaf-  mi  BtwIlbialnilcrB.  Staatt-  onil 

Lieferung    sämtlicher    Entwftsseruitgs-Artikel 

Schal«!.  Bptlll«.  Vabrikan  Dsd  lODMlga  AdiuImd. 


-eiskkiiMD,  Fsimiia*.  Bagaonbi-einkkanan. 


,    TnippanilbsBSIpUlBa. 


^   lUa  TdriBüffe  UlaatrlerMt  Prelabaek  iratla   # 


SaiiJt  AtuHktKnt- 


\n^ 


-nS 


Oesun    eit 


luPfp.BnHtlii 


Hygienische  und  gesundheitstechnische  Zeitschrift. 


XXVII.  Jahrgang  1902.  Leipzig,  den  15.  Februar  1902. 


Or[|lniltritrl«c  flr  diu  Xrltirlirln  nnri  ZaHbiin*n.  .^„t,  l.KlIeh.n  TVIt  dn  Rlmi«  l.iilrrtf.nd.  Und  ,u  rigtiMn   .n  Bm.m«  J,  BrU  In  fflMbart.n,   KlkoUHtr.  1 
odii  tu   Ol.   f^truichkr    In   L>nf[(ghr  b>l  Ovula.    I>l>  H*tnn  MilarbrlMc  rrl.ilun  ■nwi  dim  Htooiit  M  Sond'rtbdrBob«  d>r  OrtnlniUibclMD  fnl. 


Für  ^Sundes  Wohnen  sorgt 


HANSA 

!  LINOLEUM 


man  am  besten  durch  eiaen 


f ttssboitcnlielag  «o«  |H|  wirtKcn  9«tc«  linoletttn 


Als  solches  kennt  man  seit  16  Jahren 

|)t«ts(ht  £iitolro«-VyCTl(c 


imMiMii 


I      OoldriE  Xrdalll'. 


welche  auf  Wunsch 


die  technisch  vollendeten  Eä-zengnisBe  der  A.-G. 

UltnuobalUa  ADUUlInni 
I     8ll>«'r»a*M«Jim«. 


Bezugsquellen  aufgiebt. 


I  DeutsGfiie  ßaraGfenbau-QesellsGlmpn 

f  (System  Bpammar) 

«  Geaellachaft  mit  beschränkter  Haftung,  i 

fi  15,  Machabäerstrasse  KÖLN.  Machabäerstrasse  15.  | 


■C  » 


t     ^  —    S 

I  -g  £  I 
t 


JCcrsUllattgzCTkjbam  transportabUr  yolzütbäiidc  mit  doppdfen  Vliadcn.  I 

Militärbaracken,'  Lazarethe,  Isolierkrankenzellen,  Schulbaracken,  Bureaux,  Wartehallen  fUr  Klein-  und  % 

Sti-assenbahnen,  Wärterbnden,  Bauhütten,  Waldhütten,  Markthallen  etc.  £ 

Gartenhäuser,  Landhäuser,  (mit  Etage)  mit  dekorativer  Ausstattung.  £ 

Fertige  Baracken  versVudtbereit  _         _  ^ 


XXVn.  Jahrgang. 


Gebr.  Körting 

Körlingsdorf  bei  Jlannover 

liefern: 

Centralheizungen  jeder  Art 

Vollständige  Badeeinricbtungen 

Sleherheits-Miscliapparate  fBr  Badezwechc. 

StrtHdrlten  als  Braiutn  ffir  Brausebäder 

Angenehme  nnd  milde  Wirkung  durch  die   feine   Ver- 
teilung des  -Wassere  iHn  Ausö-itt  bei  äusserst  geringem 
Wasserverbrauch. 

Elektrische  Anlagen  nr  uttt-  m  wmm. 

städtische  Centralen,  Blockstationen  etc. 

W  asser  versorgungs- 

und 

Entwässerungs-Anlagen 

jeder  Art  nnd  jeder  Grösse 
mittelst  Diunpfmaschin«!-.  Gasmoteren-  u.  elektr.  Antrieb. 

Kattalisations-Anlafcn 

von  Städten  nnd    Maschinenstationen    für  dieselben. 

Referenzen  in  grosser  Zahl. 


Dentsche  Stsinzsugwarenfalirik 

für 

Kanalisation  und  Chemische  Industrie. 
FriedrichsfeM  in  Baden. 


aii'i» 


.dl».  - 


Fabrikat 


1    ufardtrUnhBr    St«UiPH<> 
jru«. :  Kün«o  wsiDOO  mm  J.  w.  ond  bli  "]„  ^m  .lUpUnh  nnd  .Uo™^ 

«OTOU  In  JahinTdit  it*I«  TinHiid  «bf  »tit  wnrd»o. 

•*-■+  GeftsH©  nnd  Apparate   <.  ■■<■.■ 
für  die  chemische  nnd  electrochem.  Industrie. 


Fabrik  antoraati  scher 

Torfmnll-Glosets 

für  Haus-  d.  Zimmerbedarf 
Absol.  genicblo«.      Be«M  System. 


Saoltas  A.  G.  in  Hamburg 

ßeilierstieg-  18. 


Fabrik  F.  Geitth,KEfdd 


Rud.  BöcHing  &  Cie 

HalbepgerhUtte,  Post  Brebach   a.   d.   Saar 

liefern  als  Spezialität : 

Gnsseiserne  MnfTen  nnd  Flanschenröhren  nebst  Formstncken 

von  den  kleinst«n  bis  zu  den  grössten  Dimensionen, 
fflr  Wasser,  Gas  und  Dampf,  fSr  Kanalisation,  Eisenbahn-  und  Wegedurchiässe 

Kanallsationsartikel  der  verschiedensten  Systeme 

als:  SpfilthareD,  Klappen,  Serieller,  Schachtdeckel 

nach  den  verschiedensten  Modellen. 

kbtrittröhi^n,  ClosetfallrShren,  iialbschwere  deutsche  AMussrihren,  schottische 
Rühren,  gusseiserne  Aborttonnen,  Aberttrichter 

9r  Säulen    und    Ladenständer    nach  eigenen  Modellen  In  grosser  Auswahl. 

Dachfenster,  ferner  Poterie  und  Ofenguss 

Granulierte  Schlacice  als  vorzöglicher  Ersatz  iiir  besten  Manersand.  ^ — 

Zeugnisse  stehen  zu  Diensten. 
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Oesnndhftt 


Patent^Trockenapparate 


Fäkalien,  Schlamm  und  anilere  Produkte. 

Petry  &  Hecking,  Dortmund. 


HäuseVertilgung. 

Gebraociisanweisnngeu  versenden 

gratie 

L  Braune  &  Co.,   BwHn  N.  20. 


F.  Kfippersbusch  &  Söbne.  Aktien-Geseiischaft,  Schalke  i.  Westf. 

1  Ui'össte  Spezialfabrik  Deutschlands  fQr  Kochappmrate  aller  Art 


Pit  Kttwndiilittt 

der 

Reinhaltung 

lMt5(h(v  (i(wljj(r 

Von  Dr.  med.  6   Bonne. 

S".  2i»   Seiten  mit  1  Kiute. 

geh.  4  H.,  geb.  b  M. 

Hehr  and  mehr  kUrt  Bi«t)  ein 
grosser  Teil  der  Boüalen  Probleme 
zu  Frageii  der  Hygiene  ab.  Auf  letz- 
terem Uebiete  aber  gilt  eü  mit 
vji'lfn  luidlüuti^n  Vorurteilen  zu 
brechen  und  die  »tet»  von  Neuem 
kontro Herten  Erfahrungen  der  urakt. 
Thätigkeit  zn  Grunde  zu  legen. 
So  beetreitet  Bonne  auf  Grund  ein- 
gehender Beobachtungen  die  Ilypo- 
teGQ  Fettenkofers  von   der  äelbst- 


unreinigung  der  GewäsBer  durch  , 
Zuleitung  der  St&dtejauchen  und 
InduBtrieabwäsaer,  die  den  ehe- 
maligen Fiscbreichtum  vernichtet, 
die  Uferränder  auf  weit«  ätrecken  ' 
verpestet,  vor  allem  aber  die  'X'rink- 
wasaerversorgong  atOrt  und  die  i 
Keime  von  stets  drohenden  Epide- 1 
mien  birgt.  Üonne  empfiehl^  die  | 
Sieljauche  zur  Düngung  unbebauten  [ 
UatdelaniieB  zu  verwerten  und  so 
nene  Landstriche  der  Kultivierung  ; 
zuzuführen,  auf  denen  dann  die  | 
Arbeiterschaft  der  grossen  ludus- 
triecentren  teilweise  eigenen 
ünind  und  Boden  erwerben  konnte.  I 
Schliesslieh  weist  er  auf  die  Be-  i 
deutdng  des  Zusammenhanges  der 
J'^ifichzucbt  mit  der  VolkEernahrung  ' 
bin.  Die  vieleeltige  Verknüpfniifl  1 
der  Thamu  mit  einer  Reihe  ak- 
tueller Frsgea,  «owte  die  FGIIe  des 
beigebrachten  Haterlala  machen ' 
daa  Buoh,  die  eint  Zahl  von  Übel- 1 
etlinden  unter  neufla  Gealchtapuak- ! 
t«H  betrachtet,  am  eo  leaenewerter. 
S.  T.  In  SoMiale  PraxU,  1 
CentralblaH  für  SoaialpolUik 
iffoi.     No.  lo.  ■ 


%.  BfUiin  .KHppenbuii 


rber  100  mal  itrHmliert 

darunter 
811b.  sirh«.  Ktnatamedullle 
Fenerscbutz  -  Ausstellung 

Bertin  1901. 
ßeldeae  Medaille  der  dau- 
ernd eo  Uewerbeansstallung 
Leipzig,  IWl. 


Qegr.  I86D. 


E.  C, 


Sprengwagen 

neueren  System». 


Flader,  Jöhstadt  i.  Sa.  m  «1» 

fertigt  aJs   Spezialitat: 

Kebrichtwägen 

für  Btauhlose  Müllabfuhr. 


D68infektionsapparate 


pneumatiechen    Systems    für   Dampf-   und   Handbetrieb 
Dampfluftiiumpe  D.  li.  Q.  M.  No.  117  790) 
icherster  Betrieb,  arbeitet  völlig  geruchlos ! 


Kehrmaschinen 

ScblHimnabzugmaschioeii, 

Fäkalabfuhr-Apparate 

Schnellster, 

Pumpen  aii«  Art. 

Dampf-  u.  Uanddrnck-Feaer- 

spritzen, 
FenerwebrgerlU)  u.  Stbltnche  \  JaUgl j?  ^fiütf 

Siilllli-  m  Miieitirttte,  SHittrMnu.  iitrilltf  ilt,  at,    Walitt  i.  Meimclilitt  ililieH  itrü  ii  lltialeü. 


XXVII.  J«hrgaiig. 


Rettig's 
Schulbank 


FniabodeiirelBigraiif  bet  Bettt^Vben  Schulbinhen.    Fnmtfraelte  bcretbi  ffrelBigt. 


ermöglicht  schnelle,  leichte 
und     dabei     gründlichBte 

Reinigung  d,  Schulzimmer. 

Die  geordnete  Aufstel- 
lung der  Schulbänke  ist 
absolut  gesichert 

Das  gerillte  Fussbrett 
vermindert  die  so  schäd- 
liche Stauhaufwirbelung  u. 
hält  die  Füsse  warm  und 
trocken. 

Unter  absoluter  \'cnnei- 
dung  von  irgend  welchem 
Zwang  oder  sonstiger  Ein- 
engung gestattet  die  Rettig- 
hank    dem  Schüler   nicht   nur   eine   gesundheitsgemässe 
Körperhaltung  beim  Sitzen,  sondern  sie  gewährt  ihm  auch   I 
die     nutigen    Anhaltepunkte    zur    Auffindung    derselben. 
anterstützt    deren  Erhaltung   und   lässt    sie  als    naturge-   I 


mäss  empfinden.  —  Bereits  über  200  Tausend  Siue  im 
Scliulgebrauch.  Anfertigung  durch  ortsansässige  Tischler 
gegen  Licenz  oder  Bezug  der  fertigen  Bänke  von  den  Pa- 
tentinhabern : 


P.  Johs.  Müller  &  Co.,  Berlin  SW.,  Hedemannstr.  16  d. 


(am  Anhalter  Bahnhof). 


SirassenreinigungsniasGhinen  Ti 


.  nur  bäste  nnd  wirk- 
,1  lieh  laiBtungtflhige 
Conetructionen  Mr  Pferde-  und  Handbetrieb, 
K6hrni3SClli06D  einseitig  ^arbeitend  und    umBt«lIbu   mit  und 

ohne  StaublOsrhvorrichtnng. 
SChlamniatlZDgniaSChinBD  einseitig  arbeitend  und  umstell- 
bar  auf  hohen  und  niedrigen  ÜAdem,  iwei-  und  TJerrSdrig-. 

Schlamm^  u.K8hrichtaDfuhrwagen  ^"-  ^"•^  yi^rrung. 

StraSSenSprengWagen  mit  Brauserohr  und  Turbine. 

BV  Neu!  ^fÜKä  flV*  Neul  ^pl( 

SChDeepflfige    D.    R.    P.    119085    ■"   Hohe    und   Breite  im 

Moment  beliebig  Terstellbar. 
Stra8S6DWaSChOia$Chin6D     °ut    fester    nnJ    umetellbarer 

Wasch  walze. 
Katalog«,    Prospekte   und  KostenanschlSg«    umsonst  und  portofi 


"'    "• CHINOSOL 

in  Tabletten  ä  1  g,  '/j  g,  '  ,  sf 

nnd  Pulverform. 
Antisepticiim  nnd  Desinflciens  von 
'  überlegener  antibacterieller  Wir- 
kung, dabei  ungiftig,  leichtwasHCr- 
löslich,  ohne  reizende  Wirkungen. 

In  TraaivaalkrlefB   voi  dea  «eiriaobei    CxpeAHoBea    in 

Rslben  KrNies  und  aach  auf  ••glisohar  S«lla  nll  bervarratM- 

deai  Erfslfle  verwoidat. 

Es  i)t  hcrTorraRend  für  die  anbulaate  Samarlterpraxla,  Kraa- 
ken-  und  Verwundeten  pflege,  bei  Unglucksmicn,  VeriFUnDgcD,  Ver- 

brennungeii    (in    einer    Spur    »on     Waaer    gelöst  und   mil   Vaseline 
0.1er  Lanolin   gm  verrilhrt.      Diese  Salbe  wirkt    fut    aUf      

achmerzttlllead  und  vorhifldert  BlaaMblldaai)  u.  dei. 
Blutstillend  I 


Ja*.    NottebauBi 


„DeatKhe  Med.  Woch.-i. 


,  No.  33: 

Rettungskasten  (Verbandtaschen) 

darfie   meinei   Eiaclilrns  das  Chioosot  nicht  mehr  lehleo  I 

Siele  vorrillae  Packunaen; 

lluiDfai.  k  II,  CI.lno.olub].  k  1  Or         Oluiob     "   - 

mit  Gebrauchen  Weitung. 

Tablette  It  1  Gi-amm  ^ebt  lu  1  Liter  V/mmtr  aa^lfet  die 

NormMlIÖHong  1 :  lOOU  (Wudwknd). 

.itleralur  enlh.  lahlreiche  Guticbten    erster    tiaatl.    Behörden    nod 

Avtoriläten,  sowie  Kecepte  gratii  und  fnnco, 

Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik,     Hamburg  21. 
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lagen  für  die  Abwäs^ser  derjenigen  Fabriken,  deren 
Anschlu8s  an  das  städtische  Kanalrohmetz  nicht  aus- 
führbar ist.  2.  Entfernung  eines  unterhalb  der  Ein- 
mündung eines  Kanalisations-Hauptrohrstranges  in  den 
Fuldafluss  errichteten  Herrenbades,  wegen  der  die  Ge- 
sundheit der  Badenden  gefährdenden  Verunreini- 
gung des  Fuldawassers  durch  die  Kanalabgänge. 
3.  Bericht  des  Kreisarztes  über  die  gute  Bewährung  der 
inzwischen  vorgenommenen  Desinfektionen  mit 
Formalin-Gas.  4.  Übernahme  der  Desinfek- 
tions-Kosten bei  unbemittelten  Familien  auf  die  Stadt 
bezw.  Armenkasse.  Beschlossen  wurde  zu  1.  Die  Her- 
stellung einer  besonderen  Kläranlage  f  ür  die  A  b  w  ä  s  s  e  r 
der  A.  Rechbergschen  Tuchfabrik,  welche 
jetzt  durch  einen  ca.  400  m  langen  Abflussgraben  in 
den  Fuldafluss  abgeleitet  werden,  wird  für  zweckmässig 
und  wünschenswert  gehalten.  Die  vorhandenen  Klär- 
anlagen der  übrigen  Fabriken  hält  man  für  ausreichend, 
nur  soll  die  Polizei- Verwaltung  ersucht  werden,  die 
ordnungsmässige  Reinhaltung  zu  kon- 
trollieren. Zu  2.  hat  der  Magistrat  das  Erforder- 
liche bereits  veranlasst,  wovon  man  Kenntnis  nimmt. 
Zu  3.  Kenntnis  genommen.  Zu  4 .  Die  Armenverwaltung 
beschliesst  voii  Fall  zu  Fall,  da  ein  prinzipieller  Beschluss 
nicht  wohl  angängig  ist. 

USchst.  Die  üesundheits-Kommission  erklärt  ihre 
Bereitwilligkeit,  allgemein  interessierende  Punkte  der 
Tagesordnung  zum  Abdruck  in  der  Zeitschrift  „Gesund- 
heit^ in  Zukunft  mitzuteilen. 

Uolsterhavsen.  (Amtsbezirk   Eickel).     Hier    fand 
eine  Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am  12.  August 
staXt  mit  der  Tagesordnung;    I.  Konstituirung  der  Ge* 
sundheits-Kommission.    IL  Beratung  bzgl  Eindämmung 
der  Ruhrkrankheit.     lU.    Verschiedenes.     In    der 
heutigen    ersten    Sitzung    der   Gesundheits-Kommission 
von     HolsterhÄusen,    wurde    Folgendes     beraten    und 
beschlossen:    I.  Kommission   nimmt   Kenntnis   von   den 
eingetretenen    Ruhrfällen    und    den    von    der    Polizei- 
behörde    getroffenen     Vorkehrungs  -  Massregeln.      Da 
Desinfektion    ausgeführt    ist,     besondere    sanitäre 
Missstände     aber    nicht    vorliegen,     so    können   einst- 
weilen    von     der     Gesundheits  -  Kommission     weitere 
Vorschläge  nicht    gemacht    werden.      Die    Zeche    hat 
sämtliche  Aborte  in  der  Kolonie  desinfizieren  lassen.  Die 
Krankenhausbehandlung  ist  durchweg  anzuordnen.    IL 
Kommission    stellt    den  Antrag  an    die    Gemeindever- 
tretung, die  öffentliche  Fleischschau  einzuführen. 

UOxter.    Sitzung  der  Gesundheits-Kommission  am 
24.  Januar  1902.     Anwesend:  Bürgermeister  Leisnering 
als   Vorsitzender,   Stadtrat  Th.  Schmidt.   Kreisarzt  Dr. 
Kluge,  Baurat  Holtgrewe,  Oberstabsarzt  a.  D.  Dr.  Styx, 
Dt.    med.   Schröder.    Tagesordnung:    1.  Öifentliche  Be- 
dürfnisanstalten.    2.   Barbierstuben.     ^.   Obligatorische 
Leichenschau.  4.  Gesundheits- Verhältnisse  im  Allgemeinen. 
Verhandelt  wurde:  Zu  1.  Die  Errichtung  einer  öffent- 
lichen Bedürfnisanstalt  am  Klausthor  erscheint  besonders 
notwendig.    Es  wird  die  Anlage  eines  Pissoirs 
mit  Filter  aus  Torfmull  empfohlen.    Zu  2.  Die 
Gesnndheits-Kommission  hält  den  Erlass  einer  Polizei- 
Verordnung  über  die  Ausübung  des  Frisier-,  Bar- 
bier- und  Haarschneidegewerbes  nach  dem 
Entwurf  des  Herrn  Regierungs-Präsidenten  zu  Minden 
vom   2    V.   Mts.   ebenfalls   für  zweckentsprechend  und 
durchführbar.    Zu  3.  Wenn  die  Einführung  der  allgemeinen 
obligatorischen  Leichenschau  nicht  in  naher  Zeit 


im  Wege  der  Gesetzgebung  oder  durch  eine  Bezirks-Po- 
lizei-Verordnung zu  erwai-ten  steht,  so  empfiehlt  die  Ge- 
sundheits-Kommission solche  im  Wege  einer  Orts-Polizei- 
Verordnung  für  die  Stadt  Höxter  einzuführen,  das  Ver- 
fahren aber  möglichst  einfach,  wie  in  der  Polizei-Ver- 
ordnung von  Paderborn  vom  27.  Juli  1900  (abgedruckt 
im  Amtsblatt  Seite  125)  zu  gestalten.  Zu  4.  Nichts  zu 
bemerken.  Der  Gesundheitszustand  ist  gut.  —  Auf 
die  Zeitschrift  „Gesundheit"  ist  abonniert 
und  sollen  die  Nummern  bei  den  Mitgliedern  der 
Gesundheits-Kommission  in  Umlauf  ge- 
setzt werden. 

Jauer.  Am  19.  Nov.  beschäftigte  sich  die  Gesund- 
heits-Kommission mit  folgender  Tagesordnung:  1.  Bericht 
des  Herrn  Medizinal-ßats  Dr.  Erdner  über  Ortsbe- 
sichtigung. 2.  Kanalisierung  der  Weber-,  Bolko- 
sowie  der  Blücherstrasse.  3.  Teilnahme  eines  Vertreters 
der  Garnison  an  den  Sitzungen.  4 .  Ausbildung  eines 
Desinfektors.  Beschlossen  wurde  zu  1.  Die  Ange- 
legenheit wird  der  Polizei- Verwaltung  zur  Abhülfe  über- 
geben. Zu  2.  Der  Herr  Medizinalrat  wird  ersucht,  die 
Projekte  bei  der  Regierung  zu  befürworten.  Zu  3.  wird 
vertagt.  Zu  4.  Wird  Ausbildung  einer  jüngeren  Kraft 
in  Breslau  beschlossen.  5.  Darauf  hinzuwirken,  dass  das 
Schlachtvieh  durch  einen  auf  dem  Schlachthofe  woh- 
nenden Tierarzt  untersucht  werde.  —  Am  5.  Dezember 
wurde  Bericht  erstattet  über  die  erfolgte  Besichtigung 
des  Mühlgrabens.  Es  wurde  besctilossen,  dass  der  Ver- 
unreinigung  des  Mühlgrabens  und  der 
Neisse  abgeholfen  werden  soll. 

Koblenz.  Die  Gesundheits-Kommission  hielt  am 
11.  Nov;  eine  Sitzung  ab  mit  folgender  Tagesordnung: 

1.  Wohnungs- Kontrolle.  2.  Wohnungs-Inspektor.  3.  Des- 
infektions-Einrichtungen. Beschlossen  wurde  zu  1.  Bei 
Armenärzten  und  Armenbezirks- Vorstehern  soll  angefragt 
werden,  ob  in  deren  Bezirken  gesundheitschädliche 
Wohnungen  vorhanden  sind.  Die  so  ermittelten  Häuser 
sollen  der  Polizei-Behörde  behufs  Besichtigung  gemeldet 
werden.  Zu  i'.  Die  Anstellung  eines  Wohnungs-Inspektoi  s 
wird  z.  Zt.  nicht  für  erforderlich  erachtet.  Zu  3.  Es 
soll  festgestellt  werden,  ob  die  neuen  Hellmann- 
schen  Desinfektionstrommeln  sich  bewähren. 
Event,  sollen  2  Leute  (Feuerwehrleute.  Mitglieder  der 
Sanitäts-Kolonne)  angelernt  und  die  zur  Beschaffung  der 
Apparate  erforderlichen  Kosten  bei  der  Stadtverordneten- 
Versammlung  beantragt  werden. 

Kolberg.  Die  Gesundheits-Kommission  beschäftigte 
sich  am  16.  Jan.  mit  der  Besichtigung  von  schlechten 
Wohnungen,  engen  Höfen  und  einer  Milch- 
wirtschaft. Die  wahrgenommenen  Mängel  werden 
zur  Kenntnis  der  Behörden  gebracht.  Die  Zeit- 
schrift „Gesundheit"  wird  vom  hiesigen  Magistrat 
seit  Jahren  gehalten. 

Königsberg  N.  H.  Am  6.  Januar  fand  eine 
Sitzung  der  Gesundheits -Kommission  statt,  für  welche 
auf  der  Tagesordnung  stand :  1.  Bekämpfung  der 
Tuberkulose.  2.  Bestellung  der  Gesundheit.  3.  A  b- 
wässerungskanäle.  Beschlossen  wurde  1.  In  den 
Lokalblättern  sollen  gemeinverständliche  Belehrungen 
über  die  Bekämpfung  der  Tuberkulose  verötfentlicht 
werden.  Es  ist  auf  verstärkte  Benutzung  des  Des- 
infektionsapparates hinzuwirken.  Die  Zimmer- 
Desinfektion  soll  nach  Erscheinen  der  bez.  Verhandlungen 
vom  Brandenburgischen  Städtetage  anders  geregelt  werden. 

2.  Die  Zeitschrift  „Gesundheit"  wird  bestellt. 
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3.  Ein  ober  Privatgrundstücke  führender  verfallener  Ab- 
zugs-Kanal ist  bis  zur  Stadtmauer  instand  zu  setzen. 

Kosel.  Die  städtische  Gesundheits-Koramission 
trat  am  2.  Okt.  zu  einer  Sitzung  zusammen,  für  welche 
eine  besondere  Tagesordnung  nicht  aufgestellt  war. 

Merzlff.  Eine  Sitzung  der  Gesuiidheit^-Kommission 
fand  am  2ö.  November  statt.  Zur  Tagesordnung  stand: 
Einführung  der  Zwangsanschlusspflicht  hinsichtlich"  der 
städtischen  Wasserleitung.  Einbtinmig  wurde  be- 
schlossen, das  vorgelegte  Ortsstatut  etc.  der  Stadtver- 
ordneten Versammlung  zur  Annahme  zu  empfehlen. 
Eine  weitere  Sitzung  am  25.  Januar  beschäftigte  sich 
mit  folgender  Tagesordnung:  1.  Kanalisation  der 
Stadt.  2.  Wohnungsvethäl  tnisse.  3.  Revision 
der  Gewerbebetriebe,  welche  Nahrungsmittel  her- 
stellen. 4.  Desinfectio  n.  Beschlossen  wurde  zu  1. 
Verfügung  der  Regierung  soll  abgewartet  werden.  2. 
Revisionen  werden  angeordnet.  3.  wie  vor.  4.  Die  An- 
weisung der  Desinfektoren  soll  abgewartet  werden 

Opptfln.  Die  Gesundheits-Kommission  trat  am 
29.  Nov.  wieder  zu  einer  Sitzung  zusammen.  Der  An- 
schluss  eines  städtischen  Grundstückes  an  die  Kanali- 
sation soll,  wie  die  Gesundheits-Kommission  beschliesst, 
im  Sanitätspolizeilieben  Interesse  gefordert  werden,  ob- 


gleich sich  der  Anschliiss  nur  schwer  bewerkstelligen 
lässt.  Zur  sofortigen  Unterbringung  Pestkranker 
soll  die  frühere  Cholerabaracke  ev.  benutzt 
werden  und  deren  probeweise  Aufstellung  slattfindeiv 
Das  Ergebniss  der  stattgefundenen  Ortsbesichtigung  di-- 
Sutdtteiles  Odevvorstadt  wird  als  befriedigend  aner- 
kannt. Es  gelangt  zur  Kenntnis  der  Gesnndheits- 
Kommission  die  vom  23.  August  datierte  Verfügung  ile> 
Herrn  Ober-Präsidenten  der  Provinz  Schlesien  zur 
Verhütung  der  Tuberkulose.  Gesuche  um 
Überlassung  von  Lazare  th-Bar  acken  sind  na<-li 
einer  Verfügung  des  Herrn  Regierungs-Präsiden t<'n  vom 
26.  Oktober  1901  nur  an  den  Vorstand  des  Schlesischen 
Provinzial-\'ereins  vom  Rothen  Kreuz  in  Breslau  zu 
richten.  Die  BroschUre  Auszug  aus  der  Dienstan- 
weisung für  die  Kreisärzte  soll  beschafft  werden. 

Osterode  a.  H.  Die  Ge.sundheifs- Kommission  be- 
schäftigte sich  in  ihrer  Sitzung  vom  28.  Jan.  mit  dem 
Erlass  einer  Polizei-Verordnung  betrefl'end  Brnnnen- 
anlagen  und  Benutzung  derselben,  vorgelegt  zur  Be- 
gutachtung seitens  der  hiesigen  Polizei-\"erwaltung. 
Beschlossen  wurde  den  Erlass  der  Polizei- Verordnung 
mit  einigen  Abänderungen  zu  genehmigen. 
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und  seine 

unschädliche  Beseitigung. 


Stadtbaurath  a.  D.  J.  Brix. 

1.  Heft 
Gr.  8",  58  Seiten.  Preis  1  M. 

Verlag  von  F.  Leineweber, 

Leipzig. 


Gartenstrasse 
21  u.  160. 


Roessemann  &  Kuhnemann  Berlin  N.  4, 

Patent-Inhaber  des  | 

0-  I      C  II  ri  h  A  n  AUeinfabnkanten 

CI"Wypnün  ,ies  zum  Betriebe  unseres  Oel-Syphons 

wendigen  präp.  Oeles  des  sog. 

Urinol. 


p.  Tsasi 

(Syatem  Beetz).  Bei  grOseter  Hitee  TflUig  gerucbloi.  — 

GrdBite  Sicherheit  gegen  Frostgefahr.  -  Grosse  Eoit«ti- 

erspamiBE,  da  WasEerepülung  volhtändig  Qberflflssig.  — 

Sehr  leichte  Bedienung. 

—  Durch  minimcrirlle  Erlaese  hesiens  pinpfohlrn.  — 

Sltutlich  prAmiierl. 

'  Eingefllbrt   bei   Konigl.  nnd  Städtischen  Behörden. 

Die  Öffentlichen  Bedürfnisanstalten  in  Berlin.  Badapest, 

CÜael,   Dresden,   Leiprig.    Hamburg,   Wien,    Stettin, 

Wieahülen  p.  *.  sind  daniit  Ttr»ehen, 


Urinol  in  Verbindung  mit  unserem  Oel- 
yyiihon  desinfiziert  und  hält  die  Pissoiie 
völlig  geruchlos. 

Pioiriiiten  nebal  Pn»pekt  Hellen  tut  VnrfOgong. 


XXnl.  Jahpgans. 


med).  Kesscl-Sparfcucrungs-Hpparat 

mit  raud)freier  Uerbrennung  nach  den  D.I^.P.  ne.  MW.  »93o,  9^777,  »79  n.  »974 

am'iM  grösste  JIus- 
nutzuns  der  Stcinhoble, 
bSAslc  Ocrdampfunfls- ' 
täbiglteil  bei  uallsländi- 
ger  Raud)uerbrennun8 
unter  Forlfall  desflb- 
sd)Iadiens.  Dur*  stcis 
^  flcsdilossene  f euerlbür 
f  grössle  $d)onung  des 
,  Kessels  und  Kessel  • 
maueriuerhes.  ßrössle 
Betriebssitberbeit  und 
ßallbarhejt.  ?edes  Stein- 
koblen-ßrennmatehal  bis 
zur  fauslgrösse  uer- 
tuendbar. 

$parreuerun9$-8e$ell$d)aft  m.  b.  B.  »««Kinon. 


Samiulnng  Ton   Abliaiidliiiig«n 

Ober  NahruDgtimittel-Hjgieiie. 

Soeben  erschien 

Heft  4. 

Hygicno  drr 

Nahninji'smittel 

und  der  Verdauung, 

Eine  Belebrang  Über  den  Ein- 
flusB  der  Nahrung-,  GenuBs-  and 
Heilmittel  auf  die  Verdauan^- 
organe,  nebst  einer  Tabelle  Ober 
Nabrun^mittelverte  zur  Zu- 
sammenstellung einer  geBunden 
und  passenden  Ernihrung. 

Von  Dr.  med.  If.  Slnedller. 
Gr.  8»,     103  S.  Preis  2  Mk. 

Vor  «llem  Nabrungshygitne, 

BBSunde  Verdaunnggorg&nel 
Wiedas  zu  erreichen  ist,  dae   i«t 
in  dem  Torgenan Uten  Buche  nie- 
dergelegt. 
In  Vorbereitung  Heft  5 : 

Mehl  und  Brot. 

Heft  öt 

Die  essbaren  Pilze. 

Verlas  'o"  ^-  Lfllnewaber,  Uipilg 


U.  R.  P.  117272 

Verfahren  zur  biologischen 
ung 

V.  Schweder-( 

StkaluurU  Ko.  »847 
EntwQrfe,  Ausfthrungen  und  Bau- 
gegenstände  von  Abwässer- 
Anlagen  nai^h  dem 
Hi)  Her- Schweder' seilen 
licilogischen  Faolbmmerv erfahren  J 
Alleinige  Inhaber  diesar 

SchutzmaAe  #  a« 

Schweden  k  Cie.  /$o ; 

GeselManf.KBlliirtecliiia/.ö'  /' 

jM  BeiiMisn    /.Ao  S°/ 
C;ou-lleMirfElde  /,t>    ' 

RiogatiHH  106.     /'^ 


i 


»■ii       #(l««bi_    ..,, 

f.  iÄtJ  i**a  In  ntAta  bal  Bwlta  (1  obm  i«L),  KmIiIii 
ßjM*  /  ButunaiB,  Oitpr.  (11  sbmltl-l.VUlkPidgn  B>d 
ffff^^  I  (*  ■*■  *^)'  OwRBHiiMia  Pukt  A  dw  T*|«Ih  Betil*)iFUUH. 


i  Als  Sonderabdruck  aas  der  (iesundheit  soeben  er- 

,    schienen : 

Die  Grundwasserfrage  in  Hamliurg 

I  Von  L.  Ilarapsky.     Preis  1  -31. 

;  Laftbeizungsanlagen  nach  Wuttke's  System 

■    in  einem  Schulliatise  nach  nielirjähriger  Erprobung  be- 

I    schrieben  von  Medicinal-Riit  Dr.  (ininer.     Preis  1  Mk. 

Verlag  von  F.  Lalaaweber  In  Leipzig,  KSanerltzitr.  67. 


Lieemfkr  Kgr.  Sachsen  abjeirOman:  Hirm,  U^)old,  Dresden  -  A, 


SXVTI.  Jahrgtuig. 


Filtertuch 

J.   Keiler,     Berlin  C.  3. 

Apparate  zur    volUUnilii^en  und 
gerachloeen  Entleer ung  der 

Abtritt'Gruben 


'impf-  und  Handbetrieb, 
nach  neuest.,  bewährtest.  System 
inehrjitch  prjmii^.  ßlz  Guts- 
b>;siiier,  Stade.  Fabriken.  Ge- 
rAngni*8c.  hniit  als  Spezialität 

Engen  Öotz,''i;X"".''' 
Der  Arzt  im  Kampfe 

gegen  die 

Tnberknfose. 

Von  Dr.  med.  LalBer. 

Nach  Vorträgen  von  Prof.  Dr.  v. 
Lejden,  Dr.  Michaelis,  Geheim- 
rat  Dr.  Gerhardt.  Prof.  Dr.  B. 
Frauke],  Generalarzt  Dr.  Schsper, 
Prof.  Dr.  Wintemiü,  Dr.  Magdan, 
Oberstabsarzt  Dr.  Pannwiti  und 
Dr  Bur^art  v.  ein.  prakt.  Arzte 
f.  d.  ärztl.Praktikerzuaainmengest. 
F.  Leineweber  in  Lelpslg. 


Fopmalingas  -  Desinf  ektions  -  Methode 

Mehrfach   prämiiert    unil    in  einer  grossen  Zahl  von   Koniniuner.    Bade-    und    Kurorten,    LuDgen- 

hi'ilnnhtalten,  Sanatorien,  Krankenhäusern  etc.  im  Gebrauch. 
Für  die  Desinfection  von  Häumen  empfehlen  wir   auf  Grund  der    Gutachten    bedeutender    Hjpe- 
nikor  unil  inassgehemlcr  yanitutsbchörden  unsere  Aiiparate  „ÄSKULAP".    Für  regelmflstige  Desin- 
fectioncn  insbesondere  den 

llonbiBicrtc«  Jltsl(tlap 

mit  Instruktionen  nach  Prof  Dr.  Flügge. 

Kinfache  und  g-efuhrluse  Hanithabung  iler  .Apparate. 
.Anwendung  des  Fornialins  in  ilnrchaus  nnschüaltcher 
und  äusserst  leicht  und  sicher  doKierharcr  Form 
(Koriiialinpastillen).  Kein  HerausschatTen  von  Möbeln, 
Betten  etc.    tirn^ste  f^chonung  der  Mobilicn. 

Zum     6e  ruchlos -flachen 

voiiKrankenziiunieni  nnd 
'  ?ur  F.rzeugung  einer  dvn 

Knmken  ;tutrSglich,  At- 
Afikuiip  mo.-pbflre.  durch  welche 

Katarrhe,  Husten, 
Influenza,   Sohariaoh,   Diphtherie,    Bronchl- 
lls  elc.  gi^ll^tig  beeintiusst  werden,  empfeh-       ^g_ 
len  wir  auf  Grund  ärztlicher  Beobachtungen    (K-fS 
als  ror/üglicbee  Mittel  die 

Heraaliiilanpc  „üniu" 

Den  Paatlllen  ist  die  Worttnarks  .^ormaJln"  elngeprftgt. 

Chemische  Fabrik  auf  A  dien,  (vorm.  E.  Schering) 

BERLIN  N.,  Müllerstrasse  I70f7l. 


Aueflilirllche 
Litieratur 
lu  Dleneten. 

,a=,b.c.,rur 

A-oU.. 

Central-Verk 

ufs^itelle  be 

dcD 

Königl 

Horiiereranlen   Herio 

J.  F.  Schwarzlose 

Söhne 

Berlin  S\V., 

MarkgrRfenstrasse   29- 

WassermcssBr     El 

Hydraulische   Wassers landsferntnel der 

Wrights  Tergfitnogsmesser  Hjdranliscbe  Gebläse 

Moforfahrzeuge  aller  f^rt 

für  f  erJonen-  und  Ivaffverßeßr    ®     mil  rßcnsin-  und  elcStrifi^em  ißelrieS. 

Luxsche  industrieniferke  A.-G. 

Leipzig     Ludwigshafen  am  Rliein     Münclien. 


r' 


"^ 


Ceijcr'sche  fabrlk  för  Strassen- und  Hausentwässerongsartikel  (t.Eb.E 

—  Karlsruhe  i.  B.  ''     " 

Spül-  und  Absperrvorrichtungen  für  Kanäle. 

H>n ding- Hoch« ■giet-AbfofalUi»,     iBlbniblilgt  pHeot-Iloc'hwuirt'Abiahlaitklipprn,    BnlilomkatUD,    BiDkUpeicc. 

Schachtabdeckungen  n,  .n.  zw«.ki. 

Strassen-,  Hof-  und  Haussinkkasten,  Bui»in>i>i»-s 

Reinigungsvorrichtungen,  m.  »irkb^>.tn  ood  Kunt 

Lieferung    sämtlicher    Entwässerungs-Artikel 

ü.hKt.n,  Epililar.  FibrlkeD  und  loiiailga  AniUlUu. 

"      ■■•    ■     "     -.-'-.- HätkiU  AumickHHMfn.  Stiiä*  . 

erUige  lllHitrifrlM  PreMoak  erMl)   # 


Inga,  KcgaDiobi-SlDkkHln. 


r    BobUnhlbOf».    Kw 


npfanUbniippItm 


Brwäkrlt  KimitnJiliBn 


IR^ 


J. 


ä  Ä>d  Dt,  V.i.o.chb 


Küt  dU  eibilliltliung  •«■Dlvorilliili;  bUdibMuiu  ■.  D.  J.  II 1 1  x  Id  Wlrtbadrn.'NlliglaiiuutV'M  Ad   Ct.  Valiaiohhjr.  Slraklor  dnliikUilaleelMlMii  liiHUBa  ■' 
Uuilfl.   —    FBi   d>D   iDaanUBWtl    t*i>divüiULg)i    P.  L*  Id  •  w  tb  ti.     Vt>l>g    lou    »'.  L  >l  A  v>h>i  In  Lpalpil«,  KODUiltutTHH  AT.  —  Diaek  tsn  W.H«rF< 

fiiiohdrackaifl  k  BaradoTf-LalpclB. 


Gesun    eit 


IUPfp.BDH(lhl 
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Jahrgang 

lft02. 

Le 

P2'g. 

dea  i. 

März  1903. 

Nr. 

5. 

<>d.t  >n   Dr.   PMn.«*t)-   m   U»ifohi  M  OwHg- 

««nua 

DtaH 

h.a  Ttll 
rnn  Mll 
k  rlohl* 

du  Bliu« 
ubilui  (Ihm 
»  dl.  Kxp 

■tnfftad,   ilpd  n  rtahMa 

Sond 

DIU  J.  Brtx  ID  Wioiba 
r.M[l«k.  d.r  Orlgln^ 

da».   MlkolMilr.  1* 

Für  gesundes  \\^o1meii  «orgt  J  »  p^^  Tu^iW  '^^  ^™  besten  durch  einen 

Fn55boilrabdai  vo.  |H|  m^  sstc»  Itnolentn 

Als  solches  kennt  man  seit  16  Jahren        ^V^^l^^^^l  ^^^  technisch  voUendeten  Erzeugnisse  der  A.-O. 

Dttttscbe  £i»oUB«-VfCTl[t  Bw^^M    Kattsajn  Dttntnborst, 


I  welche  auf  Wunsch     gMMHlWiSBB     BezogsqueUen  aufgiebt. 

VJgH|||](jHflHH| 


[l«iiUcta*B>a.AiiM*]lDi 
DnidH  IM» 


l)eutsGhe  ßaracFenbau-QesellsGhajpO 

(System  BrflniBvep)  % 

\  Gesellschaft  mit  bestJhr&nkter  Haftung.  4 

I  15,  Machabäerstrasse  KÖLN.  Machabäerstrasse  15.  § 


I 


s 


I  i(cr5tcHttiiizd<8bawr  transportabUr  yolz}rtaitd<  mit  doppcitro  VfSnieti.  f 

^            Militärbaiacken,  Lazarethe,  Isolierkrankenzellen,  Schulbaraeken,  Bureaux,  Wartehallen  für  Klein-  und  i 

i^  Strassenbahnen,  Wärterbuden,  Bauhütten,  Waldhütten,  Markthallen  etc.  % 

f            Gartenhäuser,  Landhäuser,  (mit  Etage)  mit  dekorativer  Änsstattung.  £ 

£            Fertige  Baracken  versandtbereit.  |^ 
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Gebr.  Körting 

prlingsdorf  bei  fJannover 

liefern; 

Centralheizungen  jeder  Art 

Vollständige  Badeeinrichtungen 

Sieherheit»-Hiscliappftrate  f3r  Badezweclio. 

StreudrÜSMi  als  BraH»en  für  BraMsdiäder 

Angenehme  und  milde  Wirkung  durch  die   feine   Ver- 
teilung des  Wassers  am  Austritt  bei  äusserst  geringetn 
Wasserverbrauch. 

Elektrische  Anlagen  nr  Licht-  im  iriniiitriiii 

städtische  Centralen,  Blockstationen  etc. 

W  asser  versorgungs- 

und 

Entwässerungs-Anlagen 

jeder  Art  und  jeder  Grösse 
mittelst  Dampfmaschinen-,  Gasmotoren-  o.  elektr.  Antrieb. 

KanalbatiottS'Anlagen 

von  SUdten  nnd     Maschinenstationen    für  dieselben. 

Referenzen  in  grosser  Zaiil. 


Dentsche  Steinzeagwarenfatrik 

Kanalisation  und  ChemiSGlie  Industrie. 
Friedriclisfeld  in  Baden. 


HrHbe    Plalt>D 


'l?'!«;;!»»*'; 


woTOD  In  J>h»if[l>t  tI»I>  T*aHad  ■b(«*tit  wnidwi. 

■  ->—  ■»■  Geßsite  and  Apparate  •«-— ^.-- 
fQr  die  chemische  ond  electrochem.  Industrie. 


Fftbrik  antomatiBchcr 

TorfmuU-Glosets 

fflr  Huis-  tt.  Ziminerbedftrf 
AbBoI.  gemcliJc«-      Be»tM  StbIsdi. 

U.  B.  P.  »««>!  D.  B.  ».  H.  SBiBl  a. 

IcnpitlH  n.  AlIHH.   llliwlr.  CiUlag* 
BTkUi  ond  fr.uoo. 

SutlUs  A.  ß.  In  Hamlmni 

Beiheretie^  18. 


fsts.Ti'.VbsserspiiliiiiS 


(ljisel6brilir.Eeirth,IWM 


In  der  Düsseldorfer  Ausstellum: 
'1902  stehen  meine  FabriviUr 
in  dem  besonderes  errichieiHi 

Pavillon  der 
HandineriKSkamRier 

zur  gefl.  Besichtigrung  ben-i' 


Rud.  BöcHing  &  Cii 

HalbepgerhOtte,  Post  Brebach   a.  d.  Saai 

liefern  als  Spezialität: 

Gnsseiserne  MnfTen  nnd  Flanschenröliren  nebst  Formstneken 

von  den  kleinsten  bis  zu  den  grössten  Dimensionen, 
fOr  Wasser,  Gas  und  Dampf,  fDr  Kanalisation,  Eisenbahn-  und  Wesedurchttsse 

Kanalisationsartikel  der  verschiedensten  Systeme 

als:  SpUtliOreD,  Klappen,  ScUelier,  Schachtdeckel 

nach  den  veischiedensten  Kodellen. 

Abtrittriilireii,  Closetfallrihreii,  halbschwere  deutsche  AbHussröliren,  schottische 
Rthren,  gusselserne  Aborttonnen,  Aborttrichter 

ferner  SäulCn    UPd    LadenStändSr    nach  elgensn  Modailen  In  grosser  Auswahl. 

Sachfenster,  femer  Poferie  und  Ofenguss 

Granulierte  Schlacke  als  vorzüglicher  Ersatz  für  besten  Kauei«and.  ^ — 
Zeugnisse  stehen  lu  Diensten. 


XXVn.  Jidu^mg. 


Auslobung. 


Kine  richtige  Atmung  ist  für  die  gesamte  Gesund- 
lieit.spflege,  besonders  für  die  Verliütung  der  Schwind- 
sucht, von  grösster  Bedeutung. 

Kine  allgemeine  normale  Atmung  wird  aber  dadurch 
•■ielir  beeinträchtigt,  dass  unendlich  viele  Menschen, 
namentlich  Kinder,  bei  geöffnetem  Munde  -schlafen  und 
dadurch  die  wichtigsten,  physiologischen  Funktionen 
der  Nasenschleimhftute  für  lange  Stunden  ausser  Arbeit 
biingen  und  sich  der  Gefahr  von  Mund-,  Hals-,  i!ahn- 
und  Nasenkraukheiten  aller  Art  aussetzen. 

Dieser  Gefahr  vorzubeugen,  erscheint  es  dringend 
wünschenswert,  für  die  Zeit  des  Nachtschlafes  einen 
wirksamen,  mechanischen  Verschluss  des  Mun<!es  zu 
erniögiichen. 

Für  die  Herstellung  eines  solchen  \'erschlasses  setze 
ich  hiei-durch  eine  Belohnung  von  100  M.,  einhundert 
Mark  aus,  unter  folgenden  Bedingungen: 

1.  Die  Einrichtung  muss  möglichst  leicht,  einfach 
und  dTirchan«  wirksam,  anch  för  jede  Kopfform 
zu  gebrauchen  sein. 

2.  Dieselbe  darf  nicht  so  warm  sein,  dass  sie  den 
BlDt£trom  stark  zum  Kopfe  hinzieht. 

3.  Eialiefemng  bis  zum  1.  April  bei  dem  Unter- 
zeichneten. 

4.  Der  Apparat  darf  überall  im  Kleinverkauf  nicht 
mehr  wie  höchstens  2  Mark  kosten. 

5.  Der  Erfinder  behält  d»  Recht  der  freien  gewerb- 
lichen Verwertung;  dieses  Recht  verfällt  aber 
zur  Yerf&gnng  des  Unterzeichneten,  falls  der 
Apparat  nicht  spätestens  '/<  J^br  nach  Äuszahlnng 
der  Belohnung  in  den  freien  Handelsverkehr  ge- 
bracht wird. 

Oöln  am  Rhein,  Göbenstr.  10. 


Quensel, 

Regierungsrat. 


VeriHT.F.  LeiDftWfberin  Leipzig,  KOnDeritzstr.57. 

Abwässer-Reinigung. 

Degener,   Priv.-Doi.,    Dr.,    Über    die    modernen  Verfahren   tot 

Seinignng  der  Abw&seer.    Vortrag.    ÜO  S.     1P99.   1  M. 
Oegener.  Priv.-Doi.,  Dr.,  Das  Kohlebrei-Verfshren.    29  3.  1099. 

50  Pf,     2.  Teil  1901-     50  Pf. 
KrShnke,   Dir.  Dr.,   Entwickelung  nad  Wesen  des  Eohlebreiver- 

fahrens.  Eine  kritische  Studie.    82  S.  n.  I  Tabelle.   1900.    I  M. 
MUtlenbaeh,  Ins.  H.,  Znr  Frage  der    natOrlicbea    Ab wasK errein i- 

gung.     1901.     13  S.     70  Pf. 
Sohweder,  Ealtur-Ing.    V.,  Die  UroEBUchtojfelder  Verauchsaiüa^c 

zur    Ketnigung   BtAdtischer   Abwässer,   ihr   SchlnsBergebniti 

und  Nutzanwendang.    2.  Aufl.  ..52  S,  1899.     1  M. 
Uhlfelder,    Stadtbaninepektor   H.,    Über   Keinigung    städtischer 

AbwäaBer,    inabesondere    die  Frankfurter  KlurbeckeD  1901, 

70  Pf. 
Ausnutzung  der  Kanalisatlons-Abwäeser.    Ton  Reg.  a.  Baurat  Prof. 

Dr.  Daniikwerta.     1   M.  50  Hg. 
Sinterang  der  Unterelbe  in  ihrer  Bedeutung  fhr  die  Geest-Heide. 

und  Moor-Lindereien.     Von  Dr.  Bonne,     IM.  .^0  P%. 

Die  Verwertung  der  etSdHschen  AbfallitofTe  nauh  dem  Eduards-. 

felder  Rohrableitungsejutem  in  Verbindung  mit  dem  Saugsiel-j 

SjBt«m  Liemur   oder  dem  DrncklDftsjgtem.     Von    Ingenienr 

ßntenberg.     Mit   3  Tafeln  und  2  Tabellen.     Preis  2  Mk. 


EisenhflttenundEmailiirwerk 

(W.  von  Krause)  Neusalz  a.  Oder. 

Eomplete  Eim-ichtungen  Ton  Aborl-Aal>Ben  nach  dem  Heidelberger 
Tonnun-  und  dem  pneumatischen  Äbfubraystem. 

Seliwemmkloset- Anlagen. 


SatitSts-Utnjilin,  ftbfl8{»|lir(«,  HfmW- 
sationsartUitt  ctcttc. 


Soeben  erschienen  : 

Trinkwasser- 
Reinigung 
durch  Ozon 

nach  dem  System  von 

Sinn  i  Halste  (A.-6.)  Berlin 

Von  Dr.  6|.  triweln. 
ÜkUv  27  S.  leit  mit  11    Abb. 

n.  4  TabeUen  1  H. 
Verlag  t.  F.  LelMwebw  is  Lelptlg. 


Chem.  Fabrik  vorm.  RucI-  Grevenberg  &.  Co.,  A.-G.  Hemelingen  b.  Bremen. 
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Rettig's 
Schulbank 


PoMbodeiirefiilriiiOel  R«ttl|;'Mlien  SehalbHukea.    PeuUndt«  bereite  «arelnlst. 


ermöglicht  schnelle,  leichte 
und  dabei  gründlichste 
Reinigung  d.  Schuhimmer. 

Die  geordnete  Aufstel- 
lung der  Schulbänke  ist 
absolut  gesichert. 

Das  geiillte  Fussbrett 
vermindert  die  so  schäd- 
liche Stau  bau  fwirhelung  u. 
hält  die  Füsse  warm  und 
trocken. 

Unter  absoluter  Vermei- 
dui^  von  irgend  welchem 
Zwang  oder  sonstiger  Ein- 
engung gestattet  die  Rettig- 

bank  dem  Schüler  nicht  rur  eine;  g, -  sun  dh  eiligem  äs  se  ,  mäss  empfinden.  —  Hereiis  iilier  2oo  Tausend  Sitze  im 
Körperhaltung  beim  Sitzen,  sondern  sie  gewährt  ihm  auch  Schulgebrauch.  Anfertigung  durch  ortsansässige  Tischler 
die  nötigen  Anhaltspunkte  zur  Auffindung  derselben,  gegen  Licenz  oder  Bezug  der  fertigen  Bänke  von  den  Pa- 
unterstäUt  deren  Erhaltung  und   lasst   sie  als   naturge-  1  tentinhabem : 

P.  Johs.  Müller  &  Co.,  Berlin  SW.,  Hedemannstr.  16  d. 

(am  Anhalter  Bahnhof)« 


Strassenreinigungsmaschinen  5S  «.Srri; 

Constnictionen  Ar  Pferde-  und  Handietrieb. 
KBIinilflSChiDM  einseitig    arlmtend  und    umstellbar    mit  und 

ohne  StaablOscbvorrirbtujig. 
SClll8IllIDflllZDgill&8Cllill6n  f^inneiti^  arbeitend  unJ  umiitel]- 

bar  auf  hohen  und  niedrigen  Kadern,  zwei-  und  vierrüdri);. 

SGlilaDiiD'D.KehrlchtaofDhrwagen  ^^«-  n>i<i  vierrä-inr 

StraSSflnSpreilBWagen  ^t  Brauserobr  und  Turbine. 

i^  Neu!^^  IV  Neu!  "^f 

Schneepflugs   D.    R.    P.    119085    in  Hche   und    Breite  im 

Moment  beliebig-  verstellbar. 
StraSSeBWaSChinaSClllnen     mit     (««ter     und    umstellbarer 

Wasch  walze. 
Kataloge,    Prospekte   und  Kostenanschläge   umaonat  und  portofrei. 

NoUan  &  Tangenn,  Helmstiiilt. 


Specialfiibrik  Dir  Strassenreiniguiigsm&schinen. 


EolVigclniisch<$  Institut, 
r  '     "" 


Trltdbtffl 


'.■■•"•  -  I  "i^ 


L  ettvtrbt-nkadmft 

1-,    Klekiro-, 

ire  DDd  Bau- 
tkid.  Knrse. 
I  .CtCftniktlH  (mittlere 

Pac>isc1iul«)f.llMflhlnen'D. 

BlekIroiHhntker.  4  Kam«. 


I 


"■---—    CHINOSOL 

in  Tabletteji  a  1  g.  '/,  g.  ',,  ^ 

und  Palverform. 
Antisepticum  und  Desinfidens  vun 
(iberleg:ener  antibacterieller  A\'ir- 
knng,  dabei  ungiftig,  leichtwasser- 
löslich,  ohne  reizfiide  Wirkungen. 

In  Tranavatlkrlege   von  den  deutschen   ExpedWonea    4« 
RotiHR  Kreuiu  und  auch  auf  englischer  Seite  mit  hervamiiM- 
dem  Erfbige  verwendet. 
Es  ist  bcrvorraeFnd  fUr  die  ambulante  SaHcrlterpraxI«,  Kram- 

ken-  und  VerWUOdetenpflege.  bei  UaglÜcksrallcn,  Vericl7uneen,  Ver. 
brcnnunRen  (in  einer  Spnr  von  Wasser  geiast  und  mit  VueÜDc 
odrr  LannMn  gut  verrührt.  Diese  Rilbc  vriikt  fast  augeilbllekftofe 
BchncnstllleBd  und  verhindert  Blasenbildung)  u.  dgi. 

BlMt«t1ll»Wd  1 

Dt.    loa.    Nottaban«     schreibt  in  „Deutsche  Med.  Wochen- 
schrift"  1901,  No.  33:  In  den 

Rettungskasten  (Verbandtaschsn) 

dUifle  meines  Erachlens  das  CbiQOMil  nicht  mehr  fehlea  t 
Stets  vorrStIge  Paoh«nfen; 


mit  Gebrauch uDweisung. 

TnUette  b  1  Gramm  ^eU  In  1  Liter  Wasser  «ofgelast  die 

NormallVsottg  1 :  1000  (WnndTerfcuill). 

atnr  enth.  »hlreiche  Gutachten    entcr   sUatl.   Bchärden    aad 


AütoritSlen,  : 


c  Kecepte  gratis  u 


Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik.     Hamburg  21. 


XXVn.  Jshi^ang. 

med).  Kcsscl-Sparfcuerungs-JTpparat 

mit  raud)freier  Uerbrennung  a4cb<leN0.R.F.  no.  hw,  «693e,  9«777.  n?««.  3474 

gctDäbrt  srSsste  J\us- : 
nutzung  der  Steinkoble, ' 
böd)stc  Uerdampfungs- 
täMglteit  be)  vollständi- 
ger Kaud)Derbrennung 
unter  fortfall  des  üb- 
$d)ladtens.  Durd)  stets 
i  gesd)lossene  feuertbür 
I  grösste  Sdionung  des  i 
P Kessels  und  Kessel-, 
mauerwerkes.  grösste ', 
Betriebssidjerbeit  und : 
Ballbarkeil.  Jedes  Stein- , 
ttoblen-Brenntnaterial  bis ' 
zur  faustgrösse  oer- , 
mendbar.  j 

$l>arfeu(runa$-0t$cll$d>art  m.  b.  fi.  Mt«uort.     ! 


Sammlung  von  Atdiam^luiigeii 

aber  Nahriuigs mittel- Hygiene. 

Soeben  erscJiien 

Heft  4. 
Hygiene  der 

Nahrungsmittel 

und  der  Verdauung. 

Eine  Belebrurig  Ober  den  ESn- 
tluss  der  Nahrung»-,  äenuM-  und 
Heilmittel  auf  die  Verdauunga- 
organe,  uebet  einer  Tabelle  Ober 
NaJarnngsmittel  werte  lur  Zu- 
sammenstellnn^  einer  gesunden 
und  pasModen  Rinihrang. 

Van  Pr.  med.  H.  KtBfätler. 
Qr.  8".     108  S.  Preis  2  Mk. 

Vor  altem  Nahrungsbyginn, 

BSMUiile  VerdaiuiBgt«r|aie  1 
Wieüaa  zuerreichen  ht,   das   iftt 
in  dem  vorgenannten  Bucbe  nie- 
dergelegt. 
In  Vorbereitung  Heft  6  : 

Mehl  und  Brot. 

Heft  6: 

Die  essbaren  Pilze. 

VMag  von  F.  LalüBwabsr,  Lslpilg 


D..B.  P.  117272 

Verfahren  zur  biologiacben 
Wasserreinigung 

V.  Scliweder-Grosslichterfelde> 

S(kutiwui«  N».  »847 
far  EntwOrfe,  AusfBhningen  und  Bn- 
gegentt&nde  von  AbwlMSr- 
Reinigung«- Anlagen  nach  dem 

Müller-Scbweder'schea      /  fS 

inlogiichen  FanlkamtnerTer&liren 
Alleinige  Inhaber  dieier 

Scbutzmarke  /  ^ 

teellscWU.KnltiirtecUi/^y  , 
Mil  KleinlHlitsii    /A)  <ä»/ 
Crnt-LIrtlirfeUi  /<v 

RingBtraate  106.      /^ 


m^ 


pBBkl  A  dM  Th^K' 


Als  Sonderabdrnck   aus  der  Gesundheit  soeben  er- 
schienen 1 

Die  Grundwasserfrage  in  Hamliiirg 

Von  L.  Darapaky.    Preis  1  M. 

Lttftbeizuogsanlagea  nach  Wvttke's  System 

in  einem  Schulhaase  nacli  mehrjähriger  Erprobung  be- 
schrieben von  Medicinal-Rat  Dr.  Gruuer.    Preis  1  Mk. 
Vprlag  von  F.  Ltlnaweber  In  Lslpztg,  Uinarltittr.  57. 


LicemßlrK^.9iuhsentib;iffr^enan:Hf'rm.  Uebe^djDriHdm-Ä. 


XXVn.  Jahrgang. 


Sammlung  von  Abhamllungeu  über  8tädtereiuigung. 


[Das  Heidelberger  Tonnensystem, 

seine  Beirflndong  and  BedBiting. 

Von  Hediün&Init  Dr.  Karl  Mlttermaler. 
J  Lei.  8».    2Ö  aeiten.  Preis  60  Pf. 


Die  pneumatische 

Gruben-Entleerung 

l  nnl  Qt  Tenreiliue  der  oenscMichefl  mmm  für  lie  Laulwirtsclull 

p  Praktische    Winie  Ar  vorteMtfte  n  Betrieb  fQr  Gemeiniien, 
Uauabesitiervereine  und  Abfohrgeacbäfte, 
Von  Adolf  Htpp. 
8°.  42  Seiten  mit  einer  Ttfel  Abbildnngen.    Preia  1  M. 


Das  Abfuhr-System 

fUr  die  Städtereinigung, 

inabesondere  die  techniBchen    Bestandteile    and     änuniellen  ^ 
ETgebniBHe  eines  TerrallkoiniDneten  Tonaensyst«iiu. 
Von  In^nienr  Curt  Maqsflt  in  Heidelberg. 
Lex.  8>.    36  Seiten  mit  29  AbbUdougeii.  Preis  75  Pf.  J 


•rB«l*Bl  und  b 


Die  Verwertungder  Städtischen  ibiallstoffej 

nach  dem 

Cduardsfelder  RohrableituDgssYstem 

in  Verbindong  mit  dem  Suigsiel-  oder  dem  Dnicklnft-Sjitein. 

Von  logeuieor  Rutsnberg. 
Lei,  ä".    37  Seiten  mit  8  Tafeln  nnd  2  Tabellen.  Preis  2  M.  < 


Bl*  »[01  dli  Wlrkingi*«l>*.  Alt  ia1ic<-  aal  BtldutuksiUB.  dli  MB 
\mily  du  ^Difl  Jkhr  Undaroh  dl«  ätafl«  rflg*lDil«*Lg  BbnnvbBi*! 
TonflgUolua  ^^i^4*<r*'*f>p^^|ihttr   ffianlf 't   "»^  dir  BaaUblUt&t  ■< 


1  F.  L*in«wab«r  in  L*lpxfa,  KOnneritestrasse  57. 


Soeben  erschien: 

Der 

Slaedle-lCelirlGlil 

and  seine 

unschädliche  Beseitigung. 

Von 
ätadtbaurath  a.  D.  J.  Brix. 

1.  Heft 
Gr.S**,  58  Seiten.  Preis  1  M. 

Veriftg  von  F.  Leineweber, 

Leipzig. 


flnrteiutrftKse 

n  u.  lüo. 


Roessemann  &  KQhnemann  Berlin  N.  4, 

Patent-Inhaber  des 

^  AUeinfabrikanten 

des  zum  Betriebe  unseres  Oel-Syi'hons    not- 
wendi^^en  jiräp.  Oeles  des  sog 

Urinol. 

Urinol  in  Varbindiing  mit  nnser^m  Oel- 
Syphon  desinfiziert  und  hält  die  Pissoire 
vöUig  geruchlos. 

FieiBliBien  Debet  Prospekt  stehen  hu  VcrfBgn&g. 


Oei-Syphon 

D.  R.  P.  T2SGI 

(System  Beeil).  Uti  gross tcr  Hitie  völlig  geruchlos.  — 

GrCssteSicherheitKPgen  Frostgefahr.  -   Grosse  Kosten- 

ersparniss,  da  Washerapülnng  vollstaDdig  fiberfliiHnig.  — 

Sehr  leichte  Bedienung, 

—  Ourrb  minisleriplle  Erbwe  beeiens  empfohlen.  — 

Staatli<^h  prftmiiert. 


^ngeftthrt  bei  KOnigl,  nnd  Städtiisrhon  Behörden. 
Die  OffentlicbeD  Bedfir&iean stalten  in  Berlin,  Badapest. 
Cäasel,  Dresden,  Leipdg,  Hambnrg,  Wien,  Stettin, 
Wiesbaden  D.  a.  sind  damit  veraebeD. 
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Patent^Trockenapparate 


Fäkalien,  Schlamm  und  andere  Produkte. 

Petry  &.  Hecfeing,  Sorfmund. 


KaninchenVertilgung. 

Gebrauch  Bau  Weisungen  vereender 

gratis 

L.  Braille  &.  Co.,   Berlin   M.  20. 


F.  KflppersliusGh  k  Söhne,  Aktien-eeseiischaft,  Schalke  L  Westf. 

Grösste  Spezialfabrik  DentschlaBds  tür  Kocbappai-at«  aller  Art. 


«  nU  tllii.  nud  MalDilMlilab. 


Pi(   ](0tWCIl4ill[(tt 

Reinhaltung 

der 

dcabcbes  GewSsser 

Von  Dr.  med.  6.  BonH. 

8".  2iB    Seiten  mit  1  Karte. 

geh,  4  H.,  geb.  5  M. 

Mehr  uml  mehr  klart  sich  ein 
);roEgerTeil  Jer  sodalea  Probleme 
zu  Fragen  der  Hygiene  ab.  Auf  leti- 
terem  üojiiete  aber  gilt  is  mit 
vielen  lauilUoligen  Vüiurt«il«ii  zu 
brechen  und  die  steta  vun  Neuem 
kontroUerten  Erfahrungen  der  prakt, 
Tb&tigkeit  lu  Urunde  zu  legen. 
So  bestreitet  Bonne  auf  Grund  ein- 
gehender Beobachtungen  die  Hypo- 
tese  Petteokofers  von  der  Selbst- 
rein ignngakrsft  der  t'lSsse  ond 
verweist  aof  die  zunehmeude  Ver- 
unreinigung der  Gewässer  durch 
Zaleitung  der  tStAdtejauchen  und 
'  IndoBtrieabwAaser,  die  den  ebe- 
uialigeo  fischreichtuni  vernichtet, 
die  Uferrfinder  auf  weite  Strecken 
verpestet,  vor  allem  aber  die  Trink- 
wasserversorgung stdrt  nnd  die 
Keime  von  stets  drohenden  Epide-  ' 
mieu  birgt.  Bonne  empfiehlt,  die 
SieijancheiurDüngung  unbebauten 
Haidelandes  lU  verwerten  und  so 
neue  Luidetriche  der  Kultivierung 
zuzufahren,  auf  denen  dann  die 
Arbeiterschaft  der  grossen  Indus- 
triecentren  teilweise  eigenen 
Grund  und  Boden  erwerben  kümite. 
Schlienslich  weist  er  auf  die  Ife- 
deutnng  des  Zusammenhanges  der 
Fischzucht  mit  der  Volksemährung 
hin.  Die  vielieltige  Verknüpfung 
der  Themas  mit  einer  Reihe  ak- 
tueller Fragen,  sowie  die  Fillle  des 
beigebrachten  Materials  machen 
du  Buch,  des  eine  Zahl  von  öbel- 
ständen  unter  neuen  Beelchtspunk- 
ten  betrachtet  um  eo  lesenswerter. 

B.  T.  Im  SoeiaU  Praxis, 

CeMtralblatI  für  Somiaipotitik 

ipoi.    No.  lo. 


larhidkoahkHnln  fB(  B 


Sprengwagen 

neueren  Systems. 


Olier  100  mal  prlmilert 

darunter 
8Ub.  sftelu.  Stutsnedjdlle 

Feaerschutz  -  Ausstellung 

BerUn   1901. 
Goldene  Hediülle  der  dau- 
ernden  GewerbeaUBstellung  . 

Leipzig,  1901. 

E.  C.  Flader,  Jöhstadt  i.  Sa.  m  »rwtw 

fertigt  als   Spezialität: 

KehrichtwägsD 

fnr  stnnblose  MOIlabfuhr. 

Kehrmaschinen  DestiDfaktlonsapparate 

Schlammabiugmaschinen.  «**-  '>^- 

r;;hn1nkfiihn    InnQttata     pneumatischen    Systems    für    Dampf-    und    Handbetrieb 

FäKalHliiunr' Apparate  ^      nampnuVmpe  d  k  u  m.  no.  mim 

Schnellster,  sicherster  Betrieh,  »igeltet  völlig  geruchlos! 

Pumpen  aller  Art. 
^    Dampf-  u.  Handdruck- Feuer- 
spritzen, I 
„^..     Fenerwelirgeräte  u.  ScblSuche 

Sanitäts-  nai  BettniEseeritte,  SHtieenallrie,  Bieilllter  etc.  eic    CalaiDee  n,  mstenmclilieE  steUsi  im  m  DienitnB- 


XXVn.  Jahi^ng. 


Filtertuch 

J.   Keiler, 

g«rDchlosea  EaÜeerung  der 

Abtritt'Gruben 


für  DAinpf-  und  Handbetrieb, 
nach  neuest,  bcvflhrtetit.  Syslcm 
mehrfach  primiiert,  fflr  Quu- 
bcBilier,  Üiüdie,  Fabriken,  Ge- 
rargnine,  baut  nlg  S)iecialltit 

Engen  Klotz/^sSg-t''" 
Der  Arzt  Im  Kampfe 

gegen  die 

To&erkDlose. 

Von  Dr.  »ed.  Laiaer. 

Nach  Vorträgen  von  Prof.  Dr.  v. 
I.Äyden,  Dr.  Mkhaelia,  (iehnm- 
ret  Dr.  Gerhardt.  Prof.  Dr.  U. 
Fränitel,  Generalarat  Dr.  Schaper, 
Prof.  Dr.  Wintemiti,  Dr.  Magdan. 
Oberstabsarzt  Dr.  l'annwiti  Dn<l 
Dr.  finrenart  t.  ein.  prakt.  Ante 
f.d.äntl.PraktikeriuBammengest. 
P.  Leineweber  In  Leipxlg. 


Wirksamste 

Fopinalingas  -  Desinf  ektions  -  MethiMle 

Mehrfach  prämiiert    unil    in  einer  grossen  Zahl  von  EommiineD,   Bad»-    und    Kurorten,  Lungen- 

h ei lan stalten.  Sanatorien,  Rrankenbinsem  etf.  im  tüebraurh. 
Für  die  Dealnfeotlon  von  Kiimncn  eupfebtcn  wir   auf  Grand  äer    Gutachteu    bedeutender    Hjgit- 
niker  nnit  massgebender  SanitätnbehArden  unsere  Apparate  .JlSNULAP".  Fflr  r^elmlscig«  Desin- 
fect tonen  inabeeon'Wre  den 

lionbitierte«  flejiiiilif 

mit  Instruktionen  nach  Prof.  Dr.  FlOggfl. 
Kinfaohe  und  trEfahrlowe  Handhabung  iler  .Apparate. 
Anwendung  des  FormalinB  in  durchaus  unschädlicher 
und  äuüBerst  leii'lit  und  sicher  doaierbarer  Form 
(Formalinpaittillon).  Kein  HeruiMohatTtn  wn  M&beln, 
Betttn  etc.    Graijete  Behonung  der  Mobilien. 


Zum     Geruoblosmaohen 

von  Kranken  zimmern  und 
f  zur  Erzeugun-^  einer  den 

Kranken  zutrAglieb.  At- 
AHkuiap  mo»phäre,  duri-h  welche 

Katarrhe,  Husten, 
Influenza,   Scharlach,   DIphlherIc,    BroncM- 
llB  etc.  günstig  beeinfluset  werden,  empfeh- 
len wir  auf  Grund  ärztlicher  Beobachtungen 
uls  vorzilglichee  Mittel  die 

Fonnalialampe  „yygita" 


Ausnihrllohe 
LItteratar 
lU  DiBRttsn. 

Central- V'erk: 

Königl.  Haflicferanten  Herren  I 

P.  Sohwarzlose  Söhne 

Berlin  SW.,  MafkgmfviiatraEae  39. 


Den  Pastillen  ist  die  Wortmarke  „Formslln"  elngeprftgft. 

Chemische  Fabrik  aufActien,  (vorm.  f.  Schering) 

BERUN  N.,  MOIIeretrasse  170/71. 


Wassermesser     Elektricititsmesser 

Hydraulische   Wasserst  an  dsferntnel  der 

Wrights  Vergötongsmesser  Hydraulische  Gebläse 

Moforfahrzeuje  aller  fKr\ 

/ür  f  er/onen-  und  Jiajlverfießr    ®     mil  Senan-  und  eleftlrifi^eni  Selric6. 

Luxsche  Industriewerke  A.-G. 

izig     Ludwigshafen  am  Rhein     Manchen. 


r 


-^ 


Celjer'sche  Fabrik  f&rStrassen'DDdHansentwässemngsartikri  fi.D.ti.E 

:  Karlsruhe  i.  B.        '   '  ' 


I  SpQI-  und  Abaperrvorrichtungen  fDr  Ksnftle. 

Schachtabdeckungen  n,  .n,  zw^ki. 
Straseen-,  Hof-  und  Hautsinkkasten, 


Lieferung    sämtlicher    Entwässerungs-Artikel 

Schnltn,   S|illillr.  FiibTlktD  nnd  taiilU(i  AniUlUn. 
■}f    M»  TcrUiK*  tUii 


AbinhlDHkUppca,  ■-■     ^    ■ 

LUUo,  FittOoB*.  B^uIsbt-HnkkuWD. 

SohlaotalbOft,    KuituNi,    TiDppiIiUbaasipUU*. 
Prelibaek  iratU    # 


5?^ 


_n^ 


Hierbei  eil 


Bnofadniekartl  In  Bondorf-Lctrilii. 

'.  Furmaliiigas-Doäinfektiuusniethude  der  Cheuuschen  Fabrik  auf  Aktien 


..  E,  Schering  in  Berlin. 


Glesun    eit 


hiitangciiBibiU 


Hygienische  und  gesundheitsteclinisclie  Zeitschrift. 


XXVII.  Jahrgang  l!t02. 

Leipzig,  den  15.  März  1902. 

Nr.  6. 

od»  »   Di.  P«tn»hkr    In   Laograhr  bil  D> 

d>D  «nUcbeo  Tsll  dH  BIbiIm  btUtffind,  ilnd  in  rlofa 

KP   MO  Biml  J.  Bell  In  WKiIihIid.    NIfcoUaK.  1> 

Für  gesundes  Wohnen  sorgt 

Fn55tolenbdafvoii 

Als  solches  kennt  man  seit  16  Jahren 

Dettt;(ht  CiBolroW'VfwIie 


welche  auf  Wunsch 


uiau  am  besten  durch  einen 

wirKtichgatcnCittOletttn 

die  technisch  TOllendeten  Erzeug^iisse  der  A.-G. 

^mi  in  9<littrohorst, 


Bezugsquellen  aufgiehL 


CdtisbtBia.Aai 
Bllbcrn«  Ttti 


■edilU«. 


iDeulsche  ßaraclvßnbau-QesellsGffl; 

I  (Syatem  BrOntnter)  » 

h  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung.  * 

K  15,  Machabäerstrasse  KÖLN.  Machabäerstrasse  15.  | 


i  1  ^ 

1  g  1 

>  ^  f  ° 

1    a>  (S    « 

'S  B.  5 


ei         I 


yerst<llttn}ztrl<8bam  transportabler  yolzgcbiadc  mit  doppcltro  Wäniro.  f 

Militarbaracken,  Lazarethe,  Isolierkrankenzellen,  Schulbaracken,  Bureaus,  Wartehallen  für  Klein-  und  % 

Strassenbahnen,  ^^'ärte^buden,  Bauhütten,  Waldhütten,  Markthallen  etc.  & 

6art«nhäuser,  Landhäuser,  (mit  Etage)  mit  dekorativer  Änsstatttmg.  ^ 

Fertige  Baracken  versandtbereit.                          |^ 

^  ,    APR  10  1)33    n 
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Gebr.  Körting 

Körtingsdorf  bei  Hannover 

empfahlen  för  Tohngebäad«,  SrtuikflDli&uisr,  FflggaaitiUltaii,  Wilien- 
h&nut,  Imiuuiitftlton,  Schnln  n.  i-  w. 

Centr.alheizungsanlagen 

aller  Art,  inib«mid«re  uateie 

fitiRt-DurfDlitfiririck-lliizHiiiflii 

■Is   neiratt's    and  anrrkannt  bcilr«  iind 

fesandfsleB  Helzsjstem. 

Sicjierer.  billiger  und  völlig  geräuschloser 

Beirieb,  beciueme  Handhabung,  einfache. 

rasch  wirkende  Regulierung. 

Ausserdem  liefern  wir 

Warmwasser- 
und  Luftheizungsanlagen. 

Vollständige 
Badeelniichtungeii  nnd 
Brausebäder 
Central-Anlagen   zur     einfachen   und   geruchlosen  Be- 
seitigung von  FäkalstofTen   aus  gewerblichen  Anlagen, 
Balinhöfeu,  Häuservierteln,  Krankenhausanlagen  etc. 

Wasserversorgungs-   und   Entwässerungsaiiiagen 

jBder  Art  mit  Gröue. ' 
=  --      -  Vollständige  Anlagen  -^^^  - 
fDr   elelttrische   Beleuchtung   und    Kraftübertragung. 

Elfktiiioh  Ijfltrlebene 
Aufzüge,  Krähne,  Pumpen  und  Ventilaloren. 


Aninhcllsh*  Bnotantbiia 


EolVi<chiii$cl)e$  Tnttltw, 
Trlgdbcra  . 


m-nfrel.   Prafungatomml 


inelslrr.    G  &kmd.  Kurse. 
II. CCCbllkKM  (mittlere 

FachsehDlvir.llMcblntna. 
BlvkiroiEchniker.tKnru. 


I 


StrassenreinigungsmasGhineo  z.  i."X'<sS; 

CoDatmctionen  fdr  Pferde-  und  Handbetrieb. 
KBOTIDflSCIliOBD  eineeitl^    arbeitend  und    nmatellbar   mit  und 

ohne  H  taub  lösch  Vorrichtung. 
SChläminabZDgniaSChinBD  emBeni«  arbeitend  und  uniBtetl- 

liar  auf  bohen  und  niedrigen   Bädern,  iwei-  und  vierrädrig. 

Schlamm' D.Kehricbtaofalirwagen  »«i-  »»d  vierrädrig. 

StraSSSnSprBngWagBD  ■>">  BrauBerohr  und  Turbine. 

B9^  Neu!  "^H  9^P*  Neu!  ''^^ 

SChOeepflÖge    D.    R.    P.    U9085    in  Höhe   und    Breite  im 

Moment  helicljig'  verstellbar. 
StraSSenWaSChmaSChineD     mit    fetter     und    uoBtellbarer 

Wasch  walze. 
Kataln^e.   Prospekte   und  EoBtenanachlfige   nmeonat  und  portofrei. 

Hl  &  Tigeiwn,  Helnisteilt. 

Specialfabrik  fitr  Strassenreinigongsmaschlnen. 

Die  Grundwasserfrage  in  Hamburg 

Von  L.  Darapsky,     Preis  1   M. 

Lttftheizungsanlagen  nach  Wuttke's  System 

in  einem  Schulhause  nach  mehrjähriger  Erprobung  be- 
schrieben von  Medicinal-Hat  Dr.  Grüner,     Preis  l  Mk. 
Verlag  van  F.  LeiMwaber  In  Lripzig,  KflanerKlftr.  57. 


Fabrik  uitomatischer 

TorfmuU-Closets 

ftr  Haue-  u.  Zimmerbedarf 
Absol.  gemcblos.      BesM  Sfsluai. 

D.  B.  F.  S»ai7  D.  R.  O.  M.  fc»18t  n. 
llOITt  ItrBb»  lohibai  cm  FlHhic 
BnmtD).  Knu  ADiieliihDDDBta,  Sb- 

Sanltas  A.  Q.  in  Hamlnirg 

S«i  herstieg  18. 


osets.i'.Wbsserspäli/Dg 


(Eiset&brik  F.Gentli,IWeld 


[ii  der  Diissehh)rfer  .An-isiflluii;^ 

"  )2  stehen  meine  KabiikiUi- 

dem   besonders  errichtetfii 

Pavillon  der 
indwerkskammer 

gefl.  Besichtigung  liereii. 


Deutsche  Steinzengwarenfabrik 

für 

Kanalisation  und  Chemische  Indnstrie. 
Friedrichsfeld  in  Baden. 


TJ= 

.'Wi«eo 

■truFlI.     AbT  WcU- 

Ftkrtkktt 

W    lU  „ 

inn^ 

^^ 

>     K 

>Dfl> 

AI 

»1     »US.,    i 

inn,    Ktl:rp«B.  TtOc« 

•in- Ab 

■>—  •>  GefUsse  nnd  Apparate  ^— i— 
fDr  die  ehemische  and  electrochem.  Indastrie, 

KmlBg»  mJ  Z«ia°l—ioMlang  afil'.       -  • 

Schul-Hygiene  u.  Schularztfrage 

Schulhygiene  und  Schaluntfrage  tob  Ür.  J.  Petruschkr.  'h'^  Pf. 
Bericht  über  die  In  den  Jahren  1898  und  1899  aogeBtcUte 
Schuleuguate  von  Dr.  J.  Petruachkf.     1  Mk.      


lAceazpir  Kgr.  Sachsen  abjdrdm  an.'  Eerm,  U^aild,  Drttäoi  -  A. 
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CkMUidheit 


1902.    Nr.  6. 


Auslobung. 


Eine  richtige  Atmung  ist  für  die  gesamte  Gesund- 
heitspflege, besondei-s  für  die  Verhütung  der  Schwind- 
sucht, von  grösßter  Bedeutung. 

Eine  allgemeine  normale  Atmung  wird  aber  dadurch 
sehr  beeinträchtigt.,  dass  unendlich  viele  Menschen, 
namentlich  Kinder,  bei  geciffnetem  Munde  schlafen  und 
dadurch  die  wichtigsten,  physiologischen  Funktionen 
der  Xasenschleimhäute  für  lange  Stunden  ausser  Arbeit 
bringen  und  sich  der  Gefahr  von  Mund-,  Hals-,  Zahn- 
und  Nasenkrankheiten  aller  Art  aussetzen. 

Dieser  Gefahr  vorzubeugen,  erscheint  es  dringend 
wünschenswert  für  die  Zeit  des  Nachtschlafes  einen 
wirksamen,  mechanischen  Verschluss  des  Mundes  zu 
ermöglichen. 

Für  die  Herstellung  eines  solchen  Verschlusses  setze 
ich  hierdurch  eine  Belohnung  von  100  M.,  einhundert 
Mark  aus,  unter  folgenden  Bedingungen: 


1.  Die  Einrichtung  muss  möglichst  leicht,  einfach 
and  durchaus  wirksam,  auch  für  jede  Kopfform 
zu  gebrauchen  sein. 

2.  Dieselbe  darf  nicht  so  warm  sein,  dass  sie  den 
Blutstrom  stark  zum  Kopfe  hinzieht. 

3.  Einlieferung  bis  zum  1.  April  bei  dem  Unter- 
zeichneten. 

4.  Der  Apparat  darf  überall  im  Kleinverkauf  nicht 
mehr  wie  höchstens  2  Mark  kosten. 

5.  Der  Erfinder  behält  das  Recht  der  freien  gewerb- 
lichen Verwertung;  dieses  Recht  verfällt  aber 
zur  Verfügung  des  Unterzeichneten,  falls  der 
Apparat  nicht  spätestens  ^/^  Jahr  nach  Auszahlung 
der  Belohnung  in  den  freien  Handelsverkehr  ge- 
bracht wird. 

Cöln  am  Rhein,  Göbenstr.  10. 


Quensel, 

Regierungsrat. 


asserremi 


einzig  rationell 

und  überall 
mit  iliirfhschliiircinlein  Krfol^'e 


von 


u.  Enteisenung  sr  ^^^^om  ^uß^.  qe  G.  fttnall  \  Scbimer,  B^Hfn. 


y-.» 


Rud.  BöcHing  &  C 


16. 


■m 


1 


Halbergephilttey  Post  Brebach   a.   d.   Sa 

liefern  als  Spezialität: 

Gasseiserne  Muffen  nnd  Flanschenrohren  nebst  Formstfieken 

von  den  kleinsten  bis  zu  den  grössten  Dimensionen, 
für  Wasser,  Gas  und  Dampf,  fQr  Kanalisation,  Eisenbahn-  und  Wegedurchlässe 

Kanalisationsartikel  der  yerschiedensten  Systeme 

als:  Spölthüren,  Klappen,  Schieber,  Schachtdeckel 

nach  den  verechiedensten  Modellen. 

Abtrittröhren,  Closetfallrtthren,  halbschwere  deutsche  Abflussröhren,  schottische 

Röhren,  gusseiserne  Aborttonnen,  Aborttrichter 

ferner  oäUlen    UHd    LadenStandCr    nach  elAenen  Modellen  In  grosser  Auswahl. 

^aohfensier,  femer  Poferie  und  Ofen^uss 


ai< 


Granuliarte  SchlackS  ^^  vorzüglicher  Ersatz  für  besten  Mauersand. 

Zeugnkse  stehen  zu  Diensten. 
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B«ttlsr'B  B«fciillMiik,    SoMOM  4m  ÜBterrlchtB. 


Rettig's 
Schulbank 


ermögticVit  schnelle,  leichte 
und  dabei  gründlichste 
Reinigung  d.  Schulzimmer. 

Die  geordnete  Aufstel- 
lung der  Schulbänke  ist 
absolut  gesichert. 

Das  gerillte  Fussbrelt 
vermindert  die  so  schäd- 
liche Stnnbaufwirbelung  u. 
hält  die  Füsse  warm  und 
trocken. 

Unter  absoluter  Vermei- 
dung von  irgend  welchem 
Zwang  oder  sonstiger  Ein- 
engung gestaltet  die  Rettig- 

bank  dem  Schüler  nicht  nur  eine  gesundheitsgemässe  mäds  empfinden.  -  Bereits  über  200  Tausend  Silzc  im 
Körperhaltung  beim  Sitzen,  sondern  sie  gewährt  ihm  auch  :  Schulgebrauch.  Anfertigung  durch  ortsansässige  Tischler 
die  nötigen  Anhaltepunkte  zur  Auffindung  derselben,  gegen  Ucenz  oder  Bezug  der  fertigen  Bänke  von  den  Pa- 
unterslützt    deren  F.rhaltung   und   lässt    sie  als    natui^e-   I  tentinhabern : 

P.  Johs.  Müller  &  Co.,  Berlin  SW.,  Hedemannstr.  16  d. 

(am  Anhalter  Bahnhof)* 


Principien  der 

Städtereinigung 

Vortrag  von  Dr.  Paul  Degener. 
Gr.  Oct»  39  Seiten.  Frais  1  H. 

Über  Spülabortgruben. 

I.  Heft. 
Aus  dem  cheni.  Laboratoriam  und  log.-Baraau  f.  jirakt.  Hjrgiene 

Von  Dr.  0.  KrShnke. 
Oktav  la  Seiten  geheftet  Preis  70  Pf. 

Der 

Städtekehricht 

und  seine  unschädliche  Beseitigung. 

Von  Stadtbanrath  i.  Brix. 
1.  Heft.    Gr.  OctsT.  45  Seiten.  Preis  1  M. 

Fortschritte  1q  der  WohnungS'Desinfektlon. 

Von  Dr.  J.  Petmachkj. 
Preis  50  Pf; 

Verlag  r.  F.  Leineweber  in  Leipzig,  KtfDneritzstr.  57. 


CHINOSOL 


in  Tabletten  ä  1  g,  '/i  ?t 
und  Pulverform. 


'/.   K   i 


Äntisepticum  und  Desinficiens  von 
überlegener  antibacterieller  Wir- 
kung, dabei  ungiftig,  leichtw&sser- 
löslich,  ohne  reizende  Wirkunffen. 

In  Trtnivaalkriege  von   den  deuticben    ExpeditiaHeB    ie» 

Reihen  Kreuias  und  luch  auf  eBglisoher  Salto  nit  horvtrrMW- 

dem  Erfolge  verwendet. 

Es  ist  heiToriaeend  für  die  ambuluite  SaMirlterprtxla,  Ktm- 
ken-  und  Verwundeten  pflege,  bei  Ungiucksfiiicn.  VcriFUnngcD,  Ver- 

brennuDgen  (in  einer  Spoi  von  Wasser  gelQst  und  mit  Vaseline 
oder  Lanolin  gut  verrUhrl.  Diese  Salbe  wirkt  Tait  UgeBUlokllok 
aohnerzatlllend  und  vorhlsdert  Blusiblldung)  u.  igi. 

BIUt«t1ll»H  J  I 

Dr.    loa.    NottebaUB     schreibt  in  „Dcotacbc  Med.  Wochen- 
schrift"   1901,   No.   33:   In  den 

Rettungskasten  (Verbandtaschm) 

dürfte  meines  Eiachlens  du  Chiaosol  nicht  mehr  lehlen  I 


Stete  vorrätige  Paoknnge«; 


k  »  CbiDDtoltabl.  k  ", 


mit  Gebrauchsan Weisung. 

1  TuUetle  ft  1  flramni  glebt  in  1  Liter  WasMr  »ufrelfct  i 

NonnallÖHune  1 :  1000  (WondTerbaiid). 

Lilteiatnr  enlb.  uhlreiche  Gutachten    erster    staatl.    Bchördea    u 
Autoritäten,  sowie  Kecepte  gratis  und  {nmco. 

Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik.      Hamburg  21. 
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med).  KesscI-Sparfeuerungs-flpparat 

mit  raud)frcicr  üerbrcnnung  n4CD(leiiD.R.P.Re.»w,  ««o.  nm,  W9ii.  m7* 


fieioübrt  grösste  Aus- 
nutzunfl  der  Steinkoble, 
böAste  üerdampfunfls- 
fäbfgkeil  bei  oollständi- 
ger  Raudjuerbrennung 
unter  fortfall  des  Hb- 
sd))adtens.  Durd)  siets 
^  Be5d}lossene  feueribilr 
ij  grössle  Sd)onunfl  des 
r  Kessels  und  Kessel  - 
mauerwerkes.  6rösste 
Betriebssidierbeil  und 
ßaltbarheit.  Jedes  Stein- 
ttoblen-Brennmalerial  bis  '■ 
zur  TaustgrÖsse  uer- 1 
utendbar.  i 


$parreu(runa$-6esell$cl)afr  m.  b.  R.  mmttti. 


Bnonslang  tod    AbhandlnngeD 

aber  NiüiniQgsmitt«l>Ry^0ne. 

Soeben  erschien 

Heft  4. 
Hygiene  der 

Nahrungsmittel 

und  der^Verdauung. 

Eine  Belohruug  über  den  Ein- 
fluBB  der  Nshrnnps-.  Oenoas-  nnd 
Heilmittel  anf  die  Verdanun^- 
organe,  nebet  einer  Tabelle  Ober 
N^rungsmittel  werte  zur  Zu- 
BonimeDstelliing  einer  gesnii()eD 
und  passenden  ErDihrung. 

Von  Dr.  med.  H.  KtMdller. 
Gr.  8".     ]03  S.  Preia  2  Mk. 

Vor  allem  NahrungahygtenB. 

gasande  Verdaunngsorgane I 
Wiedae  zu  erreichen  ist,  das  ist 
in  dem  Torgenuinten  Buebe  nie- 
dergelegt. 

In  Vorbereitung  Heft  5 : 

Mehl  und  Brot. 

Heft  6  ; 

Die  essbaren  Pilze. 

Verla^r  von  F.  UInvWeber,  Lelpilg 


D.  R  P.  117272 

Verfahren  zur  biologischen 
WasaerreiniQung 

V.  Schweder-Grosslichterielde,^ 

SrbutMvt«  Bo.  31847  / ^ 

für  Entvdrfe,  Ansfithningan  and  fin-     /  X 
gegenstände  von  Abwässer-  /  /5^ 

Keiiiignnga-Anlagen  nach  dem        X^sT 
Hflller-Schweder'sehen       /  f^ 
biologischen  Fanlkammerver&hren  ^m^ 

Schweder  Uie./^^-'/  """" 

(Kstllsolian[.MiDrtfDlinil/4y  ^ 
mi  KleliMüsii    /Ä) , 

8r»ii-Utlil«rtilili  /<v   ' 

^  -.      M\vwi  au»    »Ml./, 

"  /jiYi\e\  4  Oillm     Tr.pli 

fß'  

^4 


Vertrat«! 
gesncbt 


BmUd.    Jnniftrc 


r     Artlt1>Tl>.SohlHIHbnll 


•rllB  (i  abm  Itl.),  Ki.li 
sbm  tgl.).  VUU  r*dan  Bi 
iB  Pukt  A  dH  Ta^lar  8i 


Soeben  erschien: 

Beiträge  zur  Frage  der 

Volksheilstätten  vi.  Ten. 

Hitteilungen    aus    Dr.    Weicker'a    „Volkssanatorium''. 
Von  Dr.  med.  Hans  Weicker. 

Lej.-ÜktaT.    80  Seiten  mit  einer  Eorventafel  nnd  vielen  Tabellen. 
Preis  1  M.  50  Pf. 

Heilstätten-tLTukrkulin-Behandlung 

in  gegenseitiger  Ergänzung. 
I.  Die  bisherigen  In  Heilstätten  erzielten  Dauererfolfie 

Von  Dr.  H.  Weloker,  ärrtlichem  Direktor  in  üörbersdorf. 

II.  Der  Begenwärtige  Stand  der  Tuberkulin-Bebandlung. 

Von  Dr.  J.  Petruaohky,    Dir.  der  hyg.  Anstalt   nnd   Stadtarrt 

zn  Dan  zig. 
Gr.  S"  36  Seiten  Preis  1  M, 

Die  hohe  Bedeatnng  des  kombinierten  EeilverMiren  Ar  einen 
erfolgreichen  Eampf  gegen  die  Tuberkulose  wird  enichtlich  daraus,, 
daas  Dauererfolge  zn  erwarten  sind. 

bei  Heilstätten-Behandlung      bat«  KwüblB.-Verf. 
Im  1.  Lungenttadlum  44,4°/,  BO-lOG*/» 

Im  n.        „  WJ"/,  40-50<'/, 

Vorträge  zur 

Tuberkulose^Bekätnpfun^. 

8».    104  s.  Von  Dr.  J.  Petrnschky.-  Preis  im.  50  Hh 

Anhang:  Tabelle  geheilter  FgUe. 

Der  gemeinsame  Kern  dieser  Vorträge  ist  der  Nachweis  einer 
erfolgreichen  Tuberkulin-Bebandlung  der  ersten  KranUieitsstadien, 
erzielt  bei  sorgMtiger  Auewalil  der  Kranken,  etappenmaiiHigem  Vor-,, 
gehen  und  anhaltender  Behandlung.  Die  Schriit  enthält  das  auf 
Önind  jahrelanger  BemDhungen  vom  Verfasser  ausgebildete  System. 
Verlag  von  F.  Leineweber  iii  Leipzig,  Könneritzatr.  57. 
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Soebto  «TMfateD: 
Der 

Staedle-jCßltriGlif 

und  seine 

unschädliche  Beseitigung. 

Von 
Htadthaiiratli  a.  I).  J.  Bris. 

1.  Heft 
Gr.  8",  58  Seiten.  Preis  IM. 

Verlag   von   F.  Leineweber, 

Leipzig. 


Sammlung  von  Abhandlungen 

ober 

Städte-Reinigung. 

1.  Du  Heldelber^r  Tonnentyilen,  seine  ße^ndung  un<l  Re- 
.lentung.    Vun  Med.-ßat  Dr.  K»ri  Mittermaier.    Pr.  60  Pf. 

2.  Das  AMuhrsyiten  fdr  Hie  ät&tlte-Keinigunf;.  inslieBon<tere  die 
terhnisi-hen  Bestandteile  und  flnaouellen  ErKelinisse  einet  ver- 
roll komm  neten  Tonnen BjBt«ni!>  Von  Ingenieur  C.  Maquet. 
Preis  75  Pf, 

'A.  Die  pi  fluma tische  Gniben-Enlleerung  und  die  Venvertuog  der 
menäoli liehen  AbfallstofFe  für  die  Landvirt^rhaft.  Praktische 
Winke  für  vorteilhaften  Betrieh  (Qr  Uoraeiiiden,  Hansbesiter- 
Vereine  und  Abfuhrgtif hafte.     Von  Adolf  Hopp.    Preis  1  W. 

4  Di«  Verwwtsng  dar  •tidtiiohcn  AbfaJIttofh  ika«h  dem  Edaarde- 
felrler  Kobrableitun^saftem  in  Verbindung  mit  dem  Ssugsjel- 
S^Btem  Liernur  oder  dem  Drnckluftsjstem.  Von  Ingenieur 
Hutenberg.     Mit  8  Tafeln  und  'i  Tabellen.     Preig  2  M. 


Von  Dr.  Paul  Degenei 


Oct. 


atidti  sehen  Eanilen  loizu- 
asing.     1.  M. 
SpflUbsrlgniklH,  aber  die,  Ton  Dr.  Ü.  KrOhnke,     1.  Heft   50  Pf. 

(Heft  2  erscheint  demnfichat) 
TrlnkwtMer-Rtlnlgaig   durch    Ozon.      Nach     dem    System     von 
Siemens  &  Ualfike.    Von  Dt.  Erlwein.     1  M. 

Reinhaltung  der  Flüsse. 

Bsnne,  Dr.,  Wichtigkeit  der  Reinhaltung  der  FIübsc,  erläutert 
durch  das  Beispiel  der  Dnte reibe  bei  Hamburg- Altona. 
8*.    99  Seiten     Pr«B  1  M. 

Bmm,  Dr.,  Notwendigkeit  dej"  Beinhaltung  der  deatachen  Ue- 
«fisser.    8".    250  8.1901.     4  M.,  geb.  5  H. 

Clusea,  Ing.  H.,  Neue  Unters uchnngen  über  die  Grenzen  und 
hjdrometri sehen  Werte,  der  (ielbstreinigung  fliessender 
Uewäaser.    26  S.  u.  1  Tafel  Tab.     18»9.     1  U. 

Clusm,  Ing.  H.,  Untacbten  Aber  die  drohende  Verunreinigung 
des  Rheinstromes.     26  S.     1890.     1  M. 


Abwässer-Reinigung. 

Otgener,   Priv.-Doz.,    Dr.,    Über    die    modernen  Verbhreii    lar 

Reinigung  der  Abwässer.     Vortrag.     20  S.     10ä9.   1   H. 
DegeMT,  Priv.-Doz.,  Dr.,  Das  Eohlebrei-Ver&bren.    29  8.  1899. 

50  Pf.    -i.  Teil  19U1.     50  Pf. 
KrShikfl,  Dir.  Dr.,   Entwickelung  und  Wesen  des  Kohlebreiier- 

fahren«.  Eine  kritische  Studie.    82  S.  n.  1  Tabelle.   I90O.    1  H. 
Miiltenbaoh,  Ing.  H.,  Zur  Frage   der    natürlichen    Abwasserreiiii- 

gung.     1901.      13  S.     70  Pf. 
Sobweder,  Znltnr-Ing.    V.,  Die  Grosslichterfelder  Versoclisanlaee 

lor    Reinigung  städtischer    Abwiiser,   ihr  Sehlnaeergebni 

und  Nntzanwenduig.    2.  Aufl.    52  8.  1899.     I  lt. 
UblfBlder,    Stadtbaoinspektor   H.,    tfber  Beini^mg    etidtiecher 

Abwässer,    insbesondere    die  Frankfurter  KUrbecken  1901, 

70  Pf. 
Autnubvng  dsr  Kanal Istttsns-Abwisser.    Ton  Reg.  n.  Bannt  Prof. 

Dr.  Danäkwerts.     1  M.  50  Pfg. 
Suiening  dar  Unterelbs  in  ihrer  Bedentnng  für  die  Geest-Heide 

und  Hoor-Lftndereien.    Von  Dr.  Bonne.     1  H.  50  Pfg. 

Die  Vsrwisrtung  der  städtlsolien  Abfillatofh  nach  dem  Ednanls- 

felder  Rohrabi  ei  tongs  System  in  Verbindung  mit  dem  Saugsiel- 

Syatem   liiernnr    oder   dem  Druckluftsjstem.     Von    Ingenieur 

Rntenberg.     Hit    3  Tafeln  und  2  Tabellen.     Preis   2  Uk. 

Der  Kampf  gegen  die 

Infektionskrankheiten. 

1.  Fortschritte  In  dsr  Wghnunga-Oeitnfektisn  dorch  Verwe 
dong  des  Formaldehvda.  Von  Dr.  J,  Petruschkr.  8°  16 
5äPf. 

2.  Experinwatal-Unterisohungea  Über  DestoftktlsR  vaa  Akts* 
■Rd  Büchern.     Von  Dr.  J.  Petrnachky.    Oktsr  10  S.  50  Pf. 

3.  Die  Gefahr  der  Tuberkuloae-Übertragung  durch  Holkereipro- 
dukte  und  die  angestrebten  Schutunassregeln.  Ton  Dr.  A. 
Fischer.    OkUv.     12  Seiten.     Preis  50  Pf. 

4.  Zyr  praktlsohen  OurohfUhning  der  Tuberknlese- Prophy- 
laxis. Von  Dr.  .1.   Petruschky.  Oktav,  6  Seiten,  Preis   50  Pt 

5.  Die  Bekämpfung  der  Hundswut  (Ljeea)  durch  Past«tus  Prä- 
ventiv-Impfungen,  Von  Dr.  J.  Petruachk/.  Oktav,  16 
8.    Preis  ÖO  Ptg. 

6  Die  spezltlsche  Behandlung  der  TuberkDiaie.  Ton  Dr  J 
Petruschky.    21  Seiten  mit  1  Tafel.    Preis  50  Pf. 

7.  Die  InfektlSeen  Sexual  leiden,  thre  Befahren  and  Ihr*  VcrW- 
taag.      Von  Dr.  Freitag.     Preis  1  Hk. 

8.  Die  Peetgefahr  und  Ihre  Atawehr  elost  ued  ietzL  Von  Dr 
J.  Petruschky.    Preis  70  Pf. 


Verlag  von    F.    LeinCNVCbcr    in    Lelpzlg,    KönneritzBtr.  57- 
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Patent-Trockenapparate 

j  für 

I  FSkalien,  Schlamm  und  andere  Produkte. 

Petry  &  Hecking,  Dortmund. 


üngezieferYertilgung. 

Gebranrhsanweisnngen  versemle  n 

gratis 

L  Braille  k  Co.,  Bm-IIr  N.  20. 


F.  Käpperslmsch  &  Söhne,  Aktien-Geseiisehaft,  Schalke  i.  Westf. 

(irösste  Spezialfabrik  DentschlaadH  ftlr  Kochapparate  aller  Art 


Pi(  Kotw(wU(l|ctt 

Reinhaltung 

intscbtn  Ctwüsser 

VoD  Dr.  oieil.  6   Bonne. 

8",  238   Seiten  mit  I  Karte. 

geh.  4  M.,  geh.  S  M. 

Mehr  uiiil  mehr  klärt  äicb  ein 
"grOBser  Teil  der  sojialen  Prolileme 
zu  Fragen  der  Hygienu  ab.  .\of  Icti- 
tcreui  Uebiete  aber  gilt  eä  mit 
vielen  landläuflgeD  Voinrteilmi  zu 
brechen  ond  die  stets  von  Neuem 
bontrolierten  Erfithrungen  der  prukt. 
Thätigkeit  zd  Grunde  m  legin. 
öo  bestreitet  Bonne  auf  Grund  ein- 
gebender Beobachtungen  ilie  Hypo- 
these Pettenkofers  Ton  der  Öelbet- 
retnigungekraft  iler  Klüsse  und 
verweist  auf  die  zunehmende  Ver- 
unreinigung der  Gewässer  durch 
Zuleitung  der  Stfidtejauchen  und 
IiidustrieBbwSsser.  die  den  ehe- 
maligen Fischreiibtum  vernichtet, 
die  üferränder  auf  weile  Strecken 
verpestet,  vor  allem  aber  die  Trink- 
wasserversorgung stört  und  die 
Keime  von  stets  drohenden  Epide- 
mien birgt.  Bonne  empfiehlt,  die 
Sieljauche  zur  Düngung  unbebauten 
Uaidelandes  zu  verwerten  und  so 
neue  Landstriche  der  Kultivierung 
zuzufahren,  auf  denen  dann  die 
Arbeiterschaft  der  groaaen  Indus- 
triecentren teilweise  ei(,'enen 
Urund  nnd  Boden  erwerben  könnte, 
bchliesalich  weist  er  auf  ilie  Be- 
deutung des  Zusammenhanges  der 
t'ischzncht  mit  der  VolksemShrung 
hin.  Die  vlelaeitiae  Verknüpfung 
der  Themas  mit  einer  Reihe  ak- 
tueller Fragen,  sowie  die  Fülle  des 
beigebrachten  Materlala  nachen 
daa  Buch,  das  eine  Zahl  von  Übel- 
atäflden  inter  neuen  Geslchtspunk-  [ 
tu  betrachtet,  um  so  lesenswerter. 

R.  T.  In  Soaiale  Praxis, 

Ceniralblatl  für  Soa4a/p«UHk 

1901.    No.  10. 


Begr. 


Cber  100  mal  prInUert 

damnter 
811b.  §tt<-hN.  SUal«nedallle 
Feaerscbutz  -  Ausstellung 

Berlin  1901. 
ßol'lene  Medaille  der  dau- 
ernden  Gewerb  eansBtellung 
Leipzig,  1901. 


E.  C.  Flader,  Jöhst 

fertigt  als  SpezialiUt : 


Kehrlchtwägeo 

für  Btaublose  Müllabfuhr 

Desfinfektionsapparate 


Sprengwagen 

neueren  Systems. 

Kehrmaschinen 

SchlafflmabzngmaschineQ. 

C<i1r<«ltlifiilii*    lnnQi»a4o    pnenmntiscbcn    Systems   für   Dampf-   und    Handbetrieb 
rd&aldUIUnr'AJipalalD  DampRuftpumpe  D.  U    U    M.  No    117790) 

Schnellster,  sicherster  Betrieb,  arbeitet  vnllig  geruchlos ! 

Pumpen  aller  Art. 
DaDipf-  u.  Handdruck-Feuer 

spritzen,  I^I*t^^"*.S 

Feuerwelirgeräte  u.  Scliläuche  V^b'S^l*''-'    X'^rtfflWi 

Sacilälä-  nfli  Heltms£6r31he,  Sleumiillrine,  BlerlllEr  elc.  de.    Calüote  i  mslflimcliUgi  stelitii  eera  iq  DleiisUft' 
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FilteHtuch 

;erlin  G.  : 


J.    Keiler, 


Apparate  zur   ToJIbt&ndigeD  oud     ' 
geruchlosen  fiDtleemng  der        | 

Abtritf-Gruben  ; 


Ettgen  Klotz,* 


fOr  Dampf-  und  Handbetrieb, 
nach  nen«Bt.,  bewährteet.  System 
mehrfach  prämiiert,  fOr  Outs- 
bmiUer,  Studie,  Fabriken,  Oe- 
Hlngniree,^bant  als  Specialitfit 
"*  "'     "  T  Maschinenfabr. 

Stuttgart. 

Der  Arzt  Im  Kampfe 

gegen  die 

Toberkfllose. 

Von  Dr.  med.  Ulser. 

Piali   1  Mk. 

Nach  Vortragen  Ton  Prof.  Dr.  v. 
Lejden,  Dr.  Michaelie,  Geheim- 
rat Dr.  Gerhardt,  Prof  Dr.  B. 
Frflnkel,  General ant  Dr.  Bchaper, 
Prof  Dr.Wintemiti,  Dr.  Magdan. 
Oberstabsarzt  Dr.  Pannwiti  und 
Dr,  Bnrenart  v.  ein.  prakt.  At-*- 
f.  H.äntlPraktikerrasacinieQge 
P.  Leineweber  In  LeipzJ 


Wirksamste 

Fopmalingas  -  Desinf  ektions  -  Methode 

Mehrfach  pr&müert    und    in  einer  grossen  Zahl  von  Kommunen,    ]tad<'-    und    Kurorten,    Lungen- 
,  heitimstHlten.  Sanatorien,  Kranlfenhänsern  etc.  im  Gohreufh. 

Für  die  Deainfeclloi  ron  Käumen  empfehlen  vir  auf  Grund  der   Uutai^hten    hetleoteuder   Urgi«- 
niker  und  maBBgebender  Sa  nitiits  beb  Orden  unsere  Apparate  „ASKULAP".    Für  regelmfiagige  DWin- 
fectioncn  iji» besondere  ilen 

|[«nbiii!(rt(n  flcsktlap 

mit  Instruktionen  narh  Prof.  Dr.  Flügge. 
Einfache  und  gefahrlose  Handhabung  der  Apparate. 
Anwendung  des  Formaline  in  durchaus  unschÄdlicher 
und  äusserst  leicht  und  sicher  dosierbarer  Form 
(Formalinpa.stillen).  Kein  Henuiuohaffen  von  MItbflIn, 
Betten  etc.     GrOsste  Schonung  der  Mubilieii. 

Aasfilhrllohe 
Lltteratair 

zu   DlBDStflll.  »oinblnl.rtM  AhcdIi» 

Central-VerkaufsBtelle  bei  den 

Königl.  HoflieferanteD  Herren 

J.  F.  Schwarzlose  Söhne 

Berlin  SW.,  Markgrafenetiaase  29. 


r  i:u< 


rden 


Krnnken  zuträglich.  At- 
Adkoiip  uiot'phüre,  durch  welche 

Katarrhe,  Husten, 
Inffiieua,   Scharlach,   Diphtherie,   Bronchi- 
tis etc.  gflnstig  beeinflusst  werden,  empfeh- 
len wir  auf  Grund  ärztlicher  Beobachtungen 
als  voizOgliches  Mittel  die 

Formaljiilaiapt^MUa'^  j 

Den  Pastillen  ist  die  Wortmarke  „Formalln"  eingeprAgt. 

Chemische  Fabrik  aufActien,  fvorm.  £.  Schering) 


Wassermesser      cieKinciiaisniessBr 


Basmesser 

Hydraulische   Wassers tandsfernmel der 

Wrights  Verptongsmesser  Hydraulische  GeUäse 

Moforfahrzeuje  aller  ^rt 

/ür  ferjonen-  und  üa/lvcrfiefir    ®    mil  Scnjin-  und  cleÄlrifi^cm  fielrieS. 

Luxsche  Industriewerke  A.-G. 

Leipzig     Ludwigsliafen  am  Rhein     MünclieL 


r 


=^ 


Ceijer'sche  Fabrik  für  Strassen^  DOdHansentwflsserimgsartlkBl  fi.Et.E 


:  Karlsruhe  i 
SpOl-  und  Absperrvorrichtungen  fSr  Kan&le. 

UandiaBiahJaluc.  BetUDiollraiDgHblib».   Sp.Dddichlrbei,  Bci< 
HsndiDg-Hootawiiiti-AbiablüiH,     ■•Ibilibiilgs   Piunt-Iiocbwu 

Schachtabdeckungen  n,  .u.  z..ak.:     r 
Strassen-,  Hof-  und  H^iAelnlckasten,  B.d»to.r...-s 
Reinigungsvorrichtungen,  n,  siükkk.i.t  und  k.dii.. 

Lieferung    sämitncher    Entwässerungs-Artlkel 


»-AbHblBi>klipp>n. 


■ohihM«,    Ku*n 


,     TTDpp«näbODffplit«B. 


4t    MlB  Tarlaaie  Ululriart«*  PrdakBoh  cntla    A- 


SelUt  AtaHOrmmg. 


in^ 


hk7.  DInkMI  dMbaktartolostHbca 


Gresimdheit 


IaFf.^■mHakl 


kalBDgniR*biitt 


Hygienische  und  gesnndheitstechnische  Zeitschrift. 
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Nr.  1. 

Orl(lulkeltTlcc  (Ir  41«  ZeltMhrifl  nad  ZaHhrin»i.  ata  UiiIlabM  T>ll  d«i  BLMta*  bvtnffnd,   Hod  »  >l«tilai]   u  Bn 
od«  u   Dr.   FtUuHbkj    In   Longhlu  1h1  Danilg.     DI«  Rttna  MtlarMIUi  nliklMn  ■omi  dini  Hoooru  M  Bond> 

Far  gesondes  Wohnen  sorgt 

Fttssbodettbetagvon 

Als  solches  kennt  man  seit  16  Jahren 

PeaUcbe  £iBoUttM-VI»Kt 

"  pÜ"™!»«  ""     I  welche  auf  Wunsch 


man  am  besten  durch  einen 

wirUticbifltcnnitOlCtttn 

die  technisch  vollendeten  Erzeugnisse  der  A..~Q. 

JCansajD  Pilffltnborst, 


BezugsqaeUen  aofgiebt 


Dnid«  1*00         ^ 
•llban*  MalaUto. 


F!t*(«l*l*lJU4 


\  Deutsche  ßaraGfenbau-QesellsGhaft  \ 

(System  BrOmmap) 

Gesellsohafi:  mit  beschränkter  Haftung.  { 

I  15,  Machabäerstrasse  KÖLN.  Machabäerstrasse  xs  1 


I    .£  IE 

'B  d  £ 

E  -E     e 

a>  cd     o 

>^  /s 

09  CD 


ycrstcltoaizcrUibim  transportabler  )(oto8tW»il<  lit  dopptlt«  Vfittdcu.  | 

Militärbaracken,  Lazarethe,  Isolierkrankenzellen,  Schnlbarackeo,  Bureaux,  Wartehallen  für  Klein-  und  £ 
Strassenbahnen,  Wärterbnden,  Banhfitten,  Waldhtttten,  Markthallen  etc.  ^ 

Gartenhäuser,  Landhäuser,  (mit  Etage)  mit  dekoraüTer  Änsstattuag. 
Fertige  Baracken  versandtbereit. 
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1902.    Nr.  1. 


Gebr.  Körting 

Körtingsdorf  bei  Hannover 

liefern : 

Centralheizungen  jeder  Art 

Vollständige  BadeeinriGhtungen 

Sicherhclta-Ilischapparate  fOr  Badezveckc. 

Smitdrlttti  jil$  Braustn  ffir  Brausebäder 

Angenehme  und  milde  Wirkung  darch  die   feine    Ver- 
teilung des  Wassers  am  Austritt  bei  äusserst  geringem 
Wasserverbranch. 

Elektrische  Anlagen  nr  ucm-  m  innintriib 

städtische  Centralen,  Blookatationen  etc. 

Wasser  versorgungs- 

und 

Entwässerungs-An  läge  n 

jeder  Art  und  jeder  Grösse 
mittelst  Dampfmaschinen-,  Gasmotoren-  u.  elektr.  Antrieb. 

Kanalijatiotis-Aitlagcit 

von  Städten  und    Maschinenstationen    für  dieselben. 

Referenzen  in  grosser  Zahl 


yolyttclmucbet  Tiismui, 


Triedberg  , 


ii.CctftalkaH(mitiu.< 

FuhaohnlaltHucblnrnu 
BleklrDtechnlber.  4Knr3e 


SlrassenreinigungsmasGtiinen  i 


t  beste  and  wirk- 
1  lieh  InistungsfShig'e 
ConBtractionen  Ar  Pferde-  und  Handbetrieb. 
Köhrin&SCtaillBD  etuseiti^    arbeitend  und    mnatellbar   mit  und 

ohne  StanblOschTorrichtung. 
SCht8niinabZagiDaSChinBn  eiuBeitig  arbeitend  und  nmstell- 
bar  auf  hohen  und  niedrireu  liödem.  iwei-  und  vierrädrig, 

Schlamni'D.KehrichtaifDIirwagen  «•>-  »i  »rridrig. 

StraSSGnSprSDQWagen  nut  Bmuserohr  tmd  Turbine. 

■^  Neu!  -^H  IV  Neu!  "VI 

Schneepflfige  D.  R.  P.  119085  >>  mh.  md  Breu.  im 

Moment  beliebig  veretellbar. 
StraSSSnWaSChinaSChinfill     »ut    fester     und    umstetlbarer 

Wasch  walze. 
Kataloge,    Prospekte   und  KoBtenanachläge    umaonet   und  portofrei. 


Specialfabrik  für  ätrassenreintgaiigsmaschlnen. 


Die  Grundwasserirage  in  Hamburg  t 

Von  L.  Darapsky.     Preis  1  M.  | 

Liitheiznggsaniagen  nach  Wuttke's  System 

in  einem  Sciinlhanse  nach  melirjähriger  Erprobung  be- 
schrieben von  Medicinal-EÄt  Dr.  Grüner.    Preis  l  Mk. 
Varlaii  von  F.  Leluwsber  In  LelpilBi  KSnntrltiitr.  57.  I 


Fabrik  automatischer 

Torfmull-Closets 

fOr  Baus-  u.  Zimmerbedvf 
Abaol.  gentcliJM.      Bestes  System. 


Sanltas  A.  G.  In  Hamburg 

Keiheretieg  Ifi, 


ElubaBd-Becken 

znm  Einbinden 

der  ZeitHehrift  „(Jesundhoit" 
in  Ganileinwand  mit  Gold-  uiul 

S<;hwaridmck  k  1  Mk, 
Verlag  von  F.  Leineweber,  Leipzig. 


.osetSo'%*.Wasserspühin§ 
[([oseaiihrr.Getttii,fti8feU. 


Tu  der  Düsseldorfer  Ausstellung 
1902  stehen  meine  Fabi-ikai 
in    dem    besonders  erriebt«tfu 

Pavillon  der 
Handwerkahammer 

Kur  gefl.   Besichtigung  ber<-it. 


I 


Carboformal- 
eiiibbiocks 

0.  R.-P,  Krall. Elb 
zur  zuveriäeeigen  OeeinreMlon  von  ßännicn 
jtMJer    Grösse    durch    Formaldchfflgas 

obne  Apparat. 

Die  MnbichB  ncbniicjiuin'i'b.uni.-  sichfri  die  rirhl  (,• 
laiiti  Jed.Tnmnn.    Eine  Do»  jk3  MarlL,  ■'iithnlUii'l  2  liJulibluiU.  deualk-ir; 

ton,  welcher  unrli  IVäpoclo  und  w1s.ioii,<ih.  Abhanill.  IvoaWrai^jnni. 
I  T,  Hyg.  Inni.  Kreiburg  etc.)  und  lliniaturmtiirter  möB  and  bHinT«- 
3  Aenten   ngsirahande    odvr    vemnliui^te   oili^    B*wteJhmg«B    "nr^n 

^idkWloB  V(i'ÄI(fiii^(f  BicitSr 

Von  nr  J.  Petruschky. 

Fortsehritte  in  der  WohDongs^Dsslnfektion. 

Von  Dr.  J.  Petruachtj.    /  g^'~'    ■'  '^ 
Preis  pro  Heft  JO  Pf.  -  «^ 

VerlagT.I'.  Lelnpwrber  in  Lripzig,  k'gnncritzstrt  5". 


Liceiuför  Kgy.  S<ick-ie»  abjefrtie»  an:  Harm.  IkbM,  Dreadat  •  J. 
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Oesundheit 


Missbrauch 

der  geistigen  Getränke 

und  der 

flturientlsche    Trinkzwang. 

Von  Beg.-Rttt  Qi 


OktBi  16  SeitoD. 


50  Pf. 


Zur  Hygiene  in  den 

Esswarenläden. 

Ton  ErBJBphysikas  Dr.  Escbricht. 
OktoT  15  Seiten.  50  I'^. 


]»te  Hand 

In  hygteniscber  BeEiehani? 

Von  BenernngB-n.  Hedizinal-Bat 

Dr.  BomtrÄgar. 
Oktav  57  Seitan.  75  Pig. 

yerlaRT.  F.  Leineweber.  Leipzig,  KönneriteBtr.  57. 


Soeben  erechieneD : 

Trinkwasser- 
Reinigung 
durch  Ozon 

nach  dem  Sjetem  von 

Simcmi  &  Halste  (A,-G.)  Berlin 

Von  Dr.  fig.  Eriweii. 
OkUT  27  S.  Teit  mit  11   Abb. 

D.  4  Tttbellen  1  H. 
f  erlag  v.  F.  LelnewBber  in  Lelpilg. 


Beurteilung  des  Znsatzes  scbwef- 
licbtMirer  Saite 

zum  Fleische 

vom  BaniUtHpoUieil.  Standponkt 
TOD  Reg.-n.  M«l.-EatDr.Born- 
träger  Preis  75  Pfg, 


ttfasseireinignng 

u.  Enteisenung  s:  &i8hm  ^ußa.  tL  C.  >nioH  \  Schimtr,  BctHii. 


mit  darchBchlagendem  BrTolge 


Rud.  BöcKing  &  fe 

HalbergephUtte,  Post  Brebach  a. 

liefern  als  Spezialität: 

Gnsseiserne  Muffen  nnd  Flaisclieiirfiliren  nebst  Fonnstücken 

von  den  kleinsten  bis  zu  den  gröasten  Dimensionen, 
fflr  Wasser,  Gas  und  Dampf,  fQr  Kanalisation,  Elsenbahn-  und  Wegedurchlftss« 

Ranalisationsartikel  der  verschiedensten  Systeme 

als:  SpUthOren,  Klappen,  Schieber,  SctacliUsckel 

nach  den  vei'SchiedeusteD  Modellen. 

AMrlttrJShren,  Closetfallrbhren,  halbschwere  deutsche  AbflussrOhren,  schottische 

Röhren,  gusseiserne  Aborttonnen,  Aborttrichter 

ferner  SäulCn    Und    LadeUStÜnder    nach  elgenm  Modellen  In  groeaer  Auewafal. 

Sachfenster,  ferner  Poterie  und  Ofen^uss 

^s^^  Granulierte  Schlacke  ^  vorzüglicher  Ersatz  für  besten  Hauersand. 

ZeagnisM  stehen  zu  Diensten. 

""°""aP 
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B«ttig^  Sehnlbnib.    UBtetrleht  im  Lmcm. 


Rettig's 
Schulbank 


ermöglicht  schnelle,  leichte 
und  dabei  gründlichste 
Reinigung  d.  Schulzimtner. 

Die  geordnete  Aufstel- 
lung der  Schulbänke  ist 
absolut  gesichert 

Das  gerillte  Fussbrett 
vermindert  die  so  schäd- 
liche Staubaufwirbeluug  u. 
hält  die  Füsse  warm  und 
trocken. 

Unter  absoluter  Vennei- 
dni^  von  irgend  welchem 
Zwang  oder  sonstiger  Ein- 
engung gestattet  die  Rettig- 

bank  dem  Schüler  nicht  nur  eine  gesundheitsgemässe 
KÖtperbaltung  beim  Sitzen,  sondern  sie  gewährt  ihm  auch 
die  nötigen  Anhalte  punkte  zur  AulTindung  derselben, 
unterstützt    deren    Erhaltung   und   lässt    sie  als    naturge- 


mäss  empfinden.  —  Bereits,  über  200  Tausend  Siue  im 
Schulgebrauch.  Anfertigung  durch  ortsansässige  Tischler 
gegen  Licenz  oder  Bezug  der  fertigen  Bänke  von  den  Pa- 
tentinhabern : 


P.  Johs.  Müller  &  Co.,  Berlin  SW.,  Hedemannstr.  16  d. 


(am  Anhalter  Bahnhof). 


Principien  der 

Städtereinigung 

Vortrag  von  Dr.  Piul  Degener. 
Or.  OctftT  89  8«iten.  Pr»i8  1  H. 

Über  Spülabortgruben. 

I.  Heft. 
Ans  dem  ehem.  Ltborstoriom  nnd  Ing.-Boreau  t.  prakt.  Hjgiene 

Ton  Dr.  0.  KrShnke. 
Okt«T  19  Seiten  geheftet.  Pthb  70  Pf. 

Der 

Sfädfekehrichf 

und  seine  unschädliche  Beseitigung. 

Ton  Stadtbftnrath  J.  Brix. 
1.  Heft.    Or.  OcUt.  45  Seiten.  Preis  1  M. 

Fortschritte  In  der  Wohnungs-Desinfektion. 

Ton  Dr.  J.  Petruaohky. 
Preis  50  Pf. 
Yerlag  T  F.  LeinewelMr  in  Leipzig,  KQnnerltzatr.  67. 


-""■■■"""•    CHINOSOL 


1d  Tabletten  k  l  g,  '/i  S, 
und  Pulverform. 


Äntiäepticum  undDesinficiens  von 
überlegener  antibacterieüer  Wir- 
kang,  dabei  nngiftig,  leicbtwasser- 
läslich,  ohne  reizende  Wirknniren. 

D.  B.  P.  Mo.  88  SM.  '  ^ 

In  Tranivailkriege  von   dnn  deutechei    ExpedHIanm    riM 

Rtthea  Kreuies  und  auch  auf  engllscbsr  Satte  Mit  bervMrafle«- 

dem  Erfolge  verwendet. 

El  ist  hFrvorngcnd  für  die  aMilulute  Sanarfterfraxis,  Kraa- 

ken-  and  Verwundetenpflege,  bei  UagiücksfiiUen,  VerlcuuBgen,  Vn~ 

brcnnuDgen    (in    einer    Spur    von    Walser    gelost  und  mit   Va&ebnc 
oder  Lacolin  gai  verrührt.      Diese  S&lbc  wirkt    Tut    aUgesWIOkliob 

eohnerzttlllead  und  varhiadart  Blaaenbllduaf)  u.  dgl. 
BlMt»tlll«nd  I 

Dr.    Jm.    Nottebaaal     schreibt  in  „Deutsche  Med.  Woch»- 
»Chrift"    1901,  No.  33:   In  deo 

Rettungskasten   (Verbandtaschen) 


llurobi 


dürfte  meines  Eiachteos  das  Chinosol  nicbl  mehr  fehlen  I 
Stets  vorrStige  Paokaagea; 

uatoliibl.  h  t  Ol.        OlKnb»  k  M  ChlDovltKU.  4  ■;, 


mit  Gebr&DcliULnweisnng. 

1  TableUe  h  1  Oramm  glebt  in  1  Liter  Wasaer  anCrelfet  die 
NormallSitiuig  1 :  1000  <WundTerlH»4>. 

Lilteraliir  enth.  ULhIreiche  GulachleD    enter    sUatl.    Behörden    und 


Autoritülen,  ■■ 


:  Kecepte  gratis  llod  &UICO. 


Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik.     Hamburg  21. 


XXVn.  Jahrgang. 


iBed).  Kesscl-Sparfcucrungs-flpparat 

mit  raucbfreler  Uerbrennung  McDdcii  D.R.P.  no.  »w.  «699o,  nm.  U79  ■■  M74 

geiuährt  grSsste  Aus- 
nutzung der  Steinhoble, 
bötbste  Oerdampfungs- 
fäbigkeit  bei  Dollsländl- 
ger  Kautboerbrcnnung 
unter  Fortfall  des  üb- 
scblaAens.  Durd)  stets 
gesd)lossene  feuertbür 
:  grössle  SAonung  des 
Kessels  und  Kessel  - 
niauertoerhes.  ßrösste 
Betriebssid)erbeit  und 
fiallbarkeit.  Jedes  Sleln- 
koblen-Brennmaterial  bis 
zur  Taustgrösse  ver- 
wendbar. 

$parfciierunfl$-0e$elt$d)aft  m.  b.  i>.  nüxuort. 


SammlnogTOD   Abhudlong« 

Aber  Nahnuig8iiuttel-H;giene. 

Soeben  erschien 

Heft  4. 

Ilygit-no  Avr 

Nfihriinfrsniittcl 
und  der  Verdauung. 

Eine  Belehrung  Aber  den  Ein- 
flasB  der  NahrnnfS-.  Genaee-  und 
Heilmittel  auf  die  Verdaptuig«- 
orguie,  nebet  einer  Tabelle  Ober 
N^ningsmiltelwert«  zur  Zu- 
sammeasteliatig'  einer  gesunden 
nnd  passenden  Erafibrung. 

Von  Dr.  med.  11.  st«i-i|t|pr. 
Gr.  8".    101  S.  Preis  i  Mk. 

Vor  altem  NahrungBhyglene. 

gesunde  Verdauungsorganel 
WicdikB  zu  erreichen  ht,   das   iat 
in  dem  vorgenannten  Buche  nie- 
dergelegt 
In  Vorbereitung  Heft  3  ; 

Mehl  und  Brot. 

Heft  6  t 

Die  essbaren  Pilze. 

F.  lAineweter,  Lfllpiig 


Tci-Iatr  VI 


D.  R.  P.  117272 

Verfahren  zur  biologischen 
WasserreiniQung 

Y.  Schweder-Grosslichterfelde/ -^ 

Sthntwart*  R«.  HU?  /o' 

(Dr  Entwflrfe,  AuifQhnmgen  nnd  Bau-    /  A 
gegMistdnda  tob  Abwlaier-  /  ft^ 

Reioignngs-Aiilagen  nach  dem       /  "SJ^ 
HAIIer-Schweder'schen       /  ^ 
biologischen  Faolkammerfar&bren  l^wi     p4  i 
Alleinige  Inhaber  diatar        /      '     O  / 
SdiDtimarka  /  ^ 

Schweder  iGi8./$ö; 

Besellsiilianriiilliirtecliiiit/^J'  '^^ 
DDl  KJeiiliJliiien    /.^  ^/ 
Criss-llcIlllrfiMi  /xv 

,J^., _._ 


Ringstnaio  106. 


...,],  Till«  Ilsul*I*-B*d  Fllmblrs  l. 
ebm  tgl.),  TkbilktUbL  d.  BctllnaT  Hi- 

/In  Wild«  B.   KenlgnruUIlIiiwiii  {«d  Bbm  IfL), 

'"  " L  Vh.i.Biot.t.  VolkihtllitatUnt.  Lna- 

L  KSBlgi,  BHhi.  In  OanU^ 

/Ibu    in   Bnllä,   Jnngftnh^d*    (at   aba  «l.h  MI- 
/aut  -  T«n«hHBt    dHdbM     (*    ibB    l«!.),    HUliar- 
I  «Halb«   fii    SIotvwwHc   {aTsbBi  igl). 
d«t   AmnwU-B  uhl  I  t—bvl»   ID  iai«b«Ek 
.   ._       .   m  tgL),   B— ■wmliatlm«  Ib  BotulHlMa  Giv- 
ri<B   In  DahUa  IhI  Barlls  (ß  obm  l«!.),    K»likniik>ii)iui 
1,  Onpt.  (11  ebB  li^).TIll>  F*da»  B>d  FdHbns 
(ktwm«Maii1i  Papki  A  Im  T*fl*l«  BbUmi»1Uh>. 


Soeben  erschien: 

Beiträge  zur  Frage  der 

Volksheilstätten  TLieu. 

Mitteilungen    aus    Dr.    Weicker's    „ Volkssanatori mn-*. 

Von  Dr.  med.  Hans  Wcickrr. 

Lei.-OkUT.   30  Seiten  mit  einer  Knrrentafel  mi<)  vielen  Tabellen. 

Preis  1  M.  50  Pf. 

Ueilstätten-u.Tuberl[uliD-Beliandliiiig 

in  gegenseitiger  Ergänzung. 
I.  Die  bisherigen  In  Heilstfltten  erzleiten  Dauererfolge 

Ton  Dr.  H.  Waloker,  ärztlichem  Direktor  in  GOrbersdorf. 

II.  Der  gegenwärtige  Stand  der  Tuberkulln-Behandlung. 

Von  Dr.  J.  Petrutohky,    Dir.  der  hyg.  Anstalt  und  SUdtarzt 

in  Daniig. 
Gr.  8"  86  Seiten  Preis  1  M. 

Die  hohe  BedeDtang  des  kombinierten  Heilverfahren  für  eine^ 
erfolgreichen  Kampf  gegen  die  Tnberkolose  wird  ersichtlich  daraas, 
dasa  Danererfolge  lu  erwarten  sind. 

bal  HallaUttan-BabaidlaBQ      betn  KMibli.-V«rf. 
Im  I.  LuagaBitadjun  44,4%  90-100'/o 

In  n.        „  16,7»/,  40— 50»/, 

Vorträge  zur 

Tuberkulose^Bekämpfun^. 

8*.    104  S.  Von  Dr.  J.  Petrußchky.  Preh  l  M.  60  Pf. 

Aak«Mg:  Tabelle  KchaUtor  FMUc. 

Der  gemeinsame  Kern  dieser  VortrJlge  ist  der  Nachweis  einer 
erfolfreicfaen  Tuberknlin-Behandlong  der  ersten  KnwklieitBBtadien, 
enieTthei  sorKfUtiger  Answahl  der  Kranken,  etAppenmfissigem  Tor- 

Stben  nnd  anbaltender  Bebandlung.      Die  Schnn  enthalt  das  anf 
rund  jahrelanger  BemOhongen  vom  Verfasser  ansgebUdete  System. 

Verlag  von  F.  Leineweber  in  Leipzig,  £6nnehtzstr.  57 
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SoebeD  erschien: 

Der  - 

Slaedle-Ketiriclit 

nnd  seine 

unschädliche  Beseitigung. 

Von 
Stadtbaurath  a.  D.  J.  Brii. 

1.  Heft 
Gr. 80,  58  Seiten.  Preis  IM. 

Verlag  von  F.  Leinewebtr, 

Leipzig. 


Sammlung  von  Abhandlungen 

ober 

Städte-Reinigung. 

.  Du  HeidalbargBr  Tonnemyilra,  seine  Beendung:  und  Be- 
dfufung.     Von  Med.-Eat  nr.  Karl  Mittermaier.    Pr.  60  Pf. 

I.  Daa  Abfiibrtytten  för  die  Stüdte-Keinigung.  insbesondere  die 
tecbiiiv  heu  BMt»ndteiIe  und  flnaniiellen  Er^bnisse  eines  ver- 
Vüllkonimneten  Tunnensjstenis  Von  Ingenieur  C.  Maquet. 
I*rei6  15  Pf. 

;.  Die  pnsuMitlsoha  Sniben-EntleeriiiD  und  die  Verwertung  der 
menschlichen  Abfattatoffe  fttr  die  f.andwirtschaft.  Praktische 
Winke  far  Torteühaften  Betrieb  för  Gemeinden,  Hausbesitier- 
Vereine  und  Abfnhrgeschäfte.  Von  Adolf  Hopp.  Preis  1  M. 
i.  Die  Verwertung  der  ■lidtitchen  AbfiilBtofTs  nach  dem  Ednards- 
fclder  Kohrableitunffssjtem  in  Verbindung  mit  dem  Saugsiel- 
System  IJeniur  oder  dem  DrncklufUrsMtn.  Vun  Ingei ' 
■'      -      '  ■■'■  3  Tafeln  und  2  Tal     "         ~    " 


itenberg. 


Tabellen.    Preis  2  M. 


Prloolplen  der  StSdterelHlBang.    Von  Dr.  Paul  Degener.     Oct. 

39  S.  1  Hk. 
Sädtekehrioht,   der,   und    seine   unBcbSdliche  Beseitigung.    Von 

Banrat  J.  Brii.    Gr.  8».    58  S.     IM. 


Speiabortaniben,  flb«rdie,  von  Dr.  0.  KrObnke.     1.  Heft.   50  Pf. 

(Heft  2  erscheint  demnficbst.) 
Trinkwasser- Reinigung    durch    Ozon.      Nach     dem    Syntem     von 
Siemens  &  Haltke.    Von  Dr.  Erlwein.     1  M. 

Reinhaltung  der  Flüsse. 

Bonne,  Dr.,  Wichtigkeit  der  Geinhaltnng  der  Flasse,  erläutert 
dsrcb  dfta  Beispiel  der  Unterelbe  bei  Bamburg-Altona. 
8».    39  Seiten.     Preis  1   M. 

Beani,  Dr.,  Notwendigkeit  der  Reinhaltung  der  deutschen  Ge- 
wasfler,    8".    250  S.  1901.    4  M.,  geh.  5  M. 

Clueen,  Ing.  H.,  Neue  Unt^rsDchungeii  Ober  die  Grenzen  und 
hydro  metrischen  Werte,  der  Seibetreinigung  fli  essender 
üewfiBBer.    26  S.  o.  1  Tafel  Tab.     1899.     1  M. 

Cluien,  Ing.  H..  Gutachten  aber  die  drohende  Verunreinigung 
des  Kheinetromes.     26  S.     1B99.     1  M, 


Abwässer-Reinigung. 

PriT.-Dot.,    Dr.,    Über    die    modernen  Verbhren   tnr 

Reinigung  der  Abwasser.     Vortrag.    20  S.     1899.  1  H. 

wer,  Priv.-Doz.,  Dr.,  Das  Kohlebrei-Ver&hren.    29  S.  1899. 

50  Pt     2,  Teil  1901.    50  Pf. 
Krfihnke,   Dir.  Dr.,   EntwicVelung   und  Wesen  des  EohlebruTer- 

tabrens.  Eine  kritische  Studie.  82  S.  u.  1  Tabelle.  1900.    I  IL 
HOllenbuh,  Ing.  H.,  Zur  Frage  der    natürlichen   AbTasserreini- 

gung.     190!.     13  8.    70  Pf. 
Sohweder,  Eultur-Ing.    V.,  Die  Grosslichterfelder  VersDchsanla^ 

zur    Beinigung   sUdtiscfaer    Abwfies^,   ihr   Schlnssergebnis 

and  Nutianwendong.    2.  Ana.  ^52  S.  1899.     I  H. 
UWfeMer,    Stadtbauinipektor   H.,    Über   Beimgniig   atftdtischer 

Abwisser,    insbesondere    die  Frankfurter  Klärbecken  1901. 

70  Pf. 
AOMitzyng  der  Kanal laattene-AhwBeser.    Von  Beg.  n.  Baurst  Prof, 

Dr.  Danckwerts.     1  U.  50  P%. 
SaMening  der  Unter«1ba  in  ihrer  Bedeutung  fsr  die  Geevt-Heide 

und  Hoor-Ländereien,    Von  Dr.  Bonne.     1  M.  50  Plg. 

D>a  Verwartaag  der  atidtlaoben  Abfallatefle  nach  dem  EMoards- 

felder  RohrableituneBeyatem  in  Verbindnng  mit  deon  Sangmiel- 

System   Liemur   oder   dem  Druakloftsyatem.     Von    Ing«iüeiu' 

Bantenberg.     Hit  3  Tafeln  und  2  Tabellen.    Preia  2  Kk. 

Der  Kampf  gegen  die 

Infektionskrankheiten. 

1.  Fortaohrltte  In  der  Wehnuaga-DetlRAktfaB  dar<^  Yerwen- 
dung  des   Formaldehrds.    Ton  Dr.  J.   Petruachkt.  8»     16  S. 

öoTpf. 

2,  Experlmental-Unterauohangaa  Dbar  Dealnhkflsn  vom  Aktw 
und  BBchern.     Von  Dr.  J.  Petruichkj.    Oktav  10  S.  50  PI 

8.  Dia  Gefahr  der  Tuberkulaee-Obertfagnag  durch  Holkwüpro- 
dnkte  und  die  angestrebten  Schatzmasaregaln.  Ton  Dr.  A- 
Fischer.    OkUv.     12  Seiten.    Preis  &0  ft 

4.  Zur  prakHaehan  Durohrühruag  dar  Taberkatoaa  -  Prapliy- 
laxls.  Von  Dr.  J.  Petruschk;.  Oktax,  S  SeiUn,  Preü  50  Pt 

5.  Dia  Bekämpfung  dar  Hundewut  (Lyssa)  durch  Paateon  Prä- 
ventiv-lmpfnngen.  Von  Dr.  J.  Petrusohky.  Oktsv,  16 
S,    Preis  50  P%. 

6.  Die  epeziflache  Behandlung  dar  Tuberkiilase.  Ton  I>r.  J. 
Petruachky.     21  Seiten  mit  1  Tafel.    Preis  50  Pf. 

7.  Die  InfaktIBsan  Sexaallalden,  Ihre  Dafahran  und  Ihre  VarU- 
tung.     Von  Dr.  Freitag.    Preis  1  Uk. 

8.  Dia  Paetgefahr  aitd  Ihre  Abwahr  einst  und  jetzt  Von  Dr. 
J.  Petruschty.    Preis  70  Pf. 


Verlag  von    F.    LeinCW^CbCr    in    Leipzig,    Könnentzstr.  57. 
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Patent-Trockenapparate 

I  Fäkalien,  Schlamm  und  andere  Produkte. 

Petry  Ä  Hecking,  Dortmund. 


Ratten-Yertilgung. 

Gebrauch  BanireiEangen  yerseodeii 
graüs 

L  Braune  &  Co.,  Berlin  N.  20. 


F.  Kflpersiiasch  &  Söhne,  Aktien-Geseiischaft,  Schalke  i.  Westf. 

Grosste  Spezialfabrik  Deatschlands  für  Kochapparate  aller  Art. 


Pi(  Kotw(iidigl{(tt 

der 

Reinhaltung 

ilt«t)(b(«  Gewi;;« 

Von  Dr.  meä.  6.  Bonne. 

8".  238   Seiten  mit  1  Karte. 

geh.  4  M-,  geb.  S  M. 

Mehr  mui  mehr  VAit  skh  ein 
t'roHBefTeil'  J'er  soiialeii  Protiletiie 
au  Fragen  der  Hyg-Jeno  ali.  Auf  Ictx-' 
tercm  tjebiei«  alier  gilt  es  mit 
vielen  landlSufigen  Vorurteilen  zu 
brechen  und  die  stets  vun  Neuem 
kontrolierten  Erfoh  rangen  der  prak  t 
Thätigkeit  zu  Urande  lu  legen. 
:<□  bestreitet  Bonne  aufgrund  ein- 
gehender Beobachtungen  die  Uyjiu- 
theee  PetteukoferH  von  der  Selbiit- 
reinigungskruft  der  KlOsBe  und 
verweiat  auf  die  znnebnieude  \' er- 
unrein igung  <ler  1.1  e Wässer  durch 
Zuleitung  der  ijtädtejaocfaeii  und 
Industrieabwüsser,  ilie  den  ehe- 
uialigeii  Ki^breichtum  vernichtet, 
die  Ül'erründer  auf  weite  Stroikeii 
vermiestet,  vor  allem  aber  die  Trink- 
waeservers orgung  EtArt  und  die 
Keime  von  etet«  drohenden  Epide- 
mien birgt.  ituDtie  empliehlt,  die 
Sieljanche  lur  Düngung  unbebauten 
Uaidelandeii  zn  verwerten  und  so 
neue  Landfitriche  der  Kultivierung 
zuzufahren,  auf  denen  dünn  die 
Arbeiterechaft  der  grossen  ludus- 
triecentren  teilweise  eigenen 
Urnnd  und  Boden  erwerben  könnte. 
Bchliesslicb  weist  er  auf  die  Be- 
deutung doE  ZueammenhangeB  der 
Fis(?bzacht  mit  der  Volksemährung 
hin.  Die  vlelseltlBS  Verknüpfung 
der  Themas  mit  einer  Reihe  ak- 
tueller Fragen,  sowie  die  Fülle  des 
beigebrachten  Materiaia  machen ' 
das  Buch,  das  eine  Zahl  von  Übel- 
Btänden  unter  neuen  Geslcbtspunlt- 
ten  betrachtet,  um  so  lesenswerter. 

R.  T.  In  Sociale  Praxis, 

Cenlralblatt  für  SoMialpolitik 

igoi.    No.  10. 


Begr.  I86Q. 


Über  100  mal  prbuillert 

darunter 
Sllb.  Bfielis.  ^^taatsmediiillf 

Feuerschutz  -  Ausstellung 

Berlin  lUOl. 
Goldene  Uednllle  der  dau- 
ernden  (je  Werbeausstellung 
Leipzig,  l'JOt. 


E.  C. 


Flader,  Jöhstadt  i.  Sa.  m  >m^. 

fertigt  als   Spezialität: 


Spreogwagen 

neneren  Systems. 

Kehrmasciünen 

Scbhminabzaginascbiaen. 

Dqlrolahfnhi*    AnnQltQta    pneumatischen    Systems    fOr  Dampf-    und    Handbetrieb 
ralkalalll[UlI'A|ipaIalG  DampOuftpumpe  D.  B.  U    H.  No    11T7»0) 

Schnellster,  sicherster  Betrieb,  arbeitet  völlig  geruchlos ' 


Kehrichtwigen 

fflr  ataulilose  MQUabfuhr. 

DesinfektloMapparate 


Pumpen  «rur  Art. 


Dampf-  u.  Handdracb-Feaer- 

spritzen, 
Feuerwehrgeräte  n.  SchlSuche 


8II11II1-  ml  litlniitienlln,  81tiiii1lillnii,  Blertllir  Hc.  ili. 


CalUnn.  IiainintMüi  ilimneii  m  litmlin- 
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Filter>tueh 

J.   Keiler,     Berlin  C.  a. 

Apparate  ini   ToUatändigea  and 
^ernchloaen  Entleerung  der 

Abtritt-Gruben 


für  Dimpf-  und  Handbetrieb, 
oaeh  neneat..  bewihrtert.  S;st«in 
mehrfach  prämiiert,  fBr  GnW- 
beaiuer,  Studie,  Fabriken,  Ge- 
tlngniase,  bant  als  Specialitit 

Engen  Klotz,''i;X'^'" 
Der  Irzt  im  Kampfe 

gegen  die 

TnberkDlose. 

Von  Dr.  nad.  LaUer.- 

Pi><>  1  Uk. 

Nach  Vorträgen  Ton  Prof.  Dr.  v. 
Le;den,  Dr.  Michaelis,  Geheim- 
rat  Dr.  Gerhardt,  Prof.  Dr.  B. 
FrSnkel.  Generalarzt  br.  Schaper. 
Prof.  Dr.  Wintemiti,  Dr.  Magdan, 
Oberstabsant  Dr.  Pannwiti  and 
Dr.  Borgnart  t.  ein.  prakt.  Ante 
td.Sntl.PrakttkerzQBiunmeiigest. 
F.  Leineweber  in  Lelptlg. 


Wirksamste 

Fopmalingas  >  Desinf  ektions  >  Methode 

Mehrfach  prämiiert  und   in  einer  grossen  Zahl  «oo  Konuuunen,   Bade-    und    Kurorten,  Lon^n- 

beilan stalten,  Sanatorien,  Krankenhäoaem  etc.  im  Oebraacb. 
Fdr  die  Deslsfectioii  ron  Käumen  empfehlen  wir  auf  Grund  der  Gutachten   bedeutender   Ujfit- 
niker  und  massgebender  SanitütabehOrden  unsere  Apparate  .JlSKULAP".   F&r  regelmSsBtge  Deaii- 
fectionen  insbesondere  den 

lionbiniertt«  AcsUntap 

mit  Instruktionen  nach  Prof.  Dr.  Flügg«. 
Einfache  und  gefahrlose  Handhabung'  der  Apparate. 
Anwendung  des  Formalins  in  durchaus  unschädlicher 
und  äusserst  leicht  und  sicher  dnsierbarer  Form 
(FormalinpHEtillen).  Kein  Herau  lach  äffen  von  Möbeln, 
Betten  etc.    GrCest«  Schonung  der  Hobilien. 


Zum     Geruch  loa  machen 

Tou  Krankenzimmern  und 
i  zur  Erzeugung  einer  den 

Kranken  zuträglich.  At- 
Aükaitp  mosphäre,  durch  welche 

Katarrhe,  Huaten, 
Influenza,   Soharlaoh,   Dtphtherie,    Bronchi- 
tis etc.  gflnstig  beeinfluBst  werden,  empfeh- 
len wir  anf  Grund  ärztlicher  Beobachtungen  ' 
ala  TonQgliches  Mittel  die 

fofmaliiilamin  „yygita"  j 


Asaführiiche 
Lltteratur 
lu  Dle«sten. 

Central- Verk 

Königl.  Hoflieferaoten  Herren 

J.  F.  Schwarzlose  Söhne 

Berlin  SW..  Markgrnfenatrasse  29. 


Den  PMtlUen  Ist  die  Wortmarke  .^ortnaltn"  eingeprägt. 

Chemische  Fabrik  aufActien,  (vorm.  £.  Schering) 

BERUH  N.,  MUllerstrasse  170/71. 


Gasmesser       Wassermesser     Elektricitätsmesser 

Hydraulische   Wassers tandsferit meider 

Wriflits  Tergötnogsmesser  Hydraalische  GeUäse 

Motorfahrzeuge  aller  ^rt 

für  f  erJonen-  und  LoffverSeBr    ®    mif  ißenan-  und  elefifrifc^em  :ßefric6. 

Luxsche  Inaustrieiiiferke  A.-G. 

zig     LDdwigshafen  am  Rhein     HünclieL 


"^ 


Qeljer'cclie  Tabrik  flrStrassei'gndHaasentwisserungsartlkel  S.Eli.i 

^^^^^^^  Karlsruhe  i.  B.  '  ■ 

Spül-  und  Absperrvorrichtungen  für  KanAle. 

Schachtabdeokungen  »r  .n.  z.«k.. 
StrasBen-,  Hof-  und  Hauwinkkasten, 

Reinigungsvorrlchtungen,  nr  smkkJnoD  m 

Tod  Tialan  Tlaf-  nul  audllMBknUiii,  Btutt-  and  G*nilKD'BaBbihSid<n 

Lieferung    samtlicher    Entwäaserungs-Arttkei    nr  sohiubuiaf.,  km.»»,  Tiupp.nBbni>i^iuu. 

BohDltn.  SpltiUr.  FkbMfctn  ond  •OnillB*  AuUlMn. 

•K    Hu  TerUaia  Ulaitrlertci  Frciibaeh  sntU    ^ 


imn-BlokkuUB,  r*! 


Inge,  B*a«io)ir-81aUut«i. 


/tv_ 


J 


Diwonltsb  r.  L  • 


litktoi  dHk^Wriol»glnfa*BlB«IBai 
UDMM  a.  —  Dnak  ••»  W.  Vtt'' 


AMlriRlD(>l 


Gesun    eit 


lygienische  und  gesundlieitstecliiiische  Zeitschrift. 

XXVII.  Jahrgang  1902.  Leipzig,  den  15.  April  1902.  Nr.  8. 


Für  gesundes  Wolinen  sorgt  I^^^^^Ev^H  "'*"  *"'  besten  dorch  einen 

Fttssbodcnbetagvoa         wimikh  unten  rittotentn 

Ala  solches  kennt  man  seit  Ifi  .Tahrfn  die  technisch  volleiiileteii  Erzeugnisse  der  A.-G. 

Dettt;clic  Siioleniii-VlefKc  J(aosajo  j)<lMcnhorst, 


welche  auf  Wunscli  Bezugsquellen  aufgiebt.       [""""D^din  °öön*  "'' 


~^ 


Geljer'sche  FabrlK  für  Strassen' indHansentwässeningsartlkel  i.aXi 

'    Karlsruhe  i.  B.  IZZUZZII^^ 


[I(adiiig-Hoehvui*T-A.bHlillUH.    Hlbuiliiui*   FU*ul-IIoeliwui«] 

Schaclitabdeckungen  n,  .u.  z.»i„. 

Strassen-,  Hof-  und  Haussinkkasten,  B.d..in>m«.BiokkuuD.  F.iini>8.,  B^iiTot».sinkir.R». 

Relnisungsvorrichtungen,  »,  BisubUD  »..d  k»«. 

Ton  Tlaltn  Tlaf-  nnd  Budttnalmltrii,  lituu-  und  6*tiilion-Baab«bOidtD 
TBiwondat  nnd  anr  TariraadniiK  TOrgiMbrlaban.     DODODaaD 

Lieferung   sämtlicher  ,  Entwässerungs-Artikel    n,  G,hi„bibsr..  K».n»D.  Traiiptnubaiigipui». 

Ssbultn,  SplUl«,  Fabriken  und  lODiUga  AdiUIUd. 

Braäirfr  Ashj/tkA/im«.  HSckilt  Atuincämimfwm.  Sn/idr  AtaNihrtint. 

#    Hu  Terluga  lUmitrlirUt  PTtlibaeb  mUi    ^ 


Gasmesser       Wassermesser     Elektricitätsmesser 

Hydraulische   Wassers  tandsfern  meider 

Wrights  Tergfltangsmesser  Hyilraali$che  Gebläse 

Motorfahrzeuge  aller  ^rf 

Jür  J'er/oncn-  und  IiaJIverSeßr    ®    mif  £enan-  und  elefifrifc^cm  fldricß. 

Luxsche  Industriemferke  A.-G. 

Leipzig      Ludwigsbafen  aoLBhein     München. 


f 


APRIO  1?33    n 
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Geanndlielt 


XXVII.  Jalirganf. 

Filtepluch 


J    Keiler,    Berlin  C.  2 


(Iosi!l6lmt  F.Geiith,Krefcld 


In  der  Düsseldorfer  Ausstellung 
1902  wteheii  meine  Fabiikate 
dem  besonders  errichteten 
Pavillon  der 
Handwerkskammer 

gefl.    Besicliti^ning  bereit. 


f'abrik  automatischer 

Torfmull-Glosets 

Tiir  HaoB-  n.  Zuninerbedarf 
Abeol.  genicliloa.     Beete«  Sjalem. 


I.  tt.  O.  H.  e)4S4    II 


Sanitas  A.  6.  In  Hamburg 

UeiherEtiee-  JS. 


Apparate  lar   vollständigen  nnd 
geruchlosen  Kutleerung'  der 

Abtritt-Gruben 


für  D»nipf-  und  Handbetrieb, 
nach  neneat.p  beirährteBt.  System 
mehrfach  prfimiiert,  für  Gut»- 
bosilzer,  Studie,  Fubrilcen.  Qe- 
fängnisse,  bant  üs  Specialitiit 

Eugen  Klotz,""st;i;'r 


Mäuse-Vertilgung. 

i(.-ljraiichEan«'pisuii;,'u)i  verseiidt 


L.   Briuiw  &  Co.,   Bwlln   N,  20. 


dJB  drobinili  VsrnralniBing 

des  Rheiostromes. 

Von 

Tri|,,'eüieur  Hugo  Clusen. 

Preis  1  Mk. 

'  Verlag  voq  F.  Leineweber.  Leipzig, 


med).  KcsscI-Sparfeucrungs-Hpparat 

mit  raud)frci€r  ücrbrcnnunfl  nacDdn  D.R.P.  Ho.  »w,  «wo,  «777,  «7»  n.  3974 


fleiuäbrt  flrösste  Aus- 
nutzung der  Steinkoble, 
bÖ<t)5te  Üerdampiungs- 
fäbigkeit  bei  Dollslandi- 
fltr  Rau*ücrbrennunfl 
unter  Tortlall  des  J\h. 
sdiladtetis.  Durd)  stets 
:  flesdjlossene  fcuertbür 
\  grösste  Sd)onung  des 
'r  Kessels  und  Kessel  - 
mauerwerhes.  6rösste 
Betriebssldjerbeil  und 
Rattbarkeit.  Jedes  Stein- 
hoblen-Brennmaterial  bis 
zur  faustgrösse  uer- 
uiendbar. 


$parfcucrung$-ä($cil$d)aft  m.  b.  fi.  dükmoii. 


VollkoiuineiMile 


Chem.  Fabrik  vorm.  Rud-  Grevenberg  &  Co.,  A.-ü.  Hemelingen  b.  Bremen- 
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Bettel  ^bnlbask.    Frelibugea  In  d«B  Zwfaehengliifen. 


Rettig's 
Schulbank 

ermöglicht  schnelle,  leichte 
und  dabei  gründlichste 
Reinigung  d.  Schulzimmer. 

Die  geordnete  Aufstel- 
lung der  Schulbänke  ist 
absolut  gesichert. 

Das  gerillte  Fussbrett 
vermindert  die  so  schäd- 
liche Stauliaufwirhelung  u. 
hält  die  Füsse  warm  und 
trocken. 

Unter  absoluter  Vermei- 
dung von  ii^end  welchem 
Zwiing  oder  sonstiger  Ein- 
engung gestattet  die  Rettig- 
bank  dem  Schüler  nicht 
Korperhaltung  beim  Sitzen, 
die     nötigen     Anhaltepunkle 


eine   gesundheitsgemässe 

idern  sie  gewährt  ihm  auch 

Auffindung    derselben. 


unterstützt    deren   Erhaltung    und   läsat    sie  als    naturge- 


mäss  empfinden.  —  Bereits  über  200  Tausend  Sitze  im 
Schulgebrauch.  Anfertigung  durch  ortsansässige  Tischler 
gegen  Licenz  oder  Bezug  der  fertigen  Bänke  von  den  Pa- 
tentinhabern : 


P.  Johs.  Müller  &  Co.,  Berlin  SW.,  Hedemannstp.  16  d. 


(am  Anhalter  Bahnhof). 


Patent^Trockenapparate 

für 

Fäkalien.  Schlamm  und  anifere  Produkte. 

Petry  &.  Heckin^,  Sortmund. 


flarboforniBl- 
GIQhblocks 

).  R.-P.  Kr»ll-Elb 
■mr  zuverlässigen  Desinfektion  von  Räumen 
ji-diT    l.in«-.e    (larL-h    FomiAldehrdgaa 

ohne  Apparat. 

'  Ool.nni'hsnnweisgnir  xichert  die  richliis 
:  Mu-k.  enllisltenil  2  muhbloi'ki,  dexinf  irirt 
t,  VII  iiH'ht  sofnrt  srhUtlkh,  durch  dan 
nd  wi98Hi«ch.  AMundl.  (Toi  Diendonni, 
ibd  Uinlatnnnofttor  inmtiA  and  tnaconr- 
'omnLa^Ato  pilii^  BesteLInngfla  mrdaD 
Mkx  Rlb>  Dreaden. 


-"  '"     CHINOSOL    I 

in  TablftU'i)  a  1  g,  '/^  g.  ',,  s  \ 
oiid  Pulvei-torni.  j 

AiiliMepticuui  und  Desinticiens  vmi  ; 
überlegener  antibacterieller  Wir-  \ 
kun^,  dabei  nng:iftig:,  leichtwa£««r- 
löslicli,  ohne  reizende  Wirkungeii. 

Im  Transvaalkriege  von  den  deutschen  Expedltioae«  das 
Rolhen  Kreuzet  und  auch  auf  engtlsclnr  Seile  mit  barvan-afea- 
dem  ErTblge  verwandet. 
E^  ist  hcivorragend  lur  die  aflibalante  Samaritarpraxi*,  Kraa- 
ken-  und  Verwnideteapfleie,  bei  Unglttcksßllni,  VerletiuDg^n,  v«~ 
brcnnunecn  (in  ein^r  Spur  loa  Wassci  gelöst  and  niil  .Vasrlinc 
oilpr   Lanolin  ^ut  verrührt.      Uiesc  Salbe  wi.-kl    fast    aaSBnMtcktiek 

schmeristillend  und  verhindert  Blasenblldaag)  u,  dgl. 


IJr.    Jos.    Nottebaam     schreibt  in  „Deatiche  Med.  Wochci 

sclliifi"    1901,   No.   33:   In  den 

Rettungskasten   (Verbandtaschen) 

dUifie  meiaes   Eradilens  das  Chmocol  nicht  mehr   tetalcD  ! 


mit  GebrauchsuD Weisung. 

I  Tablette  &  I  Gramm  Klebt  lii  1  Liier  Wassfr  anfsclfet  4i« 

Normitll«siing  1 :  1000  <Wiuidverbaa<>. 

Litlcratiir  enlh.  lahlreiche  Gulachlen    erster    staalt.    Behörden    dik. 


Autoril fiten,  s< 


E  Kecepte  graüi  and  franco. 


Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik.     Hamburg  zx. 
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!S^ 


W 


Rud.  BöcHing  &  C'e 

HalbepgerhUtte,  Post  Brebach   a.   d.   Saa 

liefern  als  Spezialität: 

Gosseiserne  Muffen  nnd  Flanschenröhren  nebst  Formstücken 

von  den  kleinsten  bis  zu  den  grössten  Dimensionen, 
für  Wasser,  Gas  und  Dampf,  für  Kanalisation,  Eisenbahn-  und  Wegedurchlässe 

Kanalisationsartikel  der  versciiiedensten  Systeme 

ai»:  SpUthlreii,  Klappen,  ScUelier,  Schachtdeckel 

nach  den  vei^hiedensten  Modellen. 

AMrittröhren,  Closetfallrihren,  halbschwere  deutsche  Abllussrihren,  schottische 
Rihren,  gusseiserne  Aborttonnen,  Abarttrichter 

mer  SäuicH  UHci  Ladenständsr  n> 


In  groMer  Auswahl. 

Sachfensfer,  femer  Poferie  und  Ofen^uss 

:  Granulierte  Schlacke  als  voraUglicher  Ersatz  flir  besten  Mauefsand.  ^ — 
Zeugnisse  stehen  zu  Diensten. 


U<fcl^»!tbt^fel4EUfel«l*Jl«idbL'«Ub(!te>Jt!l.'«ldtl^tt*t?lklt^tl^t-^t-4>lL'' 


ii 


® 


leutsGhe  ßaraGkenbau-Qesellscha 


I  15,  Machabäerstrasse 


«  'i  <3  'S 

£  M  S  • 

S  k  -  * 

1  1  §  S 

i  «  "^  1 


(System  BrOinmap) 

Geseilschaft  mit  beschränkter  Haftung, 

KÖLN.  Machabäerstrasse 


s 

* 
* 
» 
* 


j  )((r;tellBB;zcrlttbarer  traii;portabkr  yolzgeWttde  «it  doppelttn  VISiiiIct.  | 

I  Militärbaracken,  Lazarethe,  IsolierkrankenzeHen,  Schulbaracken,  Bnreaux,  Wartelialleii  für  Klein-  und  S 

^  Strassenbahnen,  Wärterbnden,  Bauhütten,  Waldhütten,  Markthallen  etc.  £ 

2  Gartenhäuser,  Landhäuser,  (mit  Kta^e)  mit  dekorativer  Ausstattung.  ^ 

2  Fertige  Baracken  versandtbereit.  ^ 
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;    Sammlung  von  Abhandlungen 
über  Nahrnujisinittel-Hj^ene. 
I  Benrteilung  des  Znaatie»  echwef- 
I  ligsBurer  Salie 

zum  Fleische 

vom  «uiitäts<polizeil.SUadpankt 
von  R«g.-  u.  Med.-Bat  Dr.  Born- 
I  träger  Preis  75  Pfg. 

J»ie  Kand 

I  ia  hygienischer  Beziehung 

I  Von  Regiemngs-u.  Hediiinal-Kitt 


{  Oktav  57  Seiten. 


75  Flg. 


Zur  Hygiene  in  den 

i  Esswarenläden. 

Von  ffreisphysikiis  Pr.  fisrhriplit. 

Uktav  15  Seiten,  50  If-,-. 

Hygiene  der 

Nahrungsmittel 
und  der  Verdauung. 

Von  Dr.  med-  H.  Smodller. 

ür.  8°      loa  S,  Preis  2  Ml(. 

I  Vprlag  von  F.  Leineweber,  Leipilg 


Köperslinsch  &  Söhne,  AMien-eeseiischaft,  Schalke 

Grösste  Spezialfabrik  Deutschlands  tQr  Kochapparate  aller 


L  Westf. 

Irt. 


über  die  Bestimmung  der  von  den 

städtischen  Kanälen  aufzunehmenden 
Wassermengen.  % 
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Strassenreinigungsmaschinen  'S,  tss^sS'. 

Constructionen  Sit  Pferde-  und  Handbetrieb. 
KGhrmäSChiDSn  emEeitlg    arbeitend  und    umutellbv  mit  and 

obne  St3ublflGchvorrichtQii{;. 
SClllaiDinabZQgni&SChiDSIl  «Ineeitlg  arbeitend  unil  umatell- 

bar  auf  hoben  um!  niedrigen  H&dern,  zwei-  und  vierrädrig. 

Schlamm' a.KehrichtaDfDhrwagen  »«-  •»'i  ^rMn«. 
StrasiBDiprengwagen  nui  ur»«..™iir  u„d  r^um. 

B^  Neu!  "91  1^  Neu!  '^1 

Schieeplllge  D.  R.  F.  119  08S  "  «ih,  m.i  nr.it.  i» 

Moment  beliebig  verstellbar. 

StrassenwasehmaschlneD  mit  fester  nmi  umst^ibarer 

W^ach  walze. 

Kataloge,    i'rosppkte    unil  Koste  nun  schlage    uiiiBurtät    und  iiortofrei. 

illao  &  Tigemain,  MmUl. 

Specialfabrik  fBr  StrASsenreini^uiigsmascfalneii. 


Die  von  Herrn  Prof.  Dr.  Flügge  in  Breslim  konslruirtnii 

ForMaliii-p(${Bfcl(t{oBsapparat( 

{also  das  Verdampfen   von    flüssigem    Formaldeliyd 

40  ?^  mit  Wasser)  wind  die  besten. 


ist  die  wirksamste  aller  Me- 
thoden. 

2.  Die  Apparate  selbst  aind  billiger 
als  andere. 

•i.  Die  A|i|)anite  sind  einfacher 
konstruiert  und  dauerhafter  als 

4.  Die  Desinfektion  selbst  ist  blDI- 
fler  alx  mit  Pastillen  etc..  und 
doch  wirksamer. 

■">.  Die  DeBinfektionHinethode  Ist 
sehr  einfach  und  leiobt  ausführ- 
bar, dabei  ohne  Gefahr  sowohl 
nir  den  Desinfektor  ah  auch 
eegen  Feuer  wie  t.  K.  bei  dfni 
K  uge  I  kef  tens jsteni . 

IleiT  Prof.  Dr.  von  E8|marcli,  Director  des  Insti- 
tuts für  med.  Chemie  und  Hygiene  der  kgl.  Univer- 
sität Göttingen,  hat  die  Apparate  für  gut  befunden. 
Bereits  viele  Apparate  an  staatliche  Behörden,  Kommu- 
nen, Krankenhäuser,  Lungeuheiianstalten  etc.  geliefert. 
Prospekte  über  Apparate  für  Wohnungsdesinfektion, 
sowie  für  Ärzte  und  Schwestern,  zum  Desinfizieren 
der  Kleider  in  Schränken,  gratis  u.    franco   durch 

H.  Bote,  CtättlOSC^B» 


Gebr.  Körting 

Körtingsdorf  liei  Hannover 

empfehlen  für  Wohngebäade,  Erankenhäiuer,  Pflegaanetaltea,  Waleen- 
liiinier,  Imnanitalten,  3cltnlen  n.  a-  w. 

Gentralheizungsanlagen 

aller  Art,  Inebeeondere  ansera 

raleat-BanpfoliitBrdriicic-lliiziiiiii 

uIh   neneetre   und  anerkannt  bestes  udI 
ffsn  Ddestee  HeUayetem. 

Sicherer,  billiger  und  völlig  geräaschloaer 

Betrieli,  bequeme  Hnndhahung.  einfache. 

rasch  wirkende  Regulierung. 

Warmwasser- 
und  Luftheizungsan  lagen. 

Vollständige 

BadeeinrichtuDgen  nnd 
Brausebäder 
Cenfral-Anlagen  zur     einfachen   und  geruchlosen  Be- 
seitigung von  Fäkalstolfen   au»  gewerblichen   Anlagen, 
Balinhüfen,  Häuservierteln,  Kraiikenliausanlagen  etc. 

Wasserversorgungs-  und  Entwässerungsantagen 

Jeder  Art  und  SrBeee. 
-      --    Vollst&ndige  Anlagen  =^=*-  ^-^■. 

für   elektrische    Beleuchtung   und    Kraftübertragung. 

EleUriieh  lietrlebena 
Aufzüge,  Krähne,  Pumpen  und  Ventilatoren. 

AufUhrnoHt  BdDholhuDgcn  DDitr.t  Kyiltme.  RiCtiapitD,  pFOJakla  and  Koimb- 
■DiahLiae  mii  HrltangHrUctn   n.  i.  w.    kliihcn  nDimtgiillllah  >ar  VtrlügoBg. 


Der  Kampf  gegen  die 

Infektionskrankheiten. 

1.  Fortschritte  In  der  Wohnungs-O  es  Infektion  dnich  Verwen- 
dung lies  Formaldehvds,  Von  Dr.  J.  PetmEchkr.  8",  16  S. 
50.  Pf. 

2.  Experlmental  -  Untersuchungen  über  Deelnfektlen  van  Akten 
und  BQchem.     Von  Dr.  J.  PetruBchkj.    Oktav  lOS.  SOPf. 

^.  Die  Gefahr  der  Tuberku  lese -Übertragung  darch  Holkereipro- 
<lukte  und  die  angestrebten  ächu^tiiuassregeln.  Von  Dr.  A. 
Fischer.     Oktav.     12  Seiten.     PrBJä  .M  IT. 

4.  Zur  praktischen  OurchTühruno  der  Tuberkulose -Prophy- 
laxis. Von  Dr.  .1.  l'ctrusrhky.  Oktav,  fi  Seiten.  Preis  SOPf. 

5.  Die  Bekämpfung  der  Hundewut  (Lpsa)  dunh  Pasteurs  Prä- 
venüv-lmpfungen.  Von  Dr.  J.  Petruschk/.  Oktav,  16 
S,    Preis  50  Pfg. 

6   Die    speilflsohe   Behandlung   der  Tuberkulose.     Von    Dr.  J. 

PetruBchky.     21  Selten  mit  1  Tafel.     Preis  50  Pf, 
T.  Die  Infektideen  Sexualleiden,  Ihre  fiefohren  und   Ihre  VerhD- 

(ung.      Von  Dr.  Freitag,     Preis  1  Mk. 
8.  Die    Peetgefihr   und    Ihre  Abwehr    einst   und  jetzt     Von  Dr. 

J.   Petraschkj.    Preis  70  Pf. 

Der  Arzt  in  Kampfe  gegen  die  Taberknlose. 

Von  Dr.  med.  Leiser. 

Pielt  1  Uk. 

Nach  Vorträgen  von  Prof,  Dr.  v.  Leyden,  Ur,  Michaelis,  üeheini- 
rat  Dr.  Gerhardt,  Prof.  Dr.  B.  Fränkel,  Generalarzt  l»r,  Scbaper, 
Prot  \>t.  Wintemiti.  ür.  Magdan.  OberntabBar7l  Dr.  Pannwitz  un<l 

r>r.J!ur;;bart  v.  ein.  jirakt.  Arzte  f  d.  ärztl. Praktiker  ^tuianimengest. 

Über  die  H..twondigk.-it 

Örtlicher  Behandlung  des  frischen  Schnupfens 

Von  l>r.  Maximilian  Bresgen, 

Nm<d-,  OKtbk-.  LDi>g>o-  unrt  Hiliirit  In  wi»bu)>D. 

Verlag  v.  F.  Leineweber  in  Leifizis,  Könneritzätr.  57 
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T  n  berk  uloHe  -  Sekftm  pf angf  • 

80.     104  S.     Von  Dr.  J,  Petruschky.    Preis  l  M.  50  Pf. 

1.  Ueber  die  Behandlangr  der  Tuberkulose  naeh  Koeh.  Vor- 
trag, gehalten  auf  dem  intern.  Ärzte-Kongress  in  Moskau  1896. 

2.  Zur  Koeh^schen  Tuberkulin- Behandlungr.  Vortrag,  gehalten 
auf  dem  Kongress  zur  Bekämpfung  der  Tuberkiuose  als 
Volkskrankheit  in  Berlin  1899. 

3.  Zur  praktiseb.  Burehfllhrung  d.  Tuberkulose-Prophylaxis. 

4.  Die  speeiflscbe  Bebandlung  der  Tuberkulose.  Beferat, 
erstattet  au»  Veranlassung  der  ständigen  Tuberkulose^Com- 
mission  d.  71.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  u.  Arzte. 

5.  Zur  Hellstättenfrage.  Vortrag,  gehalten  im  Verein  für 
Gesundheitspflege  in  Danzig. 

5.  Die  experimentale  Frühdiagnose  der  Tuberkulose.  Beferat, 
erstattet  auf  dem  Tuberkulose-Kongress  zu  Neapel. 
Anhang;  Tabelle  geheilter  Fälle. 

Der  gemeinsame  Kern  dieser  Vorträge  ist  der  Nachweis 
einer  erfolgreichen  Tuberknlin-Behandlung  der  ersten  Kranheits- 
stadien, erzielt  bei  sorgfaltiger  Auswahl  der  Kranlen,  etappen- 
mässigem  Vorgehen  und  anhaltender  Behandlung.  Die  Schrift 
enthält  das  auf  Grund  jahrelanger  Bemühungen  vom  Verfasser 
ausgebildete  System. 

Heilstätten-  u.  Tuberkulinbehandlung. 

in  gegenseitiger  Ergänzung. 

I.  Die    bisherigen    In  Hellstätten    erzielten     Dauererfolge. 

Von  Dr.  H.  Weloker,  ärztlichem  Direktor  in  Görbersdorf. 
iL  Bor    gegenwärtige    Stand    der   Tnberknlln-Behaudlung. 
Von  Dr.  J.  Petruschky,    Dir.  der  hyg.  Anstalt   und  Stadt- 
arzt zu  Danzig.    Preis  i  M.     Verlag  V.  ¥•  Leiürwcber 


Die  spezifische  Behandlung  der 

Tuberkulose. 

Keferat,  erstattet  auf  Veranlassung  der  ständigen  Tuberkulose- 
Kommission  der  71.  Versammlung  deutscher  Naturforscher 
und  Ärzte. 

Von  Dr.  J.  Petruschky. 

Preis  50  Pf. 

BeitrSge  zur  Frage  1er  YolksheUstitteiL 

Mitteilungen  aus  Dr.  Weickers. Volkssanatorium  VI.  Teil. 

Von  Dr.  II.  VIeleker. 
Preis  1  M.  50  Pf. 


Sammlung  von  Abhandlungen 

über 

S4ädt€-R6iBigHiif. 

1.  Das  Heidelberger  Tonnenaystem,  seine  Begründung  und  Be- 
deutung.    Von  Med.-Rat  Dr.  Karl  Mittermaier.    Pr.  60  Pf. 

2.  Das  Abfuhrsystem  für  die  Städte-Reinigung,  insbesondere  die 
technischen  Bestandteile  und  finanziellen  Ergebnisse  eines  ver- 
vollkommneten Tonnensystems.  Von  Ingenieur  C.  Maquet. 
Preis  75  Pf. 

3.  Die  pneumatisohe  Gruben-Entleerung  und  die  Verwertung  der 
menschlichen  AbfallstoiTe  für  die  Landwirtschaft.  Praktische 
Winke  för  vorteilhaften  Betrieb  ftir  Gemeinden,  Hausbesitzer- 
Vereine  und  Abfuhrgeschäffce.    Von  Adolf  Hopp.    Preis  1  M. 

4.  Die  Verwertung  der  st8dtlsohen  Abfallatoffe  nach  dem  Eduards- 
felder RohrableituniTssytem  in  Verbindung  mit  dem  Saugsiel- 
Svstem  Liernur  oder  dem  Druckluftsystem.  Von  Ingenieur 
Hautenberg.    Mit  3  Tafeln  und  2  Tabellen.    Preis  2  M. 


Principien  der  Städtereinigung.    Von  Dr.  Paul  Degen  er.     Oct. 
39  S.  1  Mk. 

Städtekehricht   der,    und    seine    unschädliche  Beseitigung.    Von 
Baurat  J.  Brix.     l.  Heft.    Gr.  S^    58  S.     1  M. 

SpüUbortgruben,  über  die,  von  Dr.  O.  KrChnkc.     1.  Heft.    50  Pf. 
(Heft  2  erscheint  demnächst.) 

Wasserversorgung 

Die  Grundwaeeerfrage  in  Hauilmrg  von  Darupsky.  Preis  1  M. 
Wasserversorgung  Präge    nach    dem   Projekte    der   Böhmischen 

Sparkasse.  Von  Rud.  Kitter  von  Wessely.  Preis  70  Pf. 
Trinkwasser- Reinigung    durch    Ozon.      Nach    dem    System    von 

Siemens  Ä:  Halske.     Von  Dr.  Erlwein.     IM. 

LttitheizuDgsanlageo  nach  Wuttke's  System 

in  einem  Scliulhaase  nach  mehrjähriger  Erprobung  be- 
schrieben von  Medicinal-Rat  Dr.  Grüner.    Preis  l  Mk 


Schulhygiene  und  Schularztfrage 

Von  Dr.  J.  Petruschky. 
Preis  50  Pf. 

Bericht  über  die  im  Jahre  1898—1899  angestellte 

Schulenquete« 

Von  Dr.  J.  Petruschky. 
Preis  1  Mark. 

Missbrauch  der  geistigen  Getränice 

und  der  studentisclie  Triniczwang, 

Von  BefT.Kat  Quonsel. 
Preis  60  Pf. 

in  Leipzig,  KSnneritzstr^?. 

Reinhaltung  der  Flüsse. 

Bonne,  Dr.,  Wichtigkeit  der  lieinhaltang  der  Flüsse,  erläutert 
durch  das  Beispiel  der  Unterelbe  bei  Hamburg-Altona. 
80.   39  Seite«     P^is  1  Vi. 

Bomre,  Dr.,  Notwendigkeit  der  tteiuhaltiuig '  der  deutsdieii  ue> 
Wässer.    8«.    250  S.  1901.    4  M.,  geb.  5  M. 

Classen,  Ing.  H.,  Nene  Untersnchnngen  Ober  die  Grenzen  and 
hydrometrischen  Werte,  der  Selbstreinigung  fliessender 
Gewässer.     26  S.  u.  1  Tafel  Tab.     1899.     l  M. 

Classen,  Ing.  H.,  Gutachten  Aber  die  drohende  Verunreinigung 
des  ßheinstromes.    26  S.     1899.     1  M. 

Abwässer-Reinigung 

Deffener,  Priv.-Doz.,  Dr..  Über  die  modernen  erfahren  zur 
Reinigung  der  Abwässer.    Vortrag.    20  S.     1899.   1  M. 

Deoener,  Priv.-Doz.,  Dr.,  Das  Kohlebrei-Ver&hren.  29  S.  1899. 
SO  Pf.     2.  Teil  1901.    50  Pf. 

Krfihnke,  Dir.  Dr.,  Entwickelung  und  Wesen  des  Kohlebreiver> 
fahrens.  Eine  kritische  Studie..  32  S.  u.  1  Tabelle.  1900.    1  M. 

Miillenbaoh,  Ing.  H.,  Zur  Frage  der  natürlichen  Abwasserreini- 
gung.    1901.     13  S.     70  Pf. 

Sohweder,  Eultur-Ing.  V.,  Die  Grosslichterfelder  Versachsanlage 
zur  Bebigung  städÜBcher  Abwässer,  ihr  Schlussergebni» 
und  Nutzanwendung.    2.  Aufl.  ..  52  S.  1899.     1  M. 

Uhlfelder,  Stadtbauinspektor  H.,  Über  Reinigung  städtischer 
Abwässer,  insbesondere  die  Frankfurter  Klärbecken  19^1, 
70  Pf. 

Ausnutzung  der  Kuallsations-Aliwässer.  Von  lieg.  u.  Banrat  l'rol 
Dr.  Danckwerts.     1  M.  50  Pfg. 

Sanierung  der  Unterelbe  in  ihrer  Bedeutung  för  die  Geest^Heide 
und  Moor-Ländereien.     Von  Dr.  Bonne.     1  M.  50  Ptjg. 

Die  Verwertung  der  städtlechen  Abfallstoffe  nach  dem  Eduards- 
felder  Rohrableitungssystem  in  Verbindung  mit  dem  Saugsiel- 
System  Liernur  oder  dem  Drucklnftsystem.  Von  InMnienr 
Rautenberg.     Mit  8  Tafeln  und  2  Tabellen.    Preis  2  ML 

xlauskanalisatlons-  and 

Wasserleitungs-Anlagen 

amerikanischen  Systems. 

(Erscheint  demnächst).    Von  Adolf  Hopp.    (Erscheint  demnach.^T 


Verlag  von    F.    LemeWebcr    m  X^ipzig,    könnentzstr.  57. 
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flrldaBlkeltTli«  fir  «•  ZittMhrlft  npd  Zniatarlfitii,  dau  wiiUati 
"      "  ■  ■  I    LmjfDhr  kal  DkBalil,     Dl.  H* 

]  InMIatanWII  b(lr*a<n<l,  llDd  ■! 


■Itai  bnnffSBd,   ilud  la  itablan   iD  Bftnral  J.  Bils  1d  Wl<ib>i<«n,    NlkoUMtl.  1* 
I  «IuIMd  ■uht  d(m  HODOw  M  BoodaiBbdrtiik*  dir  OrlgliiiUrbtltwi  fnl. 
Is  BxptdItloD  d«  .OHDDdbtlt-,  F.  Lalnanb«  1d  Ldpilg,  KflnnnJ'    '      '     " 


Für  gesandea  Wohnen  sorgt 

Fttssbodetibeb 

Als  solches  kennt  man  seit  10 

Ptnt$<lit  £iMl(B«-l 


mm 


man  am  besten  durch  einen 

ftKcbittcnlittOkntll 

Bchnisch  vollendeten  Erzeugnisse  der  A.-G. 

j(Msa  i»  jldiealiorst, 


EUgsqnellen  anfgiebt 


r 


-^ 


QftI  jer'sch«  f «brlk  fflr  Strassen"  nndHaDsentw&sserungsartlkel  6.Eti.E 

^^^^^^:  Karlsruhe  i.  B.  - 

SpOl-  und  Aksperrvorrichtungsn  fOr  Kanäle. 

HindninbUb«,  KMtoaialtauDgHliKb«.    SploddtchUb«.  H(whwuiri'AbKbI<u*-Kl(pp>n,  SpBl-    snd  Sp«rlbflr«, 
HudiBc-HoabvMMt-AbMUlM«,    MlbWUtl«*  Cu*u-UMbWMM>-AhHUa«klMi*ui,   BnUlnukutM,   KualqBUr. 

Schachtabdeckungen  n,  *u*  z«Hk» 

Strassen-,  Hof-  und  Hsustinkkuten,  B^.i>.„.8iDkk»i..,  ¥,tM^,  B.B«R,i»-H»kkMt«. 

Relnigunftvorrlchtungen,  m  emkUrtaD  »d  kuu*. 

Tob  tUUd  Tl.f-  iihI  SudibubBUm,  Htula-  »id  OwiilMP-BMbtMidao 

UeferiHig   sämtlicher    Entwässsrungs-Artikel    n,  a.uHhttti(.,  k»».»,  Tn>pp.nabunB^iti... 

HefatUn,  SpIlUtr,  VsbriktD  uid  HDitlBa  AaitalMa. 


arwUtrit  KtnitnMümtK. 


Turiui«  lUiiMerMi  Pniikaik  wnO»   # 


5^v_ 


^ 


Basmesser       Wassennesser     Elektricititsmesser 

Hydraulische   Wasserstandsfern mel der 

Wrights  Tergfltungsmesser  Hfdranlisclie  Bebläse 

Motorfahrzeuge  aller  j\i1 

Jür  ;ferjbnen-  und  üoffverfießr    ®    mit  £en2in-  und  cleSlrifc^em  :ßefric6. 

Luxsche  Industriewerke  A.-G. 

Leipzig     LndwigsliafeoJiLRliBin     Münclien. 


(,    APRIO  1903    '^■^Z 
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FiHertuoh 

J.  Keiler,    Berlin  C.  2. 


OMimdheH 


(Tosetbbrik  F.Geiith,Kreltld 


[n  der  Düsseldorfer  Ansstellung 
1902  stehen  meine  Fabiikate 
in  dem  besonders  errichteten 

Pavillon  der 
Handwerkskammer 

Eur  gefl.  Besichtigung  bereit 


Fabrik  m 

TorfttoU-Glosets 

fOr  Eaa»-  a.  Zimmerbedarf 
AbwJ.  gwnehk».     BeeUt  Sjslea. 

D.  B,  P.  MHT  D.  S.  0.  M.  SMM  m. 
tun*  (rrlbtr  Inhibtr  Ciiil  »Hhw 

»Dprtip*  g.  AlUM*.  Ulutu.  CiUlag* 

SannaTi!  ß.  iTlunhirg 

B«ikentief  18. 


Apfwratfl  inr  ToUaUndig«!  nnd 
«rnchloBtn  Gntlwnuig  der 

Abfritf'Gruben 


fSr  Dunpf-  und  Handbetrieb, 
nach  neaeet.,  bawShrteit.  SyiitfliD 
mehrbeh  prSmiiert,  ftr  Ont*- 
bnltxer,  SOdte,  Fabriken,  Ob- 
flnpiitae,  baut  als  SpecialitSt 


Engen  Klotz, 


Stuttgart. 


Kaninchen  -Tertilgong. 

OebnnohsaDweimiigen  Tereeoden 

gratU 

L.  Bruia  4,  Ci^  Barlto  N.  20. 


Gutachten 
Qb«r 

rill  inhnh  Vimrilil|ii| 

des  Rhemstromes. 

Ingenieiir  Hugs  ClUMH. 
Pnb  1  Uk. 

Vpiag  TM  P.  LeiMwibg,  LelpzU. 


med).  Kessel-Sparfeuerungs-flpparat 

mit  raudjfreier  Oerbrennung  rkd«»  D.R.P.  Do.  »Mi,  »930,  ^m,  «t?«  n.  w* 

geivSbrt  srösste  Bus- 
nutzung der  Steinkohle, 
böd)sle  Oerdampfunfls- 
fäbiskelt  bei  oollständl- 
ger  RaudiDerbrennung 
unter  fortlall  des  flb. 
stbladtens.  Ourd»  stets 
b  gesd)lo$sene  f  cuerlbür 
isrdsste  Sd)onuns  des 
^  Kessels  und  Kessel  - 
IHauenDcrkes.  6r6sste 
Betriebssidjerbelt  und 
Baltbarkelt.  3edesSlein- 
koblen-Brennmaterlai  bis 
zur  faustgrösse  uer- 
wendbar. 

$parfeuerun0$-6c$en$d>art  m.  b.  fi.  mikmoii. 


Tollkonnenat«  b.  MIH|«t«  Detinfektioii,  fOr  Drinoir-An lagen    Qenicblosiglteit  gu^tier 
^^^—     Feinst«  Referenien.    ■■-^—  '^ 


Chem.  Fabrik  vorm.  Rud.  Grevenberg  &  Co.,  A.-G.  Hemelingen  b.  Bremen. 
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FnMbodenreliil|nii>fÄl>^B«ttlf'Mheii  Seholblnhen.    FenatereeH«  berrlfai  rerclnlKt. 


Rettig's 
Schulbank 


ermöglicht  schnelle,  leichte 
lind  dabei  gründlichste 
Reinigung  d.  Schulzimmer. 

Die  geordnete  ÄEfstel- 
lung  der  Schulbänke  ist 
absolut  gesichert 

Das  gerillte  Fussbrett 
vermindert  die  so  schäd- 
liche Stauliaufwirbelung  u. 
häh  die  Füsse  warm  und 
trocken. 

Unter  absoluter  Vermei- 
dung von  ii^end  welchem 
Zwang  oder  Eonstiger  Ein- 
engung gestattet  die  Rettig- 

bank  dem  Schüler  nicht  nur  eine  gesundheitggemässe 
Körperhaltung  beim  Sitzen,  sondern  sie  gewährt  ihm  auch 
die  nötigen  Anbattep unkte  zur  Auffindung  derselben, 
unterstützt    deren  Erhaltung    und   lässt    sie  als   naturge- 


mäss  empfinden.  —  Bereits  über  eine  Viertel  Million  Sitze 
im  Schulgebrauch.  Anfertigung  durch  ortsansässige  Tischler 
gegen  Licenz  oder  Bezug  der  fertigen  Bänke  von  den  Pa- 
tentinhabern : 


P.  Johs.  Müller  &  Co.,  Berlin  SW.,  Hedemannstr  16  d. 


(am  Anhalter  Bahnhof). 


Patent^TroGkenapparate 

Ar 

Fäkalien,  Schlamm  und  andere  Produkte. 

Petry  &  Heeking,  Sortmund. 


Carboformal- 
GlDhblocks 

D.  R.-P.  Krsll-Elb 
zur  anwrlisslgen  DealnfektiiM  von  Räumen 
jedur    Grösse    durch    FormBldehydgM« 

ohne  Apparat. 

MiireiBtinB  sichsit  dl«  rioitim 
ilttnd  2uiuhlilocka.  daiinTii^ 
ufort  erhUUich,  durck  ten 


nTMtHtllch  par  Pöat  attKluin. 


Uijiiaturmn^teT  K^tia  and  fmnw  v« 


'—"•'•■"■■•    CHINOSOL 

in  Tabletten  ä  1  g,  '/i  g,  ^it  S 

und  Palverfonn. 
Antisepticum  and  Deainficiens  von 
überlegener  antibacterieller  Wir- 
kung, dabei  nngiftig,  leichtwasser- 
j,  g_  p  j,    g.  löslich,  ohne  reizende  Wirkungen. 

Im  Transvtalkrlege  von   Hbb  deutschen    ExperiitloMa    <m 
Rotben  Kreuzes  mi  auch  auf  enoDscber  Selta  Mit  banrarra^ui- 
dem  Erftloe  verwendet. 
E^  isi  hcrvorniKend  ntr  die  aoikylaate  SaaaritwiHWde,  Kran- 
ken- ind  Verwundete njrflege,  bei  UnglOcIufluien,  YnktzungcD,  Ver- 
brennnngCD   (in    einer    Spar    tod    WuKr    gelöst  und  mk  VucliiM 
oder  Luolia  gni  vcrrübrt.     Dieic  Salbe  wirkt    fut    aBgeaMMtHlA 
sohnier2ttlllead  und  verhindert  Blaeenbildiao)  n.  dgL 
BlHUtlll«n<l 

Dr.    Jos.    NottabaUM     schreibt  in  „DenUehe  Med.  WocIkb- 
tchrift"    1901,   No.   33;   In  den 

Rettungskasten  (Verbandtaschen) 


Olui 


■  ErKchtem  das  ChiooM)!  nicht  mehr  fchkn  I 
Stets  vorrätife  Paeknam; 


S  ChlnoiBlMbl.  I 


Gluishn 


mit  GebrauchtMiweuiuig. 
1  Tablette  h  1  Srainm  gJebt  in  1  Ltter  Wasser  aot^lKst 

NormallVenng  1 :  1000  (WudTertaa«). 

Littcratnr  enth.  xahlreicbe  Gntachten    erster    staAtl.    Behörden    i 

Autorillten,  aowie  Keccplc  giatii  und  Iruica. 

Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik.     Hamburg  21. 


...  , 
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Christoph  &  Unmack,  Aktiengeseiischan  Niesky,  uJ»; 

Fabrikation  tiansportabUc  Baiacken  nsd  Bäosn  jtglicksn  Bedarfes. 

Ausgezeichnet  auf  allen  beschickten  Ausstellungen  des  In-  und  Auslandes,  u.  a. 

mit   der   j'roESen    ;;oli)enoii    Mpilaillo  bei     der     intaniationaleii     Baracken* 

lind  dem  EhreiipreiKr  Ihrer  Muje^tät  Konkorrenz    der    deutschen    Vereine 

der  Eaisertn  von  Ueiitschlnnd  vom  Koten  Krenz.     Antweqien  I88'>, 

Eaniglich  PreusBische  titaatumiMlaille  Köniciifh  SSchsiache    Stantsmedaille 

des  KriegBminUteriums  1898  ]g92. 


Tr,n 

DOHK*r.  ChtliKiph  usd  ÜDOiiak. 

TnnieoiMblM  Trop«hauB>lidapi»IUai  _ 

Ohrlaloph  g.  VanmOL  1.  Ll.g.bmll«. 

Kr>n>a,,  drr  d.nlHh.p  A..D..   Q.  M..LD. 
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Rud.  BöcKing  &  Gi 

Halbepgephfitte,  Post  Brebach   a.   d.   Saai 

liefern  als  Spezialität : 

Gasseiserne  Hoffen  unl  Flanscbenröiiren  nebst  Formstflcken 

von  den  kleinsten  bis  zu  den  grössten  Dimensionen, 
fDr  Wasser,  Gas  und  Dampf,  fQr  Kanalisation,  Efsenbahn-  und   Weedurchlässe 

Kanalisationsartikel  der  verschiedensten  Systeme 

als:  Spilthtreii,  Klappen,  Schieber,  Schachtdeckel 

nach  den  verschiedensten  Modellen. 

AbtrlttriUiren,  Closetfallrthren,  halbschwere  deutsche  Abflussrühreii,  schottische 

Röhren,  gusseiserne  Ahorttonnen,  Aborttrichter 

femer  Säuleil    Und    Ladenständer    nach  eigen««  Modellen  in  groner  Auswahl. 

Dachfenster,  femer  Poterie  und  Ofenguss 

— =^=  Granulierte  Schlacke  als  vorzOglicher  Ersatz  fär  besten  Mauersand.  ^ — 
Zeugnisse  stehen  zu  Diensten. 
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Benrteilong  des  Zoaatzea  schwef- 
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Ton  Itog.-  n.  Med.-BAt  Dr.  Boni- 
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]>le  Hand 

In  hygienischer  BeziehanK 

Ton  Ita^enmgs-n.  Hediziiial-Kat 

Dr.  BorntrH^er. 
Oktav  57  Seiten.  75  P^. 

Zur  Hygiene  in  den 

Esswarenläden. 

Tod  KreiaphjBikns  Dr.  Eaclincht. 
Oktav  15  Seiten.  50  F^. 

Hygiene  der 

Nahrungsmittel 

und  der  Verdauung. 

Von  Dr.  med.  H.  8tH4U«r. 
ür.  8«.     103  8.  Preii  2  Kk. 

Vorlag  von  F.  Leineweber,  Leipzig 


F.  Kfippersljnscil  i  Söhne,  Aktien-Geseiischaft,  Schalke  L  Westf. 

GrÖsste  Spezialfabrili  Deutschlands  tflr  Kochapparate  aller  Art. 


I«  Bit  niu-  BOd  MotottMIrifh. 


Über  die  Bestimmnng:  der  von  den 

städtischen  Kanälen  aufzunehmenden 
Wasseraiengen. 

:  8<».  27  S.      _    Von  Prof.  F.  W.  BQsln.        Preis  1  Mk 

'Dit   Schrift  enthült   eine   nene   Berechnung« weise   der   be 

'  Neu-KanaliBationen   zu   erwartenden   WasBennengen.     Dieselbe  i 

[    ist  bereits  bei  den  Eanalieatianen  von  Wiesbadea,  KdId,  Krefeld,  | 

Aachen  und  Barmen  lor  Anwendung-  gekommen   und  wird  auch  | 

fllr  andere  Stidte,  die  kanalisieren,  zu  beracksichtigen  sein.  ( 

Verlag  von  F.  LelBewebar  in  Leipzig,  Könne ritzstrasse  57.  < 


LkaufitrKgr.&icktaahjtlrtt^  im:  Herrn.  Liebold,Dresdai'A, 


D.  B.  P.  117272 

Verfahren  zur  biologische 
WasserreiniQUitg 

V.  Schweder-GrosslichterfeMcy  ^ 

MiriuMrte  Ib.  IIH7  /  ^ 

tat  EkitwttrfiB,  AniflUimngen  nitd  Bbo-     /  xT^ 

^egenatiade  ven  Abwiiier  /  /W^ 

Bainigun^AnU^n  naeh  dam       /'s^ 

M[iller-8eliweder*schen       /  jpr 

biologischen  FnlkunmerreriUiren /m^    ^ 
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SlrassenreinigungsmasGhinen  s,  'sS.^Sii 

CoDBtTDctioneD  ftr  Pferde-  aai  Handbetrieb. 
K6linD38ClliD6D  einseitig    arbeitend  und    umstellbar  mit  und 

ohne  StaablOachvorrichtniig. 
SchlanUnahZnjmagClllliail  einseitig  arhetteod  Dad  omatell- 

bar  auf  hohen  und  niedrigen  Rädern,  zwei-  und  vierrädrig. 

SeUaiiin'H.KsbrielitaDfahrwasen  ^wei-  und  vierrädrig. 

Str8S8Bll9r(IlBW8Q8l  mit  Itronserofar  oihI  Tnrbine. 

1^  Neu!  "ipf  W0^  Neu!  "Vi 

SChnSSpflflge    D.   R.    P.    119085   J»  Hohe    und    Br«ite  im 

Moment  beliebig  vereteUbar, 
StraSSenWaSCMiaSCllinen     mit    fester     und    umBteltharer 

Wasch  walze. 
Estalog».    Froepekte    and  KaBtananachläge    nmaonat   und  portofrei. 

Hau  &  TanpMaim,  HeHl. 

Speeialfitbrik  fdr  Strassenreinignogsmaschineii. 


Dievon  Heim  Prof.  Dr.  Flügge  in  Breslan  konstruirtei 

]Fomalin-Pe$infel(t{onsapparate 

(also   das  Verdampfen   von    flüssigem    Formaldehyd 
40  X  mit  Wasser)  sind  die  be.sten. 


npfen    ' 


I   BOasigem 


ist    die   wlrktamat«    aller  He- 

2.  Die  Apparate  aelbat  sind  bllllier 

als  andere. 
'S.  Die    Apparat«    sind    einfaohar 

konstralrt  und  dauerhaner  ale 

andere. 

4.  Die  üeainfektion  aelbst  ist  btllt- 
g«r  als  mit  Pastillen  et«,  und 
doch  wirkaamer. 

5.  Die  Desinrelitjonsmetbode  iät 
sehr  einfach  nnd  leicht  ansfohr- 
bar,  dabei  Ohae  flefahr  aowuhl 
fOr    den   Deainfektor    als    auch 

fegen  Feuer  wie  z.  B.  bei  dem 
logelketten  s jstem . 


Herr  Prot  Dr.  von  Esmarch,  Dir.  dea  Inat.  für  med.  Chemie 
and  Hygiene  der  kgl.  Univ.  Gflttingen,  hat  die  Apparate  fdr 
gut  befmiden. 

Bereits  viele  Apparate  an  staatliche  Behörden,  Eommnnen, 
Erankenhäoeer,  Longenheilanstalten  etc.  geliefert. 

Prospekte  über  Apparate  ffir  Wohonngsdei^infektion,  Bowie 
ffir  Ärzte  und  Schwestern  mm  DesinRzieren  der  Kleider  in 
ScIirfinkeD,  gratis  nnd  frsnco  durch 

5.  Bote,  Gfittifflsen- 


Gebr.  Körting 

Körtingsdorf  bei  Hannover 


Centralheizungsanlagen 

allsr  Art,  Intbaiosde»  nuaert 

Patiit  DinffRliriirdnick-lliiZBiiu 

»Is   neneates    nad  auerkannt  bcates  nnd 

geaundfsles  Helxsjstrm. 

.Sicherer,  hilliger  und  völlig  geräuschloser 

Beirieb,  bequeme  Handhabung,  einfache, 

rasch  wirkende  Regulierung. 

Warmwasser- 
UDd  Luftheizungsanlagen. 

Vollständige 
Badeeinrichtungen  und 
Brausebäder 
Central-Anlagen   zur     einfachen   und  geruchlosen  Be- 
seillgung  von  FäkalatolTen   aus  gewerblichen   Anlagen, 
Bahnhöfen,  Hänserrierteln,  Kranken  liau»^nl»gen  etc. 

WassuYersorgungs-  und  Entwässerungsanlagen 

teder  Art  und  Grttsae. 

=  . .^  VollatAndige  Anlagen  .=— .-t^ 

fDr   elektrische    Beleuchtung   und    Kraftübertragung. 

ElsUriKh  liettlebene 


Der  Arzt  im  Kampfe  gegen  die  Taberkolose. 

Von  Dr.  ned.  Leiter 

Pi»i  I  Mk, 

Nach  Vorträgen  von  Prof.  Dr.  v.  Le;den.  Dr.  Michaelis,  Geheim- 
rat Dr.  Gerhardt,  Prof  Dr.  B.  Frankel,  Generalant  l>r.  Schaiier, 
Prof  Dr.  Wintemitz,  Dr.  Magdan.  OberatabEarrt  Dr.  Pannwiti  und 
Dr.  Burgbsrt  v.  ein.  prakt.  Ante  f.  d.  irztl. Praktiker  iDsammengeat. 

Über  die  Notwendigkeit 

örtlicher  Behandlung  des  frischen  Schnupfens 

Von  Dr.  Haximillan  Breegen, 

Nuan-.  Ollien.,  Lgogto-  nnd  Hlliinl  In  W[>(b(dtll. 

Verlag  v.  F.  Leineweber  in  Leipzig,  Könneritzatr.  fi7 


rlanskanalifiations-  unJ 

Wasserleilungs-Änlagen 

amerikanlsclieii  Systems. 

(Erscheint  demnächst).    Von  Adolf  Hopp,    (Erseheint  demnichat.l 


[Kelle  &  HildebrandtDresden 
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0«fiiiiMlheft 


1902.    Nr.  9. 


Verlag  von  F.  Leineweber  in  Leipzig,  Könneritzatr.  57.    Zu  beüiehen  durch  alle  Buchhandlungen. 


Über  die  Notwendigkeit 


der 


Reiohaltang 


deutschen  Gewässer 


in  gesundheitlicher,  volkswirtschaftlicher  und  militärischer  Beziehung, 
erläutert  an  dem  Beispiel  der  Unter-Elbe  bei  Hamburg. 


240  Seiten  m.  einer  Karte. 


Von  Dr.  G.  Bonne. 


Preis  4  M.,  geb.  5  M. 


Inhalts- Yrrzi^ichnis  :  I.  Die  Irrlehre  von  der  Selbstreinigungskraft  der  Flüsse.  —  II.  Die  zunehmende 
Verunreinigung  der  deutschen  Gewässer  und  deren  Folgen.  —  ilL:  Die  Verschmutzung  der  Unterelbe  bei  Hamburg- 
Altona  und  weiter  abwärts.  —  IV.:  Die  Bedeutung  dieser  Verschmutzung,  insbesondere  für  die  Trinkwasserver- 
sorgung von  Hamburg-Altona  und  Umgegend  und  für  den  Boden  der  Bewohner  beider  Städte  am  Flusse.  —  V.: 
Die  Sanierung  der  Unterelbe.  —  Die  Sanierung  von  Hamburg-Altona.  a.  Die  Sanierung  der  oberen  Elbe.  b.  Die 
Decentralisierung  von  Hamburg-Altona  und  die  Arbeitem'ohnungsfrage  dieser  Städte,  c.  Die  Reinhaltung  der  Haten- 
gewässer  von  den  Verunreinigungen  seitens  der  Schiffsbevölkerung,  d.  Der  Sammelkanal  von  Hamburg  bis  Schulau 
und  die  Kläranlagen  daselbst,  e.  Der  Kostenpunkt.  —  VI.:  Die  Bedeutung  dieser  Sanierung  för  die  Kultur  der 
Geest-Heide-  und  Hochmoorländereien  in  Nord-Westdeutschland  a.  durch  die  Arbeiterkolonien,  b.  durch  den  Torf- 
Fäcaldünger  der  Hafentankdampfer,  c.  durch  den  bei  den  Kläranlagen  in  Schulau  gewonnenen  Sielschlick  und  einen 
Teil  der  dahin  überführten  Sieljauchen.  —  VII.:  Die  Bedeutung  dieser  Sanierung  för  den  Fischreichtum  der  Elbe.  — 
VIII.:  Sozialpolitische  Schlussbetrachtungen. 

Einmal  etwas  anderes  als  der  troekene  Ton  fachwissenschaftlicher  Auseinandersetsungen  Aber  die  viel  beredt»  Ver^ 
flflhmntinng  ouwaaer  dflaisohen  QewfiMor.  yielmuhr  aioe  wiggflntrhaftHrh  hßgründßte  A^4a»<AWBOi»i»t»t#fe  jq^  ,^  Mt^süsaa§mt  -dmm 
internationalen  Vereins  für  Reinhaltung  der  Flüsse,  des  Bodens  und  der  Luft  und  eine  höchst  lesenswerte.  Der  Yevhaser 
ist  selbst  Hamburger  und  kennt  seine  Vaterstadt.  Das  grobe  Geschütz,  welches  er  gegen  den  Schlendrian  von  Jahrzehnten  anilUirt, 
wird  denen,  die  es  angeht,  nicht  sehr  angenehm  in  die  Ohren  klingen.  Hat  Bonne  recht,  die  Zustände  der  Elbe  in  solchen  Farben 
zu  schildern?  In  4  Kapiteln  bringt  er  ein  sehr  gründlich  gesammeltes  Material  herbei,  führt  Autoritäten,  Einwohner 
Hamburgs  und  eigene  Beobachtungen  in  stattlicher  Zahl  heran,  und  wer  seine  Darstellung  gelesen,  muss  in  der  That  6r8cfare<^en 
und  zugestehen,  dass  die  Elbe  von  dem  Zustande  englischer  StrOme  nicht  mehr  weit  entfernt  und  mehr  eine  grosse  Kloake  denn 
ein  deutscher  Strom  zu  nennen  ist.  Er  weis t^ü berzeugend  nach,  dass  die  „Selbstreinigung"  der  Elbe  in  Wahrheit  nichts 
anderes  ist,  als  die  Sedimentierung  des  organischen  Schlicks  an  der  Mündung,  im  Fahrwasser  und  -^  was  das  Schlimmste  —  an 
den  Ufern  mit  den  scheusslichen'^FolgeerBcheinungen.  Absterben  der  Fische  und  selbst  der  Schnecken  und  Verpestung  der  lieb- 
lichen üferortschaften  Teufelsbrücke,  Nienstedten  u.  a.  m.  Sehr  interessant  sind  auch  die  Mitteilungen  über  die  Bedehong* 
des  Typhus  zum  Eibwasser,  wozu  Bonne  ein'reiches^Material  eigener  Beobachtungen  aus  umfassender  Praxis  in  den  genannten 
Ortschaften  beibringt.  Mehr  noch  macht  sich  die  Bonne'sche  Eigenart  im  5.  und  6.  Kapitel  geltend,  in  denen  er  seinen  Plan 
zur  Sanirung  der  ünterelbe  jenen  Projekten^  entgegensetzt,  welche  Hamburg  zur  Abhülfe  des  Übels  erwägt.  Die  kleinen  Mittel 
(Eibkorrektion,  Abfischstation,  Verlegung  der  Sielmündnng)  als  unzulänglich  zurückweisend,  geisselt  er  nut  scharfem  Spott  das 
Tradenauprojekt,  das  bekanntlich  in  Nachahmung  englischer  Vorbilder  den  Sielschlick  mit  Tankdampfem  ins  Meer  hinausschaffen 
will.  Hier  spricht  der  praktische  Arzt  und  Volksfreund  mit  weitem  Blick,  und  mit  der  Autorität  Justus  von  Liebiga  kenn- 
zeichnet er  solchen  Plan  als  «Volksmisswirtschaft".  So  ist  denn  auch  das  Originelle  seines  Projektes  nicht  das  gtosse  Transport- 
siel,  mit  welchem  er  den  gesammelten  Sielinhalt  von  Hamburg,  Altona'und  den  weiteren  Uferortschaften  bis  Blankenese  hin  naeh 
Schulau  leiten,  sondern  das  System  von  Kläranlagen,  Berieselungsanlagen  u.  s.  w.,  mit  dem  er  den  wertvollen  Dungstoff  einer 
Million  Menschen  zur  Kultivierung  nächster  und  femer  Geest-,  Haide-  und  Hochmoorländereien  nutzbar  machen  will.  Diesem  Ge- 
danken ist  ein  ganzes  Kapitel  gewidmet.  Fachleute  werden  geneigt  sein,  ihm  mit  spöttischem  Lächeln  zu  entgegnen,  daas  man 
in  allen  Büchern  diese  Frage'erwogen^ finden  kOnne  und  es  als  eine  längst  erwiesene  Sache  zu  betrachten  habe,  dass  der  Siel- 
schlick trotz  seines  theoretisch  hohen  Dungwertes  die  Transportkosten  nicht  zu  tragen  vermOge.  Sie  gerade  sollen  Bonne  lee«i 
und  prüfen.T  Originell  mindestens  ist  seine  Behandlung  der  Angelegenheit  und,  wie  nuch  bedünken  will,  weniger  utopisch  als 
man  zuerst  denken  mag.  —  Ein  weiteres  Kapitel  ist  der  Bedeutung  der  Elbsaniernng  für  den  Fischreichtum  des  Stroms  gewidmet 
und  giebt  interessante  Gesichtspunkte  für  die  Schädigung  des  Laichgesohäfts  durch  die  Sedimentierung  des  giftigen  Schlicks.  In 
diese  hier  nur  teilweise'und  inJgrOssten^jZügen  wiedergegebene  Darstellung  flicht  der  Verfasser  überall  die  gesundheitlichen  Qe- 
sichtspunkte  ein.  Es  würde  zu  weit  führen,  wollte  man  auch  sie  hier  wiederholen.  Ich  verweise  auf  das  Original.  Das  kleine 
Buch  mit  seiner  lebendigen  Sprache,  lebensvollen  Darstellung,  seiner  Gründlichkeit  in  der  Sache  und 
seiner  sjmpatischen  idealen  Betrachtung  der  grossen  volkswirtschaftlichen  Fragen  zu  lesen,  ist  ein  Genuas. 
Die  gute  Ausstattung  und  eine  treffliche  kleine  Karte  der  Unterelbe  erleichtern  die  Lektüre  und  das  Verständnis.  Das  Bneh  ist 
jedem  Fachmann  und  Liebhaber  auf  volkswirtschaftlichem  und  hygienischem  Gebiete  warm  zu  empfehlea. 

Vierteljahraclui^filr  geÜqhtliche  Medicin  und  öffentliches  Sanitätswesen.     1901  Heft  3. 


Fflx  dl«  B«b7ini»tniDg  ▼•rantwortUolv:  ^todtbftQTal  «.  D.  J.  Brlz  in  WlMbadsn,  MUKolMatraaM  19  und   Dr.  PAtrniohky,  Dlnktor  dMbaktsrloloalwhMi ] 
Duksla.   —    VIIy   d«i   lBt«r»toat«U   Twaatwortlieb   F.  L«lii«w»bar.     \er\Bg    von    F,  L«lD«w«bftr  In  I^lpaig,  KOaoaritutraiM  67.  —  Drask  tob  W, 

BoohdfoolMr«!  In  BoTidOif-Ii«lpilg. 


im 


Gresun    eit 


Hygienisclie  und  gesundheitstechnisclie  Zeitschrift 

XXVH.  Jahrgang  1902.  Leipzig,  den  15.  Mai  1902.  Nr.  10. 


«•pd,  (iDd  m  rlEbwii  in  Bidi»  J.  Brli  In  WIiibidtD,    NlkolH) 
..  ,     „     .._  laHM  dam  Honortr  M  8oDd.i»Mr««k.  d>r  Otlgln<luti<l»n  ^1. 


Für  gcsmuk's  AVotmen  sorgt  ■  ■  WM T^VIn  w'*"  ^^  besten  durch  einen 

Fttssbodenbetag  vo«  |H|  wirHKch  9«teM  Cinotetttn 

Als  solches  kennt  man  seit  16  .Taiireii        ^V!^^l^^^^|  die  technisch  vollendeten  Eraeugliisse  der  A.-G. 

Pctttsciic  £toolwn-Vf(^  P^^M    Kansa  in  J)tlntnhorst, 


welche  auf  Wunsch     RuBM^^ffll     Bezugsquellen  aufgiebt.       r""*^»^«i>^i'äö(r"'"' 


s- 


-^ 


Ceijer'sche  fabrlk  ffir  Strassen- and  HanssntwSssenmgsartikel  &.e)i,E 

^IZZ^ZZ  Karlsruhe  i.  B.       ' 
Spill-  und  Absperrvorrichtungen  fDr  Kan&le. 

KiDdiii«(*bl*b«.  KHIriir«1lMnaHbl*b>i.    S»lDda]Hhl(b«,  HoabmHn.AlMalihin-Klippfii,   Bpfll-    und  SpantbtlnD, 
Hmoding-HaahwunT-AbaohlHiH.     »Ibillblllgt    PBUDt-HoefawUHr-AblsfalDIlktlpprD.    BnlllDDlklltaD,    KanillpIlUr. 

Schachtabileckungen  n>  «u«  z»*»*. 

Strassen-,  Hof-  und  Haussinkkasten,  B.d«b>uHi.siiikku>.m,F.itniiB..Bwi»obi-ei-kkM<». 

Relnigunosvorrlchtungen,  n,  Bi^kkM.»  ud  kuu*. 

Ton  iltlta  Tlaf-  ond  SiidlbiDlmtvTn.  SUMi-  nnd  OuulHD-BBub^Dcdan 

Ueferung   s&mtlicher   Entwässerungs-Artike)   n,  Bsbi»bihDf..  KMtr»»,  Tn.pp<.nttbiii>i^>iui.. 

Sobmltn,  BplI»l<T,  fsbilkin  ODd  Mmiilg«  AnttalUo. 

BmrSÄH,  KiMhvhtitun.  HtckU»  Atutitlmmmttm.  Saliät  AutfütruHt. 

-K    Km  TwIaM*  UliXrlarte*  PnbkMk  mtl*    «- 


Gasmesser       Wassermesser     Elektricititsinesser 

Hydraulische   Wassers  tandsfern  meider 

Wrights  Tergätungsmesssr  Hydraulische  GeUäss 

Motorfahrzeuge  aller  ^rf 

Jür  ;PerJonen-  und  iaJIverSeßr    ®     mi(  ficnsin-  und  clcfifrif(^cin  £elrie6. 

Luxsche  Industrienirerke  A.-G. 

Leipzig     Ludwigshafen  am  Rliein     München. 


XXyn.  Jahif^ang. 
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Neue  Untersuchungen  u  Beobachtungen  uir  m 
zunehmende  Verunreinigung  der  Unterelbe. 


Die  durch  Wasserklosetts  verdOnnten  Fäkalien  sind  landwirtschaftlich 

;  sehr  wohl  zu  verwerten,  wenn  sie  nui'  in  frischem  Zustande,  also  kontinuier-  j 

'  lieh  in  Rohrleitungen  auf  die  Felder  befördert  und  dort  nach  Bedarf  verteilt  i 

I  werden.  j 

Eine  solche  Anlage  'hat  sich  seit  4'|s  Jahren  bestens      ! 
bewährt.  | 

Sie  ist  beschrieben  in  der  Schrift:  i 

I  Die  Immu  der  stäilisclien  Alifallstofle  | 

Dach  dem  Edaardsffider  Bohrableltnngssystnn  | 

;  in  Verbindung  mit  dem  Saagfsielsysteni  Llernar  oder  dem  Drueklnftaystem.  ! 

Yon  Ingenieur  Rautenberg.  ! 

Mit  3  Tafeln  und  2  Tabellen.  Preis  2  Mk. 

Die  Schrift  zeigt  die  Wirkungsweise,  die  Anlage-  und  Betriebskosten, 
I  die  Möglichkeit,  das  ganze  Jahr  hindurch  die  Stoffe  regelmässig  abzunehmen, 
I  die  vorzüglichen  landwirtschaftlichen  Resultate  und  die  Rentabilität  solcher 
I  Anlagen  für  die  St&dte.  | 

Verlag  von  F.  Lehiewrlier  in  Leipzig,  Kfinneritzstrasse  67. 


i 


Ober  100  mal  prtmllfrt 

dsranter 
Silb.  »Srhit.  Kt«»Umcdiiillu 

Feuerechutz  -  AnBstellung 

BerUn  1901. 

lioldeno  Uednllle  i)er  dau- 

enideo   GewerbeMurtetliuig' 

Uipdg,  1901. 


Ihr  IM  E.  C.  Flader,  Jöhstadt  i.  Sa.  200  Mm. 

fertigt  all  Speiitlitit: 

Sprengwagen 

neueren  äyetems. 

Ketirmasciitnen 

SchlamiDabzngiDasctiiaeo. 

Fäkalabfiilir 


KehrichtwSgen 

rur  aUubluae  MfiUabfuhr. 

DexinfektioDsapparate 


inSKliD    pneniiia^ Beben    Sjstema    für  Dampf-    und    Handbetrieb 
Ipiunlu  Dampfloftpuinpe  D.  B.  G.  H.  Ho.  117  790) 

loellster,  sichenter  Betrieb,  irbeilet  völlig  gvnichloB ! 


Pumpen  aller  Art. 
Dampf-  n.  Handdraek-Feaer- 

Bpritzen, 
FenenrehrgerSte  u.  Schlftache 

iBiläls-  nml  PEttüiEsgeiaiiE.  SleiEnllillraii.  BHatller  elc.  eli:.    üHtim  n.  losleiiaBsclLläfiE  stellen  gen  m  DienstEn 


Eine  Folge  der  gemiss- 
b  rauchten  Lehre  von 
der  Sclbstreini^ngskraft 
der  Flflsae. 

Gutachten, 

zwecks  Beschwerde    der 

der  Elbe  anliegenden 
Gemeinden  bei  der 
Königlich  Preusaischen 
und  Hamburgiscben  Re- 
gierung sowie  bei  dem 
Reich  Bgesandbeitsamt 
erstattet  von 

Ir.  Ml  Cnri  lini. 

Grass-Oktav.  lOOSeilcn. 
Preis  2  M. 


Ich  halte  auch  folgen- 
de Schriften  als  anerkannt 
wertvoll  und  hochinte- 
ressant freundlicher'  Be- 
achtung bestens  em- 
pfohlen : 

Die  Wichtigkeit 

der 

liiililUii  iv  Fllui 

erläutert  durch  das  Bei- 
spiel   der  Unterelbe   bei 
Hamburg-Altona. 


Dr. 


BonM. 

Preis 


Die  Notwendigkeit 

der 

Reinhaltnog  der 
iteutsclieD  Gewässer. 

Von 

Dr.  Bonne. 

1901    —    Gr.  Oktav 

238  Seiten  u.  einer  Karte- 

4  M.,  geb.  5  M. 


F.  Leineweber, 

VerlagtbuchbaDd  long, 


XXVn.'J>tagaiig, 

Filtertuch 

J.  Keiler,     Berlin  C.  a. 


Oesandhelt 


(gsetsj'.Vbsserspiiliint 


([Kel&hfil[F.GeiTth,Kr8felJ 


[n  der  Düsseldorfer  Ansstellung 
stehen  meine  Fabiikate 
in  dem   besonders  errichteten 

Pavillon  der 
Handwerkski 

gefl.   Besichtigung  bereit. 


Fabrik  uitomati  scher 

TorfmoD-Glosets 


Saoltu  1  G.  ID  Hamlmrg 

U«ibentieg  16. 

Appwkte  utr  TaUständigen  und 
gerochloMn  Entleeraiig  der 

Abtritt'Gruben 


-  Ar  Dunpf-  und  Handbetrieb, 
nacb  neueat.,  b«wShrt«Bt.  Sjatem 
mefarftch  prBmüert,  ftr  Gut«- 
bFaiticr,  SUdie,  Fabriken,  Oe- 
llngnine,  biut  ftl«  SpecialitSt 

EageBKlotz/'SL:?'" 


Ratten  YertilgiiDg. 

GebreochBanweisangen  Tereenden 

gratis 

L.   Braune  &  C«.,   Bwlti   N.  20. 


Gutachten 

4ia  drikiiriB  Viriiriii)|ii| 

des  Rheinstromes. 

Von 
Ingenieor  Hago  CtaiMi. 

Preia  1  UV. 

I  Vertag  tob  F.  Ulnewelier,  Leipzig. 


med).  Kcssel-Sparfeucrungs-Hpparat 

mit  rauchfreier  Üerbrennung  Racb<leiiD.K.P.no.  hw,  M930,  96777,  $«7«ii.  3974 

flewäbrl  flrössU  JIus- 
nutzuns  der  Steinkohle, 
bSd}sle  Oerdampfunss- 
labialteit  bei  uollständi- 
ger  Raucbuerbrennung 
unter  fortlall  des  Jlb. 
sdilaAens.  Durd)  stets 
:  sescblossene  feuerlbür 
}  srösste  SAonuns  des 
:  Kessels  und  Kessel  ■ 
mauermerkes.  ßrösste 
Bctriebssidierbeit  und 
aaltbarkeit.  3edesStcin- 
koblen-Brennmaterial  bis 
zur  faustgrösse  uer- 
uendbar. 

$parfeu(ruMg$-8c$ell$ci)aft  m.  b.  fi.  nu<M«rt. 


Tollkotnineiule  u 


XXVn.  Jahi^ang. 


RetUK's  Sebalbank.    Schlni»  ien  tTnt«rr)fihto. 


Rettig's 
Schulbank 


ennögiicht  schnelle,  leichte 
und  dabei  gründlichste 
Reinigung  d.  Schulzimmer. 

Die  geordnete  Aufstel- 
lung der  Schulbänke  ist 
absolut  gesichert. 

Das  gerillte  Fussbrett 
vermindert  die  so  schäd- 
liche Stauhnufwirhelung  u. 
hält  die  Fiiase  warm  und 

Unter  absoluter  Vermei- 
dung von  it^end  welchem 
Zwang  oder  sonstiger  Ein- 
engung gestattet  die  Kettig- 

bank  dem  SchüIi.T  nicht  nur  eine  gesundheitsgemässe 
Körperhaltung  beim  Sitzen,  sondern  sie  gewährt  ihm  auch 
die  nötigen  Anhnltepunkte  zur  Auffindung  derselben, 
unterstützt    deren  Erhaltung    und    lässt    sie  als    naturge- 


inäss  erapfinden.  —  Bereits  über  eine  Vieiicl  Million  Sitze 
im  Sc  hui  gebrauch,  Anfertigung  durch  ortsansässige  Tischler 
gegen  Licenz  oder  Bezug  der  fertigen  Bänke  von  den  Pa- 
tentinhabern : 


P.  Johs.  Müller  &  Co.,  Berlin  SW.,  Hedemannstr.  16  d. 


(am  Anhalter  Bahnhof). 


Patent'TroGkenapparate 

für 

Fäkalien,  Schlamm  und  andere  Produkte. 

Pefry  Ä  Hecking,  Dortmund. 


Carboformal- 
GlObblocks 

D.  R.-P.  Krell-Elb 

zur  luveriäMlgen  Desinfektion  von  Käiimen 

j«<ler    urus.se    durcli   FormaldehjdgAH 

ohne  Apparat. 

Die  omfichii  Qebniachwiweisuri:  tiFhert  dl*  hchtiie 
0.  EüiA  tVise  13  lark,  driihnUcnd  2  ültthblncka.  dMinficiit 
h  A|HitheJien  oder,  to  nii:hi  wfvrt  eihXItllrL,  durch  dm 
luch  Prnnpecle  and  wiHsntrb.  Abhuidl,  (Ton  Diandnnni, 
FreibiirB  etc.)  nnd  Miniiliimini-lsr  gntif  nnd  tr»nro  Ter- 
(nhendo  ad«r  veranluatB  ciliiie  BaMolinng«!!  irndsD 
lutrt.  Max  Rlb,  Dreaden. 


"    '  '  "■'     CHINOSOL 

in    Bolireii  k  12/1    (Traiuin- 
Tabletlen. 
Antisepticnm  und  Desinficiens  von 
überlegener  antibacterieller  Wir- 
kung, dabei  angiftig,  leicbtwasser- 
D  R  p  NO  Bseu       löslich,  ohne  reizende  Wirkungen. 
Im   Tranavaalkrlege   von   dei   deutachtn    Expedlti«Mi    des 
Rotben  Kreuzes  und  auch  «uf  enghscber  Seite  ntt  hervwragM- 
dem  Erfolge  verwendet. 
Es  i^i  hciTomgend  für  die  ambulute  Samaritorpraxla,  Kru- 
ken- und  Vermindetenpflege,   l>«i   Unglttckslillen,  Verletznonii.  Ver- 
brennungen  (in    einer    Spur    von    W»™r    gelöst  und  mit  Vaseline 
oder  Lanolin  gnt  verrührt.     Diese  Salbe  wirkt   fasL    UweablieklM 
echmerzatlllend  und  verbindert  Blasenbildung)  u.  dgi. 
Blirt»tllleiea  | 

Dr.    Jos.     NottebUim      schteibt  m  „Deutsche  Med.  Wochen- 
schrift"   1901,  No.   33:    In  den 

Rettungskasten   (Verbandtaschen) 


stets  vorritlge  Paokuagen; 


1  Gebrauchsunweig 


icbt  mebr  fehlen 


1  Tablett«  fc  1  GitHnm  glebt  in  1  Liter  Wasser  u^clBi«  Ar 

NonniillttsuBg  1 :  1000  <Wuiid verband). 

Lilteraliir  enlh.  lahirciche  Gnlachten    erster    slaaü.    Behörden    und 
Aulori tüten,  sowie  Keccpfe  gr»'"*  »nd  frsnco. 

Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik.     Hamburg  zs. 


XXVII.  Jahrgang. 


Christoph  &  Unmack,  Aktiengesellschaft  Niesky,  Lm»; 

FabrikaUo&  tconspoHablu  Buacken  uttd  Häuser  jegUclitn  Bsdufes. 

Ausgezeichnet  auf  allen  beschickten  Ausstellnneen  des  In-  nnd  Auslandes,  u.  a. 

mit  der   grossen    golUenen    Medaille  bei     der     internationalen     Baracken- 

und  dem  Klirenpreiso   Ihrer  Majestät  Eonkurreni     der    deutschen    Vereine 

der  Kaiserin  von  Deutsebland  vom  Boten  Kreuz.     Antwerpen  1885. 

Königlich  SSehBische    Staatsmedaille 


biruk«  Srllam 

Sjilom  Donkti.  CbiUtopli  A  üniniDk. 

Liif.TuKa  Si.  MijHUI  riri  K>Li*riii. 

lfnn((tl,  d»I  dMttchin  Äjmtt  n.   MlHn« 

wtrtMh«fti-Kaoh™.  Wohn-,  Still-,  Kohol-, 

Geieral-Teitrtur  Uli  inlEaiud; 

fenrei«iiiirfiimtimiii.Mei:i.i.Ei- 

stisen  ud  EosteiuucMlge 

TemttsrnrBiyan: 

Anhll.JSvHb.HllDcbFD.hiH.WUont.ie 

ChilMsph  BDd  nnaick. 

raga-B. 

Rud.  BöcHing  &  Cle 

HalbergerKütte,  Post  Brebach   a.   d.   Saar 

liefern  als  Spezlalit&t: 

Gusseiserne  Mniren  und  FlansGhenröiiren  nebst  Formstficken 

von  den  kleinsten  bis  zu  den  grössten  Dimtinsionen, 
für  Wasser,  Gas  und  Dampf,  fBr  Kanalisation,  Eisenbahn-  und  Wegedurchlftsse 

Kanalisationsartikel  der  verschiedensten  Systeme 

als:  Spülttiren,  Klappen,  Schieber,  Schachtdeckel 

nach  den  vei-schiedensfen  Modellen. 

Alltrittröhren,  ClosetfallrOhren,  halbscliwere  deutsche  Abflussrithren,  schottische 
Röhren,  gusseiserne  Aborttonnen,  Aborttrichter 

ferner   Säuleil     Ulld    LadOnStänder    nacll  tigemn  Modellen  In  groMer  Auswahl. 

Sacttfenster,  femer  Poterie  utid  Ofenguss 

— ^=5=^  Granulierte  Schlacke  als  voi'züglicher  Ersatz  für  besten  Maner^nd.  ^^^^ss — 
Zeugnisse  stehen  zu  Diensten. 


XXVII.  Jahrgang. 


1902.     Nr.  10. 


5  Über  die  Bestimmung  der  von  den 

I    Städtischen   Kanälen  aufzunehmenden 
Wassermengen. 

Von  Prof.  F.  W.  BflsJn.        Preis  l  Mk .  1 

_._je   Berech nangsneise   der 

■    Neu-Kanalisationen    zu    erwartenden    Wassermengen.      Dieselbe  i 

i|   ibt  bereite  bei  den  Kanalisationen  von  Wiesbaden,  Köln,  Krefeld,  Sj 

T   Aachen  und  Barmen  mr  Anwendung-  gekommen  und  wird  auch  |T 

S    für  andere  Städte,  die  kanalisieren,  zu  berücVsichtigen  sein.  j4 

^         Verlag  von  F.  UInBweber  in  Leipzig,  Eönneritzstraase  b'.  £ 


:  8".  27  S. 

Die  Schrift  enthalt 


ij/Hr  Kgr.  &tchsen  abjetnim  «b  :  Herrn.  Uebold,  Dresden  -  A, 


XXVn.  Jahrgang. 


StrasseDreinigungsmaschinen » 


r  beste  und  wirt- 
I  lieh  leiBtungaßÜiige 
CoiutractioDeti  Ar  Pferde-  und  Bandbetrieli. 
KShmäSChillBD  «ioBe'tie    arbeitend  und    nmstellhu   mit  und 

obne  StanblSschvorricbtung. 
SChlanUnabZagmaSClÜliei]  elneeitif  vbeltend  und  omstell- 
hu  auf  hohen  wid  niedrigen  ICfidern,  zwei-  und  vierrädrig. 

SchlaHini'D.Keliil6htaifDhrwag8n  ^wei-  ana  vierrädrig. 

StraSSenSprengWagen  «^t  Unmaerohr  und  Turbine. 

i^  Neu!  "Wf  MT  Neu!  "^Ü 

SCtmeepflÜge   D.   R.    P.    119  085    i»   Habe    und   Breite  im 

Uoment  beliebig  verstell  bar. 
StraSSenWaSCbmaSChinen     mit    fester     und    umstellbarer 

Wasch  walze. 
Kataloge,   ProBpekte  und  EoBtenanecbläge   umsonst  nnd  portofrei. 


Specialfabrik  fUr  Strassenreinigangsmnsohinen. 


Die  von  Herrn  Prof.  Dr.  Flügge  in  Breslau  konstruirten 

Fornaldekyd-2)csinf(HtiMsapparat( 

(also  das   Verdampfen   von    SQssigeni    Formaldehyd 

40$  mit  Wasser;  sind  die  besten. 


l.Das  Verdampfen  von  flflBHigem 
PonnaldebyJ  40°/,  mit  Wasser 
ist  die  wlrkaanste  aller  Me- 
thoden. 

2.  Die  Apparate  selbst  sind  billiger 
atf  andere. 

::.  Die  Apparate  eind  «Infaoher 
koDstruIrt  und  daeerhaner  alB 
andere, 

4.  Die  Desinfektion  selbst  ist  billi- 
ger als  mit  Pastillen  etc.  und 
doch  wlrkaaner. 

5.  Die  Besinfektionamethodc  ist 
sehr  einfach  und  leicht  ausfilhr- 

L       bar,  dabei  ohne  Gefahr    sDWuhl 
I       far    den    Desinfektor     als    auch 

gegen  Feuer  wie  i.  B.  bei  dem 

Kugelkettensy  8  tem. 


i  Herr  Prof,  Dr.  von  Esmarcb,  Dir,  des  Inst  Ar  med.  Chemie 
und  Hygiene  der  kgl.  Uni».  Gflttingen,  hat  die  Apparate  fflr 
gut  befunden. 

Beroits  viele  Apparate  an  staatliche  Behörden,  Kommunen, 
Krankenhäuser,  Lungenheilanstalten  et«,  geliefert. 

Prospekte  Aber  Apparate  fflr  Wohnungedes Infektion,  sowie 
fOr  Ärzte  und  Schwestern  zum  Desinfizieren  der  Kleider  in 
Schränken,  gratis  und  franco  durch 

H.  Bote,  GättloBen« 


Gebr.  Körting 

Körtingsdorf  bei  Hannover 

liefern ; 

Centralheizungen  jeder  Art 

Vollständige  Badeeinrichtungen 

Sichorheits-M  Ischapparate  für  Badezwecke. 

Strtuarilien  alt  Brausen  für  Brausebäder 

I  Angenehme  und  milde  Wirkung  durch  die  feine  Ver- 
I  teiluDg  des  Wassers  am  Austritt  bei  äusserst  geringem 
!  Wasserverbrauch. 

Elektrische  Anlagen  fir  ucti-udinnbitriii 

städtische  Centralen,  BlockstaLionen  etc. 

Wasser  versorgungs- 

I  und 

En  twässeru  ngs- An  lagen 

!  jeder  Art  und  .jeder  Grösse 

j  mittelst  Dampfmaschinen-,  Gasmotoren-  u.  elektr.  Antrieb.  -' 

I    Kanalisatiotts-Atilagen   . 

von  Städten  und    Maschinenstationen    fUr  dieselben, 

Referenzen  in  grosser  Zahl. 


Zum  deutschen  Patent  No.  111827 

|IV  Filter- Anlage  "^1 

flir  Kanalisation  werden  Käufer  oder  Licenzueli- 
mer  gesucht  durch  fi.  Pieper,  Ing.  n-  Patentan- 
walt, Hindereinstr.  3,  Berlin  N.W.  40, 


TrInkwBMBr-RelniBung    durch    Ozun.      Nach    dem   Sj'stem 

Siemens  &  Halske,     Vnn  Dr,  Erlwein.     1  M. 
Principlen  der  StädtgreloiBUOB-    Von  Dr,  Paul  Degeuer.   Oct. 
89  S.  1  Hk. 

Verlag  t.  F.  Leineweber  tn  Leipzig,  KOnneritzstr.57. 

LuftheizuDgsanlagen  nacf  Wuttke's  System 

in  einem  Schulhause  nach  mehrjähriger  Erprobung  be- 
schrieben von  Medicinal-Rat  Dr.  Grüner,     Preis  l  Mk. 
Vertag  Toa  F.  Leiieweber  bi  Lelpxlf,  KQniierltutr.  &T. 


XXVn.  Jahigang. 


fDeulsGheßaraGKßnbau-QGsellsGhaff 


!  15,  Machabäerstrasse 


£     O      C4      » 
*    ^    °-    1 


(System  BpOminer) 

Gesellschalt  mit  beschränkter  Haftung.  .  j 

KÖLN.  Machabäerstrasse  15.  j 


)(<rst<Httii9zerl<gbam  transportabler  yolzgebäadt  mit  ioppclUn  VlSadc», 


2            Milittlrbaracken,  Lazaretlie,  boiierkraDkenzellen,  ScLulbaiacken,  Biiieaux,  AVartehallen  für  Klein-  und  ^ 

£  Sti-asseiibaliiieii,  AVärterbudt-n,  Bauliiitlen,  Waldhtittfn,  Marktliallen  etc.  Ä 

£            Gairciiliäuscr,  Landhäusev.  (mit  Ktage)  mit  dekorativer  Ausstattung.  a 

*)            Fertige  Baracken  versandlbereit.  % 

Die  GrIndwMerfrage  mlämliurg 

Von  L.  Darapsky.    Preis  1  M. 
Die  Wasserversorgung  Prags 

nach  dem  Projekte  der  Böhmischen  Sparkasse. 
Von  Z.  Ritter  von  W'essely.    Preis  1  Mk. 

kmUw.  WasserlBitQiitis-  nni  HanseDtvtantts-IsitsMioiieiL 

Von  Adolf  Hopp.  Erscheint  demn&chst. 

Principien  der 


DESENISS  &  JACOBI 

Aktiengesellschaft 

Hamburg. 


Etabliert  1867. 


10  Medaillen  u.  Diploi 


ZweigbnreaD : 

BsrliB,  Kaiser  Wilhelmstrasse  3. 

Special  ität: 

Komplette  Projekte  und  AoBfllhrDiig  von  Anlagen  zur 

Wasserversorgung 

von   industriellen   nnd    I and wirtschaftli eben    GroiO betrieben 

durrh 

Artesische  BrnnoeD  mit  Filter  D-  R.  P. 

aber  1350  üniimen  imin-u.  Auslai)d  für  Brnuereicii,  Brenne- 
rtien,  Zucker-,  Papier-,  üynautit-,  Pulver-,  Margarine- 
it.  etc.  Fabriken,  Meiereien,  Land-  u.    Industriegüter 

ansgefQbrt,  darunter  die  tiefsten    und   ergiebi^ten  ('/fW  OW> 
Liter  Pro  Stund«}. 

Eigene  leistnogsfätiige  Hasdiinenfabrik 

für  den  Bau  von  Dantp/niaachinfn,   Pumpen,  Contpres- 

toreu,    Kohrleiluttgen,    Reservoire,    und     allen     in    das 

Uebiet  der  Wasservorsorgung  fallenden   Artikelo. 

Presslufl-Pumpen  in  übermscbender  Wirkung. 

Tiefbohrgeritte  und   Werkzeuge  eigen,  bewährten 

Systems. 


Städtereini§un§ 

Vortrag  von  Dr.  Paul  Degener. 
(ir.  Oktav  3D  Seiten.  Preis  1   H. 

Über  Spülabortgruben. 

I.  Heft. 
AuH  dem  cheoi.  Labaratoriom  and  log.-Bnreau  t  prakt.  Hygiene 

Von  Dr.  0.  Krithnkfl. 
Oktav  la  geit«n  geheftet.  Preis  70  Pf. 

Der 

Städtekehricht 

und  seine  unschädliche  Beseitigung. 

Von  Stadtbaorath  J.  Brix. 
1.  Heft.    Gr.  Oktav.  45  Seiten.  Ptbib  1    M. 

Fortschritte  In  der  Wohnungs-Desinfektion. 

Von  Dr.  J.  Petrisohky. 
Preig  50  Pf. 

Verla jc  T  P.  Leineweber  in  Leipzig,  Kgnnf rltgatr.  57. 


D  BandsiMrtlpWa, 


'    OllWll     TOD     W.       11  B 


Glesun    eit 


lOPr.p.BsHtk« 


Hygienische  imd  gesundheitsteclmische  Zeitschrift. 

XXVII.  Jahrgang  1902.  Leipzig,  den  1.  Juni  1902.  Nr.  U. 

Orliiiilkatlrlia  flr  Ua  Zallukrln  ond  ZotstarUMn.  d«  t«iUeh*D  TtU  d»  Blatt«  bMiabud,  alaJ  an  Hahtaa   u  Bunt  i.  Bilx  In  Wlaibadao,    NlkolaaMi.  1* 

CKtii  u   Dt.   PtttoHlikT    la   Langfahr  b*l  Dumlg.     Dia  H«mD  Hitatballit  athalUD  anuai  dam  Bonorac  M  SoDdarabdiiak*  dar  Oil|liiala>ballia  f»l. 
loKbrUUB,  AfesiiBaBMDta  adar  d*B  Inaaritaalall  batraflHid.  alBd  ai  rlaliMn  an  d)a  Kip«llUaD  dai  .Oaiaailliall*.  1.  liCluawatMi  In  Ltlpalf,  KOnn 


Für  ^Sundes  Wohnen  soi^t  ■  ■  V  V  T^ViV  ""^  ^^  besten  durch  einen 

Fnssbodetitdaj  vo«  jtp^  wirKucb  g«ten  linolctttn 

Als  solches  kennt  man  seit  16  Jahren       ^^P^  die  technisch  vollendeten  Erzeugnisse  der  A.-G. 

i)Mts<lw  £iMl«iM-VyCTl[<  B|  ftaasa  i«  jlelwtiiliorst, 


welche  auf  Wnnsch     RlEn  Bezngfsqaellen  aufgiebt. 


BntaebaBaii-ADaitalliuii 
SUtarae  HcUUl*. 


"^ 


Ccijer'tche  fabrlK  fflrStrassen-'imdHaDsentw&sseniiiiisartikel  &.Eti.E 

^zrmm  Karlsruhe  t.  B.  '    '   " '     '" 
SpQI-  und  Abtperrvorrichbingen  fOr  Kanfile. 

Hudancantüab»,  KaBaniallaimtaaliJati«.    SplodaUiAlatici,  Hanbwaatar-Abaiihliut-Xlapptn,   Spül-    nnd  Bptrctharan, 
Eudn«-H«ak««MwAbHiU«M.    adbiMMtlB*   PaWan-RoabwaMn-AbastHaMklarraii,   BnlalsBikanaD,    KanalvUn. 

SehachUbdackungen  n,  .ua  zwaoka. 

Strassen-,  H«f-  und  Haussinkkasten,  B.da>i>u>at-BiDkfcaaiaii,  rattnnia,  iu^niai.i-Bi»kkHi.B. 

Reinigungsvorrlchtungen,  n,  Bb<U[i.i,D  n^  bnu.. 

Von  Ttalan  Tlaf-  nad  BtadtbaalBlarn,  BMaW-  nnd  OunlaaB-BiDbahSnl« 


Ltefsrung    sämtlicher    Entwässerunas-Artlkel    »,  8.10«»»».,  x.Mr.u^  T»pp«>iibni>gQ.iM.a. 

Sahslan,  SpHUai,  rabrikao  and  HlnMlga  Aaataltan. 

BrwtJtrU  Ktn^r^JUienrn,  Hftktit  Aaitncinuntn.  StJiJt  AiafBirMMl. 

^    Mab  TerlMi««  UlBttiluMa  rralafesefe  fntli    {^ 


3 


A 


Gasmesser       Wassemiesser     Elektricitätsmesser 

Hydraulische   Wassersfandsfern meider 

Wrights  Tsrgntimgsmesser  Hjdrauliselie  Gdlise 

Motorfahrzeuge  aller  ^i1 

Jür  ;PcrJonen-  und  Haftverfteßr    ®    mif  :ßenan-  und  eleSfrifc^eni  :ße(rie6. 

Luxsche  Industrieiiiierke  A.-G. 

Leipzig     Lndwigshafen  am  Rhein     Münciien. 


,  AP«  10  1983    ^ 
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Neue  Untersuchungen  u  Beobachtungen  uir  üi 
zunehmende  Verunreinigung  der  Unterelbe. 


Die  durch  Wasserklosetts  verdünnten  Fäkalien  sind  landwirtschaftlich  % 

!  sehr  wohl  zu  verwerten,  wenn  sie  nur  in  frischem  Zustande,  also  kontinuier-  % 

I  lieh  in  Rohrleitungen  auf  die  Felder  befördert  und  dort  nach  Bedarf  verteilt  £ 

I  werden.  ? 

Eine  solche  Anlage  hat  sich  seit  4*|k  Jahren  bestens  1 

bewfthrt.  | 

Sie  ist  beschrieben  in  der  Schrift :  ä 

^  Die  Ten eriiflg  ier  stäitisclien  Alifallstoffe  | 

nach  dem  Ednardefelder  BolirableittiRgssystem  ^ 

;  in  Verbindung  mit  dem  Sangeielsystem  Llernnr  oder  dem  DmoklaftHystem.  f 

Von  Ingenieur  Rautenberg.  % 
Mit  3  Tafeln  und  2  Tabellen.                                                          Preis  2  Mk. 

Die  Schrift  zeigt  die  Wirkungsweise,  die  Anlage-  und  Betriebskosten,  ! 

I  die  Möglichkeit,  das  ganze  Jahr  hindurch  die  Stoffe  regelmässig  abzunehmen,  | 

I  die  vorzQgUcheo  landwirtschaftlichen  Resultate  und  die  Rentabilität  solcher  i 
:  Anlagen  für  die  Städte.                                                            .    . 

Verlag  von  P.  Letneveber  in  Leipzig,  Könneritzstrasse  57. 


über  100  mid  prlmilert 

daraater 
Bllb.  sKeha.  StMUmedidUe 
Fenerschuti  -  Auistellting 

BerUo  IWl. 
Qtlitmt  Hedftllle  dw  dau- 


Der  \m.  E.  C.  Flader,  Jöhstadt  i.  Sa.  m  Artaiur. 

fertigt  als  SpeiialitSt: 

Sprsigwafui 

neueren  SjBtenu. 

KBbrmascIiiiira 


Schlanmateiit^aschiiiei. ' 


KehriettwigeR 

für  BMablote  MflUabfolir. 

DBsIgfektionsapparate 

etc.  tte. 


rölrolollAiliii    AimOltQtll    pn'umitiBcben    SjttemH    fllr    Dsmpl-    und    Handbetrisb 
raKdldiniUir'APPiiraUl  Damiilluftpump«  V.  S.  U   H.  Nq.  IJ7  7aO) 

gchnelUter,  Bicberater  Betrieb,  arbeitet  voUig  gerucblos ! 

Pumpen  aller  Art. 
Dampf-  D.  Handdrnek'Feaer- • 

spriteM, 
FenerwehrgerBte  n.  SohUncbe  \Jkgile^'-'^i*Sy9ft^ 

SaniUls-  m  EellniigsEerällie.  Steiterllillriiie,  Bierllllcr  elc  etc.    Calaloge  n.  laglenäiisclLiaEe  sleteii  gm  m  Dleastiii 


Eine  Fol<;e  der  gemUs- 
brauchten  Lehre  »on 
der  Selbatreiofgtfogflhnirt 
der  Plüsee. 

Gutachten, 
zwecks  Beschwerde    der 

der  F.lbe  anliegenden 
Gemeinden  bei  der 
Königlich  Preu3«schen 
und  Hamburgischen  Re- 
gierung sowie  bei  dem 
Reicfaagesii  n  d  heitsn  m  t 
erstattet  von 

Ir.  Mi.  tnri  biu. 

Gross-Oktav,  loo  Seiten, 


SiibM  irscUuul 


Ich  halte  xacb  folgen- 
de Schriften  als  anerkannt 
wertvoll  und  hochinte- 
ressant freundlicher  He- 
achtUDg  bestens  em- 
pfohlen : 

Die  WIchtigkett 

der 

lilihiltiti  itt  Ffhsi, 

erläutert  dtu'ch  das  Bei- 
spiel der  Unterelbe   bei 
Hambu^-Altona. 

VOD 

Dr. 


RiiihaltHos  der 
dntsclHp  Gewässer. 

Von 

Dr.  Bonm.  - 
1901  —  ^-'^ifijl^ 

238  Seiten  u.  einer  Kane. 

4  M.,  ^b.  SiNL 

P,  Leineweber, 

Verlatiba^huKllun  g, 
Leipzig,   Käaneritistrisae  57. 
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Filtertuch 

J    Keiler,    Berlin  C    3. 


tosets.i',Vbsserspüiiin$ 


(re«l&liritr.Geirtli,KrefeU, 


In  der  Düsseldorfer  Ausstellung 
1902  stehen  meine  Fabiikate 
in   dem   besonders  errichteten 

Pavillon  der 
Handwerkskammer 

zur  geä.  Besichtigung  bereit. 


Fabrik  uitomatiBcher 

TorfhiiU'Clossts 

fOr  Haiv  Q.  Zimmarbeduf 
Abeol.  gerneUoe.  BestM  SjUan. 
a.  B.  F.  »MtT  D.  B.  a.  M.  a*iM  m. 

IMII*  (fiShtT  iDliibtr  Ou-l  riKb« 
Bnmtu).  KnU  Aa>i>lahi>niiB*D.  Kb- 
nnpnln  o.  AHhM.  1 II  niti.  Ostklag* 

Suttu*i.  B.  In  Bmlnrg 

BeihantieK  18. 


Apparate  lur   ToUBtindig«n  nod 
gvraehloieB  ^tlMm^  der 

Abtritt' Gruben 


für  Dampf-  und  HanAetrlsb, 
nach  uMMBt.,  bewitutut.  Eljmtem 
mehrfach  prSmiiert,  ßa  Quta- 
bniUer,  Stidie,  Fabriken,  Oe- 
VkDgoiav),  baut  all  SpeoialiUt 

EiigtBKl0ti,''1sa;ff"- 
Mäuse -Tertilgiuig. 

,    Üe|>raiuihBaoir«eiuigan  Ten«>d«i 
gratU 
L  Br«M8  &  C«.,  BtrliB  N.  90. 


Cbom.  Fabrik  vorm.  Rud.  Grevenberg  &  Co.,  A.-G.  Hemelingen  b.  Bremen. 
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B«ttls'i  Sebslbank.    ÜBtorrieht  Im  Lmm. 


Rettig's 
Schulbank 


ermöglicht  schnelle,  leichte 
und  dabei  gründlichste 
Reinigung  d.  Schulzimmer. 

Die  geordnete  Aufstel- 
lung der  Schulbänke  ist 
absolut  gesichert. 

Das  gerillte  Fussbrett 
vermindert  die  so  schäd- 
liche Staubau  fwirbelung  u. 
hält  die  Füsse  warm  und 
trocken. 

Unter  absoluter  Vermei- 
dung von  irgend  welchem 
Zwang  oder  sonstiger  Ein- 
engung gestattet  die  Rettig- 

bank  dem  Schüler  nicht  nur  eine  geaundheitsgemässe 
Körperhaltung  beim  Sitzen,  sondern  sie  gewährt  ihm  auch 
die  nötigen  Anhaltepunkte  zur  Aufilndung  derselben, 
unterstützt    deren  Erhaltung   und  lässt    sie  als   naturge- 


mäsB  empfinden.  —  Bereits  über  eine  Viertel  Million  Sitze 
im  Schul  gebrauch.  Anfertigung  durch  ortsansässige  Tischler 
gegen  Licenz  oder  Bezug  der  fertigen  Bänke  von  den  Pa- 
tentinhabern : 


P.  Jobs.  Müller  &  Co.,  Berlin  SW.,  Hedemannstr.  16  d. 


(am  Anhalter  Bahnhof). 


Patent  4rockenapparatß 


Fäkalien,  Schlamm  und  anders  Produkte. 

Pefry  Ä  Heckins,  Dorfmund. 


Carboformal- 
GlOhblocks 

D.  R..p,  Krell-Elb 
zur  zuveriissigan  Desinfektion  vun  RäuiiicD 
jeder    Grosse    durch    Formaldch/dgaa 

ohne  Apparat. 

Die  HDtvht  QebnuchnvLWQJnuiif  aichort  dli  Hclitif« 
_.    ffiiieI>0Hk3l«rk,iiatbilUnda01Uhtilscki,dBiinficbt 
h  ApoUekcn  od«,  vd  nicht  »fort  aitUtlich.  dnrch  dan 
uniarz^iqnnswD,  ««icfl«  Auch  Proapect«  mid  iriH«i]ii?h.  Abhuidl.  (Ton  Dioadonni, 
Enoch,   Eme  t.  Byf.  Jobc.  Froibnrg  otc .)  und  MütiAtumiuHter  nattn  and  tnmco  vsr- 

WDT*rza(U(ili  ft  Fo«t  «Itoctaitt.  Max  Blb,  Drea4*B. 


Aowandang  dar 

ii>  rbm  KHnm.  Benur  di 


-■-'■-—    CHINOSOL 

in   Röhren  k  12/1    Gramm- 
Tabletten. 
Antisepticum  undDesinSciensToii 
überlegener  antibactorieUer  Wir- 
kung, dabei  ongiftig,  leichtwasser- 
löslich, ohne  reizende  Wirkungen. 

■■  TramvaalkrlagB  von  den   rienttobB^    ExpeiWtiw    4m 
RoUien  Kreuze«  und  auoh  luf  enfllhnber  8eHa  alt  bwvärraiw- 

dem  Erhlge  varweadet. 
Es  ist  herrorregEud  fUr  die  ambulaite  SaBariterpraxl»,  Ktm- 

ken-  Uad  VennndetenpfleflB,  bei  UnelUcksailci,  Verletxaneen,  Ver- 
brennungen {in  doer  Spur  von  Wasser  gelöst  und  mit  Vasetme 
oder  Lanolin  gnl  verrührt.  Diese  Salbe  wirkt  fast 
sohmBnatlllend  und  verhindert  BlnaanlilldHag)  u,  dgl. 
Blirtatllteiri  I 

Dr.    Jae.    NottebaUB     «ehreibt  in  „Dent*cb«  Hed.  Wod>e*-  ! 

scVift"   1901,  No.  33:  In  den  ■ 

Rettungskasten   (Verbandtascbm)  I 

dürfte  meincB  Erachtens  das  Chinoiol  nicht  mehr  fehlen  I  i 

■  OHMnHaM.  4','. Ol  j 

■■         "  >ö  "  "  'i;  "  "        "  la  "  ''t'   \ 

mit  Gebrauchsuilreinuig.  | 

1  Tablett«  k  1  Gramm  «lekt  in  1  Liter  Waaer  kolkelM  üt 

NomuJlVsnng  1 :  1000  (Wudrerbui). 

LiKeratiir  enth.  tahlrcicbe  Gutachten    erater    itaatl.    Bdtärdea    ani] 

Autorititen,  lowte  Recepte  patit  nnd  baoco. 

Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik.     Hambui^  21. 
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Christoph  &  Unmaek,  Akuengeseiischaft,  Niesky,  Su. 

FabTÜMtion  tiaasportabUt  Eaiaehen  «nd  Bäuw  itglicbn  Bedaifes. 


Ausgezeichnet  auf  allen  bescliickten 
!  Diit  der  nvsaen    KDl<ien«n  Medaille 
and  dam  Ebreupreiae  Ihrer  Hajestfit 

dtr  KaisBrin  von  Deutschland 

EOniglioh  Preosaiache  Staatamedaille 

des  Eriegaministeriama  1S98. 


'  und  Auslandes,  u.  a. 

bei  der  intematianalen  Baracken- 
Konkurenz  der  deutschen  Vereine 
Tom  Boten  Krem.     Antwerpea  1886. 

Esniflirh  SAohiivche    Staatamedaille 


Chdiloph  n.  UnniHk  *!•  U*g*h>U*. 


TisDipDTUtil«  Trapinhant  B 


n  Bl*wib«MTdHi. 


ww»ii.f.^Ka*,=,w 

OhB 

BUU-,Mnl>. 

niltLI 

f*ta 

lUn,  flt  Lm- 

■liBdltuhB 

TunlU* 

kuiftABBia  ufAaDDl  t< 


I  TgmgiirnrftlrtteoiieTii.BBiii:  i-g.  ^ 

«In  Oloa^«,  8lallg«t,  XTltgÄsigtli,  Bl, 

I  TiitntirilrBaTin: 

Antlitz.  RbmIi.III  B«h(ii,iHi.WI*  o  int  1  o 


SUhgi  Hill  iDstcuaucMlEe 


Tnatporubl« 


Rud.  BöcHing  &  Ck 

Halbepgephlitte,  Post  Brebach    a.   d.   Saar 

liefern  als  Spezialität: 

GDSseiserne  Mnffen  lud  Flanschenröbren  nebst  Formstflcken 

von  den  kl^nsten  bis  zu  den  g^rOssten  Dimensionen, 
fDr  Wasser,  Bas  und  Dampf,  fDr  Kanalisation,  Eisenbahn-  und  Wegadurchlisse 

Kanalisationsartikel  der  verschiedensten  Systeme 

als:  SpUttllrBS,  Klappen,  ScUeter,  SchacMdeckel 

nach  den  verschiedensten  Modellen. 

AMrittrüliren,  Closetfallrihran,  halbschwere  deutsche  Abflussrühren,  schottische 

Röhren,  gusssiserne  Aborttonnen,  Aborttrichter 

femer  SäulBH    UnÖ    LadCnStänder    nach  eigenen  Modellen  In  grouer  Auswahl. 

Dachfenster,  ferner  Poterie  und  Ofenguss 

l  Granulierte  Schlacite  als  vorzüglicher  Ersatz  für  besten  Mauersand.  ^ — 
Zeugnisse  stehen  zu  Diensten. 
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Sanmltuig  von  Abhuidlopgen 
Aber  NahrnngaBiittel-Hygiene. 

Benrteilang  das  Zusatzes  schwef- 

ligsanrer  Salie 

zum  Fleische 

vom  Banititspoliieil.  Studpiuikt 
von  Reg.-  a.  Mad.-BatDr.Born- 
triger  Preis  75  P^. 

Die  Hand 

in  hygienischer BeElehoni; 

Von  Kfvierungs-n.  Hedizinal-ßat 

Dr.  BorDtrfigor. 

OkUT  57  Seiten.  75  Pfg. 

Zur  Hygiene  in  den 

Esswarenläden. 

Ton  EreisphjBtlniH  Dr.  Eschricht. 
Oktav  15  Seiten.  SO  Vtg. 

Hygicn«  der 

Nahrungsmittel 

und  der  Verdauung. 

Von  Dr.  med.  H.  8t«edUer. 

Ür.  80.     108  S.  Preis  2  Mk. 

Vt-rlag  von  F.  Leineweber,  Lelpiig 


F.  Kflpersbasch  &  Söhne,  Aktien-ceseiischaft,  Schalke  L  Westf. 

Grösste  Spezi&lfabrih  DeatscfalAnds  Kr  Koefaapparste  oller  Art. 

-  OaapbU  AnrtatM-,  Houl- 


Inupliii»  mit  Ulli-  BDd  Moli 


Über  die  Bestimmung  der  von  den  ? 

Städtischen  Kanälen  aufzuQehmenden  | 

Wassermengen.  ^ 

8«.  27  S.  Von  Prof.  F.  W.  Büsin.        Preis  l  Mk.  » 

Die  fjchrift  pntfa&lt  eine  neue  BcrcchumigawciüC  iloc  bot  V 

Neu-EanalisKtioneii    zu    erwartenden    Wassennengeti.      Dieselbe  ^ 

ist  bereits  bei  den  Kanalisationen  vqh  Wiesbaden,  Kotn.  Krefeld,  S 

Auiben  und  Bumen  lor  Anwendung  gekommen  und  wird  aurh  T 

tut   andere  Städte,  die  kanalisieren,  m  berücksichtigen  sein.  £ 


Verlag  « 


I  F.  Leineweber  in  Leipilg,  Kaoneritzstraue  57. 


Jacau/ir  Kgr.  Siichsen  abjehtUn  an:  HKrm.  LiebolS,  Dresden  -  Ä. 


n.  R.  P.  117872 

Verfahren  zur  biologischait 
WaBserreinigung 

Y.  Scliweder-Grosslichterfelde,  -^ 

rOr  Entvflrie,  Anafahningen  wd  Brno-    /  A 

gc^nstänife  von  AbwUeer-  I  m^ 

Reinigonga-An lagen  umIi  den       i*^T 

Mailer-Schweder*8ehen       /  ^ 

liologiselien  FanlkammerrerjUiren  /n^f     - 

Alleinige  Inbaber  dieaer        1   7^     *» 

tiohatimarke  /  a^ 

Schweder  i  Gie. /ä»  s 

(i[sellsDlianf.KiilliirtecliÄ/.&'  ■  ^'  ""•■^■»»  -' 
ml  UlialnieD    /A?  ^-a^^i^.i^u. 
tüiHlcMarfeld«  / S  .«/«.SJSi.fir'S;;^ 

V.rtr.i.i      IQ^  ^/^SS^t^t 
werden  /,'      >  AlV^o'-^^^Sfm  * 

,  ig   ti  ' 
'■SP    ' 

,    'Ctt       "'/PHHKiim.B.illn'  (t  Ohm  <fl. 
'    \*'  /htlB    Bsd   rUHbw«  J.  8.  a,*M>  «gL).  Dt. 

*A  /ei»br\t'l    LBglrtl««,-    B»*   TPrfbjW   '    '^*-" 

^^  /  BdlrtUi*  d.  V».  >.  Bwi.  TlTBlkih>nnitUB  f.  L^- 

T  /■(iikiuk*  I.  KSatflT.  iMki  lä  (hnila«t<m  L  &■«. 

>  (aU  Kumtauiit  dte  LaftHUSHkktot- 
I  Btilm,  JnnKhnliilda  («  «ba  «H-k.  Ml- 
toiliMBl  dutlbat  (■  «kB  *r->.  MtUMi- 
DI    du*niM   für     BtnMnMu   (n  «ftM  <gl} . 


•ff 


BmIIs  (I  abB  tdO.  Knlakni 
t  DbB  l«L],  Tm>  rdon  B*4  1 
•  dB  Pukt  A  4M  T*e*>«  Ba^l* 
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1902.    Nr.  n. 


Abwäfiwer-Relnlsuns. 

Auimtzini  d«r  Kaikllsatiois-AbwIuBr.    Von  Beg.  nnJ  Bnntt  l'rol.   | 

Dr  Danclwerta.     1  M.  50  Pf. 
DI«  Vtrwertung    der   >tSiHiaohei)  Abftllltotre   nach    dem    Eiluants-  | 

r«lder  Uohrableiton^Bjtem  in  VerbiDdnng  mit  item  Stugsiel-  I 

SjBtem   Lierniir   oder   dem   Drncklnftaystem.     Von  Ingenienr  : 

Hautenber^.    Hit  3  TftTeln  nnd  2  Tabellen.    Preis  2  M. 
D«g«ur,    Priv.-Doz.,    Dr.,    Da«    Kohklirei- Verfahren.     '^9  S.     1899.   ' 

50  Pf,     •^.  Teil   laOl.     60  Pfg. 
XrBkniu,   Dir    Dr.,  Entwickelung   und   Wesen    dea   Kohlehrei-Ver-  ■ 

fahren».    Eine  kritische  Studie,    32  Ö.  u.  1  Tabelle.    lÖOU.    1  M. 
SebwtdH-,  Kiiltur-Ing.      V.,    Die    Groasliclit^rfelder    Versuch sanJage   | 

iBT  Itoinigung  städtischer  Abwässer,  ihr  Schlüsse rgebnia  und   ! 

Natiuwendung.    2.  Anfl.    »2  t>.     lü^d.     1  H 
Eriwtbi,  Dr ,  Trinkwssaer-KeiniguDg  durch  Ozon  nach   dem  S;sfenj 

von  Siemens  &  Ualeke.     1  H. 
KrShake,  Dir.  Dr.,  t'ber  die    zerstörende   Wirkung  freier   Kohleu- 

sinre  im  Wasser  auf  Eisen.    Ein  Beitrag  zur  Frage  der  Trink-  ' 

waeserbeurteilung.     II  S.     1899.    50  Pf. 
\'erlag  voa  F.  Leluaweber,  Leipzig,  Könneritzstr.  57. 


Die  von  Herrn  Prof.  Dr.  Flögge  in  Breslau  konstruirten 

f  ornaMeliyd  -  dcsinftHfiolisapparaU 

(also  dft8  Verdampfen   von    fliiseigeni    Formaldeliyd 
40  :t  mit  WasserJ  sind  die  besten. 


1.  Das  Verdampfen  von  flOssigem 
Formaldehyd  40%  mit  Wasser 
ist  die  wirksamst«  aller  Me- 
thoden. 

2.  Die  Apparate  seibat  sind  bllll|W 
als  andere. 

3.  Die  Apparat«  sind  etafaoher 
konitruirt  und  danerhafler  als 

4.  Die  Desinfektion  seibat  ist  billl- 
gsr  als  mit  Fastillen  et«,  nnd 
doch  wlrkBamsr. 

ä.  Die  DeainfekUoQsmethode  ist 
sehr  einfach  und  leicht  ausfilhr- 
bar.  dabei  ohne  Gefahr  sowohl 
filr  den  Desinfektor  ala  anch 
gegwi  Feuer  wie  z.  H.  bei  dem 
E^elketteasystem . 


Herr  Prot.','Dr.  Ton  Eamarch,  Dir.  des  Inst,  Ar  med.  Chemie 
und  Hjgierw  der  kgl.  Dniv.   Gsttingen,   hat   die  Apparate   for 
,    gat  befdndfeD. 

Bereite    xiele    Apparate    an    staKÜiche    BehSrden,    Kommunen, 
ECrankenhSnser,  LungenheiUn stalten  etc.  geliefert. 

Prospekt«  Ober  Apparat«  fDr  Wohnangsdesinfektion,  sowie 
für  Ante  und  Schwestern  zam  Desinfliieren  der  Kleider  in 
Schranken,  gratis  nnd  franco  durch 

S.  Bole,  Gfitttssctt- 


Gebr.  Körting 

Ktirtingsdorf  bei  Hannover 

empfehlBn  fOr  WohaeeliaudB,  Snnkenhliuer,  Pflegeanttalten,  Talieni 
hiaiar,  Immmitaltes,  Soholen  u.  i.  w, 

Centralheizungsanlagen 

ftller  Art.  inilieionder«  nniere 

fitiit-OuiitiliilirdricIc-lliiziBiti 

ah   neneBte«   and  sneitaant  beat«  nad 

geBOndesles  Hei »y stein. 

Sicherer,  billiger  nnd  völlig  geränachloset 

Betrieb,  bequeme  Handhabung,  einfache, 

rasch  wirkende  Regutierung, 

Ausserdem  liefern  wir 

Warmwasser- 
und  Luftheizungsanlagen. 

Vollständige 

Badeeimichtungen  und 
Bransebader 
Central-Anlagen   zur     einfachen   und  geruchlosen  Be- 
seitigung von  Fäkaistoffien   aus  gewerblichen   Anlagen, 
Bahnhöfen,  Häuservierteln,  Krankenhausanlagen  etc, 

Wasserversorgungs-  und   Entwässerungsanlagen 

Jeder  Art  und  flrSiM. 
— -^ —  VoUat&ndlge  Anlagen  ===_= 

für   elektrisi^e   Beieuchtung  und   Kraftübertragung. 

Elaktriieh  lietrlalieDfl 

Aufzüge,  Krähne,  Pumpen  und  VentÜatoren. 


Zum  deutschen  Patent  No.   111827 

9^  Filtep-Anlage  '^| 

für  Kanalisation  werden  Kaufer  oder  Licenzneh- 
mer  gesucht  durch  ß.  PfspST,  Ing.  u-  Patentan- 
walt, Hindersinstr.  3,  Berlin  N.W.  40, 


Loftheiznogsanlageo  nacb  Wattke's  System 

in  einem  Schulhause  nach  mehrjähriger  Erprobung  be- 
schrieben von  Medicinal-Rat  Dr.  Grüner.  Preis  l  Mk. 
Dieser  Scricht  Sber  die  sehr  gflnstjgen  Rrfthrangen.  wekbe 
•D  einem  so  geeigneten  PrOfstein,  wie  ihn  ein  gro^ises  Schntgebinde 
darstellt,  gemarht  worden  sind,  ist  f^  Ujgieniker,  Schulmänner,  Ar- 
ehitekten  und  Heizangs-Ingenieure  van  gleich  hofaem  Interesse,  weil 
in  ihm  der  Nachweis  erbracht  ist,  dass  die  Luft  zur  Heiiutlg  aus  den 
oberen  reineren  Luftschichten  entnommen  and  die  £raft  des  Windes 
m  ausgiebiger  Ventilation  nutzbar  gemacht  werden  kann, 

Verlag  r.  F.  Leineweber  in  Leipzig,  KOnaeritzstr.  57. 
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Deutsche  ßaraGKenbau-QßSßUsGhaft 


15,  Machabäerstrasse 


(Syalem  Bpümmep) 

Gesellachafl  mit  beschränkter  Haftung. 

KÖLN.  Machabäerstrasse  15. 


o   « 


I 

I 

I 

MilitÄrbaracken,  Lazarethe,  Isolierkrankenzelleii,  Schulbaracken,  Bureaux,  Wartehallen  für  Klein-  and  ^ 

,     Strassenbahnen,  Wärterbuden,  Bauhütten,  Waldhiitten,  Markthallen  etc.  X 

Gartenh&user,  Lajidbänser,  (mit  Etag^e)  mit  dekorativer  Ausstattung.  a 

Fertige  Baracken  versandtbereit.  ^ 


jCcfstdlttBgzwUgbam  transportabler  JiolzgrtSndt  Mit  ioppdicB  Wladw. 


DESENISS  &  JACOBI 

Aktiengesellschaft 

Haxnburg. 

EteUurt  1867.  10  HedüUw  n.  Diplome. 

Zweigbnre&n : 

BSrlln,  Kaiser  Wilhelmstrasse  3. 
Specialität: 

Komplette  Projekte  und  AuBfUmmg  von  Anlagen  zur 

Wasserversorgung 

Ton   industriellen  and    landwirtschafttkhen   Qroea betriehen 

IrtesischB  Bnniien'iiiit  Filtir  D.  R.  P. 

über  1850  Brunnen  imln- u.  Anstand  fOr  Brauereien, Brenne- 
reien, Zucker-,  Papier-,  ßymamü-,  Pulver-,  Margarine- 
lt, etc.  Fabriken,  Meiereien,  Land-  n.    JnätutriegiUer 

auHgefahrt,  dunnter  die  tiefsten    und   etgiebij^sten  (^00000 
Liier  pro  Stunde). 

Eigene  leistmgsfaiiige  laschinenfabrik 

tüi  den  Bau  von  Dampfmaschinen,  Putnpen,  Compres- 

toren,   Rohrleitungen,    Reservoire,    und    allen    in    das 

Gebiet  der  WuserversoT^ung  fallenden  Artikeln. 

Pressluft-Pumpen  in  ßbernuchender  Wirkung. 

Tiefbohrgerite  und   Werkzeuge  eigen.  bewätiFten' 

Systems.  '        ; 


Die  Qrundwasserfi'age  in  Hamliorg 

Von  L.  Darapsky.  Preis  1  M. 
E»  folgt  aus  diesen  AoriQbnuigen  die  nnbeetreitbareThatsacbe.  AtAt- 
Bambarg  in  seinem  BchosBo  nicht  nur  eine  reiche  Auswahl  der  ver- 
tichiedensten,  fUr  jeiie  Verwendujig  angepasaten  WaBser  besitit,  das» 
es  dieselben  uucb  mit  {beringen  Kaxteu  greifen  und  untzbu  marlieii 
kann.  Die  t;chriftleitung  des  .Hydrotekt"  kmui  obigen  AnsfllhrungFu 
des  Herrn  Durapsky  um  so  mehr  nach  jeder  Hichtung  nutimmen, 
als  die  dahei  entwickelten  Ansichten  übet  den  Verlan?  der  Grund- 
wasser mit  denjenigen  im  „Hydrotokt*  vertretenen  Obere! nsttmiBen. 
oder  diese  wesentlich  nnterstütien,  nämlich  dass  die  Tiefatriime 
von  dem  Verlaufe  der  darfiber  vorh>u)denen  Ob  erflachen  wasser  nicht 
beeinflnsst  werden,  und  dass  die  TiefstrOme  unter  sich  in  Ver- 
bindong  stehen,  ihr  Verlauf  von  der  Bildung  der  nntcrirdisclien 
Binnsale  abh&ngig  ist. 

Hydrotckt.    Zeitscbrift  fdr  Wasaerversorgong.    1908.     Nr.  3. 

Principien  der 

Städfereiniguns 

Vortrag  von  Dr.  Pm!  DegeRW. 
Gr.  Oktav  39  Seiten.  Pr«ü  1  H. 


Städtekehricht 

j        und  seine  unschädliche  Beseitigung. 

I  Von  Stadthanrath  J.  Brbi. 

;        1.  Heft.    Qt.  OkUv.  45  Seiten.  Preis  1  M. 

I  Verlag  von  F.  Leineweber,  Leipzig,  KOnneritEstr.  67. 


n  Bondorf.Ltlvill. 


?/ 


Gesun    eit 


Hygienische  und  gesundheitstechnische  Zeitschrift. 
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B  rtohUD  u  dli  SzptdlUoa 


t   I.  Blln  In  VlHbulaii,    I 
bar  In  litlpilg,  K«nn*Tllul 


Fttr  sesnndes  Wohnen  sorgt 


nan  am  besten  durch  einen 


ftt5$boilei  «icbiBtrarinotetttn 

jchnisch  vollendeten  Erzeugnisse  der  A.-G. 

JCavaJn  Pclienborst, 


Als  solches  kennt  m; 

Pcotscbc  £{n 


aoMeia  üBikUle. 


Engsquellen  aufgiebt . 


E*nlHtiiB>n-A. 
BUbene  II  • 


r' 


-^ 


Geljer'sche  Fabrik  flrStraimii'nillagsMtwiiwroigiartlkel  S.Eli,E 


:  Karlsruhe  i. 


>T-A1>Hh1iui-KI>pFip,   Bpll-    ud  Spemklrw 


SpQI-  und  Absperrvorrichtungen  fQr  Kanfile. 

Hnn^ingHblsbir,  fttUnrollinrnngnli:«)»!.    HpllKl«lHUlb*r. 
HuliDB-Hasb«uHi-AbHblllH*.    »IbnibHili*  Pmtut-aaol) 

Schacktabdeckungen  »,  ^u*  z»«.k.. 
Strauen-,  Hof-  und  Haussinkkatten,  b^.!«« 
ReinlBungsvorrlchtunBen,  n,  Biskuxu  .od  xuu.. 

^OB  TlaUn  Tl*r-  nod  SUdtbknlmtani,  StuM-  Dod  QualHB-BubahSnl« 

LieferunB   sfimtllcher    Entwassarungt-Aiiikel    m  scbiMhuiM*,  kuuii.ii, 

Bebaltn.  SpItUtr,  TabflkaD  jiad  mbM»  AiuUltu. 

SiwSMrlt  KiuirmitiKun.  Htelult  AuntttknuHfn.  Stli4t  AutHUi 


-Blskkuxa,  Faunnp,  BacMnht-^inUui 


TnppHiil  bnngiiillfci. 


l/t,_ 


_n^ 


Gasmesser       Wassermesser     Elektricititsmesser 

Hvdraulische   Wassersfandsfern meider 

Wrights  Vergfitnngsfflesser  Hydranliselie  GeMäse 

Motorfahrzeuge  aller  j\rf 

Jür  ^crjoncn-  und  liajlverfießr    ®    mii  ;ßenan-  und  elefifrif(^cm  :ßefrie6. 

Luxsche  Industriewerke  A.-G. 

]zig     Lodwigshafen  3ÄäHt»i9r>.  MOnclieiL 


,  XXVn.  JuiTgimg. 


$tra$$m(inidund$nia$d)inen 

ca.  20jährige  Specialität  —  nur  beste  und  wirklich  leistungsfähige  Konstruktionen  für  Pferde-  und    Handbetiicb 
nach  div.  eigen.  Patenten  und  Gebrauchsmustern  als: 

Kehrmaschinen,  Waschmaschinen,  Schlammahzugmaschtnen,  Sprengwagen,  SchneepflQge.  Abfuhrwagen. 

——————    Preise,  Kataloge  und  ProsjU'kte  umsunst  unJ  postfrei.    '■■'■'■■■"■■■'■■ 


lÖÜtfttltiM  Vm  ftHtt«  ud  Wim. 

Von  Dr.  J.  PetruBchky. 

Fortschritte  in  der  WobDongs^DesinfeUton. 

Ton  Dr.  J.  Pstrnflchkj. 
Preis  pro  Heft  50  Pt 


ßb«r  100  mal  prlmUert 

duunter 
811b.  Bkelu.  Staatsmedaille 
Feunciiatz  -  AnBBtellang 

Berlin  1801. 

Goldene  Medaille  der  daa- 

emdea   (JewcrbeaUBBtelliuig 

Leipzif,  IWI. 

e».  m.  E.  C.  Flader,  Jöhst 

fertigt  tis  SpedftliUt: 

Sprengwagen 

neaerm  System«. 

Kehrmaschinen 

ScD  l»iDmabzugmascbinea. 


Kebrlchtwägen 

für  ataablose  MQUabfuhr- 

Deifinfektionsapparate 


Cälralüllflllll*    innai*!lfo     pneiuiiatiacfaen    STstemii    ffir   Damul-    und    Handhetrieli 
rdlLdldJlllUU'AlipdralÜ  ÜUBpn^tpnmpe  II.  K   G   H    No    IITTbO) 

Srbnelleter,  üicherstcr  Betrieb,  arbeitet  vOUig  genichlob  ! 

Pumpen  aller  Art. 
Dampf-  n.  Hjuiddrack-F«uer- 

spritzen, 
Feuerwebrgerät«  u.  Schlftuelie 

■"^..^ :_  -  --^ 

Suilili-  nai  BttliuiMträlie.  Eleiertlilme.'  BiimiHr  ac.  etc.    Caiamtt  n.  InaEiaiiüilagE  stetenieti  ai  DiemtM. 


Sammlung  von  Abhandlungen  über  Städte-Reinigung 

aiHJ  Terwerting  der  städtischen  ALfallstofTe  für  die  LanilwlrtschafL 

Heft  1.  Dat  Haldeltaerier  Tonfleuyateni,  seine  Begründung  und  Bedeutung.  Von  Med.-Kat  Br.  Karl 
Mittermaier.    Preis  60  P%. 

Heft  2.  Das  Abfuhrsystem  für  die  StadtertliUgung  Insbesondere  die  technliohea  BeataniHelle  uad 
flnan/lelten  Ergebnisse  eine«  vervallkommnetflnTonaantysteai.  Von  Ingenieure,  Maquet.  75Pf. 

Heft  3.  Dte  pneuMatiscbeGruben-EatlMruaflunddlB  VerwM-tiHii  dw  «aasatlTalwa  Abfallstotfa  für  die 
LandwirtsDliaft.  l'ralitische  Winke  für  vorteiüiaften  Üotrieh  für  Gemeimien,  HsaKbesitierv er- 
eine und  Abfuitrgeschäfte.     Von  Adolf  Hopp.     Preis  1   M. 

Heft  4.  We  Verwertung  der  stidtischan  AbrallatofTe  nach  dem  Eduardsfelder  Rohrabielt  an  gssystem  In 
Verblndang    alt  dem  SaUgslel-Systen   Uernur-   «der  dem  DruokluftaysteM.     Von    Ingenienf 
tiantenberg.      Mit  drei  Tafeln  nn>)  2  Tabellen.     PrMB  2  Mk. 
Die  Sammlung  von  Srhriften  ttber  Städte  Keinignog  und  Verwertung  der  städtischen  Abftllstofile 

wird  fortgesetzt  und  soll  nach  und  nach  alle  bewährten  Verfahren  enth^ten.      ZonSchet  ersaheinen 

Schriften  über  Compostienuig  nnd  Pondrettierong      ■  ■ 

Verlag  von  F.  leftieweber  in  Leflisig,  Könneritzstr.  57. 


Plt  ](otw(ndlgl|(it 


'  UtAnin  Gewisjcr. 

^         Von  Di.  med.  B.  Bmb«. 
,       ü".  sau  Saiten  mit  1  Kart«. 

geh.  4  H.,  geb.  5  H. 
I  Hehr  und  mehr  klirt  sieb  ein 
I  grosser  Teil  der  sotialen  Problem* 
I  inPragen  derH,vgieneab.  Aufloti- 
I  terem  Gebiete  aber  gilt  es  mit 
I  vielen  landUoflgen  Vanirt«ilen  lu 
brechen  und  die  stets  Ton  Nenem 
I  kontroliertenFlrfahmngenderpr»kt. 
I  Thätigkeit  tu  Grunde  in  l^en. 
I  So  bwtreitet  Bonne  anf  Grand  ein- 
I  gebender  Ueobachtnngen  die  Hrpo- 
I  tbeae  Pettenkofers  von  der  Selb^t- 
I  reinigungskraft  der  tTOsse  uo<l 
verweist  anf  die  lanehmende  Ver- 
nnreinigong  der  Gewässer  darch 
Zuleitung  der  St&dtejiiuchen  und 
Industrieab Wässer,  die  ilen  r be- 
mal igen  Fisch  reich  tum  vernichtet. 
die  üferränder  auf  weite  Sbvck^n 
verpestet,  vor  allem  aber  die  Trink- 
nasber Versorgung  stArt  nnd  die 
Keime  von  stets  drohendea  Epide- 
mien birgt,  Könne  empfiehlt,  die 
SidjauohezurDöngnngunbcbanten 
Uaidelandes  lu  verwerten  und  ^ 
neue  LaiKlstriche  der  Knltivi«mnf 
j!U7ufahren,  anf  denen  dum  die 
Arbeiterschaft  der  grossen  Indu^ 
trieceutren  teilweise  «igv^ten 
Grund  und  Bodea  erwerben  ki^nnt«. 
•ScbliesHlicb  weiat  er  xat  die  B«- 
dcutung  des  Zusammeuhan^t«  der 
Fischzucht  mit  der  Volksemifamn; 
bin.  Ole  vlaiseltiga  Virkai^Hat 
der  Thema«  mit  elMr  Reibt  ik- 
tieiler  Fngen,  lewie  *tt  RMe  4u 
b>i(sbraohtBi  Materials  ■■nWa 
du  euoli,  du  sine  Zahl  v*b  bw- 
stäsden  HMtsr  neau  GntqMtpnk- 
tea  betraohtet,  u«  so  lesanWerts-. 

B.  n.  SvmimU  I*rmMi*, 
Centralblait /Ar  S^mia^/t^htät 

looi.  No.  lo. 
TeriaK  T.  F.  LelseHeW  I>tfzlg. 
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Filtepluch 

J    Keiler,     Berlin  C    2. 


(rosiit6lirik  r.Genth,KrafelJ 


In  der  Düsseldorfer  Ausstellung 
1902  stehen  meine  Fabiikate 
in  dem   besonders  errichteten 

Pavillon  der 
Handwerkskammer 

Kur  gefl.  Besichtigung  bereit. 


Fabrik  antonwtiBcher 

TorfamU'Gloseti. 

für  Bans-  o.  Zimmn-bedarf 
Abaul.  tterucbloa.      üwua  äyaluin. 

U.  B.  F.  btHl  B.  B.  a.  U.  ^*tM    D. 
IIOII*  ((rllü.i  lul«k..t  U..1    y^Mh« 

SanlUs  i.  G.  lo  Uanlnirg 

ll«ih«ntieg  18. 


■  ToUiUDdifen  nnd 
genicbloseD  Entleerung  der 

Abtritt-Gruben 


— itt 

für  Dampf-  nnd  HandbcDlefe, 
nach  neueat.,  bewihrtMt.  BjBtem 
mefarfach  prämiiert,  fOr  Ouu- 
bcMUsT,  auuie,  Fabcikan,  Ov 
f&nsnMM,  bantalB  Specialittt 

Kaninchen -fertilgung. 

Gebraachaai»reiBiii]g«n  venanden 

gratis 

L  Braaa«  4  Ca.,  Bariia  M.  20. 


Chem.  Fabrik  vorm.  Rud.  Grevenberg  &  Co.,  A.-G.  Heirelingen  b.  Bremen. 
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Fusbo^nrelniTiuif  bei  Bettig'scheo  SohnlbBnben,  Fenstenelte  bereits  ^erelnlKt. 


Rettig's 
Schulbank 


ermöglicht  schnelle,  leichte 
und  dabei  gründlichste 
Reinigung  d.  Schulzimmer. 

Die  geordnete  Aufstel- 
lung der  Schulbänke  ist 
absolut  gesichert. 

Das  gerillte  Fusabrett 
vermindert  die  so  schäd- 
liche StaubaufWirbelung  u. 
hält  die  Füsse  wann  und 
trocken. 

Unter  absoluter  Vermei- 
dung von  irgend  welchem 
Zwang  oder  sonstigei  Ein- 
engung gestattet  die  Rettig- 

bank  dem  Schüler  nicht  nur  eine  gesundheiiBgemässe 
Körperhaltung  beim  Sitzen,  sondern  sie  gewährt  ihm  auch 
die  nötigen  Anhaltep unkte  zur  Auftiuduiig  derselben, 
onterstütat    deren  Erhaltung    und   lässt    sie  aia    naturge- 


mäss  empfinden.  —  Bereits  über  eine  Viertel  Million  Silze 
im  Schulgebrauch.  Anfertigung  durch  ortsansässige  Tischler 
gegen  Licenz  oder  Bezug  der  fertigen  Bänke  von  den  P.!- 
tentinhabem : 


P.  Johs.  Müller  &  Co.,  Berlin  SW.,  Hedemannstr.  16  d. 


(am  Anhalter  Bahnhof). 


Patent^Trockenapparate 

fllr 

Fäkalien,  Schlamm  und  andere  Produkte. 

Petry  A  Heehing,    Vormund. 


Carboformal- 
Glflhiilocks 


D.  R.-P.  Krell-Elb 

r.ur  zuvertäulgan  Desinfektion  von  Bäumen 

jedLT    Urosse    durch  Formaldehjrdgft« 

ohne  Apparat. 

Die  "InfticliB  OebrauchiinwBJHnng  sichert  dt« 
LD,  Ein«  I>0H  1 3  ■ark,  unthaltend  3  Uiahblocks.  de 
t  Apoih. 


X 


ti  Pm-pwta  n 


■""-"■■•'•    CHINOSOL 

iii    Röhren  k  13/1    Gramm- 
Tabletten. 
Antiüepticom  und  Desinflcieiis  von 
überlegener  antibacterieller  Wir- 
kung:, dabei  UQgiftig,  leichtwass«-- 
löslich,  ohne  reizende  Wirkongen. 

In  Tranivialkrlege  vm  im  davtsolnR   Expe^FthtoM    in 
Rotheii  Kreviei  und  auch  auf  flafllsolMr  Saite  Mit  lterv»rr«fa»- 
den  Erftlfe  vermadet. 
Es  iat  herroirageatl  für  die  aaibulante  Saaiarjtflrpraxta,  Kra»- 
kan-  Oad  VerwaadetenillUga,  bei  UnglUcksßUen,  VerletzungcD,  Ver- 
brennungen  (in    einer    Spur    von    Waiier    gelSst  und  mit  VaschiM 
oder  Lanolin  gut  verrührt.     iTietc  Silbe  wirkt    Tut    augeahllOkUah 
BohneriBtillend  und  verhindert  BlaaanUMuai)  n.  dgL 
Bhit«tlll»»J  I 
Dr.    lea.    Nottebaaa     schreibt  in  „DeuUclic  Med.  WochcD- 
schrifl"   1901,  No.  33:  In  den 

Rettungskasten  (Verbandtaschm) 

dOrfle  meines  EracliteiK  du  Chinoiol  nicht  mehr  fehlen  I 
Stets  verrBtlne  Paekuagea; 

UiHtobn  k  It  ChlDoiolMbl.  k  ]  Ot.        Qluiobn  k  K  ClitiiaHUKkL  4<|.Ot. 

mit  Gebrauchsanweisnng. 

1  Tablette  &  1  Gramm  gltibt  In  1  Ltt«r  Waner  anf^«e«  die 

XormMlIttenng  1 :  1000  (WunÖTerband). 

GntBchten    erster    sbutl.    Bcböiden     and 


Aulorilä 


■»X  Kib,  Dresden. 


sowie  Rcceple  gratis  und  fronco. 


Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik.     Hamburg  21. 
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Christoph  &  Unmack,  Aktiengesenschan,  Niesky,  £; 

Fabrikation  traAsportablei  Bai&ekeB  snd  Bäusn  jsgUehen  Bsdaifts. 

Ausgezeichnet  auf  allen  beschickten  Aosstellungen  des  In-  und  Aaslandes,  u.  a. 

mit  der  gtoisea    goldenen  Medaille  bei    der    iotwiisticmaleD    Barackeit- 


und  dem  Ebrenjireise   Ihrer  Blajeetät 
der  Kaiserin  von  Deutsrbland 


Eonkurreni    der    dentaclien    Verein« 
vom  Boten  Krem.     Antwerpen  168Ü. 


<  Sy.Wn. 
mk«, 

D»b. 
St»*»  ■>at<k*r.  CiiM'toph  *  UimiHk. 

1      Li.f»nmMo  Br.  M^.illl  d«  KolMtin. 
1  TOB  BoMn  Kmn.  Wallt  Btldu,  Knn- 

1      Bneril-Vertrilir  (b  BntuUuJ : 

yirtirariirwiliiiiiiiiwi,Biiu:iog.B> 
TirntterniBtTBii: 

'Anili<t.J.H(iHli.MHBi]twD,lnH.WIii..iiril.lD 

Wm«li.fl.KBch.r«ol,n-.Sull->chol-. 

BoMtl-  Wthu-  K.Btll.  n..   p<l-Mu»r*lc 
-    koDfcttnia*  mtflikiinl  *onilBl1ali. 

SÜBEIl  IDl  IllSt^lI131lllli£6 

Ut  B..i.eki.i   uari  Bta«r  JtgllotaoD  B>- 
ükrfi  itatitD    jedsrull   grsdi    aar    Vtr- 

Rud.  BöcHing  &  Cie. 

HalbepgephUtte^  Post  Brebach  a,  d.  Saai 

.  liefern  als  Spezialität : 

Gosseiserne  HufTeH  and  Flanschenröhren  nebst  Formstficken 

von  den  kleinsten  bis  za  den  grössten  Dimensionen, 
für  Waster,  6as  und  Dampf,  fQr  Kanalisation,  Eisenbahn-  und  Wegedurchlässe 

Kanalisationsartikel  der  verscliiedensten  Systeme 

als:  SptHtkaren,  Klappen,  Schieber,  SckackMeckel 

nach  den  verschiedensten  Modellen. 

Abtrittrbhren,  Closetfallrühren,  halbschwere  deutsche  Abllussröhren,  schettische 
Rühren,  gusseiserne  Aborttonnen,  Aborttrichter 

femer  SäulCIl    Ufld    LadenStändeP    nach  algamn  Modellen  in  gromr  Ainwahl. 

Saehfenster,  femer  Poterie  und  Ofenguss 

— ^=^sa=  Granulierte  Schlacke  <^  vorzüglicher  Ersatz  iiir  besten  Manersand.  ^ — 
Zeugnisse  stehen  zu  Diensten. 
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1902.     Nr.  12. 


Suuminng  tod  Abhandhinfeb 
aber  NahnuiKBnuttel-Hjri^sne. 


Beurteilung  des  Znititn^achiref- 
lifBtorer  ^le 

ziun  Fleische 

vom  sanitfitBpoUMU.  Standpunkt 
von  Beg.-  Q.  Hed.-Bat  Dr.  Born- 
träger.  Preis  75  Pig. 

»I«  Hand 

in  hygienischer  Beziehuns 

Von  B«G;ienu]gs-n.  Mediiinal-Rat 

Dr.  BorntrSger. 

Oktav  57  Seiten.  75  Pig. 

Zur  Hygiene  in  den 

Esswarenläden. 

Von  KreiephjukDB  Dr.  Eschricht. 

OkUv  15  Seiten.  50  P%. 

Hygirne  drr 

Nahrungsmittel 

und  der  Verdauung. 

Von  Dt.  med.  H.  Alacdller. 
Ur.S".     103  6.  Preis  2  Mk. 

yprla^  von  F.  Lflinewebsr,  Leipzig 


F.  KüneFsboseh  &  Söhne,  Aktien-Gesellschaft,  Schalke  1  Westf. 

Gröäste  Spezialfabrik  Dentschlands  fflr  Sochapparate  aller  Art. 


>   fBi  Kuan»D.  SInDuw 


I,  BnMilM»  mit  Ulli-  iDd  Moteibtlritb. 


5  über  4ifi  BestimmuBg  der  von  den 

Städtischen  Kanälen  aufzunehmenden 
Wassermengen. 

80.  27  S.     "     Von  Prof.  F.  W.  BUsln.         Preis  1  Mk..' 

Die   Schrift  enthält'  eine  neue  Berechnung« wsiae  der  bei   i 

I  Neu-Santtliaatiünen   zu    erwartenden    Wassermengen.     Dieselbe   J 

ist  bereits  bei  den  Kanalisationi-'n  von  Wiesbaden,  Kütn.  Krefeld,    } 

I  Aschen  und  Burmen  zur  Anwendung  gekonnaen  und  wird  auch  i 

\  für  uideir  Stfidte,  die  kuialisieren,  zu  .berückaichtigeD  »ein. 

Verlag  von  F.  LelaeWBbflr  in  Ldpilg,  Könneritz stroEse  57. 


U.  B.  P.  117272 

Verfahren  zur  biologiscHtn 
Wasserre/nf^ur^ 

If-  Scliwfider-GrossMterfelde,  ^ 

Mntamti  Ht-  HU?  / /> 

fllT  Entrftife,  AufUinuigM  and  Bn-    /  A j^ 

ge^natinde  Ton  AbwliMr-  /  m^ 

Beinigtmgi-Ajilagen  naeli  doB        /«k  " 

HüUer-Schweider'sehen 

biologiscliMi  FaolkamiDarTer&lirU] 


Schweden  iGie./Ä'-? 

(teellsclianf.KDltiirtecliiitt/^  4' 
il  UbaliiiiD    /Ao  ^i 
(rosi-UcblirfsMi  /^  ^,„._ 

lUngstiMM  106.     /*N     V /jSSLta!&!'T»^. 
V«rtrat«r     /Q^    ^ A' 


nrdan 

gMQCht 


in-OtMlliohBfl  IBr   Mm   VvOTtt 
"V    r  C  i  ooBlittwi   In    ftahi»«*!»!»»«  Ib  Bt*- 

qj    ^/«,.bir«<».b».Bi.).-   ■ 

^    ^     lAtt    Vi.   &KiH-Il»«liB»o« 
^•O       ^  /^*ilia   (lehB   Mfltak), 
f   £n       H  /dM   IT.    &ard*-B*R >■»•■■•  ■-  '-  tB 
/jy      ä^/j'»    t»     *»    «i»-)  lUHl.-i«»«l--.n 
CTf       ^  /  Flnii«iM*-3>illu    (*  Ob«  HD,    T«»rt. 
'  ^  'hdB.  Bad  TllsAna  I.  B.  (B  ob«  *^k. 

...  ...     ._^ B^   naabar«  •    ■ 

■     -"-■   —In 
lli 

iQ  n.  KOalgtwIuiBTtli  "        "*"■ 

_._d.»«.e.B»fr.T.  Toi 

•  ukruk*  1.  KDaln.   M»h«.  IB  OvsIb«i1b    l    K»» 
'l>0    abB    Ifl,),    SuHinaiitM  <M  lAlHhOaaakul. 
I    B«illn,   Jnngfinibaida   (M   atui  «vi.).  Mj 
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Autnibung  der  lÜWÜlsatlDU-AlMiuar.    Ton  Reg.  nad  Baonit  Prof. 

Drlianckwerts.     1  M.  50  Pf. 
Ol«  Vtnverlung    dar   atidtlaoheii  Abfallsletfa   nach   dem    Edu&rda- 

felder  Kohrableiton^ejtem  in  Verbindniig  mit  dem  Sau^iel- 

Sjatem   Liernur   oder   dem  DrucklntUjstein,     Von  Ingeoieur 

Ktatenberg.    Hit  S  Tafeln  und  'l  Tabellen.    Preit  2  H. 
Degsier,  PriT.-Do^.,   Dr.,   Das   Sohl ebrei- Verehren.     ^U  S.     VM. 

äO  Pf.     2.  Teil  IMOl.    60  Pfg. 
KrÖhiilt«,  Dir.   Dr.,  Entwickelung   und    Wesen   dee   Eohlebrei-Ver- 

fahranB.    Eine  kritische  Stndie.    32  ä.  u.  1  Tabelle.    1900.    1  M. 
Sehweder,  Kultor-In^.     V.,   Die    Uroeslichterfelder   Vers  ach  sanlage 

lur  iteinigung  atadtischer  AbwJsaer,  ihr  SchlUBsergebnis  and 

NBbanwendung-    2.  Äoü.     ^1  B.     Iä9ti.     1  H. 
Erlw^,  Dr  ,  TrinkwasBer-Eeinigung  durch  Oion   nach    dem  System 

von  äiemenB  &.,Halske.     1  M. 
KrBhake,  Dir.  Dr.,  Über  die    zerstörende   Wirkung   freier   Kohlen- 

iSure  im  Wasser  auf  Eisen.    Ein  Beitrag  mr  Frage  der  Trink- 

wasseriMQrtMlnng.     11  S.     18»9.    50  PC 
Verlag  von  F.  Lelneirelier,  Iielpii^,  Könnerilzstr.  57. 


Die  vou  Herrn  Prof.  Dr.  FlG^e  in  BresUu  koastruirteii. 

ForaaMebyd-ücsiiifctitfonsapparate 

(also   das   Verdampfen   von    flössigem    Formaldehyd 

40%  mit  Wasser,'  sind  die  besten, 
l  Vorzöge  gegenüber  anderen  Me- 

>  thoden: 

1.  Das  Verdampfen    von   flOBsigem 
\  Forma Id eh )*<i  40*,o  mit  Wasser 

ist    die   wlrkuuHata    aller  Ue- 
tboden. 

2.  Die  Apparata  aelbst  sind  bl1ll|er 
als  an  <  lere. 

-I.  Die  .Apparate  sind  alnfaeher 
,  konstrairt  und  dauarbaner  als 
andere. 

4.  Die  Desinfektion  selhi^t  lat  blH'- 
gar  als  mit  Pastillen  etc.  und 
do  b  wirk^aaiar. 

h.  Die  DesinfeVtionsmethode  ist 
sehr  eiiifarh  und  leirbt  ausfahr- 
bar, dabei  ohna  Gefahr  sowohl 
fDr  deJi  Desinfektor  als  auch 
'=r  gegen  Feuer  wie  ü.  B.  bei  dem 

K  ut;el  kette  D  syste  m. 


Korr  Prof.  Dr.  von  Esmarcb,  Dir.  Am  Inst,  fllr  med.  Chemie 
und  Hjgiene  der  kgl.  Univ.  tiöttingen,  hat  die  Apparate  fOr 
gut  befunden. 

Bereits  viele  Apparate  an  staatliche  Behörden,  Konunnnen, 
Krajikenbioser,  LDngenheilanBt&lt«n  etc.  geliefert. 


Schr&nken,  gratis  und  franco  durch 

B.  Bote,  ßfittlasen. 


Gebr.  Körting 

Körtingsdorf  bei  Jlannover 

liefern : 

Centralheizungen  jeder  Art 

Vollständige  Badeeinrlclitungen 

Sicherheits-MJschapparate  ffir  Badezveck«. 

Streadrüstn  41$  firaus»  für  Braaitbldtr 

Angenehme  nnd  milde  Wirkung  durch  die  feine  Ver- 
teilung des  Wassers  am  Austiitt  bei  äusserst  geringem 
Wasserverbrauch. 

Elektrische  Anlagen  iir  ucuntiraittiiriib 

städtische  Centralen,  BlockstaUonen  etc. 

Wasser  versorgungs- 

und 

EntwässeFungs- An  lagen ; 

jeder  Art  and  jedei-  Grösse 
mittelst  Dampfmaschinen-,  Gasmotoren-  u.  elektc  Antrieb. 

KanalWonj-Anlascti 

von  Städten  und    Maschinenstationen    für  dieselben. 

Referenzen  in  grosser  Zahl. 


Zuradeatscheii  Pafertt  No.   111827 

19^  Filter-Anlage  "^Kjt 

fllr  Kanalisation  werden  Käufer  oäer  Licenziieli- 

mer  gesucht  durch  G<  PiBpttT,  Ing.  o.  l'atentan- 

walt,  Hindersinstr.  3,  Berlin  N.W.  40, 


LuftheizuDgsanlageD  nacb  Wnttke's  System 

in  einem  Schulhause  nach  mehrjdtiriger  Erprobung  be- ' 
schrieben  von  Medicinal-Rat  Di',  Grüner.  Preis  l  Mk. 
Dieser  Bericht  Ober  die  sehr  [rOnstigen  Er&hrungen,  welche 
an  einem  so  geeigneten  Prüfstein,  wie  ihii  ein  grosses  Schulgebiude 
darstellt,  gemacht  worden  sind,  ist  flr  Hygieniker,  i^chalmänner,  Ap- 
rhit«kten  und  Hei  zu  nga- Ingenieure  vun  gleich  hohem  Interesse,  well 
in  ihm  der  Nachweis  erbracht  ist.  dass  die  I.uft  zur  Heiiang  aus  deh 
oberen  reineren  Luftschichten  entnommen  und  die  Kraft  des  Rindes 
zn  ausgiebiger  Ventilation  nntzbur  getaucht  Tardm  Itaon. , 

Verlag  v.  F.  Leineweber  in  Li-ipsGig» KOnneritzstr. 57. 
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I  15,  Machabäerstrasse 


(System  BpÜmmep) 

Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung. 
KÖLN. 


Machabäerstrasse  15.  | 


ii     i 

1§^ 


§  i  S 

*      S 


j  yw^dlBttjZffleibam  transportabler  yolzgcbicde  mit  dopp<lt<BVB|to.  * 

{  Militärbararken,  Lazarethe,  TsolierkraDkenzPllen,  Schulbararkcn.  Bureaux,  Wartehallen  für  Klein-  und  ^ 

jj  Straasenbahnen,  Wärterbiiden,  Baulmtten,  Waldliütteii,  MarktlialluD  Bto.                                                              ^ 

2  Garttnh&nser,  Ijaiidhäiiser,  (^mit  Etage)  mit  dekorativer  Ausstattung. 

Xi    .    .  Fertige  .Barackea  versaadtbäreit  --        ~ 


DESENISS  &  JACOB! 

Aktiengasallsckaft 

Hamburg. 

EMtlMrt  1867.  10  H«dailleii  n.  Diplome. 

Zweigbnreao: 

fiflrUn,  Kaiser  Wilhelmstrasse  3. 

Specialität: 

Komplette  Projekte  and  ÄDefOlinuig  Ton  AnlRgen  nr 

Wasserversorgung 

TOB   induBtri eilen  nnd    landwirtschaftlichen    GroBsbetrieben 

Artesische  Bmneg'mU  Filter  D.  R.  F. 

aber  1860Bruflnen  imln-n.  Änsland  für  Brauereien,  Brenne- 
raiem,  Zucker-,  Pupier-,  Dynamiif-,  Pulver-,  Margarine- 
u.  etc.  Fabriken,  Meiereien,  Land-  u.  Industriegüter 
aUBgeftthrt,  darunter  die  tiefsten  und  e^ebigston  (50OOOO 
lAier  pro  Stunde). 

Eigene  leistnigsfäUge  lasdiineiifabrik 

flu  den  Bm  tob  Dampfmaschinen,  Pumpen,  Compres- 

toreu,   KokrIeÜungen,    Reservoire,    nnd    allen    in    das 

Gebiet  der  Waseervers orgung  fallenden  .\rtikeln. 

Pressluft-Pumpen  in  tlberraecheDder  Wirlinng. 

Tiefbohrgerftte   und  Werkzeuge  eigen,  bewährten 

Systems. 


jUvlieo-Qesellschaft  für  Qrossßltration 

Worms 

baut  nnd  projektiert: 

Filteranlagen 

für  Trink-  nnd  Indnstriewasser. 

Bntelsenungsanlagen. 

Moor  Wasserreinigung. 

saure-  und  alkalifeste  Filter  fOr  die 
chemische  Industrie. 

Biologische  Kläraniagen  Ifir  Abwasser. 

Projekte  und   KostönaOBchlfige.     ^— ^— 

md  Dl.  P.ltuictakj.  Slnktoi  im  '■-'--— '-'-|liiiliiii  luMH  ' 


desun    eit 


b^V'Brallalu 


:  lygienische  und  gesundheitstechnische  Zeitschrift. 
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'.  F.  IinliKwttxT  In  Ltlpilg.  KOnanlUgtTUH  No.  G 


Für  gesundes  Wohnen  sorgt  I^^J^^Gv^i  '"^^  ^^  besten  durch  einen 

fttssbolenbetaivi 

Als  solches  kennt  man  seit  Ifi  Jahren 

Drotsche  £ittoUtt«-V|erlt< 


WiluauMllnng        I 
P.H.  IM»  I 


welche  auf  Wonsc 


'     PR 10 1903  n 
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Neue  Untersuchungen  n  Beobachl 
zunehmende  Verunreinigung  der 


Formalingas-  "91 
Desiufektions-Methode 


Hehrfooh  pribnllert. 


Im  Gebniuoli  In  einer  ^roHen  Anzahl  TOn 

Bade-  und  Kurorten,  Lungenheilanstalten,  Sanatorien, 
Krankenhäusern  etc. 

Fflr  die  Desliftctloi '  von  B&(tineii  empfehlen  wir  auf  Urnnd  der   Gntachten    bedeatender  Uygie- 
'  -  '         isere  Apparate  „&SKULAP".   FOr  regeimässige  Desin- 

ibesotidere  den 

lionbiniertc«  Atsl(«Up 

mit  Inatniktionen  ntfbli  Praf.  Dr.  FIUbb«- 
Einfftthe  nnd  g^fahrlo^e  -Handb^tung  der  Apparate. 
Anwendnng  des  Forcnalins  in  durchaus  uns i'bäil  lieber 
nnd  äusserst  leicht  und  sicher  doBinrbarer  Form 
(FormalinpaatillBti).  GleichmäaBi^e  Verteilung  des 
gommlinp—oa  im  Itaume  im  äegen^aitz  zu  den 
FonnaJin-Spraj' Apparaten.  Kein  Herausachaffen 
von  HObeln,  Betten  etc.  GrJeste  Schonung  der 
Mobilien.  —  Ausführllohe  LItteratur  zu  Olenaten. 
Den  PaatUlen  tat  die  komhiDiai«  ahshup 

Wortmarke  „Formaltii"  elngeprJI^ 

Chemische  Fabrik  auf  Aktien 

(vonnals  E.  SCHERING),   BERUN  N.,   MUllerstrasie  170/71. 


Qir.  \m. 


Sprengwageo 

1  Systems. 


Ober  100  mal  prlmliert 

darunter 
Stlb.  sXehB.  Btutsmedaille 
Fenenchntz  -  AoseteJJung 

Berlin  1901. 
tioldene  He^alUe  der  dau- 
ernden QewerbeaiiBetelliUig 
lieipiig,  1901. 

D  E.  C.  Flader,  Jöhstaat  i.  Sa.  200 1«.^ 

"fertigt  ala_  Spezialität  1 

Kehrichtwigen 

_^__  ___^_>_  ^^^  ataubloBe  MBlIabluhr. 

KBhrinascIiinen     '^^^^^^^jBS^Sai'  Oesinfektionsapparate 

SchlammabiügmascliinM. ";      |,||),|,~-,||  ,  5^j^^~r^-  '**■  ^'"^ 

Colralflllfnlli)    AnnüFatO    pneumatischen    Systems    fflr   Dampf-   und    Hiindi.etrleli     . 
fdKaldDlUnr'APParalt!  Damptluftpumpe  I).  K   G    H.  No    117  7bO) 

Sdinellater,  sicherster  Betrieb,  arbeitet  völlig  geruchlns ! 

Pumpen  aller  Art. 
Dampf-  D.  Handdrnck-Feaer- 

sp  ritzen, 
PenerwelirgerÄte  d.  Schlauche  \  "ftjfjjt^' 

Saailila-  miI  Btttnmenitle,  Steieertlitraie.  BleHltiir  elc.  etc.    CiHiaee  n.  losleiimclüagE  Elemai  gm  ra  Dieiisien. 
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Filteriuch 


190S.    Hr.  IS. 


flpselt''"!'  F.Geiitli,ltBMd, 


In  der  Düsseldorfer  Ausstellung 
19U2  stehen  meine  Fabiikate 
in    dem    besonders  errieliteten 

Pavillon  der 
Handwerkskaminer 

zur  gefl.   Besiclitigung  bereit. 


i'KÜrik  utomatiecber 

TorflDDll'Glosets 

tti  Hvu-  a.  ZimmarbetUrf 
Äbeol.  genicUoB.     Bmui  SjBieni. 


Sanltas  i.  ß.  In  Hamlnrg 

Beibentie^  18. 

AppuBW  lor  TollsUndigen  uud 
gerucUoBeD  EaUeeruug  der 

Abtritt-Gruben 


für  Dampf-  und  Handbetrieb, 
nach  oesert.,  bewflbrteBt.  Sjatem 
mebrfach  prSmiiert.  fflr  Outa- 
beaiuer,  Stldtt,  Fabriken,  Ge- 
nn^iMe;  bftnt  tle  Specialitit 
~  —      1  Hucfainenfobr. 

StungtTt. 


Engen  Kloti,* 

Ratten  Yertilgnng. 

GebranchaaaweiBQngen  versendeo 

gntiB 

L  Bnuina  fc  Co.,  B«rllii  N.  20- 


.  Rud.  Grevenberg  &  Co.,  A -G.  Hemelingen  b.  Bremen. 


XXVU.  Jshigsng. 


Patent^Trockenapparate 

mr 
Fftkalien,  Schlamm  und  andere  Produkte. 

Petry  &  Heckingf  Dortmund. 


n«i^  doTcb  Apolh 
volour  auch  Fms] 


Carboformal- 
GIQhblocks 

D.  R.-P.  Krell-Elb 
zur  zumriÜMigflo  DMinfokllon  von  Rniimen 
jeder    Grosse    durch    Fonnaldebj'dciw 

ohne  Apparat. 

(^ofohl«  Tom  nnMHhrmHlIrl    ~ 
MlBlirerinB  in  liiwn 

ilchart  dts  iJchtiK«   An 
id  2  GltlhUnck«,  d«sln[icii 


ipeclB  Dnd  nisHiiEch.  i 


lax  Klk^DreadeB. 


KlBgttngrD*  Bobiili 


CHINOSOL 

in   Röhrea  &  12/1    Gramm- 
Tabletten. 
Autisepticum  und  Desinficiens  von 
überlegener  antibacterieller  Wir- ; 
kung,  dabei  ungiftig,  leichtwasser-  • 
-—  ■—      '      löslich,  ohne  reizende  Wirkungen. ; 

D.  K  T.  Me.  MiW,  '  "        J 

Im  Transvaalkriege  von  dei  deutschen  ExpeditieiM  iu; 
Rotben  Kreuiee  und  auch  auf  engllMlier  Seite  alt  hervan-ain- ; 
den  ErTblge  verwendet.  | 
Es  ist  hervorragend  fUi  die  ambulMte  SuiariterpruU,  Kru- ; 
ken-  und  Verwumtetenpfleie,  bd  üneiucksraiiFn.  v»iFtzungcn.v«- ; 
brennungcn  {!□  eioer  Spur  von  Wasser  gelost  und  mit  VucUdc  ' 
oder  Lanolin  gol  verrührt.  Diese  Salbe  wirkt  fast  ailgeabilakBel ; 
- l»l 


•ohnerzstllleiid  u 


I  verhindert  Blaaenblldung)  u 
Blutet)liand  I 


dgi. 


Dt.    Jos     Nsttebann     schreibt  in  „Dänische  Med.  Wocbeo- 
schrifl"    1901,  Nu.   33:   In  den 

Rettungskasten   (Verbandtaschen) 

durfte  meinei  Erachteos  du  Chinosol  oicbl  mebr  lehlen  i 
Stete  vorrätige  Paokunsen; 


ft  Ckli.o 


•  ChlDo 


...  ™ .  I 

..  10  ..  ..  'J.  .-  -         "  '•  -  ~  ".-  ! 

mit  Gebraochsanweining.  '• 

1  Tablette  k  1  Orainni  ^ebt  In  1  Liter  WuuraBl^l>ct  fif  i 

NormaUflsniig  1 :  1000  (WundTerbud).  : 

Litleraliir  eath.  tahlreiche  Gutachlcn    eraler    iluitl.    Behörden    aad  ^ 

AutorilKlen,  sowie  Kecepte  {>ntis  und  fraoco.  ', 

Franz  Fritzsche  &  Co.  1 

Chemische  Fabrik.     Hamburg  2E. 


I  Deutsche  ßarackenbau-QesellsGhaf  l  i 


I  15,  Machabäerstrasse 


(System  BpOmmep) 

Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung. 
KÖLN. 


Machabäeratrasse 


« 

i 


j  itef5tclltta}z<rU|bam  traaspcrtabler  jCfllzgebänic  «it  doppdten  Vrattdea. 


Militärbaracken,  Lazarethe,  Isolierkrankenzellen,  Schulbaracken,  Bureaux,  Wartehallen  für  Klein-  nnd 
I  Strassenbabnen,  Wärterbaden,  Bauhütten,  Waldhütten,  Markthallen  etc. 

Gartenhäuser,  Landhäuser,  (mit  Etage)  mit  dekorativer  Ausstattung. 
Fertige  Baracken  Tersandtbereit. 


XXVH.  Jahi^ang. 


1902.    Nr.  18. 


Christoph  &  ünmack,  Aktiengesellschaft,  Niesky,  mm. 

Fabrikation  transportablei  Baiaches  und  Sänsn  jeglichen  Bedarfes. 

Ausgezeichnet  auf  allen  beschickten  Ansstellnngen  des  In-  und  Auslandes,  u.  a. 

mit  d«r  groueo    eoldenen  Medaille  bei    der    internationalen     Bancken- 

id  dem  Ehrenpreise  Ihrer  Hajestfit  Konkarrenz    der    deutschen    Vereine 

"■     ■            "     ■    '^'--^  vom  Boten  Xreui.     Antwerpen  1 886. 


der  Eaiserin'von  Deutachland 

Königlich  PreusiiBche  Staatnnedaille 

des  KriegsministeriumB  1898. 


Königlich  SAcheische    Staatsmedaille 


□  St.  MalHtll  dH  Sulnno. 


TimitrnrVlrtieiitTii.Bain:  i 


TiKVitporUbLM  Tiopititunt  ul1dflp|i«ll*in 
SjtMB  Dotok«,  GkiMoph  *  Unnank. 

Vlnnh>tM.KBahati,WohD-,  StaU-.  Bahal-. 
TcopiDbuHkH  ■!•  Iil>(*luU*n.  Kt  Lu- 
■MbttMtlMn.ili  BclUwhnan.  «liAilxIt«- 
SotaUf- Wobn-FuBlllfD-.  i«lHhtD»rMe. 
nrlDMrlmlatlial»  snd  rtiUDnl»  UdUi- 
kaDfUla«*  uwrkwiDt  *ona(ll«h. 

^Ubu.M  iNttUuAlUi   '■■ 

fb  BtnekH  Bod  UiBHI  itgUoku  B*. 
duft  itobM    }HUn«lt  ■»tl*    «u    Vw- 


Lkau/Hr  Kgr.  Sadisen  abjifretm  an:  Hi-m.  Uebold,  Dresden  -  A. 


Vereinigte  Fabriken  C.  Mapet. 

Heldilberg    •   Berlin  N.  W. 


Abort-Anlagen 

nach  H«iilelbert;er    Tonnensystem,   Torfetreu-Businsystem   mit 
achmiodaeiaerneo  ond  ^Meieemen  Behftitern. 


Mllitär-Abortanlagen. 

Freistehende  KloBcttrichter,  eieeme  emaill.  u.  : 
mit  nnd  ohne  Spfllang. 
Eagl.  Kloiett.   -  W««shalarlchUB|«D. 


Abfahrfragen.  Mssehtnengwrlthe  mr  Qrubenentleemitg. 
St^angwaseH.    


XXVn.  Jahfffan^r. 


D.  E.  P.  117272 

¥erfahren  zur  biologischen 
Wass»rreini$ung 

Y.  Scliweder-GrossIichterfeWe  >  ^ 

Sdntiauit  H«.  »M7  /  g^ 

ftlr  Botirtlrfe,  AlulUirnngul  nnd  Bu-    /  x 
g«g«ii»Unde  TOD  AbwUwr-  /  /w^ 

lieinigongi-AuIi^Q  nub  dam        f*^^ 

Mi!ller-Schweder*8cheii       /  f^ 
biologischen  Fatükunmtiraiftliren ,'—    - 
Alleinig«  Inhaber  di« 

tirhntimiAa  /  rL     ^J 

ScIiwederiCie./^ö- 

ßesellscIiallf.Mtiteliiiit/O'  J/ 
mi  RImMm    /.Ao  >/?;..„...„ 
trm-lIcttirfiMi  f  ><  « /.  •>- ».'-»"i''r^'i'_ 

ifiiigttnMM  106. 


tmdlieit  1902.     Nr.  n. 

Gebr.  Körting 

Körtingsdorf  bei  Hannover 

snpfehlen  fOr  VahngeUtide,  Enekenli&iuir,  FflegeuutilteB,  Waiun 
Unisr,  IrmuaUltw,  SdiDlan  n.  ■■  v 

Centralheizungsanlagen 

allsr  Art,  Inibeioiidare  aiuar« 

Piliit-Iiipfilitfirdrick-Iiiziiin 

all  nencBt«!   und  anerkannt  ^^tKUt  aid 
K«awidMies  HeiKyrteiB. 

Sicherer,  billiger  nod  völlig  geräoflcbloser 

Betrieb,  bequeme  Handhabung,  einfache, 

rasch  wirltende  Regulierong, 

Ausserdem  liefeia  wir 

Warmwasser- 
und  Luftheizungsanlagen. 

Vollständige 

Badeelnrichtungen  tind 
Braasebfider 
Central^Anlagen   zur     einfachen   und  geruchlosen  B«- 

seiligung  von  FäkälstofTen    aus  gewerblichen   Anlagen, 
Bahnhöfen,  HäDservierteln,  Krankenhausanlagen  etc. 

Wasserversorgungs-   und   Entwässerungsanlagen 

Jadär  Art  und  Griiise. 

--^=^  Vollat&ndlge  Anlagen  -^■--^=^^ 

für    elektrische    Beleuchtung    und    KraftObertragung. 

Elaktrlioli  batrlBlxne 

Au^üge,  Krähne,  Pumpen  und  Ventilatoren. 

AniflUirLIsh*  B«<ibi<lbDiigsD  aii»ni  Bfit«*,  Bahnnien,  Prajskto  iiid  K«iaa- 


Die  vo^Herm  Prof.  Dr.  Flügge  in  BreBlan  kon8t«iirt«a 

forMaldtbyll-PtsinfeHtionsapparatt 

(also  äaa  Verdampfen  von    flüssigem     Form&ldehjd 
40%  mit  Wasser)  sind  die  besten. 


l.Dss  Verdampfen  von  fiflssigem 
Forraaldehyd  40*/o  mit  Wasser 
ist  die  wlrkiaaiite  aller  Me- 
thoden. 

2.  Die  Apparats  selbst  sind  killifM- 
als  andere. 

a.  Die  Appant»  sind  elaraoliv 
konttritln  und  daaerbanar  ab 
andere. 

4.  Die  Desinfektion  selbst  ist  Mlll- 
g«r  als  mit  FastiUen  etc.  und 
dach  wlrkaansr. 

5.  Die  Desinfektionsmethode  irt 
sehr  einfach  nnd  leicht  aosfBhr- 
bar,  dabei  obna  Gafahr    sovohJ 

^  fllr   den   Desinfektor    als    ancb 

^  gegen  Feuer  wie  z.  B.  b«i  dem 

Kugelkettenajetein. 

Herr  Prof.  Dr.  von  Esmarch,  Dir.  des  Inst,  fllr  med.  Chemie 
und  Hjgiene  der  kgl.  Univ.  GOttingen,  hat  die  Apparat«  für 
gut  befunden. 

Bereits  viele  Apparate  an  staatliche  Behörden,  Kammniien. 
Krankenhäuser,  Lungen  heil  anstalten  etc.  geliefert. 

Prospekte  Aber  Apparat«  fOr  WohnungEdesiafektion,  aovie 
für  Ante  und  Schwestern  inm  DesinfisiereB  der  Kleider  in 
Schränken,  gratis  und  franco  durch 

H.  Bote,  ßSttloseii. 


XXVn.  Jahrgang. 


Gesundheit. 


1902.    Nr.  13. 


DESENISS  &  JACOBI 

Aktiengesellschaft 

Hamburg. 

Etabliert  1867.  10  Medaillen  n.  Diplome. 

t 

Zveigbnreau: 

BSrlin,  Kaiser  Wilhelmstrasse  3. 
Specialität: 

Komplette  Projekte  und  Ausführung  von  Anlagen  zur 

Wasserversorgung 

von  industrieHen  und    landwirtschaffclichen   Grossbetrieben 

durch 

Artesisehe  Bronnen  mit  Filter  D.  R.  P. 

über  1350  Bronnen  imin-u.  Ausland  fttr  Brauereien,  Brenne- 
reien, Zucker-,  Papier-,  Dynamit-,  Pulver-,  Margarine- 
u,  etc.  Fabriken,  Meiereien,  Land-  u.   Industriegüter 

ausgeführt,  darunter  die  tiefsten  und  ergiebigsten  (sooooo 

Liter  pro  Stunde). 

Eigene  leistungsfähige  Mascliinen!abrii[ 

fQr  den  Bau  von  Dantp/maschinen,  Pumpen,  Compres- 
soren,   Bohrleitungen,    Reservoire,    und    allen    in   das 

Gebiet  der  Wasserversorgung  fallenden  Artikeln. 
Pressluft-Pumpen  in  überraschender  Wirkung. 

Tiefbohrgeräte   und  Werkzeuge  eigen,  bewährten 

Systems. 


L 


jlKtien-QesellsGliaft  für  Qfosspitfation 

Worms 

baut  und  projektiert: 

Filteranlagen 

für  Trink-  und  Industriewassen 


Enteisenungsanlagen. 


Moor  Wasserreinigung. 

saure-  und  alkalifeste  Filter  für  die 
chemische  Industrie. ' 

Biologische  Kläranlagen  fflr  Abwasser. 


Projekte   und   Koüteuauschläge. 


Sammlung  von  Abhandlungen 

über 

Städte-Reinigung. 

1.  Das  Heidelberger  Tonneneystem,  seine  Begründung  und  Be- 
deutung.   Von  Med.-Eat  Dr.  K  a  r  1  M  i  1 1  e  r  m  a  i  e  r.    Pr.  60  Pf. 

2.  Das  Abfuhrsystem  für  die  Städtereinigung,  insbesondere  die 
technischen  Bestandteile  und  finanziellen  Ergebnisse  eines  ver- 
vollkommneten Tonnen  Systems.  Von  Ingenieur  C.  Maquet. 
Preis  75  Pfg. 

3.  Die  pneumatische  Gruben-Entleerung  und  die  Verwertung  der 
menschlichen  Abfallstoffe  für  die  Landwirtschaft.  Praktische 
Winke  für  vorteilhaften  Betrieb  für  Gemeinden,  Hausbesitzer- 
vereine  und  Abfuhrgeschäfte.    Von  Adolf  Hopp.    Preis  1  M. 

4.  Die  Verwertung  der  städtischen  .Abfailstoffe  nach  dem  Eduards- 
felder Bohrableitungssystem  in  Verbindung  mit  dem  Saugsiel- 
System  Liemur  oder  dem  Druckluftsystem.  Von  Ingenieur 
Rautenberg.     Mit  3  Tafeln  und  2  Tabellen.     Preis  2  Mk. 

Princlplen  der  Städtereinigung.    Von  Dr.  Paul  Degener.   Oct. 

39  S.  1  Mk. 

Städtekehrloht,   der,  und  seine  unschädliche  Beseitigung.   Von 

Baurat  J.  Brix.     1.  Heft   Gr.  8«.    58  S.     1  M. 
Spiilabortgruben,  über  die,  von  Dr.  0.  KrOhnke.      1.  Heft.   50 

Pf.    (Heft  2  erscheint  demnächst.) 

Wasserversorgung. 

Die  Drundwasserfrage  in  Hamburg  von  Darapsky.    Preis  1  M. 
Wasserversorgung  Prags   nach   dem  Projekte   der  Böhmischen 

Sparkasse.    Von  Bud.  Ritter  von  Wessely.    Preis  70  Pf. 
Trinkwasser- Reinigung   durch    Ozon.    Nach   dem  System    von 

Siemens  &  Hidske.    Von  Dr.  Er  1  wein.     IM. 


Reinhaltung  der  Flüsse. 

Bonne,  Dr.,  Wichtigkeit  der  Reinhaltung  der  Flüsse,  erläutert 
durch  das  Beispiel  der  Unterelbe  bei  Hamburg- AI tona. 
80.     39  Seiten.     Preis  1  Mk. 

Bonne,  Dr.,  Die  Notwendigkeit  der  Reinhaltung  der  deutschen 
Gewässer.     8».  250  S.  1901.     4  M.,  geb.  5  M. 

Ciassen,  Ing.  H.,  Neue  Untersuchungen  über  die  Grenzen, und 
hydrometrischen  W^erte  der  Selbstreinigung  iliessender 
Gewässer.     '26  Seiten  u.  1  Tafel  Tab.     1899.     1  M. 

Classen,  Ing.  H.,  Gutachten  über  die  drohende  Verunreinigung 
des  Rheinstromes.     26  Seiten.     1899.     1  M. 

Abwässer-Reinigung. 

Degener,  Priv.-Doz.,  Dr.,  Über  die  modernen  Veriahren  zur 
Reinigung  der  Abwässer.     Vortrag.    20  S.  1899.  1  M. 

Degener,  Priv.-Doz.,  Dr.,  Das  Kohle brei- Verfahren  29  S.  1899. 
50  Pf.    2.  Teil  1901.     50  Pf. 

KrShoke,  Dir.  Dr.,  Entwickelung  und  Wesen  des  Kohlebreiver- 
fahrens. Eine  kritische  Studie.   32  S.  u.  1  Tabelle.  1900.   IM. 

Mülle nbaoh,  Ing.  H.,  Zur  Frage  der  natürlichen  Abwasserreini- 
gung.    19ül.     13  S.     70  Pf. 

Sehweder,  Kultur-Ing.  V.,  Die  Grosalichterfelder  Versuchsanla^ 
zur  Reinigung  städtischer  Abwässer,  ihr  Schlussergebnis 
und  Nutzanwendung.    2.  Aufl.  ..52  S.  1899.     1  M. 

Uhlfelder,  Stadtbauinspektor  H.,  Über  Reinigung  stftdtisehe/ 
Abwässer,  insbesondere  die  Frankfurter  Klärbecken  1901, 
70  Pf. 

Ausnutzung  der  Kanal lsations*Abwässer.  Von  Reg.  u.  Banrat  Prof. 
Dr.  Dan  ckwerts.     1  M.  50  Pfe. 

Sanierung  der  Untereibe  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Geest-Heide 
und  Moor-Ländereien.    Von  Dr.  Bonne.     1  M.  50  Pfg. 

Die  Verwertung  der  städtischen  Abfanstoffe  nach  dem  Eduards- 
felder Rohrableitungssytem  in  Verbindung  mit  dem  Saugsiel- 
System  Liemur  oder  dem  Druckluftsystem.  Von  Ingenieur 
Rautenberg.    Mit  3  Tafeln  und  2  Tabellen.    Preis  2  M. 


Verlag  von  F.  Leineweber,  Leipzig,  Könneritzstr.  57. 
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Gasmesser       Wassermesser     Elektricitätsmesser 

HV^f^t'lische   Wasserstandsfern  meider 

Wrights  Tergötongsmesser  Hydraiilisclie  BeUise 

Motorfahrzeuge  aller  j\rf 

für  f  erfonen-  und  Lafiverfteßr    ®    mit  fienan-  und  elcS(rif(^etn  £cirie6. 

Luxsche  Industrieinrerke  A.-G. 

Leipzig     Ludwigsliafen  am  Rhein     Manchen. 


$tra$$enreinlgund$ina$(l)incn 

CA.  20jährige  Specialität  —  nur  beste  und  wirklich  leistungsfähige  Konstruktionen  für  Pferde-  und    Handbetrieb 
nach  dir.  eigen.  Patenten  und  Gebrauchsmustern  als: 

Kehrmaschinen,  Waschmaschinen,  Schiammabzugmaschinen,  Sprengwagen,  Schneepflüge.  Abfuhrwagen. 

!.■. !...■. I......    preiae,  Katalog«  und  Proapokt«  muBonst  und  postfrei.    —————— 

Geljer'sche  fabrik  fürStraisn'iiiiilEagsgiitwinimgsirtikel  fi.ii.t.E 

~"         ~~~  Karlsruhe  i.  B.  "Z^^^^^z. 
SpQI-  und  Abeperrvorrichtungen  fBr  KanUe. 

HiDdingHhtabii,  KilUnielUaangHhlabai.    SplndilanUabn,  BsotanvM-AbHblnit-Klaptitii,  fljitl'    Mm*  tt|i«rttlna. 
HiDdna-HaiitawHHr-AbHtilfliH,    lalbttUiMg*   PiUDt-II<Mili«iMH>-AbHhlB>Ulsppin,    KaTlilonikiiWii,    Kiulipll«. 

Schachtabdeckunflon  n,  ^,  zwMk*. 

Strassen-,  Hof-  und  Haussinkkastsn,  Bid..im..«-Bii.kkuun,  rMtn.f.,  B*a«it>br-BiDkkHi«. 

RelnJBUnesvorrlchfaingen,  nr  ainkut.«  <md  K>nii.. 

Vdd  TldiB  TItf-  wu)  gtaiHbiDkniUiD,  StmUH  and  Q«BlHD>BaBlwbtlrd*n 

Lieferung    sfimtlicher    EntwSsserungs-Artikel 


BplUI«,  F>bnh«D  mnd  •gütig*  A 
Bnräirlt  Kl  ■-'     ■•■ 


Weygandt  &  Klein,  Feuerbaeh-stnugarL 

Q  t-%^^-ti  n  l-Pn  Wi-i  Ir  fflr  Gerate  cbaften  lur  StragseD-ß«iiiigaiig  nnd  Latriii«n-El]tl«erxilig  liebln  ia 

OlJCt^ICtllaUl   IIS.  neuesten,    bewährtesten  Konstruktionen    und    entUassIger   AusfOhrang 

flAf|AaaAffl.fini*AtltftlDrJi'arAn        '"^'^  Terbesaerter  Hüler'Bcber  Centrifugkl- 
0U  aSSvIl     0|PA  VUH  VrO^vU  oder  Breaserohr-Spreorvorncbtoog. 

Sehlamm  Abzngr  ä^Sifisseii-KelinnaseliinenHl^^: 

Kehricht-  und  Schlamm- Abfuhr- Wagen  mit   und  'ohne   KlppTorriehtung,    Hand-Spreng:wi^n,    Hand-Kehr 

masehinen,  Schneepfl0^e,  $chnecbahnschlltten  etc.  etc.  sowie: 

SSmmtliche  Apparate  nnd  Gerätschaften  zur  geruchlosen  pneumatischen  Latrinen-Entleerung. 

'^t^^t^.-,nnn    HlnBtrierte  Pröspfekte.  '  AftSkflnfte,  Voranschläge  etc.  gratis  nnd  tnmco.    — — — — 


31 


desun    eit 


iiipr.|i.BBH»i» 

ß.it8, 

Bd  Wt.d.r- 
kolnogtnBDiatt 

Hygienisclie  und  gesimdlieitsteclmische  Zeitschrift. 
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Leipzig,  den  15.  Juli  1902. 


OriElBalkcHric«  Itr  <le  ZdtMkrln  and  ZiuehrlfMn,  d*B  UxUlsban  Till  d<i  BUiUi  bttraaai 
od«   u   Dr.  Batmelikr    In   Idugtlifar  t»!  Duilg.    DI*  Berrea  UlKrbtlt«  «rbiltan  no 


leib>d«D.    Nlkuluitr. 


Für  gesundes  Wohnen  sorgt 

Fttssbolenbctagvo» 

Als  solches  kennt  man  seit  \&  Jahren 

PcstsclK  £taol««-Vf<rl« 


HANSA 

LINOLEUM 


/\U  DEUOHCRSTE^ 


man  am  besten  durch  einen 

wtrHlkbgBttnlinOtCntn 


I  die  teclinisch  vollendeten  Erzeugnisse  der  A.-G. 

rst, 


jCaflsaJfl  Pelncnbor^ 


Bezugsquellen  anfgiebt. 


SUbane  Mndallle. 


l^fcMfet^^(J^t;«t>4fe(4»«l^bl4fc(J^»^bL^<bl^feL-<^J^^ 


I  Deutsche  ßaraGkenbau-QesellsGhaft 


K5ln 

Machabfteritr. 

und 

I  BeriinW.57 

I  Pat«ilaiinrBtr.96 

!•"  Herste"" 

mit  Di^pelwandDiiffen  iiii< 

^  Lczareth-  nnd  Isolier- 
''  Barackeii,LIegeballeii 

iMiBtihclB«,  Erhol  ■■■■- 
«(lttai,r»ri«BkBlaBlF- ■.  Kgr 
■er,  Swutorlea,  Deilifet- 
I  llaMkliMT,  irbalter-Waka- 
I  ani  SpalnhlMCT.  Atrla,  ?■• 
tUUni  eU.  mutlr-,  Konni- 
J  ■■l-,UdBrtrt«DB4WlTttBkan«- 
I  karcakea  Je4«r  irt.  TortfUe 
■idaraa  l^iteati :  Oiowt* 


System 
BrOmmep. 

G.  m.  b.  H. 
Anszeichnungen. 


leneinteilnng.      D.  K.  P. 

litloo  DDd  g<Hbra«kTDUH  Au- 


■D,  1*1  oh 


Ld  Abb» 


([nBrdlg- 
kalL  Bratea  pTlnllart  Welt.  \ 
■■■■MUui  PmrlallMHI  fidd»« 
HelaUle.  latdcrDtttaeldorrer 
eewerbc-  aid  ladmatrla-Aa*- 
•MlIiBH  «Icrfub  iBiKMltllt  j 
(A  aHt«UaaKi-B«lekipaatvebla- 
de,  8>BltiU|<blide  mit  Aw- 
■nllBOB  d»  ZmlKTsnini  tob 
Raun  Knoi  In  Köln,  LudhBBB 
BBd  Wlrlschartiiehiad«  d« 
B>apl.ButaDnnu>.  —  I>.  B<r*- 


XXVTL  Jahrgm«;. 


1905.    Nr.  U. 


F.  Kfipersbasch  &  Söhne.  Aktien-Gestiischaft,  Schalke  i.  Westf. 

Grösste  Speülalfabrik  Dentschlands  tUr  Hochapparate  aller  Art. 


psntf*a*iui(,  B^iUia  ,Kfl)ip«nbui:fa' 


Über  100  mal  primilcrt 

darunter 
SUb.  OcbB.  SUaUmednUle 
FenerechaU  -  AiuBtellung 

Berlin   1901. 

Qtrideac  HeMUe  d«r  Auf 

eradea  Oewerbeauaatellniig 

Leipiig,  1801. 


E.  V.  riader,  Jöhstadt  i.  Sa.  am  Arteinr 

fertigt  »U  Sp«zift1itSti 


Sprengwagen 

nenereu  System b. 

Kehrmaschineg 

Schlammabzngmascbjnen, 


KskrichtwägsB 

fQr  BUDbloee  MalUbftihr. 

iDesiiifektloiiMjparatB 

5  ate.  etc. 


l?«ilr<il<i1iAiliw    liin4f)Qfn    pneamati Beben    SyeteniH    für  Dampf-   nnd    Handbetrieb 
raftdlalllUIir''APPdraLB  DuDpQuftijnDipe  D.  B.  ü.  M.  No.  117  TaO) 

ScxmellBter,  aicberater  Betrieb,  arbeitet  fOUig  gerucbloa ! 

Pumpen  aller  Art. 
.Dampf'  n.  Handdrack-Fener- 
spritzen, 
*  Peaerwehr^erät«  u.  SchlHaelie 

Saiilili-  m  IiltiiiMiriDe,  SleUirMiB.  Blirlllg  it.  ilt,    Cililitt i.  loilmucMti  iltta  im m Memin. 


Dl«  WIcbtIgkert 

hliUtiii  iir  Rlni, 

erläutert  durch  das  Bei- 
spiel  der  Unterelbe  bei 
Hambutf-AltonA. 

Ir-  Mi.  Bnri  hin. 

Preis  1   M. 

Reinhaltung 

dnbcbn  fitwlsser. 

Von  Dr.  meil    G.  Bfl^M. 
8°.  238  Seiten  mit  l  Karte. 

geh.  4  H.,  geb.  5  H. 
Hebr  und  mebr  U&rt  sieb  ein 
gros^iTeil  der  sozialea  Probleim- 
IQ  Fra^n  der  Hygiene  ab.  Anfleti- 
terem  QeBiet«  aber  gilt  ei  mit 
vielen  landlAufigen  Vornrteilm  la 
brecben  und  die  stets  fon  Neu^m 
kontroliertenKrfahrungen  der  pniLi 
TbStigkeit  zu  Grande  zu  ltg<u 
So  bestreitet  Bonne  snf  Grund  rin- 
gehender  Beobachtungen  die  H\yT 
theae  Pettenkofers  \on  der  Selb^t- 
reinigungskraft  der  FlSsse  un<l 
verweist  auf  die  zmehmeiide  Ver- 
unreinigong  der  (jewässer  doiib 
Zuleitung  der  SUUtejiuchen  ddJ 
Industrie  ah  wlsser,.  die  den  rbi^ 
maligen  Fiscbreichtum  vemicfatru 
die  Uforrfinder  auf  wejte  Strectin 
verpestet,  vor  allem  aber  die  Thnl 
waBHerversorgnng  itCrt  nnd  dir 
Keime  von  stets  drohenden  EpiJt^ 
mien  biigt.  Bonne  empfieblt.  dir 
Sielj  auche  zur  DflBgnng  nnbebaa  tr  a 
Haidelandes  zu  verwerten  und  ?u 
neue  Landstriche  der  Kultivieruni.' 
znzofOhren,  auf  doien  dann  dir 
Arbeiterschaft  der  grosaen  Indo-- 
triecentren  teilweise  eigenen 
Grund  und  Boden  erwetben  konnte. 
8chliesBlicb  «eist  er  auf  die  Be- 
deutung des  Znsammeuha&g««  der 
Fiacbzacht  mit  der  Tolksemihmn; 
bin.  Dt«  vlalHltl|fl  VnliBiptHi 
der  Thanat  ■!!  elHsr  RbUm  ak- 
tBtller  Fragen,  Mwie  die  Filk  i» 
beiBsbraobtea  Materials  Madwa 
dat  Buh.  du  eiae  Zdil  ve«  Qm- 


toa  betrachtet,  ua  so  teeeeewerter. 

R.  Th.  Somale  Franis, 
Centralblatt  für  Somi4üp«litit 

lOOl.  No.  to 
»rUg  T.  F.  Leiiiewf ber  Lely»ic 


Neue  Untersuchungen  u  Beobachtungen  ihr  i\% 
zunehmende  Verunreinigung  der  Unterelbe. 


1    Uross-Oktav  100  Seiten. 


Von  Dr.  med.  Georg  Bonne. 


Preis  2  Mark. 


XXVn.  Jahrgug. 


Filtertueh 

J.    Keiler,     Berlin  C.  2. 


(|jstiblifikF.EeiiBi.l(refelil 


[d  der  Düsseldorfer  Aosstellang 
1902  stehen  meine  Fabiikate 
in   dem   besonders  errichteten 

Pavillon  der 
Handwerkskammer 

zur  gefl.  Besichtigong  bereit. 


Fmbrik  «itoDutiBcher 

Torhnull'Closets 

für  Baaa-  u.  ZimmerbeJurf 

Abwtl-  KeruuhliM.      Beal»  aysiiiu. 


mr 


Hyglrne  der  | 

Nahrungsmittel  i 

unif  der  Verdauung. 

Eine  B«labning  aber  den  Ein- 
fluBs  der  NahrDOg«-,  Qenaia-  und  ; 
Heilmittel  Mif  die  Verdaanng^- 
organe,  nebst  einer  Tabelle  Ober 
NaJiruiigsmittel  werte  lor  Zu- 
aammeostellung  einer  g« Banden 
nnd  pusenden  Em&brang. 

Von  Dr.  med.  H.  HiMdÜer. 
Ur.  &•     103  S.  PreU  2  Hk. 

Var  illMi  NahrmgahyglaH, 

g«iuidB  Verüuui|urgufl1 
Wie   du   lu   erreieben   iit,   das 
ist  in  dem  Tot^nannten  Bncbe 
niedergele^ 


iol;ttrtiiltc»t>  lüttltut, 


Tritittra  I 


Ptoirmini»  luMtf  frei  Pmftiinjkoiiiailwtr. 


L  etwtrkt-madtMlc 

r.  HuohlDrn-,  Elektro-. 
Bkn'Inganlcire  und  B>a- 
malileT.    e  tkti.  Knnc 

n.C<cliilkni(mitii«r« 

FwAaebnle)  tHuchlDrn-B. 

Blcktrotfchnlkar.  4  Knra«. 


I 


Fortschritte  In  der  Wohnongs^DeslBfektlon. 

Von  Dr.  J.  Petrnachkj. 

Preis  50  Pt 

Veriar  TON  F.  Leineweber  Im  Lelpilir,  KSmeritnitr.  61. 


OolduM  M*d^ll*  WuMdnrr  in« 

ü  Anton  Möller,  »utiunittir,  Warnsdorf. 

Barean  für  Bs«  and  Arehltektor. 

speiiaiiet  for  Schlftchthof -Kühlanlagen 

!|  ProjektlemiiK  nnd  Bcrechnuag  von    Schlacbthftu- 
4[  Bern,  KftbltuilAgen,  sowie  sonatven  ^eBandheltstech-  ^ 
*■    -■--' " ■-" -^ —    *■-    Gemeinden   nnd   Private.  | 


H4-'i*'i4-U-'t4-U'UWWt^\J^'i*'i*'i'li'i^m4iiJVi^^ 


>r  Cul  ITiHli« 


Sanltas  i.  G.  in  Hamlnnj 

Ueiherstii';;  16. 

Aiipaiaie  lur    vollBtAniJii^n  und  ' 
geruchlosen  Entleeruitg  dtr 

Abtritt-Gruben 


fflr  Djinpf-  und  Hmndbetrieb, 
nach  neneit.,  bewahrtest.  Syateni 
mebrbek  prämiiert,  (Br  Outa- 
bealuer,  Sttdte,  Pabriken,  Oe- 
nngnlaM,  baut  alt  SpeciiUtit 

Engen  Klotz,'"a'g."" 
ianse-Vertilgnig. 

Gebraachaanweianngen  versenden 

gratis 

L  Briuie  fc  Co.,  Berltn  N.  20. 
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1902.    Nr.  14. 


Patent^Trockenapparate 

Fäkalien,  Schlamm  und  andere  Produkte. 

Pefry  &  Hecking,  Dortmund. 

Carboformal- 
GlAhblocks 

D.  R.-P.  Krell-Elb 
TMT  nverläMlgan  Dninftktian  von  Räumen 
jedur    UmsKe    durch    FormBldehydgRji 

ohne  Apparat. 

(SapTobltii   Tom  fimuhfngKtlrk   H«4iKhM 


odemtiuin.    K>ns  Uoce  k  3  ■■rt,  enll 

rolclur  nucb  lV«|»rjfl  iii«t  TrisaBriMt.  ^... 
■  lt.   FrHitfaiK  etr.)   nml   Hinllittffiius 


*•"■■•    CHINOSOL 

in    RJJhrt^n  k  12/1    Oramm- 
Tabletten. 
Antisepticam  und  Desinficiens  von 
'überlegener  antibacterieller  Wir- 
kung, dabei  ungiftig,  leichlwasspr- 
löslich,  ohne  reizende  Wirkungen. 

D,  R.  F.  Ho.  NSW. 

■■  TraitviBikrIege  von  den  deutschaR  ExpedlUancB  itt 
Rotben  Kmiea  and  auch  auf  enghaoher  Seite  mit  taervamiM- 
deii  Erfolge  verwendet. 
Es  ist  hcnramgend  fUr  die  ambulante  SamaiHterpraxli,  Kru- 
ken- Bld  VenVURdeten pflege,  bei  UnglackiUllcn,  Verletzungen,  V»- 
brennnngen  (ia  eiaer  Spur  von  Wusei  gelost  und  mit  Vutlinc 
oder   Lanolin   gut  verrührt.      Diese   Sftlbc   wirkt    fiut    augeRbllcknck 

■ohmenatlllend  und  verhindert  Blaeenblldung)  u.  dgl. 
BluUt1ll»n  J I 

Dr.    Jal.    NottebBVRI     schreibt  io  „Deutsche  Med.  WocUci- 
schrirt"    1901,  No.   33:   In  den 

Rettungskasten   (Verbandtaschen) 

dürfte   meines   Eiichteui   dss   Chinosol   nicht  mehr   Icbicn  1 


mit  Gebrauchsanweisung. 
1  Tablette  ä  1  Gramm  gitbt  In  1  Ltter  Wasser  anTseDM  ür 

NonaallKonng  1 :  1000  (Wundverband). 
Lilleratiir  entb.  lahlreiche  Gutachten    enler    slaatl.    Behörden   ud 


Auloritsten,  i 


:  Keceptc  g;T&tii  und  franco. 


Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische .  Fabrik.     Haioburg  ai. 


Rud.  BöcKing  &  Ck 

Halbergephütte,  Post  Brebach  a.   d.  Saai 

liefern  als  Spezialität: 

Gosseiserne  MofTen  und  FlanschenrSIiren  nebst  Formstückefl 

von  den  kleinsten  bis  zu  den  grdssten  Dimensionen, 
fOr  Wasser,  Gas  und  Dampf,  für  Kanalisation,  Eisenbahn-  und  Wegsdurctilftsse 

Kanalisationsartikel  der  verscliiedensten  Sytseme 

als:  Spiltliäreii,  Klappen,  Schieber,  Schachtileckel 

nach  den  vei'schiedensten  Kodellen. 

Abtrittröhren,  ClosetfailrStiren,  halbschwere  deutsche  Abflussrbhren,  schottische 

Röhren,  gusselserne  Aborttonnen,  Aborttrichter 

I  i-ner  Säuleil    Ulld    Ladenständer    nech  eigenen  Modellen  In  grouer  Auswahl. 

Sachfenster,  femer  Poferie  und  Ofenguss 

— ^^^^  Granulierte  Schlacice  &ls  vorzüglicher  Eisatz  ffir  besten  Mauersand.  ^ — 
Zeugnisse  sielten  lu  Diensten. 


XXVn.  Jahrg:ang. 
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Christoph  &  Unmack,  Aktiengeseuschan,  Niesky,  uül 

Fabrik&tioB  tcassporUbl«  Buaeksn  ond  l&nsn  jtgUehsn  Bsdariss. 

Ausgezeichnet  auf  allen  beschickten  Ausstellungen  des  In-  und  Auslandes,  u.  a. 
goldenen  Hodoille  bei    der    intemationsli 


der  Kaiserin  v 


Barackcn- 
KonVuirenz  der  deutschen  Vereine 
Tom  lloten  Ereui.     Antwerpen  18ää. 

Königlich  SSchaiscbe    Stsatemeddlle 


DtwÄlt,  OhilMoph  jLnd  nommok. 

D«k. 

WUUchafl. -KUüh.n,  Wohn.,  Bt.U -.  Bohnl-, 

GEieral-TartiBitr  mr  Itititlitud : 

ku,.rict.n>a  .»aikunt  .onUgllah. 

1  Vifirsürnr  Würtniitiiü.  BUn  :ug.  i.- 

vin  Qlackar.  BlDltgail,  KrlrgibergaU.  Sl. 

VertTBMrnirBayBni: 

Aiahlt.J.RDKh.HflDobtclDB.Wlausm.lO 

TniHpaiubU  Ennkaobsnok*  bII  DappaldHh  SfalaD  DDwtk«. 

Skiueii  und  Kustenmcbliie 

für  B..ukaa  und  Htaur  JagHchan  Be- 
daiTt  atahao    i>dar»ll   gHlla    mr    Tai- 

LktmfUr  Kgr.  Sachsen  nhyefrelen  an:  Herrn,  liebold,  Dresden  -  A. 


Vereinigte  Faiiriken  C.  Mapet. 

Heidelberg    •    Berlin  N.  W. 


Abort-Anlagen 

nach  Heidelberger    Toniien8yEt*m,    Torfatreu-Baasineystem    mit 
schniieileeiaeriiea  ond  gueseiserncu  Beliältcm. 

Militär-Abortanlagen. 

Freistehende  Klosettrichter,  eiserne  eniitiH.  ii.  fiivencc, 

mit  und  ohne  Spülung. 

Engl.  Klosels.  -  Wascheinrlchtunoen. 


AbfiihnraKen,  Hoaehtnen^rHthe  zur  Grubenentleerung. 
Sprengiraceii.    


XXVn.  JahrgÄng. 


1902.     Nr.  U 


D.  K.  P.  117872 

¥erfahren  zur  bio/ogfsefun 
WassBireini^ung 

V.  Scbweder-Grosslichterfelde/ -^ 

SefeDliwib  Ib.  IHi7  /  q^ 

^•gsDatSnde  Ton  Abwftiier-  /  O^ 

G«iiiigiiiigf-Aiiltg«s  nach  dmi       /*^f 
MiUler-Schweder'schen       /  ^ 
.ialogiscben  F^uüktunmuTtrfihr«n /m^ 
Alleinige  lühtbar  diaNr         /     T     t 
ächntcmark*  /  ^       ^/ 


GcinllscWr.Mliirtscliiiil 


A  Dahl«  bal  BtiUii  (1  An  WL).    KmIiI 
_jn*lm,  Oilpt.  (11  abn  IgL),  Villa  fadan  Bu  »ididiii 
m  IflL),  OiWBManli  Pmakt  A  d»  T>(a[>i  Babl*«pUI»i 


Gebr.  Körting 

Körtingsdorf  bei  Pannover 

liefern : 

Centralhetzungen  jeder  Art 

Vollständige  Badeeinrichtimgen 

Slcherheita-HischappRrate  fQr  Badezweeke. 

StreHdra$en  Als  Brausen  für  Brausebäder 

Angenehme  und  milde  Wirkung  durch  die   feine  Ver- 
teilung des  Wassers  am  Austritt  bei  äusserst  geringem 
Wasserverbrauch. 

Elektrische  Anlagen  »r  uckt-  m  wmnk 

städtische  Centralen,  Blockstationen  etc. 

Wasser  versorgungs- 

und 

Entwässerungs-Anlagen 

jeder  Art  und  jeder  Grösse 
mittelst Dampfinaacliinen-,  Gasmotoren-  a.  elektr.  Antrieb. 

Hanalisatiotts-Anlagcn 

von  Städten  und     Maschinenstationen     für  dieselben. 

Referenzen  in  grosser  Zahl, 


Die  Von  Hei  rii  Prof.  Dr:  Flügge  in  Breslau  koustmirJen  \ 

porna1debyd-D($inf(l(t{oflsapparat( 

(also   das   Verdampfen  von    flüssigem    Formaldehvd 
40  !t  mit  Wasser)  sind  die  besten. 


l.Du  Verdwnpfen  von  ttOssiKVOi 
Konnaldehyd  40*J.  mit  Wuafr 
ist  die  wIriuuMte  ftUer  Ue- 
thoden. 

2.  Die  Aiwarate  ««Ibst  Bind  M1ll|« 
als  andere. 

3.  Die  Apparate  aind  elafuhir 
kMitrilrt  and  duerhanar  als 

4.  Die  DceinfektioD  selbst  iet  WH 
gar  als  mit  PastUlea  etc.  od 
doiih  wirktiHsr. 

5.  Die  DeainfelctiaDgmetfaodB  ii 
sehr  einfach  und  leicht  aosfühi 
bar,  dabei  Ohna  Gefahr  govubl 
fOr  den  Desinfektor  als  auch 
ee^n  Feaer  wie  x.  B.  bei 
KuKelketteDajstem. 


ch,  Dir.  des  lost,  für  med.  Cbemir 
'.   Gottingen,   hat  die  Apparate  für 


Herr  Prüf.  Dr.  Ton  Eem 

und  Hygiene  der  kgl,  Ui 

gut  befunden. 

Bereit«    viele    Apparate    an    staatliche    Behörden,    Koammom. 

Krankenhäuser,  Lungen h eil anstalten  etc.  geliefert. 

Prospekte  Ober  Apparate  für  Wohnungadesinfektion, 
fQr  Änt«    und    Sehweatern    zum  Desinfizieren    der    Kleider  in 
SchrSuken,  gratis  nnd  franco  durch 

K.  Bole,  Göttliis«»« 
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Oesnnclhett. 
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Michelbacher  Hütte 

A.  Passavant. 

Michelbach  (Nassau). 

♦  — — 

Ci^cngtoerei,  ncckanisclie  W(rK$tatt 

Schleiferei  und  Vemickelungs- Anstalt 

liefert 

Handelsguss.  Bauguss.  Maschinengnss, 

als  Specialität: 

Kanalisationsgegenstände 

< 

Abdeckungen,  Einlaufroste,  Fettfänge  und  Fettfang- 
Aufsätze,  Lampenloch-,  Mannloch-  und  Ventilations- 
Deckkasten,  Strassen-,  Hof-  und  Regenrohi-sinkkasten, 
Schieferfänger,  Rohrklappen,   Hand-  und   Spindel- 

schieber,  Spfilthfiren 
Verschiebbare  Spfllklappm  D.RP.  No.  94698. 

Rückstauklappen,   Hochwasserschieber,    Schachtab- 
deckungen, Spundrohre,  kurze  schwere  Rohre  und 

Fonnstücke  v.  50  bis  200  mm  Durchm. 

Deutsch«  Normal-Abflussrohre  D.  N,  A 


HeizkorperTerkleidnngen^  ElnsatzSfen. 

Eisenteile  zu  Kachelöfen. 


jlktien-QesellsGhaft  für  Qrosspltration 

Worms 

baut  und  projektiert: 

Filteranlagen 

für  Trink-  und  Industriewasser. 

Enteisenungsanlagen. 

Moor  Wasserreinigung. 

saure-  und  alkalifeste  Filter  für  die 
cliemische  Industrie. 

Biologische  Kläranlagen  fflr  Abwasser. 


Projekte    und    Kostenan8chl%e. 


Sammlung  von  Abhandlungen 

aber 

Städte-Reinigung. 

1.  Das  Heidelberger  Tonneneyatem,  seine  Begründung  und  Be- 
deutung.    Von  Med.-KatDr.  KarlMittermaier.    Pr.  60  Pf. 

2.  Dae  Abfuhr  System  fQr  die  Städtereinigung,  insbesondere  die 
technischen  Bestandteile  und  finanziellen  l^gebnisse  eines  ver- 

'  voUkommneten  Tonnensystems.     Von  Ingenieur  C.  Maquet. 
Preis  75  Pfg. 

3.  Die  pneumatische  Gruben-Entleerung  und  die  Verwertung  der 
menschlichen  Abfallstoffe  fQr  die  Landwirtschaft.  Praktische 
Winke  für  vorteilhaften  Betrieb  für  Gemeinden,  Hausbesitzer- 
verelne  und  Abfuhrgeschäfte.    Von  Adolf  Hopp.    Preis  1  M. 

4.  Die  Verwertung  der  städtischen  Abfailstotre  nach  dem  Eduards- 
felder Kohrableitungssystem  in  Verbindung  mit  dem  Saugsiel - 
System  liemur  oder  dem  Druckluftsystem.  Von  Ingenieur 
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einfach  und  am- 
aUUbwmitlt- 

'MSt-Uniat«lliu«. 


Kehricht-  und  Schlamm- Abfuhr- Wagen  mit  und    ohne  Eipprorrichtung,    Hand-Sprengwagen,   Hand'Kebr- 
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li  Ib  WltibidcD.  NlkoliHiiute  1*  III 

rtbir.    Tiilig  TDU  r.   Lelntwtbai 

BnohdiiHk*»!  In  Boiadoif-Ldpilg. 


Hierbei  eine  Beilage  von  Rud,  Otto   Meyer,  G.  m.  b.  H-,  Mannheim. 
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OrlRliilkaltilB«  fir  <Ie  ZcltMhrlft  nod  ZuobrifMo.  iI*d  miUobao  T»l  d>i  BlUMa  hstnffmil,   ilnd  in  riobMn   no  Bannt  J.  BiU  lo  Wl«b>d>n,    Nlkoli 

ad«i  M   Dl.  FitToHhkj   Is   Lugfohi  b*l  Duilg.    Dia  H*tT*B  Hltub«lHI  «rhftlMn  uucr  dam  Boaoni  M  BondaraMiflaka  dar  Oriflnalarbaltea  ttti 

Zucbiirian,  AbounaBaDM  odai  dan  loitiataatall  bat»a>Dd.  ilnd  n  ilobtaa  u  dia  ZsptdIUon  dar  .OaaDadbalt".  F.  Laloanbar  la  Iitlpilg,  Kt>D»rMnliuH 


Für  gesondes  Wohnen  sorgt 


Als  solches  kei 


liEilMl 


man  am  besten  durch  einen 


'ittotctttn 

seugnissederA.-G. 

Kttborst, 


IllaiiiaabaBui- Antital  laDp 
I     Bllb»rae*M«d«llle. 


Christoph  &  Unmack,  Akuengeseiiscuaa  Niesky,  £; 

Fabrikation  treissportabUi  Baracken  «nd  Bus«  jsgUehen  Bedarfes. 

Äusgezeiclinet  auf  alten  beschickten  Ausstellungen  des  In-  und  Auslandes,  n.  a. 

mit  der  grosaen    ^Idenen  Hedaille  bei    der    internationalen     Bitraclen- 

und  dem  Ehrenpreise   Ihrer  Mnjea tat  .Koniurreni     der    deotachen    Vereine 

der  Kaiserin  von  Dentschluid  vom  Koten  Krem.     Antwerpen  1686. 

Kflniglich  Prenssische  Staatsmedaille  Königlich  SSchsisch^  Staatsmedaille 

dee  Enegsministeriums  1898.  1892. 


DDHk  ai,  LlasabaU*. 

Geliefert  an:  das  HofinarBchallaint  Sr.  Majetität  d«B  Eai- 
aen  und  EflnigH.  die  deutsche  Armee  und    Hanne,  alle    Staats- 
behörden, sowie  die  europiti Hoben  Heeresverwaltungen,  die  Vereine 
vom    Boten    Kreuz,    viele     IStSdte,     Krankenanstalten,    Fabriken, 
enieral-Vertreter  für  DenthptaUnd: 
Ueorg  (ioldschmid  t ,  Berlin,  KarfQrstAndamm  S3:t. 
Vertreter  fUr  WUrttemiMrg  und  Baden: 
Ingenieur  Erwin   Glockner.  Stattgart,  EriegHbergstr.  31. 
Vertreter  Ittr  B&yem: 
Architekt  J.  Uusch,  Mflnchen,  Anea.  Wieneratr.  10. 


x.Luaral-Ndnnal-   Dod   Krankanbanaka  t>>>h>..> 
aaokar,  Ghilanpli  und  Uamuik. 

TiaBipsrubl,  Tiopanbaui  m.  Doppaldaob. 
S;>wm  Doaokar.  Chtlalopb  a  UDmaok. 

Knappschaften,  etc.  als  Kranken-,  Isolier-,  Mannschsfta- 
Wirtschafta-Kflchen-,  Wohn-,  Stall-,  Schul-,  Tropenbaracken,  als 
Liegehallen  fOr  J^nngen  heil  statten,  als  Heitbahnen,  als  Arbeiter- 
Schlaf-,  Wuhn-,    Familien-^peisehäuser  in   Hohen-  and  iJngen- 

Abmessungen  unbeschränkt.     Breite  bis   10  m. 

Für  interimistiBche  und  stationäre  Unterkunftsräiune  anerkannt 

vorzüglich. 

SklsEzeu  und  KoatenansehlBge 

fOr  Baracken  und  Häuser  jeglichen  Bedarfs  stehen  jederzeit 

gratis  zur  VerfUgong. 
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«Nimdhelt  1902.     Nr.  I». 

I  Gebr.  Körting 

I  Körtingsdorf  bei  Hannover 

UDpfoUeo  für  WohngeUnde,  EnBkanh&nitr,  FflegsanitiLltaB,  Wilitn 
I  h&oiBT,  IrrtunsUltöi,  Sohnln  u.  i.  v 

i  Centralheizungsanlagen 
Pitiit-I»|fiiilirtrick-Iilzii|ii 

tüs  nenestn  und  uirrkaniit  bestes  »d 

feaui4Ml«s  Hftn7at«B. 

Sicherer,  billiger  und  völlig  geräuachloser 

Betrieb,  bequeme  Handhabnng,  einfiiche, 

rasch  wirkende  Regulierung. 

Ausserdem  liefern  wir 

Warmwasser- 
und  Luftheizungsanlagen. 

VollstÄndJge 

Badeeinrichtunren  und 
Braasebftder 
Central-Anlagen   zur     einfachen   und  seruchtosen  Be- 
seitigung von  Fäkälstoffen   ans  gewerblichen   Anlagen, 
Bahnhöfen,  Hänserrierteln,  Krankenhaasanlagen  etc. 

Wasserversorgung»-   und   Entwässerungsanlagen 

jMler  Art  und  firSus. 
- -=^  VollatSndlge  Anl&geii  ■_  --^^= 
für    elektrische    Beleuchtung   und    Kraftübertragung. 

Bl«]ttTlioh  betrltbasa 
Aufzüge,  Krähne,  Pumpen  und  Ventilatoren. 


Die  voD^Hemi  Prof.  Dr.  Flügge  in  Breslau  konstmirt«) 

Fornatdebyd  •  Ptsinf (Htionjapparate 

(aleo   da»'  Verdampfen   von    flüssigem    Formaldehyd 
40  !B  mit  Wasser)  sind  die  besten. 


I.Dbb  Verdkaipfen  toq  flOseigem 
Fonnaldehyd  40*/o  mit  Wuser 
ist  die  wlrkMWate  aller  Ka- 
thoden. 

2.  Die  Apparate  selbst  sind  Mlll|flr 
als  andere. 

S.  Die  Apparate  aind  dafaeNar 
konitruirt  und  duerhaftar  als 
andere. 

4.  Die  DeBinfektion  aelbBtist  MIH- 
gar  als  mit  Paatillea  etc.  und 
doch  wIrkuMer. 

5.  Die  DeBinfektionsmethode  ist 
sehr  einfach  und  leicht  aosOlfar- 
bar,  dabei  abna  Gafahr    «owobl 

j  für  den  Deainfektor    all   auch 

Eigen  Feuer  wie  z.  B.  b«i  den 
Ofi^elkettensyatein. 

Herr  Prof.  Dr.  von  Esmarch,  Dir.  des  Inst  fSr  med.  Chemie 
und  Hjgiene  der  kgl.  TJniT.  Gottingen,  hat  die  Apparate  für 
gat  befanden. 

Bereits  riele  Apparate  an  staatliche  Behörden,  Kommonen, 
Krankenhftaser,  Lungen h ei lan stalten  etc.  gelieferl 

Prospekte  aber  Apparate  fOr  Wohnnugsdesinfektion,  sowie 
f^  Ante   und    Schwestern    znm  Desinfiiieren    der  Kleider  in 

Schränken,  gratis  und  franco  durch 

B.  Boie,  ßSttlagen. 
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GeHundheit. 
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DESENISS  &  JACOBI 

Aktiengesellschaft 


Hamburg. 


Etabliert  1867. 
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Wasserversorgung 
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ausgeführt,  daruntfir  die  tiefsten  und  ergiebigsten  (sooooo 

Ldter  Pro  Stunde), 

Eigene  leisttingsfäbige  Maschmeolabrik 
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Systems. 


jlKtien-QesellsGhaft  pir  Qrosspltration 

Worms 
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Moor^vasserreinigung. 
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HundissHblfbii,  KilUmaUinngHblab«.    9pliiil*l*iihl*bn,  HacbwB«n-AbHhlB»R1ipp>D.  8p»-    nnt  Kr«r«fal»D. 
HudiBg-HiMlivUHr.AbHiliiaNa,     HllittUiktlgi  PiUnt-IIiwIiwHHT-AbHtilBHklspptD,    B*T liloukuMn ,    KbukIiHI«. 

Schachtabdeckungen  mt  ^.  z.Mk.. 

Strauen-,  Hof-  und  Hauulnkkatten,  BidHimutt-Biakkuun,  vmadi«,  Bwiin)t.i.BiBkh.««. 

Reinigungsvorrichtungen,  fg,  BiDkkuun  .od  K^nii.. 

Tod  Titlao  Tl>r-  WH)  SuiUbuitintoTD.  BtHt»-  nod  OunlHD-BmababOrdan 

Lieferung   sämtlicher    Entw&sserungs-Artlke!    nr  B<>bi>«btbar.. 

BcbolMi,  BplIbiK.  FabrUiaQ  wid  HnitlB*  AiwUlMi 


b^. ■■      ,      .      .        .n^ 

Weygandt  &  Klein,  Feuerbaeh-stDUgarL 

Q»-\^/-ii  olfciWr*!!^  ^^  Qeratschaftea  lor  ätraBBen-ßaini|;iu)g  and  Latrinen-Bi]tl«en)ti{[  liefern  in 

Opc^inllclLll  IIS  Deueaten,    bewährtesten  ^onBtrukUonen  und   eratklMsIger  Anafahntng 

Strassen-Spir«ii|f|rigeii  "'  ziTzriZ.^^- 
Sehlamm  Abzngr  ii^8triBsen-Kelirmaseliineii.£S 

Kehricht-  nnd  Schlanam-Abftdir- Wagen  mit   und    ohne   KippTOrrichtnng,    Hand-Sprengviigen,    Haud-Krkr 

maschinen,  SchneepflQ^e,  $chnepbahnschlitten  etc.  etc.  sowie: 

Sämmtliefae  ipparate  and  GerKtschaften  ziir  gernehlosen  pneumatischen  Latrlnen-Entleerang. 

'• ,„.,...1..     Illnstrierte  Prospekte.  '  AnSkflnfte,  Voranschläge  etc.  gratis  und  franco.    —.——.-.<»» 


J/ 


t 


Gesun    eit 


Hygienische  und  gesundheitstechnische  Zeitschrift. 


XXVU.  Jahrgang  1902. 


Leipzig,  den  15.  Juli  1902. 


Nr.  U. 


Orl«lulbeltTlB«  flr  Ue  ZaIUekrin  iiiid  ZuHtaririaD, 
od«  ui   Dr.  BalruobkT    tn   LuigfahT  bei  Diu 


ii  Bluui  battaffsnd,   i 


Für  gesundes  Wohnen  sorgt 


iüilMl 


man  am  besten  durch  einen 


'nolctttn 

leugnisse  der  A.-G. 

Ktthorst, 


DeaUobiBan- AdmMII  dd 

Dnid«D  IKW 

Snbcrae  ■«dilllc 


W*(*JL*»*yi*»*l*J***i*(*l*»*)WfeL*A^^ 


Deutsche  ßarackenbau-QesellsGhafl  | 


KBIn 

Machabäerttr. 

and 

;  BeriinW.57. 
I  Pot«dainer8tr.96. 

2  mit  DoppelwandaDgen  mu 

^  Laxareth- oitd  Isoller- 

£  Bu-acken,I,IegehaUeii 

^  GrBMiilitelaa,     Erlglmas»-- 

T  ■llll«a,  FnlMkoloMl«-  m.  Kmr 

2  Ulnar,    SuaMrlBB,  DciUfak- 

^  1iH(kl»«r,       IrhclMi^Woha- 

%  ant  SjMlMklBwr,   iifle,   Pa- 

2  THIasi  eU.     MlUUr-,  Komna- 

^  nd-jRdmrtiiiniitWIrtiokKnf- 

In  banekcH  ]*<*r  Art.     Tart*ll« 

j)  Tor  ulcrcB  arrtCH«*  :  OiMii* 

^  WldinundriUlgkoK   Dod  lag- 

2  holl  and  WoHnbartlDdlgkalt. 
ji  bUllgaca  DBd  bMM»  Ednog, 
%    gtVnmt  LaftranD,  bott*  TidU- 


System 
BrOmmep. 

G.  m.  b.  H. 
Auszeichnungen. 

"mer  jeder  Art  1 

•fieintBilung.      D.  K.  P.  J 

HboD.  lolohlH  Anf-  nod  Abbinoo  ( 

DBd    Doilnflilenn,    Froliollidlg-  ) 

kalk     BroUm  prinllort  Wolt,  } 

Module,  lat  der  Daasoldorrer  [ 

OBworbc-     Bad    ladaitrlo-lBl-  l 

■tclloas    rltrhch     laiRMtcnt  C 

(Aiiu(cllaiga-HoIokipo>t««klD-  ) 

de,   SoBltitoBeblDd«   mit    Am-  j 

alcUuDB    d.>    Zwalgrar^lna    TOm  l 

Rotan  Enni  In  KDIu,  LaadhaRR  ) 

Bad     wirtack  >ni|Bblt4e     dai  f 

Haopt-BaaUorrnntl).  —  I>.   Kafa-  l 


iQrtlft^^^Fr^tTRFRffiyf^iPyWR^ 


XXVH.  Jahi:B:aiig. 


1902.    Nr.  14. 


F.  RüDpersbasch  &  Söhne,  Aktfen-Geseiischaft,  Schalke  i.  Westf. 

GrÖBste  Spezlalfabrik  DentschUnda  fflr  Koehapparate  aller  Art 


I,  8tikfkBttalUD,  Xnok 


TanpltM  AnatalU-,  HoWI- 


l(  Uhr-  and  MoloIbMilab 


Ol>«r  100  mal  prlniliert 

darunter 
SUk.  fllcha.  StuUmednlile     <' 
Fmertchnti  -  Angstellung 

Berlin  1901. 
GiMeac  Hed«tUe  der  dan-    . ' 
erndea  Ge«erbe«u8(elliing  '^ 

Leipiig,  leoi.  m 


Ger.  1860.    X^*  ^< 


x^ader,  Jöhstadt  i.Sa. 

fertigt  »1b  Spezialit&t: 


Kehrichtwägen 

fQr  staabloBe  MfllUbftihr. 

DevlitfektlonsapparatB 


Spreogwagen 

neueren  Systeme. 

Kelirmaschinsn 

Schlamniabzi^ascliinea. 

ITÖlrolahlnllV    Allliai*afa    pneamatiscben    Syatemi»    fQr   Dampt-   und   Handbetrieb 
rdÄdlalllUlll'AyjialdlD  Dunpfluft^umiifl  D.  R.  U.  H.  Nu.  11771)0) 

ScbnellBter,  sicberater  Betrieb,  arbeitet  Tdllig  gerachloa ! 

Pumpen  alUr  Art. 
Dampf-  Q.  Handdruek-Feaer-  ] 
spritzen,  j 

Feaerwehrgerätt!  u.  Schlänclie 

Smtais-  M  immiwült.  Slrieetllllrie.  Bialller  dr.  elc.    CataJogt  n.  Isiieiimame  tleln  an  n  moiten. 


Die  Wichtigkeit 

dor 

Mihittiii  Jir  nisM, 

erläutert  durch  das  Bei- 
spiel  der  Unterelbe  bei 
H  ambuT^-A  Itona. 

Ir.  iMl.  Bnri  Iiih 

Preis  ]   M. 

Pi(  KetwHdigHc» 

Reinhaltung 

dntjcb«  ((wijscr. 

Von  Dr.  med.  6.  Voiil. 

8".  238  Seiten  mit  I  Kiric. 
geh.  4  H.,  geb.  A  H. 

Hebr  nnd  mebr  klArt  sich  «in 
groRwc  Teil  der  soiialeA  ProbleiDi- 
lu Fragen  der HjgJcne  ab.  Aaflrtz- 
tenm  QeGiet«  sber  gilt  ei  mit 
vielen  landlSufigeD  Vornrteilen  lu 
brechen  und  die  stets  Ton  Neuruj 
Icontrolierten&fahrungenderiirjki 
Th&tigkeit  zu  Urunde  tu  I«f>'u 
So  bestreitet  Bonne  auf  Cinrndfio- 
gehender  Beobachtungen  die  Ut("> 
theae  Pettenkafera  von  der  Selk^t- 
rainiguDgakrsft  der  FlQsse  HD'! 
verweist  aaf  die  zunehmende  \'ti- 
unrfiinigung  der  (iewäeser  diU'li 
Zuleitung  der  ätAdtejauchen  unJ 
InduBtrieabwisBer,  die  deo  «bi^ 
maligen  Pischreichtuio  vemichtfL 
die  Uferrinder  auf  «rejt«  ätrectm 
verpestet,  vor  allem  aber  die  Trinl- 
«aaserversorgung  stOrt  und  ilir 
Keime  von  stets  drohenden  Eyiit- 
mien  birgt.  Bonne  empfiehlt,  üt 
SieljancheiurDflngiinganbebaDKu' 
HaidelandeB  lu  verwertm  and  :u 
neue  landa  triebe  der  Knltiviemiur 
luzufOhren,  wf  dnien  dann  Jir 
Arbeiterschaft  der  grossen  lndu>- 
triecentren  teilweise  eigvDpn 
Umnd  nnd  Boden  erwertMfl  kennt« 
Sc  hliessliclt  weist  er  anf  dia  Br- 
deutnng  des  Zusammeuhanges  <l(r 
Fischinctat  mit  der  Volksemihnm; 
bin.  Dia  vlalteitl|a  Vertnlp'aii 
der  ThiaiM  alt  elaer  Rtikt  ak- 
taelier  Fragea,  aowla  dia  FEli«  tn 
beigefaraohlea  Haterlala  nackti 
du  Bach,  d»  alae  Zahl  vm  ÜM- 
atinden  unlar  oeuei  6e«lohti|Huk 
taa  batraohtet,  aai  *a  leaaaawerttr 

X.  Tk.  Somiatg  Praiü, 
Ceniralblatt  für  SoMiaipolittk 

lOOi.  No.  jo 
Vrrlar  t.  F.  I^lnetrebfir  L 


'mSk 


Neue  Untersuchtingen  u  Beobachtungen  »ir  in 
zunehmende  Verunreinigung  der  Unterelbe. 


(iross-Oktav  100  Seiten. 


Von  Dr.  med.  Georg  Bonne. 


Preis  2  Mark. 


XXTII.  Jahrgmg. 


1902.    Nr.  14. 


Filteptuch 

J.    Keiler,     Berlin  C.  a. 


(IpartfalirikrBerrth^Krefeld 


In  der  Düsseldorfer  Aosstellang 
2  stehen  meine  Fabiikate 
in   dem   besonders  errichteten 

Pavillon  der 

Handwerkskammer 

zur  gefl.  Besichtigung  bereit. 


F»brik  «itomktJBcher 

TorfDoU'Closets 

für  UftDB-  u.  Zimmerbedurf 


Vcrlax  voD  F.  Lahuwebtr,  Lslpdi : 

Hyglrne  d«r 

Nahrungsmittel 

und  dM*  Verdauung. 

Bin«  Belabnuig  Ober  den  Eiu- 
flnsB  der  NahronsB-,  Oennse-  nnJ 
Heilmitt«!  auf  die  Verdaunn^- 
ocgane,  nebst  einer  Tabelle  fiher 
Nahrungsmittel  werte  zur  Zu- 
BammenBtellung  einer  gesnndan 
und  pueenden  EmAhniDg. 

Von  Dr.  mftd.  H.  StMdtler. 
Ur.  8"      103  S.  Preis  2  Hk. 

Vor  ■Mm  N«hruiig>hy|leM, 

gflSwdB  VenlanuRflMrguel 
Wie    dw   lu    erreiehen    ist,    du 
ist  in  dem  Torgenannten  Buche 
niedergele^ 


E 


«>lArfl>MA         IB  HcaMa.        I  BKD-lB«anlaBra  and  Bau- 


iün, 


meliter.    S  kkad.  Konc 
BtektroiMhnlker.  4  K  irM. 


I 


SiHltu  A.  B.  lo  Huümrt 

Keiberatict;  lt>. 


Fortsellritts  in  der  Woluangs^Dfisiiifektioii. 

Von  Dr.  J.  PetrBschkj'. 

Prw»  50  Pt 

Teriar  nn  F.  Leiieweber  In  LeIpilK,  Kflnnerltutr.  bl. 


QoUml*  Htakllla  Wuwdorf  iMi  j 

Anton  MSIler,  »utkumiitir,  Warnsdorf.  | 

Bareao  fQr  Bau  nnd  Arehltektnr. 

euaiist  fDr  Seil]  achthof -Kühl  anlagen 


Projefctlenuig  und  Berechnang  v 
■em,  KflhljuilageD,  sowie  sonstigen ._ 
nlBchen    Spcxlal bauten    fDr    Gemeinden   und   Private,  j 


Schlachthiu- 
n  geaimdlieltatech- 


geTDcUosen  l^tleeruug  tltr 

Abtritt-Gruben 


für  Djmpf-  und  Handbetrieb, 
nach  nenest.,  bewihrtest.  Syateni 
mehrfach  primüert,  fOr  Outa- 
bealUcr,  Stidie,  Fabriken,  Qc- 
nnsniMe,  baut  «1«  SpeciiUtit 

Engen  Kloti,'"a:;.°r 
länse-Vertilgtuig. 

Gebruchianweiningen  fersenden 

^rsÜB 

L  BnuiH  k  C«^  Beriia  N.  20. 


XXVn.  Jahi^ang. 


F.  KüpersbQSGh  &  Söbne,  Aktien-eeseiischaft,  Schalke  i.  Westf. 

Urösste  Spezialfabrik  Dentschlands  tttr  Kocliapparate  aller  Art. 


d  RHUiinlloM'KttetafDi 


I.  Stn&BMallta,  XHPksnhliuar  rte. 
MnrvnlHgn  toib  &«Td  ku  nwl  Hit 
>lq>l*H*  Bit  Ufar-  DDd  MsWIbMTltb,- 


I,  SjBtAia  ,KDppmbiiiifb^ 


0er.  1860. 


Ober  100  mal  prlmilert 

daniDter 
8Ub.  Oehs.  StutamednUle 

Fenenchnti  •  AiuBtelluiig 

Berlin  1901. 
CM4en«  Medaftle  der  ds^ 
emdea  QewerbeMU  Stellung 

Leipzig,  1901.  | 

r>.  V.  JT  lader,  Jöhstadt  i.Sa.  200  AmeitBr 

fertigt  als  Spezialität: 

Kehrichtwägen 

für  BtaobloBe  Müllabfuhr. 

Desiftfftktlonsapparate 


Sprengwagen 

neoeren  S^atems. 

Kehrmaschinen 

Scblammabingmascbinea. 

rSlrolQltfnli»    i  nnawatll    pneamatiachen    Syetemu    fQr   Dampf-   und   Handbetrieb 
l*aKaldDIUIir''A|iParal6  DampfluftiiiiiDpe  D   B.  U.  H.  No.  117790) 

Sdinellster,  sidierBter  Betrieb,  arbeitet  vOllig  gernchlos  1 

Pumpen  aller  Art. 
Dunpf-  D.  Hantldrock-Feaer- 

spritzen, 
Fenerwebrgerät«  u.  SchUnclie 

Saiilili- 111  liltiiaierillii,  aelmimnt.  tlerlM  ar.  ilt.    CiUlm  »■  Meiamclillti  ai>B im ii  Ditiilii. 


DI«  Wichtigkeit 

Miutui  Ar  nmi, 

erläutert  durch  das  Bei- 
spiel   der  Unterelbe  bei 
Hamburg' Alton». 

Ir.  mU.  Cmti  hm. 

Freu    1    M. 

Pi(  )(etwndi|l|(lt 

Reinhaltung 

dcatjck«  Gtwbsir. 

Von  Dr.  med    G.  Baau. 

8°.  238  Seiten  mit  1  Kutc. 

geh.  4  H.,  geb.  5  H. 
Hehr  und  mehr  kllrt  sich  rin 
groa^erTeil  dersoiialeR  ProbteiDi- 
zaFragenderH^glGneab.  Auf  lau- 
terem Qe6iete  aber  gilt  e«  nit 
vielen  landläuflgen  VorurteilpD  lu 
brechen  und  die  stets  Ton  Searm 
kontrolierteuFkfahrungenderpnLi 
Thätigkeit  zu  Gründe  zu  lef.'u. 
So  beatreitet  Bonne  auf  Urond  ein- 
gehender Beobachtimgea  die  fl.ivi- 
these  Pettenkofera  von  der  Selbst- 
rein  igungskraft  der  Flfisse  bdiI 
verweist  auf  die  zimetimeaJe  Vfi- 
uniSinigung  der  Ijewäaaer  din.b 
Zuleitung  der  Ütädte jauchen  unJ 
IndnBtrieabwfisaer,  die  den  eb^ 
miligen  f^schreii'btum  vemicbtct, 
die  üferrSnder  auf  »rejte  Street«» 
veTpest«t,  vor  allem  aber  die  Triil:- 
wasserveraorgung  ttdrt  und  di« 
Keime  von  stets  drohenden  EpiJr- 
mien  bi^t.  Bonne  ampÜeblt.  die 
Sie^auchezDr  DQngnng  onbebautMi 
Haidelandes  lu  verwerten  und  i« 
neue  Landstriche  der  Knltivieran^ 
inzufohren,  auf  denen  dann  iK 
ArbeiterBchaft  der  grossen  Indu=- 
triecentren  teilweise  eigentn 
Umnd  und  Boden  erweHien  ki>nnte. 
Scbliesalicb  weist  er  auf  die  Bc 
deutong  des  Zusammeuhangee  dtr 
Fischiucht  mit  der  Volks emihniii; 
hin.  Dia  vtalHltiat  VarknBp'Mi 
dar  Thaaiaa  nit  aiaar  Halbe  ak- 
heliar  Fragen,  sowie  rila  Fille  i» 
baigebraohtea  Hatarlals  auck« 
daa  Bach,  daa  elaa  Zahl  vaa  UM- 
aUaden  unter  neuea  eealchtipiik- 
ten  betrachtet,  uai  so  leseatwtrttr 

X.  TM.  Sov'a/e  Prturü, 
CeHtralbtatt  für  SoBiaipoUtik 

lOOl.  No.  lo 
Verl«».  F.  Leineweber  Wptif 


XXVn.  Jakrgmj:. 


1902.    Nr.  14. 


Filterluch 

J.    Keiler,     Berlin  C.  3. 


qpsi!feliriliF.Genth.KBftlil 


In  der  Düsseldorfer  Aussteilnng 
1902  stehen  meine  Fabiikate 
in   den)    besonders  errichteten 

Pavillon  der 

Handwerkskammer 

zur  gefl.  Besichtigung  bereit. 


Fabrik  oatonutiBcher 

Torfumll'Closets 

für  Etat-  u.  Zimmer bsJiirf 


Hygiene  der 

Nahrungsmittel 

und  dn*  Verdauung. 

Eine  Belebmng  aber  den  Eiu- 
Sam  der  Nahrong«-,  QetiiiBS-  und 
H«ilinittel  &Df  die  Verdauung«- 
org&ne,  nebst  einer  Tabelle  Ober 
Nah  rungemittel  werte  zur  Zu- 
aammenstellung  einer  ge Banden 
and  passenden  Enährang. 

Von  Dr.  med.  H.  SlaedUer. 

i.  8°      103  S.  Preis  2  Hk. 

Vor  alle«  NahrniiihygleM, 

gaiuid«  VenUiiiiii|t<>rga»el 
Wie   d*a  lu   erreiehen   ist,   das 
ist  in  dem  vorgenannten  Bache 
niedergelegt. 


E 


clWtctimche»  Imtllttt, 


Trltattra  I 


ProgMUnm»  liiHU-BftaL   Prnfnmikoiumlwar. 


L  fltwtrbt-nkadniic 

f.  HucbliiFn-,  Elekiro-, 
BaD-Iagcnlenrc  nud  BiD- 
meliter.  6  akad.  Sonc 
IlCCCbllkinKniltUsrc 
FMbiobnle)f:M>icblDrn-n. 
BlFktrotechnlkar.  i  Kine. 


I 


Fortschritts  In  der  WohiiDngs^DsslHfsktiOH. 

Von  Dr.  J.  Petrasctakf. 

Preii  50  PI 

Verlag  ton  F.  Leineweber  In  Leipaig,  KSnneritExtr.  67. 


m1^A^^A^^A1^A1^A^^^■^i^^^tA^t^1^^i^^1^^^^^1^A^t^1^^^^A■1^J^ 


i  Anton  MölferTstiilhnliii^^^^^^^^  { 

Bareau  fQr  Baa  nnd  Arekltektar. 

I  speiiaust  fQr  Schlachthof -Kühlanlagen 

I  SbtiDlnml 

I  Projektlemne  und  Berechnnng  von  Schlachthäu- 
I  «em,  KUilaiilageii,  sowie  soostixen  geaandlieltstech- 
I  nlBchen   Spezlalbaaten    fQr    Gemeinden   nnd   PriTat«.  j 


Vi4-'t4'^4f{J^WiWt4'WfVt4't4!i4't^i4!l'Vi4-^^iJ^iii 


SiDltas  A.  Q.  In  Huünrg 

UeitaerBtic;;  ib. 

AppaiBie  MI  voUsUndigen  und  ' 
geiuchloseD  tUitleerutig  der 

Abtrift-Gruben 


fQr  D^mpf-  und  Handbetrieb, 
nach  neaeat,  bewBhTtost.  System 
mebrbch  prftmiiert,  (Qr  Ouia- 
beaiuer,  Stttdie,  Fabriken,  Oe- 
nngnieoe,  baot  als  SpecitUtit 

EBgtBKiou,''i£:g.':" 
linse -Vertilgiuig. 

GebranchBaaweianngeD  Tersenden 

gratis 

L  Brnaa  fc  Co..  Borlia  N.  20. 


XXVII.  Jahrgang. 


1902.    Nr.  14. 


Patent^Trockenapparate 


Fäkalien,  Schlamm  und  andere  Produkte. 

Petry  &  Hecking,  Borfmund. 


Carboformal- 
GlOhblocks 

D.  R.-P.  KrePI-Elb 
xiir  nnnriäMlgen  Desiiifektioa  von  Bäumen 
jeder    (irössti    du  roh    FoiinBld«lirdK»a 

ohne  Apparat. 

(EapAhlCH  Tsn  flnulitnDitHrii  Bd[Kli« 
MlnlMeriniB  dM  [ni«n.} 

JodemiKnn.    Iuds  Dn>«  k  3  ■*rt,  ejithnliand  -2  (ilUbblncl.i,  d«>in[lcin  10  cbin  Raum. 

wolchsr  nuch  I^>s)HH'tt  und  viueii'^:h.  Aphinill.  (vciti  Hirudonne,  Enorh,  Ems  Toin 
MiK.  Inst.  Fn.iHiiv  eio.)  and  TinDiiarliiuaiac  irratia  und  tianm  TeiuiuTct..  Von 
/krtrti-a  iiii«i.-el.anila  oder  ToiiuilMaiits  odigt  BeateJjgnirnii  Herden  qiivemlilich  per 
IIM  elTecluin.  Max  Elb,  Dr«iiden. 


CHINOSOL 

in    Bohren  h  12/1    Gramm- 
Tabletten. 
Antiäepticum  und  Besinficiens  von 
überlegener  antibacterieller  Wir- 
kung, dabei  ungiftig,  leichtwasser- 

— löslich,  ohne  reizende  Wirkungen. 

D.  s.  F.  H«.  ntio.  '  ° 

In  Trantvaalkrlege  von   den   deutschen   Expeditionen   de* 
Rotben  Kreuiu  nnd  auch  auf  englischer  Seite  mit  hervorrngea- 
den  Erfolge  verwendet. 
Es  ist  hcrToirsgend  fUr  die  anbulante  SamaiHterpraxI«,  Kran- 
ken- und  Verwundete npflege,  bei   UnglUcktnillen,  Vcrleuungcn,  Ver- 
brennangen    (in    einer    Spur    VOD    Wasser    gelöst  uod  mit  Vaseline 
oder  Laoolin  gat  verrührt.     Diese  Salbe  wirkt    fast    aogenbllcklich 
sohnenetlllend  und  vnrhlndert  Bluenblldung)  u.  dgl. 
BlHt»tlll«ml  I 


Dr.    Job.    NattabaUH     schreibt  in  „Deutsche  Med.  Wocliun- 
EchrifL"   1901,  No.  33:  In  den 

Rettungskasten   (Verbandtasctien) 

darhe  meinet  Eiachlcoi  das  Chinosol  nicht  niehr  fehlen  ! 
Stete  vorritlge  Packungen; 

Olanobr*  k  Ift  ChlDuollabl.  k  1  Gc.        Oluiobn  k  M  CblDOfolubL  k  'f.  Cr. 
mit  Gebranchunweisung. 

1  Tablette  &  I  Granm  glebt  In  1  Liier  Waeaer  aoffelSat  die 

Nonnallfcnng  1 :  1000  (WundTerbaod). 

Lilteratiir  enlh.  lahlreicbe  Gnlachlen    erster    staatl.    Behörden    and 

AuloriUten,  sowie  Kecepte  gratis  und  fruico. 

Franz  Fritzsche  &  Co. 

.  Chemische  Fabrik.     Hamburg  21. 


Rud.  BöcKing  &  Ck 

Halbepgerhütte,  Post  Brebaoh   a.   d.   Saai 

liefern  als  Spezialität: 

Gnsseiserne  MofTen  und  Flanschenröhren  nebst  FormstfickeD 

von  den  kleinsten  bis  zu  den  grössten  Dimensionen, 
fOr  Wasser,  Gas  und  Dampf,  fDr  Kanalisation,  Eisenbalin-  und  Wegadurchllsse 

Kanalisationsartikel  der  versciiiedensten  Sytseme 

als:  Spiltklren,  Klappei,  ScUabar,  SchachMeckel 

nach  den  vei-schiedensten  Modellen. 

Abtrittrühren,  ClosetfallrShren,  halbschwere  deutsche  Abflussröbren,  schottische 

Rühren,  gusseiserne  Aborttonnen,  Aborttrichter 

I    I  ,r  Säulen    und    Ladenständer    nach  eigenen  Modellen  in  grour  Auawahl. 

Dachfenster,  ferner  Poterie  und  Ofenguss 

■  Granulierte  Schlacke  als  vorzüglicher  Ersatz  für  besten  MauersaDd.  ^ — 
Zeugnisse  stehen  zu  Diensten. 
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Christoph  &  Unmack,  Aktiengeseiiscuan,  Niesky,  £; 

Fabrikation  iraosportablet  Baiaeksn  und  Sänser  jegUciien  Beäaifss. 

Ausgezeichnet  auf  allen  beschickten  Ausstellungen  des  In-  und  Auslandes,  u.  a. 

mit  der  grossen    goldenen   Medülle  bei    der    internationalen    üarackon- 

und  dem  Ehrenpreise  Ihrer  M^estit  Konkurrenz    der    deutschen    Vereine 

der  Kaiserin  von  Deutschluid  vom  Roten  Ereaz.     Antwerpen  18Ö6. 

Königlich  PreuHaische  Staats medaille  Eflniglich  Sächsische    Staatsmedaille 

des  Kriegsroinisteriuma  1898.  1892. 


g^iem  Dowkti,  CtailiUph  a  Unniwk, 

.  all«  SuiUbcbnidin,  ■Dwlii    dar    «nropl- 

VenretBrilrwilnieBiirsn.Bidn:  ug.  k- 

Skinen  ml  KoateBuutUiee 

|Aioh»,J,B™.h,IHi.^.D,»n.i.Wl.o.r.l.lo 

ra«"OR. 

LkenzfUr  Kgr.  Sucksen  aliTtlrtie«  an:  Herrn.  Uebotd,  Dresden  -  Ä. 


Vereinigte  Falirilieii  C.  Maquet. 

Heldelbers    .   Berlin  N.  W. 


Abort-Anlagen 

nKh  Heidelberger    Toonenaj-stem,    Torfätren-BasBina/stom    mit 
schmiedeciaernen  und  gussciaorneu  Beliältcm. 

Militär-Abortanlagen. 

Freistehende  Klosettricht«r,  eiserne  eniaill,  u.  fajence, 

mit  und  ohne  Spülun;^, 

En||l-  Kloiets-  -  Watchfllnrlchtangen. 


Abhibrtra^n.  MasehineB^rlKhe  zu 
SpreR^agen. 


Gnihenentloernng. 
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D.  B.  P.  117272 

Verfahren  zur  biologischen 


V.  Schweder-Grosslichterfelde, -, 

M«.  »847  /  ^ 

nir  Entwflrfe,  AnifthniDgeit  und  Bm-    /  A 

GeinigDD^-AnligeD  nBch  dem        /*^^ 
Müller-Schweder'scben       /  ^ 
logischen  FtDlktunmerTerf»hren /m^    ^ 
AUeinlgi.  Inhabw  lÜM«        /  ^     o  /  AnsgeftlrtB 

Schweder  i  Gie,  /^  f,  „,  .ÜÜ., 

Ge^ellsclianf.Knlliirtecliiiik/4y  /^  ^i-*!^  -^■-^^^-  -'- 

mi  KlEinlialiceü    /  A?  >.  

Gross-UclilirrelO  /S  c'/m.;.«-'^^«'"^; 
itingst««.  106.  /ly  o  /tT.h'fGXN'::^^:;' 

.  tt^ttrtKma  WlBib««  In  Behl«rt« 

t«r       /At      ÜF ia\.m    UbI.).    a™«»»"»*!" 

•  •         -,   /  run([i-GiHlUoh*n  rt'  ■"•    P" 

gesucht       /  ff  7    Ä^/„Bg,WrB.  (»o>.™iBi.i.8ow™ii 

^  ^  /-•  ■■  »"'• 

'..^      J* /llq"(i"  ohm~«BM  W»lt-8<ib'  - 

L  **  /hM»    Bul   niD.l»i|  I.  B.  U  abn  Ml.).  Di 

«iThuu.     B^   VUiiib*T|i  L  lahl 
I,  VUli 


T,  TolkihallnllUB  (.  Lu- 

hi.  IB  OMOlt«i»=  1.  »™«. 

•bM     ttfU),    KM»ii«i»Bt  4*r  LaflMkllFtnliUl. 

la   BwUa,   JnngfnBluld*    <N   ab»  •!>')■  »1- 

TnngluHit    4u*lbit     <(    aka    1(1').    HlUUr- 

ibMWt    dlHlbM     flb       BiBKWMHT     (IT  sbBl  l«l]  . 

■•Dt  4*r  AilUlarla-e«lilaiBHbia*  In  JBtorbaiik 
t(L),  BMMMBwabnUaMT  (■  BolutHbBD  0>i- 
ihEn  bd  BatUa  (I  aba  i«L).  KialihrrnnktabB« 
I,  Oa^t.  (llabBt(D,Tm>KadsnBMlF>liiib*Tf 
/  (•  «ba  ^l.),  OlMraaBaali  PbdM  A  4aa  Taealai  flnblaaipUUat. 


Gebr.  Körting 

prtingsdorf  bei  |lannover 

liefern; 

Centi'alheizungen  jeder  Art 

Yollständige  Badeeinriclitungen 

8icherheIt8-Hi9cliapparate  für  Badezwecke. 

StrendrO«!!  aU  Branden  ror  Brausebäder 

Angenehme  und  milde  Wirkung  durch  die   feine  \er- 

teilung  des  Wassers  am  Austritt  bei  äusserst  geringem 

Wasserverbrauch. 

Elektrische  Anlagen  nr  uciit-  ■■<  inftttM 

städtische  Centralen,  Blockstationen  etc. 

Wasser  versorgungs- 

und 

Entwässerungs- Anlagen 

jeder  Art  und  jeder  Grösse 
mittelst  Dampfmaschinen-,  Gasmotoren-  u.  elektr.  Antrieb. 

Kanalisations-Aalagot 

von  Städten  und    Matchlnenstatlonen    fUr  dieselben. 

Referenzen  in  grosser  Zahl. 


Die  Von  HeiTii  Prof. Ur.FIügge  iu Breslau  koustroirten 

Foroald(]iyd-p(sinfel(tioflsapparat( 

(also   das   Verdampfen  yon    flttsaigem    Formsldehyd 
40  X  mit  Wasser)  sind  die  besten. 


l.Uu  Verdampfen  von  Bflssiffcni 
Konnaldehfd  40«/«  mit  Wuser 
ist  die  wlrkMMtta  &Uer  Me- 
thoden. 

2.  Die  AppartI*  selbst  sind  bliitl*' 
als  nndere. 

3.  Die  Apparate  sind  «taficfc» 
kflnatruirt  nnd  daMriiaftar  ile 

4.  Die  Desinfektion  selbst  ist  Mlli- 
Bsr  bU  mit  Pastillen  etc.  ond 
doch  wirkuner. 

5.  Die    Desinfektionsmethode    i: 
sehr  einfach  und  leicht  aoafilhi 
bar,  dabei  ohne  fiefahr    sowubl 
fQr   den  Desinfektor    als 
fegen  Fener  wie  i.  B.  bei 
Kngelketten  system. 


Herr  Prof  Dr.  von  Esmarch,  Dir.  des  Inst,  fftr  med.  Chemir 
und  Hygiene  der  kgl.  Univ.  GOttingen,  hat  die  Apparat«  ftr 
gnt  befunden. 

Bereits  viele  Apparate  an  staatliche  Behörden,  EommuDen, 
Krankenhäuser,  Lungen h eil anatalten  etc.  geliefert. 

Prospekte  Aber  Apparate  fOr  Wohnnngsdesiofektion,  so«i« 
für  Ärzte  und  Schwestern  zum  Desinfizieren  der  Kleid«  <" 
Scbr&nken,  gratis  und  franco  dnrch 

H.  Bote,  GöttlngeA. 


XXVn.  Jahrgang. 


Oesundheit. 


1Ö02.    Nr.  14. 


:  MicheUacher  Hfltte 

*  ■  • 

A.  Passavant. 

Michelbach  (Nassaa). 

85ett0i(5S(rd,  nccbaoisclie  WcrKstatt 

Schleiferei  und  Vemickelungs- Anstalt 

liefert 

Handelsguss,  Baugnss,  Maschinenguss, 

*'  als  Specialität: 

Kanalisationsgegenstände 

» 

Abdeokungen,  Einlaufroste,  Fettfänge  und  Fettfang- 
Aufsätze,  Lampenloch-,  Mannloch-  und  Ventilations- 
üeckkasten,  Strassen-,  Hof-  und  Regenrohreinkkasten, 
Schieferfänger,  Rohrklappen,  Hand-  und  Spindel- 
schieber, SpüItliSren 
Yerschiebbare  Spfilklapprn  D.RP.  No.  94698. 

Rückstauklappen.   Hoch wasserschieber,    Schach tab- 
deckungen,  Spundrohre,  kurze  schwere  Rohre  und 

Fonnstücke  v.  50  bia  200  mm  Darchm. 

Deutsch«  Normal- Abflussrohre  D.  N.  A 
Helzkorperyerkleidangen,  EinsatzSfen. 

Eisenteile  zu  Kachelöfen. 


jlKtien-QesellsGhaft  ffir  Qrosspltration 


Worms 


baut  und  projektiert: 

Filteranlagen 

ffir  Trink-  und  Industriewasser. 


Enteisenungsanlagen. 

Moor  Wasserreinigung. 

saure-  und  alkalifeste  Filter  für  die 
chemische  Industrie. 


Biologische  Kläranlagen  fQr  Abwasser. 


Projekte    und    Kostenanschläge. 


Sammlung  von  Abhandlungen 

über 

Städte-Reinigung. 

1.  Das  Heidelberger  Tonnensystem,  seine  Begründung  und  Be- 
deutung.    Von  Med.-KatDr.  KarlMitterniaier.    Pr.  60  Pf. 

2.  Das  Abfuhrsystem  für  die  Städtereinigung,  insbesondere  die 
technischen  Bestandteile  und  finanziellen  ^gebnisse  eines  ver- 

'  voUkommneten  Tonneusystems.     Von  Ingenieur  C.  Maquet. 
Preis  75  Pfg. 

8.  Die  pneumatisciie  Qruben-Entleerung  und  die  Verwertung  der 
menschlichen  Abfallstoffe  für  die  Landwirtschaft.  Praktische 
Winke  für  vorteilhaften  Betrieb  für  Gemeinden,  Haushesitzer- 
vereine  und  AbfuhrgeschSfte.    Von  Adolf  Hopp.    Preis  IM. 

4.  Die  Verwertung  der  städtischen  AbfaiistolTe  nach  dem  Eduards- 
felder Köhrableitungssystem  in  Verbindung  mit  dem  Saugsiel- 
Systein  Liemur  oder  dem  Druckluftsjstem.  Von  Ingenieur 
Rautenberg.     Mit  8  Tafeln  und  2  Tabellen.    Preis  2  Mk. 


Principien  der  Städtereinigung.    Von  Dr.  Paul  Degen  er.   Oct. 

39  S.  1  Mk. 

Stildtekehricht,   der,  und  seine  unschädliche  Beseitigung.    Von 

Baurat  J.  Brix.     1.  Heft.    Gr.  8«.     58  S.     IM. 
SpiiUbortgruben,   über  die,  von  Dr.  0.  Kr  oh  nke.       1.  Heft.   50 

Pf.    (Heft  2  erscheint  denmächst.) 

Wasserversorgung. 

Die  Grundwasserfrage  in  Hamburg  von  Darapsky.    Preis  1  M. 
Wasserversorgung  Prags   nach   dem   Projekte   der  Böhmischen 
Sparkasse.     Von  Eud.  Kitter  von  Wessely.     Preis  70  Pf. 
Tr in i(wasser- Reinigung   durch   Ozon.    Nach   dem  System   von 
Siemens  &  Halske.    Von  Dr.  Erlwein.     1  M. 


Reinhaltung  der  Flüsse. 

Bonne,  Dr.,  Wichtigkeit  der  Beinhaltung  der  Flüsse,  erläutert 
durch  das  Beispiel  der  Unterelbe  bei  Hamburg- Altona. 
8».     39  Seiten.     Preis  1  Mk. 

Bonne,  Dr.,  Die  Notwendigkeit  der  Reinhaltung  der  deutschen 
Gewässer.     8«.  25U  S.  1901.     4  M.,  geb.  5  M. 

Classen,  Ing.  H.,  Neue  Untersuchungen  über  die  Grenzen  und 
hydrometrischen  Werte  der  Selbstreinigung  fiiessender 
Gewässer.     26  Seiten  u.  1  Tafel  Tab.     1899.     1  M. 

Classen,  Ing.  H.,  Gutachten  über  die  drohende  Verunreinigung 
des  Bheinstromes.     k6  Seiten.     1899.     1  M. 

Abwässer-Reinigung. 

Degener,  Priv.-Doz.,  Dr.,  Über  die  modernen  Veriahren  zur 
Reinigung  der  Abwässer.     Vortrag.    20  S.  1899.   1  M. 

Degener,  Priv.-Doz.,  Dr.,  Das  Kohlebrei-Verfahren  29  S.  1899. 
50  Pf.     2.  Teil  19ul.     50  Pf. 

Krohnke,  Dir.  Dr.,  Entwickelung  und  Wesen  des  Kohl ebrei Ver- 
fahrens. Eine  kritische  Studie.    32  S.  u.  1  Tabelle.  1900.    1  M. 

INulienbach,  Ing.  H.,  Zur  Frage  der  natürlichen  Abwasserreini- 
gung.    19U1.     13  S.     70  Pf. 

Schweder,  Eultur-Ing.  V.,  Die  Grosslichterfelder  Versuchsanlage 
zur  Reinigung  städtischer  Abwässer,  ihr  Schlussergebnis 
und  Nutzanwendung.    2.  Aufl.  ..52  S.  1899.     1  M. 

Uhlfeider,  Stadtbauinspektor  H.,  Über  Reinigung  städtischer 
Abwässer,  insbesondere  die  Frankfurter  Klärbecken  1901, 
70  Pf. 

Ausnutzung  der  Kanaiisations-Abwässer.  Von  Reg.  u.  Baurat  Prof. 
Dr.  Danckwerts.     1  M.  50  P%. 

Sanierung  der  Untereibe  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Geest-Heide 
und  Moor-Ländereien.    Von  Dr.  Bonne.     IM.  50  Pfg. 

Die  Verwertung  der  städtischen  AbfaiistolTe  nach  dem  Kduards- 
felder  Rohrableitun^sytem  in  Verbindung  mit  dem  Saugsiel- 
System  Liernur  oder  dem  Druckluftsystem.  Von  Ingenieur 
Rauten berg.    Mit  3  Tafeln  und  2  Tabellen.    Preis  2  M. 


L 


Verlag  von  F.  Leln<^weber,  Leipzig,  Könneritzstr.  57, 
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Gasmesser       Wassermesser     ElektricitStsmesser 

Hydraulische   Wasser sfandsfernmel der 

Wrights  Vergfitimgsmesser  HydraDliscbe  GeUisi 

Moforfahrzeuge  aller  j\rf 

jür  fcrjonen-  und  HaflverReßr    ®    mif  fiengin-  und  clefifrif(^em  £e(rie6. 

Luxsche  industrieinrerke  A.-G. 

Leipzig     Ludwigsliafen  am  Rliein     Mflnchen. 


$tra$$(nr(inigung$ina$cbinen 

ca.  20jälirige  SpeciiiliUät  —  nur  bestp  nnd  wirklich  leistungsfähige  Konstruktionen  für  Pferde-  und    Handbetrieb 

nach  (liv.  eigen.  Patenten  und  (lebrauchsmustern  als: 

Kehrmaschinen,  Waschmaschinen,  Schlammabzugmaschinen,  Sprengwagen,  SchneepflUge.  Abfuhrwagen. 

'■■"■*————     l'rcisp,  Kiitalogc  unil  Frosjiekte  uiosonst  und  postfrei.     ———■■■■■■■' 

f^ "" ; --^--»---^^^ —~ ;  —^ 

Celjer'sche  Fabrlli  für  Strassen- ondHaDsentwSssflruBgsartlksl  E^.EkB. 

'  Karlsruhe  i.  B.  - 

Spül-  und  Absperrvorrichtungen  für  Kanäle. 

HindmagiDhlibm,  KMUnratlsnnigiglilibai.    Splndaliohlcbei,  BaihnaHT-AbisblilH-KUpp*!!.    Spll-     BBd  6>«ltU|lH    • 
Hindiug-UoahwHHr-AbHhltlH«.    »IbttllilltK*   PiUDI'HHbwuin-AbHtilauklapptD,    BiTliloukutaa.    Kua>— "~ 

Schachtabdeckungen  n,  .u.  z.*Dk.. 

Strassen-,  Hof-  und  Haussinkkasten,  B>d<mimni>i-siDkkutoii,  Fittnofl*,  B(«*Brobi>BiaUHtHi. 

Refnlgungsvorrlchtungen,  »r  sinkkw.a  gpd  kuiu. 

Lieferung    sämtlicher    Entwässerungs-Artikel   m  Bohuohuiof*,  k»«i»d,  Tn*v«iibui 

Sehalen,  Bpiai.r,  "-■—'- ■ —  ■— -' — 


BrwMkrtt  KtmOyukHttun.  HSthüi  AmuuAmntn.  StliA  AmtMtnmf. 

^    Mu  TBrlui*  tUmttricTtM  Prclikaek  tnüt   4- 


I/t^_  ■ -  .,,..-,,- - ..jtS 

Weygandt  &  Klein,  Fenerbach-stDUgan 

Q  r^a/^iolfoWr'il^  ^^  GerSt.srhaftpiW  lur  StraaBen-Reioi^ng  and  Latriiien-Entleemng  liefern  in 

0|Jc?v^lcAllcll^I  IIV  neuesten,     bewährtesten    Konatniktlonen    und    erstklassiger  AnsflUimiiS 

64l*«|C!flA1|.finiMkft4n0a  OrAn       ""*  verliesserter  Miller'scher  Centrifugal- 
0M  aOavII    0|VI  VligWVOgvU  ;  oderBranaerohr-SpreDgvorrichtuug. 

Sehlamm  Abzag-  n.  Strassen-Kehrmasehineni 


einfach  und  nis- 
J  «tellbsrmitll*- 
*Bent-tJm8t«lliiBg- 

Kehricht-  und  Seh lamm-Abfuhr- Wagen  mit   nnd    ohne   Kipprorrichlnng,    Uand-Sprengwtgen,   Hul^Keb^ 

maschinen,  SchneepflUge,  Schneebahnschlitten  etc.  etc.  sowie: 

Sämmtlicho  Apparate  nnd  Gerätschaften  zur  gemchlosen  pnenmatlschen  Latrlnfn-Entleeniiig. 

-"— — -    lUastrierte  Prospekte,    Anskflnfte,  VoranschlSg'e  etc.  gratis  nnd  franco.     w—,^ -■...— — 


HiDtwnitllch -  RlidibiDiil  a.J).  J.  Brix  Ib  Wltibiätn,  Niko)»i>rui«  1*  und  Dr.  PiliDiuhky,  DiHkwi 
»■KDMU  »nmwonltcb   y.   L«iD>ii>b>r.    Vrtlis  Tta  f.   L<Ji>*w*b>i  in  lAlpiIg,   KOnDiilunnu«  oi.  — 
BnohdiBoka»!  In  Bondoif-LtlpilB. 

Hierbei  eine  Beilage  von  Kud.  Otto   Meyer,  G.  m.  b.  H.,  Mannheim. 


Gesun    eit 


bolarigdiBtbitt 


Hygienischie  und  gesundheitstechnisclie  Zeitschrift. 
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Leipzig,  den  1.  August  1902. 


Nr.  15. 


OriRlaalkaltrl««  flr  ilt  ZeltukriR  and  ZgwibiirMn,  dai 
odAT  bi   Dr.   PAtrnBabky   in   Lutgfbbr  b«l  DmhI^. 


1>etnff«Ddt  lind  id  tIoIiUd  k 


Für  gesuDdes  Wohnen  sorgt 

F«55bo'  * 

Als  solches  kei 

Dcntschc 


UEilM! 


man  am  besten  durch  einen 


'ttolentn 

«ugnlsae  der  A.-G. 

itnbor;!, 


WatUDuttUniig 


r  DttMuii  IWN 

I     BlltOTm*  MtOllle. 


Christoph  &  Unmack,  Aktiengesellschaft  Niesky,  u2^. 

Fabrikation  ttanaportabln  Bafaehen  nnd  Eänser  jsgUebn  Bedatfts. 

Ausgezeichnet  auf  allen  beschickten  Ausstellungen  des  In-  und  Auslandes,  u.  a. 

mit  der  grosBeD    ^Idenen   Medaille  bei    der    internationalen    Baracken- 

und  dem  Ehrenpreise  Direr  M^est&t  .EoDkarreni    der    dentschen    Vereine 

der  Eaiaeriii  von  DeatscblaDd  vom  Üoteo  Erenz.     Antwerpen  1885. 

Königlich  Preuatigche  Staatsmedaille  KOnirilch  SAehaiBdir  Staatsmedaille 

des  Enegaministeriunta  1898.  Ig92 


Tnnipocubl*  UlllUt-Lu>»l-Hdi 

TckDipombl*  Buiwk«.    Bjium  UoKk«  °™  *'' 

Obililopll  n.  UDnuuk  »li  LtasetuUe. 

Geliefert  an:  du  Ha  klare  oh  all  amt  Sr.  Miyestat   des   Kai- 
Ben  und  EOnigK,  die  deutsche  Armee  und    Hanne,  alle   Staats- 
behörden, sowie  die  euroiiäi sehen  Heeresverwaltungen,  die  Vereine 
}m   Boten   Kreuz,    viele    Städte,    Krankenanstalten,    Fabriken. 
Orneral -Vertreter  für  UeuthcbUiid : 
Ueorg  Goldachmidt,  Berlin,  KurfQratondamm  23:|. 
Vertreter  TUr  Württemberg  and  Baden: 
Ingenieur  Erwin   Ulockoer.  Stuttgart,  Kriegs bergstr.  'il. 
Vertreter  tttr  BKjem: 
Architekt  J.  Husch,  Manchen,  Bdbs.  Wienerstr.  10. 


Briiaiii  DoHik«,  Obilttopli  «  UoDUk. 

Knappschaften,    etc.      als      Kranken-,     Isolier-,     Mannschafta- 
WirtBchafts-Kflchen-,  Wohn-,  Stall-,  Scbul-,  Tropen haracken,   als 
Liegeballen  für  Lungenheilstätten,  als  lieitbahnen,  als  Arbeiter- 
Schlaf-,  Wohn-,    Pamilien-Speisehäuser  in   Hohen-  und  Längen- 
Abmessungen  unbeschränkt.     Breite  bis  10  m. 
FQr  interimistitche  und  stationäre  Unterkunftsränme  anerkannt 
vonöglich. 
Skizzen  nnd  K««tenaniiohlligR 
flr  Baracken  nnd  Häuser  jeglichen  Bedarfs  stehen  jederzeit 
gratis  zur  Verfügung. 


XXVn.  Jalu^img. 


Wirksamste  Formalingas- 

Desinfektions-Methode 

Mehrfach  prlmllert.  Im  Gebraneh  In  einer  Kronen  Aniahl  tod 

Kommunen,  Bade-  und  Kurorten,  Lungenheilanstalten,  Sanatorien, 
Krankenhäusern  etc. 

pOr  die  Detlnhotiti  von  Ränmen  empfehlen  wir  auf  Grund  der  Gatacfaten    bedeutender  Ufgie- 
niker  nnd  musgebender  Suiitatebeb (irden  unsere  Apparate  ,JiSKULAP".    FHi 
regelmiBBiM  DeBinfectianen  insbesondere  den 

ttenbfiiitrttn  A($l|nlap 

mit  Instnilftionen  nach  Pror.  Dr.  Flügge. 
Einfache  nnd  gefahrlose  Handhabung  der  Apparate. 
Anwendung-  des  FormalinB  in  durchaus  unschädlicher 
nnd  äüBBerBt  leicht  und  sicher  doaifl'b&rer  Form 
(Formalinpastillen),  GleicbmSssige  Verteilung  des 
FormalingaaeB  im  Hamne  im  Gegensatz  zu  den 
Form alin- Spray- Apparaten,  K«lii  HerautSOh äffen 
von  Möbeln,  Betten  etc.  GrOsate  Schonung  der 
Mobilien.  —  Auaführlichs  Lltterntur  zu  Dienilen. 
Den  PasUUen  Ist  die  kümbiDir.^r  At»..i.p 

w"«e'.d'Mpf.El^-i'™i'iing.  Wortmarke  „FormaUn"  einseprftgt. 

Chemische   Fabrik  auf  Aktien 

(vormals  B.  SCHERING),   BERLIN  N.,   MUllerstrasse  170.71. 


Oher  100  mal  prKmIlert 

danmter 
fiUb.  «Ichs.  StMtsmedaUle 

Fenerschnti  -  Ausstellung 

Berlin  1901. 
Goldene  Hednille  der  dau- 
ernden GewerbeauBBtellung 
Leipzig,  1  UOl. 

Ihr.  1860.  E.  C.  Flader,  Jöhstadt  i.  Sa.  loo  Artoit.r 

fertigt  als  SpeüaliUt 

Sprengwagen 

neueren  Systeme. 

Kehrmaschinen 

ScbUmmabzagmascbioen. 

Dälrolihfiili»    inilQirato    pneumatischen    Systems   fDr  Dampf-    und    Handbetrieb 
rdKalaOIUIir'APIIalalV  Damp(lufti>umpe  D.  B   U.  M.  No    IITTtiO) 

ScnoellBter,  sicherster  Betrieb,  arbeitet  völlig  geruchlos ! 

Pumpen  aller  Art. 
Dampf-  a.  Handdniek>Feaer- 

spiitzen, 
Feuerwehr^rite  n.  SchUnehe 

iaaititi-  nnfl  BgttnasiEriHE,  Sleigeilillrie.  Bleillltir  elc  elc     Calaloee  n,  loilenaMctlige  üehen  eera  ta  DlEMlen 


Kshrichtwägen 

(flr  BUublose  Mallabfuhr. 

Desinfektionsapparate 


r 


Die  WichtIgkBlt 

Reinhaltung  der  Filsse 

erläutert    durch     das    Beispiel 
der  Unterelbe    bei    Hamburg- 

Altonn. 

Dr.  med  Georg  Bonne. 

Preb  ]   M. 


Die  Notwendigkeit 


Reinhaltung 

dctttscbeii  Gewisser. 

Von  Dr.  med.  fi.  Bonne. 

8".  238  Seiten  mit  1  Karte. 
geh.  4  H.,  geb.  5  H. 

Mehr  und  mehr  Uirt  sich  m 
grosser  Teil  der  sozialen  Probleme 
zu  Fragen  derHvgiene  ab,  Aaflcti- 
terem  Gebiete  aber  gilt  es  mil 
violon  1  an dl&otigen  Vorart« i|pD  zu 
brechen  und  die  stets  von  Neum 
kantroliertenErfsbrungenderpralt. 
Tbätigkeit  ta  Grunde  n  leg^n. 
So  bestreitet  Bonne  auf  Grund  rin- 
gebender  Heobachtungen  dip  11  yp"' 
thcse  l'ettedkofers  von  der  SflM- 
reinigunj;skraft  der  FlflsBe  nnil 
verweist  auf  die  ziinehmoiidr  Ver- 
unreinigung der  Gewässer  durcb 
Zuleitung  der  St&dtejauchea  aaä 
Industrieab Wasser,  die  den  «be- 
maligeu  Fisch  reich  tum  vermcbtet, 
die  Uterrfinder  anf  weit«  Strecken 
Tcrpestet,  vor  allem  aber  die  Trint- 
wasserverBorgung  stArt  und  in 
Seime  von  stete  drohenden  Cpiiif- 
mion  birgt.  Bonne  empfiehlt  dir 
äieljauchezurDflnguDganbebanten 
Haidelandes  zu  verwerten  und  «o 
neue  Landstriche  der  Kultirieruii^ 
inzufQbren,  auf  denen  dann  die 
Arbeiterschaft  der  grossen  Iniiuj- 
triecentren  teilweise  eigeneo 
Umnd  und  Boden  erwerben  konnte. 
Schliesslich  weist  er  auf  die  B*- 
dentung  des  Zusammen  hanget  der 
Fischzucht  mit  der  Volks emähnin;! 
hin.  Dia  vlilseltlge  Verknüpiiif 
der  Themas  nit  einer  Reibe  ak- 
tiieller  Fragen,  sowie  die  Fiille  dti 
beigebrachten  Materlala  Mache« 
das  Buch,  das  eine  Zahl  vob  flkel- 
ständen  unter  nenea  6estobtapnk- 
te»  betrachtet,  um  so  leseas werter. 

R.  Th.  SoaiaU  Praxis, 
Centralblatt  für  Somiaipolilik 

loor.  No.  W 
Verla«:  t,  V.  Leineweher  Lelpi'' 
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Filtertuch 

J.   Keiler,     Berlin  C.  3. 


osetsJi'.Wasserspiilunt 


ct^ 


(Tosctfebrik  r.Ge[itli,ltrtfelil 


In  der  Düsseldorfer  Ausstellung 
1902  stehen  meioe  Fabiikate 
in   dem   besonders  errichteten 

Pavillon  der 
Handwerkskammer 

zur  gefl.  Besichtigung  bereit. 


Fabrik  MtomatiBcher 

Torfnull'Closets 

fOr  Hans-  n.  Zimmerbedarf 
Absol.  genichlt».      Beelea  S)*»!«]!!. 

Sanltas  A.  G.  io  Hamburg 

Kaiheratit^  18. 

Apparate  zur   valUtändig«ii  und 
gerachloBen  Eutleerong  der 

Abtritt-Gruben 


fDr  Dampf-  und  Handbetrieb, 
Dach  n«oeat.,  bewährteat.  SjBtem 
mehrbch  prämiiert,  fQr  Outa- 
besiuer,  Stfldie,  Fabriken.  Oe- 
fllngTiiBse,  bant  als  Specialitat 

Engen  Kloti,""£'.°r- 
Kaniicheii-TertilguDg. 

GebranchBanweiaiingeii  vers enden 

gratit 

L  Braune  4.  C«.,  Berlin  N.  20. 


7rrlB(;  von  F.  Leinewnber,  Leipilg : 
Hygiene  der 

Nahrungsmittel 

und  der  Verdauung. 

Eine  Belehrung  über  den  Ein- 
flQ9B  der  NahrangB-,  Oennss-  nnd 
Heümitt«!  auf  die  Verdauunga- 
organe,  nebst  einer  Tabelle  über 
Nahrungsmittel  weite  zor  Zn- 
sammenstellung  einer  gebunden 
und  passenden  Em&hrang. 

Von  Dr.  med.  H.  StMdtler. 
(ir.  8"     103  S.  Preis  2  Mk. 

Vor  allen  Nahryaoabyglene, 

leeuade  VerdauangBorgane I 
Wie  das  lu  erreichen  ist,   das 
ist  in  dem  vorgenannten  Buche 
niedergelegt. 


Abwässer-Reinigung. 

Degener,  Priv.-Doz.,  Dr.,  tJber  die  modernen  Veriahren  znr 
Reinigung  der  Abwässer.    Vortrag.    20  S.  1899.  t  M. 

Oegener,  Priv.-Doz.,  Dr..  Das  Eoblebrei-TerMiren  29  S.  1899. 
50  Pf.    2.  Teil  1901.    50  Pf. 

KrShnke,  Dir.  Dr.,  Entrickelnng  nnd  Wesen  des  Eohlebreiver- 
fohrens.  Eine  kritische  Studie.   32  S.  n.  1  Tabelle.  1900.    1  H. 

HHIIenbaoh,  Ing.  E.,  Zur  Frage  der  natärlichan  Abwasserreini- 
gung.    1901.     18  S.     70  Pf. 

Sohweder,  Knltur-Ing.  V.,  Die  Grosslicbterfelder  Verauchsanla^ 
zur  BeiniguDg  städtischer  Abwässer,  ihr  ScfaluasergebniB 
nnd  Nutzanwenduig.     2.  Aufl.     52  S.  1899.     1  H. 

Uhlfelder,  Stadtbaninspektor  H.,  Über  Reinigung  städtischer 
Abwässer,  insbesondere  die  Frankfurter  Klärbecken  1901, 
70  Pf. 

Aaenutniag  der  Kanal leationB-AbwXeaer.  Von  Reg.  u.  Panrat  ProC 
Dr.  Danckwerts.     1  M.  50  P^. 

Sanierung  der  Untere Ibe  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Qeeet-Heide 
und  Moor-Ländereien.     Von  Dr.  Bonne.     1  M.  50  Plg. 

Die  Verwertung  der  atadtlaohen  AbfallatotTe  narh  dem  Eduards- 
felder RobrablBitunsaajtem  in  Verbindung  mit  dem  Saagsiel- 
System  Liemur  oder  dem  Dnicklnftsystem.  Von  Ingenieur 
Rantenberg.    Mit  3  Tafeln  und  2  TabeUen.    Preis  2  M. 

Verlag  von  F.  Leineweber,  Leipzig,  Könneritzstr.  57. 
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Patent^Trockenapparate 

Ar 

Fftkalien,  Schlamm  und  andere  Produkte. 

Pefrv  £  Heeking,  Dortmund. 

Carboformal- 
GlOhblocks 

D.  R.-P.   Krsll-Elb 
zur  2iiv«rlEnig«ii  Doslnfaktlon  von  Räiimen 
jedur    UroüNe    diirt:h    Formaldchrdsn« 

ohne  Apparat 


Dia  «intacha  Oebnuü 
nwin.  Eine  Dom  k  3  ■•! 
dnrth  Apnihsken  <ider,  < 
ar  aurh  (To><pect«  und  vi 


n  emakcnoitllrh  BadbcheB 
SIlDNiariaB  tat  Inicn.) 

"b  ilcbti^   InwendnnE  dnrcl 


entliiilland  2  Glflhblocl 


ilKx  Elb,  I)>ret(deii. 


ElDg<tn«t»  Bobi 


■"""•    CHINOSOL 

in    Röhren  k  12/i    Granini- 
Tabletten. 
Antisepticuin  und  Desinficiens  von 
öberlegener  antibacterieller  \Vü'- 
kung,  dabei  ungiftig,  leicbtwaüser- 
löslich,  ohne  reizende  Wirkuiim. 

D.  B.  t.  Ho.  SSSM.  '  ° 

In  Tranavaalkrlags  von  dei   deaticlwn    Expeditloiga  itt 

Rothea  Kraum  Hnd  auoh  auf  ennllsohsr  Selts  mit  hemrrBgtih 

dem  Eifolge  vtrwendet. 

Es  ist  hervorragcad  fur  die  ambulante  SaMaritarpraxU,  Krw- 

kSa-  Ufld  VBrWUndBtBflpflagfl,  b«i  Unglüeksfiillen,  VerleUuneen.VB- 
brenDunKCD  (in  einer  Spur  von  W««»ei  gelöst  und  mit  VistÜK 
oder  Lanolin  gut  verrtlhrt.  Die»  Salbe  wirlil  fast  augeibllckUck 
•chHerzttillend  und  verhindert  Blaseablldang)  u.  dgi. 
Blut«tlll«wd  I 

Dr.    Joe.    Nottebalin     ichreibl  in  „DcuUche  Mud.  Wc 
schrifi"    1901,   No.   33:  In  den 

Rettungskasten  (Verbandtaschen) 

dilrfic  meines  Eiachtens  du  Chinoiol  nicht  mehr  fchirn 


mit  Gebrauchianwcitung. 

I  Tablette  k  1  Granai  glebt  la  1  Utar  Wuacr  aufkeUM  1^ 

NonnallSftiuig  1 :  1000  (WnidTerbairi). 

Lilteraliir  enih.  uhlreiche  Gutachten    erster    »Iwltl,    Behördsn   uod 
Autorilitaa,  lowic  Keceplc  gratis  und  fraaco. 

Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik.     Hamburg  21. 


I 


Rud.  BöcKing  &  Gie 

HalbepgerhUtte,  Post  Brebach  a.   d.  Saar 

liefern  als  Spezialität; 

Gnsseiseroe  Muffen  onil  Flanschenröhren  nebst  Formstflcken 

von  den  kleinsten  bis  zu  den  grössten  Dimensionen, 
für  Wawer,  Gas  und  Dampf,  für  Kanalisation,  Eisenbahn-  und  Wegedurchlftsse 

Kanalisationsartikel  der  verschiedensten  Systeme 

als:  Spälthfiren,  Klappen,  ScUeter,  Schachtdeckel 

nach  den  verechiedensten  Modellen. 

Abtrittrihren,  Ciosetfailrlihren,  halbschwere  deutsche  AbHussröhren,  schottische 
Rithren,  gusseiserne  Aborttonnen,  Aborttrichter 

mer  Säulen    und    Ladenständer    nacli  eigenen  Modellen  In  grosier  Auwahl. 

raehfenster,  femer  Poferie  und  Ofenguss 

:  Granulierte  Schlacke  &ls  vorzüglicher  Eraatz  fllr  besten  MaDersand.  ^ — 
Zeugnisse  stehen  zu  Diensten. 
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Städte-Reinigung. 

Dbb  Heldelbergar  TonnenBysten,  seine  BegrOndimg  und  Be- 
deutung. Von  Med.-RatDr.  Karl  Mittermaier-,  Pr.  60  Pf. 
Dts  AbfuNriyaten  fOr  die  Stadtereinignng.  insbeBondere  die 
techniBchen  Beatandteile  und  finaniiellen  Ei^bnisse  einea  Ter- 
TolIbommaet«D  TonneneyatemB.  Von  Ingenieur  C.  Haquet. 
Preis  75  Pfg. 


Winke  fOr  Torteilhaften  Betrieb  fQr  Qemetnden,  HauBbeaitzer' 
vereine  and  Abfuhrgeachäfte.  Von  Adolf  Hopp.  Preis  1  H. 
Die  Verwerfaiag  der  atädtlBobea  AbfellBtoffe  nach  dem  EdnardB- 
felder  Rohrohlei tunessystem  in  Verbindnng  mit  dem  Baugsiel- 
Sjstem  Liemnr  oder  dem  Drocklnftsjstem,  Von  Ingenienr 
Rantenberg.  Mit  8  Tafeln  und  2  Tabellen.  Preis  2  Hk. 
Prlnclplen  der  Stältterelnlgunfl.  Von  Dr.Panl  Degsner.  Ott. 

39  S.  1  Mk. 
Städtgke bricht,    der,  und  Eeioe  unBchfidtiche  Beseitigung.    Von 

Banrat  J.  Brii,     1.  Heft    Gr.  8".     58  S.     1  M. 
Spilabortgruben,    fiberdie,  von  Dr.  0.  KrOhnke.  t.  Heft.    50 

Pf.  (Heft  2  erscheint  demnachat) 
T«rlas  Ton  F.  Leineweber,  Le\pag,  KOnneritutr.  57. 


Tereinigte  Fabriken  C.  Maipiet. 


Heidelberg 


Abort-Anlagen 

nach  Heidelberger    Tonnensystem,   Torfstreo-Baaa  in  System    mit 
schmiedeeisernen  und  gusseisemen  BefaSttem. 

Militär-Abortanlagen. 

Freiatehende  Eloaettrichter,  eiaerne  emaill.  u.  fayence, 

mit  und  ohne  Spainng. 

Eagl.  Kloeets.    -  Waschelnr Ichtangen. 


Abfnbrwagen.  Haschinen  gerat  he  t 
Sprengwagen. 


Gebr.  Körting 

Körtingsdorf  bei  Hannover 

empfehlen  für  VohBgeblnde,  Erankenhinier,  Pflegeanitalten,  Waiien 
b&aiar,  IrranaDitalten,  Sohnln  u.  i.  w 

Centralheizungsanlagen 

allsr  Art,  Inibeiondei«  unssre 

ratulll»ipfiliilirriricl(lilzii|ii 

als   neueetea   und  anerkannt  beet««  und 

gesandeBtea  Helzsyatem. 

Sicherer,  hilliger  und  völlig  geräuschloser 

Beirieb,  bequeme  Handhabung,  einfache, 

raach  wirkende  Regulierung. 

Ausserdem  liefern  wir 

Warmwasser- 
und  Luftheizungsanlagen. 

Vollständige 

'  Badeeinrichtungen  und 

Brausebäder 
Centrai-Anlagen   zur     einfachen   und   geruclilosen  Be- 
seitigung von  FälcalstofTen    aus  gewerblichen  Anlagen, 
Bahnhöfen,  Häuservierteln,  Krankenlmusanlagen  etc. 

Wasserversorgungs-  und  Entwässerungsanlagen 

jeder  Art  nnrt  GrSise. 
— -  VoIlatAodl^e  Aolagen  -— — — = 
für    elei[trische    Beleuchtung   und    Kraftübertragung. 
Elsktrlsoh  hetilehene 
Aufzöge,  Krähne,  Pumpen  und  Ventilatoren. 


Die  von  Herrn  Prof.  Dr.  Flügge  in  Breslau  konstmirten 

Foraatdebyii-Ptsfnfcttioiisapparatt 

(also  das   Verdampfen   von    flüssigem    Formaldehyd 
40^  mit  Wasser)  sind  die  besten. 


l.Daa  Verdampfen  von  SOsBigem 
Formaldehyd  40''/„  mit  Wasser 
ist  die  wlrksaaiate  aller  Me- 
thoden. 

2.  Die  Apparate  aelbBt  sind  billiger 
als  andere. 

3.  Die  Apparate  sind  eiafaoher 
konatfHirt  und  dauerhafter  als 

4.  Die  Desinfektion  selbst  ist  billi- 
ger ala  mit  Pastillen  etc.  und 
doch  wlrkBamer. 

5.  Die  Deainfektionamethode  ist 
aebr  einfach  und  leicht  ansfQhr- 
bar.  dabei  Ohne  Gefahr  sowohl 
für  den  Desinfektor  als  aach 
gegen  Feuer  wie  z.  B.  bei  dem 
Engelkette  n  System . 


Herr  Prof.  Dr,  von  Esmarch,  Dir.  des  Inst.  fBr  med.  Chemie 
und  Hygiene  der  kgl.  Univ.   Gottingen,   hat   die  Apparate   für 
gut  befunden. 
Bereits    viele    Apparate    an    staatliche    Behörden,    Eommnnen, 

Krankenhäuser,  Lungen  he  ilan  stalten  etc.  geliefert. 

Prospekte   Aber   Apparate   fQr  Wohnungadesinfcktion,   sowie 


H.  Soie,  B&tUagea. 


XXVII.  Jsbr^sng. 


Gasmesser       Wassermesser     Elektricitätsmesser 

Hydraulische   Wasserstandsfern inel der 

Wriglits  Tergfitiingsmesser  Hydraulische  Gebläse 

Motorfahrzeuge  aller  Ar^ 

Jür  ferjomn-  und  LoffverÄcßr    ®    mil  :ßen>in-  und  eleSlrif(^em  fiefrieß. 

Luxsche  inaustriemferke  A.-G. 

Leipzig     Ludwigshafen  am  Rliein     MüncheL 


$tra$$eiireinigund$ina$chinen 

ca.  2f)ja'irifje  S|)i!cialität  —  nur  beste  und  wirklicli  leistung:sfähige  Konstruktionen  für  I'feiile-  und    Hamlbfliicb 
nach  div.  eigen.  Patenten  und  Gebrauch smuslern  als: 

Kehrmaschinen,  Waschmaschinen,  Schtammabzugmaschinen,  Sprengwagen,  Schneepflüge.  Abfuhrwagen. 


Strasstnrtinigungsmasefjintn. 

Preibe,  Kataloge  niiJ  rroapokte  umsonst  und  postfrei.     ■"■"—"— 


.™_-._„,-.. : _ .^.^ ^ ^ 

Gftljcr'sche  fabrik  fSrStrassfin-nadHaDsentw&sseningsartlkel  Er.EtE 

Zrr^^^  Karlsruhe  i.  B.  ' 
SpDI-  und  Absperrvorrlchtungen  für  Kanäle. 

UiDdiapahKbM,  K*tUiiialUii<ii|ncl»ib>i.    SplndtjKbUbar.  UrHbwuKi-AbKblan-KUpirn.   SpBI-    god  8|wnUilnD. 

Schachtabdeckungen  m  >u*  z*tcki. 

Strassen-,  Hof-  und  Hauulnkkasien,  B.d..i>.mor.siDkkMwn.  fmuidr^  &.|.«oi.r-8iDU<MMi>. 

RBinigungsvorrlchtungen,  n>  sinkv*«»«  nud  kuu*. 


ior>,     KwHnui,   TimrptnBbuBgiplIU*. 
SrIüU  Auifäkrunt. 


iTi^  .      ■ -.-.  . .  - -nS 

Weygandt  k  Klein,  Fenerbaeb-stnttgan 

Onnrsin  If  n  W^jl^  "^^  0«rJltBchafteti  inr  Strassen- Reinigung  und  Latrinen-Entleeninf  liefern  in 


neaeaten,    bewahrteBten   Konatruktlonea   und  erstklassiger  AusfOliniiig 

fl^MOaflAn.ftnVAIIflnirOflrAn       '°'^  verbeseerter  Miller'Echer  Centriftv>l- 

0M  llVB VU     Oyi  VUg  W  ngwil  oder  BraaBerahr-SpreD^orricfatung. 

J  einfach  nnd  nn- 
stellbar  mit  N*- 
mst-UmBtcIlnng. 

Kehricht-  nnd  Sehlamm-Abfubr-Wagcn  mit   und    ohne   Kipprorrlchtuii^,    Hand-Sprengwagen,   Haiid-Kehr 

maschinen,  SchneepflOge,  Schnerbahnsiililitten  etc.  etc.  sowie: 

SSniDitliche  Apparate  und  Gerätschaften  znr  (geruchlosen  pnenuiatUchen  Latrlni'n-Kntjeerang. 


Sehlamm-Abzng-  n.  Strassen-Kehrmasehineni 


llltutrierte  Prospekte.    AnskQnfte,  Voranschläge  etc.  gratis  nnd  Iranco. 
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Ortitulkcllrlf«  ItT  il*  ZelUckrln  ond  Zunbclfttu.  d«i  Miillahtii  Till  d»  BlUMi  b*i»fl«d,   Hod  m  rIobMo   u  Bonrnt   J.  Bilx  In  WlMbndco,    NIkoUMtr.  1( 

odn  u  Dr.   FMnuabkr    Id   LaDgrahr  btl  DmnalB.     DI«  Haii*p  HluibdUi  «rhallaii  »M«r  dem  Hanoiu  M  SaDduabdrVak*  d*r  OrtglnalkrbdUB  fnl. 
ZnicbrIfUB,  AbonDtuaau  od«  d*D  loaanUDUII  badtOeDd.  itDd  n  itibMo  an  dl*  EspadlUaa  dar  .SviBDdbtlt*,  F.  Lalimab«!  In  LtlttXg,  KDuaillaDaM*  Ho.  »T. 


F&r  gesni 

Fn55bo 

Als  solches  kei 

Dcatsclie 


nolcntn 

lengnissederA.-G. 

Kiiborst, 


BUbcne  MelilU«. 


Rud.  BöcHing  &  Ck 

Halbepgerhatte,  Post  Brebach  a.  d.   Saai 

liefern  als  Spezialitftt: 

Gnsseiserne  MnfTen  anil  FlaBSCiieiuröiireii  nebst  Formstncksn 

voD  den  kleinstes  bis  zn  den  grSseten  Dimensionen, 
fQr  Wasser,  Gas  und  Dampf,  fQr  Kanalisation,  Eisenbahn-  und  Wegedurclilftsse 

Kanalisationsartikel  der  verschiedensten  Systeme 

>i>:  SpUthDren,  Klajpei,  ScUeber,  Sckachtdeckel 

nach  den  verschiedensten  Modellen. 

Abtrittröhren,  ClosetfallrShren,  halbschwere  deutsche  Abllussrihren,  schottische 

Röhren,  gusseiserne  Aborttonnen,  Aborttrichter 

ferner  Säuieil    lind    LadenStändßr    mcb  eigenen  Modellen  In  grauer  Auswahl. 

Saohfenster,  femer  Poferie  und  Ofenguss 

— ^^^^  Granulierte  Schlacke  b.]s  vorzflgllclier  Ersatz  f&r  besten  Manersand.  ^ — 
Zeugnisse  stehen  zu  Diensten. 
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D.  R.  P.  117272 

Varfahron  zur  biologischm 
Wass«minigang 

V.  SchTeder-Grosslichterfeldey 

b.  S»847 


fQr  Entwllrfe,  Aiufllhraiifeii  ond  Bu-     /  J. 
gfif^DBUndB  TOD  AbwlHer*  /  fhf^ 

K«iiiisiin£;*-Anlaf^ii  nach  dam       /'^f 
l[{lller-Schweder*schen       /  f> 

'lologischen  Fanlkanmurreffthreo 

Au.iug.  MI»,  di«r      ,    T   t  #  Ansiullftrti 

Schweder  i  Gie.  /^o  «' 
Qt«llsclianr.Billiirtecliit/4>  ^j  ^.^„^^^ 

nl  Helittneii    /.Ao  >/?^T..!::;."n 
GfDi:-Llclilirfelli  /&'  c'A.;S-Ä"""»VSi. 

„is.t»».  IM.  /-■«?  o  /;i.'s.roK.'--S;K:''S 

A-'ü      ^  /Br.lin    (M  eb»  ««1.).  Koih« 

werden  /  «'      ^  /nmoti 


gesucbL 


d  yiiDi 


/e«hl.   (•  obn  KU.  VabilkdkbL  d.  Bnllnv 

'MbtD>pbH-A      ~  - —      '      ■-' •■ 

B  Wlldu  m. 


miMilunin  (WO  «bu  t|L). 

■(T.  T.  Volk.b»llnl«Hii  f.  I.an- 

nuik*  1.  KOalcr.  8h1u.  Ib  Oual>«ilD  I.  >nf. 
bn  Igt.),  Ku«»B*al  in  Lafliiiblllanbul- 
!■  XhUb,  Jnngfanhild*  {N  ebm  tat.).  Hl' 
nMOluul    i—lUt     l»    abn    tfi-).    UlUUi- 

ist   du*lbM   fli     StainniHT   (IT  «bn  1(1] . 

■HiBauiil    du    AKUlHtC§llU*MMllllU    iD  »MTb^A 

__   l^tH^tä  ..    _ 
BuuniMB,  Onpi-  (II  «te  <|U<  V^Ua 


Gebr.  Körting 

prtingsdorf  bei  )lannover 

liefern: 

Centralheizungen  jeder  Art 


Slcherheits-Miscliapparate  fSr  Badezwecke. 

Smudrüsen  al$  Brausen  für  Brausebäder 

Angenehme  uod  milde  Wirkung  durch  die    feine  Ver- 
teilung des  Wassers  am  Austritt  bei  äusserst  geringem 
Wasserverbrauch. 

Elektrische  Anlagen  «r  uctt-  m  intiMrin 

stÄdtische  Centralen,  Blockatationen  etc. 

Wasserversorgungs- 

und 

Entwässerungs-Anlagen 

ieder  Art  und  jeder  Grösse 
mittelst  Dampfmaschinen-,  Gasmotoren-  n.  elektr.  Antrieb. 

Kanalisations-Anlagen 

von  Städten  und    Maschinenstationen    fUr  dieselben. 

I       Referenzen  in  grosser  Zahl, 


Die  Von  Hei  in  Prof.  Dr.  Flügge  in  Breslau  toustmirten  j 

Fornalddiyd  -  pcsinf cl(tioflS8pparat(  | 

(also   das  Verdampfen   von    flüssigem    Fonnaldehyd 
40%  mit  Wasser)  sind  die  besten. 

VoizOg»  gegenüber  uiUereD  Me- 


thoden: 

I.Du  Verdampfen  von  BfleBifCem 
Formaldehyd  40»/o  mit  Wasser 
iet  die  wlrktunt«  aller  Me- 
thoden. 

2.  Die  Appante  setbet  sind  Mlll|ir 

3.  Die  Apparate  sind  riBfuhtr 
konstrulrt  und  duiriianer  al« 
andere. 

4.  Die  DcBinfektioD  selbst  ist  Mlll- 
gar  aU  mit  I^tillea  etc.  nnd 
dodb  wlrkUMer. 

&.  Die  Desinfektionsmethode  ist 
sehr  einbch  und  leicht  aiuftlhr- 
bar,  dabei  ahnt  fiefahr  Howuhl 
für  den  Desinfektor  ala  auch 
gegen  Fener  wie  i.  B.  bei  dem 
Kngelketten  s jstem. 


Herr  Prof.  Dr.  von  Eemarch,  Dir.  des  Inst.  Ar  med.  Cbemi* 
und  Hygiene  der  kgl.  Univ.  GCttingen,  hat  die  Apparat«  fBr 
gnt  befunden. 
Bereits    viele    Apparate    an    staatliche    Behörden,    Kommunen, 

Krank  enhfiuser,  Lungen  he  ilanstalten  etc.  geliefert. 

Prospekte  Aber  Apparate  fQr  Wohnungsdesinfektion,  so 
ffir  Ärzte  und  Schwestern  zum  Desinfizieren  der  Klaidei 
Schränken,  gratis  nnd  franco  durch 

B.  Boie,  GöUliiseii. 
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Gesundheit. 


1902.    Nr.  14. 


:  Michelbacher  Hatte 

A.  Passavant. 

Micheibach  (Nassau). 

«  ■  ■  > 

Ci5Cfl9i(5$erei,  n<(liasi$(be  WcrKstatt 

^  Schleiferei  und  Vemickelungs- Anstalt 

liefert 

Handelsgass,  Baugnss,  Maschinenguss, 

als  Specialität: 

Kanalisationsgegensfände 

Abdeckungen,  Einlaufroste,  Fettfänge  und  Fettfang- 
Aufsätze,  Lampenloch-,  Mannloch-  und  Ventilations- 
Deckkasten,  Strassen-,  Hof-  und  Regenrohreinkkasten, 
Schieferfänger,  Rohrklappen,   Hand-   und   Spindel- 

schieber,  SpfilthSren 
Yersehiebbare  Spfllklapprn  D.R.P.  No.  04698. 

Rückstauklappen,   Hochwasserschieber,    Schachtab- 
deckungen, Spundrohre,  kurze  schwere  Rohre  und 

ForniStÜcke  v.  50  bis  200  mm  Durchm. 

Deutsch«  Normal- Abflussrohre  D.  N.  A 


Heizkorperyerkleldungen,  ElnsatzOfen. 

Eisenteile  zu  Kachelöfen. 


jlKtien-Qesellschaft  für  Qrosspltration 

Worms 

baut  und  projektiert: 

Filteranlagen 

für  Trink-  und  Industriewasser. 

Enteisenungsanlagen. 

Moor  Wasserreinigung. 

Säure-  und  allcaüfeste  Filter  für  die 
chemische  Industrie. 

Biologische  Kläranlagen  fQr  Abwasser. 


Projekte    und    Kostenauschläge. 


Sammlung  von  Abhandlungen 

Ober 

Städte-Reinigung. 

1.  Da8  Heidelberger  Tonnensystem,  seine  Begründung  und  Be- 
deutung.    Von  Med.-liatDr.  EarlMittermaier.    Pr.  60  Pf. 

2.  Das  Abfuhreystem  für  die  Stadtereinigung,  insbesondere  die 
technischen  Bestandteile  und  finanziellen  Ergebnisse  eines  ver- 
vollkommneten Tonneusystems.  Von  Ingenieur  C.  Maquet. 
Preis  75  Pfg. 

3.  Die  pneumatisclie  Gruben-Entleerung  und  die  Verwertung  der 
menschlichen  AbfallstoiTe  für  die  Landwirtschaft.  Praktische 
Winke  fOr  vorteilhaften  Betrieb  fQr  Gemeinden,  Hausbesitzer- 
vereine und  Abfuhrgeschfifte.    Von  Adolf  Hopp.    Preis  1  M. 

4.  Die  Verwertung  der  stadtiechen  AbfalletotTe  nach  dem  Eduards- 
felder Köhn^bleitungssystem  in  Verbindung  mit  dem  Saugsiel- 
System  Liemur  oder  dem  Druckluftsystem.  Von  Ingenieur 
Rautenberg.     Mit  3  Tafeln  und  2  Tabellen.    Preis  2  Mk. 


Prinolpien  der  Süldtereinlgung.    Von  Dr.  Paul  Degen  er.   Oct. 

39  S.  1  Mk. 

Städtekehrioht,   der,  und  seine  unschädliche  Beseitigung.    Von 

Baurat  J.  Brix.     1.  Heft    Gr.  8«.     58  S.     IM. 
Spfilabortgruben,   über  die,  von  Dr.  0.  KrOhnke.       1.  Heft.    50 

Pf.    (Heft  2  erscheint  demnächst.) 

Wasserversorgung. 

Die  Grundwaseerfrage  in  Hamburg  von  Darapsky.    Preis  1  M. 
Waseerversergung  Prags   nach   dem   Projekte   der  Böhmischen 

Sparkasse.     Von  Eud.  Kitter  von  Wessely.    Preis  7ü  Pf. 
Trinliwaseer- Reinigung   durch   Ozon.    Nach    dem  System    von 

Siemens  &  Halske.    Von  Dr.  Erlwein.     IM. 


Reinhaltung  der  Flüsse. 

Bonne,  Dr.,  Wichtigkeit  der  Reinhaltung  der  Flüsse,  erläutert 
durch  das  Beispiel  der  Unterelbe  bei  Hamburg-Altona. 
JS«.    39  Seiten.     Preis  1  Mk. 

Bonne,  Dr.,  Die  Notwendigkeit  der  Reinhaltung  der  deutschen 
Gewässer.     8».  260  S.  1901.     4  M.,  geb.  5  M. 

Ciaseen,  Ing.  H.,  Neue  Untersuchungen  über  die  Grenzen  und 
hydrometrischen  Werte  der  Selbstreinigung  fliessender 
Gewässer.     26  Seiten  u.  1  Tafel  Tab.     1899.     i  M. 

Classen,  Ing.  H.,  Gutachten  über  die  drohende  Verunreinigung 
des  Bhelnstromes.     k6  Seiten.     1899.     1  M. 

Abwässer-Reinigung. 

Degener,  Priv.-Doz.,  Dr.,  Über  die  modernen  Voriahren  zur 
Reinigung  der  Abwässer.     Vortrag.    20  S.  1899.   1  M. 

Degener,  Priv.-Doz.,  Dr.,  Das  Kohlebrei-Verfahren  29  S.  1899. 
50  Pf.     2.  Teil  19ul.     50  Pf. 

Krfibnice,  Dir.  Dr.,  Entwickelung  und  Wesen  des  Kohlebreiver- 
fahrens. Eine  kritische  Studie.    32  S.  u.  1  Tabelle.  1900.    1 M. 

Müllenbach,  Ing.  H.,  Zur  Frage  der  natürlichen  Abwasserreini- 
gung.    19U1.     13  S.     70  Pf. 

Scbweder,  Kultur-Ing.  V.,  Die  Grosslichterfelder  Versuchsanlage 
zur  Reinigung  städtischer  Abwässer,  ihr  Schlussergebnis 
und  Nutzanwendung.    2.  Aufl.  .,52  S.  1899.     1  M. 

Uhlfelder,  Stadtbauinspektor  H.,  Über  Reinigung  städtischer 
Abwässer,  insbesondere  die  Frankfurter  Klärbecken  1901, 
70  Pf. 

Ausnutzung  der  Kanalisations-Abwässer.  Von  Reg.  u.  Baurat  Prof. 
Dr.  Dan ck Werts.     1  M.  50  Pfg. 

Sanierung  der  Unterelbe  in  ihrer  Bedeutung  fQr  die  Geest-Heide 
und  Moor-Ländereien.    Von  Dr.  Bonne.     1  M.  50  Pfg. 

Die  Verwertung  der  städtischen  AbfallstofTe  nach  dem  Eduards- 
felder Rohrableituncrssytem  in  Verbindung  mit  dem  Saugsiel- 
System  liernur  oder  dem  Druckluftsystem.  Von  Ingenieur 
Rauten berg.    Mit  3  Tafeln  und  2  Tabellen.    Preis  2  M. 


Verlag  von  P.  Li^lnowebdr,  Leipzig,  Könneritzstr.  57. 


XXVII.  Jahrgang. 


Hydraulische   Wassersfandsfernmelder 

Wrights  Yergfitungsmesser  Hjiiraolisclie  GeUäse 

Moforfahrzeuje  aller  j\rt 

Jür  f  erJonen-  und  ioffverReßr    ®    mil  :ßenKin-  und  clefi(rif(^em  fiefrieß. 

Luxsche  Industriemferke  A.-G. 

Leipzig     Ludwigshafen  am  Rhein     München. 


$tra$$cnrelnigund$iiia$cblnen 

ca.  20jähiige  Spfcialität  —  nur  beste  iiiid  wirklicli  leistungsfähige  Konstniktionen  für  Pferde-  und    Handbetrieb 
nach  (iiv.  eigen.  Patenten  und  Gebrauchsmustern  als: 

Kehrmaschinen,  Waschmaschinen,  Schtammabzugmaschinerr,  Sprengwagen,  Schneepflüge.  Abtuhrwagen. 

^oltau  i  ^angsrmann,  ^slmahdt,    str.,;!^^i^JU..n. 

■^— — — — —     Preise,  Kataloge  unil  Pros|iekte  umsonst  und  postfrei.     —————— 

^  ~~~~ ~~~~" •  " 

Ceijer'sche  fabrIK  für  Strassen"  ODdHaassBtwässerDngsarUkel  Q.DLki 

mZ^^Z^  Karlsruhe  i.  B.  — 

Spül-  und  Absperrvarrichtunoen  für  KanSle. 

HaDdingichliibcc,  BettonroUeningHlilabai.    SplndalHhltbar,  HDchwwai.Akiobliin-Klmiian.    BdII-     Dnd  BvHItUiaa, 
UiDdiug-KaobwuMi-AbKhltlH*,     lelbinbüllH*   PiMiil-Iiosbwuitt.AbHbloHklapp 

Schachtabdeckungen  mt  .n.  z.«ckt. 

Strassen-,  Hof-  und  Haussinkkaaten,  sui..i>.o.«-eipUHMi.,  F.ttnD| 

RBinigungsvorrlchtungen,  nr  RinkkuM^  ond  K>nii.. 

Lieferung   sämtlicher    Entwässerungs-Artikel    n,  subiuhihot*. 

BahDltn.  SpltiUr,  Pubrtkan  und  HDItlKa  AdiUlUn. 

SnMtr/r  Jfent/rm*/ü»tt,.  HitkiU  AMtuukn-nttn.  StIiJt 

%   Mu  Tcrlui«  IU»trlcnei  Frclihick  mtlj    # 

&^ — - ■ -..- ■ —  ,,.,-.,- - ..- j\5 

Weygandt  &  Klein,  Feuerbaeb-stDugan 

Q  r^O/^iol'foWr'il^  ^^  Gcr£tBc]|afteniziH'  Straggen-Beinigung  und  Latrinea-Entleening  liefern  in 

OfJct^lclIIctUI  \1\.  neuesten,    bewfthrte'steii   Konstruktionen  und   erstklasalger  AuafOhmag 

C^fitt  gflaW  _CwiS|ikH JCTlf  O  flfüli       ^^  verbesserter  Hiller'acher  Centrifngkl- 
0wl  C&VBWlI    0|fA  vUglnCIgvIl  ;  oderBraDBerohr-SpreugvorrirlitanK. 

Sehlamm  Abzag-  n.  Strassen-Kelirmaseliineii.rr^H 

Keliriclit-  und  Schi nnim-Abfuhr- Wagen  mit   und    ohne   KlppTorrlchlung,    Hand-Sprengwagen,   Uurf-Kekr- 

maschinen,  Schnee pfltlge,  Schneebahnschlltten  etc.  etc.  sowie: 

SUmmtlichc  Apparate  nnd  Gerätschaften  zur  geruchlosen  pnenmatischen  L»trinen-EDtleening. 

— 1^^     lUustriprto  Proaijeltte.     AüBkOnfte,  Voranachläge  etc.  gratis  nnd  Iranco.     w-jw—i.-— 

FUr  ill«  Sc  hrt  lila  Hang  viianlvaiUlch :  iilidilianrat  :\l.  3.  Ilrli  Ib  WItiliidcD,  NlkoltitlruH  I«  und  Dr.  FaliatsbkT.  Dlrakur  dH  b^HrislsflMkM  iMMMM  U 

Damlg.  -  rüi   d>D  lnie»l*nt>ll   TenDlvorlllcti   r.   Laloairabar.    Vrrlig  tsd  F.   Lilaavcbai   In  Ii^pila,   KbnuilUMnu*  M.  —  l>iuk  nrnV.   Hm  ff. 

BDDbd[»k*ral  In  Bondort'LalpiIg. 

Hierbei  eine  Beilage  von  Kud,  Otto   Meyer,  G.  m.  b.  H-,  Uannheim. 
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WxUIob«!  T>ll  d«  Blut«  bttnBtud.  iliid  an  riabun  u  BunI  J.  Bili  In  WlMbidon,    NlkolmU.  11 

Für  gesundes  Wohnen  sorgt              j 

rch  einen 

fmW 

notentn 

Als  solches  kei 

ieugm8sederA.-G. 

Peotscbe 

Kttborst, 

"sr.s-  1 

1     fiUUmi«  HtJilllt. 

Christoph  &  Unmack,  Aktiengesellschaft,  Niesky,  iZz 

Fabrikation  transportabler  Bar&cktn  und  Häuser  jeglichen  Bedarfes. 

Ausgezeichnet  auf  allen  beschickten  Ausstellungen  des  In-  und  Auslandes,  a.  a. 

mit  der  KTOBsen    ^Idenen   Hedulle  bei     der    internationalen    BaraclieD- 

Qod  dem  Ebrenpreise  Ihrer  Hajestftt  .Konkarrenz    der    deutschen    Vereine 

der  Kaiserin  van  Deotscbluid  vom  Koten  Kreuz.     Antwerpen  1885. 

Königlich  SHehsiBche    Staatstnedoille 


T»DipDiubU  UIUUt-IdianlNdr 
Doaek*r.  CbrliH 

GhilMaph  V.  Vamuik  tlM  LltgehiU*. 

Geliefert  an:  das  Hafmarecballamt  ^ir.  M^eatat   des   Kai- 
sers and  KOnigb,  die  deutsche  Armee  und    Marine,  alle    Staats- 
behörden, sowie  die  enropäischen  Heeresverwaltiuigen,  die  Vereine 
Tom   Boten   Kreuz,    viele    Städte,    Krankenanetalten,    Fabriken, 
Gi-Heral<Vertret«i-  Hr  DeuthchUiid : 
ÜBorg  Goldschmidt,  Berlin,  Knrfaratendamm  23:1. 
¥ertret«r  für  Württemberg  and  Baden: 
Ingenieur  Brwin   Glöckner,  Stuttgart,  Kriegsbergstr.  'il. 
Vertreter  für  Bayern: 
Arcbitelct  J.  Kuacb,  München,  Snea.  Wieneratr.  10. 


Tiauponnbl.  Tiopsnhui  m.  Pappelrinvb, 
Btikiii  DoKkar,  Cbilitoph  A  Unmmok. 
Knappschaften,     ete.       als      Kranken-,      Isolier-,      Mannscbafts- 
Wirtschafts-Küchen-,  Wohn-,  StaU-,  Schul-,  Tropenbaracken,    als 
Liegehallen  für  Lungenheilstätten,  als  Iteitbabnen,  als  Arbeiter- 
Scblaf-,  Wohn-,    Familien- Speisehäuser  in   HObeo-  und  Längen- 
Abmessungen  unbeschrSnkt    Breite  bis  10  m. 
Für  interimistische  und  stationäre  Uuterkunftsräume  anerkannt 
vonQglich. 
Skizzen  und  KosteManoehllige 
fQr  Bmracken  und  Häuser  jeglichen  Bedarfs  stehen  jederzeit 
gratis  zur  Verfllgung. 
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Wirksamste  Formalingas- 

Desinfektions-Methode 

Hekrbeli  prKmllett.  In  Oebnuieli  in  (dn«r  grmme»  Anuhl  ron 

Kommunen,  Bade-  und  Kurorten,  Lungenheilanstalten,  Sanatorien, 
Krankenhäusern  etc. 

FOr  lUe  DtlliftcHoD  von  BSomen  empfehlen  wir  auf  Grand  der   Gutachten    bedeutender  Hygie- 
niker  und  massgebender  Suiitätsbeh Irden  unsere  Apparate  ,^SKULAP'.    FQr 
regetmäseiee  DeBinfectionen  insbesondere  den 

l[ontiiitrttii  Aesl|ala)i 

mit  Inatmlitionen  narh  Prof.  Dr.  Flügge. 
Einfache  und  gefahrlose  Handhabung  der  Apparate. 
Anwendung  des  Formalins  in  durchaus  uuscbAdlicher 
and  äusseret  leicht  und  sicher  dosini-barer  Form 
(Formalinpastillen).  GleichmSssige  Verteilung  des 
Formalingases  im  Räume  im  Gegensatz  zu  den 
Fonn all n- Spray- Apparaten.  Kein  HerauMohaffen 
von  Möbeln,  Betten  eto.  GrSsste  Schonung  der 
Hohilien.  —  Ausführliche   Lttteralur  in    Dienilen.  — 

Den  Pastillen  Ut  die  kumbiDimrc  akd'ii.p 

w™ii«mpf-EJ^wtcWniiB.  Wortmarke  „Formalln"  elngeprl|ft. 

Chemische   Fabrik  auf  Aktien 

(vormals  E.  SCHERING),   BERLIN  N.,  MOIIerstrasse  170.71. 


0er.  1860.    C  V/.  x-iauci,  ^Muoiaui  i.  oa.   200  Arbeiter. 

fertigt  als  SpeiialiUlt; 

Spreogwagen 

neueren  Systems. 

Kehrmaschinen     ^^^^SCi^^ 

SchlammabzagmascbioeD. 


KehrichtwägsD 

^       fttr  sUnblose  Müllabfuhr. 

^DesinfsktioDsapparats 


rolrolohfiihi)    Annaitafa    pneomatischen    Systems   fDr  Dampf-    und    Handbetrieb 

rdK.alaUlUUI'AUpalalc  Dampnuftpumpe  d.  r.  g.  h.  No.  iittud) 

Sclnellster,  sicherster  Betrieb,  arbeitet  TölUg  gerocblos ! 

Pumpen  aller  Art. 
Bampf-  n.  Handdruek-Feuer- 
spritzen,  j 

Fen«rwehi^r&te  d.  Schlftaehe 

iuliiis-  DDil  Benmuaeeitte,  SleUeHlillixe,  Bleitllffülcelc     CilalOEBg.  lHjlenaiisclJitE  fltlm  gern  a  Dinisleii 


Die  Wichtigkeif 

der 

ReiiiJiaitang  der  Flosse 

erläutert    durch     das    Beispiel 

der  Unterelbe    bei    Hambuig- 

Alton». 

Dr.  med.  Georg  Bonne- 
Preis  ]   M. 

Die  Notwendigkeit 

Reinhaltung 

der 

dctttscbcn  ficwSsscr 

Von  Dr.  med.  6.  BmiRe. 

8«.  238  Seiten  mit   1   Karte. 
geh.  4  H.,  geb.  6  H. 

Mehr  und  mehr  kl&rt  sich  flo 
grosser  Teil  der  sozialen  Proldrruo 
ZQ  Fragen  der  Hygiene  ab,  AuflPti- 
terem  Gebiete  aber  gilt  es  mit 
vielen  landläufigen  Vorurteilen  10 
brechen  nnd  die  steta  von  Kencm 
kontroliortenRrfshnuigenderprakt. 
Thätigkcit  zu  Grunde  zn  lcg«D. 
So  bestreitet  Bonne  auf  Grund  ein- 
gehender Keohachtungen  die  llt^o' 
thcse  Pettcnkofers  vun  iler  ticlb.-t- 
reinigun^'skraft  der  Flosse  und 
verweist  auf  die  zunehmend«  V»r- 
unieinigung  der  Gewässer  dotfh 
Zuleitung  der  Städtejauchen  und 
I ndus tri eabw Asser,  die  den  ehe- 
maligen Fischreich  tum  vemirhlci. 
die  UferrÄnder  auf  weite  Strecken 
Terpeetet,  vor  allem  aber  die  Trink- 
wasserversorgung stflrt  und  die 
Keime  von  stets  drohenden  Epide- 
mien birgt.  Bonne  empfiehlt,  die 
Sieljaucheinr  Düngung  un  bebauten 
Uaidelandes  zu  verwerten  und  ^ 
neue  Landstriche  der  Kultiviemii^ 
zuzuführen,  auf  denen  dann  die 
Arbeiterschaft  der  grossen  Inilu.^ 
triecentren  teilweise  eigenen 
ürund  und  ßoden  erwerben  ktinntf. 
Schliesslich  weist  er  auf  die  Be- 
deutung des  Zusammenhanges  <ier 
Fischzucht  mit  der  Volksemähnin? 
hin.  Die  vielseitige  Verfcnipfiii 
der  Themas  Mit  einer  Reibe  ak- 
hieller  Fragen,  sowie  die  Fülle  <m 
beigebraohtee  Materials  nsckei 
das  Buch,  da*  eine  2ahl  von  Ubei- 
ständen  unter  neuen  Gealebtspuk* 
ten  betrsobtet,  um  so  lesenswerter. 

R.  Th.  Soziale  Prajcu, 
Centralblatt  für  SomiitipoUtik 

tooi.  No.  10 
Vrrlar  v.  F.  Leineweber  Lelnilf 
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Filtertuch 

J.   Keiler,     Berlin  C.  : 


üösetsXVbsserspiiluilS 
(rosetfabrikF.Gerrth,Krefeld 


lu  der  Düsseldorfer  Ausstellung 
1902  stehen  meine  Fabiikate 
in   dem    besonders  errichteten 

Pavillon  der 
HandweriKskammer 

zur  gefl.   Besichtigung  bereit. 

Fabrik  «itomatiBcber 

Torfnmll'Closets 

fOi  Haas-  a.  Zimmerbedftrf 

Absol.  gerucblc«.     Beate«  SjbIhio. 

D.  B.  P.  «*>17  D.  B.  a.  H.  0*4»    o. 


Sanltas  A.  6.  in  Hanlnirg 

Heiheretieg  18. 

Apparate  tat   vollständigen  und 
geruchlos  en  EnÜeerong  der 

Abtritt-Gruben 


V^Atig  von  F.  Lelnewabsr,  Leipzig : 
Hygiene  der 

Nahrungsmittel 

und  der  Verdauung. 

Eine  Belebrang  Qbor  den  EUn- 
fluas  der  Nahrnngs-,  QenDBs-  nnd 
Heilmittel  auf  die  Verdauangs- 
□rgaue,  nebat  einer  Tabelle  aber 
NaliniDgamittelwerte  zur  Zd- 
sammeoBteltung  einer  gesanden 
und  passenden  Emäbning. 

Von  Dr.  med.  H.  8lM4ll«r. 
Ur.  8*     103  S.  Preis  2  Hk. 

Vor  allen  Nahrungshyaleae, 

gaiunde  Verdau«  ngaorgue  I 
Wie  das  zd  erreichen  ist,    das 
n  dem  vorgenannten  Buche 
niedergelegt. 


fBr  Dampf-  und  Handbetrieb, 
nach  neuest.,  bewahrtest.  System 
mehrfach  prÄmiiert,  ftlr  Guib- 
bcBiUcT,  Stldie,  Fabriken,  Ge- 
nngnisae,  bant  als  Specialitat 

Engen  Kloti,''"sS|^"" 
Kaninchei-Tertiigung. 

Gebranchsanweisnngen  vers  enden 

graüs 

L  Braun«  &  Ca.,  Berlin  N.  20. 


Abwässer-Reinigung. 

Degener,  Priv.-Doi.,  Dr.,  Über  die  modernen  Veriahren  znr 
Reinigung  der  Abw&sser.    Tortrag.    20  8.  1899.  1  M. 

Dogenw,  Priv.-Doz..  Dr.,  Das  Kohle brei-Verfahren  29  S.  1899. 
50  Pf.     2.  Teil  1901.    50  Pf. 

KrShnke,  Dir.  Dr.,  Entwickelong  und  Wesen  des  Eohlehreiver- 
fahrens.  Eine  kritische  Studie.    S2  S.  d.  1  Tabelle.  1900.    1 H. 

MUllenbaoli,  Ing.  H.,  Zar  Frage  der  natBrlichen  Abwasserreini- 
gung.    1901.     13  8.     70  Pf. 

Sohweder,  Knltnr-Ing.  V.,  Die  GrosBlichterfeldar  Versnchsanla^ 
zur  Beinigung-  städtischer  Abwässer,  ihr  ScbluBsei^ebnis 
und  Nutzanwendung.    2.  Aufl.  „52  S.  1899.     1  M. 

Uhlfelder,  Stadtbauinspektor  H.,  Über  Beinigung  städtischer 
Abwässer,  insbesondere  die  Frankfurter  KllLrbecken  1901, 
70  Pf. 

Auenutzung  der  Kanal iBatlona- Ab wKaaer.  Von  S«g.  u.  Banrat  ProC 
Dr.  Danckwerts.     1  M.  50  Pfe. 

Sanierung  der  Unterelbe  in  ihrer  Bedeutung  ftir  die  Geest-Heide 
nud  Mdor-Ländereien.    Von  Dr.  Bonne.     1  H.  50  P^. 

Die  Verwertung  der  itldtlaohen  AbfallBtotTe  narb  dem  Ednards- 
felder  Bohrabi eitonesaytem  in  Verbindung  mit  dem  Saogsiel- 
System  lieninr  oder  dem  Dnickluftsystem.  Von  Ingenieur 
ßantenberg.    Uit  S  Tafeln  und  2  Tabellen.    Preis  2  H. 

Verlag  von  F.  Letoeireber,  Leipzig,  Könneritzstr.  57. 
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Patent^Trockenapparate 

Fftkalien,  Schlamm  und  andere  Produkte. 

Petry  4  Hecking,  Dorfmund. 


Carboformal- 
GIDbblocks 

D.  R.-P.  Kr»ll~Elb 
zur  aivariBMlgBn  Deainfektion  von  Räumen 
jeder    GrcitiSH    durch    FonnaldchYilgiiM 

ohne  Apparat. 


MlnlalfriiiB  dia  li 


.e  DiM«  k  3  Bark,  enthiütand  2  UJQbblacl 


y^ing  durch  ^ptilJifllieQ  ndM*  wo  nicb 
TolchBr  Buch  iTnppec»  und  WLSseriKl 


i<   nnd   tniio 


-""    CHINOSOL 

in   Röhren  ä  12/1    Gramm- 
Tabletten. 
Antisepticum  und  Desiiificiens  von 
Überlegener  antibacterieller  Wir- 
kung, dabei  ungiftig,  leichtwasser- 

iöslich,  ohne  reizende  Wirkungen. 
D.  B.  p.  No.  esne. 
Im  Traiivialkrlegs  von   den   dentBchfli   ExpedlHoiei  dm 
RotbeR  Kreuin  und  auch  auf  engilaohar  Seite  ntt  herverragei- 
deii  Erfttiga  verwendet. 
El  ikt  herrorragend  für  die  ambultote  StMarlterpraxla,  Kru- 
ken- und  Verwundeten  pflege,  bei   UuglUcksnillFii.Vtrletiangen,  Ver- 
brennungen   (in    eioer    Spur    von    Wmiser    geläst  und  mit  Vuelior 
od«   Lanolin  gul  vcrrUbn.      Dieie  S^lbe  wirkt    fast    aagaikllckllok 

schmerz  atmend  und  varhindart  Blaaeablldang)  u.  dgl. 
BlutotllUiMl  I 

Dr.    Jm.    NottebtBHl     schreibt  in  „Deutsche  Mi-d.  WocIk-d- 
schriri"   1901,  Ho.  2i'  In  d'K 

Rettungskasten  (Verbandtaschen) 

diirfic  meines  Eiaclilcni  du  Chinoiol  nicht  mehr  fehlen  1 


■  Vi  . 


.;;,. 


mit  GebTauchs:iD«ei*UD£. 

1  Tablatl«  &  1  Gramm  glebt  In  1  Liter  Waaaer  anfgelM  die 

NormaltVaang  1 :  1000  (WandTerbaad). 

l.illeratiir  enlh.  lahlreiche  Gutachten    erster   Btaat).    Behörden   uc 
Auioritilen,  sowie  Keceple  gratii  und  franco. 

Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik.     Hamburg  21. 


Rud.  BöcKing  &  Cii 

lalbepgerhUtte,  Post  Brebach   a.    d.   Saai 

liefern  als  Spezialität: 

Gnsseiseme  MufTen  and  Flanschenröhren  nebst  Formstücken 

von  den  kleinsten  bis  zu  den  grössten  Dimensionen, 
fOr  Wasser,  Gas  und  Dampf,  fQr  Kanalisation,  Elsenlialin-  und  Wegedurchiftssa 

Kanalisationsartikel  der  verschiedensten  Systeme 

als.  SpülthDrsn,  Klappen,  Schieber,  SctacUdeckel 

nach  den  verechiedensten  Modellen. 

Abtrittriiliren,  Cloietfalirthren,  halbschwere  deutsche  Abflussröhren,  schottische 
Rühren,  gusseiserne  Aborttonnen,  Abarttrichter 

-ner  SäulCII    Und    Ladenständer    nach  «genen  Modellen  In  grosnr  Auawahl. 

Sachfenster,  ferner  Poferie  und  Ofenguss 

— ^^^^  firanulierte  Schlacke  als  vorzüglicher  Ersatz  fUr  besten  Manersand.  ^ — 
Zeugnisse  stehen  zu  Diensten. 
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Städte-Reinigung. 

Das  Heidelberger  Tonnenaysten,  seine  Begrflndiuig  und  B»- 
dentung.  Von  Hed.-Rat  Dr.  Etr]  Mittermaier..  Pr.  60  Pf. 
Das  Abfuhraysten  fta  die  Städterei nignug,  insbesondere  die 
tecbniachen  Bestandteile  nnd  finandellen  Ergebniase  eines  Ter- 
luUkomniaeten  Tonne nsjEteme.  Von  Ingenieur  C.  Haqnet. 
Preis  75  ftg. 


Winke  fflr  vorteilhaften  Betrieb  für  Gemeinden,  Hsnebesitzer- 
Tereine  und  Abfahr^eschäfte.  Vnn  Adolf  Hopp.  Preis  1  U. 
Die  Verwertung  der  atSdlleohen  Abfallatofh  nach  dem  Ednards- 
felder  Bohrableitnnessj-stem  in  Verbindung  mit  dem  Saugsiel- 
Sjetem  Liemur  oder  dem  DmckIuftBTBt«m.  Von  Ingenieur 
Bautenberg.  Mit  8  Tafeln  und  2  Tabellen.  Preis  2  Hk. 
PrlBOlpiee  der  Slidterelalgwig.  Von  Dr.PanI  Degener.  Oct. 

39  S.  1  Hk. 
Städtekehrioht,   der,  und  seine  unschädliche  Beseitigung.    Von 

Baurat  J.  Brii.     1.  Heft.    Gr.  8».     58  S-     IM 
Spülabortgraben,    aber  die,  von  Dr.  O   ErOhnbe.  1.  Heft.    50 

Pf.  (Heft  2  erscheint  demnäcbst.) 
Vorlag  Ton  F.  Leineweber,  Letpd^,  KOnneritntr.  &7. 


Vereiniote  Fakriken  C.  MaQuet. 

Heidelberg    <   Berlin  N.  W. 


Abort-Anlagen 

nach  Heidelberger    Tonnens^stem,    TorfstreQ-B assin system    n 
BcbmiedeeiserD«n  nnd  gaBBeisernen  Behältern. 

Militär-Abortanlagen. 

Freistehende  Klosettrichter,  eiserne  emaill.  u.  fayence, 

mit  und  ohne  SpOInng. 

Edgl.  Kleaeta.    -  Waaoheinrichtungen. 


.  HaschlnengerHtfae  i 
Sprengwagen. 


Gebr.  Körting 

Körtingsdorf  bei  Hannover 


Centralheizungsanlagen 

aller  Art,  Inibeionderfl  nnHn 

Paliil-Duiploliilsrlruk-Ililziiiii 

als   neneat^B   und  anerkannt  beatoe  und 

geaandealeg  Hetzsystem. 

Sicherer,  hilliger  und  völlig  geräuschloser 

Beirieb,  bequeme  Handhabung,  einfache. 

raach  wirkende  Regulierung. 

Warmwasser- 
und  Luflheizungsanlagen. 

Vollständige 

'  Baüeeinrlchtungen  und 

Brausebäder 
Central-Anlagen   zur     einfachen   und  geruchlosen  Be- 
seitigung von  Fäkalstoffen   aus  gewerblichen   Anlagen, 
Bahnhöfen,  Häuservierteln,  Krankenhausanlagen  etc. 

Wasserversorgungs-   und   Entwässerungsanlagen 

jeder  Art  und  GrBaae. 
-^  Vollat&ndige  Anlagen  =--    -^ 

für    elektrische    Beleuchtung    und    Kraftübertragung. 

Elektrlioh  betriebene 

Aufzüge,  Krähne,  Pumpen  und  Ventilatoren. 


Die  von  Herrn  Prof.  Dr.  Flügge  in  Breslau  konstruirten 

Fornaldtbyd  -  pesinf (ttioosapparatt 

(also  ilas   Verdampfen   von    flüssigem    Formaldebyd 
40%  mit  Wasser)  sind  die  bestfin. 


l.Das  Verdampfen  Ton  flOsBigem 
Ponnaldebya  40"/i,  mit  Wasser 
ist  die  wirkaanata  .  aller  Me- 
thoden. 

Z.  Die  Apparate  selbst  sind  billiger 
als  andere. 

3.  Die  Apparate  sind  einfacher 
konatrulrt  und  dauerhafter  als 
andere. 

4.  Die  Desinfektion  selbst  ist  billi- 
ger als  mit  Pastillen  etc.  und 
doch  wirksamer. 

5.  Die  Desinfektionsmetbode  ist 
sehr  einfach  und  leicht  ansfahr- 
bar,  dabei  ohne  fiefahr  sovohl 
tüi  den  Desinfektor  als  auch 
gegen  Feuer  wie  i.  B.  bei  dem 
Kugelketten  System. 

Herr  Prof  Dr.  von  Esmarcb,  Dir.  des  Inst.  fQr  med.  Chemie 
und  Hygiene  der  kgl.  UniT.  üOttingen,  hat  die  Apparate  fflr 
gut  befunden. 

Bereite  viele  Apparate  an  staatliche  Behörden,  Kommunen, 
Krankenhäuser,  I.ungenbeilanstalten  etc.  geliefert. 

Prospekte  Qbor  Apparat«  fflr  Wohnungsdesinfektion,  sowie 
fQr  Arzte  nnd  Schwestern  znm  Desinfizieren  der  Kleider  in 
Schränken,  gratis  und  franco  durch 

B.  Bale,  G&UlBs^a- 
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Gasmesser       Wassermesser     Elektricitätsmesser 

Hydraulische   Wassersfandsfern meider 

Wrights  Terptungsmesser  Hydraulische  GeUäse 

Moforfahrzeuge  aller  j\rf 

/ür  j'erjonen-  und  üaffverKcßr    ®     inil  ficnjin-  und  elcßlrifi^em  Sefrie6. 

Luxsche  IndustrieiRferke  A.-G. 

Leipzig     Lndwigstiafen  am  Rliein     Münclien. 


$tra$$enreiiiigung$ina$(l)incn 

ca.  20jäiii-i(je  SpedalitÄt  —  nur  best«  und  wirklich  leistungsfähige  Konstruktionen  für  Pferde-   uiiil    Handbclileb 
nach  div.  eigen.  Patenten  und  (Tebrauchsraustern  als: 

Kehrmaschinen,  Waschmaschinen,  Schlammabzugmaschinen,  Sprengwagen,  SchneepflUge.  Abfuhrwagen. 

.————.»     Preise,  Kataloge  ajiil  i'ruspokte  umsonst  und  postfrei,      ■■"■'■'■  ■■■■■■ 


p — — •—-^^— ^ 

Celjer'sche  fabrik  fflr  Strassen^  and  HaDSsntwSssemngsartlksl  ß.Eti.E 

:^^^^^  Karlsruhe  i.  B.  ^^^izz:: 


Schachtabdeckungen  nr  m,  zw«k.- 

Strassen-,  Hof-  und  HauMinkkasten,  Buii>iii>ii.».sii>kkuMi.,  F<ttnDg..iu«»>r 

ReinlgüngBvorrlchtungen,  n,  &ifikkk.i*»  «^t  kuu.. 

Lieferung    sämtlicher    Entwässerunos-Artiksl    nr 


Kimnwn,    Tnipp«illliBii|>rllu*. 


[/t^ - ■ T& 

Weygandt  &  Klein,  Feuerbaeh-stuttgan 

Q^^  An! n  If  £)  1-^  v>l  1^  fOr  Gerätacbaften  zur  Strassen- Beinignng  vaA  LatrinMi-Entleemng  liefern  in 

0^"L>lallaUl  lt\  neneBten,    bewährtesten   Konstruktionen  and  erstklaBsfger  AnsfOhrang 

Strassen-Sprengwagen  °"  z:mr::z:T^- 
Sehlamm  Abzog-  n.  Strassen-KehrmasehinenH^HE 

Kehricht-  und  8chlBmm-\hfahr-Wagen  mit   und    ohne   KippTOrrichtung,    Uand-Spreiij;VBgen,    Halld-Kell^ 

maschinen,  SchneepflÜKe,  Srhnei'bahnsvlilftten  etc.  etc.  sowie: 

SXmintliche  Apparate  und  Gertttsclinften  snr  geruchlosen  pneumatischen  Latrlncn-Entleerntig. 

jv^w.—— — -     Illnstrierte  Prospekte.     AnBltünfte,  Voransrhläg«  etc.  gratis  und  iranco.     .—..—- 

Fli  dl*  SahiinidiiiiiB  •«■■»■oilUob ;  taUdkbiuiM  ■    U.  J.  Iliii  Ib  «Itiliidcn,  Ktkoliiil»»!  IV  und  Dr.  P>uiii<ibk;,  Slnktor  dH  bkkMilDlofliHhu iHlttMt  K 
BBahdiHk«*!  Id  Ilaiidsif-l.*lpila. 


^1 


Gesun    eit 


ManEHBlbUt 


HygieniscliG  und  gesundlieitstechmsche  Zeitschrift. 
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Oiiglm^keltTlae  flr  lle  ZelUckrtR  und  ZDHbrift'a.  du  MirllobaD  T«M  d»  BIslMt  hatnttn«,   ilod  in  rlokOn  u  BmiM  J.  Brti  In  WiHbu 

od«  u   Dt.   P«[nuobkj    ID   IdDgfDhi  twi  Dinila.    DI«  Htma  MtUrbilur  arlullaD  kUHt  d«D  Honoru  CO  Bondtrsbdriigki  dir  OilgliiBlkrball«  fnl. 
ZuicbiltUD,  Aboanaufou  odei  daa  lutriHnulL  balistTtod,  dod  >■  rlsbMo  lo  dl>  KiptdIUaa  d*r  .SMQUdbalt*.  V.  I.*lii***bu  In  LdpHf,  KDuwilwnn«*  Na. 


Für  gesundes  Wohnen  sorg^; 

Fn55boitenbelai 

Als  solches  kennt  man  seit  16  Jahn 

Deiifeche  £iiifllctt«-V|ct 


ittolcntn 


«derA.-O. 

unborst, 


welche  auf  Wni 


[lnlHb>B»-AiuMallBi 


Rud.  BöcHing  &  Ck 

HalbepgerhOtte,  Post  Brebach   a.   d.   Saar 

liefern  als  Spezialität: 

Gnsssiserne  MufTen  und  Flanschenröiiren  nebst  Formstflcksn 

von  den  kleinsten  bis  zu  den  g^ßssten  Dimensionen, 
fQr  Wasser,  Gas  und  Dampf,  fDr  Kanalisation,  Eisenbahn-  und  Wegedurclilftue 

Kanalisationsartikel  der  versciiiedensten  Systeme 

als:  SpUtlillrei,  Klappen,  ScUeter,  Schachtdsckel 

nach  den  verschiedenstäD  Modellen. 

AMrlttröhren,  Closetfallrthren,  halbschwere  deutsche  Ahflussrllhreii,  schettische 
Röhren,  gusseiserne  Aberttennen,  Aborttrichter 

femer  SäulBII    UnCi    LadenStändeP    nach  eigenen  Modellen  In  grosur  Auswahl. 

Sachfenster,  femer  Poterie  und  Ofenguss 

—  I     Granulierte  Schiacice  &ls  vorzikglicher  Eraatz  (ür  besten  Maneisand.  s^^^ — 

Zeugnisse  stehen  lu  Diensten. 


/1} 


;5tönä75js 


XXVn.  Jahrgang. 


Soeben  erschienen: 


Neue  Untersuchungen  u  Beobachtungen 

Itir  ili 

zunehmende  Verunreinigung  der  ünterelbe. 

Eine  Folge  der  gemissb rauchten  Lehre  von  der  Selbstreinigiingskraft  der  Flüsse.  Ontsehteil  zwecks  He- 
schwerde  der  der  Elbe  anliegenden  Gemeinden  bei  der  Königlich  Preuaaischen  und  H^  ml  mimischen  Rcifierun^ 
sowie  bei  dem  Reichsgesundheitsamt  erstHttet  von 

Dr.  nid.  biri  lim. 

Gross-Oktav  100  Seiten.  Zweite  unverSnäerte  Aiiriiige.  Preis  2  Mark. 

Verlag  von  F.  Lrineweber,   Leipzig,  Könneritzstr.  57.     Vanätig  in  allen  Bucliliandlungen. 


Für  die  gegenwärtige  Reiie- 
icil  pinpfehl«  folgepde  huch- 
intcressunl«  und  reiche  Ad- 
regung  zu  eigener  Beobacb- 
lung       bietende      Schriftea : 

Die  WIchHgkMt 

HililiallHi  iir  Film, 

erläutert  dnrch  das  Bei- 
spiel der  Unterelbe   bei 
Hamburg-Altona. 
Von 

Dr.    Bonne. 


Die  Notwendigkeit 

der 

Reinhattunii  der 
deatschsn  Gewässer. 

Von 

Dr.  Bonne. 

1901     —    Gr.   Oklav 

238  Seiten  u.  einer  Karte. 

4  M.,  geb.  5  M. 

F.  Leineweber, 

Verl  »gsbuch  band  tun  g, 
Leipzig,  KüDDi 


^  Als  Snnderab druck  aus  der  J 

£  Zeitschrift    Geiuidhelt   ft>-  i 

?  eben  erachienen  ;  ? 

I  Luftlieizongsaiiiagei 

i       nach  Wnttke's  System  j 

2  in  einem  Schulbanse,  narh  1 

B  mehrjähriger  Erfahrung  l>e-  J 

V  schrieben  von  |f 

£       Med.-Rath  Dr.  6fyner.  ^ 

J                Preis  70  Pfg.  1 

i  venu  TMF.Leiicwitcr,Lti|Qt.  £ 


XXVII.  .Tahrgans: 


1902.    Nr.  16. 


Filterluch 

J.   Keiler,     Berlin  C.  3. 


(Tosetfabrik  r.Getrth,W!ld 


In  der  Düsseldorfer  Ausstellung 
1902  stehen  meine  Fabrikat« 
in   dem    besonders  erricliteten 

Pavillon  der 
Handwerkskammer 

zur  gefl.  Besichtigung  bereit. 


Fabrik  au tomati scher 

TorfmDlI-Glosets 


Saoitas  A.  0.  In  Hamburg 

Keiheratieg  IB. 

Apparate  zur   vollEt^digeD  und 
geruchloaen  Entlee  rang  der 

Abtritt-Gruben 


für  D.iinpf-  und  Handbetrieb, 
nach  neuest.,  bewährtest.  SjBtem 
mehrfitcb  prämiiert,  fflr  Gtits- 
besiuer,  Studie,  Fabriken.  Ge- 
f&ngniisc.  bant  alB  Specialitit 

Engen  Klotz,'"£S.":S""- 
Ratten -Vertilgnog. 

GebraDchBanweiBungen  versenden 

gratis 

L.  Braune  i.  Co.,  Berli«  N.  20. 


F.  KüppersbasGh  &  Söhne,  Aktien-Geseiischaft,  Schalke  i.  Westf. 

GrÖsste  Spezialfabrik  Deutschlands  tür  KochBpparate  aller  Art 


Dimiif-    DDil    VuinTbid'EDDhmppiui 


irnsn,  Stn(knilitlt«ii.  Knoktahlsitr  «la.  —  Oampllti  J 
rmwuitriiiligao  Tom  E«id  biii  and  mit  Hpsiktam  Bali 
t,  BtMipIhk  oll  TJhi-  Btul  HDlDibalrltb. 


pdg,  Sjrilaia  «Küppanbiuah' 


Eduardsfelder 
Abwasser- Verwertung 

landw.   Verwertung  der  städt.  Abwasser 

von     Po.sen     auf    dem    Rittergute    Eduardsfelde 

seit  4'/i  Jahren  TorzQglich  bewShrt. 

N  e  u-Ä  n  1  a  g  e  n 

sind  zur  Zeit  beschlossen  für  einige  Vorstädte 
von  Ureslau  auf  Veranlassung  der  Königlichen 
Domainen  St«ine  &  Wiistendorf  bei  Breslau;  sowie 
für  ein  Konsortium  zur  Nutzbarmachung  der  Kanal- 
wässer von  Wien  durch  Bedüngen  des  Marchfeldes 
(8.  Gesundheit  1902  Seite  275). 

Die  Einführung  in  andern  Städten  kann  unter 
Umständen  sehr  erleichtert  werden,  durch  eine 

neue,  einfache  Oliergaiig$- Anlage 

welche  eine  praktische  Prüfung  aller  Fragen  an 
Ort  und  Stelle  fast  kostenlos  ermöglicht.  Ich  halte 
mich  für  Entwurf  und  Ausführung  bei  massigem 
Preise  bestens  empfohlen. 

Ingen.  Rautenberg  in  Posen  Moitkestrasse  23. 

Erbauer  der  Ednardsfelder  Inlage. 


E 


lOlyKchnlscftM  Institut, 
fritabcrg  ..i',',.?;,:;,"..!,. 


1 


Empfehlenswerte  Büclier 

auB  dem  Verlage  von 

F.  Leini'weber  iu  Leipzig: 

Brix,  Bauratb,  Der  Btädtekebricht 
nnd  seine  unschsdliche  Beseiti- 
gung.  I.Heft.  58  S.   1902-    IM. 

BHslBfl.Prof.,  Über  die  Bestimmung 
der  von  städt.  KanUen  au£cu- 
nehmenden  Wasaermengen.  27 
S.     1900.     ]  H 

DanckwerlB,  Keg.-  nnd  Baorath, 
Prof.,  Denkschrift  Qber  dieAns- 
nutiung  der  Eanalisations- Ab- 
wässer der  Stadt  Königsberg. 
4K  S.  m.  1  Karte.  1899.  1  H. 
W  Pfe. 

DegenBr,  Priv.-Doc,  Dr.,  Princi- 
pien  der  Städtereinigung.  39  S. 
1901.     1  M. 

Degener.  Priv. -Docent,  Dr.,  Das 
Kohlebrei-Verfahren  lur  Eeini- 
gung  städt.  Abwäsapr.  2  Heft«. 
1901.    Je  fiO  Pf. 

Erlwein,  Dr.,  Trinkwasserreinigong 
durch  Ozon  nach  dem  Sjatem 
von  Siemens  &  Halake  28  S. 
m.  11  Abb.  u.  4  Tab.  1  M. 

Hopp,  Ingen.,  Die  pneumatische 
Urul>enentleening  und  die  Ver- 
wertung der  menschlichen  Ab- 
fallstoffe fttr  die  Land wirtbschaft. 
46  S.  m.  10  Abb.  1  M. 

KrOhfikfl,  Dr.,  Über  Spolabort- 
gmben  I.  Teil.  19  S.  1901. 
70  Pf. 

RMtenberg.  Ing..  Die  Verwertung 
der  stSdt.  Abfallstoffe  nach  dem 
Eduardsfelder  ßohrableitungs- 
system  in  Verbindung  mit  dem 
Saugsiel -Syst«m,  liemur-   oder 

'     dem  DrucÜuftsystem.    37  S  m 

I     3  Taf.  u.  2  Tab.  1900.  2  M. 

jSchweder,  Ing.,  Die  Grosslichter- 

]     felder  Versuchsanlage  xar  Reini- 

j     gung  der  stüdt.    Abwässer,   ihr 

I     Schlussergebnis  u.    Nutzanwen- 

1     düng.  2.  Aufl.  .V2  S,  1899.   1  M. 


XXVn.  Jithi^ang. 


1902.    Nr.  16. 


Patent-Trockenapparate 

Ar 

Fäkalien,  Schlamm  und  andere  Produkte, 

Pefry  &.  Heckins,  Dortmund. 


Carboformal 
GIDhblocks 


D.  R^P.  Krall-Elb 


ÜBiuK  dnrch  Apothsku  » 
w«l(£«r  loch  FRmpMt«  tu 
Hyg.  Ihm.  Fnibuig  «to. 


jeder    Guusse    durch  Fonualdcbfdgwi 

ohne  Apparat. 

(BaaUihln  lon  flimUienotlltk  Badbckn 
Hlnliterlaa  <H  iBDcn.) 

iichnsinlning  alFhert   di«  richtig  AnireridiiDg  dank 
lart,  «ntliilUnd  3  OJDliblwl»,  dninflolrt  iO  Gbio  lUani. 


it  erhUtlich,  dnnh 


MAX  Blb,  Dre>d«a. 


"■"-"•'"■""•    CHINOSOL 

in   Röhren  h  12/1    Gramm- 
Tabletten. 
Antisepticum  nnd  Desinficieos  von 
'  öberlegener  antibacterieller  Wir- 

kung, dabei  nngiftig,  leichtwasser- 
löslicb,  ohne  reizende  Wirknngea 

In   TrBBBVaalkrlegs   von  den  deuttcben    ExpedWoiti  iu 
Rothan  Kreuies  und  auch  auf  eaB)i>ohar  Seil«  Mit  hervorTi(n- 
den  Erfblge  verwendet. 
Es  ist  herrorisgend  lUr  die  ambuiule  Sanarlterprul*,  Kru- 
ken- und  Verwundeten  pflege,  bei  Uaglticksmilen.  VeTietzuDgeii,Vcr' 
brenDim£en   (ui    einer    Spur    von    Wasser    gelöst  und  mit  Vaseline 
oder  Luiolia  gut  verrührt.     Diese  S&lbc  wirkt    fftit    MfCnkliCklU 
•oh«en«tlltmd  und  verhindert  BlaaenblldHi)  u.  dgl. 
Blut«tlll»iid  I 

Dr.    los.    NottebUH     schreibt  1d  „Deutsche  Med.  WmIke 
schtift"   1901,  No.  33;  In  den 

Rettungskasten  (Verbandtaschen) 

dürfte  meines  Eiachlcos  du  Chinoiol  nicht  mehr  Ithlcn  I 
Stete  vorrStlge  Packungen; 


k  tu  CfalBD 


mit  GebriLuchsanwciinng. 
1  TabletU  k  1  Grainin  ^ebt  In  1  Liter  TTaner  «nDrelM  & 

NornuaiVeniiK  1 :  1000  (Wnsdierband). 

Uiterktnr  enih.  uhlreicbe  Goikchlen    enler   iluü.    Behörden  sad 

Autoiitftun,  sowie  Kecepte  grttis  und  fnato, 

Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik.     Hamburg  21. 


Christoph  &  ünmack,  Aktiengeseuschafi,  Niesky,  i^!;:[u 

Fftbrikation  truspoitabltr  Eanek»n  nsd  B&uset  jtgUchen  Bsdufes. 


Ausgezeichnet  auf  allen  beschickten  Aosstellungen  des  In- 
^Ideoen  MeduUe 


mit  der  ^1 

nnd  dem  EbrenpreTse  Ihrer  Majestät 

der  Eaieerin  von  Deutschland 
Königlich  PreassiBche  Staats medaille 

des  EriegsminiBterinma  1898. 


und  Auslandes,  n.  a. 

bei  der  internationBlen  Bancteo- 
Eonknrreni  der  deDtacben  Vereine 
vom  Boten  Kreni.     Antwerpen  1885. 

ESnigliph  S&chsische   StaatHmediille 


TraaapatubU  IflllUii.Laii 


il'Noniill-  DDil  Kraiik«nbaiMka  Bjilcm 


CtiiiilDph  n.  I/Dmiiok  ftli  Lligahsll*. 

Geliefert  an:  da«  Ho&isrschallamt  Sr.  Majestät  des  Kai- 

eera  und  Königs,  die  dentiche  Arme«  and    Harioe,  alle   Staats- 

behfirdcn,  sowie  die  enrop&ischen  Heeresv er wal tätigen,  die  Vereine 

vom    Koten   Ereni:,    viele    i^tädte,    Erankenanstalten,    Fabriken, 

€!eiieral- Vertreter  für  Deiit§«hland  : 

Ueorg  Goldechmidt,  Berlin,  EorfOrstendamm  23.'i. 

Vertreter  fUr  Württemberg  und  Baden : 

Ingenieur  Erwin   Glöckner,  Stattgart,  Eriegabergstr.  31. 

Vertreter  fUr  Bajem: 

Architekt  3.  Kusch,  Manchen,  Süss.  Wienerstr.  10. 


EnapjiBchaften.  etc.  ala  Kranken-,  Isolier-,  Haanschane- 
WirtBcfaaftg-Kflcben-,  Wohn-,  Stall-,  öchul-,  Tropenbarscken,  »lä 
Liegehallen  fflr  Lungenheilstätten,  als  üeitbahnen,  als  Arbeiter- 
ScUaf-,  Wohn-,    Familien-Speisehäuser  in  UOheo-  und  Lingen- 

Abmessungen  unbeschränkt.    Breit«  bis  10  m. 

Für  interimi 9 tische  und  stationäre  Unterkunftsrftnme  anerkanDt 

vonflglich. 

Shizzen  nad  KosteBanaehllge 

fSr  Baracken  nnd  Häuser  jeglichen  Bedarfs  stehen  jedeneit 

gratis  inr  Verfügong. 


XXVII.  Jahigang. 


M'»'*»-tf1-ft'ft"f«t"tf*A*>*A*^-»A*WH-»?,-t,f»j? 


Anton  MöUer,  »tfibuniitar,  Warnsdorf.  [ 

I  BnreMi  fOr  Bkn  oiid  Arrhltrktur.  f 

I  spedaUBt  mr  Schlachthof-Kühlanlageo  i 

I  Prolektlerung  und  Berechnung  von    Schlachth&u-  { 

I  sern,  Kühlanlagen,  sowie  sonstigen  gesandh  eltstech-  ^ 
t  nlBchen    Spezlalbauten  fflr    Uemeinden   und   Private. 


Höchst«Auazeichnungen,Staats-u.  Ehrenpreise,  gotd.n.sill). Medaillen. 

Abort-  und  Pissoir>Anlagen, 


BcdflrrBliiBiiallBP, 

Damp  f-D  esinle  k  tions- Apparate 


Viel«    tinicid   AolafCn  IBr    In*     imd   AaiUad  cctertlK« 

Gebrüder  Schmidt,  Weimar  i.  ThÜr. 

Hm  Vtrluge    DB*rrt*    irafuleB  KMklog  von    IWI,    n«lchBa  wir  sratU 


Eisenhütte  und  Emaillirwerk 

(W.  von  Krause)  Neusalz  a.  Oder. 

Kompl«te  Einrichtungen  von  Aborl-AalsBea  nach  dem  Heidclherger 
Tonnen'  and  dem  pueiunatiachen  AbfuhrsjBtem. 

Schwemmklo9et-AiilHg:en. 


5aiiit»s-l|t(«$ill»,  Mmmm,  Kamli- 
satio«$artil{tl  ttc.  tk. 


Gebr.  Körting 

"bei  Hannover 


liefern: 

Centralheizungen  jeder  Art 

YoUständige  Badeeinrichtungen 

Sicherheits-MiscliappKrate  für  Badezwecke. 

Strendrüttit  als  firaauti  fir  Brausebäder 

Angenehme  und  milde  Wirkung  durch  die  feine  Ver- 
teilung des  Wa-ssers  am  Austritt  bei  äusserst  geringem 
Wasserverbrauch. 

Elektrische  Anlageniir  uctt-  nii  irafibiiru 

städtische  Centralen,  Blockstationen  etc. 

Wasserversorgungs- 

und 

Entwässerungs- An  lagen 

jeder  Art  und  jeder  Grösse 
mittelst  Dampfmaschinen-,  Gasmotoren-  u.  elektr.  Antrieb. 

KanalisationS'Anlagen 

von  Städten  und    Maschinenstationen    fQr  dieselben. 

Referenzen  in  grosser  Zahl, 


Die  von  Hei  TU  Piof.  Dr.  Flii(!ge  in  Breslau  konstmirten 

f  omaldebyd  -  Peslnf (Htioosapparatc 

(also   das   \'erdam|)fen   von    flüssigem    Formaldebyd 
4Ü$  mit  Wasser;  sind  die  besten. 


I.Das  Verdampfen  von  flQsBigem 
Formaldehyd  40"/o  mit  Wasser 
ist  die  wirksanate  aller  Me- 
thoden. 

2.  Die  Apparate  Eelbst  sind  blllloer 

:<.  Die  Apparate  aind  einfaohir 
konttruirt  and  dauerhanar  nla 
andere. 

4.  Die  Desinfektion  eelbst  ist  billi- 
ger als  mit  Pastillea  etc.  und 
doch  wirksamer. 

5.  Die  Desinfektionsmethode  ist 
sehr  einfach  und  leicht  ansfahr- 
bar,  dabei  ohne  Gefahr  sowohl 
fOr  den  Desinfektor  als  auch 
regen  Feaer  wie  z.  B.  bei  dem 
Kugelkettensystem. 


>n  Ksmarch,  Dir.  des  Inst   fQr  med.  Chemie 
kgl.  Univ.  OOttingen,    hat   die  Appurnte   für 


Herr  Prof  Dr.  ' 

und  Hy^^ene  di 

gut  befunden. 

Berrits    viele    Apparate    an    staatliche    BehCrdcn, 

Krankenhäuser,  l.ungenheilan^t alten  i'tc.  geliefert. 

Prospekt*  über  Apparate  fllr  Woiinungsdesinfektion, 
fflr   Arzte    und    Schwcsteni    zum    1)  es  infizieren    der    Kleidi 
Kclir.'inken.  gr;itis  und  frant'u  dunb 

H.  Hole,  Qöttlngea. 


XXTU.  .TahrgMig. 


Basmesser       Wassermesser     Elektricitätsmesser 

Hydraulische   Wasserstandsfern  meider 

Wrights  Verptnngsmesser  Hydraulische  GeUäse 

Moforfahrzeuge  aller  Art 

jür  ferjonm-  und  Loflvcrficfir    S     mil  ißcnän-  und  eleftfrif(^eni  fiefriefi. 

Luxsche  Industriemferke  A.-G. 

Leipzig     Ludwigshafen  am  Rliein     MfinclieL 


$tra$$enr(lnldund$iiia$(Mnen 

ca.  20jalirij^^  Specialität  —  nur  beste  and  wirklich  leistungsfähige  Konstruktionen  für  Pferde-  und    Handbetrieb 
nach  (liv.  eigen.  Patenten  und  Gebrauchsmustern  als: 

Kehrmaschinen,  Waschmaschinen,  Schlammabzugmaschinen,  Sprengwagen,  SchneepflUge.  AbfuhrwagM. 

I...I.I.I.I.I...I    Preise,  Kat&loge  und  ProBpekte  niDBODat  und  poetfrei.    '■■—■■■"■'■'■' 


^ -^ ..^......^.^ ^^ . . ^ 

Celjer'sche  F^brlH  ffirStrassen^nnilHaDsentwässeningsartikel  Ij.e&.H. 

■  Karlsruhe  i.  B.  " 

SpQI-  und  Absperrvorrichtungen  fDr  Kanäle. 

Hudn«Hbl(l»T.  KnuoraUaniBSHlilibn.    Spind*] Mb) •b*i,  Boehwinci-AtiKlilDH-KUpptD.  Ssttl-    aod  Ssantklru. 
Hudiag-BoshwuHi-AliHihlHH«.    lalbiltblllgt   P>MDt-Iloeb*ui*T-Abtq>ilDuklapp*n,    Bnli 

Schachtabdeckungen  »r  m*  z««k.. 

Strauen-,  Hof-  und  Haussinkkasten,  B>d«iiBmn-sii.k)iuuii.  y*nnii|<.  B«e*Dr< 

Relnlgunosvorrichtungen,  n.  Biokki«.»  n^d  euh.. 

Von  Tldaa  TI«f-  and  aiadlbinlmtsin.  HtuM-  nod  OunliOD-BitiiiHbeniBii 

Lieferung   sAmtÜcher   Entwflsserungs-Artikel    n.  B.u><ü>uior.,  K>»r..i 

S«haUn.  SplUI«,  Fibilkn  nod  iobiUb*  AniUlton. 

AraiUrl«  KaftTtrakhimn.  HSckitt  AutiacAmamfwm.  Smiid*  Aait 

1c    Man  TerluR«  UlailriarlBi  Prsfibac*  Kratli    ^ 

&V  .nS 

Weygandt  k  Klein,  Fenerbaeh-stuttgait 

Q  n  fi  (^  i  i^  I  f  J^  h  f"  i  W  ^^  Gerätichaften  mr  Stnsaen-Beinigatig  vai  Latrinen-Gntleening  lirfem^i 


Strassen-Sprengwagen 
Sehlamm  Abzng-  n.  Strassen-Kehrmasehinen  J 


Deuesten,    bewährtesten   Konstruktloaen  und   erstklassiger  Aiufflliraii|; 

mit  verbeBserter  Miller'Bcher  Centrifo^- 
oder  BrauBerohr-Spreiigvorricbtuiig. 

«infsch  nad  nm- 
I  BteUbar  mit  I»- 
'■eit-Dnutallnng. 

Kehricht-  and  Scblamm-Abftahr- Wagen  mit  und   ohne  HippTorrichlung,    Hand-Sprvngwi^en,  Haiid-Kebr 

maschinen,  SGhneepflQge,  Schneebahnschlitten  etc.  etc.  sowie: 

SBmmtlicfae  Apparate  nnd  Gerätschaften  zur  gernchlosen  pneamatiüchen  Latrlnen-Entleenmg. 

.>jwww-.— -.     ninBtriert«  Prospekte.    Auskaufte,  Voranschläge  etc.  gratis  und  franco.     —"-—-""— 

^  ^^--_--^- --^^^^^  :r7hT;;r.r  LVfeife,Tvib^^,'-N7boi„m.»r.;..di,,  i.,..„,bk^-..;^;d..b.kt.^    — i^^i^i 

!-°nr  d<n  li>»r>»DUIl  TenÄvSnJIch 'K..j/>lli>wrb^r.     Vr>1.r  TOn  7.   LrlDewab'r   li>  Lalptla.  KOniiailuiU»!*  M.  —  Dnich   na  W.  Httf. 
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Hygienische  und  gesundheitstechnische  Zeitschrift. 


XXVII.  Jahrgang  1902. 

Leipzig,  den  l.  September  1902. 

Nr.  n. 

OrlRlBiIhrllrllKt  rlr  dl«  Zellichrlft  nod  ZiiKbiin* 

Btli  \a  Wl«b.d.D,    NlkoluMr.  1> 

In  den  beiden  Wochen  vom  29.  September   bis    11.  Oktober  d.  J,   findet  im  hygienischen 
Institut  zu  Halle  a.  S.  unter  Leitung  von 

Professor  C.  Fraeiikel 

ein  hygienischer  Kursus  für  Yerwaltungsbeamte 

statt,  an  dem  staatliche  und  städtische  Beamte  jeder  Art  teilnehmen  können. 

Das  Honorar  beträgt  Mk.    36.     Meldungen  und  Anfragen  sind   bis  zum   10.   September 
an  Herrn  Professor  Fraenkel,  Halle  a.  S.  zu  richten. 


DßulsGhe  BaraGkenbau-QesellsGhaft  \ 

KSIn  (System 

Machabäerstr.  15.  BpOoimep). 

""■i  G.  m.  b.  H. 

Berlin  W.  57.  Präaüen  air  der  weil- 

ijPot8damer8tr.96a.  '"^""'^'  ""'   """ 

:  Uli  tsr  [illBiu  iBdallle. 

4     Wj^^^^    Ilattctalliinn  .    vnt>lnnli4i»ni>  lifonoiinntohloi*  Uölioot»  laHoi*  Ai>t  l' 
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XXVn.  Jahrgang. 


Wirksamste  Formalingas- 

Desinfektions-Methode 

Mekrraeh  prümllert.  Iin  Oebrauob  In  einer  grosaen  Auubl  von 

Kommunen,  Bade-  und  Kurorten,  Lungenheilanstatten,  Sanatorien, 
Krankenhäusern  etc. 


FOr  die  DaiinhoHon  v 


i  Kaui 


1  cnaiifeblen  > 


-  auf  tirand  der   Gutachten    bedeatetider 
Apparate  „ÄSKULAP' 


>!'t 


liiker  und  uinusgebenrier  ättnitätabehflrdi 

regelmSsaige  Dosinfectiunen  inebesoiiilere  uen 

l|offlbinitrt(ii  fttsl(Rlap 

mit  InBtrnktionen  nach  Prof.  Dr.  Flügge. 
Ginfat^hc  und  gefdirlosc  Han<lhabung  iler  Apparate. 
Anwendung  des  Fornialinti  in  durchaus  unschädlicher 
und  fiDBserst  leirht  und  «icher  dcisii^''barer  Form 
(Formalinpastillen),  Gleich müssige  Verteilung  dea 
Fonnalingases  im  Haume  im  Gegensatz  zu  den 
Fonnalin-Spray-Appnraten.  Kein  Heran sechnfTen 
von  HSbetn,  Betten  etc.  GrDaate  Schonung  der 
Hobilien.  —  Auefilhrllohe    Llttenlur  zu    DIenslei. 

Den  PftBtillen  ist  die  kumbimtri»  A«Hni>p 

w™r7mpf.K"wÄQng  Wortmark  ;  „Formalln"  eingeprägt. 

Chemische  Fabrik  auf  Älttien 

(vormals  E.   SCHERING),   BERLIN  N.,   Müllersfrasse  170/71. 


Über  100  mal  prKmitert 

danuiter 
SItk.  Oehe.  StaKtomedallle 

Fenerachatz  -  Aosstellung 

Berlin  1901. 
Goldene  MedmlUe  der  dau- 
ernden Gewerbeaos  Stellung 
Leipzig,  1901. 


Qer.  1860. 


E.  C, 


Flader,  Jöhstadt  i.  Sa.  2011  Arwiar 

fertigt  als  Speüalitüt; 


Sprengwagen 

neueren  Sj'stems. 

Kehrmaschinsn 

ScblHmoabZDgmaschinen. 


Kehricbtwägen 

far  staublose  Müllabfuhr. 

Devinfelttlünsapparate 


l7SlrQlohfnhl*..Ann<ll»<ltD    pneumatischen    SystemH    fSr  Dampi-    und   Handbetrieb 
I'älLalalllUI[I''APpalal6  DampHuftpumpe  I).  K.  G.  M.  No    ll77t(0) 

ScnnellateT,  sicherster  Betrieb,  arbeitet  völlig  geruchlos  ! 

Pumpen  aller  Art. 
Dampf-  n.  Uanildruvk-Feuer- 

sprltzen, 
Feuerwehrgeräte  a.  Sehläoche 

iaulHls-  nai  RellniiEieerilte,  SleUertlillniie.  Blerilller  elc,  bIc,     CalaUee  o.  iBflenanscMäge  sletien  fem  a  Elensl«. 


Sammlung  tod  AbbuidlangCD 
Dber  Nahningsmittfl-Hjgiene. 


Beurteilung  des  ZoiatieB  schvif- 
ligsRurer  Sali« 

zum  Fleische 

vom  sanitstapolizeil.  Standponkt 
von  Keg.-n.  Hed.-BatDt.Bom- 
trägcr  Preis  To  Pfg. 

Die  Hand 

in  hygienischer Beziehoiu: 

Von  RegierungB-n.  Medtiinal-Rit 

Dr.  Bornträger. 

Olttav  57  Seiten.  7&  l'lj 

Zur  Hygiene  in  ileii 

Esswarenläden. 


Hygiene  Utr 

Nahrunjfsmittel 

und  der  Verdauung. 

Von  r»r.  med.  H.  Slaedllfr. 
Gr.  8"     103  S.  Preis  2  Hl 

Wie  ernähre  ich 
mein  Kind? 

Von  Dr.  med.  G.  Bonn» 
Preis  10  Pfg.,  in  I'artieu  lii]li;;c 

Mlssbraucli 

der  geistigen  Getränke 

und  der 

studentische    Triniczwanf 

Von  Iteg.-Rat  Queiis  ' 

Oktav  16  Seiten. 


Die 


Tuberkulose  -  Übertraguntr 

Molkerei- Produkte. 

Von  Dr.  A.  F  i  B  e  h  e  r. 
Preis  SO  Pf. 

Schulhygiene 

und  SchnUrztfrKge, 

Von   Dr.    PetrnBchkj 
Preis  50  Pf. 

Bericht  Über  die  im  Jahre  If'äS 
und  l^!^9  angestellte 

Schulenquete 


1  Dr  J.  Pe 


1  Mk. 


chkv 


Darlegung  der  Grundsätie  inr 

GrwäriQauHBsctilosseuGrRäiie 

Von  Ingen.  W.  Hehl. 

Preis  1  Hk. 

Veriagvon  F.  Lflineweber,  Lelpzil 


Neue  Untersuchungen  u  Beobachtungen  »«•  «• 
zunehmende  Verunreinigung  der  Unterelhe. 

Gross-Oktav  100  Seiten.  Von  Dr.  med-  Georg  Bonne.  Preis  2  Mai 


XXVII.  Jthrgiui;. 


Filtertuch 

J.   Keiler.     Berlin  C    s 


Gpsets,%',Vbsserspiilung 

^^  TT  '"*".>?''"' 
,(&srt&hrik  r.G6iith,KrefeU 


In  der  Diiseeldorfer  AuästelluDg 
1902  stehen  meine  Fabiikate 
in   dem   bp-sonders  errichteten 

Pavillon  der 
Handwerkskammer 

aur   gefl.   Besichtigung  bereit. 


TorhnuU-Glosets 

fOr  Hans-  a.  Zimmerbedarf 
Abeol.  gerachJoe.     B«eM  Sfatmi. 


SultAs  A.  ß.  In  Hanittarg 

Ueiher^tieg  18. 

Apparate  lur    vollstSncligen  und 
fferncbloHen  £ntleeran^  der 

Abtrift-Gruben 


fQr  Dampf-  und  Handbetrieb, 
nach  nea«st.,  lirwiihrtcBt.  SyHtem 
mehrfach  iirüuiiiert,  fflr  Guts- 
t>euuer,  Stlldie,  Fdbnken.  Ge- 
fkngniMe,  liaut  aU  S)>ecinli  tat 

Engen  Klotz.'-ag''" 
lause -Yertilgung. 

(iebram  liBiinveisiingpn  versenden 

gratis 

L.  BrauH  &  Co.,   Berlin   N.  20. 


Wasserversorgung. 


Hamburg  von  Darapskj.    Preis  1  M. 
Wasserversorgung   Prags    nacb    dem    Projette   der  Böhmischen 

Sparkasse.    Von  Eud.  Kitter  lon  Wessely.    Preis  70  Pf. 
Triskwasier-Reinlgung    durch    Oion.    Nach    dem  Sj'stem    von 
Siemens  &  HalBke.    Von  Dr.  Erlwein.     1  H. 

Reinhaltung  der  Flüsse. 

BoflM,  Dr.  med.,  Nene  ITntcrsu'hungen  und  Beobsrhtungen  aber 
die  zunehmende  Verunreinigung  der  Unterelhe.  1902. 
Gr.    8».     100  S.    2.  Anfl.     2  M. 

Pon'B,  Dr.,  Wichtigkeit  der  Keinhaltung  der  FlOsse,  criaut«rt 
durch  das  Beispiel  der  Untcrelbo  bei  HamburB'-Altona. 
8«.    m  Seiten.     Preis  1  Mir. 

Bomb,  Dr.,  Die  Notwendigkeit  der  Keinhaltung  der  deutschen 
UewaBaer.    8".  2.i0  S.  IMl.    4  M..  geb.  5M. 

Brlx,  Baurat,  Wie  sind  Seh iHfahrtsk anale  vor  juiüständiger  Ver- 
unreinigung zu  Bchfltien.     1902.     40  .S    1   M. 

C'assen,  Ing.  H.,  Neue  Untersuch  an  gen  über  die  Grenzen  und 
hydro metrischen  Werte  der  Selbstreinigung  tli essender 
GewiiBser.     2fi  Seiten  u.  1  Tafel  Tab.     I8a9.     I  H. 

CllSSea,  Ing.  H.,  Gutachten  Ober  die  drohende  Verunreinigung 
des  Kheinstromes.     26  Seiten.     1899.     I  M. 

Abwässer-Reinigung. 

Dsflsner,    Priv.-Doi ,    Dr,      Über   die   modernen  Verfahren  zur 

Reinigung  der  Ahwiaser.     Vortrag.     20  S.   1899.   1   M, 
DegensT,  Priv.-Doi-,  Dr.,  Das  Kohlebrei- Verfahren     29  S.  1899 

50  Pf     2.  Teil  1901.    50  Pf. 
Krfihnke,  Dir.  Dr..  Entwicklung   und  Wesen  des  Kohlebreiver- 

fahrens- Eine  kritische  Studie,   »2  S.  u.  I  Tabelle.  1900.    IM. 
Mülleabach,  Ing.  H.,  Zur  Frage   der    natOrtichen    Abwassorroini- 

gung.     1901.     rs  S.     70  Pf. 
Müller,  Prof  Dr ,  Die  Ueinigung   funlnisfiihigcr   Abwässer   und 

die  sekundäre  Verpestung.     1902.    Preis  70  Pfg. 
Scbwappacli,    Prof    Dr.,     Die    ßeinignng   der   Etütttiacben  Ab- 
wässer  mit   besonderer  Berücksichtigung   der  Verhaitniase 

in  Eberäwaide.     1902.     70  Pfg. 
Schweder,  £ultnr-lng.  V..    Die  GrossUchterfelder  Versuchsanlage 

zur    Keinigung   städtischer   Abwässer,    ihr  Schlusseigebnis 

und  Natzaiiweudung.    2.  Aufl.  ..52  S.  1899.     1  M. 
Uhlfelder,    Stailtbauinspektor   H.,    Über    Reinigung    städtischer 

Abwässer,    insbesondere    die  Frankfurter  Klärbecken  190]. 

71)  Pf. 
'  Ausnütiiing  der  Kanallsatlons-Abwfisssr.    Von  Reg.  u.  Paurat  Prof 

Dr.  Danckwerts.     1  M,  50  Pfg. 
Saaleryng  der  Unterelhe  in  ihrer  Bedeutung  Rlr  die  Geest-Heide 

und  Moor-Ländereien,     Von  Dr.  Bonne,      IM.  •'.0  Pig. 
Die  Verwertung  der  slkdtlschen  AhfallstolTe  nach  dem  Eduards- 
felder Koh  ra  b  I  ei  tu  n<rä  System  in  Verbindung  mit   dem   Saugsiel- 
System    Liernur    oder    dem    Druckluftsystem.      Von    Ingenieur 
Kautenberg.    Mit  3  Tafeln  und  'i  TabeUeu,    Preis  2  H. 

Verlage  t.  F.  Leineweber,  Leijizig,  Kffnneritzstr.  57. 


Empfehlenswerte  Bücher 

auB  dem  Verlage  von 

f.  Leineweber  lii  Leipzig : 


Bresgen,  Dr,  Über  die  Notwen- 
digkeit Örtlicher  Behandlung 
des  frisrhen  Schnu|ifons,  I'IOO, 
Preis  I  Hark. 

Brix.  Baurat,    Der  Städtekeh riebt 
und  seine  unschädliche  Beseiti-    - 
gung,  l.Hrft,  58  S.  1902.    1  M, 

Bfislng,  Prof,  Über  die  Bestimmung 
der  von  städt.  Kani'ilen  auf/.u- 
nehmendsn  ,Wassermengen.  'iT 
S,     1^00,     I  M 

Degi^ner,  Priv.-Doc.  Dr.,  Princi- 
pien  der  8tädtereinigung.  H9  S. 
1901.     1  M. 

Degener.  Priv,  -  Docent,  Dr..  Das 
Eohlebrei-V erfahren  zur  Reini- 
gung Stadt  Abwfissor  2  Hefte, 
1!M)1,    Je  -'.0  Pf. 

Hopp.  Ingen.,  Die  pneumatische 
Grubenentleerung  und  die  Ver- 
wertung der  menschlichen  Ab- 
fallstolTc  für  die  liandwirthschaft. 
4ti  S.  m.  10  Abb.  1  M 

KrShnke,  Dr.,  Über  Spülaburt- 
gruben  I.  Teil,  19  S.  1901, 
70  Pf 

Leiser,  Dr.,  Der  Arzt  im  Kampfe 
gegen  die  Tuberkulose.  1900. 
Preis  I  Mark. 

Maquet,  Ing.,  das  Abfuhrsyst^m, 
insbesondere  die  terbn,  Kcstaud- 
teile.     75  Pfg. 

Mltternaler,  Ued,-lfat.  Dr.,  Das 
Heidelberger  System.  Preis 
60  Pf, 

PetTHSOhky,  Dr.  .T,,  Vortrüge  zur 
Tuberkulose -Bekämpfung.  H4 
Seiten  mit  einer  Tabelle  geheil- 
ter Ffille  1900.     1  Mark  50  Pf 

Petrusohky,  Dr.  und  Dr  Weloker, 
Heilstätten-  und  Tuberkulin- 
Behandlung,     1901.  Preis  1  M, 

Rautenberg.  Ing,.  Die  Verwertung 
der  stSdt.  Abfallstoffe  nacb  dem 
Eiluordsfelder  Robrableitungs- 
system  in  Verbindung  mit  dem 
Süugeiel- System.  I.iernnr-  oder 
dem  Druck  luftsvstem.  i)7  S.  m 
■i  Taf  u.  2  Tai..   1900,  2  M. 

Wetcker,  Dr..  Beitrüge  zur  Fr^c 
der  Velksheilstätten  VI.  Folge, 
1901.    Preis  I  M,  50  Pf. 


XXVn.  Juhri^iig:. 


1902.    Nr.  17. 


BetUs'a  Seholbank.    FntHkoiigwii  In  den  ZwlMben^ngeii, 


Rettig's 
Schulbank 


ermöglicht  schnelle,  leichte 
und  dabei  gründlichste 
Reinigung  d.  Schulzimmer. 

Die  geordnete  Anfstei- 
lung  der  Schulbänke  ist 
absolut  gesichert. 

Das  gerillte  Fussbrett 
vermindert  die  so  schäd* 
liehe  Staubaufwirbelung  u. 
hält  die  Füsse  warm  und 
trocken. 

Unter  absoluter  Vermei- 
dung von  irgend  welchem 
Zwang  oder  sonstiger  Ein- 
engung gestattet  die  Rettig- 

banlt  dem  Schüler  nicht  nur  eine  gesundheitsgeroässe 
Körperhaltung  beim  Sitzen,  sondern  sie  gewährt  ihm  auch 
die  nötigen  Anh altepunkte  zur  Aufiindung  derselben, 
unterstützt   deren  Erhaltung  und  lässt   sie  als  naturge- 


mäss  empfinden.  —  Bereits  über  eine  Viertel  Million  Sjue 
im  Schulgebrauch.  Anfertigung  durch  ortsansässige  Tischler 
gegen  Licenz  oder  Bezug  der  fertigen  Bänke  von  den  Pa- 
tentinhabern : 


P.  Johs.  Müller  &  Co.,  Berlin  SW.,  Hedemannstr.  16  d. 


(am  Anhalter  Bahnhof)« 


Patent^Trockenapparate 

Ol 

Fäkalien,  Schlamm  und  andere  Produkte. 

Petry  A  Heeking,  Sortmund. 


Carboformal- 
eiDhblocks 

D.  R.-P.  Krali-Elb 
lur  mvariissigei  DealiifiiMlon  von  Räumen 
jeder   Grösse   durch   FormaldeliTdgKS 

ohne  Apparat. 

(bipDAIn  TOB  flrM>k«nog1tch  BadlKkea 
MlBlitFrinm  dM  rBMrn.) 

Die  abbche  ^bnnclinjuiiFelsDng  sichflil   die  richtig  Anirendang'  dvroh 
Jeiamnjin.    EiDe  Dom  i  3  ■>■«,  enihaltand  2  Oiabblocki.  dHinlldn  40 
Bezug  iarcb  ApoUnkoo  od«,  tto  nicht  «of 
■fliehst  such  PiTupoct«  und  »iiBenncli.  Ad 
Hyg,   lott.  Freilinrg  etc.)  und  HinUlarmostBr 

ientea   uanbrnnio  od«  vsnolwita  eilige  Bafleliimieii  vsrdea  uiTuztlal 
Pgrt  eflBiJturt.  »»»  ^">,  J»t*mil 


erhlltUcli,  durch  den  ünUneIctmeten, 
Dtaudonni,  Enoch,  Eme  vom 
__■   , TBmmdot.     Von 


•—"•■"•"■•    CHINOSOL  i 

in  Röhren  ä  12/1    Gramm- 
Tabletten. 
Äntisepticum  undDesinficiensvon 
überlegener  antibacterieUer  Wir- 
kung, dabei  nngiftig,  leichtwasser- 
Ißslich,  ohne  reizende  Wirkungen. 

D.  B.  P.  No.  M«>B.  ' 

Im  Tranavttlkrlege  von   don   deutschen    Expedltianei  dn 

Rothen  Krauz««  und  auch  auf  engllaoher  Saite  ailt  hervomiea- 

dem  Erfolge  verwendet. 

Es  Ut  tierrarragetKl  füi  die  ambulante  SaiuHterpraxIt,  Kru- 
ken- und  Vervnindetenpflege,  bei  UnEiücksfiuicn.v«ieiiuDgen,v»r- 

brcDDungeD    [in    einer    Spur    voa     Wasser    geiöst  und  mit  ViseliDC 
oder  L.&iiolin  gut  verriihn.      Diese  Salbe  wirkt    fast    augenbllchlleli 

aohnenatlllend  und  verhindert  Blasen blldung)  u.  dgl. 
BluimtllUnd  I 

Dr.    loa.    Nottehaun     schreibt  in  „Deutsche  Med.  Wocheii 
schrifl"   1901,  No.  33;  In  den 

Rettungskasten  (Verbandtaschen) 

dUi-fie  meines  Eiachlens  das  Chinosol  nicht  mehr   fehlen  t 

Steta  vorrBtlge  Paokangen; 


Olutsbn  k 


«lUbL  k 


mit  Gebrauchsanweisong. 

I  Tablette  k  1  Cinunm  ^ebt  In  1  Liter  Wasacr  an^lM  dt 

Normallttsnng  1 :  1000  (Wnudrerband). 

Litleratnr  enlh.  zahlreiche  Guiachten    erster    slaatl.    Behörden   und 
Autoritäten,  sowie  Keceptc  gratis  und  franeo. 

Franz  Fritzsche  &  Co, 

Chemische  Fabrik.     Hamburg  21. 


XXVn.  .T>hrpiilg:. 


1902.    Nr.  17. 


Christoph  &  ünmack,  Aktiengesellschaft,  Niesky,  Sü. 

Fabrikation  UaasportabUr  Baracken  und  Hauser  jeglichen  Bedarfes. 

Ausgezew^hnet  auf  allen  beschickten  Ausstellungen  des  In-  und  Auslandes,  u.  a. 

mit   d«r   grossen      goldenen    Medaille  hei     der     internationalen     Baracken- 

und  dem  Ehrenpre  ise  Ihrer  Majestiit  Korkiirreni    der    deutschen    Vereine 

der  Kaiserin  vun  Deutschland  vom  Koten  Kreui.     Antwerpen  1( 


ESniglich  PreuHsiscIie  Staatgmedaille 
des  EriegsministeriuiDS  1898. 


i,'lii-li' 


rritniporubl«  Bsiuke,    IJjiUni  Dosakci. 
Chtiilgph  n.  Unmiok  >1l  Llagtlikll«. 

Geliefert  an:  dus  Hofmariichalliiiiit  ^r.  AlajpHtät   ilcs   Kai- 
sers und  KOnigK,  die  deutsche  Armee  aud    Marine,   alle    Staats- 
behörden, Bovie  die  europäischen  Heeresverwaltungen,  die  Vereine 
vom    Koten   Kreaz,   viele    i^tädte,    Krankenanstalten,    Fabriken. 
General-Vertrel«r  fUr  Ueotscbland : 
Georg  Goldachmidt,  Berlin.  Enrlitrstcndamm  233. 
Vertreter  für  IVUrttembers  nod  Itaden: 
Ingenieur  Erwin   Glockner.  Stuttgart.  Kriegs bergstr.  .^1. 
Vertreter  fUr  Biijeru: 
Architekt  J.  Rusoh,  München,  äusa.  Wieneratr.   10. 


Tr«DipOIt«bl.Trop»nli«n»m.  Dapp»ld»oh.;_ 
Sr'icm  UoKkai,  Cliilitoph  *  Uouuk. 

Knappschaften,     etc.      als      Kranken-,     jsolier-,     SlannsflioftB- 
Wirtsi'haftä-Küchen-,  Wuhn-,  atall-,  Schul-,  Tropunbaracken,    als 
Liegehallen  für  Lunf^en  heil  statten,  als  Keitbahnen,  alü  Arbeiter- 
Schlaf-,  Wohn-.    Familieu-Speisehäuser  in   Höhen-   und  Lunten- 
Abmessungen  unbeschränkt     Breite  bis   10  m. 
Für  interimistische  und  stationäre  Unterkunftsraume  anerkannt 
vorzüglich. 
SktEEeii  und  Koslentin-c1ilHg>> 
fSr  Baracken  und  HSuscr  jeglichen  Bedufü  stehen  jed — '' 
gratig  zur  Verfflguiig. 


IS^S 


Rud.  BöcKing  &  Cie 

Halbepgerhütte,  Post  Brebach   a.   d.   Saai 

liefern  als  Spezialität: 

Gasseiserne  MofTen  und  Flanschenröbren  nebst  Formstücken 

von  den  kleinsten  bis  zu  den  grössten  Dimensionen, 
für  Wasser,  Ga8  und  Dampf,  fiir  Kanalisation,  Eisenbahn-  und  Wegedurchlässe 

Kanalisationsartikel  der  verschiedensten  Systeme 

als:  Spllthüren,  Klappen,  Schieber,  Sctachtdeckel 

nach  den  verechiedensten  Modellen. 

Abtrittröhren,  Closetfallrbhren,  halbschwere  deutsche  Abflussröhren,  schottische 
Röhren,  gusseiserne  Ahorttonnen,  Aborttrichter 

femer   SäuIeP    UHÖ    LaÖenStällder    nach  eigenen  Modellen  in  groiser  Auewahl 

Sachfensfer,  ferner  Poierie  und  Ofenguss 

^^^^  Granulierte  Schiactce  als  vorzüglicher  Ersatz  für  besten  Maüersand.  ^ — 

Zeugnisse  stehen  zu  Diensten. 
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Michelbacher  Hütte 

A.  PassaTant. 

Michelbach  (Nassau). 

Cijniicjjtrd,  ntchwisckc  Vlerl|;tati 

Schleiferei  und  Vernickelungs-Anstalt 

flandelspss,  Bangass,  Maschinengass, 

als  Spocialität : 

Kanalisationsgegenstände 

Abdeckungen.  Einlaufroste,  Fettfänge  und  Fettfang- 
Aufsätze,  Lanipfnloch-,  Mannloch-  und  Ventilations- 
Deckkasten,  Strassen-,  Hof-  und  Eegenrohi-sink kästen, 
Schieferfänger,  Kohrklappen,  Hand-  und  Spindel- 
schieber,  Spflltbflren 
Teraeliiebbare  Spülklappen  D.R.P.  No.  94698. 
Rückstauklappen,  Hochwasserschieber,  Schachtab- 
deckungen, Spundrolire,  kurze  schwere  Rohre  und 

ForniStÜcke  v.  50  bis  200  mm  Durchm. 
Dentsche  Nornial-Abftussrohre  D.  N.  k. 


HeizkÖrperTerkleldungen,  EliisatzOfen. 

Eisenteiie  zu  KachelofL-n. 


Eduardsfelder 
Äb^vasser- Verwertung 

Undw.  Verwertnng  der  atldt  Abwasser 

von     Posen     auf    dem    Rittergut«    Kduardafelde 

seit  4'/t  Jahren  rorzUglicb  bewfthrt. 

N  e  u-Ä  n  1  a  g  e  n 

sind  zur  Zeit  beschlossen  für  einige  Vorstädte 
von  Breslari  auf  Veranlassung  der  Königlichen 
Domainen  Steine  &  Wüstendorf  bei  Breslau;  sowie 
für  ein  Konsortium  zur  Nutzbarmachung  der  Kanal- 
wässer von  Wien  durch  Bedüngen  des  Marchfeldes 
(s.  Gesundheit  1902  Seite  275). 

Die  Einführung  in  andern  Städten  kann  unter 
Umstünden  sehr  erleichtert  werden,  durch  eine 

neos,  einfache  Obergangs- Anlage 

welche  eine  praktische  Prüfung  aller  Fragen  an 
Ort  und  Stelle  fast  kostenlos  ermögiieht.  Ich  halte 
mich  für  Entwurf  und  Ausführung  bei  massigem 
Preise  bestens  empfohlen. 

Ingen.  Raotenberg  in  Posen  loitkestrasse  23. 

Erbauer  der  Ednardsfelder  lolage. 


Sdiweier  &  Cie.,  Gross-LicliKirfiillii 

Kiiif^trasse    10G,I07.    —   Telephon-Amt    Gross! ich terfelde  NY  12 
projektieren  und  führen  aus 

Jlbwii$$er-Relnifluna$'Jlnlaflen 

nach  liem  Hüllcr-Schweilprsclien  biologischen  F.iiilkamraerverfihrcn, 

Schutiraarke  Nr.  »9847.  V,  SchwederGrusslichterfeMe  u  D  K.P.  1 1T.'7.> 

Vcrfohren  xnr  bloli^isehen  WaMerrelnlKnnK. 


Ausyef.  Abwässer- Keinigungs-Anla^e,  Wildau  b.  Berlin 

Cirk»  40  sulclicr   Aiilaguji    fQr  'i  -ÜOOO  rhm   täglichen  Abwas£e^ 
bitiil   lioroits  nuägoföhrt. 

Enteiaenangs-,  Kntsftuerungs-  und  WasserrelntgBOgs- 
Anlagen  jeder  Art,  sowie  Kanalisationen. 

I         Über  die  Bestimmung  der  von  den  t 

I  städtischen  Kanälen  aufzunehmenden  | 
I  Wassermengen«        \ 

J  8".  27  S.  Von  Prof.  F.  W.  BUsing.  Preis  1  Mk.  ♦ 
Wi  l>ie  Schrift  enthält  eine  neue  Berechnunffs weise  iter  bei» 
£  Ncu-K'analisationen  zu  cn*art«ii<len  Wasaerroenjfpn.  I'ii«llw  ^ 
•'  iüt  liereitd  hei  den  KaiialiBiitionen  von  Wiesbaden,  Köln.  KrefrW.  : 
V  Aachen  und  Barmen  ;ur  Anvendung  gekommen  und  wird  uicb  f 
ji  fSr  andere  I^titdtp,  die  kanalisieren,  m  berficksichtigen  sein.  | 
i       Verlag  von  F.  Leineweber  in  Laiplig,  Konneriti stresse  !>"•.     | 

IIöcbBteAusiciclJnuiigi'n.Staiits-u.  Khren preise, guld.u.  sllb. Medaillen 

Abort-  und  Pissoir-Anlageni 


Vlrlf    UBDFBd    AdImoi  tär    In-     Hud    AmiliHd  «ffCrtlft 

Gebrüder  Schmidt,  Weimar  i.  ThüP. 

Futm  KkUlos   TOB   IM«,    wclfkea  wir  p»» 


■ad  traako  t 
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Der  Kampf  gegen  die 

Infektionskrankheiten. 

dnngdee  FonniHehyda.    Von  Dr.  J.  PetruBchky.  8«.    16S. 

2.  ExurimeHtal-Unteriuchungen   Über   DeBlnfektlon  von    Akten 
und  Büohern.    Von  Dr.  J.  PetruBchkv.    OkUv  lOS.  501>f. 

dakte  nnd   die  angontrebten    Schutzmuuregeln.    Von    Ur.    A. 
Fischer.    Oktav.     12  Seiten.     Preis  60  H. 

raxla.  Von  Dr.  J.  Petruacliky.  Oktav,  6  Seiten.  Preis  .'.0  Pf. 

5.  Die    Bekämpfung    der    Hundswut  ILjesb)  dorcli  Pasteure  Pra- 

S.    Preis  50  Pfg. 

6.  Die    apeilflsohe  Behandlung   der  Tuberkulose.     Von   Dr.  J, 
Petrnschky.    21  Seiten  mit  1  Tafel.     Preis  50  I'f. 

tung.     Von  Dr,  Freitag.     Preia  1  Mk. 
8.  Die   PettgefRhr  und  ihre  Abwehr   einst  ■■d  Jetzt    Von  Dr. 
J.  Petrnschky.    Preis  70  Pf. 

Terlag  von  F.  Leineweber,  Lelitzt»,  Künneritzstr.  &;. 

Gebr.  Körting 

Körtingsdorf  bei  Hannover 

h&aier,  Irrenanstalten,  Schulen  a.  i.  w 

Centralheizungsanlagen 
PalmlDiipfglilirdriek-Hilziiiii 

iiU   ueiiest«»    nnd  ant-rkannt  bpites  nnd 

Sicherer,  billiger  und  völlig  geräuschloser 
Bei  rieb,  bequeme  Handhabung,  einfach  e, 
raach  wirkende  Regulierung. 
Ausserdem  liefern  wir 

Warmwasser- 
und  Luftheizungsanlagen. 

Vollständige 
i                                     BadeeinhrlctunG^en  und 
Brausebäder 

aeitigung  von  FäkalsloiTen  aus  gewerblichen  Anlagen, 
Balinliöfen,  Hältservierteln,  Krankenhnusanlagen  etc. 

Wasserversorgungs-  und  Entwässerungsanlagen 

jeder  Art  und  6r5sse. 

VoUatfindige  AnIngen  -       — - 

für   elektrische    Beieuchtung   und    Kraftübertragung. 

Aufzüge,  Krähne,  Pumpen  und  Ventilatoren. 

AuiFUhrnoh«  BMoHr-lbnDgcn  onicrer  Syi<«».  R.t.rfn«o.  ProJ.kt»  BDd  K»t*D- 

IMe  vonHerniProf.  Dr.  FtüKge  in  Breslau  koiistriiirteii 

foraatldiyd  -  pesinf cl(tioiisapparat( 

(also  da.'!  Veidampfen   von    flüssigem    Formaldehyd 
40%  mit  Wasser)  sind  die  besten. 

Vorzug«  gegenüber  anderen  Me- 
thoden: 

I.Das  Verdaroufen   von  flQBsigem 
Formaldehyd  40''/„  mit   Wasser 

thoden. 

2.  Die  Apparate  selbst  sind  hilliger 
als  andere. 

;;.  Die  Apparate  sind  einfacher 
konstruirt  und  daaerhaner  als 
andere. 

4,  Die  Desinfektion  selbst  ist  billi- 
ger als  mit  Pastillen  et«,  und 
doch  wirksamer. 

h.  Die  Desinfoktionsmethode  ist 
sehr  einfach  und  leicht  ausfObr- 
1  bar,  dabei  ebne  fiefahr  sowohl 
für  den  Desinfektor  als  auch 
gegen  Fener  wie  z.  B.  bei  dem 
K  ugelkettensy  stem . 

Herr  Prof.  Dr.  von  Kamarch.  Dir.  des  Inst,  fflr  med.  Chemie 
und  Hygiene  der  kgl.  Univ,   (iöttingen,   hat  die  Apparate    für 
gut  befunden. 
Bereits    viele    Apparat«    au    staatliche    Behörden,    Kommunen, 

fBr  Ante    und    Schwestern    zum   Desinfizieren    der  Kleider   in 
Schränken,  gratis  nnd  franco  durch 

Vereinigte  Fatriicen  C.  Maquet. 

Heidelberg    •   Berlin  N.  W. 

Abort-Anlagen 
Militär-Abortaniagen. 

t'reistcbeNdc  Klosnttrichter,  eiserne  cinuill.  u.  Tuvencc, 

Diit  und  ohne  S|i(ilun-r. 

Engl.  Klosets.  -  Wasohelnrlchlungen. 

AMnlirwagen.  HMehlneD^eratbe  zur  Gnibenentleening. 
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Gasmesser       Wassermesser     Elektricitätsmesser 

Hydraulische   Wassersfandsfern meider 

Wrights  Vergütongsmesser  Hjdranlisclie  GeUise 

Motorfahrzeuge  aller  ^rf 

Jür  J'erjoncn-  und  Haflvcrftelir    ®     mil  ficnan-  und  cleßlrifc^cm  :ßcfrie6. 

Luxsche  industriemferke  A.-G. 

Leipzig     Ludwigshafen  am  Rhein     Münclieii. 


$tra$$enrclnigung$ina$cl)inen 

20jälirige  Speciaiität  —  nur  beste  und  wirklich  leistunirsfähige  Konstruktionen  für  Pferde-  und    Handbetr 
nach  div.  eigen.  Patenten  und  Gebrauchsmustern  als: 

irmaschlnen,  Waschmaschinen,  Schlammabzugmaschlnen,  Sprengwagen,  Schneepflüge.  Abfuhrwagi 


Preise,  Kataloge  und  Prospekte  nmeotist  tuiil  postfrei. 


________  - 

Qeljar'sche  fabrlk  fflr  Strassen' anilHanssitwässeniigsarUltel  6.i.b.B. 

ZH!!^^^^  Karlsruhe  i.  B. 

Spül-  und  Absperrvorrichtungen  für  KanSle. 

Schachtabdeckungen  n,  .n.  zweok«. 

Strassen-,  Hof-  und  Haussinkkasten,  B^„i,om.>-Binkk..ud.  F.ttn»g.,  B^»n>b7.Bbiuut«i. 

Reinigungsvorrichtungen,  n,  sinkkuun  «Dd  kuiu. 


Lieferung   s&mtlicber    Entwftsserungs-Artikel    n,  sobuehihor«.  Ku.r. 

SDhuUn.  Spltlllr.  Fibriksii  und  lODttlgc  AoiUlun. 


ttruklitimn.  HStkilt  AuiitKknunttn.  Shlidt  AHtfäkrmnt. 

^    Hu  Terlup)  UlaitrterUi  Frslibaeh  gr>U(   {(- 


Ut.  ■     .. -.. s& 

Weygandt  &  Klein,  Feuerbaeb-stuttgan 


Cr^£i/^i  O  If  O  Wf"!!^  *^'  Gerätschaften  zur  Strassen-ßeinigung  und  Latrinen-Entleerung  liefern  i 

OPc^ldl  IdUl  1 1\  neuesten,    bew&brteaten   KooBtruktlonen  und   erstklassiger  AosfT 

CEfwaOCiAll.fintBAIIimraarAll       ""*'  ^^^'^^^^^^^  Mmer'scher  Ontrifugal- 
OU  ClBAvIl    Opi  vUgWagvU  oderBrauserobr-SprengvonichtDDg. 


Sehlamm  Abzog-  n.  Strassen-Kehrmasehinen  J 


einfiich  nod  um- 
steUbkr  mit  ■>- 
'■ent-UinEt«tluii|: 

Kehricht-  nnd  Schlaann- Abfuhr- Wage»  mit   niid    ohne    Kipprorrichluii^,    Haod-Sprt'DgvageD,    Haad-Krbr- 

maschiiieii,  SchiieepflU]|;e,  Schneobahnsehlitten  etc.  etc.  sowie: 

Sämmtliche  Apparate  nnd  Gerätschaften  zur  geruchlosen  pneautatischeo  Latrlnrn-Entleeriing. 

...u -nn     lllDstrierto  Prospekte.     Auakflnfte,  Voruischlnge  etc.  gratis  und  tranco.    --^- ...._ 

Für  dl*  hchilflUllBog  T.iiolwnrtlleh :  SudlUoi«!  ■    1).  J.  Bill  Ib  Wl«b»dfn,  Nllmliiiimi»  iv  ui.d  Dr.  P.iiu.ohkj,  DInktoi  du  bikktnlolOfliebH  luMtna  !• 


Gesun 


gOTrt?pWitnrtJISÄo0A 
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•OKI)  b(t»ff«Dd,  • 


>  EÜpidltlan  i 


•ao-lbtIC,  F.  L*ln« 


In  den  beiden  Wochen  vom   29.  September   bis    11.   Oktober  d  J.    findet   im   hygienischen 
Institut  zu  Halle  a.  S.  unter  Leitung  von 

,  Erofessor  C.  Fraenkel 

ein  hygienischer  Kursus  für  Yerwaltungsbeamte 

statt,  an  dem  staadiche  und  städtische  Beamte  jeder  Art  teilnehmen  können. 

Das  Honorar  beträgt  Mk.    36.     Meldungen  und  Anfragen  sind   bis   zum    10.   September 
an  Herrn  Professor  Fraenkel,  Halle  a.  S.  zu  richten. 


Christoph  &  ünmack,  Akuengeseiisciiafl,  Niesky,  Cm 

Fabrikation  ttaasportablst  Barackea  ud  Eäun  jegliebm  Bedarfes. 

Ausgezeichnet  auf  allen  beschickten  Ausstellungen  des  In-  und  Auslandes,  u.  a. 

mit  der  gTosseti     eoldenen  Medaille  bei     der    internationalen    üaraclien- 

und  dem  Ehrenpreise  Ibrer  Hajeatit  Konkurrenz    der    deutseben    Vereine 

der  Kaiaerin  von  Deutscbland  vom  Koten  Kreuz.     Antwerpen  188&. 

Königlich  Preassiscbe  Stutsmedaille  Königlich    Sächaiacho    Staatsmedaille 

des  Eriegsminiat^rinma  1898.  1892. 


ChrlRoph  D.  L'Duuk  ■!• 

Oeliefert  an:  das  Hofmarscballamt  Sr.  Majestät  des  Kai- 
sers und  Königs,  die  deutscbe  Armee  und   Marine,  alle   Staats- 
behörden, sowie  die  europditicben  Heeresverwaltungen,  die  Vereine 
vom    Koten    Kreoz,   viele    lätädte,    Krankenanstalten,    Fabriken, 
Oeaeral-Yertretcr  fUr  Dentschimnd : 
Qeorg  Goldachmidt,  Berlin,  EorfOrstendamm  283. 
Yertret«r  fUr  WUrttemberg  und  Baden : 
Ingenieur  Erwin   Glockner,  Stuttg^,  Eriegsbergstr.  31. 
Vertreter  Nr  Bajrern: 
Architekt  J.  Basch,  Manchen,  änss.  Wienerstr.  10. 


ÜjiMm  Daaekei.  CniliioFli  i  Unnmck. 

Knappscbaften.  etc.  als  Kranken-,  Isolier-,  Mannschafts- 
WirtBchafts-Küchen-,  Wobn-,  Stall-,  Schul-,  Tropen  barackea,  als 
LiDgefaallen  für  Luii genheil atätten,  als  Keitbahnen,  als  Aibeiti^r- 
Scblaf-,  Wobn-,    Familien-Speisehausor  in  Hohen-  und   Lürigeu' 

Abmessungen  unbeschrankt.    Breite  bis  10  m. 

Für  interimistische  und  stationäre  Unterkmiftsräwue  anerkannt 

vonOglioh. 

und  KosteniuuchlHge 

för  Ban|^^^^I^ffScrS<liolien  BedarTa  stehen  jedeneit 


i       APRIO.J     :^ 
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Y■*i■t|,i^^■1rtinir'^^:t^■f■^■1n,i^f■^>■f■^*tf'*'.■^f*l!*lt 


i  AHton  Möller,  siiiitbaiiiiii:iir,  Wamdorf.  [ 

4  Bureaa  für  Baa  und  Archltektar.  f 

j  SpeziaiiBt  [Qr  Schlacfathof -Kühlanlagen  k 

i  Projektierung  und  Berechnung  von   Schlachtbäu-  f 

4  Bern,  KQhlanlagen,  sowie  aotiBtieen  gesundhe Itatech-  f 

•  niBchen    Spezialbauten    fQr    GemeinJen   und    Privat«. 

j  gtnioil  I.  SuHi.    TiDDWild.    Hlrsetaia  l.  üoblei.' 


Höchste Au8zeichnungen,Staats-u.  Ehrenpreise. gold  u.  si Ib. Medaillen. 

Abort-  und  Pissoir-Anlageni 


Danipf-Desinfektions-Äpparate 


kzimni'rDetlof.kllon, 


Vlcla*;taiUB<l    ABlaicril  für    ln<     amt    AnilMd  KcrcrUft 

Gebrüder  Schmidt,  Weimar  i.  Thür. 

IM  varlange    ngReriB    nriichlrii  Kntnloc  T«i   1001,    welehta  «Ir  p-mtii 


EisenhQtteundEmaillirwerk 

(W.  von  Krause)  Neusalz  a.  Oder. 

Komplete  Ktnrich tunken  von  Abort-ABlagen  nach  dem  Heidelbergvr 
Tonnea-  und  dem  imenmatigcheii  Abfiihrgjetem. 

Sehweiumkloset-ADlageii. 


5aiiints-l|t(«$ili«,  Mn»$rSlircH,  Xauli- 
»tlowartllitl  tk.  ttc. 

Soeben  erscliienen : 

Darlesnng  der  Grundsätze  zur 

Erwärmung  geschlossener  Räume. 

Von  W.  Mehl, 


Wie  sind  Sctiiffalirtslianäls  vor  misstäniigsr 
YeranreiDigang  za  sehQtzBo? 

Von  Baurat  J.  Brix. 

Preis  1  H. 

yerI«K  TOM  F.  Leineweber  JB  Lelpalg,  KgnBerlterttMWJJ- 


Ober  100  mal  prämiiert 

darunter 
Silb.  »Hehl.  Stutamedallle 

Fenerschuti  -  Ausstellung 

Berlin  1^01, 
Goldene  Medaille  der  dau- 
ernden  Qewerbeauastellung 
Leipzig,  lyOI.  l 

otr  1880.  E.  C.  Flader,  Jöhstadt  i.  Sa. 

fertigt  ata  Spezialität: 


200  irbilter. 


Sprengwagen 
KehrmascUnen 

ScblaniiDabznginaschifleii. 


KehricIltwigBii 

für  stnuljluKe  MQllabfulir 

Deüinfektionsapparate 

et«,  etc. 


rölr^Mhfnhl*    Annai*Qta    pneumatischen    Systems    für  Dampf-   unii    Handbetrieb 
ralLllldlllUllI'A|ipalalG  Dampflu%umpe  D.  R.  U.  M.  No    II77U0) 

Schnellster,  sicherster  Betrieb,  arbeitet  vOllif;  geruchloe  I 

Pumpen  aller  Art. 
Dampf-  D.  Handdrack-Feaer- 

gpritzen,  

Feaerwehrgerftte  u.  ScblSucbe  \ -^Sj^Sfe^'     *  »r-^*^- 

Heima£5EEraihe,  SlaeertliEmE,  BietHller  elc,  elc     Catalage  n.  Kiistenaiisclilifie  sleM  gen  u  flieasten. 


Beurteilung    des     Zusstit« 
scbwefligaaurer  Salze 

zum  Fleische 

vom  sanitstepolizeil.  StaadcDiikt 
von  Reg.-  n.  Med.-Eat  Dr.  Born- 
trüger  Preis  75  Pfe 

I>l«  Hand 

in  hygleniselierBezielmBE 

Von  It«Kienuigs-n.  Meditinal-Rtt 

Dr.  BorotrSger. 
Oktav  57  Seiten.  75  Plg. 

Zur  Hygiene  in  den 

Esswarenläden. 

Von  EreisphjeikDS  Dr.  Eaehricht. 

Oktav  15  Seiten,  50  P%. 

BygleDe  der 

Nahrungsmittel 

und  der  Verdauung. 


Wie  ernähre  ich 
mein  Khid? 

Von  Dr.  med.  G.  B  o  n  n  e 
PreiilO  Pfg.,  in  Partie«  bütigtr 
Verlag  von  f.  LslRew^ar,  Lel^il 
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Filfeptu<»h 

J.   Keiler,     Berlin  C-  2. 


(&gälirik  r.E»nth,K[rfeld 


In  der  Düsseldorfer  Ausstellung 
1902  stehen  meine  Fabiikate 
in   dem   besonders  errichteten 

Pavillon  der 
HandwerlMkainmer 

zur  gefl.  Besichtigung  bereit. 


Fabrik  uitama1isch«r 

TorfllDll'GlOtBtt 

fOr  Ekob'  o.  Zimmerbeduf 
Abeol.  gsrnchlos.     Beetei  STStem. 

D.  B.  7.  S>MT  D.  R.  O.  H.  SMa4 

IIOIT*  (fiHbir  lahibar  Oul    FIhI 


Sultas  A.  6.  In  BambarQ 

Ueiherstieg  18, 

Apparate  zur   volUtAodigen  und 
mrachlqien  EaUeenmg  der 

Abtritf'Gruben 


fllr  Dampf-  und  Handbetrieb, 
Dach  Deaeat.,  bewahrtest.  Sjiiteiii 
mehrlach  prämiiert,  für  Quta- 
beeitzer,  SUdte,  Fabriken,  Qe- 
flngoiMe,  biatale  Speciilitit 

EngenRlotz/^ä"" 
Eaninclien-Tertilpiig. 

GebraachsamreisiuigeD  venenden 
L  BruM  4.  Co.,  Bwlia  N.  20. 


Wasserversorgung. 

Die  Gfundvnuerfraga  in  Hamburg  von  Darapaly.  Preis  1  JT. 
Wiaiervariorflung  Prag«   nach    dem    Projekt«    der  Böhmischen 

Sparkasse.     Von  Kud.  Bitier  von  WbbbbIj.     Preis  70  Pf, 
Trinkwaaaer-Rslirioung    dnrch    Oion.    Nach    dem  System   von 

Siemens  &  Halste.     Von  Dr.  Erlwein.     1  M. 

Reinhaltung  der  Flüsse. 

Bonns,  Dr.  med,.  Nene  Untersuchungen  und  Beobarhtungen  Ober 
die  lunehniende  Verunreinigung  der  Unterelbe,  1902. 
Gr,    80.     100  S.    2.  Aufl,     2  M, 

Bomb,  Dr„  Wichtigkeit  der  Reinhaltung  der  Flüsse,  erläutert 
durch  dos  Beispiel  der  Unterelbe  bei  Haraburg-Altona, 
8",     39  Seiten.     Preia  1  Mk, 

Bonne,  Dr.,  Die  Notwendigkeit  der  Heinhaltung  der  deutschen 
Gewässer,    80.  250  S.  1901.    4  M.  geb,  5  M. 

Brix,  Baurat.  Wie  sind  Sc hiffTahrtsk anale  vor  misständiger  Ver- 
unreinigung zu  schützen.     1902.    40  S    IM. 

Claaaen,  Ing,  H.,  Neue  Untersuchungen  Ober  die  Grenzen  und 
hjdrometriscbeu  Werte  der  Selbstreinigung  fliessend  er 
Gewässer,     26  Seiten  n,  1  Tafel  Tab.     1899-     I  M, 

Cluaen,  Ing.  H.,  Gutachten  aber  die  drohende  Verunreinigung 
des  Shetnatromes,     26  Seiten,     1899,     1  M, 

Abwässer-Reinigung. 

Degsner,  Priv,-Doi.,  Dr,  Über  die  modernen  Verfahren  zur 
Keini^ng  der  Abwässer,     Vortrag.     SO  !^.  IH99.  1  M. 

Degener,  PriT.-Doz,.  Dr,,  Daa  Eohlebrei -Verfahren  29  S.  1899 
50  Pf    2.  Teil  1901,     50  Pf, 

KrBhnke,  Dir.  Dr.,  Entwickelung   and  Weaen  des  Eohtebreiver- 
fahreuB.  Eine  kritische  Studie,   32  S,  u,  1  Tabelle,  1900,    1  H, 
Ing.  H-,  Zur  Frage   der    natOrlichen    Abvasserreini- 
gnng.     1901.     13  S.     70  Pf. 

er,  Prof.  Dr.,  Die  Keiuigung   faulnisßihiger  Abwässer  und 
die  sekundäre  Verpestung,     1902.    Preis  70  Pfg, 

Sohwappaoh,  Prüf  Dr.,  Die  lieinigung  der  städtischen  Ab- 
wässer mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Verhältnisse 
in  Ehprswaide.     1902.     70  Pfg. 

Sehwtrier,  Kultur-Ing.  V.,  Die  Grosslichterfelder  Versuchsanlage 
zur  Keinigung  atädtischer  Abwässer,  ihr  Si-bluseergebnis 
und  Nutzanwendung-    2.  Aufl.  „52  S.  1899.     l  M. 

Uhlfelder.  Stadtbauinspektor  H.,  Über  Iteinigung  stidtisclicr 
Abwasser,  insbesondere  die  Frankfurter  Elärbecken  l'J(Jl, 
70  Pf. 

Atianutzung  der  Kanolisatlons-AbwSaMr.  Von  Itvs.  a.  l'aurat  Prof. 
Dr.  Danckwerts.     1   M.  äO  Plg. 

Sanierung  der  Untarelbe  in  ihrar  Bedeutung  fOr  die  Geest-Hoide 
und  Moor-Läudereien.    Von  Dr,  Bonne.     I  M.  -^0  lYg, 

Die  Verwertung  der  atidllsohen  Abf^llstoffa  nach  dem  Eduarde- 
felder Kohrableitnni;ES)'3tem  in  Verbindungmit  dem  Saogsiel- 
Syatem  Liernur  oder  dem  Dmrklufteyetom,  Von  Ingenieur 
Kautenberg,    Hit  3  Tafeln  und  2  Tabellen,     Preis  2  M, 

Verlauf  t.  F.  Leineweber,  Leipzig,  KOoneritzstr.  37. 


Empfehlenswerte  Bficher 

aus  dem  Verlage  von 

F.  Leinoireb«r  1d  Leipzig : 


Breagen,  Dr.,  Ober  die  Notwen- 
digkeit  Artlicher  Behandlung 
des  frischen  Schnupfens,  1900. 
Preis  1  Hark. 

Brix,  Baurat.  Der  Städtekeh rieht 
und  seine  unschädliche  Beaeiti- 
gung,  l.Hcft,  5PS,  1902.    1  M. 

BiJBing,Prof. ,  Über  die  Bestimmung 
der  von  städt.  Kanülen  aufzu- 
nehmenden Wa-ssermengen.  27 
S.     1900,     I  H 

Degener,  Priv.-Doc.  Dr,,  Princi- 
pien  der  Städtereinigung.  39  S. 
1901.     1  M. 

Degener.  Priv,  -  Docent,  Dr,.  Das 
Eohlebrei- Verfahren  zur  Keini- 
gung Btidt  Abwässer,  2  Hefte. 
1901.    Je  M  Pf. 

Hopp,  Ingen.,  Die  pneumatische 
Grubenentleerung  und  die  Ver- 
wertung der  menschlichen  Ab- 
failstotTc  fUr  die  Landwirthschaft. 
46  S.  m.  10  Abb.  1  M. 

KrBhnke,  Dr.,  Über  Spülabort- 
gruben  1.  Teil.  19  S.  1901. 
70  Pf 

Leiaer,  Dr.,  Der  Arzt  im  Sunpfe 

Bgen  die  Tuberkulose.  19O0. 
eia  1  Mark. 

Maquet,  Ing.,  das  Abfuhrs/stem, 
insbesondere  die  tecbn.  Bestand- 
teile.    75  Pfg, 

MItternialer,  Med.-Gat,  Dr.,  Das 
Heidelberger  System,  Preis 
60  Pf 

Petruschky,  Dr.  J,.  Vortrüge  zur 
Tuberkulose-Bekämpfung.  144 
Seiten  mit  einer  Tabelle  geheil- 
ter Fälle  1900.     1  Mark  50  Pf. 

Petruschky,  Dr.  und  Dr.  Weioker, 
Heilstätten-  und  Tuberkulin- 
Behandlung.     1901.  Preis  t  H. 

Rauteaberg,  Ine-,  Die  Verwertung 
der  stiidt,  Abfallstofle  nach  dem 
Ediiardsfelder  liohrableitungs- 
syatero  in  Verbindung  mit  dem 
iJaugsiel-System.  Liernur-  oder 
dem  Druckluftsvstem.  37  S,  m, 
■1  Taf  u.  2  Tab,  1900,  2  iL 

Weioker,  Dr..  Beiträge  zur  Frage 
der  Volksheilstätten  VI,  Folge. 
1901.    Preis  1  M.  50  Pf. 


XXVn.  Jahrgang:. 


Rettig's 
Schulbank 

ermöglicht  schnelle,  leichte 
und      dabei     gründlichste 
Reinigung  d,  Schulz  immer. 

Die    geordnete   Aufstel- 
lung   der    Schulbänke    ist 
absolut  gesichert. 

Das    gerillte    Fussbrett 
vermindert   die   so  schäd- 
liche Staubaufwirbelung  n. 
hält  die  Füsse  warm  and 
trocken. 

düng  von  irgend  welchem 

engung  gestattet  die  Rettig- 

bank    dem  Schüler   nicht    nur    eine   gesund heitsgemässe    \  mäss  empfinden.  -    Bereits  über  eine  Viertel  Million  Sitze 

die    nötigen    Anhaltepunkte    zur   Auffindung    derselben,      gegen  Licenz  oder  Bezug  der  fertigen  Bänke  von  den  F»- 
tmterstützt  deren  Erhaltung   und  läast   sie  als   natn^e-       tentinhabem : 

P.  Johs.  Müller  &  Co.,  Berlin  SW.,  Hedemannstr.  16  d. 

(am  Anhalter  Bahnhof). 

1 
1 

-"-'—    CHINOSOL 

in   Röhren  i  12/1    Gramm- 
Tabletten. 
Antisepticum  undDesiDficiensvon 
überlegener  antibact«rieller  Wir- 

löslich,  ohne  reizende  Wirkungen. 

Rothcn  Kreuzes  uad  auch  auf  eagllicher  8«lte  aill  hervom«M- 
dem  Erfbtge  verwendst. 

sohmenstlllend  und  verhlndart  Bluanblldung)  u.  dgl. 
Blutsllllend  I 

Patent^Trockenapparate 

FUallen,  Schlamm  und  andere  Produkte. 

Pefry  &  Hecking,  Dortmund. 

l>r.    Joa.     NottebauOI      schreibt  tn  „DcutK^he  Med.  Wochn,- 
schrifi"    1901,   No.   33:    Id  den 

Rettungskasten  (Verbandtaschen) 

dürfte  mcinci  Eiachlei»  das  Chinohol  nicht  mehr  lehlen  1 
SUte  vorrätige  Packungen ; 

mit  Gebrauchsanweisung. 
1  TaUetle  ik  1  GTamm  glebt  In  1  Liter  W»wr  anfkvIM  db 

LiUeraliir   enlh.  lahlreiche  Gulschten    erster    »ta«ll.    Bcbärdea    und 
Auloritälep,  sowie  Keceple  gratis  nnd  franco. 

Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik.     Hamburg  21. 

narboformal- 
b      GiBhblocks 

D.  R.-P.   Krall-Elb 

ohne  Apparat. 

jrss^'Sf?'^  "^  "™"^  "^  ^""su'iä^i,  ssi-Äii  •"' 

XXVn.  .Tabrmang. 


Deutsche  ßaracKenbau-QesellsGhafl  | 


K5ln 

I  Machabäerstr.lS. 


(System 
BrQminer). 


1  Berlin  W.  57. 

S  Potsdamerstr  9(ia. 


FrimiiEn  ail  dei  Welt-  1 
snsiielliiDE  Paris  1900  \ 
ntt  der  EDlieieo  ledaille.  ! 


Herstellung  zerlegbarer  transportaMer  Häuser  jeder  Art 


)  mit  DoppelwaDilant;eii  und  ruhender  I.uflisoliersrhtcfat 

I  Lazareth-  und  Isolier- 
;  Baracken,  Liegehallen, 

!  Geaetungahelwe,  Erholungutatten,  Feiien- 
I  kolonia-  und  Kurhäiaer,  Sinatorien,  Des- 
I  infektlonaUuBer,  Arbeiter  -  Wohn-  und 
I  SpeUehäiiaer,  Aayle,  Pavillona  eto.    Nill- 

tXr-,    KonnHaal-,    loduatrls-    und    Wlrt- 

achaftabaraoken  leder  Art 

Vorteile  vor  anderen  Systemen: 

Grflsste  Wid erstand sßhigkeit  und  lang- 
!  j&hrige  Haltbarkeit,  Feuersicherheit  und 
j   Wetterb est&udigkeit,  billigere  und  bessere 

HeÜDng.  grOseerer  Luftraum,  beste  Venti- 


1  jeder  iHmcnsionieriing  und  Inncneinteilnnj.     D.  K.  P. 


I.  lel 


lation  u,  geschmackvolles  Aussehen 

tes  Auf-  und  Abbauen  und  Dcsinti^leren, 

Preis  wärdigk  ei  t.  i 

Auf  der  DüBsvldorrer  Gewerbe-  and  In-  i 

düBtriP-AuBBtallnngTiertaehniiBKestellt.  ( 

(AiiBsteliiinKH-B«IehBpoatfeblIndr,SaBi-  | 

lätMiebKnde  mit  Aasstellung  des  Zweig-  ( 

Vereins  v.  Koten  Ereui  in  KDln,  Landhaus  j 

mit  Inneneinrichtang  n.  Wlrtscliafteite-  ] 

baude  des  Haupt- Hpstaurants),   —  la,  lie-  | 

ferenzen  und  Anerkennun|rEchreiben.  Aus-  i 

(Bhrliche  Kataloge  oder  Vertreterbesuch  | 

kostenfrei.  ' 


?V^l«H^I^4e^^FiiPti|F)^«rt^l4^t^^  ■*■  «   , 


Rud.  BöcHing  &  Cie 

HalbepgerhOtte,  Post  Brebach  a.   d.   Saai 

liefern  als  Spezialität: 

Gasseiserne  Muffen  und  FlanscbenrShren  nebst  Formstncicen 

von  den  kleinsten  bis  zu  den  grössten  Dimensionen, 
fQr  Wasser,  Gas  und  Dampf,  fQr  Kanalisation,  Eisenbahn-  und  Wegedurchlfisse 


Kanalisatlüflsartikel  der  verschiedensten  Systeme 

aiB:  Spllthfiren,  Klappen,  ScMebsr,  SchachMecItel 

nach  den  verschiedensten  Modellen. 

.    Abtrittrillren,  Closetfallrfihren,  halbschwere  deutsche  AbHussrjihren,  schottische 
Rbhreii,  gusseiserne  Aborttonnen,  Aborttrichter 

ferner  SäulBII    lind    LadenStändCr    nach  elgensn  Modellen  In  groirar  Auewahl. 

^Dachfenster,  femer  Poferie  und  Ofenguss 

=^=^  Granulierte  Schlacke  als  vorzüglicher  Ersatz  für  besten  Mauersand.  ;=sas^ — 

Zeugnisse  stehen  lu  Diensten. 


'i 


XXTII.  Jahrgang. 


1902.    Nr.  18. 


MicheUacber  Hfltte 

A.  Passavant. 

Michelbach  (Nassau). 

Ci5n|i($jcr(i,  HKliatischt  Werkstatt 

Schleiferei  und  Vemickelimgs-Aiistalt 
liebrt 

Handelspss,  Baupss,  Mascbinengnss, 

als  SpeciolitSt: 

Kanalisationsgegenstände 

Abdeckungen.  Einlaufroste,  Fettfänge  und  Fettfang- 
Aufsätze,  Lampenloch-,  Mannloch-  uud  Ventilations- 
Deckkasten,  Strassen-,  Hof-  und  Eegenrohrsinkkasten, 
Schieferfänger,  KohrÜappen,    Hand-   und   Spindel- 
Bchieber,  Spfllth&ren 
TerBchiebbare  Spfllklappen  D.R.P.  No.  94698. 
RQckstauklappen,   Hochwasserschieber,    Schachtab- 
decfcnngen,  Spundrohre,  kurze -«chwere  Rohre  und 
FOTBlstÜcke  >.  50  btB  800  mm  Durchm. 

Oentsche  Normal- Abflaasrobre  D.  N.  A 


HelBkSrperrerkletdangeii,  BtnMtz5f«i. 

Eisenteile  zu  Kuchetöfen. 


Eduardsfelder 
Abwasser- Verwertung 

laadw.  yerwertiuig  der  Btftdt  Abwasser 

von     Posen     auf    dem    Rittei^te    Eduardafelde 
seit  4'/fl  Jahren  rorzflglleli  bewStart. 

N  e  u-A  n  1  a  g  e  n 

sind  zur  Zeit  beschlossen  für  einige  Vorstädte 
von  Breslau  auf  Veranlassung  der  Königlichen 
Domainen  Steine  &  Wüstendorf  bei  Breslau;  sowie 
tHr  ein  Konsortium  zur  Nutzbannachung  der  Kanal- 
wässer von  fVlen  durch  Bedüngen  des  Marchfeldes 
(s.  Gesundheit  1902  Seite  275). 

Die  Einfuhrung  in  andern  Städten  kann  nnter 
Umständen  sehr  erleichtert  werden,  durch  eine 

neue,  einfache  Oterganes- Anlage 

welche  eine  praktische  Prüfung  aller  Fragen  an 
Ort  und  Stelle  fast  kostenlos  ermöglicht.  Ich  halte 
mich  für  Entwurf  und  Ausführung  bei  massigem 
Preise  bestens  empfohlen. 

Ingen.  Raotenberg  in  Posen  xoitkestrassc  23. 

Erbauer  der  Ednardsfelder  lolage. 


Seil  eiler  &  Cie.,  Gross-Mtßrfiii 

BlBgstrasse    1061107.   —  Telephon-Amt    Glronlichtedeldc  Ni.  1'^ 
projektieren  und  führen  .ans 

Jlbwässer-Rtinisungs-Hnladei 

nach  dem  HoU  er- Seh  weil  ersehen  biolo^scben  FsollmiiiiipnarbhFen, 

SchutzmarkeNr.»984T.V.SchwederGro88lichterfeldeu.D.R.P.I17m 

TerUren  snr  ItologlMhcH  WuserrdaUmiK. 


Ausgel'.   Ab  Wässer- Reinigungs- Anlage,  Wildau  b.  Berlin 

A.  PniBpiluloD.  —  B.  Faulkinuntin.   -  C.  □.  D.  Uit>nBllU«nnila  OxjiUUaiuaii« 

Cirka  40  solcher   AdIs^ch    (Ur   ü  -UOOO  cbot  tiigliebea  Abwuitn 
sinil  bereits  ausgeführt. 


Bntelsenangs-,  Entaiuenmgs-  und  WasBerrefnfganga- 
.  Anlagen  jeder  Art,  sowie  Kanallsationea. 


AKtien-Qesellschaft  für  Qrosspltration 

Worms 

btnt  und  projektiert: 

Filteranlagen 

ffir  Trink-  und  Indnstrlewaaser. 

Enteisenungsanlagen. 

Moor  Wasserreinigung. 

saure-  und  allcalifeste  Filter  fOr  die 
clieniische  Industrie. 

Biologisdie  Kläranlagen  ffir  Abwasser. 

-^-^     Projekt«   nnd    EoateüauschlSge.     -^^^ 


XXVli  Jaiagmg. 


1902.    Nt.  18. 


Der  Kampf  gegen  die 

Infektionskrankheiten. 

1.  Fortootirlttfl  !■  itr  Wthiuflgs-OflsinftkUon  dnrcli  Verwen- 
dung des  Fonoaldehjrds.    Vod  Dr.  J.  Petrnachkj.  8°.   16  S. 

3.  ExperinenUI-UiiteriiDhaiigei  Sber  Desinfektion  von  Akten 
■nd  BOohern.    Von  Dr.  J.  Petrusohky.    Oktav  10  8.  öOPf. 

8.  Die  Gefthr  der  Tlrterkiitow-Übertniotiig  durch  Holkeraipro- 
dokte  und  die  augoetrebten  Schutzmasaregeln.  Von  Dr.  A. 
FUcher.    Okter     12  Seiten.    Preis  50  H. 

4.  Zur  praktJsoheB  DtreWOliniBg  der  TuberkuleM-Prephy- 
loxls.  Von  Dr.  J.  Petrnschky.  Oktav,  6  Seiten.  Preis  50 Pf. 

5.  Die  Bekänpfong  der  Huedawut  (Ljbbb)  durch  Putears  Prä- 
ventiv-lmpfnngen.  Von  Dr.  J.  PetrnichkT.  Oktav,  16 
8.   Freie  50  P%. 

6.  Die  epezIBHlie  Behaedtaing  der  TvberfcHlMe.  V<w  Dr.  J. 
PetraBchky.    21  Seiten  mit  1  Tafel.    Preis  5t)  Pf. 

7.  Die  infektiSsen  Sexnailelden,  Ihre  Gefahren  und  Ihre  VerhD- 
tuog.     Von  Dr.  Freitag.    Preis  1  Mk. 

8.  Die  Peetgefahr  nad  Ihre  Abwehr  eiHt  und  Jetzt  Von  la. 
J.  PetroBchky.    Preis  70  Pf. 

Verlag  tod  F.  LeinewelMr,  Leipzig,  KSuneritutr.  57. 


Tereinigte  Fabriken  C.  MaQuet. 

Heidelberg    *   Berlin  N.  W. 


Abort-Anlagen 

nach  Heidelberger    Tonnenajetem,   Torfstreu-Baasinaxatem    mit 
schmiedeeisernen  und  gnaaeiaernen  Behältern. 

Militär-Abortanlagen. 

Freistehende  Klosettrieh ter,  eiserne  omaill.  u.  fiiyence, 

mit  und  ohne  SpOlong. 

EiflI.  Kloeete.  —  Waedwlnrlchtungen. 


Abfiikrw^ei.  MaaeUnengerMlifr  rar  Grubenentleerang. 
-  Sprengwagen.    


?         Über  die  Bestimmung;  der  von  den  5 

I  städtischen  Kanälen  aufzunehmenden    | 
I  Wassermengen.  ' 

1  8t».  27  S.        Von  Prof.  F.  W.  BQsing.        Preis  1  Mk.  ! 
%         Die  Schrift  enthält  oino  nene  Beiechnungs weise  der  bei  \ 

2  Nea-Eanaliaationen   lu   erwartenden    Wassermengen.     Dieselbe  \ 
S  ist  bereits  bei  den  Ennalisationen  ton  Wieabadan,  E«ln,  Krefeld,  |^ 
%  Aachen  und  Rarm»"  jor  Anwendung  gekommen  und  wird  i 
£  fOr  andere  Städte,  die  kanalisieren.  lu  berücksichtigea  e  ' 
£       Verlag  von  F.  Leineweber  in  Lejpxlg,  EOnneritiEtraasf 


Gebr.  Körting 

Körtingsdorf  bei  Hannover 

liefern : 

Centralhetzungen  jeder  Art 

VoUständige  Badeeinrichtungen 

I  Sicherfaeits-Mischapparate  für  Badezwecke. 

Str(udrfi$<M  al$  Brauien  flr  Brai$cbad«r 

Angenehme  und  milde  Wirkung  durch  die   feine  Ver- 
teilung des  Wassers  am  Austritt  bei  äusserst  geringem 
Wasserverbrauch. 

Elektrische  Anlagen  »  ucu-  m  iniMM 

städtische  Centralen,  Blockstationen  etc. 

Wasser  versorgungs- 

und 

Entwässerungs-Anlagen 

jeder  Art  and  jeder  GrOsse 
mittelst  Dampfmaschinen-,  Gasmotoren-  u.  elektr.  Antrieb. 

Kanalisations-Anlagcn 

von  Städten  und    Maschinenstationen    itkr  dieselben. 

Referenzen  in  grosser  Zahl. 


Dje  von  Herrn  Prof.  Dr.  Flügge  in  Breslau  konstruirten 

Fornatdehyd-pdiihlitioflsapiiäratt 

(also   das  Verdampfen   von    flüssigem    Formaldebyd 
40%  mit  Wasser]  sind  die  be.sten. 


1.  Das  Verdampfen  von  flllssigem 
Formaldehyd  40°/»  mit  Wesaer 
ist  die  wlrksMiate  aller  Me- 
thoden. 

2.  Die  Apparate  aelbst  sind  billiger 
ala  andere. 

S.  Die  Apparate  sind  einfacher 
konetruirt  and  dauerhafter  als 
andere. 

4.  Die  Desinfektion  selbst  ist  bllll- 

Ser  als  mit  Pastillen   etc.    and 
och  wlrketMer. 

5.  Die  DesinfektioDsmethode  ist 
sdir  einfkcb  und  l^cht  ausführ- 
bar, dabei  ohne  Befahr  sowohl 
für  den  Desinfektor  ale  aaclL 
fegen  Fener  wie  z.  B.  bei  dem 
Kngelkettensjstem. 


Herr  Prof.  Dr.  von  Esmarch,  Dir.  des  Inst,  flir  med.  Chemie 
und  Hygiene  der  k^.,Univ.  Gottingen,  hat  die  Apparate  (Br 
gDt  befunden. 

Bereits  viele  Apparate  an  staatliche  Behörden,  Eommnneii, 
Krankenhftuser,  Lungenheilanstalten  etc.  geliefert. 

Prospekte  Aber  Apparate  fflr  Wehnungsdesinfektion,  Mwie 
Kr  Arzte  und  Schwestern  xnm  Desinfizieren  der  Kleider  in 
Schränken,  gratis  und  franco  durch 

H.  Biile,  Göttloseii. 
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Gasmesser       Wassermesser     Elektricititsmesser 

Hydraulische   Wassersfan dsfernnt eider 

Wrigbts  Tergfitungsmesser  Hydraulische  GeUäse 

Motorfahrzeuge  aller  j\rt 

jür  ferfomn-  und  Haflverfießr    ®    mil  £enlin-  und  eleSfrifd^em  £ciric6. 

Luxsche  Industrieinrerke  A.-G. 

Leipzig     Ludwigshafen  am  Rhein     München. 


$tra$$(nreinidung$ina$(l)inen 

ra.  20jälirige  Specialität  —  nur  beste  und  wirklich  leistungsfähige  Konstruktionen  für  Pferde-  und   Handbetrieb 
nach  div.  eigen.  Patenten  und  Gebrauchsmustern  als: 

Kehrmaschinen,  Waschmaschinen,  Schlammabzugmaschinen,  Sprengwagen,  Schneepfliige.  Abtuhrwagen. 

——————'     Preise,  Katalog-e  nnd  Prospekte  nniäonst  und  postfrei,      ■'■■■■■■■■■■— 


Celjer'sche  Fabrik  für  Strassen- DDdHansentwässeniissartfksl 

^^ZZ^^r  Karlsruhe  i.  B.  H^T^^^^ 
Spfll-  und  Absperrvorrichtungen  für  Kanäle. 

Hinilinnshlabsi.  K»Mnrallaiiiiinalilabsi.    SplDdali<:hlefa*r.  Hnchiiuiar-AbHfaliiii-KlappaD,    Spül-     and  ! 
»litiltiB*   PaUDI-ItostivuMi-AbtgblaMkUpptD.    RnlilooikitUD.    I 


^ 

i.D.b.H. 


Schachtabdeckungen  n 

Strauen-,  Hof-  und  Haussinkkasten,  B»j..im«....siDUuMD.  f^inDg.,  B.B».oi.r-6iDkk»i.D. 

Relnigungsvorrichtungen,  mr  ginku«».  «nd  ku*i*. 

Lieferung   lamtlicher   Entwäseerungs-Artikel    »,  8,biuhii.nf..  k«.».«,  T.ut.prnDbni.Mn>ii<u. 

BahDlan.  8pltt1*r,  Fabriken  und  lontlLgi  Aaiultoii. 

^    ■■■  TMlU^c  IlU*tilen«a  FraUbiefe  cntla    # 

\R -.- -nS 

Weygandt  k  Klein,  Feuerbaeh-stuttgan 

Q  r^^/~>i  o  If  O  Wki  1^  ^^  Gerätschaften  znr  älraeseD-Keini);ung  and  Latrinen-Entleerung  liefern  in 

0(J"^ImI  IdUi  1 1\.  nencBten,     bewährtesten    KonBtruktloniD    und    erstklaasiger  AnsHUirung 

O^feA  aCan  .fini*A1|  amm  ATAVI        ^'''^  verbesserter  Miller'acher  Oentrifogal- 

0U  liDOvII    OyA  VUgnagVlI  oder  üraueerobr-SpreogTorriclitung. 

Sehlamm  Abzag-  n.  Strassen-KehrmasehinenHi^E 

Kehricht-  und  Schlamm- Abfuhr- Wagen  mit   luid    ohne    Kipprorrichtung,    Hand-Sprengwagen,   Haud-Keh^ 

niaschinen,  Schneepfliige,  Svhneebahnsehlltten  etc.  etc.  sowie: 

Sämmtliche  Apparate  und  tierät)4chaften  zur  geruchlosen  pnenmatischen  Latrinen-Entleerung. 

.— ww— ...     Illustrierte  Prospekte.     AüBkünfte,  Voranschläge  etc.  gratis  und  franco.     .— — - 


yir  dU  SEfarlfiUiiiiDir  ..itDiooitUcfai.irU^ir'hM.i.  D.  i,-jm>its  Wlt.bid.D.  Klkoln.ni....    ü.  nd  !>>,  ^eiiotchk}'.  Dltakut  d« 

DiDila.  -  Fttt  dtn  iDttiiltnldl  .rt'mnisilllcb  'K. 'L •  1  d tVyliM  i.     Vrrlig  tdu  Y.   Lilnivtbri   In  Lalpilg.   HDimailiiilTMic  hl. 

'■   .''  .      ■     ,  BaUidrBcikknl  In  Bondoir-Lttpilg. 

tlierbw  eine  .-Beilage  Von  Ingenieur  H.  Kori  in  Berlin  W- 
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Glesun    eit 
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Leipzig,  den  i.  Oktober  1902. 


Nr.  19. 


IT  .OooDrtbtll',  P.  LtiDa 


s- 


"^ 


Qeljer'sche  fabrik  för  Strassen- oDdHansentwässerongsartikel  ß.Elii 

:  Karlsruhe  i.   B.  " 


!I-Ab«hlllH-K1(pptD. 


n-81akkuUn.  Fsltttog*.  Bac«Drolii- 


SpQI-  und  Absperrvorrichtungen  fDr  Kanäle. 

Hudingtuhltbar.  KalUnrolliniaiHtalabai.    SplndtlHbUbtr,  H< 
Handing-HiMhiniHr-Abiohlli»,     iilbditiitlBa   Paunl-HMfairi 

Schachtabdeckungen  n,  ,u.  zwwk*. 
Strassen-,  Hof-  und  Haussinkkasten,  Bidumn 
Rainigungsvorr  Ichtungen,  n,  sinkku.«  »..d  kuu 

Von  Tltlan  Titr-  UDd  SUiltbliaknOrD.  StuU-  nod  OuDlIOD-Bdibilianlan 

Lieferung    sftnitllcher    Entwässerungs-Artikel    m  a<faiuiithar*.  km«»«,  Tnrptnabüi>sq.uiu 

SgbDlsn,  fipltlltr.  Fabrlksu  DDd  »DiUga  AuUlWn. 

BraSiiii  KmilmHümMM.  HSctttt  Auntuknunftn.  St/idr  AitfüiriHt. 

#    IUb  verUag*  UlmitrisrU*  rrclibaek  mtU    ^ 


&^^_ 


J. 


Rud.  BöcHing  &  Ck 

HalbepgerhUtte,  Post  Brebach   a.   d.   Saar 

liefern  als  Spezialität: 

Gnsseiserne  MofTen  aiil  Flanschenröiiren  nebst  Formstncken 

von  den  kleinsten  bis  zq  den  grössten  Dimensionen, 
für  Wasser,  Qas  und  Dampf,  für  Kanalisation,  Elsenbahn-  und  WegedurchlAsse 

Kanalisationsartikel  der  verscliiedensten  Systeme 

als:  Spülthnreo,  Klappen,  Schieber,  SchachUeckel 

nach  den  vei-acliiedensten  Modellen. 

Abtrittrühren,  Closetfallrihren,  halbschwere  deutsche  Abllussröhren,  schottische 
Röhren,  gusseiserne  Aborttonnen,  Aborttrichter 

ferner  Oallleil     Ulld    LflOBIIStanUBr    nach  eigenen  Modellen  in  grosser  Auswahl. 

Sachfenster,  femer  Poterie  und  Ofenguss 

— ^^^^  Granulierte  Schlacke  als  vorzüglicher  Ersatz  fUr  besten  Mauersand. 
Zeugnisse  stehen  zu. 
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1902.    Nr.  19. 


Inder  Düssetdorfer.\us- 
stellun^  1902  stehen 
meine  Fabiikate  in  dem 
besonders  errichteten 
Pavillon  der 

Handverkskammer 

zur  gefl.  Besichtigung 
bereit. 


Wirksamste  Formalingas- 

Desiufektions-Methode 

Helirbeb  prlmllert.  In  tiebraneli  in  eiuer  grossen  AnuiUl  ron 

Kommunen,  Bade-  und  Kurorten,  Lungenheilanstalten,  Sanatorien, 
Krankenhäusern  etc. 

Fdr  die  Ofliinftotion  Ton  EüumeB  empfehlen  wir   auf  Grund  der    Gutachten    bedeutenilcr  Uygie- 
niker  und  magBgvbender  SanitätsljehOrden  unsere  Apparate  „ÄSKULAP".     FQr 
regelmätsife  Deslnfectionen  insbesondere  den 

llombuierten  A($l|nl«p 

mit  Instruktionen  nach  Prof.  Dr.  Flügge. 
Einfache  und  gefaiirlose  Handhabung  der  Apparat*. 
Anwendung'  dea  {'ormalina  in  durchaus  unschMlicber 
und  äusserst  leicht  und  sicher  dosierbarer  >'orm 
(Fonnalinpaxtillen).  Gleichmässige  Verteilung  des 
Formal ingaaea  im  liauiue  im  Gegensat/  zu  den 
Fonualin- Spray- Apparaten.  Kell  HerauHChaffen 
von  Möbeln,  Betten  etc.  Gmeste  Schonung  der 
Mobilien.  —  AuefUhrllche  Llttermtur  zu  Diensten. 
Den  Pastillen  Ist  die  koiiibiDi«n*t  AMoauv 

w'^idiriVKn»ick."r.g.  Wortmarke  „Pormalln"  eingeprägt. 

Chemische   Fabrik  auf  Aktien 

(vormals  B.   SCHERING),    BERLIN  N.,   MUllerstrasse  170/71. 


E.  C. 


SprengwagBn 

neueren  SyBtemB. 


Über  100  mal  prHmllert 

danmter 
Silb.  altelu.  StwitunedKUle 
Fenerechati  •  Ausatellung 

Berlin  1901. 

Ootdene  Hedmllle  der  daa- 

eruden  Gewerbeansstellung 

Leipzig.  lUOl. 


Flader,  Jöhstadt  i.  Sa.  m  mm«. 

fertigt  alB  Speiialität: 


Kihrmaschuiaii 

ScUammabio^ascIitaen. 

Fäkalalifnlir 


Kehricttwägen 

für  stauMcise  MQllabfuhr. 

DedDfektiongapparate 


I  nnowoto    pneuniatitichen    Systems    fUr  Dampt-   und   Handbetrieb 
AUpOlalC  Dampnuft[>umpe  I>.  K.  G.  M.  No.  IITTUO) 

Sconellater,  sicherster  Betrieb,  arbeitet  vSUig  geruchlos ! 


Pumpen  aller  Art. 
Dampf'  u.  Handdruck-Feuer- 
spritzen, 


Fenerwebrgerät«  u.  Schläuche 


ianiiais-  nnil  Bettnnaeeiillie,  Steiemiilniie.  Blemiler  elc,  elc,     Cataloee  n.  loslenanscMaee  stehen  gm  u  Bieiiitei. 


Schulhygiene 

und  Schnlaritfrage, 

Von    Dr.    Petrnschkv 
Prpis  50  Pf 

Bericht  über  die  im  Jahre  IhS- 
und  l>U9  angestellte 

Schulenquete 

Von  Dr.  J.  Petruschli. 
Preis  1  Mt. 

Beurteilung    des    Ziüitzes 
Bchwefligaaurer  Salze 

zum  Fleische 

vom  sanitfitapolizeil.  Staodpimtt 
Ton  Reg.-  n.  Med.-Rat  Dr.  Koni- 
träger  Preia  7ö  Pfg. 

]>te  Hand 

in  hygreniseherBeziehane 

Von  BegieningB-D.  Hediönal-Rtt 

Dr.  Bornträger, 
Oktav  57  Seiten.  75  1\'. 

Zur  Hygiene  in  den 

Esswarenläden. 


Hygiene  der 

Nahrungsmittel 

und  der  Verdauung. 


Wie  ernähre  icb 
mein  Kind? 

Von   Dt.  med.  ti.  Bonit. 
PreislO  Wg.,  in  Partien  billig«. 
Verlag  von  F.  Leineweber,  Leipil| 


Apparate  lor   vollstindigea  iu<i 
gernchlosen  Entleerung  der 

Abtrift-Gruben 


fOr  Dampf-  und  HandbemeH. 
nach  neuest.,  bewährtest.  Sjsl*m 
mehrfach  prämiiert,  ßr  Gus- 
bcsitzcT,  Sildie.  Fabnken.  Cc- 
fängnitBc,  baut  als  Speciilitäl 
~  Maschinenfabi. 

Stuttgan. 


EugenKlotC 
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Oesandheit. 


Der  Kampf 

ffegen  ilie 

Tuberkulose. 

Der  Irzt  Im  Kampfe 

gegen  die 

Tubsrkalose. 

Von  Dr.  med.  Leiser. 

Pitli  1  Uk. 

Nach  Vortrigen  von  Prof.  Dr.  v. 
Leyden,  Dr.  Michaelis.  Gchetmrat 
Dr.  Gerhardt.  Prof.  Dr.  B.  Fränkel, 
tieiieralant  Dr.  Seh u per.  Prof.  Dr. 
Wiiitemitz,  Dr.  Magdan,  OlierBtal>~- 
arzt  Dr  Pannwitz  und  Dr.  Burghart 
V.  eJR.  prakt.  Arzte  f.  A.  Praktiker 
engestellt. 


Heilstätten- 
Tuberkulin-Behandlung 

in  gegenseitiger  Ergäniung. 
I.  Die  bisherigen  iir  Heilstätten 
enielten     Dauererfolge       Von 
Dr.  H.   Weicker,   ärztlichem  IHrektor 

in  tiSrbersdorf. 
n.  Der  gegenwärtige  Stand  der 
Tuberkulin- Behandlung.      Von 
Dr.  J.  Petrusfhky.     Direktor  des  hyg. 

Inst,  u,  Sta<ltarzt  in  Dan  zig, 
Preis   I  H. 

Vorträge  zur 

Tuberkulose-Bekämpfung. 

Von  Dr.  J.  Petmschky. 
8"  104  Seiten.        Preis  1  M.  50  Pf, 

1.  Über  die  Behandlung  der  Tuber- 
kulose noch  Koch.  Vortrag,  ge- 
halten auf  dem  inter.  Änte-Kon- 
greBB  in  Moskan  189.'<. 

2.  Zur  Eochscben  Tnberkulin-Behand- 
Inng.  Vortrag,  gehalten  auf  dem 
Kongresä  zur  llekämpfung  der 
Tuberkulose  als  Volk  s  krank  hei  t  in 
Berlin  1899. 

8.  Zur  praktischen  Durchführung  der 
Tuberkulose-Prophylaiis. 

4.  Die  speiifische  Behandlung  der 
Tuberkulose.  Referat,  erstattet 
auf  Veranlassung  der  ständigen 
Tuberkulose- Kommission  der  Tl. 
Versammlung.,  deutscher  Natur- 1 
forscher  und  Arzte. 

5.  Zur  Hei]  Stätten  frage.  Vortrag,  ge- 
balten im  Verein  für  Gesundheits- 
pflege in  Danzig. 

6.  Eiperiffl enteile  Frühdiagnose  der 
Tuberkulose.  Keferat  erstattet 
auf  dem  Tnberknlose-Kongress  lu 
Neapel  1900. 

(Anhang:  Tabelle  geheilter  Fälle.) 

Beiträge  zur  Frage  der 

Volksheitstätten. 

Hitteilnngen  ans  Dr.  Weickers  Volks- 
Bonatorium  .Krankenhelm". 

VI.  Jahresbericht   1900. 

Von  Dr.  med.  Hans  Weicker. 

1902.  Lek.  8.  40  S.    Pr.  1  M.  50  Pf. , 


P.  Leineweber  In  Leipzig. 


Wasserversorgung. 

Die  Grundwaseerfraae  in  Hamburg  von  Darapsky.  Preis  1  M, 
Waaser Versorgung    Praga    nach    dem    Projekte    der  Bflbmiachen 

Sparkasse.     Von  Kad.  Kitler  von  Wessely.     Preis  70  Pf, 
Trinkwasser- Reinigung    durch    Ozon.    Nach    dem  System    von 

Siemens  &  Halske.    Von  Dr.  Erlwein.     1  H. 

Reinhaltung  der  Flüsse. 

Bonpe,  Dr,  med..  Neue  ünt^rsucfaungen  und  Beobacbtnngen  aber 
die  zunehmende  Vernnreinigung  der  Unterelbe.  1902. 
(ir    8".     100  S.    2.  Aufl.     2  M. 

Banne,  Dr.,  Wichtigkeit  der  Heinhaltung  der  FlflBse,  erlSul«rt 
durch  das  Beispiel  der  Unterethe  bei  Hamburg- Alton a. 
8"     39  Seiten,     fteis  1  Mfc. 

Bonne,  Dr.,  Die  Notwendigkeit  der  Keinhaltong  der  deutschen 
Gewässer.     8".  ^-lO  S.   1901.     4  M.,  geb.  5M. 

Brfx,  Baurat,  Wie  sind  SchiffTohrtskanäle  voi  misständiger  Ver- 
unreinigung zu  schätzen.     1902,    40  S    IM. 

C'aaaen,  Ing.  H.,  Neue  Untersuchungen  über  die  Grenzen  und 
hydrometrisfhen  Werte  der  Selbstreinigung  fliessender 
Gewässer.     26  Seiten  u.   1   Tafel  Tab.      1899.     I   H. 

Claaaen,  Ing.  H.,  Gntachten  über  die  drohende  Verunreinigung 
des  Kheinstromes.     26  Seiten.     1899.     1  H. 

Abwässer-Reinigung. 

Oegener,  Priv.-Doi.,  Dr,,  Über  die  modernen  Verfahren  zur 
K«inigung  der  Abwässer.     Vortrag.     20  S,   1899.   1   M, 

Degener,  Priv.-Doz,,  Dr.,  Dos  Kohlebrei -Verfahren  29  S,  1899 
50  Pf.    2.  Teil  1901,    50  Pf, 

KrShnke,  Dir.  Dr,  Entwickelung  und  Wesen  des  Eohlebreiver- 
fahrens.  Eine  kritische  Studie,    32  S,  u,  1  Tabelle.   1900.    IM. 

HÜIIenbaoh,  Ing,  H,.  Zur  Frage  der  natürlichen  Abwasserreini- 
gung,     1901.     J3  S.     70  Pf, 

Hüller,  Prof.  Dr.,  Die  Keinigung  fäulnis fähiger  Abwässer  und 
die  sekundäre  Verpestung.     1902,     Preis  70  Pfg. 

Schwappach,  Prof-  Dr ,  Die  Reinigung  der  städtischen  Ab- 
wässer mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Verhältnisse 
in  Eberswalde,     1902.    70  Pfg. 

Sohweder,  Kultur-Ing,  V.,  Die  Grosslichterfelder  Versacbsanlage 
zur  Reinigung  städtischer  Abwässer,  ihr  SchlussergebniB 
nnd  Nutzanwendung.     2.  Aufl.  ..52  8.  1899.     1   M. 

Uhlfeider,  Stadt bauinspektor  H.,  über  Reinigung  städtischer 
Abwässer,  inabesondere  die  Frankfurter  Klärbecken  1901, 
7Ü  Pf. 

Ausnutzung  der  Kanal iaatlo na- Abwässer.  Von  Keg,  u,  Paurat  Prof. 
Dr.  Danokwerta,     1  M,  50  Pfg. 

Sanierung  der  Unterelbe  in  ihrer  Bedeutung  fQr  die  Geest-Heide 
und  Moor-Länriercion.     Von  Dr.  Bonne.     I  M.  50  Pfg, 

Die  Verwertung  der  städtiiohen  AbfailBtoffe  nach  dem  Eduards- 
felder Kobrabloituiujasyatcm  in  Verbindung  mit  dem  Saugsiel- 
Sjstem  Liemur  oder  dem  Dnickloftsystem,  Von  Ingenieur 
Kautenberg.    Mit  3  Tafeln  und  2  Tabellen,    Preis  2  M, 

1' erlag  r.  F.  Leineweber,  Leipzig,  KQnneritzstr.  57. 


Empfehlenswerte  Bücher 

aus  dem  Verlage  von 
F.  Leineweber  In  Leipzig : 


Bresgen,  Dr.,  Über  die  Notwen- 
digkeit Örtlicher  Behandlung 
des  fris'hen  Schnupfens,  1900. 
Preis  1  Mark. 

Brix,  Baurat,  Der  StUittek  eh  rieht 
nnd  seine  unschädliche  Beseiti- 
gung.  l.Heft.  58  S.   1902.    IM. 

BUsing,  Prot,  Über  die  Bestimmung 
der  von  städt,  Kanälen  au^u- 
nehraenden  Waasermengen,  27 
S,     1900,     1  M 

Degen  er,  Priv-Doc,  Dr.,  Princi- 
pien  der  Stadterei nigung.  39  8. 
1901.     1  M, 

Freitag,  Dr.,  Die  infektiüsen  Semal- 
leiden,  ihre  Gefahren  und  ihre 
Verhütung,     Preis  1  M. 

Grüner,  Med  Kath,  Dr,.  Luft- 
heizungsanlage navb  Wuttke's 
System  in  einem  Schnlbauso 
nach  mehrjähriger  Krprobnng 
beschrieben.     19u2.    Preis   1  M. 

Hopp,  Ingen,.  Die  pneumatische 
Gruben entteerung  und  die  Ver- 
wertung der  menschlichen  Ab- 
fallstotfe  für  die  Ijmdwirthschaft. 
46  S,  m,  10  Abb.  1  M. 

KrBbnke,  Dr.,  Über  Spülabort- 
gruben I.  Teil.  19  S.  1901. 
70  Pf. 

Maquet,  Ing.,  das  Abfuhrsystem, 
insbesondere  die  tecbn.  Bestand- 
teile,    75  Ptg. 

Mehl,  Heiz-Ing.,  Darlegung  der 
Grundsätze  zur  Erwunnung  ge- 
schlossener Häume,  1902.  Preis 
1  Mark, 

MItlernaler,  Med.-Rat.  Dr.,  Das 
Heidelberger  System.  Preis 
60  Pf. 

PetruBChliy,  Dr.  J ,  Eiperimental- 
Untersuchungen  über  Desinfek- 
tion von  Akten  und  Büchern, 
OkUv,  10  S,    50  Pf, 

Petruachky,  Dr.  J,,  Die  Bekäm- 
pfung der  Hundswut  (T,yssa)dnrch 
Pasteurs  Präventiv-Impfungen, 
Oktav,  16  S,  Preis  ÖO  Pf 
Pelruschky,  Dr.  J,,  Die  Pestgefahr 
and  ihre  Abwehr  einst  una  jetzt. 
Preis  70  Pf. 
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1902.    Nr.>19. 


KetUs'i  BchDllink.    ünterrlebt  im  Lesen. 


Rettig's 
Schulbank 


ermöglicht  schnelle,  leichte 
und  dabei  (gründlichste 
Reioigung  d,  Schulzimmer. 

Die  geordnete  Aufstel- 
lung der  .Schulbänke  ist 
absolut  gesichert. 

Das  gerillte  Fussbrett 
vermindert  die  so  schäd* 
liehe  Stfiubitufwirbelung  u. 
hält  die  Füsse  warm  und 
trocken. 

Unter  absoluter  Vermei- 
dung von  irgend  welchem 
Zwang  oder  sonstiger  Ein- 
engung gestattet  die  Rettig- 

bank  dem  Schüler  nicht  nur  eine  gesundheitsgemässe 
Körperhaltung  beim  Sitzen,  sondern  sie  gewährt  ihm  auch 
die  nötigen  Anhaltepunkte  zur  Auffindung  derselben, 
nnterstätzt    deren  Erhaltung    und   lässt    sie  als    naturge- 


mäss  empfinden.  —  Bereits  über  eine  Viertel  Million  Sitze 
im  Schul  gebrauch.  Anfertigung  durch  ortsansässige  Tischler 
gegen  Licenz  oder  Bezug  der  fertigen  Bänke  von  den  Pa- 
tentinhabern : 


P.  Jobs.  Müller  &  Co.,  Berlin  SW.,  Hedemannstr.  16  d. 


(am  Anhalter  Bahnhof). 


Patent'Trockenapparate 

für 
Fftkalien,  Schlamm  und  andere  Produkte. 

Petry  A  Hecking^  Dortmund. 


I  u/ug  liiirrh  ipolhek 
»eich«  «uch  Prns|>ec 


Carboformal- 
GIQhblocks 

D,  R.-P.   Krolt-Elb 
zur  zweriSssigen  DMJnfektlon  von   Räumen 
JBiiur    ijrusie    durtli    Formnltletardgaii 

ohne  Apparat. 

(EnpMIcD  lom  IinM>bfnnfl1tli   Bidiwbn 

MlnlilcHin  dn  Inneni.) 

ifhWKraDnnn  üiohort   die  TtcKlJEe   An»endang  dnrcfa 

lart,  entbsliend  i  (ililhhlocki.  d«>inncirt  40  cbni  Baom. 

,  wo  nirhl  torort  erhältlich,  durch  den  Untpnetchncton, 


Pwt  effectuin. 


g  oder  Tennluele  eiliet  Butsllun 


H»x  Elt^  DrcHden. 


'-■"""■-•     CHINOSOL 

in   Röhren  ä  12/1    Gramm- 
Tabletten. 
ÄDtisepticuDi  und  Desinficiens  von 
aberlegener  antibacterieller  Wir- 
kung, dabei  ungiftig,  leichtwasser- 
löslich,  ohne  reizende  Wirkungen. 

D.  S.  P.  No.  SSMO.  '  " 

Im  Tranavailkriege  von  d«n  deuttchen  Expedition»  du 
Rothan  Kreazei  und  auch  auf  englischer  Seite  ailt  hervorragt!- 
dem  Erfolge  verwendet. 
El  ist  hcrvorneend  fur  die  ambulante  Suiariterpraxli,  Kru- 
ken- und  Verwundetenpflege,  bei  L'nglUcksfBilen.VFrletiungcii, Ver- 
brennungen (in  einer  Spar  von  Wasser  gelösl  unil  mit  Vssriiaf 
oder  Lanolin  gut  verrahn.      Diese  Salb«  wirkt    fast    BUgenhIIckIM 

SGhmenatlMend  und  verhindert  Blaaenblldung)  u,  dgl. 

BhitatlllaeiJ  I 

Dr.    Joa.    Noltebaum     ichreibl  in  „Deutsche  Med.  Wochec- 
schrih"   1901,  No.  33:   Id  den 

Rettungskasten   (Verbandtaschen) 

durfte  meines  Eiachtens  das  Chinosol  nicht  mehr  fehlen  I 
Stets  vorrätige  Packungen; 


mit  CebrauchiaD Weisung. 

1  Tablette  k  1  eratnm  flebt  In  1  Liter  WaaMT  auIgrellM  "' 

XonnalltiBODg  1 :  1000  (Wusdrerbud). 

iche  Gutachten    erster    staaü.    Behörden   und 


Autori tüten,  ; 


c  Keccple  gratis  und  rranco. 


Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik.     Hamburg  21. 
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KBIn  (System 

Machabäerttr.15.  Brnrnmer). 

nnd  G.  m.  b.  H, 

Berlin  W.  57.  Mmian  an  der  wm- 

^Potodamerstr96a.  '■""""'   "*   "™ 

nlt  der  iDldeiBi  IsdaiUe. 


♦ 


I 


^  mit  DoppelwandQa^n  mn  neinteilimg.      D.  U.  P.  ^ 

Lazaretli- und  Isolier-  MheD.uiobm  Auf.  umi  Abbw«B  A 

Barackeii,LIegehalleii  "'"'  ""'"""™'  Pr.nwBrdig-  « 

l«q■Mk''l>^      ErkolBiM-  Inf  t„   Jfl„,n„f*r  Qe-  * 

tei.  Ferickkalonlr-  m.  Knr-  ._.....       ._  I 


«telliMi    rltrficb    ■iiRMtellt    1 
(iaHMlIuci-ReltkipoitBCtlB-    ! 

"  Zw.lgM 


inr,    BuMlarlem.   Dfitife 
Biklner,       Irbeller-Wok 


tIILdm  tte.    milUr-, 


-,lBdi>trlcDnd  WlrtiohaRi- 


I  koid, 


■»ntke.  J.<er  Art-  ^„,     „^     i„(„|,Hrt,„,  | 

VongilB  Tor  uderu  iritaiBi :  ..d   wirt>Dk.rugekia4«  <!.•  i 

OTOHtiWldanUadiflkhlgksIliind  H«iipt-B»Ua»nti),  —  la,  B*r*-  ! 

LangJ«tarlKa    Hsllbarktll.    Fsntr-  »nun  nnd  ADdkiDnangiHbirl-  | 

kilt,billlg*»Dndb«HnH*lnag.  V*rir*i>rbHncb  koiMornl.  ! 


Weygandt  &  Klein,  Feuerbaeh-stuttgart. 

O  n^^^i  ol'FsV^I'll^  ^^  GerStachaften  inr  StraBBen-Keini^ong  und  Latrinen-Entleerung  liefern  in 

O^O^ldl  1  dKJl  11^  neuesten,     bewährtesten    Konstruktionen    und    erstklassiger  Ausführung 

Strassen-Sprengwagen 
SehlammAbzng-  n.  Strassen-Kehrmasehineni 


mit  verbesserter  Mitler'scher  Centrifugal- 
oder  Brause  roh  r-Sprengvorrichtuiig-. 

einfach  and  um- 
I  stellbar  mit  Mo- 
■mant-UmBtellung. 

Kehricht-  and  Schlamm- Abfuhr- Wagen  mit   and    ohne   Kippvorrichlutijr,    Hand-Sprengwagen,    Haiid-Kehr- 

maschinen,  Schnecpflflge,  Schneobahnschlitteii  etc.  etc.  sowie: 

SSmmtliche  Appnrate  und  Oorätschaften  zur  ^'eruehlosen  pneaniatischen  Latrlnon-Entleemng. 

.-_„„„„„_.    Illustrierte  Prospekte.    AuBküofte,  Voranschläge  etc.  gratis  und  franco.     —————— 


In  zweiter  unveränderter  Auflage  erschien  soeben: 

Neue  Untersuchungen  und  Beobachtungen  über  die  zunehmende 
Verunreinigung  der  Unterelbe. 

Gr.  8"  100  Seiten.  Von  Dr.  med.  Georg  Bonne.  Preis  2  Mark. 

Inhal  t:  Zur  .Lehre  von  der  Selbstreinigungskraft  der  Flüsse,  ihr  wahrer  Kern,  ihr  Irrtum  und 
ihr  Missbrauch.  —  Über  das  Wesen  der  Sedimentation  und  die  Bedeutung  der  Flnssufer  für  das  soge- 
nannte Selbstreinigungsvermögen  der  Flüsse  erläutert  an  dem  Beispiel  der  Unterelbe.  —  Flussvei-schmutzung 
und  Fischreichtum  im  Gebiet  der  Unterelbe.  —  Eine  influenzaarlige  Strandfieberepidemie  an  der  Unterelbe 
und  ihre  Mahnungen.  —  Die  Erklärung  der  sogenannten  Hamburger  und  Altonaer  Milchtyphen  als  indirekte 
Elbwassertyphen.  —  Die  auf  Eibwasser  angewiesenen  Jjandgemeinden  und  ihre  Sorgen.  —  Hygienische  und 
technisi'.he  Erwägungen  zur  Eibkorrektion  und  zur  Elbsanieruhg. 
Zu  beziehen  durch  all«'  Bni-hhandlungen  tmd  durch  den  Verlag  von  F.  Leineweber,  Leipzig,  Kßnneritzstr.  57. 
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Michelbacher  Hütte 

i.  Passavant. 

Michelbach   (Nassau). 

Eijngitsstrei,  ««batischt  VIerIßtatt 

Schleiferei  und  Veriiickeluiigs-Anstalt 

flandelsgoss,  Baagoss,  Maschinenguss, 

als  Spccialität : 

Kanalisationsgegenstände 

Abdeckuiipen.  Einlaiifroste,  KeUfange  und  Feltfdng'- 
Aufsätze,  Lampfnlodi-,  Mannloch-  und  Ventilalions- 
Deckkasten,  Strassen-,  Hot-  und  Regenrohi-sinkkasten, 
äcbieferfänger,  Rohrklappen,  Usnd-  and  Spindel- 
achirber,  Spfttthfiren 
Tersehiebbar©  SpOlklappen  D.E.P  No.  94698. 
Rückstauklappen,  Hoclnvasserschieber,  Schachtab- 
deckung:en,  Spundrohre,  kurze  schwere  Rohre  und 

FonnstÜoke  v.  50  bis  aOO  mm  Duicbm- 
Keutsehe  Normal- A  bflussrohre  D.  N.  A 


Helzkörperrerkleidnngen,  EinsatzOfen. 

EisenteUe  ra  Kachelöfen. 


Edttardsfelder 
Abwasser- Verwertung 

lundw.  Verwertung  der  städt.  Abwasser 

von     Posen     auf    dem    Rittergnte    Eduardsfelde 

seit  4'/i  Jahreo  TorzDglich  bewftbrt. 

N  e  u-Ä  n  1  a  g  e  n 

sind  zur  Zeit  beschlossen  für  einige  Vorstädte 
von  Hreslau  auf  Veranlassung  der  Königlichen 
Domainen  Steine  &  Wüstendorf  bei  Breslau;  sowie 
flir  ein  Konsortium  zur  Nutzbarmachung  der  Kanal- 
wässer von  Wien  durch  Bedüngen  des  Marchfeldes 
(s.  Gesundheit  1902  Seite  275). 

Die  Einführung  in  andern  Städten  kann  unter 
Umständen  sehr  erleichtert  werden,  durch  eine 

neue,  einfaciie  Obergangs- Anlage 

welche  eine  praktische  Prüfung  aller  Fragen  an 
Ort  und  Stelle  fast  kostenlos  ermöglicht.  Ich  halte 
mich  für  Entwurf  und  Ausführung  bei  massigem 
Preise  bestens  empfohlen.  ] 

Ingen.  Rantenberg  in  Posen  loitkestrasse  23. 

Erbauer  der  Eiliardsfelder  Inlage. 


Sclf  fifler  &  Cie.,  Gröss-LicliteÄ 

Eingstrsase    106,107,    —    Telephon-Amt     GroBslichterfelde   Nr,  \i 

projektieren  und  fuhren  aus 

Jlbwässer-Reinigungs-nnladen 


Terbhren  inr  blologlHlieii  WaasemlBlgfwig. 


Ausgef.   Abwässer-Reinigungs-Anlage,  Wildau  b.  BerliD 

Cirka   40  solcher   Anlagen    für   i  -üOOO  cbm    tttglichoD   .\bwujfrs 
Bind  bereits  ausgefOhrt. 


Entelseimngs-,  JüntsftoenuigB-  und  Wassetreltitganp- 
Anlagen  jeder  Art,  sowie  KaDallsatTÖnen. 


DESENISS  &  JACOBI 

Aktiengesellschaft 

Hamburg. 

Etabliert  1867.  10  H«daiUen  n,  Diplome. 

ZireigbnreaD: 

Berlin,  Kaiser  Wilhelmstrasse  3. 

Sp.ecialität: 

Komplett«  Projekte  and  Aagflllirnng  von  Anlageo  «u 

Wasserversorgung 

von   indnatriellen  und    lundwirtBchaftlkhen   Oroubetrieben 

Artesiscbe  firanneo  mit  Filter  D.  R.  P. 

ober  1S50  Bnmnen  im  In-u.  Aasland  fQr  Brauereien,  Brenne- 
reien,  Zucker-,  Papier-,  Dynamit-,  Pulver-,  Margaritu- 
M,  eic.  FabrikeM,  Meiereien,  Land-  u.   ludnatriegOier 

ausgefllhrt,  liaranter  die  tiefaten  und  ergiebigsten  ßOöOOO 
Liter  pro  Stunde). 

Eigene  leistnngsfäliige  IascliineDfal)rik 

fOr  den  Baa  Ton  DampfmaschiHen,  Pumpen,  Compret- 

soren,   RokrleituMgen,    Reservoire,    and    allen    in    di£ 

Gebiet  der  WoeBcrreraorgang  fallenden. Artikeln. 

PreSSluft-Pumpen  in  überraschender  Wirknng. 

Tiefbohrgeräte  und  Werkzeuge  eigen,  bew&hrten 
Systems. 
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Höch8teAuMekhniingBii,Staats-n.  Ehrenpreise,  Kold.n.silb.Medaillen. 

Abort-  und  Pissoir-Anlagen, 


BsdnrfBfHBirkllSP, 


Dampf-Desinfektions-Apparate 


tUi  BotalKhlblBK 
Bahltti-DeilDrak 

Blmillah*  OtgtoittDi 


Vlcle^tituod  Ailifrn  tflr    In-     und   A>i>U>d  Kffertigt 

Gebrüder  Schmidt,  Weimar  i.  Thiir. 

Kam  TtrlMge   niicrcB   neaeitra  Kfttalog 


id  fraako  viirHBdpn. 


Vereinigte  Faliril^en  C.  MaqueL 

Heidelberg     «    Berlin  N.  W. 


Abort-Anlagen 

nach  Heidelberger    Tonnensjstem, '  Torfatren-Bass  in  System    n 
schmiedeeisernen  nnd  ^sseiseraen  Behältern. 

Militär-Abortanlagen, 

Freistehende  Klosfittrichter,  eiserne  emaill.  u.  fayence, 

mit  und  ohne  SpOlnng. 

Engl.  KlDsets.  —  W»  oh  einr  lohtun  gen. 


Abfahrwagen.  HaaeblnengerKthe  zn 
Bprengrwafen. 


Gebr.  Körting 

Körtingsdorf  bei  Hannover 

empfable:  fürWohngebSuds,  ErankanMuser,  Pflegeanitaltcs,  Wallen- 
hinaer,  Iiraiunitalten,  Schulen  u.  s.  t 

Centralheizungsanlagen 

aller  Art,  iDshesoiidar«  nniere 

ratait-lMptuliilinlriGk-llBlzipgii 

als   seoeBtcs    und  anerhannt  healtfi  und 
fesHüdesles  Helzsfstem. 

Sicherer,  billiger  und  völlig  geräuschloser 
Betrieb,  bequeme  Handhabung,  einrache, 
rasch  wirkende  Regulierung, 
Ausserdem  liefern  wir 

Warmwaseer- 
und  Luftheizungsanlagen. 

Vollständige 

Badeeinhrictungen  und 
Brausebäder 
Central-Anlagen   zur     einfachen   und  Qeruchlosen  Be- 
seitigung von  Fäkalstoffen    aus  gewerblichen  Anlagen, 
Bahnhöfen,  Häuservierteln,  Krankenhausanlagen  etc. 

Wasserversorg  ungs-   und   Entwässerungsanlagen 

jeder  Art  and  GrUiae. 
. VoUst&ndlge  Anlagen  ---      -^= 

für    elektrische    Beleuchtung    und    Kraftübertragung. 

Elektriioh  batilahene 
Aufzüge,  Krähne,  Pumpen  und  Ventilatoren. 

A>»filt..H=h.  B«.<.hr.lh,.nB.n  nol.r.r  Sottet...  S.f«.ll»n.  j^j-i»««  '■°<'  K"l.n- 


Portschritte  in  der  Wolinungsdesinfektion 

durch  Verwendnng  des  Formaldehyds. 

i".    16  Seiten,  Von  Or.  1.  Petrueohlty.  Preis  50  Pf. 

Verlag  t>OH_F.  Leineweber  in  Leipaig,  Könneritnsir.  S7. 


Die  von  Herrn  Prof.  Dr.  Flfigge  in  Breslau  konstmirteo 

Foraalddiyd-pdnftHtionsapparatt 

(also  das  Verdampfen  von    flüssigem    Formaldehyd 
40  s  mit  Wasser;  sind  die  besten. 


l.DftB  Verdampfen  von  flöisigem 
Formaldehyd  40",'o  mit  Wasser 
ist  die  wlrkunste  aller  Me- 
thoden. 

2.  Die  Apparate  selbst  sind  blflfger 
als  andere. 

3.  Die  Ap])arate  sind  elafacher 
konstrutrt  und  dauerhaftsr  als 
andere. 

4.  Die  Desinfektion  selbst  ist  billi- 
ger als  mit  Pastillen  etc.  und 
doch  wirksamer. 

5.  Die  DBsinfeVtionsmethode  ist 
sehr  einfach  und  leicht  auafQhr- 
bar.  dabei  ahne  Gefahr  sowohl 
für  den  Desinfektor  als  _  auch 
"egen  Feuer  wie  i.  B.  bei  dem 
Kugeliettensystem. 

Herr  Prof,  Dr,  von  Esmarch,  Dir.  des  Inst,  fllr  med,  Chemie 

nnd  Hygiene  der  kgl.  Univ.  Gflttingen,    hat   die  Apparate    fOr 
gut  befunden. 

Bereits    viele    Apparate    an    staatliche    Behörden,    Kommunen, 
Krankenhäuser,  Lungenheilanstalten  etc,  geliefert. 

Prospekt«  Ober  Apparate  far  Wohnungsdesinfektion,  sowie 
für  Arzte  und  Schwestern  zum  Desinfizieren  der  Kleider  in 
Schränken,  gratis  nnd  franco  durch 

H.  B(l£e,  QSttlosfsa. 
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Wassermesser     Elektricitätsmesser 

Hydraulische   Wasserstandsfernmetder 

Wrights  Vergntungsmesser  Hjdraolisehe  GeUäse 

Motorfahrzeuge  aller  j\rf 

für  ;PerJonen-  und  LaflverSeßr    ®    mit  ficnlin-  und  eleStrifc^cm  :ßefric6. 

Luxsche  Industrieiiverke  A.-G. 

Leipzig     Ludwigsliafen  am  Rliein     München. 


$tra$$enrcinidung$ina$cl)lncn 

ca.  20jäbrt^e  Specialität  —  nur  beste  and  wirklich  leistungsfähige  Konstruktionen  für  Pferde-  und    HaDdbetrieb 
nach  div,  eigen.  Patenten  und  Gebrauchsmustern  als: 

Kehrmaschinen,  Waschmaschinen,  Schlammabzugmaschinen,  Sprengwagen,  SchneepflUge.  Abfuhrwaeen. 

I.I.I.I.I.I.....I    PreiBe,  Kataloge  nnd  Prospekte  umsonst  und  postfrei.    i.i..-i.i.i.i.i-i 


Cbristopli  &  ünmack,  Akuengeseiischan,  Niesky,  i^ 

Fabrikation  ttanspottablsi  Batacken  und  Häaset  j«gUeh«n  Scdaifat. 

Ausgezeichnet  auf  allen  beschicktenJ^Ausstellungen  des  In-  nnd  Auslandes,  u.  a. 

mit  der  otostod     goldenen  Medaille  bei    der    intern >tion&)en     Baneken- 

und  dem  Ebrenpre  lae  Ihrer  Majestät  EonkurreoE    der    dentBelwii    Vereise 

der  Kaiserin  von  Dentechland  Tom  Roten  Kreni.     Antweipan  188i. 

Königlich  Preussische  Staatsmedtülle  Kfiniglirb    Stehsisthe    StaateiMdüll« 

des  EriegsminiGteriums  1898.  1892. 


Ctulaicipb  n.  (lauHk  ■■>  l.l«g>h>LI>. 

Geliefert  an:  daa  Eoftnarschallamt  Sr.  Majestät  des  Kai- 
sers und  Königs,  die  dentache  Armee  und    Marine,  alle    Staats- 
behörden, sowie  die  enrop&iHchen  HeereevervaltungeD.  die  Vereine 
>ni    Boten    Krem,   viele    Studte,    Krankenanstalten,    Fabriken, 
Oenend-Vertreter  Hlr  DentüchUnd : 
Qeorg  Goldscbmidt,  Berlin,  Kurfürsten  da  mm  233. 
Vertreter  fUr  WUrtteuberK  and  Baden : 
Ingenieur  Erwin   Glöckner,  Stuttgart,  Kriegsbergs tr.  31. 
Vertreter  fUr  Bajem: 
Architekt  J.  Rnscb,  München,  .äuas.  wrenerptr.  10. 


Tiuipoiubl.  TiaiiiDluiia  n.  ttapptldieli,  -. 

SfHem  DoickaT,  Cbtt.topU  *  Unaui. 

Kn^)pschaften,  etc.  als  Kranken-,  Isolier-,  Hanna cfaafts-  . 
Wirtsrhafts-Küchen-,  Wohn-,  Stall-,  Schul-,  Tropenbaracken,  ala  : 
Liegehallen  für  Lungenbeil statten,  als  Reitbahnen,  als  Arbeiter- 
Schlaf-,  Wotan-,    Familien -Speisehfiuaer  in  Hoben-  und  Ungen- 

Abmessungcn  unbeschränkt.    Breite  bis  10  m. 

FQr  interimistische  and  stationäre  UnterkunftsrAome  anerkannt 

vonöglich.  ' 

Sklzien  nnd  Koste nanachllge 

für  Baracken  nnd  H&uscr  Jeglichen  Bedarfe  stehen  jedereeit 

gratis  zur  VerfUgong. 


D    lBt>HltDUII ,  1 


7 


desun    eit 


Hygienisclie  und  gesundheitstechnische  Zeitschrift. 
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Leipzig,  den  15.  Oktober  1902. 


Nr.  20. 


>■  bMitCiDd,  ilid  n  ili 
rhalUn  uMi  d«n  Htoo 
IipadltlDD  d«  ,a«aadta< 


Elektricitätsmesser 

Hydraulische   Wasserstandsfern tnel der 

Wrights  Tergfltnngsmesser  Hydraulische  Gebläse 

Motorfahrzeuge  aller  fVrf 

Jür  J'crjonen-  und  HaflverKeßr    ®     mit  :ßenzin-  und  ele^frifc^em  £efrie6. 

Luxsche  industrieinferke  A.-G. 

Leipzig     Lndwigsliafen  am  Rliein     Münclien. 


KSIn 

I  Machabfierstr.  15. 

und 

Berlin  W.  57. 

iPot8damer8tr.96a. 


i<tel^»;4fetA>Jt(^fet^tl4»:t^^l^^<tet.« 


I     Hersteilnng  zerlegbarer  transportaliler  Häuser  jeder  Art 

I 


mit  Doppelwandnnpen  und  ruhender  l.uftiaolierschicht  i 

Lazareth-    und  Isolier- 

4  Baracken,  Liegehallen, 

$  GenesHiigtlwiMe,  ErholunflatÜltten,  Ferien- 

A  kolonlfl-  und  Kurhliaer,  Sinalorien,  Dn- 

\  InfektlonshHnser,     Arbeiter  -  Wohn-     md 

^  Speleehiueer,  Asyle,  Pavillons  eto.    Mlll- 

1  tir-.    Kommunal-,    Industrie-    and    Wlrt- 
1)  Schafte baracken  Jeder  Art 

%  Vorttjle  vor  anderen  Systemen: 

%  Uröaste    WideretanJafähigkeit  und  lang- 

£  jährige    Haltbarkeit,  Feueraicherheit  und 

2  Wetterbeatändigkeit,  billigere  and  beaaere 

•j  Heizung,  grosserer  Luftraum,  beste  Venti-  e 


jeder  DimensioDiernng  und  IimeneiDteiliuig.     D. 


lation  Q.  geBcbmftckvoIlee  Ansseben,  leich- 
tea  Auf-  und  Abbauen  ond  Deainfliiereii, 
PreiswQrdigkeit, 
Auf  der  Dttneldorfer  Qeirerbe-  und  In*  \ 
dostrle-AiiBstellaiiBTierfBch  auB^atellt. 
(AuasteHnnga  -  BelehspostfebHnde,  ShbI- 
tltsgeMnde  mit  Ausstellung  dea  Zweig-    ' 
Vereins  t.  Boten  Erenz  in  Kein,  Landbans 
mit  Inneneinrichtung  n.  WlrtwIiarisKe-   , 
binde  dea  Hanpt-Beatanranta).  —  la.  Be- 
ferenien  und  Anerkenn  ungschreiben.  Aus- 
fnhrlicbe  Kataloge  oder  Vertreterbesncb 
kostenfrei. 
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Filterluch 

J.   Keiler,     Berlin  C.  2. 

HäDse-YertilguDg. 

Gebranchsanweisiingeii  Tersenden 

gratis 

L  Braune  &  Co^  Berlin  N.  20. 


gsetsJlVIbsserspiJtiing^ 


äi^  LI     ^"l'"    Q  fK3   **' 
^M^Mmii        BinrtwrtJpi 

(roset&tril[r.GBntli,Krrii!lJ 


tu  der  Düsseldorfer  Aus- 
Stellung  1902  stehen 
meine  Fabiikate  in  dem 
besonders  errichteten 
Pavillon  der 

Handwerkskammer 

zur  gefl.  Besichtigung 
bereit. 


ElDbanddecKen 

zum  Einbinden  der  früheren  und 
des  laufenden  Jahrganges  der 
Zeitschrift  „Gesundheit"  in  brau- 
ner G&nzleiuwand  mit  Schvarz- 
undUolddruck  stehen  zum  Preise 
von  je  1  Mk,  franke  tu  Diensten. 


Qeneral-Regisler  zur  „QesundhBü" 

Jahrgang  1— 2&,  1875—1800 
Preis  ä  M. 

Befbter  zu  Jahrgang  1901  kostenfrei. 

Beglster  zu  den|Üe,riolhten   über   die    Thätigkeit   de 

Gesund^hej  t  s-KommiJuR'ioden   1901  und   1902 

versendet  kostenfrei 

Verlag  v.  F.  Leineweber  in  Leipzig:,  Könneritzstr.  57. 


Ober  100  mal  prHmllert 

darunter 
Bllb.  sttchB.  Stmtumedaille 
Feuerschutz  -  Ausstellung 

Berlin  1901. 
Ooldene  Medaille  der  dau- 
ernden Gewerbeausstellnng    - 
Leipzig,  1901. 

to  1860.  E.  C.  Flader,  Jöhstadt  i.  Sa.  m  Arwer 

fertigt  als  Spezialität: 


Kehrichtwägen 

für  staublase  Müllabfuhr. 

Desinfektionsapparate 


Sprengwagen 
Kehrmaschinen 

ScblanmiabziigniascbJaen. 

Cobol  ahfnhi»    Annaitota    pneumatischen    Systema   für  Dampf-    und   Handbetrieb 
f  alLalalllttUI'AU[lfUalD  Dampfluftpumpe  D.  R.  Q.  M.  Ne.  117  T90) 

Schnellster,  sicherster  Betrieb,  arbeitet  vflllig  geruchlos ! 

Pumpen  aller  Art. 
Bampf-  u.  Handdruck-Feuer- 
spritzen, 
Fenerwehrgeräte  u.  Schläuche  \ '^"^  y 

Saniläti-  mit  Beltimiifiiirillie,  SlnUirtlillmE.  Bierilltiir  etc.  elc     Calaioge  n.  loileiiaincMUe  ilemm  gern  k  IliMen. 


iSchul  hygiene 

und  Schnlarztfrage, 

Von    Dr,    Petruachkj. 
Preis  50  Pf. 

'■  Bericht  über  die  im  Jahre  im 
:  und  1899  angestellte 

Schulenquete 

;     Von  Dr.  J.  Petruschkv. 
Preis   1  Mk. 

Beurteilung     des     Zusätze: 
Bchwefligsanrer  Salze 

zum  Fleische 

Tom  sanitfitspolizeil.  Standpenh 
von  Reg.-u.  Hed,-Eat  Dr.Bom- 
trftger.  Preis  75  Pfe, 

Di«  Hand 

in  hygienischer  Beziehans 

Von  Begierungs-n.  Medizinal-Kat 
Dr-  Bornträger, 

Oktav  57  Seiten.  75  Plg. 

Zur  Hygiene  in  den 

Esswarenläden. 

Von  Ereigphjsikus  Dr.  Escbrirht. 
Oktav  15  Seiten.  50  P^. 

Hygiene  der 

Nahrungsmittel 

und  der  Verdauung. 

Von  Dr.  med.  H.  StaedUcr. 
Ur.S"     103  S.  Preis  2  HL 

Wie  ernähre  ich 
mein  Kind? 

Von  Dr.  med.  0.  Bonn». 
PreislO  Pfg.,  in  Partien  billigtr. 
Verlag  von  F.  Leinswebar,  Lalpili 


Apparate  zur  vollstsndigen  Daii 
gerachlosen  Entleernng  der 

Abtriff-Qruben 


fOr  Dampf-  und  Handbemeb, 
nach  neueat.,  bewährtest.  Sjstem 
mehrfach  pr&raiiert,  fSr  Guti- 
besilzer,  Städte,  Fabriken,  Ge- 
fUngnine,  bant  als  Specialitit 

Eugen  Klob,''l5;Sä''" 
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Ctosnndheit 


1902.    Nr.  20. 


Der  Kampf 

gegen  die 

Tuberkulose. 


Der  Arzt  im  Kampfe 

gegen  die 

TuberkDlose. 

Von  Dr.  med.  Leiser. 

Prell  1  Hk. 

Nach  Vorträgen  von  Prof.  Dr.  v. 
Leyden,  Dr.  Michaelis,  Geheimrat 
Dr.  Gerhardt,  Prof.  Dr.  B.  Fränkel, 
Generalarzt  Dr.  Schaper,  Prof.  Dr. 
Winternitz,  Dr.  Magdan,  Oberstabs- 
arzt Dr.  Pannwitz  und  Dr.  Barghart 
V.  ein.  prakt.  Arzte  f.  d.  Praktiker 
zusammengesteUt. 


Heilstätten- 

und 

Tuberkulin-Behandlung 

in  gegenseitiger  Ergänzung. 

I.  Die  bisherigen  in  Heilstätten 
erzielten  Dauererfolge.  Von 
Dr.  H.  Weicker,  ärztlichem  Direktor 

in  Görbersdorf. 

II.  Der  gegenwärtige  Stand  ier 
Tuberkulin-Behandlung.  Von 
Dr.  J.  Petmschky.    Direktor  des  hyg. 

-Inst.  u.  Stadtarzt  in  Danzig. 

Preis  1  M. 


Vorträge  zur 

Tuberkulose -Bekämpfung. 

Von  Dr.  J.  Petruschky. 
80  104  Seiten.         Preis  1  M.  50  Pf. 

1.  über  die  Behandlung  der  Tuber- 
kulose nach  Koch.  Vortrag,  ge- 
halten auf  dem  inter.  Ärzte-Kon- 
gress  in  Moskau  1895. 

2.  Zur  Kochschen  Tuberkulin-Behand- 
lung. Vortrag,  gehalten  auf  dem 
Kongress  zur  Bekämpfung  der 
Tuberkulose  als  Volkskrankheit  in 
Berlin  1899. 

3.  Zur  praktischen  Durchführung  der 
Tuberkulose-Prophylaxis. 

4.  Die  spezifische  Behandlung  der 
Tuberkulose.  Referat ,  erstattet 
auf  Veranlassung  der  ständigen 
Tuberkulose -Kommission  der  71. 
Versammlung.,  deutscher  Natur- 
forscher und  Ärzte. 

5.  Zur  Heilstattenfrage.  Vortrag,  ge- 
halten im  Verein  für  Gesundheits- 
pflege in  Danzig. 

6.  Experimentelle  Frühdiagnose  der 
Tuberkulose.  Referat  erstattet 
auf  dem  Tuberkulose-Kongress  zu 
Neapel  1900. 

(Anhang:  Tabelle  geheilter  Fälle.) 


Beiträge  zur  Frage  der 

Volksheiistätten. 

Mitteilungen  aus  Dr.  Weickers  Volks- 
sanatorium „Krankenheim ". 

VI.  Jahresbericht  1900. 

Von  Dr.  med.  Hans  Weicker. 

1902.  Lek.  8.  40  S.    Pr.  1  M.  50  Pf. 


F.  Leineweber  in  Leipzig. 


Reinhaltung  der  Flüsse. 

Bonne,  Dr.  med.,  Nene  Untersuchungen  und  Beobachtungen  über 
die  zunehmende  Verunreinigung  der  Unterelbe.  1902. 
Gr.   80.     100  S.    2.  AuO.    2  M. 

BonRe,  Dr.,  Wichtigkeit  der  Reinhaltung  der  Flüsse,  erläutert 
durch  das  Beispiel  der  Unterelbe  bei  Hamburg^Altona. 
80.    39  Seiten.     Preis  1  Mk. 

Bonne,  Dr.,  Die  Notwendigkeit  der  Reinhaltung  der  deutschen 
Gewässer.    8».  250  S.  1901.    4  M.,  geb.  5  M. 

Brix,  Baurat,  Wie  sind  SchiflBTahrtskanäle  Tor  miaständiger  Ver- 
unreinigung zu  schützen.     1902.    40  S.  1  M. 

Claesen,  Ing.  H.,  Neue  Untersuchungen  Über  die  Grenzen  und 
hydrometrischen  Werte  der  Selbstreinigung  fliessender 
Gewässer.     26  Seiten  u.  1  Tafel  Tab.     1899.     1  M. 

Classen,  Ing.  H.,  Gutachten  über  die  drohende  Verunreinigung 
des  Rheinstromes.     26  Seiten.     1899.     IM. 

Wasserversorgung. 

Darapeky.  Die  Grundwasserfrage  in  Hamburg.    Preis  1  M. 
Weseely,  von,  Rud.  Ritter.  Wasserversorgung  Prags  nach  dem 

Projekte    der  Böhmischen   Sparkasse.     Preis  70  Pf. 
Eriweln,  Dr.    Trinkwasser- Reinigung    durch   Ozon.    Nach  dem 

System    von  Siemens  &  Halske.     1  M. 

Kanalisation. 

BQsing,  Prof.,  Über  die  Bestimmung  der  von  städt.  Kanälen 
aufzunehmenden  Wassermengen.     1  M. 

Hopp,  A.,  Haus-Kanalisations-  und  Wasserleitungsanlagen  ame- 
rikanischen Systems.  Mit  vielen  Abbildungen.  Erscheint 
demnächst. 

Abwässer-Reinigung. 

Degener,  Piiv.-Doz.,  Dr.,  Über  die  modernen  Verfahren  zur 
Reinigung  der  Abwässer.    Vortrag.    20  S.  1899.  1  M. 

Degener,  Priv.-Doz.,  Dr.,  Das  Kohle brei- Verfahren  29  S.  1899 
50  Pf.     2.  TeU  1901.    50  Pf. 

KrSlinIce,  Dir.  Dr.,  Entwickelung  und  Wesen  des  Kohlebreiver- 
fahrens. Eine  kritische  Studie.   32  S.  u.  1  Tabelle.  1900.    1 M. 

Müllenbaoh,  Ing.  H.,  Zur  Frage  der  natürlichen  Abwasserreini- 
gung.    1901.     13  S.     70  Pf. 

Miiiler,  Prof.  Dr.,  Die  Reinigung  faulnisfähiger  Abwässer  und 
die  sekundäre  Verpestung.     1902.    Preis  70  P^. 

Schwappacii,  Prof.  Dr.,  Die  Reinigung  der  städtischen  Ab- 
wässer mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Verhältnisse 
in  Eberswalde.     1902.     70  Pfg. 

Soliweder,  Kultur-Ing.  V.,  Die  Grosslichterfelder  Versuchsanlage 
zur  Reinigung  städüscher  Abwässer,  ihr  Schlussergebnis 
und  Nutzanwendung.    2.  Aufl.  ..  52  S.  1899.     1  M. 

Ubifelder,  Stadtbauinspektor  H.,  Über  Reinigung  städtischer 
Abwässer,  insbesondere  die  Frankfurter  Klärbecken  1901, 
70  Pf. 

Danicwerts,  Reg.  u.  Baurat  Prof.  Dr.,  Ausnutzung  der  Kanaii- 
satlons-Abwässer.    1  M.  50  Pfg. 

Bonne,  Dr.  Sanierung  der  Unterelbe  in  ihrer  Bedeutung  für  die 
Geest-Heide  und  Moor-Ländereien.      1  M.  50  P^. 

Städtereinigung. 

Brix,    Baurat   J.,  Der   Städtekehricht   und    seine  unschädliche 

Beseiti^ng.     1.  Heft  1902.  1  M. 
Degener,  Pnv.  Doc.  Dr.,  Prinzipien  der  Städtereinigung.     1  M. 
Hopp,  Die    pneumatische  Grubenentleerung.     Prakt,    Winke  für 

Städte,  Gemeinden  und  Unternehmer.     Preis  1  M. 
Kröhnice,  Dr.,  Über  Spülabortgruben.     1  H.   Pr.  70  Pf. 
Maquet,  Das  Abfuhrsystem,  techn.  Bestandteile.    Preis  75  Pf. 
Mittermeier,    Med.    Rat   Dr.,    Das   Heidelberger    Tonnensystem, 

seine  Begründung  und  Bedeutung.    Preis  60  Pf. 
Rautenberg,  Ing.,  Die  Verwertung    der   städtischen   Abfallstofte 

nach  dem  Eduardsfelder  Rohrabloitungssystem  in  Verbindung 

mit    dem  Saugsielsystem  Liernur    und    dem    Druckluftsys- 

tem.     Mit  3  Karten  und  2  Tafeln  2  M. 

Verlag  y.  F.  Leincwi  ber,  Leipzig,  KOnneritzstr.  57. 


Der  Kampf  gegen  die 

Jnfe|[tiotts-Kranl;bcit«i. 

1.  Fortschritte  in  der  Wohnungs- 
Desinfelitlon.  Von  Dr.  J.  Pe- 
truschky.   Preis  50  Pf. 

2.  Desinfeiition     von     Aicten     und 

Büchern.    Von  Dr.  J.  Petruschky. 
Preis.  50  Pf. 

3.  Tubericulose-Übertragung  d.  Mol- 
kerei-Produkte. Von  Dr.  Fischer. 
Preis  50  Pf. 

4.  Durchführung  der  Tuberliulose- 
Prophylaxis.  Von  Dr.  Petruschky. 
Preis  50  Pf. 

5.  Bekämpfung  der  Hundswut.  Von 
Dr.  Petruschky.    Preis  50  Pf. 

S.  Spezifische  Behandlung  der  Tu- 
berliulose.  Von  Dr.  Petruschky. 
Preis  50  Pf. 

7.  Die  infektiösen  Sexualleiden.  Von 
Dr.  Freitag.    Preis  1  M. 

8.  Die  Pestgefahr  und  ihre  Abwehr 
einst  und  jetzt,  von  Dr.  J.  Pe- 
truschky.   Preis  70  Pf. 


Bonne,  Dr.  med.,  Wie  ernähre  ich 
mein  Kind?  10  Pf.  Zur  Gratis- 
verteilung bestimmt.  In  I^rtien 
billiger. 

Bornträger,  Reg.  u.  Med.  Rat  Dr., 
Beurteilung  desZusatzes  schweflig- 
saurer  Salze  zum  Fleische  vom 
sanitäts  -  polizeilichen  Stand- 
punkte.   Preis  75  Pf. 

Bornträger,  Reg.  u.  Med.  Rat.,  Die 
Hand  in  hygienischer  Beziehung. 
Preis  75  Pf. 

Bresgen,  Dr.,  Über  die  Notwendig- 
keit Ortlicher  Behandlung  des 
frischen  Schnupfens.  1900.  Preis 
1  Mark. 

Esohricht  Kreis-Phys.  Dr.,  Zur  Hy- 
giene in  den  Esswarenläden.  50  Pf. 

Grüner,  Med.  Rath,  Dr.,  Luft- 
heizungsanlage nach  Wuttke's 
System  in  einem  Schulhause 
nach  mehrjähriger  Erprobung 
beschrieben.    1902.     Preis    1  M. 

Krohniie,  Dr.,  Über  die  zerstörende 
Wirkung  freier  Kohlensäure  im 
Wasser  auf  Eisen.  Ein  Beitrag 
zur  Frage  der  Trinkwasser-Beur- 
teilung.    Preis  50  Pf. 

Mehl,  •  Heiz-Ing.,  Darlegung  der 
Grundsätze  zur  Erwärmung  ge- 
schlossener Räume.  1902.  Preis 
1  Mark. 

Petruschl(y,  Dr.  J.,  Schulhygiene  und 
Schularztfrage.    50  Pf. 

Petruschiiy,  Dr.  J.,  Bericht  über  die 
im  Jahre  1898  und  1899  ange- 
stellte Schulenqueto  1  M. 

Quensel,  Reg.  Rat.,  Der  Missbrauch 
der  geistigen  (ietränke  und  der 
studentische  Trinkzwang.  50  Pf. 

Staedtier,  Dr.  med.,  Hygiene  der 
Nahrungsmittel  und  der  Verdau- 
ung.    Preis  2M. 

Verlag  t.  F.  Leineweher,  Leipzig. 
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BetUg'B  SehnlbBDk.    FreiBbnnfen  in  den  ZwlMtaen^ii^n. 


Rettig's 
Schulbank 


ermöglicht  schnelle,  leichte 
und  dabei  gründlichsie 
Reinigung;  d.  .Schuizi  mroer. 

Die  geordnete  Aufstel- 
lung der  Schulbänke  iat 
absolut  gesichert. 

Das  gerillte  Fussbrett 
vermindert  die  so  schäd- 
liche Staubnufwirbelung  u. 
hält  die  Füsse  warm  und 
trocken. 

Unter  absoluter  Vermei- 
dung von  irgend  welchem 
Zn-ang  oder  sonstiger  Ein- 
engung gestattet  die  Rettig- 

bank  dem  Schüler  oicht  nur  eine  gesundheitsgemässe 
Körperhaltung  beim  Sitzen,  sondern  sie  gewährt  ihm  auch 
die  nötigen  Anhaltepunkte  zur  AutTindung  derselben, 
unterstützt  deren  Erhaltung  und   lässt   sie    als    natui^e- 


mäsä  empfinden.  —  Bereits  über  eine  Vicriel  Million  Sitze 
im  Schulgebrauch.  Anfertigung  durch  ortsansässige  Tischler 
gegen  Licenz  oder  Bezug  der  fertigen  Bänke  von  den  Pa- 
tentinhat)ern  : 


P.  Jobs.  Müller  &  Co.,  Berlin  SW.,  Hedemannstr.  16  d. 


(am  Anhalter  Bahnhof). 


Patent^Trockenapparate 

für 

Fäkalien,  Schlamm  und  andere  Produkte. 

Pefry  &  Hecking,  Dorfmund. 

Carboformal- 
Glöhblocks 

D.  R.-P.  Krell-Elb 
zur  zuverläwigen  Duinfelttion  von  Häumcn 
jeiler    rtn)>vsn    durch    PomiBldelij'dgaM 

ohne  Apparat. 

(bipftoklni  Tom  Gmabenogllrb  BMlIiekeB 
WitilüriiiBi  dca  iDBCn.) 

Die  ^bche  Oebnachnnwainun)!  licherl    die  lichtigs   Anwandniig  dDrch 
Jsdomiuin.    Eids  Diwe  k  3  lark,  entboltsnd  2  Dlllhblwlis,  dwmndrl  40  cbni  Hanm. 

»olthor  imrli  ÄtMpatlo  und  iri«uniwh.  Aabudl.  |von  Dlaudonni,  Enooh.  Ems  yoin 
II. ~    ■„..     v^^i...r^  nir  I  nnJ   MlnialDTmoBtar  giKtii  nnd  tnnqo  reisendet.    Von 
lUiga  DesteUunriin  verduii  anvenilitlich  psr 
H«x  Klb,  Dresden. 


■""-^'•""     CHINOSOL 

in    Röhren  ä  12/1    Gramm- 
Tabletten. 
Antisepticum  und  Desinficiens  von 
überlegener  antibacterieller  Wir- 
kung, dabei  ungiftig,  leichtwasser- 
IdsUch,  ohne  reizende  Wirkim^n. 

D.  S.  P.  Mo.  SSBM.  '  " 

In  Tranivaalkrlege  von   den   deutichen    ExpedlMonea   dti 
Rothtn  Kreuieg  snd  auch  auf  engllschfr  Seile  mit  bervsrra|H- 
dem  ErTolge  verwendet. 
Es  ist  herratragcDci  für  die  ambulante  SsmariterpraxU,  Kru- 
ken- und  Verwundete npflege,  bei  Ungiuc^snillen.  VerUuuDgFii.Vi 

brennungen    (in    einer    Spur    von    Wasser    gelöst  und  mit  Vaseii 
oder  Lanolin  gut  verrührt.     Diese  Salbe  wirkt    fast    UlgenbllokUell 
BChmemtlllBnd  und  verhindert  Blasen blidung)  u.  dgi. 
BlHfMItowd  I 


Dr.    loa.    Nottebaim     schreibt  i 
schtift"   1901,  No,  33:  In  d 


„Deutsche  Med.  Wochei 


Rettungskasten  (Verbandtaschen) 

dürfte  meinei  Erachlens  du  Chinosol  nicht  mehr  lehjvo 
Stete  vorrätlie  Paokunflea; 

Olurobrt  k  t»  Chlnoioltkbl.  k  1  Ot.        Olutotan  k  M  CbloOMlIibL  t 

mit  GebrauchsanweUiuiE. 
1  Tablett«  li  1  tiramm  grlebt  in  1  Liter  Wasser  KifrelSst  Ite 

NormallfeiutK  1 ;  1000  (WandTerbud). 
Litleralur  eolh.  lahlreiche  Guiachten    erster    slaatl.    Behörden 


AulorilSten,  ' 


e  Keceple  gratis  und  franco. 


Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik.     Hamburg  zt. 
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Christoph  &  Unmack,  Aktiengesellschaft,  Niesky, 

Fabrik&tioa  transpoctablu  Baracken  und  Hauses  jegUeken  Bedarfes. 


Ober- 
Laasitz. 


Ausgezeichnet  auf  allen  beschickten  Ausstellungen  des  In- 

mit   der   ^asen      goldenen   Medaille 
und  dem  Ehrenpreise  Ihrer  H^estät 

der  Kaiserin  Ton  Deutschland 
Königlich  Preiiasische  Stastsmedaille 

des  Kriegaministeriams  1898. 


lind  Auslandes,  u. 

hei  der  internationalen  Bancken- 
Konkurreni  der  dentaohen  Vereine 
vom  Roten  Kreui.      Antwerpen   1885. 

Königlich    SAchsische    Staatamedaille 


Geliefert  ui :  das  Hofmarschallamt  Sr.  Miyeetät  des  Kai- 
sers und  Königs,  die  deutsche  Annee  uud  Uarine,  alle   Staats- 
behörden, sowie  die  europäischen  HeeresTerwaltongen.  die  Vereine 
vom    Koten   Krenz,    viele    Städte,    Krankenanstalten,    Fabriken. 
Oeneral-Tertrater  fHr  DeitschUud: 
Qeorg  Goldschmidt,  Berlin,  KnrfQretendamm  23:<. 
Vertreter  für  Wllrtt«m1>ei^  nnd  Baden : 
Ingenieur  Erwin   Glöckner,  Stattgart,  Kriegsbeigstr.  31. 
Vertreter  fUr  Bnjern: 
Architekt  J.  Rusch,  München,  äuss.  Wienerstr  10. 


Knapp  schalen,    etc.      als      Kranken-,     Isolier-,     Mauuschafta- 
Wirtschafts-KDcliea-,  Wohn-,  Stall-,  Schal-,  Tropenbaracken,   als 
Liegehallen  für  Lungenheilstätten,  als  Reitbahnen,  als  Arbeiter- 
Schlaf-,  Wohn-,    KamiÜen-Speisehiuser  in   Höhen-  und  Längen- 
Abmessungen  unlieechr&nkt.    Breit«  bis  10  m. 
Für  interimistische  und  stationäre  Unterkunftsränme  anerkannt 
vorzüglich. 
Shizien  und  KogtenansehlHge 
für  Baracken  und  Häuser  jeglichen  Bedarfs  stehen  jederzeit 
gratis  vxi  Verfügung. 


Weygandt  &  Klein,  Feuerbaeh-stuttgan 

^nfir*ia  If  a  V%»*iW"  ^'  Gerätschaften  lur  Strassen  ■Reinigung  und  Latrinen-Rntleemng  liefern  in 

KjyJK^y^lcXlKXkJl   1 1\.  neuesten,    bewährtesten    Konstruktionen    und    erBtfclBBBljrcr   Ausfflhrung 

Ci^a««||1l.fini*AIICriirQflrAn        '"'^  verbesserter  MiUer'Echer  Ceutrifugal- 

0M  «ftSOVU     ll#|VA  VUg  WV  ag VU  oder  Brauserohr-Sprengvorrichtnng. 

SehlammAbzng-  n.  Strassen-Kehrmasehiiieii, 


linfiich  und  um- 
itellbar  mit  Mo- 
_  'ment- Umstellung. 

Kehricht-  and  Schlamm-Abruhr-Wagen  mit  nnd    ohne   Kipprorrichluii^,    Hand-Sprrngwagen,    Haud-Kehr- 
maschinen,  SchneepflD!;e,  Sehnecbahnschlitten  etc.  etc.  sowie: 
Sfimintliehe  Apparate  nnd  Gerätschaften  zur  geruchlosen  pnenmatischen  Latrinfn-Entleeran^. 

-w>— ^>^. — —     Illustriertp  Proapelite.     Auakflnfte.  Voransfhlfige  etc.  gratis  und  tranco.     —- — — --->-ww 


O.Schimmel&G' 


Akiiengesellschafft. 


Maschinenfabrik 
und  Eisengieserei. 


Chemnitz, 


r  und  bester  Konstruktion  und  üotidestrr  Ausführung 

«  .  Dampf-Desinfektionsappapate 

-  und    vollständige  Einrichtungen   für  DampfwaSCh  an  Stalten  jeder 

w w.  Art  und  Grösse     Uie  Fabrik  ist  die  älteste  und  grOsste  der  Branche. 

Ausgeführte  Anlagen  in  den  grösseren  deutschen  Städten,  Bister  reich- Ungarn,  Holland,  Belgien,  sowie  in  London,  LiTerpool,  Newyork, 

Buenos  Aires,  Petersburg,  Rom,  Madrid,  Lissabon.  Stockholm.  Kopenhagen,  Christiania.  Japan,  Australien  etc. 

Höchste  staatliche  und  behördliche  Auszeichnungen. 
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1902.    Nr.  20. 


Michelbacher  Hütte 

i.  Passavant 

Michelbach  (Nassau). 

(ijnjiesjtrti,  n«bagi$(li(  Vt(r||$tatt 

Schleiferei  und  Vernickelungs-Anstalt 

liefert 

flandelsgnss,  Baugnss,  Maschioengnss, 

als  Speci&litat : 

Kanalisationsgegenstände 

Abdeckungen,  Einlaufroste,  Fettfänge  und  Fettfang- 
Aufsfttze,  Lampfnlocli-,  Mannloch-  und  Ventilations- 
Deckkasten,  Strassen-,  Hof-  und  Regenrohrsinkkasten, 
Schieferfänger,  Rohrklappen,  Hand-  und  Spindel- 
Bcbii'ber,  Spiilthüren 
Tersehiebbttre  Spaiklappm  D.R.P.  No.  94698. 
Rilckstauklappen,  Hochwasserschieber,  Schachtab- 
deckungen, Spundrohre,  kurze  schwere  Rohre  und 

FoiTllStticke  V.  50  bifl  200  mm  Durchm. 
Deutsche  Norraal-Abflussrohre  D.  N.  A. 


HelzkÖrperrerkleldongen,  EinsatzOfen. 

Eisenteile  zu  Kachelöfen. 


Eduardsfelder 
Abwasser- Verwertung 

landw.   Verwertung  der  städt  Abwasser 

von     Posen     auf    dem    Rittergute    Eduardsfelde 
seit  4'/t  JahreD  TorzügUeh  bewShrt. 

N  e  u-Ä  n  1  a  g  e  n 

sind  zur  Zeit  beschlossen  für  einige  Vorstädte 
von  Breslau  auf  Veranlassung  der  Königlichen 
Doniainen  Steine  &  Wüstendorf  bei  Breslau;  sowie 
für  ein  Konsortium  zur  Nutzbarnuichung  der  Kanal- 
wässer von  Wien  durch  Bedungen  des  Marchfeldes 
(s.  Gesundheit  1902  Seite  275). 

Die  Einführung  in  andern  Städten  kann  unter 
Umständen  sehr  erleichtert  werden,  durch  eine 

neue,  einfache  Otergangs- Anlage 

welche  eine  praktische  Prüfung  aller  Fragen  an 
Ort  und  Stelle  fast  kostenlos  ermöglicht.  Ich  halte 
mich  für  Entwurf  und  Ausführung  bei  massigem 
Preise  bestens  empfohlen. 

Ingen.  Rantenberg  in  Posen  loitkestrasse  23. 

Erbaier  der  Ednardsfelder  klage. 


Scliwefler&Cie.,Grflss-Licliteifßi 

EingatrasBe    106(107.    —   Telephon-Amt    Grosslichteriolde  Nr.  12 
projektieren  und  führen  aus 

Abwässcr-Rcinigungs-Hnladen 

nach  dem  Hü  Her- Seh  wed  ersehen  biologiachen  Faulkammerverfahren 

Schutzmarke  Nr.  »9847.  V.  Schwed er  Grosslichterfelde  u.  D.R.P.  1 17272. 

Verfobren  zur  blolofrlsehen  WnsscrrclnlKnnf. 


Ausgef.  Ab  Wässer- Reinigungs-Anlage,  Wildau  b.  Berlin 

A.  l>unip«l.HoD.  ~  B,  F»ulk«raiiiern.  -  (!.  a.  D.  liiMnuHllrionde  Oxyd.tioDäfllr« 

Cirlta  40  solcher  Anlagen    för  3— «000  cbm    täglichen  Abwasstis 
sind  bereite  ausgefofart. 


Entelsennngs-,  EntsBaerniigs-  und  Wassermlntgangs- 
Apl«ge,B  jeder  Art,  sowie  JKanalisationen. 


/ilvtien-Qesellscliaft  für  QrossfiUration 

Worms 

baut  und  projektiert: 

Filteranlagen 

ffir  Trink-  und  Industriewasser. 

Enteisenungsanlagen. 
Moorwasserreinigung. 

Säure-  und  alkalifeste  Filter  fOr  die 
chemische  Industrie. 

Biologische  Kläranlagen  für  Abwasser. 
Weltfilter. 

BestM  Draokflitflr  für  WaaserlelluneeD. 

Qoldti»  MtUnUI«.    NOrnhoFn  lifOl. 

Projekts   und    KoBten  an  schlage,  — 
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HdchateAnszaichouigen,  Staats-  a.  Ehrenpreis«,  gold.a.  silb.  HeduJler 

Abort-  und  Pissoir-Anlagen, 


BcdBrrnlMUUltCD, 


Dampl-Desinlektions-Äpparate 


|i^':»Är„?£^ 


viel*    liDicBd   AnlMen  fllr    In-    nnd   Analnd  B«tfrtlKt 

Gebrüder  Schmidt,  Weimar  i.  Thiir. 

u  Tetluge  OBBcrcm  »nMten  KatBloK  Ton  I90i,   nekhcn  ulr  gratla 


I  Anton  Möller,  Miiiuiiiiüiir!  Warnsdorf.  | 

I  BnreMii  fSr  Bau  und  Anthltoktur. 

I  spedaüBt  Ar  Schlachthof -Kühlanlagen 

[  Projektierung  und  Berechnung  von  Schlachthäu- 
sern, KühlanlBgen,  sowie  soQstigongeBundheltBtech- 
nlsctaen    Spezlalbauten    für    Gemeinden    und   Private   1 

AmgeraHT»  Fiojak»  fQc  L*lpm  1.  B.     OsblODII    ■.  N.     Wirnidoif.    Nin- 

Kullmann  &  Lina, 

Frankfurt  a.  M. 

Fabrilf    for  Closet-,  Pissoir-An lagen,  be- 
wässert oder  jeBlt,  Wfantlich«  Be- 
dOrffni»häu»'chgn,    modern      ele- 
i  auch  einfach.     Schwemm- 


gant,  1 


ii  fQr  Kasernen,  Schalen 
r»gen,  Pi«»olr«  f. 


EisenhQtteundEmaillirwerk 

(W.  von  Krause)  Neusalz  a.  Oder. 

Komplete  Binrichtungen  von  Abort-Aalagea  noch  dem  Heidelberger 
Tonnen-  und  dem  pnonmatiBChen  Abfohrsjstem. 

Schvemmkloset-Anlagen. 


SaBitn5-l|t»sill(n,  AbilflSjrSbre«,  Ka«ali- 
sati«n$artll|cl  etc.  «tc. 


Gebr.  Körting 

Körtingsdorf  bei  Jlannover 

liefern : 

Centralheizi-ingen  jeder  Art 

Yollständige  BadeeinricMnngen 

Sicherfaeitii-Misrhapparate  für  BadCKwecke. 

StKudrOscn  al»  Brausen  für  Brausebäder 

Angenehme  und  milde  Wirkung  durch  die   feine  Ver- 
teilung des  Wassers  am  Austritt  bei  äusserst  geringem 
Wasserverbrauch. 

Elektrische  Anlagen  nr  iicu-  ■■<  irifiiniriib 

städtische  Centralen,  Blockstationen  etc. 

Wasser  versorgungs- 

und 

Entwässerungs-Anlagen 

jeder  Art  und  jeder  Grösse 
mittelst  Dampfmaschinen-,  Gasmotoren-  u.  elektr.  Antrieb. 

Hanalisations-AttUgen 

von  Städten  und    Maschinenstationen    für  dieselben. 

Referenzen  in  grosser  Zaiii. 


Die  von  Herrn  Prof.  Dr.  Flügge  inUreslau  koustruirteii 

fortaldehyd-Desinfcttionsapparatt 

(also   das   Verdampfen  von    flüssigem    Formaldehyd 
40^  mit  Wasser)  sind  die  besten. 

VonögB  gegenüber  anderen  Mb- 


l.DaB  Verdampfen  von  flüssigem 
Formaldehyd  40°/«  mit  Wasser 
iat  die  wirksamste  aller  Me- 
thoden. 

2.  Uie  Apparate  eelbat  sind  billiger 
als  andere. 

3.  Die  Apparate  sind  einfaoher 
konstrulrt  und  dauerhafter  als 

4.  Die  Desinfektion  selbst  ist  billi- 
ger als  mit  Pastillen  etc.  nnd 
doch  wirksamer. 

h.  Die  Desinfektion 9 metho de  ist 
sehr  einfach  nnd  leicht  aasfQhr- 
bar,  dabei  ohne  Gefahr  sowohl 
fQr  den  Desinfektor  als  auch 
gegen  Feuer  wie  z.  B.  bei  dem 
KnKelkettensystem. 


Herr  Prof.  Dr.  von  Eamarch,  Dir.  dea  Inst,  für  med.  Chemie 
und  Hygiene  der  kgl.  Univ.  Gottingen,  hat  die  Apparate  fQr 
gut  befunden. 

Bereits  viele  Apparate  an  staatliche  Behörden,  Kommunen, 
Erankenhiuser,  Lungenheilanstalten  etc.  geliefert. 

Prospekte  Ober  Apparate  fQr  Wohnungsdesinfektion,  sowie 
fSr  Arzte  und  Schwestern  zum  Desinfizieren  der  Kleider  in 
SchrSnken,  gratis  nnd  franco  durch 
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Geljer'sche  Fabrik  für  Strassen^  und  HaDsentw&sssmngsartikel  ß.Etil 

^^^^^^  Karlsruhe  i.  B.  ~ 

SpQI-  und  Absperrvorrichtungen  fQr  Kanftle. 


Huidiug-HDSliwuwr-AbHhiaiH,     »IbRiliIItB«   PaMDl-H(wbwui*i-Ab<iiblaMk]*p|i*D,    B*Tl*laiukuUD,    KuulipllH. 

Schachtabdeckungen  »,  .n.  z,»)». 

Strassen-,  Hof-  und  Hautsinkkasten,  B^(.llBffl«■filDkk*M■■^F■nnD■■,B•s•BnbT■BlIlkkul«l. 

Reinigungsvorrichtungen,  n,  ainubu»  »»d  k^u. 

Von  Tlalm  Tlaf-  nnd  SladlbnknilMD.  BtuM-  and  OunlnD-Bubabttidtn 

Lieferung    sämtlicher    Entwftsserungs-Artikel    n,  siibi»buiof>,  kwid>d.  Trmpp«>BbDiipru<». 

Baholan.  BpltUtr,  Pabitkiii  und  Hutlg*  AdiUIMb. 

BtwaArtt  fTimitrxttuimrm.  HScAilw  AaiMttiintimg^,  Sb/uU  AaifBkraMf, 

■]f    MSB  TCrlMte  Ulutricmi  rnUkmek  sntli    # 

$tra$$enreinigung$ina$ci)inen 

ca.  20jälirige  Specialität  —  nur  beste  und  wirlclicli  leistungsfähige  KonstrulLtionen  für  Pferde-  und    Handbetrieb 

nach  div.  eigen.  Patenten  und  Gebrauchsmastern  als: 
Kehrmaschinen,  Waschmaschinen,  Schlammabzugmaschinen,  Sprengwagen,  Schneepflüge.  Abfuhrwagen. 

'■'■'■'■'■'■— ■■    Preise,  Katalog  und  ProBpekte  amsoDst  nnd  postCrei.    ■■'■'■■■■■—■■— 


Rud.  BöcHing  &  Ge 

Halbergenhiltte,  Post  Brebach   a.   d.   Saar  | 

liefern  als  Spezialität: 

Gasseiserne  MafTen  unil  Flanscbenröhren  lelist  Formstficiien 

von  den  kleinsten  bis  zu  den  grössten  Dimensionen, 
für  Wasser,  Gas  und  Dampf,  f&r  Kanalisation,  Eisenbalin-  und  Wegedurchlässe 

Kanalisationsartikel  der  versGliiedensten  Systeme 

als:  Splltlitreii,  Klappet,  Schielier,  Schachtdeckel 

nach  den  vei-schiedensten  Modellen. 

AMrittröhren,  Closetfallröhren,  balbschwere  deutsche  Abflussrihren,  echottlscbe 

Röhren,  gusseiserne  Aborttonnen,- Aborttrichter 

ferner  Säulen    Und    LadenStändfir    nach  aigtiun  Modellen  In  groiier  AusvnhI. 

Sachfenster,  ferner  Pöferie  und  Ofen^uss 

^^^^=  Granulierte  SdiliÖke  als  vorzüglicher  Ersatz  fiir  besten  Mauersand.  ^ — 

Zeugnisse  stehen  zu  'Dieiistfy. 


J>/ 


Gesun    eit 


rv  -.TERIOLOpiCAL.  i.«BORATORV 


Hygienisclie  und  gesundheitstechnisclie  Zeitschrift. 
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Leipzig,  den  1.  November  ^902. 


Nr.  21. 


n  WKtbmd»,    Nlkoh 


Weygandt  &  Klein,  Feuerbaeh-stuttgart. 

^nOOialfal^Kllf  ^^  GeritBchaften  zur  StrasBen-ReinigTuig  und  Latrinen -Entleerung  liefeni  in 

OfJC^lai  IdLrl  1 1\  neuesten,    bewährtesten    Konstruktionen    und    erstklassiger  Ausführung 

fl^im  MB  JkW _CwfcHail  flflif  a  enUm       '^*^  Terbesserter  Uilier'scher  Centrifagal- 
OU  lUivvU    0|fl  vllgW agvU  oder  Brauserohr-Sprengvorrichtang. 

SehlammAbzng-  n.  Strassen-KehrmasehinenHriE 

Kehricht-  und  Sehlamm-Abfahr-lVa^en  mit  nnd   ohne  Kipprori'ichtung,   Hand-Sprengwagen,  Hand-Kehr- 
maschinen, SchiieepflUfte,  Schnecbahnsch litten  etc,  etc.  sowie: 
Saramtliche  Apparate  nnd  Gerätschaften  znr  geruchlosen  pneumatischen  Latrinen-Entleerung. 

-..>^-.w—w—    lUnstrierte  Prospekte.    AaskOnfte.  Vpranschläge  etc.  gratia  nnd  Iranco.    — .>^.— — 


Christoph  &  Unmack,  Akuengeseiischan,  Niesky,  Si 

Fabrikation  liasspertablsr  Baracken  und  Bänser  jeglichen  Bedatfei. 

Ausgezeichnet  anf  allen  besrliickten  Ausstellungen  des  In-  und  Auslandes,  u.  a. 

mit  der  ^saeii     goldenen   Medaille  bei    der    internationalen    Baracken- 

und  dem  Ehrenpreise  Ihrer  Majest'it  Konkurrenz    der    dentschen    Vereine 

der  Kaiserin  von  Deutschland  vom  Koten  Kreuz.     Antweqien  188fi. 

Königlich  PreuBsische  Staats modaille  KOniglirh    Sfichsiache    Staatsmedaille 

des  Kriegsministeriums  IH98.  1892. 


I...  l>7il< 


r.  Obriiupb  ood  ITmi 


ChilMoph  n.Uamu 

Geliefert  an :  das  Hofmarsch  all  amt  Sr.  Majestät   des   Kai- 
sers und  Königs,  die  deutsche  Armee  uud   Marine,  alle    Staats- 
behörden, sovie  die  euro[iäischen  Heeresvcrwaltungezi,  die  Vereine 
vom   Boten    Kreuz,    viele    Städte,    Krankenanstalten,    Faliriken, 
General- Vertreter  fUr  Deuuehland  ; 
Georg   Goldschmidt.  Berlin,  KurfUrstcDdainm  im. 
Vertreter  fllr  ITUrttembei^  und  llHden : 
Ingenieur  Erwin    Glöckner,  Stuttgart,  Kriegsbergs tr,  31. 
Vertreter  für  Bajern: 
Architekt  J.  Kusch,  Manchen,  äuss.  Wienerstr.  10. 


I,  Cbilgtapli  *  Una 


n.  Dapptidub.  :  : 


Knappschaften,     etc.      als      Kranken-,     Isolier-,     Manoscbafts- 
Wirtschafts-Küchen-,  Wohn-,  Stall-,  Schul-,  Tropen baracken,   ab 
Liegehallen  iur  Lungenheilstätten,  als  Keitbabnen,  als  Arbeiter- 
Schlaf-,  Wohn-,    Familien-Speieehäuser  in   Hohen-  nnd  Längen- 
Abmessungen  unbescbroukt.    Breite  bis  10  m. 
För  interimistische  und  stationäre  Unterkunftsräume  anerkannt 
vanaglich. 
Skizzen  und  Kostenanschl Bge 
dir  Baraclcen  und  Häuser  jeglichen  Bedarä  stehen  jederzeit 
Verfflgung. 

— ..fFr '■  ~ 


XXyn.  Jahrgang. 


lasse -Vertilgnng. 

GebTaDchsanweisDiige)!  verseDden 

gntis 

L  BrHine  k  Co.,  Berlin  N.  20. 


dpsetbltfilc  F.Genth,Kn!fe(d 


Wie  ernähre  ich 
mein  Kind? 

Xn  goldene  Begeln  f.  j.  Hotter. 

Von  ür.  med.  G.  Bonne. 

Einzelpreis  10  Pfg. 

■1^    ?,ar   ClratlB  -  VertelliiuKl 

»eiUiiH    der   Standesämter   oder 
Stadtärzte  etc.  bestimmt. 
In  Partien  billigst.  i 

Verlag  von  F.  Leineweber,  Leipzig. 


Wirksamste  Formalingas- 

Desinfektions-Methode 

Hehrbeh  prämiiert.  Im  Oebranch  In  einer  froaeen  Aniahl  Ton 

Kommunen,  Bade-  und  Kurorten,  Lungenheilanstalten,  Sanatorien, 
Krankenhäusern  etc. 

Pfir  die  Dealnfeotion  von  Käiunen  emprehlen  wir   auf  Grund  der    Gutachten    bedeutender  Hygie- 
aiker  und  massgebender  Sanitätsbeb Orden  unsere  Apparate  „XSKULAP".     Für 
regelmässige  Dcsinfectionen  insbesondere  den 

lloinbiRintc«  A(;l|iilap 

,        mit  Instruktionen  nach  Prof.  Dr.  Flügge. 

Einfache  und  gefahrlose  Handhabung  der  Apparate. 

Anwendung  des  FormalinB  in  durchaus  unschädlicher 

nnil    äusserst   leicht    und  sicher  dasin''baror  Form 

( Formal inp astillen).     Gleicfamäasige  Verteilung  des 

Fonnalingases    im   üaume  im   Gegensatz    zu  den  i 

Formslin-Spray- Apparaten.      Kein   Herausechaffen  ' 

von  Kttbeln,    Betten    etc.     GrOsste   Schonung  der 

Mobilien.  —  Aaaführifohe   Utteratur  ni   Dieneten. 

Den  PAstlllen  lat  dJe  kombiDinn«  AaHniip 

w^rf'^f-Bi«X'r~ng.  Wortmarke  „Fonnaltn"  elngeprftgt. 

Chemische   Fabrik  auf  Aktien 

(vormals  E.   SCHERING),    BERLIN  N.,   MUllerstrasse  I70/7L 


Ober  100  mal  prlmilert 

darunter 
Sllb.  Bäebs.  StaaUmedHille 

Feuerschutz  -  Ausstellnug 

Berlin  1901. 
Goldene  Hedallle  der  dau- 
ernden  üewerbeans  Stellung 
Leipiig,  1901, 

Bit.  1861).    ü-  ^-  riader,  JÖhstadt  i.  Sa.    am  Amelter 

fertigt  als  Spezialität: 

Sprengwagen  Kehrichtwägen 

neueren  Systems.  j^^  staublose  MQllabfuhr. 

Kehrmaschinen  Desinfektionsapparate 

Schlammabzaginaschiiieii.  etc.  etc. 

rÄlrololifnlin    i  Ilil'lWQfa    pneumatischen    Systems    tBr   Dampt-   und   Handbetrieb 
foKaiaiimiir'APPdrdll!  Oampflnftpumpe  D    U   G.  M.  No    117  7'jO) 

Schnellster,  sicherster  Betrieb,  arbeitet  völlig  geruchlos ! 

Pumpen  aller  Art. 
Dampf'  n.  Handdruck-Feuer- 
spritzen, 
Fenerwebrgeräte  u.  SchlSuclte 

mm-  M  BEltniiBeeriilie.  Sleümiillnini,  BiolUler  elc  elc.     Cataloee  n.  lastenaisclülge  steliea  im  ai  Dienflen 


Hygiene  der 

NalngsiiM 

und  der  Verdauung. 

Die  BeartellDog  des  Znsalzes 

schwefilgsaurer  Salze 

zam  Fleisch« 

TOI  SaHtJtsgDllieillEUi  Siuttutu. 

Von 

Dr.  mrd.  BorntrN^er. 

ßegierungs-  und  Hedizinilnl 

Frei»  JS  Ptg. 

Die  Hand 

in  hygieniMherBeziehune 

Von  Kegierungs-n.  Medizinil-R»t 

Dr.  Bornträger. 
OHav  57  Seiten.  75  Plg. 

Zur  Hygiene  in  den 

Esswarenläden. 


Hygiene  der 

Nahrungsmittel 

und  der  Verdauung. 

Von  Dr.  med.  H.  Staedtitr, 
Gr.  8»      103  S.  Preis  2  Hl 

Eine  Belehrung  ober  den  Eii- 
fluss  der  Nahrungs-,  Genuss-  onl 
Heilmit«(4  "«f  -dieVerdaniuigi- 
Organe,  uebst  einer  Tabelle  über 
Nanrungsmitte) werte  zur  ii 
sammenstellung  einer  gesnnJi 
und  passenden  Ernährung. 
P.  Leineweber  In  Leiptig. 


'   voiiatändigcn  mi 
n  Entleerung  der 

tritt-Gruben 


fQr  Dimpf-  und  H»ndb«ncb, 
nach  neuest.,  bewährtest  Si-sUiu 
mehrfach  prämiiert,  fSr  Gbb- 
besilzer,  Städte.  Fabriken,  Ge- 
fängnisse, baut  als  Specialit^' 

Maschinenfsbr. 

I      Stuttgan. 


Engel  Klotz, 
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Gtosiutdheit 


ld02.    Nr.  21. 


Der  Kampf 

gegen  die 

Tuberkulose. 


Der  Arzt  im  Kampfe 

gegen  die 

Taberknlose. 

Von  Dr.  med.  Leiser. 

Preis  1  Mk. 

Nach  Vorträgen  von  Prof.  Dr.  v.. 
Leyden,  Dr.  Michaelis,  Geheimrat 
Dr.  Gerhardt,  Prof.  Dr.  B.  Fränkel, 
Generalarzt  Dr.  Schaper,  Prof.  Dr. 
Wintemitz,  Dr.  Magdan,  Oberstabs- 
arzt Dr.  Pannwitz  und  Dr.  Burghart 
V.  ein.  prakt.  Arzte  f.  d.  Praktiker 
znsanunengestellt. 

Heilstätten- 

und 

Tuberkulin-Behandlung 

in  gegenseitiger  Ergänzung. 

I.  Die  bisherigen  in  Heilstätten 

erzielten     Dauererfolge.      Von 

Dr.  H.  Weicker,   ärztlichem  Direktor 

in  Görbersdorf. 

n.  Der  gegenwärtige  Stand  der 

Tuberkulin-Behandlung.      Von 

Dr.  J.  Petruschky.    Direktor  des  hyg. 

Inst.  u.  Stadtarzt  in  Danzig. 

Preis  1  M. 


Vorträge  zur 

Tuberkulose- Bekämpfung. 

Von  Dr.  J.  Petruschky. 
80  104  Seiten.         Preis  1  M.  50  Pf. 

1.  Über  die  Behandlung  der  Tuber- 
kulose nach  Koch.  Vortrag,  ge- 
halten auf  dem  inter.  Ärzte-£on- 
gress  in  Moskau  189-^. 

2.  Zur  Kochschen  Tuberkulin-Behand- 
lung. Vortrag,  geh  alten  auf  dem 
Kongress  zur  Bekämpfung  der 
Tuberkulose  als  Volkskrankhcit  in 
Berlin  li<y9. 

8.  Zur  praktischen  Durchfahrung  der 
Tuberkulose-Prophylaxis. 

4.  Die  spezifische  Behandlung  der 
Tuberkulose.  Referat ,  erstattet 
auf  Veranlassung  der  ständigen 
Tuberkulose -Kommission  der  71. 
Versammlung.,  deutscher  Natur- 
forscher und  Arzte. 

5.  Zur  Hei]  Stätten  frage.  Vortrag,  ge- 
halten im  Verein  für  Gesundheits- 
pflege in  Danzig. 

6.  Experimentelle  Frühdiagnose  der 
Tuberkulose.  Keferat  erstattet 
auf  dem  Tuberkulose-Kongress  zu 
Neapel  1900. 

(Anhang:  Tabelle  geheilter  Fälle) 

Beiträge  zur  Frage  der 

Yolksheilstätten. 

Mitteilungen  aus  Dr.  Weickera  Volks- 
sanatorium „  Krankenheim ". 

VI.  Jahresbericht  1900. 

Von  Dr.  med.  Hans  Weicker. 

1902.  Lei.  8.  40  S.    Pr.  1  M.  50  Pf. 

VII.  Jahresbericht  1901  unter  der 
Presse. 


F.  Leineweber  In  Leipzig. 


Reinhaltung  der  Flüsse. 

Bonne,  Dr.  med.,  Neue  Untersuchungen  und  Beobachtungen  über 
die  zunehmende  Verunreinigung  der  Unterelbe.  1902. 
Gr.    8».     100  S.    2.  Aufl.    2  M. 

Bonne,  Dr.,  Wichtigkeit  der  Reinhaltung  der  Flüsse,  erläutert 
durch  das  Beispiel  der  Unterelbe  bei  Hamburg-Altona. 
8«.    39  Seiten.     Preis  1  Mk. 

Bonne,  Dr.,  Die  Notwendigkeit  der  Beinhaltung  der  deutschen 
Gewässer.    8».  250  S.  1901.    4  M.,  geb.  5  M. 

Brix,  Baurat,  Wie  sind  Schifffahrtskanäle  vor  misständiger  Ver- 
unreinigung zu  schützen.     1902.    40  S    1  M. 

Ciaseen,  Ing.  H.,  Neue  Untersuchungen  über  die  Grenzen  und 
hydrometrischen  Werte  der  Selbstreinigung  fliessender 
Gewässer.     26  Seiten  u.  1  Tafel  Tab.     1899.     1  M. 

Classen,  Ing.  H.,  Gutachten  über  die  drohende  Verunreinigung 
des  Bheinstromes.     26  Seiten.     1899.    1  M. 

Wasserversorgung. 

Darapeky.  Die  Grundwaeserfrage  in  Hamburg.    Preis  1  M. 
Wessely,  von,  Rud.  Bitter.  Wasserversorgung  Prags  nach   dem 

Projekte    der  Böhmischen   Sparkasse.     Preis  70  Pf. 
Erlwein,  Dr.    Trinkwasser- Reinigung    durch   Ozon.    Nach  dem 

System    von  Siemens  &  Halske.     1  M. 
Erlwein,   Dr.      Die   Ozonwasserwerks-Anlagen  in  Schierstein  und 

Paderborn.    (Unter  der  Presse). 

Kanalisation. 

BQsIng,  Prof.,  Über  die  Bestimmung  der  von  städt.  Kanälen 
aufzunehmenden  Wassermengen.     1  M. 

Hopp,  A.,  Haus-Eanalisations-  und  Wasserleitungsanlagen  ame- 
rikanischen Systems.  Mit  vielen  Abbildungen.  Erscheint 
demnächst. 

Abwässer-Reinigung. 

Degener,  Priv.-Doz.,  Dr.,  Über  die  modernen  Verfahren  zur 
Beinigung  der  Abwässer.    Vortrag.    20  S.  1899.  1  M. 

Degener,  Priv.-Doz.,  Dr.,  Das  Kohlebrei-Verfahren  29  S.  1899 
50  Pf.    2.  Teü  1901.    50  Pf. 

KrSlinke,  Dir.  Dr.,  Entwickelung  und  Wesen  des  Eohlebreiver- 
fahrens.  Eine  kritische  Studie.   82  S.  u.  1  Tabelle.  1900.   1 M. 

Miillenbach,  Ing.  H.,  Zur  Frage  der  natürlichen  Abwasserreini- 
gung.    1901.     13  S.     TO  Pf. 

Müller,  Prof.  Dr.,  Die  Beinigung  flulnisfähiger  Abwässer  und 
die  sekundäre  Verpestung.     1902.    Preis  70  Pfg. 

Sohwappach,  Prof.  Dr.,  Die  Beinigung  der  städtischen  Ab- 
wässer mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Verhältnisse 
in  Eberswalde.     1902.     70  Pfg. 

Schweder,  Kultur-Ing.  V.,  Die  Grosslichterfelder  Versuchsanlage 
zur  Beinigung  städtischer  Abwässer,  ihr  Schlussergebnis 
und  Nutzanwendung.    2.  Aufl.  ..  52  S.  1899.     1  M. 

Uhlfelder,  Stadtbauinspektor  H.,  Über  Beinigung  städtischer 
Abwässer,  insbesondere  die  Frankfurter  Klärbecken  1901, 
70  Pf. 

Dankwerts,  Beg.  u.  Baurat  Prof.  Dr.,  Ausnutzung  der  Kanali- 
sations-Abwässer.   1  M.  50  Pig. 

Bonne,  Dr.  Sanierung  der  Untereibe  in  ihrer  Bedeutung  für  die 
Geest-Heide  und  Moor-Ländereien.      1  M.  50  Pfjg. 

Sfädtereinigung. 

Brix,  Baurat  J.,  Der  Städtekehricht  xmd  seine  unschädliche 
Beseitigung.     1.  Heft  1902.  1  M. 

Degener,  Priv.  Doc.  Dr.,  Prinzipien  der  Städtereinigung.     1  M. 

Hopp,  Die  pneumatische  Grubenentleerung.  Prakt.  Winke  für 
Städte,  Gemeinden  und  Unternehmer.    Preis  1  M. 

KrShnke,  Dr.,  Über  Spülabortgruben.     1  H.    Pr.  70  Pf. 

Maquet,  Das  Abfuhrsystem,  techn.  Bestandteile.    Preis  75  Pf. 

Mittermeier,  Med.  Bat  Dr.,  Das  Heidelberger  Tonnensystem, 
seine  Begründung  und  Bedeutung.     Preis  60  Pf. 

Rautenberg,  Ing.,  Die  Verwertung  der  städtischen  Abfallstofie 
nach  dem  Eduardsfelder  Bohrableitungssystem  in  Verbindung 
mit  dem  Sangsielsystem  Liemur  und  dem  Druckluftsys- 
tem.   Mit  8  Karten  und  2  Tafeln  'Z  M. 

Verlag  t.  F.  Leineweber,  Leipzig,  EOnneritzstr.  57. 


Der  Kampf  gegen  die 

JttfcKtioos-KranltlidtM. 

1.  Fortschritte  in  der  Wohnungs- 
Desinfektion.  Von  Dr.  J.  Pe- 
truschky.   Preis  50  Pf. 

2.  Desinfektion     von     Akten     und 

Bachern.    Von  Dr.  J.  Petruschky. 
Preis.  50  Pf. 

3.  Tuberkulose-Übertragung  d.  Mol- 
kerei-Produkte. Von  Dr.  Fischer. 
Preis  50  Pf. 

4.  Durchführung  der  Tuberkulose- 
Prophylaxis.  Von  Dr.  Petruschky. 
Preis  60  Pf. 

5.  Bekämpfung  der  Hundswut  Von 
Dr.  Petruschky.    Preis  50  Pf. 

6.  Spezifische  Behandlung  der  Tu- 
berkulose. Von  Dr.  Petruschky. 
Preis  50  Pf. 

7.  Die  infektiösen  Sexuaileiden.  Von 
Dr.  Freitag.    Preis  1  M. 

8.  Die  Pestgefahr  und  ihre  Abwehr 
einst  und  jetzt,  von  Dr.  J.  Pe- 
truschky.   Preis  70  Pf. 


Bonne,  Dr.  med.,  Wie  ernähre  ich 
mein  Kind?  10  Pf.  Zur  Gratis- 
verteilung bestimmt.  In  Partien 
billiger. 

Bornträger,  Beg.  u.  Med.  Bat  Dr., 
BeurteüungdesZusatzes  schweflig- 
saurer Salze  zum  Fleische  vom 
sanitäts  -  polizeilichen  Stand- 
punkte.   Preis  75  Pf. 

Bornträger,  Beg.  u.  Med.  Bat.,  Die 
Hand  in  hygienischer  Beziehung. 
Preis  75  Pf. 

Bresgen,  Dr.,  Über  die  Notwendig- 
keit Ortlicher  Behandlung  des 
frisf-hen  Schnupfens.  1900.  Preis 
1  Mark. 

r 

Esohrleht  Kreis-Phys.  Dr.,  Zur  Hy- 
giene in  den  Esswarenläden.  50  Pf. 

Grüner,  Med.  Bath,  Dr.,  Luft- 
heizungsanlage nach  Wuttke's 
System  in  einem  Schulhause 
nach  mehrjähriger  Erprobung 
beschrieben.    1902.     Preis    1  M. 

Kröhnke,  Dr.,  Über  die  zerstörende 
Wirkung  freier  Kohlensäure  im 
Wasser  auf.  Eisen.  Ein  Beitrag 
zur  Frage  der  Trinkwasser-Beur- 
teilung.   Preis  50  Pf. 

Mehl,  Heiz-Ing.,  Darlegung  der 
Grundsätze  zur  Erwärmung  ge- 
schlossener Bäume.  1902.  Preis 
1  Mark. 

Petruschky,  Dr.  J.,  Schulhygiene  und 
Schularztfirage.    50  Pf. 

Petrufchky,  Dr.  J.,  Bericht  über  die 
im  Jahre  1898  und  1899  ange- 
stellte Schulenqu&te  1  M. 

Quensel,  Beg.  Bat.,  Der  Missbrauch 
der  geistigen  Getränke  und  der 
studentische  Trinkzwang.  50  Pf. 

Staedtier,  Dr.  med.,  Hygiene  der 
Nahrungsmittel  und  der  Verdau- 
ung.    Preis  2M. 

Verlag  t.  F.  Leineweber,  Leipzig. 


XXVn.  Jahi^ang. 


Bettif's  Schulbank.    Schlnss  des  Uaterrlclito. 

Rettig's 
Schulbank 

ermöglicht  schnelle,  leichte 
und      dabei     gründlichste 
Reinigung  d,  Schulzimmer. 
Die    geordnete   Aufstel- 
lung    der    Schulliiinke    ist 
absolut  gesichert, 

Daa     gerillte     Pussbrelt 
vermindert    die    so  schäd- 
liche StaubnufwirlieluHR   u, 
hält  die  Füase  warm  und 
trocken. 

Unter  ahsointer  Vermei- 
dung von  irgend  welchem 
Zwang  oder  sonstiger  Ein- 
engung gestattet  die  Rettig- 

bank    dem  Schüler  nicht    nur    eine   gcsuiidheitsgemiisse    ;   mäss  empfinden.  -    Bereits  über  eine  Viertel  Million  Sitze 
Körperhaltung  beim  Sitzen,   sondern  sie  gewährt  ihm  auch    i   im  Schulgebrauch.  Anfertigung  durch  ortsansässige  Tischler 
die     nötigen     Anhaltepunkte    zur    Auffindung    derselben,       gegen  Licenz  oder  Uezug  der  fettigen  Bänke  von  den  Pa- 
unterstützt  deren  Erhaltung   und   lässt    sie    als    naturge-    !   tenlinhabern  : 

P.  Johs.   Müller  &  Co.,  Berlin  SW.,  Hedemannstr.  16  d, 

(am  Anhalter  Bahnhof). 

""'■"■'■'    CHINOSOL 

in    Röhren  &  13/1    Gramm- 
Tabletten. 
Aiitisepticum  und  Desinficiens  von 
überlegener  antibacterieller  Wir- 
kung, dabei  uiif^ftig,  leichtwajöer- 
D  a.  p  Mo  8s»M       löslich,  ohne  reizende  Wirkungen. 
Im  TransvanlkrlegB   von   den   deutschen    ExpedltinneD  du 
Rotheo  Kreuzes  und  auch  auf  engiiacher  Seile  mit  hervorragei- 
dem  Erfolge  verwendet. 

schmeristllleBd  und  verhindert  Blaeenblldung)  u.  dgl. 
Blutstillend  1 

Patent-Trockenapparate 

für 

FikaJien,  Schlamm  und  andere  Produkte. 

PetrY  Ä  Hecking,  Dortmund. 

Dr.    Job.    Nottebaum     schreibt  in  „Deutsche  Med.  Wochti.- 
schrift"    1901,   No.    33;   In  den 

dürfic  meines  Erschtens  das  Chinosol  nicht  mehr  lehlen  1 
Stets  vorratige  Packungen; 

Ol»robi>  k  16  CblDDiolubl.  k  1  Gt.        OUirobn  k  to  Cbinaiollabl.  i'J.Gi. 

..  "0       ..        ., ;/, ..          ,.      ..  •       -        -  ij.  - 

mit  Gebrauchsanweisung. 
1  Tablette  k  1  «rnmiii  giebt  In  1  Liter  Wassn  aaf^ldst  die 

LillerBltir   eolh.  zahlreiche   Gutachten    erster    staall.    Behörden    nnd 
Autoritäten,  sowie  Keccpte  gratis  und  fianco. 

Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik.      Hamburg  21. 

fiarboformal- 
b       GlOhblocks 

^^             D.  R,-P.  KrsII-Elb 

ohne  Apparat. 

NiDlilcrima  dM  Innen.) 

wolchot  n«L-h  l?n.pe«.  uni  wlssMsch.  A.l.-«.dl,  (von  Öi.jdonnB,  En<«h,  En^o  «n. 
rort  BffMtBtrt.                                                          »««  Klb,  Dreaden. 

XXVII  Jahrgang.. 


K5ln 

Machabäerstr.  15. 


1  Berlin  W.  57. 

|Pot8damer8tr.96a. 

i 
♦ 
♦, 
i. 
I 

2  Lazareth-und  Isoller- 
i   BBracken.Llegehallen 

i  Vti>c»iigi.lirlmt.      Et-hslHiif;»- 

f.  •litlei.FerieikDloilr-  u.  Kur- 

ji  klmicr,   BaBitorlem.    Ilrainfek- 

£  lloaihlMcr.       irbelUr-Wobi- 

«  IB«   SpaluhlDicr,    lajlc,    Pa- 

2  TlIlvH  ete.    miltlr-,  Komnii- 
n>l-,ImdH(rIeHäWlrt«diini- 


Herstr"" 

mit  Dop [«I wand un^n  ni 


lassiellus   ?m   1900  j 
Diiier  loldimitdalllB. 

-*'•»■'""  "luser  jeder  Art  ^ 


neinteiloog.      D.  B.  P. 


%    baraeh«!  Jdcr   Art. 

£   Toiteiie  Tor  aideru  STneiei : 

•j    QiOiil«  WIdinlaiidtahlekelt  ond 


iBt  4cr  PUucIiamr  Oc-    /: 
wirb«-    ma4     ladutrlc  ■  Ana-    {? 
(MI  1b  Dt    Ticrheb     ■■iBCtIalU 
(loiiWIlaaRiEteltkiiKtitclbla- 
Ic,  Siallltiiabia«    mit    Am-    ^ 


haa*     ■!■     iBBlBClarlehliaic 
aad    WlrtichkftafablKa 

Haopt'BMtaanBU).  —  la.  : 


■^1 


*  B.D.H»i  Lufltaani,  b«u  V.i.l-  i* 

*  K,.nk«b„«t.  Od«  A,b..«,.oh,.l,.o.  0.1«  Wl,«o„.t,.a,biaJ.  u...  V.,.„d..  | 


S- 


~^ 


Qeljer'sche  Fabrili  fOrStramn-UDilHaDseitwässerDigsartikel  S.Eli.t 

"'  Karlsruhe  i.  B.  ^^^^^^H 

Spfll-  und  Absperrvorrichtungen  für  Kanäle. 

Handiug-HaDbv^fT-AhiiiblDM«.    <tlb»ifillllg>   PiiiDi-lloohw»»T-AbKhluHk1iipp>ii,   BiTlilgaikanaii,    KaoalipHU 

Schachtabdeckungen  n,  .n.  zweok.. 

Strassen-,  Hof-  und  Haussinkkasten,  B.da>im»er-siDkkaii.D,  F<ttni>ga.B*«aDrobi-BiDkka>t<D. 

Reinigungsvorrichtungen,  »•  Binkki.»»  sod  kuUi 


□  ■Baab«b«Td(D 
cfaluhtlioh.    I 
aitrianca  PrelibaihVaUi    # 


&t^_ 


^ 


Eduardsfelder  Ab  wasser- Verwertung 


lundw.    Verwertung 
der  Btädt.  Abwasser 


auf  dem  nitlergute  Eduaidsfelde  bei  Posen  si'lt  4'/„  Jahren  vorztiglich  bewährt. 


N  e  u-Ä  n  1  a  g  e  n 

sind  zur  Zeit  beschlossen  für  einige  Vorstädte 
von  Rreslaii  auf  Veranlassung  der  Königlichen 
Domainen  Steine  &  WUstendorf  bei  Breslau;  sowie 
für  ein  Konsortium  zur  Nutzbarmachung  der  Kanal- 
wässer von  Wien  durch  Bedüngen  des  Marchfeldes 
(s.  Gesundheit  1902  Seite  275). 


Neue,  einfacbe  Obergangs- Anlage. 

Durch  dieselbe  kann  die  Einführung  in  andeni 
Städten  unter  Umständen  sehr  erleichtert  werden, 
sie  ermöglicht  eine  praktische  Prüfung  aller  Fragen 
an  Ort  und  Stelle  fast  kostenlos.  Ich  halte  micli 
für  Entwurf  und  Ausführung  bei  massigem  Preise 
bestens  empfohlen. 


iQgeO.  Raateoberg  in  Posen  loltkestrasse  23.    Erbauer  d«r  Ednardsfelder  inlage. 
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Michelbacher  Hfltte 

A.  Passavant 

MICheibach  (Nassau). 

Cist«j!(;;(rei,  n«liaiii5(li(  W(rl(;tatt 

Schleiferei  und  Vemickelungs-Anstalt 

Handelsgnss,  Bangoss,  Maschinenggss, 

ah  Speciatitit: 

Kanalisationsgegenstände 

Abdeckungen.  Einlaufroste,  Fettfänge  und  Fettfang- 
Aufsätze,  Lainpenlocli-,  Mannloch-  und  Ventilations- 
Deckkasten,  Strassen-,  Hof-  und  Regenrohmnktasten, 
Sclneferfänger,  Rohrklappen,  lland-  und  Spindel- 
sebißber,  SpfilthBren 
Verschiebbare  SptUklappen  D.E.P.  No.  94698. 
RQckstanklappen,  Hochwasserschieber,  Schachtab- 
deckungen, SpundroJire,  kurze  schwere  Rohre  und 

ForniStÜcke  v.  50  bis  200  mm  Doicbm. 
Deutsche  Normal-Abflussrohre  D.  N.  A. 


Heizkörperrerkleidnngen,  ElnsatzOfen. 

Eisenteile  zu  KachelöfeD. 


Sclifeier  &  Cie.,  Gross-Liclitti 

Hingstrassp    106ilO7.    —   Telephon-Amt    Grosslichtorfolde  Sr.  Vi 
projektieren  und  führen  ans 

Abwässer-Reiniaunss-Hnlagen 

nach  dem  Möller-Schwedenclien  biologischen  FaulkaramenerfibiTn, 

Schutimarke  Nr.  398«.  V.  SchwederGrosslirhtorfelde  ix.  D.K.P.  117272, 

Tertahren  zur  biologischen  WamerrelnigmiiK. 


Ausgef.    Abwässer-Keinigungs-Anlage,  ^\'ildao  b.  Berlin 

Cirka  40  »olcher  Anla^ii    fQr   'i  -üOOO  clim   t%lichen  Abvuscn 
sind  bereito  ausgefQbrt. 

Entelsenangs-,  EntsBuernngs-  und  WasserrAlnlgnnp- 
Anlagen  jeder  Art,  sowie  Kinallstttttnen. 


äoeben  erechianen: 

Darlegung  der  Grundsätze 

znr 

Erwärmung 

geschlossener  Räume 

unter  BerBcksichtigiiiig  der  fär 

leiinngsanlages 

in  Betracht  kommenden  Vi>rhSlbii.<et 

von  W.  Mehl. 

Beratender  Ingenienr  fflr    HeiinnfE- 

nnd   LAftun^an lagen 

Preis  1  Hk. 

Verlag    voa.'F.   Leiieweker,  U^^itf- 


Luftheizuagsanlagen  nach  Wuttke's  System 

in  einem  Schalhause  nach  mehrjähriger  Erprobung  be- 
schrieben von  Jledicinal-Rat  Dr.  Grüner.  Preis  1  Mk. 
T^ieser  Beriuht  Ober  die  sehr  günstigen  Erfarhnngen,  welche 
an  einem  so  geeigneten  Prüfstein,  wie  ihn  ein  grosses  Sfhiügebäude 
darstellt,  gemacht  worden  sind,  ist  für  Hygieniker,  ScbnlniänDer,  Ar- 
chitekten und  Heizungs-Inge  nie  ure  von  gleich  buhem  Interesse,  weil 
in  ihm  der  Nachweis  erbracht  ist.  dass  die  Luft  zur  Heizung  aus  den 
oberen  reineren  Luftschichten  entnommen  und  die  Kraft  des  Windes 
zu  aDsgiebiger  Ventilation  nut;il>ar  gemacht  werden  kann. 
Verlag  t.  F.  Leineweber  In  Leipzig,  Könnerltzstr.  67. 


Über  die  Bestimmung  der  von  den 

städtischen  Kanälen  aufzunehmenden 
Wassermengen« 

8».  27  8.  Von  Prof.  F.  W.  BUsing.  Preis  1  Mle. 
Die  Schrift  enthalt  eine  neue  Berechnungaweise  der  b«! 
Neu-Kanalisntionen  zu  erwartenden  Wassermengen.  Diesel tt 
ist  bereits  bei  den  Kanal isatioDen  von  Wiesbaden,  KOln.  KrelrlJ 
Aachen  und  Barmen  zur  Anwendung  gekommen  und  wird  auib 
für  andere  tjtüdte.  die  kanalisieren,  zu  beracksichtigcn  sein. 
Verlag  von  F.  Leineweber  in  Leipzig,  Konneritzstnuiae  ^'- 
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Höchste  ÄnazeicliDaogeD.Staats-  u.  Ehrenpreise,  golA.  q.  ailb.Hedaillen. 

Abort-  und  Pimsoip-Änlagen, 

Tonnen-,  W>g«n-.  Builn- 


BcdlTralMiiltllcp, 

Dampf-Desinfektions-Apparate 

Hm  DtiLoflDlKfTi  rDO 
Wl>c)is,Batt*n.Kl«ldunp' 


m 


viel«    Iiuifnir  .'Aniwrn  ßr   Ib-    nvd   Aiilind  gefertigt. 

Gebrüder  Schmidt,  Weimar  i.  Thür. 

n  verlu|^   nnaeren   ■«neiit«D  KatRlos  von  IM»,   welchen  «Ir  gTfttli 


■■d  rröiko  Tersendcn. 


Gebr.  Körting 

KSrtingsdorf  bei  Hannover 

«mpfohlaii  föi  Wohngobända,  Efwikaiiliäiuer,  PaenuirtalUn.  Walaaii- 
himar,  IiTflnaD«t*lten,  SohulBn  uT  i.  t 

Centralheizungsanlagen 

aller  Art,  lubeiandBra  uiian 

ratiDl-OampfolBilBrrirvck-llilziiiia 

als  neuestes  und  anerkannt  bestes  und 

flesundestes  Heizsystem. 

Sicherer,  billiger  und  völlig  geräuschloser 

Beirieb,  bequeme  Handhabung,  einfache, 

rasch  wirkende  Regulierung. 

Ausserdmi  liefern  wir 

Warmwasser- 
und  Luftheizungsanlagen. 

Vollständige 

Badeeinrichtungen  und 
Brausebader 
Central-Anlagen   zur     einfachen   und  geruchlosen  Be- 
seitigung von  FäkalstofTen   aus  gewerblichen   Anlagen, 
Bahnhöfen,  Häuservierteln,  Krankenhausanlagen  etc. 

Wasserversorgungs-  und   Entwässerungsanlagen 


für 


Jeder  Art  und  GrSsse. 
^^^  Vollständige  Anlagen  = 


Fortschritte  in  der  Wohnungsdeslnfektioii 

durch  Verwendung  des  Formaldehjds. 

i".     16  Seiten.  Von  Or.  J.  Petmsohky.  Preia  50  Pf. 

Verlag  von  F.  Leineweber  tu  Leipaig,  KSuncritesIr.  57. 


Vereinigte  Fabriken  C.  Maquet. 

Heidelberg     >    BetÜii  N.  W. 


Abort-Anlagen 

nach  Heidelberger    Tonnensystem,    Torfs tren-Bagsinsystom 
scbmiedeeiaemen  und  guas  eis  erneu  HchSlteni. 

Militär-Abortanlagen. 

Freisteheiule  Klosettrichter,  eiserne  emaill.  u.  favence, 

mit  und  ohne  Siiuluiig. 

Engl.  Kiosets.  —  Wasohelnrlchtungen. 


elektrische    Beleuchtung    und    Kraftübertragung. 

Elektriioh  l)etilsleDe 
Aufzüge,  Krähne,  Pumpen  und  Ventilatoren. 

*"''Sn»irii*  ^™hJi^q°^'"'  i"""""  ^J""»"«'  B»f«»ni«n.  Piojtku  nud  Ko.Mn- 

Schul-Hygiene  u.   Schularztfrage 

Sohulhyglete  und  Schnlarztfrage  von  Dr.  J.  Petruiehk>     50  Pf 
Bericht  über  die  in  den  Jahrea  1898  nsd  1899    angestellte    gchnl- 
enqoftte  von  Ur.  J.  PetruEchky.     1  Mk. 
Verlag  v.  F.  Leineweber  in  Leipzig,  Könneritzstr.  57. 

Kullmann  &  Lina, 

Frankfurt  a.  AI. 

Fabrik  for  Closel-,  Plistlr-Anlagen,  be- 
wSssert  oder  geSIt,  Bftentllch«  B>- 
dürfMi»h8»»'ch«ii  modern  üe^ 
gant,  wie  auch  einfach.  Schw mm- 
rohr-Latrlnan,  für  Kasernen,  Schulen 
etc.  TonneiMnil«Ben,  Pieaolr«  f. 
Bawa««Tuno  wie  für  Oaliiny. 


B.  Beie,  Qöttiagen. 

Aeusserst  solides  Fab- 

riltat 
Deckeiverschluss    un- 
übertroffen. 
Tausende  geliefert. 
Prospekte,    Preise   und 
la.    Eefereuzen    stehen 
zn  Diensten. 
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Basmesser 


Wassermesser 


Elektricitätsmesser 


Hvdraulische   Wassersfan  dsfern  meider 

Wrigbts  Tergfitungsmesser  Hydraulische  GeUäse 

Motorfahrzeuge  aller  Jirt 

mif  :ßen5in-  und  elci^frifc^cm  :ßefrie6. 

ndustrienferke  A.-Gi 


für  j^crfoncn-  und  iLoffvcr^el^r    S 

Luxsche  I 


Leipzig 


Ludwigsliafen  am  Rliein     MOnclien. 


$tra$$(nrejnigund$ina$cbinen 

ca.  20jährige  Specialität  —  nur  beste  und  wirklich  leistungsfähige  Konstruktionen  für  Pferde-  und   Handbetrieb 

nach  div.  eigen.  Patenten  und  Gebrauchsmustern  als: 

Kehrmaschinen,  Waschmaschinen,  Schlammabzugmaschinen,  Sprengwagen,  SchneepflUge,  Abfuhrwagen. 

'■■■■■'■■■■■■■■■'    Preise,  Kataloge  und  Prospekte  umsonst  und  postfrei.     ■■■■■■■■■■■■■■■> 


y^y^ 


U 


ing  &  C 


IbepgerhQttey  Post  Brebach   a.   d.   Sa 

liefern  als  Spezialität: 

Gnsseiserne  Muffen  unil  Flanschenröhren  nehst  Formstncken 

von  den  kleinsten  bis  zu  den  grössten  Dimensionen, 
für  Wasser,  Gas  und  Dampf,  für  Kanalisation,  Elsenbahn-  und  Wegedurchlässe 

Kanalisationsartikel  der  verschiedensten  Systeme 

als:  Spfllthflren,  Klappen,  Schieber,  Schachtdeckel 

nach  den  verschiedensten  Modellen. 

Abtrittröhren,  Closetfallrfihren,  halbschwere  deutsche  Abflussröhren,  schottische 

Röhren,  gusseiserne  Aborttonnen,  Aborttrichter 

femer  Säuleil    Und    Ladenständer    nach  eigenen  Modellen  in  grosser  Auswahl. 

Dachfenster,  femervFoferie  und  Ofenguss 

— ^^^^  Granulierte  Schlacice  ^^  vorzüg^Uchdr  Ersatz  fär  besten  Manersand.  — ^— ^ — 

Zeugnisse  stehen  zu-  Df'ensten. 


n 


«  M 


Fttr  dl» 
üaniig. 


Bohrlftl«ltang  veiantwoitllcb :  Sladtbaurat  «.  D.  J.  Brfz  fn /Wlesbadenr  Kilto)aBatrai8e  19  uod  Dr.  Fetzuechky,  Direktor  des  b«kterlologliob*a  Ina«ltstt  iD 
^  Ffir  den  InierateDten   Terantwortlloh   V.    Lelnawe^»?.    Verlag  tod  F.   Lerneweber   in  Lelpaig,   KOnnerltutrMte  67.  —  Braok   tob  W.   Hopp«, 

B«<uidrtiok»rol  In  Borsdorf-Lelpaig. 


V 


Glesim    eit 


Hygienisclie  und  gesundheitsteclinische  Zeitschrift. 
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Leipzig,  den  iö.  November  1902. 


Nr.  28. 


Orlfiiklbcllrt^  nr  «>  ZelUikritt  nDd  ZaHburuD,  dao  Mi 

ocl<T   ta    Dr.    Patnuobkr   In   Idngfiibr  bti  OsdiIh.     Dl> 

ZDKbtiruD.  AbouDtiuau  Ddtr  daa  luarmWntcIl  betnttend.  il 


laEtand,  ilod  la  ilabtaB  in  BuuM  J.  Btix  In  Wlaibadan,  MIkolur 
la  •luiaT  dam  HODOrur  M  Sondtnbdrilaka  dar  Ori<(<niiUrb*ltan  (nl. 
ItloD  dai  .Oanndbalt*,  F.  Lalnanbar  In  Lalpilg,  KDonarltalruH  S 


EUGEN  KLOTZ.  ST 

Maschinenfabrik 

betreibt    uit    nahezu    ärä    Jahriehnlen     >ls    Spriinlitjit    die 
HerslcllüDg  von 

LDftpiBipai  iid  ApparitiB  zir  eirBclilBSii  Brikii- 

iitlumi  iid  FikallBiabfikr 

Strassenspreng-  und  Schlammabfuhrwagen 

neuester  Konstruktion. 

Langjähriger  Lieferuil  zahlreicher  staatlicher  und  itiidtischer 

Verwaltoagea  dei  Iti-  uod  Auslandes. 

Pro9pekte  und  KostPnanschlKge  gratis  und  franko. 


Rud.  BöcHing  &  Ck 

Halbergephiitle,  Post  Bpebach  a.  d.  Saai 

liefern  als  SpezialitÄt: 

Gnsseiserne  Muffen  onii  Flanschenrölires  nebst  Fermstflcken 

von  den  kleinsten  bis  zu  den  grössten  Dimwisionen, 
für  Wasser,  Gas  und  Dampf,  fQr  Kanalisation,  Eisenbahn-  und  WegedurchUsse 

Kanalisationsartikel  der  versdiiedensten  Systeme 

als:  SpnItliAren,  Klappen,  Schielier,  Scbachtdeckel 

nach  den  verschiedensten  Modellen. 

Abtrittriiliren,  Closetfallröliren,  halbschwere  deutsche  Abtiussröhren,  schottische 
Rühren,  gusseiserne  Aborttonnen,  Aborttrichter 

ferner   SäuieD    Ulld    LadenStädder    nach  eigenen  Modellen  In  grosser  Auswahl. 

Bachfenster,  ferner  Poterie  und  Ofen^uss 

-^^^^  Granulierte  Schlacke  als  vorzüglicher  Ersatz  für  besten  Manersand.  ^ — 
Zeugnisse  stetten  zu  Diensten. 
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Oesnndlieit 


'ld02.    Nr.  22. 


Der  Kampf 


^ej^en  die 


Tuberkulose. 


Der  Arzt  Im  Kampfe 

gegen  die 

Taberknlose. 

Von  Dr.  med.  Leiser. 

Fl  eil  1  Mk. 

Nach  Vorträgen  von  Prof.  Dr.  v. 
Lejden,  Dr.  Michaelis,  Geheirarat 
Dr.  Gerhardt,  Prof.  Dr.  B.  Frankel, 
Generalarzt  Dr.  Schaper,  Prof.  Dr. 
Wintemitz,  Dr.  Magdan,  Oberstabs- 
arzt Dr.  Pannwitz  und  Dr.  Burghai't 
V.  ein.  prakt.  Antte  f.  d.  Praktiker 
zusammengestellt. 

Heilstätten- 

nnd 

Tuberkulin-Behandlung 

in  gegenseitiger  Ergänzung. 

I.  Die  bisherigen  in  Heilstätten 

erzielten      Dauererfolge.       Von 

Dr.  H.   Weicker,  ärztlichem  Direktor 

in  Görbersdorf. 

IT.  Der  gegenwärtige  Stand  der 

Tuberkulin-Behandlung.      Von 

Dr.  J.  Petruschky.     Direktor  des  hyg. 

Inst.  u.  Stadtarzt  in  Danzig. 

Preis  1  M. 
Vorträge  zur 

Tuberkulose- Bekämpfung. 

Von  Dr.  J.  Petruschky. 
80  104  Seiten.         Preis  1  M.  50  Pf. 

1.  Über  die  Behandlung  der  Tuber- 
kulose nach  Koch.  Vortrag,  ge- 
halten auf  dem  intern.  Ärzte-Kon- 
gress  in  Moskau  1895. 

2.  Zur  Eochschen  Tuberkulin-Behand- 
lung. Vortrag,  gehalten  auf  dem 
Eongress  zur  Bekämpfung  der 
Tuberkulose  als  Volkskrankheit  in 
Berlin  1899. 

3.  Zur  praktischen  Durchführung  der 
Tuberkulose-Prophylaxie. 

4.  Die  spezifische  Behandlung  der 
Tuberkulose.  Referat ,  erstattet 
auf  Veranlassung  der  ständigen 
Tuberkulose -Kommission  der  71. 
Versammlung.,  deutscher  Natur- 
forscher und  Arzte. 

5.  Zur  Heil  Stättenfrage.  Vortrag,  ge- 
halten im  Verein  filr  Gesundheits- 
pflege in  Danzig. 

6.  Experimentelle  Frühdiagni)se  der 
Tuberkulose.  Eeferat  erstattet 
auf  dem  Tuberkulose-Kongress  zu 
Neapel  1900. 

(Anhang:  Tabelle  geheilter  Fälle) 

Beiträge  zur  Frage  der 

Yolksheilstätten. 

Mitteilungen  aus  Dr.  Weickers  Volks- 
sanatorium „  Krankenheim ". 

VI.  Jahresbericht   1900. 

Von  Dr.  med.  Hans  Weicker. 

1902.  Lex.  8.  40  S.     Pr.  1  M.  50  Pf. 

VII.  Jahresbericht  1901  unter  der 
Presse. 


Reinhaltung  der  Flüsse. 

Bonne,  Dr.  med.,  Neue  Untersuchungen  und  Beobachtungen  über 

die    zunehmende    Verunreinigung    der    Unterelbe.      1902. 

Gr.    80.     100  S.    2.  Aufl.     2  M. 
Bonne,  Dr.,  Wichtigkeit  der  Reinhaltung  der   Flüsse,  erläutert 

durch    das    Beispiel    der    Unterelbe    bei  Hamburg- Altona. 

80.    39  Seiten.     Preis  1  Mk. 
Bonne,  Dr.,   Die  Notwendigkeit  der  Reinhaltung  der  deutschen 

Gewässer.    8«.  )ibO  S.  1901.    4  M.,  geb.  5  M. 
Brix,  Baurat,  Wie  sind  SchiüTahrtskanäle  vor  misständiger  Ver-  ; 

unreinigung  zu  schützen.     1902.    40  S    IM. 
Claeeen,  Ing.  U.,  Neue  Untersuchungen   über   die  Grenzen  und 

hydrometrischen    Werte     der    Selbstreinigung   fliessender 

Gewässer.     *^6  Seiten  u.  1  Tafel  Tab.     1899.     i  M. 
Claeeen,  Ing.  H.,  Gutachten  über  die  drohende  Verunreinigung 

des  Rheinstromes.     V6  Seiten.     1899.     1  M. 

Wasserversorgung. 

Darapsky.  Die  Grundwasserfrage  in  Hamburg.    Preis  1  M. 
Wessely,  von,  Rud.  Ritter.  Wasserversorgung  Prags  nach   dem 

Projekte    der  Böhmischen   Sparkasse.     Preis  70  Pf. 
Erlwein,  Dr.    TrInkwassiA'- Reinigung    durch   Ozon.    Nach   dem 

System    Ton  Siemens  &  Halske.     1  M. 
Erlwein,   Dr.      Die   Ozonwasserwerks-Anlagen  in  Schierstein  and 

Paderborn.    (Unter  der  Presse). 

Kanalisation. 


Der  Kampf  gegen  die 

1.  Fortschritte  in  der  Wohnungs- 
Desinfektion.  Von  Dr.  J.  Pe- 
truschky.    Preis  50  Pf. 

2.  Desinfektion  von  Meten  :,  und 
Büchern.  Von  Dr.  J.  Petruschky. 
Preis.  50  Pf. 

3.  Tuberkulose-Übertragung  d.  Mol- 
kerei-Produkte. Von  Dr.  Fischer. 
Preis  60  Pf. 

4.  Durchführung  der  Tuberkulose- 
Prophylaxls.  Von  Dr.  Petruschky. 
Preis  50  Pf. 

5.  Bekämpfung  der  Hundswui  Von 
Dr.  Petruschky.    Preis  50  Pf. 

6.  Spezifische  Behandlung  der  Tu- 
berkulose. Von  Dr.  Petruschky. 
Preis  50  Pf. 

7.  Die  infektiösen  Sexualleiden.  Von 
Dr.  Freitag.     Preis  1  M. 

8.  Die  Pestgefahr  und  ihre  Abwehr 
einst  und  jetzt  von  Dr.  J.  Pe- 
truschky.   Preis  70  Pf. 


F.  Leineweber  In  Leipzig. 


BOsIng,  Prof.,  Über  die  Bestimmung  der  von  städt.  Kanälen 
aufzunehmenden  Wasserraengen.     1  M. 

Hopp,  A..  Haus-Kanalisations-  und  Wasserleitungsanlagen  ame- 
rikanischen Systems.  Mit  vielen  Abbildungen.  Erscheint 
demnächst. 

Abwässer-Reinigung. 

Bonne,  Dr.  Sanierung  der  Unterelbe  in  ihrer  Bedeutung  für  die 
Geest-Heide  und  Moor-Ländereien.      1  M.  50  Pfg. 

Dankwerts,  Beg.  u.  Baurat  Prof.  Dr.,  Ausnutzung  der  Kanali- 
sations-Abwässer.   1  M..50  P^. 

Degener,  Priv.-Doz.,  Dr.,  Über  die  modernen  Verfahren  zur 
Reinigung  der  Abwässer.    Vortrag.    20  S.  1899.   1  M. 

Degener,  Priv.-Doz.,  Dr.,  Das  Kohlebrei- Verfahren  29  S.  1899 
50  Pf.    2.  Teil  1901.    50  Pf. 

Koschmleder,  Ing.  H.,  Die  Verwendung  elektrischer  Energie  zur 
Eeinigung  und  Sterilisiernng  von  Abwässern.  Sonderausgabe. 
1902.     1  Mk. 

KrOhnke,  Dir.  Dr.,  Entwickelung  und  Wesen  des  Eohlebreiver- 
fahrens.  Eine  kritische  Studie.   32  S.  u.  1  Tabelle.  1900.    1 M. 

Müllenbaoh,  Ing.  H.,  Zur  Frage  der  natürlichen  Abwasserreini- 
gung.    1901.     13  S.     70  Pf. 

Müller,  Prof.  Dr.,  Die  Keinigung  fäulnisfiähiger  Abwässer  und 
die  sekundäre  Verpestung.     1902.    Preis  70  Pfg. 

Schwappach,  Prof.  Dr.,  Die  Reinigung  der  städtischen  Ab- 
wässer mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Verhältnisse 
in  Eberswalde.     1902.     70  Pfg. 

Schweder,  Kultur-Ing.  V.,  Die  Grosslichterfelder  Versuchsanlage 
zur  Reinigung  städtischer  Abwässer,  ihr  Schlussergebnis 
und  Nutzanwendung.    2.  Aufl.    52  S.  1899.     1  M. 

Städtereinigung. 

Brix,  Baurat  J.,  Der  Städtekehricht  und  seine  unschädliche 
Beseitigung.     1.  Heft  1902.  1  M. 

Degener,  Priv.  Doc.  Dr.,  Prinzipien  der  Städtereinigung.     1  M. 

Hopp,  Die  pneumatische  Grubenentleerung.  Prakt.  Winke  für 
Städte,  Gemeinden  und  Unternehmer.    Preis  1  M. 

KrShnke,  Dr.,  Über  Spül  abortgruben.     1  H.   Pr.  70  Pf. 

Maquet,  Das  Abfuhrsystem,  techn.  Bestandteile.    Preis  75  Pf. 

Mittermeier,  Med.  Kat  Dr.,  Das  Heidelberger  Tonnensystem, 
seine  Begründung  und  Bedeutung.    Preis  60  Pf. 

Rautenberg,  Ing.,  Die  Verwertung  der  städtischen  Abfallstofle 
nach  dem  Eduardsfelder  Rohrableitungssystem  in  Verbindung 
mit  dem  Saugsielsystem  Liemur  und  dem  Druckluftsys- 
tem.   Mit  3  Karten  und  2  Tafeln  2  M. 

Verlag  y.  F.  Leineweber,  Leipzig,  KOnneritzstr.  57. 


Bonae,  Dr.    med,   Wie    ernähre    ich 
mein  Kind?    10  Pf.    In  Partien 
billiger. 
Zur  Gratisverteilung  bestimmt. 

Bornträger,  Reg.  u.  Med.  Hat  Dr., 
Beurteilung  desZusatzes  schweflig- 
saurer Salze  zum  Fleische  yom 
sanitäts  -  polizeilichen  Stand- 
punkte.    Preis  75  Pf. 

Bornträger,  Keg.  u.  Med.  Rat.,  Die 
Hand  in  hygienischer  Beziehung. 
Preis  75  Pf 

Bresgen,  Dr.,  Über  die  Notwendig- 
keit Ortlicher  Behandlung  des 
frischen  Schnupfens.  1900.  Preis 
1  Mark. 

Eeohrioht.  Kreis-Phys.  Dr.,  Zur  Hy- 
giene in  den  Esswarenläden.  50  Pf. 

Grüner,  Med  Rath,  Dr..  Luft- 
heizungsanlage nach  Wuttke's 
System  in  einem  Schulhause 
nach  mehrjähriger  Erprobung 
beschrieben.    Iüu2.     Preis    1  M. 

Kröhnke,  Dr.,  Über  die  zerstörende 
Wirkung  freier  Kohlensäure  im 
Wasser  auf  Eisen.  Ein  Beitrag 
zur  Frage  der  Trinkwasser-Beur- 
teilung.   Preis  50  Pf. 

Mehl,  Heiz-Ing.,  Darlegung  der 
Grundsätze  zur  Erwärmung  ge- 
schlossener Räume.  1902.  Preis 
1  Mark. 

Petruechky,  Dr.  J.,  Schulhygiene  und 
Schularztfrage.    50  Pf. 

Potrusohky,  Dr.  J.,  Bericht  über  die 
^  im   Jahre  1898  und    1899  ange- 
stellte Schulenqu<^te  1  M. 

Quensel,  Reg.  Rat.,  Der  Missbrauch 
der  geistigen  Getränke  und  der 
studentische  Trinkzwang.  50  Pf. 

Staedtier,  Dr.  med.,  Hygiene  der 
Nahrungsmittel  und  der  Verdau- 
img.   Preis  2M. 

Wernicke,  Prof.  Dr.  E.,  Versuche  über 
Dustless-Öl  und  seine  Verwen- 
dung in  Schulen.  (Aus  dem  hyg. 
Institute  in  Posen.)  Sonderaus- 
gabe.   Preis  70  Pf. 

Verlag  ▼•  F.  Leineweher,  Leipzig. 
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Fa§8bodeBreIti!^iif  bei  Rettltc'8«b«ii  fiebti]btab«D.    FeMstfrselte  bereite  KerFliitft. 


Rettig's 
Schulbank 


ermöglicht  schnelle,  leichte 
und  dabei  gründlichste 
Reinigung  d.  Schulzimmer. 

Die  geordnete  Aufstel- 
lung der  Schulbänke  ist 
absolut  gesichert. 

Das  gerillte  Fussbrett 
vermindert  die  so  schäd- 
liche Staubau  fwirbelimg  u. 
hält  die  Füsse  warm  und 
trocken. 

Unter  absoluter  Vermei-« 
düng  von  irgend  welchem ; 
Zwang  oder  sonstiger  Ein- 
engung gestattet  die  Rettig- 
bank   dem  Schüler  nicht    n 


gesundheitsgemäss 


Körperhaltung  beim  Sitzen,  sondern  sie  gewährt  ihm  auch 
die  nötigen  Anhaltepunkte  zur  Auffindung  derselben, 
unterstützt  deren  Erhaltung  und  lässt   sie   als    naturge- 


roäss  empfinden.  —  Bereits  über  eine  Vicnel  Million  Sitze 
im  Schulgebrauch.  Anfertigung  durch  ortsansässige  Tischler 
gegen  Licenz  oder  Bezug  der  fertigen  Bänke  von  den  Pa- 
tentinhabern : 


P.  Jobs.  Müller  &  Co.,  Berlin  SW.,  Hedemannstr.  16  d. 


(am  Anhalter  Bahnhof). 


Patent^Trockenapparate 

für 

Fäkalien,  Schlamm  und  andere  Produkte. 

Pefry  &  Hecking,  Dortmund. 


Carboformal- 
GIDhblocks 

D.  R.'P.   Krall-Elb 
zur  zuvsdJtMJgen  Deslnftktlon  von  ßKunicn 
jeder    OrOKsii    durch    Formal  deh^dga* 

ohne  Apparat. 


,    Ems  T><wa  k  3  Bar«,  «lU 
■h  Apolhslien  odsr,  «o  nicb 


iemen   luigetends   oäm  t 


loslIch 

WnliterlB»  de*  Inacni.) 
tiühsrt  die  richiiiie  AnweDdDSE  dnrdi 
id  2  Oiahblocks.  dannricirt  40  cbm  Baum, 
ort  erh&ltlich,  dureh  ilan  tJolenalchiisteii, 
handl,  (von  DleDdonni,  Enitch.  Enie  vom 
nator  gnCta  und  tanco  Twiendet.  Von 
«  Bwüllnsien  wardsa  linTstTilxlich  mt 
Mrx  BIb,  Dreadvn. 


••■•■■""""•    CHINOSOL 

in   Röhren  ä  12/1    Gramm- 
Tabletten. 
Äntisepticum  und  Desinficiens  von 
überleg:ener  antibacterieller  Wir- 
kung, dabei  ungiftig,  leichtwasser- 
löslich, ohne  reizende  Wirkungen. 

D,  B.  P.  No.  SSSIO,  '  " 

In  TransvBilkrlege   von   den   deutschen    Expeditione!  ia 

Rothen  Kreuies  und  auch  auf  englischer  Seite  mit  henramiti' 

dem  Erfolge  verwendet. 

Es  ist  hcrroiragead  für  die  ambulante  Samaritorpraxls,  Kru- 
ken- und  Verwundeten  pflege,  bei  L'BglUcksrallen,  VcrletzuaKCD,  Vcr. 
brennungen  (in  äaer  Spur  von  Wasser  gelöst  und  mit  Vasciinr 
oder  Lanolin  gut  verrührt.  Diese  Salbe  wirkt  fast  augenbllcklhA 
sohmerzstlllend  und  verhindert  Blasenblldiag)  u.  dgl. 

BlMt«tlll«llil  I 

Dr.    Jos.    Nottebum     ichreibt  in  „Deutsche  Med.  Wochtn- 
■chrift"   190t,  No.  33:  In  den 

Rettungskasten   (Verbandtaacfaen) 

durfte  meines  Etaclileiis  dus  ChiDosol  nicht  mehr  fehlen  I 


mit  Gebrauchsanireisuag. 

1  Tablette  H  1  Gramm  giebt  In  1  Liter  Wasser  anfg«IOst  «It 

NormalltEsang  1 :  1000  (Wundverbaad). 

Litleratiir  enth.  zahlreiche  Gulachlen    erster   slaaü.    Behörden   und 
Autoritilen,  sowie  Keceptc  gratis  lud  franco. 

Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik.     Hamburg  21. 


„i 
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L'«l4b.*i.<M*Js^b(^felAl*i^bL*JtA»*JM*A«l*i*MH-'< 


Köln 

I  Machabäerstr.  (5. 


;  Berlin  W.  57. 

|Potsdamer8tr.96a. 


Herstellung  zerlegbarer  transportabler  Häuser  jeder  Art 


mit  Dop  pelw  and  untren  und   ruhendei 

,  Lazareth-    und  Isolier- 
_:  Baracken,    Liegehallen, 

^  GeBGBungshelme,  Erholungsstättan,  Ferien- 
']  kolonie-  und  Kurhävser,  Sanatorien,  Oe*- 
I  inftktlonshiuger,  Arbeiter  -  Wnbn-  Hnd 
:  SpeiBelittu>er,  Atyie,  PavINonii  eto.  Miii- 
-,  Kommunal-,  Industrie-  and  Wlrt- 
;  •DliKftabaracken  jeder  Art 
Vorteile  vor  anderen  Systemen: 

I  GrOsate  Widere  tan  dsiShigkeit  und  lang- 
jährige Haltbarkeit,  FenerBJcherheit  und 
Wetterbe 9 tändigk ei t,  billigere  und  bessere 

j   Heizung,  graeserer  Laftruim,  beste  Venti- 


I.uftisolierschicht  in  jeder  Dimension  ierang  und  Innen  ein  teil  ung.     ü.  K.  P, 

lation  u.  geschmackvolles  Aussehen,  leich- 
tes Auf-  und  Abbauen  und  Desinfizieren, 
Preiswärdigkeit. 
Auf  der  Düsseldorfer  Gewerbe-  und  In- 
dustrla-AusstetlunB  vierfach  ausgestellt 
(Aussteiiungs  -  Relohspostgebäude,    Sani- 
tät sgebfiude^  mit  Auesteltung  <]ee  Zweig- 
Vereins  t.  Roten  Kreuz  in  Köln,  Laadhaus 
mit  Inneneinrichtung  u.  Wirtschaftsoe- 
bfiBde  des  HauptrBnstaurants).  —  la.  Ke- 
ferenzen  und  Anerkenn ungsch reiben.  Aua- 
(Dbrliche  Kataloge  oder  Vertreterbeench 
BinaiDciiim  mii  v*»od>.  kostenfrei. 


JV^FfVf^ßtVRfii^ftif^^ßt^lfRfi^eaft^efVt*^^fi^^Ff*tVt^<^lf(^f^^ 


Weygandt  &  Klein,  Feuerbaeh-stuttgart. 

O  n^r>i^  If  O  t^fi  W*  ^^  Gerätschaften  zur  Strassen -Reinigung  und  Latrinen-Entleemng  liefern  in 

'>^lJ^^*<^lit^Kil  In.  neuesten,    bewährtesten   Konstruktionen   und   erstklassiger  Ausführung 

C^fta  QC An  -fil||BA11  Omra  OrOn       "''*'  '■'^^^^^^"^^  MiHer'scher  Centrifugal- 
DU  a»BVlI    0|PI  VUgWOgvU  oderUrauserohr-SprengTorrichtnng. 

Sehlamm  Abzng-  n.  Strassen-KehrmasehinenJfEüE 

Kehricht-  nnd  Schlamm-AbAthr-Wageii  mit   und    ohne   Kipprorrichtiing,    Hand-Spr<>n^wagen,    Hnnd-Kehr- 

maschinen,  SehneepfiUge,  Sehiiecbahnsi-hlitten  etc.  etc.  sowie; 
Sämmtliehe  Apparate  und  Gerätschaften  zur  geruchlosen  pneumatischen  Latrinrn-Hntleerung. 

j*jwwww^.-wv     llluBtrierte  Prospekte.     Auskünfte,  Voranschläge  etc.  gratis  und  tranco.     .^^.....-.-w-w. 


I.Sehimmel&G' 


Aktiengesellschaft. 

Mas  chinenf  abrik 
und  Eisengieserei. 


Chemnitz, 


liefert  in  neuester  und  bester  Konstruktion  und  solidester  Ausfährung 

^  Dampf-Desinfektionsapparate 

ond    vollständige  Einrichtungen  für  DampfwaSChanstalteil  jeder 

Art  und  Grosse.    Die  Fabrik  ist  die  älteste  und  grOsste  der  Branche. 
Ausgeführte  Anlagen  in  den  grosseren  deatschen  Städten,  Österreich- Ungarn,  Holland,  Belgien,  sowie  in  London,  Liverpool,  Newyorb, 
Buenos  Aires,  Petersburg,'  Rom,  Madrid,  Lissabon.  Stockholm,  Kopenhagen,  Christiania,  Japan,  Australien  etc. 
Höchste  staatliche  und  behördliche  ÄUBzeichuungen. 
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Michelbacher  Hütte 

A.  Passavant. 

Michelbach  (Nassau). 

CisingUsjmi,  me(ha«i$(b(  Wcrißtatt 

Sclilciferei  und  Vemickelungs-Anstalt 

liefert 

Handelsguss,  Banguss.  MascliiiiengDSS, 

als  Specialitiit : 

Kanalisationsgegenstände 

Abdeckungen,  Rinlaufroste,  Fettfänge  und  Fettfang- 
Aufsatze,  Lampenloch-,  Mannloch-  und  Ventilations- 
Deckkasten,  Strassen-,  Hof-  und  Kegf  nrohi-sinkkasten, 
Scbieferfänger,  Bohrklappen,  Hand-  und  Spindel- 
Schieber,  SpQlthüren 
Verschiebbare  Spülhlappen  L.RP.  No.  94698. 
ßUckstauklappen,  Hocliwasserscliieber,  Schachtab- 
deckungen, Spundrohre,  kurze  schwere  Rohre  und 

Formstüeke  ?.  50  bis  200  min  Durchm. 
Deutsche  Normal- A  bflussro  hre  D.  N.  A. 


Heizkörperrerkleidangen,  EUiBStzVfea. 

Eisenteüe  zu  Kachelöfen. 


DESENISS  &  JACOB! 

AktiengeselIsQhaft 

Hamburg. 

Ktabliort  1(467.  10  Mpdaillen  n.  Diplome, 

Zweigbureau: 

BSrlln,  Kaiser  Wilhelmstra-sse  3. 

Specialität: 

Komplette  Projekte  und  Auaführung  von  Anlagen  zw 

Wasserversorgung 

von    indnstriellen   and    landwirtschaftlichen    Grossbetrieben 

Artesische  Brunaen  mit  Filter  D.  R.  P. 

über  1350  Brunnen  imln-u.  Ausland  far  Brauereien,  Brenne- 
reien, Zucker-,  Papier-,  Dynamit-,  Pulver-,  Margarine- 
u.  eic.  Fabriken,  Meiereien,  Land-  u.   Industriegüter 

auBgefilhrt,  darunter  die  tiefsten   und   ergiebigsten  (500000 
Liter  pro  Stunde). 

Eigene  leistungsfähige  Maschinenfabrik 

far  den  Bau  von  Dampfmaschinen,  Pumpen,  Compres- 

soren,    Kokrleilungen,    Reservoire,    und    allen    in   das 

Gebiet  der  Wasserversorgung  falleniten  Artikeln. 

Pressluft-Pumpen  in  aberraschender  Wirkung. 

Tiefbohrgeräte   und   Werkzeuge  eigen,  bewährten 

Systems. 


Scilwcder  &  Cie.,  dross-Lichtett 

Ringstrasae    106/107.    —    Telephon-Amt     Groaelichterfelde  Kr,  12 
projektieren  und  fuhren  aus 

JIbwiis$er-Rclnigund$-Jlnlagen 


r  blaloKlBohen  WasserrdnifKis. 


Ausgef.   Abwässer-Rein igungs- Anlage,  W'ildau  I 


Cirka  40  solcher   Anlagen    fQr   '&  — tiOOO  cbm    täglichen  AbwiiKrrs 
sind  bereits  ausgeFSbrt. 


Entelsenangs-,  fintsttaerungs-  und  Wasserrelnlgnn^ 
Anlagen  jeder  Art,  sowie  Kaniülsatiogeo. 


jlKtieD-Qesellschaft  für  Qrosspltraii 

Worms 

baut  und  projektiert: 

Filteranlagen 

für  Trink-  und  Industriewasser. 

Enteisenungsanlagen. 
Moor  Wasserreinigung. 

saure-  und  alkalifeste  Filter  für  die 
chemisclie  Industrie. 

Biologische  Kläranlagen  fflr  Abwasser. 
Weltfilter. 

Bflstei  Druokflilflr  fir  Wuserlaltungsi. 
--     Projekte   und   Kostenanschläge.  ■— 
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KOchsteAaszeichnangeD.Staats-u.EhrenpreitJc.gold.u.  silb.Hedu 

Abort-  und  Pissoir-Anlagen, 

"■ Tii»rn-.  Bmf- 


HctinmiMBilaltcp, 

Dampf-Desinfektions- Apparate 

WlHhF.BsIlFU.KIflduQS«- 


ttt  S«fal>DhlblDHI, 


NiE 


Vi«l<    liaarud   AnUncn  rär   In*     aad   AnsliRil    erffrUgt. 

Gebrüder  Schmidt,  Weimar  i.  Thiir. 


mf-f.^i,'f-tin-f-^-^t*i.in-*-'*fti*f-tif 


Si±t±jf 


*  Anton  Möller,  imiuaiMiiier,  Warnsdorf. » 

4  Bnrenn  für  Unu  und  Ar<-Iillfktiir.  ^ 

^  Spezialist  for  Schlachthof-Kühlanlagen     i 


Projektierung  und  Berechnung  von  SchlachthAu- 
sem,  KOlilanlagen,  sowie  sonstigen  gesundheltstech- 
nl sehen    Spezlalbanten    fQr    Uemeinden    und   Private. 


KuUmann  &  Lina, 

Frankfurt  a.  M. 

Fabrik  fQr  Closet-,  Plasolr-Anlanen,  Le- 
wässert  oder  geBlt,  5fff»ntlich«  Be- 
darliii«h>u»'chen,  moilern  ele- 
gant, wie  auch  einfacti.    ScliMf«nini> 


rohr*LatPinen,  fQr  Kasernen,  Schulen 


Eisenhütte  und  Emaillirwerk 

(W.  von  Krause)  Neusalz  a.  Oder. 

[omplete  Einrichtungen  von  Abort-Aalagen  nach  dem  Hcidellier^r 

Tonnen-  uiid  dem  pneamati sehen  Abfuhrsystem. 

Schwenimkloset-Aiilageii. 


Saiiit»s-I|tt«sili«n,  ftbfltssrShn«,  Kanali- 
;atio«;artili«l  etc.  (tc. 


Gebr.  Körting 

priingsdorf  bei  flannover 

liefern : 

Centralheizungen  jeder  Art 

Vollständige  Badeeinrichtungen 

Sieherhcits-Hischapparate  für  Badezwecke. 

StrtudrQsen  alt  Brausen  fOr  Brauiebiider 

.\ngenehine  imd  milde  Wirkung  durch   die   feine   Ver- 
teilung des  Wassers  am  Austritt  bei  äusserst  geringem 
Wasserverbrauch. 

Elektrische  Anlagen  nr  ucm-  m  unnteiriik 

städtische  Centralen,  Blockstationen  etc. 

W  asser  versorgungs- 

und 

Entwässerungs-Anlagen 

jeder  Art  und  jeder  Grösse 
mitteist  DamiiJniascIiinen-,  Gasmotoren-  u.  elektr.  Antrieb, 

Kanalisations-AttUgcn 

von  Städten  und    Maschinenstationen    fhr  dieselben. 

Referenzen  in  grosser  Zahl 


Die  von  Herrn  Prof.  Dr.  Flügge  in  Breslau  konstruirten 

jFornatdcliyd  •  Dtsinf (Htioosapparate 

(also  das   Verdampfen   von    flüssigem    Formaldehyd 
40  %  mit  Wasser)  sind  die  besten. 


l.Das  Verdnmpfen  von  flQssijtem 
Formaldehyd  40". „  mit  Wasser 
ist    die   wirksamste    aller  Me- 

2.  Die  Apparate  selbst  sind  billiger 

als  andere. 
-;.  Die    Apparate    sind    einfacher 

konstruirt  und  dauerhafter  als 

andere. 

4.  Die  DesinfeHian  selbst  ist  billi- 
ger als  mit  Pastilten  etc.  und 
doch  wirksamer. 

5.  Die  Desinfektionsmethode  ist 
sehr  einfach  und  leicht  aoBfilhr- 
bar,  dabei  ohne  Gefahr  sowohl 
für  den  Desinfektor  als  auch 
gegen  Feuer  wie  z.  B.  bei  dem 
Kof^lkettensy  stem . 


Herr  Prof.  Dr.  Ton  Esmarch,  Dir.  des  Inst.  fQr  med.  Chemie 
und  Hygiene  der  kgl.  Univ,  Gottingea,  hat  die  Apparate  fQr 
gut  befunden. 

Bereits  viele  Apparate  an  staatliche  Behörden,  Kanununen, 
Krankenhäuser,  Lnngenbeilanstalten  etc,  geliefert. 

Prospekte  Aber  Apparate  ftr  Wohnungsdesinfettion,  sowie 
für  Arzte    and   Schwestern    zum  Desinfizieren    der   Kleider 


Schranken,  grati! 


1  fra 


R.  3ole,  Gdttisgea. 
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Celjer'scheral>rlkförStras8eQ-DnilHaoseDtwäs8eriiiig8artikel6.i.1).H, 

-   Karlsruhe  i.   B.  - 

Spül-  und  Absperrvorrichtungen  für  Kanäle. 

SchachtabdBCkungen  mi  m.  zw.ok.. 

Strassen-,  Hof-  und  Haussinkkasten,  B.d*.iaD.» 

Reinigungsvorrichtungen,  m  gjnkki».n  und  Kmnti.. 


Lieferung    sämtlicher    Entwässerungs-Artikel 

GohoUn,  Bpitllti.  Fabrik •□  und  lODiIlg*  Abitalun. 

BrvSkrtt  KsnitrukliBnnt.  Hitksit  Atamtici 

■K    Mmm  rerluR*  lllailrlcrtu  Pnlibach  grUU    ^ 


■r-AtiicfalDH-Klippiii 
■ahlfluklippm,    B*t 

Leu.  FitiriDg*.  Btgan 
ci-BnlxbDrdsii 


Soliit  Auifti, 


Ui^ 


A 


$tra$$cnr(inidung$nta$cbincn 

ca.  20jälirige  Specialität  —  nur  beste  und  wirklich  leistungsfähige  Konstruktionen  für  Pferde-  und    Handbetrielt 
nach  div.  eigen.  Patenten  und  Gebrauchsmustern  als: 

Kehrmaschinen,  Waschmaschinen,  Schlammabzugmaschinen,  Sprengwagen,  SchneeplIUge.  Abfuhrwagen. 

I.I.I......P.....    Preise,  Estalo^  und  Prospekte  umsonst  und  postfrei.     ■"———— 


Olwr- 
Uasiti 


Christoph  &  Unmack,  Aktiengesellschaft,  Niesky, 

Fabrikatio&  iiänsportabler  Baracken  und  Häuier  jeglichen  Bedarfes. 

Ausgezeichnet  auf  allen  beschickten  Ausstellungen  des  In-  und  Auslandes,  u.  a. 


mit   der   groBBeu      goldenen    Medaille 
nnd  dem  Khrenpreisc   Ihrer  Majestrit 

der  Kaiaorin  von  Dentachluid 
Königlich  Preussische  Staatemcdaille 

des  Kriegaministeriums  1898. 


bei  der  internationalen  Buacken- 
Konknrreni  der  deutschen  Vereine 
vom  Boten  Kreuz.     Antwerpen  1885. 


ChriHoph  ii.L'nln«k  »•  I4.g.b.llf. 

t 

SriKio  DoKkii.  Cbrl.lopb  *  UiMuck 

Oilleftrt  .!>    d..  Hof=..™i.h.U.ii.t  8,. 
H()>itkl    d«>    K>l»i>    and    KOnl«),    <lls 
d»Uah.  Ar>D»   a.  Mm<d>.   >1I>  Huili- 
b.hSId*n.     .0.1.     .n     dll    «copil.,,!,.,, 

•UIMd.  F.brlk.n,  Ko»pp.rh.rt.n  «o.  .1, 

öeiorai-YHimEr  iflr  LewciiiaBd: 

Twmer  nr  wiriiMtieri  i.  Badei :  i..«,  k.- 
V!nr!«r  rili  Baiaa : 

1  AroliltJ.BuKib,Mllni!h.n.»a«.WI.Btnt.lO, 

1 

IT 

^ 

ri:l,.f„.KUiit,.i.,    Wobo..   Sull-.    Sehul-- 
kuDflikaD*  lEtrkiDDl  Tonaglkib. 

Stiiien  Dail  luiieimcklue 

füi  BiiuktD   nnd  HlaHt  Jiflleban  B<- 

rag«.«. 

wmm 

■■ 

■ai 

^^1 

^Hl^^l 

"•■••• 
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ca,  20jälirige  Specialität  —  nur  beste  und  wirklich  leistungsfähige  Konstruktionen  für  Pferde-  und    Handbetrieb 
nach  div.  eigen.  Pat«nten  und  Gebrauchsmustern  als: 

Kehrmaschinen,  Waschmaschinen,  Schlammabzugmaschinen,  Sprengwagen,  Schneepflüge.  Abtuhrwagen. 

Speeial/abrii!  für 
Sfrassenrginigungsmascijinen. 


<3tiollau  i  i^anß&rmann,  iXzlmahdf, 


Preise,  Kataloge  und  Prospekte  umsonst  and  postfrei. 


Christoph  &  Unmack,  Akuengeseiischan,  Niesky,  Zk 

FabrikatioB  traaspoitabU;  Baiaetstn  und  Säuser  jeglichen  Bedatfcs. 

Ausgezeichnet  auf  allen  beschickten  Ausstellungen  des  In-  und  Auslandes,  u.  a. 

mit  der  grosseii     goldenen  Uedaillc  bei    der    internationalen     BancLen- 

und  dem  Ehren  [Ire  ise   ihrer  M^eatät  Konknrrenz     der    deutschen    Vereine 

der  Kaiserin  von   Deutschland  vom  Koten  Krem,      Antwerpen   1885. 

KOniglichPreussische  Staatsmedaille  Königlich    Sächsische    Staatamedaille 

des  Kriegaministenuma  1898.  1892 


Chridoph  D.lfDiuiik  ■!■  LIagtluUt. 

Geliefert  an :  das  Hofmarschalfamt  Ör.  Majestät  des  Kai- 
sers ami  Königs,  die  deutsche  Armee  uud   Uarine,  alle    Staats- 
behörden, sowie  die  europäischen  Heeree Verwaltungen,  die  Vereine 
vom    Boten    Kreux,   viele    Städte,    Krankenanstalten,    Fabriken, 
ticüeral-Tertreter  fUr  Deat^chUnd : 
Ueorg  Goldichmidt,  Berlin,  EwfQrBtendamm  23^. 
Vertreter  fUr  WUrtt«niberf  und  Baden : 
Ingenieur  Erwin    Glockner,  Stuttgart,  Eriegsbergstr.  31, 
Vertreter  für  Bayern: 
Architekt  J.  Rasch,  MOuchen,  äass.  Wieuerstr.  10. 


and  UoBuk.  ^^^^^  ^^^^^  ^^  «nhiimii  Do     aldub 

Sjntm  DoHker,  Cbrlilopb  «  Uamuk. 

Knappschaften,  etc.  als  Kranken-,  Isolier-,  Uannschafta- 
WirtBchafts-KQchen-,  Wohn-,  Stall-,  Schul-,  Tropenbaracken,  als 
Liegehallen  fflr  Lungenheilstätten,  als  üeitbahnen,  als  Arbeiter- 
Schlaf-,  Wohn-,    Familien-Speisehäuser  in  Haben-  and  Längen- 

AbmeBsungeu  anlieschränlit.     Breite  bis  10  m. 

FDr  interimistiscbe  und  stationäre  Unterkunftsräume  anerkannt 

voraQglich. 

Skizzen  and  Koatenaasehllge 

fQr  Baracken  und  Häuser  jeglichen  Bedarfs  stehen  jederzeit 

gratis  zur  VerfOgung. 
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Filtertuch 

J.   Keiler,     Berlin  C. 

Ratten -Fertilgung! 


L  BraLofl  II  Co.,  Berlla  N.  20. 


i^sets.'Ü'.WbsserspiJluiit 


Wie  ernähre  ich 

I        mein  Kind? 

Xn  goldene  Kegeln  f.  j.  MOtter.l 
I     Von  Dr.  med.  G.  Bonne.      I 

, Einzelpreis   10  Pfg.  1 

\t0-  Zur  Gratis ■  Verteiliin^l 
seitens  der  Standesämter  oder' 
I  Stadtärzte  etc.  bestimmt.  i 
I  In  Partien  billigst.  | 

iVprlag  Yon  F.  iBlnaweber,  Lalprig.i 


die  Desinfeotlon 


Wirksamste  Formalingas- 

Desinfektions-Methode 

Bade-  und  Kurorten,  Lungenhellanstalte»,  Sanatorien, 
Krankenhäusern  etc. 

„it  .1^''"  «""PfeblBn  wir  sof  Urmiii  der   Gutachten    bedeatender  Hygie- 

niker  tmd  maKsgebemier  Swiitätebeliflrden  ünaero  .Apparate    ÄSKULAP"     ¥ür 
replniässiee  Desinfectioaen  insbesondere  den 

Konbfnitrte«  flc;K«lap 

_^  mit  Instruktionen  nach  Prof.  Dr.  Flagge. 
Einfache  und  gefahrlose  Handliabnng  der  Apparate 
Anwendung  des  Formalins  in  linrchans  nn  seh  ad  lieber 
und  floBserst  leicht  unii  sicher  dosie'harer  Form 
(Formalinpanüllen).  Gleichmässige  Verteilung  des 
j-onnalmgases  im  Hauaie  im  (jegenaati  zu  den 
bormüin-Spray-Apparaten.  Kein  Heraul  schaffen 
von  MObelo,  Betten  etc.  Grosste  Schonung  der 
Mobilien.  —  Ausführliche   LItteratur  lu    Diensten. 

Ae,l.«UpmliBe.ond.rt.r        "   PMtUlen  Ut  die  kombiniert.. 

w.»K(,d.nipt-Eu.wi*k.ioiig.  Wortnwrke  „Formalln"  eingeprägt.     "   "'  "    "°"  "' 

Chemische  Fabrik  auf  Aktien 

(vormals  E.  SCHERINGS.   BERLIN  N     Miiii.r.«»...  nmi 


o.r  1860   ü.  C  Mader,  Jöhstadt  i.  Sa.  am  Arw^ 

fertigt  ala  Spezialität: 


Kehrichtwägsn 

för  staubJose  Müllabfuhr. 

DeKiDfektioDsapparate 


Spreogwagen 

neueren  Systems. 

Kehrmaschinen 

Scblam  mabziigmaschioeii. 

Fäkalabfnhr-Äniiarate    ''"«""■«"^^''en    System«    rar   Dampt-    und    Handbetrieb 
■  unuiuMiuui    npiiuiiiiu  Dampfluftpumpe  D.  E.  U,  M.  No    117  7aO) 

brhnellsfer.  sicherster  Betrieb,  arbeitet  völlig  geruchl 

Pumpen  aller  Art.       -^  .  >  * 
Dampf-  n.  Handdruck-Feuer 

spritzen,  i7^L*^^'^'k  I 

_  Feaerwehrgeriten.  Schllnche  \  j^jjj''^''^    ^'**^^ 

Isaniläls-  nnii  Beltaneseerällie.  SleUallillniie,  Biaf  ler  elc  elc     Calalnge  n.  iBilenamiaiiäte  fläa  eeni  m  DieiitHiJ 


Hygiene  der 

NaüriisiiiiiBl 

Die  Beurtellmig.dBs  Zusatzes 

schwefligsaurer  Salze 

zum  FIpIschi' 

Ton  sanltstigoiiieiliclei  siuiiutn. 

Von 

Dr.  mrd.  Borntrlrrr. 

Begierungs-  und  Mediiin»lrH 

Preis  75  Ptg. 

nie  Hand 

in  hjrgieniscberBezIetiDne 

Von  Regienings-n.  Medizinil-Rit 

Dr  Lornträger. 
OkUv  57  Seiten.  75  f% 

Zur   Hjgiene  in  den 

Esswarenläden. 


Hygiene  dvr 

NahruD^smittol 

und  der  Verdauung. 

Von  Dr  med.  11.  Nlaedtler. 

\r.S«      10.1  S.  Preis  2  M. 

Eine  Belehrung  über  den  Ein- 
ttusB  der  Nahrungs-,  Genuse-  nnii 
Heilmittel  auf  die  Verdannnp- 
organe,  nebat  einer  Tabelle  übei 
Näirangsmitt«l  werte  zur 
sunmen stell nng  einer  gesimden 
und  passenden  Ernährung. 
F.  Leineweber  In  Lelpilg. 


Apparate  zur   vollstAndigen  and 
geruchlosen  Eotleerong  der 

Äbtrift-Qruben 


flr  Dampf-  und  Handbetrieb, 
nach  neuest.,  bewährtest.  Sjstem 
mehrfach  prämiiert,  f^r  Outi- 
beaiuer,    StAdie,    Fabriken,   G«- 

nngnisac,  baut  als  Spe 


Engen 


StutiKan. 
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Dustless-Oel 

uon  Behörden  und  Jlerzten  empfobten 

Schulen.  Bureaus  und  Heilstätten    last 

allgemein  eingeführt  als  bestes 

und  billigstes  Mittel 


8TAÜB-BE8EITIGÜNG 

vollkomiiien  geruchlos, 

macht  waschen  und  scheuern  überflüssig. 

Consprvirt  gleichzeitig  die  HolzfussbÖden. 

Kefeienzeii  und  g:enaue  Kostenanschläge  giebt  die 

Dustless-Gesellschaft 

m.  b.   H. 

I.  c  i  p  z  i  g. 


Bit  1902.     Nr.  23. 

Verlag  von  Angn^it  Hirachwald  in  Berlin. 

Soeben  erschien: 

Handbuch 

Krankenversorgung  und  |(ranKenpPege 

heran itgegebcn  von 

Dr.  Georir  Liebe,  Dr.  Paul  Jntobsolm,  l>n>f.  Dr.  George  Ueyer. 

In  zwei  Banden. 

2.  BaDd.    2.  Abtheilung.    2.  rSohIuM-)Liefig.  27  M. 

,  Preia  des  volUtändigen  Werkes  80  M. 


Der  Arzt 

ini  Kampfe  gegen  die 

Tuberkulose. 

Von  Dr.  med.  Leiiier. 


le,  Dr.  med.,  Nene  üntereuohnngen  und  Reobachtnng<>n  fiher 

die    zanehmende    Venureinigimg    der     (Jnterelbe.      1902. 

Gr.    8".     100  S.    2.  Aufl.     2  M. 
Bonne,  Dr.,    Die  Notwendigkeit  der  lieinhaltung  der  deutscheu 

GewäBBer.     8".  2.i0  S,   1901.     4  M..  geb.  5  M. 
Brlx,  Baur&t,  Wie  aind  Scbi0ahrtsli anale  vor  miij ständiger  Ver- 

Qnreinigung  xa  schätzen,     IWI.     40  S    IM. 
Brlx,    Üaurat  J.,  Der   StSdtekeb rieht   nnd   seine  unschädliche 

BeBeitigung.     1.  Heft  1902.  1  M. 
BDsIng,   Prof,  Über  die   Bestimmung  der   von    städt.  Kanälen 

aufzunehmenden  Was serrp engen.     I  M. 
Oankweris,    lieg.    u.    Baurat  Prof  Dr..    Ausnutzung  der  Kanall- 

sations-AbwäiBer.     1  M.  50  Pfg. 

PriT.  Doc,  Dr.,  Priniipien  der  StädtereiniRung,     I   M. 
PriT.-Doz..  Dr.,   Das  Kohlebrei- Verfahren      29  S.   1H99 

60  Pf.    2.  Teil  1901.    50  Pf 
Eriwele,  Dr.    Trlnkwaseer- Reinigung    durch    Ozon.     Nach    dem 

System    von  Siemens  &  Hnlske.     1  M. 
Erlweln,    Dr.      Die   Ozon waasenrerks- Anlagen  in  Schiersteiii  und 

Paderborn.     (Unter  der  Presae). 

I,  Die   pnenmatiscbe  Grubenentleerung,     Prakt.    Winke  (üt 

Städte,  Gemeinden  und  Unternehmer.    Preis  1  M. 
Koachmleder,  Ing.  H..  Die  Verwendung  elektrischer  Enrripe  zur 

Keinigung  und  Sterilisierung  von  Abwä.ssem.  Sumlerausgabo. 

\m±     1  Mk. 
!XrBhnke,  Dir.  Dr.,  Entwickalnng   und  Wesen  des  Kohlebreiver- 
I         Mirena.  Eine  kritische  Studie.    32  S.  u.  1  Tabelle.   1900.    IM. 
Krfilwke,  Dr.,  Über  Spülabortgrnben.     1  H.    Pr.  70  Pf 

Volksheilstätten,"*2;"*' "'"./'•^"y'/''"'' ***'"'■  B^^tandteue.  preis 75  pf. 


Beiträge  zur  Frage  der 


Sanatorium  .Krankenheim". 

VI.  Jahresbericht  1900. 

VII.  Jahresbericht   1901. 

Preis  je  I  M.  50  PI 


Nach    Vortragen     von     Prof.    Dr.    v.. 

I.i>}-den,     Dr.     Michaelis,     GeheimratI 

Dr    Gerhardt,  I-ruf    Dr,   B.  Eränkel,! 

Generalarzt    Dr.    Schaper,    Prof    Dr. 

Wintemiti,    Dr.  Magdan,   Obenttabs- 

arzt  Dr.  Pannwitz    und  Dr.  Burghart'  ,  ,    „  ,, 

V.    ein.    prakt.  Arzte   t.  d.  Praktiked  Von  Dr.  J.  Petraschky 

zusammengeatellt.  h"   104  Seiten.  Preis  1   M.  M  Pf, 

P.  Leineweber  In  Lelpzle-     Verlag  t.  F.  Letnefreber,  Lelpilg.  I  Verlag  T.  F.  Leineweber,  Leipzig,  Konnemz9tr.57 


Vorträge  zur 

j  Tuberkulose-Bekämpfung. 


jMIttermeler,   Med.    Kat  Dr.,    Das    Heidelberger   Tonnen  »System, 

I         seine  Begründung  und  Bedeutung.     Preis  (iO  Pf. 

Ranteaberg,  Ing.,  Die  Verwertung  der  städtischen  Abfallstoffo 
nach  dem  Eduardefelder  Bohrableitungsaystem  In  Verbindung 
mit  dem  Saugsielsystem  Liemur  und  dem  Dnickluftsya- 
tem.    Hit  8  Karten  und  2  Tafeln  •^  M. 

Staedtler,  Dr.  med.,  Hy^ene  der  Nahrungsmittel  und  der 
Verdauung.    Preis  2M. 

Weniioke,  Prof.  Dr.  E.,  Versuche  ober  Fussboden-Öl  nnd  seine 
Verwendung  in  Schulen.  (Aus  dem  hyg.  Institute  in  Po- 
sen.)    öonderausgabe,     Preis  70  Pf. 


EUGEN  KLOTZ,  ST 

Maschinenfabrik 

i^l reibt    seil    nahi-iu    drei    Jahrzehnlcn    als    Spciialitäl    die 
I U-rstcIluag  von 

und  RpparatBD  znr  giriiGtiloun  Grnbm- 
BnltiBmog  ddiI  FSkallBnalifiilir 

Strassenspreng-  und  Schlammabfuhrwagen 

neuester  Knnstrukiion, 

Langjihrigrr  Liercranl  zahlreicher  slaallicher  i^nd  städliscl  er 

Verwaltungen  des   In-   und   Auslandes. 

Prospekte   und    Koslenanschläge  gratis  und  franko. 
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Bettlf '■  8«kiillmik.    FrelSbniiKea  In  den  ZiTlMbenKtaKen. 


Rettig's 
Schulbank 


ermöglicht  schnelle,  leichte 
und  dabei  gründlichate 
Reiiii(;ung  d.  Schulzimmer. 

Die  geordnete  Aufstel- 
lung der  Schulbänke  iat 
nbsolut  gesichert. 

Das  gerillte  Fussbrett 
vermindert  die  so  schäd- 
liche Staubaufwirbelung  u, 
hält  die  Füase  warm  und 
trocken. 

Unter  absoluter  Vermei- 
dung von  irgend  weichem 
Zwang  oder  sonstiger  Ein- 
engung gestattet  die  Rettig- 

bank  dem  Schüler  nicht  nur  eine  gesundheitsger 
Körperhaitang  beim  Sitzen,  sondern  sie  gewährt  ihm  auch 
die  nötigen  Anhaltspunkte  zur  Aufllndung  derselben, 
unterstützt  deren  Erhaltung    und   läast    sie    als     naturge- 


mäas  empfinden.  —  Bereits  übtr  eine  Viertel 
im  Schul  gebrauch,  Anfertigung  durch  ortsansä: 
gegen  Licenz  oder  Bezug  der  fertigen  iiänke 
tentinhahern  : 


Million  Sitze 

ifiige  Tischler 
von   den  Pii- 


P.  Johs.  Müller  &  Co.,  Berlin  SW.,  Hedemannstr.  16  d. 


(am  Anhalter  Bahnhof). 


Patent^Trockenapparate 

(Or 

Fäkalien,  Schlamm  und  anctere  Produkte. 

Pefry  &  Hecking,  Dorfmund. 


Carboformal- 
GIBhbloGks 

D.  R.-P.   KroH-Elb 
zur  niverlisalgan  Daslnfektlon  von  Säumen 
jeder    Grösse    durch    FormBldehfdgBM 

ohne  Apparat. 

D  eniwk«R«gUdi 


HlBlitirium  dM  li 


■»■> 

mrendnng  durah 


irrh  Ajje.iliBk«n  oder,  no  nicht  lofort  erhUtlLeh,  du 
luoh  Pnnfw™  nnd  wlHunscii.  Aohirdl.  (fon  Dieoi 

"■. /"[''"?  •ff;'.?^.,?.S'''"r,T"''SLSIf,?..r''. 


Max  Blk,  DreBdcB. 


"^■■•- ■■••    CHINOSOL 

in   Röhren  k  12/1    Gramm- 
Tabletten. 
Antisepticum  und  Desinliciens  von 
überlegener  antibacterieller  Wir- 
kung, dabei  ungiftig,  leicbtwasser- 
löslich,  ohne  reizende  Wirkungen. 

D.  E.  P.  Wo.  M»», 

In  TraHSvaalkrlege  von   ilen   deutschen    Expeilitioneii    des 

Rothtn  Kmzes  und  auch  auf  englischer  Seite  mit  hervorragen- 

ilein  Erfolge  verwendet. 

Es  ist  hcryorragend  fUr  die  ambulante  Sunariterpraxts,  Krui- 

ken-  und  Verwundeten  pflege,  bei    UnglücksfallEn.  Vrrle[zungen,Vcr- 

btennungen   (in    einer    Spur    voD    Wasser    gelöst  und  mit  Vaseline 

oder  Lanolin  gat  verrührt.     Diese  Salbe  wirkt    fast    Mgenblioklloh 

schnenatlllend  udd  verhindert  Blaseobliduag)  u.  dgl. 

BlHt»till»nd  I 

Dr.    Jos.    Nottebaun     schieibt  in  „Deutsche  Med.  Wochen- 
schrift"  1901,  No.  33:   In  den 

Rettungskasten  (Verbandtaschen) 

dUrfle  meines  Erachtens  das  Chinosol  nicht  mehr  fehlen  I 

Stets  vorrStige  Packungen; 

aiuTobi«  k  la  ChlDotolUbl.  k  1  Or.        QiMcalin  )•  M  ChInMOlubl.  k'I.Qr. 

mit  Gebrauchsan Weisung. 

1  Tablette  jt  1  Gramm  gleltt  In  1  Liter  Wasser  anf^lBst  die 

NormallUsnng  1 :  1000  (Wnndrerband). 

Litleratiir  eolh.  zahlreiche   Gutachten    erster    stiatl.    Behörden    und 


Aulorilülen 


eccple  gratis 

Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik.      Hamburg  21. 


AbortBalage  nBeb  dem  BaBslB-(Kothtroniinel)-8yateiD.  Dio  Ei- 
creniente  werden  in  eine  aus  Dichreren  Theilen  miiU-lst  Flanschen 
ZDsammeD gesetzte  gusseiserno  oder  schuiiedi:iscrne  Kotbtrommcl 
geftlliTt,  welche  inf  Uncerlagpfeiler  and  Tiägur  gelagert  und  mit 
AaschlussstnrzeD  ffir  Abort-  oder  PisMOirroiir,  Entlüftung,  Mann- 
loch and  Saagrohr  mit  Sc  hl  aach  köpf  stück  veTsehen  ist. 
Die  EothtTommeln  liefern  in  rändern  und  halbrund-  and  balbeckigeo) 
Qaer:jcbnitt  in  cl  16  Profilen  nach  besonderer  Liste.   - 


Haadlaftpamiie,  2rädrig, 
mit  Heb<?l  und  Oasver- 
brennangsofcn,  in  10  Mi- 
nuten einFass  von  1000 Ur. 
fiUlend. 


t^^i^S^- 


Abortanlage  nach  dem  Tonne D-Torfatrea  System  di  t 
ExcreiDenteD'Cheidong  Die  flüssigen  und  festen  £tercnicnie 
werden  im  Trichter  geschieden  nnd  exstere,  noch  vereint 
mit  dtm  Urin  vom  Pissoir  in  Tonnen  gefährt  Die  Turf 
streucloset".  sind  selbstthatig  nnd  streuen  nach  jeder  Sitiunq 
Ue  her  Torf  streu  doaet  s  Q  Zubehar  fahren  besondere  Preislisten 


MlWer  e  Iräd  ri  ^c 
HandlaftpBBipe  um 
Federn,  2  ScIiwtwE- 
rUern,  mit  Varuiu- 
meter,  Gasrerbren- 
oone:sofen,  Kohlec- 
nnd  Werluengk  as  t  f  n 
nebst  Pferdcdeich'pl. 
LeiGtnng:  in  5  Mi- 
nuten 1000  Ltr 
nUend. 


a.  in  2  Minnten  ein  Pass  von  1000  Ltr.  füllend 


Spiral',  StBj!-  n.  Lnttsctiläiicbe,  sowie  Koppelungen  daza  n,  RequlslteoiMien  flr  Scbltncbe. 


Latrinenwagen,  Tierrädrig,  mit  laft- 
dichter  Eisen  tonne,  Kutschersitz,  Bremse 
Qnd   .^niiatar,  auf  Federn;   liefern   von 

700  bis  2500  Liter  Inhalt. 

Desgleichen  die  Wagen  auch  mit  Holt- 

■nterbani  mit  nnd  ohne  Federn. 


Latrlnen-Abfalirwagen,  2iildriir,  mit  an- 
montirter  Pnmpe  n.  Gasverhronnurgsofen, 
complet,  mit  Deichsel,  800  Ltr.  fassend. 


Sf  r  as  se  II 3  preng  wagen 

(Brauserohr wagen)  mit  Federn, 
eis.  Unterbau,  Eiscnionne,  mit 
Sprcnsmcchanismiis  vom  Bock 
aus,  mit  Pferd cd'-ichsel ;  )i''fern 
voo5ü0-25f)0  Ltr.,  vierrädriff, 
,    250-800      „     zweirSdrig, 


Schlaehtbans-Abfahr  wag  etil  sowie  Wa^LH 
frtr  hchruht  und  Schlamm  liefern  in  oll  d 
Wrös5cn  und  virschadenen  Constructiiimn 
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1902.    Nr.  23. 


Celjer'sche  pabrik  für  Strassen- und  Hausentwässenmgsartikel  li.n 


:  Karlsruhe  i.  B.  : 


Spül-  und  Absperrvorrichtungen  fDr  Kanäle. 

H*Ddllig«bl*t>ii,  KatMniatlaninBHhlibm.    Spin  dal  iGhlibtr,  BocbWMiri-AbivhlUH.KUppEii,    I 
Hindang-tlaohwHHC-AbHbllli».     lalbitttitllga   PuHDt-UoohwHiat-AbHblnfiklippap,   KaTlali 

Schachtabdeckungen  m.  .ua  z«*oki. 

Strassen-,  Hof-  und  Haussinkkasten,  B.da.imm.r-sinkk..ui>.  Fa»n»e.,  Batanid 

Reinigungsvorrichtungen,  n,  siokki«.»  °ud  kku«. 

Lieferung   samtlicher    Entwfisserungs-Artikei    n,  Banushuiaf..  Kuarpa». 

Sobnlan.  SplUI«.  Ftbilktn  nod  HiDiUg«  AuUllao. 

BnriUlrtt  KoHitruMtitntn.  HSckiU  AiuuKJnuHtrii.  Seliit  Aiafü 

it    %Ka.  TcrluRC  Ulaitriert«*  rrelakmeb  unitl«    ^ 


&^^_ 


J. 


Eduardsfelder  Abwasser- Verwertung  iTr'Wt'l'bwS 

auf  dem  Rittergute  Eduardsfelde  bei  Posen  %AX  4'/»  Jahren  TorzUgüch  bewBhrt. 


N  e  u-Ä  n  1  a  g  e  n 

sind  zur  Zeit  beschlossen  für  einige  Vorstädte 
von  Breslau  auf  Veranlassung  der  Königlichen 
Domainen  Steine  &  Wüstendorf  bei  Bre.slau;  sowie 
für  ein  Konsortium  zur  Nutzbarmachung  der  Kanal- 
wässer von  Wien  durch  Bedüngen  des  Marchfeldes 
(s.  Gesundheit  1902  Seite  275). 


Neue,  einfache  Obergangs- Anlage. 

Durch  dieselbe  kann  die  Einführung  in  andern 
Städten  unter  Umständen  sehr  erleichtert  werden, 
sie  ermöglicht  eine  praktische  Prüfung  aller  Fragen 
an  Ort  und  Stelle  fast  kostenlos.  Ich  halte  mich 
für  Entwurf  und  .Ausführung  bei  massigem  Preise 
bestens  empfolden. 


I.  Raateoberg  in  Posen  loltkestrasse  23.    Erbaner  der  Ednardsfelder  lolage. 
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Michelbacher  Hütte 

A.  PassaTant. 

Michelbach  (Nassau). 

Cijngicsscrei,  nc(lia«i;(b(  Wnlßtatt 

Sclibiferei  und  Vernickeluiigs-Anstalt 

liefert 

flandelsguss,  Bauguss,  Maschinengoss, 

als  Siierialitüt : 

Kanaiisationsgegenstände 

Abdeckungen,  Einlaut  roste,  Fettfänge  und   Fettfang- 
Aufsätze,  Lampenloch-.  Mannloch-  und   Ventilations- 
Deckkai^ten,  8trasi>en-,  Hat-  und  Regfnrohi-sink kästln, 
Schief'erfänger,  Bohi'klappen,    Hand-   und   Spindel- 
Schieber,  SpülthUren 
Verschiebbare  SpSlklapprn  D.  R.  P.  No.  94698. 
I{  Uckstau  klappen,   Hoohwasserschieber,    Scliaclitab- 
deckungen,  Spundrohn;.  kurze  schwere  Kohre  und 
Formst iicke  v.  .■.o  i,is  '.Du  imu  piinluu. 


I»e 


che  Nor 


-AbHuss 


D    N.  A 


Helzkörperrerkleidungeii,  ElnsatzSfen. 

Eis  enteile  lu  Kachelöfen. 


ScWer  &  Cie„  Gross-Lictefei 

Riligstra8Be    lOG/lOT,    —    Telephon-Amt     Grosalichterfelde   Nr.    Vi 

projektieren  und  fuhren  aus 

Jlbwässer-Reinigungs-JInlagen 

nach  dem  MQller-SchweilerBehen  biologiachen  Kaulkamm erverfahren, 

Srliutzniarke  Nr,  39847-  V.  lichwederürosslichterfelde  u.  D  R-P.  1 1 7372. 

Terfahreii  zur  bi«]i^iselieii  Wiusorreliiiirang:. 


Ausgef".   Abwä-sser-Reinigungs- Anlage,  Wildau  b.  Berlin 

AhwaHsers 


EntelBennngs-,  EntsSuenings-  und  Wasseiretnlguiigs- 
Anlagen  jeder  Art,  sowie  Kaniüis&tionen. 


Soeben  erschienen: 
Darlegung  der  Grundsätze 

Erwärmung 

geschlossener  Räume 

unter  Berück sicbtigung  iler  für 

Hsizungsaalages 

iD  Betraclit  komme nileii  Verhältnisse 

von  W.  Mehl. 

Iterateiiiler  Ingenieur"  fBr    Heizun;^- 

niiil    I.QftungBaii lagen 

Preis   I   Bik 

Verlag    von    F.    Leineweber,    Leipilg. 


Luftheizungsanlagen  nach  Wuttke's  System 

in  »■iiifm  Sfhulhau^e  nach  mehrjähriger  Erprobung  be- 
sclirinben  von  Mediciniil-Hat  Dr.  Uruner.    Preis  1  Mk. 

Iiicsor  lieriilit  ülier  die  sehr  Könstigen  Rrfarhungen,  welche 
an  elucni  so  geeigneten  Prüfstein,  wie  ihn  ein  grosses  Schulgebäuilc 
ilarstellt,  gemacht  wonlen  sind,  ist  für  Hygieniker,  Schulmänner,  Ar- 
■■hitekten  und  HeizmiKB-lnsenieurc  von  {rleii-h  hohem  InteresHe,  weil 
in  ihm  der  Nachweis  erbracht  ist.  dnss  die  Luft  zur  Heizung  aus  den 
iibercn  reineren  I.ufi-chichten  entnommen  uml  ilie  Kraft  des  Windes 
zu  aiis;,'ifbjf,'or  Ventilation  nutzbar  gemacht  werden  kann. 
Verlag  v.  F.  Leineweber  in  Leipzig,  KÖniieritzstr.  57. 


Über  die  Be-stimmung  der  von  den 

städtischen   Kanälen  aufzunehmenden 
Wasseraiengen. 

8".  27  S.         Von  Prof.  F.  W.  Büsing.         Preis  1  Mk. 

Die  Schrift  enthält  eine  neue  Berechnungs weise  der  bei 
Neu-Kanalisutionen  zu  erwartenden  Waasermengen.  Dieselbe 
ist  bereits  bei  den  Kanalisationen  von  Wiesbaden,  Eoln,  Krefeld, 
Aachen  und  Bannen  zur  Anwendung  gekommen  und  wird  auch 
fflr  andere  Städte,  die  kanalideren,  zu  berflckiiichtigcn  sein. 
Verlag  von  F.  Lelnewtber  in  LeJpilg,  KOnneritzstrasse  57. 
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Gesundheit 


fföch8teAuBzekhnnngen,Staat8-a.  Ehrenpreise,  gold  n.  silb.MBtlnillen. 

Abort-  und  Pissoir-Anlagen, 


1902.     Nr.  23. 


Br(lBrr»l.«n«mlreii, '_^ 

Dampf  -  D  esin  f  ek  tions-Appkrate 


viele    UnicDd   AalMrn  für    In-     imit   Amtldd   tcerrHitt- 

Gebrüder  Schmidt,  Weimar  i  Thür 

Hu  varlaage    ii.*«r«.    nedfutei.  K.talo«  von    190*.    wdcbr*  »Ir  irotla 


HBd  fruko  Ttrifidri 


Gebr.  Körting 

Körtingsdorf  bei  Hannover 

Centralheizungsanlagen 

aller  Art.  intbeaonden  u&isre 

r«linl-Bam))lBi8dardriick-llilziii||BB 

!  «18  niuestes  und  anerkannt  bestes  und 

gesundestes  Helzsysten. 

.Sicherer.  billJEer  und  völlig  geräuschloser 
j  Beirieb,  bequeme  Handhabung,  einfache. 

rasch  wirkende  Regulierung. 

Aosserdem   licfciE   wir 

Warmwasser- 
und  Luftheizungsan  lagen. 

Voilstän  tilge 

Badeeinrichtungen  und 
Brausebäder 

I  Central-Anlagen   zur    einfachen   und  geruchlosen  Be- 

seltiguna  von  Fäkalstoffen    aus  gewerblichen  AnlaÄen 

Bahnliufeii,  Häuservierteln,  Kranlcenliausanlagen  etc 

I  Wasserversorgungs-  und  Entwässerungsanlagen 

jeder  Art  und  GrSsse. 
.- __  Vollständige  Anlagen         ^-_^ 

für    elektrische    Beleuchtung    und    Kraftübertragung. 

ElektilBoh  betrieltane 
A>,.füh.i*.  Ä*'  ,'*''^'"'^'  Pu'npen  und  Ventilatoren. 


Portschritte  in  der  Wohnungsdesinfektlo 

durch  Verirendung  des  Formal dehjds. 

8".     16  Seiten.  Von  Dr.  J.  Petroscliky.  pr?ia  50  Pf. 

Verlßg  voH  F.  Leineweber  in  Leipeig,  KSnMerHasIr.  57 


Vereiniffte  Fabriken  C.  Maquet. 

Heidelberg     *    Berlin  N.  W. 


Abort-Anlagen 

nach  Heidelberger    Tonnonsystem,    Torfatren-BaasinBystem 
schmiedeeisernen  und  gusseiserneu  Behältern. 

Militär-Abortanlagen. 

Freistehende  Klosettrichter,  eiaerne  ( 
mit  und  ohne  l:^pQluag. 
Engl.  Kloiets.  —  Waschejiirlchtunoen. 


aill.  u.  fayei 


AbruhmageD.  MiiHchlnenfrerflthe  inr  Grubenentleerung. 
Spreufnagen.    


Schul-Hygiene  u.   Schularztfrage 

SolMhygltiis  und  Schulmirra-.  von  Dr.  J.  P.lrniobkr     .M  P 

'"'?;,:£.":  'r!r.  Pe^r-ur^r  «T,  ^'-'^  ^''^' 

Verlag  v.  F.  Leineweber  in  Leipzig,  Kfinneritzstr.  57. 

Kullmann  &  Lina, 

Frankfurt  a.  M. 

Falirik  für  Closet-,  PIsBolr-Anlagen,  be- 
wässert oder  geSIt.  attentlicha  Ba- 
dOrfiii»haM»'chBn.  modern  ele^ 
gant.  wie  an«h  einfach.  Schwemm- 
rohr-Latrineii,  für  Kasernen,  Schulen 
etc.  Tonnenanlaaen,  Pi»»oir«  f. 
BawflwerHng  wie  fQr  Qglüw^ 

3.  BoU,  Gottingen. 

Aeussei-st  solides   Fab- 
rikat. 
Deckelverschluss    un- 

übertroftt-ri. 

Tausende  gdieferi. 

Prospekte,    Preise    iiriii 

I;i.    H(!fereiizen    stehen 

zu   Diensten. 
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Gesundheit. 


1902.    Nr.  23. 


Sasmesser 


Wassermesser 


Elektricitätsmesser 


1 


Hydraulische   Wasserstandsfern  meider 

Wrights  Yergfitungsmesser  Hydraulische  Gebläse 

Motorfahrzeuge  aller  firt 

für  ;PcrJoncn-  und  Ila/fver6c6r    ®    mif  :ßcn^in-  und  clc^frifc^cm  :ßcfric6. 

Luxsche  Inaustrieiiiferke  A.-G. 

Leipzig     Lndwigsliafeii  am  Rhein     Münclien. 


Weygandt  k  Klein,  Fenerbaeh-stuttgart. 

O  p||2ir^i  O  Ifo  V\K*I  l^  ^^  Gerätschaften  zur  Strassen-Reinigimg  und  Latrinen-Entleerung  liefern  in 

KJlJ^K^i<Xll€XKJi  irv  neuesten,    bewährtesten   Konstruktionen  und   erstklassiger  Ausführung 

fB4fi A  Odim  afim^AII  OniFII  irAfl       ™^^  verbesserter  Miller'scher  Centrifugal- 
19  M  nO» VU    0|V1  Vllg  W  lig  VU  oder  Brauserohr-Sprengvorrichtnng. 

Sehlamm-Abzag-  n.  Strassen-Kehrmasehineii^Ei^^ 

Kehricht-  und  Schlamm- Abführ- Wagen  mit  und    ohne  Klppyorrichtung,    Hand-Sprengwagen,   Haud-Kehr- 

maschinen,  SchneepflOge,  Sehneebahnschlitten  etc.  etc.  sowie: 
Sämmtliche  Apparate  und  Gerätschaften  zur  geruchlosen  pneumatischen  Latrinon-Kntleerung. 

lUuBtrierte  Prospekte.    Auskünfte.  Voranschläge  etc.  gratis  und  franco. 


*%i»^^^^^»»^^»»»» 


»^»^»#»^»*^»%»^» 


Rud.  BöcHing  &  Ck 

Ibergerhiittep  Post  Brebach   a.   d.   Saar 

liefern  als  Spemlität:. 

Gttssei^erne  Muffen  und  FlanschenrShren  nebst  Formstficken 

von  den  kleinsten  bis  zu  den  grössten  Dimensionen, 
für  Wasser,  Gas  und  Dampf,  für  Kanalisation,  Elsenbahn-  und  Wegedurchlässe 

Kanalisationsartikel  der  yerschiedensten  Systeme 

als :  Spfilthüren,  Klappen,  Schieber,  Schachtdeekel 

nach  den  verschiedensten  Modellen. 

Abtrittröhren,  Closetfallröhren,  halbschwere  deutsche  Abflussröhren,  schottische 

Röhren,  gusseiserne  Aborttonnen,  Aborttrichter 

femer   odUlSn    1111(1    LfluGnStälldSr    nach  eigenen  Modellen  In  grosser  Auswahl. 

Dachfenster^  ferner  Poferie  und  Ofen^uss 


m. 


^^ 


Granulierte  Schlacke  ^^  vorzüglicher  Ersatz  für  besten  Mauersand. 

Zeugnisse  stehen  zu  Diensten. 


Fflr  die  Sobilttleitoog  vciamvoitlich:  btadtb«ux«t  a.  D.  J.  Brix  lu  'Wieabadeo,  Kikolafitrais«  19  vod  Dt.  Petiuachkj,  Dliektor  dea  bakterlologiBoh«D lattttate  in 

F.   Leior^f^ber.    Verlag  Ton  F.   Leineweber   in  Lelpalg,   KOonerltutraase  67.  —  Dtuok  tod  W.   Hopp* 


Danalg.  —  Ffir   den  Inseratenteil   Terantw ortlich   F. 


Bachdrookerel  In  Bozldorf-Leipaig. 


Hierbei  eine  Beilage  der  Vereinigten  Fabriken  von  C.  Maquet  in  Heidelberg. 


v. 


a&' 


,  ■ ,  j-'J.^QU3QICat.  LiBÜlViTOI'.  ■ 


Gesun    eit 


b«iV,Brfit*da 


Hygienische  und  gesundheitstechnisclie  Zeitschrift. 
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Leipzig,  den  15.  December  1902. 


OrlKlaalbcItrlge  tti  ilt  ZriUchrlft  ui 

Znicbilflen.  Aboi>Dtm*»u  o<l«i  Ata  Ip« 


S-- 


"^ 


Ceijer'sche  fabrik  för Strassen^ nDdHansentwässerangsartlkel  G.Ebi 

Z:rr=I=  Karlsruhe  i.  B.  =1^ 

Spül-  und  Absperrvorrichtungen  fQr  Kanäle. 

Schachtabdeckungen  n,  .u.  z«*ak*. 

Strassen-,  Hof-  und  Haussinkkasten,  B^»imii.t[.sinut.m.B. F.nni.g., B.geHobisiDkkut.D. 

Reinigungsvorrichtungen,  m  ei^^^uw  »Dd  k«.li.. 

Vdn  Tlalsn  Tlif-  aad  8udlblD«ml*TD,  Rtutl-  UDd  OuDllOD>BltDbebDrd*D 

Lieferung    sftmülicher    Entwässerungs-Artikel    nr  Bohi»h>faof.,  Bu>m.n,  TTT>pp.niibDi>g>ptii.. 

Sahnlan.  Spitiltr,  FabrLkan  und  isDMIga  Aniuluu. 

Pm^hrlc  Konttruhlünm.  Hitksit  Aniutckytunrtn.  SshJt  AiafMkrunw. 

«    Hu  TerlmBKC  UlDiIrlerl 


U^v_ 


Rud.  BöcHing  &  Cie 

HalbepgerhOtte,  Post  Brebach  a.   d.   Saai 

liefern  als  Spezialität: 

Gasseiserne  MofTeii  unil  Flanschenröliren  nebst  Formstäcken 

von  den  kleinsten  bis  zu  den  grössten  Dimensionen, 
für  Wasser,  Gas  und  Dampf,  fQr  Kanalisation.  Eisenbahn-  und  Wegedurchlässe 

Kanalisationsartikel  der  verschiedensten  Systeme 

als:  Spülthfirei,  Klappen,  Schieber,  Schachtdeckel 

nach  den  vei-schiedensten  Modellen. 

Abtrittröhren,  Closetfallrühren,  halbschwere  deutsche  AbflussrOhren,  schottische 
Röhren,  gusseiserne  Aborttonnen,  Aborttrichter 

I    ,er   Säulen    und    LsdenStänder    nacli  eigenen  Modellen  In  groeter  Auswahl. 

Caehfenster,  remer  Poterie  und  Ofenguss 

— ^^^^  Granulierte  Schlacke  als  vorzüglicher  Ersatz  für  besten  Manersand.  ^ — 
Zeugnisse  stehen  zu  Diensten. 
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Filtepfuch 

J.    Keiler,     Berlin  C    3. 


Cber  100  mal  prHmllert 

darunter 
Sllb.  sa«hs.  gtMUmedaUle 

Feuerschutz  -  Ausstellung 

Berlin   lÜOl. 
OoMetic  Mednllle  der  dau- 
ern den  GewerbeauBstellung 
Leipzig,  lUOI. 

to.  1860.  E.  C.  Flader,  Jöhstadt  i.  Sa.  21111  Ametoj 

fertigt  als  Spezialit&t: 

Sprengwagen  Kehrichtwägen 

neueren  SyatemB.  f^^.  ^(aubloee  Mallabfulir, 

KehrmascMnen  Desinfektionsapparate 

ScblammabzaginascbineD.  etc.  etc. 

rSlrolohfllhl«    AtinQliafa     pneumatiBchen    Syetems    für   Dampf-    und    HanJbetrielj 
ra&alalllUIII'AU|lalalG  DampOuftpumpe  U.   R.  U.  M.  No    IITTHO) 

Scnnellster,  sicherster  Betrieb,  arbeitet  vflllig  geruchlos  ! 

Pumpen  aller  Art. 
Dampf-  u.  Handdruvk-Feuer- 

apritzen,  j 

Feoervebrgerftte  a.  Schlttaehe 

Saiilfls-  nnil  BttlnMSgerällie,  SleiEemilniiE,  Bieraiter  elc.  elt.     Cataiflge  n.  Koslenanscliiaie  Mm  an  r  DieasiM. 


Schul hygie  ne 

nnd   Schnlarstirage, 

Von    Dr.    Petruschky. 
Preis  50  Pf. 

Beurteilung    des     Zuaaties 

Bchwefligsaurer  Salze 

zum  Fleische 

vom  sanit£tepolizeil.  Standpunkt 
Ton  Keg.- u.  Med -Rat  Dr  Bom- 
träger  Preia  76  Pfg. 

Oie  Hand 

io  hygienischer  Beziehane 

Von  RegiemngB-a  Hediiinal-Bst 

Dr.  BorntrÄger. 
OkUv  57  Seiten.  75  Flg. 

Zur  Hygiene  in  den 

Esswarenläden. 

Von  KreispbyaikQs  Dr.  Eecfaricht. 
Oktav  15  Seiten.  50  Ptg. 

Hygiene  der 

NahrunKSiiiittel 
und  der  Verdauung. 

Von  Dr.  med.  H.  Staedtler. 
lr.80      103  S.  Prtis  2  Mk. 

P.  Leineweber  in  Leipzig. 


linse- Vertilgung. 

GebraDcbsanweisungen    versende 
gratis 

L  Braune  fc  Co.,  Berlla  N.  20. 


[&3ets„'^*,Vbsserspübing 


1^-^    i 

(&s8l&brikr.Getrth,  Krefeld 


Gasmesser       Wassermesser     Elektricititsmesser 

Hydraulische   Wassers  tandsfern  meider 

Wrlghts  Vergntnngsmesser  Hjdrauiische  Gebläse 

Motorfahrzeuge  aller  j\rf 

Jür  f  erJonen-  und  LaJIverSefir    ®    mil  £cnlin-  und  clcßlrif(^cm  :ßdric6. 

Luxsche  tndustrieiRrerke  A.-G. 

Leipzig      Ludwigshafen  am  Riiein      Münclien. 


XXVn.  .Tahtitaiig- 


Höchste AQ9zeicbuuiigeii,!iUuts-u.  Ehrenpreise, gold.o.  aiib.MedaUlei 

Abort-  und  Pissoir-Anlagen, 


Gebr.  Körting 

Körlingsdorf  bei  jJannover 


Dampf-Desinfektions-Äpparate 


Centralheizungen  jeder  Art 

Vollständige  BadeeinricMnngen 

Sicberheitü-Misehapparate  für  Badezwecke. 

Streudßscn  al«  Brausen  rir  Brausebäder 

Angenehme  und  milde  Wirkung  durch  die   feine  Ver- 
teilung des  Wassers  am  Austritt  bei  äusserst  geringem 
Wasserverbrauch. 

Elektrische  Anlagen  »r  uciii-  mii  irifikurMi 

städtische  Centralen,  Blookstationen  etc. 

W  asser  versorgungs- 

und 

Entwässerungs-Anlagen 

jeder  Art  und  jeder  Grösse 
mittelst  Dampfmaschinen-,  Gasmotoren-  u.  elektr.  Antrieb 

Kanatisations-Anlageti 

„      _  -. „„-    .      von  Städten  und     Maschinenstationen     fiir  dieselben. 

Jf^«4-j-4>..4.w4-t-4>t4>^4-v4^v.^.4.^.4.wj.^j^^^v^v.4.^.  -  -  JApTerenzen  in  grosser  Zahl. 


Gebrader  Schmidt 

!■  rcrluge   n 


nid   Ansliid   gfrertlst 

Weimar  i.  Thiir 

nett«!  KfttalOK  von    190^.    nrlebco  «Ir  grätig  ' 
id  rnwko  TcneBlpn.  I 


Anton  Möller,  stmibamniiiiir,  Warnsdorf.  \ 

_j  Barenu  fQr  Buu  und  An'hit'ktar.  % 

^  SpeziaiiBt  für  Schlaclitliof-Kütilanlageii     \ 

\  Projektierung  und  Berechnung  von  SchlachtbAD-  t 
i|  aern,  Kflhlaalagen,  sowie  sonstigen  geaundheltstech-  \ 
"[  nlHchen    Speslalbauten    för    üemeinden   und    PrivatB.  fj 


Kullmann  h  Lina, 

Franlcfurt  a.  M. 

Fabrik  für  Closet-,  P Ib so ir-An lagen,  be- 
wlssert  oder  seGIt,  Öffentliche  Bb- 
dOrftiiahflw'chen,  mod'erö  elP 
gant,  wie  Bu<:h  einfucli,     Schwemm- 


'■Latrinen,  für  Kasernen,  Schulen 


EisentiQtte  und  Emaillirwerk 

(W.  von  Krause)  Neusalz  a.  Oder.  | 

üomplete  Einrichtungen  von  Abort-Anlagen  nach  dem  Heid^lherger 
Tonnen-  und  dem  pneuioati sehen  Abfuhrnfstem.  1 

Schwemmkloset-Anlagen. 


S»itlts-I(t(ii;il!n,  AbflnjsrSbrtn,  X»aU- 
$ationsartil{el  cU.  etc. 


Die  von  Herrn  Prof.  Dr.  Flügge  in  Breslau  konstruierten 

Foraaldcbyil-!)es(ofeKt{oiisapparat( 

(also  das   Verdampfen   von    flüssigem    Formaldehyd 
40%  mit  Wasser)  sind  die  besten. 


.   flOssigem 
lit   Wasser 
wirksamste    aller  Me- 
thoden. 
2.  Die  Apparate  selbst  sind  bllllser 

als  andere, 
-j.  Die    Apparate    sind    elnfaoher 
konstrulrt  und  dauerhafter  als 
andere. 

4.  Die  Desinfektion  selbst  ist  billi- 
ger ab  mit  Pastillen  etc.  und 
doch  wlrksawer. 

5.  Die  Deeinfektionamethode  ist 
sehr  einfach  und  leioht  ausfahr- 
bar, dabei  ohne  Gefahr  sowohl 
fDr  den  Desinfektor  als  auch 
gegen  Feuer  wie  i.  B.  bei  dem 
Kuge  Iketten  system. 


n  Esmarch,  Dir,  des  Inst.  fQr  med.  Chemie 
kgl.  Univ.   Gfittiogen,    hat   die  Apparat«   fOr 


Herr  Prof.  Dr.  ■ 

nnd  Hygiene  dt 

gut  befunden. 

Bereits    viele    Apparate    an    staatliche    Behörden,    Gemmonen, 

Enuikenhäuser,  Lungen h eil anstalten  etc.  geliefert. 

jProspekt«  Ober  Apparate  für  Wohnongsdesinfettion,  sowie 
fflr  Ante  und  Schwestern  icom  Desinfizieren  der  Kleider  in 
Schränken,  gratis  und  franco  durch 

H.  Bole,  GSttlasea. 


XXVII.  Jahrgang. 


Rettlg's  Schalbftnk.    FrelUbnnpen  1b  d«n  Zniscben^htgen. 


Rettig's 
Schulbank 

ermöglicht  schnelle,  leichte 
und  dnhei  '  gründlichste 
KeinigunR  d.  Kchulzitnmer. 

Die  geordnete  Aufstel- 
lung der  Schulhänke  ist 
absolut  gesichert. 

Das  gerillte  Fussbrett 
verminilert  die  so  schäd- 
liche Staubnufwirbelung  u. 
hält  die  Küsse  warm   und 

Unter  absoluter  Vermei- 
dung von  irgend  welchem 
Zwang  oder  sonatiger  Ein- 
engung gestattet  die  Rettig- 
hank  dem  Schüler  nicht  ni 
Körperhaltung  beim  Sitzen,  si 
itigen     Anhaltepunkie 


ndern  sie  gewährt  ihm  auch 
Auffindung    derselben. 


unterstützt   deren   Erhaltung    und   lässt    sie    als     natuige- 


mim  enipIliKlcn,  —  Bereits  über  eine  Viertel  Million  Sitze 
im  Schuigcbrauch.  Anfertigung  durch  ortsansässige  Tischler 
gegen  Licenz  oder  Bezug  der  fertigen  Bänke  von  den  Pa- 
tentinhabern : 


P.  Johs.   Müller  &  Co.,  Berlin  SW.,  Hedemannstr.  16  d. 

(am  Anhalter  Bahnhof)-  I 


Patent^Troßkenapparate 

für 

Fäkalien,  Schlamm  und  andere  Produkte. 

Petry  &.  Heeking,  Sorlmund. 

Oarboformal- 
BlOhblocks 

D    R.-P.  Krell-Elb 
zuveriattigeo  Desinfektion  von   [iaiini<-n 
~st)    du  ruh    Formaldrlij'ilgiui 

ohne  Apparat. 

ikrnoitllrli  IMiMh« 


»•X  BIb,  DreHden. 


'  ""     ■'     CHINOSOL 

in    Röhivii  a  li?/l    iTiaiiini- 
Tabletteii. 
Autisepticuni  und  Desiiificiens  von 
übeilegener  autibacterieller  Wir- 
kung, dabei  uiigiftig,  leichtwasser- 
löslicli,  ohne  reizende  Wirkiuigen. 

D.  R.  P,  Mo    889». 

Im    Transvaalkriege    von    den    deutschen    Expedlttonen    des 
Rothen  Kreuzes  und  auch  auf  englischer  Seite  mit  hervorragen- 
dem Erfolge  verwendet. 
V.-  iii  hcrvoiraßend  lür  die  amhulsnte  Samaritorpraxls,  Kran- 
ken-  und   Verwundetenpflege,   bei   DoglUcksfillcn,  VerlcnunEen.Vei- 

c)<)fr   UmilJD  gut  vcrrUhrt       Hicse  Sulbe  wirkt    fa^l    augenbllCklieh 

schmenstlllend  und  verhindert  Blasenbildung)  u.  dgi. 
Bliit«tillgiid  I 

Dr.     Jos.     Notlebaum      -chreibt  in   „Deut. che  Mid.  Wochcii- 
sch'id"    1901,   Ko.   33^    In   Ata 

Rettungskasten  (Verbandtaschen) 

dürfte  meines   Krachlens  das  Chinosol  nichl  mehr  fehlen  I 

Stets  vorrätige  Packungen; 

»luioh»  k  IS  ChlnotoLubL  k  I  Ol.        UUiiDbic  k  «0  ChtnotoLMbL  k-LOi. 
mit  Gebrauchsanweisung, 

1  Tablette  k  1  OrHinni  glebt  In  1  Liter  Wasser  aoTgelOet  die 

XormullJisung  1 :  1000  IWundrerband). 
Lilteratur  enth.  lahlreiclie  Gulachlen    erster    slaatl.    Bchördea    und 

Autoritäten,  9owie  Keceple  gralis  und  franco. 

Franz  Fritzsche  &  Co. 

Chemische  Fabrik.     Hamburg  21. 


XXVII.  Jahi^ang. 


Deutsche  ßarackenbau-  QesellsGhaft 

KSIn               sysien  präiiien  weil-  G.m.b.H.                    Gmrtie- n.  imssiilo-ini-     Berlin  W   57 

u    L  ..K     *   .r       anssifUui  Fans  1900       ,«  .         ■»  «              .        amu  Msumn  im     "*"■"  "•  ^'• 

Macnabäerstr.  15.      lit  dür  loldeien  Medaille.       (System  BPlimnier).  siiienie  Medaille          Potsdameratr.  9(ia. 

Herstellung  zerlegbarer,  transportaMer  Häuser 

Lazareth-undlsolier-  u               ,             \  '■  '          l.. 

8ene*»s>ii<iBir.    ErkDiiaRKiiitFn.  Ft:H«i.koii>ni<-  u.  i>aracken,    Liegehallen. 

Karhlnv^r,    SAnatarltn.     l>riiiBr0ktloiifthliiier,     Arfarltt*r-  IT/irtaila  vnr  anilonn  antaman . 

WohB-  and  Bp.liieblnBfr,  iijlfs    Pirtlloi»  ftf.    Hllllir-,  »OIlflllB  YH  iMSm  SFlieieil . 

Konman*!-,  Iidaatilt- aRilHIrluchmfligfbliidc  JiJrr  Alt.  QitiMO  Wldaritindiilblitktli   und    laDBjfhrl«    Hilibirktii. 

Tllln,  LiiBd-  DXd  SrklnehthSnier  reamnlobtrhtU  uod  W<iii>rb»Mndlgkali,  billige»  nndbiiHn 

I  a  Eeferenzen  und  Anertetinungsschreilien,     Katii-  ?'i'i"'"a'  *''bi*"i'i''h*''*A°'f  *"""  T?"'""'""  °°'  ([«■chnnuk- 

löge  Oller  Vertretprbewuch  kostenfrei.  i    »o  n    u»e    □,  <  a  "p„|^^ii°SSik.iL"*°'""'  ''"*'"^''"''°' 


Eduardsfelder  Abwasser- Verwertung  iTrTiidl'Ab™""^ 

auf  dem  Kitiergiitf  Kil iiantsfelde  bei  Posen  sfil    1'/^  Jahren  vorzOglich  bewährt. 

Neue,  einfacbe  Obergangs- Anlage. 

Durch  dieselbe  kann  die  Einführung  in  andern 
Städten  unter  Umständen  sehr  erleichtert  werden, 
sie  ermögliclit  eine  praktische  Prüfung  aller  Fragen 
an  Ort  und  Stelle  fast  kostenlos.  Ich  halt«  mich 
für  Entwurf  und  Ausführung  bei  massigem  Preise 
bestens  empfohlen. 


N  e  u-Ä  n  1  a  g  e  n 

sind  zur  Zeit  beschlossen  für  einige  Vorstädte 
von  Breslau  auf  Veranlassung  der  Königlichen 
Domainen  Steine  &  Wüstendorf  bei  Breslau;  sowie 
für  ein  Konsortium  zur  Nutzbarmachung  der  Kanal- 
wässer von  Wien  durch  Bedüngen  des  Marchfeldes 
(s.  Gesundheit  1902  Seite  275). 


Ingen.  Rantenberg  in  Posen  Moltkestrass«  23.    Erbauer  der  EdnardsfeWer  inlage. 


Wey^andt  k  Klein,  Fenerbaeb-stuttgart. 


Specialfabrik  «- G.,.t.ch.t..,, . 


neuesten,     bewfthrtesten    Konstruktionen    und    erstklassiger   Ausffthrung 
t  vcrliBsserter  Miller'seber  Centrifogal- 
oilerBrauaerohr-Spreng-vorrichtung-. 

1eiiif»cii  und  um- 
stellliarmitMo- 
_  «ent-UmstellunK- 

Kehricht-  und  Schlamm-Abfuhr- Wagen  mit   und    ohne    Kipprorrichtung,    Hand-Spn>ngwagen,    Hand-Kehr- 
maschinen, Schiieepfülue,  Schneebahnsrhlitten  etc.  etc.  sowie: 
Sfimmtliehe  Apparate  und  Gerätschaften  zur  geruchlosen  pnenniatischen  Latrinen-Entleerung. 

-~" Illpstrierte  Proapekte.     AnsltflnftB.  Vorangchlüge  etf.  gratis  und  franco.     .■~^*— ~.w 


Strassen-Sprengwagen 
Sehlamm  Abzng-  u.  Strassen-KehrmasehinenJ 


D.Schimmel&G' 


AkliengeaellschaH. 

Maschinenfabrik  ühAmilitZ 

und  Eisengiesserei.  VllWlllIIll*» 

liefert  in  neuester  and  bester  Konstruktion  und  solidester  Ausführung 

Dampf-Desinfektionsapparate 

und    vollstiüidigo  Kin  rieh  tun  gen  fQr   Dampfwaschansialten  jeder 

_^  ^yl  ^^J^^  Grösse.     Die  Falirik  ist  die  älteste  und  grösste  der  Branche. 

Ausgeführte  Anlagen  in  den  grösseren  deutseben  Städten,  Österrei eh- Ungarn,  Holland,  Belgien,  sowie  in  London,  Liverpool,  Newyork, 

Buenos  Aires,  Petersburg,  Kom,  Madrid,  Lissabon.   Stoekholm,  Kopenhagen.  Christiania,  Japan,   Australien  etc 

Höchste  staatliche  und  behördliche  Auszeichnungen. 


XXVn.  Jahrgang:. 


1902.    Nr.  24. 


Michelbacher  Hfltte 

A.  Passavant. 

Michelbach  (Nassau). 

Cijtngicssmi,  nechaiiscb«  WcrKstatt 

Schleiferei  und  Vernickeliings-Anstalt 

liefert 

Handelsgass.  Bauguss.  Maschinengnss. 

als  Spezialität: 

Kanalisationsgegenstände 

Abdeckungen.  Einlaufroste,  Fettfänge  und  Fettfang- 
Aufsätze,  Lampenloch-,  Mannloch-  und  Ventllations- 
Deckkasten,  Strassen-,  Hof-  und  Kegenrohrsink  kästen, 
Schieferfänger,  KohrkUppen,  Hand-  nnd  Spindel- 
schifber,  SpUltbfiren 
Terschiebbare  Spülklapppn  D.  E.  P.  No.  94008. 
Rückstauklappen,  Hochwasserschieber,  Schaclitab- 
deckungen,  Spundrohre,  kurze  schwere  Rohre  und 

FomiStÜcke  v.  50  bis  200  mm  riurchm. 

Deutsche  Nornial-Abflus!>rohre  D.  N.  A. 

HetzkörperTerklddnnf^fii,  EliisstzSfeii. 

Eisenteile  zu  Kachelöfen. 


Düstless-Oel 

üon  Behörden  und  Merzten  empfoblen 

Schulen,  Bureaus  und  Heilstätten    fast 

allgemein  eingeführt  als  bestes 

und  billigstes  Mittel 

8TAUB-BE8EITIGUNG 

vollkommen  geruchlos, 

macht  waschen  und  scheuern  überflüssig. 

Conserviert  gleichzeitig  die  Holzfussböden. 

Referenzen  und  genaue  Kostenanschläge  giebt  die 

Dustless-Gesellschaft 

m.  b.  H. 

Leipzig. 


&  Cie.,  Gross-Liclili 


Riiigstmsse    IOfi'107.    —    Tplcphon-Amt     Grosslichterfelde    Mr.    IJ 
projektieren  nnd  fuhren  aus 

Jlbwässer-Relnigunas-Jlnlaflen 

nach  ilem  MflUer-Schweiierschen  liioioff Ischen  Fauliianimerverfahrpn, 

SohuljMnarkp  Xr  39847, V.Schwe.lcrGrDsslichterfeldeu  lUi.P.  117272. 

Verüiliren  zur  blologiselieii  Wassrrrrinisnnf. 


Ausgef.   Abwässer-Rein igungs- Anlage,  Wildau  b.  Berlin 

Circa   40  solcher    Anlagen   för   3— (iOOO  ebra   tfig-lichen  AbwasBers 
sind  bereits  anegeflUirt 

Entelsennngs-,  EDtsSaerDiigs-.und  Wassermlaigangs- 
Anla^TCn  jeder  Art,  sowie  KanwUsatlonen. 


AKtien-Qesellschaft  für  Qrossfillralion 

Worms 

baut  lind  projektiert.: 

Filteranlagen 

für  Trink-  und  Industriewasser. 

Enteisenungsanlagen. 
Moorwasserreinlgung. 

Säure-  und  alkalifeste  Filter  für  die 
chemische  Industrie. 

Biologische  Kläranlagen  für  Abwasser. 
Weltfilter. 

I  Bestes  Druokfliler  für  Wuserleltungen. 

Uoldeoe  M«d>l]It.    NHinbsr«  IWl. 
Projekte    and    KoBtenanschläge.  ' 
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Gesundheit 


1902.    Nr.  24. 


Der  Arzt 

gegen  die 

Tuberkulose. 

Der  Arzt  im  Kampfe 

gegen  die 

Toberkulose. 

Von  Dr.  med.  Leiser. 

Prell  1  Mk. 

Nach  Vorträgen  von  Prof.  Dr.  v. 
Leyden,  Dr.  Michaelis,  Geheimrat 
Dr.  Gerhardt,  Prof.  Dr.  B.  Fränkel, 
Generalarzt  Dr.  Schaper,  Prof.  Dr. 
Winternitz,  Dr.  Magdan,  Oberstabs- 
arzt Dr.  Pannwitz  und  Dr.  Burghart 
V.  ein.  prakt.  Arzte  f.  d.  Praktiker 
zusammengestellt. 


Heilstätten- 

und 

Tuberkulin-Behandlung 

in  gegenseitiger  Ergänzung. 

I.  Die  hisherigenin  Heilstätten 
erzielten  Dauererfolge.  Von 
Dr.  H.  Weicker.  ärztlichem  Direktor 

in  Görbersaorf. 

II.  Der  gegenwärtijre  Stand  der 
Tuberkulin-Behandlung.  Von 
Dr.  J.  Petruschky.    Direktor  des  hyg. 

Inst.  u.  Stadtarzt  in  Danzig. 
Preis  1  M. 


Reinhaltung  der  Flüsse. 

Bonne,  Dr.  med.,  Neue  Untersuchungen  und  Beobachtungen  ther 
die  zunehmende  Verunreinigung  der  Ünterelhe.  1902. 
Gr.    80.     100  S.    2.  Aufl.    2  M. 

Bonne,  Dr.,  Wichtigkeit  der  Reinhaltung  der  Flüsse,  erläutert 
durch  das  Beispiel  der  Unterelbe  bei  Hamburg- AI tona. 
80.    39  Seiten.     Preis  1  Mk. 

Bonne,  Dr.,  Die  Notwendigkeit  der  Reinhaltung  der  deutschen 
Gewässer.    80.  250  S.  1901.    4  M.,  geb.  5  M. 

Brix,  Baurat,  Wie  sind  Schifffahrtskanäle  vor  misständiger  Ver- 
unreinigung zu  schützen.     1902.    40  S    IM. 

Claesen,  Ing.  H.,  Neue  Untersuchungen  über  die  Grenzen  und 
hydrometrischen  Werte  der  Selbstreinigung  fliessender 
Gewässer.    26  Seiten  u.  1  Tafel  Tab.     1899.     l  M. 

Ciaseen,  Ing.  H.,  Gutachten  über  die  drohende  Verunreinigung 
des  Rheinstromes.     26  Seiten.     1899.     1   M. 

Wasserversorgung. 

Darapeky.  Die  Grundwasserfrage  in  Hamburg.    Preis  1  M. 
Wessely,  von,  Rud.  Ritter.  Wasserversorgung  Prags  nach  dem 

Projekte    der  Böhmischen   Sparkasse.     Preis  70  Pf. 
Erlweln,  Dr.    Trinkwasser- Reinigung    durch   Ozon.    Nach   dem 

System    von  Siemens  &  Halske.     l  M. 
Eriwein,    Dr.      Die    Ozonwasserwerks-Anlagen  in  Schierstein  und 

Paderborn.     (Unter  der  Presse). 


Kanalisation. 


Vorträge  zur 

Tuber  kulose-  Bekäiüfifimg. 

Von  Dr.  J.  Petruschky 

8«  ,104  Seiten.         Preis  1  M.  50  Pf. 

1.  Über  die  Behandlung  der  Tuber- 
kulose nach  Koch.  Vortrag,  ge- 
halten auf  dem  intern.  Arzte-Kon- 
gress  in  Moskau  1895. 

2.  Zur  Kochschen  Tuberkulin-Behand- 
lung. Vortrag,  gehalten  auf  dem 
Kongress  zur  Bekämpfung  der 
Tuberkulose  als  Volkskrankheit  in 
Berlin  1899. 

8.  Zur  praktischen  Durchführung  der 
Tuberkulose-Prophylaxis. 

4.  Die  spezifische  Behandlung  der 
Tuberkulose.  Referat,  erstattet 
auf  Veranlassung  der  ständigen 
Tuberkulose -Kommission  der  71. 
Versammlung.,  deutscher  Natur- 
forscher und  Arzte. 

5.  Zur  Heilstättenfrage.  Vortrag,  ge- 
halten im  Verein  für  Gesundheits- 
pflege in  Danzig. 

6.  Experimentelle  Frühdiagnose  der 
Tuberkulose.  Referat  erstattet 
auf  dem  Tuberkulose-Kongress  zu 
Neapel  1900. 

(Anhang:  Tabelle  geheilter  Fälle) 

Beiträge  zur  P'rage  der 

Volksheilstätten. 

Mitteilungen  aus  Dr.  Weickers  Volks- 
sanatorium „Krankenheim". 

VI.  Jahresbericht  1900. 

Von  Dr.  med.  Hans  Weicker. 

1902.  Lex.  8.  40  S.    Pr.  1  M.  50  Pf. 

VII.  Jahresbericht  1901  unter  der 
Presse. 


Büsing,  Prof.,  Über  die  Bestimmung  der  von  städt.  Kanälen 
aufzunehmenden  Wassermengen.     1  M. 

Hopp,  A.,  Haus-Kanalisations-  und  Wasserleitungs  an  lagen  ame- 
rikanischen Systems.  Mit  vielen  Abbildungen.  Erscheint 
demnächst. 

Abwässer-Reinigung. 

Bonne,  Dr.  Sanierung  der  Unterelbe  in  ihrer  Bedeutung  für  die 
Geest-Heide  und  Moor-Ländereien.      1  M.  ^0  Pfg. 

Danl(werts,  Reg.  u.  Baurat  Prof.  Dr.,  Ausnutzung  der  Kanali- 
sations-Abwässer.    1  M.  .50  Pfg. 

Degener,  Priv.-Doz.,  Dr.,  Über  die  modernen  Verfahren  zur 
Reinigung  der  Abwässer.     Vortrag.     20  S.  1899.   1  M. 

Degener,  Priv.-Doz.,  Dr.,  Das  Kohlebrei-Verfahren  29  S.  1899 
50  Pf.     2.  Teil  1901.     50  Pf. 

Koschmieder,  Ing.  H.,  Die  Verwendung  elektrischer  Energie  zur 
Reinigung  und  Sterilisier ung  von  Abwässern.  Sonderausgabe. 
1902.     1  Mk. 

Kröhnke,  Dir.  Dr.,  Entwickelung  und  Wesen  des  Kohlebreiver- 
fahrens. Eine  kritische  Studie.   32  S.  u.  1  Tabelle.  1900.   IM. 

Miiilenbaoh,  Ing.  H.,  Zur  Frage  der  natürlichen  Abwasserreini- 
gung.    1901.     13  S.     70  Pf. 

Müller,  Prof.  Dr.,  Die  Reinigung  fäulnisfähiger  Abwässer  und 
die  sekundäre  Verpestung.     1902.     Preis  70  Pfg. 

Schwappach,  Prof.  Dr.,  Die  Reinigung  der  städtischen  Ab- 
wässer mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Verhältnisse 
in  Eberswalde.     1902.    70  Pfg. 

Schweder,  Kultur-Ing.  V.,  Die  Grosslichterfelder  Versuchsanlage 
zur  Reinigung  städtischer  Abwässer,  ihr  Schlussergebnis 
und  Nutzanwendung.    2.  Aufl.    52  S.  1899.     1  M. 

Städtereinigung. 

Brix,  Banrat  J.,  Der  Städtekehricht  und  seine  unschädliche 
Beseitigung.     1.  Heft  1902.  1  M. 

Degener,  Priv.  Doc.  Dr.,  Prinzipien  der  Städtereinigung.     1  M. 

Hopp,  Die  pneumatische  Grubenentleerung.  Prakt.  Winke  für 
Städte,  Gemeinden  und  Unternehmer.    Preis  1  M. 

KriShnke,  Dr.,  Über  Spülabortgruben.     1  H.    Pr.  70  Pf. 

Maquet,  Das  Abfuhrsystem,  techn.  Bestandteile.     Preis  75  Pf. 

Mittermeier,  Med.  Rat  Dr.,  Das  Heidelberger  Tonnensystem, 
seine  Begründung  und  Bedeutung.    Preis  60  Pf. 

Rautenberg,  Ing.,  Die  Verwertung  der  städtischen  Abfallstofl'e 
nach  dem  Eduardsfelder  Rohrableitungssystem  in  Verbindung 
mit  dem  Saugsielsystem  Liernur  und  dem  Druckluftsys- 
tem.   Mit  3  Karten  und  2  Tafeln  VJ  M. 


Der  Kampf  gegen  die 

MKtiottHtanKlidteit. 

1.  Fortschritte  in  der  Wohnungs- 
Desinfektion.  Von  Dr.  J.  Pe- 
truschky.   Preis  50  Pf. 

2.  Desinfektion     von     Akten     und 

Büchern.   Von  Dr.  J.  Petruschky. 
Preis.  50  Pf. 

3.  Tuberkulose-Übertragung  d.  Mol- 
kerei-Produkte. Von  Dr.  Fischer. 
Preis  50  H. 

4.  Durchführung  der  Tuberkulose- 
Prophylaxis.  Von  Dr.  Petruschky. 
Preis  50  Pf. 

5.  Bekämpfung  der  Hundswui  Von 
Dr.  Petruschky.    Preis  50  Pf. 

6.  Spezifische  Behandlung  der  Tu- 
berkulose. Von  Dr.  Petruschky. 
Preis  50  Pf. 

7.  Die  infektiösen  Sexualleiden.  Von 
Dr.  Freitag.    Preis  1  M. 

8.  Die  Pestgefahr  und  ihre  Abwehr 
einst  und  jetzt  von  Dr.  J.  Pe- 
truschky.   Preis  70  Pf. 


F.  Leineweber  in  Leipzig.      Verlag  T.  F.  Leineweber,  Leipzig,  KOniieritzstr.57. 


Bonne,  Dr.    med..  Wie    ernähre    ich 
mein  Kind?    10  Pf.    In  Partien 
billiger. 
Zur  Gratisverteilung  bestimmt. 

Bornträger,  Reg.  u.  Med.  Rat  Dr., 
Beurteilung  desZusatzes  schweflig- 
saurer  Salze  zum  Fleische  vom 
sanitäts  -  polizeilichen  Stand- 
punkte.   Preis  75  Pf. 

Bornträger,  Reg.  u.  Med.  Rat.,  Die 
Hand  in  hygienischer  Beziehung. 
Preis  75  Pf 

Bresgen,  Dr.,  Über  die  Notwendig- 
keit Ortlicher  Behandlung  des 
fri8<-hen  Schnupfens.  1900.  Preis 
1  Mark. 

Esohricht,  Kreis-Phys.  Dr.,  Zur  Hy- 
giene in  den  Esswarenläden.  50  Pf. 

Grüner,  Med.  Rath,  Dr.,  Luft- 
heizungsanlage nach  Wuttke's 
System  in  einem  Schulhause 
nach  mehrjähriger  Erprobung 
beschrieben.    1902.     Preis    1  M. 

Kröhnke,  Dr.,  Über  die  zerstörende 
Wirkung  freier  Kohlensäure  im 
Wasser  auf  Eisen.  Ein  Beitrag 
zur  Frage  der  Trinkwasser-Beur- 
teilung.    Preis  50  Pf. 

Mehl,  Heiz-Ing.,  Darlegung  der 
Grundsätze  zur  Erwärmung  ge- 
schlossener Räume.  1902.  Preis 
1  Mark. 

Petruschky,  Dr.  J.,  Schulhygiene  und 
Schularztfrage.    50  Pf. 

Petruschky,  Dr.  J.,  Bericht  über  die 
im  Jahre  1898  und  1899  ange- 
steUte  Schulenqu^te  1  M. 

Quensel,  Reg.  Rat.,  Der  Missbrauch 
der  geistigen  Getränke  und  der 
studentische  Trinkzwang.  50  Pf. 

Staedtler,  Dr.  med.,  Hygiene  der 
Nahrungsmittel  und  der  Verdau- 
ung.    Preis  2M. 

Wernicke,  Prof.  Dr.  E.,  Versuche  Über 
Fussboden-01  und  seine  Verwen- 
dung in  Schulen.  (Aus  dem  hyg. 
Institute  in  Posen.)  Sonderaus- 
gabe.   Preis  70  Pf. 

Verlag  v.  F.  Leineweber,  Leipzig. 


XXVn.  Jahrgang. 


EUGEN  KLOTZ,  ST 

Maschinenfabrik 

betreibt    seit    nahezu    drei    Jithrzehnlcii    als    Spezialität    die 
Heistdlung  von 

iBflpampan  and  Apparattn  zar  naracblDSBR  Erabas- 
antlaarflRB  aad  FIkallanabfulir 

Strassenspreng-  und  Schlammabfuhrwagen 

neuester  KonBtrukt'on. 

Langjähriger  Lieferant  zahlreicher   staatlicher  und  stadtischer 

Verwaltungen  des   In-   und  Auslandes. 

Prospekte  und  Kostenansehläge  gratis  Und  Cranko. 


$trd$$enmnigung$ina$(l>in(n 

ca.  20jährige  Specialität  —  nur  beste  und  wirklich  leistungsfäliige  Konstruktionen  für  Pferde-  und    Handbetrieb 
nach  div.  eigen.  Patenten  und  Gebranchsmusteni  als: 

Kehrmaschinen,  Waschmaschinen,  Schlammabzugmaschinen,  Sprengwagen,  Schneepflüge.  Abfuhrwagen. 

...... ....i.i.i.     I*reiae,  Kataloge  und  Prosi'i'kto  umsonst  und  postfrei,     ■■■■■'■■■""■" 


Ober- 


Christoph  k  üBmack,  Aktienseseusciiaa  Niesky, 

Fabrikation  transportablsr  Baracken  und  Hauser  jsgliclisn  Bedarfes. 

Ausgezeichnet  auf  allen  bei^cliickten  Ausstellungen  des  In-  und  Auslandes,  u.  a. 

mit  der  otoshcii     goldenen  Medüillp  l>ei     der    internationalen     Baracken- 

;  und  dem  Ehren iireise  Ihrer  Majestät  Konkurrent    der    deutschen    Vereine 

der  Kaiserin  von  Deutschland  vom  lioten  Krem.     Antwerpen  1885. 

Königlich   l'reussiBchc  Staatsnicdaille  Kluif^lieh    Sächsische    Staatsmedaüle 

il        des  KriepiininiBterium«  1(*D8  ISfrJ. 


<  HUltir.Lai 


_  _.-»l-Nor 


Chntiopb  n 

Geliefert  an :  das  Ho&narschallamt  ^r,  MiOextät   des   Kai- 
sers und  König«,  die  deutsche  Armee  uud    Marine,   alle    f-t;iatB- 
lichflnlen,  sowie  die  europülsthen  Heeresverwaltungen,  die  Vereine 
vom    Koten    Kreuz,    viele    Städte,    Krankenanstalten,    l'aliriken, 
General- Vertreter  Hlr  Deutschend: 
Genf),'  Gnldschmidt.  Berlin,  Kurfürsteudamm  •l%■^. 
Vertreter  nir  WUiilemberK  nnd  Baden : 
Ingenieur  Krvrin    Glockner,  Stuttgart.  KricgsherRslr,  '^\. 
Vertreter  lOr  Bsyern: 
ArchiUkt  J.  IJusch,  München,  äuss.  Wieiierstr.   10. 


Knapp  MC  halten,  etc.  als  Kranken-,  Isolier-,  Mauiischaftä- 
Wirtschafts- Küchen-,  Wohn-,  Stall-,  Schul-,  Tropen baraclen,  als 
IJegehallen  für  Lun genheil Ktütten,  als  Ueitbahnen,  als  Arbeiter- 
Schlaf-,  Wohn-.   Familicn-Öpeisehäuaer  in   Höhen-  und  Längen- 

.Ibmesüungen  unbcschriinkt.    Ureite  Ins  10  m. 
Für  interiiui.stii^che  und  stationäre  Unterliunfts räume  anerkannt 

Skizzen  nnd  Koste uansclilll^e 

fi^  üarackcn  utid  Häuser  jeglichen  Bedarfs  stehen  jederreit 
gratis  lUr  VerfÖÄung. 


nllcb   V.   L*tD*ii'bti.    A'Orp   Tri' F   {Lrh(.ri>ebtT,lD  LtlpilR.   XOnDtillMli» 
nacli<lrick<r>l  In  Bornlof^.rlpalii, 
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